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VORWORT. 


Mehr  als  ein  Grund  bestitnmte  den  Unterzeichneten  dazu,  dem  Wunsche 
des  Herrn  Herausgebers  entgegenzukommen,  und  dieser  neuen  Bearbeitiing  der 
Deutschen  Theologie  Bertholds  von  Chiemsee  einige  einführende  Worte  voraus- 
zuschicken. Vor  Allem  schien  es  mir  eine  Pflicht,  dem  rühmlichen  Fleisse 
des  Herrn  Bearbeiters  Zeugniss  zu  geben,  der  zum  Theil  durch  Anregung  und 
Rath  von  meiner  Seite  sich  der  mühevollen  Aufgabe  unterzogen  hat,  das  gelten 
gewordene  Werk  Bertholds^  welches  überdiess  nur  in  der  ziemlich  schwer  zu 
gebrauchenden  Form  alten  Druckes  vorliegt,  den  deutschen  Theologen  wieder 
zugänglicher  zu  machen,  die  schwierigen  Stellen  zu  erklären,  und  durch  Bei- 
gabe eines  Glossars  die  eigenthümliche  Sprechweise  zu  erläutern.  Möge 
eine  freundliche  Aufnahme  diese  einem  würdigen  Gegenstand  zugewendete 
Sorgfalt  des  Herausgebers  lohnen  und  seine  Absicht,  für  unsere  theologischen 
Studien  etwas  Erspricssliches  zu  leisten,  in  vollem  Masse  erfüllen. 

Billig  war  es  überdiess  zu  erachten,  dass  ein  Buch,  das  vor  mehr  als 
dreihundert  Jahren  von  dem  Oberhirten  einer  Diöcesc  vcrfasst  worden  ist,  die 
zum  grnssten  Theil  der  jetzigen  Erzdiöcese  München-Frcysing  angehört,  und 
welches  sonach  als  ein  besonderes  Eigenthum  und  Vcrmächtniss  dieses  schönen 
Kirchensprengels  angesehen  werden  muss,  bei  jenen  vorzügliche  Theilnahme 
finde,  die  von  Gott  den  schweren  Beruf  haben,  in  die  Fussstapfon  Bertholds 
tretend,  die  Folgen  der  unseligen  Glaubensspaltung  wie  sie  seit  dem  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  auch  in  dem  katholischen  Süddeutschland  fühlbar  geworden 
sind,  mitzutragen  und  mitzuhcilen,  von  welcher  der  ehrwürdige  Yorfahrer  noch 
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hoffen  durfte ,  sie  werde  in  ihrem  Entstehen  gehoben  werden  können.  Sein 
ahnender  Bh'ck  verkannte  übrigens  nicht  die  ganze  Tragweite  des  hereingebro- 
chenen Unglücks,  und  er  ist  einer  der  ernsten  Geister,  die  vor  Allen»  in  der 
innerlichen  Wiedergeburt  der  Kirche  durch  Heiligung  des  christlichen  Lebens 
den  Damm  gegen  Irr-  und  Unglauben  suchten.  Es  kann  desshalb  sein  Wort 
für  jene  Generationen,  die,  so  Gott  will,  das  Ende  der  zu  Bertholds  Zeit  be- 
gonnenen furchtbaren  Krise  erleben  werden,  als  eine  Mahnung  dienen,  dem 
heiligen,  durch  dreihundertjährige  Feuerprobe  bewährten  Glauben  der  Väter 
treuzubleiben,  und  als  eine  Ermunterung  für  uns,  der  Kirche  Gottes  in  dieser  ent- 
scheidenden Zeit  des  Kampfes,  noch  grösser  vielleicht  als  der  in  Bertholds  Tagen, 
mit  allen  Kräften  uns  zu  weihen. 

Das  war  denn  auch  eine  vorzügliche  Ursache ,  warum  diese  neue  Aus- 
gabe Bertholds  unternommen  wurde.  Ein  tiefdenkender  und  in  seiner  amt- 
lichen Stellung  zum  competentesten  Urtheil  bePähigter  Zeuge  des  Anfanges  der 
sogenannten  Reformation  soll  heute,  wo  ihr  Kreislauf  vollendet  ist,  vernom- 
men werden,  damit  man  kennen  lerne,  wie  der  Ausgang  das  nur  zu  sehr  be- 
stätigt hat,  was  die  Rufenden  in  der  Wüste  des  damaligen  Parteihaders  und 
verblendeten  Hasses  gegen  die  Kirche  von  dem  Inhalt  und  den  Folgen  dieser 
neuen  Häresie  aussagten. 

Vorurtheilsvolle  Geschichtsdarstellung  hat  leider  auch  viele  oberflächliche 
Katholiken  gewöhnt  zu  meinen,  zur  Zeit  der  Glaubensspaltung  seyen  Geist, 
Gelehrsamkeit,  Eifer  für  Besserung  der  Kirchenzucht,  Ernst  und  Kraft  der 
Sprache  beinahe  ausschliesslich  Eigenthum  der  Neuerer  gewesen.  Es  ist  nicht 
dieses  Ortes  solchen  Wahn  zu  widerlegen,  der  von  dem  Glanz  der  Heiligkeit 
und  'wahrhaften  Reformationsbestrebungen  sowie  von  den  staunenswerthen 
Werken  der  Wissenschaft,  der  gewaltigen  katholischen  Männer  des  sech- 
zehnten und  siebenzehnten  Jahrhunderts  absichtlich  nichts  wissen  will.  Ber- 
thold von  Chiemsee  möge  dem  Unbefangenen  zeigen,  wieviel  überlegnen  Geist, 
theologischen  Tiefsinn  und  wahrhafte  Frömmigkeit  der  Oberhirt  einer  der 
kleinsten  Diöcesen  Deutschlands  damals  besessen,  und  wie  Acnig  der  damals 
und  heute  von  so  mancher  Seite  her  verachtete  Süden  Deutschlands  dem 
Morden  an  theologischer  Bildung  nachstand.  Dass  seine,  dass  des  Johannes 
Eck  und  so  vieler  andern  Stimme  in  der  Zeit  des  Sturmes  verhallte,  ist  eben- 
sowenig ein  Beweis  gegen  die  Geisteskraft  dieser  Männer  und  die  Wahrheit 
ihrer  Sache,  als  bei  einem  ansteckenden  Miasma  die  aufopfernden  Anstrengungen 
der  Ärzte  und  die  Wirksamkeit  der  erprobtesten  Heilmittel  verachtet  werden 
dürfen,  wenn  trotz  ihrer  Tausende  der  Seuche  erliegen. 

Was  Kraft  unserer  Sprache  in  süddeutscher  Färbung  betrifft,  so  werden 
jene,  welchen  es  eine  Art  von  Glaubenssatz  geworden  ist  (obgleich  sie  hun- 
dertmal durch  den  Augenschein  widerlegt  wurden):  Luther   habe  zuerst  das 
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Wort  Gottes  in  wahrhaft  deutsches  Gewand  gekleidet  und  zuerst  in  geistlichen 
Dingen  kräftig  deutsch  gesprochen,  sich  durch  die  Erscheinung  Bertholds  in 
ihrer  vorgefassten  Meinung  nicht  irre  machen  lassen.  Uns  sey  es  aber  ver- 
gönnt, an  diesem  Kerndeutsch  uns  zu  laben,  und  so  manchen  ehrwürdigen 
Sprachrest  bei  Berthold  mit  Freuden  wiederzufinden,  der  noch  heute  in  unserm 
lieben  bayerischen  Lande  fortlebt,  und  hoffentlich  durch  nordische  Cultur 
nicht  ausgereutet  werden  wird.  Die  Wiederherstellung  eines  wichtigen  und 
schönen  christlichen  Sprachdenkmals  des  südlichen  Deutschlands  aus  der  Zeit 
des  Übergangs  verbleichender  deutscher  Herrlichkeit  in  die  Zerbröckelung 
durch  Reformation  und  Revolution  war  mit  ein  Beweggrund  der  auf  Ber- 
tholds Herausgabe  verwendeten  Mühe. 

Weit  wichtiger  jedoch,  als  diese  sprachliche  Bedeutsamkeit  Bertholds  ist 
sein  theologischer  Standpunkt.  Wer  sich  je  blenden  liess  von  dem  böswilligen 
Vorgeben,  als  ob  zu  Trient  neue  kirchliche  Lehren  gemacht,  oder  die  allen 
in  ändernde  Formen  eingekleidet  worden  seyen,  der  schlage  den  vortridentini- 
schen  Berthold  auf,  und  er  wird  zu  seinem  Erstaunen  finden,  dass  er  oft  bis 
ins  Einzelne  das  katholische  Dogma  im  Wesentlichen  so  dargestellt  hat,  wie 
es  vom  tridenlinischen  Kirchenralhe  formulirt  worden  ist.  —  Der  Katholik 
aber  wird  sich  darüber  nicht  wundern,  sondern  es  natürlich  finden,  dass  ein  Bischof 
seiner  Kirche,  wenn  er  katholisch  seyn  wollte,  nichts  anderes  lehren  konnte, 
als  was  nachher  die  Väter  von  Trient  aussprachen.  Er  wird  andrerseits  kei- 
nen Anstoss  daran  nehmen,  wenn  ein  katholischer  Schriftsteller  vor  dem  Tri- 
dentinum  einzelne  Ausdrücke  und  Wendungen,  die  wacÄtridentinische  Theo- 
logen zur  Abwehr  von  Missverständnissen  vermieden  hab<^n  würden,  noch  mit 
Unbefangenheit  gebraucht  —  es  ist  diess  ja  eine  Erscheinung,  die  sich  in  der 
Entwiklung  des  Dogma's  öfters  wiederholt.  Jedenfalls  ist  Berthold  ein  merk- 
würdiger und  authentischer  Berichterstatter  darüber,  was  im  katholischen 
Deutschland  vor  dem  Tridentinum  gelehrt  und  gepredigt  wurde.  Noch  eine 
Seite  bietet  Berthold  seinem  Beobachter  dar  —  er  widerlegt  das  Geschrei, 
als  ob  zur  Zeit  der  Reformation  die  Theologie  in  lauter  scholastische  Spitz- 
findigkeitversunken gewesen  sey.  Der  „deutsche  Theologe"  war  mit  der  Scho- 
lastik und  ihren  Untersuchungen  wohl  vertraut  und  ihr  keineswegs  abhold  

aber  erbesass  auch  ein  tiefes  mystisches  Element,  was  überall  mitder  wahren  Scho- 
lastik verbunden  war;  und  da,  wo  die  theologische  Theorie  in  die  Tiefe  der 
göttlichen  Geheimnisse  hinabsteigt,  oder  die  Erfahrungen  und  Zustände  des 
menschlichen  Herzens  berührt,  hören  wir  aus  Berthold  einen  .\lann  wahrer 
geistlicher  Anschauung  und  ascetischer  Erfahrung  reden. 

So  möge  denn  das  erneuerte  Werk  Bertholds  ein  Zeugniss  seyn  von  der 
Lebenskraft  der  Kirche  und  von  ihrer  unveränderlichen  Lehre  aus  einer  furcht- 
bar ernsten  Zeit,  eine  Prophetenstimme  über  das,  was^  aus  der  Spaltung  kom- 
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men  musste,  ein  Denkmal  deutscher  Treue  für  den  wahren  Glauben  der  Vater  — 
möge  es  unter  dem  heranzubildenden  Klerus  besonders  auch  in  unscrm  bave- 
rischen  Valerlande  jene  ernste  und  treue  Begeisterung  für  Lehre  und  Gesetz, 
der  Kirche  bestärken,  welche  so  dringend  nothwendig  ist  in  dieser  Periode 
ausserordentlicher  Gefahr  und  ausserordentlichen  Segens  für  die  Kirche,  da- 
mit nicht  die  Nachwelt  uns  jetzt  Lebenden  den  gerechten  Vorwurf  machen 
könne:  wir  seyen  nicht  im  Stand  gewesen,  das  Erhlheil  des  heiligen  Glaubens, 
welches  Männer  wie  Berthold  für  unsere  Gauen  gerettet  haben,  gegen  den 
Unglauben  dieser  bösen  Tage  für  die  nachkommende  Generation  zu  erhalten. 

München,  am  Tage  der  Erhöhung  des  hl.  Kreuzes  1852. 


Dr.  Wlndischiuanii. 
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Jn  Betreff  der  neuen  Ausgabe  der  «Tewtschen  Theologey«  habe  ich  nur 
noch  einige  Bemerkungen  beizufügen  (^).  Die  deutsche  Ausgabe  von  1528 
wurde  zu  Grunde  gelegt  und  Bertholds  eigene  lateinische  Übersetzung  von 
1531  damit  verglichen.  Wo  sich  eine  Abweichung  in  der  Übersetzung  fand, 
habe  ich  dieselbe  in  den  Anmerkungen  angezeigt,  und,  wenn  sich  Zusätze 
vorfanden,  dieselben  ausgehoben.  Eine  Veränderung  in  der  Schreibart  wurde 
nur  insofern  vorgenommen,  dass  die  Abkürzungen  ausgeschrieben  und  die 
ober  den  Buchstaben  hefmdlichen  Zeichen  in  die  Linie  gesetzt  wurden.  Bei 
Bearbeitung  der  Anmerkungen  konnte  nur  auf  das  Nothwendigste  Rücksicht 
genommen  werden,  um  das  ohnehin  umfangreiche  Werk  nicht  zu  vertheuern. 
Es  war  mir  vorzüglich  darum  zu  ihun,  die  auffallende  Ähnlichkeit  der  Lehre 
Bertholds  mit  den  Entscheidungen  des  Concils  von  Trient  zu  zeigen.  In  dem 
beigegebenen  Wörterbuche  sollte  nur  das,  was  nicht  für  Jeden  gleich  beim 
ersten  Lesen  verständlich  ist,  kurz  erklärt  und  erläutert  werden. 


(*  Man  darf  die  ,.Tewtsche  Theologey"  Bertholds  nicht  mit  einem  andern  Werke 
verwechseln ,  das  unter  demselben  Titel  besonders  bei  den  Protestanten  zu  Ansehen 
kam,  weil  Luther  dazu  eine  Vorrede  schrieb  und  eine  Bestätigung  seiner  Lehre  zu 
fmden  suchte,  und  nach  seiner  Weise  auch  finden  musste,  indem  er  dem  Verfasser 
desselben  Ansichten  unterschob,  die  ursprünglich  in  dem  Werke  nicht  enthalten  waren. 
Hr.  Pfeiffer  in  Stuttgart  hat  nun  eine  neue  Ausgabe  nach  einer  aufgefundenen  Hand- 
schrift besorgt  (Theologia  deutsch,  Stuttgart  bei  Liesching  1851)  und  den  Verfasser 
gegen  die  Unterschiebung  reforraatorischer  Tendenzen  vcrtheidigt,  die  llllmann  (Refor- 
matoren vor  der  Reformation.  Bd.  II.  pag.  251  —  256)  gefunden  hat.  Ullmann  sucht 
uun  neuerdings  (Studien  und  Kritiken  von  Umbreit  1852.  IL  4.  pag.  859 — 874)  gegen 
Pfeiffer  seine  frühere  Behauptung  aufrecht  zu  erhalten ,  indem  er  mit  reformatorisch 
einen  Begriff  verbindet,  der  geschichtlich  unwahr  ist.  Nach  diesem  Begriffe  können 
nicht  bloss  der  hl.  Augustin,  sondern  auch  der  hl,  Bernhard,  Thomas  von  Aquin  und 
viele  andere  zu  den  Reformatoren  gerechnet  werden.  Aber  unter  denen  haben 
Luther,  Calvin  und  Consorten  keinen  Platz, 
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Möge  das  Publicum  diese  neue  Ausgabe  des  Rerthold  mit  Wohlwollen 
ond  Nachsicht  aufnehmen !  Ich  weiss  nur  zu  gut,  dass  noch  manches  zu  thun 
übrig  ist.  Freundliche  Winke  werde  ich  gerne  berücksichtigen;  dogmatisch- 
confessionelle  Gegner  aber  werde  ich  ohne  Rerücksichtigung  ihre  Wege  gehen 
lassen.  Mit  Gottes  Beistand  wird  das  Werk  Bertholds  seinen  Zweck  erreichen 
den  er  sich  vorgesetzt  hatte.  Ideo  praesentem  tractatum  institui  (sagt  er  in 
seinem  Schreiben  an  den  Cardinal -Erzbischol  von  Salzburg)  non  ad  aures 
mulcendas  vel  ad  eloquentiam  ostentandam;  sed  ad  christianae  reipublicae 
utilitatem  et  ad  errantium  informationem  eorum  scilicet  qui  magis  imprudentia 
quam  temeritate  errant  et  circum  veritatem  vacillant  ex  simplicitate  titubantes 
et  ambigentes  in  utram  eredendi  partem  declinent,  non  totaliter  ab  orthodoxa 
fidft  deficientes;  quibus  meam  lucubralionem  conducere  spero. 

Am  Schlüsse  fühle  ich  mich  verpflichtet  zweien  Männern  meinen  innig- 
sten Dank  öffentlich  abzustatten :  Herrn  Generalvicar  Dr.  Fr.  Windischmann, 
der  mich  nicht  bloss  zur  Herausgabe  des  Werkes  ermuntert,  sondetn  mir  vielfach 
mit  Rath  beistand,  und  mit  grösster  Bereitwilligkeit  zur  neuen  Ausgabe  ein 
einleitendes  Vorwort  schrieb,  und  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Ruiand  in  Würz- 
burg, der  mir  mit  grösster  Freundlichkeit  seine  gesammelten  Notizen  über 
Bertholds  »Theologeya  zum  Gebrauche  überliess. 

''••t   München,  am  Tage  der  Heiligen  Cornelius  und  Cyprianus  1852. 
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BERTHOLDS  LEBEN. 

Unter  den  Männern,  die  ihre  Thätigkeit  in  der  Reformations-Zeit  ent- 
wickelten, treffen  wir  einen,  dessen  Leben  und  Wirken  die  meisten  Schriftsteller 
kaum  dem  Namen  nach  kennen.  Dieser  Mann  ist  Berthold  Pirstinger.  Er  war 
im  Jahre  1465  zu  Salzburg  geboren  (i)  und  stammte  wahrscheinlich  von  bürger- 
lichen Ellern  ab.  An  seinem  Geburlsorte  hing  er  mit  grosser  Liebe.  Über 
seine  Verhältnisse  bis  zu  seinem  Eintritte  ins  Domcapitel  zu  Salzburg  wissen 
wir  nichts,  und  selbst  aus  dieser  seiner  Wirkungsperiode  ist  nichts  überliefert 
worden  als  der  Name  bei  einzelnen  kirchlichen  Functionen,  die  uns  ohne  weitere 
Aufschlüsse  lassen.  Die  Acten,  in  denen  sich  über  seine  vielseitige  Thätigkeit 
Materialien  finden  müssten,  wurden  von  den  aufrührerischen  Unterthanen  des  Erz- 
bischofs von  Salzburg  zerstört  vnd  vernichtet.  »Die  Pinzgauer  Rebellen,  sagt 
Hübner,  verwüsteten  unter  Erzbischof  Matthäus  Lang  das  erzbischöfliche  Archiv 
sowohl,  als  die  Schriftonbehältnisse  der  Hofkammer  so  gräulich,  wie  Scjjlachlner 
erzählt,  dass  sie  bis  üi)er  die  Knie  in  zerissenen  Papieren  wateten,  indem  sie  auf 
solche  Weise  die  Urkunden  ihrer  Abgaben  zu  vertilgen  glaubten.«  ('^) 

Noch  kaum  dreissig  Jahre  alt,  finden  wir  Berthold  als  KammermeisterdesErz- 
bischofs  von  Salzburg.  Nachdem  der  Erzbischof  Siegmund  Holneck  auf  seiner 
Rückreise  vom  Reichstage  zu  Worms  am  3.  Juli  1495  zu  Mühldorf  gestorben  war, 
wurde  schon  am  7.  Juli  Leonhard  von  Keutschach  zu  seinem  Nachfolger  erwählt; 
und  bei  dieser  Wahl  erscheint  auch  unser  Berthold  als  Kammermeister  in  dem  Zeu- 
genprotokolle aufgeführt  {^)     Ebenso  wohnte  er  der  Wahl  des  P.  Virgilius  zum 

(*  Berthold  sagt  dieses  selbst  in  seiner  „Tcwtschen  Theologcy :"  „jch  wil  demuee- 
ligklich  erzaigen,  was  jch  zuo  vcrschincn  taegen  sydcrher  jch  aus  Saltzburg  gezogen 
bin,  in  ewrem  dinst  gelesen  vnd  gcarbait  habe,  auch  solchs  ew  sallzburgern,  als  meinen 
lieben  fründen  (bey  denen  jch  geporen  bin)  hieinit  in  schlechten  wortten  vnnd  ainfal- 
tiger  weis  zuoeschreibcn."  pag.  6. 

(^  Beschreibung  der  hochfürsllich-crzbischöflichen  Haupt-  und  Residenzstadt  Salz- 
burg und  ihrer  Gegenden  verbunden  mit  ihrer  ältesten  Geschichte.  Von  L.  Hübner. 
Erster  Band.  Topographie.  Salzburg.  1792.  der  zweite  Band.  1793.  Statistik.  Note  in 
der  Vorrede. 

(*  Erant  autem  compromissarii  Ludovicus  electus  et  confirraatus  Kyemensium  Epis- 
copus,  Virgilius  St.  Petn  Prior,  cui  abbas  Uuperlus  valetudine  prohibilus  vices  suas  de- 
Keithmeier.  Bertbold's  Tbeologey.  a 
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Abte  von  St.  Peter  in  Salzburg  bei,  die  gleichfalls  im  Jahre  1495  statt  fand  [*). 
Nach  dem  Tode  des  Virgilius  wurde  Wolfgang  Walcher  1502  zu  seinem  Nachfolger 
gewählt,  bei  dessen  Wahl  der  Licentiat  des  canonischen  Rechts  und  Kammer- 
meister Berthold  als  Zeuge  zugegen  ist.  p)  Unter  diesem  Abte  hatte  das  Kloster 
zu  St.  Peter  mit  mehrern  andern  Klöstern  fromme  Bündnisse  »in  solatiumdefunc- 
torum«  geschlossen,  in  einer  solchen  Bestätigungsurkunde  fmden  wir  unsern  Berthold 
als  Vicarius  perpetuus  (*>).     Diese  Urkunde  ist  vom  Jahre  1503. 

Christoph  Mandl,  der  von  1502 — 1508  Bischof  zu  Chiemsee  war,  hatte  im 
Jahre  1508  nach  Ostern  das  Zeitliche  gesegnet.  Zu  seinem  Nachfolger  ernannte 
der  Erzbischof  von  Salzburg  seinen  Kammer-Präsidenten  Berthold  Pirstinger.  (') 
Er  war  fromm,  sittlich  rein,  ein  müder  Charakter  und  durch  wissenschaftliche 
Bildung  ausgezeichnet.  Das  Bisthum  Chiemsee  wurde  im  Jahre  1215  von  dem 
damaligen  Erzbischofe  Eberhard  II.  errichtet  und  vom  Papste  Innocenz  III.  auf 
dem  vierten  Lateranensischcn  Concil  zu  Rom  durch  eine  eigene  Bulle  bestätiget. 
Das  neue  Bisthum  stand  in  einem  ganz  eigcnthtimlichen  Abhängigkeitsverhältniss 
vom  Erzbischofe  zu  Salzburg.  Die  Chiemseer  Bischöfe  waren  nicht  bloss  SufTragane 
in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des  Wortes,  sondern  auch  zugleich  Weihbischöfe 
(Vicarii  in  Pontificalibus]  und  zu  verschiedenen  andern  Diensten  verbunden.  Die 
bischöfliche  Residenz  war  in  Salzburg.  (^)  Erzbischof  Eberhard  fertigte  über  die 
Errichtung  des  Bisthums  Chiemsee  zwei  Urkunden  aus.  In  der  ersten  vom  30. 
Dec.  I2I7  weist  er  dem  Bischöfe  von  Chiemsee  seine  Einkünfte  und  die  G ranzen 
seiner  Diözese  an;  im  folgenden  Jahre  erliess  er  eine  zweite  Urkunde  unterm 
24.  Februar,  worin  er  die  Rechte  und  Pflichten  desselben  bestimmte.  Der  Erz- 
biscbof  verordnete  darin  dass 

1)  der  Propst  und  das  Capitel  zu  Chiemsee  sich  niemals  ein  Wahlrecht  an- 
massen,  sondern  die  Ernennung  des  Bischofs  dem  Erzbischofe  und  seinen  Nach- 
folgern stets  vorbehalten  bleiben  soll ; 

2)  dass  der  Bischof,  sobald  er  ernannt  ist,  dem  Erzbiscbof  den  Eid  der  Treue 
undder  Unterwürfigkeit  ablegen  und  von  ihm  die  Belehnung  empfangen  soll; 

3)  dass  er  unter  keinem  Vorwande  in  die  Wahl  des  Erzbi.schofs  zu  Salz- 
burg oder  in  andere  Angelegenheiten  desdasigen  Domcapitels  sich  jemals  mischen  soll; 

4)  dass  dem  Dompropst  zu  Salzburg  der  Vorrang  vor  dem  Bischöfe  von 
Chiemsee,  wie  auch  vor  anderu  Bischöfen  die  der  Erzbischof  zu  ernennen  hat, 

Icgaverat:  Heinricus  Rucger  de  Pcgniz  Plehanus  Lauffensis,  Licentialus  in  Decrelis, 
Bcrlboldus  rirstingcr  camerae  Magister  poslea  Kyemensis  episcopus  et  Nicolaus  Vizdom, 

aucm  Anonymus   Pctrensis  in   Chronico    praedicatorem   StifTlae  Salzburgensis  appellät. 
[ansiz,  GcrmaDia  sacra.  Augiist.  Vind.  1T29.  tora.  II.  pag.  549. 

(*  Novissimum  Chrohicon   antiqui  Monasterii   ad  Sl.  Petnim  Salisburgi  ordinis  St. 
Benedicti.  August,  vind.  et  Ocni  ponli.  Sumptibus  Josephi  Wolff.  1792.  pag.  416. 

(^  Ibid.  pag.  230.    ßerlholdus  Pirstinger  magister  camerae  ejusdera  curiae,  utriusque 
juris  LicentiatUJ». 
^i   <••  Ibid- 

II  .i(»  Anno  1508  post  Pascha  e  vita  cessit  Christophorus  Chiemensis,  in  cujus  locum 
promotus  Bertholdus  Camerae  Archiepiscopalis  magister.  Hisloria  Salisburgcnsis,  hoc 
est,  vitae  Episcoporum  et  Archiepiscoporum  Salisburgensium.  Authorc  Jos.  Mezgor. 
Salisburgi  1692.  foJ.  psg.  618.  In  dem  Katalog  der  Bischöfe  von  Chiemsee  heisst  es: 
Bertholdus  Pirstinger  S.S.  canonum  Licentiatus  et  Praeses  camerae  Salisburg.  instiluitiir 
anno  1508.  Episcopalum  rexit  annis  12.  Das  letztere  ist  unrichtig,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden. 

(8  Die  ganz  eigenthümliche  Abnormität  zeigt  sich  recht  auffalieud  bei  dem  Archi- 
diacQnate  von  Chiemsee.    Sieh,  Beiträge  von  M.  v.  Deutinger.  pag.  260—262. 
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sovk'ohl  in  üffenUicheii  als  Privalorteu,  der  bisherigen  Gewohnheit  gemäss,  unver- 
rückt verbleiben  soll.  {^)  Unterm  26.  October  1218  erhielt  der  Erzbischof  Eber- 
hard vom  Kaiser  Otto  IV.  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  einen  Bestätigungs- 
brief mit  der  Zusicherung,  dass  die  ßelehnung  der  Bischöfe  zu  Ghiemsee  und 
Seckau  einzig  und  allein  dem  Erzbischofe  zu  Salzburg  zugehören ,  und  denselben, 
sobald  sie  vom  Erzbischofe  belehnt  vnd  ernannt  sind,  die  Fürstenwürde  gebühren 
sollte  (^0).  ohne  dass  sie  Reichsstände  waren  {^^). 

Die  Gränze  dieses  Bisthums  ling  bei  der  Südosispitze  dieses  grossen  Sees  an, 
stieg  gegen  den  Bergrücken  hinan,  der  das  Gastrauthal  von  Osten  her  einschliesst, 
senkte  sich  gegen  den  Ilechtensee  herab,  und  hob  sich  wieder  gegen  die  salzburgische 
Landgränze  empor,  der  sie  getreulich  bis  an  das  Brixenthal  nachzog.  Hier  trennte 
sie  sich,  und  ging  über  die  Bergrücken  und  Spitzen,  welche  das  Brixenthal  vom 
Pinzgau,  dem  Zillerthale  und  dem  südlichen  Theile  des  Oberwildschönthales  schei- 
den. Das  tyrolische  Vicariat  Niedergau  gab  sie  an  Ghiemsee  ,  und  das  Vikariat 
Itter  an  das  Erzbisthum  Salzburg.  Bis  auf  dieses  Vikariat  war  das  unter  salz- 
burgischer Landeshoheit  stehende  Pfleggericht  Hopfgarten ,  was  das  geistliche 
Wesen  betraf,  dem  Bischof  von  Ghiemsee  untergeordnet.  Von  der  nordwestlichen 
Gränze  des  Brixenthales  an  ging  die  Scheidungslinie  über  den  Löflberg,  die 
Spitzen  des  Kaiserberges,  über  den  Rücken,  der  westlich  vom  Kolbenthal  sich 
nordwärts  hinstreckt  gerade  der  Landgränze  Tyrols  zu,  verfolgte  diese  noch  um 
den  Seitengraben  des  Trockenbaches  herum,  wandte  sich  um  die  Bergrücken,  die 
östlich  von  Nussdorf  und  Neubeuern  hinstreichen  ,  herum  .  und  setzte  östlich  von 
Törwang  und  Lauterbach  bis  an  den  Simsee  fort.  Von  der  nordöstlichen  Spitze 
desSimsees  trennte  sie  sich  gleichsam  im  Bogen  nördlich  von  Endorf,  Stephans- 
kirchen und  Eggstätt  bis  an  den  Ghiemsee,  lief,  um  Göllershausen  Ghiemsee  zu- 
zutheilen,  um  die  Pfarrei  Gstatt  Salzburg  zulassen,  landeinwärts,  ging  endlich 
zwischen  den  inseln  des  Ghiemsees  Herren- und  Frauenwerd  hindurch  und  schloss 
sich  dort  an,  wo  man  anfing.  (^) 

Das  war  also  der  Wirkungskreis  unsers  Berthold,  der  ihm  im  Jahre  1508 
angewiesen  wurde.  Die  Zeit  war  eine  stürmische  und  der  Vorboten  noch  grös- 
serer Stürme  zeigten  sich  täglich  mehrere.  Die  Siltenlosigkeit  hatte  bereits  einen 
grossen  Grad  erreicht,  die  Disciplin  sowohl  in  den  Klösternais  unter  dem  Welt- 
Klerus  war  vernachlässiget ,  Luxus  und  Sinnengenuss  halten  reissende  Fortschritte 
gemacht,  Unwissenheit  und  Aberglaube  wucherten  ungehindert  fort,  so  dass  jeder 
redliche  Gharakter  in  banger  Erwartung  in  die  Zukunft  blickte.  Berthold  hat 
sicher  Massregeln  ergrifFen,  um  dem  umsichgreifenden  Übel  kräftig  Einhalt  zu  thun. 
Wir  wissen  zwar  nicht,  worin  diese  iMassregeln  bestanden,  allein  aus  seinem  Eifer 
für  die  Reinerhaltung  des  katholischen  Glaubens  und  der  Sitten  lässtsich  dieses  mit 
Bestimmtheit  schüessen  Ausser  einigen  kirchlichen  Functionen,  die  er  in  den  er- 
sten Jahren  seiner  Regierung  vorgenommen,  ist  ('3)  uns  ein  Gharakterzug überliefert 
worden,  der  seinem  edlen  Herzen  stets  Ehre  machon  wird. 

('  Chronik  von  Salzburg.  Von  Judas  Thaddäus  Zauncr.  Salzburg.  1796.  II.  Tbl. 
pag.  219.    Hundii,  Metropolis  Salzburgensis.  tom.  pag.   160. 

(1"  Ibid.  pag.  221.  Sieh,  in  Diplomatariis  sacris  Ducalus  Styrie.  P.  pr.  pag.   194. 

("  von  Deutinger,  Ueiträgc.  Bd.  1.  2.  H.  pag.  216. 

(»^  Sieh.  Intelligenzbiatt  von  Salzburg.  47.  St.  Nov.  1807.  pag.  739.  Nachrichten  von 
Juvavia.  pag.  265.  v.  Deutinger,  Beiträge,   pag.  215. 

('■^  „im  Jahre  1510  weihte  Herthold  die  Klosterkirche  Nonnberg  und  die  vier 
mittleren  Altäre  in  derselb(!n,  und  im  Jahre  1512  die  neuerbaute  St.  Sebastians-Kirche 
zu  Salzburg."  v.  Deutinger,  Beiträge,   pag.  223. 
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Der  politische  Schwindel  hatte  sich  einiger  Bürger  und  besonders  etlicher 
Mitglieder  des  Magistrats  bemächtiget,  die  sich  dem  Gehorsame  und  der  Auctoriiät 
des  Erzbischofs  entziehen  und  Salzburg  zu  einer  unmittelbaren  Reichsstadt  erheben 
wollten.  Im  .lahre  1511  wurde  dem  Erzbischofe  die  Verschwörung  verrathen  und 
die  betheiligten  Mitglieder  des  Magistrats  bezeichnet.'  Er  suchte  die  freiheits- 
schwärmende  Gesellschaft  durch  List  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Er  liess  den 
Bürgermeister  nebst  dem  Rathe,  deren  Anzahl  sich  als  Ausschuss  auf  zwanzig  be- 
lief, nach  Hofe  zur  Tafel  laden.  Sie  erschienen  alle  zierlich  gekleidet  und  versammel- 
ten sich  in  der  goldenen  Stube,  wie  man  sie  nannte,  als  dem  gewöhnlichen  grossen 
Speisesaale.  Die  Tische  waren  alle  gedeckt;  allein  auf  den  Tellern  nur  ein  Brod, 
ohne  Messer  und  anderes  Zugehör.  Auf  einmal  wurden  die  Thore  der  Residenz  ge- 
sperrt und  verriegelt,  und  Erzbischof  Leonhard  trat  mitergrimmtem  Angesichtund 
mit  von  Rache  glühenden  Augen  unter  Begleitung  bewaffneter  Trabanten,  (•*) )  in 
den  Saal.  Der  Erzbischof  verwies  ihnen  ernstlich  ihren  Hochverrath  und  ihre  Un- 
treue. Hierauf  liess  er  sie  von  den  Trabanten  an  Händen  und  Füssen  binden  ,  in 
den  Residenzhof  hinabführen,  auf  Schlitten  setzen  und  in  grösster  Eile  .  damit  kein 
Tumult  entstehen  möchte,  über  den  Frauenhof  in  die  hohe  Festung  hinaufführen. 
Während  diess  geschah,  kam  ein  Rathsherr,  Schmeckenwitz  genannt,  auch  einer  von 
den  Geladenen,  der  sich  aber  etwosvespätet  hatte,  an  das  Residenzthor,  und  klopfte 
stark  an,  um  eingelassen  zu  werden.  Als  ihm  aber  der  Pförtner  leise  ins  Ohr  sagte, 
welche  sonderbare  Mahlzeit  gewesen  ,  und  ihm  sagte .  er  sollte  anderswo  zu  essen 
suchen,  die  Sache  stände  nicht  wohl,  war  den»  Schmeckenwitz  nicht  mehr  grheuer, 
sondern  eilte  nach  Hause,  liess  sich  ein  Pferd  satteln,  nahm  Geld  zu  sich  und  ritt  zum 
Tbore  hinaus.  Als  der  Erzbischof  fragte ,  wo  der  Schmeckenwitz  wäre,  und  ver- 
nahm, dass  er  nicht  vorhanden,  soll  er  gesagt  haben :  der  Schmeckenwitz  hat  ver- 
muthlich  den  Braten  gerochen,  derihm  nicht  schmecken  wollte;  sogleich  wurde  mit 
der  Execution  vorangeschritten.  Indessen  war  doch  die  schreckliche  Nachricht  in  der 
Stadt  bekannt  geworden ;  die  Kaufleute  schlössen  ihre  Gewölbe,  die  Handwerker  eil- 
ten aus  den  Werkstätten;  alles  griff  zu  den  Waffen,  und  eilte  der  Residenz  zu.  AU 
der  Erzbischof  die  bewaffneten  Rotten  sah ,  trat  er  unerschrocken  auf  den  ßalcon 
hervor,  und  bat  sie,  sich  zur  Ruhe  zu  begeben,  indem  der  Bürgerschaft  nicht  das 
geringste  Leid  widerfahren  würde ,  und  er  sich  bloss  zu  ihrem  eigenen  Besten  ge- 
zwungen gesehen  hätte,  nach  den  Aufruhrstiftern  zu  greifen.  Das  Nämliche  liess 
er  auch  durch  Verordnete  überall  bekannt  machen ,  welches  eine  so  gute  Wirkung 
that,das8dieBürger  die  Waffen  niederlegten,  und  sich  friedlich  nach  Hause  begaben. 
Indessen  wurden  die  Gefangenen  in  der  Festung  mit  einer  guten  Tafel  bewirthet, 
allein  sie  fanden  wenig  Lust  daran.  {^)  In  der  Nacht  liess  der  Erzbischof  einige 
der  vornehmsten  Verschwornen  hinten  hinab  gegen  Weingarten  in  das  Nonnthal 
führen,  zwey  und  zwey,  mit  den  Bücken  zusammengebunden ,  auf  Schlitten  wer- 

("  So  hat  Hübner,  pag.  290  nach  Hansitz,  pag.  551.  Fickler  in  Reitgärtlers  Chro- 
nik hat  die  einfache  Form.  Saltzburgische  Chronik,  von  ainem  Teütschen  Schulraai- 
ster,  V.  Reitgärtler  genannt,  vor  dreissig  Jharen  zusamen  getragen,  vnnd  beschriben, 
nun  aber  sowol  wasz  die  geschichten  als  den  Slylum  betrifft  corrigierl,  gebessert  vnd 
gemehret  durch  Johann  Baptista  Ficklem  der  rechten  Doctor,  Bayrischen  Rhat  ziie 
München.  Münchner  Handschrift:  codex  bav.  2891,  2892.  u.  2893.  in  4".  Man  vergleiche 
die  interessante  Bemerkung  des  Rectors  Mutzl  in  dem  Programme  v.  1852.  pag.  4. 
über  Hansiti  und  seine  Geschichtschreibung. 

(»5  Die  Chronik  sagt:  „Als  man  die  Gefangene  auf  das  haupl-Schloss  gebracht, 
hat  man  jnen  zu  essen  vnd  zetrinckben  genug  aufgetragen ,  was  sie  aber  für  Lust  zu 
essen  vnd  trinckhen  gehabt,  kann  ein  jeder  bei  sich  erachten."  fol    128. 
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fen,  in  der  strengsten  Kälte  (es  war  zwischen  Weibnachten  und  Lichtmossen)  in 
Begleitung  des  Henkers  nach  Werfen  und  Radstadt  führen,  um  sie  dann  zu  Maut- 
tendorf  im  ßurgau  vom  Leben  zum  Tode  richten  zu  lassen.  Auf  dem  Wege  be- 
gegnete dieser  Zug  dem  Bischof  Berthold  vonChiemsee,  dem  Abte  Wolfgang  zu 
St.  Peter,  und  einigen  vom  Adel,  welche  eben  von  einer  Reise  zurückkamen.  Diese 
eilten  nach  Salzburg  und  baten  um  Gnade  für  sie.  Der  Erzbischof,  gerührt  von 
den  Bitten  der  Frauen,  denen  ihre  Männer  entrissen  waren,  und  in  Rücksicht  dieser 
mächtigen  Fürbitte,  schenkte  ihnen  das  Leben,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  sie  für 
sich  und  ihre  Nachkommen  schriftliche  Versicherung  geben  mussten,  sich  niemals 
zu  rächen,  und  in  Zukunft  ruhig  zu  verbleiben,  (^ß) 

Im  Jahre  1512  hatte  der  Erzbischof  ein  Concil  nach  Salzburg  ausgeschrieben, 
auf  dem  Berthold  persönlich  erschien.  Nach  dem  Beschlüsse  dieses  Concils  sollte 
die  Reformation  beim  Klerus  begonnen  werden,  damit  die  Laien  nachfolgen  könn- 
ten. Die  Oberer  sollen  bei  sich  zuerst  beginnen  und  das  an  sich  bessern,  was  sie 
von  andern  verlangen.  Sehr  viel  verspricht  sich  der  Erzbischof  von  den  Visitatoren. 
Dazu  sollen  gottesfürchtige  Männer  gewählt  werden,  die  durchGelehrsamkeit  und 
gute  Sitten  vor  den  Übrigensich  auszeichnen,  die  durch  Wort  und  Beispiel  Klerus 
und  Volk  auferbauen  können.  Wenn  diese  Visitatoren  ihr  Amt  treu  und  mit 
Eifer  vollführen,  so  kann  daraus  für  die  Kirche  Gottes  grosser  Nutzen  entspringen 
und  sehr  viele  verlorne  Seelen  wieder  für  Gott  gewonnen  werden,  (i^)  Auf  diese 
Weise  hoffte  der  Erzbischof  und  seine  Mitbischöfe  dem  um  sich  fressenden  Übel 
einigen  Einhalt  thun  zu  können.  Das  Concil  hatte  richtig  geurtheilt,  dass  die 
Reformation  und  Restauration  von  der  Mitte  ausgehen,  vom  Klerus  anfangen 
sollte,  ohne  dass  desswegen  dadurch  die  Laien  von  dem  Werke  ausgeschlossen 
werden  sollten.  Nur  in  Ermanglung  des  Klerus  war  es  gestattet,  dass  die  Besse- 
rung von  der  Peripherie  herkommen  konnte,  obgleich  es  nicht  in  der  Natur  der 
kirchlichen  Verhältnisse  gelegen ,  dass  die  Besserung  hätte  auf  diese  Weise  ge-. 
schehen  sollen.  ;» 

Unterdessen  war  Leonhard  von  Salzburg  am  8.  Juni  1519  gestorben,  und  sein 
Coadjutor,  Matthäus  Lang,  der  seit  1511  auch  Cardinal  war,  hatte  am  St.  Ruprechts- 
Tage  1519  seinen  feierlichen  Einzug  in  Salzburg  gehalten.  Er  wird  als  ein 
»tugendhafter,  gelehrter  und  wohlberedter  Herr  geschildert,  der  als  ein  sehr  mil- 
der Fürst  jeden  nach  seinem  Stand  tractirte.«  Die  vierzigtägige  Fasten  hat  er  in 
eigner  Person  mit  Abbruch  von  Fleisch,  Getränk  und  Wollüsten  (erlaubten Freu- 
den) zugebracht,  auch  Andere  dazu  angehalten.    In  der  Marter- Wochen  hat  er 

A 

(i**  Hübner,  1.  c.  pag.  292.  u.  Qg.  Hansiz,  Germania  Sacra,  tora.  IL  pag.  551.  Chro- 
nik v.  Fickler,  ad  ann.  1511.  Metzger  sagt:  „Verum  preces  Magnatum  Salisburgensium, 
praesertim  pracsulis  Chiemensis  et  Abbalis  Petrensis  Wolfgangi  id  potuerunt,  ut  Archi-* 
episcopus  reis  vitam  indulgeret."  Historia,  pag.  519.  * 

("  Primum  in  se  ipsis  ea  eraendanles ,  quae  sacris  canonibus  obviare  noscuntur, 
quatenus  ipsi  praestare  possint,  quod  ab  aliis  requirere  debent  et  in  se  ostendant,  qua- 
liter  caeteros  aporteat  in  domo  Domini  conversari.  Deindc  circa  capitula,  et  singulos 
canonicos  ccclesiarum  suarum  cathcdralium  idem  officium  visitationis  incipiant  cxercere 
et  visitatorcs  eligant  viros  Deum  timentes,  doctrina  et  moribus  caeteros  praestantes, 
qui  verbo  et  exemplo  apud  clerum  et  populum  aedificare  possint  .  .  .  indubie  sperans, 
si  hujusmodi  ofliciura  visitationis  rectc  et  iaudabiliter  confectum  fuerit,  exinde  fructus 
multiplices  in  Ecclesia  Dei  provenire,  et  pluriraas  animas  depertitas  Dco  lucrifieri,  de- 
nique  clerum  dco  et  hominibus  reddi  acceptionem,  et  si  vitia  emendata  fuerint,  cccle- 
siarum ministros  a  popuio  in  JDei  limore  magis  revereri.  Dalham,  Concilia  Salisbur- 
gensia.  pag.  279—280. 
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sich  von  den  F.euten  abgesondert,  entweder  sich  auf  das  Hauptschloss  begeben 
oder  nach  Hallein.  um  der  Andacht  und  der  geistUchen  Betrachtung  in  der  Ein- 
samkeit obzuliegen,  ('^j 

Die  Irrlehre  Luthers  hatte  gelockerten  Boden  gefunden  und  konnte  bei  der 
politischen  Zerrissenlieit  des  deutschen  Vaterlandes  ungehindert  ihren  Kreislauf 
antreten.  Die  Vorschläge  des  Salzburger  Concils  wurden  nicht  in  der  vorgeschrie- 
benen Weise  ausgeführt  oder  konnten  nicht  ausgeführt  werden,  weil  vielleicht  die 
Visitatoren,  selbst  wenigstens  nicht  alle,  den  rechten  Ernst  angewendet  hatten,  oder 
aber  weil  das  Übel  schon  zu  sehr  um  sich  gegriffen  hatte.  Der  Cardinal  und  Erzbisehof 
Matthäus  Lang  macht  in  seinem  Mandat  eine  grauenhafte  Schilderung  von  manchem 
Kleriker.  Er  glaubte  durch  ein  Provinzial-Coneil  dem  Unwesen  steuern  zu  kön- 
nen. Er  berief  daher  seine  Suffragane  nach  Mühldorf  und  berieth  sich  mit  ihnen 
über  die  Mittel,  die  angewendet  werden  .«oilten,  um  dem  Umsichgreifen  der  Irrlehre 
Luthers  Schranken  zu  setzen,  und  den  vielfachen  Abfall,  der  bereits  an  vielen  Orten 
stattgefunden,  zu  hindern.  Das  Mandat  vom  31.  Mai  1522  war  das  Resultat  der 
Berathungcn  des  Mühldorfer  ConcHs.  dem  Berthold  von  Chiernsee  persönlich  bei- 
gewohnt hatte.  (''■*)  Aber  schon  im  darauffolgenden  Jahre  sah  sich  der  Erzbischof 
wiederum  genöthigt,  seine  Mitbischöfe  nach  Salzburg  zu  berufen.  Berthold  er- 
schienpersönlich, die  andern  liessen  sich  durch  Abgeordnete  vertreten.  Die  Be- 
rathung  geschah  am  4.  December  1523.  Das  Hauptaugenmerk  wurde  auf  die 
Vollziehung  der  in  Mühidorf  erlassenen  Verordnungen  gerichtet,  ausserdem  aber 
noch  der  ßeschluss  gefasst,  dass  der  Erzbischof  mit  seinen  Mitbischöfen  sich  ent- 
weder in  eigner  Person,  oder  durch  bevollmächtige  Gesandte  zum  Reichstag  nach 
Nürnberg  begeben  und  dort  allen  Heiss  anwenden  sollte,  dass  der  Ausbreitung  der 
lutherischen  Irrlehre  aller  mögliche  Einhalt  gethan ,  dass  die  gefährdete 
geistliche  Immunität  aufrecht  erhalten  werde;  und  dass  die  durch  den  päpstlichen 
Gesandten  von  den  Geistlichen  geforderte  Hülfsteuer  wider  die  Türken,  die  in  einem 
dritten  Theile  aller  Einkünfte  und  selbst  desKirohensilbers bestehen  sollte,  bedeu- 
tend herabgesetzt  werden  sollte.  (*') 

In  dem  nämlichen  Jahre  entstand  zwischen  dem  Erzbischofe  und  der  Bürger- 
schaft zu  Salzburg  ein  Zwist,  indem  sich  die  Bürger,  wahrscheinlich  von  aussen 
durch  Sendlinge  und  Aufrührer  gereizt,  seiner  Auctorität  entziehen  wollten.  Ber- 
Ihold  machte  den  Vermittler  zwischen  dem  Erzbischof  und  der  Bürgerschaft,  und 
es  gelang  ihm  wirklich  Frieden  und  Ruhe  unter  ihnen  herzustellen.  Indessen  wur- 
den die  Verhältnisse  immer  schwieriger,  das  Parteiwesen  nahm  zusehends  zu ,  der 
Abfall  von  der  Kirche  wurde  immer  stärker  und  die  Regierung  einer  Diözese  er- 
forderte einen  Mann  von  jüngeren  Jahren.  Berthold  hielt  sich  für  zu  schwach,  sei- 
nem Bisthume  vorzustehen  und  resignirte  freiwillig  dasselbe  im  Jahfc  1525.  Er 
hatte  mit  Math  und  Kraft  bereits  siebzehn  Jahre  seine  Diözese  verwaltet,  sein6 
Diözesanen  durch  Wort  und  That  erbaut,  und  nun  sehnte  er  sich  nach  einem  Ruhe- 
platze, um  seine  noch  übrige  Lebenszeit  ganz  dem  Studium  und  dem  Gebete  wid- 
m'jn  zu  können.  Er  zog  sich  von  dem  öffentlichen  Schauplatze  zurück,  und  suchte 
auf  andere  Weise  für  die  Wahrheit  und  Reinheit  dcskatholischen  Glaubens  zu  wir- 
ken. Sein  Nachfolger  war  Aegidius  Rehm ,  Domherr  von  Passau.  pi).  Berthold 
. ~^^, 

(1«  Fickler,  Chronik,  fol.  132.  ad.  ann.  1519. 

(*'  Dalham,  I.  c.  pag.  281—297.  Sinnacher,   Beiträge  zur  Geschichte  der  bischöf»' 
liehen  Kirche  Sähen  und  Bri'xen  in  Tyrol.  Bd.  Vif.  pag.  193.  '  ' 

(*  Sieh.  Sinnacher,  1.  c.  pag.  197—198  nach  Rescti. 
(2»  Veith,  bibliolheca  Augustana.  tom.  L  pag.  150.    Quo  anno  episcopatuln  adierit 
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begab  sich  ins  Kloster  Raitenhaslach  bei  Burghausen  und  ,  da  er  als  treuer  Mitar- 
beiter im  Weinberge  des  Herrn  stets  für  die  Kirche  zu  arbeiten  wünschte,  suchte 
erda  einen  Wunsch  des  Cardinal-Erzbischofs  auszuführen.  Dieser  hatte  nämlich  nur 
zu  gut  erkannt,  dass  die  Unwissenheit  im  Glauben  der  Irrlehre  grossen  Vorschub 
leiste;  desswegen  hatte  er  den  Wunsch  ausgesprochen,  man  sollte  auf  wissenschaft- 
lichem Wege  dem  Irrthume  entgegen  wirken.  Da  Luther  vorzüglich  durch  seine 
deutschen  Schriften  Anhang  gewann,  so  wollte  Berlhold  sich  desselben  Mittels  be- 
dienen, um  seinem  Werke  selbst  bei  den  Laien  Eingang  zu  verschaffen.  In  der 
Abgeschiedenheit  zu  Raitenhaslach  arbeitete  er  seine  „Tewtsche  Theologey"  aus, 
wie  er  selbst  am  Schlüsse  des  Werkes  anzeigt  und  uns  in  den  Annalen  des  Klosters 
Raitenhaslach  berichtet  wird  [^].  Er  blieb  aber  nicht  immer  in  Raitenhaslach, 
sondern  begab  sich  nach  Saalfelden  im  Pinzgau.  p)  Hier  übersetzte  er  auf  Anra- 
then  des  Erzbischofs  die  »Tewtsche  Theologey«  in  die  lateinische  Sprache,  und  ar- 
beitete ein  »Tewtsch  Rational  über  das  Ambt  heiliger  meiz«  und  ein  «Keligpnchel 
Ob  der  kelig  ausserhalb  der  mess  zeraichen  sey«  aus,  die  beide  im  Jahre  1535  ge- 
druckt wurden.  Er  verüess  Saalfelden  nicht  mehr.  Er  stiftete  daselbst  eine  Prie- 
sterbruderschaft, nämlich  ein  Spital  für  alte,  verdiente  Seelsorger,  und  erbaute 
zugleich  eineCapelle,  die  er  selbst  im  Jahre  1541  zu  Ehren  des  heiligen  Geistes 
und  aller  Heiligen  einweihte,  und  machte  ausserdem  noch  mehrere  grosse 
Stiftungen  P).  Er  starb  im  Jahre  1543.  in  einem  Alter  von  78  Jahren.  Sein 
Leib  wurde  in  der  Pfarrkirche  zu  Saalfelden  begraben  und  ihm  eine  Grabschrift 
gesetzt  (25). 

(Aegidius  Rehm  nämlich):  quamdiu  tenuerit;  quando  diem  supremutn  clauserit,  non 
convenit  iuter  Auetores.  Josephus  Mezger  et  Corbinianus  Khramm  noslruiu  anno  1520 
episcopuni  institutum  luisse,  praefuisse  episcopatui  annos  16.  morlcm  appetivisseanno 
1536.  volunt.  Paulus  a  Stetten  senior  noslrum  anno  1535  decessisse  tradit:  Paulus  a 
Stellen  junior  eundem  anno  1526  episcopi  dignilatem  capessivisse  ait.  Reginbaldus 
Moehner  autem  eura  anno  1526  episcopum  factum,  anno  autem  1547  vivis  ercptum 
esse  contendit.  Quis  tantas  coraponat  contradictiones?  Diese  Widersprüche  sind  aus- 
geglichen; Berthold  resignirte  1525,  und  Aegidius  Rehm  wurde  in  demselben  Jahre 
sein  Nachfolger,  und  starb  am  15.  Sept.  1536. 

(r'^  Codex  bavaricus.  N.  912  u.  913.  Tachleri  annales  Raitenhaslachenses  1612. 
in  4*'.  fül.  565.  Circa  isla  tcmpora  puUulare  coepit  Haeresiarcha  et  elirenusMonachus 
Martinus  Lutherus,  qui  passim  Christi  gregcm  a  salutis  falsis  suis  dogmatibus  seduce- 
bat  via.  Quare  motus  Mathacus  Salzburg.  Archiepiscopus  quibusdani  injunxit,  utlibrum 
conficercnt  ad  couürmandam  sanctain  (Idem  calholicam  praecipue  in  cordibus  eorum, 
qui  titubantes  et  ambigentes  in  quam  partera  declinent,  nondum  aperlc  a  fide  des- 
civerunt,  vel  qui  defecerunt,  (ut)  per  illum  reducantur.  Bcrtholdus  tunc  Chiemensis 
episcopus,  Omnibus  saecularibus  valcdixit  ncgotiis,  atque  se  in  hoc  recepit  Monaste- 
rium  ibique  anno  1527.  ad  instantiam  Mathaei  dicti  Archiopiscopi  gcrmaniam  scripsit 
Theologiam,  quam  anno  eodem  ultimo  Novembr.  ad  linem  perduxit  et  Monachii  anno 
1528  ultimo  Augusti  excudi  fccit.  Dictum  librum  postea  anno  1529  in  oppido  Salfel-i 
dae  vallis  Pinzgeu,  ubi  silvcslris  est  solitudo  et  strumosis  collis  rcCerta  latinitali  do- 
navit.  Gegen  das  Ende  der  Handschrift  wird  ßerthold  unter  den  Wohlthätern  des 
Klosters  aufgezählt. 

('-^  Kobolt  hat  dis  lateinische  Übersetzung  nicht  eingesehen,  sonst  hätte  er  ihn  nicht  in 
Raitenhaslach  sterben  lassen;     Baierisches  Gelehrten-J.exicon  Landshut  1795.  pag.  87. 

(^'  Die  Inschrift  in  der  (Japclle  lautet:  „Bischof  Bertold  hat  diose  Capelle  zusambt 
denn  Pfrucnlhaus  aufgericht  im  namen  hciligs  Geistes  auch  aller  Heiligen  zu  guet  der 
Briesterbrucderschaft  Sankt  Johanns  in  Saalfelden  und  ist  verbracht  im  1541.  Jare." 
Hübner,  1.  c.  pag.  605.     IntcUigenzblatt  vom  Jahre  18U2.  St.  22. 

('-'*  Diese  Grabschrift  lautet;  Reverendo  Pracsuli  Bertholdo  Pürslinger,  juris  Pouti- 
Ticii  Doctori,  paupcrum  parenli,  et  Salveldensis  xeuodochii  divo  Joanni  consecrati  fun- 
datori,  qui,  cum  Episcopatui  Chieracnsi  XVll  annos  magna  cum  laude  praefuisset,  ut 
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Wir  haben  nun  in  kurzen  Umrissen  das  Leben  Bertbolds  zu  Ende  geführt, 
aber  leider  viele  Lücken  lassen  müssen ,  die  vielleicht  später  ausgefüllt  werden 
können.  Aber  selbst  aus  diesen  kurzen  Zügen  können  wir  uns  ein  Bild  von  ihm 
entwerfen,  das  wir  um  so  höher  schätzen  müssen ,  jcweniger  wir  in  der  da- 
maligen Verwirrungs- Periode  antreffen.  Er  war  eine  offene  und  gerade  Seele 
die  kein  Falsch  kannte,  ein  treuer  Sohn  der  Kirche,  der  stets  nur  das  Beste  der- 
selben vor  Augen  halte.  Streng  katholisch  bemühte  er  sich  immer  eine  Ver- 
besserung und  Erneuerung  der  Kirche  und  der  kirchlichen  Verhältnisse  herbei- 
zuführen, ohne  in  den  Organismus  der  Kirche  selbst  eingreifen  zu  wollen.  Er 
wollte  nach  der  von  Gott  gesetzten  Weise  und  nach  den  Vorschriften  der  Conci- 
lien  eine  Reformation  erzielen.  Der  kirchlichen  Aucloriiät  sich  unbedingt  unter- 
werfend und  streng  kirchlich,  kam  doch  kein  beleidigendes  Wort  gegen  Anders- 
denkende; man  Hndct  in  seinen  Schriften  keine  beleidigenden  Ausdrücke,  selbst 
wenn  er  die  Gegensätze  scharf  hervorhebt  und  die  Widersprüche  und  das  Irr- 
thümliche  der  Gegner  offen  darlegt.  Sittlich  rein  und  unschuldig,  war  er  stets 
mild  und  versöhnend ,  und  suchte  die  Fehlenden  durch  Milde  und  Güte  auf  den 
rechten  Weg  zu  führen.  Einfach  in  seiner  Lebensweise,  gab  er  was  ihm  von  sei- 
nem Einkommen  übrig  blieb,  den  Armen,  daher  ihn  die  Grabschrift  als  Vater  der 
Armen  preist.  Wissenschaftlich  gebildet,  besonders  im  canonischen  Recht,  war 
er  unermüdet  thätig,  den  Kreis  seines  Wissens  zu  erweitern  und  zu  vervollkomm- 
nen. Seine  Zeil  war  gelheill.  besonders  seit  seiner  Resignation,  zwischen  Stu- 
dium und  Gebet,  und  in  seiner  Zurückgezogenheit  inRaitenhaslach  und  Saalfelden 
war  Woblthun  seine  liebste  Beschäftigung. 


§.2. 
SEINE  SCHRIFTEN. 

Der  Cardinal  und  Erzbischof  Matthäus  Lang,  den  wir  schon  als  einen  tüch- 
tigen Kirchenfürsten  kennen  gelernt  haben,  hatte  seinen  Domherren  den  Auftrag 
gegeben,  eine  Schrift  auszuarbeiten,  in  welcher  die  katholische  Glaubenslehre 
zur  Stärkung  der  Wankenden  und  zur  Befestigung  der  Gläubigen  dargestellt  wer- 
den sollte.  Um  diesem  Wunsche  des  Erzbischofs  nachzukommen,  hatte  sich 
ßerthold  von  allen  weltlichen  Geschäften  losgemacht  und  sich  in  dasCisterzienser- 
kloster  Raitenhaslach  zurückgezogen,  um  mit  Müsse  das  Werk  ausarbeiten  zu 
können.  Er  halte  es  im  Jahr  1527  am  30.  November  zu  Ende  gebracht.  Er  gab 
ihm  den  Titel  „Tewtsche  Theotogey'*;  nach  neun  Monaten  lag  das  Werk  auch 
schon  gedruckt  vor.  Der  Drucker  war  Hans  Schobser  in  der  fürstlichen  Stadt 
München;  denn  Salzburg  hatte  damals  noch  keinen  Buchdrucker.  Der  Druck 
-ward  im  Jahre  1528  am  31.  August  vollendet.     Das  Werk  ist  in  Capitel  und  diese 

iemporalium  rerum  cura  sc  liberaret,  libere  resignavit,  ac  tandem  die  XIX  Julii  anno 
a  Christo  nato  MDXLIII,  aetatis  vero  suae  LXXVIII,  pia  ac  sana  mente  e\  hac  vita 
migravit,  monuraentum,  quod  aspicis,  positum.  Dieses  Denkmal  wurde  aber  bei  dem 
grossen  Brande  ru  Sa.^lfeldcn  im  Jahre  1811    zerstört.    Beiträge   von  M.  v.  Deutinger, 

Sag.  224.    Anraerk.      Über  Berlholds  Leben   sieh    noch :     Besnard ,    Litteraturzeitung. 
XII.  Jahrg.  1831.  Bd.  IL  pag.  377.  von  Gandersdorfer.  Intelligenzblatt  von  Salzburg 
V.  M.  Yierthaler.  1810.  St.  XXIL  d.  31.  Mai. 
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in  Paragraphc  abgetbeilt.  Am  Schlüsse  des  Werkes  befindet  sich  die  Dedication 
an  den  Cardinal  und  Erzbischof  Lang;  in  einzelneu  Exemplaren  fehlt  dieselbe. 
Obwohl  die  Schrift  gegen  die  Irrlehre  Luthers  und  anderer  Sectenstifter  gerichtet 
war,  und  polcnuscher  Natur  seyn  mussto,  so  muss  rnan  sich  wohl  hüten,  diese 
y,Tewtsche  Theologey'^  den  gewöhnlichen  polemischen  Schriften  aus  dieser  Periode 
anzureihen.  Er  stellt  überall  die  positive  katholische  Glaubenslehre  voraus  und 
berührt  die  Gegensätze  nur  vorübergehend.  Noch  weniger  darf  man  sie  in  Betreff 
des  Styles  und  Tones  mit  den  polemischen  Schriften  der  Gegner  vergleichen. 
Seine  Sprache  und  Ausdrucksweise  ist  rein  und  edel .  mit  Ausnahme  einiger  Local- 
formen,  die  im  Salzburgischen  und  Bayerischen  einheimisch  sind.  Wenn  man 
die  Sprache  Luthers  eine  classische  zu  nennen  beliebt,  so  darf  man  ihm  Berthold 
kühn  zur  Seite  stellen.  {^)  Doch  einen  solchen  Vergleich  wird  man  sich  nicht  so 
leicht  gefallen  lassen.  Immerhin.  Man  mache  nur  den  Versuch,  die  Behauptung  zu 
widerlegen. 

Um  dem  Werke  eine  grössere  Verbreitung  zu  verschaffen,  wünschte  der 
Erzbischof  von  Salzburg,  Matthäus  Lang,  eine  lateinische  Übersetzung  der 
»Tewtschen  Theologey.«  Das  Schreiben  des  Cardinais  lautet:  »Wir  Matthäus, 
aus  göttlicher  Barmherzigkeit  Cardinal,  Erzbischof  von  Salzburg,  des  Aposto- 
lischen Stuhles  Legat  etc.  unserm  ehrwürdigen  Bruder  und  theuersten  Freund, 
dem  Herrn  Berthold,  einst  Bischof  in  Chiemsee.  Es  ist  uns  ein  Buch  zu  Händen 
gekommen,  das  in  unserer  gewöhnlichen  Muttersprache  geschrieben,  und  von  euch, 
theuerer  Bruder ,  im  jüngst  verflossenen  .fahre  herausgegeben,  und  uns  namentlich 
gewidmet  worden  ist.  Es  hat  den  Titel :  »Tewtsche  Theologey.«  Da  wir  das- 
selbe durchlesen ,  haben  wir  gefunden,  dass  es  vieler  heilsamer  Lehren  und  Ge- 
bote voll  ist,  und  besonders  gegen  die  Lehren  der  Lutheraner  und  einiger  anderer 
ist,  die  in  dieser  betrübten  Zeit  hin  und  wieder  die  Völker  vom  Wege  des  Heils 
abführen.  Da  nun  dieses  Buch  sehr  viel  zur  Befestigung  des  heiligen  katholischen 
Glaubens  beizutragen  scheint,  besonders  in  den  Herzen  derjenigen,  die  zwar 
wanken  und  nicht  wissen,  auf  welche  Seite  sie  sich  wenden  sollen,  aber  noch 
nicht  offen  vom  Glauben  abgefallen  sind;  so  halten  wir  es  für  nützlich,  dass  dieses 
Buch  so  weit  als  möglich  auch  bei  Christglaubigen,  die  andere  Sprachen  reden, 
verbreitet  werde.  Da  wir  nun  nicht  zweifeln,  dass  ihr,  theuerer  Bruder,  diese 
Arbeit  allein  zur  Ehre  des  Namens  Christi  unternommen  habt,  so  ermahnen  und 
bitten  wir  euch  im  Herrn,  dass  ihr  eben  dieses  Buch  in  die  lateinische  Sprache 
übersetzet  und  herausgebet,  damit  es  so  weit  als  möglich  verbreitet  werden  kann. 
Wir  hoffen,  dass  ihr  dafür  von  Gott,  dem  Vergelter  alles  Guten,  die  reichlichste 
Belohnung  empfangen  werdet.  Uns  aber  werdet  ihr,  theuerer  Bruder,  einen 
grossen  Gefallen  erweisen,  den  wir  durch  wechselseitiges  Wohlwollen  ver- 
gelten wollen.  Gegeben  in  unserer  Stadt  Salzburg,  am  17.  December,  im  Jahre 
des  Herrn  1528.« 

Berthold  übersetzte  sofort  seine  »Tewtsche  Theologey«  in  Saalfelden  und 
vollendete  dieselbe  am  15.  April  1529.  {^)     Gedruckt  wurde  dieselbe  in  Augsburg 

(*  Wenn  sich  die  Brüder  Grimm  unsern  Berthold  angesehen  hätten,  so  würden 
sie  um  viele  Thorheitcn  und  Unrichtigkeiten  in  ihrem  Würlerbuche  weniger  haben, 
besonders  in  Betreff  katholischer  Glaubensichren.  Sie  haben  aus  Luther  getreulich 
gesammelt  und  alles  für  baarc  Münze  hingenommen,  unbekümmert  ob  es  wahr  oder 
falsch  sey,  und  haben  so  ihr  Nalionalwerk  zu  einer  polemischen  Tendenzschrift 
gemacht. 

(2    Am  Schlüsse  des  Textes  heisst  es:   Suprascripta  traductio  edita  est  in  opido 
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im  Jahre  1531  [^)  unter  folgendem  Titel :  Theologia  germanica,  in  qua  continentur 
articuli  He  fide  ,  evangelio  virtutibus  et  sacramenlis;  quorum  maleria  jam  nostra 
tempestate  controverli  solet.  Iö31.  Seit  dieser  Zeit  wurde  die  deutsche  Theologie 
nicht  mehr  aufgelegt,  auch  sonst  wonig  heniifzl,  bis  endlich  die  historisch-poli- 
tischen Blätter  auf  das  interessante  Werk  aufmerksam  machten ,  einige  §§.  aus 
derselben  abdrucken  Hessen  und  ihm  das  gebührende  Verdienst  zuerkannten  (*) 
Jeder  Leser  wird  sich  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptungen  durch  nähere  Be- 
kanntschaft mit  dem  Werke  selbst  leicht  überzeugen  können. 

Tetvtseh  Rational  über  das  Ambt  heiliger  Nle»m, 

Das  zweite  Werk  Bertholds  ist  das  »Tewtsch  Bational  über  das  Ambt  heiliger 
Mesz,«  welches  er  im  Jahre  1535  herausgab.  Er  nennt  sich  selbst  in  der  Dedi- 
cation  an  den  Ritter  Christoph  Fuchs  von  Fuchsberg,  der  ihn  angegangen  hatte, 
er  möchte  ihm  das  deutsche  Rational  übersenden.  Der  letztere  hatte  nämlich  in 
Erfahrung  gebracht,  dass  Berthold  ein  deutsches  Rational  über  das  Amt  der  hei- 
ligen Mess  ausgearbeitet,  aber  noch  nicht  habe  drucken  lassen.  Nachdem  aber 
der  Ritter  von  Fuchsberg  seine  »Tewtsche  Theologey«  sich  verschafft  und  gelesen 
hatte,  erkannte  er  sogleich ,  dass  Berthold  der  rechte  Mann  sey,  welcher  der  Irr- 
lehre entgegen  wirken  und  die  Katholiken  unterrichten  könnte.  Da  er  selbst  nicht 
zu  Berthold  kommen  konnte,  indem  er  Hauptmann  zu  Kufstein  war.  so  schrieb  er 
untcrin  dritten  Januar  1535  an  Berthold  und  bittet  ihn,  er  möchte  ihm  den  neuen 
Tractat  zuschicken,  oder  wenn  er  sonst  noch  etwas  geschrieben  habe,  solle  er 
es  drucken  lassen  und  ihm  väterlich  mittheilen.  »Nachdem  durch  Martin  Luther 
vnd  ander  falsch  schribenten,  wider  die  mesz,  in  vil  weg  schaentlich  tewtsch 
geschriben.  derselben  mesz  haya)ligkait  belrueglich  geofTenbart,  verklaint.  ver- 
letzt vnnd  gelestert  ist,  zuo  nachtail  ganizer  kirch.  Darauf  bitt  ich  cwr  hoch- 
wirde,  die  welle  mir  bemelten  newen  Tractat.  vnnd  ob  dieselb  villeicht  ettwas 
mer  hierüber  geschriben  biet,  dasselbig  vaeterlich  mithaylen,  Auch  sonst  inn 
druck  kommen  lassen  damit  dieselb  ewer  hochwirdig  schrift  geoffenwart  werde 
zuo  behelff  vnnd  errettung  des  hoechsten  ambts  heyliger  mesz  vnnd  jhres  hoch- 
wirdigisten  Sacramenfs.«  f.  1.  Schon  am  20.  Januar  1535  überschickt  ihm  Ber- 
thold nicht  nur  den  Tractat  über  die  heilige  Messe,  sondern  auch  dasKelchbüchl, 
das  eine  nothwendlgo  P>gänzung  zum  Rational  bildet.  Das  Rationale  des  Wil- 
helm Durand  nahm  er  sich  zum  Muster  und  arbeitete,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede 
sagt,  grösslentheils  darnach,  jedoch  auch  mit  Benutzung  anderer  Werke. 

Die  heilige  Scheu,  milder  Berthold  alles  Religiöse  behandelte  und  besonders 
wo  es  sich  um  so  tiefe  Geheimnisse  handelt,  hielt  ihn  lange  ab,  das  Werk  drucken 

Salfeldcn  vallis  Pinzgeu,  atque  compicta  Idibus  aprilis.  Anno  domini  roillesimo  quin- 
gentesimo  vigesimo  nono.     ßeide  Ausgaben  erscheinen  in  kl.  Fol. 

(•'  Nach  dem  Druckfehler- Verzeiehniss  steht:  Excusum  Auguslac  vindelicorum, 
per  Alexandrum  Weyssenhorn,  expensis  perdiligentis  virJMartiniSilbereysen.  Anno  1531. 

(*  Historisch- politische  Bialter  Bd.  VII.  pag.  113  —  124.  Alzog  sagt  in  seiner 
Kirchengeschichte,  dass  diese  „polemisch-dogmatische  Schrift  zu  den  interessantesten 
der  deutsch-katholischen  Literatur  gehört."  Kirchengeschichte  pag.  921.  „Besonders 
ist  noch  der  geistvolle  Bischof  von  Chiemsee,  Berihold  Pürschtmger,  zu  nennen, 
dessen  deutsche  Theologia  zu  den  interessantesten  Erscheinungen  der  katholischen 
Literatur  Deutschlands  gehört."  Geschichte  Maximilian  des  Ersten.  Von  C.  M. 
Freiherrn  voo  Aretin.  Erster  Bd.  pag.  11  —  12.  Wackernagel  hat  einige  Proben  davon 
mitgelheilt.    Proben  der  deutschen  Prosa  seit  dem  Jahre  1500.  Bd.  I.  pag.  274—302. 
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zu  lassen ,  und  erst  die  Auffordoruna;  seines  Freundes  von  Fuchsherg  veranlasste 
ihn  zur  Herausgabe.  Er  war  der  Meinung,  diese  Geheimnisse  sollten  bei  der 
Kirche  und  in  hohen  Schulen  bleiben. 

))Dieweil  aber  Luther  vnnd  annricr  mesz  feynd  die  heylig  schrifTt  verkerenn, 
des  glaubs  aynfeltigkayt  verspotten,  die  Iowt  betrüglich  vorfueren,  die  sacrament 
verächtlich  machen,  die  gehaitn  dos  Canon  in  tcwtsche  sprach  vertulmaelscht 
faelschlich  geoffenbart  vnnd  allenthalbenn  wider  das  ambt  heyligermesz  groeblich 
gehandelt  haben  mit  schraybenn,  predigen,  verkünden,  vertulmaetschen  vnnd 
mit  vngebürlichem  gespraech  besudelt  dadurch  schier  in  gantzerTeütscher  Nation 
die  rechte  mesz  verletzt,  versaumbt  vnnd  ankommen  ist.  Daneben  wirt  aller 
anderer  gotszdienst  geschwecht  vnd  aintziger  weysz  gar  vnderlassen.  Darumh 
eruodert  die  notl  zuoerrelten  vnd  autfzehalten  heylige  mesz,  daz  wider  bemelt 
mesz  feynd  in  tcütsch  geschriben  vnnd  jr  falsche  lere  mit  warhayt  widertriben 
werde.  Sonderlich  thuot  not  hieraufFden  grund  vnnd  krafFt  heyliger  mesz  anze- 
zaygen,  zuoerwegen,  auszzelegen  vnnd  zuocrforschen.  Auff das  gemain  leüt  nit 
glauben  (wie  die  Widersacher  plapern)  die  mesz  gelte  bcy  got  nichts  oder  gar 
wenig.«  Vbrred.  Er  lässt  sich  aber  nicht  in  eine  nutzlose  Polemik  mit  den  Geg- 
nern ein  ,  sondern  erzählt  den  Grund  und  die  Ursachen  des  heiligen  Messopfers 
und  erklärt  den  Sinn  der  Ceremonien  bei  der  Messe.  Um  zu  sehen,  wie  Berthold 
seinen  Gegenstand  behandelt,  wollen  wir  eine  kleine  Probe  mittheilen  aus  dem 
dritten  Capitel. 

»Die  Mesz  ist  eingesetzt  am  meisten  zur  Ehre  und  Gedächtnusz Christi,  der 
solche  Mesz  den  Priestern  eingebunden  und  befohlen  hat,  dasz  sie  dieselb  thun 
zu  seiner  Gedächtnusz,  gleich  als  spräche  er:  Die  Zeit,  darinn  ich  vom  himlischen 
Vater  hieher  in  diese  Welt  gekommen  bin,  ist  vergangen;  numals  ist  die  Zeit, 
dasz  ich  aus  dieser  Welt  dorthin  gehe  zum  Vater,  deszhalb  musz  ich  vorher  clari- 
ficiert  werden  durch  mein  Sterben,  Auferstehen  und  Auffahren.  Derselben  merk- 
lichen Werke  will  ich  ein  Gedächtnusz  oder  Memorial ,  nämlich  die  Mesz  zurück- 
lassen, damit  ihr  desto fleisziger  an  mich  denket,  so  ich  nimmer  sichtbar  bei  euch 
bin.  Pflegt  man  eines  irdischen  Königs  löbliche  That  oft  zu  begehen,  oder  zum 
Gedächtnusz  einzuschreiben  oder  aufzumalen,  viel  billiger  sollen  unsers  himm- 
lischen Königs  heilige  Thaten  begangen  und  bedacht  werden.  Wie  ein  Vater, 
der  fern  über  Land  ziehen  will ,  seinen  Kindern  eine  Letz  (Freude,  Freudenmahl) 
läszt,  bei  der  sie  an  ihn  gedenken  sollen,  also  hat  uns  Christus  die  Mesz  und^ 
darin  sein  eigen  Fleisch  und  Blut  zur  Letz  gelassen,  und  befohlen,  dasz  wir  dabei 
gedenken  an  die  übertreffliche  Wohlthat  seines  Leidens,  (seiner)  Auferstehung  und 
Auffahrt.  Denn  Christus  will  haben,  dasz  solche  seine  heiligsten  Werke  bei  uns 
stets  sprossen  und  grünen.  , 

Darauf  soll  ein  Christgläubiger,  so  viel  möglich  ist,  emsig  bedenken  oder! 
betrachten  den  Tod  ,  die  Auferstehung  und  Auffahrt  Christi,  nicht  allein  geistlich 
im  Herzen,  sondern  auch  leiblich  in  Werken,  nämlich  mit  Zusehen  oder  Zuhören 
oder  Aufmerken  in  der  Mesz,  da  der  Priester  mit  Worten  und  Gebärden  begeht 
und  anzeigt  das  Leiden  und  andere  Werke  Christi.  Denn  was  die  Kirche  geordnet 
hat  in  der  Mesz  durch  die  Priester  zu  lesen  oder  zu  handeln,  dasselbe  bezieht 
sich  auf  das  Leiden  und  Sterben  oder  auf  die  Auferstehung  und  Auffahrt  des 
Herren.  Darum  sollen  wir  solcher  unaussprechlicher  Werke,  die  uns  zum  Heil 
Christus  vollbracht  hat,  nimmer  mehr  vergessen,  sondern  täglich  bedenken,  auch 
uns  derselben  heilsameh  Werke  getröstbn  und  erfreuen.    Also  hat  die  Gedächt- 
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nuss  Christi  nämlich  die  Mess  drei  principal  Theil,  nämlich  das  Sterben,  die  Auf- 
erstehung und  Auffahrt  Christi.«  Cap.  III.  §.  1. 

Das  Werk  hat  76  Blätter  in  Fol.  und  ist  nach  seiner  Weise  in  Capitcl  (25) 
und  Paragraphe  abgetheilt.  Es  ist  aus  derselben  Druckerei  hervorgegangen  wie 
die  »Tewtsche  Theologe), «  nämlich  aus  der  des  «Hans  Schobser  zu  München.« 
Das  Werk  ist  wie  seine  Schriften  überhaupt  wenig  bekannt,  theils  weil  die  da- 
maligen buchhändleriscben  Verhältnisse  von  München  sehr  beschränkt  waren, 
theils  weil  die  Gegner  der  katholischen  Kirche  vortrefflich  Anstalten  zu  treffen 
wussten ,  gewisse  ihnen  missliebigc  Werke  von  katholischen  Verfassern  in  Ver- 
gessenheit zu  bringen.  Das  mit  diesem  Werke  eng  verbundene  ist  das  schon  genannte 

Mellfrpviehel. 
Ob  der  kellg  »«SHcrhalb  der  mess  xernlehen  «ey. 

Das  Werk  ist  zugleich  mit  dem  vorausgehenden  erschienen  und  bildet,  wie 
Berthoid  selbst  in  dem  Schreiben  an  Ritter  Fuchs  von  Fuchsberg  sagt,  die  noth- 
wendige  Ergänzung  vom  Rational.  Da  die  Reformatoren  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts nur  alte  Irrlehren,  wie  Berthold  in  seiner  »Theologey«  mehrfach  nach- 
weist, neu  aufwärmten  und  sie  mit  einem  neuen  Lappen  umhingen,  damit  die 
Einfältigenund  Arglosen  die  optische  Täuschung  nicht  so  leicht  merkten,  so  mussto 
nothwendigerweise  auch  die  schon  früher  verurlheille Irrlehre  der  Calixliner,  die 
aus  den  hussitischen  Kriegen  bekannt  ist.  aufs  neue  ihren  Kreislauf  beginnen. 
Luther  und  einige  seiner  Genossen  wussten  zwar  lange  nicht,  wie  sie  sich  in  diesen 
Beziehungen  benehmen  sollten.  Da  es  aber  galt,  die  katholische  Kirchein  Miss- 
credit  zu  bringen,  so  suchte  man  durch  Berufung  auf  die  heilige  Schrift  die  Mei- 
nung zu  verbreiten ,  als  sey  bisher  unrechtmässiger  Weise  den  Laien  der  Kelch 
entzogen  worden.  Berthold  unternimmt  es  in  diesem  Tractatc,  den  Beweis  der 
Gegner  aus  der  Schrift,  Tradition  und  dem  alten  fünfzehnhundertjährigen  Her- 
kommen der  Kirche  zu  widerlegen.  Da  die  Kirche,  bemerkt  er,  eine  Säule  und 
Grundfeste  der  Wahrheit  ist,  so  müsste  die  Schrift,  die  solches  ausdrücklich  der 
Kirche  vindicirt,  lügen,  wenn  man  behaupten  wollte,  die  Kirche  könnein  ihren 
Entscheidungen  irren.  Durch  solche  Behauptungen  würde  man  die  Schrift  und 
die  Kirche,  ja  in  letzter  Instanz  Christus  selbst  als  lügnerisch  brandmarken  müssen, 
was  doch  kein  vernünftiger  Mensch  zu  thun  gedenkt.  Der  heilige  Geist,  der  nach 
dem  Zeugnisse  Christi  in  der  Kirche  fortlebt,  wäre  wider  sich  selbst.  Er  hat  die 
heil.  Schrift  geschrieben  und  redet  in  der  Kirche.  Daher  ist  der  bestimmte  Be- 
schluss  desConcils  von  Costnitzfür  eine  Wahrheit  zu  halten  und  der  Kelch  ausser- 
halb der  Mess  nicht  zu  geniessen.  Hierin,  bemerkt  Berthold  weiter,  hat  das 
Concil  nichts  Neues  verordnet,  noch  etwas  Unziemliches  entschieden,  sondern 
nur  erklärt,  was  der  hl.  Geist  gewirkt  und  der  allgemeinen  Kirche  eingegeben 
hat.  Es  ist  eine  langwierige  christenliche,  löbliche  und  ersessene  Gewohnheit, 
dass  vom  Anfange  an  bis  jetzt  in  der  Kirche  nicht  gebräuchlich  gewesen  ist, 
ausserhalb  der  Mess  den  Kelch  weder  zu  reichen  noch  zu  geniessen.  Solche  Ge- 
wohnheit haben  auch  gelobt  und  gehalten  die  alten  frommen  Väter  und  halten 
noch  heut  die  christenlichen  Lehrer. 

Die  Eintheilung  ist  dieselbe  wie  beim  Rational,  das  Werk  hat  dreissig  Ca- 
pitel,  die  wieder  in  Paragraphe  abgetheilt  sind.  Auch  hier  zeigt  er  sich  wieder 
als  ruhiger  leidenschaftsloser  Vertheidiger  der  katholischen  Wahrheit.  Nirgends 
eine  Schimpferei  undPossenreisserei,  wie  wir  sie  bei  Luther  und  Consorten  fast  auf 
jeder  Seite  antreffen.     Die  feste,  unerschütterliche  Ueberzeugung  vonderkatho- 
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lischen  Wahrheit  machte  ihm  die  Gemeinplätze  seiner  Gegner  entbehrlich.  Wenn 
man  also  protestantischer  Seils  die  Gemeinheiten  des  sächsischen  Reformators 
damit  entschuldigen  will,  dass  man  die  unerwiesene  Behauptung  zu  machen  sich 
nicht  scheute,  als  sey  diese  Art  und  Weise  der  Polemik  damals  allgemein  ge- 
wesen, so  kann  wenigstens  Berthold  in  diese  Kategorie  von  Polemikern  nicht 
gerechnet  werden,  wie  denn  überhaupt  die  Katholiken  eine  solche  Vertheidigung 
der  christlichen  Wahrheit  nicht  nothwendig  haben.  Selbst  da  wo  Berthold  Gegen- 
sätze berührt  und  widerlegt,  bleibt  er  stets  der  ruhige,  leidenschaftslose  Ver- 
Iheidiger  der  christlichen  Wahrheit  und  der  kirchlichen  Institutionen. 

Am  Schlüsse  beider  Werke  unterwirft  er  beide  dem  ürtheile  seiner  Obern. 
Was  dieselben  darüber  verordnen,  das  will  er  gerne  gehorsam  gedulden  und  de- 
müthig  annehmen.  Nach  dem  Texte  und  dem  Druckfehler-Verzeichniss  folgt 
ein  ausführliches  Register  über  beide  Werke. 

Wir  haben  jetzt  noch  ein  anderes  Werk  zu  betrachten ,  dessen  Verfasser 
ebenfalls  unser  Berthold  seyn  soll.     Es  ist  das  bekannte  Buch : 

Onus  eeclesiae. 

Die  erste  Ausgabe  erschien  1524  zu  Landshut  in  kl.  Fol.  Am  Schlüsse  dieser 
Ausgabe  heisst  es: 

L  Opus  compilatum  est  anno  1519.    Sed  in  lucem  editum  typisque  D.  Joannis 
Weyssenburger  Landsshute.   excussum.     Anno  domini.  1524. 
Eine  zweite  Ausgabe  erschien  1531  zu  Köln  unter  nachstehendem  Titel: 
IL  Onus  Ecciesiae   temporibus   hisce    deplorandis  Apocalypseos    suis    aeque 
conveniens.     Turcarumque  incursui  iam  grassanti  accomodatum,    non  tarn 
lectu  quam  contemplatu  dignissimum:  Jam  primum  authoris  exactiore  ad- 
bibita  lima  typis  a  mendosis  expurgatum:   et  quam  plurimis  tum  Evange- 
starum  locistum  aliorumSanctorum  scripturismutuo  non  pugnantibus  recens 
illustratum.   1531.     Mit  Figuren  auf  dem  Titclblatte.     Am  Schlüsse   des 
V/erkes  steht :  Opus  compilatum  est  anno  15iy.  Sed  in  lucem  editum  typis- 
que excusum  anno  domini  1531. 
Eine  zweite  Kölner  Ausgabe  von  demselben  Jahre  erschien  unter  nachstehen- 
dem Titel: 

III.  Reverendi  in  Christo  Patris  ac  domini,  D.  Joannis,  olim  episcopi  Che- 
mensis  et  Reverendiss.  Archiepiscopi  Saltzburgensis  a  Suffragiis,  onus  Eccle-, 
siae.  In  hoc  libro  lector  candidissime,  adiriiranda  quaedam  ac  plane  ohstu**; 
penda,  de  Septem  ecciesiae  statibus,  abusibus  quoque  gravissimis  et  futuris 
ejusdem  calamitatibus  ex  sanctorum  prophelijs  et  novarum  revolationum 
valicinijs,  solidissimis  que  scripturis,  luce  clarius  enarratur.  Verte  igitur 
pagellam  et  capitulorum  pcrlege  argumenta.  Quod  si  feceris  (inveniesenim 
quorum  culpa  et  quibus  de  causis,  acta  Christi  pereat  ecclesia)  librum  te 
hunc  emisse  nunquam   poenitebit.  {^) 

Am  Schluss  dieser  Ausgabe  steht:  Coloniao  ex  aedibus  Quentelianis.  Anno  virgi- 
neis  parlus  1531  mense  Junio,  Diese  Ausgabe  hat  einige  Veränderungen  er- 
litten.    Wir  haben  nur  noch  eine 

IV.  Ausgabe  anzuzeigen  mit  folgendem  Titel: 

Onus  Ecciesiae  temporibus  hisce  deplorandis  apocalypseos  suis  aeque  con- 
veniens.  turcarumque  incursui  iam  grassanti  accomodatum ,  non  tarn  lectu, 

(^  Die  Ausgaben  1.  II.  und  III.  siud  mit  einem  Holzschnitt  geziert,  dessen  BeschreK' 
Lungen  Lessere  in  seiner  Typographia  jubilans,  1740,  pag.  273.  liefert. 
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quam  conteroplatu  dignissimum.  Jamprimum  Autoris  ex  actiore  adhibita 
lima  typis  a  mendosis  ex  purgatuin,  et  quam  plurimis  tum  Kvangelistarum 
locis,  tum  aliorum  Sanctorum  scripturis  mutuo  non  pu^iiantibus  recens  illu> 
Stratum.     Opus  compilalum  est  anno  1519.  typis  excusum  anno  l.")31. 

Nunc  ad  petitionem  doctissimorum  virorum  luci  redditum.  1620.  in  4^. 

Mit  einem  alphabetiscben  Bepertorium. 

Diese  Ausgabe  hat  381  Seiten. 

Alle  diese  Ausgaben,  die  ^ich  bier  auf  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
heflnden ,  habe  ich  eingesehen.  Das  Werk  wurde  seit  dieser  Zeit  nicht  mehr 
aufgelegt. 

Die  Landshuter  Ausgabe  ist  sehr  selten .  während  die  beiden  Kölner  Aus- 
gaben häufiger  angetroffen  werden.  Das  Werk  wurde  in  der  Reformationsperiode 
vielfach  genannt  und  besonders  von  den  Lutheranern  häufig  benützt.  Da  der 
Verfasser  sich  an  einigen  Stellen  seiner  Schrift  mit  grossem  Freimuth  über  die  da- 
maligen kirchlichen  Zustände  und  namentlich  auch  über  den  Unfug,  der  von  eini- 
gen gewinnsüchtigen  Menschen  mit  dem  Ablass  getrieben  wurde,  äusserte,  so 
glaubte  die  neuerungssüchtige  Partei  aus  diesem  Buch  einen  Beweis  für  die  Recht- 
mässigkeit ihrer  Trennung  von  der  alten  Mutterkirche  zu  linden  Später  aber  hat 
man  eingesehen ,  dass  man  einen  falschen  Schluss  gemacht ,  indem  der  Verfasser 
ganz  auf  katholischem  Boden  steht  und  sein  Buch  im  katholischen  Geist  auch  ge- 
schrieben sei.  (*)  ,  I  : 

Nun  drängt  sich  die  Frage  nothwendig  auf:  wer  der  Verfasser  dieses  Wer- 
tes sey?  Die  Beantwortung  derselben  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit,  indem  die 
Meinungen  darüber  schon  frühe  sehrgetheilt  waren.  Die  Einen  hicssen  ihn  Über- 
tinus,  Bischof  von  ('hiemsee,  die  Andern  Johannes,  ebenfalls  Bischof  in  Chiem- 
see  C^),  und  einige  hielten  unsern  Berthold   für  den  Verfasser  des  Werkes.     In 

(*  Wir  -wollen  hier  die  treffende  Literatur  über  das  Werk  und  die  verschiedenen 
Ausgaben  zusamnienslcllcn  :  Anton  M.  Koboll,  I.  c.  pag.  87  u.  Og.  —  Jo.  Christi  Mylii 
Memoralia  Bibliothec.  Jen.  pag.  285  et  auclorcs  ibidem  adducti.  —  Vincentii  Placii 
Thcatrum  Anonynouruni.  Hamburg,  fol.  1708.  pag.  144-  N.  812.  Christoph.  Augusti 
Ueunoanni  de  libris  Anonymis  et  Pseudonymis  Schediasma  complectens  okscrvntioncs 
Genorales  et  Spicilegiuro  ad  Vinc.  Placii  Thcalrura  etc.  nag.  151.  Jra  Jahre  1705  er- 
schien in  Jena  eine  Recension  dieses  Werkes  in  der:  bihliolhcca  antiqua  publicala 
Jenae.  Anno  1705.  pag.  201—203:  die  Fortselzimg  pag.  3I5.  —  Bibliothcque  curieuse 
hislorique  et  critiquc,  par  David  Clement,  lom.  8-  pag.  7.  —  Unschuldige  Nachrichlcu 
vom  Jahr  1713.  pag.  177.  verglichen  mit  1722-  pag.  426.  Vorzüglich  ist  Schellhorn  zu 
vergleichen  in  seinem  Buche :  de  orlu ,  progressu  et  fatis  Evangclii  Relig.  Deutsch. 
Leipzig,  pag.  17.  §.  6.  Sich:  Denkmählcr  der  Buchdruckerkunst  in  Baiern  und  dem 
Nutren  ihrer  näheren  Kenntniss,  von  Christoph  Freyherrn  v.  Arctin.  München  l801. 

('  Vogt  sagt  in  seinem  Catalogus  von  dem  Onus  ecclesiae.  pag.  632.  Opus  papa- 
lem  curiam  et  naevos  Ecclesiae  libere  exagilans,  scriptum  quidem  jam  A.  1519.  ab  auc- 
tore  Johanne  Cbimcnsi  in  carmiola  episcopo;  typis  vero  excusum  primo  Landshuti  iu 
Bavaria  a.  1524.  postea  Coloniae  1531.  1536.  (von  1536  existirt  keine  Ausgabe)  in 
fol.  et  alibi.  Prior  editio  perrara  est,  et  non  castrata.  vid.  Placcius  in  Thealro  Ano- 
nym, f.  144.  Wendlerus  in  dissertat.  de  libris  rarior.  §•  14  Nov.  antiq.  Theolog.  1722. 
pag.  426.  —  Vogt  Catalogus  historico-criticus  librorum  rariorum  post  curas  tertias  et 
quartas  denuo  reco^nilus  pluribus  locis  eroendatus  et  copiosiori  longe  accessione  ad- 
auctus.  Francofurti  et  Lipsiae.  1793.  pag.  632.  —  Placcius  nennt  einen  Bischof  Uber- 
tinus  von  Chiemsee:  Onus  ecclesiae.  Ita  passim  sine  autoris  nomine,  ab  orthodoxis 
bic  liber  allegalur,  compilalus  anno  1519  et  postea  Landshuti  in  Bavaria  anno  1524 
excusus  est.    Sunt  qui  llbertinum  Episcopum  Chemensem  ejus  autorem  vocitent.    (vid. 
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Betreff  der  beiden  eisten  Ansichten  wird  nach  dem  was  in  der  Biographie  Ber- 
tholds  gesagt  worden  ist,  kaum  mehr  eine  weitere  Widerlegung  der  Gründe  er- 
forderlich seyn,  da  es  keinen  Bischof  dieses  Namens  um  diese  Zeit  inChiemsce  ge- 
geben hat;  dass  ein  Bischof  von  Chiemsee  der  Verfasser  sey,  wurde  von  keinem 
bezweifelt.  Allein  der  Umstand,  dass  Berlhold  im  Jahre  151^'  noch  Bischof  in 
Chiemsee  war,  spricht  sehr  gegen  seine  Autorschaft,  Gerade  in  diesem  .fahre  hatte 
der  Cardinal  und  Erzbischof  Afatthäus  Lang  sein  Bisthum  angetreten,  und  es  gab 
damals  so  viele  Geschäfte  für  unsern  ßerthold,  dass  es  kaum  denkbar  sey,  er  habe 
so  viel  Zeit  gefunden,  ein  solches  Werk  auszuarbeiten.  Das  Sammeln  der  ver- 
schiedenen Werke,  die  bei  dem  wOnus  ecclesiae«  benützt  sind,  erforderte  einen 
bedeutenden  Zeitaufwand .  nicht  minder  eine  ansehnliche  Bibliothek.  Berthold 
hatte  sich  zu  seinen  literarischen  Arbeiten  jedesmal  an  einen  einsamen  Ort  bege- 
ben, um  ungehindert  der  literarischen  Thätigkeit  obliegen  zu  können.  Allein  es 
ist  nicht  bekannt,  dass  er  sich  als  Bischof  so  absonderte.  Berthold  nennt  sich  in 
seinen  oben  angeführten  Werken  immer  am  Anfang  derselben,  warum  sollte  er 
sich  in  diesem  nicht  genannt  haben?  warum  nicht  irgendeine  Andeutung  davon  ge- 
geben? Berthold  führt  zwar  das  »onus  ecclesiae«  in  seiner  »Tewtschen  Theologey« 
mehrfach  an.  allein  das  scheint  noch  kein  Grund  zu  seyn,  ihn  desswegen  für  den 
Verfasser  zu  halten.  Der  Verfasser  des  «onus  ecclesiae«  hat  eine  Menge  Werke  be- 
nutzt; man  sollte  also  meinen,  Berthold  müsste  von  dieser  grossen  Belesenheit  in 
seinen  spätem  Werken,  besonders  in  seiner  »Tewtschen  raeologey«  ebenfalls 
Gebrauch  gemacht  haben,  wenn  er  der  Verfasser  gewesen.  Aber  noch  ein  ande- 
rer Umstand  scheint  gegen  unsern  Berthold  zu  sprechen,  in  seiner  lateinischen 
Übersetzung  der  »Tewtschen  Theologey«  spricht  er  in  der  Widmung  an  den  Car- 
dinal Erzbischof  Lang  von  seiner  Unkenntniss  und  ünbehülflichkeit  in  der  lateini- 
schen Sprache;  das  würde  er  sicher  nicht  gethan  haben,  wenn  er  schon  zehn 
.lahre  früher  ein  lateinisches  Werk  verfasst  hätte.  Wünscht  er  ja  sogar,  dass  seine 
Übersetzung  der  »Tewtschen  Theologey«  von  einem  geschickten  Rhetor  gebessert 
werden  möchte.  Eo  gravior  opprimit  me  difllcultas:  quo  minor  est  mihi  latini 
sermonis  peritia,  sagt  er.  Sicher  warder  Verfasser  des  »onus  ecclesiae«  Einzelnen 


Gerb.  loc.  de  Minist.  Eccl.  §.  197.  f.  116)  alii  Johannem  episcop.  Chemensem  norai- 
nant  (vid.  ex  Jacobo.  Ussero  D.  Sinic.  contra  Schefl.  pag.  104.)  Quisquis  tandem  sit, 
omnino  papalem  curiam  et  ecclesiae  uaevos  libere  exagitavit  sicut  maximo  tcstantur 
ea,  quae  cxinde  contra  adversarios  produxerunt  rostrantes.  De.  Jac.  Ileilbrunn.  Acathol. 
Pap.  fi)l.  l:{5,  2nü,  475.  Thratrum  Anonymo.  pag.  144.  N.  818.  Heinrich  Wharton  in 
Jacobi  Usseri,  Armachani  Archiepiscopi  historia  dogmalica.  London.  1690.  in  4".  l'ührl 
eine  Stelle  aus  dem  Werke  an  pag.  449,  setzt  aber  das  Werk  ins  Jahr  1520,  und  nennt 
Johannes  als  den  Verlasser.  Gerhard  nennt  ebenfalls  einen  Bischof  Johannes  von 
Chiemsee.  Extat  libcr  aliquis,  cui  titulus,  onus  ecclesiae,  compilatum  fuit  hoc  scrip- 
tum ann.  1519  ut  in  fine  lihri  habetur,  ac  primuin  quidem  l^andshutae  in  ßavaria 
anno  1524.  per  Johannem  Weissenbergcrum  postca  vcro  ann.  1531  Coloniae  editum. 
Autor  ejus  censetur  Johannes  episcopus  Chemensis,  Archiepiscopo  Salisburgensi  a  Suf- 
fragiis, cujus  nomen  etiam  editioni  posteriori  in  frontispicio  statim  praeligitur.  Ger- 
hard, confess.  calholicae.  Jenae  IG34.  lib.  I,  in  procmio.  pag.  18.  Man  sieht,  die 
falsche  Angabe,  als  sey  um  diese  Zeil  in  Chiemsee  ein  Bischof  Johannes  gewesen,  ging 
von  einem  Werk  in  das  andere;  über,  ohne  dass  sich  auch  nur  einer  die  Mühe  ge- 
nommen hätte,  nachzusuchen  ob  er  denn  wirklich  existirt  habe.  Es  gab  weder  einen 
Ubertinus  noch  Johannes.  Auf  den  Ubertinus  kam  man  wahrscheinlich ,  weil  dieser 
ein  Buch  de  Septem  statibus  geschrieben  und  in  dem  Werke :  onus  ecclesiae  mehr-- 
fach    citirt  ist.  '' 
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bekannt.  Berthold  hätte  gewiss  dem  Ritter  Fuchs  von  Fuchsberjj  dieses  sein 
Werk  überschickt,  da  ihn  derselbe  auch  um  andere  Werke  ersucht,  die  ihm  etwa 
noch  nicht  bekannt.  Berthold  aber  schon  ausgearbeitet  haben  möchte.  Er  über- 
schickt ihm  das  Buch  nicht,  noch  macht  er  irgendeine  Meldung  in  seinem  Ant- 
wortschreiben davon.  Diess  möchten  ungefähr  die  Gründe  seyn,  die  gegen  Berthold 
sprechen.  Wir  wollen  nun  die  Gründe  untersuchen,  die  etwa  angeführt  werden 
können,  dass  Berthold  der  Verfasser  des  »onus  ecciesiae«  sey. 

Vor  allem  ist  die  Einrichtung  des  Buches,  die  Eintheilung  in  Capitel  und  Pa- 
ragraphe,  das  Aussetzen  der  Stellen  u.  s.  w.  ganz  dieselbe  wie  in  der  »Tewtschen 
Theologey«,  in  dem  Rational  und  Kelchbüchel.  In  dem  »onus  ecciesiae«  gibt  der 
Autor  den  Grund  der  Eintheilung  in  70  Capitel  mit  folgenden  Worten  an : 
Distinguo  itaque  praesentem  materiam  et  collecturam  in  subsequentia  septua- 
gintacapitula  quasi  in  septuaginta  palmas,  quae  erant  in  Helim,  quod  interpretatur 
arietes,  per  quos  designantur  Cbristiani  gregis  homines;  quorum  septuaginta  mil- 
lia,  utpote  absque  numero,  portabunt  onera  imminentis  calamitatis.  prolog.  in  fm. 
In  der  »Theojogey«  gibt  Berthold  seine  Eintheilung  mit  diesen  Worten  an  in  der 
lateinischen  Übersetzung:  congessi  itaque  iibellum  in  centum  capitula;  quibus 
juxta  paradigma  evangelicum  centum  ovibus  pascua  uberrima  praestaretur.  Die 
Ähnlichkeit  ist  zu  auffallend,  als  dass  eine  weitere  Darlegung  nothwendig  wäre. 
In  seiner, .Theolog^"  neunter  kein  einziges  neueres  Werk  als  das  »onus  ecciesiae«. 
Er  führt  kein  Werk  an,  dessen  Verfasser  nicht  genannt  wäre;  Borthold  würde 
sicher  das  Buch  gar  nicht  weiter  berührt  haben,  wenn  er  nicht  der  Verfasser  ge- 
wesen wäre.  Berthold  zeigt  sich  in  seiner  Theologey  als  einen  ausgezeichneten 
Kenner  des  canonischen  Rechts.  Zur  Begründung  seiner  dogmatischen  Beweise 
aus  der  Tradition  weiss  er  stets  die  Stellen  aus  dem  Corpus  juris  zu  benützen  und 
darauf  seine  Beweisführung  zu  bauen.  Der  Verfasser  des  »onus  ecciesiae«  bewährt 
sich  auf  jeder  Seite  als  tüchtigen  Canonisten;  und  was  das  Auffallende,  ja  Uner- 
klärliche wäre,  ist  diess,  dass  gerade  dieselben  Stellen  in  der  »Theologey«  benützt 
sind,  wie  im  »onus  ecciesiae«.  Er  müsste  gerade  dieselben  Capitel,  dieselben  Ca- 
nones,  ja  dieselben  Abkürzungen  und  dieselbe  Citationsweiso  aus  dem  »onus  eccie- 
siae« sich  angeeignet,  und  sozusagen  das  Werk  eines  andern  ausgeschrieben  haben. 
Di«  Einwendung  aber,  dass  Berthold  sich  in  den  andern  Werken  nennt,  in  dem 
»onus  ecciesiae«  aber  nicht,  dürfte  von  selbst  weglallen,  wenn  man  erwägt,  welche 
Stellung  er  damals  bekleidete,  als  er  dieses  Werk  geschrieben.  Er  war  Bischof 
von  Cbiemsee  und  Mitglied  des  Domcapitels  in  Salzburg,  hatte  genaue  Kenntniss 
der  kirchlichen  Verbältnisse  von  diesen  beiden Diöcesen,  und  berührt  indem  »onus 
ecciesiae«  Dinge  und  Thalsachen,  die  manchen  unter  dem  Klerus  nicht  angenehm 
waren.  Er  stellt  zwar  diese  Thatsachen  als  allgemeine  hin,  ohne  einen  besondern 
Ort  zu  nennen  oder  Personen  anzuführen,  allein  wie  leicht  konnte  er  sich  Unan- 
nehmlichkeiten in  seiner  Stellung  zuziehen,  die  er  vernünftigerweise  vermeiden 
wollte.  Mit  scharfen  Worten  rügt  er  Missbräuche,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit 
durch  die  Sorglosigkeit  der  aufgestellten  Wächter  in  die  Kirche  eingeschlichen  ha- 
ben, und  verkündigt  im  prophetischen  Geiste  den  Sturm,  der  über  sie  und  über  die 
Kirche  hereinbrechen  werde.  Wie  leicht  war  es,  einige  Stellen  seines  Buches 
zu  missdeuten ,  ihn  zu  verdächtigen  und  ihm  seine  Stellung  noch  schwieriger  zu 
machen.  Ja  wer  weiss  ob  nicht  gerade  die  Veröffentlichung  des  »onus  ecciesiae«  im 
Jahr  1524  ein  Grund  mehr  war,  dass  er  1525  sein  Bisthum  freiwillig  resignirte, 
und  nicht  mehr  als  Mitglied  des  Domcapitels  in  Salzburg  blieb,  sondern  sich  in  ein 
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einsames  Kloster  zurückzog.  Auf  die  Möglichkeil  der  Missdeutung  selbst  der 
klarsten  Stellen  deutet  er  selbst  hin  in  seinem  Schreiben  an  den  Cardinal  Lang  im 
Jahre  1529.  Ubi  minus,  sagt  er,  perite  aut  parum  caute  scripserim:  ibi  emendari 
desidero.  Nihil  quidem  est  tam  solidum  quod  non  in  dubium  vertatur;  nihil  tarn 
claris  probationibus  deductum  quod  cauillari  nequeat.  Wenn  man  das  genannte 
Schreiben  mit  dem  Prolog  des  »onus  ecclesiae«  vergleicht,  so  findet  man  nicht  nur 
einzelne  Anklänge,  sondern  dieselben  Ausdrücke  und  Redewendungen.  Wir  fin- 
den in  der  »Tewtschen  Theologey«  mehrere  Stellen  ganz  aus  dem  onus  ecclesiae 
ausgehoben,  die  gerade  die  Gegner  in  der  Kirche  nach  ihrer  Weise  gedeutet 
und  als  Zeugniss  für  sich  angewendet  haben.  Fast  mit  denselben  Worten,  wie 
der  Verfasser  des  onus  ecclesiae,  unterwirft  Berthold  seine  Werke  dem  Urlheile 
des  apostolischen  Stuhles. 

Nach  allen  diesen  Beweisen  gelangen  wir  zu  dem  Schlussresultate t  Berthold 
ist  der  Verfasser  des  onus  ecclesiae.  {^] 

Nachdem  nun  festgestellt  ist,  dass  Berthold  der  Verfasser  des  »onus  ecclesiae« 
ist,  haben  wir  nur  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen.  Die  Wichtigkeit  des 
Buches  wurde  gleich  bei  seinem  Erscheinen  anerkannt,  allein  aus  einem  Grunde, 
den  der  Verfasser  sicher  bei  der  Abfassung  nicht  vermulhen  konnte.  Die  Gegner 
der  Kirche  rissen  Stellen  aus  dem  Zusammenhange  heraus,  erklärten  dieselben 
nach  ihrer  Weise,  und,  nachdem  sie  zu  einem  für  sie  scheinbar  günstigen  Resultate 
gelangt  waren,  erklärten  sie  ihn  für  einen  »Zeugen  der  Wahrheit«,  d.  h.  für  einen 
Anhänger  Luthers  und  seiner  Partei.  War  einmal  dieser  Weg  betreten,  so  musste 
immer  weiter  gegangen  werden.  Da  nun  Berthold  in  seiner  »Theologey«  geradezu 
gegen  Luther  und  andere  Sectirer  auftrat,  so  musste  unserm  Berthold  eine  weitere 
Schmach  angethan  werden.  Er  wurde  von  den  Männern  der  Wahrheit  für  einen 
Heuculer  erklärt,  weil  er  in  seinem  letzten  Werke  »gegen  den  seligen  Luther  sei- 
nen Widerwillen  in  der  ganzen  Schrift  aufs  heftigste  bezeugt;«  während  er  in  dem 
»onus  ecclesiae«  gegenLuther  milder  auftrat.  [^)  Berthold  rügt  in  dem  »onus  ecclesiae« 
einige  Missbräuche  der  damaligen  kirchlichen  Zustände.  Diese  Stellen  sagten  den 
Lutheranern  sehr  zu,  weil  sie  glaubteu  dadurch  ihren  Abfall  von  der  Kirche  recht- 
fertigen zu  können.  Da  nun  diese  Stellen  aus  Schriften  anderer  Männer  sich  in 
der  »Theologey«  nicht  wieder  finden,  so  musste  er  seine  Gesinnung  geändert  haben 
oder  ein  Heuchler  seyn.  Einen  bündigeren  Schluss  kann  es  gewiss  nicht  geben. 
Was  würde  man  denn  von  Seite  der  Gegner  für  einen  Lärm  machen,  wenn  man 
ihnen  in  Betreff  Luthers  solche  Schlussfolgerungen  machen  würde?  Am  meisten 
wurde  das  fünfzehnte  Capitel ;  vom  Ablass,  nach  ihrer  Weise  gedeutet.  Allein 
das  ganze  Capitel  mit  semen  47  §§.  enthält  die  kirchliche  Lehre  vom  Ablasse, 
wie  sie  im  jus  canonicum  und  in  katholischen  Schriflstellern  sich  findet.    Dieselbe 


C^    Schelihorn   hat  nach    dem    Vorf^ang    von   Job.    Wolf    (in  seinem    II.    Thl. 

der   Lectionum    memorabilium    pag.    104)    und   Mathias   Hernegger  (in   seinem  Tuba 

pacis  etc.  pjig.    239)    sich    für    Bcrthold   ausgesprochen.    I.   c   pag.  17.   §.    6.   in  der 
deutschen    IJberselzung. 

("  Diese  Beschuldigungen  hat  besonders  Schelihorn  in  dem  oben  angeführten 
Werke  vorgebracht,  der  als  ein  redlicher  Geschichtschreiber  von  den  Protestanten  dar- 
gestellt wird.  Schelihorn  führt  einige  Stellen  aus  dem  onus  ecclesiae  an,  die  so  präg- 
nant für  die  Lutheraner  sprechen  sollen.  1.  c.  §.  12.  pag.  45. 

A ei t bme ie rj  Berthold's  Theologey.  .  b 
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Lehre  trägt  er  in  seiner Theologey  wieder  vor,  ohne  dass  man  ihn  je  auch  nur 
einer  Hinneigung  zur  Ansicht  Luthers  heschuldigen  konnte.  Sein  unerschütter- 
liches Festhalten  an  dem  Mittelpunkte  der  katholischen  Kirche  hätte  die  Gegner 
von  der  Falschheit  ihrer  Conscquenzen  ühcrzeugen  können ,  wenn  sie  nicht  um 
jeden  Preis  einen  Anhaltspunkt  für  ihre  Ansichten  hätten  finden  wollen,  F'niin- 
vero  quidquid  ecciesia  Romano  statuit  vel  ordinat,  sagt  er,  ah  omnihus  est  ohser- 
vandum.  Et  qui  apostolicis  volucrit  contrairc  decrctis,  exors  fiel  a  sancto  ministerio. 
Onus  ecciesiac.  cap.  19.  §.  2. 


hl,   r\ 
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DEDIKATION.  (  ) 


Dem  Hochwirdigisten  Fürsten  vnd  Herren  Herren  Matheusen  der  heyligen 
Boemischenkirch  Cardinal  vnd  ertzbischof  zuo  Saltzburg  etc.  meinem  genedigisten 
herren.  Embewt  Ich  Bertold  Bischof  etwan  zuo  Kiembse.  mein  gehorsam 
dienst.  Dieweil  jch  verschiner  zeit  in  ewrer  fürstlichen  Gnad  rat  gesessen, 
hat  dieselb  ewr  F.  gnad  mir  vnnd  andern  jren  geistlichen  Räten  mermals 
bevolhen,  in  disen  geschwinden  jrrungen  Christenlicbs  glawbs,  dorjnn  ewrer 
F.  gnaden  Vnnderthan  ditsmals  schweben,  embsiklich  ratzeflahen  vnd  etwas 
in  Schrift  zebegreiffen.  Wie  doch  bemelten  Ewrer  gnaden  vnderthan  auch 
anndern  verjrrten  Christen  in  gegenwürtigen  lewffen  widerumb  auf  rechte  pan 
des  glawbs  vnd  christenlicher  gehorsam  moecht  geholffen  werden.  Darauf 
bemelt  Ewr.  F.  gnaden  geistlich  Räte  ettwas  zuozeyten  gemacht,  aber  jch 
hab  desselbenmals  an  Ewrer  gnaden  Hof  vnd  in  zeitlichen  beladungen  nichts 
künnen  noch  moegen  schreiben  noch  machen.  Deszhalb  jch  mich  auf  ain  ort 
than  auch  von  weltlichen  Sachen  abgesondert  vnd  obbeschriben  Tractat  zesam 
getragen  hab,  auf  das  Ewr  fürstlich  gnad  sehen  moege,  daz  jch  jrem  ob- 
bestimbten  beveih  gehorsamlich  gelebt  vnd  gern  das  besft  than  biet,  souerr 
jch  koenndt  vnd  darzuoe  geschickt  waere.  Nachdem  jch  aber  vngelert  vnnd  in 
der  Schrift  vngeyebt,  auch  numals  allt  vnd  vergessen  bin,  hab  ich  mit  meinem 
embsigen  fleis  vnd  arbait  erstatten  mueessen ,  was  an  meiner  kunst  vnd  schick- 
likait  abgeet.  Domit  jch  vor  meinem  sterben  etwas  hinder  mein  lasse, 
dadurch  jch  Ewrerr  F.  Gnaden  mein  gehorsam  ertzaige  vnd  Ewrer  gnaden 
vnderthan  nach  meinem  guotbedunckhen  ain  vnderricht  christennlichs  glawbs  gebe. 

Verhoffennd  Ewr.  F.  gnad  werde  meinen  guoten  willen  annemen  lür  die 
frucht  meiner  arbait,  die  jch  in  obbeschribem  puoech  angelegt  hab.  Hierauf 
schickh  jch  solch  puoech  Ewrer  F.  Gnaden  dasselb  zevbersehen  vnd  durch 
sich  selbs  oder  jr  gelert  Räte  zelesen.  Vnd  ob  hierjnn  ain  oder  mer  jrrig 
artickel  oder  vnrechtmaessig  maynung  begriffen,  die  dem  Ewangelj  vnnd  hei- 
liger schrifft  vngemaes  oder  gemainer  kirch  widerwaertig  waeren.  Dasselb  bin 
jch  erbütig  auf  Ewrer  F.  gnaden  anzaigen  zewiderrueeffen,  nach  billikait  aueh 
sonst  allenthalben  mich  hierjnn  vnuerweislich  zehallten,  mich  allzeit  Ewren 
F.  Gnaden  vnderthaeniklich  bevelhend.  Geben  zuo  Rayttenhaslach  am  vierden 
tag  des  Monats  Decembris.  Anno  domini  1.5.!ü7. 

('    Die   Dedikation,   die  am  Ende  des  Buches  angehängt  ist,    vird  hier  eingerückt.    In 
manchen  Exemplaren  fehlt  dieselbe  ganz. 


K  c  i  t  h  m  e  i  e  r ,  Berlboldl's  Tbeologey. 
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Allen  vnd  yeglichen  Ersamen  jmconern  in  Saltzburg ,  auch  andern  Stellen 
vnnd  Gemainen  jmm  land  Bayern ,  rnd  ainem  yeden  Tewtschen  in  sonnderhail , 
der  dits  puoech  lesen  oder  ternemen  wirl.  Wünsch  jch  Berlold  Bischof  ettwann 
zuo  Kiembsee ,  glück  rnd  hayl  in  unserm  heeren  Jhesu  Chrislo. 

Von  der  zeit  vnnsers  Patron  sand  Ruodbrechts  (a)  der  nach  verwueestung 
Ober  tewtscher  land  so  Atyla  begangen,  zuo  Wormbs  vnd  derselben  ort  ze- 
predlgen  angehebt  (das  bissher  schier  tawsenndt  jar  ist)  vnd  herab  durch  Bayren 
iu  gantz  Noricken  durch  ober  Hungern  bis  an  die  Balaohey,  Cristcnlirhen 
glaub  verkündigt.  Zuo  lesst  mit  gunst  de^  loblichen  Fürsten  theodo  (b)  Her- 
tzogs  in  Bayren  Pischoflichen  Stuoel  zuo  Hellfenburg  yetzt  genent  Saltzburg  (c) 
alsinNorikerProuintz  hawptstatawfgcrichtvndeinsaclig  ende  daselbs  beschlossen 
hat,  seinn  die  ober  tcwtschen  guot  Christen  gewesen,  allzeit  trewiich  bey 
Christenlicher  kirch  bestannden.  Vnder  jnen  kain  langweriger  noch  mercklicher 
jrrsal  jmm  glawb  angenomen,  sonnder  sich,  als  awfrecht  Christen ,  allenthalben 
wol  geballten.  Dazwischen  haben  dieselben  tewtschen  an  eren  vnd  guoten 
sylen,  an  macht  vnd  reichtumb  awfgenomen.  Zuo  sich  das  Roemisch  reich 
bracht,  dadurch  sy  weit  vnd  prait  auf  erd  hohen  preis  erlangt.  Aber  diser 
geuaerlichen  zeit  hat  grewiicher  tcwfel  etlich  fals  lere  vnd  allt  Sect,  die  lang 
geschlaffen  vnd  in  der  helle  begraben  gewest,  widerumb  awferweckht  vnnd 
herfür  gezogen,  daneben  vil  poess  zuosalz  erfunden  vnd  eingefueert,  mit  denen 
dewfel  schier  gantz  deutsch  (d)  land  übergangen,  villeicht  aus  vrsach  ßoettlicher 
verhcngnuss,  vmb  das  wir  geistlich  vngeschickt  leben  fueeren,  vnsere  ambt 
nit  wol  awsrichten,  poes  exempel  vortragen.  Darab  sich  gemain  voickh  ge- 
ärgert. Desgleichs  die  weltlichen  an  Christenlichen  gepoten  verdrüs  gehabt, 
VDwilliklich  der  Kirch  gehorsam  gelaist,  wider  geistlich  ainen  has  gefasst.  den 
sy  bey  sich  lanngzeit  her  verporgen  getragen.  Dem  ditsmals  dewfel  herfür  (e) 
hilfft,  damit  er  in  etlichen  verkertten  hertzen  nit  ersticke. 

(a  5  Rudbreehts.  im23.  S-8.k.et9l.S.  t4.b.  (b  f  Theodo.  im  24-8.  6.  d.  (cfSaltz- 
burg  im  17.  $.  4.  d.  (d  5  Dewtsch.  im  c.  1.  jj.  5.  c  (e  5  Herfür.  2.  Dies.  2. 
mysterium    jam   operatur  iniquitatis.   im    *^.   2.    f.    et   %.   3.  a.  et    im  15.  $.  7.  c. 

I.  ^  Dewfels  anschleg  seinn  zwen,  abzewenden  die  menschen  von  hohen 
zwayen  tugenten.  aine  ist  gebürliche  forcht  (a)  gegen  got,  die  ander  ist 
gehorsam  (b)  gegen  vnsere  oberkait.  Goetliche  forcht  ist  dermassen  bey  vns 
erloschen,  daz  wir  vermuoetten,  mit  einschichtigem  glawb  vnser  ewig  hayl 
zuoerlangen  vnd  dardurch  verachten  annder  gepot  vnd  awfsatzung.  Zuom  an- 
dern. Wie  die  oberkait  von  jren  Vnterthann  verschiner  zeit  hat  überstanden 
awfruor,  not  vnnd  noch  vngehorsam,  ist  meniklich  vnuerporgen,  solhes  alles 
hat  dewfel  yetz  aiigericht.  Daz  aber  gegenbürtige  new  lere,  so  yetz  in 
tewtschland  vmbfert  fals  vnd  vnrecht  sey,  daz  befindet  sich  in  Weissagung  (c) 
Christi  vnnsers  haylers.  Da  er  seinn  jungernn  zuouersteen  gab,  wie  Jheru- 
«alem  zerstoert  worde.  Fragten  sy  jne,  wann  soihe  zerstoerung  beschehen 
vnd  was  zaichen  verlauffen  wurden ,  darauf  er  jn  geantwort.  Jr  sült  schawen 
daz  ew  nyemant  verfueer.  Vil  werden  in  meinem  nomen  kommen  vnd  sagen 
sy  seinn  Cristus ,  aber  sy  werden  vil  verfueeren.  Erstlich  mueessen  beschehen 
streyt  vnnd  manigerlay  verwaenen  oder  disputation  des  streyts.  Aber  es  hat 
poch   kain  end,  sonnder  fürter  'wirt  ain   voickh  wider  das  ander  au(9t^eni 
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alszdann  mueesst  jr  von  yederman  gehasst  werden  von  wegen  meines  nomens, 
sich  werden  auch  ettlich  fals  Propheten  erheben  und  vil  lewt  verfueeren. 
Item  die  Sün  wojden  awfsteen  (d)  wider  jr  ellter,  vnd  sy  toedlich  beschedi- 
gen.  Jr  werdet  gehasst  von  allen  menschen  durch  meinn  nomen,  wann  jr 
werdet  sehen  die  vnmenschlikait  stcfen  an  der  stat,  daran  sy  nit  steen  sol, 
alstdann  ist  zefliehen. 

(a  5  forcht.  im  44.  §•  2.  b.  (b  f  gehorsam,  im  51.  §.  7.  d.  (c  f  Weissagung. 
Math.  24.  in  princip.  (d  f  awfsteen.  Marc.  13.  in  medio.  im.  §.  2.  b.  et  im  1.  g. 
5.  a.  et  im  16.  §.  1.  a. 

II.  f  Dise  weyssagung  hat  Christus  nit  allain  woellen  versteen  von 
gemainer  zerstoerung  gantzer  kirch  vnd  aller  weld,  als  auf  den  Antichrist 
oder  awf  jüngsten  tag,  sonder  auch  ziehen  woellen  auf  ain  yede  ainlitzige 
zerstoerung  seiner  kirch.  Als  newlicher  zeit  dewfel  angehebt  hat  tewtsche 
kirch  vnd  christenlichen  glawb  in  vnns  Tewtschen  zuoerstoeren  vnnd  zereyssen. 
Hat  er  anfaenklich  erweckt  falsch  Lerer  awfzestecn  vnd  noch  die  predigen 
vnd  schreiben  wider  heilige  kirch  vnd  sacrament  auch  wider  guote  werch, 
wider  die  heiling  jmm  himel,  wider  die  seelen  jmm  fegfeur,  vermuoetten 
sich  guot  Christen  zesein,  vermainen  dye  allten  Lerer  gellten  nichts,  mit  dem 
»y  vil  lewt  verfueeren,  vnd  wider  Roemische  kirch  awfruerig  machen.  Erst- 
lich seinn  streyt  beschehen,  nemlich  miszhellung  oder  jrrung  vnnd  kriegig 
disputation  über  menig  artigkel  Cristenlichs  glawbs  vnd  heiliger  sacrament, 
bissolang  dieselben  falsen  propheten  auf  jr  verkerte  maynung  vil  vngeschickt 
voick  gebracht  haben.  Solche  tewflische  jrrung  noch  kain  end  genomen,  son- 
der daraws  hat  dewfel  mer  vnglucks  erweckht,  nemlich  ist  gemain  volck  in 
tewtsch  landen  awfgestanden  vnd  hat  die  priesterschaft  auch  all  geistlich,  als 
diener  Christi  gehasst,  veruolgt,  geplündert,  vnd  laesterlich  beschedigt,  von 
wegen  des  nom  Cristi,  vmb  das  dieselben  geistlichen  der  warhait  (a)  helffen, 
die  gepot  gottes  auch  der  kirch  Satzung  fürtragen  vnnd  nit  (wie  die  newen 
verkerten  prediger  thuon)  predigen  woellen  sünd  sey  nit  sünd.  Item  die  Sün 
benentlich  die  vnderthan,  seinn  awfgestanden  (b)  wider  jr  geistlich  obrer  auch 
wider  ander  jr  herrcn,  dieselben  todlich  zebeschedigen  angetast.  Sy  hassen 
auch  dieselben  jr  herren  von  wegen  der  Oberhand  (c),  die  sy  von  got  vnd  jm 
nom  gottes  haben  vnd  regieren.  Nu  sehen  wir  die  vnmenschlikait,  nemlich 
die  vnchrisllichen  Lerer,  yetz  steen  vnd  regieren  das  gemain  volck,  so  nit 
jnen  sonder  den  vorigen  selsorgern  (d)  zuogehoert.  Sy  zaigen  auch  an  ain 
gemutzt  vnd  verkerts  Ewangelj  als  sey  dasselb  allain  vnd  nichts  anders  gotlich 
ewangelj,  vnd  sich  doch  nyemants  weniger  dem  waren  Ewangelj  vergleicht 
dann  dieselben  falsen  ewangclischen  vnd  jr  nachvoliger.  Darumb  sollen  all 
Christen  fliehen  (e)  von  denselben  falsen  Lerornn  vor  denen  vns  cristus  (wie 
vor  steet)  gewarnet  hat.  Darawf  woellet  Ew  nit  verfueeren  lassen  noch  keren 
an  jhen  die  predigen  oder  schreiben  aus  neyd  vnd  haessikait,  so  sy  empfangen 
haben  wider  Papst  vnd  Roemische  Kirch,  wider  gemaine  Priesterschafft  vnnd 
Ordenslewt.  Auf  das  jr  nit  verdacht  werdet,  als  habt  jr  vormals  dergleichen 
neyd  vnd  has  baimlich  in  Evvrm  hertzen  getragen,  der  sich  numals  in  Ew 
offenbart  (f),  durch  solh  haessig  predig  oder  schrift,  so  leichtlich  die  leicht- 
fertigen bewegt  [zuo  vngehorsam  jrer  obrer.  Damit  Ew  nit  beschehe  wie 
jhenen ,  die  aws  neyd  wider  Moysen  (g)  jrcn  vorgeer  awfstuoenden  vnd  dar- 
umb verderbt  seinn,  als  gemainiklich  widerfert  jhenen  (wio  geschriben  ist)  (b) 

1* 
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die  &vts  neyd   verFolgen  die  geistlichen  vnd  goetliche  gepot  nit  leiden  moegen. 
Dermassen  ist  Cristus  aws  neyd  dem  Pilato  (i)  vbergeben. 

(a  5  warhait.  im  15.  §.  8.  d.  (b  f  aufgestanden,  sieh.  §.  1.  d.  (c  f  ober-- 
band.  Rom.  13.  in  prin.  non  est  potestas  nisi  a  deo.  (d  f  selsorgern.  im  8.  §-7.  a. 
(e  f  fliehen.  Marc.  13.  fugiant  ad  montes.  (f  f  offenbart.  2.  Thes.  2.  sieh,  in  prin.  e. 
(g  5  moisen.  num.  16.  in  prin.  eccli.  45.  ant.  fin.  (h  f  geschriben.  cccli.  48.  in 
prin.    (i  5  Mat.  27.  post  prin.  per  invidiam  Iradidissent  eum. 

III.  5  -^'so  wirt  ditsmals,  nach  sant  Pauls  Weissagung,  geoffenbart  ver- 
kerter  menschen  neyd  vnd  haimliche  poszhait,  die  lang  verporgen  in  jren 
hertzen  ist  gesteckht,  dadurch  wir  verfueert  werden  vnnd  erstlich  abfallen  (a) 
vom  Papst  vnd  der  Kirch,  vom  Kaiser  vnd  aller  oberkhait.  Die  verkerten 
setzen  ain  gestumpfft  Ewangelj  an  die  stat  des  waren  ewangelj.  (b)  Mit  ain- 
litzigem  glawh  toettet  sy  all  ander  tugent  vnd  werch  christennlicher  Satzung, 
durch  jr  schmayckund  predig  vnnd  huebsch  schreiben,  so  inn  druck  verfasst 
vnd  allenthalben  in  der  iewt  hende  koemen,  seinn  gemainklich  die  tewtschen 
von  warem  glawb  verfueert,  in  zweyflich  mainung  verwickhelt  vnd  in  geuaer- 
licb  jrrsal  gefallen,  dermassen,  daz  schier  nyemant  kan  wissen  noch  aigentlich 
vernemen  wie  vnd  was  zeglawben  (c)  oder  zeuerwerffen  sey.  Dauon  hat 
Christus  gesagt,  es  werden  falsz  (d)  propheten  aufsteen  vnd  wunderzaichen 
verbringen,  daz  auch  die  erwoelten,  souerr  es  müglich  waer,  in  jrrlhumb 
verfueert  werden.  Dann  dieselben  verkerten  lerer  vermengen  jren  fürtrag  mit 
ettlichen  guoten  leren ,  dadurch  die  Iewt  bewegt  werden  Inen  zeglawben  in 
allen  jren  entschidungen.  Darauf  aber  gar  weisziich  zemerckhen ,  daz  die 
guot  lere  (e)  so  mit  gifft  vermischt  ist,  nit  auch  vergifft  vnd  geuaerlich  ze- 
niessen  werde.  Wo  ain  slang  ainn  guoten  apfel  jmm  mawl  zuo  dir  trueeg, 
on  zweifei  dw  wurdest  denselben  apfel,  wiewol  er  guot,  dannoch  nit  gern 
essen,  vmb  daz  jne  ain  gifftige  slang  jmm  mawl  gehabt  hat.  Also  soltestu 
dich  awch  hueettcn  vor  wortten  vnd  schrifften  gifftiger  Iewt.  Ob  dieselben 
gleich  etwas  wares  (f)  oder  guots  zuo  zeitten  aws  jrem  mund  fuerbringen, 
thuon  sy  doch  solhes  nur  zuo  betrug  dor  ainfalltigen.  Wann  man  ettwem 
zuom  tod  vergeben  wil,  müscht  man  zucker  (g)  vnder  hüttrawch.  Huet  dich 
vor  geschmückten  wortten  vnd  gezierten  schreiben  aines  yeden  verkerten  lerer, 
der  sein  schrift  vnd  wort  sueesz  (h)  macht,  auf  däz  sy  lieplich  zelesen  vnd 
lustig  zehoeren  sey.  Aber  solche  sueessikait  (spricht  Job)  (i)  seinn  poese  wür- 
mel.  Darumb  kam  Paulus  (k)  nit  mit  hübschen  wortten,  noch  mit  mensch- 
licher weiszhait  zeuerkünden  die  zewgnus  Christi ,  sonder  in  ertzaigung  des 
geists  vnd  der  tugent,  damit  vnser  glawb  bestee  auf  goltes  krafft  vnd  nit 
auf  menschlicher  weiszhait. 

(a  ^  abfallen.  2.  Thes.  2.  nisi  venerit  discessio  primum.  sieh,  in  princ.  e.  (b  5 
ewangeli.  2.  thes.  2.  ut  in  templo  dei  sedeat.  (c  f  gelauben.  im  1.  §.  1.  a. 
(d  f  fals.  Mal.  24.  in  med.  surgent  pseudo  prophetae.  (e  f  gift.  im  13.  S-  6-  f. 
(f  5  wares.  im  18.  %.  6.  et  7.  (g  5  zugker.  im  13.  §.  6.  1.  (h  f  suesz.  prov.  7. 
in  med.  verba  sua  diilcia  facit.  im  §.  4.  b.  (i  f  Job.  24.  in  fin.  dulcedo  illius  ver- 
mes.    (k  5  Paulus  1.  Corin.  2.  in  prmc. 

IV.  5  ferrer  ermant  vns  Paulus  aufzeschen  (a)  auf  jhen  die  zwitracht 
vnd  ergernus  anrichten,  ausserhalb  der  lere,  so  wir  biszher  von  vnsern  elltern 
gelernt  haben,  von  denselben  newen  leren  soellen  wir  weichen,  nachdem  sy 
nit  dienen  vnserm  herren  Christo,  sonder  jrem  aigen  pawch,  durch  sueesse  (b) 
predig   ynd  prachtliche    wort  verfueeren  sy   vil  vnschuldiger  hertze.    Merck 
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hiebey  wie  gar  trewlich  warnet  vns  heiliger  Paulus  durch  sein  schrifft  (die 
allweg  mit  vns  redt  (c)  daz  wir  nit  leichtfertiklich  solten  nachuolgen  newen 
lernungen,  die  ditsmals  bey  vns  tewtschen  wmfliegen  wider  haylsam  lere 
Cristenh'cher  kirch,  vnd  wider  allten  langhergebrachten  brauch  vnd  loblich 
gewonhait,  die  vnnser  lieb  vorellter  fleissiklich  gehallten  vnd  durch  vns  auch 
zehallten,  vns  trewlich  vnderweist  vnd  beuolhen  haben.  Nachdem  aber  die- 
selb  lere  pauli  bey  vns  klain  ansehen  hat  sonder  wir  teütsch ,  als  fürwitz  lewt 
vnd  schmal  Christen ,  begern  zeerfragen  new  maer,  fleissiklich  zuozehoeren 
frembden  predigern  zelesen  lustig  schrifft  oder  gedieht  liederlich  zeuersuoechen 
vnbewaert  aerzt.  Also  haben  wir  auch  leichtfertiklich  angenomeu  neüwe  lere, 
die  yetz  in  tewtschlanden  vmbschwaimbt,  dadurch  bej  vns  schuldige  gotsere 
vnderwegen  gelassen,  himlische  kirch,  vnd  die  heiling  veracht ,  die  lieben  seien 
]mm  fegfewr  versawmbt  vnd  jrdische  kirch  gar  zerrissen  wirt,  alszdann  klaeg- 
lich  erscheint,  daz  alle  zier  der  alltaer  vnd  kirchen,  in  kurtzer  zeit  gar  zer- 
gangen ist.  Sey  dermal  nü  solh  zier  vnd  gotzdienst  bey  vnns  also  abnymbt, 
mueessen  wir,  nach  goetlichem  vrtail,  rechtlich  auch  abnemmen  an  leyb  vnd 
sei,  an  eren  vnnd  gueetern,  dann  geschriben  (d)  steet,  Übertretung  goetlicher 
gesetze  bleibt  nit  vnerrochen.  Auf  das  verlieren  ditsmals  die  geistlichen  ]r 
hohe  wird  vnd  erbarn  standt,  mitsambt  zeitlichen  herlikaiten  vnd  gueetern. 
Die  weltlichen  nemmen  ab  an  frid  vnnd  vertrawen,  fallen  in  menig  vnruoe , 
vnnd  mercklich  vnuermoegen.  Roemische  kirch  wirt  zerrissen,  Roemisch  reich 
vnd  mer  ander  herlikait  kommen  von  tewtscher  nation  in  frembd  zungen. 
Daraus  zebesorgen  ist,  jmm  swantz  gegenwirtiger  übelfart  moecht  in 
teütschlanden  überbeleyben  ain  aberglawb  oder  kelzerey^  oder  sonnst  ain 
grosse  plag,  dem  allen  Got  parmhertzigklich  geruoeche  fürzekommen» 

(a  5  aufzeschen,  Rom.  16.  im  15.  §.  2.  b.  (b  5  suesse.  sieh.  §.  3.  h.  im  13. 
§.  6.  i.  (cf  redet,  im  11.  §.  2.  o.  (d  f  geschriben.  2.  Mach.  4.  post.  princ.  in 
leges  enim  divinas  impie  agere  impune  non  cedit. 

V.  f  Dieweil  nü  bey  Ew  vnd  nahend  in  gantz  tewtschland  vor  awgcn 
ist  solh  grosz  vngefell,  sonderlich  in  Christenlichem  glawb  vnd  kirch.  die 
dewfel  groeblich  anlast  vnd  gar  zescheytern  versuocht,  dasselb  vngefell  solt 
billich  yeglicher  vernüffliger  Christ  klagen  vnd  bcwainen.  Daneben  embsiklich 
betrachten  vnd  vcrhelffen  das  vnkrawt  auszzereyttern  vnd  weytern  einwurtzung 
des  vnglawbs  nyderzedrucken.  Vnd  wiewol  wider  beslimbt  fals  lere  vnd  new 
belrieglich  fürlrag  ettwo  vil  hoch  vnd  gelerter  lewt,  disputation  weis,  grünt- 
lieh  vnd  warhaftigklich  geschriben  vnd  gepredigt.  Haben  sy  doch  mit  jrem 
fleis  vnd  disputiern,  gemain  lewt  biszher  nit  bewegt,  von  newer  falschait  ze- 
fallen  vnnd  zuo  allter  warhait  Christenlichs  glawbs  widerzekeren 

Nü  hab  jch  verhofft  vnd  lang  begierlich  gewartt,  herfür  zckommen  ainen 
oder  mer,  die  gründt  des  glawbs  vnd  entliche  warhait  in  schrift  oder  münd- 
lich lere  wurden  anzaigen.  Daraus  jr  vnd  meniklich,  die  ain  zeither  durch 
widerwaerttig  predig  vnd  schrifft  verjrrt  seyt,  moechtet  vernemon  goetliche 
warhait,  vnd  grund  Cristenlichs  glawbs.  Nachdem  jch  aber  dergleichen  schrift 
oder  lere  in  tewischer  zung  aufgericht  zescin  biszher  nit  erfragen,  mir  auch 
darauf  lenger  zewarlten  gegen  got  vnuerantwortlich  ist.  Deszhalb  jch  aus 
brueederlicher  lieb  genaygt  bin  vnnd  amblszhalbon  meines  Stands  wol  schuldig 
waere,  in  swebunden  jrrigcn  sachen  nit  vergebens  fürzegeen  (a)  vnd  meinen 
nagsten  in  halbtodtem  glawb  ligen  zelassen,  sonder  demselben  haylsame  lere 
vnd  guote  vnderweisung  nach    meinem  vermoegen,   zegebeti.    Nachdem  aber 
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von  jugent  auf  biszher  mein  zeit  wenig  in  lernung  der  schrift  angelegt,  sonder 
in  zeitlicher  arbait  ynd  heerendinsten  übel  verzert  hab,  daz  jch  numals  in 
abitz  vnd  vergessenhait  kommen  vnd  eralltent  bin,  daruoib  jch  besor;::,  mit 
nachuolgendem  meinem  schreiben  vnd  fürtrag,  werde  ich  mer  spot  aufheben 
dann  frucht  würchen.  Doch  suoech  jch  nit  zcgefallen  oder  zeschmaicken  (b) 
den  lewten ,  sonder  gehorsam  zelaisten  ewigem  got ,  der  vnsere  hertz  erkennt. 
Ich  kumm  auch  nit  mit  hohen  (c)  wortten,  die  jch  gar  nit  kan.  noch  mit 
hoher  weiszhait,  die  in  mir  nit  ist,  sonnder  jch  wil  demueetigklich  crzaigen, 
was  jch  zuo  verschinen  taegen  syderher  jch  aus  Saltzburg  gezogen  bin  ,  in 
ewrem  dinst  gelesen  vnd  gearbait  habe,  auch  soihs  ew  saltzburgern,  als  mei- 
nen lieben  fründen  (bey  denen  jch  geporen  bin)  hiemit  in  schlechten  wortten 
vnnd  ainfaltiger  weis  zuoescbreiben, 

(a  5  fürzegeen.  lue.  10.  ant.  ftn.  si  sacerdos  semivivo  viso  praeterivit.  (b  5  ze- 
schmaicken. 1.  Thes.  2.  non  hominibus  placentes,  sed  deo.  (c  hohen  ^  i-  Corin. 
2.    veni  non  in  sublimitate  sermonis.  im.   14.  §.  6.  f. 

VI.  5  Darzuoe,  zwingt  mich  ains  tails  verfueerter  Icwt  not,  anders  tail 
mein  aufgeladen  pürd  vnd  ambt,  daz  jch  got  zuo  lob,  Christenlichcr  kirch 
zuo  dinst,  tewtscher  nation  zuo  behelff,  vnnd  vns  eilenden  zuo  haylsamer  vnder- 
weisung  mich  vnderstec,  aus  schriftei]  vnd  lerern,  sonderlich  aus  sand  Augu« 
stins  pucechern ,  zesuoechen  vnd  zusamen  zeklaubeh.  auch  in  discn  tractat 
zebringen,  was  der  warhait  gleich  vnd  zuom  gründt  Christenlichs  glaubs  dinst- 
licb  ist,  in  hoffnung,  jr  moegt  darausz  guoten  beschaid  vnd  bericht  uemen, 
wie  vnnd  was  jr  entlich  für  gewisse  wahrhait  glauben  soellet.  Nit  daz  (a) 
jch  woelle  disputieren  mit  jhenen  die  neyd  wieder  priesterschafTt  oder  verdrüs 
in  guoten  werchen  oder  sonst  vnlust  zuom  gotzdiust  haben,  oder  jrcn  poch 
treiben ,  vnd  sich  deszhalb  auf  newe  lere  oder  partheysch  disputalion  geben, 
Dieselben  laesst  dcwfei  nymmer  aus  seinen  kracmpeln.  Dieweil  in  jren  hertzen 
solcher  neyd ,  vnlust  vnd  poch  steckt,  seinn  sy  vnbekerlich  vnd  nit  zeunder- 
weisen,  sonnder  sy  werdea  durch  gucctig  ermanung,  in  jron  herlten  nack  nur 
desztstaerrer  vnd  gryntiger.  Paulus  vermaint,  solh  lewt  jrreii  (bj  vnd  ver- 
fueeren  annder  in  jrrung.     Also  seinn  discr   zeyt  vil   vnuerstaenndig   (die  zuo 

t'rrung  genaigt)  verfueert  werden.  Weih  aber  aus  vnuerstsnd,  nit  aus  posz- 
lait,  vom  woge  der  warheit  abgeweist  vnd  vnschuldiklich  vorfuerrt  seinn. 
Dieselben  frummen  lewt  verlaesst  got  nit  gar  einfueeren  in  gefaerlich  Ver- 
suchung, sonder  seiner  zeit  schickht  er  jne  hilf.  Darumb  hoff  jch,  dits  puee- 
chel  moccht  ain  füdrung  gcpereo  jhenen  die,  on  jr  schuld  aus  ainfallt,  durch 
verfueerisch  lere  vnd  gefaerlich  anwcisung,  von  rechter  pan  auf  jrrig  wegs 
gelaitt  vnd  in  zweiflichen  glawb  geuallen  seinn,  aus  der  sweb  jres  zweifeis 
vnd  jrrthumbs  zuoerheben,  widerumb  zuo  guotem  glaub  zcfueeren  vnd  dio 
warhait  ann  tag  zebringen.  Ich  muoesz  mich  verwegen  daz  jch  vnnd  gegen- 
buertige  mein  schrift  durch  die  widerwacrtigen ,  werde  geschendt,  gelesstert, 
verspott  (c)  verworffen  vnd  verdambt,  nach  art  vnd  poesen  sytten  der  ketzer, 
so  dieselben  nit  ferrer  künnen,  alszdann  entgegnen  sy  mit  dewfels  waflen, 
das  seinn  spoetiteyding  vnd  lassterwort,  der  sich  ditsmals  die  vcrfueerer  des 
Volcks  brauchen  gegen  Pabst  vnd  Kaiser,  gegen  Künigen  vnd  hohen  schuoelen, 
^egen  Bischofen,  vnd  Christenlichen  Fürsten.  Ja  wider  heilige  kirch  vnd  all 
jhen,  die  jren  verfuecrischen  leren  vnnd  ketzereyen  nit  anheogen.  Nichts- 
weniger hab  jch,  als  ain  knecht  der  Got  seinem  beeren  hundert  [d]  krueeg 
oeles  oder  hundert  i^^etzen  wait^  schuldig  ist,  mich  jmm  nomen  golles  vonder- 
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standen,  die  hernachuolgende  maynung  in  hundert  Capitel  zebringen  vnd  auf- 
zeschreiben,  auch  die  Capitel  in  etthch  Paragraphos  zetailen.  Darunder  in 
latein  nach  yeden  paragraphum  anzezaigen,  wo  yedlicher  fürtrag  oder  ver- 
teütschte  maynung  in  heiliger  schrift  befunden  werde.  Deszgleichs  mich  von 
ainem  Capitel  auf  das  annder  zelaitten  mit  zifern.  Die  erst  so  vor  dem.  §. 
steet,  bedeyt  des  Capitels  zai.  Die  ander  zifer,  so  nach  dem.  §.  steet,  bedeyt 
den  Paragraphum,  aber  der  puoechstab  daneben  steend  zaigt  an,  wo  yede 
sondere  maynung  oder  stell  jmm  Paragrapho  zefmden  sey. 

(a  5  disputieren.  2.  Thim.  2.  in  med.  im  15.  §.  9.  b.  (b  f  jrren.  2.  Thim.  3. 
ant.  fm.  seductores  proficient  in  pejus  errantes  et  in  errorem  mittentes.  (c  f  ver- 
spott.  im  13.  §.  5.  b.    (d  f  Luc.  16.  post  princip.      , 


f  Hernach  volgen  die  Capitel. 

1.  Von  Christenlichem  glawb. 

2.  Wie  zeglawben  sey. 

3.  Ob  zuor  saelikait   des   glawbs    allain 
gnuog  sey. 

4.  Von  der  gerechtfertikait. 

5.  Was  zeglawben  ist  in  geraain. 

6.  Von  stuckhen  Christenlichs  glawbs. 

7.  Von  jnwendiger  warhait  gots. 

8.  Von  eingeleibter  warhait  gots. 

9.  Von  der  golhait  Christi. 

10.  Von  der  menschait  Christi. 

11.  Von  auszwendiger  warhait  des   gots- 
Worts 

12.  Von  der  Bibel. 

13.  Vom  Ewangelj. 

14.  Von  warer  auslegung  der  schrift. 

15.  Von  vnrechter  auslegung  der  schrift. 

16.  Von  abtrünigen  Christen. 

17.  Von  mündlicher  warhait  gots. 

18.  Von  beschaflener  warhait. 

19.  Von  allem  ding,  genannt  totum  uni- 
uersum. 

20-  Vom  nichdiug,  das  ist  kain  ding. 

21.  Ob  der  creatur  wesen  widerumb  zuo 
vnwcsen  koeme. 

22.  Von   grosser    weld   genannt   Macro- 
cosmus. 

23.  Von  lawtter  geistlichem  geschoepf. 

24.  Von  verkerten  geislen. 

25.  Vom   obertail    lawtter  leiblichs   ge- 
schoepfs. 

26.  Vom  vndertail  leiblich-s  gcschoepfs. 

27.  Vom  geschoepf  das  geistlich  vnd  leib- 
lich vermüscht  ist 

28-  Von  menschlichem  geist. 

29.  Von  goltes  pildnusz  in  menschen. 

30.  Von     staenden      menschlichs       ge- 
schlächts. 

31.  Vom  paradis. 

32.  Von    des  menschens    f«l    ausm    pa- 
radis. 

33.  Von  des  menschens  vbel. 

34.  Von  der   erbsünd. 


35.  Vou  fleischlicher   raytzung   genannt 
fomes. 

36.  Von  Sünden  in  gemain. 

37»  Von  menschlicher  faencknuss. 

38.  Von  freyera  willen. 

39.  Ob  todtlicher  mensch   freyen  willen 
hab. 

40.  Ob  alle  ding  aus  not   götlicher    für- 
sehung  beschehen. 

41.  Vom  Regiment  des  freyen  willens. 

42.  Von   gottes    Regiment    vber    freyen 
willen. 

43.  Von  götlichen  gnaden  in  gemain. 

44.  Von  tugenten  vnd  gaben  heiUgs  gei- 
stes. 

45.  Von  der  lieb  in  gemain. 

46.  Von  der  lieb  gottes. 

47.  Von  der  nagsten  lieb. 

48.  Von  aigener  lieb. 

49.  Von  natürlichen  schulden  des  men- 
schens. 

50.  Von  bezalung  natürlicher  schuld. 

51.  Von  aufgesetzten  schulden. 

52.  Von  verfallen  schulden. 

53.  Von    gnuogthung    vmb    menschlich 
schulden. 

54.  Vom  gnuogthuoer  menschlicher  schul- 
den. • 

55.  Vom  leiden  Christi. 

56.  Von  bctrachtung  des  leiden  Christi. 

57.  Von  der  vrstend  Christi. 

58-  Von  Sacramenten  in  gemain. 

59.  Von  Sacramenllichen  zaichen. 

60.  Vom  tawf. 

61.  Von  der  (irmung. 

62.  Von  aufsalzung  heiliger  mess. 

63.  Von  notdürfftigem  form  der  mess. 

64.  Von  ziiobcraittung   zuom    sacrament 
des  altars. 

65.  Vom  ojjlfer  der  mess. 

66.  Von  cttlichcn  fragstucken  der  mess- 
halb. 

67.  Vom  sacrament  des  fronleibs  Christi. 
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68.  Von   empfahung    des    hochwirdigen 

sacraments. 
QQ.  Ob  der   kelch   ausserhalb  der  mess 

zuo  empfahen  sey. 
70-  Vom  sacrament  der  pooess  in  gemain. 

71.  Von    dreyen    tailen    sacramentlicher 
puoess. 

72.  Von  der  Rew. 

73.  Von  peicbt  vnd  ablas. 

74.  Von  aufgesetzter  puoess. 

75.  Von  peinlichen  plagen. 

76.  Von  Ewangeliscber  puoess. 

77.  Von  guoten  wercben. 

r8.  Von  schuld  guoter  werch. 
/9.  Vom  verdienn  guoter  werch. 

80.  Von  hellischer  puoess  in  gemain. 

81.  Ob  ain  fegfewr  sey. 

82.  Von  Schriften  des  fegfewrs. 

83.  Ob   froembde  füdrung  jmm  fegfewr 
erspriesz. 


84.  Von  anrueeffang  der  heiling. 

85.  Von  gemalten  pilden. 

86.  Von  missbrauch  der  pilde« 

87.  Vom  almosen. 

88.  Von  Cerimonien. 

89.  Von  gnadenreicher  jndulgentz. 

90.  Vom  Pan.  *f 

91.  Von  der  kirch.  'i 

92.  V^on  Bapstlicbem  gwallt. 
Vom  sacrament  der  oelung. 
Von  der  weich. 

Vom  priesterthuomb  vnd  Christenli- 
cher  Oberkait. 

96.  Ob  yglicher  getawffler   sey  prlester. 

97.  Von  ordenslewtten. 

98.  Vom  glübd. 

99.  Vom  sacrament  der  Ee. 
lOO.  Von  jüngstem  gericht. 


93. 
94. 
95. 
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5  ERST  CAPITEL 

Von  Cltrlstenlicliein  slA^n^ben. 

I.  Verscbiner  zeytist  in  Christenlichem  glaub  eingefallen  vnd  noch,  merclilich 
zwitracht  vnd  gefaerlich  jrrung,  mit  vngeschickter  verwarrung  vnd  haefFtigcr 
Verwicklung,  darjnn  vndereinander  vermischt  ist  lebendiger  vnd  toder,  geklaidter 
vnd  nackennder,  förmlicher  vnd  vnformlicher  glawbe  (*),  dadurch  gemain 
lewt  dermassen  verjrrt  seinn,  daz  schier  nyemant  kan  wissen  (a)  wes  er  sich 
hallten  soelle,  dann  die  verfueerischen  maister,  machen  zuo  Zeiten  den  glawb 
gantz  klain  vnd  leicht,  als  kumm  der  glaub  selbs  ainem  yeden  entgegen  p), 
ymer  machen  sy  den  glawb  als  swaer  (b)  vnnd  weitschaechig ,  daz  daran 
ain  yeder  zweifeln  muoess  ob  er  recht  glawb  oder  nit.  Doch  sol  yeder  Christ- 
glawbiger  bey  jm  selbs  erwegen  daz  jme  gewisser  vnd  haylsamer  ist  zeglawbea 
nach  Ordnung  vnnd  anzaigen  Christenlicher  kirch  (c)  wie  die  heiligen  lerer 
vnd  allten  vaetter  (d)  gelernet  vnnd  lannger  loblicher  gebrawch  herbracht  hat, 
dann  newer  vngewondlichen  lere  nachzeuolgen ,  sonnderlicli  angesehen,  daz, 
die  allten  lerer  ain  heiligs  leben  gehabt,  vnd  die  newen  ain  pueebisch  wesen 
fueeren.  Darauf  hab  jch  fürgenommen  zuo  vnderricht  der  vnweisen  zebe- 
schreiben  was  jch  in  sand  Augustins  Pueechern  auch  aws  andern  leren  allent- 
halben zuoerstraeet  von  der  materj  des  glawbes  gefunden. 

(a  5  wissen,  sieh,  in  prol.  §.  3.  c.  (b  f  swar.  im  3.  §•  4.  a.  (c  f  kirch.  im 
6.  S-  5.  k.    (d  5  vatter.  Psm.  77.  im  2.  §.  7.  d. 

II.  ^  Anfanngklich  ist  zewissen  daz  der  glawb  beschriben  (a)  wirt  durch 
sant  Pauls  also.  Der  glawb  ist  ain  substantz,  nemlich  ain  gewisse  zuouersicht 
jhener  ding  die  zehoffen  seinn,  vnd  richtet  sich  nach  vnscheinberlichen  Sachen, 
die  nit  erscheinen.  Oder  also,  der  glawb  ist  gewisse  zuouersicht  vnd  ain 
argument  (b)  das  ist  ain  vertrawen  jhener  ding  die  zeuerhoffen  seinn,  aber 
noch  nit  erscheinen  (3).     Der  glaub  wirt   genennt  ain   substantz,   vmb  das  er 

•)  formlicher  vnd  vnformlicher  glawbe,  fides  formata  et  informis;  der  Glaube,  dessen  Prin- 
Cip  die  Liebe  ist,  heisst  fides  formata  charitate;  er  vereint  den  Menschen  mit  Christus;  er 
wird  auch  der  lebendige  Glaube  genannt,  während  der  fides  informis  der  todtc  Glaube  ist,  der 
auch  neben  der  Sünde  vorhanden  sein  kann.  Man  vergleiche  Concil.  Trid.  Sess.  Y.  cap.  VII, 
et  XV.  et  can.  XXVIII. 

(*  Der  Glaube  ist  ein  Geschenk  Gottes.  Der  Mensch  kann  sich  den  Glauben  nicht  selbst 
geben  oder  ohne  Gnade  Gottes  dem  Evangelium  glauben,  wie  die  Pelagianer  behaupteten  und 
die  Reformatoren  im  sechzehnten  Jahrhundert,  gegen  die  der  III.  Can.  der  VI.  Sitz,  des  Con- 
cils  von  Trident  gerichtet  ist. 

3)  Der  Apostel  beweist  durch  die  oben  angeführten  Worte  die  Festigkeit  des  Glaubens, 
die  bei  dem  Christen  zur  Gewissheit  wird,  indem  er  das,  was  noch  in  der  Zukunft  ist  und  er 
vermöge  der  christlichen  DoiTnung  erwartet,  als  gegenwärtig  annimmt.  Er  glaubt  die  hl.  Ge- 
heimnisse, obwohl  er  sie  mit  seinen  Augen  nicht  sehen  kann,  wie  wenn  er  sie  sehen  würde. 
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natürlich  ist  ain  anfang  (c)  vnd  erste  schickhung  zuo  andern  tugenten  [*)  durch 
die  der  mensch  aufpawen  vnnd  erwerben  sol  sein  hayl,  das  zepawen  ist  auf 
Cristum  (d)  als  auf  ain  substantz  vnd  fessle  grundfesst.  die  vnder  solh  geistlich 
paw  zesetzen,  vnnd  ist  erster  pawstain  der  glawb,  auf  demselben  steet  die 
hoffnung  (e)  dadurch  der  mensch  verhofft  von  Got  zuocrlangen  hie  gnad,  dort 
hayl ,  weih  gnad  vnd  hayl  ditsmals  glawblich  vnd  hoffenlich  seinn  aber  noch 
nit  empfindlich  erscheinen  (f).  Darumb  wirt  der  glaub  genennt  ain  argument 
das  ist  ain  bewaerung  vnscheinberlicher  sachen,  dadurch  die  vernüft  bewegt 
wirdt  zeglauben  (g)  hoffenliche  ding,  die  nit  offenbar  erscheinen,  vnd  doch 
vnser  hayl  daran  steet.  Solher  glawb  vnd  hoffnung  ist  ain  warltung  auf 
künftige  saelikait,  die  got  den  gerechten  vericicht  aus  sondern  gnaden,  nit  von 
wegen  des  glawbens  noch  hoffens  noch  verdiens,  noch  aws  ainichcriay  anndern 
vrsachen,  sonder  allain  aws  lawtter  parmhertzikait.  (^) 

(a  5  beschreibung  des  glawbs  Hcbr.  II.  in  prin.  lides  est  sperandarum  substantia 
rerum  argumentum  non  apparentium.  (b  f  argument,  im  f.  (c  ^  anfang  im  §.3. 
k.  et  im  4.  %.  a  k.  (d  ^  Christum  Math.  16.  im  91.  <$.  2.  b.  et  92.  §.  1.  c. 
(e  5  hoffnung.  im  2.  §.  2.  g.     (f  f  argument.  s.  b.    (g  f  zeglawben.  im  5.  §.  7.  h.\ 

in.  5  Des  menschens  hayl  ist  anzefahen  mit  natürlichem  (a)  gesetz. 
benenntlich  das  poes  zelassen,  das  guot  zethuon  vnd  in  fürsichtigen  tugendten 
zeleben.  Darnach  aofzepawen  mit  dreyen  geistlichen  tugenten  (b)  in  denen 
vnnser  hayl  bleibt,  wie  Paulus  beschieüsst.  Nunmals  bleibt  glawb,  hoffnung 
vnd  lieb.  Dieselb  lieb  ist  vnder  jnen  das  groessist  (c).  Der  gelawb  furcht  (d) 
die  straff,  besonder  das  angstlich  gericht  goltes,  dadurch  der  mensch  geursocht 
wirt  sich  vor  sünden  (e)  zehueetten.  Erstlich  aus  knechtlicher  forcht,  darnach 
zeucht  die  hoffnung  (f)  des  ewigen,  den  menschen  von  zeitlichem  wollust.  (*) 
Daraws  entspringt  das  groessist,  benentlich  die  lieb  (g),  die  das  hertz  anzündt 
alles  das  zehassen  was  wider  got  ist  vnnd  denselben  über  alle  ding  zelieben. 
Ine  nymmer  knechtlich,  sonder  kindlich  (h)  zefürchten,  nit  von  wegen  ver- 
gelltung,  sonder  von  wegen  sein  selbs  (i)  als  das  hoechst  guot.  Dergestallt 
ist  der  glawb  vnnsers  hayls  anfang  (k)  vnnd  grund,  nachdem  er  antzaigt 
goettliche  recht,  dadurch  der  mensch  feilt  in  forcht.  C)  Er  zaigt  auch  an 
goetliche  parmhertzikait,  dieselb  gibt  dem  glawbigen  ain  hoffnung.  Die  hoff- 
nung steet  zuo  gnad  vnd  gab  gottes,  daraws  volgt  die  lieb,  dieselb  beschlcwst 
(I)  des  menschens  hayl.  (^) 

(a  5  von  natürlichem  gesetz.  Psl.  36.  ant.  finem.  declina  a  malo  et  fac  bonum. 
im  S'  *■  a-  «t  S-  7.  c.  et  17.  $.  13.  b.  et  39.  S-  H-  d.  et  16.  c.  et  im  42.  §.  3.  b. 
et  43.  S-  5.  d.  et  44.  §.  5.  d.  et  49.  S-  2.  i.  et  51.  §.  1.  a.  et  52.  §.  7.  c.  et  51. 
S.  1.  c.  et  78.  §.  1.  c.  et  lOO.  §.  4.  b.  (b  ^  tucenten.  im  44.  §.  1.  b.  (c  f  grossist 
1.  Cor.  in  fin.  im  g.  et  im  78.  S-  10.  b.  (d  f  furcht,  im  71.  %.  1.  b.  (e  f  knecht- 
licher,  im  44.  %.  10.  i.    (f  f    hoffnung,   im  2.  JJ.  2.  g.    (g   5   h^b.  s.  cet  im  2.  %. 

(*  Das  Cnncil  Ton  Trient  bemprkt  in  seiner  Sechsten  Sitzung:  Fides  est  humanae  salutis 
initium,  funrtamrntum  et  radix  omnis  jiistificniionis.  Sess.  VI.  c.  8. 

(*  Berlhold  sagt,  dass  ein  solcher  lebendiger  Glaube  und  eine  solche  Hoffnung  die  Selig- 
keit zu  erwarten  hat,  bemerkt  aber  schliesslich  ausdrücklich,  dass  Golt  diese  Seligkeit  den 
Gerechten  aus  lauter  Barmherzigkeit  und  Gnade  verleiht.  IJer  Mensch  wird  „durch  den  Glau- 
ben und  aus  Gnade  gerechtfertigt",  sagt  das  genannte  Concil.    Ibid.  c.  8. 

(*  Die  IIolTriuni,'  nach  den  ewigen  Gütern  zieht  den  Menschen  von  der  nnordeotlichcn  Be>f 
gierde  nach  irdisrhen  Gütern  ab.    Ueber  Wollust  sieh  im  Lexikon.  ' 

(7  Der  Glaube  zeigt  dem  Menschen  das  göttliche  Gericht,  wodurch  er  von  Furcht  ergrilTen 
wird;  er  zeigt  ihm  aber  auch  die  Barmherzigkeit  Gottes,  damit  der  Mensch  Hoflbung  auf  Ver- 
zeihung fasst. 

(*   Der  Mensch  erwartet  in  der  HofTnang  von  Gott  Gnade  und  die  ewige  Seligkeit. 
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2.  k.  et.  §.  3.  a.  et  36.  §.  7.  1.  et  im  50.  §.  7.  a.  (h  f  kindlich,  im  44.  §.  12.  a. 
(i  5  scinselbs,  im  22.  S.  4.  e  et  44.  §.  2.  g.  et  46.  §.  1.  i  et  49.  §.  12.  a.  (k  f  an- 
fang,  s.  §.  2.  c.    (1  5  beschlewst.  im  50.  §.  5.  m.  et  64.  §.  14.  c. 

IV.  5  Christenlicher  glawbistglaewblich  vnd  nit  wider,  sonder  nach  der 
natur  (a)  dann  alles  daz  derselb  glawb  jnnhellt,  ist  gestellt  awf  erliche  zucht 
vnd  geschickte  Ordnung,  den  menschen  in  seiner  natur  zuoerhaltcn,  zuo  tu- 
gentcn  vnd  guotem  wesen  zebefüdern,  jme  das  hayl  versprochen,  damit  er 
zuo  hoeherm  (b)  stand  erhebt  und  ewiklich  beleiben  mocht,  vnd  dienen  all 
stückh  vnnd  artickel  des  glawbs  zuo  ruoe,  frid,  ainikait  vnd  wolfart  der  men- 
schen, deszhalb  sy  glawblich  lieblich,  vnd  annemblich  seinn.  [^)  Dann  goet- 
liche  senfftmueetikait  ernert  vns  jmm  glawb  dermassen  daz  wir  neben  des 
glawbs,  aus  natur,  zuo  Zeiten  mit  syn  oder  verstand,  begreiffen  die  warhait 
jhenes  das  Christenlicher  glawb  jnnhellt,  auf  das  wir  ander  artikel  (die  gantz 
unbegreiflich  seinn)  als  die  haimlikait  des  sacraments,  desztleychter  glawben. 
Vnd  ist  ain  false  lere  die  ditsmals  Luther  gibt,  vor  Gott  sey  gerecht,  aber  vns 
werde  für  vngerecht  angesehen,  daz  got  die  menschen  on  jr  zuoethuon  straff 
vmb  jr  miszhandlung,  die  sy  (nach  seinn  syn)  on  jren  freyen  willen,  aus 
not  (c)  haben  begeen  mueessen.  Gleich  als  hab  got  nit  nach  pildnüss  seiner 
goetlichen  gerechtikait  den  menschen  beschaffen ,  vnd  doch  got  sein  gerechtikait 
dem  menschen  reckt  (d)  daz  er  dieselb  sol  annemen  vnd  brauchen,  auch  mit 
goetlicher  warhait  vergleichen,  (e)  [^^)  Daneben  gepewt  got  daz  wir  nyemant 
vnuerschuld  belaidigen  (ii).  Wie  moecht  ain  gleichnüss  goettlicher  gerechtikait 
sein,  was  bey  vnns  vngerecht,  dasselb  sol  gerecht  sein  bey  got,  vnd  daz  vns 
got  ain  sondere  gerechtikait  solt  aufladen  vnd  bey  jme  ain  andere,  die  der 
gerechtikait  vnns  aufgeladen  gantz  vngleich  waere,  solt  bey  jmselbs  behalten 
nemlich  daz  got  die  eilenden  menschen  belaidig  vnd  vmb  sonst  straffe,  der 
vns  aufladet,  daz  wir  den  belaidigten  zuo  hillf  koemen  auch  witiben  vnd 
waysen  beschermen.  {^'^)  Darauf  spricht  got,  wir  moegen  in  nit  straffen  (f), 
noch  ainigs  vnrechtens  (g)  bezeihen,  gleich  als  spraech  er,  die  belaidigten  wer- 
den durch  got  befüdert,  nit  beswaert,  dasselb  soellen  wir  auch  thuon.  Mer 
spricht  Got,  wer  mein  recht  (h)  volbringt,  der  wirt  haben  das  leben,  dann 
meine  wege  seim  nit  vngerecht.  [^^) 

(a  f  natur.  s.  §.  3.  a  et  im  5.  §.  7.  b.  et  im  100.  §.  8.  a.  (b  f  hoherni. 
im  30.  §.  1.  e.  et  38.  §.  7.  a.  (c  f  not,  im  40. §.  1.  a.  (d  f  reckt;  prov.  1.  im  43. 
§.  6.  a.  (e  •]  gleichen,  im  5-  §•  2.  c.  (f  f  straffen,  Esa.  1.  post.  med.  venite 
arguite  me.  (g  f  vnrechtens.  im  3.  §.  10.  d.  (h  f  recht,  ezech.  18.  in  med.  et 
infin.  qui  judicia  mea  fecerit,  vivet. 

V.  f  Wo  widerpart  des  Christenlichs  glawbs  ist,  als  bey  türcken  vnd 
hayden,   daselbs  wirt  gelernt  vnd  gebraucht  vnruoe,  vnfrid,  vntugent,  fechten 

('  Der  Glaube  des  Christen  ist  nach  der  Natur  und  enthält  alles,  was  sich  auf  Zucht  und 
Ordnung  bezieht,  um  die  menschliche  Natur  zu  erhalten  und  die  Tugend  zu  vermehren,  damit 
er  zu  höherem  Stande  erhoben  und  ewig  bleiben  möchte;  daher  dienen  alle  Glaubensartikel  zur 
Ruhe,  zum  Frieden,  zur  Einigkeit  und  TVohlfahrt  des  Menschen,  desshalb  müssen  wir  sie 
glauben,  lieben  und  annehmen. 

('"  Bei  dem  Artikel  über  die  Rechtfertigung  werden  wir  uns  weiter  auslassen,  und  hier 
nur  auf  den  Gegensatz  aufmerksam  machen,  den  Berthold  so  klar  hervorhebt. 

("    Gott  befiehlt,  dass  wir  Niemanden  ungerechter  Weise  beleidigen. 

('2  "Wie  soll  es  ein  Bildniss  der  göttlichen  Gerechtigkeit  sein,  wenn  das,  was  bei  uns 
ungerecht  ist,  bei  Gott  für  gerecht  gehalten  würde,  und  wie  sollte  Gott  von  uns  eine  gewisse 
Gerechtigkeit  verlangen,  einen  Unschuldigen  nicht  zu  beleidigen,  Gott  aber  sollte  nach 'Willkür 
strafen,  u.  s.w.  Bertbold  hebt  hier  die  Widersprüche  Luthers  scharf  hervor,  indem  nach 
Luthers  Lebre  Gott  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  käme. 

(u   yifgf  meine  Rechte  hält  wird  leben,  sagt  der  Herr. 
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ynnd  menschlich  vngefell,  als  verschiner  zeit  gepruecffTt  ist  in  teütschlanden, 
darjnn  newiich  wider  waren  christenlichen  glawb  ettlich  artickel  ketzerisch 
eingefueert.  Daraus  erstanden  seinn  jnwendig  geuaerlich  krieg  vnd  aufstand  (a) 
die  noch  ains  tails  sweben ,  alslanng  villeicht  die  ketzerey  bey  vnns  tewtsQlien 
nit  aussgelescht  wirdet.  Dieweyl  vnser  ellter  aufrecht  Christen  gewesen, 
seinn  sy  in  frid  vnnd  guotem  Vermoegen  gesessen. 

Nachdem  aber  wir  tcütschen  verfueerischen  leren  ditsmals  leichtfertiklich 
^lawben  vnd  von  der  kirchen  fallen,  dadurch  wirt  vnser  wolfart  abgeschniten, 
das  wir  an  zeitlichen  gueettern  erarmen,  taeglichs  vnfrids  gewartten  vnd  vor 
einfal  der  türcken  vnd  anderer  feind  nit  ainen  tag  gesichert,  sonder  deszhalb 
mit  Stewr  vnnd  anderm  lasst  beswaert  seinn .  vnd  zuo  lesst  gar  verderben 
mueessen,  dann  gcschriben  steet  (b).  Alsofft  die  kind  von  Israhel  (dabey  die 
Christon  bedeyt  seinn)  ausserhalb  jres  gots  ainen  andern  angepell  haben,  alsz 
denn  seinn  sy  meniklich  gegeben  zuo  preys  vnd  in  schleg  auch  in  schand  vnd 
lasier.  Dergleichen  dieweyl  die  teütschen  (c)  jmm  dienst  gottes  vnd  der  kirch 
gehorsam  gewesen ,  haben  sy  glück  vnd  saeld  gehabt.  Do  sy  aber  new  fals  lere 
gehocrt,  gelesen  vnd  angenommen,  daneben  gwondlichen  gotzsdienst  vnndter- 
lassen,  die  kirch  verschmaecht  vnnd  verfueerischen  maystern  nachgeuolgt,  hat 
sy  der  deufel  bewegt  zuo  aufstand ,  von  dem  Christus  sagt ,  daz  zuo  poeser  zeit 
die  sün  wider  jr  ellter  aufsteen.  (d)  Dadurch  wir  teütschen  in  armuoet  vnd 
in  vil  ander  übel  gefallen  seinn.  Der  kirch  zier  vnnd  klainat  {mit  denen  vnser 
ellter  got  vnd  himlische  kirch  hie  in  streylunder  kirch  andechklich  geeret)  haben 
wir  schacntlich  verkert,  versmelzen  (e)  vermünsscn,  oder  sunst  poesziich  ver- 
kümern  mueessen ,  gleich  als  hab  got  am  opffer  vnnd  zier  seines  altars  missua- 
len.  (f)  (1*)  Also  ist  dem  dewfel  vnnd  seinem  hawffen  worden,  was  got  vnd 
seiner  kirch  zuogehoert.  Darauf  sein  gotliche  weiszhait  spricht  zw  vns  durch 
ezechielem  (g).  Jr  habt  in  allen  ewren  belaydungen  vnd  vnmenschlikaitcn  meinen 
heiligen  Vorrat  zerprochen,  darumb  wirt  jch  euch  auch  zerprechen,  vnd  mich 
vber  euch  nit  erparmen,  sonder  meinen  zorn  erfüllen.  Die  Stet  werden  ver- 
lassen vnd  die  hohen  vesst  zerstoerl.  Ewr  altaer  werden  zerprochen  vnd  ewr 
pilder  zergeen,  auch  ewr  tempel  nyderfallen.  Ewr  erd  wil  jch  oed  legen,  vmb 
das  jr  meinen  gepoten  nit  seyt  obgelegen  vnd  nit  meine  recht,  sonnder  hayd- 
nisch  gedieht  volbracht  habt.  Die  kind  von  jsrahel  haben  got  nye  hertter  er- 
zürnet, dann  do  sy  von  der  synagog  gestannden  vnd  jrer  vaetter  glawb  verlassen 
vnd  froembden  glawb  angenomen  haben.  Darumb  sprach  got  zuo  den  abtrü- 
njgen  Juden.  Mein  angesicht  (h)  wil  jch  von  jnen  abkeren,  nachdem  sie  seinn 
aiü  verkertes  geslaecht  vnnd  vngetrewe  kind.  Sy  haben  mich  wider  sich  bewegt 
mit  vngerefhtem  glawb  vnnd  mit  jren  eytelhayten.  Dcszhalh  ist  in  meinem 
zorn  (i)  hie  angezündt  ain  fewr,  das  wirt  prynnen  bis  zuo  abgrund  der  helle. 

(a  f  awfstand.  im  d.  et  sieh.  $.  1.  d.  et  13.  S-  7.  c.  et  24.  §.  3.  f.  et  31.  §.  2.  f. 
et  37.  S-  3.  h.  et  47.  §.  6.  d.  (b  f  gcschriben.  Judith.  5.  post  med.  (c  5  von  der 
tewtschen  vngefell.  sieh,  in  prin.  phe.  d.  et  im  §.  6.  h.  et  8.  §.  8.  f.  et  9.  §.  8.  d. 
et  13.  S-  5.  d.  et  14.  §.  13.  e.  et  §.  14.  b.  et  15.  §•  1-  g-  et  <^.  9.  g.  et  16.  S.  1.  a. 
et  S-  6.  h.  et  24.  §.  2.  g.  et  Jj.  5.  g.  et  88.  S-  9-  c  et  91.  S-  14-  d.  et  95.  §.  10.  h. 
et  99.  8-  13.  g.  (d  ^  awfsteen.  Marci.  13.  surgent  filii  in  parentes.  s.  a.  (e  5  smel- 
tzen.  13.  S-  5.  e.  et  15.  S-  6.  e.  (f  ^  Ezechicl.  5.  post  med.  et  Ezechiel  6.  post 
princ.    (h  5  angesicht,  Deut.  42.  post.  prin.     (i  f  zorn.  9.  8-  2.  h. 

VI.  ^  Noch  mehr  grawssamer  plag  steen  daselbs  in  der  schrifft,  mit  denen 
got  getroet  hat  zestraffen  jhen  die  von  warem  glawb  fallen,  als  ain  gemain 
voickh  (a)  das  on   allen  rat  vnd  weiszhait  ist,    auch   künfTtigen  schaden  nit 
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betracht.  Also  fallen  wir  tewtsch  (b)  diser  geuaerlichen  zeit  on  alle  vernufit 
von  dem  waren  glawb,  vnd  volgen  abtrünigen  pfaffen,  auszgeloffen  moenichen 
vnd  andern  losen  lewten,  die  sich  vor  Gott  vnd  der  weld  vnrain  vnnd  laester- 
iich  halten.  (^^)  Ab  denen  unser  vaeter  ausgespürtzt  bieten.  Dieselben  loben 
wir  vnd  erhenen  sy  für  vnser  vorgeer  als  weis  vnd  warhafftig  lerer ,  die 
doch  schaelck  vnd  mainaydig  seinn  an  jren  obrem  auch  an  got  vnd  heiliger 
kirch.  Wie  koennen  wir  dann  glück  vnd  wolfart  haben,  dieweil  wir  solhen 
losen  lewten  vnd  verfueerischen  lerern  nachuolgen  vnd  die  heiligen  Lerer  ver- 
werffen.  Alsoflft  ain  glawbig  landt  von  Christenlicher  kirch  gestanden  vnd  newen 
erfindungen  obgelegen  vnnd  nachgefaren  ist.  Seinn  albeg  darnach  in  demselben 
land  grosz  plagen  beschehen,  wo  sich  das  volckh  darüber  nit  gepessert,  alsz- 
dann  ist  solh  lannd  in  seinem  jrrthuomb  von  Gott  verlassen.  Darauf  bitt  jch 
euch,  jr  wellet  von  newen  vnglawb  weichen  vnnd  heiliger  kirch  in  jrem  waren 
glawb  nachuolgen,  wie  ewr  vaeter  than  haben.  Derselb  glawb  ist  die  holF- 
nung  vnserr  saelikait  vnnd  der  starck  turn  (c)  vom  antlilz  des  feinds,  benentlich 
des  dewfels  vnd  seiner  gesellen  der  ketzer.  Vnd  wiewol  dieselben  feind  ver- 
suoechen  waren  glawb  umbzestossen.  denn  sy  keren  ihr  gehoer  (d)  von  der 
warhait  vnd  wenden  sich  zuo  fabeln,  moegen  sy  doch  wider  die  warhait  nit 
obsigen.  (e)  Darumb  auf  ewr  bekerung  wirt  sich  got  mit  gnaden  widerumb 
zuo  ew  keren.  der  ew  erledigt  hat  mit  dem  kostlichen  pluoet  (f)  seines  ain^f 
gepornen  sunes. 

(a  5  volckh.  Deut.  32.  in  med.  gens  absque  consilio.  (b  f  tewtsch.  s.  §.  5.  c. 
fc  5  turn.  Ps.  60.  (d  f  gehör.  Thim.  4.  in  prin.  (e  5  obsigen.  Matth.  16;  im  11. 
§.  5.  f.    (f  5  pluet.  1.  Petr.  1.  in  med.  i 

VII.  5  Yeglichcr  ist  aus  natürlichem  rechten  schuldig  zeglawben  die  Chri- 
stenlichen  stuckh  die  an  der  vernufft  (a)  hafften,  vil  mer  dann  das  widerpart. 
Vnd  sich  bas  naygen  zuo  tugent  dann  der  vnglawbigen  (b)  gesetz.  [^^)  Der 
mensch  sol  von  natur  (c)  lieber  suoechen  seinselbs  geistliche  volkommenhait, 
nach  vermoeg  Christenlichs  glawbs,  dann  beleiben  in  leyblicher  (d)  gebrochen- 
hait,  dorjnn  der  vnglawbigen  gesetz  den  menschen  verlassen.  [^^)  Obgleich 
Christenlicher  glawb  (das  doch  vnmoeglich  ist)  vnrecht  vnd  fael ,  waere  dannoch 
Christglawbiger  mensch  entschuldigt  (e)  vor  got  vnd  allem  rechten.  Dieweyl 
er  jhenes  glawbt  das  got  loeblich,  dem  menschen  haylsam,  seinem  nagsten 
nützlich  vnd  allen  creaturen  leidlich  ist.  (*')  Es  ist  auch  ausserhalb  Cristenlichs 
gelawbs  kain  anderr  glawben  ganntzer  weld  nye  ainhelliklich  vnnd  vberall  (f) 
auszgepraytt  noch  allennthalben  verkündt,  daz  Got  den  Christglawbigen  ver- 
sprochen habe  das  ewig  leben,  mit  troung  die  vnglawbigen  ewiklich  zestraffen, (i^) 

(•*  Bertbold  konnte  damals  schon  mit  eigenen  Augen  die  Früchte  des  neuen  Evangeliums 
oder  der  neuen  Lehre  sehen,  und  den  Baum  an  den  Früchten  erkennen.  Man  sehe  RifTel, 
Kirchengeschichte,  I.  u.  II.  Bd.;  Döllinger,  die  Reformation,  Bd.  I.,  IL,  III. 

('»  Jeder  ist  nach  dem  Naturgesetze  verpflichtet,  die  auf  die  Vernunft  gegründeten 
Glaubensartikel  zu  glauben;  sie  führen  besser  zu  Tugenden  als  die  (Jesctze  der  Ungläubigen. 

('"  Der  Mensch  soll  von  Natur  aus  nach  geistlicher  Vervollkommnung  streben  vermöge 
des  christlichen  Glaubens,  worin  der  Irrthum  den  Ungläubigen  verlassen  hat. 

('"  Selbst  wenn  der  christliche  Glaube  in  Zweifel  gezogen  werden  konnte,  was  aber  un- 
möglich ist,  so  wäre  der  gläubige  Mensch  vor  Golt  entschuldigt,  weil  er  das  glaubt,  was  Gott 
angenehm,  den  Menschen  heilsam,  dem  Nächsten  nützlich  und   allen  Creaturen  geziemend  ist. 

("*  Vincenz  von  Lerin  sagt  in  seinem  Commonitorium  cap.  :*.:  Man  muss  in  der  katho- 
lischen Kirche  sorgfältig  darauf  bedacht  sein  ,  dass  wir  an  dem  hallen,  was  an  allen  Orten,  zu 
allen  Zeiten  und  von  Allen  geglaubt  worden  ist.  Und  das  ist  wahrhaft  und  im  eigentlichen 
Sinne  katholisch ,  wie  es  die  Bedeutung  des  Namens  selbst  und  die  Beschaffenheit  desselben, 
die  im  Ganzen  Alles  in  sich  enthält    anzeigt. 
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Darauf  ettwan  vil  heylig  martrer  (g)  gelitten  'vnd  leiblich  sterl)en  haben  wellen  ee 
sy  sich  Christenlichs  glawbs  verzigen.  Vnd  also  mit  jrem  vnschuldigen  pluoet  die 
warhait  unsers  glaubs  bestaettigt  vnd  darüber  zewgnuss  (h)  geben  haben.  Daraus 
billich  die  Christen  ain  exempel  vnnd  besterckhung  in  christenlichem  glawb  nemmen, 
vnd  darab  die  vnglawbigen  (i)  erschrecken  sollen.  Dann  kain  verstaendiger  mensch, 
weder  Christ  noch  hayd  mag  billich  sprechen ,  daz  christenlicher  glawb  nit  guot 
noch  von  got  hie  sey,  nachdem  alles  guots  von  got  hie  ist.  N\emants  wird  aus- 
genomen  oder  gefreyt  vor  christenlichem  glawb  der  gemainklich  allen  Menschen 
von  50t  gegeben  auch  durch  die  apostel  vnd  ander  junger  christi  in  ganlzer  weld 
vberal  gepredigt  vnnd  in  schrifft  hie  gelassen  ist.  On  vngefueer  vnd  belaidigung 
gotles  moegen  weder  hayden  noch  ander  vnglawbig  sprechen ,  daz  got  vnfrucht- 
bar  (k)  vnnd  nit  zelieben  oder  zeeren  noch  anzepetten  sey.  oder  daz  annder  chri- 
stenlich  artickel  nit  aufrecht  noch  zeglauben  seinn.  Vnd  wer  solhes  widerspricht, 
der  ist  als  ain  widerwaertiger  gottcs  rechtlich  zeuerdammen.  (i') 

(a  f  vernufft.  im  2.  §.  1.  b.  (b  f  vnglawbigen.  im  1.  5.  et  5.  §.  4.  m.  (c  5  na- 
tur.  s.  5.  3.  a.  (d  ^  leybiichcr.  im  34.  §•  U-  c-  (e  f  entschuldigt,  im  5.  J.  G.  a. 
(f  ^  vberal.  Marci.'l6.  in  fin.  praedicaverunt  ubiqne.  im  21.  §.  4.  f.  (g  f  von 
martrern  steet.  im  2.  §.  6.  b.  et  8.  $.  3.  d.  et  9.  §.  4.  b.  et  10.  §•  9.  f.  et  U.  §.  7. 
d.  et  22.  5.  9.  b.  et  32.  §.  2.  b.  et  41.  §.  9.  f.  et  54.  §.  9.  k.  et  56.  5.  2.  b.  et  69. 
§.  9.  d.  et  84.  §.  8.  d.  et  85.  §.  11.  c.  (h  f  zcwgnusz.  Hebr.  11.  in  fin.  testimonio 
fidei  probat!  sunt,  (i  5  vnglawbigen.  s.  b.  et  5.  §.  6.  a.    (k  ^  fruchtbar,  im  7.  §.  2.  a. 

VIII.  5  ^'^  ^^^  ^^^  ^^^  "'^"^  warhait,  also  ist  von  Got  hye  nur  ain  (a) 
vnzergaenngklicher  warer  glawb  in  allen  zeyttcn  von  anfanng  der  weld  bis  auf 
jüngsten  tag ,  der  nymmer  nier  faelt  (b)  in  aiuem  puoechstab  noch  im  klainisten 
punkt.  (*)  Auszgenommen  daz  im  newcn  gesetz  der  glawb  lawtrer  auszgefuecrt, 
vnd  villeicht  fürter  noch  clarer  wirdt,  dann  er  im  allten  gesetz  gewesen  ist. 
Darauf  Paulus  redet.  Gottes  gerechtikait  (c)  wirt  geoffenbart  vom  glawb  jnn 
glawb.  (2')  Des  allten  Testaments  Satzung  ist  nur  ain  schatten  (d)  gewesen  küntf- 
tiger  gschicht,  derselben  leibliche  volziehung  in  Christo,  nemlich  im  newen 
tcstament,  was  die  allten  gelawbt  haben  kiinftiklich  zebeschchen,  das  glawben 
eins  tails  beschehen  zesein  vnd  ettlichs  noch  für  an  (e)  zebeschehen  als  vrstennd 
dcsfleysch.  Jungst  gericht,  auch  straff  der  verdambten  vnd  belonung  der  er- 
weiten. P)  Darauf  vns  pctrus  ermont,  In  kraft  (f)  gottes  solt  jr  bcliüet  sein 
durch  den  glawb  zur  saelikait,  dieew  zuoberaytt  ist  zeoffennbaren  zuo  jüngstem 
tag.  {^)  Von  anfanng  der  weld  seinn  die  alltuaettcr,  nach  jncn  die  Juden  (g) 
in  warem  glawb  gewesen  vnd  verhoft  haben  vnsers  erledigers  zuockunfft  die  jnen 
versprochen  was.  do  derselb  erlediger  nu  kommen,  ist  der  glawb  künftiger  mensch- 

('*  Die  Bebauptnng,  dass  der  christliche  Glaube  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  passe,  die 
wir  in  unsern  Tagen  so  häufig  gehört,  ist  also  eine  neue  Auflage  der  Glaubensstürmer  des 
sechzehnlen  Jahrhunderts,  wie  wir  aus  Berthold  erfahren ,  der  Heiden  und  andere  Ungläubige, 
unter  denen  er  olTonbar  die  damaligen  Gegner  der  Kirche  verstand,  auf  eine  Linie  sel/t. 

(*o  Der  Heiland  spricht  zu  seinen  Jüngern:  ,. Wahrlich  sag  ich  euch:  Bis  der  Himmel  und 
die  Erde  Tcrgehen,  wird  nicht  Ein  Strichlein  oder  Ein  Punkt  vom  Gesetze  vergehen,  bis  Alles 
geschieht."    Malth.  5.  18. 

(»•  Die  angezogene  Stelle  Rom.  1..  17.  wird  von  dem  ErkWrer  verschieden  intcrpretirt.  Der 
Apostel  Jjcschreibl  die  Gerechtigkeit,  welche  Gott  den  Mensclien  ans  freier  Gnade  ertheilt,  und 
den  Glauben,  der  das  Mittel  ist,  diese  Gerechtigkeit  zu  erlangen.  Siehe  Reithmayr,  Commentar 
zum  Rom.  Brief  bei  dieser  Stelle. 

{"  Die  Worte:  „auch  straff  der  verdambten  vnd  belonung  der  erweiten"  bat  Berthold  In 
seine  Uebersetzung  nicht  aufgenommen. 

f**  Die  ihr  durch  Gottes  Kraft  mittelst  des  Glaubens  aufbewahrt  werdet  für  eine  Seligkeit, 
welcne  bereit  steht,  dass  sie  geoffenbart  werde  in  der  letzten  Zeit.  I.  Petr.  1.,  8.  Durch  die 
Gnade  Gotles  wird  der  Gerehte  durch  den  Glauben  bewahrt,  weil  er,  solange  er  in  dieser  Weit 
lebt,  stets  aus  dem  Glauben  lebt. 
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werdung  Christi  in  vergangene  verwenndet ,  P)  dadurch  der  Juden  glawh,  gwallt 
vnd  hochait  abgenomen  (h),  dargegen  der  gewallt  Christi  vnd  seiner  kirch  auf- 
genomen  hat,  souil  daz  zuozeiten  kaiser  Justinian  Christennliche  kirch  schier  in 
ganntzer  weld  geistliche  oberkait  (!)  gehabt.  Nachmals  hat  die  kirch  ainzig  wi- 
derumb  abgenomen  vnd  taeglich  abnymbt,  auch  fürter  abnemen  wirt  bis  auf 
grossen  Antichrist,  das  ist  bis  auff  die  ander  zuoekunfft  des  waren  Christi,  p) 
"Wie  vor  Zeiten  neben  der  synagog  manigfeltig  abgoetterey  eingewurtzt  bis  auf 
erste  zuoekunfft  Christi,  also  seinn  neben  christennlicher  kirch  vil  ketzerey  (k) 
erstanden  vnd  ersteen  noch  taeglich  bis  auf  die  ander  zuoekunft  christi,  vnder 
abtrünigen  Christen,  aws  denen  numals  worden  seinn  Hayden,  türcken,  sarra- 
cen ,  marran,  hussen,  Luterisch  vnd  mer  ander  aberglawb.  Dieselben  all  haben 
kain  gewisse  veraynigung  noch  gegründte  schrift  noch  glawblich  kundschafft  jrer 
ketzerey  anders  dann  souil  sy  heyiige  schrift  an  ettlichen  ortten,  sonderlich  das 
Ewangeli  vnd  Epistel  Pauli,  felschen  (1)  oder  sonst  aebich  auslegen  vnd  auff  jren 
muotwilligen  syn  betrüglich  ziehen.  Darauf  seinn  in  christlichem  glawb  zemer- 
cken  zway  hawpstuckh,  ains  wie  (m)  zeglawben,  das  ander  was  (n)  zeglawben  sey. 

(a  ^  ain.  Eph.  4.  in  prin.  im  7.  5-  1.  h.  et  47.  5.  2.  f.  (b  ^  fält.  Math.  5.  post. 
prin.  apex  unus  non  praeteribit.  (c  f  gerecht.  Rom.  1.  in  med.  (d  f  schatten. 
Collo.  2.  ant.  sin.  umbra  futurorum.  Hebr.  10.  in  prin.  im  64.  §.  3.  a.  et  73.  §.  7.  d. 
(f  «[  füran.  im  57.  §.  5.  a.  et  100-  §.  12.  a.  (g  5  Juden,  im  8.  §.  2.  h.  (h  f  abge- 
nomen im  9.  §.  3.  i.  (i  5  obrikait.  im  9.  §.  3.  I.  (k  f  ketzerey.  im  6.  5-  4.  e. 
(1  ^  felschen,  im  12.  §.  9.  e.  (m  f  wie.  im  c.  2.  in  prin.  (n  ^  was.  im  c.  5. 
in  prin. 
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JiWie  zuo  glauben  sey^. 

1.  Ain  haubtstuck  ist,  wie  (a)  zuo  gelauben  sey?  Warer  Christennlicher 
glaub  erayscht  syben  aygenschafft.  Aine  ist  gemain,  das  der  mensch  in  seiner 
vernuffl  (b)  erwege,  ob  glaublich  (c)  von  Got  hye  sey  jhenes  daz  jme  gepredigt, 
geschriben,  oder  sonst  verkündt  wirt.  Dasselb  ist  gemainklich  vnbegreyflich  vnnd 
vnglawblich  (')  nach  thierischer  synnlikait,  aber  nach  sinnen  der  vernuft  wol 
glaublich ,  als  geschriben  steet  (d)  das  auffrecht  Christen  durch  gewonheyt  haben 
soellen  geyebt  sinn,  zuoerkennen  guots  vnnd  poesz.  Zuo  vordrist  (spricht  Jo- 
hannes) ist  gotres  sun  kommen,  vnd  ha!  vns  synn  (e)  geben,  daz  wir  waren  Got 
erkennen,  nemlich  daz  wir  bey  der  warhait  besteen,  vnd  die  vnwarhait  fliehen. 
Darawf  beuilcht  die  schrifft,  das  du  dein  hertz  naygest  (f)  zuoerkennen  die 
weiszhait.  (2)    Nachdem  aber  über  menschlich  vernuft  ist  goetliche  ding  zuoer- 

(2*  In  dem  alten  Testamente  wurde  das  Bcwusstsein  der  Sünde  und  die  Hoffnung  des  Er- 
lösers rege  gehallen.  Der  Glaube  an  den  künftigen  Erlöser  war  das  Hauptdogma  und  Unter- 
pfand der  SeligkeiU  Als  aber  Christus  erschien,  ward  dieser  Glaube  ein  vergangener, 
sagt  «erthold.  ^     * 

(2»  In  der  Uebersetzung  setzt  Berlbold  noch  hinzu:  tanquam  reformatoris;  der  Grund  ist 
leicht  emzuseiien. 

(«    vnglawblich  steht  in  der  Uebersetzung  nicht. 

(2  Wir  wissen,  dass  der  Sohn  Gottes  gekommen  und  uns  den  Sinn  gegeben  hat,  den 
wahren  Gott  zu  erkennen,  nämlich  der  Wahrheit  an/uhungen  uud  die  Unwahrheit  zu  Hichcn; 
denn  die  Schrift  sagt:  damit  dein  Ohr  Weisheit  höre,  neige  dein  Herz,  die  Klugheit  zu  er- 
kennen; denn  wenn  du  mit  all  deiner  Kraft  die  Weisheit  suchst,  so  wirst  du  die  heil.  Furcht 
Gottes  erhalten,  welche  der  Anfang  der  Weisheit,  ja  die  Weisheit  selbst  ist.  Prov.  2.,  2—11, 
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messen,  auch  beswaerlich  ist  goetliche  vnd  vns  verporgne  haymlikait  zeglauben 
erfordert  vnser  noltürffl,  Got  demueetiklich  anzerueeffen,  das  er  vns  mittail  sei- 
nen goetlicben  glanntz  (g)  das  ist  die  gnad  heyliges  geystes,  dene  vnns  GoU 
vatter  versprochen  (h)  vnd  zuo  vns  zesenden  zuoegesagt  hat  vnser  hayler  Jesus 
Cristus.  Derselb  (wie  geschriben  steet)  er  leycht  (H  yeglichen  menschen,  der  in 
seinen  nom  glaubt.  Derselb  nom  (k)  ist  genanndt  Gottes  wort,  auch  warer  sun 
vnd  schein  gottes.  On  zweiffei  der  herr  Jesus  erieycht  jnwenndig  des  menschens 
gemueet  durch  den  glaub  dermassen,  das  derselb  glaubig  mensch  verwilligt  in 
goetlliche  kundlschafft,  als  in  gewisse  warhait,  wiewol  er  dieselb  nit  enndtlich 
begreyßX,  er  mag  aber  verhoff'en  (!)  soliche  warhait  on  jr  selbz  war  zesein. 

(a  5  wie.  sieh.  c.  1.  in  fin.  (b  f  vernuffl.  s.  1.  §.  7.  a.  et  18.  §.  2.  a. 
(c  f  glaublich,  im  5.  §.  7.  b.  (d  5  geschriDen.  Hebr.  5.  in  fin.  im  §.  7.  c.  (e  f  synn. 
1.  Job.  5.  in  fin.  im  18.  §.  7.  b.  (f  ^  naygest.  Prov.  2.  in  prin.  (g  f  glanntz.  Ps. 
89.  in  fin.  sit  splendor  domini  super  nos.  (h  f  versprochen.  Luc.  24.  in  fin.  (i  5 
erieycht.  Job.  1.  illuminat  omncm  hominem  qui  credit  in  nomine  ejus,  im  94.  $.9.  c. 
(k  5  nom.  Apo.  19.  anu  fin.  Hebr.  1.  in  prin.  filius  est  splendor  gloriae.  im  22.  5- 
5.  e.    (1  5  hoffen,  im  §.  2.  g. 

II.  5  Darauff"  Voigt  die  ander  aygenschalft  des  glawbs.  Nemlich  so  nw  der 
mensch  durch  haymiiche  vnllerweysung  in  seiner  vernufft  versteet,  das  Christen- 
lieber  glawb  puot  vnd  gelaublich  sey ,  sol  er  denselben  glaub  annemen  vnd  mit 
hoflnunR  (a)  zuo  Got  meren,  desshalb  sein  goetlicbe  milldikait  pitten  daz  er  jme 
hellffe  (b)  in  seinem  swachen  glaub.  "Wie  des  besessen  suns  valter  that ,  auf  das 
der  glaub  fesst  vnd  gross  werde.  Darumb  hat  der  herr  petrum  angeredt,  du 
klainglaubiger  warunib  hastu  gezweyfelt  (c).  Vnd  daneben  gelobt  jhene  fraw, 
zuo  der  er  sprach.  O  weyb  (d)  dein  glaub  ist  grosz,  gescheh  dir  nach  deinem 
willen,  dae  ist  nach  deiner  hoffnung.  Doch  soellen  wir  nit  zuouil  hoff'en,  als 
moegen  wir  on  glaub,  lieb  vnd  guote  werch  (e)  besonder  on  die  Sacrament, 
saeligkait  erlangen,  sonst  bieten  wir  ainen  vnrechten  glawb  oder  vnzeiligen  trost 
vnd  übermueetige  hoffnung,  dardurch  wir  ee  verdambt,  dann  saelig  würden, 
welicher  mensch  aber  recht  glaubt,  got  vnd  den  nächsten  ordennlich  liebt,  die 
sünd  fleucht,  guote  werch  verpringt,  vnd  darjnn  allenthalb  mit  hüllß"  gots, 
thuoct  alsouil  jme  moeglich  vnd  thuoelich  ist.  Derselb  mag  froelich  hoff'en,  got 
verleich  jme  angenaeme  (f)  gnad  vnd  er  werde  durch  solche  gnad  fürter  erraichen 
die  gnad  der  glorj,  da  er  Got  ymmer  vnd  ewiklich  loben  vnd  preysen  moege.  (3) 
Nachdem  geschriben  ist  das  wir  soellen  hoff'en  (g)  in  goetliche  gnad  die  vns  an- 
gepoten  wirt.  Bemelte  hoff'nung  sol  allwe^  mit  forcht  beschehen,  von  wegen 
der  vngewisshait  vnd  menschlichen  swachait,  derhalb  yedlicher  zefürchten  hat, 
sein  glaub,  lieb,  guote  werck  vnd  ander  ambt  (h)  souil  jme  beuolhen  ist,  sey  nit 
nach  seinem  gantzen  vermocg  (i)  gehanndelt  noch  wol  ausgericht.  Dardurch  er 
seiner  saeligkait  vngewisz  ist«  Nach  diesem  leben  hoeren  auf  glaub  vnd  hoff'nung, 
alszdenn  seinn  die  erwoellen  jrer  saeligkait,  vnd  die  vngerechten  jrs  abfals  gewiss. 
Aber  lieb  oder  hass  beleyben  ewigklich.  {*) 

_.  . uUil 

(ä  Die  Stelle:  „wellicher  mensch  —  preysen  moege."  gibtBerthold  also  mit  einigen  Aus- 
lassungen in  seiner  Uebersetzung:  Qui  vero  fideliter  credit,  deum  et  proximiim  Ordinate  diligit; 
vitia  detestatur  bonaque  pro  sua  virili  deo  adjutore  diligentius  agit:  is  alacriter  sperare  potest 
de  concessa  sibi  gratia,  ipsum  deo  gratum  facienle  et  tandera  ad  consummatam  gloriam 
perducenle. 

(*  Nach  diesem  Leben  geht  das  Glauben  in  das  Schauen  über;  hier  kann  Glauben  ohne 
Liebe  seyn,  und  jenseits  wird  Liebe  ohne  Glauben  seyn.  Ebenso  hört  die  Hoffnung  nach  diesem 
Leben  auf.  da  in  dem  Menschen  entweder  nur  Liebe  oder  Hass  ist,  je  nachdem  er  von  diesem 
in  das  andere  Leben  mit  guter  oder  schlechter  Gesinnung  hinübergegangen  ist. 
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(a  5  holTniing.  im  f.  (b  ^  hellfTe.  Mar.  9.  in  med,  adjuva  incredulitatem  meam. 
(c  ^  zweytlell.  Math.  14.  in  ün.  im  73.  §.  15.  c.  (d  ^  weyb.  Math.  15.  post  med. 
(e  4  wcrch.  im  79.  5-  8-  f«  (f  f  angcnaem.  sieh.  a.  et  im  42.  §.  4.  a.  (g  5  hoflen. 
1.  Pet.  speralc  in  eam,  quac  ofiertur  vobis  gratiam.  im  18.  §.  7.  e.  von  derhoffnung 
steot:  sieh.  §.1.  1.  et  1,§.  2.  e.  et«.  3.  f.  et40.^;.  10-  a.  (h  f  ambt.  Luc.  17.  serviinuti- 
les  sumus.  im77.  §.  3.  g.     (i  5  vermoeg.  im  50.  §.  4.  d.     (k  f  ewigklich.  s.  im  §.3.  g. 

III.  5  Dritte  aygenschafft,  die  der  glaub  erayscht,  ist,  daz  der  glaub  mit 
lieb  (a)  geziert  vnd  wol  formiert  sej.  Marie  magdalen  (b)  seinn  vil  sünd  nachr 
gelassen,  vmb  das  sy  in  jrem  glawb  got  vil  geliebt  hat.  Wiewol  verfueerisch 
lerer  sagen  derselben  Magdalen  seind  jr  sünd  vergeben  allain  von  wegen  jres 
glawbs,  nachdem  Christus  zuo  jr  sprach.  Dein  glaub  hat  dich  haylbertig  ge- 
macht, (c)  Hat  doch  der  herr  eemals  anzaigt,  das  jr  vmm  menigfeltig  lieb  die 
sünd  abthan  seinn  vnd  gesprochen.  Jr  werden  vil  sünd  nachgelassen,  dann  sy  hat 
vil  geliebt.  [^)  Nachdem  aber  derselben  lieb  anfanng  (d)  gewesen  ist  der  glawb 
hat  Christus  jr  saelikait  beslossen  mit  dem  glawb,  der  beklait  ist  gewesen  mit  rew 
hofnung  lieb  vndguoten  werchen  (e)  die  nachuolgend  in  demselben  Ewangelj  an- 
gezogen werden.  Awsserhalb  der  lieb  ist  der  glawb  nichts  wie  Paulus  (f)  erzellt, 
wann  jch  gleich  allen  glawb  hietdermassen  daz  jch  die  perg  übersetzte,  vnd  da- 
neben khain  lieb  so  bin  jch  doch  nichts.  Merck  Paulus  spricht  allen,  damit  ist 
kain  glawb  awszgeslossen  der  on  die  lieb  gnuoegsam  sey.  Der  glawb  on  lieb  ist 
genoetter  glawb  vnd  zenichlig  wie  des  dewfels  (g)  glawb  ist  oder  ains  pQesens 
knechts  der  glawbt  auch  daz  er  seines  herren  aigen  ist,  derjne  vommgaling  er- 
ledigt vnd  sonst  auch  vil  guots  than  vnd  noch  thuot.  Soelher  glawb  des  poeseii 
knechls  ist  dem  herren  nit  geuellig  dieweyl  er  merckht,  daz  jne  der  knecht  nit 
liebt  wie  sich  gepuert,  sonder  was  derselb  thuot,  das  beschehe  nur  aws  not  vnnd 
vnwilliklich  (h).  Dergleichen  ist  vnwillig  guot  werch  on  freye  vnd  vnwillige  lieb, 
Got  nit  angenaem. 

(a  f  lieb.  s.  1.  5.  3.  g.  et  §.  7.  g.  et  im  4.  §.8-  f.  (b  5  magdalen.  Luc.  7.  in  fin. 
im  5.  4.  d.  (c  5  gemacht.  Math.  9.  in  med.  Marci  5.  ant.  fin.  Luc.  8.  ant.  fin.  Luc. 
17.  in  med.  et  18.  in  fin.  (d  ^  anfang.  im  5.  4.5.  8.  k.  (e  f  werchen.  im  §.  4.  a. 
(f  5  Paulus.  1.  Cor.  13.  in  princ.  im  3.  §.  12.  et  87.  §.  3.  g.  (g  f  dewfels.  Jac.  2. 
ant.  fin.  daemoncs  credunt.    (h  ^  vnwilliklich.  im  48.  §.  11.  b. 

IV.  ^  Vierde  aigenschafft  ist,  daz  der  glawb  erschein  vnnd  bewaert  sey  mit 
werchen.  (a)  Die  werch  eraischen  den  glawb  vnd  der  glawb  eraisch  (b)  die  werch. 
Also  ist  vor  Got  erhoertdas  gepet  vnd  bedacht  das  almosen  so  Cornelius  (c)  awi- 
gericht.  Christus  hat  awch  gestrafft  den  phariseier  (d),  daz  er  in  seinem  glaub 
guote  werch  vnderliesz,  vnd  daneben  gepreist  Magdalenam  die  jm  glawb  guote 
werch  verbracht.  Darauf  sprach  er  zuom  phariseier,  du  hast  meinen  fueessen 
nit  wasser  (e)  gegeben  ,  aber  diss  weyb  hat  mein  fueess  mit  zaehern  genetzt  vnnd 
mit  jrem  har  abgewischt  etc.  daselbs  jmm  Ewangelj  werden  mer  werch  ange- 
zogen. Also  het  das  weih  angerueert  des  beeren  klaid.  (f)  Der  aussetzel  (g)  ist 
vor  dem  beeren  niderkniet,  lob  vnd  danck  gesagt.  Der  plind  (h)  hat  den  herren 
angerueefft,  darauf  hat  derselben  leüt  glawb  gewürcht.  On  die  werch  ist  der 
glawb  tod  nach  zeugknuss  Jacobi,  der  wider  jhcn  kelzer  (die  allain  aufn  glawb 

(^  Gegen  den  Ausdruck,  dass  der  Glaube  mit  Liebe  geziert  und  wohl  formirt  seyn  müsse, 
halte  sich  Luther  mit  aller  Gewalt  ausgesiMOchen,  weil  er  wohl  einsah,  dass  damit  seine  ganze 
Lehre  von  der  Rechferligung  vernichlct  sey.  Er  nennt  als  Gegenbeweis  die  Erklärung  der  Ka- 
tholiken eme  „schädliche  und  giflige,"  und  die  katholischen  Theologen  ,, grobe  Esel",  weil  sie 
seme  Lehre  vom  „Alleinglauben"  nicht  gelten  Hessen.  Möhlcr,  Symbolik,  pag.  15G— 166.  Das 
Concd  von  Trient  bemerkt:  „Der  Glaube,  wenn  die  Uoffnung  und  Liebe  nicht  hinzukommen, 
vereiniget  weder  vollkommen  mit  Christo,  noch  auch  macht  er  «um  lebendigen  Gliede  seines 
Leibes."    Sess.  VL  c.  8. 
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passieren)  geschriben  hatsolh  beyspil  waz  (i)  hilfft  es  so  yemant  sagt,  er  hab  den 
glawb  vnd  hat  doch  daneben  kain  wercb?  der  glawb  allain  (k)  mag  jne  nit  saelig 
machen  als  wenig  ein  nackender  beklaidt  oder  ain  hungriger  ersettigt  wirdt  so  jm 
nyemandts  gibt,  ob  er  gleich  glawbt,  Got  werde  jne  wol  beraten.  Also  auch 
wann  der  glawb  nit  worch  hat,  ist  er  an  jm  selbs  tod  (I).  Darnach  schreibt  Ja- 
cobus  ferrer.  Daz  Abraam  (m)  gerechtferttigt  sey  durch  sein  werch  do  er  seinen 
sun  Isaac  in  guotem  glaub  auf  den  altar  geopfFert  daselbs  hat  der  glawb  jmm 
werch  mitgewürcht.  Dann  Abraham  hat  nit  allain  Got  gelawbt  sonder  darüber 
sein  Sun  geopffert,  vnd  damit  seinen  glawb  erfüllt.  Dergestallt  ist  daz  opfer 
vnd  werch  beschchen  durch  den  glawb  vnd  der  glawb  ist  bewaert  vnd  volfuecrl 
durch  daz  werch.  Mit  dem  ist  erfüllt  die  schrift  (n)  so  spricht.  Abraham  hat 
Got  gelawbt  dasselb  ist  jme  zuo  ainer  gerechtikait  gerechent.  Dauon  schreibt 
Paulus  (o)  also.  Abraham  hat  in  Versprechung  gottes  nit  gezweyfFelt ,  er  ist  jmm 
glawb  starck  gewesen  vnd  hat  Got  die  ere  geben  vnd  volkommenlich  gewisst,  alles 
was  Got  verspreche,  dasselb  zcuolziehen  sey  Got  maechtig.  Darumb  ist  dem 
Abraham  solher  sein  gezierter  glawb  geschaetzt  zur  gerechtikait.  (")  (p) 

(a  5  werchcn..  sieh.  $.  3.  e.  et  im  $.  5.  b.  (b  ^  eraischen.  im  79.  J.  4.  d. 
(c  5  Cornelius.  Actu.  10.  in  med.  im  43.  §.  2.  c.  (d  ^  phariseicr.  Luc.  7.  sieh.  $. 
3.  b.  (e  5  wasscr.  im  70.  5-  6.  c.  (f  ^  gerueert.  Marc.  5.  ant.  fin.  Luc.  8.  ant.  fin. 
(g  5  awssetzol.  Luc.  17.  in  med.  im  73.  §.  7.  c.  (h  ^  plind.  Luc.  18.  in  fin.  im  $. 
7.  h.  (i  ^  was.  Jaco.  2.  in  med.  im  3.  $.  2.  c.  et  4.  ^.  9.  i.  (k  f  allain.  im  3.  §. 
1.  c.     (I  5  tod.  im  77.  $.  5.  a.  et  98.  $.  8.  1.     (m  f  abraham.   Jaco.    2.   ant.   fin.  im 

?i.  5.  c.  et  im  3.  5-  1-  g-  et  4.-5.  1.  c.  et  79.  §.  8.  d.  (n  schrift.  gen.  15.  (o  f  Pau- 
as.  Rom.  4.  in  fin.    tp  f  gerechtikait.  im  4.  §.  8.  i.  et  $.  12.  b. 

V.  f  Zuom  fünfflen  sol  ain  mensch  dem  etwas  von  Got  ist  awfgesetzt  dem- 
selben nit  allain  glawben,  sonndcr  auch  gehorsam  (a)  laisten,  vnd  die  gepot  mit 
werchen  (b)  volziehen.  Wie  Paulus  melldet,  das  Abel  (c)  durch  den  glawb  ge- 
opffert, Enoch  (d)  hinweg  gefaren,  Noe  die  arch  zuoberait.  Abraham  (e)  gehor- 
samlich ist  auszgangen  in  das  versprochen  land,  daselbs  als  ain  frcmbdcr  gewonet,  die 
vnperhafft  Sara  sich  in  gepcrung  vndertaenig  gehalten.  Ob  du  gleich  glawbest 
dasalmosen  (f)  ausziesch  die  sünd  wie  wasser  das  fewr,  dannoch  crlangstu  khain 
ableschung  deiner  sünd  durch  solhen  glawb  nur  du  gebest  würchlich  almoseu, 
allszdann  wirdt  erst  dein  sünd  auszgelescht  durch  deinen  glawb  mitsambt  dem  werch. 
Dergleichen  werden  dir  dein  sünd  durch  aynicherlay  plosscn  glawb  nit  vergeben, 
allain  du  verbringest  das  gepot  der  peicht  allszdann  magstu  glawben  dein  sünd 
von  dir  aufgebebt  zesein,  nemlich  durch  dein  glawb  rew  vnnd  peicht,  auch  durch 
des  priestcrs  ablas.  (^)  Dieselben  alle  beschlieszen  das  sacrament  der  puoesz.  (g) 
Nur  solhe  stuckh  alle  seind  beyeinander,  sonst  durch  deinn  glawb  erlangstu  we- 
der ablas  der  sünd  noch  das  verdienn  Christi.  Ausgenomen  wo  du  kaincn  priester 
gehaben  noch  mündlich  peichten  (h)  moechtest,  vnd  doch  willens  waorest  zc- 
peichten  souerr  du  moechtest,  alszdenn  wurdestu  auf  dein  rew  nicbtsweniger 
tailhaftig  goetlichcr  gnaden  in  kraft  des  verdienn  Cristi.  Weiher  nü  gottes  ge- 
pot in  vngehorsam  nit  awszricht,  desselben  glawb  (er  sey  wie  grosz  er  woelle) 
ist  vor  got  nit  gnuegsam,  die  gepot  gottes  gelten  etwaz.     Darauf  lautten  des 

herren  wort,  wildu  in  ewig  leben  geen,  halt  die  gepot.  (i)     Item  zuom  jüngsten 

»  — — — __— __^ — ■ — 
(*  Bie  angeführte  Stelle  Böm.  4.  in  Verbindung  mit  der  Stelle  aus  Jakobus  zeigt  auf 
schlagende  Weise  die  unbiblische  Anschauung  der  lutherischen  Rcchtfcrtigungslchrp,  die  weiter 
unten  ausführlicher  besprochen  werden  wird.  "Wir  verweisen  noch  auf  Rcilhmayr,  Commenlar 
lu  dieser  Stelle,  S.  212.  Schon  der  hl.  Augustin  bemerkt:  „Der  Glaube  ohne  die  Werke 
macht  Niemanden  selig;"  c.  2.  epist.  ad  Pelag.  HL  S.  n.  1».  — Concil.  Trid.  Sess.  VI.  c.  19.  etc. 
(7    ablas  des  priesters  steht  hier  statt:  der  priesterlicben  Lossprechung,  absolutio  sacerdotalis. 
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tag  werden  vi!  lewt  sich  jres  grossen  glawbs  berueemen  vnd  zuom  beeren  spre- 
chen (k)  Heer  wir  haben  in  deinem  nom  das  ist  jmm  glawb,  weisgesagt  vnd  dewfel 
ausztriben ,  auch  vil  ander  krefft  vnd  zaichen  verbracht.  Darauf  wirt  jnen  der 
herr  anlwortten.  Ich  hab  euch  nye  erkennt.  Ir  übeltaeter  mueesst  von  mir  ab- 
weichen. Wo  die  person  (1)  Got  missuellig,  daselbs  ist  auch  der  glawb  vnge- 
nuegsam.  Wildu  ain  gerechter  Cristglaubiger  sein ,  muoestu  nit  allain  glawben 
daz  vns  Christus  erledigt  auch  gepot  aufgesetzt  vnd  Ordnung  vnsers  hails  gemacht 
hat,  benenntlich daz  gepoten  sey  du  soldest  got  lieb  haben,  nit  toedten,  nit  vn- 
keüschen  etc. ,  sonder  du  soldest  auch  dieselben  .^epot  vnd  verpot  mit  werchen(m) 
hallten.  Jakobus  schreybt.  wie  du  redest  (n)  also  soldestu  auch  thuon.  Christus 
wirt  amm  jüngsten  (o)  gericht  nit  sprechen.  Du  hast  nit  glawbt  was  jch  dir  gepo- 
ten vnd  gesagt  hab  sonder  er  wirt  sprechen,  du  hast  meine  gepot  mit  werchen 
nit  volzogen,  geet  hin  jr  verfluoechten  in  ewig  fewr,  mich  hat  gehungert,  vnnd 
jr  habt  mir  nit  geben  zeessen  etc.  mit  mer  nachuolgennden  versaumbten  (p)  werchen. 

(a  5  gehorsam,  im  51.  5-  7.  d.  (b  f  werchen.  sieh.  §.  4.  a.  et  m.  et  im  5-  7-  1. 
(c  5  abel.  Hebr.  11.  in  prln.  im  30.  §.  8.  e.  et  65.  §.  8.  e.  (d  ^  enoch.  im  12.  §. 
1.  g.  Noe.  im  4.  §.  14.  g.  (c  f  abraam.  sieh.  ^.  4.  m.  (f  ^  almosen.  Ekkli.  3.  in 
fin.  im  51.  §.  10.  f.  et  87.  §.  3.  a.  (g  f  pues.  im  71.  §.1.  a.  et  73.  §.  15  f.  (h  f 
peichten.  im  58.  §.  12.  e.  et  73.  §.  4.  b.  (i  f  gepot.  I.  Cor.  7.  in  med.  observatio 
mandatorum  dei  est  aliquid.  Math.  19.  im  4.  §.  15.  b.  (k  f  sprechen.  Math.  7.  ant. 
fin.  im  3.  §.  12.  c.  et  im  88.  §.  4.  g.  (1  f  person.  im  77.  §.  10.  i.  (m  5  werchen. 
sieh.  b.  (n  ^  redest.  Jaco.  2.  in  med.  (o  ^  jüngsten.  Math.  25.  in  fin.  im  87.  §. 
8.  d.     Cp  5  saumbten.  im  3.  §.  4.  c. 

VI.  5  Zuom  Sexten  muoesz  der  glawb  mit  verharrung  (a)  vnd  bestandikait 
bewaert  vnd  bekreftigt  sein.  Wie  jmm  glawb  verharrt  vnnd  bestanden  seinn  die 
heiligen  martrer  (b)  die  durch  den  glawb  (als  Paulus  beschreibt)  überwunden  ha- 
ben weltliche  reich  vnd  volbracht  die  gerechtikait  auch  erlangt  gottes  verhaissung. 
Sy  seinn  bekreftigt  ausderkranckhait  vnd  bestaenndig  worden  jmm  streyt.  Darauf 
vnns  Paulus  ermont,  das  wir  wachen  (c)  vnd  jmm  glawb  besteen  auch  manlich 
arbaitten  vnd  besterckt  seinn,  auch  all  vnnser  Sachen  in  der  lieb  beschehen.  Desz- 
gleichs  Petrus  damit  die  bewaerung  ewrs  glawbs  vil  koestlichersey  dann  gold  (d) 
das  durch  fewr  bewaert  wirt.  Wer  nü  auf  gemainem  christenlichen  glaub  vnbe- 
staendig  ist  vnnd  von  ainem  oder  mer  artickeln  des  glawbs  abtrüngig  wirt,  vnd 
ettwas  newes  hallten  wil,  der  ist  zeachten  für  ainen  ketzer.  (e)  [^) 

(a  f  haeren.  Math.  10.  et  24.  post.  princ.  im  46.  §.  3.  d.  et  im  64.  §.  14.  c.  et 
79.  §.  4.  0.  et  97.  §.  5.  h.  (b  f  martrer.  Hebr.  11.  in  fin.  sieh.  1.  g.  7.  h.  (c  5 
wachen.  1.  Cor.  16.  in  med.  im  76.  §.  3.  d.  (d  ^  gold.  1.  Petr.  1.  probatio  vestrae 
fidei  pretiosior  sit  auro.  im  4.  §.  6.  f.     (c  f  ketzer.  im  6.  §.  4.   e.  et  im  16.  §.  1.  c. 

VII.  5  Sibende  aigenschaft,  auf  die  ain  mensch  merckhen  sol,  ist  daz  sein 
glawb  vergleicht  sey  der  warhait.  («)  Ob  ain  artickel  gleich  leycht  zeuersteen 
vnnd  glawblich  (a)  ist  aber  nit  war  waere,  alszdenn  ist  der  glawb  auch  vmb- 
sonst.  Darumb  sol  mer  glawbt  werden  aufrechter  kundschaft,  dannscheinlicliem 
verwaenen.  (lo)  Also  hat  Moises  (b)  nit  woellen  glawben  daz  er  des  Pharaonis 
lochter  Sun  sey  für  den  er  gehallten  was  sonder  glawbt  daz  er  ausmm  geschlaecht 

(8  Die  Nothwendigkait  der  Beharrung  im  Glauben,  in  der  Hoffnung,  in  der  Liebe  und  In 
den  guten  Werken  erhellt  aus  den  Worten  Christi,  der  Apostel  und  aus  der  Tradition:  „Wer 
bis  ans  Ende  (m  der  Liebe)  ausharrt,  wird  selig."  Malth.  24.  13.  Vergl.  Concil.  Trident.  Sess. 
VI.  cap.  13.  et  c.  16. 

(9    Der  Glaube  muss  mit  der  Wahrheit  übereinstimmen. 

('»    Daher  soll  man  mehr  sicheren  Zeugnissen  glauben  als  wahrscheinlichen  Meinungen, 
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Levi  geporcn  waere  des  er  guote  kundschaft  hat.  (**)  Ain  ding  war  zcsein  wirt 
verinuoet  aus  gwalltigen  kundschaften  als  aus  heiliger  schrifft  (c)  aus  predigen  oder 
ansagen  heiliger  vnnd  allter  vaelter  (d)  (^)  Jtcm  aws  hewaertton  inaistern  oder 
awfrichtigen  zewgen.  Solhen  kundschaften  ist  mer  zeglawhen  dann  begreiflichen 
vrsachen.  Mymni  dits  beyspil.  Die  kirch  gibt  kundtschafift,  jmm  sacrament  (e)  des 
alltars  sey  gegenbürlig  des  waren  leibs  Christi  Substanz  vnd  nymmer  materlich 
prot,  darunib  ist  derselben  Kirch  mer  zeglawhen  dann  allen  pecken,  die  da  sagen 
moechten,  os  waer  nur  ain  prot  nach  begreiflicher  gestallt  vnd  nach  leiblichen 
syndlikaiten.  In  mass  dann  hewt  ettlich  vnchristen  vermueetten,  nach  der  Wand- 
lung beleih  neben  dem  Sacrament  noch  materlich  prot  vnd  wein.  (i3)  Von  deme 
jm.  66.  Capitel  gesagt  wirt.  Noch  mer  notdürfftigcr  aigenschaft  des  glaubs  er- 
zellt  pelrus,  wie  hernach  volgt.  Jr  süllt  allen  fleis  ankeren  daz  jr  in  ewrem 
glawb  tugent  (f)  erhalltet,  in  tugenten  beschaidenhait,  in  beschaidenhait  niacssi- 
kait,  in  maessikait  geduld,  in  geduld  gueetikait,  in  gueetikait  brueederliche  lieb  (g) 
(in  derselben  lieb  des  nagsten  sollen  wir  entlich  gottes  lieb  würchen)  weme  solhe 
ding  nit  gegenbürtig  seinn  der  ist  plind  (b)  vnd  graykelt  mit  der  band  vndvergisst 
sich  zerainigen  von  seinen  allten  sünden.  Darumb  thuot  embsigen  fleis,  durch 
guote  werch  (i)  ewr  berueeffung  vnd  erwoelung  gewis  vnd  fesst  zemachen.  (*'*) 
Hiebey  merckh,  das  der  glawb  allain  den  menschen  nit  rainigt.  wie  yetz  falschlich 
gedieht  wirt,  sonder  neben  des  glawbs  seinn  auch  notdürfftig  bestymbte  guolc 
werch  (i)  durch  Petnim  erzellt. 

(a  5  glawblich.  im  5.  §.  7.  b.  (b  5  moses.  Exod.  2.  in  nrinc.  et  Hebr.  11.  post. 
med.  (c  f  Schrift,  sieh.  §.  1.  d.  et  im  12.  §.  1.  c.  l{d  ^  väler.  Psl.  77.  patres 
Dostri  narraverunt  nobis.  sieb.   1.    §.  1.  d.  et  im  5.   $.  5.  e.   et  12.  $.   1.  f.     (e  f  sa- 


crament. im  6.  §.  10.  g.  et  66.  'S.  1.  a.  (f  5  tugent.  2.  Petr.  1.  post  princ.  im  35.  §. 
7.  d.  («  5  lieb.  sieh.  <$.  3.  a.  et  45.  §.  4.  a.  (h  f  plind.  sieh.  5.  4.  h.  et  45.  $.  8.  ä. 
(i  5  wei-ch.  sieh.  §.  5.  b.  et  im  3.  5.  2.  c.  et  10.  §•  5.  h.  et  40.  §.  5.  a. 
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Ob  Kuor  •Allkait  de«  sl»«vbenii  allalit  gituog  sey. 

1.  Der  glawb  ist  ain  anfang  (a)  vnd  notdürft  des  menschens,  zuoerlangen  von 
Got  gnad  vnd  rechtfertikait  auch  saelig  wesen.  H)  Darumb  haben  zuo  zeit  der 
Apostel ,  die  ketzer  genannt  Eunomiani  oder  Eciani  [b)  gesagt.  (*)     Wer  jmm 

f"  Moses  war  aus  den  Nachkommen  des  Stammes  Levi.  Amran  war  der  Sohn  Kahats  und 
der  Valer  des  Moses;  Jochebelh  war  seine  Müller.    Deul.  2.  elc. 

('*  „gwalllige  kundschaflrn**  gibl  Bcrlhold  mit:  efficialia  leslimonia  ;  predigen  oder  ansagen 
mit:  tradiiio  seu  asserlio. 

('*    Die  Stelle:  „In  mass  —  wein"  ist  in  der  üeberselzung  nicht  gegeben. 

('♦  Die  Stelle:  „Darumb  —  guote  werch"  fehlt  in  der  Üeberselzung.  Berlhold  schliesst 
gleich  mit:  Ecce  sola  fides  hominem  non  mundat  (prout  jani  quidam  fingun»)  sed  ultra  fidem 
neressaria  sunt  opera  per  Petrum  enunciata.  Die  ganze  Stelle  erhält  sogleich  ihre  ausführ- 
liche Erklärung  und  Darlegung  in  der  Beantwortung  der  Frage:  ob  der  Glaube  allein  zur  Se- 
ligkeit genug  sey. 

(«  Der  Glaube  ist  der  nothwendige  Anfang  des  Menschen,  um  von  Gott  Gnade,  Rechtfertigung 
und  Seligkeit  zu  erlangen.  Credere,  sagt  der  hl.  Augustin,  eslinilium  religionis  et  vilae  nostrae. 
tom.  V.  p.  195.  e. 

(*  Der  hl.  Gregor  von  Nyssa  bemerkt  in  seinem  ersten  Buche  gegen  Eunomius,  dass  er  den 
Glauben  allein  als  hinreichend  zur  Vollkommenheit  gelehrt  habe.  ukLc  fiovi^v  (xqxCiv  lo)  «V- 
&Q(6;t(a  i)jV  utQtxtx>]y  niciiy  ngog  tiknöxnia.  Eunomius  war  ein  Schüler  des  gottlosen 
Aetius,  wie  ebenfalls  Gregor  bemerkt. 
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glawb  beleihe,  dem  werd  kain  sünd  zuoegemessen.  Darauf  fallen  noch  hewl 
ettlich  fals  lerer  vnd  predigen.  Zuo  menschens  hayl  sey  gnuog  des  glawhs  allain  (c) 
on  all  werch  vnd  zuothuon.  Sonderlich  setzen  sy,  die  sünd  werden  vergeben 
durch  den  glawb  vnd  durch  khain  Sacrament ,  dann  in  aynem  yeden  Sacrament 
seinn  wort  ainer  Versprechung  (d),  als  jmm  Sacram(?nt  der  tawf.  Wer  glawbt. 
der  wirt  saelig ,  deszhalb  darjnn  kain  werch ,  sonnder  allain  der  glawb  eraischt 
werde,  wie  Paulus  sprech.  on  den  glawb  ist  vnmoeglich  (e)  got  geuellig  zesein. 
Soeihe  ketzerey  hat  dewfel  erweckt,  auf  das  guote  werch  vnderdruckt  (fj  vnd  die 
menschen  bewegt  werden  on  sorg  zeleben,  gleych  als  seinn  sy,  onjr  zuothuon,  ge- 
wis  des  himelreichs,  dasselb  allain  mit  plossem  glawb  zuoerlangen.  Dadurch 
werden  die  Sacrament  veracht,  der  menschen  rew  erloschen,  peicht,  puoess 
vnd  gnuogthuoung  vmb  sündig  schulden  versawmbt  (g)  das  hochwirdigist  sacra- 
ment in  Sünden  vnwirdiklich  empfangen,  gleich  als  moeg  ain  yeder,  durch  seinn 
plossen  glawb,  bekoemen  vnd  taiihafftig  werden  alles  des  waz  zuo  notdurft  seines 
hails  gehoere,  daz  weder  ablas  noch  gnad.  weder  des  priesters  noch  christen- 
licher  kirch  gwallts  nodt  sey.  Berueerte  jrrung  des  ainschichtigen  glawbs  ist 
anfanklich  erstanden  aws  ainer  epistel  Pauli,  do  er  schreibt.  Abraham  (h)  sey  aws 
seinem  glaub  nit  aus  seinn  werchen,  gerecht  worden.  Solh  wort  woellen  guoter 
werch  feind  vnrecht  auslegen  vnd  piegen  auf  jren  verkcrten  syn,  damit  sy  gemain 
volckh  verfueeren.     Dauon  Petrus  (i)  sagt,  das  solh  lewt  die  schriflPt  felschen.  [^) 

(a  5  anfang.  im  4.  §.  8.  k.  (b  ^  Eciani.  24.  q.  quidam  haeretiei.  Isidor.  8. 
Ethi.  5.  (c  5  allain.  sieh.  2.  §.  4.  k.  et  im  73.  §.  15.  d.  et  im  §.  3.  c.  (d  f  ver- 
sprechen, im  §.  7.  a.  et  im  4.  §.  1.  b.  (e  5  vnmoeglich.  Hebr.  11.  im  4.  §.  10.  d. 
(f  5  druckt,  im  §.  3.  e.  (g  f  versawmbt.  im  11.  §.  7.  c.  (h  5  Abraam.  Rom.  4.  in 
princ.  sieh.  2.  §.  4.  m.     (i  f  Petrus.  2.  Petr.  3.  im  4.  §.  6.  b. 

Jl  5  Wider  dieselben  verfueerer  hat  Jacobus  (a)  geschriben,  plosser  glawb 
sey  allain  nit  gnuog  zuor  gerechtikait.  Doch  seinn  hierjnn  Paulus  vnd  Jacobus 
gegeneinander  nit  widerwaertig.  Paulus  sagt  von  geklaitem  (b)  glawb  vnd  ain 
mensch  werde  gerecht  on  die  werch  alltes  gesetz,  die  vor  oder  on  den  glawb 
beschehen.  Er  hat  damit  nit  auszgeschlossen  guote  werch,  die  nach  dem  tawf 
vnd  jmm  glawb  beschehen.  Jacobus  setzt,  der  glawb  sey  eitel  vnd  tod  on  guole 
werch  (c)  die  aus  lieb  nothalben  dem  glawb  nachuolgen.  Solhes  Paulus  selbs  an 
vil  orten  (d)  auch  bekennt,  der  glawb  sey  nichts  on  guote  werch  der  lieb.  (^) 
Dannoch  vermuoetten  hewt  die  widerwaertigen  des  glawbs  allain  genuog  zesein 
zum  hayl  des  menschen,  on  all  andere  werch  vnd  zuothuon.     Sonnderlich  setzen 

('  Der  hl.  Paulus  spricht  in  der  angeführten  Stelle  (Rom.  4.,  5.)  nur  jenen  Werken  recht- 
fertigende Kraft  ab,  die  des  Glaubensgrundes  enihehrcn,  nicht  aber  jenen,  die  aus  dem  Glauben 
hervorgehen  und  als  dessen  Entwicklungen  zu  betrachten  sind.  Da  aber  der  Glaube  eine  Gnade 
und  ein  Geschenk  Gottes  ist,  so  wird  der  Mensch,  also  au«h  Abraham,  gerecht  fertiget  durch 
Glaube  und  Gnade.  Sich  Reilhmayr  L.  c.  zu  dieser  Stelle.  Concil.  Trident.  Sess.  VI.  c.  2.  Daher 
bemerkt  schon  der  hl.  Augustin  in  seinem  Briefe  (194)  an  Sixlus:  ,, Fides  igitur  ad  Christum  nos 
Irahil,  quae  nisi  desuper  graluito  niuncre  nobis  daretur,  non  ipse  diceret:  Nemo  potest  venire  ad 
me,  nisi  Pater  qui  misit  me,  adlraxeril."    tom.  2.  p.  719.  a. 

(*  Der  hl.  Augustin  bemerkt  am  Schlüsse  seiner  7ü  Quaeslio  über  den  scheinbaren  "Wider- 
spruch der  beiden  Apostel:  Quaprqpler  non  sunt  sibi  contrariae  duuruni  apostoloruni  scntentiae, 
Pauli  et  Jacobi,  cum  dicit  unus  justificari  hominem  per  lidem  sine  operibus  et  alius  dicit  inaneni 
esse  (idetn  sine  operibus:  quia  ille  dicit  de  operibus  quae  fidem  praccedunt,  iste  de  iis  qune 
fidem  scquunlur;  sicutetiam  ipse  Paulus  muliis  locis  ostendit.  lern.  VI.  pag.  67— (58.  Weil  die 
Stelle  des  hl.  Jacobus  zu  deutlich  gegen  Luthers  Lehre  sprach,  so  verwarf  er  ihn  als  uncanonisch: 
Paulus  aber  sagt  im  Briefe  an  die  Galaler5.,  6.:  .,In  Christo  gilt  weder  Beschneiduiig  noch  Vorhaut, 
sondern  der  Glaube,  der  durch  die  Liebe  wirksam  ist;"  daraus  ist  offenbar,  dass  der  (ilaube  ohne 
die  Liebe  nichts  ist  und  von  dem  Glauben  der  Dämonen  nicht  verschieden  wäre,  wie  schon  die 
Väter  bemerkten.  Sieh.  Dionysii  Petavii  opus  de  theologicis  dogmatibus.  lom.  V.  lib.  III.  <le 
Inrarnat.  rap.  XII. 
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sy,  die  sünd  werden  vergeben  durch  den  glawb,  vnnd  nit  durch  die  puoes  (e)  oder 
hindere  sacrament.  Daneben  sagen  sy,  gcmainer  glawb,  der  ainen  menschen  saelig 
«lach ,  sey  nichts  annders  dann  zeglawben  was  Got  sage  vnnd  verspreche ,  gleich 
als  widerfare  (()  ainem  jeden  jhenes  das  er  glawbt.  So  ain  Sünder  glawbt,  er  sey 
durch  das  leyden  Jhesu  Christi  on  vnnderlas  erledigt,  alszdenn  werde  er  saelig  in 
all  wege  vnangesehen  sein  sünd.  Solhes  zehoeren  ist  ganntz  schimpflich,  dann 
diserweis  wurde  saelig  yeglicher  sündiger  Christ,  der  plos  gelawbt  das  verspre- 
chen gottes.  Vnd  jme  doch  nichts  wissunnd  ist  was  Got  sage  oder  verspreche 
annders  dann  das  gemaine  Christennliche  kirch(g)  antzaygt.  Derselben  wellen  die 
Widersacher  nit  glawben,  deszhalb  sy  der  kirchen  kundschafft  rechtlich  nit  go- 
nyessen  sollen.  (5) 

(a  5  Jacobus  2.  in  fin.  sieh.  2.  §.  4.  i.  (b  5  klaidten.  Gal.  5.  post  prin.  fides 
quae  per  caritatem  operatur.  im  5«  6-  R-  et  im  4.  J.  8.  f.  (c  ^  werch.  sieh.  2.  §.  7.  i. 
et  im  5.  9.  a.  et  im  4.  §.  9.  e.  (d  f  ortten.  Rom.  3.  et  1.  Corin.  13.  et  15.  Gal.  5. 
1.  Thcs.  3.  cum  similibus.  (e  J  pues.  Marci.  post  princ.  pocnitcmini  et  creditc  evan- 
gelio.  Luc.  17.  in  princ.  si  poenitentiam  e^erit,  dimitteilli.  im  §.  6.  a.  (f  5  widerfar. 
Math.  8.  sicut  credidisti ,  (iat  tibi,    (g  f  kirch.  im  6-  §.  5.  k. 

III.  5  Ferrer  sagen  die  Widersacher.  Der  glawb  erwerb  von  Got  gnad,  die- 
selb  gnad  werde  eingössen  mit  grossem  zwang  (a)  der  sele.  Solhen  zwang  nennen 
sy  ain  rew,  dadurch  dem  menschen  sein  sünd  vergeben  werden,  gleich  alskoennc 
der  glawb  on  rew  (b)  nit  sein  etc.  (")  Aws  derselben  Lere  voligt.  daz  der  glawb 
allain  (c)  nit  gnuog  ist  zuoerlangen  gnad  vnnd  Vergebung  der  sünd  ,  nachdem  die 
gnad  der  rew  auch  dabcy  sein  muoes.  Vnnd  khainer  moecht  wissen,  ob  er  durch 
seinen  glawb  absoluirt  waere  oder  nit,  dieweyl  er  vngewis  ist ,  ob  jme  ain  ge- 
rechte rew  im  glawb  eingössen  sey  oder  nit.  Dann  offt  hat  ainer  rew  vnnd 
trawern  im  gemueet  on  gnad,  wie  Judas  (d)  gehabt.  Dadurch  wirt  des  menschens 
glawb  auch  vngewis,  vnd  dermassen  ineinander  verwickelt,  daz  sich  nyemandts 
daraus  verrichten  kann,  yemer  die  Widersacher  von  jrem  glawb  schreiben  vnd 
predigen,  yeferrer  kommen  sy  von  warem  glawb  vnnd  yeweytter  verfueeren  sy 
das  voickh  vom  wege  der  warhait  in  vnchristennliche  jrrung. 

Dewfel  mag  waren  christenlichen  glawb  nit  füeeglicher  vnderdruckhen(e]  vnd 
vertiligen ,  dann  durch  solh  vcrfueerisch  lere  des  nackenden  glawbs.  Wol  ist  war. 
Wo  der  glawb  beklaidt  wirt  mit  rechter  rew,  alszdenn  erlangt  der  mensch  von 
Got  dem  allmaechtigen  gnad  yber  sein  sünd  vnd  nachlassen  ewiger  pcn.  Dann 
Christus  ist  gesandt  zuo  berewten  (f)  hcrtzen.  Doch  daz  sich  darüber  der  mensch 
mit  mündtlicher  peycht  (g)  gehorsamlich  erzayge  vnd  christenlichem  gesetz  gnuog 
thuoe,  zuo  ablegung  zeyllicher  schulden  vnnd  sündigen  maylen.  Alszdenn  ist  der 
mensch  gewis  gotlicher  gnaden  vnnd  ablas  seiner  sünd,  in  krafft  des  Sacraments 
der  puoes.  Wer  sich  aber  verlaesst  auf  seinen  glawb  vnd  rew,  der  ist  solher 
gnad  gannlz  vngewis.  (^ 

(^  Auf  diese  Weise,  meint  Berlhold,  müsste  jeder  Sünder  seiig  werden,  wenn  er  nur  das 
Versprechen  Gottes  glaubt,  obgleich  ihm  nichts  bekannt  ist  was  Got  sagt  oder  verspricht,  als  was 
ihm  die  allgemeine,  katholisch  christliche  "Kirche  zeigt.  Und  doch  verdanken  auch  die  Prote- 
stanten die  hl.  Schrift  der  Sorgfall  der  katholischen  Kirche, 

{^  Luther  und  seine  Anhänger  mussten  durch  ihren  Alleinglauben  zuderBehnuptunggetricberi 
werden,  dass  die  Gnade  mit  Zwangeingegossen  werde;  daher  Hessen  sie  die  Reue  erst  der  durch  den 
instrumentalen  Glauben  erfolgten  Sündenvergebung  folgen,  während  die  Katholiken  sagen,  dass 
der  Glaube  der  Rene  vorausgehe,  und  dass  sie  sey  ein  Abscheu  mit  dem  Bewusstseyn,  nicht  mehr 
zu  sündigen. 

C  Kraft  des  Sacraments  der  Busse  kann  der  Mensch  Nachlassung  seiner  Sünden  und  Gnade 
ton  Gott  erlangen;  wer  sich  aber  auf  seinen  Glauben  und  seine  daraus  hervorgehende  Reue  ver- 
ISsst,  kann  der  goltlichen  Gnade  nimmermehr  gewiss  seyn.    Mühler  1.  c.  S.  195  flg. 
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(a  f  zwang,  im  72.  §.  1.  b.  (b  f  rew.  im  f.  et  im  72.  §.  1.  e.  (c  f  allain.  sieh. 
§,  1.  c.  et  im  64.  §.  6-  c.  (d  f  judas.  Math.  27.  in  princ.  poenitentia  ductus.  im  29. 
5.3.  b.  et  72.  §.  5.  a.  (e  ^  vnderdruckhen.  sieh.  §.  1.  e.  et  im  §.  4.  c.  (f  ^  berewten. 
Luc.  4.  post  prin.  misit  me  sanare  contritos  cordc.  sieh.  b.  et  im  72.  §.  6.  f.  et 
74.  §.   10.  a.     (g  5  peycht.  im  73.  §.  3.  a.  et  §.  8.  a. 

IV.  5  Alszlang  Christennliche  kirch  gestannden.  hat  dewfel  durch  sein  lewt 
allweg  aufF  die  pan  bracht  vnd  eingefueert,  der  glawb  allam  mache  den  menscheu 
gerecht  vnd  saelig.  Damit  guote  werch  vnderlassen  vnnd  gottlicher  gepot  ver- 
gessen werde.  Daz  auch  frumm  vnd  gerecht  menschon  in  jrer  gwissen  verjrrt, 
vnd  vngerecht  lewt  zuo  poszhait  vnnd  vbeltaten  destleichtfertiger  seinn,  Auff  das 
die  frummen  erschreckt  vnd  die  poesen  kueen  werden.  Die  sünder  moegen  wol 
glawben  vnnd  dannoch  gottes  vngnad  haben  dieweyl  sy  in  todsünden  ligen.  Dar- 
ziio  antworten  die  luterischen.  Ain  sünder  hab  nit  rechten  glawb  der  gnuog  sey 
ainen  sünder  gerecht  zemachen.  (8)  Vnd  sy  erzelen  doch  nit,  wie  gros  vnd  weit 
oder  was  es  für  ainn  glawb  sein  solle,  der  solhe  merckliche  krafft  habe.  Mit  der 
gestallt  biet  khain  mennsch rechten  glawb  (a).  Denselben  moecht  nyemandts  vber» 
komen  noch  aynichs  gnuogsamen  glawbs  gewis  sein,  nachdem  uyemants  on 
süud  (b)  ist.  Durch  bestimbte  Luterischc  lere  wurde  der  anfang  vnd  zuoegang 
zuo  gotlichen  gnaden  allen  menschen  versperrt.  Gemain  lewt  seinn  sonnst  vn- 
lustig  zuo  guoten  werchen  vnd  werden  noch  destlaessiger  so  sy  vermueetten,  der 
glawb  allain  sey  jnen  gnuogsam  zuo  jrem  hayl  vnnd  weyter  vnnot  guoter  werch. 
Darauf  sich  nu  vil  menschen  verdamblich  verlassen  vnd  ordenliche  puoes  versaw- 
inen  (c),  auch  gebürlich  gotsdienst  verachten.  Ain  yeder  wil  auf  seinen  glawb 
pochen  vnd  frey  sündigen,  gleich  als  werde  all  sein  fraeuenlich  vbel  durch  seinen 
plossen  glawb  abthan.  Mit  solhem  glawb  wurden  zuo  saelikait  geschickt  sein  all 
glawbig  vnkeyscher,  eeprecher,  moerder,  dieb,  rawber,  lestrer  vnd  ander  vn- 
gerecht lewt,  wider  die  zewgnuss  pauli,  der  offenlich  schreibt  (d),  daz  solh  vbel- 
taeter  gottesreich  nit  erlangen.  Dann  vnnser  hayler  ist  kommen  vnns  durch  den 
glawb  die  sünd  zuouerpicten,  nitzuo  erlawben.  Wie  paulus  ferrer  schreibt.  Gottes 
vnd  vnnsers  haylers  gnad  ist  allen  menschen  erschinen  vnnd  lernet  (e)  vns  abze- 
stellen  all  sündig  wesen  vnd  zeytlich  wollüst,  dornit  wir  in  diser  weld  an  vns 
nemen  ain  züchtig,  gerecht  vnd  goetlich  leben.  Daraus  mag  menigklich  versteen, 
daz  durch  bestymbte  fals  lere  des  plossen  glawbs  die  lewt  verfueert  seinn  vom 
wege  der  gerechtikait  zum  vnrechten,  vnd  zuo  poeser  sündiger  leichtfertikait.  (9) 

(a  5  glawb.  sieb.  1.  §.  1.  b.  (b  ^  on  sünd.  1.  Joh.  1.  im  36.  5.  5.  d.  (c  f  vcr- 
sawmen.  sieh.  J.  3.  e.  et  2.  §.  5.  o.  et  im  11.  §.  7.  c.  et  43.  §.  8.  c.  et  77.  §.  1.  e. 
(d  •[  schreibt.  Gal.  5.  in  ün.    (e  ^  lernet.  Tit.  2.  crudiens  nos. 

V.  ^  Wann  dise  lere  bestueend,  daz  frumm  vnnd  poes  lewt,  allain  von  we- 
gen jres  glawbs  gloychermass  saelig  wurden,  als  seinn  tugenl  vnd  lasster  ain 
ding  (a)  vnd  alles  sündig,  alszdann  waere  Chrislennlicher  glawb  wierser,  dann 
der  glawb  aller  Juden,  Hayden  vnd  Türeken,  bey  denen  die  tugentgepreyst  vnd 
vbelthat  gestrafft  werden.  Mit  was  vernuft  moegen  nu  die  Widersacher  spre- 
chen, der  glawb  allain  mache  saelig.     Solho  lere,    sollen  sy  geben  den  vnglaw- 

("  Nach  der  Lehre  der  Rpformaloron  kann  der  Mensch  von  doli  für  gercchl  erklärt  seyn  und 
doch  in  Todsünden  hegen,  während  die  katholische  Kirche  Ichrl,  dass  der  Mensch  durch  die 
Rechlfertigung  aus  dem  Stande  der  Sündhaftigkeil  in  den  der  Gnade  und  Kinds(  bafl  üolles  ver- 
setzt werde.    Conc.  Trid.  Sess.  Vi.  c.  8. 

(»  Das  Gpst.'indniS9,  dass  diese  Lehre  vom  Alleinglauben  die  Menschen  zum  Sündigen  ermun- 
lere,  miisste  Luther  und  seine  Anhiiiigcr  schon  nach  einiger  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  ablegen.  Man 
s.'ho  darüber  ausrülirlich:  Döllinger,  die  Reformation,  Bd.  1.  RilTei,  Kircbcngcschicbtc.  Hd.  L 
Möhlerl.  c.  8.  163,  u.  Hg. 
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Ligen,  die  jre  werch  on  waren  glawb.  verbringen,  ausserhalb  der  kirch,  nil 
▼nns  Christen,  die  in  der  kirch  geporon  vnnd  erzogen,  auch  des  waren  Christen- 
licbs  glawbs  vnderwciszt  seinn.  Heyligcr  geist  hat  im  cwangeli  (b)  nit  vmbsonst 
erzelt,  daz  drey  haydnisch  koenig,  die  durch  newen  stern  bewegt  seinn  in  Chri- 
stum den  berren  zeglawben,  jren  glawb  mit  werchcn  erfüllt,  vnd  mit  opffer  des 
golds,  weyrach  vnnd  myrren  angetzaygt  haben,  dasz  Christus  sey  ewiger  Got  vnd 
hoechster  priester,  der  von  wegen  vnsrr  sünd  begraben  werde.  Sy  haben  auch 
nit  allain  anhaym  im  hauss  in  Christum  haymiich  gclawbt,  sonnder  denselben 
offennlich  haimgesuoecht  mit  weyter  fart  vnd  swaerer  kostung.  (*oj 

(a  5  ein  ding,  im  77.  §•  !♦  f.    (b  5  Ewangeli.  Math.  2.  im  5.  §.  6.  e.  et  30.  §.  9  i. 

YI.  5  Wo  der  glawb  allain,  on  andern  zuoesatz,  die  sünd  aufliebt  vnd  den 
menschen  gerecht  macht.  Warumb  hat  dann  Christus  vnnser  saeligmacher  ge- 
litten vnd  die  puoes  (a)  mit  sambt  andern  Sacramenten  nichtsweniger  aufgericht, 
daneben  vil  gepot  vnd  verpot  im  allten  vnnd  newen  gesetz  geordennt.  Dieweyl 
alle  soihe  not  durch  aynigen  glawb  moecht  aufgebebt  sein.  (")  Deszhalb  Chri- 
stus billich  ungepaynigt,  sein  junger  vnbemueet  vnd  die  sacramentmitsambtchri- 
stenlichen  Satzungen  wol  vnderwegen  waeren  beliben.  Dann  wo  die  vrsach  (b) 
auflPhoert,  dascibs  so!  das  werch  auch  aufflioeren.  Nachdem  nu  die  sünd  sollt  auf- 
gebebt sein  durch  aynigen  glawb.  Waere  vnnot  gewesen  des  sterben  Christi,  vnd 
in  krafft  desselben  durch  heylige  Sacrament  die  sünd  abermals  aufTzcheben.  Do 
Phinees  (c)  gerochen  hat  den  Eepruch,  vonstundan  bat  auflTgehoert  die  plag  wider 
die  Juden.  Aws  obbeschriben  antzaygen  ist  lawtter  befunden,  daz  durch  aynigen 
glaub  d  ie  sünd  nit  auflTgehebt,  sonnder  daneben  not  ist  diemucetiger  rew,  gehorsamer 
peyrhtvnnd  fleyssigerarbait.  WieDauid  (d)  pittet.  Herreschawan  mein  diemuot  vnd 
meinarbait.  Vergib  mir  all  mein  sünd.  .Item  ainberewtergeyst  ist  ain  opffer  gottes. 
der  nit  verschmaecht  ain  rewigs  vnnd  andechtigs  hertz.  Got  hat  auffgehebt  das  vbel 
von  koenig  Achab  (e)  sein  leben  lanng,  vmb  das  ersieh  durch  gotteswillen  hetgedic- 
mueetigt.  Doch  mcrck.  wie  miszlich  ist,  sich  zeuerlassen  awf  plossen  glawb  on  werch. 
allso  istschedlich  sich  zeberueemen  guoter  werch  ondiemuetigen  glaub.  Solh  lewt 
vertrawen  jnselbs  zeuil  vnd  vermuoetton  aufzepawen  on  grund.  Ihene  wellen 
awff  des  glawbs  grund  nichtsmer  aufpawen.  Dergestallt  seinn  bed  wege  jrrig. 
deszhalb  lernt  vnns  Christenliche  kirch  den  mittern  (f)  weg.  Nemlich  den  glawb 
dcrmassen  zuoerheben,  damit  den  werchen  nichts  abgenomen  werde,  vnd  den 
werchen  souil  zuouertraven  alsuil  sy  mit  lieb  vnd  guotem  glawb  vnderpültzt 
seinn.  Darauf  ist  zcsliessen,  daz  sündiger  mensch  moeg  glauben,  hoffen  vnd 
zuouersicht  haben  zuo  got.  aber  soelher  glaub  allain  ist  nit  gnuog  zuo  erwerben 
angenaeme  gnad  vnd  ablas,  sonder  der  glawb  muoes  geziert  (g)  sein  mit  lieb,  die 
muot,  forcht,  vnd  mit  guoten  werchen  auch  nach  gelegenhait  der  notdürfft  er- 
füllt werden  mit  den  sacramenten  (b)  derselb  glaub  also  geklaidt  würcht  des 
menschens  saelikait,  doch  nur  in  kraft  des  leidens  Christi. 


('0  Die  heiligen  Väler  lehren  einstimmig,  class  sie  Christus  als  König  Gold,  als  Gott  Weih- 
rauch und  als  Mensch  Myrrhen  darbrachten.  Sich.  Maldunat  zu  Matth.  2,  12.  Unter  dem 
Golde  können  wir  die  Weisheit,  unter  dem  Weihrauch  die  Kraft  des  Gebetes  und  unter  den 
Myrrhen  die  Ablüdtung  der  Bcgierlichkeit  des  Fleisches  verstehen.  —  Die  Stelle:  Non  sufli- 
ciebat  eis  se  interius  per  stellam  illuminatos  esse  in  fidevera,  sed  voluerunt  etiam  exlerius 
corporali  intuilu  inquirrrc  (juod  visu  mentis  inspexerant.  De  qnihus  scriptum  est:  ambula- 
buiit  genlesin  lumine  luo  et  reges  in  splendoreortus  tui  (Jsa.  (iO)  steht  nicht  im  deutschen  Texle. 

("  Wenn  fwo)  der  Glaube  allein  selig  macht,  so  Jiat  Christus  umsonst  geliticii,  seine  Jiii,- 
ger  umsonst  sich  Mühe  gegeben  und  die  Sacramente  clc.  sind  umsonst  eingesetzt.  Üadurcli 
Wird  die  Incarnation  und  der  Opferlod  Christi  selbst  geläugnet  oder  vielmehr  vernichtet. 
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(a  f  pues.  sieh.  §.  2.  c.  et  im  70-  §.  1.  e.  (b  5  vrsach.  extrav.  de  appl.  c.  cum 
cessante  causa  cessat  eflectus.  (c  ^  phinees.  num.  25.  im  79.  §.  8.  e.  (U  "D  Dauid. 
Psl.  24.  in  fin.  et  Psl.  50.  in  fin.  im  72.  §.  8.  b.  (e  ^  Achab.  3  Reg.  31-  in  fiu. 
(f  ^  mittern.  im  44.  §.  5.  e.  (g  ^  geziert,  sieh.  §.  2.  b.  et  im  5.  §.  5.  m.  (h  f  sa- 
cramenten.  im  54.  §.  10.  I. 

VII.  5  Gegen  der  widersacber  fürtrag  (daz  jnn  Sacramcnten  kain  werch 
eraischt  werde,  sonder  ain  Versprechung  (a)  beschebn.  wer  demselben  versprechen 
glaube,  der  werde  saelig  etc.).  Jst  zewissen  das  vil  versprechen  beschehen  vnd 
guote  werch,  darjnn  dannoch  kain  Sacrament  ist,  als  do  Christus  verspricht,  ain 
yeder  der  pitt,  (b)  wirt  empfahen.  Wer  suoecht  der  findet,  wer  anklopft,  dem 
wirt  aufthan,  gebt  allmosen  (c)  so  werdt  jr  rain,  vergebt  (d)  so  wirt  euch  auch 
vergeben.  Noch  vil  mer  dergleichen  Versprechung  beschehen.  Aber  glaub  hier- 
jnn  wieuil  du  wild,  wo  du  die  angetzogen  werch,  nemlich  petten,  suoechen, 
ankiopffen,  allmosen  oder  Vergebung  nit  verbringest,  wirdestu  khain  versprochene 
gab  erlangen,  als  wenig  du  saelig  wirdest  durch  ainschichtigen  glawb  on  würch- 
liche  tauf.  Darumb  zuo  erlangen  die  saelikait  ist  nit  allweg  gnuog,  das  du  allain 
glawbest  dem  Ewangelj  (e)  vnnd  dem  wort  der  Versprechung,  nur  du  verbrinngest 
daneben  das  werch,  so  dir  awfgeladen  ist  in  der  Versprechung,  sonnst  bringt 
dein  glawb  wenig  frücht.  Dann  ain  guoter  glawb  kann  on  guote  werch  nit  gesein. 
Ja  der  glawb  on  jmselbs  ist  ain  guot  werch  Lawt  des  Ewangelj.  Dises  ist  ain 
werch  (f)  gots,  daz  jr  glawb  in  jhenen  den  Got  gesandt  hat.  (i^)  Desselben  glawbs 
werch  seinn  die  nemlich  das  sich  ainer  in  seinem  gwissenn  fleissiklich  selbs  frag 
vnd  sein  sünd  peychte,  andechtiklieh  pette,  sein  gemueet  über  sich  gegen  Got 
erhebe  vnnd  aufrichte  was  zuo  ere  gottes  dient.  Solh  vnnd  anndere  geistliche 
werch  seinn  wol  nit  gnuog  noch  got  iingenaem  on  den  glawb.  Aber  daneben  ist 
plosser  glaub  on  guote  werch  auch  vngnuogsam  vnnd  vnersprieszlich. 

(a  5  sprechung.  sieh.  §•  1-  d.  (b  5  P'^t-  Luc.  11.  posl  princ.  im  51-  5-  17.  g. 
(c  5  almosen.  Luc.  11.  ant.  fin.  im  87.  §.  3.  c.  (d  ^  vergebt.  Luc.  6.  post  med.  im 
§.  8.  c.  et  im  82.  §.  6.  c.  (e  ^  ewangelj.  im  13.  §.  11.  b.  (f  f  wercb.  Joh.  0.  ant. 
med.   hoc  est  opus  dei  ut  credatis. 

VIII.  5  Dfls  ainscbichtiger  glawb  nit  gnuogsam  sey  zur  saelikait  noch  zuo- 
oerlanngen  goettlichen  segen,  befindet  sich  an  menigen  ortten  heiliger  schrifft,  der 
jch  ettlich  wil  hyeniit  anzaygen.  Darjnn  lawtter  befunden,  daz  zuosambt  dem 
glawb  guote  werch  not  seinn  zuoerlangen  goettlich  gnad  vnnd  rechtfertikait.  Erst- 
lich spricht  vnser  hayler.  Wer  meine  Wort  (a)  hoert  vnd  darnach  thuot,  der 
wirt  zuoglcicht  ayncm  weysen  mann.  Item  alszdenn  seydt  jr  mein  freund  (b) 
so  jr  thuot  was  jch  euch  gepewt.  Hiebey  mcrck  daz  zur  gerechtikait  Christus  nur 
werch  (c)  anzewcht  vnd  nit  den  glawb.  Wiewol  er  denselben  darunder  verflies- 
sen  wil.  Ferrer  sleet  darnach,  wer  meine  worl  hoert  (d)  vnnd  dieselben  nit 
thuot  mit  werchen,  der  ist  zuoezegleychen  ainem  narren,  der  sein  hawss  awf  sannde 
pawt.  Hiebey  verstestu  daz  zuo  rechtfertigung  nit  gnuog  ist,  die  wort  Chris! i 
vnsers  hailers  zehoeren  oder  zelernen  vnd  zeglawben,  nur  dieselben  wordl  wei- 
den volbracht  mit  werchen.     Sonst  geet  zuo  häuften  jhenes  das  du  gehoert,  ge- 

('*  Der  Glaube  an  Chrisliis  ist  fin  (leschenk,  ein  Werk  GoUes,  wie  der  hl.  Au^ustin  bemerkt. 
Nee  ipsa  fides  esset  in  nobis,  nisi  Deus  unicuique  parlirolur  mcnsuram  fldei.  Epist.  n<i  l»au- 
iin.  186.  n.  4.  An  einer  andern  Klolle  sagt  er  in  Dcziik  auf  die  angeführten  Worte  Christi: 
»Ipsa  est  enini  (idcs  quae  per  dilcctioneni  nperatiir.  Nee  dixit,  hoc  est  opus  veslrum,  sed  hoc 
est  opus  Dei,  ul  credatis  in  cniii  (|iiem  iiiisit  ille,  ui  (|iii  gloriatur,  in  Doniino  ^'lorietur.  Quia 
ergo  invilabat  eos  ad  fideiii,  illi  (Jud;iei)  (idhiic  i|u.'iereb.-int  siiina  quibus  (Tedcrcnt.:(  Tract. 
in  Joannis  Kvangel.  cap.  6.  traet.  X\V.  tom.  3.  pag.  48U. 
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lernt  vnnd  glawbt  hast.  {^^)  Jtem  jmm  Ewangelj  steet.  Ob  jr  nit  vergebet  (e) 
den  lewten,  so  wirt  euch  Ewr  vater  die  sünd  auch  nit  vergeben,  hierjnn  macht 
dich  dein  glawb  nit  gerecht  allain  du  vergebest  deinem  nagsten,  sonst  bleibstu 
vngerecht  mit  sambt  deinem  plossem  glaub.  Jtem  mer  steet  jmm  Ewangelj.  Nur 
ewr  gerechtikait  übertreffe  (f)  der  schriftgelerten  vnd  gleichsner  gerechtikait, 
sonnst  wert  jr  nit  eingeen  jns  hymelreich.  Wissennlich  ist  daz  daselbs  Christus 
maynt  die  gerechtikait  guoter  werch  die  er  nachuolgend  in  vil  exempeln  anzaigt 
wie  der  Cristen  werch  jmm  newen  gesetz  soellen  übertredichcr,  dann  jmm  allten 
gesetz,  beschehen.  Vnnder  denen  ist  ains,  daz  wir  vnser  widerwaertig  soellen 
lieben,  denselben  wollhuon  auch  für  sy  petten  (g)  sonnst  sein  wir  nit  Sün  gottes 
valters  noch  rechtfertig  noch  wirdig  des  himlischen  lones  (h)  ob  wir  gleich  vast 
glawben.  Jtem  Christus  meldet,  daz  jhener  knecht  (i)  der  seines  herren  willen 
verstcet  vnd  beraitt  (k)  sich  nit  darnach,  daz  er  seines  herren  willen  volbring,  sonn- 
der  er  thuoet  dawider,  derselb  muoes  schleg  leiden.  Wer  aber  vnwissennd  wider 
seines  herren  willen  verhandelt  derselb  wirdet  weniger  sieg  leiden.  Darumb 
muoes  jhener  mensch  der  gottes  willen  nit  thuoet  vngerecht  (I)  sein,  ob  er  gleich 
denselben  willen  glawbt  aber  nit  verbringt,  sonst  waer  er  nit  straffmaessig  vmb 
versawmbnuss  des  werchs,  wo  sein  glawb  allain  gnuog  gewesen.  (") 

(a  5  wort.  Math.  7.  im  77.  §.  4.  a.     (b  5  freund.  Job.   15.    ant.   med.  im  77.   §. 

4.  b.  (c  5  werch.  Job.  5.  post  med.  proccdcnt,  qui  bona  fecerunt,  in  resurrectioncm 
vitae.  im  12.  J.  4.  d.  et  77.  §.  4.  c.     (d  ^  hört.  Math.   7.  in  fin.  im  5.  9.  c.  et  im  4. 

5.  10  n.  (e  5  vergebt.  Math.  6.  ant.  med.  sieh,  5.  7.  d.  (f  5  übertrefT.  Math.  5. 
post  princip.  (g  ^  petten.  Mat.  5.  in  fin.  im  47.  §.  2.  t.  (h  5  lones.  Math.  6.  in  prin. 
alioquin  mercedem  non  habebitis.  im  §.  11.  b.  (i  )  knecht.  Luc.  12.  ant.  fin.  im  39. 
5.  4.  m.  (k  5  berait.  im  4.  5.  4.  i.  (1  5  vngerecht.  Rom.  2.  in  med.  non  auditores 
legis  sed  factores.  im  §.  9.  c.  et  im  4.  5.   10.  0. 

IX.  5  Hernach  volgen  ettlich  sprüch  aus  Paulo  der  setzt  daz  blosser  glawb 
on  guote  werch,  nichts  sey  vnd  got  werde  ainen  yedem  begaben  nach  seinen 
werchen.  (a)  Er  spricht  nit  nach  seinem  glawb.  Die  wort  Pauli  lawtten  awf 
solche  maynung,  daz  Got  jhenen  menschen  die  in  guotcn  werchen  geduldiklich 
verharren  vnd  das  vnzergenklich  wesen  suoechen,  gebe  das  ewig  leben.  Dasselb 
wirt  nyemants  geben  dann  den  gerechten.  Daraus  volgt  daz  guote  werch  den 
menschen  geschickt  machen  zuocriangen  die  gnad  der  gerechtikait,  die  plosscr 
glawb  nit  erlangt.  Ferrer  steet  in  Paulo,  daz  glori,  ere  vnd  frid  (b)  ist  ainem 
yeden  der  guote  werch  thuoet.  Dann  bey  Gott  nit  die  zuohoerer  (c)  des  gesetz 
gerecht  seinn,  sonder  die  würcher  des  gesetz  werden  gerecht  gemacht.  Siehe 
an  paulus  besteet  nit  daz  die  zuoehoerer  oder  glawbiger  des  gesetz  gerecht  seinn 
vor  Got,  alslang  bis  sy  des  gesetz  werch  volbringen.  Darauf  vnns  Jacobus  ermonl, 
das  wir  nit  allain  zuoehoerer,  sonnder  auch  würcher  (d)  seinn  des  worls  sonst 
betriegen  wir  unsselbs.  Wer  das  werch  thuot,  derselb  wirt  saelig  in  seinem 
werch  vnd  nit  jhener  der  das  wort  hoert  vnd  vergisst  des  werchs.  Nachmals 
verspricht  Paulus  das  leben  jhenen  die  fleischliche  (e)  werch  mit  dem  geist  toed- 
ten,  das  ist  jren  leib  kestigen  (f)  mit  strengem  leben  vnnd  herrlten  werchen. 
Zwischen  leib  vnnd  geist  ist  staeter  kampff  (g)  darjnn  der  geist  den  leib  mer 
mit  strenngen  werchen  dann  mit  plossem  glawb  überwinden  mag.     Nur  jhener 

(«*  Der  Glaube  oder  das  Wort  ist  nicht  genug,  wenn  er  nicht  durch  die  Thal  beliräftiget 
wird,  sonst  stürzt  zusammen  was  du  gehört  und  geglaubt  hast. 

('*  Berlhold  gibt:  ,,Darun)b  muoes  etc.  —  gewesen,"  also:  Qni  ergo  dei  voluntatom  non 
Tacit,  etiam  si  credat,  iitjustus  est;  alioquin  si  sua  nuda  tides  sufficeret,  non  esset  obnoxius 
poenae  ob  neglectam  domini  voluntatem. 
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glaub  gillt  (n)  ettwas  der  durch  die  lieb  würcht.  Paulus  (i)  hat  auch  gepetrn  für 
die  Colosenser  damit  sy  in  allen  guoten  werchen  frucht  bringen. 

(a  f  werchen.  Rom.  2.  post  prin.  qui  reddet  unicuique  secundum  opera  ejus, 
sieh.  §.  2.  c.  et  im  79.  §.  2.  f.  et  82.  §.  4.  b.  (b  ^  frid.  Rom.  2.  pax  omni  opcranti 
bonum.  (c  f  hörer.  Rom.  2.  non  enim  auditores.  sieh.  §.  8.  d.  et  1.  et  am  4.  §.  10. 
0.  (d  f  würcher.  Jacob.  1.  in  lln.  (e  f  fleischliche.  Rom.  8.  post  princ.  im  60.  §.  3. 
m.  (f  5  kestigen.  im  76.  J.  1.  b.  (g  ^  kam.  Gal.  5.  in  med.  im  25.  §•  7.  c.  (h  5 
gillt.  Gal.  5.  post  prin.  fides  valet  quae  per  caritatem  Operator,  im  4.  5.  6.  d.  et  §. 
8.  c.    (i  5  Paulus.  Colo.  1.    post  prin.  in  omni  opere  bono  fructiflcantes. 

X.  5  Schier  in  allen  Episteln  Pauli  werden  guote  werch  angetzogen  sonn- 
derlich  zuo  Thimotheum  den  er  für  vnd  für  zuo  werchen  ermont  nit  allain  das 
er  den  glawb  predig  vnd  verkünde,  sonder  auch  daz  er  den  Christglawbigen  mit 
werchen  guot  exempel  (a)  Vortrag ,  das  er  reichen  lewten  gepiette  reich  (b)  zc- 
werden  in  guoten  werchen  vnd  daz  er  selbs  arbaitten  sol  als  ain  redlicher  Ritter 

(c)  Cristi.  Daz  er  sorgfeltig  sey  vnd  ainen  guoten  werchman  nit  ainen  tadel- 
hafftigen  tagloener  gebe.     Zu  Hebreyern  schreibt  Paulus,  daz  Got  nit  vngerecht 

(d)  sey  noch  vnsers  guoten  werchs  vnd  arbait,  aws  lieb  beschehen,  vergesse.  Jtem 
Paulus  spricht  ferrer.  Die  geduld  (e)  ist  ew  not,  damit  jr  volbringen  moegt 
gottes  willen,  vnd  empfahet  sein  verhaissung  Derselben  verhaissung  werden 
tailhafftig  (f)  nur  jhen,  die  den  willen  gots  mit  geduld  vnd  guoten  werchen  vol- 
ziehen  jmm  glawb.  Darumb  voligt  darnach  der  gerecht  (g)  wirt  geleben  des 
glawbs.  (15)  Derselb  ist  ain  anfang  (h)  guoter  werch.  {'^^)  Noch  weytter  meldet 
Paulus,  wie  Esau  (i)  sein  erstgepurd  vmb  ain  ainige  speis  verkaufft  vnnd  nach- 
mals (on  zweyfel  jmm  glaub)  mit  zaehern  von  seinem  vatter  den  segen  zuoem- 
pfahen  gepeten.  Er  hat  aber  solhen  segen  nit  koennen  erlangen  noch  slat  ge- 
funden zepueessen.  Wiewol  er  die  puoesz  waynund  gesuoecht  hat.  Waero 
sein  wainen  vnd  glawb  gnuog  gewesen,  biet  er  on  widerred  den  segen  vom  vater 
in  puoes  erlanngt.  Dermassen  ist  plosser  glawb  nit  gnuog,  von  vnnscrm  himli- 
schen  vater  gnaedigen  segen  zuoerlangen. 

(a  5  Exempel.  1.  Thim.  4.  in  ün.  im  12.  §.  7.  b.  (b  f  reich.  1.  Thim.  6.  in  üu. 
divitibus  praecipe,  divites  fieri  in  bonis  opcribus.  im  7.  §.  8.  c.  (c  f  ritter.  2  Thim. 
2.  probabüem  exhiberc  deo  operarium.  im  §.  11.  d.  et  im  39.  §.  14.  e.  et  im  100.  $>• 
5.  e.  (d  ^  vnrecht.  Hehr.  6.  sieh.  1.  §.  4.  g.  et  im  84.  §.  6.  I.  (e  f  von  der  geduld. 
Hebr.  10.  in  lin.  patientia  nobis  necessaria  est.  im  15.  §.  5.  g.  et  im  33.  §.  7.  e.  et 
53.  §.  6.  g.  et  74.  §.  9.  e.  et  75.  §.  4.  h.  et  80.  §.  9.  g.  et  85.  §.  11.  f.  et  97.  §.  &. 
g.  (f  ^  von  tailhaftigung.  im  §.  12.  h.  et  im  4.  §.  2.  d.  et  39.  §.  8.  i.  et  im  52.  f. 
7.  f.  et  54.  §.  10.  d.  et  56.  §.  3.  d.  et  57.  $.  6.  i.  et  58.  §.  10.  g.  et  59.  §.  10.  a.  et 
60.  §.  9.  b.  et  68.  §.  3.  e.  et  69.  §.  4.  b.  et  70.  §.  8.  c.  et  74.  §.  4.  g.  et  79.  t  7.  b. 
et  80.  §.  5.  c.  et  83.  5-  T.  c  et  84.  §.  3-  c  et  93.  $.  3.  g.  (g  5  gerecht.  Hebr.  10. 
in  fin.  justus  mens  ex  lide  vivit.  im  4.  §.  14.  c.  (h  ^  anfang.  im  4.  §.  8.  k.  (i  ^ 
Esau.  Hebr.  12.  in  med.  im  77.  §.  10.  h. 

XI.  5  Zuo  lesst  ermont  vns  heilige  schrifTt  daz  wir  auf  vnnsselbs  schawcn 
vnnd  nit  verlieren  (a)  was  wir  gewürchl  haben,  auf  das  wir  einnemon  vollen  Ion 
(b)  vnnd  hiinlische  Cron,  benenntlich  das  ewig  leben,  daselbs  beschicht  kain  meli- 
er Die  angeführte  Stelle  aus  Hebr.  11,  3H.  bezieht  sich  auf  einen  gerechten  Menschen,  der 

von  Taj^  zu  Tag  in  der  Gerechtigkeit  und  Vollkommenheit  zunimmt  und  bis  zum  Ende  im 
Glauben,  in  der  HolTnung  und  Liebe  ausharrt,  äieb.  Eslii.  Comment.  zu  dieser  Stelle.  Reith- 
mayr  zu  Kömer  c.  1,  17. 

(<«  Uerthold  scheint  die  Stelle  des  hl.  Augustin  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  wo  dieser  hl. 
Bischof  sagt:  Ideo  vero  saepe  dicil  (Aposlolusj  non  ex  operibus,  sed  ex  fide  nobis  jusliliam 
deputari,  cum  polius  fldcs  per  dilectionem  operelur,  ne  quis  quam  existimel.  ad  ipsum  fidcm 
merilis  operum  perveniri,  cum  ipsa  sil  initium,  undc  opcrn  bona  ineipinnt.  De  ceslis  Pclagii, 
tom.  10,  pag*  211,  b. 


28  AAAAJJ  DRITT  CAPITEL. 

clung  vom  glawb.  Jtera  daz  aioschichtiger  glawb,  on  guote  werch  dem  menschen 
nit  erlannge  himliscbe  Cron,  erscheint  in  Paulo,  der  seiner  saelikait  vnd  Cron  der 
gerecbtikait  gewartlel  (c)  hat  nit  allain  von  wegen  seines  glawbs,  sonder  auch 
von  wegen  seines  herten  lebens  so  er  hie  gefueert,  vnnd  spricht.  Guoten  streyt 
(d)  hab  jcb  gestritten,  meinen  lauf  hab  jch  volbracht  vnnd  glawb  gehallten,  jmm 
übrigen  ist  mir  behallten  die  Cron- der  gerecbtikait.  Hiebey  nierckhe.  Paulus 
hat  sein  rechtferltigung  vnnd  künfftige  saelikait  nit  allain  dem  glawb ,  sonnder 
auch  seinem  geistlichen  streyt,  herrtter  arbait  vnd  guoten  werchen  zuoegemessen. 

(a  5  verlieren.  2  Job.  1.  ne  perdatis  quae  opcrati  cstis.  im  60.  §.  9.  c.  (b  f  Lon. 
sieh.  §.  8.  h.  (c  f  gewarttet.  Gal.  5.  im  4.  §.  8.  e.  (d  ^  streyt.  2  Thim.  4.  bonum 
certamen  certavi.  sieh.  §.  10.  c.  et  im  4.  §.  9.  d. 

XII.  ^  Jn  allen  vnd  yeden  obuerschriben  Stollen  wirt  lawtter  befunden,  daz 
dich  plosser  gelawb  allain  (a)  nit  saeljg  mach  noch  sonst  ettwas  tapffers  in  dir 
würch,  er  sey  wie  gros  du  wild.  Nyemant  mag  groessern  glawb  haben  dann 
jhener  der  durch  seinn  glawb  perg  vmbsetzt  (b)  oder  propheceyt  (c)  oder  dewfel 
ausztreibt  oder  mer  kreft  würcbt,  dannoch  macht  derselb  grosz  vnd  plosz  glaub 
nyemant  gerecht  noch  saelig  on  lieb  vnd  guote  werch  so  aus  der  lieb  fliessen.  [^'')  Dar- 
umb  werden  in  alltem  vnd  ncwen  gesetz  poese  werch  gestrafft,  on  frag  was  oder 
wieuil  der  straffmaessig  gla  wbe.  Also  seinn  gestrafft  Ananias  (d)  vnnd  sein  ha  wszfra  w 
Saphyra  vmb  jr  lüge,  wiewol  sy  Christglawbig  gewesen  seinn.  Deszgleichs  Hyme- 
neus  (e)  vnd  Alexander  vmb  jre  Scheltwort,  vnd  ain  Chorinthier  vmb  sein  vnkeyscb. 
Dieselben  all  hat  jr  glawb  nit  gebolffcn  noch  sy  gerecht  gemacht,  sonder  sy  seinn 
vnrecht  erfunden,  von  wegen  jrer  poesen  werch.  Noch  vil  mer  beyspil  moechten 
in  heyliger  schrifft  anzaigt  werden,  do  die  glaubigen  vmb  poese  werch  gestrafft 
seinn,  die  jch  vmb  kürt/willen  ditsmals  auszlasse.  Dargegen  werden  etlich  ge- 
recht on  allen  würchlichen  glawb,  als  jung  kind  (f)  vnnd  vnuernüfftig  lewt,  die 
durch  tawff  on  glawb  erledigt  werden  von  erbsünden,  darein  sy  aus  frembder 
miszhanndlung  gefallen.  Dcszbalb  sy  in  der  kirchen  glawb  jmm  tawf,  durch  krafft 
des  leiden  Christi,  erledigt  seinn,  wie  dem  petrisen  jmm  glawb  (g)  seiner  trager 
die  sünd  vergeben  seinn.  Sy  werden  entschuldigt  von  wegen  jres  vnuermoegens, 
vnd  nichts  weniger  taylhafftig  (h)  der  gnad  vnnd  verdienn  Christi.  Wer  aber 
selbs  aus  aigner  posshait  in  würchlich  sünd  feilt,  der  muoesz  selbs  glawben,  sonst 
wurde  er,  on  eigen  glaub  durch  ainicherlay  sacrament  oder  guote  werch  von 
Sünden  nit  erledigt  noch  rechtferttig.  ^^) 

C'  Drr  hl.  Auguslin  bemerkt:  „Ilaque  si  fides  sine  dilectione  sil,  sine  opere  erit.  Ne  au- 
icm  malta  cogiles  de  opere  lidei,  addeilli  spem  et  dilertionem,  et  noii  cogilare  quid  opereris. 
Ipsa  dilectio  vacare  non  potcst.  Enarratio  in  Psalm.  XXXI.  tom.  4.  pag.  173. 

('*  In  seiner  lateinischen  Ueberselziing  hat  Rerlhnld  noch  eine  Num.  eingerückt  von  der 
Kinderlaufc,  die  wir  hier  deutsch  miltheilen.  „Von  der  Taufe  derKinder  sagt  der  Allmächtige: 
Das  ist  mein  Uund,  den  ihr  halten  sollt  zwischen  mir  und  euch  etc.  (a)  Ein  Kind  von  acht 
Tagen  soll  bei  euch  beschnillen  werden  ;  ein  Männliches,  das  am  Fleische  seiner  "Vorhaut  nicht 
beschnitten  ist.  tlieselbe  Seele  soll  ausgerottet  werden  aus  ihrem  Volke,  weil  sie  meinen  Uuod 
zu  nichtc  gemacht  hat.  Auf  gleiche  Weise  sollen  die  Kinder  der  Christen  nicht  von  dem 
Runde  Gottes  ausgeschlossen,  sondern  getauft  werden;  denn  die  Taufe  wird  durch  die  Be- 
schneidung vorgebildet,  sonst  würde  das  nicht  getaufte  Kind  nach  dem  allgemeinen  Gesetze 
der  Verdammniss  unterworfen  seyn.  Desswegen  sagt  der  Herr:  Lasset  die  Kloinen  zu  mir 
kommen  und  wehret  ihnen  nicht,  denn  für  solche  ist  das  Himmelreich,  (b)  Und  nachdem  er 
sie  umarmt  und  ihnen  die  Hände  aufgelegt  hatte,  segnete  er  sie.  Die  Kinder  müssen  also 
durch  die  Taufe  zu  Christus  geführt  werden,  der  befahl,  dass  alle  Völker  getauft  werden  sol- 
len, worunter  auch  die  Kinder  sind.  Denn  alle  unsere  Väter  waren  unter  der  Wolke  und  iille 
wurden  gelauft  im  Meere  und  unter  der  Wolke.  Es  ist  aber  gewiss,  dass  auch  Kinder  unter 
der  Wolke  waren  und  also  vorbildlich  getauft  wurden.  Denn  wenn  die  Kinder  auch  keinen 
Glauben  haben,  so  eilangcn  sie  doch  durch  die  Taufe  welche  das  Sacrament  des  Glaubensund 
der  Bekehrung  ist,   den  Glauben  und  die  Bekehrung  zu  Gott;   den  Mangel  ergänzt  das  Sacra- 
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(a  5  allain.  im  4.  5.  9.  b.  et  13.  §.  2.  (1.  (b  f  vmbsetzt.  1.  Corinth.  13.  sieh.  2. 
§,  3.  f.  (c  5  propheceyt.  Math.  7.  sieh.  2.  §.  5.  k.  (d  5  Ananias.  Actu.  5.  in  prin. 
im  92.  §.  4.  f.  (e  f  Hymeneus.  1  Corinth.  5.  et  1  Thim.  1.  in  fin.  im  90.  §.  4.  i. 
(f  f  kind.  im  4.  §.  10.  b.  et  33.  §.  5.  d.  et  41.  5.  7.  i.  et  43.  §.  13.  d.  et  60.  §.  10. 
b.  et  83.  5.  7.  d.  (g  ^  glaub,  cum  vidisset  Jhesus  fidem  offerentium.  Math.  9.  in 
prin.  et  Marci.  2.  in  pnn.    (h  5  tailhaftig.  sieh.  §.  10-  f. 
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5  VIERD  CAPITEL 

Von   der    Oerectitfertikait. 

I.  5  Diser  geuaerlichen  zeyt  seinn  a!lt  ketzerey,  die  lang  zeit  biszher  hinder  der 
helle  gelegen  (a)  widerumb  herfür  gezogen  jnnhalltund  daz  weder  durch  Sacra- 
ment,  noch  guote  werch,  sonnder  allain  durch  den  glawb,  die  menschen  von  Got 
gnad  vnd  gerechtikait  erlangen.  Wider  die  Sacrament  wirt  vermuot,  wie  sacra- 
mentliche  wort  kain  gnad  noch  gerechtikait,  sonnder  ain  versprechen  (b)  jn  sich 
hallten,  benenntlich  wer  tawft  ist  vnnd  glawbt,  derselb  wirt  saelig.  Jteni  was  du 
auf  erden  aufloesest,  das  ist  jmm  himel  geloeszt,  vnd  mer  der  gleichen.  Wer 
solher  Versprechung  glawbe,  der  erlang  gnad,  dann  der  glawb  allain  vnd  sonst 
nichts  mache  den  menschen  rechtfertig,  mit  merer  jnnhallt  derselben  falsen  lere. 
Des  schoepffen  sy  jnen  ainen  grund  aus  disen  wortten  Pauli,  do  er  setzt.  Abraam 
(c)  sey  aus  werchen  des  gesetz  nit  rechtfertig  worden.  Darauf  ist  antwort.  An- 
fanklich  der  Sacrament  halben  daz  obbemelte  vermuoettung  gantz  vngeschickt  vnd 
jrrig  ist  dann  die  wort  des  versprechen  (benenntlich  der  getawfFt  vnd  glawbt,  ist 
saelig)  gehoeren  nit  zuom  Sacrament,  sonder  dise  wort.  Jch  tauff  (d)  dich  jmm 
nom  des  vatters,  suns  vnd  heiligs  gcists.  Jtem  jch  absoluier  dich  jmm  nom  vatters 
suns  vnd  heiligs  geists.  Jn  solchen  Worten  ist  kain  versprechen.  So  sy  aber 
über  ainen  menschen  gesprochen  werden  mit  zuoesatz  des  wassers  jmm  taufl'vnd 
mit  rew  in  mündlicher  peicht,  alszdann  wirt  erfüllt  das  Sacrament,  dadurch  der 
getaufft  oder  peychtund  mensch  goetliche  gnad  eraicht  (e)  vnd  kummbt  aus  sei- 
nem vorigen  vnrechtem  wesen  zuo  gerechtem  wesen.  (^)  Darumb  nit  wer  plos 
glaubt  sonder  wer  in  guotem  glawb  das  sacrament  erraicht,  derselb  wirt  in  krafft 
des  Sacraments  rechtfertligt  vnd  erlangt  versprochene  gnad  vnd  hail  nach  jnnhallt 
des  herren  versprechen  (f)  wer  glawbt  vnd  getauft,  der  wirt  saelig.  Wiewol  der 
glawb  so  guot  vnd  grosz  (g)  moecht  sein,  daz  on  die  sacrament  die  villeicht  der 
mensch  nit  erlangen  kan,  dadurch  er  dannoch  gerecht  vnd  saelig  wurde  als 
Schacher  (h)  der  Christum  amm  kreytz  hat  bekent,  die  sünd  beklagt  vnd  sein  jnge- 
denck  zesein  gepeten,  dadurch  er  gnad  der  tautfvnd  puoes  erlangt  hat,  deszgleichs 

ment;  denn  sie  sind  durcb  die  Taufe  in  Christus  begraben  (c).  Wenn  also  das  Kind  die  Taufe 
emprängt,  so  wird  ihm  von  Golt  der  Glaube  eingegossen;  die  Taufe  macht  es  zum  (jliiubig(Mi 
Christi;  so  getauft  hat  das  Kind  den  Glauben  in  Habitu,  wenn  gleich  nicht  in  Actu.  Den 
Kindern  wird  also  in  der  Taufe  das  Geschenk  des  Glaubens  eingegossen. 

(a  Gen.  17.  im  CO.  £,  10.    (b  Malb.  10.    <c  Col.  i.  pust.  prin. 

(')  Das  Concil  von  Trient  sagt,  dass  die  Rechtfertigung  des  Sünders  nicht  eine  b!o.ssc 
Nachlassung  der  Sünden  sey,  sondern  auch  die  Heiligung  und  Erneuerung  des  innern  Men- 
ichen  durch  die  freiwillige  Aufnahme  der  Gnade  und  Gaben.  Daher  wird  der  Mensch  aus 
einem  Ungerechten  ein  Gerechter,  aus  einem  Feinde  ein  Freund  u.  s.  w.  Sess.  VI.  cap.  7.  Die 
Rechtfertigung  ist  also  nicht  bloss  Wegnahme  der  Sünde,  sondern  Setzung  und  IMitllieilung  eines 
neuen  Lebens;  daher  hat  das  Concil  die  Ansicht  verworfen,  als  bes(;inde  die  Rcchllerligung 
nur  in  der  Wegnahme  der  Sünde,  eben  so  jene  als  würde  uns  die  (Jerechtigkeil  Christi  äuser- 
Uch  imputirl.  öess.  VI.  c.  XI.  Möhler,  1.  c.  p.  129  flg. 
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offner  (i)  sünder.  So!  sich  doch  nyemant  auf  soihe  gnad  des  grossen  glaubs 
verlassen  kainer  ist  gewis  seines  gnuogsamen  glaubs  noch  rew,  deszhalb  er  goet- 
licher  gnad  auch  vngewis  ist.  Dann  spate  (k)  rew  thuot  selten  guot.  P)  Darumb 
ist  sicherer  bey  zeit  zeeylen  (1)  zuo  den  Sacramenten,  lawt  der  schrifft,  Jr  soll 
das  Osterlamp  eylund  nyessen. 

(a  5  gelegen,  im  13.  §.  4.  d.  (b  f  versprechen.  Math.  16.  in  fin.  im  f.  et  sieh. 
3.  §.  1.  d.  et  im  59.  %.  7.  g.  (c  f  Abraham.  Rom.  4.  im  §.  6.  a.  et  ^  14.  h.  et  2. 
§.  4.  m.  (d  5  tawf.  Math.  28.  im  7.  §.  6.  k.  et  58.  $.  11.  g.  (e  f  erraicht.  im  59. 
§.  9.  g.  (f  ^  versprechen.  Mar.  16.  sieh.  b.  (g  ^  gros,  im  §.  8.  g.  et  im  72.  $.  6.  f. 
(h  f  Schacher.  Luc.  23.  nos  qoidem  jnste,  nam  digna  factis  recipimus.  memento  mci. 
im  §.  10.  f.  et  im  72.  §•  8.  f.  et  im  73.  §.  14.  f.  et  75.  §.  4.  c.  (i  f  oflner.  Luc.  18. 
im  72.  5.  8.  g.  (k  f  spate.  »Hebr.  12.  anU  lin.  Mch.  3.  $.  10-  i.  (1  5  eylund.  Exod. 
12.  post.  prin.  im  76.  §.  8.  a.  et  §.  9.  d. 

II.  ^  Paulus  spricht  zuo  den  getaufflen:  Jr  seyt  abgewaschen.  Jrseyt  ge- 
heiligt. Jr  seyt  perechtferttigt  durch  den  nom  des  herren,  vnd  durch  den  geist 
vnnsers  goltes.  Daraus  verstanden,  daz  die  Sacramcnt  (a)  mit  in  bringen  goet- 
liche  gnad  etc.  die  ainen  menschen  gerecht  macht,  ob  gleych  sein  glawb  nit  gross 
noch  gnuogsam  aber  dannochett  was  ist.  Was  dem  menschen  jmm  glawb  oder 
rew  oder  in  andern  geistlichen  notdurfften  abgeet,  dasselb  erfüllen  die  sacrament 
in  krafft  des  leiden  (b)  Christi,  das  all  vnnser  geistlich  maengel  erstatt  (c)  vnd 
nllain  gnuog  ist  zuo  aufliebung  aller  sünden  vnd  schulden.  Doch  daz  der  mensch 
solhes  leidens  vnnd  verdienn  Christi  tailhafftig  (d)  werde  durch  Sacrament  oder 
in  ander  geordent  wege,  sonderlich  daz  er  sein  kreytz  (e)  nach  Christum  trage, 
alsuil  jm  moeglich  ist.  Weiher  aber  des  leyden  Christi  nit  faehig  (f)  noch  tail- 
haffltig  wirt,  das  steet  an  jmselbs  vnd  nit  an  Christo,  der  sein  leiden  vnnd  ver- 
dienn aymm  yeglichen  menschen  gleichmaessig  mittaiien  wil  vnd  kain  aufncmer 
ist  der  person  (g)  {^).  Darauf  beuihlt  vns  paulus,  dermassen  auf  der  pan  zelautfen 
(h)  damit  wir  ergreyflfen  das  kleinot,  daz  ist  der  kirch  schätz  (i)  nemlicli  des  herren 
auch  seiner  heiling  leiden  vnd  verdienn.  Daneben  pitt  Paulus  vns  dermassen  darein 
zescbicken  vnd  gegründt  (k)  zesein,  damit  an  vns  nit  abgang  sey  in  seinen  trueebsalen 
die  er  vmb  vnser  ere  willen  geliten,  auf  das  wir  solhes  inoegen  begreitfen  mit  allen 
heiling  (1)  vnnd  erfüllt  werden  allenthalben  mit  goetlichen  gnaden.  Sich  an  Paulus 
(m)  laittet  die  rechtferlikait,  nit  auf  plossen  glawb  sonder  mer  auf  die  sacrament. 
Do  er  spricht  jr  seyt  nu  abgewaschen,   geheiligt  vnd  rechtferttig,   wie  obsteet. 

(a  5  sacrament.  1  Corin.  6.  in  med.  abluti  estis.  sanctificati  et  justiflcati  estis.  im. 
m.  et  im  §.  10.  a.  et  15.  c.  et  35.  $.  4.  c.  et  36.  §.  8.  a.  et  68.  5-  9.  i.  (b  ^  leiden, 
im  «.  3.  h.  et  §.  4.  k.  (c  f  erstatt.  im  5-  3.  c.  et  im  54.  §.  10. 1.  et  70.  §.  4.  I.  et  72.  §.  4.  e. 
(d  5  tailhaftig.  sieh.  3.  $.  10.  f.  (e  f  krewtz.  im  33.  §.  10.  f.  (f  ^  faehig.  im  J.  15. 
m.  (g  5  person.  im  40.  §.  8.  e.  (h  5  lautTen.  1  Cor.  9.  fic  currite  ut  comprehen- 
datis.  im  40.  5-  10.  1.  (i  ^  schätz,  im  §.  5.  a.  et  im  56.  §.  7.  a.  (k  ^  gegründt.  Ephes. 
3.  circa  finem.  peto,  nc  deticiatis,  fundati  ut  possitis  comprehendere  cum  omnibus  sanc- 
tis.  im  §.  15.  p.     (1  5  heiling.  im  §.  5.  b.     (m  ^  Paulus.  1  Cor.  6.  sieh.  a. 

III.  5  Die  Sacrament  geben  gnad  dermass  daz  jhener,  der  ain  Sacrament 
in  guotem  glaub  empfaecht.  gerecht  wirdet  souil  daz  jm  Got  durch  das  sacrament 
sein  genad  reicht,  die  er  jm  sonst  durch  plossen  glawb  nit  raicht,  wol  ist  der 

(')  In  der  Ueberselzung  ist  noch  die  Stelle  aus  Hebr.  12.  17.  Esau  non  invcnit  poenllen- 
tiae  locum.  Weil  Lulher  durch  diese  Stelle  die  Busse  aufgehoben  glaubte,  wollte  er  den  Drief 
auä  dem  Canon  der  hl.  liücher  verdrängen;  daher  er  sagt,  es  sey  Holz,  Stroh  oder  Heu  darin 
enthalten,  in  seiner  Vorrode  zu  diesem  liriete. 

{^)  Gott  gibt  einem  Jeden  so  viel  Gnade,  als  nothwendig  und  hinreichend  ist,  um  selig 
•werden  zu  können.  Die  Gegenbehauptung  wurde  verworfen.  Concil.  Trid.  Sess.  VL  c.  8.  et 
c.  IX.  Rom.  IX.  13,  Matth.  XI.  21.  Der  Mensch  muss  sich  die  Gnade  Gollcs  und  das  Ver- 
dienst Christi  frei  aoeigneQ  und  ihr  beipflichten.  1.  c.  cap.  5. 
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glawh  (a)  aiii  hilf,  daz  Got  durch  sein  sacrament  gnad  verleicht  vnd  den  menschen 
gerecht  macht,  also  geben  die  Sacrament  dem  glawb  ainn  form  (b)  vnd  kraft'l,  daz 
dadurch  des  glawbs  schwachait  erstatt  vnnd  der  glawb  durch  die  sacrament  (c) 
erfüllt  vnd  der  mensch  gerecht  wirt,  Dergestallt  macht  Got  durch  gnad  seines 
sacraments  aws  ainem  vngerechten  menschen  ainen  gerechten.  Daz  hoeher  (d) 
zeschaetzen  ist,  dann  daz  er  jne  aws  nichte  beschaffen.  Ja  mer  dann  daz  Got 
gantze  weld  von  newen  geschoepft  hat.  Dorjnn  got  kainen  widerstanndt  gehabt, 
als  in  erledigung  aines  vngerechtens,  goetliche  gerechtikait  widersteet.  Aber 
entlich  vergleicht  (e)  sich  die  gerechtigkait  mit  der  parmhertzikait.  Dabey  zuo- 
uersteen ,  daz  principaliter  vnd  am  maisten  got  mit  gwalt  seiner  parmhertzikait 
ainen  vngerechten  menschen  gerecht  macht  durch  die  sacrament  so  die  priester 
als  gottes  diener  (f)  raichen.  Vnd  wirt  der  mensch  geistlich  geertzent,  in  mass 
er  sonst  von  leiblichen  geprechen  erledigt  wirt.  (^)  Vrsprünglich  kumbt  des  men- 
schens gesund  von  got,  darnach  würchlich  von  der  artzeney,  ordennlich  vom  wol- 
hallten,  speislich  aus  der  püxen  (g)  oder  apoteken.  Zuo  lesst  dienstlich  vom  artzt 
als  vom  zuoeraicher  der  artzeney.  Dergleichen  kumbt  geistlicher  gesund  vnnd 
rechtfertikait  vrsprünglich  vomm  verdienn  Jesu  Christi  (h)  anheblich  durch  den 
glawb,  ordennlich  durch  geordennt  leben  vnd  guote  werch,  speislich  ausmm  sacra- 
ment vnd  dienstlich,  vomm  priester  der  als  ain  diener,  anstat  (i)  gots  dem  dürftigen 
das  sacrament  raicht  als  ain  artzney  (k)  aus  der  apoteken  Christenlicher  kirch. 

(a  ^  glawb.  im  72.  §.  9-  a.  (b  f  form,  im  §.  8.  f.  (c  5  erfüllt,  sieh.  §.  2.  c.  et 
im  72.  §.  9.  c.  (d  ^  hoeher.  im  20.  §.  9.  f.  (e  ^  vergleicht,  psl.  84.  im  54.  §.  12.  a. 
(f  f  diener.  im  62.  §.  4.  d.  (g  f  püxen.  im  §.  15.  d.  (h  ^  Christi,  sieh.  §.  2.  b. 
(i  5  anstat.  im  69-  §•  3.  e.    (k  ^  artzeney.  im  58.  §.  2.  b. 

flV.  5  Darüber  ist  zewissen,  daz  zuo  des  menschens  rechlfertikhait  sex  ding 
gehoerig  seinn.  Zway  mueessen  beschehen  durch  den  mennschen.  Zway  ver- 
leicht got  vnd  mit  zwayen  kumbt  die  kirch  dem  mennschen  zuo  hilf.  Erstlich 
muoes  der  mensch  haben  lieb  gegen  got  vnd  layd  wider  sein  begangen  sünd  (5). 
Dasselb  ist  ober  vnd  vnderr  mülstain,  den  wir,  nach  laut  des  geselz  (a)  dem  dewfel 
nit  verpfendten,  sonder  frey  behallten  soellen.  Dauon  jm  Ewangelj  stet,  daz 
zwo  malen  (b)  mueessen  auf  der  mül,  das  ist  jm  freyem  willen  oder  jm  lauf  diser 
geswinden  weld,  aine,  nemlich  die  lieb  gegen  got  wirt  angenomen ,  die  ander, 
nemlich  das  laid  wider  sich  selbs  wirt  verlassen,  das  ist  aufhocren  nach  disem 
eilend.  Darumb  sol  sich  der  mensch  auf  haimliche  ermonung,  die  von  got  in 
guoter  vnd  poeser  menschen  gewissen  pfligt  zefliessen  (c),  in  seinem  freyen  willen 
bewegen  lassen  zuo  guotem.  Dann  wil  ain  sünder  bekert  werden,  ist  not  daz 
er  erster  goetlicher  begegnuss  nacbhenge  auch  seinn  willen  vnd  glaub  darein  gebe. 
Zum  andern  ist  not  zur  rechtfertigung,  daz  der  mensch  willige  rew  vnd  layd  hab 
vber  sein  missetat.  Darnach  verleicht  got  auch  zway.  Ains  ist  das  er  sein  parm- 
hertzikait reckt  (d)  dem  vngerechten  menschen.  Soferr  er  dieselb  annymbt,  alsz- 
denn  begibt  jn  got  seines  vnrechtens,  auch  ewiger  pein  vnd  verdamnuss.  Dadurch 
er  ains  tails  gerecht  wirt.  Jnnhallt  dieses  Spruchs  (e)  wer  got  furcht  vnnd  ge- 
rechtikait würcht,  der  ist  got  angenaem.  Jn  krafft  derselben  angenaemon  (fj  gnad 
pfligt  got  dem  menschen  nachzelassen  sein  sünd,  dadurch  der  mensch,  so  vormals 
vngerecht  gewesen,  numals  gerecht  (g)  ist.     Doch  raicht  soihe  angenaeme  gnad 

(♦)  Sieh  über  die  Rechirertigung  Concil.  Trid.  Sess.  VI.  cap.  4.  ö.  etO.  In  den  Saeramenten 
empfängt  der  Mensch  Speise  und  Nahrung  für  seine  Seele,  und  zwar  in  dem  Mass,  als  er  sich 
durch  das  Sacrament  der  Kusse  von  seinen  Sünden  rcinif^ct. 

(!>)  Die  Ueberselzung  bat:  lopriiuisbomoafücidcbelcrtiueeipsuinodio  eterga  deum  araore. 
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dem  menschen,  nit  von  wegen  seines  verdienn  (als  Pelagius  (h)  vermaint  hat)  nach- 
dem abgefallener  mensch  nichts  mag  verdienen  sonder  got  wirt  aus  angonaemen 
werchcn  destgenaigter  jhenem  menschen  der  sich  in  seiner  gewissen,  alsuil  an  jm 
ist,  zuoberait  (i)  mit  guotem  glaub  vnd  rechter  lieb,  auf  das  er  got  lob  vnd  Ere, 
seinen  nächsten  befüder  vnd  seinselbs  hayl  suoeche.  Demselben  verleicht  got 
hilf  vnd  angenaeme  gnad  aws  dem  verdienn  Christi,  (k)  Dann  all  vngerecht,  schul- 
dig vnd  vngoetlich  menschen  mueessen  von  got  die  gnad  erwartten  allain  von  we- 
gen des  gerechten ,  vnschuldigen  vnd  goetlichen  menschen  vnsers  herren  Jhesu 
Christi.  Das  ander,  so  got  verleicht,  ist  sein  gerechtikait,  dieselb  verwandelt  ewige 
straf  in  zeitliche  pein  oder  gnuogthuoung.  Soelhes  ist  bcdcyt  bey  zwen  jungern 
(I)  wie  derselben  albeg  zwen  vnd  zwen  Christus  vor  jme  awsgesandt  hat  in  all 
stet  vnd  oertter  dohin  er  desselbenmals  leiblich  in  seiner  person  komen  wolt,  also 
schickt  (m)  got  vor  jme  die  parmhertzikait  vnd  gerechtikait  zuo  allen  puoessiinden 
menschen,  dohin  er  hewt  geistlich  mit  seinen  genaden  koeinen  wil.  Dasselb  seinn 
zwen  junger  die  vnser  hayler  voran  gesandt  hat  zeberaitcn  das  ostermal.  (n)  (^) 

(a  5  gesetz.  Dcnl.  24.  post.  prin.  non  accipies  loco  pignoris  inferiorem  et  superio- 
rem  moiain.  (b  ^  malen.  Math.  24.  ant.  lin.  duae  molentes  in  mola.  (c  f  fliessen. 
im  21.  5.  4.  a.  (d  ^  reckt.  Prover.  1.  ant.  lin.  cxtendi  manura  tneam.  im  5.  §.  2.  h. 
et  30.  5.  10.  e.  et  3l.  5.  9.  h.  et  32.  $.  3.  c.  et  43.  §.  6.  a.  (c  f  Spruchs.  Aclu.  10. 
ant.  fin.    (f  5  angenaem.  im  42.  $.  4.  a.     (g  ^  gerecht,  im  5.  9.  f.  et  56.  5.  5.  g.    (h 

J  Pelagius.  im  38.  ^.  7.  c.  et  42.  5-  6.  a.  (i  f  von  guctcr  zuberailtimg.  sieh.  3.  §.  8. 
.  et  im  §.  8.  a.  et  5.  10.  1.  et  ^.  15.  n.  et  im  38.  §.  2.  e.  et  10.  a.  et  39.  5.  6.  c. 
et  40.  §.  3.  f.  et  42.  $.  10.  e.  et  im  43.  5-  7.  g.  et  56.  §.  5.  b.  et  77.  §.  9.  a.  (k  ^ 
Christi.  Job.  1.  post  prin.  nos  omnes  acccpimus  et  gratiam.  sieh.  §.  2.  b.  et  im  39. 
5.  8.  h.  (I  5  jungern.  Luc.  10.  in  princip.  (m  J  schickt.  PsI.  56.  misit  deus  miseri- 
cordiam  snam  et  verilatem  suam.  PsI.  35.  sustitiam  tuam  bis,  qui  recto  sunt  corde. 
(n  5  ostermal.  Marci.  14.  post  prin.  Luc.  22.  in  prin.  im  64.  5.  1.  a.   et  94.  §.  13.  1. 

V.  •  Zuo  lesst  hilfft  die  kirch  dem  menschen  zuo  der  gerechtikait  auch  mit 
zwayen.  Ains  ist  vnsers  hailers  Jhesu  Christi  verdienn  dasselb  ist  der  kirch  vnaus- 
schoepflicher  schätz  (a),  dene  jr  Christus  vber  geben  hat.  Zuom  ander  hilft  vns 
die  kirch  mit  der  lieben  heiling  (b)  verdienn,  dasselb  mag  gebrawchen  die  kirch 

(*>  Die  Lehre  von  der  ReclitferliKung  des  Sünders,  die  Berthold  in  dem  obigen  Absätze  kurz 
dargelegt,  wird  vom  Concil  von  Trient  auf  dieselbe  Weise  auseinandcrgeselzl.  Der  sündige 
Mensch  wird  von  Gott  ohne  irgend  ein  Verdienst  zum  göttlichen  Reiche  berufen.  Sess.  VI. 
cap.  5.  Der  Mensch  wird  nun  durch  die  anregende  und  mithelfende  Gnade  Gottes  vori)ereJtet, 
indem  er  die  Erleuchtung  des  hl.  Geistes  in  sein  Herz  aufnimmt,  die  er  auch  abweisen  könnte. 
Er  erkennt  sich  nun  als  Sünder,  durch  die  Betrachtung  der  göttlichen  Barmherzigkeit  ermun- 
tert, fasst  er  Hoffnung  und  Vertrauen,  Gott  werde  ihm  um  Christi  willen  gnädig  seyn;  er  fasst 
einen  Hass  und  Abscheu  gegen  die  Sünde.  Cap.  6.  Durch  diese  inrinanderwirkende  Thätigkeit 
des  hl.  Geistes  und  des  mit  Freiheit  sich  hingebenden  Menschen  wird  die  Ilcchtfcrligung  selbst 
eingeleitet.  „Auf  diese  Zurichtung  oder  Vorbereitung  folgt  die  Rechtfertigung  sell)st,  welche 
nicht  eine  blosse  Nachlassung  der  Sünden  ist,  sondern  auch  die  Heiligung  und  Erneuerung 
des  inneren  Menschen  durch  die  freiwilliee  Aufnahme  der  Gnaden  und  Gaben.  Daher  wird 
der  Mensch  aus  einem  Unserechten  ein  Gerechter,  aus  einem  Feinde  ein  Freund,  auf  dass  er 
ein  Erbe  scy  nach  der  HolTnung  des  ewigen  Lebens."  Der  Mensch  wird  nicht  aliein  für  ge- 
recht erklärt,  sondern  er  ist  es  wirklich.  „Denn  obwohl  Niemand  gerecht  seyn  kann  als  nur  der- 
jenige, dem  die  Verdienste  des  Leidens  unsers  Herrn  Jesu  Christi  zugetheilt  werden,  so  geschieht 
diess  doch  in  dieser  Rechtfertigung  des  Gottlosen,  indem  durch  das  Verdienst  desselben  heiligsten 
Leidens  die  Liebe  Gottes  in  die  Herzen  derer,  welche  gerechtfertiget  werden,  ausgegossen  wird, 
und  ihnen  innehaflet,  daher  denn  der  Mensch  eben  in  der  Rechtfertigung  mit  Vergebung  der 
Sünden  dieses  Alles  zugleich  mit  eingegossen  empfangt,  den  Glauben,  die  HolTnung  und  die 
Liebe,  durch  Jesum  Christum,  dem  er  eingepflanzt  wird."  Cap.  7.  Wenn  aber  der  Apostel  sagt, 
„dass  der  Mensch  durch  den  Glauben  und  aus  Gnade  gerechtferliget  werde,  so  ist  das  so  zu  ver- 
stehen, dass  wir  nämlich  insofern  durch  den  Glauben  gerechtfertiget  heissen,  als  der  Glaube  der 
Anfang  des  menschlichen  Heiles,  Grund  und  Wurzel  aller  Rechtfertigung  ist;  ohne  welche  es 
unmöglich  ist  Gott  zu  gefallen  und  zur  Gemeinschaft  seiner  Kinder  zu  (.'clangen ;  aus  Gnade  ge- 
rechlfertiget  werden  heissen  wir  desshalb,  weil  nichts  von  dem,  was  der  Rechtfertigung  vorhergeht, 
es  sey  Glaube  oder  Werke,  die  Gnade  der  Rechtfertigung  selbst  verdienet."  Cap.  8,  can.  3  et  4. 
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als  ain  muoter  jrer  kind  varunde  gueeter  jnnhaben  vnd  awsspenden.   Wiewol  die 

beiling  gegen  got  nicbts  vbrigs  getban  das  sy  zelbuon  nitscbuldig  gewesen  waeren, 

baben  sy  docbsouil  oel  der  lieb  bey  jnen  gehabt  vnd  milguoten  wercben  ihrlampen 

(c)  des  glaubs  dermassen  reichlich  angezündt  vnnd  jre  prynnende  liecht  gehalten, 

daz  wir  dauon  auch  wol  sehen  vnd  jres  liechts  genissen  moegen.  {')  Wiejnen  dann 

vnser  herr  beuolhen  hat,  daz  jr  liecht  alsuil  scheinen  (d)  solt  vor  den  leüten,  do- 

mit  dieselben  jre  guote  werch  sehen  vnd  dadurch  himlischen  vatern  giorificirenn. 

Dergleichen  beschicht  oft  leiblich,  wo  ainer  für  sich  zuo  seiner  notturft  ain  liechtl 

aufzündt  (e),  daz  dauon  ain  anderr  zuo  seinem  gebrauch  auch  gesehen  mag.  Also 

moegen  wir  geniessen  guoter  werch  vnd  verdiens,  so  die  heyling  zuo  jrer  not- 

durfft,  dieweyl  sy  in  diser  weld  vnd  toedtlichem  leben  gewesen  seinn,  volbracht 

vnd  von  got  erlangt  haben.     Jn  soelher  zuouersicht  pfligt  Christenlicbe  Kirch,  als 

ain  muoter  (f),  jrer  Erwellten  vnd  heiligen  kind  guoter  werch  vnd  verdienn,  den 

andern  jren  eilenden  kinden  mitzetailen  (g)  vnd  für  vnser  schuld  helffen  abzezalen. 

Das  ander,  mit  dem  heilige  kirch  vns  dürfftigen  menschen  zuostatten  kumbt,  ist 

gnad  vnd  antlas.     Wiewol  dieselb,  durch  etlich   Lanndfarer,    kurtzuerschiner 

zeyt  merckhlich  misprauchl.  (h)     Ist  doch  soeihe  gnad  nit  zeuerachten  sonnder 

andechtiklich  zesuoechen,  wo  sy  durch  Papstlichen  gwalt  oder  andere  geistliche 

oberkait  ordenlich  vnd  formlich  ausgespendt  wirt,  als  von  wegen  gemains   cristen- 

lichs  nutz  oder  notdurft.  (i)  Alszdann  mag  der  berewt  vnd  gepeicht  mensch  (wie 

dann   in    Papstlichen  gnadbullen  gemainklich  gesetzt  ist)  durch  sein  gehorsam 

vnd  gezierten  glawb.  erlangen  ablassung  der  pen,  die  er  sonst  hye  oder  dort  jm 

fegfewr  leiden  solt  für  zeytiich  gnuogthuoung  seiner  schuld.     Von  deme  hernach 

(k)  geredt  wirt.     ßiszher  von  sacramentlicher  rechtfertigung. 

(a  5  schätz,  sieh.  §.  2.  i.  et  im  56.  5-  7.  a.  (b  ^  heyling.  Eph.  3.  sieh.  §.  2.  ). 
et  im  20.  §.  7.  d.  (c  f  lampen.  Math.  25.  in  prin.  acceperunt  oleum  in  vasis  suis  cum 
lampadibus.  im  87.  §.  7.  f.  et  77.  §.  4.  g.  (d  f  scheinen.  Math,  post  prin.  im  51.  §.  1 1.  h. 
et  77.  5-  2.  g.  et  88.  J.  5.  i.  et  im  44.  §.  12.  h.  (e  f  aufzündt.  im  7.  §.  8.  h.  (f  5  mueter 
ist  die  ikirch.  Gal.  ant.  fin.  Ubera  est  quae  est  maternostra.  im  §.  10.  g.  et  im  5.  §.  7. 
c.  et  6.  5-  5.  k.  et  9.  §.  5.  f.  et  11.  §.  5.  d.  et  15.  5.  10.  c.  et  47.  §.  2.  g.  et  60-  §. 
5.  h.  et  62.  §.  6.  b.  et  71.  §.  3.  c.  et  81.  §.  9  f.  (g  5  tailen.  im  56.  §.  8.  a.  (h  f 
prawcht.  im  89.  §.  1.  d.    (i  ^  notdurft.  im  89.  §.  7.  f.    (k  5  hernach,  im  89.  5.  per  tot. 

VI.  •  Auf  den  andern  principal  artikol,  der  guoten  werch  halb .  so  die  vn- 
christen  verworffen  vnd  sich  behelffen  woellen  obbemellter  wort  Pauli  (a)  als  hab 
er  vermaint  Abraham  sey  allain  aus  seinem  glawb,  nit  aus  wcrchen,  gerecht  wor- 
den. Petrus  (b)  schreibt  von  Paulo,  daz  in  seinen  Episteln  etliche  ding  hart  seinn 
zuouersteen.  Dieselben  mitsambt  andern  Schriften  felschen  die  vngelerten  vnd 
Icichtferttigen  lerer  zuo  jrem  verderben.  Darumb  gibt  Augustinus  (c)  über  be- 
slymbtc  wort  Pauli  ainen  solhen  verstand,  daz  paulus  die  werch  nit  plos  genennt, 
sonder  hiezuoe  gesetzt  hat  die  werch  des  gesetz,  nemlich  des  allten  testaments,  {^) 
Dieselben  allt  auffgesetzten  werch  thuon  fürter  nichts  zur  gerechtikait  als  Paulus 
anderswo  (d)  erklaert,  die  besneydung  gelte  nichtsmer  somler  der  glawb  so  durch 

C  Christus  hat  der  Kirche  die  Verdienste  seines  Leidens  und  Todes  übergeben,  damit  sie  die- 
selben durcii  die  hl.  Sacramente  den  einzelnen  Gliedern  des  mystischen  Leibes,  der  Kirche,  mit- 
Ihcile,  und  zwar  in  dem  Masse,  als  der  Empfänger  sich  zum  Empfange  vorbereitet  und  alle  Hinder- 
nisse entfernt  hat.  Die  Vordienste  der  üerechlen  und  Heiligen  haben  ihren  Grund  in  den  Verdien- 
sten Christi;  es  wird  also  das  Verdienst  Christi  durch  diese  Lehre  nicht  verdunkelt.  Concil.  Trid. 
Sess.  VI.  cap,  16.  Calech.  roman.  de  pocnitcnlia  cap.  68. 

("  Die  oben  angeführte  Stelle  hat  der  hl.  Augustin  einer  weitläufigen  Untersuchung  unterstellt 
und  steht  in  dem  genannten  Buche:  Liber  de  lide  et  o|)eribus.  tom.  VL  pag.  176— i«2.  Luther  und 
die  übrigen  Reformatoren  haben  also  zur  Zeit  Auguslins  in  den  Pelagianern  ihre  Vorfahren  und 
Lehrer,  in  deren  Fussstapfen  sie  in  vielen  Beziehungen  traten  und  ihrelrrlhümcr  aufwärmten. 
Ueilhmeier,  Uerlbold's  Theologey.  3 
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die  lieb  würcht.  Das  seinn  guotewerch  des  newen  gesetz,  die  jm  vnd  nach  dorn 
j^lawben  aus  rechter  lieb  beschehen,  dieselben  werch  machen  den  menschen  rccht- 
ferttig.  Daz  aber  berueert  vnchristcn  vermnoetten  alle  werch  sündig  zesein,  vnnd 
solhes  zeweisen  mit  disem  sprach  Esaie.  Wir  all  seinn  gemacht  vnrain  (e)  vnd 
vnser  gerechtikait  seinn  schier  als  ain  vermailigt  tuoech.  Dagegen  ist  annttworl, 
d.'iz  derselb  sprach  zaigt  allain  auf  die  synagog  der  Juden,  die  all  desselbenmals 
mit  Sünden  vermailigt  vnd  deszhalb  gefangen  gewesen.  Dadurch  sy  den  tempel  nit 
haimsuoechen  noch  pflichtige  opffor  legen  haben  moegen.  Daraus  geuoligt,  daz  s> 
vnrain  bcliben  vnd  sich  nach  Moysi  gesetz  nit  gerainigt  haben.  Das  erscheint  aus 
den  Worten  so  Esaias,  in  demselben  Capill  darnach  setzt  von  zerstoerung  der 
Stat  Jherusalem  vnnd  zerprechung  der  hohen  Fesst  Syon.  Weihe  wort  khains- 
wegs  gezogen  moegen  werden  awf  Christenliche  kirch.  die  biszher  rain  vnd  vn- 
zerstoert  beliben  ist  als  ain  lawter  gold  (f),  vnd  durchsichtig  glas,  vnangesehen  daz 
offt  vnd  vil  jre  glid  vermailigt  geweseo  vnd  noch  seinn.  (^) 

(a  5  Pauli.  Roai.  4.  sieh.  §.  i.  c.  (b  f  Petrus.  2.  pet.  3.  in  fin.  sieh.  3.  §.  1.  Ii. 
et  im  86.  5-  2.  b.  (c  ^  Augustinus  in  libro  de  fide  et  operibus.  (d  5 '  anderswo. 
Gal.  6.  neque  circumnsio  aliquid  valet,  sed  nova  creatura.  Gal.  5.  sed  Fides,  sieh. 
3  §.  9.  b.  (c  5  vnrain.  Esa.  64.  posl  prin.  im  54.  5-  4.  c.  (1  ^  gold.  Apoc.  21.  ipsa 
vero  civitas  aurum  mandum.  sieh.  2.  f.  6.  e.  et  im  30.  §.  9.  a.  et  im  80.  §.  8.  f. 

VII.  5  Auf  das  kan  nit  besteen  der  gegenparthey  maynung,  daz  ain  mensch 
flibeg  sündig  vnd  vnrecht  thuoe  in  allen  seinen  werchen,  sy  seinn  guot  oder  poes. 
gleich  als  mueessen  wir  aws  not  vnrecht  thuon.  Dises  ist  kain  rechte  Gonclusion. 
der  mennsch  mag  nit  sein  on  sünd,  nemlich  läszlich  (a).  darumb  sündigt  er  in 
seinn  werchen.  Dann  mcnige  werch  seinn  guot  vnd  gerecht,  in  denen  der  mensch 
alle  sünd  wol  vmbgeen  kan,  als  jm  almosen  vnd  andern  werchen  der  parmhertzi- 
kait.  item  jm  gepet  vnd  allem  gotszdienst.  Sonnst  biet  vns  Christus  nit  beuolhen  (h 
zepetten  vnd  almosen  zegeben,  wann  soihe  werch,  sündig  waeren.  Wer  hicl 
ye  vngereimters  gchoert,  wo  des  Almosen  pfenning  guoet  vnd  gerecht  ist,  derselb 
pfenning  ersprewsst  auch  wol  dem  petler,  daz  dannoch  jhener,  der  solh  almosen 
gibt,  dorjnn  vnrecht  thuoe.  Daz  aberDauid  (c)  zuo  gotschreylt.  O  Herr  alle  le- 
bentige  menschen  werden  nit  gerecht  vor  deinem  angesicht,  dasselb  vermaint 
Dauid,  nach  streng  goetlicher  gerechtikait.  vor  derselben  wurden  all  menschen 
als  Sünder  vngerecht  gefunden,  aber  nit  alle  jre  werch,  darumb  setzt  Dauid  all 
lebentige  menschen,  vnd  nit  alle  werch  vngerecht  zesein.  Dann  ain  mensch  mag 
guote  werch  verbringen  vnd  daneben  in  andern  werchen  sündigen.  Vnmooglich 
ist,  dieweil  ain  mensch  souil  zethuon  hat,  er  muoes  darunder  sündigen,  nemlich 
laeslich.  (d)  Vnd  von  wegen  ainer  laeslichen  sünd  moecht  got,  nach  streng  sei- 
ner gerechtikait.  verwerfTen  den  menschen  mitsambt  allen  seinen  guoten  werchen. 
SoIhe  strenghait  wirt  gemildert  durch  goetliche  parmhertzigkait  (e),  diesclb  piligt 
laeslichen  sünder  mit  guetiger  straff'  vnd  ainen  todsünder  mit  ordennlicher  puoes 
aufzenemen.  Dergleichen  setzt  Jacobus,  daz  all  mennschen  in  vil  (f)  dingen  got 
belaidigen,  gleich  als  moeg  nyemant  vmbgeen  er  muees  got  in  ettlichen  Sachen 

('  Die  Stelle  aus  Isalas  c.  64.  v.  6.  lautet:  „Wir  Alle  wurden  wie  ein  Unreiner,  all  un- 
sere Gerechtigkeit  wie  das  Tuch  eines  blutgängigen  AVeibcs."  Daraus  haben  Luther,  Calvin, 
u.  s.  w,  den  Schluss  ziehen  wollen,  dass  alle  guten  Werke  sündhaft  seyen,  nicht  nur  die  der 
Ungläubigen  und  Gottlosen,  sondern  auch  der  Gläubigen  und  Heiligen.  Der  Prophet  spricht 
aber  nicht  Ton  den  Gläubigen  und  Gerechten,  sondern  von  den  gottlosen  und  ungläubigen  Ju- 
den zur  Zeit  Christi.  Die  Juden  waren  auch  in  der  Thal  angesteckt  und  mit  dem  Aussatze  be- 
fleckt; daher  sie  Christen  und  Heiden  flohen.  Die  Juden  verwarfen  die  Gerechtigkeit  Christi  und 
suchten  in  ihren  Ceremonien  und  Gewohnheilen  dieselbe,  daher  wurden  sie  von  Gott  verworfen. 
Sieh.  Comel.  a  Lapide.  Comment.  ad  hunc  locum. 
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helaidigen.  Wo  Jacohus  vermaint,  gar  kain  werch  gerecht  zesein  noch  on  sünd 
zebeschehen,  alszdenn  hiet  er  gesetzt,  daz  wir  in  allen  dingen,  nit  etlichen,  got 
holaidigen.  Daraufist  zebeschliessen.  wiewol  wir  all  menschen  mitsambt  vnnsern 
aigen  (g)  gerechtikaiten,  die  wir  auf  vnsselbs  reymen,  vngerecht  vnd  sünder  seinn. 
Voligt  doch  nit  daraus,  daz  deszhalb  alle  vnsere  werch  auch  vngerecht  vnnd  sün- 
<lig,  sonnder  wir  selbs  seinn  vngerecht  vnd  vnsere  guote  werch  seinn  gerecht, 
soferr  wir  dieselben  ordenlich  ausrichten,  also  pfligt  dewfel,  wiewol  er  vngerecht 
ist,  dannoch  aus  goetlichem  beueih  ain  recht  werch  auszerichten. 

(a  f  läsHch.  1.  Joh.  1.  si  dixerimus  quoniam  peccatum  non  habemus  etc.  im  d. 
et  im  36.  5«  5.  d.  (b  5  beuolhen.  Math  7.  in  prin.  im  §.  9.  1.  et  im  40.  §.  10-  d.  et 
im  51.  §.  10.  f.  et  77.  §.  5.  f.  (c  f  Dauid.  Psl.  142.  non  justificabitur  in  conspectu 
luo  omnis  vivens.  im  35.  §.  7.  h.  (d  f  läslich.  sieh.  a.  (e  ^  parmhertzikait.  im  §. 
9.  i.  (f  5  vil.  Jaco.  3.  in  princ.  in  multis  oflendimiis  omnes.  (s  5  »igen,  im  §.  13. 
a.  et  im  37.  §.  4.  c. 

'  VIII.  ^  Zuo  lauterer  erklaerung  diser  Sachen,  wollest  vernemen,  daz  in  der 
Schrift  auf  drey  maynung  meidung  beschiecht  von  der  rechtfertikait.  Aine  ist  die 
zuoeberaitung  (a)  vor  guoten  werchen  jm  glawb.  Die  ander  ist  die  arbait  so  der 
mensch  aus  lieb  verbringt  in  guoten  werchen.  Dritte  vnd  gantze  rechtfertikait 
erobert  der  mensch  nach  guoten  werchen  durch  das  sacrament  vnd  gnad  gots. 
Von  erster  rechtfertikait  schreibt  Paulus  (b).  wir  wartten  jm  geist  ausmm  glawb 
auf  hoffnung  der  gerechtikait.  (i")  Dann  in  Christo  gillt  (c)  weder  besneydung  noch 
vnbesneidung  ettwas,  sonder  der  glawb,  so  durch  die  lieb  arbait,  gleich  als 
Sprech  er.  Als  wir  hoffen,  jhene  gerechtikait,  die  wir  jm  glawb  anheben,  werde 
laeglich  in  vns  gemeret  (d)  durch  guote  werch,  also  soellen  wir  jm  glawb  emb- 
siklich  warten  (e)  auf  guote  nachuolgende  werch.  Alsofft  Paulus  vom  glawb  ge- 
schriben,  hat  er  albeg  gemaint  fruchtbaren,  formliclien  (f)  vnd  würchlichen  glawb 
in  deme  der  mennsch  vonstundan  willig  ist,  alszpald  er  mag,  guote  vnd  gerechte 
werch  zethuon.  Wo  er  gleich  soihe  werch  nit  volbringen  moecht  (g),  waero 
sein  glawb  dannoch  gerecht  von  wegen  der  lieb  vnd  guotwillikait  so  er  zuo  guo- 
ten werchen  bat.  Dergestallt  wirt  jme  sein  glawb  gerechent  zur  gerechtikait. 
Darauf  spricht  Paulus  anderswo  (b).  Weiher  nit  werch  Ihuot  (viileicbt  nit  thuon 
mag)  aber  er  glawbt  in  got,  der  ainen  vngerechten  mag  gerecht  machen,  demsel- 
ben wirt  sein  glawb  gerechent  zuo  ainer  gerechtikhait  (i)  nach  dem  fürsatz  der 
gnaden  gols.  Also  ist  der  glawb  ain  anfang  (k)  der  rechtfertigung,  aber  er  macht 
noch  nit  gar  gerecht.  (") 

(a  5  bcraitung.  sieh.  §.  4.  i.  (b  ^  Paulus.  Gal.  5.  in  princ.  (c  f  gillt.  sich. 
3.  §.  9.  h.  (d  5  gemeret.  im  5.  9.  g.  (e  f  warten.  Gal.  5.  in  prin.  ex  lide  spum 
justitiae  sc.  lieatitudinis  exspectamus.  sieh.  3.  §.  11.  c.  (f  5  förmlich,  sieh.  §,  3.  b. 
et  2.  5.  3.  a.  et  3.  §.  2.  b.  (g  ^  moecht.  sieh.  §.  1.  g.  (h  ^  anderswo.  Rom.  4.  in 
prin.  ei  vero  qui  non  opcralur.  (i  5  rechtikait.  sieh.  2.  §.  4.  p.  (k  f  aufang.  Psl. 
110.  initium  sapicntiae  timor  domini.  sieh,  im  1.  §.  2.  c.  et  2.  §.  3.  d.  et  3.  5.  1.  a. 
et  10.  h.  et  10.  c.  et  15.  a.  et  5.  §.  5.  i. 

IX.  ^  Darumben  zum  andern,  wer  nach  solhem  anfang  des  glawbs  in  der 
lieb,  guoten  werchen  nachkummbt,  derselb  wirdt  gerecht  durch  die  werch,  wie 

('"  Die  angezogene  Stolle  Gal,  H.  «.  wird  wohl  richtiger  dns  Objecl  unserer  IlofTnun^, 
den  Frieden  des  hl.  Geistes  in  diesrm  Lehen  und  die  ewige  Seligkeit  In  dem  Andern  Leben 
hezeirhiien.  Es  ist  hier  von  schon  Gerechtfertigten  die  Rede.  TVindischmann,  Krkliiruiig  zu 
der  Stelle  pag.  129. 

("  Sieb.  Conc.  Trid.  Scss.  VI.  cap.  8.  Der  hl.  Auguslin  bemerkt,  dass  diireh  den  Glau- 
ben die  Heiligen  d.  h.  die  Gläubigen  zum  Reiche  Gottes  vorbereitet  werden.  Tunc  enim  lo- 
cus paralur,  si  ex  tidc  vivalur.  tom.  3.  pag.  680. 
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Johannes  schreibt.  Hueetet  Ew  dazEw  nyemandt  verfueere|(a).  Wer  gereciilikait 
würcht,  der  ist  gerecht,  wer  sündigt  der  ist  aufm  dewfel.  Hierjnn  bat  vns  Jo- 
hannes gewarnet  vor  gegenbürligen  verfueercrn,  die  yetz  predigen  vnnd  schrei- 
ben, der  glawb  allain  (b)  mach  den  menschen  gerecht,  vnd  bekennen  doch  daz 
die  sünd  neben  (c)  dem  glawb  jmm  menschen  beleih,  gleich  als  moeg  recht  vnnd 
vnrecht,  got  vnd  dewfel  beyeinander  steen,  das  Johannes  mit  vorbestymbten 
wortten  abschneidet,  auch  Paulus  (d)  selbs  bekent  daz  er  seiner  rcchtferttigung 
gewart  aus  seinn  guoten  werchcn  vnd  nit  allain  ausm  glawb.  Daraus  erscheint, 
daz  plosser  glawb,  on  guote  werch,  nit  gerecht  macht,  wie  Jacobus  schreibt, 
aus  guoten  werchen  fe)  wirt  ain  mensch  rcchtferttig  vnd  nit  ausm  glaub  allain. 
Cristus  nennet  gerecnt  (f)  zesein  jhcn,  die  guote  wcrch  thuon  vnd  cingeen  wer- 
den in  das  ewig  leben.  Deszhalb  sol  nyemant  guote  werch  vnderlassen  noch  mit 
ainem  oder  zwayen  guoten  werchen  aufhoeren,  nachdem  geschriben  steet,  der 
gerecht  ist,  sol  noch  bas  (g)  gerecht  werden.  Ain  aufrechter  Christ  vbet  sich 
staets  zu  guoten  werchen,  auf  das, er  allzcyt  gerechter  werde  vnd  von  ainer  tu- 
gent  (h)  in  die  ander  gee,  nachdem  er  noch  vor  seinem  ende,  goctlicher  gnadoii 
vnd  rechlfertigung  vngewis  ist  {^'^).  vnd  zuo  soelher  rechtfertigung  not  seinn  die 
werch  der  parmherizikait,  sonst  beleibt  der  mensch  vngerecht.  SVie  Jacobus  (i 
gezewgt.  Wer  nit  thuot  parmherizikait.  dem  wirt  begegen  das  gericht  on  parm- 
hertzikait.  Christus  hat  vmb  werch  der  parmherizikait,  nit  vmb  plossen  glawb, 
die  rechtfertikait  verhaissen.  sprechund,  gebt  (k]  almoscn,  alszdenn  seinn  Ew  alle 
ding  rain.  Wildu  gerecht  werden  durch  parmherizikait  muoestu  nit  allain  mitlei- 
den haben  mit  dem  dürftigen,  sonder  noch  zway  thuon,  nemlich  gelauben  daz 
dir  got  aufgesetzt  hab  almosen  zegeben.  Vnnd  daz  du  solh  almosen  (I)  nach  deinem 
vermoegcn  gebest. 

(a  f  verfuere.  1.  Job.  post  prin.  im  $.  13.  g.  (b  5  aHain.  sieb.  3.  g.  12.  a. 
(c  5  neoen.  im  64.  §.  6.  e.  (d  f  paulus.  2.  Thira.  4.  sieh.  3.  §.  11.  d.  (e  f  wei- 
chen. Jaco.  2.  sieh.  3.  §.  2.  c.  (f  f  gerecht.  Math.  25.  in  (in.  justi  in  vilam  aeternam. 
sieh.  $.  4.  g-  et  100.  $.  15.  a.  (g  ^  has.  Apo.  22.  qui  justus  est,  justificabitur  adhuc. 
lieh.  5.  8.  d.  et  im  §.  12.  1.  et  35.  f.  7.  c.  (h  5  tugent.  PsI.  83.  in  42.  §.  4.  f.  et  79.  §. 
6.  b.  (i  5  Jacobus.  2.  Judicium  enim  sine  misericordia  illi,  qui  non  facit  misericor- 
diam.  sieb.  §.  7.  e.  et  2.  $.  4.  i.  (k  5  gebt.  Luc.  11.  ant.  lin.  im  78.  §.  2.  e.  0  ^ 
almosen.  sieh.  §.  7.  g. 

X.  5  Dritte  vnd  gewisse  rechtfertigung,  die  nach  guoten  werchen  beschichl, 
flewsst  aus  goetlichen  gnaden  durch  die  sacrament  (a) ,  so  dieselben  ordenlicli 
empfanngen  werden.  Ausgenomen  junge  kindel  (b)  vnnd  annder  vnuerstaendig, 
so  sy  getawfft  seinn,  alszdenn  in  krafftdes  sacraments,  von  wegen  jres  vnscliul- 
digen  vnuerstands,  werden  sy  gerecht  vor  guoten  werchen  vnd  on  würchlichen 
glawb  wiewol  sonnst  nyemants  gerecht  wirt  on  glaub,  als  on  den  anfang  (c)  der 
gerechtikait.  Nachdem  vnmoeglich  ist  got  on  den  glawb  zegeuallen.  (d)  Dann  jm 
hertzen  (e)  wirt  glaubt  zuo  der  gerechtikait. 

Ist  doch  nit  albeg  not  des  würchlichen  glaubs  sonder  gnuog  daz  vnuerstaen- 
digen  getawfften  eingegossen  sey  des  glaubs  habitus  oder  schiklikait.     Deszgleichs 

('*  Das  Concil  von  Trient  bemerkt  über  dieses  Fortschreiten  in  der  Rechtfertigung:  ,,Die 
nun  so  gerechtfertiget  und  Freunde  Gottes  und  Hausgenossen  geworden  sind,  werden,  fortschrei- 
tend von  Tugend  zu  Tugend,  wie  der  Apostel  sagt,  von  Tag  zu  Tag  erneuert,  das  ist,  indem  sie 
ablödten  die  Glieder  ihres  Fleisches  und  anwenden  die  Waffen  der  Gerechtigkeit  zur  Heiligung, 
durch  die  Erfüllung  der  Gebote  Gottes  und  der  Kirche,  nehmen  sie  zu  in  der  durch  die  Gnade 
Christi  empfangenen  Gerethligkeil,  indem  derGlaube  zu  den  guten  Werken  mitwirkt,  und  werden 
noch  mehr  gerechtfertigt,  wie  geschrieben  steht:  /Wer  gerecht  ist,  werde  noch  mehr  gerecht- 
fertigeU"  etc.  Sess.  Tl.  cap.  iO. 
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in  verstaencligen  moecht  der  glawb  vnd  lieb  so  vasst  inprünstig  sein,  daz  ainer 
on  die  tawf  gerecht  wurde.  Wie  oben  gemelt  ist  vom  Schacher  (f),  der  durch  sein 
bekantnus  am  krewtz  getaufft  ist,  Aws  obgemelter  dryfacher  maynung  magstu 
vernemen,  daz  die  rechtferlikait  jm  glawb  anfaenklich  wirt  empfangen.  Darnach 
wirt  sy  lebentig  in  der  lieb,  als  in  jrer  muoler.  (g)  Nachmals  wirt  sy  aus  derselben 
lieb  geporen  vnd  kumbt  herfür  durch  guote  werch,  wie  ain  kind  aus  muoter  leib 
in  die  weld.  Zuo  lesst  wirt  die  rechtfertikait  vollendt  vnnd  beschlossen  jm  sacra- 
ment.  Alszdenn  gibt  got  sein  angenaeme  gnad  dem  rechtfertigen  mennschen.  wie 
ain  vater  sein  kind  pfligt  zebegaben.  Darawf  Jacobus  also  schreibt.  Got  hat  vns 
wilkürlich  mit  dem  wort  der  warhait  gepert  (h),  auf  das  wir  waeren  ain  anfanng 
seiner  creatur.  Solhen  anfanng  (i)  nennt  Paulus  ain  newe  (k)  creatur,  sprechend, 
daz  in  Cristo  Jhesu  weder  die  besneydung  noch  vnbesneydung  etwas  werdt  sey, 
sonnder  die  new  creatur.  Das  magstu  also  versteen,  der  glawb  vnnd  guote  werch 
seinn  nit  gnuog  sonder  nur  ain  zuoeberaitung  (I)  zuo  der  gerechtikait,  aber  die 
gnad  gots  (die  den  menschen  als  ainn  newen  Sun  Christi  vnd  der  kirch  jm  tauf- 
sacrament  gepert)  macht  denselben  menschen  rechlferttig,  rain  vnnd  faehig  him- 
lischer  erbschafft  lawt  des  Ewangelj  (m).  Nur  ainer  werde  widerumb  geporen 
aus  wasser  vnd  heiligem  geist  sonst  mager  nit  eingeeen  ins  reich  gots.  Wann  du 
nu  hoerest  (n)  das  gotswort  vnd  glaubest  demselben,  von  stundan  hebestu  an 
gerecht  zewerden  vnd  hast  in  dir  die  gerechtikait  empfangen,  dieselb  ist  aber  in 
dir  noch  nit  lebentig,  bis  du  ain  lieb  vnd  naygung  gewingest,  williklich  zeuolbrin-" 
gon  jhenes  was  du  jm  gotswort  gehoert  hast.  Es  ist  nit  gnuog  das  geselz  (o) 
zehoeren  sonder  es  muoesauch  volzogen  werden.  So  du  darüber  willig  vnd  fleissig 
bist,  mit  guoten  werchen  zeuolfueeren  was  du  glaubest  vnd  demselben  ordenlich 
nachgeest  nach  aufsatzung  gottes  vnd  der  kirch,  alszdenn  bistu  rechtfertig  vnd 
got  angenaem.  (i^) 

(a  5  sacrament.  sieh.  §.  2.  a.  et  im  58.  §.  14.  f.  (b  5  kindel.  sieh.  3.  §.  12.  f. 
(c  5  anfang.  sieh.  §.  8.  k.  et  im  i.  (d  f  gcuallen.  Hebr.  11.  in  prin.  sine  fide  im« 
possibilc  est  placere  deo.  sieh.  3.  §.  1.  e.  (e  ^  hertz.  Bo.  10.  corde  ereditur  ad  ju- 
stitiam.  im  88.  §.  1.  f.  (f  5  Schacher.  Latro  lunc  baptisatus  est  quum  primum  in 
cruce  Christum  confessus  est.  de  penit.  dis.  7.  nullus.  sieh.  3.  1.  h.  (^')  (g  ^  mueter. 
sieh.  g.  5.  i.  (h  ^  gepert.  Jaco.  1.  (i  ^  anfang.  sieh.  c.  (k  5  newe.  Gal.  6.  in  fin. 
nova  erealura  valet.  im  22.  §.  4.  d.  et  35.  §.  10.  c.  (1  ^  beraitlung.  sieh.  §.  4.  i. 
(m  5  Ewangelj.  Job.  3-  in  prin.  im  20.  5-  3.  i.  et  59.  §.  7.  f.  et  im  60.  §.1.  d.  et 
§.  3.  q.  et  67.  §.  3.  b.  et  67.  §.  1.  c.  et  70.  §.  7.  b.  (n  ^  hörest,  sieh.  3.  §•  8.  d. 
(0  5  gesetz.  ro.  2.  sieh.  3.  §.  8.  1.  et  §.  9. 

XI.  ^  Zuo  besserr  erklaerung  wisse,  daz  dreyerley  (a)  gerechtikait,  wie  all 
annder  goetlich  tugent,  seinn.  Aine  ist  jnwendig  in  Got  ewig,  volkommen  vnnd  vner- 
meslich.  nemlich  Got  selbs.  Die  annder  gerechtikait  ist  auch  volkoemen  vnd  aws- 
wenndig,  sy  geet  aus  got  in  das  geschoepf,  vnd  macht  alle  werch  gots  gerecht. 
Dritte  gerechtikait  flewsst  (b)  aus  der  an«lern  goetlichen  volkoemen  gerechtikait 
vnnd  wirt  gereckt  auch  mitgetailt  vernüftiger  creatur,  Soihe  dritte  gerechtikait 
ist  hie  von  got  vnd  nit  aus  nichding  aber  vnuolkommen  alsuil  die  creatur  betrifft, 
nach  schicklikait  derselben  creatur  ist  in  jr  die  gerechtikait  etwas  oder  nichts, 

C  Der  gerechtfertigte  Mensch  ist  eine  neue  Creatur;  die  Gerechtigkeit  Ist  nicht  bloss  ausser- 
lieh  an  dem  Menschen,  sondern  inhürirt  ihm;  er  ist  ein  neuer  Mensch;  wahrhart  heilig.  Sich. 
Concil.  V.  Trienl.  d.  juslif.  Sess.  VI.  cap.  XIV.  etc.  can.  11. 

(<*  Die  Stelle  istaus  dem  hl.  Auguslin:  de  vcra  et  falsa  poenilentia,  wo  sich  der  hl.  Bischof 
über  die  Busse  airi  Ende  des  Lebens  weitläufig  ausspricht:  Licet  enim  latro  vcniam  mcruisset 
in  liiic  de  omni  suocriniinc,  non  lamcci  dedit  liaplizaiis  peccandi  et  perscvcrandi  auctoritatcm. 
Tunc  enim  baplizatus  est,  qui  lunc  primum  in  cruce  Chrislunt  confessus  est. 
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gros  oder  klain,  vil  oder  wenig.  Souil  der  mensch  von  Got  annymht,  alsuil  ist  er 
gerecht,  wil  er  nichts  (c)  annemen.  bleibt  er  vngerecht.  Vermaint  der  mensch 
aus  jmselbs  gerecht  zesein,  alszdenn  wirt  er  nur  destungerechter,  nachdem  sein 
ajgene  gerechtikait,  nichts  annders  ist  dann  ain  vngcrechtikait,  wie  all  ander 
aigen  tugent  vnd  krefFt,  die  der  mensch  vermaint  aus  jmselbs  zehabcn,  seinn  eyll 
vnnd  laer  auch  nichts  anders  dann  das  widerspil.  (d)  Dein  aigene  weiszhait,  ist 
ain  torhait,  dein  aigene  geduld  feilt  in  vngeduld,  deinn  aygene  bestandikait  in 
vnbestandikait  vnd  all  ander  dein  aygen  tugent  seinn  vntugent.  Also  ist  auch 
vnnser  aygner  (e)  will  nur  zuo  poesem  genaigt.  Deszhalb  wir  taoglich  got  pilten, 
daz  sein  will  in  vns  jrrdischcn  menschen  beschehe  (f)  nemlich  daz  wir  goetlichen 
willen,  der  aus  got  geet  vnd  vns  gereckt  wirt,  annemen  vnd  volbringen. 

(a  5  dreyer.  im  5.  §.  1.  c.  et  im  10.  §.  9.  a.  et  19.  §.  4.  d.  et  38.  §.  2.  n. 
(b  5  flewsst.  im  21.  §.  4.  a.  (c  f  nichts,  im  46.  §•  4.  a.  (d  f  widerspil.  im  9.  §. 
3.  g.    (e  5  aigner.  im  37.  §.  4.  c.    (f  5  beschehe.  Mal.  6.  im  10.  §.  9.  e. 

XII.  5  Jn  welhem  menschen  goctiicher  will  beschicht,  derselb  mensch  greiffct 
nach  allen  lugenten,  die  jme  Got  reckht,  dadurch  er,  als  ain  pildnuss  gots,  gerecht 
wirdt  wie  got  gerecht  ist.  Darumb  spricht  der  herr  zuo  vns.  Jr  soelt  volkom- 
men  (a)  sein  wie  ewr  himlischer  vater  volkommen  ist.  Soelhes  mag  hye  gar  vol- 
kommeulich  nit  beschehen,  bis  dort  jmm  ewigen  leben.  Dascibs  werden  die  er- 
weiten got  beweysen  völlige  lieb  vnd  gnuogsamen  dinst,  alsuil  yeder  nach  seineu 
statten  zelbuon  hat,  on  all  widerstand  aynicherlayjrrung.  Dadurch  erlanngen  diesel- 
ben erwellen  volkoemmene  gerechtikait  die  sy  in  disem  leben  nit  haben,  aber  wol  auf 
khünfftigs  hye  erwerben  moegeu.  Dergestalt  ist  menschliche  gerechtikait  hyo  noch, 
vnuolkommen,  mangelhafftig  vnnd  gegen  goetlicher  gerechtikait  zeachten  für  ain  vn- 
gerechtikait  von  wegen  menschlicher  leichtfertikait.  Ja  das  klainest  fünckel  goettlichcr 
gerechtikait  verplendt  aller  menschen  gerechtikait  oder  recht  thuon.  Wie  vnser  wesen 
nichtz  ist  vnd  vnser  leben  der  tod  ist  gegen  g^oetlichem  wesen  vnd  leben,  also  ist  gegen 
goellicher  gerechtikait  vnser  gerechtikait  vngerecht.  Nachdem  sy  ploed  vnnd  wan- 
delbar auch  vnbestanndig  ist.  wie  Job  (bj  bekennt,  ob  er  an  jm  gleych  cttwns 
gerechts  biet,  welle  er  doch  dasselb  nit  uir  gerecht  anntwortten,  sonnder  Got 
pitlen,  daz  er  darüber  sein  Richter  scy,  ob  er  sichselbs  wolt  gerecht  machen,  so 
wirt  in  sein  aygner  mund  verurtailen.  Ain  yeder  gerechter  bezeicht  (c)  sichselbs 
am  ersten.  Darauf  vfermaint  Gregorius  (d).  ('^j  Guoter  lewt  sytt  sey,  jr  vnreclit 
zebekennen  ob  sy  gleich  nichts  verschult  haben.  Oft  beschiccht  ctwaz  on  sünd 
das  aus  der  sühd  flewsst,  daz  wir  hungerig  (e)  vnd  dürstig  seinn,  kummbt  aus  der 
erbsünd,  wir  moegen  aber  on  sünd  maessiklich  essen  vnd  trincken.  Wer  nu  nach 
allem  seinem  vermoegen  allenthalben  recht  thuot,  derbraucht  wol  die  gerechtikait 
jme  von  Got  gcraicht.  Er  vergleycht  auch  dieselb  sein  gerechtikait  der  jnwendigen 
goetlichen  gerechtikait  alsuil  an  jmligt.  Dergestallt  ist  des  menschens  gerechtikait 
von  got  hie  auch  guot  vnd  nit  poes,  wiewol  sy  noch  nit  volkommen  aber  ain 
pildnuss  ist  goetlicher  gerechtikait,  dann  got  eraischt  vom  menschen  seinen  guoten 
willen  vnnd  fleis,  nichts  über  sein  vermoegen  (f).  Sonnder  des  menschens  gerech- 
tikait bat  zuo  yj;licher  zeit  ir  gemessen  zyl.  wo  sy  dasselb  zyl  erraicht,  alsdenn 
wirt  sy  geacht  für  gnuogsam  (g)  vnd  volkommen.  Thuoestu  hye  in  diser  zeit, 
recht  alsuil  du  magst,  hastu  dein  than  vnd  dasselb  dein  thuon  wirt  dir  geschaetzt(h) 

('5  Die  Stelle  des  hl.  Gregor  ist  aus  einem  Briefe  an  den  hl.  Augiistin,  Apostel  Englands. 
Bonarum  quippe  mcntium  est,  ibi  etiam  aliquo  modo  culpas  suas  agnoscere,  ubi  culpa  non 
est;  quia  saepe  sine  culpa  agitur,  quod  venit  culpa.  Unde  cliam  cum  esurimus,  sine  culpa 
comedimus,  quibus  ex  culpa  prirai  hominis  Tactum  est,  ut  esuriremus.    Dist.  Y.  ad  ejus. 
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zur  gorechtikait.  Nicbtsweniger  so)  dannocli  dein  zeitliche  gerechtikait  taeglich 
i^cbessert  werden,  bis  sy  goetlichcr  gerechtikait  gantz  vergleicht  vnd  kommen  ist 
zuo  Got  als  zuo  jrem  ende,  (i)  in  dem  du  ewiklich  vnnd  volkommenlich  gerecht 
beleiben  magst.  Kain  mensch  wirt  hie  volkommenlich  gereicht  er  koenne  all  tag, 
alslanng  er  lebt,  gerechter  werden  durch  gottes  gnad,  die  er  mag  erwerben  in 
guotem  glawb  vnd  gantzer  lieb,  nit  daz  er  dieweil  vngerecht  oder  zuouerdammen 
sey,  sonnder  daz  er  noch  nit  faehig  ist  himlischer  glorj.  Auf  das  hat  für  vns 
der  Apostel  Got  gepeten  (k),  dazvnser  lieb  ye  mer  vnd  mer  überflüssig  werde,  auch 
daz  wir  dermassen  wandern  vnd  Got  geuallen,  damit  wir  vns  staettigs  bessern.  (1) 

(a  5  volkomen.  Math.  5.  in  iin.  im  §.  14.  k.  et  im  39.  §.  13.  h.  et  44.  §.  4.  k.  et 
50.  §.  5.  g.  et  53.  §.  7.  a.  (b  f  Job.  8.  post  princ.  si  habuero  quippiam  justum, 
uon  respondebo.  im  21.  §.  2.  n.  (c  f  bezeicht,  prov.  18.  justus,  prior  est  accusator 
sui.  (d  5  Gregor,  dist.  5.  ad  ejus  in  fin.  (e  f  hungrig,  im  10.  §.  12.  h.  et  44.  §. 
7.  d.  et  69  §.  10.  b.  (f  ^  vermoegen.  im  40.  §.  12.  a.  (g  f  gnuegsam.  im  46.  §.  4.  d. 
(h  5  geschaetzt.  Rom.  4.  in  fin.  sieh.  2.  §.  4.  p.  (i  *f  ende.  Rom.  6.  in  fin. 
21.  5.  8.  c.  (k  5  gepeten.  Phü.  1.  post  prin.  et  1.  Thess.  4.  in  prin.  (1  5  bessern, 
sieh.  §.  9.  g. 

XIII.  5  Wann  aber  ainerjmeselbs  sein  verlihene  gerechtikait  zuoezewcht  vnd 
nit  mit  goetlicher  gerechtikait  vergleicht,  vermainend ,  sein  aigener  (a)  will  vnd 
was  jme  geuellt.  sey  gerecht,  dasselb  ist  plosse  (b)  menschliche  gerechtikait,  die, 
autfsande  (c)  gepawt  auch  anjrselbs  vngerecht  vnd  zernichtig,  sündig  vnd  straff- 
maessig  ist.  Darumb  lernt  vnns  das  Ewangelj  (d)  daz  wir  vnnser  gerechtikait  (das 
seinn  guote  werch  die  wir  rechtlich  schuldig  seinn  zeuolbringen)  nit  thuon  vor 
den  mennschen  vmb  ruoembs  willen,  daz  wir  von  jnen  wollen  gesehen  vnd  ge- 
preist sein,  sonst  wurden  wir  dauon  khain  belonung  haben.  Daneben  gepewt  die 
schrifTt  (e)  daz  wir  jhenem  was  recht  ist,  rechtlich  nachgeen,  dadurch  wir  das 
ewig  leben  erlangen.  Wo  wir  aber  das  gerecht  werch  vnrechtlich  auszrichten,  das- 
selb ist  nit  on  klag,  (e)  Also  zeuersteen.  Wer  gottes  gerecht  gepot  vnordenlich 
auszricht,  der  ist  billich  als  ain  vngerechter  anzeklagen.  Weiher  aber  sein  gerecht 
werch  zuo  got  ordent,  dasselb  ist  gottes,  nit  des  menscliens  gerechtikait  vnd  desz- 
lialb  zebelonen  mit  ewigen  leben.  Also  sein  Zacharias  (f)  vnd  Elizabeth  vor  Got 
gerecht  vnd  on  klag  gewesen  in  allen  gepoten  vnnd  gerechtikaiten  des  herren, 
wiewol  auffjnen  beden  on  zweyfel  laesziich  sünd  gelegen,  seinn  sy  doch  nichts- 
weniger gerecht  gewesen,  von  wegen  jrer  gerechten  werch.  Dann  wer  gerech- 
tikait braucht,  der  ist  gerecht  (gj.  Aufdise  maynung  lobt  Jacobus  das  gemainweyb 
Raab  (h),  vmb  das  sy  den  kundtschaftern  nit  allain  glawbt,  sonderauch  dieselben 
würchlich  verporgen  vnd  haimlich  über  die  mawr  auszgelassen  hat.  Von  wegen 
solher  guoter  tat  ist  Raab  gerecht  worden,  ob  sy  sonst  gleych  ain  Sünderin  gewe- 
sen waerc.    Doch  ist  solhe  rechtfertikait  noch  vnuolkoemen. 

(a  5  aigner.  sieh.  §.  7.  g.  (b  ^  plosse.  Rom.  10.  in  prin.  suam  quaercntcs  sta- 
tiiere,  justitiae  dei  non  sunt  subjecti.  (c  ^  sande.  im  88.  §.  12.  k.  (d  «J  ewangelj. 
Alat.  6.  in  prin.  im  51.  §.  11.  i.  et  79.  §.  4.  n.  et  88.  J.  12.  f.  (e  ^  schrill.  Deut.  lii. 
m  fin.  (e  ^  klag,  l'hil.  3.  post  prin.  (1  ^  Zacharias.  Luc.  1.  in  prin.  im  35.  §.  4.1. 
(g  ^  gerecht.  1.  Joh.  3.  in  prin.  qui  facit  justiliam  justus  est.  sieh.  §.  9.  a.  et  im  30. 
§.  7.  f.    (h  f  Raab.  Josue.  2.  et  Jaco.  2.  in  fin. 

XIV.  ^  Darüber  gibt  Augustinus  (a)  dise  vnderricht  daz  dem  menschen  zuoo- 
gebüren  zwo  gerechtikait.  Aine  wirt  dort  volkoemen,  die  ander  ist  hye  vnuolkoemen, 
doch  disem  zeitlichen  leben,  nach  menschlicher  ploedikaitbequemlich  (b).  Mit  der- 
selben vnuolkoemen  gerechtikait  lebt  der  gerecht  mennsch  hy«  in  seinem  glawb 
lawt  heiliger  scliriflt  (c),  nachdem  yegli<'hcr  mensch  hie,  als  ain  pilgrin  (dj  nit  an- 
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ders  rechtthuon  mag  dann  durch  den  glawb.  (*^)  Darumb  wirt  jm  zuo  kainer  vn- 
gerechtikait  zuoegemessen,  daz  er  diser  zeyt  nit  souil  guote  vnnd  gerechte  werch 
oder  ere  goetlicher  mayestat  mag  beweisen,  alsuil  billich  vnd  recht  auch  got  wo! 
wirdig  (e)  waere.  Wer  nu  in  seinen  werchen  moeglichen  fleis  ankert,  der  wirl 
nit  für  vngerecht  geurtail t,  sonnder  in  der  schrifft  (ür  gerecht  geacht.  Also  ist  Enoch  (f) 
hye  gewandert  mit  Got.  Noe  (g)  ist  genennt  ain  volkommener  vnd  gerechter  man. 
Zuo  Abraham  (h)  sprach  Got.  Wander  bey  mir  vnnd  sey  volkommen.  Deszgleichs 
wirt  Job  (i)  genennt  ain  ainfaltiger,  gerechter  vnd  gotsfoerchtiger  man,  nachdem 
er  in  allen  seinen  widerwaertikaiten  durch  sein  lebsen  nit  gesündigt  noch  ettwas 
haerrisch  wider  Got  den  allmaechtigen  geredt  hat.  Wer  sein  hertz  vnd  mund  pen- 
digt, der  hueet  sich  leycht  vor  sünden.  Wie  Job  Ihan.  Dauon  Jacobus  setzt,  wer 
got  mit  wortten  nit  belaidigt  der  ist  ain  volkommen  (k)  man,  doch  so  ferr  das 
hertz  (I)  auch  guot  ist.  Job  hat  weder  mit  murmeln  jmm  hertz  noch  mit  wortten 
awsm  mund  gesündigt,  von  Dauid  (m)  gibt  got  selbs  zewgnuss.  daz  erhab  gehallten 
goetliche  gepot  vnd  sey  Got  nachgeuoligt  aus  gantzem  hertzen,  auch  gethan  was 
got  in  seym  angesicht  geuellig  gewest,  Deszgleichs  steet  geschriben  von  koenig 
Asa  (n)  derselb  hab  recht  gethan  vor  gottes  angesicht  wie  sein  vater  Dauid.  Jteni 
von  koenig  Ezechia  (o)  daz  er  vor  Got  gewandert  sej  in  warhait  mit  volkommen 
hertzen,  auch  gethan  was  got  geuellig  gewesen.  Jtem  Thobias  (p)  als  ain  gerechter, 
der  sich  vor  allen  sünden  ennthallten,  hat  englischen  trost  vnd  behuoet  erlangt 
vnd  Got  angenaem  gewesen.  Jtem  Judith  (q)  ist  vor  Got  gerecht  gefunden,  vmb 
das  sy  ain  heilig  vnd  keusch  leben  gefueert.  staets  gepot,  gefasst  vnd  jren  leib 
kestigt  (r)  deszhalb  Got  durch  sy  das  voick  Jsrahel  erledigt  hat  von  Holofernes. 
Dergleichen  ist  dasselb  voIck  vor  verderblichem  jamer  verhueet  durch  demuetig 
fürpete  vnnd  erwerbung  der  gerechten  Bester,  (s) 

(a  f  Augustinus,  de  spiritu  et  litera.  circ.  fin.  (b  f  bequemlich.  im  46.  5.  4.  h, 
et  50.  §.3.  b.  (c  5  Schrift.  Abac.  2.  in  prin.  justus  in  fide  sua  vivet.  sieh.  3.  §.  iO.  g. 
(d  5  pilgrin.  Hebr.  11.  peregrini  et  bospites  sunt  super  terram.  (e  ^  wirdig.  im  12. 
§.  3.  d.  et  46.  5.  1.  k.  et  48.  $.  1.  f.  et  49.  §.  2.  c.  et  §.  12.  c.  et  53.  §.  8.  f. 
(f  5  Enoch.  Gen.  5.  im  12.  §.  1.  g.  (g  5  Noe.  Gen.  6.  sieh.  2.  5-5.  d.  (h  5  Ahraam. 
Gen.  17.  in  prin.  sieh.  §.  1.  c.  (i  f  Job.  1.  in  prin.  et  in  fin.  (k  5  volkommen. 
Jaco.  3.  iu  prin.  sieh.  5.  12.  a.  (1  f  hertz.  Mal.  15.  im  51.  §.  5.  a.  (m  ^  Dauid. 
3.  Reg.  14.  posl  prin.  (n  f  Asa.  3.  reg.  15.  post  prin.  (0  ^  Ezechia.  4.  reg.  20.  in 
prin.  <p  5  Thobias.  1.  et  5.  (q  5  Judith.  8.  et  13.  (r  f  kestigt.  im  76.  5-  !•  b. 
(s  5  Bester.  8. 

XV.  5  Die  gerechtikait  beschiecht  in  vil  wegen  vnd  manigerlay  weis.  Erst- 
lich so  der  mennsch  nach  goetlicher  bewegung,  waren  glawb  annymbt  dasselb 
ist  der  anfang  (a)  des  menschens  gerechtikait.  So  darauf  der  mensch  guote  werch 
thuot,  besonnder  so  er  goetliche  gepot  erfüllt,  alszdenn  wirt  er  würchlich  geschickt 
vnd  geordent  zuo  volkommener  gerechtikait,  lawt  des  Ewangelj  (b),  wildu  ein- 
geen  in  ewig  leben,  halte  die  gepot  gottes.  Zuo  lesst  wirt  der  mensch  enntlich 
gerecht  durch  die  Sacrament  (c)  als  durch  püxen  (d)  in  denen  zuo  getragen  wirt 
goetliche  gnad  vnd  geistliche  artzney.  C^)     Aber  der  mensch  hat  noch  nit  vol- 

('«  Der  hl.  Augustin  sagt  in  dem  allegirten  Werke:  Liber  de  spiritu  et  litera.  ünde  aliter 
dicimus,  Deus  sanctiflcat  sanctos  suos;  aliter  autem,  sanctiiicetar  nomen  tuum.  Nam  iliud 
ideo,  quia  ipse  illos  facit  esse  sanctos,  qui  non  erant  sancti;  hoc  autem  ideo,  ut  quod  semper 
apud  se  sanctum  est,  sanctum  etiam  ab  hominibus  habeatur,  id  est  sancte  timeatur.  tom  X. 
pac.  109—110.  —  Ausführlicher  lässt  sich  der  hl.  Auguslin  über  diese  Gerechtigkeit  pag. 
123—124.  in  demselben  Werke  aus. 

{"  Die  Sacramente  sind  Canäle,  durch  welche  uns  die  Gnade  und  Arznei  zufliesst.  Berthold 
nennt  sie  „püxen"  receptacula,  Behältnisse.  Der  „Calechismus  romanus"  bemerkt:  lertia  causa 
fuit,  ut  illa  tanquam  remedia  atque  Evaogelici  Samaritani  medicamenta,  ad  animarum  sanitatem 
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kummene  gerechtikait,  der  not  ist  zuo  ewigem  leben,  er  muoesz  eemals  erledigt 
sein  von  zwayen  vngerechtikaiten,  erstlich  von  Sünden,  darnach  von  mailen  vnd 
schulden,  (e)  Wem  das  sündig  vnrecht  vergeben  der  ist  rechtferttig  zuom  leben, 
aber  noch  nit  zuo  eren,  gleichwie  ain  übeltaeter,  der  des  malefitz  (t)  vnd  strengen 
vrtails  des  tods  begeben  ist,  widerumb  gefueert  wirt  in  faencknuss,  daselb  zege- 
wartten  ainer  gemaesen  bürgerlichen  pen,  nach  gelegennhait  seiner  Verschuldung. 
Wann  dieselb  pen  erstatt  ist  an  des  übeltaeters  leib  oder  guoet  oder  mit  seinem 
abpet  oder  durch  annderr  lewt  fürpet,  alszdenn  wirt  er  aus  faencknuss  erledigt 
vnnd  zuogelassen  zuo  bürgerlichen  eren.  Dergleychen  beschiecht  in  geistlicher 
rechtfertikait.  So  der  sünder  durch  das  Sacrament  der  peicht  (g)  erledigt  ist  von 
seinn  sünden  vnnd  von  strenngem  vrtail  ewigs  tods,  alszdenn  ist  er  wol  für  recht- 
ferttig vnd  nymmer  für  ainn  sündigen  übeltaeter  zehallten,  er  ist  aber  noch  nit 
gnuogsam  rechtferttig,  nemlich  nit  aus  sündigen  schulden  (h)  noch  maylen  erledigt 
vnd  deszhalb  vnwirdig  himlischer  eren  vnd  saelikait,  bissolang  vmb  sein  sündig 
schulden  Got  ain  zeitlich  benueegen  beschehen  vnd  die  mayl  abgewischt  seinn, 
hye  mit  kestigung  seines  leibs  oder  dort  mit  pen  seines  geistes,  oder  mit  seinem  oder 
anderr  lewt  petten  vnd  almosen.  Wie  erste  rechtfertikait  gibt  das  leben,  also  gibt 
die  ander  rechtfertikait  himliscbe  glorj.  Zuo  der  nyemandts  eingeet,  nur  er  sey 
gantz  vnd  volkommenlich  rechtfertig  vnd  von  allem  vnflat  gerainigt  (i)  als  die  en- 
gel  gots.  Nach  goetlicher  allmaechtikait  moecbt  (k)  der  mensch  on  sein  zuoethuon 
gerecht  werden,  aber  es  waere  wider  goetliche  Ordnung.  (I)  Dieselb  ist,  daz  sich 
der  mensch  aws  freyen  willen  zuoeberait  faehig  (m)  zewerden  goetlicher  gnaden. 
Gleycher  weis.  Wildu  aws  sawrm  hertlen  taig  sueess  prot  pachen,  muoes  derselb 
taig  eemals  gewaickt  vnd  der  mass  zuoeberait  (n)  werden,  daz  er  geschickt  sey, 
suess  hoenig  in  sich  zememen  vnd  domit  des  prots  seyr  zewenden.  Dergestallt 
wil  ain  mensch,  der  in  pittern  sünden  erherttend  vnd  vngerecht  ist,  rechtferttig 
werden,  muoes  er  sich  gegen  got  pucken  vnd  naygen  (o)  vnnd  mit  rew  souil  er- 
waickhen,  daz  er  geschickt  (p)  sey  zuoempfahn  goetliche  gnad,  die  seine  mayl 
vnd  sündig  schulden  gar  ausztilig. 

(a  ^  anfang.  sieh.  J.  8.  k.  (b  5  Ewangelj,  Math.  10.  in  med.  sieh.  2.  §.  5.  i. 
et  39.  §.  13.  g.  et  50.  §.  11.  i.  et  56.  §.  5.  I.  (c  ^  sacrament.  sieh.  J.  2.a.  (d  ^  pü- 
xcn.  sieh.  §.  3.  g.  et  im  87.  §.  7.  f.  (e  ^  schulden,  im  h.  et  im  74.  §.  3.  d.  (f  ^ 
raalefilz.  im  74.  §.  3.  g.  et  78.  2.  b.  (g  ^  peicht.  im  73.  §.  1.  a.  (h  ^  schuideu. 
sieh.  e.  et  im  53.  §.  1.  d.  (i  ^  rainigt.  JMath.  22.  post  med.  Marci.  12.  in  med.  im 
23.  §.  8.  i.  et  39. 5-  4.  h.  et  im  30.  5  7.  d.  et  53.  §.  4.  d.  et  60.  §.  1 .  e.  et  80.  §.  8.  c.  et  81.  10.  e. 
(k  5  moecht.  im  55.  §.  1.  h.  U  5  Ordnung,  im  20.  j.  6.  d.  (m  5  faehig.  sich.  §.  2. 
1.  et  im  18.  §.  7.  h.  (n  ^  berail.  sieh.  §.  4.  i.  (o  f  naygen.  Ephes.  3.  Ilccto  genua 
mea  ad  patrem.    (p  ^  geschickt,  sieh.  §.  2.  k.  et  im  59.  4.  d. 


}  Fünft  capitel. 

Tfa«  xeglawben  Ist  Jn  gentaln. 

I.    Das  Ander  haubtsluckh  was  (a)  zeglawben  sey.  Jn  gemein  ist  zeglauben 
allain  goetliche  warhait,  ausserhalb  derselben  nichts  war  ist.  Wie  nur  ain  got  (b), 

vcl  recupcrandam  vel  tuendam  praesto  pssent.  Virtutom  enim,  quae  ex  pnssione  Christi  manat, 
hoc  est  ((raliam  quam  ilie  nobis  in  aru  rruris  incriiil  per  Sacrarncnta  (junsi,  prr  alvenm  in  nos 
ipsos  derivari  oportet.  P.  II.  art.  IX.  n.  3.  Edit.  Äüter.  pag.  98. 
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niso  ist  nur  aiu  warhaif,  doch  an  dreyen  ortten ,  wio  all  ander  goetlicli  tiigent 
dreyerlay  (c)  seinn.  Erstlich  ist  der  warhait  anfang  vnd  vrsprung  jnwendig  (d)  in 
got  der  die  ewig  vnd  vnermeslich  warhait  ist.  Aus  derselben  fleusst  die  ander, 
benenntlich  auszwendige  goetliche  warhait  in  all  geschoopf.  Solhe  warhait  des 
geschoepfs  ist  anfangklich  den  engein  fürgehalten,  darjnn  aber  die  verkerten  Engel 
nit  bestanden  (e)  sonder  darab  gefallen  vnnd  lugner  worden  seinn.  lawt  des  ewan- 
gelj.  Dritte  warhait  ist  in  vernüffliger  creatur  vnd  mitgetailt  warhaft'ligen  lewt- 
ten,  dadurch  sy  das  war  wort  gots  glawben,  reden  vnd  schreiben.  Solhe  warhait 
goettlichs  Worts  ist  fürgehalllen  allen  menschen,  darjnn  die  vnglawbigen  (f)  nit 
besteen  sonder  darab  fallen,  weih  aber  gottes  wort  glawben,  die  beleiben  (g)  in 
got  vnd  in  goettlicher  warhait,  die  ain  anfanng  (h)  ist  aller  wort  gots.  Dieselben 
wort  gots  seinn  vns  gruntlich  verporgen.  aber  got  offenbart  vns  sein  haimlikait(i) 
durch  menigerlay  weg,  alsuil  vns  not  thuot  hie  zuoerwerben  das  künftig  hail. 
Darauf  Paulus  (k)  bekennt,  was  er  vns  gelernet,  dasselb  hab  er  von  got  empfan- 
gen. Darumb  ist  solher  otlcnbarung  vnnd  goettlichen  wortten  fesätiklich  zeglawbcn 
als  gewisser  warhait  (I)  vnd  gesandter  botschaft  gottes. 

(a  5  was.  sieh.  1.  $.  8.  n.  et  im  78.  5-  10.  d.  (b  ^  '»'n.  Ephes.  4.  im  §.  7.  e. 
(c  5  dreyerlay.  sieh.  4.  §.  11.  a.  et  im  §.  2.  a.  (d  f  inwendig,  im  ^S.  3.  a.  (e  ^  be- 
standen. Joh.  8.  ant.  lin.  in  veritale  non  stetit.  im  15.  §.  8.  c.  et  ifi.  §.  6.  c.  et  18. 
f).  3.  d.  et  §.  4.  g.  et  19.  J.  8.  m.  et  im  24.  §.  3-  d.  et  33.  §.  1.  d.  (t  ^  vnglawbig. 
im  5.  6.  a.  (g  5  beleiben.  1.  Joh.  4.  ant.  fin.  in  deo  manct.  im  10.  §.  8.  g.  (h  ^ 
anfang.  PsI.  118.  v.  principinm  verborum  tuorum  vorita«.  (i  ^  haimlikait.  Psl.  50. 
occulta  sapientiae  tuae  mauifestasti  mihi,  im  7.  §.  2.  b.  et  11.  ^.  1.  a.  ei  12.  §.  1.  1- 
et  17.  5.  1.  a.  et  80.  §.  6-  f.  (k  ^  Paulus.  1.  Cor.  II.  iu  med.  (1  ^  warhail. 
im  6.  S.   1.  a. 

II.  ^  Zuo  erklaerung  bestymbter  trifacher  (a)  warhait,  ist  zemerckhen,  daz 
von  jnwenndiger  warhait  gots  flewsst  (b)  die  auswcnndig  goetlich  warhait  herab 
zuom  mennschen.  in  dem  got  zuo  seiner  pildnusz  (c)  menschliche  warhait  beschaf- 
fen, daz  ist  jns  geschoepf  geordent  hat.  Solhe  warhait  des  geschoepfs  kumbt  nit 
aus  nichding  (d)  sonnder  von  auszwendigem  fluss  goetlicher  warhait,  der  do  flewsst 
ausm  prunn  jnwendiger  warhait  gots.  Das  alles  ist  nur  ain  warhait,  die  von  ain- 
annder  nit  zertrennt  wirt.  Der  mensch  sol  sein  warhait  so  jm  got  verlihen  hal, 
allzeyt  vergleychen  [v]  mit  goetlicher  warhait  vnnd  von  derselben  njmmer  ab- 
weichen noch  dauon  fallen,  sonnder  allweg  ain  pildnusz  beleiben  gottes  in  der 
warhait.  Alszdenn  ist  menschliche  warhait  auch  goetlich,  als  ain  gleichnusz  aus- 
wenndiger  warhait  gots  vnd  ain  pildnusz  jnwendiger  warhait  gottes.  Dergestallt 
ist  alles  nur  ain  wahrhait  gots.  Dergleichen  seinn  trifaltig  all  ander  goetlich  tugent, 
als  lieb,  (f)  weiszhait,  gerechtikait,  mildikait  etc.  (•)  Anfanklich  ist  got  jnwendig 
das  hoechst(g)  guoet  vnd  vnermesliche  lieb,  cwiklich  weis  vnd  allmaechlig,  grund- 
los, parmhertzig.  vnaussprechlich,  mild  vnd  gerecht.  Von  denselben  jnwendigon 
tugenten  Hicssen  die  auswendigen  gottes  kreft,  nemlich  goetliche  lieb,  weiszhait, 
maechtigkait,  parmhertzikait,  gerechtikait  etc.  Bis  aufn  menschen,  denselben  macht 
got  auch  guot,  weis,  gerecht,  parmhertzig.  das  ist,  got  reckt  (h)  vnd  gibt  dem  men- 
schen freven  willen  vnd  die  lieb,  gerechtikait  vnd  weiszhait,  auch  ander  auswen- 
dig goetlich  tugent  vnd  gnad,  daz  dieselben  der  mensch  soll  annemen  vnd  braw- 
chea  auch  sich  damit  vergleichen   mit  auszwendiger  goetlicher  lieb  vnd  andern 

(•  Es  braucht  hier  kaum  erinnert  zu  werden,  dass  Berlhold  bei  dieser  Auseinandersetzung 
der  Tugenden  d.  h.  Eigenschaften  Gottes  dem  theologischen  Sprachgebrauch  seiner  Zeil  sich  ati- 
schloss.  Es  gibt  in  Gott  keine  Eigenschaften.  Er  ist  selbst  der  Weise,  Gute  etc.  Er  ist  sich 
selbst  gleich;  ipse  sua. . .  deiias,  ipse  sua  magnitudo,  ipso  sua  bonitas,  ipse  sua  aelernitas,  ipse 
sua  omnipotenlia.    August.  Trinit.  V.  11.  n.  12. 
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tugenten  gotes.  auf  dns  er,waere  ain  piklniiss  gottes  vnd  seiner  jnwendiger  goet- 
lichen  tugent.  Was  guots  jnwendig  (i)  jm  menschen,  das  ist  in  got  auswendig,  also 
ist  inwendige  menschliche  gerechtikait,  auswendige  goetliche  gerechtikait.  Dcr- 
gestallt  werden  verstanden  all  lugent  zesein  anfangs  jnwendig  in  got,  darnach 
auswendig  von  got,  zuo  lefft  hyeunden  dem  menschen  geraicht  vnd  zuoegeordent, 
die  beschaffen  tugent  geacht  werden,  vmb  das  dieselben  jmm  geschoepf  zegebraw- 
cben  seinn. 

(a  5  trifach.  sieh.  J.  1.  c.  (b  f  fleusst.  im  21.  §.  4.  a.  et  44.  5-  1-  b.  (c  f  pild- 
nusz.  im  29.  §.  8.  c.  (d  ^  nichding.  im  11.  §.  3.  e.  (e  f  vergleichen,  sieh.  1.  ($. 
4.  e.  et  im  11.  §.  7.  f.  et  18.  §.  4.  d.  et  im  50.  §.  2.  b.  (f  «f  lieb,  im  19.  §.  8.  g.  ef. 
45-  §.  1.  d.  (g  f  hoechst.  im  7.  §.  4.  a.  (h  f  reckt,  sieh.  4.  §.  4.  d.  (i  ^  inwen- 
dig, im  §.  3.  a.  et  im  88.  §.  3.  e. 

III.  f  Gottes  wort  ist  atif  fünfferley  weg  zeuersteen,  ainsten  jnwendig  (a) 
vnd  vierfert  auszwendig.  Inwendig  goetlich  wort  ist  ewig  vnd  vnermeslich,  be- 
nenndtlich  die  person  gottes  sun,  dauon  hernach  jmm  sibenden  Capitel  gemellt 
wirt.  Das  ander  wort  flewszt  aus  got  vnd  ist  eingeleibt  (b)  in  jumkfrau  Maria 
(c)  benenntlich  Jhesus  Christus,  an  dem  endtlich  Christenlicher  glaub  hangt,  wie 
hernach  voligt  jmm  achten  Capitel.  Dritt  gottes  wort  ist  schrifftliche  oder  münd- 
liche potschafft  von  got,  als  die  Bibel  (d)  vnd  Weissagung,  dauon  jmm  zweltften 
Capitel  steet.  Vierdt  goetlich  wort  wirt  verporgenlich  eingegeist  (e),  vorzeiten 
in  Propheten,  darnach  in  getrew  vaetter  vnd  kunstreich  lerer,  auch  taeglich  jnn 
sacramenten  vnd  gemainschafft  der  kirch.  zuo  Zeiten  in  besonder  andachtige 
hertz  (f)  oder  in  ausgesetzt  geistlich  oebrer  (g).  Fünft  wort  gots  ist  natürlich  vnd 
offenlich  anzaigt  in  scheinberlichen  creaturen  (h).  Dermass  wirt  ewigs  jnwendigs 
wort  gots  (das  vns  sonst  gaentzlich  verporgen  ist)  auszwendig  geoffenbart  (i)  mit 
leiblichen  Worten  vnd  scheinberlichen  werchen  durch  vorangezaigt  vier  wege,  die 
on  mittel  (^)  hie  seinn  vnd  ausgeen  von  got,  benentlich  die  menschait  Cristi,  die 
beschriben  Jiibel  vnd  geistlich  eingeistung  auch  leiblich  geschoepf.  Dasselb  hat 
auch  seinn  anfang  on  mittel  von  got,  der  jmm  anfang  beschuof  (k)  himel  vnd  erdo. 
Berueerter  gestallt  hat  vns  got  sein  jnwendig  krefft  auch  seinen  auszwendigen 
willen  vnnd  maynung  geoffenbart,  verkündt  vnnd  zewissen  than  durch  Patriarchen 
vnnd  Propheten  (Ij  durch  engel  vnnd  erwoelt  menschen,  durch  zaichen  vnd  leib- 
lich geschoepf.  Zuo  lesst  durch  seinn  aygen  Sun  vnd  heiligen  geist.  wie  Paulus 
beschreibt,  daz  vor  Zeiten  got  manigerlay  weis  geredt  hab  mit  den  allten  (m)  vnd 
spricht.     Got  hat  seines  suns  geist  gesandt  in  cwre  hertze.  (n) 

(a  f  jnwendig.  Joh.  14.  ego  sum  via,  veritas.  sich.  §.  1.  d.  et  §.  2.  i.  et  im  §. 
4.  a.  im  7.  §.  1.  a.  et  18.  $.  1.  a.  et20.  §.  1.  a.  (b  f  cingclcibl.  im8.  §.  1.  c.  et  54.  §.9. 1.  Cc 
5  maria.  im  C.  ^.  2.  b.  (d  ^  Bibel,  im  12.  §.  1.  c.  (c  ^  vom  cingeistcn  stet,  im  i 
4.  c.  et  im  G.  J.  6.  b.  et  ll.  §.  1.  g.  et  12.  §.  2.  c.  et  §.  9.  a.  et  14.  §.  iL  c.  el 
12.  1.  et  17.  5.  9-  h.  (f  5  hertz.  im  n.  (g  ^  oebrer.  im  G.  5.  7.  c.  (h  5  creaturen. 
im  11.  §.  1.  h.  et  18.  §.  1.  b.  cum  seq.  (i  ^  otlcnbart.  im  11.  §.  1.  c.  (k  ^  be- 
schuef.  gen.  1.  in  prin.  (1  f  propheten.  im  5.  6.  d.  et  im  10.  5.  3.  k.  (m  ^  allten. 
im  §.  5.  e.  (n  ^  hertze.  llebr.  1.  in  prin.  mullipharie  multisque  modis.  (lal.  4.  posl 
prin.  misit  deus  spiritum  ülü  sui  in  corda  vestra.  sieh.  f.  et  im  7.  §.  7.  c.  et  11.  5. 
7.  c.  et  14.  §.  11.  a.  et  17.  §.  5.  d.  et  im  71.  §.  7.  d. 

IV.  5  Auf  erst  vnd  jnwendig  wort,  l)enentlich  auf  natürlichen  sun  gottes, 
lawttet  das  Ewangelj,  Imm  anfang  (a)  das  ist  in  got  valter,  was  das  wort,  nem- 
lich  gottes  sun,  vnd  das  wort  was  bey  got,  vnd  got  was  das  wort,  dasselb  was  auch 
jmm  anfang  bey  got,  über  solh  erst  jnwendig  goetlich  wort  lawttet  das  sybend 

['  Oll  mittel-,  uiimiUelbar,  immediate. 
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Capilel  hernach  volgand.  Nachdem  aber  bestymbt  ewig  wort  vnns  gaenlzlich 
verporgen  ist,  hat  es  sich  geoffenbart  in  annemung  der  menschait  Christi.  Der 
ist  das  ander  vnd  einleibt  wort  gots.  Darüber  steet  ferrer  jmm  ewangelj.  Vnd 
das  wort  ist  worden  fleysch  (b)  vnd  hat  gewonet  vnder  vns,  wir  haben  auch  ge- 
sehen sein  glorj  gleich  als  des  eingeporen  goetlichs  suns  herrlikait,  voller  gnad  vnd 
warhait.  Dasselb  wort  ist  vns  ains  tails  verporgen  vnd  doch  zeglawben,  wie  her- 
nach sleet  jmm  achten  Capitel.  Drittes  wort  ist  heylige  schrifft  vnd  mündliche 
Weissagung,  dasselb  wort  zuoerforschen  (c)  vnd  zelernen  hat  vns  der  herr  beuol- 
hen,  darjnn  wir  das  leben  finden  moegen,  dann  solh  wort  gibt  zewgknuss  (d)  von 
Christo  dauon  jm  zw  elften  vnd  sechzehenten  capileln.  Das  vierd  eingegeist  (e) 
wort  ist  zuouersteen  bey  disen  wortlen  des  herren.  So  jr  vor  koenigen  (f)  vnd 
fürsten  steen  werdet  soelt  jr  nit  sonderlich  bedenckhen,  wie  oder  was  jr  reden 
wellet,  in  derselben  stund  wirt  Ew  eingeben  was  zereden  ist,  dann  jr  seydt  nit 
jhen  die  do  reden,  sonder  meines  vatters  geist  redet  (g)  aus  Ew.  Derselb  geist  hat 
geredt  aus  sant  Steffan  (h)  von  deme  geschriben  ist,  daz  jhen,  die  mit  Steffano  dis- 
putiert, nit  haben  moegen  widersteen  dem  weiszthumb  vnd  geist  der  aus  jm  ge- 
redt. Dauid  (i)  spricht.  Ich  w  il  hoeren  was  got  in  mir  rede,  wann  er  wirt  reden 
den  frid  in  sein  voickh.  Dises  eingegeist  wort  wirt  an  mer  orten  hieunden  ange- 
zogen. Das  fünfft  vnd  auszwendig  leiblich  wort  ist  angerueert  in  bestymbtem 
Ewangelj  bey  disem  stoll.  Alle  (kj  ding  seinn  durch  jne  gemacht  Also  ist  vns 
in  obbestymbten  fünff  wortten  glawbliche  (I)  warhait  angezeigt  vnd  fürgelegt  auf 
fünf  wege,  nemlich  verporgen  in  ewigem  wort,  darnach  offenlich  im  eingeleibtem 
wort,  deszgleicbs  in  gcschribem  vnd  mündlichem  wort,  auch  in  eingegeistem,  item 
in  natürlichem  sichtbarem  wort,  das  ist  leiblicher  kundschafft.  (3)  Bey  derselben 
leiblichen  kundschalft  vnd  auszwendigem  scheinlichem  wort  gots,  soll  ain  yeder 
vernüftiger  mensch  glaubiger  vnd  vnglawbiger,  sich  selbs  lernen  erkennen  vnd 
goetliche  warhait  erforschen  vnd  bedenckhen  aws  wen,  durch  wen  vnd  warumb 
er  beschaffen  sey.  Alszdann  wirt  er  erjnndert  daz  er  vnd  ain  yeder  aus  nichding 
vnd  von  got  beschaffen  vnd  zuo  aimm  menschen  gemacht  sej  on  allen  zweifei,  vmb 
das  er  got  seinem  schoepfer  dienen  sol.  Zuo  disem  dienst  vnd  glaub  ist  ain  yeder 
mensch  von  natur  gepunden.  Darausz  sich  die  vnglawbigen  (m)  nit  ziehen  noch 
entschuldigen  moegen.  {*) 

(a  f  anfang.  Job.  1.  In  principio  erat  verbum.  sieh.  §.  3.  a.  et  im  7.  §.  2.  c.  et 
19.  5-  4.  a.  et  im  20.  §.  2.  d.  et  21.  §.  8.  a.  et  22.  ^.  1.  a.  et  51.  §.  2.  c.  et  88.  5- 
10.  c.  (b  )  fleysch.  Job.  1.  verbum  caro  factum  est.  im  8.  §.  1.  c.  et  10.  §.  1.  b. 
(c  5  erforschen.  Job.  5.  scrutamini  scripturas.  im  9.  §.  2.  m.  et  12.  §.  2.  f.  (d  ^ 
lewgnusz.  im  8.  §.  6.  a.  et  §.  8.  a.  (e  ^  gegeist.  sieh.  §.  3.  e.  (f  ^  koenigen.  Mat. 
10.  in  med.  im  7.  §.  7.  e.  et  39.  $.  8.  m.  (g  5  redet.  Mat.  10.  im  7.  §.  7.  e.  et  im 
15.  §.  2. 1.  et  17.  §.  6.  m.  et  §.  11.  g.  et  18.  5-  8.  b.  (h  f  steffan.  Actu.  6.  im  62.  §. 
1.  h.  et  84.  5.  2.  b.  (i  5  Dauid.  Psl.  84.  audiam  quid  loqualur  in  me  deus.  (k  ^  alle- 
Joh.  1.  orania  per  ipsum  facta  sunt,  im  7.  §.  8.  a.  et  19.  §.  8.  d.  (1  ^  glawbliche. 
im  5.  7.  b.    (m  5  vuglawbig.  im  §.  6.  a.  et  1.  §.  7.  b. 

y.  5  Dreyerlay  ist  zeglawben,  ains  das  got  sey.  Das  ander  ist  goetlichen 
Worten  zeglauben.  Zum  dem  dritten  ist  in  Got  zeglawben.  {^)  Ersten  artickel  daz 
Got  sey,  mueessen  aus  natur  glawben  all  menschen,  Juden  (a)  vnnd  Haiden  auch 

(3  in  inspirato  et  creaio  verbo  quasi  teslimonio  nalurali,  übersetzt  er. 

(♦  In  der  üebersetzung  bemerkt  er,  dass  sich  weder  der  Heide  geschweige  der  Christ  ent- 
schuldigen könne:  a  qua  ubiigalione  nee  paganus  eicusalur  ne  dum  Chrisiianus. 

{'"  Die  Theologen  unterscheiden  nach  dem  Vorgange  des  hl.  Augusiin  ein  dreiraches,,Glau->- 
ben" :  credere  Üeuin,  glauben,  «lass  Gou  sey ;  credere  Dco,  —  dass  das  wahr  sey,  was  Gott  spricht; 
credere  in  Deum ,  im  Glauben  Gott  lieben,  b.  Aug.  Tract.  in  Joan.  XXIX. 
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ander  vnglawblg  (b),  deszgleichs  guot  vnd  poes  Christen.  Wider  gannlze  natur 
vnd  vernufft  waere  daz  kain  Got  sey  der  beschaffen  hab  alle  creatur,  die  wir 
scheinberlich  sehen  nach  dem  kain  creatur  sich  selbs  machen  noch  ainen  elpogen 
hinzuoe  setzen  mag.  Dadurch  wirt  yeder  verstaendiger  aus  not  der  natur  be- 
zwungen, zebekennen  vnd  zeglauben,  daz  Got  sey,  sonst  mueeszt  überall  nichts 
sein  so  kain  Got  waere.  Zuom  andern  ist  zeglawben  goetlicher  weiszhait  vnnd 
vnermeslicher  warhait,  nemüch  allen  obbemelten  wortten  gots  als  vnwidersprecli- 
licher  zeüknus  vnd  gewisser  kundschaft.  Also  wird  gelawbt  Christo  (d)  vnd  seinn 
gesandten.  Also  haben  vor  zeyten  gelawbt  vnd  noch,  Juden  vnd  Christen  den 
allten  vaettern  (e)  was  sy  von  Got  gesagt,  sonderlich  was  jmm  newen  vnd  all- 
ten  gesetz  von  Got  aufgeschriben  vnd  vor  zeiten  durch  die  synagog  auch  dits- 
mals  durch  die  kircb  (f)  angenommen  ist,  als  die  Bibel,  zuo  zeiten  wirt  glawbt 
den  wunderzaichen  (g)  oder  plagen  als  ermonungen  von  Got  gesandt,  aber  solher 
glawb  ist  noch  vnformlich  vnd  nit  gnuogsam  zur  saelikait.  Darumb  moegen  den- 
selben glaub  frumm  vnd  poes  haben.  Zuom  dritten  zeglauben  in  got  seinn  all 
menschen  schuldig  (h)  derselb  gelawb  ist  ain  vertrawen  vnd  anfanng  (i)  der  ere 
vnd  lieb  gots,  dann  wem  du  nit  glawbest  noch  vertrawest,  dem  erzaygestu  vnere 
vnnd  vnwill  als  ainem  vnwarhafftigem.  Wildu  nu  Got,  als  hoechstes  guoet,  eren 
vnd  preysen,  jne  auch  über  all  ding  lieben,  so  muoestu  in  jne  gantzen  glawb  vnd 
dein  vertrawen  (k)  setzen,  alszdann  wirdestu  gesichert  (I)  vnd  hebest  an  gerecht 
zewerden.  Solhen  glawb  haben  die  frummen,  so  in  Got  glawben,  vertrawen  vnd 
hoffen.  Jne  auch  fürchten,  pitten  eren,  loben,  preisen,  über  alle  ding  jmm  her- 
tzen  lieben  vnd  jme  dienen  aus  allen  krefften,  auch  solhen  glaub,  lieb  vnd  dienst 
auswendig  mit  guoten  werchen  erzaygen  vnd  goellichen  gepoten  alle  gehorsam 
laisten.  Diser  formlicher  (m)  glawb  ist  gnuogsam  vnd  hailbartig.  Wer  aber 
denselben  glawb  nit  hat,  der  bleibt  vnsaelig.  (n)  Dauon  wirt  khain  verstaenn- 
diger  mensch  ausgeschlossen. 

(a  5  Juden,  sieh.  J.  2.  h.  (b  f  ynglawbig.  im  §.  6.  a.  (c  f  creatur.  Psl.  99.  ipsc 
feeit  nos  et  non  ipsi  nos.  Mat.  6.  ant.  fin.  quis  potest  adjiccrc  ad  staturam  suam 
cubitum  unutn?  im  6.  §.  1.  d.    (d  5  Christo,  im  8.  §.  4.  d.     (e  f  vaetcr.  sich.  2.  §• 

7.  d.  sieh.  §.  3.  m.  (f  f  kirch.  im  91.  §.  12.  b.  (g  f  zaichen.  Äctu.  5.  post  prin. 
per  manus  apostolorum  fiebant  signa.  im  86.  §.  8.  a.  Mat.  12.  ant.  (in.  gcncratio  mala 
Signum  quaerit.     (h  f  schuldig,  im  8.  §.  9.  a.  et  20.  §.  3.  b.    (i  f  anfang.  sieh.  4.  ij. 

8.  k.  (k  5  trawen.  im  18.  §.  7.  e.  et  im  45.  §.  3.  f.  (1  5  sichert.  2  paral.  20.  iu 
med.  credite  dco  et  sccuri  eritis.  im  8.  §.  2.  b.  (m  ^  formlicher,  sieh.  3.  §.  6.  g. 
et  64.  §.  6.  f.    (n  f  vnsaelig.  im  6.  5-  10-  i. 

VI.  5  Darumb  haben  die  vnglawbigen  (a)  kain  entschuldigung  jres  vnglawbs, 
dieweil  sy  sich  selbs  moegen  erkennen  vnnd  vnlawgenbar  wissen,  daz  ain  got  ist, 
den  sy  aus  not  der  natur  vnd  nach  allen  rechten  schuldig  seinn  ordenlich  zesuoe- 
chen,  zefürchten  vnd  zelieben.  dem  sy  glawben  vnd  dienen  auch  gehorsam  laisten 
soellen,  als  jrem  schoepfer,  der  beschalfen  hat  all  zeitlich  creatur  souil  wir  der- 
selben sehen,  versteen  vnd  empfindlich  begreifTen  mögen.  Bey  solhen  creaturen 
wir  lawtter  verneinen  das  ewig,  vnsichtbar  vnd  vnbegreiflich  goetlicb  wesen.  wie 
Paulus  beschreibt.  Got  hab  jnen  soihe  ding  geofl'enbart.  dann  die  vnsichtbaren 
(b)  ding  gottes,  nemlich  sein  ewige  gothait  vnd  kraft,  werden  ersehen  vnd  ver- 
standen awsmm  geschoepf  der  weld,  besonder  durch  jhene  ding  die  got  hcrniden 
geworcht  hat,  dermassen  daz  sich  die  Lewt  nit  awsreden  koennen,  dieweil  sy 
ainen  got  bekennen  vnd  demselben  nit  beweisen  gebürliche  Ere  vnd  danckbarkait, 
sonder  sy  seinn  in  jren  gedannckhen  eytel  worden.  Darnach  Paulus  weiter  mel- 
det.    Jm  gesetz  ist  geschriben,  daz  got  spreche.     Job  wil  mit  andern  zungen  (c) 
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vnd  mit  andern  lebsen  reden  zuo  disem  voick  (der  vnglawbigen)  aber  sy  werden 
mich  nit  erhoeren.  Darumb  seinn  die  zungen  (nemlich  sichtige  geschoepf)  zuoin 
zaichen,  nit  den  glawbigen,  sonder  den  vnglawbigen.  vnd  die  prophecey  (d)  (das 
ist  heilig  wort  oder  schrift)  nit  den  vnglawhigen,  sonder  den  glawbigen. 

Bey  sichtigen  creaturen  seinn  zeuersteen  leibliche  ding  vnnd  scheinberlicho 
zaychen,  die  offt  vnglawbig  leüt  bewegt  vnd  zuom  glawb  gefueert  haben  als  die 
drey  koenig.  (e)  Job,  Thobiam.  Achior  (f)  vnd  ander  mer.  IJey  propheceycn 
seinn  zuouersteen  schrifftlicii  vrkund  als  die  Bibel  vnd  mündlich  potschafft,  als 
der  Apostel  vnd  ander  vaetter  predig  vnnd  lere.  Nit  daz  got  selber  on  mittel 
geschriben  oder  geredt  hab  mit  gemainen  menschen,  die  goetlichs  beywesens 
vnwirdig  (g)  seinn.  sonder  Got  hat  seinen  willen  vnd  maynung  vns  toedlichen  men- 
schen bieher  in  dise  weld  schriftlich  oder  mündlich  verkündt  durch  Engel  oder 
Propheten.  Zuo  Icsst  durch  heilige  mensciiait  Christi  vnd  sein  Apostel,  auch 
nachmals  durch  annder  lerer,  zuo  Zeiten  durch  wunder  oder  leibliche  warzaichen, 
als  do  ain  newer  steren  dreyen  koenigen  ist  erschienen  in  Orient,  (h)  > 

(a  5  vnglawbiffen.  sieh.  5-  !•  f-  et  $.  4.  m.  et  ^.  5.  b.  et  1.  J.  7.  e.  et  i.  et  im  8. 
$.  2.  f.  et  $.  8.  e.  et  im  10.  5-  5.  g.  et  18.  $.  1.  i.  et  43.  §.  6.  d.  et  §.  11.  h.  et  im 
51.  §.  14.  c.  et  54.  §.  11.  d.  et  h.  et  92.  §.  4.  n.  (b  ^  vnsichtbaren.  Rom.  1.  in  med. 
Invisibiba  cnim  ipsius  a  crealura  mundi  conspiciunlur.  im  18.  §.  1.  b.  et  59.  §.  4.  c. 
(c  f  Zungen.  1  Cor.  14.  in  med.  im  85.  5-  5.  f.  et  39.  §•  6.  i.  (d  5  Prophecey.  sieh. 
5.  3.  1.  (e  5  Koenig.  Mal.  2.  in  nrin.  sieh.  3.  5-  5.  b.  (f  f  Achior.  Judith.  5. 
(g  5  vnwirdig.  im  11.  $.  2.  m.    (h  ^  Orient.  Mat.  2.  vidimus  stellam  ejus  in  Oriente. 

Vif.  •  Aws  vorgemellten  antzügen  erscheint,  daz  Christennlicher  (")  glawb 
In  gannizer  warheit  steet.  aber  nach  vnserm  groben  syn  vnbegreiflich  ist,  vnd 
doch  aus  natur  vnd  vernufft  zeglauben  ist.  Deszhalb  hat  got  den  menschen  ver- 
staendlg  fa)  gemacht  {'•),  domit  er  lerne  vnd  erkenne  auch  lieb  habe  die  warhait, 
daneben  die  vnwarheit  hasse  vnnd  vermeyde,  daz  er  auch,  aus  zwayen  dingen,  die 
widereinander  seinn  (als  ja  vnd  nayn)  das  glawblicher  erwoele  vnd  glawbe,  das 
annder  faren  lasse.  Christenlicbs  glawbs  stuckh  vnd  artickel  [^)  seinn  gemaink- 
lich  nach  der  syndlikait  swaer  vnnd  vnbegreiflich,  aber  aus  grundlichen  vrsachen 
vnd  nach  guoten  sytten  seinn  sy  fast  glaublich,  daz  wider  billirh  kain  vernüfftiger 
mensch  streben  soll  noch  fueeglich  mag,  besonder  die  Christen,  denen  jr  muoeter 
(c)  chrislenliche  kirch  anzaigt  vnd  fürgibt,  wie  vnd  was  zeglauben  sey.  Dersel- 
ben kirch,  als  aufgesetzter  seyl  (d)  der  warhait.  seinn  wir  Christen,  als  jrc  kind. 
schuldig  gehorsam  zelaisten  vnd  vnwidersprechenlich  zeglawben,  angesehen,  daz 
all  maynung  der  kirch  besser  vnd  gelawblicher  seinn,  dann  das  widerpart,  als  wo 
gefragt  wirt  ob  ain  ayniger  Got  sey  oder  nit,  ob  dcrselb  ewig  oder  zeitlich,  frucht- 
ber  oder  vnfruchtber,  item  ob  alles,  was  von  got  hie  ist,  gewisse  warhait  sey  oder 
nit.  Jst  natürlich  glawblicher  daz  alle  warhait  got  ist  vnd  besser  es  sey  nur  ain 
(e)  got  dann  kainer  oder  mer  goetter.  Derselb  got  sey  auch  ewig  gewesen  vnd 
nit  von  newem  gemacht,  nachdem  on  got  nichts  aus  nichte  werden  mag.  Desz- 
gleychs  sey  er  jnwenndig  fruchtbar  (f)  vnd  nit  vnfruchtbar  nachdem  sein  vnmaessig 
auszwendig  frücht,  das  ist  leiblich  creaturen,  offennlich  erscheinen,  dann  kaino 
tierselben  von  ewikait  hat  moegen  sein  sonst  waere  sy  auch  got,  das  vnmüglich 
ist.  Dergleichen  raytung  mag  beschehen  in  allen  andern  christennlichs  glawbs, 
artickeln,  daz  sy  glawblich  vnd  guot  sein.     Jnmass  dieselben  anfangklich  durch 

(*>  In  der  Uebersetzung  „katboliscber"  Glaube. 
r  Mit  Verstand  begabt. 

(»  In  der  Uebersetzua^ :  Enimrero  fidei  articuli  sunt  frequenter  pro  nostra  sensualitate  dif- 
ßciles  elCf 
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die  Apostel  rhristenliche  kirch  aufgesetzt  vnd  jm  pete  des  glawbs  eingeleibt  hat, 
wie  hernach  voligt» 

(a  5  Verstaendij^.  Ephe.  4.  vcritatcm  facientes  in  caritate  etc.  deponentes  men- 
dacium  loquiraini  veritatem.  im  18.  §.  2.  a.  (b  ^  glawblicher.  sieh.  §.  4. 1.  et  sieh.  1.  §.  2.  g. 
et  §.  4.  a.  et  2.  ($.  1.  c.  et  §.  7.  a.  et  im  6.  §.  3.  b.  et  im  7.  §.  5.  d.  et  8.  §.  5.  n. 
et  9.  §.  8.  b.  et  10-  §.  4.  d.  et  11.  §.  G.  b.  (c  ^  Mueter.  sieh.  4.  §.  5.  f.  et  im  63. 
§.  7.  d.  (d  5  Seyl.  1  Thira.  3.  infin.  im  11.  §.6.  d.  et  14.  §.11.  d.  etSl.  §.  9.b.  et  91- 
5.  12.  b.  (e  f  Ain.  1.  Joh.  5.  sieh.  §.  1.  b.  et  im  7.  §.  1.  b.  (f  5  Fruchtbar,  im 
7.  5.  2.  a. 


r 
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Vonn  stueklieii  Cliristenliclis  |^laivl»s. 


I,  Aws  schriftlichem  vnd  mündlichem  wort  gols  seinn  zeglawhen,  als 
vnwidersprechliche  warhait  (a)  all  artickel  souil  die  kirch  durch  jr  Regierer  auf- 
setzt vnd  gepewt  in  gemainen  besamungen  vnd  Goncilien.  Erstlich  seinn  durch 
die  Apostel,  als  desselbenmals  Regierer  der  Kirch,  gemacht  vierzehn  artickel  jmm 
gepet  des  glawbs  begriffen.  Darausz  syben  betreffen  die  gothait,  die  andern  syben 
artickel  berueeren  die  menschait  Christi  vnd  seinn  bedeyt  bey  syben  gülden  leych- 
tern  (b)  in  der  selben  mitte  gestanden  ist  des  menschens  sun  vnd  hat  in  seiner 
rechten  band  gehabt  syben  stern.  Erster  artickel  bemelts  glawbs,  betreffend  die 
gothait,  ist.  Jch  glawb  in  ainen  (c)  Got.  Der  ander.  Vater  almaechtigem,  schoc- 
pfer  himels  vnd  erden.  Dabey  zuouersteen,  daz  got,  der  alle  ding  vermag,  er- 
schaffen hab  all  geistlich  vnnd  leiblich  crealur.  (d).  Dieselben  zwen  artikel  bat 
gesetzt  Petrus.  Dritten  Artickel  Andreas  also  lawltend.  Vnd  in  Jbesum  Chri- 
stum seinn  aingeporen  sun  vnsern  herren.  Dabey  zuouersteen,  Daz  der  sun  warcr 
Got  ist.  Den  vierden  artickel,  daz  heiliger  geist  auch  warer  got  sey,  hat  gesetzt 
Bartholomeus.  Jch  glawb  jnn  heyligen  geyst  yefzbemellt  vier  artickel  beschlies- 
sen  maechtikait  vnd  ainigkait  des  goetlichen  wesens  auch  die  Trinitet  (e)  der 
goetlichen  personen.  Deszgleichs  lünfTter  artickel  betrifft  allmaechtigen  got,  der 
allain  die  sünd  zuouergeben  hat  vnd  vergibt,  nemlich  jhenen  die  vnder  Christen- 
lieber  kirch  seinn,  vnnd  ist  gesetzt  durch  sand  Symon  also  lawttend.  Jch  glaub 
heilige  cristenliche  kirch,  gemainschaft  (f)  der  heiling  vnd  ablas  der  sünd.  Bey 
disen  wortten  seinn  zuouersteen  all  drey  (g)  layl  der  kirch.  Erstlich  die  hie, 
streyttunde  cristenliche  kirch.  Darnach  die  Triumphierund  kirch  jmm  himel. 
Zuo  lesst  die  pueessennd  oder  schlafTennd  kirch.  die  jmm  fegfcwr  ablas  (h)  der 
schuld  erwartt.  Sexsten  artickel  hat  gesetzt  Judas  thadeus.  Vrstend  (i)  des 
fleysch,  daz  die  erweiten  in  allen  dreyen  tailcn  der  kirch  werden  ersteen  in  jreni 
fleysch,  welche  erkückung  des  toden  fleysch  allein  got  zuoegehoert.  Deszgleichs 
hat  allain  sein  goetliche  allmaechtikait,  ewige  saelikait  zegeben  vnd  die  vngerech- 
ten  ewiklich  zestrallen.  Darauf  hernach  voligt  der  sybend  artickel,  so  Mathias 
hinzuoegesetzt  vnnd  gesprociien  hat.  Jch  glawb  das  ewig  (k)  leben,  so  die  erweiten 
erlangen  werden.  Die  obbeschriben  siben  artickel  berueeren  die  gothait  allain, 
die  nachuolgenden  syben  artickel  gehoeren  zuo  der  menschait  Christi. 

(a  ^  warhait.  sieh.  .j.  5.  1.  1.  (b  f  lejchtcra.  Apo.  1.  post  med.  vidi  septcni 
camhiiabra  aiirca.  im  §.  (].  c.  (c  f  aineii.  im  7.  §.  1.  b.  (d  ^  crealur.  sieh.  5.  $.  5. 
c.    Cc  ^  trinitet.  im  7.  §.  2.  d.    (f  ^  gcmaiuschallt.  im  84.  §.   5.  c.    (g  ^   drey.  im 
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13.  §.  10.  c.  et  58.  5.  7.  1.  et  63.  §.  3.  d.  et  65.  §.  2.  e.  et  81.  5-  1.  c.  et  82.  §.  9. 
b.  et  83.  5-  2.  a.  et  91.  §.  1.  k.  et  §.  3.  g.  (h  ^  ablas,  im  81.  5-  3.  d.  (i  ^verstcnd. 
im  §.  2.  c.   et  im  57.  J.  1.  g.  et  §.  3.  i.    (k  5  ewig,  im  20.  §.  6.  b. 

II.  5  Erster  arlickel.  die  menschait  (a)  Christi  betreffend,  setzt  zeglawbcii, 
daz  gottes  sun  sey  empfangen  vom  heiligen  geist.  Zuom  andern  daz  er  geporon 
sey  aus  Junckfraw  (b)  Maria.  Dise  bed  artickel  hat  gemacht  Jacobus  der  mcror 
(^)  Sein  bruoeder  Johannes  hat  gesetzt  dritten  artickel,  benenntlich  gottes  sun  hab 
für  vns  gelitten,  vnnder  pontio  pylato ,  er  sey  auch  gekreützigt,  gestorben  vnnd 
begraben.  Zuom  vierden  hat  Thomas  gesprochen  goHes  Sun  sey  in  seiner  sele 
abgestigen  zuo  den  hellen.  Fünfftcr  artickel  durch  Matheum  gesetzt,  melldot 
die  vrstennd  Christi  daz  er  amm  dritten  tag  erstanndcn  (c)  sey  von  den  toden. 
Von  seiner  Awffart  hat  Jacobus  der  klainer  jmm  Sexten  artickel  gesprochen.  Got- 
tes sun  ist  aufgestigen  zuo  den  himcin  vnd  sitzt  zuo  der  gerechten  gottes  vattor 
allmaecbtigen.  Zuom  Sibenden  hat  Philippus  gesetzt,  zeglawben  jüngsten  tag 
mit  disen  wortten.  Von  dann  er,  benenntlich  gottes  sun,  künfftig  ist  zerichten 
die  lebendigen  vnnd  toden,  das  seinn  die  gerechten  vnd  vngercchten  menschen. 
Obbestymbte  vierzehn  stuckh  des  gelawbens  haben  zuo  vnderweisung  der  newen 
Christen,  gemacht  die  heiligen  Apostel,  do  sy  vonn  Juden  abbesondert  vnnd  aus 
forcht  in  aimm  verschlossen  gemach  beyeinannder  (d)  gewesen  vnnd  dasclbs  vcr- 
aintlich  jmm  gepet  verharrt  haben.  Deszhalb  pfligt  man  denselben  glaub  haim- 
lich  zezprechen,  vmb  das  desselbenmals  die  kirch  überall  durchaecht  vnd  in  sor- 
gen gestanden  vnd  still  sein  hat  mucessen.  Nachdem  a^cT  Kaiser  Constantin  der 
kirch  frid  gab  vnd  erlawbte  in  gantzer  weld  Chrislenlichen  glawb  zuoezelassen, 
desselbenmals  hat  Concilium  (e)  Nicenum,  zuo  ausziegung  Christenlichs  glawbs, 
▼erordnet  des  glaubs  lobgesang  das  genennt  ist  Patrem  (f)  vnd  offenbar  froelich 
gesungen  wirdt  jmm  Ambt  der  mess.  p) 

(a  5  menschait.  im  10.  §.  1.  a.  (b  f  junckfraw.  sieh.  5.  §.  3.  c.  et  J.  10.  d.  et 
im  85.  5.  9.  i.  (c  5  erstanden,  sieh.  §.  1.  i.  (d  5  beyeinander.  Actu.  1.  post  prin. 
erant  pcrseveranles  unanimiter.  (e  ^  r.oncili.  im  §.  5.  c.  et  im  7.  §.  6-  d.  (f  ^ 
Patrem. 

III.  5  Nach  den  Aposteln  seinn  jmm  glawben  vil  zweiflich  jrrung  vnd  misz- 
glawb  erstannden  die  vnerledigt  seinn  beliben  bis  auf  bemelten  Kaiser  Constan- 
tinum,  vor  jme  vnd  nach  austailung  der  Apostel  haben  der  kirch  regierer  Nemlich 
Bischof  vnnd  annder  Vorgeer  nit  moegen  zesammen  kommen  noch  jrrig  Artickel 
des  glawbs  erledigen.  (')  Do  aber  Constantinus  den  geistlichen  crlawbt  hat,  sich 
zuouersammeln  vnd  Concilia  zehallten.  Jn  denselben  Concilien  seinn  die  zweif- 
lichen  Artickel  vnd  jrrung  des  glawbs  erledigt  vnd  hindan  gericht  mit  gemainem 
rat  der  geistlikait.     Darüber  Athanasius  (a)  zuo  beschülzung  des  waren  glawbs 

('  Jakobas  der  Aellere.  Grössere. 

(^  Dass  die  Apostel  das  Symbolum  nicht  schriftlich  in  der  angeführten  Weise  verfasst  und 
hinterlassen  haben,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  Es  heisst  das  apostolische,  nicht  nur 
weil  es  die  apostolische  Lehre  und  Glauben  enthält,  sondern  weil  es  von  den  Aposteln  über- 
liefert wurde,  /.war  nicht  schriftlich,  aber  mündlich,  wie  der  hl.  Hieronymus  bemerkt:  „Sym- 
bolum fidei  et  spei  nostrae  ab  Apostolis  traditum  non  srribitur  in  Charta,  sed  in  tabuiis  cordis 
carnalibus."Epist.  61.  Ebenso  berichtet  der  hl.  Petrus  Chrysologus:  „Symbolum  fidei  solafidefir- 
matur:  non  literae,sedspiriluicrediturelmandalurcordi,nonchartae."Scrm.62.DerrömischeKa- 
techismus  gibt  den  Grund  an,  warum  sie  dieses  Symbolum  verfasst;  weil  sie  vom  Herrn  den  Auf- 
trag erhalten,  jedem  Geschöpfe  das  Evangelium  zu  verkünden,  so  hielten  sie  es  für  nöthig  eine 
Formel  des  christlichen  Glaubens  zu  verfassen,  nach  welcher  alle  Christen  denken  und  sprechen 
sollten,  damit  keine  Spaltung  entstehe  zwischen  denen ,  welche  sie  zur  tlinhcil  des  Glaubens  be- 
rufen hatten,  sondern  dass  sie  in  Gesinnungen  und  Grundsätzen  vollkommen  einig  wären. 
Cap.  1.  n.  2. 
'     (^  Sie  konnlen  nicht  zusammen  kommen  und  die  irrigen  Artikel  erledigen. 
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gemacht  hat  den  psalm,  Quicunque  So  man  jmm  Ambt  der  Prim  spricht  ainen  versz 
vmb  den  anndern,  wie  vorzeiten  vnnd  noch  Christenh'ch  Lerer  pflegen  wider  ketze- 
risch Lerer,  red  vmb  red,  schrift  vmb  schrift,  disputalion  weis  zehallten.  Darauf 
sol  ain  rechter  Christ  glawben  all  artickel  souil  in  demselben  psalm  beschlüssig 
steen,  auch  noch  mer  artickel  die  in  anndern  Concilien  beschlossen  vnd  glawblich 
(b)  seinn.  die  auch  Cristenliche  kirch  zeglawben  gepewt,  besonder  daz  nyemandt 
fraeuenlich  dawider  strebe,  (^j 

(a  5  Athanasius  im  concilio  laodicensi.  im  §.  10.   h.   et  im  19.  §.  9.  f.   et  54.   §. 
11.  e.    (b  f  glawblich.  sieh.  5.  §.  7.  b. 

IV.  5  Das  aber  biszher  vil  artickel  (a)  des  glawbs  seinn  gemacht,  verursachen 
die  ketzer.  Alsofft  ain  ketzerey  (b)  mit  aimm  falsen  punct  ist  aufgestannden,  da- 
wider hat  die  kirch  souil  des  glaubs  artikel  setzen  vnd  die  lewt  zuo  glawben  die 
warhait,  mit  gepot  bringen  mueessen.  Darumb  ist  not,  daz  diser  zeit  ain  Concili 
zesam  kome  von  wegen  der  vermaledeyten  ketzerey  die  in  tewtsch  Landen  er- 
stannden.  (s)  Domit  die  wahrhait  an  das  Hecht  koeme  vnd  der  glawb  in  ainikait 
bracht  werde,  dann  in  warhait  nur  ain  (c)  glawb  vnnd  ain  gottliche  tawb  (d)  ist, 
auch  nur  ain  kirch,  von  der  sich  vil  tewtsch  yetz  awszziehen  vnnd  jrrig  wege  fal- 
ses  glawbs  suoechen.  (6)  Wer  sonndere  lere  trutzlich  gibt,  die  von  gemainer  kirch 
verwortfen  oder  sonnst  abbesondert  vnnd  sich  wider  gemain  kirch  erhebt  (e)  vnnd 
nit  gleych  stymbt  mit  andern  lerern  die  vnder  ainiger  kirch  seinn.  Denselben  solt 
man  hallten  für  ainn  ketzer  vnd  abgeschnitten  widerspaenigglid.  Dann  alle  glid 
mueessen  jrem  leib  Christenlicher  kirch  ainhelliklich  anhangen.  Wir  verkert  tewt- 
schen  wellen  ditsmals  lieber  anhangen  den  zerissen  lugen  vnd  verlaugenten  Moe- 
nichen  oder  falsen  lerern.  Dann  der  gentz  vnd  ainikait  Christenlicher  warhait,  die 
in  aimm  Concili  (f)  geoffent  moechte  werden.  Was  in  aimm  Concilj  beslossen, 
ist  zeglawben  dasselb  sey  beschehen  durch  den  geist  Christi,  der  zuoegesagt  hat, 
Alsofft  zwen  oder  drey  in  seinem  nom  zesamenkomen,  welle  er  in  jrer  mitte  (g) 
sein.  Hat  nu  Christus  versprochen  zekomen  zuo  zwayen  oder  dreyen,  die  sich  in 
seinem  nom  zesamen  fueegen,  vil  liederlicher  kumkt  er  zuo  ganntzer  menig,  die 
jm  Concili  beyeinander  ist,  von  wegen  des  nom  Christi.  Wo  nu  Christus,  daselbs 
ist  auch  sein  beiliger  geist  den  er  versprochen  hat  zuo  der  kirch  zesenden  als  ainn 
troester  (h)  der  betruoebten  vnd  als  ainn  waren  vnderweiser  der  jrrigen.  Vmb  das 
wirt  soihe  besamnung  ain  Concilj  genent,  daz  daselbs  der  kirch  Vorgeer  vnd  Re- 
gierer (i)  in  ainem  geist  awf  ain  mainung  zesamen  gehelen  vnd  gleich  stymen. 

(«  Es  gibt  in  der  katholischen  Kirche  Toigende  Glanbensbokenntnisse:  das  schon  bespro- 
chene aposlolisclie,  weiches  (laskürzeste  ist.  Im  Jahre  328  legten  aiifdem  Concil  zuNicäa  318  Vä- 
ter den  Glauben  in  einer  erweilerten  Formel  gegen  die  Irrlehren  des  Arianismiis  dar;  dieses  beginnt 
Crcdimus  in  unum  Üeum  etc.  Eine  weitere  Erklärung  wurde  im  Jahre  381  von  180  Vätern  im  Con- 
cil zu  Konslanlinopel  gei-eben.  Dieses  heisst  auch  das  nicäno-konst.intinopolitanische  oder  das 
nicjinisclie  Symbol,  und  ist  auch  jetzt  noch  an  einit^en  Orten  gebräuchlich.  Die  Irrlehren  Luthers 
hallen  neue  Üeslimmungen  nolhwendig  gemacht,  die  im  Concil  von  Trient  in  einem  eigenen  Glau- 
bensbekenntnisse niedergelegt  wurden.  Dieses  wird  noch  jetzt  in  der  Messe  «ebetet.  DasAlhanasi- 
scheheisstos,  weil  Athanasius  CW))  seinen  Glauben  in  Rom  bekannte,  die  Formel  selbst  ist  wiihr- 
scheinlichvon  dem  Bischöfe  VigiliusvonTapsiisam  Endedes5.  Jahrhunderts  verfasst  worden.  Dann 
haben  wir  noch  ein  Symboluni  der  Synode  vom  Laierun  im  Jahre  1212,  dann  von  der  Synode  von 
Vierine  im  Jahre  1311  und  das  Decrct  des  Paps(es  Eugen  IV.  an  die  Armenier.  Der  Inhalt  der- 
selben ist  gleichlautend,  nur  die  Ausdrucksweise  ist  verschieden. 

(*  In  der  Ueberselzung  nennt  er  die  Irrlehre  Luthers  ausdrücklich:  ob  Lulheranam  cele- 
rasque  maledicias  haereses  in  (iermania  exorias,  während  er  sie  hier  nicht  ausdrücklich  bezeichnet. 

'«  Der  Wunsch  des  frommen  Herlhold  ging  durch  die  Berufung  des  Concils  von  Trient 
in  Erfüllung.  Es  war  ihm  aber  nicht  mehr  gegönnt,  den  Verlauf  der  Verhandlungen  und  die 
endlichen  Beschlüsse  dieses  Concils  zu  erleben,  da  er  schon  1843  starb,  während  dasselbe  erst 
l."S48  am  13.  Decembcr  eröETnel  werden  konnte. 

K  e  i  t  h  m  e  i  e  r ,  Berlhold's  Theologey.  ^ 
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(a  5  artikel.  Dist.  15.  c.  1.  et  c  sancta.  dist.  16.  et  c  prima.  (")  (b  f  kclzes-ey. 
im  e. .  .  et  im  54.  §.  11.  g.  (c  5  «in.  Eph.  4.  in  prin.  una  fides.  im  7.  §.  1.  d.  et 
14.  5.  9.  i.  et  im  91.  §.  12.  e.  et  92.  §.  1.  d.  (d  ^  tawb.  Cant.  6.  una  est  columba 
mea.  im  60.  5-  2.  d.  et  im  91.  1.  c.  (e  f  erhebt.  2.  Cor.  10.  post  prin.  extollenlcm 
se  adversus  scientiam  dei.  sieh.  b.  et  1.  §.  8.  k.  et  2.  §.  6.  e.  et  im  8.  §•  2.  a;.  et  14. 
5.  7.  e.  et  im  15.  §.  10.  e.  et  16.  $.  4.  1.  (f  f  Concilj.  im  i  5.  c.  et  im  11.  ^.  5.  c. 
(g  5  mitte.  Mat.  18.  in  med.  im  14.  §.  1.  g.  et  16.  §.  2.  d.  et  35.  §.  8.  g.  et  im  44- 
§.  5.  e.  (h  ^  tröster.  Joh.  16.  post  prin.  im  11.  §.  5.  b.  et  12.  §.  7.  h.  et  14.  §.  10. 
a.  et  91.  §.  12.  f.    (i  f  regierer.  Dist.  15.  c.  1.  §.  sinodus.  im  §.  7.  e.  (») 

V.  5  Wann  in  heiliger  schrift  ain  oder  mer  punct  (als  oflFt  beschiecht)  in 
zwifachen  verstand  gezogen  wirt,  oder  sonst  jm  glawb  oder  heiligen  schrift  jrrig 
artikel  oder  zweiflich  Sachen  fürfallen,  die  durch  anndere  heilige  schrifft  nit 
leicht  moegen  erledigt  (a)  werden,  alszdenn  ist  not,  darüber  ain  Concilj  zuoeruo- 
dern  vnnd  dorjnn,  durch  mittel  ains  Papst|(b).  als  ohristen  priesters  gemainer  kirch, 
nach  rat  seiner  beysilzer,  erklaerung  vnnd  entschidsder  warhait  zegewartten. 
Also  haben  auf  ain  fürfalende  jrrung,  der  beschneidung  halb,  die  Apostl  vnd  ander 
vaeter  zuo  Jherusalem  ain  Concilj  (c)  gehalten,  dauon  geschriben  steet,  daz  sy 
beyeinander  besambt  gewesen  vnd  haben  auf  vnderweisung  heiligs  geistes  (d),  nach 
jrem  guotbedunken  dorjnn  ain  entschid  gemacht  vnd  denselben  den  Christen  gen 
Antiochia  zuoegesendet.  Darnach  seinn  vier  genoetige  Concilia  gehallten,  benent- 
lich  Nicenum(e),  Constantinopolitanum,  Ephesinum  vnd  Caicedonense,  in  denen, 
als  in  vier  Ewangelien,  gantzer  christenlicher  glawb  begriffen.  Dieselben  seinn  für 
ander  Concilia  zuoeren  (f)  vnd  zehallten.  Nachmals  seinn  mer  eltwouil  tapffer 
Concilia,  in  fürfallenden  jrrungen  des  glawbs,  versamelt  vnd  gehalten,  von  denen 
jm  Decret  (g)  (^)  vnnd  bewaerten  Historien  meidung  beschiecht.  Was  dorjnn  be- 
slossen,  das  ist  zeglawben  vnnd  zehallten  als  ain  gesetz  der  kirch.  (h)  Die  in 
soelhen  faelen  von  Christo  gwalt  hat.  Doch  on  veraendrung  (i)  der  warhait.  Diser 
gestalt  seinn  biszher  all  zweiffei  des  glawbs  aufgebebt  vnd  all  artikel  in  gewiszbnit 
gestelt.  Auf  das  die  rechten  Christen  billich  nit  jrren  sollen  noch  sich  durch  vor- 
fueerisch  lerer  (die  yetz  allt  ketzereyen  widerumb  vernewen]  abfueeren  lassen, 
sonnder  albeg  jren  festen  glawb  (k)  setzen  zuo  heilyger  kirch.  als  zuo  jrer  muoetcr, 
vnnd  sprechen,  wie  vor  zeiten  frumm  ainfaltig  lewt  gesprochen  haben,  was  chri- 
stenliche  kirch  glawbet,  das  glawb  jch  auch.  Alszdenn  waere  ain  yeder  in  seinem 
glawb  gegen  got  ausgeredt  vnd  versichert.  (I) 

(a  5  erledigt,  im  14.  J.  12.  b.  (b  ^  Papst,  im  §.  6.  m.  et  §.  7.  e.  et  im  15.  §. 
1.  b.  et  17.  5.  13.  g.  (c  5  Concili.  Actu.  15.  sieh.  §.  4.  f.  et  im  J.  6.  1.  et  $.  9.  a. 
et  92.  §.  4.  g.  (d  5  geist.  Actu.  15.  post  med.  visum  est  enim  spiritui  sancto  et 
nobis.  im  $.  6.  b.  et  d.    (e  ^  Nicenum.  sieb.  §.  2.  e.     (f  ^  zeeren.  Dist.  15.  »icut.  (^<') 

C  Nach  der  hl.  Schrift  haben  wir  im  Laufe  der  Zeit  keine  Canones  allgemeiner Coiicilicn 
bis  lum  (loncil  von  Nicca,  da  in  den  Zeiten  derVerfolgunf?  es  den  Bischöfen  nicht  erlaubt  war, 
sich  za  versammeln.  In  der  angeführten  Stelle  wird  ausgeführt,  wie  unter  Constantin  und 
unter  den  spätem  Kaisern  sich  die  Bischöfe  versammelten,  und  gegen  die  auftauchenden  Irr- 
lehren die  katholische  Lehre  nach  dem  Inhalte  der  hl.  Schrift  und  der  Ueberliefernn^  näher 
bestimmten.  In  dem  Can.  prima  werden  ebenfalls  die  verschiedenen  Concilien  aufgeführt,  in 
denen  Irrlehren  verworfen  und  die  katholische  Lehre  festgestellt  wurde. 

(*  Der  §.  7.  dist.  15.  c.  1.  beginnt  mit  einer  Erklärung  über  Concil.  Synodns  autem  ex 
graeco  interpretatur  comitatus.  vel  Coetus.  Concilii  vero  nnmen  tractum  est  ex  more  Romano. 
Tempore  enim  quo  causae  agebantur,  conveniebant  omnes  in  unum  communique  inlcntionc 
tractabant. . . . 

(9  Decret  Gratians,  der  dasselbe  um  das  Jahr  llKl  vollendet  hatte;  es  bildet  den  ersten 
Theil  unseres  Corpus  juris  can.  und  ist  in  iOi  Distinctionen  eingetheilt.  Gratian  war  Mönch 
lum  hl.  Felix  in  Bologna.    Berthold  führt  oft  Stellen  daraus  an,  wie  wir  sehen  werden. 

(«o  Die  fragliche  Stelle  über  die  Autorität  der  Concilien  lautet:  Sicut  sancti  Evangclii 
quatuor  libros,  sie  qualuor  Concilia  suscipere,  et  venerari  me  fateor.  Nicaenum  scilicet,  in 
uO|0  perversum  Arii  dogma  deslruitur.    ConstaDtinopolitanum  qaoque,  in  quo  Eunomii  et  Ma- 
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(g  f  Decret.  Dist.  15.  et  16.  et  17.  per  tot.  im  17.  §.  11.  d.  (h  ^  kirch.  im  §.  6.  k. 
et  im  8.  §.  7.  h.  et  14.  <$.  12.  a.  et  91.  §.  12.  b.  (i  f  aendrung.  im  §.  6.  n.  et  im 
11.  S).  3.  g.  et  13.  §.  4.  a.  (k  f  glawb.  sieh.  1.  §.  1.  c.  et  3.  §.  2.  g.  et  4.  §.  5.  f. 
et  im  81.  §.  9.  a.     (1  ^  sichert,  im  8.  §.  2.  b.  et  81.  §.  9.  g. 

VI.  5  Wiewol  geroalne  kirch  (a)  ist  allChrislenlich  voickh  durch  gantze  weld. 
dieweil  aber  solh  gros  voickh  nit  zesamen  koeme  noch  vndeinander  etwas  awsrich- 
ten  mag.  Deszhalb  ist  geordent  daz  aines  yeden  volckhs  obrer  vnd  geistlicher 
vorgeer,  benentlich  die  Pischof  an  ain  ort  zesamen  komen  vnd  daselhs  hallen, 
ain  gemain  Concilj.  Dasselb  hat  gewalt  in  gantzer  cbristenhait.  denn  in  seinen 
Satzungen,  Ordnungen  vnd  entschid,  gentzlich  gelawbt  sol  werden  als  der  heiligen 
schrifft.  Nachdem  in  rechtmaessigen  Concilien  heiliger  geist  regiert  (b)  alswol  er 
bey  den  Propheten  vnnd  Aposteln  regiert  hat.  Dann  alsuil  die  kirch  vnd  Concilj 
zuo  der  Apostel  zeit  gwalt  gehabt,  souii  gwalts  hat  noch  heutige  kirch,  die  gantz 
vnd  vngetailt  ist  zuo  aller  zeyt  vergangener,  gegenbürtiger  vnd  künflftiger.  Für 
dieselb,  als  für  sein  ainrge  prawt,  hat  Christus  gelitten  vnd  seinen  heiligen  geist 
zuo  jr  gesandt.  Er  lasst  auch  denselben  geist,  als  die  lebentig  sele  (c),  albeg  bey 
der  kirch  beleiben.  Vnd  ist  vnnot  daz  ain  Concilj  jm  beslus  oder  gepot  albeg 
Schrift  anzaige,  heiliger  geist  (der  im  Concilj  regiert)  bedorf  zuo  seiner  Weisung 
kainer  schrift,  die  nur  dem  menschen  not  ist,  sich  dorjnn  heiligs  geists  majTiung 
zuoerkunden.  Die  Apostel  vnd  ander  Vaeter  haben  on  schrifFllich  anzaigen,  allatn 
aus  einflus  heiligs  geists  (d),  nach  guotbedunckhen,  in  jren  Concilien  salzung  ge-, 
macht,  vnnd  enntschid  geben.  Also  seinn  in  der  Apostel  Concilj  erwellt  syben 
Diacon  (e)  vnd  Mathias  (f)  zuo  aimm  Apostel.  Jlern  die  besneidung  (g)  abgenomen 
vnd  der  tawf  (h)  form  ain  Zeit  verwandelt.  Dieweil  Christenliche  i<irch  durch 
Petrum  (i)  vnd  durch  annder  jr  vorgeer  vollen  gwalt  (k)  gehabt,  in  jrem  Concilj  (I), 
on  bewaerung  einiger  schrifft,  atls  eingeben  heiligs  goistes,  zeordnen  vnd  zesetzen 
was  christglawbigen  not  gewest,  warumb  solt  dann  hewt  die  kirch  durch  Papst  (m) 
vnd  ander  jr  vorgeer  nit  auch  solh  macht  haben,  angesehen  daz  taeglich  der  kirch 
new  vrsach  fürfallen  vnd  den  lewten  sonder  notdurlft  obligen.  Derhalb  new  ge- 
setz  vnd  sonder  versehung  zeordnen  vnd  zemachen  seinn.  Doch  allertthalben  on 
verserung  (n)  der  warhait. 

(a  5  kirch.  im  12.  §.  9.  b.  et  27.  §.  6.  e.  et  91.  5.  2.  a.  (b  ^  regiert,  sieh.  §.  5. 
d.  et  5.  §.  3.  e.  (c  5  sele.  im  7.  §•  7-  f-  (d  f  geists.  sieh.  §.  5.  d.  (e  5  Diacon. 
Aclu.  6.  im  94.  §.  9.  h.  et  sieh.  §.  1.  b.  (f  ^  Mathias.  Actu.  1.  im  92.  §,4.  a.  (g  J 
besneidung.  Actu.  15.  in  prin.  (b  ^  tawf.  Actu.  2.  et  c.  10.  im  60.  §.  11.  d.  (i  f 
Petrum.  im  §•  9.  b.  (k  ^  gwallt.  sieh.  §.  5.  h.  (1  ^  Concili.  sieh.  5.  c.  et  im  16.  §. 
4.  g.    (m  5  Papst,  sieh.  §.  5.  b.    (n  ^  verserung.  sieh.  5-  5.  L 

VII.  f  Wo  in  ettlichen  Concilien  widerwaertig  (a)  enntschid  erscheinen» 
dieselben  sollen  nach  gelegcnhait  (b)  der  zeyt  vnd  Icwt  vergleicht,  vnd  daneben 
angesehen  werden,  weih  Concilj  elller  vnd  tapffrer  gewesen,  oder  deme  aus  be- 
weglichen vrsachen  mer  zegelawben  sey.  Dann  heyliger  geist  hat  sem  lere  oder 
gepot  durch  die  Concilj  gemeret  oder  gemyndert  veraendert  oder  gar  awfgehebt. 
nach  gelegcnhait  der  zeit  oder  nach  geschicklichait  der  menschen,  die  ain  zeyt 
für  die  ander  diemueetigcr  oder  vbcrmueetiger,  andechtiger  oder  vngolszforchti- 
ger,  fleyssiger  oder  laessiger,  milder  oder  gueetiger  seinn.  Nach  denselben  aygen- 

rcdoiiii  error  convincilur.  Ephcsinum  cliam  primum,  in  quo  Neslorii  impielas  judicalur. 
Chalcedonense  vero,  in  quo  Kulychis  Dioscnnqufi  pravitas  reprobatur,  Iota  devolione  com- 
pleclor,  integerrima  approbalione  cnslodio,  quin  in  his  velul  in  quadrato  lapide  sanctac  fldei 
slnictura  consurgit,  H  cujuslibet  vitae,  aique  aclionis  norma  consisUl.  Disl.  XV.  c.  2.  sicut. 
aus  dem  hl.  Gregor  üb.  1.  Registr.  epist.  U. 
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schefFten  mueessensich  richten  der  Concilj  Regierer  vnnd  des  volckhs  vorgeer.  (c) 
Doch  in  mass  sy  nach  jrem  stannd  vnd  vernufft  (d),  vom  heyligen  geist  vnderweist 
werden.  Wiewol  zebesorgen  ist,  poeser  geist  vnnd  aygner  nutz  kocmc  biszwcyl 
auch  dazwischen  vnd  verhinder  guoete  awszrichtung.  Wann  aber  in  aines  Conrilj 
entschid,  widerwaertig  mainung  vnd  vngleich  stym  waeren .  Alszdenn  ist  on 
zweiffei,  aws  krafft  heiligs  geistes  jhener  teil  zehallten,  den  ain  Babst  (e)  be- 
schlewsst.  Dann  hat  der  vnrecht  Caiphas  (f)  (der  nur  auf  ain  jar  obrisler  pnester 
der  synagog  gewesen)  heiligen  geist  gehabt,  die  warhait  zepropheceien,  darausz 
ist  zeuermuoetten,  daz  ain  Bapst  (der  sein  leben  lanng  Obrister  priester  der  kirch 
ist)  vil  billicher  dann  jaeriger  Caiphas,  Waren  geyst  hab  zuo  erklarren  (g)  die 
zweiflichen  Sachen  jmm  glawb  vnnd  die  schwaeren  Punct  in  heiliger  schrifft.  Ob 
nun  gleich  ain  Bapst  oder  ander  geistlich  obrer,  sündig  oder  vnrainj  (h),  waere  er 
dannoch  der  Kirch  fürgesetzt,  dcszhalb  durch  jne.  von  seines  Ambts  wegen,  heiliger 
geyst  würcht,  'Aie  derselb  durch  Caipham  gewürcht  hat  vnd  taeglich  würcht  jnn 
Sacramenten  durch  geweicht  Priester,  sy  seinn  guot  oder  poes.  Offt  ist  ettwas 
guots  vnderm  poesen.  (i)  (") 

(a  f  widerwaerlig.  Dist.  50.  domino.  in  (in.  im  14.  §.  5.  g.  C)  (b  ^  gelegen- 
hait.  im  11.  §.  6.  c.  et  14.  §.  9.  c.  et  5.  12.  c.  et  17.  §.  10.  c.  et  19.  §.  4.  e.  et  91. 
$.  12.  b.  (c  f  vorgeer.  sieh.  5.  4.  i.  et  im  §.  8.  b.  (d  f  vernufft.  im  18.  5.  2.  a. 
(e  «f  Papst,  sieh.  §.  5.  h.  et  5.  §.  3.  g.  et  14.  §.  11.  c.  et  89.  5.  9.  a.  (f  f  Caiphas. 
Joh.  11.  in  fin.  im  20.  §.  9.  0.  et  39.  §.  7.  h.  et  92.  §.  7.  a.  (g  ^  erklaerung.  im 
91.  §•  15.  c.    (h  5  vnrain.  im  9!.  §•  9.  a.     (i  ^  poesen.  im  44.  §.  5.  e. 

Vin.  5  Hyewider  wirt  durch  Luther  eingefueert  diserspruch  Pauli  (a).  Ob 
dem  beysitzer  etwas  wurde  geoffennbart,  alszdenn  sol  der  obrer  geschweigen, 
gleich  als  bab  beiliger  vnd  nit  deüfiischer  geist  dem  Luther  sein  newe  lere  ein- 
gespiben  vnd  geoffennbart.  deszbalb  soelle  gegen  jme  Bapst  schweigen.  Denseli)en 
Spruch  Pauli  pewgt  Luther  vnbillicb  aufsein  false  maynung,  sonder  er  ist  also  zuouer- 
steen,  wann  gantze  kirch  zesamen  kompt,  ncmlicli  die  Bischof,  als  geistlich  der 
Christen  obrer  (b)  in  aym  Concili,  alszdenn  sollen  nit  vil  durcheinander  reden, 
sonder  in  zymiicher  Ordnung,  ainer  nach  dem  andern  sein  guotbedunkhen  sagen, 
die  anndern  soellen  darüber  vrtailen.  Wann  der  vorder  geredt  vnnd  jhenem,  der 
nach  jm  sitzt,  geoffenbart  ist  zereden,  alsdenn  sol  der  vorder  geschweigen  vnnd 
den  andern  auch  reden  lassen,  auf  das  nit  zwen  miteinander  reden.  Darumbmag 
nyemant  aus  bestymbtem  spruch  Pauli  vermuoetten.  daz  der  obrer  dem  nidrern 
▼nderworffen  oder  zeuolgen  schuldig  sey,  oder  daz  ain  gantz  Concilj  wider  ainen 
man  nichts  moegen  beschlicssen.  Solher  form  wirt  gehallten  in  ordenlichen  Con- 
cilien,  was  daselbs  fürbracht  oder  not  ist  zerichten,  dasselb  wirt  zwayen  oder 
dreven  oder  mer  personen.  als  aimm  ausschus.  beuolhen,  darüber  ain  beschlus 
tebegreiffen,  vnnd  denselben  aimm  ganntzen  Concilj  nachmals  fürzctragen.  Darauf 
ain  yeder  sein  Stym  vnd  volg  pfligt  zegeben.  Ob  darnach  aincm  aus  jnen  ettwas 
sonnders  geoffennbart,  darjnn  wirdt  er  auch  gehoert,  aber  sein  offennbarcn  gillt 
nichts  es  werde  dann  durch  das  Concilj  angenomen  vnnd  beschlossen.  Heiliger  geist 
würcht  on  zweifei  mer  bey  ganntzcr  besamlung,  dann  bey  ainlitzigen  menschen. 

{«•  Ueber  diesen  Punkt  bemerkt  das  Concil  von  Trient :  Siquis  dixerit,  ministrum  in  pec- 
cato  morlali  existentem,  modo  omnia  essentialia  quae  ad  sacramentum  conficiendum  aut  con- 
ferendum  perlinent,  servaveril,  non  conficerc,  aut  conferre  sacramentum:  analhema  Sit.    Sess. 

vn.  c.  12. 

("  Die  Stelle  wird  dem  Isidor  zugeschrieben;  sie  steht  in  corp.  jur.  dist.  80.  c.  domino; 
sie  ist  einem  längeren  Briefe  entnommen:  In  fine  autem  hujus  cpislolae  hoc  adjiciendum  pu- 
tavi,  ut  quoiiescunque  in  gestis  Conciliorum  discors  sententia  invenitur,  illius  Concilii  magis 
teneatur  sententia,  cujus  aut  aatiquior,  aut  potior  eitat  auctoritas. 
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(a  <f  Pauli.  1.   Cor.  14.  anf  fin.   si   sedenti    revelatum   fuerit  prior  taceat.    (b  ^ 
Obrer,  sieh.  §.  7-  c.  et  im  15.  §•  !•  b. 

IX.  ^  Aines  vnderthans  ratschlag  mag  jmui  Concilj  angenomen  vnd  darauf 
beschlossen  werden.  Daneben  des  Babsts  oder  ains  andern  obrer  ratschlag  ver- 
worffen,  dann  in  ratschlegen  gibt  Bapst  sein  stymm  wie  ain  mensch,  nit  an  stat 
gots  wie  ain  Bapst.  Aber  der  beschlus  des  ratschlags  munes  jmm  Concilj  durch  Jn 
beschehen  als  durch  den  Stathallter  Christi,  wie  beschehen  ist  jmm  Concilj  (a)  das 
die  Apostel  vnnd  Eliter  zuo  Jherusalem  geballten  Darjnn  Petrus,  als  jr  Vorgeer, 
seinn  rat  erstlich  gegeben,  nachmals  Jacobus  auch  sein  maynung  gesagt,  nemlich 
daz  nach  dem  Ewangelj  das  alt  gesetz  nymmer  pinde.  Darein  aintraechtiklich  das^ 
ganntz  Concilj  verwilligt.  Darauf  Petrus  (b)  als  Bapst  vnd  obrer,  vnangesehen'^ 
seinen  vorigen  ratschlag  mitsambt  anndern  Aposteln,  die  maynung  Jacobi  beschlos- 
sen vnd  auszgcen  hat  lassen.  Dergleichen  mag  ain  yeder,  wer  jmn«  Concilj  stynim 
hat,  sein  maynung  frey  erzelen,  vnnot  daz  er  des  Babsts,  als  aines  menschens  rat- 
schlag volg.  Welliche  maynung  jmm  Concilj  den  Beysitzern  oder  mererm  tail  aus 
jnen,  amm  besten  gesehen  vnnd  geuellig  ist,  dieselb  wirt  durch  den  Bapst,  als 
Stathallter  Cristi,  beschlossen  vnnd  zehallten  gepoten.  Das  alszdenn  ain  yeder 
Christ  anzenemen  schuldig  ist  bey  Christenlicher  gehorsam. 

(a  5  Concili.  Actu.  15.  sieh.  §.  5.  c.    (b  5  Petrus,  sieh.  §.  6.  i. 

X.  ^  Also  seinn  nach  dien  Aposteln  ettlich  artikel  zuom  glawb  gesetzt,  be- 
nenllich  das  Cristus  (a)  gottcs  natürlicher  Sun  vnd  warer  Got  sey.  Deszgleichs 
heiliger  gcyst  (b)  dritte  person  in  der  gothait  sey.  Jtem  das  Cristus  nur  ainfache 
person  vnd  nit  zwo  seinn,  dauon  jch  hieunden  (c)  sagen  wil.  Es  ist  auch  in  der 
kirch  gepoten  zeglawben  ewige  junckfrawschafft  (d)  Marie,  dawider  Eluidius 
gröblich  geschriben  het.  Deszgleichs  seinn  die  pild  (e)  in  Concilien  zuoegelassen 
Dergestallt  haben  Bapst  vnnd  Concilia  als  Obrikait  der  kirch  (die  durch  dieselben 
representiert  vnd  bedeyt  ist)  vollen  gwallt,  mit  hilfF  heiligs  geistes,  zuoerkennen 
vnnd  zuoerklaeren  (f)  was  war  oder  vnwar  sey.  auch  darüber  zegepietenbey  Chri- 
stenlicher gehorsam,  jhenes  was  sy  beschliessenn  zegelawben  als  ainn  Arlickel  des 
rechtens  oder  wares  glawbs.  Nit  das  soelhes  ain  neüwer  artickel,  sonnder  erst 
bey  vnns  von  newem  die  warhait  darüber  erfunden  ist.  Dann  Sun  vnd  heiliger 
geist  seinn  von  ewikait  zwo  person  in  goettlicher  Trinitet.  Maria  ist  allzeit  junck- 
fraw  beliben.  Deszgleichs  in  der  niess  die  Verwandlung  (g]  des  prots  jnn  leib 
Cristi  vnd  des  weins  in  pluoet  Christi  von  anfang  der  kircn  allweg  beschehen,j 
aber  solhes  den  menschen  lanngzcit  vnbewisst  gewesen,  bis  die  kirch  darüber  er-' 
klaerung  geben  hat  Wer  nun  wider  die  kirch  ainen  oder  mer  beschlossen  ar- 
lickel nit  glawben  wil,  oder  fraeuenlich  dawider  strebt,  derselb  ist  zeachlen  für 
ainn  ketzer,  vnd  wirt  nit  tailli.ifriig  des  verdienn  oder  gnuoglhuoung  Cristi,  als 
taeglich  jmm  Ambt  der  prim  (h)  gelesen  wirt.  Quicumque  vult  saivus  esse  etc,  ■ 
Wer  saelig  (i)  wil  sein,  der  muoes  vor  allen  dingen  hallten  vnd  glawben  Christcn- 
lichen  glawb  mit  seinen  stuckhen,  sonst  mag  er  nit  erraichen  die  saelikait. 

(a  5  Christus,  im  7.  §.  9.  d.  et  54.  §.  10.  b.  (b  geist.  im  7-  §.  6.  f.  (c  ^  vnden. ' 
im  19.  ^.  9.  a.  el  §.  11.  b.  (d  ^  junckfrauschait.  Ksa.  7.  virgo  concipiet.  Mat.  1.  in' 
fin.  ecce  virgo  in  utero  habebil.  sieh.  J.  2.  b.  et  im  10.  §.  3.  d.  et  11.  §.  4.  c.  el  im- 
51.  5.  16.  a.  et  54.  $.  5.  g.  et  85.  §.  9.  per  tot.  el  97.  ?.  2.  b.  (e  ^  (iild.  im  85.  §/' 
6.  b.  (f  ^  erklaeren.  im  11.  §.  4.  a.  et  13.  §.  4.  c.  (g  5  Wandlung,  sieh.  2.^.  7.  e. 
et  im  63.  §.  8.  f.  et  66.  $.  1.  a.  (h  ^  Prim.  Psl.  quicunque.  sieh.  §.  3.  a.  (i  ^ 
saelig.  sieh.  5.  §.  5.  n. 
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Ton  Jn wendiger  %«arhAU  gotte«. 

I.  Oben  (a)  beschiecht  meidung  von  jnwenndlgem  goltes  wort,  das  ist  ewige 
bestaendige  warhait,  dorjnn  Christenlicher  glawb  festiklich  besteet.  Ausserhalb 
desselben  mag  kain  ander  glawb  war  sein,  dann  wie  nur  ain  got  vnd  ain  warhait 
ist,  also  mag  nur  ain  warer  glaub  sein.  Daraus  entsteen  zwo  frag.  Erstlich  ob 
nur  ain  got  oder  mer  goetter  seinn.  Darnach  ob  Got  in  jmselbs  fruchtbar  oder 
vnfruchtbar  sey.  Auf  die  ain  frag  ist  antwort.  daz  von  natur  nur  ain  ainiger  (b) 
got  sein  muoes,  der  vater  vnnd  anfanng(c)  aller  ding  vnd  in  vnns  allen  sey,  nach 
Spruch  des  Apostels,  (d)  Ain  herr,  ain  glawb,  ain  lawf,  ain  got  vnnd  vatter  aller 
ding.  Wie  erste  zal  (e),  von  der  all  ander  zai  koemen,  nur  ains  allain  vnnd  nit 
mer  noch  weniger  ist,  also  mag  nur  ain  goetlich  ding  sein.  Von  dorne  all  ander 
ding  herkommen,  Jtem  in  natürlicher  Ordnung  wirt  befunden,  daz  nur  ain  got  ist. 
Wie  ganntze  leibliche  creatur,  als  dietyer,  in  mcnigerlay  natur  vnd  geslaecht  seinn 
gespallten  als  leben,  Pernn,  Kos,  Rinder  vnd  andere  tyer,  der  geslaecht  on  zal 
seinn  jm  luft,  in  wasser  vnd  auf  erd,  dieselben  alle  sollen  dienen  vnd  vnderworf- 
fen  (f)  sein  der  ainigen  menschlichen  natur  vnd  geslaecht.  Also  ist  ganntz  mensch- 
liche natur  in  ntenigerlay  zal  der  menschen  gespallten,  daz  sy  all  dienen  vnd  vnder- 
worffen  sollen  sein  ewigem  got,  der  ainig  ist  in  der  zal.  Darumb  sol  got  billich 
vnd  natürlich  in  der  ainikait  hoeher  steen  vber  menschliche  (g)  nalur,  die  ainig 
ist  jm  geslaecht  aber  viifeUig  in  der  zaL  Deshalb  muoes  die  gothait,  nit  allain  jm 
geslaecht  vnd  natur  (wie  die  menschen)  sonder  auch  in  der  zal  aynig  sein,  nem- 
lich  daz  nit  mer  dann  ain  got  sey.  wie  nit  mer  dann  ain  menschait  ist.  Wo  goet- 
liche  zal  (h)  gespallten  vnd  mer  goetter  dann  ainer,  waere  jr  khainer  allmaechtig 
noch  vnermeslich,  was  ainer  biet,  das  wurde  dem  andern  abgeen  vnd  goetlich 
regiment  gespallten,  yedes  freyer  will  waere  sein  aigen,  dadurch  all  jr  krefft  getailt 
vnd  geswaecht  wurden.  Daraw».enn(stueendo  vngleichait,  vnainikait,  vnrichtikait, 
verwuestung  vnd  zeratoerung  aller  ding.  Vnd  in  die  leng  weder  goetter  noch  jr 
geschoepfT  besteen  moechten.  Dieweyl  wir  aber  scheinberlich  empfinden  daz  die 
geschoepf  beleiben,  sonderlich  das  ober  firmament  (i)  richtiklicb  geordent  vnd 
seinen  staeten  gang  behellt,  dabey  mueessen  wir  abnomen  (')  vnd  vnzweiflich 
glauben,  daz  nur  ain  ayniger  got  sey  in  der  zal  ain  wesen,  ain  natur  vnd  vnzer- 
tailte  Substanz.  Das  lernet  vns  die  natur  vnd  vernuft  auch  allenthalben  bei- 
lige Schrift  (k) 

(a  f  Oben.  sieh.  5.  §.  3.  a.  (h  f  ainiger.  1.  Joh.  3.  pater,  verbum  et  spiritus 
sanctus  et  hi  tres  unum  sunt,  im  k.  et  im  §.  6.  c.  et  im  $.  7.  a.  et  sieh.  1.  §.  8.  n. 
et  5.  §.  7.  e.  et  6.  §.  1.  c.  et  1^.  §.  3.  g.  et  20.  5-  4.  c.  et  22.  (i.  10.  b.  et  im  29.5. 
3.  c.  et  5i.  §.  2.  a.  (c  f  anfang.  im  §.  2.  c.  (d  ^  Apostel.  Eph.  4.  in  prin.  unus 
dominus,  una  fides,  unus  pater  omnium.  sieh.  6.  §■  4.  c.  (e  5  ^^l-  ^^  h.  et  im  §. 
3.  n.  et  im  26.  J.  7.  c.  (f  5  vnderworffen.  Psi.  8.  im  27.  §.  2.  e.  et  2f).  §.  12.  c. 
et  7a  §•  5.  e.  (g  f  menschliche,  im  27.  §.  1.  g.  (h.  f  Zal.  sieh.  e.  im  20.  5-  4.  d. 
(i  5  Firmament.  PsI  18.  in  prin.  opera  manuum  ejus  annunciat  firmamentum.  im 
25.  $.  4.  b.  et  28.  §.  9.  a.  et  29.  §.  5.  e.  et  31.  5-  5.  d.  et  49.  §.  10.  d.  et  54.  g.  3- 
d.  et  79.  5.  8i  b.    (k  5  schritt.  Deut.  6.  in  prin.  deus  unus  est.  sich.  6. 


('  Berthold  lässt  sich  in  die> Beweisführung  des  Grunddogma's  von  der  Einzigkeit  Goltes 
nicht  austührlich  ein,  indem  er  es  vorausseilt,  und  nur  den  sogenaiuiten  kosmologischeri  Be- 
weis gibt.  Tertullian  bemerkt  schon:  Si  Deus  est,  unicum  sil  necesse  est.  advers.  Hermogen. 
c,  4. ;  und  gegen  Marcion :  Deus,  si  non  unus  est,  oon  est.  lib.  I.  c.  3. 
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f  Von  heiliger  Trlnitat. 

n.  5  Die  ander  frag.  Ob  got  jnwendig  in  jmselbs  fruchtbar  (a)  oder  vnfrucht- 
bar  sey.  Das  betrifft  heilige  Trlnitat.  vnnd  ist  vbermenschlichen  verstand  ettw.is 
gruntlichs  zewissen  oder  zuoerforschen  in  goetlicher  haimlikait.  (b)  Besonnder 
ist  froemd  zegelawben,  daz  ain  got  drey  person  seinn,  vnd  wir  mueessen  doch 
solichs  glawben,  dieweyl  Christennh'cher  glawb  seinn  Ursprung  hat  aws  jnwen-i 
digem  wort  gots.  dadurch  goetliclie  Trinilat  geursacht  ist,  wie  jm  Ewangelj  steet. 
Im  anfang  (c),  das  ist  in  Got  vater,  was  das  wort,  nemüch  got  sun,  vnd  das  wort 
was  bey  got,  ist  zeuersteen  in  der  h'eb  (c)  heiligs  geistes.  Dises  ist  goettliche 
Trinitat  (d)  die  heibger  geist  geoeffennt  hat  seinen  Aposteln,  die  darauff  solhe, 
Trinitat  in  jren  glawb  eingeleybt  vnd  darüber  Augustini^s  (e)  fünfftzehen  bueechet* 
geschriben  hat,  aus  denen  ich  vnd  noch  aws  mer  andern  Lerem  die  hernachuol- 
gend  vnderricht  gezogen  hab.  Von  Erst,  dieweil  gesehen  wirt,  daz  got  ausser-* 
halb  seiner  natur,  all  geschoepff  herfürbracht  vnnd  noch  taeglich  new  menschlich 
geist,  aws  nichding  beschaefft  auch  jaerlich  new  frücht  gibt.  Daneben  geordennt 
hat,  daz  sein  creatur  (f)  auch  fruchtbar  seinn.  Jnwendig  vnd  awszwendig  frucht 
würchen.  ain  yede  creatur  nach  jren  statten.  Darumb  waere  wider  goetlich 
aigenschafft  vnd  natur  auch  wider  alle  vernuft,  daz  Got  auszwendig  fruchtbar  vnd 
jnwendig  vnfruchtbar  solt  sein.  Sonder  festiklich  ist  zegelawben  vnd  entlieh 
dafür  zehalten,  Got  geper  vnnd  hab  jnwendig  vil  groessere  frucht,  dann  er  ausz- 
wendig erzaig.  Wie  dann  got  selbs  jm  Esaia  (g)  spricht.  Warumb  wolt  jch  nit 
geperen  der  jch  anndere  ding  mach  perhafft?  warumb  wolt  jch  vnfruchtbar  sein, 
der  anndern  dingen  fruchtberkait  verleyhe?  Aber  Esaias  vermaint,  nyemannts 
moege  gottes  ewige  geperung  awssprechen  (h).  Solher  jnwendiger  vnermesHcher 
frucht  gottes  seinn  zwo.  aine  der  natur,  die  ander  der  lieb.  Der  natur  frucht  ist 
genennt  goettlicher  Sun.  der  lieb  frucht  ist  genennt  heiliger  geist.  ('^) 

(a  ^  fruchtbar,  sieh.  5.  §.  7.  f.  et  im  11.  §.   1.  d.  et  26.  §.  1.  i.  et  88.  §.  12.  g. 
(b  ^  haimhch.  sieh.  5.  §.  1.  i.   et  80.  §.  6.  f.     (c  ^  anfang.  Joh.  1.  in  prin.  sieh.  §. 
1.  c.  et  §.  4.  b.  et  §.  7.  b.   et  5.  §.  4.  a.     (c  f  lieb,  im  §.  5.  a.     (d  ^  Trinitat.  sieh. 
6.  5-  ^-  e.     (e  5  Augustinus  de  trinitate.     (f  ^  creatur.  im  §.  3.  a.  et  h.  et  46.  5- 5.  e.  , 
(g  5  Esaia.  66.  post  prin.    im  8.   5-  2.  i.    (h  ^  awssprechen.   Esa.  53.    generationcro' 
ejus  quis  enarrabit  in  10.  §.  7.  a.  ' 

III.  5  Erstlich  will  jch  sagen  von  naturlicher  frucht  gottes.     Wir  sehen  daz' 
got  mennschlichem  geschlaechtkrafft  (a)  geben  hat,  aus  Jme  zwayerlay  ausfuerung 
zetliuon,  ain  naturliche  vnnd  ain  kunstliche,     die  natürliche  ist.     daz  der  mensch 
aws  seiner  natur  ainen  andern  menschen  derselben  natur  gepert.     Die  kunstlich 
ausfueerung  ist,  wann  ain  werchmnn  (b),  nit  aws  seiner  natur,  sonnder  awsande-" 
rer  materj,  oder  aws  seiner  Jdea  (c),  das  ist  aus  fantasey  oder  Visier,  ain  werch 
macht.     Dabey  zeuersteen  daz  Got  auch  zwayerlay  awsfueerung  hat,  nach  ainer 
gepert  Got  jnwendig  awsz  seiner  natur  den  Sun,  als  sein  ewige  (d)  pildnusz,  nem- 
lich  Got  von  got,  das  Liecht  (e)  vom  liccht,  die  Warhait  von  der  warhait.   Nach* 
der  andern  auszfueerung  hat  got  als  Kunstreicher  (f)  werchman,  aus  keiner  an- 
dern materj.  allain  aws  nichding,    durch  sein  goetliche  Jdeam,  in  der  zeit  aus-. 
^i* 

('  Die  Stelle  des  Propheten  Isaias:  „Sollte  ich,  der  Andere  gebären  macht,  nicht  selbst*' 
auch  gebaren;  sollte  ich,  der  Andere  frnchtbar  macht,  unfruchtbar  seyn,  spricht  der  Herr,"' 
hat  Berlhold  nach  dem  Vorgange  der  Scholastiker  auf  die  nalürliche  Fruchllmrkeit  Gottes  an- 
gewendet, allein  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  spricht  er  von  der  Bekehrung  der  Heidon 
'""!t/''o"'^''"  '"  *''''  '*'*"^''  Christi.  Vergl.  Corncl.  a  Lapide  zu  dieser  Stelle.  Die  zweite Siellc 
(c.  5.^,  8.)  karm  allerdings  von  der  ewigen  Zeugung,  Geburt  genommen  worden,  aber  auch  von 
der  menschlichen  nach  Athanaslus  de  Incarnat.  vcrbi,  Justin,  quaest.  07.  Tertull.  conlr.  Ju- 
daeos.  c.  13. 
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wendig  gemacht  alle  weld.  (g)  Die  Erst  awszfueerung  gottes  Suns  ist  vnermeslich 
vil  mer  zeschaetzen  dann  die  anndor  awszfueerung  der  weld.  Jn  mass  ain 
werchman  mer  schaelzt  auf  sein  geporen  kind,  dann  auf  sein  gemacht  werch. 
Jtem  yede  creatur  (h)  gepert  staets  vnd  on  vnderlas  )r  pildnuss,  als  gesehen  wirt 
in  aimm  spiegel  (i)  oder  in  andern  gegenwürffenn  die  faehig  seinn  der  pildnuss, 
was  dauor  steet,  das  gepert  von  stund  an  sein  pildnusz  alsofft  vnd  alslang  es  vor 
dem  Spiegel  steet.  Hat  nu  solhe  aygenschaft  yegliche  creatur,  vil  mer  hat  dieseih  der 
Schoepffer,  von  deme  die  creatur  mitsamht  jrer  aygenschafft  herkummbt,  daz  derselb 
Got  schoeptTer  in  jnie  ewiklich  vnd  staetigs  gepert  sein  vnernieszliche  naturliche  pild- 
nuss, benenntlich  goellichen  Sun  (k)  der  solh  geperung  staets  annyrnbt.  Doch  ist 
byerjnn  dise  vnnderschid,  daz  die  creatur  vnd  jr  pildnuss  (I)  zway  ding  seinn.  desgleichs 
Got  vnnd  sein  auszwendige  pildnuss,  nemlich  der  mensch,  seinn  auch  zway  ding.  Aber 
got  vater  vnd  sein  jn  wendige  natürliche  pildnuss.  benentlich  got  sun,  seinn  nurayni- 
ger  Got,  ain  Substanz  (m)  vnd  allenthalben  nur  ain  ding,  dann  die  gothait  ist  natür- 
lich aynig  in  der  zai  (n)  wie  die  irenschait  aynig  ist  jm  geslaecht.  (3) 

(a  5  kraflTU  sieh.  §.  2.  f.  (b  ^  werchman.  im  22.  §.  3.  c.  (c  ^  Jdea.  im  19.  §. 
1.  c.  (d  5  ewige,  im  k.  et  im  29.  J.  8.  e.  (e  ^  liecht.  im  §.  8.  h.  et  9-  §•  6.  c.  et 
88.  §.  5.  i.  (f  f  kunst.  im  22.  5-  2.  h.  (g  ^  weld.  22.  §.  1.  b.  (h  5  creatur.  im  1. 
et  sich.  5.  2.  f.  (i  5  spiegel.  im  21.  §.  t.  k.  et  40.  5.  4.  d.  et  42.  <$.  9.  a.  et  44.  $. 
8.  e.  et  47.  §.  8.  c.  et  68.  §.  7.  c.  (i  f  Sun,  sieh.  d.  im  §.  10.  a.  et  im  29.  §.  8.  e. 
et  45.  $.  1.  e.  et  54.  $.  6.  e.  (1  ^  pildnuss.  sieh.  h.  et  im  29.  §•  1.  c.  et  §.  8.  c. 
(m  5  Substanz,  im  9.  $.  6.  b.  et  54.  $.  6-  f.    (n  f  Zal.  sieh.  $.  i:  e. 

IV.  5  Darumb  ist  khain  vnnderschied  zwischen  gocllichem  vater  vnnd  sun, 
allain  daz  vater  gepert  vnd  Sun  geporen  wirt.  Der  ain  gibt,  der  ander  die  gab 
annyrnbt,  der  ain  würcht  goellich  krefftvnnd  tugent,  in  demanndern  werden  soeih 
krefft  vnd  tugend  geworcht.  Das  woellest  also  versteen.  Got  vatter  ist  in  jm- 
8elbs  natürlich  vnd  vnermeslich  das  hoechst  (a)  guoct,  ewig,  weis,  groszmaechtig, 
kreflPtig,  gerecht,  mild,  gueetig,  vnd  vol  aller  annder  tugennt.  Nach  goeltlicher 
aygenschafftvnndnatur,  gcperen  dieselben  krefft  vnd  tugennt  widerumb  vnermes- 
lich hoechstes  guoet,  ewikait.  weiszhait,  allmaechtikait,  gerechtikait,  mildikait, 
gueetikait,  vnd  all  annder  goetlich  krefft  vnd  tugent.  Die  ain  goettlich  fruchtbar 
vnd  perhafft  aygenschafift,  so  geporen  wirt,  ist  genennt  vater.  die  annder  goett- 
lich aygenschafft,  so  geporen  wirt,  vnnd  die  tugent  annyrnbt,  ist  genennt  Sun. 
Vnnd  wirdt  geacht  für  ain  geperung,  vmb  das  erste  auszfuecrung  in  Got  natürlich 
beschiecht.  Vnnd  nachdem  soelhc  geperung  kummbt  aus  goetlichem  gemueet, 
deszhalb  ist  der  geperer  genennt  anfang  (b)  vnd  der  geporen,  ist  genent  das  wort 
Jtem  nachdem  derselb  geporen  in  allen  krefften  gleych  ist  dem  geperer,  deszhalb 
werden  sy  bed  genennt  vater  vnnd  sun.  Jr  yeder  ist  auch  von  jmselbs  ain  vol- 
kummene  natur  vnd  bestaendige  substantz,  deszhalb  seinn  sy  zwo  person  gleich- 
foermig  in  allen  dingen.  ('•)  Also  machen  bed  aygenschafft  (das  ist  geben  vnd 
empfahen)  zwo  person  (c)  in  ainem  Got,  in  ainer  natur,  vnnd  in  ainer  substantz. 

(3  II.  Cor.  4,  4.  Qui  est  imago  Del.—  Col.  1,  15.  Qui  est  imago  Dei  invisibilis.  Hebr. 
i.  3.  Splendor  et  figura  substanliae  ejus.  —  Phil.  2.  6.  Non  rapinam  arbitratus  est  esse  se 
aequaleni  Deo.  Der  Sohn  ist  das  Bild  des  Vaters.  Nach  einer  weilläufigeren  Erörlerting,  ob  der  Sohn 
dem  Vater  gleich sey  und  gleiches  Wesens  mit  ihm,  schlicsst  der  hl.  Auguslin  also:  In  omnibusergo 
aequalis  est  Patri  filius,  et  est  unius  ejusdemquc  substanliae.   De  Trinit.  tom.  8.  lib.  6.  |)ag.  847. 

(♦  Der  Vater  erzeugt  den  Sohn  und  der  Sohn  wird  erieugl;  der  Vater  sendet  und  der  Sohn 
wird  gesandt.  Der  Sohn  ist  wahrer  Gott,  der  dasselbe  ihut  wie  der  Vater  und  durch  den  Alles 
geschieht.  Der  Vater  erschien  nicht  äusserlich  in  der  Welt  und  in  der  Zeit,  wenigstens  nicht 
unmittelbar,  sondern  mittelbar,  durch  den  Sohn  und  im  Geiste.  Der  Sohn  heisst  auch  das 
Wort.  Yerbum  aulem  Pairis  ideo  dictum  est,  quia  per  ipsum  innotcscit  Pater-  St.  August. 
Üb.  de  fide  et  symbolo,  tom.  6.  pag.  153. 
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(a  f  hoechst.  sieh.  5.  §.  2.  g.  et  im  11.  §.  9.  d.  et  22.  §.  6-  b.  et  25.  §.  1.  b. 
et  im  36.  §.  13.  f.  et  46.  §.  1.  d.  et  49.  §•  2.  b.  et  78.  §.  10.  g.  (b  f  anfang.  sieh.  §. 
2.  c.    (c  5  person.  im  $.  5.  b.  et  im  19.  §.  7.  d. 

V.  f  Nunials  ist  zemercken  goetliche  frucht  der  lieb.  Natürlich  ist,  daz  in 
got  sey  vnermesliche  freyd  vnd  lieb  (a),  dieselben  moecbt  Got  allain  on  gesel- 
schafft  nit  haben.  Deszhalb  ist  not,  daz  in  der  gothait  ain  geseischafft  sey. 
zwischen  zwayen  personen,  die  sich  vndereinander  vnmaessiklich  erfreyen  vnd 
lieben,  ain  person  die  ander  wie  si3hselbs.  Also  ist  natürlich  vnd  ganlz 
glawblich,  daz  berueert  bed  person  Vater  vnd  Sun  aneinander  vnmaessik- 
fich  lieben.  Nym  ain  beyspil.  Wann  ainer  früntlich  gibt,  das  der  ander  frünt- 
licb  annymbt.  Daraus  entspreusst  zwischen  jnen  das  dritt,  nemlich  ain  lieb,  die 
sy  bed  williklich  gegeneinander  gewinnen.  Bey  solher  zeitlichen  vnuolkomen 
vnd  gemessen  lieb,  magstu  ausnemen  in  got  die  ewig,  volkomen  vnd  vnermeslich 
lieb.  Dergestallt.  Got  vater  gibt  vnd  gepert  ewiklich  den  Sun.  Got  Sun  nymbt 
vnnd  wirdt  geporen  ewiklich  vom  vatter.  Darausz  enntsprewsst  zwischen  beden 
personen  ain  dritts,  das  weder  vater  noch  sun  ist,  nemlich  ain  wilkürliche,  ver- 
ainte, vnmaessige  lieb,  die  auch  goetlich,  gros,  ewig,  guot,  gerecht,  parmhertzig, 
tugenthaft  vnd  soüil  auch  on  anfang  vnnd  on  ennde  ist,  als  yedwedere  person  ge- 
sein  mag.  Deszhalb  muoes  dasselb  dritt,  volkommener,  ayniger  vnd  ewiger  got 
sein,  auch  gleich  derselben  got  so  vorbemellt  zwo  personen  seinn.  Nachdem 
auch  solhe  lieb  in  allen  jren  tugenten  vnd  aygenscheften  volkomen,  ewig  vnd 
vnmaessig  ist  in  aller  mass  wie  got,  darumb  macht  dieselb  lieb  in  der  gothait 
ainen  besondern  stand  vnd  person  (b)  dieselb  person  ist  heiliger  geist,  der  von 
jmselbs  wesenlich  besteet,  so  wol  als  des  vaters  oder  suns  personen  von  jnselbs 
bestanndig  seinn.  (5)  Berueerter  mass  vnd  vnnderschid  seinn  drey  person  nur 
ain  ayniger  got.  Do  aus  des  vaters  person,  als  aus  vnermesslichem  prunn,  die 
gothait  flewsst  vnnd  ewiklich  geschoepfft  wirdt  jnn  sun,  als  in  ain  vnermeslich 
vas,  das  die  gothait  annymbt.  Aus  denselben  beden  personen  entsprewsst  vnd 
wirt  gpgeist  vnermesliche  gab  der  lieb,  weiszhait,  maechtikait  auch  aller  anderer 
goellichen  kreft  vnd  tugenten.  Dieselbe  gab  ist  heiliger  geist,  der  bed  goetlich 
personen  zuoeinandcr  von  ewikait  verainl.  (c)  Vnd  ist  glawblicher  (d)  auch  goet- 
licher  natur  gemaeser,  bestymbter  heiliger  geist  sey  in  der  gothait  dann  nit.  Desz- 
halb seinn  wir  mer  schuldig  die  heilig  Trinitat  (e)  zegelawben  vnd  zebekennen 
dann  zuouernainen,  oder  darjnn  zezweifeln. 

(a  5  lieb.  Joh.  verbum  erat  apud  deum.  sieh.  §.  2.  c.  et  im  29.  §.  9.  e.  (b  5 
person.  sieh.  §.  4.  c.  et  im  19.  §.  7.  d.  (c  ^  veraint.  im  99.  §.  3.  b.  (d  f  glawblicher. 
sieh.  5.  §.  7-  b.     (e  f  Trinitat.  im  8.  §.  6.  c. 

VI.  5  Jm  allten  gesetz,  deszgleichs  jm  anfanng  newes  gesetz  ist  goettlicbe 
Trinitat  nit  klar  auszgefueert  noch  gemainen  lewten  bcwisst,  noch  zegelawben 
desselbenmals  streng  gepoten  gewesl.  Sonder  zweiffei  eingefallen,  ob  die  Drey 
personen  in  der  gothait  vnermeslich  gleich  seinn.  Arrius  (a)  vnd  sein  nachuoliger 
haben  vermuet,  goettlicher  Sun  sey  dem  vater  in  der  substantz  vngleich  vnd 
klainer,  haben  jren  grund  geschoepfft  aus  falser  awslegung  des  herren  worts,  do 

(5  Der  hl.  Geist  geht  vom  Vater  und  vom  Sohn  als  von  einem  Prlncip  aus,  wie  der  hl. 
Auguslin  bemerkt;  er  ist  Gott  wie  der  Sohn  und  der  Vater,  Bleich  ewig,  weise  etc.  Falendum 
est  Paircm  et  Kilium  principium  esse  spirilus  sancti,  non  duo  principia;  sed  sicut  Puler  et 
Filius  unus  Deus,  et  ad  creaturam  relative  unus  crealor  et  unus  dominus,  sie  relative  ad  Spi- 
ritum  sanctum  unum  principium;  sicul  unus  creator  et  unus  dominus.  De  Trinit.  lib.  V. 
tom.  VIH.  pag.  841.  Wie  der  Sohn  ewig  gezeugt  wird,  so  geht  auch  der  hl.  Geist  ewig  vom 
Vater  und  Sohn  aus.  Er  ist  daher  dem  Valer  und  Sohne  gleich:  Qua  propter  etiam  Spirilus 
sanctus  in  eadem  uuitale  subsiauiiac  et  aequalitale  cousisUi.    Ibid.  lib.  VI.  cap.  5.  pag.  847. 
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er  sagt  von  seiner  menschlichen  auffart.  Mein  himlischer  vater  ist  mer(b)  dann 
jch.  Zeuersteen  von  der  menscbait  Christi.  Dann  in  der  gothait  ist  Christus 
gleich  mit  dorn  vater.  Darumb  sprach  er  anderswo.  Jch  vnd  got  vater  seinn 
ain  (c)  ding,  (ß)  Darawf  jm  Ersten  Concilj  zuo  Nicen  (d)  die  warhait  erfunden 
vnd  beslossen  auch  für  ainn  Arlickel  des  glawbs  gepoten  ist,  zebekenncn  vnd  ze- 
glawben,  daz  Christus  gottes  Sun  ain  wesen  vnnd  substanntz  sey  mit  got  vater.  (^) 
Deszgleichs  ist  wider  Macedonium  (e)  vnd  sein  anhenger.  jm  Concilj  zuo  Constan- 
tinopel  zegelawben  awfgesetzl  für  ain  Artikel  des  glawbs.  Daz  heiliger  geist  (f) 
nit  ain  knecht  des  vaters  vnd  Suns,  sonder  gleicher  got  vnd  dritte  person  in  der 
gothait  sey,  die  vom  vater  vud  Sun  substantzlich  ausgee,  wie  dann  Cristus  selbs 
solhen  goetlichen  geist  oflFenlich  anzaigt  in  diesen  Worten.  Jch  will  Ew  vom  va- 
ter senden  den  troester  vnd  geist  der  warhait,  der  vom  vatter  auszgcet  (g).  [^) 
Schaw  an.  Heiliger  geist  geet  aus  vom  vater  vnnd  vom  Sun,  der  jne  sendet:  Also 
ist  nu  hewt  durch  christennliche  kirch  pepot^n  vnd  für  zwen  arlickel  wares  glawbs 
insondcrhait  hinzuoegesetzt.  Got  den  Sun  vnd  got  den  heiligen  geist  zebekennen 
vnd  mitsambt  Got  vater  lür  drey  personen  zegelawben  vnd  für  ainen  Got  anze- 
peten.  Solhes  hat  vnnser  herr  Jhcsus  geweissagt,  daz  im  newcn  gesetz  die  wa- 
ren Christen  wurden  anpetten  Trifaltigen  Got,  do  er  zuom  wein  bey  dem  prunn 
(h)  sprach.  Ain  zeyt  wirt  kommen  vnd  ist  nwmals  (nemlich  jm  newen  gesetzt) 
daz  die  warhaftigen  anpetter  werden  goetlichen  vatter  anpetten  jm  geist  vnd  in 
warhait  ßey  der  warhait  ist  bedeyt  Gol  Sun,  bey  dem  geist,  got  hey liger  geist. 
Ferrer  spricht  daselbs  Christus.  Gott  (i)  ist  ain  geist,  deszhalb  muessenjhen,  die 
Got  anpetten,  denselben  anpetten  jm  geist  vnd  in  der  warhait.  Sihe.  Wie  gar 
lawlter  hat  der  herr  gemeldet,  daz  Got  als  trifaltiger  sey  anzepetten.  Er  hat 
daneben  beuolhen.  die  tawf  (k)  zeraichen  jm  nom  der  Trinitet,  nemlich  des  Vaters 
Suns  vnd  heiligs  geistes.  Es  hat  auch  dewfel  (I)  goetliche  trinitet  bekennt,  do  er 
zuo  Eua  sprach.  Wo  jr  die  verpoten  frücht  niessen,  alszdenn  wert  jr  wie  die 
goeler.     Dabey  zeuersteen  seinn  drey  goetlich  personen. 

(a  5  Arrius.  im  8.  $.  5.  c.  (b  ^  Mer.  Job.  14.  pater  major  me  est.  (c  5  ain. 
Joh.  10.  cgo  et  pater  unum  sumus.  sich.  §.  1.  b.  et  im  9.  §.  1.  i.  (d  5  Nicen.  sieh. 
6.  §.  2.  e.  et  §.  10.  a.  et  im  11.  §.  4.  e.  (e  ^  Macedonium.  (f  ^  Geist,  sieh.  6.  §. 
10.  b.  et  im  §.  8.  b.  et  im  19.  §•  8.  e.  (g  5  awsgeet.  Joh.  15.  in  fin.  qui  a  patre 
procedit.  im  8.  $.  6.  d.  (h  )  Prun.  Joh.  4.  adorabunt  patrem  in  spiritu  et  vcnlate. 
(i  5  Gol.  im  23.  J.  2.  a.  et  27.  $.  4.  e.  et  29.  §.  4.  b.  et  85.  §.  4.  b.  et  86.  §.  6.  d. 

*)  Indem  der  hl.  Ausuelin  diese  Frag«  erörtert,  bemerkt  er  nach  der  Stelle  Philipp.  2.  C: 
Qui  cum  in  forma  Dei  esset,  non  rapinam  arbiiralus  est  osse  se  aequalem  Deo;  sed  semeiipsum 
exianivit  formam  servi  accipiens,  in  simililudinem  hominum  Tactus,  et  habitu  invenlus  ut 
homo;  Folgendes:  Est  ergo  Dei  (iliiis  Deo  patri  natura  aequalis,  habitu  minor.  In  Torma 
enim  servi  quam  accepit,  minor  esi  Palre;  in  forma  autem  Dei  in  qua  erat  eliam  ante  quam 
hanc  acrepisset,  aequalis  est  Patri.  In  forma  Dei,  verbum  per  quod  facta  sunt  omnia;  in  for- 
ma autem  servi,  faclus  ex  mutiere,  factus  sub  lege,  ulcos  qui  sub  lege  erant  redimeret.  Proinde 
in  forma  Dei  focit  hominem,  in  forma  servi  factus  est  homo.    De  Trinit.  lib,  I.  tom.  8.  pag.  757. 

C  Es  wurde  schon  angeführt,  dass  auf  diesem  Concil  (.323)  die  Irrlehre  des  Arius  ver- 
dammt und  Arius  selbst  aus  der  Kirrhengesellschaft  ausgeschlossen  wurde.  Die  Väter  erklärten, 
dass  »der  Sohn  gleiches  "Wesens  mit  dem  Vater  sey.«  Sie  wollten  dadurch  ausdrücken,  sagt 
Mobler,  da.ss  der  Sohn  nicht  nur  dem  Vater  ähnlich,  sondern  als  sein  Ebenbild  derselbe  wie 
der  Vater  sey.    Sieh.  Möhler,  Athanasius  der  Grosse  und  die  Kirche  seinerzeit.  Mainz.  1844. 

(^  Die  Macedonianer  Ifiugnelen  die  Gottheit  des  hl.  Geistes.  Itrt  Jahre  381  hatte  Theo- 
dosius  eine  Synode  nach  Konsianlinopel  berufen,  auf  der  130  Bischöfe  erschienen.  Die  Macedo- 
nianer wurden  verurlheill,  das  Nicänische  Symbol  besifiliget  und  die  Gottheit  des  hl.  Geistes 
gegen  die  Irrlehren  vertheidigi.  Secunda  (Synodus)  in  Constantinopoli ,  contra  Macedonium 
Constantinopolitanum  Episcopum,  qui  negabai  Spiriium  sanctum  Deum  esse,  trmporibus 
Gratiani  et  Theodosii  Principum,  Damasi,  Papae  Romani,  Cyrilli  Hierosolymitani ,  Nectarii 
Constanlinopolilani,  qui  conriomnala  praefata  haeresi  statuerunt  canones  tres,  qaoium  maxime 
auctor  Neciarius  CoostautioopolitaDus  fuit.  Dist.  XVI.  C.  X.  prima. 
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(k  5  Tawf.  Mal.  28.  in  fin.  sieh.   4.  §.    1.  d.    (1  f  Dewfel.    Gen.   3.   in   prin.   erifis 
sicut  dii. 

VII.  5  Doch  seinn  in  heiliger  Trinitat  all  drey  personen  nur  ain  (a)  Gol, 
ain  warhait,  ain  heb,  ain  weiszhait,  ain  substantz  vnd  allenthalben  nur  ain  vnzer- 
tailt  ewig  wesen.  Es  ist  auch  ain  person  über  die  annder  mit  mer  noch  hoeher, 
nit  groesser  noch  maechtiger,  nit  edler  noch  ellter,  sonnder  all  drey  person  seinn 
vnermeszlich  gleich  auch  in  allen  krefften  vnd  tugenten  ain  würchung,  on  anfang 
vnd  on  ende.  Got  ist  seinselbs  anfang  (b)  vnd  ennde.  Wiewol  ain  person  von 
der  andern  kumkt,  seinn  doch  all  drey  person  vnuerschaidenlich  von  ewikait  mit- 
einannder  gewesen,  sy  werden  auch  on  aufhoer  ewiklich  beleiben.  Der  vater 
gibt  allweg  dem  Sun,  der  sun  nymbt  albeg  vom  vater,  bed  person  geisten 
albeg  heiligen  geist,  der  bed  personen  vater  vnd  sun  in  lieb  zesamen  ewiklich 
veraint.  Hierjnn  ist  Ordnung  des  vrsprungs  vnnd  nit  der  zeit ,  gleichwie  vom 
fewr  vrsprunglich  kummkt  liecht  vnd  hytz,  vnnd  ist  doch  des  fewers  substanntz 
nit  ellter,  sonder  dieselben  alle  drew%  fewr,  liecht  vnd  hytz,  würchen  gleich  mit- 
einander zuo  ainer  zeit,  ains  alslang  wie  das  ander.  Wiewol  ains  von  dem  ann- 
dern  entspringt  vnnd  vnnderschidlich  würchung  haben,  werden  doch  soelh  wür- 
chung vnd  aigenschefft  vom  fewr  nit  getailt.  Dergleichen  zuo  vnnderweisung  der 
lewt  vnd  nach  gelegenhait  der  zeit  oder  zuo  notdurfft  Cristenlicher  sachen,  wer- 
den goetliche  werch  vnnderschidlich  getailt,  gleich  als  auf  drey  person.  Got  dem 
vatter  ist  zuoegemessen.  Er  hab  vor  Zeiten  durch  propheten  geredt  (c)  mit  vnn- 
sern  elltern  vnnd  zuo  jüngsten  tag  durch  seinn  Sun  mit  vnns,  wie  in  Paulo  steet. 
Got  dem  Sun  wirdt  zuoegeschriben.  Er  hab  durch  sein  aposti,  den  weg  der  puoesz 
vnnd  warhait  auch  seinn  gepot,  in  gantzer  weld  verkünden  vnd  lernen  (d)  lassen. 
Got  heiligem  geist  wirdt  zuoegeaigennt.  Er  vnnderweise  das  voickh  durch  der 
Apostel  nachkommen  vnnd  durch  wirdig  Lerer,  in  denen  er  redet  nach  sag  Cristi. 
Jr  seyt  nit  jhon  die  reden  (e)  sonnder  ewrs  vater  geist  redet  in  ew.  Daz  auch 
dersefb  heilig  geist,  als  der  kirchen  sele  (f)  die  kirch  lebentig  mache  vnnd  auf- 
hallte auch  allweg  bey  der  kirch  sey.  Wiewol  yetz  beschribene  vnnd  mer  anndere 
goetliche  werch  vnnderschidlich  werden  zuoegemessen  sonndern  dreyen  personen, 
seinn  sy  doch  von  einander  nit  getailt  (g)  in  mass  Got  in  jmselbs  vngetailt  bleibt. 

(a  f  ain.  sieh.  5.  1.  b.  (b  f  anfang.  sich.  5.  2.  c.  (c  5  redt.  Ilcbr.  1.  in  prin. 
sich.  5.  5-  3.  n.  et  im  14.  §.  3.  d.  (d  <J  lernen.  Mal.  28.  in  fm.  docentes  eos.  (e  f 
reden.  Mal.  10.  ant.  med.  Spiritus  palris  veslri  loquitur  in  vobis.  sieh.  5.  ff.  4.  g.  et 
14.  5.  11.  f.  (f  ^  sele.  sieh.  6.  §.  6.  c.  et  im  14.  §.  9.  m.  et  17.  §.  8.  g.  et  47.  J.  2. 
e.  et  81.  §.  9.  d.  et  91.  §.  3.  f.  et  95-  §.  9.  c.    (g  5  tailt.  im  14.  §.  11.  g. 

VIII.  5  Zuo  pildnuss  heiliger  Trinitet  vnd  trifalltiger  goetlicher  aigenschaft, 
hat  got  dem  menschen  geben  trifache  khraft,  benenntlich  gedaechtnuss  oder  ge- 
niueet,  item  vernufft  oder  verstand  vnnd  freyen  willen.  Das  seinn  drey  wür- 
<hund  aigennschefft,  nemlich  naygung  vnnd  Ordnung  auch  lieb  oder  hasz,  Ausz 
der  gedaechtnuss  vnnd  auszm  gemueet  flewsst  die  naygung  zuo  menschlichen 
Sachen.  Dieselben  werden  durch  die  vernufft  verstanden  vnnd  geordennt  zuo 
freyem  willen.  Derselb  alszdenn  liebt  oder  hasst  solh  sachen.  Das  alles  thuoet 
nur  der  aynig  mensch,  aber  durch  mer  krefft.  Dabey  ist  zuouerstecn  goetliche 
Trinitat.  Ausz  dem  vater,  als  aus  goetlichem  gemueet,  lleust  der  Sun,  als  gottes 
wort  vnd  weiszhait,  dadurch  got  alle  (a)  ding  beschaefft  vnd  ordennt.  Aws  beden 
personen  enntsprewsst  heyliger  geist  (b)  der  alle  ding  zuo  Got  fueert  vnd  in  lieb 
mit  Got  vergleicht,  das  alles  thuot  nur  der  aynig  got.  Noch  mer.  Got  hat  in  die 
natur  gesetzt  daz  ain  creatur  in  die  annder  mildiklich  flewsst  (c)  darauf  vns  men- 
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sehen  gepoten  vnnsern  nagsten  (d)  zelieben  als  vnsselbs.  Deshalb  ainen  (e)  reich 
gemacht,  den  andern  arm.  auf  das  ainer  moecht  geben,  der  ander  empfahen. 
yemer  ainer  hat,  desztmer  so!  er  gegen  seimm  nagsten  mild  seinn.  Dils  alles  ist 
geordent  zuo  goetlicher  pildnusz  vnd  mildikait.  Do  ain  person  die  ander  liebet, 
wie  sich  selbs.  auch  ain  person  alles  waz  sy  hat,  miltiklich  gibt  der  andern.  Soe- 
lichs  war  zesein  mag  natürlich  verstanden  werden.  Wir  prueefen,  daz  goUesaigen- 
schafft  ist,  auszwendig  sein,  reichlich  zegeben  vnd  überflüssiklich  mitzetailen  allen 
creaturen  jr  notdurfft,  alsuil  ain  yede  creatur  zuo  guotem  faehig  (f)  ist  nach  jrer 
natürlichen  gebür.  Darawsz  erscheint  gottes  allmaeclitige,  jnwendige  vnmaes- 
sige  müdikait,  daz  Got  vater  alles,  das  er  selbs  ist,  aws  lieb  gibt  seinem  Sun.  vnd 
behelll  dannoch  in  jme  nichtsweniger  ditselb  gab,  wie  die  Sonn  (g)  jren  schein, 
oder  wie  dein  liecht  (b)  nichtsweniger  bleibt,  wiewoljchdauon  mein  liecht(h)  ange- 
zündt  hab.  Bestimbte  goetliche  gab  alle  empfaecht  der  Sun  vnd  behelt  in  jm  die- 
selb  vnd  gibt  doch  mildiklich  aus  lieb  hinwider  dem  vater  die  gantz  gab,  nemlich 
sich  selbs.  Also  ist  vrsprünglicher  gaber  got  vater,  Einemer  der  gab  ist  got  Sun. 
Dieselb  vninaessig  gab  ist  got  heiliger  geist. 

(a  5  Alle.  Job.  1.  in  orin.  sieh.  5.  5-  4.  k.  et  im  19.  §.  8.  d.  (b  f  Geist,  sieh.  5.6. 
f.  et  im  45.  §.  1.  f.  (c  f  (lewsst.  im  23.  $.  2.  f.  et  25.  5.  4.  a.  (d  ^  Nagsten.  im  47. 
5.  1.  f.  (e  ^  Reich,  sieh.  3.  5.  10.  b.  et  im  66.  5.  6.  f.  et  87.  §.  4.  f.  (f  f  faehig. 
im  18.  $.  2.  h.  (g  5  Son.  im  21.  $.  1.  d.  et  25.  §.  4.  e.  (h  5  Liecht.  sieh.  §.3.  e. 
et  4.  5.  5.  e.  et  im  21.  §.  1.   i.  et  45.  §.  10.  c.  et  88.  §.  5.  i. 

IX.  ^  Daz  aber  bey  vns  goetlich  trinitat  vnmoeglich  zeuersteen,  ist  kain 
wunder,  nachdem  wir  in  vnsselbs  vnser  aygcn  wesen  vnd  sachen  nit  verstcen 
moegen  vnnd  dieselben  nur  aus  not  prueefen  (a)  mueessen.  Daz  dein  leib  vnd 
sele  (die  zwayer  weytiauffiger  vnd  widerwaertiger  (b)  natur  seinn)  beyeinander 
besteen  vnd  dich  zuo  aimm  menschen  machen,  prueefestu  in  experientz  vnd  bey 
deinem  wesen,  du  kanst  aber  solbs  nit  begrciffen,  wie  es  zuogee  vnd  beschech 
daz  geistliche  vnd  leibliche  natur  beyeinannder  in  dir  bestean  mügen.  Noch  vil 
mer  ist  glawblich,  daz  in  ainem  goetlichen  wesen,  vnnd  in  ayniger  gothaitdrey 
sonder  person,  die  ainer  natur  seinn,  beyeinander  besteen.  Dann  daz  zwo  wider- 
waertig  natur  leib  vnd  geist,  in  ainer  menschlichen  person  beyeinannder  beleiben. 
Domit  noch  klarer  vernomen  vnnd  leichtlicher  glawbt  werde,  daz  moeglich  sey 
drey  person  in  ainer  gothait  zesein.  Wil  jch  hyemit  geben  ain  schuoelerisch  bey- 
spil,  das  die  schuoeler  lernen  in  der  grammatica,  auf  soihe  maynung.  Ditswoertel 
Lego,  bedeyt  lesen,  vnd  hellt  in  jm  drey  würchund  person.  benenntlich.  jch  lis, 
du  list,  jhener  list.  vnd  ist  doch  nur  das  aynig  woerttel  lesen.  Doneben  hat  das- 
selb  woerlel  (lesen)  in  jm  drey  aygenschafft.  daz  es  ist  actiuum  vnd  passiuum  auch 
impersonale  ain  aygenschaft  ist  würchund,  also,  Peter  list.  Die  ander  ist  leydund 
vnd  wirt  geporen  aus  erster  würchundcr  aygenschafft,  als  diss  puoech  wirt  ge- 
lesen. Dritte  aygenschaflft  ist  vnpersoendlich,  vnd  entspringt  aus  beruecrten 
zwayen  aigenscbeffien,  also,  man  list.  All  drey  aygenscheft  seinn  das  aynig  wocrtl 
lesen,  ainer  bedeytung,  ainer  natur,  vnd  ainer  kraft.  Auf  soIhe  mass  magstu 
liederlich  glawben,  daz  in  heyliger  Trinitat  seinn  drey  person  mit  dreyen  sondern 
aygenscheften  im  aynigem  got,  in  ainer  natur  vnd  wesen  auch  in  vngetailter  substantz. 

(a  5  Prueefen.  im  32.  J.  4.  b.  (b  f  widerwaertiger.  im  27.  5.  3.  b.  et  45. 
J.  12.  b. 

X.  ^  Darauf  entlich  zebesliessen.  daz  Got  nach  seinen  dreyen  principal 
aigenscheftcn  dreyer  person  ist.  Jnwendig  vnd  auszwendig  fruchtbar.  Inwen- 
dig gepert  Got  valer  den  sun  (a).   nemlic      II  goeltlich  tugent,  der  Sun  macht 
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dieselben  tugent  früchtig.  Aus  jnen  beden  entsprewsst  heiliger  geist,  der  bed 
person  in  lieb  vnd  andern  tugenten  ewiklich  miteinander  veraint.  Awszwendig 
frücht  der  goetlichen  personen.  nach  jrer  avgenschafft,  seinn.  daz  Got  vatter  all 
crcatur  beschaeflFt,  durch  got  Sun  werden  all  creatur  beschaffen.  .In  sonderhait 
menschlich  geslaecht  erledigt,  heiliger  geist  fleüsst  mit  seiner  lieb  in  all  creatur. 
aus  denen  er  die  erwoelten,  als  Engel  vnd  gerecht  menschen,  zuo  Got  fueert  vnd 
ewiklich  mit  got  veraint.  Er  verfueegt  auch,  wie  goetlich  personen  miteinander 
in  ewikait  veraint  sein,  daz  sich  menschlich  personen  miteinander  auch  fründtlich 
verainen,  vnnd  zuo  lesst  dort  mit  Got  ewiklich  veraint  werden,  als  dann  vnser 
hayler  für  vns  himlischen  vater  gepeten  hat.  0  heiliger  vater,  in  deinem  nome 
erhallt  jhen,  die  du  mir  geben  hast,  daz  sy  ains  (fa)  seinn,  gleich  wie  wir 
ains  seinn. 

(a  5  Sun.  sieh.  §.  3.k.     (b  f  Ains.  Job.  17.  in  med.  im  67.  §.  7.  b.  et  99.  §.  7.  d. 
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von  ein^elelbter  soetliclken  Marhalt. 

1*  Von  jnwenndiger  goettlichen  warhait  flewsst  awszwendige  warhait,  dann 
got  wil  nit  allain  in  jmselbs  jnwendig  (a)  wonen  vnnd  nur  bey  jme  goettlich  krefft 
würchen,  sonder  auch  solh  wonung  vnd  würchung  haben  awswendig  in  seinem 
geschoepf,  sonderlich  in  vernüftigen  creaturen,  als  in  engein  vnd  menschen,  die 
got  geordent  hat,  als  ain  kirch  (b),  zuo  seiner  wonung,  vnnd  daz  sy  in  got,  als  in 
jrem  anfang  vnd  ende,  auch  solten  ewiklich  wonen.  Nachdem  aber  got  in  der 
creatur  vnd  die  creatur  in  got,  aus  vngleichhait  der  natur  nit  ewikhlich  wonen 
mag,  deszhalb  hat  natürlicher  got  an  sich  genomen  ain  natürliche  creatur  vnd  aus 
beden  naturen  ain  mittel  (c)  gemacht,  dadurch  zwischen  dem  schoepffer  vnd  sei- 
nem geschoepf  ewige  ainikait  beleiben  koenne.  Dassclb  mittel  ist  eingeleibte  (c) 
goetliche  warhait,  die  ains  tails  jnwendig,  annders  tails  awswendig  wort  gottes  ist, 
benentlich  vnser  hailer  Jhesus  Christus,  in  deme  am  maisten  Christenlicher  glawb 
swebet.  Dann  in  der  schrift  setzt  heiliger  geist.  Wer  glawbt  das  Jhesus  (d)  sey 
waror  Sun  Gots,  derselb  vberwindct  die  weld.  wer  aber  solhes  nit  glaubt,  der 
macht  jne  zuo  aimm  lugner,  nachdem  got  vater  christo  zewgnuss  (e)  geben  vnd 
gesprochen  hat.     Hie  ist  mein  lieber  vnd  wolgeuelliger  sun. 

(a  ^  inwendig,  sich.  5-  §.  3.  a.  clim43.  §.  1.  a.  (b  ^  kirch  im  91.  §•  1.  m.  (c  ^ 
mittl.  im  10.  §•  1.  d.  (c  ^  eincelcibte.  Joh.  1.  verbum  caro  factum  est.  sieh.  5.  5-3. 
b.  et  §.  4.  h.  et  68.  §.  5.  a.  (d  J  Jhesus.  1.  Joh.  5.  im  10.  $.  5.  g.  et  98.  §.  1.  e. 
(e  ^  zewgnusz.  Mal.  3.  in  (in.  liic  est  (ilius  meus.  im  54.  §.  5.  h. 

H.  ^  Weiter  hat  sich  Christus  sclbs  got  zuogeleicht  auch  berueembt  (a)  der 
Sun  gots  zesein  vnd  wer  in  jne  glawbe,  der  werd  nymer  sterben.  Derselb  glawb 
ist  sicher  (b)  vnd  gewis,  dann  er  mag  sich  seines  glaubenszhalb,  gegen  got  vnd 
rneniklich  wol  verantworten,  (c)  Herwiderumb  wer  nit  in  Christum,  sonder 
anders  glawbt  demselben  ist  sein  glawb  schedlich,  geuaerlich,  vnsicher,  vngewi» 
(d)  vnd  allenthalben  vnuerantwortlich,  aws  vil  vrsachen.  Sonderlich  angesehen, 
daz  (^liristennlicher  glawb  gcgrundt  ist  vnd  seinen  anfang  allain  von  got  hat,  lawt 
der  Bibel,  (c)     All  vnglawbig  (f)  als  vorzeiten  abgoettereyer  vnd    yetz   hayden, 
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Türeken,  Sarracen,  Marran,  (')  Hussen  vnd  ander  ketzer,  so  \on  gemainer  kircli 
abtrünig  (g)  worden,  haben  jres  vnglawbs  anfang  vonn  menschen ,  als  vom  Arrio, 
Sergio,  Mahumet,  Wicief,  Huss  vnd  andern  falsen  lerem,  wie  etlich  tewtsch  jren 
vngrundvnd  anfang  des  gefelsrhten  glawbs  schoepfen  vom  Luter.  Kareistat,  Zwing- 
ling.  Ecolompadi  vnd  von  andern  verfueerern.  Allain  die  Juden  (h)  haben  jren 
anfang  von  warem  got  vnd  angepet  ainen  got  des  himels.  Desselbenmals  ist  jnen 
goetlichegeperung  unbewisst  gewesen,  Dieweil  aber  soihe  geperung  durch  Esaiam 
(i)  (den  die  Juden  für  waren  propheten  annemen)  lawtter  anzaigt  ist ,  sollen  sy  bil- 
lich  wissen  daz  got  ainen  natürlich  sun  hab.  Deszhalb  sy  christenlichen  glawb 
vnbillich  scheihen  vnd  in  jrem  vnglawb  verharren  auch  goetliche  geperung  nit 
zuoelassen  jnen  zuo  verdamnuss. 

(a  5  beruembt.  Joh.  5.  anl.  med.  aequalem  se  faciens  dco.  et  Job.  II.  ant.  med. 
im  9.  5.  1.  d.  et  10.  5-  5.  c.  (b  f  sicher,  sieh.  5.  5.  5.  1.  et  6.  J.  5.  1.  et  §.  5.  a. 
et  im  9.  §.  2.  b.  et  34.  §.  9.  i.  (c  5  antworlten.  im  11.  5-  4.  c.  (d  ^  vngewis.  im 
100.  §.  8.  f.  (e  5  Bibel,  im  ^.  8.  d.  (f  f  vnglawbig.  sieh.  5.  §.  6.  a.  (g  5  abtrünig. 
sieb.  6.  §.  4.  e.  (h  ^  Juden.  Judith.  5.  post  prin.  unum  deiim  coeli  coluerimt.  sieh. 
1.  §.  8.  g.  et  5.  5.  5.  a.  et  im  9.  5.  4.  f.  et  13.  §.  12.  a.  (i  5  Esaiam.  66.  post  prin. 
sieh.  7.  $.  2.  g.  et  im  98.  §.  1.  f. 

III.  f  Wer  do  glawbl  daz  got  ainn  natürlichen  Sun  hab  vnnd  daz  Jhesus 
Christus,  nach  seiner  gothait,  derselb  sun  sey,  der  ist  rechtlich  vnslrafmaessig,  dann 
er  mag  gegen  got  vnd  dem  rechten,  soelhen  seinn  glawb  wol  verantwortten.  Gleich 
als  wo  ain  frembder  vnerkandter  herkaeme,  der  sich  berueembt  vnd  auszgibt  für 
ainn  sun  vnsers  Lanndszfürsten,  der  vormals  potschaft  hyeher  than  wie  er  seinen 
sun  zuo  vns  hersenden  woelle.  Daneben  dicht  bemelter  sun  mcr  andere  glawb- 
liche  anzeigen,  daz  er  vnsers  Landszfürslen  warer  sun  sey.  demselben  lürsten 
ist  solhes  alles  vnuerporgen.  Darzuo  er  aber  stilUweigt,  vnd  wer  sweigt  (a), 
der  bekent.  Darumb  ist  gegen  dem  Fürsten  jhener,  der  dem  vermainlen  lürst- 
lichen  sun  (er  sey  derselb  oder  nil)  glawbt,  vertrawl  vnd  voligt,  entschuldigt.  Ja 
nichtsweniger  sol  der  fürst  erkennen  die  gehorsam,  ere  vnnd  lieb  so  mit  seinem 
wissen,  von  seinem  wegen  vnd  in  seinem  nome,  dem  vermainten  gesandten  Sun 
bewisen  wirt.  Dergleichen  mag  ain  swacher  christ,  der  an  Christo  zweifelt,  awl- 
gedeDckeo,  daz  Jhesus  Christus  in  dise  weld  herkoemen,  sich  für  waren  Sun  vnd 
gesandten  gots  ausgeben  vnd  solhes  anzaigt  mit  Patriarchen,  Propheten  vnd  an- 
dern poten,  sonnderlich  mit  heylrger  schriffit,  in  der  vns  got  lanng  vor  verkündt 
bat.  Er  woelle  vns  seinen  Sun  hersennden.  Daz  aber  Christus  derselb  Sun  ge- 
genwirtig  sey.  das  haben  anzaigt  vnd  darüber  zewgnuss  geben  Johannes  tawffer 
(b).  die  Apostel  (c)  in  jrem  schreiben  vnd  predigen,  die  Ewangelisten  in  jren 
ewangelien.  Darauff  seinn  all  martrer  (d)  gestorben  (2)  daz  vnnser  crlediger  Jhe- 
sus Christus  warer  sun  gottes  sey.  Dasselb  haben  all  peichtiger  gepredigt  vnnd 
bekennt  bis  in  jr  ennde.  All  heilig  junckfrawen  haben  jr  rainikait  geopfTert  Christo 
als  dem  rainen  (e)  vnd  lautern  Sun  gottes  vnnd  Marie.  Dem  noch  hewt  vil  an- 
daechtig  war  Christen,  als  jrem  Got  vnd  erledigcr  dienen. 

('  Die  »Marren«  marrani.  Maraner  sind  die  Moriskos  Mauren,  in  Spanien,  dio  in  Folge 
vielfacher  Empörungen  und  Verschwörungen  gegen  die  spanische  Oberherrschaft  anfangs  aus  den 
einzelnen  Königreichen  und  endlich  aus  ganz  Spanien  verwiesen  wurden  (Kil."]  u.  1614j.  Ihre  Re- 
ligion war  ein  Gemisch  jiidisch-muhamedanischer  Lehrmeinungen,  obgleich  sie  sich  äusserlich 
tum  Kaiholicismus  bekannten.  Heber  die  Ableitung  des  Wortes  »Maran  oder  Marran«  sind 
die  Ansichten  gelheilt.  Sieh.  Du  Gange,  glossarium  unter  dem  Artikel:  marani,  der  es  vom 
Syrischen  Maranatha  ableitet.  Steph.  de  Infestura  sagt  von  Papst  Innocenz  VIII.:  Innocen- 
tius  traxit  unam  bullam  contra  quosdam  Hispanos.  Judaeos  vel  haereticos,  vulgariter  dictos 
Marani  lingua  Hispana.« 

(2  In  der  Uebcrselzung  findet  sich  bei  »all  martrer«  der  crkläfcnde  Zusatz:  ceu  veri  fliii  dei. 
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(a  5  sweygt.  de  reg.  juris,  qui  tacet.  im  §.  4.  b.  et  im  51.  §.  4.  i.  (b  5  tawffer. 
Job.  1.  ecce  agnus  dei.  im  9.  §.  1.  e.  et  64.  5-  5.  k.  (c  ^  Apostel,  im  §.  6.  e.  et 
im  58.  §.  11.  b.  (d  f  martrer.  sieh.  1.  §.7.  g.  (e  f  rainen.  im  54.  §.  5.  f.  et  85. 
§.  11.  d. 

IV.  f  All  vnd  yeglich  obbestymbte  Sachen  got  vater  ofFenlich  leidet,  vnge- 
zweifFelt  gantz  wissenlich,  nachdem  seiner  goettlichen  weiszhait  nichts  verporgen 
(a)  sein  mag.  Sein  goettliche  gerechtikait  hat  auch  stillsweygend  (b)  solhes  bisz- 
her  geduld  lenger  dann  1.5.  27.  jar  vnd  laesst  nochhewt  an  allen  ortten  gantzer 
weld  (c)  haimlich  vnd  offennlich  Jhesum  Christum  für  seinen  natürlichen  sun  an- 
nemen,  mit  singen  vnd  sagen,  eren  vnd  auszrueeffen.  Demselben,  als  gottes  sun, 
glawben  vnd  nachuolgen,  auch  seine  gepote  halten.  Ob  nu  in  solhem  glawb 
(der  doch  kainn  zweifei  hat  noch  anders  zesein  moeglich  ist)  die  Christen  betro- 
gen. Waeren  sy  doch  guoter  maynung  gewesen  vnnd  von  wegen  des  sun  gottes 
verfueert.  Das  Got  vater  von  glawbigen  Christen  kains  wegs  in  arg  aufnaeme. 
Es  moecht  sich  auch  ain  yeder  guoter  Christ  gegen  got  bereden  vnd  sagen,  er 
biet  in  gottes  nome  glawbt  vnnd  nachgeuolgt  Christo  (d)  den  got  für  seinen  sun 
alslang  gelitten  (e),  deszhalb  er  rechtlich  vngestraft  solt  beleiben,  allain  souil  er 
verschuldt  mit  seinem  zweifei,  den  er  vnbillich  setzt  in  vnsern  hayler  Jhesum  Chri- 
stum waren  gottes  sun. 

(a  porgen.  Heb.  4.  im  40.  §.  4.  g.  (b  5  sweygt.  sieh.  5.  3.  a.  et  im  e.  (c  f 
weld.  im  9.  §.  2.  c.  et  54.  §.  9.  a.  (d  5  Christo,  sieh.  5.  §.  5.  d.  (e  f  gelitten, 
sieh.  b. 

V.  5  Mercke  noch  annder  sicherhait  (a)  Christenlichs  glawbs  vnd  vrsach, 
derhalb  zegelauben  ist  Christo  vnd  seinem  gesetz.  Dasselb  ist  allenthalben  der- 
massen  glawbwirdig  (a),  heilig,  guot,  nutzbar,  geschickt,  wolgeordent  vnd  gemaes 
got  vnd  aller  creatur,  gemain  allen  vnd  yeden  menschen,  gleichfoermig  dem  ail- 
ten  Testament  vnd  allen  guoten  menschlichen  syten  vnd  loblichen  Satzungen,  daz 
es  nit  pesser  gesein  moecht.  Daraus  klar  verstanden,  daz  es  von  got  hie  vnd  vn- 
ser  herr  Jhesus  warer  Sun  gottes  vnd  sein  gesetz  der  gerecht  glawb  ist.  Dawider 
auf  hewtigen  tag  kain  grund  (b)  noch  etwaz  anders  glawbwirdigs  fürbracht  wer- 
den mag.  Wiewol  sich  Arrius  (c)  nach  jm  Mahumet,  Sergius  vnnd  annder  ver- 
kert  lerer  vnderstanden  haben  Christo  sein  gothait  abzeziehen,  als  sey  er  nur  ain 
Prophet  vnnd  lawtter  mensch,  aber  derselben  ketzer  gegenwurff  seinn  vnbestan- 
dig  vnd  in  kainer  schrift  gegründt,  sonnder  auszfündig.  daz  Christus,  als  gottes  sun 
vnd  gesandter,  aus  goctiicher  Schickung,  über  vil  Kaiser,  Koenig,  Fürsten  vnd 
annder  herren  auch  über  vnzelig  volck,  biszher  langezeit  vnd  noch  hewt  anstat 
gotes  vaters,  regiert  (d)  vnd  durch  sein  Stathalter  auf  ganfzer  weld,  das  geistlich 
regiment  noch  in  seiner  hanndt  hat.  Auszgenomen  wo  durch  ketzer  vnd  abtrünig 
lewt,  vnrecht  wege  gesuocht  vnnd  aberglawben  eingefueert  seinn,  dadurch  ab- 
sondrung  von  gemain  kirch  beschchen,  dauon  jch  hernach  (e)  weyter  sagen  wil. 
Weih  nu  bey  rechtem  gemainen  wege  beleiben,  die  koennen  nit  jrren  noch  zwei- 
feln, dann  Christus  sey  warer  sun  gottes,  vnd  die  Bibel  (f)  das  beschriben  wort 
gottes,  darjnn  allennlhalben  zewgnuss  steen  von  der  gothait  Christi. 

(a  5  sicherhait.  sieh.  $.  2.  b.  (a  5  glawbwirdig.  sich.  5.  §.  7.  b.  et  im  J.  6.  g. 
grund.  im  10.  §.  4.  e.  (c  5  Arrius.  sich.  7.  §.  6.  a.  (d  ^  regiert,  im  9.  §.  3.  1. 
hernach,  im  c.  16.  per  tot.     (f  5  Bibel,  im  §.  8.  d. 

VI.  ^  Noch  seinn  vilmer  glawbliche  anzaigcn,  in  denen  gründtlich  beweist, 
daz  vnnser  herr  Jhesus  warer  Christus  vnd  natürlicher  sun  gottes.  deszhalb  ewige 
vnd  eingeleible  warhait  ist,  wie  er  gelbs  bczewgt,  er  sey  die  warhait,  (a)  Darüber 
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meniklicli  glauben  muoes  alles  das  vnwidersprechenlich  warzesein.  was  Christus 
allenthalben  gepredigt,  gepoten,  gesetzt  vnd  geordennt  hat.  Vnmoeglich  ist, 
daz  goetliche  warhait  moeg  liegen,  bctriegen,  jrren  faelen  oder  jndert  miszhan- 
deln,  nach  gezeügnuss  des  tawffers.  sprechend.  Got  ist  warhafflig  (b).  vnnd  den 
got  gesandt  hat  der  sagt  die  wort  gotles.  Darauf  ist  Christo  zeglauben  der  groessist 
Artikel  vnnsers  glawbs.  daz  in  dergothait  seinn  drey  (c)  person,  do  er  bekennt 
vnd  vns  verspricht  Jch  wil  Ew  vom  vater  senden  den  troester  vnd  geist  (d)  der 
warhait,  der  von)  vater  auszgeet.  wann  derselb  koemen,  wirt  er  von  mir  zewgnusz 
(e)  geben.  Desgleichs  werd  jr  zewgnuss  (e)  von  mir  geben,  nachdem  jr  von  an- 
fang  bey  mir  seyt  gewesen.  Daneben  ist  Christo  zeglawben,  daz  er  warer  got 
vnd  mensch  sey,  am  natürlicher  Sun  goltes  vnd  Marie,  daz  er  auf  sich  wiliklich 
für  vns  das  crewtz  vnd  tod  angenomen,  zuo  notdurft  vnsers  hails  vnd  erledigung. 
wie  er  selbs  bekennt.  Des  menschen  Sun  muoes  vil  leiden,  (f)  Sonst  waere  vn- 
glawblich  daz  des  allmaechtigen  Sun  solt  vergebens  gemartert  vnnd  aines  schaent- 
lichen  tods  gekreytzigt  sein ,  wo  wir  durch  ainen  anndern  weg  bieten  rechtlich 
moegen  von  ewigem  tod  erledigt  werden.  Noch  vil  leichter  ist  Christo  zcgelaw- 
ben  in  allen  seinen  wortten  vnd  leren,  auch  in  seinen  beyspilen  vnd  geschichten. 
Dann  dieselben  seinn  alle  gewis,  war  vnd  vnlaugenbar  (g)  gezewgnusz  nachdem  sy 
auszgeen  von  Christo,  der  ewige  vnermesliche  warhait  ist.  Jme  ist  auch  nit  al- 
lein zeglawben  jnwendig  jm  gemueet  mit  willen  vnd  gedaencken,  sonder  auch 
auswendig  mit  mund  vnd  werchen.  Deszhalb  wir  alle  seine  gepot  annemen,  hall- 
ten vnnd  volziehen  solten. 

(a  5  warhait.  Joh.  14.  in  prin.  im  5.  9.  e.  et  5.  §•  d.  (b  ^  warhaflig.  Job.  3.  in 
lin.  9.  ü.  8.  a.  (c  5  Drey.  sich.  7.  5-  5.  e.  (d  f  geist.  Joh.  15.  in  fin.  sieh.  7.  §.  6. 
g.  (e  *j  zewgnusz.  sieh.  §.  3.  c.  (f  f  leiden.  JMarci.  8.  ant.  fln.  (g  5  vnlawgcnbar. 
sieh.  $.  5.  a.  et  im  $.  9.  h. 

VII.  ^  Jlem  Christo  isl  zegelawbcn  in  allen  jhenem  das  er  vns  versprochen 
künfliklich  zegeben.  oder  berait  geben  hat.  Deszhalb  muessen  wir  cnnllich  glaw- 
ben,  daz  die  Selsorger  (a)  von  Christo  bereiten  gwalt  haben  die  sünd  zeuergeben, 
in  kraft  der  wort  Christi,  die  er  zuo  jnen  spricht.  Wem  jr  die  sünd  nachlasset 
(b),  dem  seinn  sy  nachgelassen.  Daz  auch  die  geistlichen  oebrer  jr  vnderthan  mit 
gepoten  vnd  vrlawben  haben  zepinden  vnd  aufzeloesen.  Denen  er  zuogesagt. 
Was  jr  pindet  (c)  auf  erd,  wirt  gepunden  jm  himel ,  was  jr  aufloest  auf  erd,  das 
wirt  jm  hymel  auch  aufgeloest  sein.  Deszgicichs  daz  Christus  Petro,  als  seinem 
stathalter  hie  in  jrdischer  kirch,  die  slüsscl  (d)  des  hymelreichs  bcuolhen  vnnd  vol- 
komen  gwalt  geben,  das  ist.  Jne  gesetzt  nab  vber  ander  geistlich,  nemlich  die- 
selben bestaetten  vnd  zeregieren.  Doch  als  ain  diener,  nit  als  ain  herr,  nach  Um  c 
vnnsers  haylers,  do  er  zuo  seinen  Jüngern  sprach,  die  weltlichen  (e)  koenig  herschen 
vber  jr  vnnderlhan,  vnd  jhen,  die  gwaltig  seinn,  nennet  man  gnaedig  herren.  Aber 
jr  nit  also,  sonder  wer  vnder  Ew  obrer  ist,  der  sol  sein  als  ain  junger,  vnd  wer  ewr 
vorgeer  ist,  der  sol  sein  als  ain  diener.  (f)  Daselbs  sprach  der  herr  ferrer  zuo  Pctro. 
Wann  du  bisweil  bekert  wirdest,  alszdannbestaett  (g)  auch  dein  bruoeder.  Darumb 
was  Rocmische  kirch  (h),  als  der  gwalt  Petri,  bcstaett,  setzt,  gepewt  vnd  verpewt,  das 
hat  grund  vnd  kraft  aws  den  wortten  Christi  Petro  (i),  (wie  vorsteet)  zuocgesagt. 

(a  ^  von  seisorgen,  sieh,  in  Prolog.  J.  2.  d.  et  im  17.  §.  12.  b.  et  60.  §.  7.  d. 
et  71.  5.  4.  e.  et  73.  ^..  12.  f.  et  76.  §.  9.  c.  et  66.  §•  1.  d.  et  89.  5.  8.  b.  et  91.  §. 
5.  a.  et  95.  §.  2.  g.  et  96.  §.  5.  c.  et  §.  6.  c.  (b  ^  nachlasset.  Joh.  20.  im  94.  §.  14. 
e.  (c  5  pindet.  Mal.  18.  im  72.  §.  8.  k.  (d  f  sfüssel.  Mat.  16.  im  89.  §.  9.  b.  et 
im  i.    (e  f  weltlichen.  Luc.  22.  ant.  med.  reges  gentium  dominantur.  im  95.  5.  7.  h. 
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(f  5  diener.  Luc.  22.  ant.  med.  im  65.  §.  8.  p.  et  92.  §.  2.  I.  (g  f  bestaett.  im  92. 
§.  3.  h.  (h  f  kirch.  sieh.  6.  §.  5.  h.  et  im  §.  9.  g.  et  im  89.  §.  9.  a.  (i  f  Petro. 
Mal.  16.  sieh.  d. 

VIII.  f  Pfligt  man  zegelawben  ainem  warhaftigen  menschen.  V^arumb  nit 
dem  waren  Sun  gottes?  der  seines  vaters  willen  vnd  maynung  verkündt  vnd  vns 
mit  worttcn  ?nd  werchen  zeuersteen  geben  hat.  Deszhalb  ist  vor  allen  dingen 
zegelawben  dem  Ewangelj  vnnd  newem  geselz,  als  dem  beschriben  wortt,  das 
warer  got  vnd  mensch  ains  tails  durch  sichselbs,  anderstails,  durch  sein  junger  ge- 
gen vnns  awszgesprochen  hat.  Daneben  ist  nichtsweniger  zegelawben  Moysi  vnd 
dem  allten  gesetz,  so  Christus  zewgnuss  (a)  gibt.  Dasselb  hat  auch  Christus  er- 
füllt (b),  bestaett  vnd  kreftig  gemacht  auch  zehalten  gepoten.  (c)  was  vns  die 
schriflgelerten  vnd  Phariseier  sagen  vnnd  lernen,  nemlich  aws  der  schrifft  des 
allten  gesetz,  dasselb  soellen  wir  hallten  vnd  thuon.  Darauf  ist  gantzer  Bibel  (d) 
mit  jrem  jnnhalt, ,  alsuil  dorjnn  die  kirch  annymbt,  gentzlich  zeglawben.  Von 
welhem  glawb  nyemants  auszgeredt  (e)  wirt,  nachdem  denselben  Christus,  als 
der  Sun  gottes  vnd  vnser  erlediger,  in  gantzer  weld  verkünden  vnd  das  Ewangelj 
der  warhait  predigen  hat  lassen.  Wiewol  dasselb  ettliche  Land  vnd  Lewt  nit 
angenommen,  oder  nachmals  widerumb  von  Christenlichem  glawb  gefallen  oder 
sich  sonst  von  gemainer  kirch  abgesondert  haben.  Wie  dann  yetz  beschiecht 
in  teütsch  lande,  dorjnn  jrrigo  lere  fürbricht.  Darauf  ettlich  vermaint  Ewange- 
lisch  leüt  von  jrer  Eliter  warem  glawb  treten  vnd  sich  von  gemainer  kirch  laes- 
sterlich  absonndern,  vnd  also  abtrünig  (f)  Christen  werden. 

(a  f  Zewgnus.  Joh.  5.  in  fin  de  me  moyses  scripsit.  im  12.  5-  5.  g.  et  sieh.  5. 
§.  4.  d.  (b  ^  erfüllt.  Mal.  5.  im  12.  §.  2.  b.  (c  f  gepoten.  Mat.  23.  in  prin.  quac- 
cunque  dixermt  vobis  servate  et  facite.  im  13.  §.  2.  e.  et  14.  §.  13.  b.  et  17.  §.  7.  c. 
et  51.  §.  7.  f.  (d  <J  Bibel,  sieh.  §.  2.  e.  et  §.  5.  f.  et  im  12.  §.  1.  c.  (c  5  awsgercdt. 
sieh.  5.  §.  6.  a.    (f  f  abtrünig.  sieh.  1.  5-  5.  c. 

IX.  5  Auf  alles  obbeschribens  ist  zebeschliessen,  daz  der  mensch  nit  allaiii 
rechtlich  schuldig  (a)  sonnder  aus  natur  genoettigt  (b)  wirt  gentzlich  zeglawben 
vnnserm  hayler  Jliesu  Christo,  als  dem  eingeleibten  wort  gots  vnd  als  vnwider- 
sprechenlicher  warhnit,  on  all  auszzüg  vnd  on  all  ander  zcwgknuss,  sonst  thaet 
der  vnglawbig  mensch  Christo  grosse  jniuri  (c)  vnd  naeme  got  sein  hoechste  ero, 
nemlich  guoten  lob  vnd  nome  (d)  der  wahrhait,  gleich  als  wolt  Cristus  mit  seinem 
newen  gesetz  den  menschen  jrrig  machen  vnd  verfueeren.  Vnd  der  herr  bekennt 
(e)  doch  selbs,  er  sey  der  weg,  die  warhait  vnnd  das  leben.  V^er  nu  nit  die- 
mueetiklich  glawben,  sonnder  aigenlich  wissen  wil  vrsach  (f)  warumb  Cristus  die 
sacrament  aufgesetzt,  warumb  er  dits  oder  jhenes  hab  gepoten  oder  verpolen, 
warumb  er  in  seinem  abwesen,  der  kirch  (g)  gwallt  geben  zeloesen  vnd  zepiiiden. 
Oder  wer  nach  aygem  syn  vermainen  wil,  die  Satzung  Christi  oder  seiner  kirch 
seinn  nit  wol  geonkiit.  dersclb  thuot  vnere  Cristo,  heiliger  schrift  vnd  der  kirch, 
gleich  als  sey  sein  aigener  syn  pesser  dann  gemainer  kirch.  Ain  vnderthan  muoes 
seines  herren  gepoten  glawben  vnnd  nit  fragen  warumb  der  herr  soihs  gepotten 
hab.  Dergleich  muoes  der  mensch  dem  wort  gots,  on  all  frag  vnd  on  ferrer  wai- 
gerung,  gehorsamlich  glawben,  vmb  das  es  hie  ist  von  Got,  der  ayniger  herr  ist 
aller  menschen,  vnnd  nach  seiner  goetlichen  weiszhait  nichts  vngeschickts  gepicten 
mag.  Pfligt  man  ainem  aufrechten  menschen  zeglauben  was  er  sagt,  vil  mer  ist  ze- 
glawben den  worlten  gottes  vnd  Christi,  der  ewige  vnnd  eingeleible  warhait  gottes 
ist.  Darauf  Dauid  (h)  vnder  andern»  vergiclit,  daz  guot  ist,  hie  in  diser  nacht  zebe- 
kennen  die  warhait  gots,  dann  sein  gezcwgnuss  seinn  gar  fasst  glawblich  gemacht. 

Keitbmeier«  Berlhold's  Theoiogey.  5 


66  NEÜNDT  CAPITEL  >? 

(t  5  schuldig,  sieh.  5.  §.  5.  h.  (b  5  nöttigl.  im  10.  §.  5.  b.  et  54.  $.  10.  b,  (c  ^ 
jniiiri.  im  12.  5-  5.  h.  fd  f  nome.  im  22.  5-  6.  d.  et  78.  §,  10.  a.  (e  If  bekent.  Joh. 
14.  sieh.  5.  6.  a.  (f  5  vrsach.  im  li.  5.  1.  e.  et  12.  §.  3.  b.  (g  f  kirch.  sieh.  §.  7. 
h.  et  91.  5-  12.  b.  (h  5  r>auid.  Psl.  91.  bonum  est  confiteri  veritatem  tuam  per  noc- 
tera.  Psl.  92.  testimonia  tna  credibilia  facta  sunt  nimis.  sieh.  §.  6-  g-  et  im  9.  §•  8.  b. 
et  11.  $.  6.  b. 
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Yon  der  irothalt  C^hrlstl. 

1.  Das  vnser  hayler  Jbesus  Cristus  (a)  warer  sun  gotles  sey,  orschoint  aus  an- 
sehnlichen vrsachen  vnd  glaublichen  peschichten,  der  etliche  wil  jch  hiemit  anzay- 
gen.  Goetlicher  mayestet  ist  zuogohoerig  alle  ere  vnd  glorj,  loeblicher  nom  (b) 
vnd  ewiger  preis.  Deszbalb  got  all  vnd  yglich  crcatur  beschaffen  vnd  geordenl 
bat.  Jhen,  die  in  loben  vnd  seinn  nomen  heiligen,  zebegaben,  vnd  die  seinen  lob 
jrren  oder  versäumen,  zestraffen.  (')  Wie  geschriben  steet,  daz  der  engel  geschla- 
gen ha  b  Herodem  (c)  vmb  das  er  got  sein  ere  nit  gegeben  het.  Wo  nu  Christus  nit 
warer  Sun  gottes  gewesen,  dafür  er  sich  auszgegeben,  alszdenn  waere  sein  lere  fals 
vnd  er  mitsambt  seiner  lere,  von  got  langst  vertiligt.  als  ain  gots  feind,  der  got  sein 
ere  entzogen  vnnd  jmselbs  geaigcnt.  Nu  hat  sich  Cristus  berueembt  (d)  got  sey 
sein  vater,  demc  er  sich  auch  gleichgemacht  vnd  gesprochen.  Johannes  (e)  hat 
von  mir  zeugnuss  geben,  als  von  der  warhait,  darüber  hab  jch  noch  ain  zewgknuss. 
nemlich  bimlischer  vater  zewgt  von  mir,  vnd  ob  jch  zewgknuss  gib  von  mirselbs  (f) 
ist  doch  mein  zewgnuss  war.  Dann  jch  bin  nitallain,  sonder  bimlischer  vatter, 
der  mich  gesenndt  hat,  zewget  auch  von  mir.  Jtem  jch  bin  von  obern  himeln  vnd 
nit  von  diser  weld  (dann  Cristus  het  gesagt,  got  waer  sein  vater)  der  mich  ge- 
sandt hat  ist  in  mir.  Jch  bin  auszgangen  (g)  vnd  kommen  von  got.  Jtem  do  die 
Juden  den  herren  fragten  (h)  bistu  Christus,  sag  vns  offennbar.  darauf  er  geant- 
wort.  Jch  hab  euch«  gesagt  jr  woellt  mir  aber  nit  glauben.  Jch  vnnd  got  vater 
seinn  ain  (i)  ding.  Darzuoe  die  Juden.  Du  bist  nur  ain  mensch  vnd  machest  (k) 
dich  selbs  zuo  got.  Darnach  spricht  der  herr.  jch  bin  gottes  sun  den  der  vater 
geheiligt  vnd  gesendet  hat  in  diese  weld.  Wann  der  vater  (I)  ist  in  mir  vnd  jch 
bin  jmm  vater.  Mildern  hat  sich  Jesus  Cristus  ausgeben  für  gottes  sun,  der  got 
vater  (I)  gleich  vnd  mit  jm  ain  ainig  wesen  sey  in  ayniger  gothait  vnuerschaidenlich.  (<) 

(a  5  Christus,  im  10.  §•  2.  c.  et  im  54.  5.  1.  b.  et  5.  9.  c.  (b  5  Nom.  im  22.  §. 
4.  g.  (c  5  Herodem.  actu.  12.  in  fin.  (d  f  Beruembt.  Joh.  5.  sieh.  8.  5-  2.  a.  (e  ^ 
Johannes,  sieh.  8.  §.  3.  b.  et  54.  $.  2.  c.  (f  f  Mirselbs.  Joh.  8.  postprin.  (g  f  Ausz- 
gangen. Johann.  8.  im  19.  5.  8.  c.  (h  5  Fragten.  Johan.  10.  (i  5  ain.  sieh.  7.  §.  G. 
c.  et  im  5.  3.  d.  (k  f  machest.  Job,  10.  ant.  ün.  facis  tcipsam  deum.  (1  5  Vater. 
Job.  14.  post  prin. 

(*  Ecre  dominus  Jhesus  scipsum  exhibuit  filium  dei,  palri  aequalem  et  unum  cum  cu 
jndivisum  in  substantia.  —  Der  hl.  Augusiin  bemerkt  zu  dem  oben  angezeigten  Vorfall  zwi- 
schen Christus  und  den  Juden,  wo  sich  Christus  als  natürlichen  Sohn  Gottes  erklärt.  Die  Ju- 
den konnten  die  Worte  des  Herrn  ertragen,  bis  er  sagte:  ego  et  pater  unum  sumus.  Nach 
diesen  Worten  hoben  sie  Steine  auf.  Ecce  Judaei  iniellexerunt,  quod  non  inlelligunl  Ariani. 
Ideo  enim  irati  sunt,  quoniam  scnserunt  non  possc  dici,  „ego  et  paler  unum  sumus"  nisi  nbi 
aequalitas  est  Palris  et  Filii.  Den  Einwand,  dass  er  einmal  nicht  heilig  gewesen  seyn  müsste. 
weil  ihn  der  Vater  beiligte,  widerlegt  Augustin  so:  Sic  sanctificavit,  quomodo  genuit.  Utenim 
sanctus  esset,  gignendo  ei  dedit,  qoia  sanctum  eum  genuit.  In  Joan.  Tract.  48.  tom.  III. 
pag.  617. 
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II.  5  Christus  hat  jmeselbs  zuogemessen  etliche  werch  die  ausserhalb  Got  sonnst 
nvemandt  verbringen  mag,  nernlich  sünd  zuouergeben  (a)  weihe  Vergebung  allain  got 
zethuon  hat,  auf  das  wir  wissen  moegen,  Cristus  als  ain  sun  gols  vnd  des  men- 
schens Marie  heb  gwalt  auf  erden  die  sünd  nachzelassen.  Daneben  hat  er  seinen 
zwelf  jungern  (b)  beuolhen  vnd  gwalt  geben  in  seinem  nomen  die  lewt  von  sünden 
vnd  poesen  geisten  zuoerledigen.  Jn  aller  weld  (c)  seinen  nom  auszzepraitten,  sein 
newe  vnerhoerte  lere  zeuerkünden  vnd  zepredigen,  den  glawbigen  versprochen  die 
saelikait,  den  vnglawbigen  gedroet  mit  ewiger  verdamnuss.  Das  allain  got  zuoe- 
sleet.  Deszgleychs  hat  Cristus  zuo  zewgnuss  seiner  gothait  fürgewendet  seine 
werch  (d)  die  er  than  hat  jmm  nom  seines  vaters,  der  injm  wone  vnd  soihe  werch 
volbringe.  Daneben  beuolhen.  so  wir  in  Got  glawben  (e)  soellen  wir  in  jne  auch 
glawben,  dann  nyemandt  kaeme  zuo  got  vater  (f)  nur  durch  jne.  Er  sey  jmm  vater 
vnd  vater  in  jme.  Christus  hat  auch  versprochen  (g)  das  ewig  leben  jhenen  die  in 
jh,  als  den  Sun  gotes,  glawben,  welher  jme  aber  nit  glawbt.  auf  demselben  bleibt 
der  zorn  (b)  gots  daz  nyenjants  gebürt  (i)  zeuersprechen  noch  zedroen.  er  sey  dann 
got.  Weyler  hat  sich  Cristus  berueembt.  Wie  got  vater  erkückh  (k)  vnd  leben- 
tig  n>ache  die  toden,  also  auch  Er,  als  gotles  sun,  moeg  wen  er  woell  erkückhen.  (^) 
Es  sey  jm  auch  von  got  vater  all  gericht  (!)  vber  die  menschen  beuolhen,  auf  das 
sy  denselben  Cristum  eren,  in  mass  sy  got  eren.  Jtem  der  herr  Jhesus  hat  die 
Juden  gcwisen  (m)  auf  heilige  schrift,  als  gebe  dieselb  zewgnusz  von  jme,  daz  er 
warer  Christus  vnnd  gottes  sun  sey,  durch  den  das  ewig  leben  erlangt  werde.  Er 
hat  auch  ferrer  zuo  jnen  gesprochen,  seines  himlischen  vaters  will  (n)  sey,  daz  yg- 
licher  der  den  sun  sehe  vnd  in  jne  glaub  (o)  hab  das  ewig  leben.  Denselben  woelle 
auch  Er  Christus  erkücken  am  jüngsten  tag.  Dann  er  gebe  seinn  schoeflein  (p)  das 
ewig  leben,  domit  sy  nymermer  verderben.  Jn  summa  Cristus  hat  vnuerporgen 
vnd  plos  gesagt,  Jrn  als  den  sun  gotes  sey  von  got  vater  gegeben  aller  gwallt  (q) 
in  himel  vnd  auf  erd,  auch  vber  all  fleisch,  dabey  die  menschen  begriffen  seinn.  Er 
gebe  auch  daz  ewig  leben ,  jhenen  die  waren  got  vater  erkennen  (r)  vnd  Jhesum 
cristum  den  der  vater  gesendt  hat. 

(a  5  vergeben.  Mat.  9.  in  prin.  (b  5  jungern.  mat.  10.  in  prin.  ioh,  6.  in  fin. 
im  96.  i  4.  k.  (c  ^  weld.  marc.  16.  in  fin.  sieh.  8.  §.  4.  c.  et  22.  $.  4.  h.  (d  ^ 
werch.  joh.  10.  et  14.  im  77.  §.  2.  e.  et  i.  (e  5  glawben.  joh.  14.  in  prin.  (f  f  va- 
ter. joh,  14.  in  prin.  im  76.  §.  2.  q.  (g  5  versprochen,  im  12.  §.  4.  n.  (h  f  zorn. 
joh.  3.  in  fin.  sieh.  1.  5-  'J.  i.  et  im  18.  §•  2.  d.  et  32.  §.  1.  1.  et  64.  5.  7.  c.  et  77. 
§.  6.  g.  (i  5  gebürt.  im  §.  4.  c.  et  im  12.  §.  4.  b.  et  54.  §.  8.  h.  (k  f  kück.  Joh.  5. 
in  med.  (I  ^  gericht.  joh.  5.  im  73.  §.  1-  g-  et  84.  §.  3.  b.  (m  f  j^ewisen.  joh.  5. 
ant.  fin.  sieh.  5.  §.  4.  c.  (n  ^  will.  joh.  6.  in  med.  (o  ^  glawb.  sieh.  8.  §.  2.  b. 
(f  ^  schöllen,  joh.  10.  posl  med.  vilam  aetcrnam  do  eis.  (q  5  gwallt.  Mal.  28.  in  fin. 
joh.  17.  in  prin.  im  §.  3.  a.  et  39.  §.  8.  e.  et  91.  §.  7.  g.  (r  ^  erkennen,  joh.  17.  in 
prin.  im  30.  §■  7.  f. 

III.  5  Ob  nu  der  herr  Jesus  nit  waere,  den  er  sich  zesein  hat  beruemnbt, 
benenntlich  ain  sun  gotes,  demselben  in  der  gothait  vngloich  vnd  nit  gewisser . 
Cristus  von  got  hieher  gesandt,  alsdenn  waere  auf  ganlzer  weld  selber  todfeind  , 
vnnd  schedlicher  Widersacher  gottes  nye  kommen  als  Jesus.     So  lang  die  weld  ] 
gestanden  hat  ausserhalb  sein  kain   mensch  got  derninsscn  angctasst  vnd  gesagt. 
Er  sey  warer  got  vnd  natürlicher  sun  gottes,  der  gantzen  goetiichen  gwallt  (a)  hab 
in  himcl  vnd  auff  erde.     Wiewol  sich  vor  jm  Theodas  (b)  unnd  judas  galileus, 
villeicht  elllich  mer,  für  Messia  oder  sonnst  für  sun  gottes  gedieht  und  eingedrun- 


(*  Wie  der  Vater  die  Todten  erweckt   und  sie  lebendig  macht,   so  macht  auch  der   Sohn 
lebendig,  welche  er  will.    Ueber  »erkückh«  sieh  im  Wörterbuch. 
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jren  habeu,  souil  daz  die  Juden  fieursacht  seinn,  ain  geselz  zcinachcn,  wer  sich 
fürter  für  Messia  oder  ain  sun  goltes  auszgaehe,  derscil)  soll  sterben.  Wie  sy 
dann  zuo  pilato  wider  Cristum  sprachen.  Wir  haben  ain  geselz  (c),  nach  dem- 
selben sol  er  sterben,  dann  er  hat  sich  gemacht  ainn  sun  gottes.  khainer  mag  jme 
ainn  groessern  nom  schoepfen  noch  hoehere  ere  zuoeziehen,  dann  sagen,  er  sey 
ain  (d)  ding  mit  got,  wie  Jesus  fürgeben  hat,  Deszhalb  waere  derselb.  souerr  er 
gelogen  biet,  der  groessist  Widersacher  vnd  todfeind  (e)  gotcs,  den  die  judon  (f) 
rechtlich  durchaecht  vnd  gekreylzigt  bieten.  Deszhalb  sy  von  got  blllich  bogai)t 
\nd  für  all  ander  voickh,  gnediklich  fürgesehon  waeren,  als  diener  gottes,  des  ere 
vnd  nome  sy  beschermet  vnd  die  gotes  schendung  gerochen  bieten.  Dagegen 
wurden  von  got  billich  gebasst  vnd  gestraft  jhen.  die  Cristum,  als  ainn  todfeind 
gottes,  annemen  vnd  anpeten.  Aber  das  widerspil  (g)  ist  entfertten.  Jüdisch 
voick  hat  vor  zuokunft  Cristi  sein  aigen  Reich  vnd  wonung  bey  einander  gehabt. 
auch  in  grossen  cren  (h)  gewesen  auff  gannlzer  weld.  Nachdem  sy  Cristun» 
schantlichen  tod  angelegt,  haben  sy  jr  Reich  verloren  vnd  seydher  kainn  koenig 
gehabt,  sy  seinn  schaentlich  allcnthalb  in  ganntzer  weld  auszgestraeet  worden  vnnd 
noch.  Wie  in  Jacob  patriarch  vorgesagt  hat.  das  koeniglich  scepter  (i)  wirt  nit 
aufgehebt  vom  geslaecht  juda,  bisjhener  kummbt  der  zesenden  ist,  vnd  die  Juden 
selbs  bekent.  Wir  haben  kainen  koenig,  nur  den  Kaiser  (k).  Herwiderumb  seinn 
die  Christen  erboecht  vnd  in  merklich  ere  kommen  durch  jhesum  Cristum,  nit 
allain  zuo  himel,  sonnder  auch  auf  erde.  Das  Reich  gantzer  weld  (I),  weltlichs 
vnnd  geistiichs  ist  vorzeiten  alles  gewesen  vnderm  gwallt  Christi  vnd  noch  alles 
in  der  geistlikait  vnd  ains  tails  in  der  weltlikait.  Dorjnn  geziert  vnd  gepreyst 
werden,  Gotszbcwser,  Altaer,  vnd  Feyrtaog,  zuo  vordrist  got  zuo  glorj,  darnach 
himlischer  kirch  zuo  zier  auch  zuo  lob  allen  vnd  yglichen  heiling,  die  Christo 
nachgeuoligt  auch  goettliche  maiestet  hie  geert  haben  vnnd  dort  ewiklicb  Eren, 
denen  wir  auch  nachuoligen  soellcn.  Doch  ist  aller  lob  (m)  hio  von  got,  nit  vonn 
menschen. 

(a  5  gcwalt.  sieh.  §.  2.  q.  (b  ^  Theodas.  act.  5.  ant.  fin.  im  §•  4.  d.  (c  f  {^eselz. 
Job.  19.  in  prin.  (d  5  a'n-  Job.  10.  sich.  $•  ••  >•  (c  5  feind.  im  §.  7.  c.  et  im  20. 
§.  a  a.  (f  T  Juden,  im  10.  §.  10.  g.  et  15.  §.  4.  b.  et  40.  §.  9.  b.  (g  ^  widerspil. 
sieh.  4.  §.  11.  d.  et  im  29.  §.  7.  b.  et  31.  5.  9.  a.  et  48.  §.  4.  h.  et  52.  §.  2.  e. 
(h  ^  Eren.  Rom.  2.  in  fin.  im  §.  4.  f.  et  ira  98.  $.  1.  g.  (i  5  scepter.  Gen.  49.  sich. 
1.  5.  8.  h.  et  10.  5.  4.  a.  (k  ^  Kaiser.  Job.  19.  (1  f  wcld.  Apo.  11.  ant  fin.  factum 
est  regnum  hujus  muodi  domini  nostri.  im  1.  §.  8.  i.  et  8.  §.  5.  d.  et  91.  §.  11.  a. 
(m  5  lob.  Rom.  2.  in  fin.  cujus  laus  non  ex  horoinibus  sed  ex  deo  est. 

IV.  5  Darumb  muoes  Jhesus  Christus  der  sein,  für  den  er  sich  auszgebcn 
hat,  oder  got  muoes  nit  got  sein.  Wie  biet  sonst  warer  got  scboepfer  hiniols 
vnd  erden,  alslang  biszber  ymmer  gedulden  moegen  ainen  solhen  feischer  (a)  vnd 
darzuo  verbengen,  daz  souil  frummcr  martrer  (b),  Lerer,  Peichtiger,  Junckfrawen 
vnd  ander  diemueetig  leüt  verfueert  waeren  worden  durch  soihe  falso  vnd  vnge- 
rechte  lere  Christi.  Dadurch  Got  seiner  Ere  berawbt,  sein  Lob  vnderdruckt,  sein 
goetlicher  nom  geschendet,  auch  aller  goetlicher  stand  vnd  Ordnung  zerütt  wurdn 
vnd  vmgekert.  Kain  weiser  Koenig  moecht  zuoesehen,  daz  in  seinem  Reich 
(dorinn  erfreyen  gwallt  biet)  wider  seinen  willen,  ain  froembder  herschte,  der  sich 
berueemte  als  des  koenigs  Sun,  von  jme  in  das  kocnigreich  gesandt  zesein,  vnd 
vnderstueend  sich  koeniglichs  gwallts  auch  annders  auszzerichten,  das  allain  dem 
koenig  zuogebürt.  (c]  On  zweiffei.  der  weis  vnd  maechtig  koenig  wurde  ainn 
solhen  fellser  austreiben,  als  seinn  todfeind  vnd  verfueerer  seines  volks.  Er  wurd(i 
auch  vertiligen  sein  falsa  lere.    Daraus  ist  entlich  zeuermueetteo.   Wo  der  berr 
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Jhcsus  nit  warer  Cristus  noch  mit  seiner  lere  gerecht  gewesen,  Cristenlicher  glaub 
waere  langst  zergangen,  wie  dann  obbenant  Theodas  (d)  vnd  Judas  initsambt  jrer 
lere  vonstundan  verliligt  seinn.  Darawf  hat  gpweyssagt  der  schrifftgelert  Gama- 
liel  (e).  Sey  die  lere  Christi  nur  aws  den  menschen  so  werde  sy  bald  zergeen,  sey 
sy  aber  aus  got,  so  künn  man  dieselb  lere  nit  tempfcn.  Wo  nu  Christus  vnd  sein 
lere  vngerecht  erfunden,  destmer  wurden  gerecht  die  Juden,  so  Christum  nit  ange- 
nomen  haben  vnnd  beliben  seinn  in  jrem  allten  geselz  von  denen  geschriben  steet, 
sy  haben  geert  (f)  ainigen  got  des  himels,  derselb  streyt  für  sy  nur  allain  sy  wei- 
chen ab  dem  dinst  desselben  jres  gots. 

(a  5  feischer,  im  54.  §.  9.  d.  (b  ^  martrer.  sieh.  1.  §.7.  g.  (c  ^  gebürt.  sieh. 
§.  2.  i.  (d  5  Theodas.  sieh.  §.  3.  b.  (e  ^  Gamaliel.  Acta.  5.  ant.  fin.  (f  f  geeret. 
Judith.  5.  sieh.  §.  3-  h.  et  8.  §.  2.  h.  et  §.  5.  a. 

V.  ^  Auf  gantzer  weld  seinn  die  Juden  (a)  vnnd  jr  vorellter  das  erst  vnd 
clltist  volckh,  die  allain  erkent  (b)  vnd  angepet  haben  ainen  waren  got.  Aus  Jnen 
ist  das  hayl  (c),  das  gibt  Christus  selbs  zewgnusz.  Waere  nu  auf  der  Juden  alt 
gesetz  die  lere  Christi  vnd  das  Ewangelj  von  himlischem  vater  nit  gepflanzt  (d), 
alszdenn  solt  nach  laut  desselben  Ewangeli,  die  lere  Christi  mitsambt  seimmEwan- 
geli  billich  langst  ausgereyt  seinn.  Solh  auszreyltern  ist  biszher  in  fünftzehenbun- 
dert  jaren  {^)  nit  beschehen.  Die  lere  Christi  ist  durch  jnselbs  in  Jüdischem  land, 
durch  sein  Apostel  vnd  ander  lerer  in  gantzer  weld  gepflanzt  vnd  auszgeprait  in 
alle  oertter  des  erdreichs,  allenthalben  die  abgoetterey  zerstoert.  Dawider  hat 
das  obrist  irdisch,  benenntlich  Roemisch  (e)  Reich,  vnder  deme  desselbenmals 
ganntze  weld  gewesen,  mitsambt  andern  tyrannischen  Reichen,  mit  gwalt  streng- 
lich gestritten.  Dieselben  aber  durch  die  lere  Christi  vberwunden  seinn  vnnd 
darawf  Christennlichen  glawb  angenomen  auch  sich  Cristo,  als  jrem  got  vnd  her- 
ren,  christenlicher  kirch  (f)  als  jrer  frawen  vnd  muoter,  vnderworffen  haben,  vnd 
noch  gehorsam  seinn,  auszgenomen  jhen  die  sich  widerumb  aus  christenlicher 
gehorsam  gezogen  vnnd  aberglawb  angenomen  haben  alsllaiden,  Türeken,  Tatern. 
Kriechen,  Müssen  vnd  ander  ketzereyen,  als  ditsmals  vnser  new  Luterischen. 

(a  5  Juden,  sich.  §.  4.  f.  (b  ^  erkent.  Psl.  75.  in  prin.  notus  in  judea  deus. 
(c  ^  hayl.  Joh.  4.  ant.  med.  salus  ex  judeis  est.  (d  f  pflant/.t.  Mat.  15.  post  prin. 
piantatiü  quam  non  plantavit  pater,  eradicabitur.  (e  ^  Kuemisch.  im  92.  §•  5.  d. 
(t  5  kirch.  sieh.  4.  §.  5.  f. 

VI,  ^  Dieweil  solhes  alles  ewiger  got  wissenlich  zuoegibt  vnd  geduldt  Chri- 
stum zeregieren,  anzepetten,  zecren,  zeloben  vnnd  den  nom  (a)  Jhesu  zeheiligen, 
als  seinen  ewigen  Sun  vnd  zeitlichen  gesandten  von  got.  Daraus  fesliklich  zeglaw- 
ben,  die  lere  Christi  sey  hie  von  got  vnd  raiche  zun  Ere  seiner  maiestet  vnd  zuo 
lob  goetlichs  nomens.  Desglei(;lis  vnser  hayler  Jhcsus  sey  warer  messias  vnd  ge- 
sall)ter  Cristus  (b),  auch  natürlicher  Sun  gottes  vatters,  mit  demselben  ain  sub- 
stantz  (b)  vnd  gothait,  geborner  got  vngeborem  got,  als  liecbt  vom  liecht  (c)  vnil 
koemcnd,  warhait  aws  warhait  fliessend,  als  ain  ewige  person  aws  der  andern, 
die  ganntz  gleich  seinn  in  macht,  weiszhail,  ewikait  vnd  in  allen  andern  goetlichen 
krelten  vnd  tugenlen.  {*)   Sonst  biet  got  sein  gelernig  (d)  lewt  nit  aislang  in  jrrung 

('  In  der  Uebersetzung :  quae  tarnen  hactenus  ultra  M.D.XXVII.  annos  agro  domini  In- 
serla  floret. 

(♦  Mit  diesen  und  ähnlichen  Ausdrücken  wird  der  Sohn  Gottes  nach  dem  Vorgänge  der 
hl.  Sciirifl  von  der  einstimmigen  Tradilion  bezeichnet.  Das  Symb.  Nie.  Consianlinop»:  Deus 
venis  de  Deo  vero,  per  quem  oinnia  facta  sunt.  Deus  de  Dco,  liimcn  de  luniinc;  exPalre  nalus; 
geiiilus,  non  Taclus,  ex  I'alre  nalus  anle  oninia  saccula,  eonsuijstanlialis  {öuoovaios)  Palri. 
Man  vcrgl.  Klee,  Dugniatik  2.  Bd.  S.  UO.  flg. 
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steen  vnd  falsen  glawb  beleiben  lassen,  seiner  goetlichen  wirde  zuo  schand  vnd 
laster.  Nochmer.  Wo  Christus  nit  hie  von  got  noch  sein  lere  recht  gewest,  so 
waere  er  gaentzlich  gestorben  vnd  vor  jüngstem  tag  vom  tod  nymer  auferstan- 
den (e)  dadurch  sein  nom  alslang  nit  beliben.  Es  waere  auch  sein  lere,  mitsambt 
den  Instrumenten  vnd  steten  des  leiden  Christi,  nit  in  eren  gehallten,  sonnder  langst 
vertiligt,  nachdem  anfaenklich  die  Juden,  nachmals  die  Roemer  vnd  all  weltlich 
herschefft  mit  aller  macht  Christenlichen  glawb,  zuosatnbt  den  glawbigen  men- 
schen, angetast  haben,  zeuertiligen,  zeloetten  vnd  auszzeleschen.  yemer  die  Wider- 
sacher soelhs  versuoecht.  destmer  ist  christenlicher  glawb  gewachsen  auch  Stett 
vnd  jnstrument  des  leidens  Christi  zuo  Eren  koemen.  Wissenlich  ist,  daz  Jheru- 
salem  vnd  heilig  krewtz  (f)  (daz  zuo  schmach  der  grossen  vbeltaelter  awfgeselzt 
was.  aber  numals  in  zier  verwandelt  ist)  von  glawbigen  vnd  vnglawbigen,  in  hohen 
Eren  vnd  guoter  behuoet  geballten  werden.  W  iewol  die  vnglawbigen  jr  Ere  vnd 
behuoet  bey  dem  grab  Christi  oder  anderswo,  nit  thunn  awslieb,  sonder  vmb  zeit- 
lichs  nutz  willen,  hat  doch  got  soelhcs  von  vnglawbigen  zebeschehen  nit  on  vrsach 
geordent,  nemlich  zuo  kreffligung  Christenlicher  warhait  vnd  zuo  besserm  fleis 
den  wir  zuo  Christum  haben  solten. 

(a  f  nom.  Phil.  2.  im  82.  §.  5.  c.  (b  f  Christus,  im  f.  8.  c.  et  im  93.  §.  1.  a. 
(b  f  substantz.  sieh.  7.  §.  3.  m.  (c  f  liecht.  sieh.  7.  5-  3.  e.  (d  ^  gelernig.  joh.  6- 
post  med.  erunt  omnes  docibiles  dei.  im  18.  5-  7.  i.  (e  f  erstanden,  im  57.  §•  1.  b. 
(f  5  kreytz.  im  85.  5-  7.  f. 

VII.  •  Wann  Jhesus  nur  plosser  mensch,  nit  auch  got  gewesen,  doch  sich 
dafür  ausgeben  biet,  alszdenn  waere  er  wierser  vnd  grosser  lugner  dannLuciper(a), 
der  nur  aufgestigen  vnd  sich  got  gleich  machen  hat  wellen,  dannoch  ist  er  vater  (b) 
der  lügen  genent.  Vilmer  waere  vnser  herr  Jesus  ain  lugner,  der  sich  nit  allain 
got  vergleicht,  sonnder  gar  got  macht,  mit  dem  biet  er  got  aufs  groebist  gelesfert, 
demselben  sein  hoechste  Ere  genomen,  dieselb  jmselbs  zuoegeaigent  vnnd  sich  am 
ersten  für  got  geliebt.  Dadurch  er  der  swaerist  todfeind  (c)  gotles  waere  der 
in  bimel  vnd  aufErd  nye  gewesen.  Er  biet  auch  an  jme  alle  vbel  vnnd  vngefell 
die  aus  aigener  (d)  lieb  vnd  hochfart  eruolgen,  nemlich  waer  er  der  vnwarhafti- 
gist,  vngerechtisl  vnder  aiiem  gcschoepf,  auch  verplendt,  vnrueeig.  haessig,  verzert 
vnd  vngeordent,  wider  alle  creatur  die  er  betrogen,  gefelscht  vnd  verkert  biet. 
Darumben  waere  das  Ewangelj  vnd  geselz  Christi  auch  alle  ander  lere  vnd  vnder- 
weisung.  die  sein  junger  vnd  ander  lerer  nach  jrn  vns  gegeben  haben,  wider  got 
vnd  recht,  wider  natur  vnd  all  Ordnung,  na<'hdem  soellie  lere  enlsprung  aws  giff- 
tiger  wurtzen  (e)  aigner  lieb.  Daraus  nymermer  guote  frucht  wachsen  mag.  Es 
mueesst  auch  das  Ewangelj  vnd  Historj  von  Christo,  souil  das  leiden  Christi  be- 
rueert,  gefelscht  sein.  Dann  vnglawblich  ist,  daz  ain  solh  hochfertig  mensch,  der 
gesehen  sein  wil.  als  sey  er  got.  darjnn  sein  aigene  ere  vnd  hochfart  suoecht,  welle 
oder  moege  diemueliklich  leben,  wiiliklich  koemen  in  die  hende  seiner  feind  vnd 
geduldiklich  annemen  ainen  schaentlicben,  laesterlicben  tod.  wie  vnser  hayler 
Jhesus  gethan  vnd  geliten  bat. 

(a  y  Lueiper.  Esa.  14.  im  24.  $.  2.  b.  (b  5  '^kter.  Joh.  8.  im  24.  §.  3.  d. 
(c  5  feind.  sieh.  5-  3.  c    (d  "J  aigener.  im  48.  $.  f.  va.    (e  f  wurtz.  im  45.  §.  7.  a. 

VIII.  5  Aws  allen  vnd  yglichen  obangezogen  vrsachen ,  wirt  lautter  vnd 
befluslich  befunden,  daz  Jhesus  Christus  warer  got  muoes  sein,  daz  auch  sein  lere 
vnd  new  gesetz  gegründt  war  (a),  heilig,  rain,  gerecht,  ordenlich,  tugenthaft  vnd 
Qllenthalben  goetlichen  Sachen  gemaes,  zuo  Ynse^rsael^kait  gelegen  vnü  von  ^le- 
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niklich  anzenemen  ist,  als  ain  hailsame  lere  vnd  fruchtbar  nutz.  Dieselb  Christen- 
lich  lere  ist  vberall  geschifft  zuo  frid,  ruoe,  ainikait,  zuo  bruederlicher  lieb  vnd 
zuo  allem  guten,  wider  aigen  nutz  vnd  verkerten  willen,  wider  weltliche  Ere  vnnd 
fleischliche  gier,  wider  des  dewfels  einflus  vnd  alle  poszhait  vnd  dermassen  glaub- 
wirdig  (b),  daz  nyemants  zweifeln  mag  noch  anders  glawben  kan,  dann  Jhesus 
Christus  sey  natürlicher  Sun  vnnd  warer  gesandter  gottes.  Deszhalb  all  sein  lere 
vnd  gesetz  auch  all  christenlich  Sachen,  von  jme  herfliessend.  seinn  krcfftig,  war 
vnd  gerecht  auch  von  meniklich  in  allen  vnd  yeden  puncten  vnd  artikeln  zehallten. 
Dann  solhe  gantze  lere  Cristi  ist  dermassen  aneinander  gepunden  vnd  aufeinander 
geschrauft  wo  sy  in  aimm  Artikel  faelt,  alszdenn  waere  sy  alle  fael,  deszhalb  ist 
nichts  vnwares  noch  vnnutz  in  allem  gesetz  Christi  vnsers  waren  haylers.  Weiher 
fürter  nach  vnserm  herren  Jhesum  kommen  vnd  sich  für  messiam  auszgeben,  der 
wirt  offenlich  ain  falser  prophet  vnd  grosser  Antichrist  sein,  den  die  Juden  für 
jren  versprochen  Messia  (c)  werden  annemen.  Wie  ytz  etlich  verfueert  tewtsch  (d) 
des  Antichrist  (e)  vorlawffer  Martinum  Luther  mit  seinen  gesellen  vnd  falsen  leren 
annemen  wider  waren  Christum  vnd  sein  heilige  kirch.  ^^  ^ 

(a  5  war.  sieh.  §.  6.  b.  (b  f  glawbwirdig.  sieh.  5.  §.  7.  bv  et  8.  §.  9.  h. 
(c  5  messia.  joh.  5.  in  fin.  sieh.  §.  6.  b.  et  im  10.  §.  4.  f.  et  54.  §.  7.  a.  (d  f 
tewtsch.  sieh.  1.  §.  5-  c.    (e  5  Antichrist,  im  15.  §.  6.  g. 


5  ZEHENDT  CAPITEL 

Von  der  menschait  Christi. 

I.  Wie  Christus  warer  got,  also  ist  er  auch  warer  mensch  (a),  lawt  desEwan- 
gelj,  vnd  gotlich  wordt  ist  Worten  fleisch  (b).  Von  got  ewigem  anfanng  ist  durch 
sein  wort,  benenntlich  durch  goetlichen  sun,  auszgangcn  alle  croalur.  Zuo  lesst 
die  bcschaff'en  menschait,  vnder  welher  got  gemacht  hat  ainen  menschen,  benennt- 
lich Jesum,  den  er  zuo  seinem  geuelligen  (c)  Sun  erwoelt,  daz  durch  denselben 
erwoelten  sun,  als  durch  ain  mittel,  alle  vernüftige  creatur  widerumb  zuo  got  solt 
kommen  in  natürlicher  Ordnung  die  got  aufgesetzt  het.  Darzuoe  paulus  sagt,  der 
mensch  Jesus  Cristus  ist  ainiger  niitler  (d)  zwischen  got  vnnd  der  menschen. 
Glawblich  ist,  dieweil  got  ausserhalb  sein  vnd  aus  nichding  das  gcschoepf  gemacht 
vnd  zuom  wesen  bracht  hat,  daz  desselben  geschoepfs  wesen  natürlich  widerumb 
gedeihen  wurde  zuo  nichding  (c)  aus  dem  es  gemacht  ist,  nur  allain  es  werde  an 
got,  als  an  ewig  wesen  vnnd  an  sein  sicher  ennde  gepunden.  (')  Das  aber  natür- 
lich nit  beschehen  kan,  nachdem  das  geschoepfin  Got  kain  hanndthab  noch  gleich* 
nuss  hat,  an  die  es  sich  hallten  moecht  ewiklich.  Deszhalb  erfordert  des  ge- 
schoepfs notdurft,  daz  got  an  sich  nenie  ain  creatur,  in  der  all  annder  creaturen 
beslossen  (fj  seinn,  nemlich  die  menschait  Christi,  in  denselben,  als  in  ainem  men- 
srlicn.  ist  aller  creatur  gleicbnuss  vnd  in  jme,  als  in  warem  got,  moegen  all  crea- 
tur geewigt  werden.  Also  ist  Christus  alpha  vnnd  o,  das  ist  vnser  anfang  (g) 
vnd  ende,  anfang  vmb  das  got  durch  in,  als  gotlicben  Sun,  all  creatur  bescbafl'en. 


('  Es  ist  glaublich,  dass,  dieweil  (ioll  ausser  sich  und  aus  Nichts  das  Geschöpf  gemacht 
und  z\im  Woscn  uehrachl  hat.  desselben  Geschöpfs  Wesen  natürlich  wiederum  ins  Nichts  ver- 
sinken würde,  aus  dem  es  nemachl  ist.  wenn  es  nicht  an  Gott  als  an  ein  ewig  Wesen  und  an 
sein  sicheres  Ende  gebunden  würde. 
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Er  ist  auch  das  ennde,  vmb  das  durch  jne  die  creatur  widerumb  zuo  got  kom- 
men sol,  P) 

(a  5  mensch,  sieh.  6.  §•  2.  a.  (b  f  fleisch.  Joh.  1.  sieh.  5.  ^.  4.  b.  et  im  §. 
3.  b.  (c  5  genelligen.  Mat.  17.  in  prin.  im  19.  S-  2.  b.  et  54.  §.  5.  b.  (d  ^  mitle'r. 
1.  Thim.  2.  im  §.  10.  a.  et  8.  §.  1.  c.  et  12.  §.  8.  c.  et  20.  §.  3.  1.  et  27.  ^.  4.  b.  h. 
et  42.  5.  4.  ro.  et  54.  §.  4.  f.  et  §.  9.  f.  et  55.  §.  3.  h.  et  67.  §.  1.  h.  et  79.  §.  7.  a. 
et  84.  §.  4.  e.  et  91.  5.  3.  a.  et  94.  $.  2.  a.  (e  nichding.  im  21.  §.  2.  b.  (f  f  beslos- 
sen.  im  §.  2.  a.  et  im  67.  §.  9.  1.  (g  f  anfang.  apo.  1.  post  prin.  Ego  sum  alpha  et 
o.  im  19.  5.  8.  a.  et  f. 

U.  5  Weyter  ist  zemerckhen,  daz  all  leiblich  gesrhoepf  ist  von  wegen  des 
menschens,  vnd  wirt  on  mittel  beschlossen  (a)  jm  menschen  als  jm  ennde,  zuo 
deme  dasselb  leiblich  geschoepf  gewident  ist.  Sociher  beslus  beschiecht  auch 
on  mittel,  nachdem  die  menschen  (der  leib  aus  dementen  gemacht  ist)  mit  an- 
dern leiblichen  creaturen  ainer  elementlichen  crealur  vnnd  aigenschaft  seinn. 
Nu  muoes  der  mensch  auch  von  cttwas  wegen  sein  vnd  darjnn  beslossen  werden, 
als  in  seinem  ende,  zuo  dem  er  gewidennt.  (^)  Das  ist  allain  Got.  Nachdem  aber 
goetliche  Natur  weit  ist  von  menschlicher  natur,  deszhalb  der  mensch  zuo  got,  als 
zuo  frembder  natur^  on  mittel  nit  mag  koemen.  Darumb  ist  not  daz  ain  mittel 
sey,  beden  naturen,  gollicher  vnd  menschlicher  gleichmaessig.  Dasselb  ist  Cri- 
stus  (b)  warer  got  (c)  vnd  mensch.  Domil  durch  jne  die  menschen  kommen  moe- 
gen  zuo  hoher  gotlicher  natur  vnd  angewünscht  (d)  sün  werden  des  hymiischen 
vaters.  desselben  ist  Cristus  erstgeporner  (e)  sun  vnder  vil  bruedern.  Durch  jne 
mueessrn  die  erweiten  mennschen  kommen  zuo  got  vnd  ewiklich  mit  jmc  veraint 
beleihen,  in  kraft  der  vnzergenklichen  aynikait  beder  natur  gotlicher  vnd  mensch- 
licher, die  in  der  person  Crisii  ewiklich  beyeinander  seinn.  Darauf  schickt  sich 
alle  creatur,  die  von  got  durch  seinn  sun  auszgcet,  widerumb  durch  gotlichen  sun 
zuo  got  cinzcgeen.  Das  sehen  wir  in  dementen,  wiewol  dieselben  von  natur 
widereinander  seinn,  noch  machen  sy  sich  zesamcn  in  wachsunden  dingen,  vnd 
steigen  vber  sich  durch  empfmdlich  leben  bis  zuom  menschen,  daselbs  finden  die 
dement  ainn  vernüftigen  geist  (f),  der  sy  jmm  menschen  sollt  bringen  zuo  Cri- 
»tum,  auf  das  sy  durch  denselben  Cristum  (g)  gcfueert  werden  zuo  got  von  dem 
die  dement  vnd  alle  creatur  auszgefueert  ist. 

(a  5  beslossen.  sieh,  ^.  1.  f.  et  im  19.  $.  6.  f.  (b  ^  Christus,  im  19.  §.  6.  g.  et 
54.  $.  3.  f.  (c  ^  Got.  sieh.  9.  §.  1.  a.  et  54.  §.  1.  a.  (d  f  gewünscht,  im  §.  10  h. 
(ef  geporner.  Rom.8.  ant.  fin.    (ff  geist.  im  81.  5- H.  f.    (g  f  Christum,  im  21.  §.  8.  k. 

III.  5  I^^s  ^^^^  Cristus  warer  mensch  sey,  befindet  sich  jmm  allten  vnd 
newen  gesetz.  Von  erst  jmm  puoech  des  gesangs,  dorjnn  von  der  kanschafft  gots 
vnd  seiner  prawt  der  synagog  oder  kirch  vnder  des  Salomonis  vnd  seiner  prawt 
tytel  geschriben  steet  also.  Schawt  (a)  an  den  kocnig  Salomonen!  in  der  krön  mit 
der  jne  gekroenet  hat  sein  muoeter.  Salomon  (der  koenig  Dauids  sun  gewesen) 
bedewt  Cristum  den  sun  goltes,  den  sein  leibliche  muoeter  Maria  hat  gekroenet 
vnd  vmgeben  mit  der  krön  jres  junckfrawlichen  leibs.  Dabey  wirt  verslanden 
die  menschait  vnd  einleibung  (b)  gottlicbs  suns,  der  in  der  gothait  wol  ainn  vater, 
aber  daselbs  kain  muoeter  hat.    Deszhalb  muoes  bey  der  muoeter  salomonis  ver- 

P  Wie  durch  den  Sohn  Alles  von  Gotl  erschaffen  ist,  so  soll  auch  durch  den  Sohn,  als  den 
Mittler  zwischen  Gotl  und  den  Menschen,  zu  Golt  zurüciigcführt  werden. 

(^  Alle  leiblichen  Crenturen  sind  in  dem  Menschen,  um  dessenwillen  sie  erschaffen  sind, 
eingeschlossen  als  ihrem  Bilde  und  Ende,  zu  dem  eben  die  leihlichen  Gcschöpre  bestimmt  sind. 
Dieser  Beschluss  geschieht  unmittelbar,  weil  die  Menschen  mit  den  andern  leiblichen  Creaturen 
von  derselben  elemenllicben  Crealur  und  Eigenschaft  sind  etc. 
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standen  sein  Maria  (c)  die  leiblich  muoeter  Cristi,  daselbs  er  kainn  leiblichen  vater 
hat.  Von  solher  leiblicher  zuokunft  Cristi  hat  propheceit  Esaias  (d).  Nembt  war, 
ain  junckfraw  wirt  empfahen  vnd  geperen  ainn  Sun,  der  wirt  genennt  Emanuel, 
das  ist,  got  mit  vns.  Jtem  ain  klain  kindl  (c)  ist  vns  geporn  vnd  der  Sun  ist  vns 
gegeben.  Jtem  ain  ruoet  (f)  wirt  auszgeen  vom  slam  Jesse,  vnnd  von  derselben 
ruoet  ain  pluoem  auff  welher  pluoem,  der  geist  gots  rastet.  Bey  der  ruoet  ist 
bedeyt  junckfraw  Maria,  die  ausm  geschlaecht  Jesse  gewesen.  Bey  der  pluoem 
ist  bedeyt  Jhesus,  in  dem  die  gothait  rasst.  Jtem  weyter  Esaias.  Derherr  wirt 
den  menschen  senden  jren  hayler  (g)  vnd  beschirmer,  daz  er  sy  erledige.  Jtem  die 
erd  (h)  werde  aufthan  vnd  geper  vns  den  hayler.  Jtem  Malachias  (i).  Pald  wirt 
kommen  zuo  seinem  heiligen  tempel,  der  herrscher  den  jr  suoecht  vnnd  der  pot 
des  Newen  lestaments  des  jr  begert.  Noch  seinn  vil  mer  Weissagung  des  allten 
Testaments,  darjnn  all  Propheten  (k)  vnd  gesetz,  vom  anfang  bis  auf  Johannem 
tauffer  anzaigt  haben  die  leiblich  zuokunfft  des  waren  Messie  vnnsers  herren  Jhesu 
Christi.  (4) 

(a  f  Schawt.  cant.  3.  in  fm.  de  onerc  eccles.  c.  62.  in  prin.  im  85.  §•  9.  f 
(b  5  leibung.  sieh.  §.  1.  b.  (c  f  Maria,  im  §.  6.  b.  et  51.  §.  16.  e.  et  84.  §.  6.  f. 
(d  f  Esaias.  7.  sieh.  6.  §.  10.  d.  et  85.  §.  9.  f.  (e  f  kindl.  esa.  9.  post  prin.  (f  5 
ruet.  esa.  11.  in  prin.  im  54.  §.  3.  b.  (g  ^  hayler.  Esa.  19.  ant  fin.  (h  ^  erde.  esa. 
45.  post  prin.  (i  ^  Malach.  3.  in  prin.  (k  ^  Propheten,  mat.  11.  in  med.  sieh.  5.  §. 
3.  1.  et  17.  5.  8.  a. 

IV.  5  Soelh  zuokunfft  vnsers  hailer  vnd  gnuoglhuoer  ist  vngezweifelt  vor 
1.5.27  jaren  beschehen.  Nachdem  patriarch  Jacob  geweissagi.  Das  koeniglich 
scepter  (a)  werde  vonn  Juden  nit  aufgebebt  noch  das  hertzoglhumb  p)  aws  jrem 
geslaecht  zergeen,  aislang  bisjhener  komme  der  zesenden  ist  vnd  aui  denc  alle 
voeicker  wartten.  Dise  prophecey  ist  erfüllt  zuo  Zeilen  herodis,  der  den  lesten 
Koenig  jüdisch  geslaechts  Antigonum  vnd  seine  kind  hat  vertiligt  vnd  sich  als 
ain  frembder,  mit  hillf  der  roemer,  in  jüdisch  koenigreich  eingedrungen.  Seydher 
haben  die  Juden  aus  jrem  geslaecht  kainen  Koenig  noch  ander  Fürsten  gehabt 
anders  dann  roemisch  Kayser.  Wie  syselbs  bekennt  (b)  vnnd  gesprochen.  Wir 
haben  kainn  koenig,  nur  den  kayser,  dem  sy  noch  hewt  vnderworffen  seinn  nach 
geschriben  rechten,  (c)  C*)  Die  Juden  bekennen  daz  Messias  oder  Christus  koe- 
men  sol,  vnd  künnen  khain  glawbliche  (d)  vrsach  anzaigen,  warumb  vnser  herr 
Jesus  nit  derselb  messias  vnnd  gesandter  oder  gesalbter  gots  sey.  Sy  wartten  aufT 
ainn  andern,  deme  sy  glawbcn  auch  annemen  wellen,  vnd  erzelen  doch  kainn 
grund  (e)  wider  Cristum,  daz  nit  jme,  sonder  dem  künfftigem  jrem  Messie,  das  ist 
dem  Anticrist,  sey  zeglawben.  Von  demselben  redt  Christus  zuo  den  Juden. 
Jch  bin  koemen  in  meines  vater  nom,  aber  jr  wollet  mich  nit  annemen,  so  ain 
anderr  (f)  kombt  in  seinem  aigen  (g)  nom,  denselben  wert  jr  annemen.  Dauor 
hat  esaias  (h)  gewarnet  jhen  die  auf  denselben  gesandten  wartten,  daz  sy  nit  zuo- 
schänden  wurden.  Aber  der  sorgfeltigen  (i)  leüt  warttung  ist  Verloren,  wie  der 
weis  sagt.  Also  werden   die  Juden  mit  jrem  wartten  betrogen  vnd  zuo  lesst  jren 

{*  Die  Ucbersetzun^  hat  noch  folgenden  Zusatz:  Prnecipue  ubi  Spiritus  sanctus  per  Nathan 
prophetam  (2  reg.  7.  ant.  med.)  ud  David  ait:  Cum  dormieris  cum  palribus  luis,  suscitabo  semen 
luum  post  te,  quod  egredjplur  de  utero  tuo;    ego  pro  ei  in  patrom   vi  ipse  erit  mihi  in  filium. 

('■>  liertholii  gibt  hier  das  dux  mit  ,,h('rzogllium"  statt  Ueerlührer,  Fürst,  Gesetzgeber.  Die 
Stelle  ist  bekannt:  Non  auferetur  sceptrum  de  Juda  nee  dux  de  Temore  ejus,  duncc  veniat  qui 
mitlendus  est. 

(^  Zur  Zeit,  als  [{erlliold  dieses  srhrieb,  waren  die  Judenden  kaiserlicbta  tt  weiten  unter» 
>frürfCD,  da  dos  bl.  Hümihcbe  Reich  noch  bestand. 
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feisten  Herren  Egion  (k)  toden  finden,  nemlich  den  grossen  anticrist  als  messiam 
der  poszhait. 

(a  5  Scppter.  Gen.  49.  sieh.  9-  §.  3.  i.  (b  5  bekennt,  joh.  19.  (c  ^  rechten,  de 
iudeis.  I.  iudei.  (d  5  glawblicbe.  sieh.  5.  §.  7.  b.  (e  f  grund.  sieh.  8.  §.  5.  b.  (f  ^ 
andcrr.  joh.  5.  in  fin.  sieh.  9.  §.  8.  c.  (g  ^  aigen.  im  48.  §.  4.  i.  (h  ^  Esaias.  49.  in 
fin.  ne  confundentur  aui  expectant  eum.  (i  f  sorgfaeltig.  pror.  11.  in  prin.  expectatio 
solliciloruni  peribit.    (k  5  Eglon.  Judith.  3.  ant.  fin. 

y.  5  Darnach  in  schrift  des  neuen  (a)  gesetz  erzaigen  sich  all  vnd  yglich 
aigenscbaft  vnd  vmbstand  so  die  notdurft  (b)  aines  hailers  vnd  gnuogthuoers  er- 
aischt,  vnd  dieselb  schrifl  wirt  erfüll  in  vnnserm  herren  Cristo  Jesu,  der  sichselbs 
angezaigt  (c)  vnd  gesagt  hat,  er  sey  anfang  vnd  der  verheissen  messias  von  got 
hleher  gesandt.  Do  Cristus  jhenen  plinden,  den  er  gesehen  gemacht  het,  fragte, 
ober  glawb  in  gottes  sun,  fraget  derselb  hinwider,  wer  doch  gotes  sun  waere, 
darauf  jme  der  herr  anntwort.  Du  hast  jn  yetz  gesehen  vnd  der  mit  dir  redet 
(d)  derselb  ist  gottes  sun.  Jch  bin  in  dise  weld  kommen  in  dasgcricht.  Darauf 
hat  jn,  als  ainn  sun  gots,  bemelter  plind,  angepet,  das  Cristus  nit  geliten  biet, 
wo  er  nit  warer  got  gewesen  waere.  Jtem  weytter  hat  er  gesprochen,  wer  durch 
mich  eingeet,  der  wirt  saelig.  (e)  Jch  bin  kommen  domit  die  lewt  das  leben  haben 
vnnd  vberflüssig,  das  ist  ewiklich  haben.  Jch  bin  vom  valer  auszgangen  (f)  vnd  in[dise 
weld  kommen,  vnd  verlass  die  weld  vnd  gee  widerumb  zuom  vater.  Wer  darüber 
nit  glawbt  (g)  daz  got  die  menschait  an  sich  genomen  vnd  dadurch  das  gantz  ge- 
schoepf  bestaettigt  hab,  der  vermaint  alle  creatur  zeuerkürtzen,  got  zuo  vnerc, 
gleich  als  soellc  got  nit  ymer  vnd  ewiklich  durch  sein  creater  gelobt  werden.  Dann 
nit  gnuog  ist  ewigen  Cristum  zegelawben,  sonder  auch  not,  denselben  würchlich 
(h)  zeloben  in  ewikait. 

(a  5  Newcn.  im  54.  $.  7.  e.  (b  5  notdurft.  sieh.  8.  §.  9.  b.  et  30.  §.  6.  e.  (c  5 
anzaigt.  joh.  8.  in  med.  tu  quis  es?  dixit  eis  iesus;  principium  qui  et  loquor  vobis. 
sieh.  8.  §.  2.  a.  et  54.  §.  2.  c  (d  f  redet  joh.  9.  in  fin.  qui  loquitur  tecum  ipse  est. 
(e  5  sebg.  joh.  10.  post  prin.  (f  5  auszgangen.  joh.  16.  in  fin.  (g  5  glawbt.  1  Joh. 
5.  in  med.  qui  non  credit  fibo,  mendacem  facit  eum.  sieh.  8.  $.  1.  d.  et  5.  $.  6.  a. 
(h  5  ^ürcbbch.  2  petr.  1.  ministrate  in  fide  vestra  virtute.  sich.  2   §.  7.  i. 

VI.  5  Christi  gepurd  seinn  drey.  Zuom  ersten  wirt  Cristus  nach  seiner  got- 
hait  staetigs  vnd  goetlich  von  ewikait  (a)  geporen  aus  seimm  himlischcn  vater,  on 
ain  muoter.  Zuom  andern  ist  Cristus  gemacht  ausm  sam  Dauid  (b)  vnd  nach 
seiner  menschait  ainsten  leiblich  geporen  aus  seiner  muoeter  junokfraw  Maria,  on 
ainen  vatter.  Dieselb  maria  ist  die  guot  erde  (c)  darein  jhene  samen  fallen  die 
vilfeltig  frücht  geben.  Daraus  gewachsen  ist  die  warhait  (d)  vnd  gottes  gepurd 
auch  die  hocbfrucht  der  erde.  Aus  derselben  erd  marie.  prost  (e)  auch  ain  wol- 
geschikt  krawt.  Weihe  erde  überfleüsst  mit  milich  (f)  vnd  boenig,  daraus  geet 
jhener  prunn  (g)  benentlich  Jhesus,  der  do  waessert  alle  oerter  des  erdreichs. 
Zuom  dritten  wirt  Cristus  nach  seinem  geist  jm  gemueet  andachtiger  menschen, 
durch  die  gnad  offt  geistlich  geporen,  in  derselben  gepurd  hat  Cristus  vater  vnd 
muoeter,  wie  er  selbs  bekcnt.  (h)  Wer  meins  vaters,  der  jm  himel  ist,  willen 
thuoet,  der  ist  mein  bruoeder  vnd  swester  vnd  muoeter.  Also  ward  nit  allain 
maria  leibliche  muoter  Cristi  gelobt,  sondern  Cristus  hiesz  auch  saelig  (i)  all  jhen, 
die  in  geistlich  geperen ,  benenntlich  die  das  wort  gots  hoeren  vnd  verbuectten 
desselben. 

(a  5  ewikait.  im  54.  5-  5.  m.  (b  5  dauid.  Rom.  1.  in  prin.  sieh.  $.  3.  c.  et  im 
51.  §•  16.  c.  et  54.  5.  5.  i.  (c  5  erde.  mat.  13.  Luc.  8.  in  prin.  cecidit  in  terram  bo- 
nam.    (d  5  warhait.  psl.  84.  veritas  de  terra  orla  est.  £sa.  4.  fructus  terrae  sublimis. 
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im  29.  5.  10.  d.  (e  f  prost.  Hebr.  6.  post  prin.  terra  germinans  herbara  oporlunam. 
(f  5  milich.  Lev.  20.  ant.  fin.  (g  f  prunn.  Gen.  2-  post  prin.  inrigans  universam 
superficiem  terrae,  im  60.  5-  --  b.  et  5.  8.  a.  (h  ^  bekennt,  mat.  12.  in  fin.  60.  §.  5. 
i.  et  im  §.  7.  d.    (1  5  selig.  Luce.  11.  in  med.  beati  qui  audiunt  verbum  dei. 

VII.  5  Yetz  bestymbt  drey  gopurd  pfligt  Christenliche  kirch  anzezaigen  amm 
weichnachtag.  Die  erst  mit  der  Cristmess,  die  zuo  nachtzeit  gehalten  wirt  nach- 
dem vns  in  diser  finster  gantz  verporgen  ist  gotliche  gepurd,  die  nyemandt  erzelen 
oder  aussprechen  (a)  mag.  Die  ander  vnd  leiblich  gepurd  ist  bedeyt  bey  der  mess, 
so  gelesen  wirt  in  der  morgen  roet.  zwischen  tag  vnd  nacht,  nachdem  vns  dieselb 
gepurd  jm  gesiebt  wissund  ist  aber  vnbewist  in  waz  mass  junckfreüliche  gepe- 
rung  beschehen  sey,  darab  sich  der  weis  verwundert  vnd  gefragt  het,  wer  ist  jhene 
die  herfür  kummbt  vnd  aufsteet  gleich  wie  die  morgen  roet.  (b)  Dritte  mesz  so 
zuo  hohem  tag  gelesen,  bedeyt  dritte  gepurd  Cristi ,  nachdem  geistliche  geperung 
jm  geniueel  der  menschen  albeg  beschehen  vnd  offenbar  sein  sol,  nemlich  daz 
Cristus  durch  die  lieb  jnwendig  im  hertzen  des  menschens  empfangen  vnd  aus- 
wendig durch  guote  werch  ausm  hertzen  offenlich  geporen  werde.  Wie  esaias  zuo 
got  redet  von  deinem  angesicht  (c)  haben  wir  empfangen  vnd  gleich  als  seinn  wir 
gros  swanger,  haben  wir  gepert  den  geist  des  liayls.  Darzuoe  dient  des  herren 
rede.     Wer  meins  vatters  willen  thuot  der  ist  mein  muoter  (d)  etc.  (^) 

(a  5  aussprechen.  Esa.  53.  sieh.  7.  5«  2.  h.  (b  5  roet.  Cant.  6.  quasi  aurora 
consurgens.  (c  ^  gesiebt,  esa.  26.  ant.  fin.  a  facie  tua  domine  concepimus.  (d  ^ 
mueter.  Mat.  12.  in  fin.  sieh.  §.  6.  h. 

VIII.  5  Wie  in  Cristo  drey  gepurd,  also  seinn  in  jme  drey  verainigung(a). 
die  erst  ist  des  suns  gotes  mit  der  sele  cristi.  Die  ander  mit  dem  leib  cristi.  Die 
Dritt  daz  sich  die  sei  cristi  mit  seinem  leib  veraint  hat.  Dieselb  drilt  veraynigung 
ist  jm  sterben  christi  aufgebest  (b)  nit  die  ersten  zwo.  Also  ist  die  gothait  beli- 
ben  bei  dem  leib  cristi  jm  grab  vnd  bey  der  sei  Cristi  in  der  vorhell.     Aus  dem  die 

("  Berlhold  scheint  die  Erklärung  Taulers  über  die  drei  Geburten  gekannt  zu  haben.  Die- 
ser sagt  in  seiner  ersten  Weihnachts-Predigl:  ,,Die  erste  und  oberste  Geburt  ist,  duss  der 
himmlische  Vater  gebieret  seinen  eingebornen  Sohn  in  göttlicher  Wosenliichkeit,  in  persön- 
lichem Unterschied.  Die  andere  Geburt,  die  man  heute  begeht,  ist  das  mütterliche  Gebären, 
das  goschah  in  jungTräulicher  Keuschheit,  und  in  rechter  Lauterkeit.  Die  dritte  Geburt  ist, 
dass  Gott  alle  Tage  und  alle  Stunde  wird  wahrlich,  geistlich  geboren  in  einer  guten  Seele,  mit 
Gnade  und  Liebe.  Diese  drei  Geburten  begeht  man  heute,  mit  den  drei  Messen.  Die  erste 
Messe  singet  man  in  der  finstern  Nacht,  und  Tahet  an:  Dominus  dixit  ad  me.  Der  Herr  hat 
gesprochen  zu  mir:  Du  bist  mein  Sohn,  ich  habe  dich  heute  (das  ist  in  Kwigkeit)  geboren. 
Diese  Messe  bedeutet  die  verborgene  Geburt,  die  geschah  in  der  finstern  Verborgenheit  unbe- 
kannter Gottheit.  Die  andere  Messe  fängt  an:  Lux  fulgebit  hodie  super  nos.  Das  Licht  scheint 
heule  über  uns.  Diese  bezeichnet  den  Schein  der  vergotteten  Nulur;  diese  Messe  ist  eines 
Theils  in  der  Nacbl,  und  eines  Theils  im  Tag,  denn  sie  war  zum  Theil  bekannt,  zum  Theil 
unbekannt.  Die  dritte  Messe  singet  man  an  dem  klaren  lichten  Tag,  und  die  hebt  an  also: 
Piier  nalus  est  nobis,  et  filius  datus  est  nobis.  Ein  Kind  ist  uns  geboren  und  ein  Sohn  ist 
uns  gegeben.  Sie  zeigt  an  die  innigliche  Geburt,  die  alle  Tage  und  alle  Augenblicke  soll  ge- 
schehen, und  geschieht  in  einer  jeden  guten  heiligen  Seele,  wenn  sie  sich  dazu  kehrt  mit  Wahr- 
nehmen und  mit  Liebe."  In  weiterer  Entwicklung  dieser  dritten  Geburt  sagt  er:  ,,l>er  Vater 
in  seiner  persönlichen  Eigenschaft,  kehret  sich  in  sich  selbst  mit  seiner  göllichen  Verständniss 
und  durchsiebet  sich  selber  in  klarem  Verslehen  in  dem  wesentlichen  Abgrund  seines  ewigen 
Wesens,  und  denn  von  dem  blosen  Verstehen  seiner  selbst  spricht  er  sich  ganz  aus,  und  das 
Wort  ist  sein  Sohn,  und  das  Bekennen  seiner  selbst  ist  das  Gebären  seines  Sohnes  in  Ewig- 
keit; er  ist  innebleibend  in  wesentlicher  Einigkeit,  und  ist  ausgehend  in  persönlichem  Unter- 
schied. Also  gehet  er  in  sich  und  bekennet  sich  selber,  und  gehl  denn  aus  sich  selber  in  ein 
Gebären  seines  Bildes,  das  er  da  bekannt  und  verstanden  bat  in  persönlichem  Unterschied. 
Er  geht  wider  in  sich  in  vollkommenem  Gefallen  seiner  selbst;  das  Gefallen  seiMers<-lbst  flies- 
sei  aus  in  eine  unaussprechliche  Liebe,  das  da  ist  der  heilige  Geist;  also  bleibet  er  inne,  und 
gehet  aus,  und  gehet  wieder  ein."  —  „Golles-Sohn  ward  geboren  in  der  Ewigkeil,  ein  Sohn 
ohne  Mutter,  und  in  der  Zeil  ohne  Vater."  Johann  Taulers  Predigten.  Frankfurt.  1826.  l.Thl. 
pag.  89  u.  folg. 
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manicheyer  (cj  vorzeiten  vnd  noch  hewt  ettlich  jr  nachuolger  vermiiotten,  cristus 
hab  viertail,  als  gothait,  geist,  sei  vnd  leib  vnd  ain  yeder  ander  nienfch  hab  an  jm 
drey  tail.  benanntlich  leib,  sei  vnd  geist.     Dauon  nochmals  (d)  geredt  wirt.  {^) 

(a  5  aynigung.  im  55.  $.  6.  d.  (b  5  aufgelössU  im  57.  §.  1.  d.  el  67.  §.  9.  a. 
(c  5  manicheyer.  im  38.  §•  6.  e.    (d  ^  nachmals,  im.  28.  §    15.  a. 

IX.  5  Wie  in  Cristo  dreyerlay  (a)  gepurd,  also  seinn  in  jme  drey  willen  ge- 
wesen. Der  goetlich  vnd  ewig  in  seiner  gothait  Der  vernünfftig  jmn»  obertail 
der  sei,  so  sich  goettlichcm  wHlen  vei  gleicht  vnd  ganntzlich  vndergcben  hat.  vnd 
der  syndlich  zeitlich  will  jmm  vndcrntail  der  sei,  so  sich  zuom  fleisch  genaigt  vnd 
deszhalb  ploed  gewesen  ist.  Soelher  trifacher  will  wirt  angerueert  jin  Ewangelj 
(b).  Do  Christus  nach  seim  syndlichem  will  leibliche  poin  fleucht  vnnd  spricht. 
Vater  ob  du  woellest,  hebe  von  mir  auf  disen  kelich.  Darnach  vernüftiger  will, 
verwilligt jnn  tod,  sprechend,  aber  doch  beschehe  dein  goetlicher  vnnd  nit  mein 
ploeder  (c)  will.  Daselbs  hat  yglicher  will  Cristi  das  sein  geworcht.  der  geist  vnd 
will,  alsuil  er  sich  zuom  fleisch  naigt.  hat  nit  sterben  woellen,  alsuil  sich  der  will  zuo 
der  vernuntft  naigt,  ist  er  Got  gehorsam  gewest.  Der  goetlich  will  hat  die  gerech- 
tikait  erhallten  vnnd  nach  jm  den  menschlichen  willen  gezogen.  Damit  hat  vns 
Christus  woellen  vnderweysen  wiewol  wir  anfanklich  den  vndern  syndlichen  wil- 
len, als  flucht  des  fleisch,  aws  erster  bewegung  (d)  nit  moegen meiden,  sol  doch 
derscib  vnnderthan  will,  durch  den  obern  vernüflrtigen  willen  gezogen  vnd  ver- 
gleicht werden  mit  goetlichem  willen,  wie  vns  Cristus  gelernt  hat  zepetten.  Dein 
goetlicher  will  geschech  (e),  als  oben  in  der  vernuft.  also  auch  herniden  jm?n  fleisch. 
Die  heyligen  matrer  ff)  haben  zuo  zeiten  geschichen  leiblichen  tod,  aber  denselben 
mit  vernuft  geduldiklich  gelitten,  souerr  sy  darjnn  goetlichen  willen  geprueeft 
haben.  (9). 

(a  5  Drey.  lieh.  4.  $.  11.  a.  (b  ^  Ewangelj.  Mal.  26.  Luc.  22.  post  med.  pater 
sivis  Iransfcr  calicem.  im  §.  12.  k.  el  im  28.  §.  15.  1.  et  35.  §.  3.  h.  et  72.  §.  4.  d.  et 
80.  §.  9.  d.  (c  ^  ploeder.  im  J.  10.  e.  et  5.  12.  a.  et  $.  13.  a.  et  28.  §.  17.  f.  (d  ^ 
bewegung.  im  35.  §.  1.  d.  (e  5  geschech.  Mat.  6.  sieb.  4.  §.  11.  f.  et  29.  §•  7.  f.  el 
37.  $.  5.  e.    (f  5  marlrer.  sieh.  1.  5.  7.  g. 

X.  5  Fünf  vrsach  seinn  goetlicher  menschwerdung.  Aine,  daz  Christus  mil- 
ier (a)  sey  zwischen  Got  vnd  aller  crcatur,  domit  durch  sein  menschait  dieselb 
creatur  zuo  got  eingefueert,  mit  jm  veraint  vnd  bey  jme  ewig  vnd  bleiblich  sey  als 
l)cy  jrem  ende,  (b)  Die  ander  vrsach  ist,  nachdem  Got  in  vernüff'tigen  creaturen 
gcordennl  hat  ettlich  tugent  (c)  als  gehorsam,  diemuoet,  geduld  etc.  die  goetlicher 
hochait  aigentlich  nit  zuoesteen  (dann  got  sol  nit  gediemuectigt  noch  gepeinnigt 
werden)  Dieselb  geordent  tugent  hat  Got  in  sich  auch  verlcybcn  woellen  in  seiner 

(•  Die  SpcIc  Christi,  sagt  der  römische  Katechismus,  ist  in  die  Verhölle  hinabgestiegen 
und  dort  solange  geblieben,  als  sein  Körper  im  Grabe  lag.  ,,His  autem  verbis  simul  eliam  con- 
filcmur,  eandem  Christi  personam  eo  tempore  et  apud  inferos  fuisse  et  in  sepulchra  jaciiisse. 
Quod  quidem  cum  dirimus,  nemiiii  mirum  videri  debet,  propterea  quod,  —  quamvis  anima  a 
corpore  discesseril,  nunquam  tarnen  divinilas  vel  ab  anima  vei  a  corpore  separata  est.  P. 
1.  cap.  Vi.  qu.  1.  pag.  42—43. 

P  Tauler  sagt:  Wisse,  du  hast  zwey  Willen,  Der  natürliche,  niederste  Wille,  der  will  alle- 
zeit des  Leidens  ledig  stehen;  aber  der  oberste  (Wille)  spricht  mit  Christo:  Nicht,  wie  ich  will, 
sondern  wie  du  willst  in  allen  Dingen."  L.  c.  Tbl.  3.  pag.  137.  Der  innere  Mensch,  der  Geist, 
der  nach  dem  Apostel  Paulus  auch  Vernunft  im  höheren  Sinne  heisst,  ist  im  Kampfe  mit  dem 
Fleische,  welches  denselben  von  Gott  und  dem  göttlichen  Willen  abzuziehen  sucht.  Das  sind 
die  untern  Triebe  und  Bewegungen  des  Gemiilhes,  wie  sie  die  Schultheologie  nennt.  Quod  autem 
od  animam  pertinet,  eam  ad  imaginem  el  similitudinem  suam  formavit  liberumque  ei  arbitrium 
tribuil;  omnes  praeterea  moius  animi  atquc  appctioncs  ita  in  eo  temperavit,  ut  rationisimpcrio 
nunquam  non  parerent.  Cal.  roman.  P.  I.  c.  2.  qu.  18.  pag.  20. 
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angenomen  menschait,  daselbs  ist  weiszhait  wo  diemuoet  (d)  ist.  Aws  beden  yelz- 
bemellten  vrsachen  waer  Got  dennoch  mensch  worden  wo  das  menschlich  ge- 
schlaecht  gleich  nit  gefallen.  Er  waer  aber  nit  gestorben  (^^j.  Ynd  ist  dritte 
vrsach  daz  got  sterbliche  (e)  vnd  leibliche  menschait  an  sich  genomen  hat,  domit 
er  menschlichen  fal  mit  strennger  puoes  widerbringen,  als  Christus  selbs  bekennt, 
wie  er,  als  vnser  erlediger,  muoes  vil  leiden  (f)  vnd  von  Juden  (g)  verworffen  wer- 
den auch  gar  sterben  vnd  widcrumb  ersteen.  Vierde  vrsach  goetlicher  mensch- 
werdung  ist,  daz  er  dem  vnuerstaendigen  menschen  nit  allain  durch  schrifft,  pro- 
pheten  vnnd  ander  lerer,  sonnder  auch  durch  sich  selbs,  haylsam  lere  vnnd  vnder- 
weisung  geben  hat  woellcn. 

Zuom  fünfften  ist  natürlicher  Sun  gotles  mensch  worden,  daz  die  mensclien 
wurden  angewünscht  (h)  sün  gots  ('^),  wiejm  Paulo  steet.  Do  die  zeit  erfüllt 
wardt,  schickt  Got  seinen  Sun,  auf  das  er  jhen,  die  vnderm  gesetz  gewesen,  erloe-, 
set  vnnd  wir  die  anwünschung  der  sün  empfingen.  Enntlich  ist  die  groessist 
vrsach  goetlicher  menschwerdung  daz  dadurch  Got  all  geschoepf  gautz  gemacht 
vnd  erfüllt  hat.  . 

(a  5  mitler.  sieh.  §.  1.  d.  (b  f  ende,  im  19.  §.  5.  a.  et  21.  $.  8.  c.  (c  f  tugent. 
im  35.  §.  2.  c.  et  36.  ö.  5.  e.  et  44.  §.  1.  c.  (d  f  diemut.  prov.  11.  in  med.  ubi  hu- 
militas  ibi  et  sapientia.  im  14.  §.  6.  c  (e  ^  sterbliche,  sieh.  5.  9.  c.  (f  5  leiden. 
Marc.  8.  in  fin.  im  55.  §•  1-  c  et  5.  4.  e.  (g  5  Juden,  sieh.  9.  §.  3.  f.  (h  ^  von  an- 
gewüüschten  kinden.  Gal.  4.  in  prin.  sieh.  §.  2-  d  et  im  §.  11.  b.  et  im  37.  §.  10.  c 
et  47.  5.  4.  f.  et  49.  §.  2.  f.  et  50.  §.  8.  f.  et  55.  §.  9.  b.  et  5f).  §•  5.  c  et  60.  $.  2.  h. 
et  99.  5.  15.  a. 

XI.  5  Zemerckhen  seinn  drey  (a)  wege  angewünschter  (b)  Sunschafft  gollos. 
Erster  wege  ist  der  natur.  Der  ander  der  gnaden.  Dritter  der  glorj.  Auf  erstem 
weg  ist  von  natur  (c)  adam  gewesen  angewünschter  Sun  gots,  vnd  nach  jm  waereii 
all  menschen  aws  Adams  natur  herkommend,  angewünschte  kind  gots  worden 
nach  goetlicher  Ordnung,  in  der  soihe  sunschaft  gestanden  ist  vnd  nit  in  macht  der 
menschen.  Nachdem  aber  menschlich  geschlaecht  solhc  Ordnung  vbertrettcn  hat, 
seinn  die  menschen  aus  natürlicher  sunschaft  gefallen  vnd  panckharden  (d)  wor- 
den. Darüber  hat  got  menschlichem  geslaecht  zuo  goellicher  sunschaft  zekoemcn 
gemacht  ainen  andern  weg.  benenntlich  der  puoess  vnd  gnaden.  Daneben  ilea 
menschen  gwalt  (das  ist  freyen  willen)  geben,  auf  demselben  weg  zewerden  new 
büngottes.  Dauon  verstanden  werden  dise  ewangelische  wort.  Er  hatjnen  macht  (e) 
geben  gotes  sün  zewerden,  nemlich  kind  der  gnaden  durch  puoess.  Wer  auf  den 
weg  der  gnaden  kummbt,  der  ist  angewünschter  sun  gotes.  Alsuerr  er  in  soeiher 
gnedigen  sunschaft  bleibt  bis  an  sein  ende  alszdenn  kummbt  er  auf  den  dritten 
wege,  vnd  wirt  ain  erweiter  sun  gottes.  Dieselb  Sunschafft  steet  nit  in  mat-ht 
noch  jm  zuoethuon  des  menschlichen  freyen  willens,  sonder  allain  in  der  gnad 
gottes,  der  würcht  alle  saclikait  des  menschens,  on  ayuichericy  sein  zuoethuon 
oder  mitwürchung. 

('«  Diese  Frage  hat  die  früheren  Theologen  vielfach  hcschäfllgl,  ist  aber  in  neuester  Zoit 
aus  den  dogmalischen  Werken  verschwunden.  Es  gab  hier  zwei  Ansichten,  die  in  der  Schrift 
und  in  der  Tradition  ihren  Anhaltspunkt  suchten  und  funden.  Die  erste  Meinung  sugle  mit 
Auguslin:  Si  homo  non  periisset,  Dei  filius  non  vcnissct.  Die  andere:  Christus  heissl  der 
„Erstgeborne  aller  Crealur,"  dieses  kann  er  aber  nur  seiner  Menfchheil  nach  seyn;  daher  sagt 
Cyrillus,  Christus  heissl  der  Erstgeborne  als  Mensch,  der  Einziggebornc  alslJoll.  Für  die  letzte 
Meinung  hat  sich  auch  der  hl.  Franz  von  Sales  in  seinem  Thcolimus  ausgcsprorhcn,  wornaih 
also  die  Menschwerdung  doch  erfolgt  wjire,  wenn  auch  Adam  nicht  gesündigt  hütle. 

f"  angewünscht  sun  gots;  IJerlhold  nimml  auf  Gal.  4.  3.  Rücksicht.  Die  (iläubigcMi  werden 
an  Kindes  Statt  angenommen,  dessen  Haupt  Christus  filius  naturalis  ist.  Yergl.  Windischmann 
i.  c.  p.  U8. 
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-*.  (a  5  Drej.  im  37.  $.  1.  a.  (b  f  ange^ünscht.  sieh.  §.  10.  h.  (c  f  nalur.  im  32. 
f.  1.  e.  (d  5  panckhard.  im  29.  §.  7-  d.  et  32.  §.  3.  d.  et  55.  §.  9.  d.  (e  f  macht. 
Job.  1.  dedit  eis  potestatem  filios  dei  fieri.  im  39.  §.  12.  c.  et  44.  §.  9   g.  et  47,  §.  2. 

1.  et  56.  §.  4.  d.  et  77.  §.  9.  f. 

,'  XII.  ^  Weyter,  daz  Cristus  warer  mensch  gewesen,  ist  aus  nachgescbrlbenn 
seinen  werchen  lawtter  zeucrsleen.  Von  erst  hat  got  menschliche  ploedikait  (a) 
an  sich  genomen.  Vnd  ist  nit  jm  paradis  oder  jm  hohen  stand  belibcn,  als  er  von 
natur  wol  thuon  biet  moegen,  sonnder  hyeher  zuo  vnns  in  das  jamertal  koemen, 
als  ain  artzt  (b)  zuo  krancken,  als  ain  erlediger  (c)  zuo  gefangen,  als  ain  Wegweiser 
zuo  jrrigen  vnd  als  das  leben  zuo  loden  Vntoedlicher  Crislus  hat  sich  in  toedt- 
likait  eingelassen,  auflT  das  die  toedtlichen  menschen  vntoedlich  wurden.  Der  reich 
(d)  got  hat  sich  in  armuot  erzaigt,  auf  das  arm  mennschlich  geschlaecht  himlischen 
reichtumb  überkomen.  Vnser  herr  ist  worden  ain  knecht  (e)  domit  wir  eilend 
knecht  wurden  herren.  Got  ist  aus  bimlischer  freyungherabgestigen  in  den  kaer- 
cher  (f)  diser  erde  (g)  damit  er  vns  daraus  erledig.  Er  ist  worden  ain  Sun  des 
menschens,  auf  das  der  mennsch  wurde  ain  sun  gottes.  Das  hoechst  liecht  ist  wor- 
den tünckel,  damit  die  finstern  menschen  wurden  erieücht.  Jhesum  Christum  hat 
gehungert  (h).  daz  er  vns  hungerige  menschen  wolt  ersettigen.  Jne  als  waren 
prunn  hat  gedürst  (i]  auf  das  vnnser  poeser  sünndiger  durst  durch  jne  wurd  ab- 
gelescht.  Er  hat  zeillich  getrawert  bis  jnn  tod  dadurch  wir  moechten  erlanngen 
ewige  freyd  vnd  leben.  Er  ist  kommen  hieher  in  das  eilend,  damit  er  vnns  bringe 
dort  in  sein  Vaterland.  Christus  hat  sich  geforcht  (k),  daz  er  vns  wolt  bringen 
zuo  sicherhait.  Er  als  der  wege  der  gerechtigkait.  ist  vmb  vnsern  willen  muood 
(I)  worden,  vnd  also  gesessen  auff  dem  prunn,  domit  wir  durch  jne  moechten  ge- 
laytt  werden  vom  wege  dervngerec'tikait,  auff  gerechten  wege  der  saelikhait,  vnnd 
koemen  zuo  goettlichem  prunn.  Er  ist  gar  gestorben,  auf  das  er  vnns  fueeren 
wil  vom  tod  zuom  leben.  Vnd  er  berueefft  (m)  vns  staeligs  vom  erdtreich  zuom 
himelreich.  Darumb  hat  Paulus  zuom  aufgesetztem  zyl  geeylt,  zuoerlangen  das 
klainat  bimlischer  berueffung  gottes  in  Cristo  Jhesu. 

(a  5  plödikait.  sieh.  5.  9.  c.    (b  f  artzt.  im  58.  J.  2.  c.    (c  f  erlediger,  im  37.  5. 

2.  e.  (d  ^  reich,  im  54.  5.  1.  b.  et  97.  5-  6-  «•  (e  f  knecht.  nhil  2.  formam  servi 
accipieos.  (f  5  kercher.  im  24.  $.  10.  b.  et  32.  6  e.  (g  ^  erde.  ephe.  4.  descendit 
in  inreriores  partes  terrae,  im  29.  $.  11.  h.  (b  )  gehungert.  Mat.  4.  in  prin.  postea  esu- 
riit.  sieh.  4.  §.  12.  e.  (i  ^  durst  Joh.  19.  post  med.  sitio.  im  69.  §.  10.  c.  (k  f 
forcht.  Marc.  14.  in  med.  ccpit  pavcre.  sieh.  5.  9.  b,  et  44.  10.  f.  et  80.  §.  9  c.  (I  5 
mued.  Joh.  4  in  prin.  fatigatiis  ex  itinerc.  im  43.  5«  5«  «•  (tn  5  bcrueft.  Phil.  3.  in 
fin.  ad  bravium  supernae  vocationis. 

" '  XIII.  •  Derselb  sun  gottes  hat  an  sich  ploede  (a)  menschait  genomen,  ains 
lails  zuo  bestaettung  vnd  vollkommenhait  des  gantzen  geschoepffs,  annders  tails 
zuo  erledigen  ploed  menschlich  geschlaecht.  Daselbs  Christus  von  wegen  der 
menschen  williklich  nochmer  angenomen  hat.  Nemlich  widerwaertikait  des  geistes 
vnnd  ploedikait  des  leibs,  alsuil  der  pein  vnnd  nit  der  schuld  zuogehoerigseinn  vnd 
neben  den  tugenten  besteen  moegen.  als  leydlikait,  forcht,  traurikait,  bunger,  durst, 
hytz,  kelt,  bemueeung,  gehorsam,  geduld ,  diemüt  etc.  Was  aber  aus  Verschul- 
dung vnnd  zerriitle  natur  den  menschen  anligt,  das  hat  Cristus  nit  angenomen, 
alstkrankhait,  vnsawberkait,  torhait,  vnschicklikeit  oder  leychtfertikait,  als  lachen, 
weltliche  freyd,  poese  Begier  oder  dergleichen. 

(a  f  plöde.  sieh.  $.  9.  e. 
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Von  aiiszwendiger  «varhalt  des  f^otsiYort.  > 

I.  Goelliche  jnwendig  vnnd  haymiiche  (a)  warhait  ist  vns  verporgen  vnd 
vnmoeglich  daz  wir  derselben  aigentlich  vnderricht  werden  anders  dann  jm  glawb. 
Zuo  beuestigung  desselben  glawbs  flewsst  jnwendige  warhait  durch  auszwenndig 
wort.  Wie  jmrn  Ewangelj  steet.  Der  mennsch  lebt  in  allem  wort  das  ausgeet. 
vom  mund  (h)  gots,  gleich  als  gee  jnwendig  wort  aus  goetlichem  mund  in  ausz-^ 
wendige  warhait  herab  zuo  vernünfftigen  creaturon.  Domit  denselben  geoffen^' 
hart  (c)  werde,  daz  got  jnwendig  fruchtbar  (d)  vnddrifallig  auch  aller  tugent  vol 
sey,  nit  daz  wir,  wie  solhes  beschehe,  wissen,  sonder  das  es  beschehe,  vngezwei- 
felt  glauben,  (e)  Darumb  hat  ewiger  Got  nit  allweg  allain  jnwendig  woellen  tu- 
genthafFt  beleiben,  sonnder  seinn  krefft  vnnd  tugent  auch  auszwendig  erzaigen 
vnnd  seinen  creaturen  zuoerkhennen  geben.  Dieselb  auszwendig  warhait  steet 
in  dreyen,  benentlich  jmm  wort  gots,  jtem  in  goetlicher  eingeistung  vnd  in  sich- 
tigem geschoepf,  durch  dieselben  auszwendig  drey  wege  gibt  got  der  allmaechtig 
sich  vnd  sein  jnwendige  warhait  auch  sein  maynung  zuoerkennen.  Das  wort  gots 
ist  heilige  schritt  (f)  vnd  mündliche  Weissagung  auch  predig  vnd  ander  hailsam  lere, 
die  glawbigen  lewten  fürgelegt  ist.  Goetliche  eingeistung  (g)  betrifft  andaechtig 
menschen  oder  hohe  Ambt,  vnd  bewegt  den  menschen  zuo  Rew  vnd  andacht  oder' 
zuo  Weissagung.  Das  wort  des  geschoepfs  (h)  ist  gottes  thuon  vnd  würchen.  da-' 
durch  der  mensch  lernet  sich  selbs  erkennen  vnnd  sein  aygen  tadel  zuoerwegen.' 
Er  erkennt  auch  daneben  gottes  krefft  vnd  allmaechtikait,  vnd  all  ander  jnwendig 
goetlich  tugent.  Erstlich  wil  jch  sagen  von  schriftlicher  vnd  mündlicher  warhait 
gots,  wie  yetz  hernach  voligt. 

(a  f  haimliche.  sieh.  5.  §.  1.  i.  et  im  §.  3-  a.  et  22.  §.  7.  a.  (b  f  mund.  Mat.  4. 
et  Luce.  4.  in  prin.  im  J.  2.  b.  et  f.  et  §.  7.  a.  et  §.  8.  b.  et  12.  §.  1.  b.  et  J.  7.  a. 
et  17.  §.  1.  g.  et  5-  3.  d.  (c  ^  offenbart,  sieh.  5.  §.  3.  i.  et  im  5.  2.  n.  et  31.  §.  6.  b. 
et  73.  §.  3.  c.  (d  ^  fruchtbar,  sieh.  7.  §.  2.  a.  (e  J  glawben.  sieh.  8.  §.  9.  f.  (ff 
Schrift,  im  §.  2.  a.  et  12.  §.  2.  g.  (g  f  geistung.  sieh.  5.  §.  3.  e.  et  92.  §•  7.  a.  (h  \ 
geschoepf,  sieh.  5.  §.  3.  h.  et  im  18.  §.  4.  b. 

II.  5  Die  warhait  wirt  vns  menschen  verkündt  durch  gottes  wort  mündlich 
vnd  schriftlich  (a)  vnnd  ist  genennt  erstgeporne  weiszhait  (b)  die  aus  des  hocchslen 
mund  geet  in  die  Propheten  vnd  Christenlich  Lerer.  Durch  Propheten  hat  goet- 
licher mund  geredt.  Wie  Esaias  (c)  verspricht,  daz  all  menschen  sehen  werden 
daz  durch  jne  des  herren  mund  geredt  hab.  Wie  auch  got  zum  Ezechiel  (d)  sagt, 
du  wirdest  hoeren  aus  meinem  mund  mein  wordt,  dasselbs  soldestu  dem  voick  aus 
mir  verkünden.  Gemainklich  all  Propheten  was  sy  lernen,  verkünden,  setzen  oder 
gepietten.  dasselb  sagt  got  selbs  (e),  der  aufthuoo  seinen  mund  (f)  der  weishait 
vnd  gueetig  gesetz  sey  in  seiner  zung.  Also  hat  Got  durch  aller  Propheten  mund 
verkünt  das  leiden  (g)  Cristi.  Deszgleichs  in  hailsamer  lere  hat  Jhesus  aufthan  (h) 
seinen  mund  vnd  das  voIck  vnderweist.  Vnd  nit  allain  haylsame  gesetz  sonder  auch 
strenge  gepot  vnnd  darüber  aufsatzung  der  straff  fliossen  ausm  mund  gots.  Lawt 
der  schrifft.  Das  aus  des  herren  mund  gee  ain  swert  (i)  das  bederseyt  scharflist. 
Nemlich  goetlich  vnd  natürlich  gesetz  (kj  gepieten  das  guot  vnd  verpietten  das 
poes.  Wie  geschriben  stee.  Naig  (I)  dich  vom  poesen  vnd  Ihuo  das  guot.  Wie- 
wol  (iot  solhe  wort  zuo  vns  nit  selbs  (m)  ausspricht,  sonder  offennbart  (n)  vnnd 
zuo  erkennen  gibt  durch  Propheten,  Ewangclistcn,  vnd  ander  heilig  vaoter,  auch 
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yetz  durch  Christennlicher  kirch  Vorgeer  vnd  war  Lerer,  nemlich  durch  heilige 
schrifft,  die  albeg  (o)  an  stat  gots  mit  vns  redet,  dannoch  nichtsweniger  geen  be- 
stimbte  goetliche  wort  vnd  warhait  vrsprünglich  aus  dem  gemueet  vnd  wil- 
len gots. 

(a  5  schriftlich,  sieh.  §.  1.  f.  et  im  12.  §.  1.  c.  (b  ^  weiszhait.  eccli.  24.  in  prin. 
ex  ore  allissimi  prodivi  primogenita.  sieh.  §.  1.  b.  (c  f  Esaias.  40.  in  prin.  et  5S. 
in  fin.  (d  ^  Ezechiel.  3.  in  med.  im  53.  §.  6.  a.  (c  f  Got.  Jher.  45.  haec  dielt 
dominus,  (r  f  mund.  prover.  31.  in  fin.  os  suum  aperuit.  sieh.  §.  1.  b.  (g  f  leiden. 
Actu.  3.  ant.  nn.  (h  ^  awfthan.  Mat.  5.  in  prin.  aperiens  os  suum.  (i  J  swert.  Apo. 
1.  et  19.  (k  5  gesetz.  im  51.  5-  1.  c.  (1  5  naig.  Psl.  36.  ant.  fin.  declina  a  malo  et 
fac  bonum.  im  12.  §.  6.  d.  (m  ^  sclbs.  im  18.  5-  8.  1.  et  sich.  5.  §.  6.  g.  (n  ^  of- 
fenbart, sieh  §.  I.  c.  (o  5  albeg.  lex  semper  loquitur.  L.  de  Haereticis,  1.  Arriani. 
im  12.  $.  2.  e.  et  §.  9.  d.  im  14.  §.  1.  f.  et  54.  §.  11.  k.  et  91.  5-  16.  m. 

III.  ^  Was  nu  von  Got  auszgeet  vnnd  hyeher  kummbt,  als  Gesetz,  gepot, 
verpot,  item  Ordnung  vnnd  Versprechung,  oder  offennbarung  goettiichcr  haim- 
likait  (a),  das  alles  ist  goltes  will  vnnd  maynung,  als  goetlich  wort  auszwendigcr 
warhait.  Dann  aller  beueih  gots  vnnd  all  sein  wego  seinn  die  warhait  (b|  die  nit 
aus  nichding  (c)  geet,  sonder  sy  flewsst  aus  jnwendiger  warhait  (die  got  selber  ist) 
durch  mündlich  oder  gchrifftlich  vnderweisung  oder  durch  sichtber  geschocpf. 
Dasselb  ist  auswendige  warhait,  die  von  Got  ist  auszgangen,  Ee  das  geschoepf  aus 
nicblding  gemacht,  dann  do  got  sprach  (d),  seinn  erst  die  crcatur  gemacht.  Darauf 
ist  zeglawben.  Daz  nit  allain  jnwendigc  warhait  vnd  wort  (so  gottes  sun  vnd  sub- 
stantz  isl)  sonder  auch  auszwcndige  warhait  vnd  wort  (wiewol  es  nit  got  sclbs 
ist,  aber  dannoch  aus  Got  kummbt)  hochcr  (c)  vnd  mcr  zcschaetzcn,  dann  all 
creatUT  die  aus  nichding  kummbt  vnd  dcszhalb  widcrumb  vcrnicht  wurde  wo  got 
dicselb  crcatur  in  jrcm  wesen  nit  crhicllt.  (')  Aber  die  warhait  vnnd  wort  gots 
mag  nymmer  zergcen.  Wie  got  spricht  jm  Psalm.  Was  von  meinem  lebsen  (f) 
auszgeet,  das  mach  jch  nit  vntüchlig.  Jtcm  des  herren  wort  beleihen  ewiklich. 
Darumb  hat  nycmants,  weder  Bapst  noch  Concilj.  weder  die  kirch  noch  gantzc 
weld,  fuocg  oder  recht  in  auszwendigcr,  goetlichcr  warhait  etwas  zeueraen- 
dem  (g),  lemeren.  xemindern  etwaz  darzuoe  oder  dauon  zesetzen,  oder  cttwas 
war  oder  vnwar  zcmachen  annders  dann  es  an  jmselbs  vnd  von  got  hye  ist. 
Nachdem  goetliche  wort  vnd  alle  warhait  allain  an  Got  hangen  (h)  vnd  in  seinen« 
goetlichen  willen  vnd  geuallen  steet,  was  vnd  wieuil  er  seiner  warhait  vnd  may- 
nung, auch  durch  wen  vnd  zuo  welher gelegener  zeyt,  vnnsveruerstaendigen  men- 
schen verkünden  lassen  woelle,  Hierauff  hat  geistliche]  oberkait  weder  gewallt 
noch  macht  zeschoepffen  oder  zegepieten  new  artic  kel  des  glawbg,  die  nit  von 
got  herlliessen  noch  an  goetlicher  warhait  hangen. 

(a  ^  baimlich.  sieh.  5»  1-  a-  (a  5  ^^rhait.  Psl.  118.  1.  et  t.  omnia  raandala  el 
omnes  viae  tuac  veritas.  (c  ^  nichding.  sieh.  5.  §•  2.  d.  (d  5  sprach.  Psl.  148.  ipse 
dixit  el  facta  sunt,  (e  ^  schaetzen.  im  §.  6.  g  et  21.  §.  1.  n.  (f  f  lebsen.  Psl  88. 
quae  proccdunl  de  labiis  meis,  non  faciam  irrila.  Psl.  116.  veritas  domini  manet  in 
aeternura.  Mat.  24.  Marci.  13.  verba  mea  non  transibunt.  im  ^.  6.  f.  (g  5  zeändern. 
im   5.  4.  a.  et  13.  §.  1.  f.  et  6.  §.  5.  i.    (h  5  hangen,  im  §.  7.  b. 

IV.  5  Doch  in  fürfallcnden  zwciflichen  jrrungeu  vnnd  jmm  miszuerstand 
der  schrifft  hat  geistliche  oberkait  die  schrift  auszzelcgen  vnd  zuo  crklaercn  (a) 

{'  Dass  die  Welt,  näher  die  Crcatur  ohne  Erhaltung  des  Schöpfers  ins  Nichts  zurücksinken 
•würde,  ist  cnnstante  Lehre  der  Schrift  und  der  Tradition.  Man  vergleiche  Job.  XII.  9.  Hcbr.  i3. 
Col.  1.  17.  etc.  Der  Katechismus  romanus  sagt:  nisi  conditis  rebus  perpetua  ejus  Providentia 
adesset  atque  eadem  vi,  qua  ab  initio  conslitutac  sunt,  iilas  conservaret  stalim  ad  nihilum  re- 
direntetc.  P.  I.  c.  1.  qu.  19. 
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welhes  gottliche  warhait  sey  oder  nit,  naemlich  was  zeglawben  oder  nit  zeglaw- 
ben  sey.  Wo  jmm  glawb  zweifei  oder  verjrrt  Sachen  fürfallen,  dorjnn  hat  die 
kirch  von  Cristo  gwallt  enntschid  darüber  zemachen,  wie  ain  zwciflicher  artikel 
zestellen  vnd  auf  was  mass  oder  form  derselb  zeglawben  sey.  nit  als  ain  new  erfun- 
dene warhait,  nachdem  solher  artickel  albeg  bey  got  wissenlich  war  gewesen, 
aber  vnns  erst  yetz  zekund  than  ist,  als  on  zweyfel  noch  vil  warer  Sachen  vnns 
todlichen  menschen  verporgen  seinn.  Wer  nu  der  kirch  als  vnserr  fürgesetzten 
oberkait.  in  jrem  anzaigen  (b)  gelawbt  vnd  nachuoligt,  der  ist  bey  got  entschul- 
digt, (c)  Wer  aber  ausser  der  kirch  ainschichtigen  abbesonderten  lerem  glaubt, 
der  mag  sich  vor  got  nit  entschuldigen.  Vernym  ain  beyspil.  Vorzeilen  ist  frag; 
gewesen  wie  noch  hewt  ettlich  in  zweifei  ziehen.  Ob  jmmSacrament  (d),  des  prots 
substanlz  beleih  oder  verwandelt  werde  in  des  leibs  Christi  substantz?  Darüber 
Concilium  Lateranense  zuo  Zeiten  Bapsls  Innocenz  des  dritten,  erklaert  hat,  soelhe 
Verwandlung  beschehe.  derselben  erklaerung  ist  also,  wie  gollicher  warhait  vnd 
als  ain  artickel  des  glawbs,  gentzlich  zeglawben,  daz  die  Wandlung  dermassen 
durch  Got  beschehe,  wie  die  kirch  erklaert,  wer  dawider  glawbt  vnd  den  yetz 
auferstanden  falsen  Lerem  voligt,  der  wirt  verfueert  vnd  mag  sein  jrrungnymmer- 
mer  verantworten.  Desgleichs  hat  die  kirch  erklaert  in  zwaien  mercklichen 
artickeln,  betreffend  gotliche  Trinitat,  von  wegen  zwaier  person  des  suns  vnd 
heiligen  geistes.  Deszgleichs  von  wegen  der  junckfrawnschafft  marie,  dauon 
obsteet  (e). 

(a  5  erklären.  sieh.§.  3.  g.  et  6.  §•  10.  f.  etim  15.  §.  1.  b.  (b  f  anzaigen.im  13. 
§.  1.  g.  (c  5  entschuldigt,  sieh.  8.§.2.e.  (d  f  sacrament.  im  §.  6.  k.  etim  12.  §.  5. 
c.  et  10.  §.  6.  d.  et  63.  §.  8.  f.    (e  f  obsteet.  sieh.  6.  §.  10.  d.  et  7.  §.  6-  d. 

V.  5  Noch  vil  mer  exempel  vnd  beslus  der  kirch  in  artickeln  des  glawbs,  moechten 
hiebey  eingezogen  werden.  Diejch  von  kürtz  wegen  vnderlasse.  Aber  entlieh  ist  der 
kirch  zegelauben  vnnd  trostlich  zehoffen,  daz  got  sein  prawt  die  kirch  nit  verlasse, 
noch  verhenge  lang  zejrren(a)  oder  weyt  von  der  warhait  zeweichen.  Dieweyl  Christus 
versprochen  hat.  Er  welle  himlischen  valer  pitten,  daz  er  der  kirch  gebe  den  andern 
troester  (b)  nemlich  den  geist  der  warhait,  daz  er  bey  jr  ewiklich  bcleyb,  vnd 
wann  derselb  komme,  alszdenn  werde  er  die  kirch  lernen  alle  warhait.  Diss  ver- 
sprechen Christi  wurde  eytel  vnd  laer,  wo  got  sein  kirch,  nemlich  die  Concilia  (c) 
go  von  christenlichs  glaubs  wegen  ordenlich  zesamen  kommen,  liess  jrren  vnd 
fallen  von  der  warhait,  nachdem  wir  sonst  nit  moechten  wissen  welhes  ain  be- 
waertes  Ewangelj  vnd  was  für  war  zeglawben  oder  für  vnwar  zeuerwerffen  sey, 
allain  souil  vns  die  kirch  anzaigt  vnd  lernt.  So  wir  derselben,  als  vnnser  muoeter  (d) 
gehorsamlich  gelawben,  alszdenn  seinn  wir  gegen  Got  alsvnserm  vater  entschuldigt, 
der  vnns  in  seinem  abwesen  die  kirch  (e)  als  vnser  geistliche  oberkait  fürgesetzt 
hat,  wider  dieselb  der  helle  porten  (f)  nit  obsigen  moegen,  lawt  des  Ewangelj. 
Wo  wir  aber  aimm  ainlitzigen  Lerer  glawben  was  newer  lere  derselb  wider 
gemaine  kirch  herfür  bringt,  alszdenn  seinn  wir  mit  vnserm  leichtfertigem  glawben 
gegen  Got  nit  entschuldigt. 

(a  5  jrren.  im  14.  %.  13.  c.  et  81.  §.  9.  e.  (b  5  tröster.  Juh.  14.  et  16.  post 
prin.  sieh.  6.  S-  *•  h.  et  im  18.  S-  7.  d.  (c  f  Concilia- sieb.  6.  §  4.  f.  (d  f  mueter. 
«ich.  4.  8-  5.  f.  (e  f  kirch.  sieh.  91.  §.  12.  b.  (f  f  porten.  mat.  16-  im  56.  8-  7.  f. 
et  91.  S-  2.  g.  et  92.  Jj-  i-  "fi. 

VI.  5  Auszwenndig  warhait  gots  hat  vil  aygenschafft.  {*)     Zuom  ersten,  daz 
jrcn  werchen,  worten  vnd  schrifften,  on  all  ander  verkünd  vnd  zuugnusz  (a)  ist 

(*    Quarum  Septem  referam,  seizl  er  in  der  Uebcrsetzung  hinzu. 
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zegelawben  nachdem  sy  fleust  aus»  jawenndiger  warhait  gots,  der  kainen  obrer 
hat  vnnd  deszhalh  vmb  seinen  fürtrag  kainos  zewgens  bedorf,  dann  goltes  vrkund 
seinn  sonst  fasst  glawblich  (b).  (2)  Die  anndcr  aigenschafft  gotlicher  warhait  vnd 
jres  Worts,  so  vnns  Oot  senndet,  ist,  daz  dorjnn  nichts  poes  noch  vnnütz,  nichts 
übrigs  noch  abgeents,  sonder  all  notdürfft,  nach  vnnserr  gelegenhait,  (c)  gesetzt 
ist.  Dise  warhait  der  vns  got  (soucrr  wir  vns  darzuoe  schickhen)  gnediklich  vn- 
derweist,  wirt  bedeüt  bey  der  seyl  (d)  so  boy  tag  wolkig,  bey  der  nacht  fewrein 
gewest  vnd  dem  volkh  von  Jsrahel  nye  abgangen  ist,  sonder  got  hat  durch  die  selb 
seyl  das  voickh  zuo  yederzeit  gewislich  gefueert.  Solheseyl  isthewt  die  kirch(e), 
der  got  gwalt  hat  geben,  vnns  recht  vnnd  sicher  zefueeren.  Dritte  aigenschaft 
goetlicher  wort  vnd  warhait  ist,  daz  sy  nymmermer  vergeen,  biz  daz  alle  ding 
beschehen.  Ain  siecbter  mensch  wil  daz  seine  wort  nit  zuo  wasser  werden,  ee 
mueessen  himel  vnd  erd  zergeen  dann  die  wort  gots,  als  Christus  bezewgt,  dits 
geslaecht  wirt  nit  abgeen,  bis  es  alles  beschierht,  himel  vnd  erde  werden  vergeen  (f). 
das  ist,  sy  seinn  zergacnklich  oder  jr  lauf  wirt  aufhoeren,  aber  meine  wort  werden 
nit  zergeen.  Daraus  voligt,  daz  das  auswendig  wort  gots  krefftiger  (g)  ist  dann  all 
creaturen,  die  durch  soeih  wort  aus  nichding  beschaffen,  (h)  Deszhalh  seinn  sy 
demselben  wort  billich  gehorsan»  vnnd  vnderworffen.  Es  mag  auch  kain  creatur 
dem  wort  gots  widersteen  oderjrren,  vil  weniger  verwandeln.  Wie  Balaam  (i) 
zawbrer  bekennte,  er  mocht  aoetlich  wort  nit  verwandeln,  noch  desselben  mer 
oder  weniger  machen.  Aber  dasselb  goetlich  wort  mag  wol  die  creatur  verwan- 
deln, als  taeglich  beschiecht  im  sacrament  (k)  des  altars,  dodurch  das  wort  gots 
prot  in  leib  vnd  wein  in  pluoet  Christi  verwandelt  werden. 

(a  5  zewgnusz.  im  12.  §.  3.  c.  et  14.  §.  9.  a.  (h  5  glawblich.  Psl.  92.  sieh.  8. 
S.  9.  h.  et  5.  ^.  7.  b.  (c  f  gelegenhait.  sieh.  6,  S-  '■  b.  (d  ^  seyl.  Exod.  13.  in 
iin.  sieh.  5.  §.  7.  d.  (e  f  kircb.  im  91.  %.  12.  b.  (f  ^  vergeen.  Mat.  24.  Marci.  13. 
Luce.21.  sieh.  Jj-  3.  f.  et  im  13.  §.  12.  g.  et  59.  >>.  7.  h.  (g  ^  kreftigcr.  sieh.  §.  3.  e. 
(h  f  beschafl'en.  Job.  1.  in  prin.  im  19.  §.  8.  d.  (i  5  Balaam.  Num.  22.  anl.  med. 
im  3«.  S'  10.  d.    (k  5  Sacrament.  sich.  §.  4.  d. 

VII.  5  Vierde  aigenschaft  des  worts  goltes  ist,  nachdem  goettliche  warhait, 
so  dieselb  verkündt  wirt,  flewssl  aus  goltes  mund  (a)  vnnd  jnwendigem  wort, 
benennllich  ausm  Sun  goltes.  Deszhalh  seinn  wir  soeIh  wort  vnd  warhait  nit 
allain  schuldig  zesuoechen,  zelcrnen.  zcfürchten  vnd  zehalten,  sonder  auch  zelieben, 
zeeren  vnd  zepreisen  vber  alle  creatur.  die  ferrer  von  got  ist  vnd  aus  nichte  be- 
schaffen, dann  goetlicbe  warhait,  die  aws  got  vnd  on  mittel  zenaegst  an  got  han- 
get (b).  Darumb  wer  soihe  warhait  vnd  wort  gots  versmaecht  oder  versawmbtfc) 
Tud  lieber  obligt  oder  zuoehoert  welllichen  maeren  vnd  zeitlichen  taedigen,  nie 
aws  oeden  Sachen  oder  lügen  gesamclt  seinn,  derselb  versmaecht  das  jnwendig 
goetlicbe  wort,  nemlich  den  Sun  gots  vnnd  versawmbt  daneben  das  verdienn 
Grisli,  in  dem  sein  hayl  sleet.  Aber  layder  wirt  die  warhait  diser  zeit  zurück 
gelegt  vnd  verworffen,  dann  gemain  voickh  glawbt  mer  verkerten  lerem,  die  aus- 
gelauffen  mocnich  oder  verzweiffeit  pfaffen  seinn,  dann  heiligen  vaetern  vnd  all- 
ten  lerem,  der  vil  vor  Zeiten  von  wegen  der  warhait  vnd  Christenlichs  glawbs 
gemartert  (d)  vnd  gestorben  seinn.  Fünffte  aigenschafft  ist,  daz  die  warhait,  so 
aus  got  flewssl.  sol  ferrer  fliessen  in  menschliche  hertz  (e)  vnd  dorjnn  sein  wo- 
nung  haben.  Wer  nun  solh  goettlich  wort  annymbt  vnd  jm  hertzen  tregt,  der 
vergleicht  (f)  sein  warhait,  die  er  von  got  empfangen  hat,  mit  goetlicher  warhait 
vnd  wortten,  bey  denen  er  fürter  ewiklich  beleiben  (g)  mag  vnd  sol. 

(3    Deine  Zeugnisse  sind  überaus  glaublich  geworden. 
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(a  5  mund.  sieh.  J.  1.  b.  et  im  12.  §.  7.  a.  (b  f  hangt,  im  12.  §.4.  a.  et  sieh.  (S.  3.  h. 
(c  5  versaumbt.  sieh.  3.  5.  1.  f.  et  J.  4.  c.  et  im  52.  5-  2.  k.  et  54.  §.  11.  c.  et  im  56. 
5.  6.  1.  (d  f  gemartert,  sieh.  1.  §.  7.  g.  (e  5  hertz.  sieh.  5.  §.  3-  n.  et  im  76.  g.  8-  f. 
(f  f  vergleicht,  sieh.  5.  *J.  2.  e.  et  im  18.  §.  5.  d.    (g  5  beleiben,  im  18.  §.  5.  g. 

VJII.  Sexte  aigenschaft  ist,  daz  goetlich  wort  vnd  warhait,  gibt  der  toden 
sei  das  geistlich  leben.  Wie  der  leib  natürlich  lebt  durch  die  sele,  vnd  sein  leben 
hellt  durch  leibliche  speis,  also  lebt  die  sei  geistlich  durch  got  vnd  erhellt  jr  leben 
durch  das  war  wort  gots,  als  geistlich  speis.  Von  der  gescbribcn  steet,  der  mensch 
lebt  nit  allain  jm  prot  (a)  sonder  in  allem  wort  so  aus  gottes  mund  (b)  geet.  Nym- 
war  zuo  aufenlhalltung  menschlichs  lebens  gibt  got  zwayerlay  narung.  nemlich 
•jeystliche  vnnd  leybiiche  speis.  Die  leiblich  ist  zeitlich  vnd  zergaenklich,  mit 
derselben  wirt  ernert  toedlicher  vnd  zerrüllicher  leib.  Aber  geistliche  speis  ist 
vnzerrütlich  vnd  vnzergaenklich,  nemlich  das  wort  gots,  so  deszhalb  durch  Chri- 
stum genennt  wirt,  wort  (c)  des  geists  vnnd  des  lebens,  mit  dem  geystiich  gespeist 
sol  werden  vntodlicher  menschlicher  geist.  Wie  nu  leibliche  speis  herkummbt 
von  lebentigen  dingen,  als  von  Irayd,  krawt,  paem,  frücht.  tyer,  vnd  dergleichen 
essunder  ding,  dadurch  menschlich  leib  ernert  vnd  bey  leben  beleiben.  Alsokummbt 
geistliche  speis  von  lebentigem  got,  aus  des  gemuect  vnd  mund  sein  wort  vnnd 
warhait  herflewsst  in  des  menschen  sei  vnd  gemueet,  denselben  zuoerneren  vnd 
bey  geystlichem  leben  zuo  erhallten.  Wie  auch  leibliche  speis  (d)  dem  leib  muoes 
zimlich  vnd  gelegen  sein,  daz  er  dadurch  in  seinn  krefFten  awfennthallten  müg 
werden.  Also  ist  auch  geistliche  speis,  nemlich  die  warhait  vnd  wort  gots, 
der  sele  zymlich  vnd  gelegen  zuonemen,  dadurch  sy  ernert  werde  jm  glaub, 
hofnung.  lieb,  kunst  vnd  andern  tugenntlichen  krefften,  so  zuogehoeren  geistli- 
chem leben, 

(a  f  prot.  Deut.  8.  in  prin.  Mat.  4.  et  Luc.  4.  in  prin.  im  69.  §.  7.  h.  (b  f  muiid. 
«ieh.  §.  1.  b.  (c  ^  wort.  Joh.  6.  in  fin.  verba  mea  spiritus  et  vita  sunt,  (d  •  speis. 
im  31.  5.  4.  a. 

IX.  ^  Sibende  aygenschaft  goetlichs  wort  ist,  nachdem  dasselb  goetlich  wort 
der  warhait  aus  lebentigem  freydenreichen  got  flcwsst.  darumb  erkückt  es  des 
menschens  warhait,  die  jme  got  geraicht  het,  aber  erloschen  was,  vnd  fiieert  den 
menschen  zuo  geistlichem  leben  vnd  freyden.  (a)  Gemainklich  crfreydt  sich  der 
mensch  so  er  ainer  warhait  seines  geuallens  erjnndert  wirt.  Jtem  wie  die  warhait 
vrsprünglich  kummbt  aus  goetlicher  lieb  vnd  gerechtikait,  aus  starckem  vnd  vn- 
wandelbarem  got,  deszgleichs  aus  allen  andern  jnwendigen  tugenten  gottes.  also 
entzündt  sy  vnnd  befüdert  den  menschen  zuo  ordennlichcr  (b)  lieb  vnd  gerechti- 
kait, zuo  maessikait  vnd  bcstaendikait  auch  zuo  allen  andern  tugenten-  Sonderlich 
zewcht  goetliche  warhait  des  menschens  gemueet  vbersich  (c)  n\o  got  als  zuo 
hoechstem  guot  dauon  sy  ausgeet.  dadurch  die  sei  geistlich  ernert  vnd  erfreyt 
wirt.  Gleich  wie  sich  erfreyt  ein  frummer  Sun  der  gueetigen  vnderweisung  seines 
vaters,  oder  ain  gehorsamer  vnderlhan,  so  er  seines  gnedigen  lierren  willen  erjnn- 
dert, oder  ain  eilender  mennsch  dem  hilf  vnd  trost  zuoegesagt  ist,  also  muoes  sich 
ainer  erfreyen  goetlicher  vnderweisung  vnd  gnaediger  gepot  auch  milder  Ver- 
sprechung, des  wir  glawblich  bericht  werden  jm  wort  vnd  wnrhail  golles  als 
vnsers  himlischen  vaters,  Herren  vnd  bailmachers.  Es  so!  sich  auch  ainer  daneben 
erfreyen,  vmb  das  got  in  seinem  wahrhaftigem  wort,  durch  schrift  oder  mündlich 
lere  oder  durch  ofTenbare  gescho(  pf,  als  gnediklich  redet  vnd  sprach  hat  tnit 
dem  mennschen,  als  schoepffer  mit  seiner  creatui,  als  horr  n)il  knecbt.  oebri- 
ster  mit  dem  vndristen,  das  hocchst  (d)  guoet  mit  tewfüslcr  poszhait,  das  ewig 

6* 
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wesen   mit   der  iiichlikait    vnd    als    guoetiger   richter  mit    aimm  verurtailten 
vbeltaeler. 

(a  5  freyden.   im    46.  5-   6.  d.    et  48.   $.  7.   d.    (b  f  ordenlich,  im  45.  §.  4.   a. 
(c  5  vbersich.  im  28.  5.  15.  h.    (d  5  höchst,  sieh.  7.  §.  4.  a. 


5  ZWELFFT  CAPITEL 

Yon  der  Bibel. 

I.  lnnaestemCapitl(a)ist  vernomen,  daz  vnnsgoetlichewarhaitverkündt  wirt 
durch  schrifftlich  vnnd  mündlich  wort  gots.  Z«o  Erst  wil  jch  sagen  von  schrifTt- 
lichem,  benenntlich  von  der  Bibel,  darnach  von  mündlichem  (h)  wort  gots.  Die 
Bibel  (c)  ist  schrirtlich  wort  gots,  das  moyses  aus  haimlicher  Offenbarung  zeschrci- 
ben  angehebt  hat.  Vor  Moyses  (d)  zeit  ist  kain  aufschreiben  beschehen  gotlicher 
würchung  oder  niainung,  noch  eitere  (e)  schrift  vorhanden  dann  die  Bibel.  Zuo 
zeit  der  alltuaeter  (f)  seinn  goctiich  Sachen  bey  den  menschen  nur  in  mündlicher 
vnderricht  gestanden,  villeicht  sonst  auch  nichts  aufgeschriben  gewesen,  das  wis- 
senlich sey,  allain  was  Judas  Thadeus  in  seiner  EpistI  meldet.  Enoch  (g)  der  sv- 
bend  nach  Adam  hab  geweissagt.  Desselbenmals  haben  die  Patriarchen  (das seinn 
ertzuaeter]  als  Adam,  Noe,  Abraham  vnd  ander,  jre  kind  vnd  vnderthan  gelernet, 
vnderweist  vnnd  bericht  der  warhait  vnd  willen  gots,  alsuil  sy  gewisst  vnd  von 
got  gehabt.  Wie  Esaias  (h)  gezewgt.  daz  vater  seinen  Sünen  werde  offenbar 
machen  goetliche  warhait.  Nachmals  ist  soihe  lere  vnd  berichtung  allain  mit 
Worten,  von  ainem  auf  den  andern  beschehen,  bis  auf  Moysen.  Wie  Got  durch 
Dauid  ermeldet.  .Ir  mein  voickh  sollet  merckhen  (i)  mein  gesetz,  naigt  Ewr  or  in 
die  wort  meines  munds.  Vnscr  Vaeter  haben  vns  verkündt  goetliche  haimlikait, 
die  sy  vor  jren  kinden  nit  verporgen.  Dann  got  hat  vnsern  vaetern  beuolhen,  daz 
sy  solhes  offenbaren  jren  kinden,  domit  jr  nachkommen  dasscib  auch  wissen. 
Deszgleichs  daz  jhen  Sün,  die  von  jncn  geporen  werden  vnnd  awferstoen,  jren 
kinden  bestimbte  lere  auch  weiter  anzaigen.  Auf  das  sy  jr  hoffnung  setzen  in  got 
vnd  seiner  werch  nit  vergessen,  sonder  seine  goetliche  gepot  ersuochen.  Also 
haben  die  Patriarchen  vnnd  alltuaeter  jre  kind  vnd  vnderthan  gottes  gepot  geler- 
net, ainer  auf  den  andern  (k)  bis  auf  Moysen.  Ja  derselb  Moyses  hat  nit  aufge- 
schriben all  goetlich  haimlikait  (1)  sonder  derselben  ettlich  allain  mündlich  den 
vertrawten  Juden  zewissen  than.  Wie  sich  noch  heut  die  Juden  berueemen  soIhe 
haimlikait  in  jrem  Gabala  (m)  zehaben.  Dergleichen  seinn  ditsmals  verbanden 
etwouil  Christenlichcr  lere  vnd  Satzung,  die  nit  aufgeschriben,  sonder  vor  zeiten 
durch  vnsor  Elter  vnd  oebrer  mündlich  gegeben  vnd  lohlich  herbracht  seinn,  wie 
vns  vnser  Vaeter  gelernt  vnd  angesagt.  Wir  tewtschen  haben  auch  solhes  loblich 
gebrawcht  schier  tausend  jar  her  bis  auf  gegenbürtigen  luterischen  abfal. 

(a  5  Capitel.  sieh.  11.  §.  2.  a.  (b  5  mündlich.  II.  JiJ.  1.  b.  et  17.  S  6.  a.  (c  ^ 
Bibel,  im  JJ.  2.  g.  et  2.  §.  7.  c.  et  5.  Jj  3.  d.  et  8-  §.  8.  d  et  11.  §.  2.  a.  et  17.  S- 
3.  c.  (d  5  Moyses.  im  %.  5.  g.  (e  f  Eitere,  im  §.  9.  f.  (f  ^  Vaeter.  Psl.  77.  sieh. 
2.  §.  7.  d.  (g  5  Enoch.  Jud.  1.  in  med.  sieh.  4.  §.  14.  f.  et  2.  «.5.  d.  (h  f  Esaias. 
38.  in  fin.  pater  filiis  notam  faciet  veritatem.  im  17.  %.i.  f.  (i  ^  mercken.  Psl.  77.  in 
prin.  attendite  popule  meus.  (k  f  audern.  im  17.  $.  2.  d.  (1  4  haimlikait.  sieh.  5. 
S.  1.  i.    (m  5  Gabala.  (*) 

('  Gabala,  Kabbala,  heisst  die  von  einem  Andern  empfangene  Lehre,  die  jüdische  Tradition 
im  weiteren  Sinne.  Man  vergl.  den  Artikel:  Kabbala,  von  Dr.  Martin,  im  Kirchenlexikon  von 
Aschbach. 
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II.  5  Nach  abganng  der  Patriarchen  hat  Got  Moysi  beuolhen,  goetlich  wort 
vnd  warhait  aufzeschreiben.  Darauf  Moyses  (a)  angehebt,  das  allt  Testament  vnd 
willen  gottes,  mitsambt  voruergangen  geschichtcn  vnd  aufgesetzten  gepoten,  in 
Schrift  zeuerfassen.  Nach  Moysen  haben  annder  Propheten  auch  geschriben  bis 
auf  das  new  gesetz.  Das  vnser  herr  Jhesus  aufgericht,  domit  das  allt  gesetz  erfüllt 
(b)  vnd  bestaett,  auch  daneben  noch  mer  goetlicher  maynung  eingesetzt.  Aberselbs 
nichts  aufgeschriben,  sonder  den  ewangelisten  vnd  andern  etlichen  seinen  jungern 
vnd  stathaltern  fürter  sein  maynung  zebeschreiben  durch  heiligen  geist  (c)  beuol- 
hen. Dergestallt  ist  allt  vnd  new  gesetz  aufgericht  in  schrift.  Dieselb  heilig  schrifft 
mueessen  wir  (wie  schüler)  erstlich  lernen  lesen  nach  dem  puochstab  (d)  darnach 
die  wort  auslegen  jm  geist,  (2)  vnd  daraus  gottes  wort  vnd  maynung  versteen. 
Darüber  sollen  wir  Cristen  bedencken,  von  weme  anfaencklich  soihe  schrift  ausgee, 
nemlich  von  got,  der  dorj'nn  gesuoecht  vnd  gepreist  wirt,  der  auch  selbs  dorjnn 
redet,  (e)  Alszdenn  koennen  andaechtig  vnd  fleissig  menschen  guoeten  bericht 
empfahen,  daz  heylige  schrift  von  got  vns  toedlichen  lewten  fürgelegt  ist.  Domit 
wir  daraus  erjnndert  werden,  vnnsers  eilends  vnnd  abfals,  auch  daneben  erkennen 
den  wege  der  warhait,  dadurch  wir  widerumb  aufsteigen  vnnd  zuo  Got  koemen  moe- 
gen.  Nachdem  vns  Christus  beuolhen  hat  heilige  schrifft  zuoerforschen  (f),  desz- 
halb  thuoet  not  zewissen,  welhes  die  heilig  schrift  vnd  von  got  hie  sey,  dieweyl 
in  diser  weit  on  zai  puoecher  vnd  schrift  seinn.  yeglich  puoech  wirt  genennt  nach 
jhenem  von  dem  es  hie  ist.  Vnd  aus  allen  pueechern  ist  nur  ain  fürgends  vnd 
genennt  die  Bibel  (g).  dorjnn  beschriben  steet,  was  vns  got  hieher  empoten,  be- 
uolh«'n  vnd  verkündt  hat  durch  Patriarchen,  Propheten,  durch  sein  eigen  Sun  vnd 
desselben  apostl.  Was  nu  von  got  durch  die  feder  in  schrift  bracht,  das  ist  genent 
die  Bibel,  vom  bibere,  vmb  dasselb  puoch  in  sich  trinckt  vnd  befleusst  merern  tail 
goetlichs  Versprechens  vnd  lessten  willen  oder  Testaments  gottes.  Doch  seinn 
dorjim  nit  all  Sachen  vnnd  beueih  gottes  beschriben,  sonnder  vil  durch  predig  vnd 
andere  wort  mündlich  ausgesprochen.  Dauon  hernach  (h)  meidung  beschehen  so). 

(a  5  Moyses.  im  §.  5.  g.  (b  f  erfüllt.  Mai.  5.  post  prin.  im  §.  6-  b.  et  im  §. 
8.  b.  et  8.  S-  8.  b.  et  14.  §.  3.  c.  et  51.  §.  6.  a.  (c  f  geist.  sieh.  5.  §.  3-  e.  (d  ^ 
puechslab.  1  Cor.  3.  in  prin.  im  14.  §.  1.  a.  (e  ^  redet,  sieh.  11.  §.  2.  o.  (f  5  for- 
schen. Joh.  5.  sieh.  5.  }|>.  4.  c.  (g  ^  Bibel,  sieh.  §.  1.  c.  et  U,  §.  1.  f.  (h  5  her- 
nach, im  17.  S-  1.  g. 

III.  5  Daz  aber  bemelte  Bibel  (souil  dorjnn  Christenliche  kirch  (a)  annymbt) 
von  Got  hie  sey,  befindet  sich  aws  deine,  daz  all  beschreibung  derselben  Bibel, 
es  seyen  Historj,  gepot,  verpot,  Iroung,  verhaissung  oder  verkündung,  sich  laittel 
auf  got  als  auf  waren  grund.  on  all  beweisung  oder  bewaerung  auch  on  disputa- 
tion,  vnangezogen  ainicherley  vrsach  (b).  Dieselben  seinn  wol  not  in  mensch- 
lichen Schriften,  die  wargemacht  vnd  gewisen  mueessen  werden  mit  anzaigung 
heiliger  schrift  oder  geschribcner  recht,  oder  aws  natürlichen  oder  rechtmaessigen 
vrsachen.  Kain  mensch  moecht  weisen  noch  glawblich  anzaygen  (wie  heylige 
schrift  plos  setzt)  daz  nur  ain  (c)  got  sey,  der  jm  anfang  beschaffen  hab  himel  vnd 
erde.  Daz  gottes  Sun  mensch  worden,  aws  ainer  junckfraw  gcporen,  hie  in  diser 
weld  gewonet,  in  seiner  mcnschait  geliten  vnd  gestorben,  widerumb  erstanden 
vnd  gen  himel  aufgefarcn  auch  widerkocmen  werde  zerichtcn  vber  all  crealur. 
Solh  geschieht  vnd  anders,  was  in  der  Bibel  beschriben,  ist  hie  von  got,  der  wirdig 
(d)  vnnd  aines  solhen  ansehen  ist,  daz  jme,  als  <'wiger  gewisser  warhait,  on  all 

f^  Unter  dieser  Auslegunj^  „jm  t-cisl"  versteht  Dcrihold  de»  „mystirumsensum,"  wie  er  In 
der  Übersetzung  es  wiedergibt. 
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zewgen  (e)  vnd  widerred,  genfziich  zegelauben  ist.  Ainige  goetliche  kuiidsohaft 
vbertrifft  all  menschlich  syn  vnd  beweysung.  gezewgus  vnd  bewaerung,  all  dispu- 
tion  vnd  vrsachen.  Aber  menschlichen  Worten  vnnd  schritten ,  als  der  lerer 
pueechern  oder  schrifftlichen  vrkunden.  ist  nit  anders  zegelauben  dann  souil  sich 
jr  jnnhalt  mit  heiliger  schrift  vergleicht,  oder  mit  grund  der  Uecht  oder  aus  art 
der  natur  oder  sonst  mit  gnuogsamen  vrsachen  glawblich  angezaigt  wirt.  Der- 
inassen  hat  sich  Aristoteles  (f)  vnderstanden,  daz  nur  ain  got  sey  warzemachen 
aus  der  natur,  in  acht  puechern  genennt  Phisicorum  vnd  in  zweli  pueechern  ge- 
nannt Metaphisica.  Das  alles  setzt  heilige  schrift  mit  ainem  wort,  do  got  selbs 
spricht.  Schawet,  daz  jch  allain  (g)  got  bin  vnd  kain  ander  got  ist  ausser  mein. 
Entlich  ist  mer  zegelawben  ainem  wort  gottes,  dann  allen  pueechern  vnd  schrifF- 
ten,  so  die  menschen  gemacht.  Dieselben  in  allen  jren  Satzungen  weichen  biliich 
der  Bibel,  Dorjnn  got  sein  Satzung  gemacht  vnd  sein  maynung  geoffenbart.  Die- 
selben durch  Moysen  vnnd  Propheten  auch  durch  ewangelisten  vnd  etlich  junger 
Cristi  einschreiben  hat  lassen. 

(a  ^  kirch.  im  13.  $.  1.  d.  (b  f  rrsach.  sieh.  8.  §.  9.  f.  (c  ^  ain.  sieh.  7.  §. 
1.  b.  et  g.  (d  f  wirdig.  sieh.  4.  §.  14.  e.  (e  f  zewgen.  im  §.  5.  f.  et  11.  §.  6.  a. 
(f  5  Aristoteles,  (g  ^  allain.  Deut.  32.  ant.  ün.  videtc  quod  ego  sim  solus  et  non  sit 
alius  deus  praeter  rae.  sieh.  c.  et  7.  5-  t-  b. 

IV.  5  Wie  aller  creatur  wesen  seinen  bestand  hat  allain  in  gotlichem  wesen 
(on  dasscib  wurd  das  geschoepf  widerumb  zuo  nichding  gedeihen)  also  mueessen 
aer  menschen  wort  vnnd  schrift  nur  an  gotlichem  wort  hangen  (a)  vnd  dorinn 
gegruiidt  sein,  sonst  gellten  sy  nichts.  Darauf  vns  die  natur  lernet,  daz  wir  für 
all  ding,  gotlichen  Worten  vnnd  gepoten  sollen  glawben  vnd  volgen,  auch  fürsehen 
was  zuo  thuon  oder  zelassen  sey,  Solh  thuon  vnd  lassen  ist  neben  gotlichen  Wor- 
ten vnd  gepoten  begriffen  vnd  beschriben  jm  puoech  der  bibel.  Daraus  zeuermuoe- 
ten,  daz  dieselb  bibel  von  got  hie  ist,  nachdem  dorinn  poesen  menschen  getroet 
wirt  bey  ewiger  slraff  vnd  den  frummen  versprochen  (b)  ewige  freyd.  Dasselb 
hat  allain  Got  vnnd  khain  creatur  zethuon.  Die  creatur  mag  nit  sprechen,  wie 
der  herr  spricht.  Die  verkerten  werden  gcen  (c)  in  ewige  pein  vnd  die  gerechten 
in  ewig  leben.  Sy  werden  hoeren  (d)  mein  slymm,  daz  jhen,  die  guoete  werch 
than  haben,  aufersteen  zum  leben  vnd  jhen  die  poese  werch  than  haben,  aufer- 
steen  zum  gericht.  Jtem  jch  wil  all  menschen  vertiligen  (e)  von  der  erden.  Jch 
wil  ain  »ynckflus  scbickheo  auf  erde  zuo  verderbung  alles  fleischs.  Wer  raoecht 
fueeglich  sprechen  wie  got  durch  Ksaiam.  Jch  kumb  vnnd  wil  zesamen  klawben 
jre  werch  vnd  gedaenkh  (f)  [^),  so  all  menschlich  lleisch  wirt  kocmen  mich  anze- 
petlen  vor  meinem  angesicht.  Dergleichen  sprüch  seinn  noch  vil  mer  in  der  Bibel, 
die  allain  von  got  ausgeen  moegen  vnnd  von  kainer  creatur  weder  guoeten  noch 
poesen.  Die  guoet  wil  jrselbs  nit  zuoeziehen  aygene  ere  oder  goetlichen  gwall. 
Die  poes  creatur  fligt  nit  zegeben  guote  gepot  noch  haylsam  raete.  Die  allent- 
halben in  der  Bibel  erscheinen.     Deszhalb  muoes  dieselb  schrifft  von  got  hie  sein 

(a  ^  hangen,  sieh.  11.  5.  7.  b.  (b  ^  sprechen.  Joh.  3.  in  fin.  sich.  9.  §.  2.  g.  et 
i.  (c  5  geen,  Mat.  25.  in  lin.  im  81.  §.  2.  c.  (d  ^  hören.  Joh.  5  post  med.  sieh.  3- 
§.  g.  c  et  im  79.  $.  2.  e.  (e  ^  liligen.  Gen.  6-  delebo  omnera  hominem.  (f  f  gedänk. 
Esa.  66.  in  An. 

V.  5  Was  got  in  heiliger  schrift  gepewt  oder  verpewt,  das  wirt  in  der  natur 
vnd  creatur  beweist,  daz  solhes  zehalten  der  mensch  natürlich  schuldig  ist.  Nymm 

('  gedaenkh«  Gedanken.    Ich  komme  und  will  sammeln  ihre  Wt^rk«  und  Gedanken. 
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ilits  beyspiel.  Die  schrift  (a)  gepeut,  got  vber  all  ding  iiebzehaben  vnd  den  nagsten 
als  sichselbs.  Solhes  zelhuon  vermag  auch  die  natur  vnd  Ordnung  (b)  aller  crea- 
tur.  Nochmer  steet  in  der  Bibel,  zuo  welher  zeit  die  weld  vnd  ain  yede  erste 
creatur  jm  anfang  beschaffen  ist.  Jtem  daz  got  in  dreyen  personen  angezaigt  vnd 
daz  goettlicher  Sun  an  sich  die  menschait  genommen,  geporen  vnd  gestorben  ist. 
Jtem  in  seinen  leib  vnd  pluot  prot  vnnd  wein  zeuerwandeln  (c),  vnd  vilmer  der- 
gleichen hoch  vnnd  vnbegreiflich  punkt,  die  vber  menschlichen  verstannd  seinn, 
vnd  doch  >'eder  vernüfftiger  mensch  daraus  vernemen  kan,  daz  die  Bibel,  wiewol 
sy  durch  moisen  vnd  ander  heilig  vaeter  beschriben,  dannoch  von  got  hie  ist,  sonst 
bieten  dieselben  vaoter  solh  Sachen  nit  moegen  wissen  zeschreiben,  nur  allain  sy 
waeren  jnen  von  got  geoffenbart.  Adam  (d)  der  on  mitl  menschlichen  verstand 
gehabt,  hat  moegen  wissen  die  zeit  seiner  erschaffung,  aber  nit  ob  er  erster 
mensch  oder  vor  jme  annder  menschen  beschaffen  seinn  oder  nit.  dieweil  got 
ander  creatur  vor  Adam  beschaffen  vnd  jne  erst  am  sexten  (e)  tag  formiert  hat, 
lawt  der  Bibel,  dorinn  stet  erster  tag  vnnd  anfang  auch  Ordnung  der  geschoepf 
vnd  andere  werch  gots,  die  njemants  hat  koennen  wissen,  allain  got,  der  solh 
Sachen  awfzeschreiben  beuolhen  hat.  Darumb  ist  festiklich  zegelawben  Moysi 
vnd  der  Bibel  als  gotlichem  beschribem  wort,  on  all  ander  beweisung.  (f)  Wer 
nu  Moysi  (g)  glawbt  (spricht  Christus)  der  glawbt  auch  mir,  dann  Moyses  hat  von 
mir  geschriben.  Wer  aber  seinem  schreiben  nit  glawbt,  der  glaubt  auch  nit  mei- 
nen Worten.  Wer  darüber  der  bibel,  als  gotlicher  schrift,  nit  wil  festiklich  glau- 
ben, der  setzt  ainn  zweifl  in  got.  Daran  er  got  vnd  seinem  wort  nit  klain  vnere 
(h)  thuot,  gleich  als  moeg  sein  gotliche  weiszhait  in  jren  Worten  jrren  oder  welle 
domit  die  menschen  gefaeren. 

(a  ^  schrift.  Gen.  6.  Mat.  22.  im  46.  5«  7.  e.  (b  f  Ordnung,  im  46.  ö-  2.  c.  (c  f 
wandeln,  sieh.  II.  §.  4.  d.  (d  |f  Adam,  im  34.  §.1.  d.  et  l8.  §.  2.  a.  (e  f  sexten. 
Gen.  1.  in  ün.  (f  f  Weisung,  sieh.  §.  3.  e.  (g  f  Moysi.  Joh.  5.  in  fin.  sieh.  §.  1.  d. 
et  8.  ^.  8.  a.  et  13.  §.  11.  e.  et  51.  §.  7.  f.  et  92.  §•  7.  b.  et  94.  5-  6.  f.  (h  5  vnere. 
sieh  8.  §.  9.  c. 

Vi.  5  D'<^  Bibel  ist  getailt  in  zway  gesetz  oder  Testament,  wie  zwo  zeit  seinn 
vnsers  hails,  aine  vor  Christi  geburd,  dorinn  vnsers  hailers  zuoekunfft  vnd  vnser 
erledigung  versprochen,  (a)  .In  der  anndern  zeit  nach  Christi  geburd,  ist  soeih 
versprechen  erfüllt  (b).  dann  verhaissen  eraischt  laisten.  (c)  Bede  gesetz  seinn 
vergleicht  vnd  ziehen  sich  auf  vnser  hail,  yedes  verpcwt  das  poes  vnd  gepeut  das 
guoet.  Jm  alten  (d)  steet,  daz  wir  soellen  aufhoeren  verkerlich  zehandcln  vnd 
lernen  guoet  thuoeu.  Jm  newen  gesetz  pewt  der  herr,  daz  wir  vnser  hüf  (e)  gür- 
ten, nemlich  das  poes  vnderlassen,  vnd  in  henden  prynnund  latern  tragen,  das  ist 
guote  werch  verbringen.  Bede  gesetz  seinn  auch  hie  von  got.  Das  allt,  vn)b  das 
nyemants  ausserhalb  got,  versprechen  mag  vnnser  erledigung.  die  jm  allten  testa- 
ment  got  durch  Patriarchen  vnd  Propheten  vnns  verkündt  hat,  Deszgleichs  ist 
new  gesetz  hie  von  got,  der  allain  vermag  (f)  vns  zuoerledigen. 

(a  5  versprochen.  Esa.  62.  in  fln.  ecce,  salvalor  luus  venit.  im  §.  7.  f.  (b  5  crrülll. 
sich.  §.  2.  b.  (c  ^  laisten.  im  65.  §.  1.  b.  (d  ^  allten.  Psl.  30.  Esa.  1.  in  med.  sich. 
11.  §.  2.  I.  et  im  §.  7-  e.  et  31.  §.  2.  m.  (c  f  hüf.  Luc.  12.  im  51.  §.  8.  a.  (f  ^ 
mag.  im  54.  §.   1.  b. 

Vll.  5  Ji^  allten  Testament  der  Bibel  seinn  sex  tail.  jm  ersten  hat  Got  mit 
ettlichen  seinen  erweiten  dienern  geredt.  Anfaencklich  durch  ainn  schein  seines 
go«'tlichcn  niunds  (aj.  seine  vorergangene  geschoepf  auch  seine  gesetz  vnd  gericht 
geoffenbart  Moysi.  uerselb  hat  solhes,  zuo  vnderricht  aller  menschen,  beschriben 
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in  ersten  fünf  püechen  der  Bibel,  so  genennt  seinn,  fünf  puoech  moysi.  Zuorn 
andern  hat  got  bcmelt  sein  gesetz  vnd  gericht  nit  allain  gepoten  mit  worten,  son- 
der auch  angezaigt  mit  werchen  vnd  beyspilen  oder  exempeln  (b).  als  aufgeschriben 
ist  in  bistorien  vom  Josue  bis  auf  Job.  in  scxzehn  puoecbcn.  Zuom  dritten  hat 
Got ,  sich  zeloben .  wort  vnd  weis  geben  durch  koenig  Dauid ,  der  darüber  den 
Psalter  (c)  gemacht.  Zuom  vierdcn  hat  vns  got  gelernt  die  waren  kunst  (d)  vnd 
weiszhait.  darüber  fünf  puoech  der  weiszhait  geschriben  seinn.  Zuom  fünfFt»  n 
hat  got  des  gesetz  vbertreter  vor  künfFtiger  straf,  durch  die  Propheten  gowarnet. 
Daneben  die  leüt  ermont,  das  poes  (e)  zelassen  vnd  das  guoet  zethuon  auch  ver- 
kündt  vnd  versprochen  die  zuokunft  (f)  Cristi  der  vns  wurde  erstlich  erledigen, 
darnach  richten  (g).  Derselben  Propheten  lere  ist  beschriben  in  achtzehn  puoe- 
chen,  vom  Esaias  bis  auf  malachiam.  Zuom  sexten  ist  zuo  trost  (h)  der  betrueeb- 
ten,  der  Machabeier  figur  beschriben  in  zwayen  puoechen.  Obbestimbte  siben- 
vndviertzig  puoech  steen  jm  ersten  tail  der  Bibel.  Biszher  raicht  das  allt  testament 
oder  geschaeft,  das  Got  vor  zuoekunfft  Christi  awfgericht,  aber  noch  vnkrefftig  was. 

(a  •  munds.  sieh.  11.  §.  1.  b.  et.  §.7.  a.    (b  f  exempel.  sieh.  3.  S- 10.  a.  (c  5 

psalter.  im  §.  8.  e.  ei  im  88.  §.  3.  d.    (d  f  kunst.    im  §.  8.  h.  et  im  18.  §.  5.  a.  et 

43.  §.  4.  b.  et  44.  §.  6.  a.    (e  J    pös.    sieh.  §.   6.  d.    (f  ^  zuekunft.  Esa.  62.  sieh. 

S-  6.  a.  (g  5  richten.  Esa.  3.  deus  ad  Judicium  veniet.  im  §.  8.  i.  et  54.  §.  7.  c. 
(h  5  trost.  sieh.  6.  S-  4.  h. 

VIII.  5  Do  nu  vnser  herr  Christus  koemen  vnd  sterben  wolt,  hat  Er  hinzuo- 
gesetzt  das  new  Testament  als  ainn  anhangenden  Codicill  dorjnn  Er  das  allt  testa- 
ment nit  aufgebest  sonder  gemaessigt  vnd  erfüllt  auch  zuo  lesst  mit  seinem  heiligen 
tod  bestaett  (a)  hat.  Daraufsprach  er.  Jch  bin  nit  koemen  das  gesetz  aufzeloesen 
sonder  zuoerfüilen.  (b)  Also  ist  Christus  mitler  (c)  des  newen  testaments,  auf  das 
nach  seinem  tod  die  crwelten  moechten  empfahen  die  Versprechung  ewiger  erb- 
schaft.  Wie  Paulus  gezeugt.  Wo  ain  testament  ist,  daselbs  muoes  sterben  jhe- 
ner  der  dasselb  testament  machet,  sonst  in  seinem  leben  bleibt  das  testament  vn- 
kreftig,  nachdem  ain  testament  jm  tod  bekreftigt  wirt.  New  testament  ist  ver- 
gleicht mit  alltem  testament,  dorjnn  erstlich  gesetzt  seinn  new  gotlich  lere  vnd 
gepot  in  vier  ewangelien.  Vom  Ewangelj  wirt  hernach  (d)  weiter  geredt.  Zuom 
andern  vnd  dritten  steet  im  puoech  der  ApostI  geschieht,  daz  dieselben  Apostel 
bestimbt  new  lere  vnd  Cbristenlich  gesetz  in  gantzer  weld  verkündt,  mit  werchen 
volfueert  vnd  das  opffer  heiliger  mess  (e)  auch  daneben  andern  dinst  vnd  lob  (e) 
gottes,  nach  gebürlicher  zier  vnd  Ordnung,  in  newer  kirch  (f)  angehebt.  Darzuoe 
grosser  Papst  Gregorj  vnnd  ander  heilig  vaeter  mer  Cerimonien  (g)  gemacht,  auf- 
gesetzt, erweitert  vnd  loeblich  geordent  haben.  Zuom  vierden  hat  heiliger  geist 
durch  Paulum  vnnd  ettlich  annder  ApostI,  in  ainvndzwaynzig  Episteln,  vnns  gc- 
lernet  gottliche  weiszhait  (h).  auch  angezaygt  den  wege  Christo  nachzeuolgen. 
Zuom  fünfTten  vnnd  sexten  hat  Christus,  jtii  puoech  der  offennbarung,  verkbert 
lewt  gewarnet  vor  künfftiger  ewiger  straff  (i)  daneben  puoeszwaertigen  menschen 
verkündt  das  ewig  leben,  vnd  zuo  lesst  die  betrueebten  getroest.  Dergestallt  das 
new  dem  allten  Testament  vergleicht,  vnnd  bede  Testament  seinn  genennt  die 
Bibel. 

(a  5  bestaett.  im  65.  S-  t-  d-  (b  f  erfüllen.  Mat.  5.  sieh.  %.  2.  b.  (e  ^  mitler. 
Hebr.  9.  in  med.  novi  testamenti  mediator  est.'sieh.  10.  §.  1.  d.  (d  f  hernach,  im 
13.  §.  2.  a.  et  per  tot.  (e  ^  mess.  im  6;^.  §.  6.  a.  (e  ^  lob.  sieh.  %.  7.  c.  (f  f 
kirch.  im  88.  §.  9.  a.  (g  f  Ctremoni.  im  58.  §.  14.  a.  (h  ^  weiszhait.  sieh.  §.  7. 
<J.    (i  5  strafif.  sieh.  §.  7.  g. 
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IX.  f  Heiliger  geist  hat  vorzeiten  jüdische  synagog  (a)  vnd  yetzmals  Christcn- 
liche  kirch  vnflerweist,  weihe  schrift  anzenemen  vnd  zegelawben,  oder  zeuerwerf- 
fen  sey.  Darauf  die  kirch  (b)  alle  obbestymbte  puoech ,  alsuil  in  der  Bibel  hewt 
eingeleibt,  als  jhene  die  von  Got  hye  seinn,  annymbt  vnnd  allen  Cristen  einpindet, 
denselben  Schriften,  als  dem  wort  gottes,  on  widersprechen  fesstiklich  zegelawben, 
zehalten,  in  gewonhait  vnnd  gebrawch  zefueeren.  Doch  on  veraendrung  der 
Schrift,  wie  got  gepewt.  (c)  Jr  soelt  meinem  wort,  das  jch  mit  ewch  rede,  nichts 
hinzuoe  setzen  noch  etwas  dauon  aufheben,  damit  jr  gotes  gepot  haltet.  Solbes 
ist  zuouersteen,  nit  allain  von  geschribem  wort,  sonder  von  yedcm  wort  das  Got 
allenthalben  ausspricht  durch  schrift,  predig,  zaichen,  eingeystung  oder  in  annder 
wege,  nachdem  vnuerschaidenlich  steet,  nit  zeueraenndern  das  wort  so  Got  redet, 
nit  allain  so  Gott  schreibt.  Aber  darjnn  mag  maessigung  oder  erweytrung  be- 
schehen  ,  nach  gelegenhait  der  zeit,  vnd  nach  notdurft  menschlicher  zucht,  zuo 
füdrung  des  guoten  oder  zeuerhueetten  vor  poesem.  Soeih  maessigung  der  schrifft 
ist  auch  hye  von  Got.  der  durch  sein  kirch  vnnd  heilig  Lerer  albeg  mit  vnns  redet, 
wie  obsleet.  (d)  Jn  soelher  beschaidennhail  ist  berueerter  Bibel  vnnd  jrer  aus2- 
legung,  alsuil  sy  nit  corrumpiert  (e)  ist,  gaenlzlich  zeglauben,  als  den  elltisten  (f) 
geschichten.  nachdem  sonst  nichts  gefunden  wirt,  was  oder  ob  ettwas  vor  den 
Sachen,  so  in  der  Bibel  beschriben  seinn ,  beschehen  oder  aufgeschriben  sey  oder 
nit.  angesehen  daz  die  Bibel  anhebt  vom  anfanng  der  weld,  vnd  beschlewsst  mit 
jüngstem  gericht,  jn  mitte  ist  das  hertz.  nendich  das  ewangelj.  Daraus  berueembt 
sich  yetz  schier  ain  yeder  pawer  Ewangelisch  zesein,  vnnd  doch  nit  vursteet,  was 
ewangelj  sey.     Dauon  jch  nachuolgend  cäpitel  setze. 

(a  5  synagog.  sieh.  §.  3.  e.  et  im  17.  §.  7.  d.  (b  f  kirch.  sieh.  6.  §•  6.  a.  (c  ^ 
gepewt.  deut.  4.  in  prin.  non  addetis  ad  verbum.  im  14.  §.  12.  k.  (d  5  obsleet,  sieh. 
II.  S-  2.  0.  (e  f  corrumpiert.  sieh.  1.  §.  8.  1.  et  15-  ^.  4.  a.  (f  f  elltisten.  sieh. 
S-  1.  e. 
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Vom  Eivantj^elJ. 

I.  Des  newen  Testaments  Satzung  vnd  Christenlichs  glaubs  lere  seinn  amm 
maisten  begriffen  in  Ewangelien,  derselben  anfaengklicb  vil  gewesen,  die  beschri- 
ben (a)  haben,  etlich  apostel  vnd  annder  heylig  vaeter,  benenntlich  Andreas,  Thomas, 
Bertholomeus,  Thadeus  vnd  Paulus  (b).  item  Barnabas,  Thimoteus,  l.ucianus, 
Hyricius  vnd  Philippus  (c).  den  die  schrift  ainn  ewangelisten  nennet,  vnd  noch 
etlich  mer,  besonders  die  vier,  Matheus,  Marcus,  Lucas  vnd  Johannes.  Die  yetz- 
bcnannten  vier  Ewangelj  hat  Christenliche  kirch  (d)  dieweil  angenomen,  aus  vrsa- 
chen  vnd  vnderweisung  heiligs  geistes.  (•)  Derselb  wil,  von  wegen  verporgencr 
bedeyltung,  daz  der  ewangelien  zai  auf  viere  gedeyhe,  als  auf  vier  rad  amm  wagen 
gots.     Auf  welhem  gefueert  wirt  der  aynig  glawb  heiliger  Trinilat.     in  vier  tail 

{'  über  die  kanonischen  Schriften  vergleiche:  Concil.  Tridenl.  sess.  IV;  über  die  Apoltry- 
phen  sehe  man  die  Disl.  XV.  can.  sancta;  wo  in  dem  Decrct  des  Gelasius  die  verschiedenen 
apokryphischen  Evangelien  etc.  aufKeriihrl  werden;  Terner  den  Artikel  ,,Apokryphen-Literntur"' 
im  Kirchenlexikon  von  Welzer  und  Welle,  wo  Movers  die  Literatur  zusammengestellt  hat.  — 
Scholz,  Einleitung  in  die  hl.  Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments.  Bd.  I. 
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ganfzer  weld,  nemlich  gegen  aufgang,  vndergang.  mittag  vnd  mitnacht.  [^)  Damit 
dor  mennsch  aufstee  von  seinen  vier  toeden  (e).  nemlich  von  der  sünd  als  geist- 
lichem tod  seiner  sele.  vnd  nil  falle  in  andern,  das  ist  in  ewigen  tod  derselben  sele, 
noch  in  dritten  tod,  das  ist  in  ewige  verdambnusz  leibs  vnd  sele,  sonder  amm  jüng- 
sten tag  aufcrstee  zuom  leben  vom  vierden  (e)  tod  des  leybs,  dene  er  hye  übersteen 
hat  mueesscn.  Vnd  alszdenn  auf  bemeltem  wagen  gots  gen  himel  fare.  Aus  yetz 
bestymbten  vnd  noch  mer  andern  vrsarhen,  hat  die  kirch.  nemlich  geistlich  re- 
gierer erster  kirch  nur  die  vier  ewangelia,  in  der  Bibel  eingeleibt,  biszher  ange- 
nommen. Sonst  moecht  nyemants  aigentlich  wissen,  weihe  ewangelia  die  gerech- 
ten vnd  vom  heiligen  geist  hie  waeren,  weihe  man  hallten  oder  vnderwegen  lassen 
soelle,  allain  durch  kundschaft  vnd  vrtail  der  kirch.  Nit  daz  die  kirch  gwalt  (f) 
hab  ain  ewangelj  zemachen,  das  vor  kain  ewangelj  gewest,  oder  ain  ewangelj  zeuer- 
werffen  das  gewislich  ain  war  ewangelj  vnd  vom  heiligen  geist  diser  zeit  zehallten 
geoffennbart  waere,  sonnder  die  vier  ewangelj  hat  vns  angezaigt  (g)  die  kirch,  der 
wir  dns  vnd  anders,  was  sy  vns  lernet  vnd  gepewt  zeglawben  (h)  pflichtig  seinn. 
Darauf  Augustinus  (i)  vermaint,  er  biet  dem  ewangelj  nit  gelawbt,  nur  er  waere 
durch  cristenliche  kirch  vnderweist,  welhes  das  recht  ewangelj,  vnd  welhem  ze- 
glawben sey  oder  nit. 

(a  5  beschriben.  dist.  15.  sancla.  im  85.  §.  4.  g-  (b  ^  Paulus.  2.  Thim.  2.  posl 
prin.  sccundum  evangclium  meum.  (c  ^  Philippus.  actu.  1.  post  prin.  (d  5  kirch. 
sieh.  12.  S-  3.  a.  (e  ^  toden.  im  21.  S-  6-  e.  (e  ^  vierden.  im  67.  §.  3.  a.  (f  f 
gwallt.  sieb.  11.  S-  3*  g-  (g  f  gezaigt.  sieh.  11.  $.  4.  b.  (h  f  glawben.  im  81.  ^. 
9.  a.    (i  5  Augustinus,  im  14.  ^  4.  a. 

II.  •  Die  benannten  vier  Ewangelj  (a)  seinn  bedeyt  bey  den  vier  thyeren,  von 
denen  Ezechiel  (b)  schreibt,  vnnd  werden  angezaigt  in  vier  angesichten  oder  figu- 
ren.  Matheus  hat  mennschlichen  form,  vmb  das  er  aigentlich  schreybt  von  der 
menschait  Christi  geboren  aus  menschen  Maria,  Marcus  ist  formiert  alls  ain  Leo, 
vmb  das  starcker  Christus  vberwunden  hat  die  sünd,  den  tod  vnd  den  dewfel.  Lucas 
wirt  aimm  kaelbel  zuoegleicht,  vmb  das  Christus  geduldiklich  geopfert  ist  für  vns 
vnd  lür  vnser  sünd,  .lohannos  aimm  adler,  vn»b  das  er  amm  maisten  schreibt  von 
verporgener  gothait  Cristi.  {^)  Der  Herr  hat  anfaengklich  das  ewangelj  beuolhen 
zepredigen  (c).  nil  zeschreyben.  nachdem  not  ist,  das  gemain  vngelert  volck  münd- 
lich zeunderweisen  vnd  zelernen  waren  glawben.  Nachdem  aber  wider  solhen 
glauben  von  stundan,  noch  zuo  Zeiten  der  Apostel,  ketzer  auferstanden  seinn,  hat 
die  notdurft  eruodert,  das  Ewangelj  aufzeschreiben.  Domit  die  ketzer  wurden 
schrifftlich  vberwunden  auch  annder  fnis  Lerer  gestillt,  die  sich  tacgiich  allenthalben 
wider  die  warhait  einlegen,  daz  sich  auch  darjnn  wolgeschickt  lewt  yeben  zuo  1er- 

('  Isli  igitur  qnaiiior  ETangellslac  universo  terraram  orbc  notissimi  et  ob  hoc  foriassc 
quatuor,  quoniam  quatuor  sunt  parics  orbis  terrae,  per  cujus  Universitäten)  Christi  ecciesiam 
diiatari,  ipso  sui  numcri  sacranienio  quodammodo  dcciararunt,  hoc  ordine  scripsissc  perhi- 
bentur.  tom.  ,3.  pap.  3.  —  Has  quatuor  partes  saepc  scriptura  coromemorat,  Orieniem  et  Occl- 
dentem,  Aquilonem  et  Meridiem,  Opp.  tom.  4.  pag.  IIÖO. 

(ä  Die  Zeit,  wann  dise  Darstellung  begonnen,  lässl  sich  nicht  genau  bestimmen;  die  den 
Evangelisten  zugclhcüten  Bilder  kommen  schon  bei  Augustin  und  llieronymus  vor.  Nfilus  nl 
bomo,  operatus  ut  leo,  immolatus  ut  vituius,  volavit  ut  aquila.  St.  Augustin,  Serm.  210.  Sedu- 
lius  stellt  sie  in  seinem  Osteriied  also  dar: 

Hinc  Matthaeus  agens  hominem  generaliler  implet, 
Marcus  ut  alla  fremit  vox  per  deserla  leonis, 
Jura  sacerdolis  Lucas  tenet  ore  juvenci, 
.More  vol.ins  aquilae  verbo  petit  astra  Joannes. 

carm.  pasch.  1. 
Sieh.  Kreuser,  der  christliche  Kirchenbau.  B«l.  II.  pag.  88—91. 
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nung  vnd  guoten  werchen.  Dawider  vermainen  gotlos  Lerer,  das  Ewangelj  er- 
uorder  kain  werch,  sonder  allain  (d)  den  glaub.  Es  sey  auch  darjnn  kain  gepot 
noch  Satzung  sonder  ainermonung  vnd  anpiettung  der  gnaden,  vnd  dringe  nyemanls 
ZUG  arbait.  Dasselb  ist  ain  verfueerisch  lere,  dadurch  die  lewt  zuo  laessikait  geur- 
sacht  vnd  evangelische  puoess  versäumen.  Dann  on  menig  orten  des  beschriben 
ewangelj.  werden  wir  mit  strengen  gepoten  (e)  vnd  hailsamen  raeten  gewisen  vnd 
getriben  zuo  guoten  werchen  auch  gedrungen  zuo  puoess,  dauon  hernach  (f)  ge- 
schriben  steet. 

(a  5  Ewangelj.  sieh.  12.  §.  8.  d.  (b  f  Ezechiel.  1.  (e  ^  predigen.  Marc.  lö. 
(d  5  allain.  sieh.  3.  §.  12.  a.  (e  f  poten.  sieh.  8.  §•  8.  c.  (f  f  hernach,  im  76.  ?. 
1.  a.  cum  seq. 

III.  5  Ewangelj  haisst  ain  guote  potschatft  (a)  die  von  got  hie  ist,  nit  allain 
schrifftlich,  sonder  auch  mündlich  oder  sonst  anzaigenlich,  was  vns  got  allenthalben 
vnderweist  hat  durch  Patriarchen,  Propheten,  Engel  oder  durch  ander  creatur,  vnd 
zuovodrist,  was  Christus  selbs  vns  gelernt,  gepredigt  oder  sonst  vnderweist,  ist  Ewan- 
gelj genennt.  Also  feteet  das  Ewangelj  nit  jm  puochstab  (b)  (der  das  Ewangelj 
nur  bezaichent)  sonnder  es  steet  in  gottes  krafft  vnnd  warhait,  die  vns  got  zuoem- 
pewt  in  Schrift,  in  predig,  in  zaichen,  jm  geschoepf,  vnd  in  mer  ander  wege.  Vnnd 
ist  nit  gnuoeg  das  geschriben  Ewangelj  jmm  puoesen  zetragen  oder  mündtlich  ze- 
lesen  ,  sonnder  du  muoest  das  tragen  in  cristenlichem  leben,  jnwendig  jmm  hertz 
vnd  auszwendig  mit  guoten  werchen  erfüllen.  Darumb  Cristus,  als  er  das  ewan- 
gelj, aller  creatur  zepredigen  (c)  beuolhen,  hat  nit  allain  gemaint  das  geschriben 
ewangelj,  das  dieselb  zeit  noch  nit  aufgeschriben  (d)  was,  sonder  beuolhen,  alle 
warhait  vnd  verhaissung  gottes  des  allten  vnd  newen  testaments  zeuerkünden. 
Dasselb  gemain  Ewangelj,  als  goetliche  warhait,  bringt  nit  jme  den  gantzen  Cri- 
stum,  nemlich  sein  menschwerdung,  sein  leiden,  sein  verdienn,  sein  gepot  vnd  Sat- 
zung, auch  die  Versprechung  ewiger  saeligkait.  Von  demselben  Ewangelj  goett- 
lieber  warhait  redet  Paulus.  Jn  aller  creatur  (e),  die  vnderm  himel,  ist  gepredigt 
das  Ewangelj.  Dasselb  kummbt  durch  dicmueetig  lewt,  auszm  geist  der  lieb  vnd 
warhait,  zuo  hayl  der  menschen,  vnd  gibt  frid  vndern  menschen.  Aber  diser  jaemer- 
lichen  zeyt  kumnd)t  herfür  ain  vnfridlich  new  Ewangelj  durch  hochfertig  lewt  aus 
poesem  (f)  geist  des  neyds  vnd  falschhait,  zuowiderdriess  den  geistlichen  vnd  zuo 
gift  gemaincm  voick.  Demselben  Ewangelj  yetz  merer  tail  der  tewtschen  (g)  laider 
anhangen,  die  bey  plossem  puoechstab  des  ewangelj  beleiben  vnd  daraus  hailsamen 
verstandt  Cristenlicher  gemainer  kirch  nit  annemen  woellen. 


(a  f  potschaft.  im  §.  7.  b.  et  23.  §•  8.  c.    (b  ^  puoechstab.  im  14.  §.   1    a.     (c  J 

lo.  1.  ant.  lin.    (1  ^  poesem.  im  ft.  10.  a.  et  95.  ^.  10.  «.    (K  ^  teütsche 
im  §.  5.  d. 


predigen.  Mar.   16.   praedicale  evangelium.     (d  f   aufgeschriben.    im   §.    12.  c.     (e 
creatur.  Coilo.  1.  ant.  (in.    (f  ^  poesem.  im  i-  10.  a.  et  95.  §.  10-  g.    (g  ^  teütschen". 


IV.  ^  Wiewol  weder  Bapst  noch  Concilj,  weder  kirch  noch  all  regierer  der- 
selben, gwallt  haben  dos  Ewangelj  Text  oder  substanntz  zeueraendern.  (a)  zemeren 
noch  zemindern,  zeerweyttern  noch  zesmelern,  nach  sand  pauls  spruch.  (b)  Ob  wir 
oder  ain  Engel  von  liymel  das  Ewangelj  annderssagt,  dann  wiojch  ewchs  verkündl 
hab  der  sey  verfluocht.  mag  doch  die  kirch  vnnd  jr  regicrer  durch  jr  lere  neben 
vnd  ausserhalb  des  Ewangelj,  ordnen  vnd  setzen,  was  zuo  crklaerung  (c)  desselben 
ewangelj  dienet  oder  die  notdurft  Christeimlichs  glawbens,  oder  zucht  der  men- 
schen eruodert.  Aber  die  Widersacher  vndersteen  sich  solhen  geistlichen  vnd  ge- 
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rechlen  vorstand  zepiegen.  {*)  der  allten  lerer  vnd  heyliger  vaeter  auslegung  zeuer- 
werffen.  Hie  allten  ketzerischen  auslegung,  die  vor  lannger  zeit  durch  Christenliche 
kirch  verdamht  vnd  bis  in  die  hell  vergraben  {6)  gewesen,  auff  ain  newes  widerumb 
herfür  zeziehen,  gleich  als  sey  soeih  ewangelj  lang  vnder  der  panck  gelegen,  guot 
waere,  es  laeg  noch  darunder,  wie  Christenlicher  Fürst  Hertzog  Goerg  von  Saxen 
zuo  Luther  schreibt.  Bede  Ewangelj.  alll  vnd  new,  seinn  wol  ainer  schrift  vnder 
ainem  puoechstab.  (e)  auszgenomen  souil  derselb  puoechstab  an  ettlichen  ortten 
faelschlich  verkert  ist.  Aber  jmm  anfang  vnnd  ennde  seinn  sy  von  einannder  ge- 
schiden.  Das  ordenlich  Ewangelj  ist  hye  von  Got  vnnd  hat  seinn  anfang  von  wa- 
rcm  Cristo  vnd  von)  heiligen  geist.  Das  verkert  Ewangelj  ist  hie  vom  dewfel,  vnnd 
erdicht  von  ettlichen  vorlauffern  des  Antichrist,  darjnn  wirt  Cristus  mit  wortlen 
bekennt,  aber  mit  werchen  verlawgent.  (f)  Solhe  vnderschid  erfindet  sich  in  lere 
vnd  ende  auch  in  fruchten  (g)  beder  ewangelien.  Fals  Propheten  werden  erkennt 
bey  jren  fruchten. 

(a  5  verändern,  sieh.  6.  §.  5.  i.  (b  f  spruch.  Gal.  1.  post  prin.  im  90.  §.  4.  k. 
(c  f  erklaerune.  sieh.  6-  $•  10-  f.  (d  ^  vergraben,  sieh.  4.  §.  1.  a.  et  15.  §.  5.  i. 
(e  5  puoechstab.  im  14.  §.  1.  a.  (f  5  lawgent.  Tit.  1.  in  fin.  im  f.  7.  a.  (g  ^  fruch- 
ten, mal.  7.  im  §•  5.  h.  et  im  39.  §•  15.  d. 

V.  •  Warer  Christus  hat  vns  gelassen  vnnd  geben  seinen  frid.  (a)  alsofft  er 
zno  seinen  jungern  koemen.  hat  er  sv  gegrueeszt  mit  dem  frid,  jnen  auch  beuolhen, 
in  weih  haus  sv  geen,  daselbs  jren  frid  zuoezesagen  (b).  sonderlich  daz  sy  vnder 
jnen  selbs  (c)frid  hallten,  alsdenn  werde  mit  jnen  sein,  got  des  frids  vnd  der  lieb. 
Solher  frid  ist  gewesen  in  disem  lannd  von  der  zeyt  sand  Ruoprechts  P),  alslanng  die 
jnwoner  das  gerecht  Ewangelj  vnd  waren  Cristglawbe  angenomen  vnnd  gehallten 
haben,  auch  der  kirch  gehorsam  gewesen  seinn.  Als  aber  kurtz  vcrschiner  zeyl 
eingewurtzt  hat  ain  new  erdicht  Ewangelj,  do  seinn  vnnder  den  Tewtschen  (d)  er- 
standen krieg  vnd  vnaynikait.  auch  vernewet  die  allten  verworffen  ketzerey.  dane- 
ben wirdt  Got  gelestert,  die  heiling  veracht.  die  Sacrament  verworffen,  aller  zier- 
licher gotsdinst  vnd  stifftung  zerstocrt,  die  kirchen  zerprochen  vnd  beraubt.  Jr 
zier  vnd  klainat  zerschmoltzt  (e),  ynkeisch  pfaffen  Irutzlich  verheirat  (f)  durch  aus- 
geloffen  miinich  mit  verfueerten  Nunnen  die  verdambtist  vnkeysch,  genannt  Jnce- 
stus  begangen,  in  schein  vermainter  kanschafft.  Daneben  wirt  kanlewten  der  Ec- 
pruch  erlaubt,  die  vnderthan  aus  gehorsam  gezogen.  Daraws  aufstanrid  (g)  der 
pawern  schier  in  ganntz  tewtschlannd  vnnd  zwier  bey  vns,  wider  jr  oberkait  eruo- 
iigt  vnd  vniiberwindllich  schaeden  erstannden  seinn.  Solh  vnd  noch  vil  mer  poescr 
frücht  (h)  seinn  gewachsen  ausm  samen  der  newen  Sect  vnnd  erdichtem  ewangelj. 
Darab  ain  yeder  frummer  Christ,  aus  beslymbten  vrsachen,  billicli  ein  scheyhung 
vnnd  grossen  grawsen  haben  sollt  berueerter  falschen  lere  als  ainem  poesen  samen 
nachzeuolgen,  sonder  er  sol  gern  beleihen  bey  gemainer  kirch  (i)  vnnd  loblichem 
allten  gebrauch,  darjnn  vnser  ellter  glücklich  beliben  seinn,  bis  auf  vnser  ver- 
fluochte  vnd  vnglückhafftige  abkerung.  (k) 

(a  n  Frid.  Job.  4.  in  Qn.  et  joh.  20.  Luc.  24.  im  24.  5.  4.  k.  et  44.  §.  9-  f.  aliter 
im  35.  $.  8.  d.    (b  5  zesagen.  Mat.    10.   Luc.  10.  pax  buic  domui.    (c  <[  selbs.  Mar. 

(♦  Die  Stelle  Gal.  1.8:  ,,Abcr  wenn  auch  wir  oder  ein  Engel  vom  Himmel  euch  ein  an- 
deres Evangelium  verkündigte,  als  wir  euch  verkündigt  haben,  der  sey  verlliicht"  wollten  die 
Lutheraner  für  sich  ausbeuten  und  gegen  die  Kirche  gebrauchen,  indem  sie  diese  Stelle  vom 
schriftlichen  Evangelium  verstanden,  aber  vergnssen,  dass  dasselbe  noch  gar  nicht  existirte  und 
dass  sich  diis  „Verkünden"  gerade  auf  die  mündliche  Lehre  bezieht.  Vergl.  Windischman. 
l.  c.  pag.  20. 

(^  Der  til.  Rupert  starb  am  27  März  718. 
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9.  in  fin.  2.  Cor.  13.  iu  iln.  (d  f  Tewtsch.  sieh.  l.§.  5.  c.  et  §.  3.  g.  (e  5  Schmellzt. 
sieh.  1.  §.  5.  e.  (i  5  heyrat.  im  29.  §.  2.  e.  et  64.  §.  3.  c.  et  99.  §.  13.  e.  (g  j 
aufstand,  im  86.  §.  2.  c.  (h  f  frucht.  sieh.  §.  4.  g.  (i  f  kirch.  im  14.  §.  9.  e.  (k  « 
abkerung.  2  Thes.  2.  im  16.  §.  I.  a. 

VI.  f  Vilmer  ist  zeglawben  vnnd  nachzeuolgen  jhenen  Ewangelischen  Ord- 
nungen, so  erste  kirch  hat  gemacht  vnd  vns  gegeben  nach  lere  vnnd  vnderweysung 
der  allten  andechtigen  vaeter.  (a)  dann  der  abbesoenderten  (b)  vnd  newfündigen 
ewangelischen  weis,  so  aus  neyd  vnd  hochfart  wider  die  geistlichen  vnd  gemaine 
kirch,  betrieghch  eingefueert  wirt  durch  verfueerisch  lerer,  als  do  seinn  ettlich 
verzweyfelt  pfaffen  vnd  verlawgent  münich,  die  des  herrenjoch  von  jnen  geworffen 
vnd  ainm  pfluoeg  (c)  hindcrsich  sehen.  Sy  seynn  woickhen  (d)  on  wasser  goet- 
licher  gnaden  vnd  schweben  vmb  jmm  wind  jres  hochmuoets.  Sy  wellen  Ewan- 
gelisch  sein  vnnd  doch  kain  Türck  noch  Hayd  souil  vngefuoer  dem  waren  Ewan- 
gelj  zuoefueegt  vnd  die  kirch  mit  fueessen  so  hart  tritt,  als  die  Lutherischen.  Wi- 
der dieselb  kirch  brawchen  sy  das  ewangelj  für  ainn  manti  (e).  darunder  sy  jren 
fraeuel  deckhen,  vnd  die  sacrament  aws  der  kirch  verstolen  abtragen,  vnd  dafür 
fawl  Satzung  eintragen,  vnnd  also  das  gemain  volckh  betriegen.  Dieselben  ver- 
kerten  lerer  befleissen  sich  zuozeiten  die  warhait  zeschreiben  vnnd  guoete  ausle- 
gung  zegeben,  auf  das  ]r  falsche  lere,  so  sy  darunder  müschen  als  gift  (f)  vnder  zu- 
cker,  destlieber  geschlunden  werde .  nach  dem  spruch  Esaie.  (g)  Dein  weinn  isl 
vermüscht  mit  wasser.  (^) 

(a  5  Vaeter.  im  14.  §.  13.  d.    (b  f  besonderten,  im  15.   §.  2.  a.   et  48.  §.  1.  d. 

(c  5  pfluoeg.  Luc.  9.  in  fin.  im  77.  §.  15.  g.     (d  ^  wolcken.   Jude.  1.  in  med.     (e  ^ 

mantel.  (f  f  gift.  im  48.  §.  6.  f.  et  59.  §.  8.  f.  et  im  26.  §.  3.  d.  et  sieh,  in  pro- 
log.  3.  e.  et  g.  et  §.  4.  b.     (g  f  Esaie.  1.  ant.  fin. 

VII.  ^  Ewangelische  lere  vnd  Christenliche  zucht  wirt  nyndert  weniger  ge- 
hallten noch  Cristo  nachgeuoligt,  dann  bey  berueerten  vermainten  ewangelischen 
lewten.  Sy  bekennen  (a)  got  mit  inund  vnd  verlaugen  got  mit  jren  werchen,  als 
jhen  die  zuo  allem  guoten  werch  verworffen  seinn.  Sy  haben  biszher  mit  jn  von 
got  kain  fridliche  potschaft  (b)  noch  wäre  new  verkündung  die  aimm  Ewangelj  ge- 
maes  waere,  gebracht,  sonder  mit  jrer  lere,  zanck  vnd  hader,  vnruoe  (c)  vnd  auf- 
ruor  gemacht  vnnd  noch  taeglich  machen.  Ob  sy  gleich  ainn  oder  mer  drümer 
des  ewangelj  halten,  daneben  prechen  sy  vil  mer  krueeg  des  ganntzen  Ewangelj.  Sy 
sehenden  (d)  die  paepst  zeytlich  Stathalter  Cristi,  sy  schmaehen  die  bischof  der  apostl 
nachkommen,  vnd  durchaechten  all  geistlich  person  vnd  Stett.  Dannoch  vermainen 
sy  seinn  fürtrager  des  ewangelj.  Dasselb  verpewt  doch  lesstrung  vnd  schendung. 
Ja  es  setzt.  Wer  seinn  nagsten  nur  ainn  toren  (e)  nenne  Derselb  sey  ain  Schuld- 
ner des  hellischen  fewers.  Was  wirt  dann  jhener  schuldig,  der  sein  oebrer,  beson- 
der obristen  priester  schenndt.  Dauon  geschriben  steet.  Du  solldest  den  Für- 
sten (f)  deines  voicks  nit  missprechen.  On  zweifei  er  ist  zeuerstainen  als  aincr 
den  perg  antasl.  (f)  Deszhalb  gab  Paulus  dem  dewfcl  zwen  ketzer,  die  jmm  glaw- 
ben  schüfprüchig  worden  vnd  gescholten  (g)  heten,  domit  sy  lernten  nymer  zeschel- 
ten.  Solh  sehender  seinn  billich  vncristen  genennt,  nachdem  sy  sich  schaiden  von 
vnserm  haubt  Christo,  von  deme  wir  Christen  (h)  genennl  seinn. 

(a  f  bekennen,  tit.  1.  in  fin.  sieh.  §.  4.  1.  (b  ^  potschaft.  sieh.  §.  3.  a.  (c  f 
vnrue.  sieh.   1.   §.  5.   a.  et  im  30.  §.   8.  g.    (d  ^  sehenden,   im  $.  8.  c.    (e  f  toreu. 

C^  Die  SchriftstcIIe:  „Dieselben  verkerten  lerer"  etc.  lautet  In  der  Übersetzung:  Tmmisccnl 
quandoque  Vera  faisis:  quo  avidlus  pesliferum  eorum  dogma  sub  melle  dulcis  doctriiiae  deglu- 
tiatur  juxla  verbum  Esaiae:  vinum  luum  miitum  sit  aqua. 
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Mat.  5.  ant.  med.  (f  f  fürsten.  Exod.  22.  in  fin.  et  Actii.  23.  in  prin.  (f  ^  anlast. 
e\od.  19.  im  35.  §.  G.  g.  (g  f  gescholten.  1  thim.  t.  in  fin.  im  15.  §.  5.  c.  (h  <J 
Cristen.  Actu.   11.  in  fin.   im  58.  §.  14.  d.  et  60.  §.  9.  e.  et  61.  5.  3.  a. 

VIII.  5  Merck  was  Petrus  von  solhen  Ewangelischen  lewlen  vnnd  hewtigen 
ketzern  weyssagt.  Vnder  ew  werden  sein  lughaftig  maisfer  (a).  die  einfueeren 
verdaeniblich  secten.  das  ist  absondrung  vom  glawb  geniainer|kirch.  Sy  verlawgen 
des  herren  dersy  gekauft  hat  vnd  fueeren  über  sich  selbs  ain  snelle  verdambnuss. 
Jrer  vnkeysch  werden  vil  lewt  nachuolgen.  Durch  sy  wirl  der  weg  der  warhait 
gelestert.  in  geytz  vnd  erdichten  wortten  werden  sy'  mit  ew  hanndthieren.  Nym- 
war.  wie  gar  lautter  petrus  abvnderfecht  (b)  die  maister  der  newen  Luterischen 
seet,  die  vngeschickt  vnd  verdamblich  artickel  gepredigt  vnnd  in  gedruckhten  pueech- 
len  ausygepraitt  haben.  Daraus  leichtfertik  lewl  vil  vergiflTte  lere  angenomen.  da- 
durch gefallen  in  jrrung  des  glaubs.  in  hass  der  geistlichen  vnnd  in  verdrus  des 
gotsdinst.  Also  verlawgen  sy  vnsers  herren  .Ihesu.  der  sy  erledigt  hat  mit  seinem 
pluoet.  Demselben  seinn  sy  vndanckbar  vnd  beweysen  jme  nit  gebürlichen  diennst 
noch  ere.  Ja  sy  verachten  heilige  mess  vnd  grüpein  jmm  Sacrament  des  waren 
leibs  vnd  pluoets  Crisli.  Sy  verfueeren  sichselbs  vnd  nach  jnen  jrc  kind  in  snelle 
verdamnuss,  nachdem  sy  vermuoeten  jne  gebüre  zebrechen,  Fasten,  Petten,  keyschait 
vnd  ander  guote  werch  zevnderlassen  vnd  allzeit  Qeisch  zefressen,  zeprassen,  ze- 
trinckhen.  die  Ee  zeprechen  vnd  von  kainem  vbel  aufzehoeren,  gleich  als  mueessen 
all  ding  aus  nodt  sein  wie  sy  plodern.  Jtem  durch  sy  wirt  der  warhait  wege  gele- 
stert (c).  die  kirch  mitsambt  jren  verwalltern  vnnd  Ordnungen  verspott  (d)  vnd 
geschendet.  Sy  gebrauchen  ainn  subtilen  geytz  (e)  in  dem,  daz  sy  haben  abbracht 
(f)  opffer.  besingen  frueemess  vnd  andern  gotsdinst,  dauon  ettlich  erber  priester  jr 
taegiiche  narung  gehabt,  vnd  daneben  verfueegen  sy,  daz  ansleg  beschehen,  auf 
gemain  voick.  dermassen.  Wo  vorzeiten  ain  pfarrman  mit  ainem  opfferpfcnning 
ist  abkoemen  der  muoess  yelz  für  seinen  anslag  villeicht  ainn  gülden  ausgeben, 
zuo  aufenlhalltung  der  ketzerischen  prcdiger.  Denselben  falsen  selsorgern  geben 
die  lewt  lieber  vnrechllich  ainn  Schilling,  dann  waren  selsorgern  rechtlich  ainn 
pfenning. 

(a  5  maister.  2  pet.  2.  in  prin.  im  5.  9.  b.  (b  ^  vndfrfecht.  im  15.  §.  3.  e.  et 
29.  $.  8.  f.  et  37.  §.  3.  I.  (c  5  gelestert.  sieh.  §.  7.  d.  (d  <[  verspolt,  im  15.  §.  5. 
b.  et  J.  7.  e.    (e  f  geyli.  im  15.  5-  3.  d.  et  §.  6.  c.    (f  ^  abbracht,  im  88.   §.  9.   c 

IX.  5  Daneben  vndersteen  sich  etlich  layen,  sonderlich  wo  vnrichtig  gesind 
beyeinander  ist,  als  in  perckwerchen,  beslymbt  falsch  prediger  wider  jr  recht  Scl- 
sorger,  ja  wider  landsfürsten  vnd  all  oberkait,  on  recht  zeschermen,  zebeschützen 
vnd  aufzehalllen.  mit  anlegung  fraeuenlicher  band.  Wie  ainem  Bischof  begegent 
ist,  als  er  zuo  Kützpühel  in  seinem  bistumb,  wider  newe  verfuecrische  lere  ange- 
hebt hat  zepredigen ,  ist  jm  vnnder  awgen  aufmm  predigstuoel  von  vnfridlichen 
lewten,  ain  offene  geschribene  feindtliche  absatz  zuoegcstelll,  mit  graussamer  be- 
Iroung,  dadurch  ergwalltiklicli  gedrungen  ist,  von  seinem  hailsanien  fürnemen  auf- 
zehoeren vnnd  seinn  Bistumb  zeuerlassen.  Dieweil  er  darjnn  kainswegs  wider  ge- 
genbürtig  geswind  ketzereyen  etwas  guots  hat  koennen  noch  mögen  auszrichten. 
Dergleichen  poeser  hanndlung  seinn  anderswo  mer  beschehen  zuo  hanndthabung 
der  falsen  newen  propheten  vnnd  verfueerischen  predigern.  Waeren  sy  gerecht 
vnd  Ewangelisch  (dafür  sy  sich  auszgeben)  alszdenn  soften  sy  sich  kains  fraeuels 
noch  glayls  behelflen,  nachdem  sich  Paulus  warer  Apostel  berueembt.  Er  bedürff 
kaincr  fürschrift  (a)  wie  etlich  !a!s  apostel  bedürfft  haben.  Solhes  alles  »leet  (b) 
in  obbemellter  weyssagung  petri. 
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(a  5  fürschriffl.  2  Cor.  3.  in  prin.  num  quid  egemus  commendatiis  epistolis  sicut 
quidam,  s.  falsi  prophetae  secundum  glossam  ibid.     (b  steet.  sieh.  §.  8.  a. 

X.  f  Daraws  erscheint,  daz  beslymbte  falsche  Ewangelische  lere  erdicht  vnd 
hye  ist  vom  geist  der  jrrung.  Dauon  Paulus  schreibt,  daz  heiliger  geyst  otfennlich 
sage,  wie  in  lessten  (das  ist  yelz  zuo  vnsern  zelten)  werden  etlich  vom  glawben  ab- 
treten vnd  anhanngen  den  jrrigen  geisten  (a)  vnnd  dewflischen  lerern,  die  in 
gleichsznerey  liegen  vnd  ain  prantmailige  (b)  gewissen  haben.  Was  mit  marchey- 
sen  geprennt  oder  gemerckt.  ist  genennt  prantmailig.  Diser  spruch  Pauli  wirt  ge- 
zogen auf  vnser  gegenwärtige  ketzerey,  die  gerad  gericht  ist  zuom  abfal  von  ge- 
mainem  Christenlichem  glawb,  dieweil  wir  vns  absoendern  von  gemainer  kirch  vnd 
erdichten  new  artickel  vnd  Ordnung  jmm  glawb  vnnd  in  Sacramenten.  Wir  hangen 
an  jrrigen  geisten  vnd  an  plossem  glawb.  Damit  vergessen  wir  des  heiligen  geist  vnd 
leben  on  alle  zuchl,  ere,  dinst  vnnd  forcht.  Daneben  volgen  wir  dewflischen  leren 
vnd  verwerffen  gantze  kirch  (c),  himlische  kirch  vnd  jre  glid,  die  lieben  heyling 
werden  durch  vns  verklaint,  pueessende  kirch  vnd  jre  glid  benentlich  die  seien  jm 
fegfewr  werden  durch  vns  versaumbt.  Jrrdisch  kirch  vnd  jr  regierer  die  geyst- 
lichen  oebrer  werden  durch  vns  veracht,  verspolt,  gelestert,  zerstoert,  zertrennt 
vnd  vertilgt,  mit  felschung  des  ewangeljvnd  anderr  schritften  auch  mit  einfuerung 
allter  verlegner  ketzereyen.  Darjnn  wir  vnns  souil  verwikeln  vnd  vnser  gewissen 
dermassen  verprennen  auch  ains  vnder  das  ander  vermüschen  vnd  ainen  solhen 
durcheinander  oder  confusion  (d)  machen,  daz  nyemand  kan  wissen,  welhes  war 
oder  gelogen,  was  zeglawben  oder  zeucrnainen  sey.  Soelhes  alles  mag  nit  her- 
lliessen  vom  heiligen  geist,  sonnder  es  wirt  eingespiben  von  dewflischen  geist  (e) 
der  jrrung. 

(a  5  geisten.  \  thim.  4.  in  prin,  sieh.  §•  3.  f.  et  e.  et  im  14.  §.  10.  g.  et  §.  14. 
c.  et  16.  §.  3.  e.  et  64.  §.  3.  b.  et  91.  5.  14.  c.  (b  f  prantmailige.  1.  Thim.  cauteria- 
tam.  (c  5  kirch.  sieh.  6.5-  1-  g-  (d  5  confusion.  im  15.  §.  1.  f.  et  88.  §.  9.  e.  (e  ^ 
;^eist.  sieh.  a.  et  im  14.  §.  5.  a.  et  per  tot. 

XI.  5  t^ie  berueerten  falsen  Lerer  vermuoetten ,  nichts  sey  zeglawben  dann 
was  jm  puochstab  (a)  dos  Ewangelj  geschriben  slee.  vnd  ist  doch  cristenlichcr 
glawb  an  denselben  puoechstab  nit  gepunden.  Cristenlichcr  glawb  ist  angehebt 
vnd  gewesen  auch  an  allen  orten  der  weld  gepredigt,  ee  daz  ainich  Ewangelj  ausz- 
geschriben  vnd  in  der  weld  verlesen  was.  Es  wirt  auch  nyndert  jm  Ewangelj 
befunden  noch  gepoten,  daz  allain  (b)  deme,  was  jm  ewangelj  aufgeschribenist, 
zeglawben  vnd  nichts  anders  zuozelassen  sey.  Sonnder  Cristus  hat  vil  mer  gepre- 
digt auch  mit  wortten  vnd  wcrchen  auszgericht  dann  jm  ewangelj  beschrlben 
steet.  wie  Johannes  bekennt,  daz  .Fesus  (c)  mer  dann  beschriben  ist,  Ihan  hab  vnd 
souil.  daz  er  vermaint,  gantze  weld  moecht  nit  begreyATen  die  puoech  so  darüber 
zeschreiben  waeren.  Darnach  haben  sein  Apostel  vnnd  jr  junger  idlenthalb  in  der 
weld  gepredigt,  on  ZMeifel  vil  mer  dann  in  beschriben  Ewangelj  steet.  Vnd  setzt 
der  ewangelist,  daz  got  seinen  aposteln  mitgeholffen  vnd  jr  predig  bestaet  (d)  hab. 
Kr  melldet  bestaette  predig,  nit  bestaelte  schrilFt.  Dann  das  Ewangelj,  nemlich 
die  warhait  vnnd  cristenlichcr  glawb  erstreckt  sich  vil  weyter  dann  die  schrift 
des  ewangelj  begreilTt.  Darumb  wer  seinen  glawb  wil  enngen  auf  beschriben 
ewangelj  vnd  ausserhalb  derselben  schrift  nichts  glawben.  der  istkain  rechter  crisl. 
Cristenlicher  glawb  hangt  nit  an  der  schritH  des  ewangelj,  sonder  an  goetlicher 
warhait,  die  ist  das  recht  ewangelj,  vnd  alle  zebeschreiben  vnmoeglich.  Die  stuckh 
wares  glaubs  seinn  nit  alle  in  heiliger  schrlfft  lautter  auszgedruckht.  Wie  bieten 
sonst  Adam,  Abel,  Noe,  Abraham,  Moyses,  auch  ander  Patriarchen  vnd  Alltvaeter 
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glawbt,  dieweil  noch  nit  vorbanden  gewesen  ist  heylige  schrifft,  die  erst Moyses (e) 
angehebt  hat  zeschreiben. 

(a  5  puechstab.  im  14.  §.  1.  a.  (h  ^  Allain.  sieh.  3.  5-  7.  e.  (c  ^  Jhesus.  joh. 
21.  in  fin.  im  17.  §•  1.  d.  (d  f  bestaet.  Mar.  16.  in  fin.  sermonem  conßrmante. 
(e  5  Moyses.  sieh.  12.  §.  5.  g. 

XII.  ^  Deszgleich  seinn  die  Juden  (a).  denen  alle  jre  pueech  Antiochus  (b) 
zereissen  vnd  verprennen  lies,  dannoch  nit  glawblos  worden.  So  haben  die  junger 
Christi  vnd  vil  tner  lewt  dem  herren  vnd  seiner  mündlichen  predig  gelawbt  ee 
daz  ainich  ewangelj  (c)  beschriben  gewest.  So  ist  das  Ewangelj  Johannis  (darauf 
die  Widersacher  am  maisten  ligen)  vber  funtflzig  jar  nach  auffart  Cristi  in  Asia 
erst  gemacht.  Dazwischen  haben  vil  leüt  glaubt,  on  Schrift  desselben  Ewangelj. 
Zuo  zeyten  Diocietianj  ist  alle  heilige  schrift  verprendt.  Wann  abermals  geschri- 
bene  puocch  der  Bibel  vberal  vertiligt  wurden,  dannoch  belib  warer  glawb  on 
ainich  schrift.  Als  dann  etliche  puoech  aus  der  Bibel  verloren  vnnd  ditsmals  nit 
vorhanden  seinn.  Üorjnn  on  zweifei  vil  gcschriben  gewesen,  das  noch  zegelawben 
ist.  Jm  Machabeo  beschiecht  mcldung  vom  puoech  des  priesterthuombs  Johan- 
nis,  dorjnn  die  predig  (d)  vnd  ander  Sachen  desselben  obristen  priester  Johannis 
beschriben  vnd  ditsmals  in  der  bibel  nymer  ist.  Mer  dergleichen  puoech  seinn 
aus  der  Bibel  verloren,  benenllich  das  fünft  puoech  der  König.  Jtem  die  beschrei- 
bung  Hieremie  auch  die  Comenl  Neemin  vnd  des  Jude  Machabej  Kriegpuoech. 
Dieselben  puoech  werden  jm  allten  gesetz  angezogen  (e)  aber  nit  funden.  Desz- 
gleichs  thuoet  judas  meidung  von  des  Enoch  (f)  prophecey,  die  auch  nyndert 
vorhanden.  Vnd  seinn  doch  on  zweiffei  in  angezogen  verloren  puoechen  ettlich 
artike!  goellicher  warhail  beschriben  gewest,  die  desselbenmals  gehallten  seinn 
vnd  villcicht  noch  gehalten  werden,  alsuil  Christenlicher  kirch  gelegen  vnd  jm 
brawch  ist,  wiewol  darüber  kain  schrifft  mer  gefunden  wirt.  Solten  wir  nu  on 
schrift  nichts  glawben.  alszdenn  wacr  warer  glawb,  souil  des  in  bestimbtcn  ver- 
loren puoechen  durch  heiligen  geist  gepoten  gewest,  vnnderganngen.  Das  kains- 
wegs  zeuermuoetlen  ist,  nachdem  die  wortgottesnymmermer  zergeen,  ee  mueesst 
himel  vnd  erde  zergeen.  (g) 

(a  f  Juden,  sieh.  8.  $.  2.  h.  (b  5  Antiochus.  1.  Machab.  1.  in  fin.  libros  legis 
dei  comDusserunt.  (c  f  Ewangelj.  sieh.  §.  3.  d.  (d  ^  predig.  1.  Machah.  16.  in  fin. 
(e  f  angezogen.  3.  Reg.  22.  ant.  fin.  et  2.  Mach.  2.  in  prin.  et  post  prin.  (f  f  Enoch. 
Jude.   1.    (g  5  zergeen.  Luce.  21.  in  fin.  sieh.  11.  §.  6.  f.  et  78.  §.  1.  1. 

XIII.  •  Das  war  vnd  goetlich  Ewangelj  ist  verporgen  (a)  verkerten  Christen 
vnd  vnglawbigen  lewten.  Derselben  gemueet  zeuerplendten  hat  got  verhengt, 
daz  jnen  des  waren  ewangelj  liecht  nit  scheint,  nachdem  sy  mit  offen  äugen  oder 
oren  (wie  der  herr  spricht  (b))  weder  sehen  noch  hoeren.  deszhalb  sy  nicht  recht 
versteen.  Daraus  kummbt  alle  ketzerey  der  abtrünigen  lerer,  die  mit  pochen  jrer 
kunst  vertrawen  vnd  sich  vber  allt  lerer  erheben  vnd  verwerffen  derselben  allten 
Vaeter  awslegung  so  die  kirch  angenomen  vnd  vil  hundert  jar  biszher  Cristenlich 
gebrawcht  hat.  Wiewol  bestimbt  fals  Lerer  jren  grund  setzen  in  geschriben 
owangelj  oder  auf  ander  heilig  schrift.  thuon  sy  doch  soehls  mit  aebichcm  verstand 
vnd  falser  auslegung  (c)  vnd  piegen  (d)  die  schrift  auf  jren  aigen  syn,  wie  Paulus 
weissagt,  daz  jhen,  die  ab  der  schrifft  jrren,  sich  keren  in  vnnülz  geswaelz  (e) 
vnd  wellen  schriftgelert  sein  vnnd  versteen  doch  nit  was  oder  von  wew  sy  sagen. 
Der  gleich  spricht  Petrus.  Daz  die  tngelerten  vnbestaendigen  lerer  heylige  schrifft, 
wo  sy  hart  zeuersteen  ist,  daselbs  vertuschen  (f)  vnd  zuo  jrem  vortail  auch  zuo 
jrcm  aigen  verderben  brawchen.    Solh  ketzer  seinn  auferstanden  jm  anfang  der 
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kirch  zuo  zelten  der  apostl.nemlicb  Ebion.  Cherinthus  (g).  Nicolaus  vnd  ander  mer. 
Wider  die  ersten  zwrn  hat  Johannes  sein  Ewangelj  gemacht,  vnd  Apocalypslm 
geschriben  wider  des  Nicolaj  (h)  lere,  die  got  hasst.  Dieselben  vnd  all  ander 
ketzer  haben  zuo  jrein  vortall  biszher  heilige  schrift  faelschllch  ausgelegt.  Dauon 
hie  vnden  (i)  gesagt  wirt. 

(a  ^  verporgen.  2.  Cor.  4.  post  prin.  evangelium  in  his  qui  pereunt,  opertum  est. 
(b  5  spricht.  Luce.  8.  post  prin.  (c  f  auslegen,  im  15.  §.  10.  a.  (d  f  piegen.  im 
15.  5-  3.  b.  (e  ^  gpswätz.  1.  Thira.  1.  conversi  sunt  in  vaniloquium.  (f  ^  vertuschen. 
'J.  Pet.  3.  in  fin.  depravantes  scripturas.im  14.  §.  1.  c.  (g  5  Cherinthus.  im  47.  §.  H. 
b.    th  f  Nicolai,  Apo.  2.  im  45.  §.  4.  c.     (i  ^  vnden.  im  15.  §.  per  tot. 


^  VIERZEHEND  CAPITEL 

Von  war  er  ausle^ung^  der  lichrift. 

I.  Heilige  schrift  hat  zwayerlay  verstand,  alner  ist  brieflich  nach  auszwendigem 
puochslab.  der  ander  Ist  geistlich  nach  jnwendiger  verporgener  inaynung.  DIeselb 
mag  auch  trifach  sein.  Aln  maynung  Ist  nach  menschlichen  syten.  die  ander 
nach  geistlichen  Figuren,  die  dritt  nach  himllscher  glorj.  Solher  trifacher  ver- 
stand vnd  bedeytung  wIrt  In  lateln  genent  moralls,  Item  tropologicus  vnnd  ana- 
goglcus.  Heilige  schrift  ist  wol  geschriben  jm  puoechstab  (a)  aber  mystice  zeuer- 
steen  jm  gelst.  (b)  Daraus  eruollgt,  daz  vnns  vnuerstaendigen  menschen  heilige 
schrift  verdunkelt  vnd  aus  jrselbs  hart  zeuersteen  Ist,  wie  Petrus  meldet,  daz  sein 
lieber  bruoeder  Paulus,  nach  der  weiszhalt,  die  jme  gegeben  ist  in  seinen  Episteln, 
etliche  ding  geschriben  hab,  die  swaer  (c)  zeuersteen  seinn  Wie  auch  der  Koe- 
nlgln  von  Etiopia  (d)  diener  bekennt.  Er  koenne  nit  verstcen  die  schrift  on  vnnder- 
weysung.  So  was  zwayen  jungern  ze  Emaus  (d)  die  schrift  alszfasst  vertunkell, 
daz  jnen  Crlstus  hat  mueessen  auftbuon  den  verstand  der  schrift.  Aus  solhem 
vnuerstannd  der  schrifft.  seinn  jm  glawb  vnndern  Christen  yo  vnnd  ye  biszher 
zwelflich  jrrung  aingefallen  vnd  noch,  allaln  vmb  das  wir  die  schrift  vnrecht  vnd 
nit  wol  versteen.  Wann  wir  selbs  heiligen  gelst  (der  in  der  schrift  albeg  redet  (f)( 
koenden  versteen.  oder  daz  die  schrift  sich  selbs  vns  zeuersteen  geben  moecht, 
alszdenn  waere  die  schrift  jrselbs  besster  ausleger  In  allen  zweiflichen  vnd  vns 
verporgen  puncten.  DIeweyl  aber  der  schrift  heyliger  gelst  sich  nit  ainen»  yeden 
menschen  offenbart,  sonder  halmlich  In  erweiten  hertzen  würcht  auch  nit  In 
mitte  (g)  Chrlstennllcher  kirch  schwebet,  vnnd  wir  sollen  doch  wissen,  was  gottes 
maynung  sey  In  der  schrifft.  Die  wir  aber  nit  lawtter  versteen.  Darumb  muees- 
sen wir  gewartten  alnhelllger  auslegung  cristenllcher  lerer,  souil  die  kirch  darjnn 
annymbt  vnd  bestaettigt. 

(a  «  puochslab.  sich.  12.  §.  2.  d.  et  13.  $.  13.  b.  et  $.  4.  c.  cl  §.  11.  a.  et  im  15. 
vS  2.  ti.  et  16.  §.  4.  d.  et  39.  $.  1.  c.  et  40.  §.  11.  c.  (b  ^  geist.  im  85.  §.  10.  k.  et 
'Mi.  j.  6.  g.  cti.  et  k.  (c  ^  swaer.  2.  Pet.  3.  in  fm.  sieh.  13.  t  13.  f.  et  im  §.  6.  a. 
(d  ^  Ethiop.  actu.  8.  in  (in.  (c  f  Emaus.  Luce.  24.  (f  ^  redet,  sieh.  11.  §.  2.  o. 
et  im  §.  10.  g.    (g  5  mitte.  Mal.   18.  sieh.  6.  §.  4.  g. 

iJ.  •  Heilige  schrifft  Ist  an  jrselbs  wol  gewis  (aj  vnd  nyndert  facl  noch  jrrig, 
nit  gespalten  noch  zweiflich.  [^     Aber  wir  prechenhafftige  vnkündigo  menschen 

('  Quippe  Sacra  scripttira  in  se  est  rerta,  indubia,  non  erronea  neque  divisa,  lautet  die 
Ufeberselzung.  —  lieber  die  hl.  Schrift  als  Glaubensrege!  in  der  katholischpn  Kirche  sehe  man 
Klee,  Dogm.  1.  Bd.  pag.  256.;  ferner  die  schöne  Auseinandersetzung  übf:  Schrift  und  Tradi- 
tion: NViseman,  die  vornehmsten  Lehren  und  Gebräuche;  pag.  66.  u.  flg, 

Reithmeier,  Berthold's  Theologey.  •▼ 
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moegen  Hicseib  heylig  schrifft  on  Icrnuni;  vnnd  on  '^nad  heiligs  geistcs  nil  verstcen. 
Wiewol  wir  yewis  seinn,  daz  die  schiift  war  ist,  seinn  wir  doch  vngewis  des 
jnnhalts  derselben  schrrift,  alslanp  bis  wir  darjnn  durch  die  kirch  geweist  werden. 
Darumb  ist  not,  daz  wir  der  kirch  vnd  jrer  lerer  vnderweysung  annemen  vnd 
derselben  voligen.  Ditsmals  kocnnen  wir  der  warhait  nynndert  erjnndcrt  wer- 
den dann  in  der  kirch  (b).  dorjnn  heiliger  geist  durch  cristenlich  lerer  vns  alle 
warhait  lernet.  Wie  petrus  setzt,  daz  all  Weissagung  (c)  der  schrift  beschehen 
weder  aus  aignor  auslegung  noch  aus  menschlichem  willen,  sonnder  heilige  men- 
schen gottes,  weyssagen  aus  eingebung  heiligs  geistes.  Also  hat  Cristus,  als  der 
kirchen  haubt,  selbs  sein  verporgene  red,  die  er  vom  samen  (d)  Ihet,  vnnd  noch 
mer  parabel.  so  er  gemainem  voickh  vorgesagt,  offt  erklaert  vnd  seinen  jungern 
alle  (e)  gebaim  in  sonderhait  geofFenbaret  vnd  auszgob'gt.  Damit  angezaigt,  daz 
verporgene  maynung  der  «chrift  vnkündigen  lewten  soelle  ausgelegt  werden 
durch  jhen,  die  über  hejiige  schritTt  geordent  seinn.  Denselben  ist  von  Got  geben 
(wie  der  herr  zuo  seinn  jungern  sprach)  zewissen  die  gehaim  (f)  der  schrift  vnd 
des  reichs  gottes. 

(a  5  gewis.  im  §.  4.  b.  et  jj.  7.  c  vi  §.  J».  e.  et  15.  fi-  1.  o.  et  im  16.  §.  ',].  h. 
(b  5  kirch.  im  ^.  12.  a.  (c  5  wcissagiing.  2.  Pet.  1.  in  fio.  (d  ^  samen.  Mal.  13.  posl 
prin.  audite  parabolam  seminantis.  (e  ^  ""p-  ^*^-  4.  anl.  fin.  seorsum  discipulis 
suis  disserebat  omnia.  (f  ^  jtehaim.  Luc.  8.  post  prin.  vobis  datum  est  nosse 
mysterium. 

III.  ^  Desrgleichs  hat  Cristus  geistlich  auszgelegt  dise  wort  Esaie:  Ewr 
hend  seinn  vol  plaots  (a)  wascht  etv  vnd  Seyt  rainig.  Do  die  Juden  dieselb  schrift 
angezogen  vnd  darüber  zuom  herren  sprachen.  Wanimb  übertreten  (b)  dein  junger 
der  alltvaeler  Satzung  vnd  essen  das  prot  mit  vngewaschen  hennden.  Daraufhat 
der  herr  bemellten  spruch  Esaie  geistlich  auszgelegt  also,  was  ausm  mund  geet, 
nit  was  jnn  mund  geet,  vermailigt  den  mennschen.  Mit  solher  auslegung  hat 
Christus  die  schrift  erfült  (c)  nichts  hinzuogesetzt  noch  herdan  gethan,  noch 
darjnn  ettwas  auszgelegt  das  widerwaertig  oder  nachtailig  sey  derselben  schrift. 
Weytter  hat  der  Sun  gottes  seinen  vater  erklaert,  do  er  zewgnuss  gibt  war  zesein 
die  wort  so  got  durch  Propheten  (d)  zuom  voick  geredt.  Desmer  heiliger  geist 
erklaert  (e)  den  sun  gotes,  so  er  mit  verporgener  eingeistung  der  Lerer  verstannd 
erlevcht,  damit  sy  das  voIck  jmm  glawb  vnd  lere  Christi  vnderweisen.  Darauf  hat 
Christus  vnd  sein  kirch  geordent,  der  schrift  auslegung  (f)  zebeschehen  durch  meiert 
lewt,  die  darzuoe  ans  gnad  gottes  geschiekt  vnd  durch  die  kirch  zuoegelassen  wer- 
den. Was  dieselben  erwoelt  lerer  gemainklich  in  ainikait  besliessen.  Dasselb  soll 
bestaett  werden  vom  Bapst  vnd  ander  geistlich  oberkait,  die  anstatCristi  der  kirch 
hie  fürgesetzt  (g)  seinn. 

(a  5  plaoets.  Esa.  1.  in  mrd.  <h  •  lr«:Uii.  .Mat.  15.  in  prin.  Kxod.  30.  im  64.5. 
2.  c.  et  S.  7.  f.  (c  ^  trfülll.  Mal.  5.  .sieh.  12.  (J.  2.  b.  (d  ^  propheton.  Heb.  1.  in 
prin.  sieh.  7.  $.  7.  c.  (e  f  erklärt.  Joh.  16.  post  prin.  ille  me  clariGcabit.  im  §.  10. 
e.  et  92.  §.  8.  f.  (f  5  au.siegung.  im  §.  12.  a.  (g  5  gesetzt.  Deut.  17.  qui  praesunl 
loco  quem  elegerit  deus.  im  92.  $.  8-  c. 

IV.  f  Jn  heiliger  schrift,  als  jmm  wort  gots,  steet  gewisse  warhait,  die  nymer- 
mer  faelen  mag.  Awsserhalb  derselben,  ist  khain  anndere  schrift  gewis.  sy 
sey  dann  bewaert  vnd  vergleicht  mit  heiliger  schrifft,  oder  daneben  mit  guoter 
vernuft  vnd  gegrundten  vrsachen.  Darauf  schreibt  Augustinus  (a)  Jheronimo 
soelhe  maynung.  Allain  jhenen  puoechen,  die  heilig  genent  seinn,  gib  jch  dise  ere, 
daz  jch  festiklich  glawb  kaincr  aus  jheuen,  ^o  die^elhen  puQßcb  geschriben,  hab 
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gejrrt.  Die  anndern  lerer,  wie  heilig  vnd  gelert  sy  gewesen,  lis  jch  dergestallt, 
nit  daz  jch  jaen  plos  glawb  vmb  das  sy  etwas  also  gemaint  haben,  sonder  das  jr 
Schrift  aus  heiliger  schrift  oder  aws  bewarlichen  vrs^chen  herdewsst,  alszdenn  ist 
mir  solh  jr  schrift  annemlich.  p)  Daraus  zeuernemen.  daz  eines  sondern  lerer 
auslegung  vogewis  (b;  ist.  bis  diesejb  heiliger  schrift  gemaes  gefunden  vnd  ge- 
inainen  bewaerten  leren  nit  widerwaertig  auch  durch  die  kirch  zuogelassen  wirt. 
Sonst  seinn  die  lerer,  als  menschen,  genaygt|ZUO  jrrung.  Daraus  kummbt.  daz  allt 
lerer  in  jren  Schriften  nit  vberal  gleich  stymmen,  sonder  zuo  zeiten  ettlich  aws  jnen 
jrren  haben  moegen.  nachdem  heiliger  geist  nit  albeg  durch  sy  geredt  oder  ge- 
schriben.  (3)  Doch  haben  dieselben  lieben  lerer  widereinander  nit  straeflich 
gehandelt,  wie  die  ketzer  pflegen  zethuon,  sonder  sich  guetlich  weisen  lassen  auch 
noch  weisen  vnd  mit  andern  vergleichen  liessen,  wo  sy  in  leben  waeren.  Der- 
gestallt hat  Prophet  Nathan  (c)  gejrrt,  do  er  dem  Dauid  auf  sein  frag  anntwort 
gab,  er  so't  verbringen  das  werch  so  er  zepawen  het  fürgenomcn,  alswaeregot 
mitjnie.  Doch  darnach  hat  Got  dem  Nathan  erst  verkündt.  Dauid  wurde  solh 
werch  nit  verbringen. 

(a  5  Augustinus  ad  Jhero.  aieh.  13.  5-  1-  i.  de  onere  eccle.  c.  18.  §•  13.  (b  ^ 
vDgewis.  sieh.  §.  2.  a.  et  im  §.  12.  i.     (c  ^  Nathan.  2.  Reg.  7.  in  prin. 

V.  ^  Dergleichen  jrrung  erscheinen  an  mer  enden  jm  allten  vnd  newen 
testament.  Petrus  hat  aus  got  geredt  vnd  war  gesagt,  daz  Cristus  (a)  sey  des 
lebentigen  gots  Sun.  Darauf  zuo  jm  der  herr  sprach.  Saelig  bistu  Petre,  solhcs 
hat  dir  geoft'ennbarl,  nit  fleisch  vnd  pluoet,  sonder  mein  himlischer  vater.  Pald  (b) 
darnach  hat  Petrus  gejrrt,  do  Christus  sein  künftig  leiden  anzaygt,  sprach  zuo  jm 
Petrus.  Herr  solhes  sey  weit  von  dir,  du  soldest  nit  leiden  noch  sterben.  Darauf 
sich  der  herr  vmbgewendt  vnd  zuo  petro  gesprochen  hat.  Du  sathan  gee  nach 
mir,  du  bist  mir  ain  schände.  Du  versteest  nit  das  goetlich.  sonder  nur  was 
menschlich  (c)  ist.  Noch  mer  hat  Petrus  gejrrt.  do  jm  Paulus  vnder  sein  ange- 
sicht  (d)  gestanden  vnd  er  desselbenmals  zuoermanen  was,,  wiewol  er  vormals 
mitsambt  andern  Aposteln  heiligen  geist  empfanngen  hat.  {*)  Auf  das  ist  entlich 
zepassen,  wo  die  Propheten,  apostl  oder  lerer  aus  heiligem  geist  geredt  oder  ge- 
schriben,  daselbs  haben  sy  nit  gejrrt,  sonder  die  kirch  hat  solhs  aus  heiligem  geist 

(*  Die  Stelle  ist  aus  einem  der  Briere  des  hl.  Augustin  an  den  hl.  Ilioronymus,  die  in 
Fol^e  ihres  Streites  üher  Gal.  2.,  ii.  entstanden  war.  Die  Stelle  lautet:  Epo  eniin  fateor  ca- 
ritati   tuae.  solü  eis  Scrifiturarum  libris,   qui  jam    canonici  appellantur,    didici  hunc  timorom 

,  bonoremque  deferrc,  iit    milluni  eorum  auclorcin  scribendo   aliquid   crrasse  lirniissinic  crcdam. 

,,4c  si  aliquid  in  eis  ofl'endero  litcris,  quod  videatur  contrariuiu  vorilati,  nihil  a^ud,  quam  vel 
mendo.sutn  esse  codiceni,  vel  inlerprolem  non  assequutum    esse  quod  dictum  est,    vel  me  mi- 

'nime  inlellexisse,  non  ambigam.  Alios  autem  ita  lego,  ul  quantalibet  .snnctitate  doctrinaque 
pracpolleant,  non  ideo  verum  putcm,  quia  ipsi  ita  senscruni;  .std  quia  mihi  vel  pcrillos  auc- 
inres  (Miirdiico."*,  vel  prnhabili  lationc,  quod  a  vero  non  abl)orreat,  persuadrre  potuerunt.  Epist. 
82.  n.  3.  tom.  2.  pag.  190.  Die  Stelle  wurde  auch  ins  Corp.  jur.  aufgenommen,  dist.  9.  can, 
cgo  solis. 

{'*  Nicht  dem  Einnlnen  ist  der  Beistand  des  hl.  Geistes  hri  der  Erklärung  der  hl.  Schrift 
versprochen,  Sdndcrn  der  Kirche.  Concil.  Trid.  sess.  IV.  Die  hl.  V.ltor  .sagen,  es  sey  eine 
besondere  Gnade  noiliwendig.  um  die  Schrift  zu  verstehen;  unsere  Zeit  denkt  freilich  anders* 
aber  welch  e,in  Wirrwar?  ' 

(*  Das  ist  die  Stelle  Ci.il.  2.  12..  bei  der  schon  so  viele  Erklärungen  versucht  wurden,  von 
denen  die  meisten  miss^Müekten.  Leber  den  Streit  des  hl.  Augustinus  und  des  hl.  Hieronynius 
sieh.  Mohler's  Abhandlung  in  seiwn  vermischten  Schriften  Bd.  I.p.l— 18.  Nachdem  die  Befreiung 
der  Heiden  von  dem  mosaischen  Ritual(jevplze  von  den  Aposteln  ausgesprochen  war,  und  Petrus 
selbst  schon  mit  ihnen  gegessen  halte,  liess  er  sich  später  eine, .praktische  (Konnivenz  gegen  die. luden- 
«•hrislen  zu  Schulden  ikomnieii,  die  wegen  ihrer  Folgen  tadcinswerlh  war,  keineswegs  aber  aus 
dogmatischen«  Irrtliume  enLiprang.*'Pelrus  hattedcn  Conciliarbeschlussnicht  praktisch  ausgeführt, 
und  darum  wurde  er  von  Pa\ilus  getadelt.  Dass  dadurch  der  Primat  nicht  ulterirl  wurde' 
braucht  nicht  weiter  ausgeführt  lu  werden.    Sich.  Windischmann  pag.  80^M.  ' 
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zesein  erfunden  vnd  darüber  bestaettunp  than.  Was  aber  die  lerer  aus  jnnenselbs, 
villeicht  in  jren  aigen  Sachen  oder  in  anderr  leüt  haendeln,  ausserhalb  goetlicher 
Sachen,  gehandelt,  dorinn  moegen  s\  gejrrt  haben  als  menschen,  (e)  Die  all  lug- 
ner (f)  seinn,  wie  Dauid  in  seiner  Verzückung  bekent.  Darumb  ob  bisweil  Cri- 
stcnlich  lerer  als  menschen,  vorzeiten  oder  noch  miszhelen  (g),  oder  jrren,  ist  doch 
soelher  fael  durch  sy  selbs  oder  durch  annder  gelert,  diemueetiklich  widerbracht, 
vnd  in  guoeten  verstand  gestellt,  dermassen  daz  daraws  weder  in  warem  glawb 
noch  in  der  kirch  jrrung  noch  sondere  miszhelung  biszher  erstanden  ist  noch  in 
gotwill  für  an  ersteen  wirt. 

(a  \  Christus.  Mal.  16.  Ines  Christus  filius  dei  vivi.  im  Dl.  §.  2.  c.  (b  ^  pald.  Mat.  16. 
im  42.  5-  8.  a.  (c  f  menschlich,  im  §.  12.  i.  (d  f  angesicht.  Gal.  2.  in  faciem  ei 
restitit  quia  repraehensibilis  erat,  (e  \  menschen,  im  %.  12.  i.  (f  5  lugner.  PsI.  115. 
im  18.  5.  5.  c.     (g  5  miszhelen.  sieh.  6.  §.  7.  a.  et  im  91.  (.   14.  d. 

VI.  •  Die  schriftgelerten  vnd  awsleger  heiliger  schrift  sollen  diemuetig, 
sytig  vnd  aynig  sein,  khainer  sich  selbs  berueemen  noch  ander  verachten,  sonder 
mer  von  andern  lewten  halten  (a)  dann  von  sich  selbs.  Wie  Petrus,  der  erst  vnd 
obrist  jm  gwalt  vber  annder  Apostel,  gcthan  vnd  seinen  vnderthan  Paulum  gelobt, 
daz  er,  in  seiner  von  got  erlangten  weiszhait  geschriben  hab.  Durch  denselben 
Paulum  (b)  gepewt  vns  heiliger  geist,  daz  wir  veraintlich  ain  ding  vernemen  vnnd 
nichts  thuon  durch  zanck  noch  durch  ejtel  ere,  sonder  in  diemuot,  (c)  daz  ainer 
den  andern  für  seinen  obrer  halte,  daz  nit  ain  yeder  merckhe  das  sein,  sonnder 
was  anderr  lewl  sey.  Darauf  bekent  bemelter  Paulus,  daz  er  vnd  sein  junger 
dasewangelj  predigen,  nit  daz  sy  den  menschen  wellen  geuallen,  (d)  sonnder  ewi- 
gem got,  der  jre  hertz  bewaert  (e)  vnd  erkennt  daz  sy  nye  in  jren  predigen  den 
lewten  zuoegesmaicket  haben.  Ferrer  spricht  Paulus.  Jen  kumm  zuo  ew  nit  mit 
hohen  (f)  Worten  oder  hoher  weiszhait,  ew  zeuerkünden  das  wort  Christi.  Jch 
gib  mich  auch  nil  aus  vnder  ew  als  künne  ich  etwas.  Mein  red  vnd  predig  seinn 
nit  in  hübschen  (g)  worten  menschlicher  weiszhait.  sonder  zuoerzaigen  den  geist 
vnd  kraPi,  domit  ewr  glaub  bestee  auf  gottes  kraft  vnd  nit  auf  weiszhait  der 
menschen. 

(a  f  halten.  2.  l'et.  3.  in  flu.  sieli.  %.  1.  c.et$.  9.  g.  et  im  29.  $.  11.  b.  ctim45.  %. 
5.  c.  (b  ^  Paulum.  Phil.  2.  in  prin.  (c  5  diemuet.  sieh.  10.  §.  10.  d.  (d  5  geual- 
len. 1.  Thes.  2.  in  prin.  im  %.  8.  b.  (e  f  bewaert.  im  100.  %.  5.  f.  (f  5  hohen,  1. 
Cor.  2.  in  prin.  sieh,  im  prolog.  5.  c    (g  f  hübschen,  f.  Cor.  2.  im  15.  %>  2.  d-  et  %.  3.  h. 

VII.  f  Weih  lerer  sich  in  geduld  vnnd  diemuoet  gehorsamlich  weisen  lassen 
auf  gemain  anderr  lerer  maynung,  dieselben  erlangen  gnad  daz  sy  berueeblich  on 
gezaenck  beleihen  bey  gemainer  awslegung  vnd  vergleichen  sich  mit  andern  Chri- 
steniichen  lerern.  dieselben  reden  vnd  schreiben  schier  all  gleich  (a)  als  aus  aincm 
mund  in  jren  ausicgungen  heiliger  schnft,  aller  mass  wie  vnns  Paulus  pitt  durch 
den  nom  Jhesu  Christi,  daz  wir  all  ain  ding  sagen,  (b)  nemlich  was  die  kirch  sagt, 
domit  wir  im  glawb  nit  zertrent  noch  zwispiiig  sonder  volkommen  sein  in  aynigem 
syn  vnd  ainerlay  maynung.  Wo  darüber,  in  awslegung  der  schrift,  befunden  wirt, 
daz  Christenlich  lerer  aintraechtig  vergleicht  seinn,  daselbs  ist  gewis  (c),  daz  soihe 
ainige  awslegung  beschehen  durch  heiligen  geist.  Der  herr  ist  gantzer  ainikhait 
vnd  hasst  zaenckisch  disputation.  Jnhalt  dises  Spruchs  Pauli,  vnsers  glawbs 
Waffen  (d)  seinn  nit  fleischig  sonder  vor  got  maechtig  zuoerstoeren  weltliche  befe- 
stigung  vnd  derselben  raetig  ansleg  auch  alle  hocliait  die  sich  erhebt  (e)  wider 
wäre  kunnst  gottes.     Bemelite  waffen  bringen  zuo  faenckuuss  allen  menschen 
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verstannd  bis  in  dinstlterkait  Christi.  (5)  Dns  ist  souil  geredt.  Heiligs  geistes 
Waffen  seinn  nit  ausm  fleisch  noch  yemants  widerwaertig,  sonder  aus  gottes  maclit 
dienen  sy  zuo  Cbristenlicher  ainikait. 

(a  5  gleich,  im  16.  §.  6-  e.  (b  ^  Paulus.  1.  Cor.  t.  post  prin.  idipsum  dicatis 
omnes.  im  91.  §•  16.  e.  (c  f  gewis.  sieh.  §.  2.  a.  (d  5  waffen.  2.  Cor.  10.  in  prin. 
im  15.  S.  5.  a.  et  16.  §.  3.  a.  et  33.  §.  10.  e.     (e  5  erhebt,  sieh.  6.  §.  4.  e. 

VIII.  ^  Darumb  sol  ain  yeder  in  glawbürdigen  dingen,  on  gezaenck,  iner 
nachuolgen  dem  gemainen  glawb  dann  ainer  sondern  Sect,  vnd  in  aufrechten  Sa- 
chen sol  er  mer  glawben  andern  vernüftigen  lewten  dann  jmeselbs.  vnd  also  gegen 
gemainer  kirch  diemueetig  vnnd  gehorsam  sein.  Dann  got  spricht.  Jch  schaw  nur 
auf  den  armen  des  geistes,  der  diemueetig  (a)  vnd  berewt  ist  auch  meine  wort  furcht. 
Dermassen  seinn  die  allten  lerer  der  kirch  gehorsam,  diemueetig  vnd  gotsforchtig 
gewesen.  Jr  schreiben  vnd  predig  ist  beschehen,  nit  zesmaicken  nochliebzekosen, 
nit  zuo  gunst  den  lewten  noch  zuo  geualien  (b)  der  weld,  nit  aws  aigner  lieb 
noch  zuo  jrselbs  ruoem  oder  nutz,  sonder  aws  rechter  lieb,  zuo  lob  gols  vnd  zuo 
besserung  des  nächsten,  als  war  diener  gottes.  Dann  gerechte  lieb  suoecht  erst- 
lich gottes  ere,  darnach  des  nächsten  nutz  in  geduld  vnd  senftmueetikait.  Vnd 
schreibt  Paulus,  (c)  So  ainer  gleich  mit  englischer  zung  predigt  vnd  die  lieb  nit 
hat,  ist  er  doch  zuoezegleichen  ainer  klingunden  schellen  oder  sueessen  zymeln. 
Solhen  allten  lerern  sollen  nachuolgen  die  yetzigen  newen  lerer,  jren  obrem  oder 
andern  lewten  nit  nachreden  (d)  noch  schand  zuoeziehen  (domit  sy  gemain  volckh 
zuo  hass  vnnd  gespott  bewegen)  dasselb  volckh  solten  sy  sytiich  vom  poesen  ab- 
weisen, die  sündigen  lewt  on  hytz  gueetlich  ermonen  vnd  lieblich  straffen  vnder 
awgen,  nit  hinder  rucks.  Dauid  (e)  hat  in  angesicht  derjKoenig  geredl  von  gottes 
zewgnuss,  Johannes  tauifer  hat  Herodem  (f)  vnder  äugen  gestrafft  vnd  zuo  jm 
gesprochen,  dir  gezymbtnit  deines  bruoedern  weibbey  dir  zehaben. 

(a  5  diemuetig.  Esa.  66.  in  prin.  respiciara  ad  pauperculum  et  conlritum  spiritu. 
im  5.  13.  f.  et  im  44.  5.  2.  d.  et  §.  9.  d.  et  79.  §.  6.  d.  (b  5  geualien.  sieh.  §.  6.  d. 
(c  ^  Paulus.  1.  Cor.  13.  in  prin.  (d  f  nachreden,  im  15.  §.  6.  a.  (e  ^  Oauid.  PsI. 
118.  V.  loquebar  in  conspectu  regum.    (f  ^  Herodem.  Marci.  6.  post  prin. 

IX,  5  Die  kirch  hat  biszher  angenomen  ettlich  aber  nit  all,  auslegung  so  die 
lerer  vber  heilige  schrift  gemacht.  Entlich  was  schrifften  oder  auslegung,  von 
Propheten  oder  apostcln,  von  allten  vaetern  oder  anndern  lerern  herrueerend, 
die  kirch  annymbt  oder  bestaettigt,  gebrawcht  oder  in  gewonhait  herbringt,  das- 
selb alles  vnd  yedes  ist  zegelawben  (a)  hie  zesein  vom  heyligen  geist,  der  der 
kirch  beywonet.  Daraws  eruoligt  dise  gemain  Regel,  heilige  schrift  ist  ausze- 
legen  vnd  zeuersteen,  nit  nach  aigem  geist  oder  kopfs  (b)  syn,  sonder  nach  ein- 
gebung  heiligs  geistes,  von  deine  soihe  schrift  herruert.  Derselb  hat  zuoeerklae- 
ren  goetlich  maynung  vnd  zemaessigen  die  vrtail,  so  got  selbs  in  die  schrifft 
zesetzen  verordent  alsofft  vnd  souil  der  mennschen  notdurflft  (c)  eruodert.  SoIhe 
awslegung  gibt  vngelerten  lewten  richtigen  verstannd  der  schrifft,  wie  Dauid  (d) 
gegen  got  bekent.  Deiner  wort  awslegung  erleicht  vnd  gibj  guoten  verstand  den 
klaincn,  das  ist  diemueeligen  ainfaeFfigen  leiiten.  Darumb  ist  dir  vil  gcwiser  (e) 
vnd  saeliger,  zeuoligen  der  kirch  vnd  jren  allten  lerern  in  jren  aintraechtigen 
awslegungen,  dann  newen  Lerern  in  jren  zwispiligen  vermuoetungen,     Paulus  (f) 

(^  Denn  die  WafTcn  unsprs  Kampfes  (glaubs)  sind  nicht  fleischh'ch,  sondern  müchtiK  durch 
(iott  zum  .Ni<'d('ircisscn  (\cr  Voslcii,  indem  wir  nicdcrrcisscn  die  Italschläge  (raetig  ansleg),  und 
alle  die  lloliHt,  welche  sich  erhebt  wider  die  Krkcnnlniss  (wäre  kunstj  Gottes  und  f?eiangen 
nehmen  jeden  Versland  zum  Gehorsame  Christi.    2.  Cor  10.  4 — 5. 
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lerncft  dich,  daz  da  nit  mer  wellest  wisson  dann  not  ist  zewissen,  dn  soldest  nit 
zeuil  von  dir  halten  (g)  noch  mer  dann  du  bist.  Wie  got  dir  vnd  a^nem  yeden 
zuoegetailt  hat  sein  mass  (h)  des  glauhs,  dorinn  sol  er  befeiben,  vnd  für  sich  gerat 
geen,  nit  neben  aus  ziehen,  sonder  verainter  kirch  nachuolgen.  Dann  nur  ain 
gerechter  weg  (i)  ist  der  warhait.  Dauon  geselvriiien  (k)  stet,  dises  ist  der  weg 
aufdemjr  wandern  sollet  vnndewnitnaygen  weder  auf  gerechte  nochlyncke  seytt. 
Jtem  jr  sollet  fragen  (I)  nach  dein  allten  gangsleyg.  wo  der  guot  weg  soy,  denselben 
sollt  jr  geen.  alszdenn  wert  jr  finden  ewr  ergetzIikaiL  Darauf  wellest  in  jhenen 
jrrigen  Artikeln,  die  ditsmals  bey  vns  im  glawb  einfallen  vnd  mit  zwifacher  schrilTl 
verwickelt  seinn.  ainmueetiger  maynunggemainer  kirch  nachuolgen,  wie  dich  dein 
frumm  Eliter  gelernt  haben,  vnnd  dabey  alslang  beleihen  bis  die  kirch  anders 
erklaert.  Vnser  hayler  Jhesuslaesst  sein  kirch  in  geuaerlichem  jrrthumb  nit  lang  s we- 
ben. Er  ist  jr  biszher  insoelhen  faelen  albeg  zehilff  kommen  mit  warem  heiligen  geist, 
der  in  Cristenlicher  kirch  ist  als  ain  sele  (m)  in  jrem  leib,  vnd  albeg  bey  der 
wonet  (n)  als  ain  Preytgam  bey  seinem  Gemahel.  Derselb  geist  lernt  (o)  die  kirch 
alle  warhait  zuo  yeglicher  gcbürlichen  zeit,  (p) 

(a  5  zeglawbcn.  sieh.  11.  5.  6.  a.  (b  5  köpf,  im  07.  §.  5.  a.  (c  5  notdurll.  sieh. 
6.  $•  7.  b.  (d  5  dauid.  psl.  118.  phe.  declaralio  sermonum  tuorum  intellccliini  dat 
parvulis.  (e  ^  gewiser.  sieh.  §•  2.  a.  et  13.  5-  5.  i.  et  91.  §.  12.  d.  (f  ^  Paulus. 
Rom  1;^.  in  prin.  (g  f  halten,  sieh.  $  6-  a.  (h  f  mass.  im  39.  §.  4.  d.  et  73.  ^.  2. 
g.  et  91.  §.  8.  g.  et  84.  5.  1.  e.  (i  5  weg.  Eph.  4.  sieh.  6-  5-  4.  c.  et  im  Ifi.  5.  2.  f. 
et  20.  $•  4.  m.  et  im  37.  $.  11.  b.  (k  ^  gescnriben.  Esa.  30.  post  med.  (1  )  fragen. 
Jhere.  post  med.  (m  5  sele.  sieh.  7.  $.  7.  f.  (n  ^  wonet.  Job.  14.  anl.  med. 
(o  f  lernt.  Job.  16.  post  prin.  im  §.   13.  c.     ip  5  ^'t*  sieh.  c.  et  im  $.  10.  c. 

X.  5  Daz  bey  der  kirch  albeg  heiliger  geist  sey,  kfit  Christus  ofTenlicIi  an- 
zaigt  in  disen  wort«n.  Jeh  wil  meinen  vater  (a)  pitlen,  daz  Er  ew  (nendich  der 
kirch  vnd  jren  gliden)  gebe  »inen  anndern  troesler,  der  tiwiklicb  bey  ew  beleihe  (b), 
das  ist  der  geist  der  warhait.  Jch  wil  ew  nit  wayslos  (c)  verlassen,  derselb  heilig 
geist  wirl  ew  all  Sachen  lern^»  vnd  crjndern  oder  auslegen  jhenc  ding  die  jch  ew 
füran  wissen  lassen  will,  nemlich  was  zuo  yeder  zeyt  des  herren  maynung  in  der 
kirch  sein  wirt.  Jtem  jch  hab  ew  noch  vil  (d)  zesagen,  da»  jr  dilsmals  nit  tragen 
moegt.  Wann  aber  der  warhait  geist  kumbt,  derselb  wirt  ew  in  alle  warhait 
laitten,  vnd  nit  von  jmselbs  reden,  sonder  was  er  hoeret.  dasselb  wirt  er  reden. 
Daneben  wirt  er  verkünden  zuoeküoftige  ding.  Derselb  geist  wirt  auch  erklae- 
ren  (e)  mich  (das  ist  mein  lere)  die  er  von  dein  meinen  abnemen,  vnnd  ew  ver- 
künden wirt.  yetz  be»tymbt  versprechen  hat  Christus  nit  allain  seinen  Aposteln 
die  jme  desselbemals  bevgewont,  gethan,  sonder  auch  ganlzer  kirch,  die  bey  den- 
selben aposteln  bedeyt  ist.  Paulus  was  derselben  zeit  ain  feind  (f)  vnd  kain  jun- 
ger des  herren,  dannoch  hat  jne  darnah  heiliger  geist  vnderweist  vnd  durch  jne 
geredt  (g),  als  Paulus  selbsThimotheo  bekent.  Daraws  zeuermuoetlen,  daz  Christus 
seiner  kirch,  alszlang  dieselb  in  disem  ellennd  wandert,  des  heiligen  geisls  (h) 
gnad  mittailt.  in  auslegung  heiliger  schrift  vnd  in  andern  jren  notdurftigen  Sachen. 
Nemlich  hat  heiliger  geist  durch  die  lieben  vaeter  vnd  heilig  lerer  geredt,  auch 
alsuil  zuo  vnserm  hayl  not  gewesen,  die  zweiflichen  vnd  swaeren  artikel  der 
schrift  gnuogsamlich  ausgelegt  vnd  darüber  die  warhait  anzaigt  vnnd  erklaert. 
Deszhalb  ist  heiliger  geist  von  den  andern  zwayen(i)  goetlichen  personen,  mit 
seinem  gnaedigen  einflus  hieher  gesandt,  der  kirch  beystand  zethuon  vnnd  sy  alle 
warhait  zelernen. 

(a  ^  vater.  Joh.  14.  sieh.  6.  §.  4.  h.  et  im  76.  §•  ö-  b.  (b  <[  bleib,  im  16.  §.  3.  d. 
(c  5  wayslos.  sieh.  $.  9.  p-  et  im  91.  $.  53.  d.    (d  f  vil.  Joh.  16.   post    prin.   rauUa 
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liaben  vobis  dicere.  im  17.  (j.  2.  a.  (c  ^  erklacren.  sieh.  $.  3.  e.  (f  ^  feind.  im  42. 
\.  7.  c.  (g  5  geredt.  1.  Thim.  4.  in  prin.  spiiilus  manifeste  dicit.  sieh.  §.  1.  f.  et 
13.  §.  10.  a.  (h  ^  geistes.  im  §.  12.  1.  (i  f  zwaycn.  Joh.  14.  in  lin.  quem  pater 
mittet  in  nomine  meo.  Luce.  24.  in  lin.  miltam  piomissum  patris. 

XI.  ^  Weiter,  daz  heiliger  geist  fliess  in  gemaine  kirch,  erscheint  aws  dem, 
(laz  sein  g'oottliche  gnad  pfligt  zefliesscn  in  ainscbichtig  kirchen.  das  ist  in  son- 
der fa]  andaechtig  personen  in  der  hertze  got  wonet  als  in  seinen  erweiten  tem- 
peln.  Dann  dein  rew,  geduld,  andacht  oder  seyff'ten  (b).  so  du  in  dir  hast,  ist  nit 
dein,  sondor  des  heyligen  geists.  Pfligt  nu  beiliger  geist  baymzesuoechen  ain- 
scbichtig kirchen,  nemlich  besondere  glid  gemainer  kirch,  vilmer  gerücht  sein 
goetliclie  gnad,  mit  warbait  vnd  trost  baimzesuoechen  gemaine  Cbristenliche  kirch 
(nemlich  derselben  kirch  Regierer  (c)  oder  versamelt  regiment)  in  jrem  traeebsal, 
jrrungen,  noetten  vnnd  obligunden  Sachen,  sonderlich  wider  ketzerey.  Dieselben 
hat  heiliger  geist  nye  lassen  obsigen  vbcr  die  kirch.  Er  wirt  auch  die  kirch  (hoft' 
ich)  noch  heut  nit  verlassen.  Dann  vnmoeglich  ist,  daz  in  noetten  der  kirch,  hei- 
liger geist  fever,  aul  deme,  als  auf  ainer  grundfesst,  stcet  die  kirch  als  ain  seyl(d) 
des  glawbs  vnd  ain  erhaltung  der  warbait,  vmb  das  dieselb  kirch  mit  heyligem 
seist  vnderpültzt  vnnd  beuestend  ist.  Doch  kumbt  heiliger  geist  mit  seiner  vnder- 
weisung  nit scheinbarlich anders  dann  durch  schriff't  vnd  predig  der  weisen,  denen, 
durch  lernung  oder  haimlichc  eingebuug,  die  warbait  heiligs  geistes  geoeffent  ist. 
Geschriben  stet,  heiliger  geist  geislet  (c)  wo  er  wil.  du  hoerest  sein  stymm  durch 
die  lerer,  aber  dir  ist  nit  wissend  von  wann  oder  wohin  dieselb  stymm  koeme, 
dann  des  himlischen  vaters  geist  redet  (fj  vnd  nit  die  lerer  selbs.  Dieselben  lerer 
vnderweisen  ferrer  das  volckb,  dorjnn  auch  verporgene  eingeistung  beschiecht.' 
Wiewol  soihe  gnad  vnd  eingeistung  allain  der  person  heiligs  geists  zuoegemessen. 
Jst  sy  doch  herlliesscnd  von  gantzer  trinitat.  Dauon  jch  oben  (g)  meidung  than.  {^) 

(a  5  sonder,  im  9I.4.  1.  m.  et  sieh.  5.   §.   3.  e.    et   n.    (b  f  sevlUen.   Rom.  8. 
post  med.  Spiritus  postulat  pro  nobis  gemitihus.  im  43.  §.  0.  ^.     (c  f  regierer.  sieh. 

6.  §.  7.  e.     (d  5  scyl.  1.  Thim.  3.    sieh.   H.  §.  7.  d.      (e  5  geistet.  Joh.  3.  post  prin. 
Spiritus  ubi  vult  spirat.   im  §.  12.  1.    et  sieh.  5.   ^.  ^.  e.   (ff  redet.  RIat.  10.  sieh.  7.  §. 

7.  «'.     (g  f  oben,  sieli.  7.  §.  7.  g. 

XII.  •  Nachdem  nu  der  kirch  (wie  vernomen)  heiliger  geist  beywonet,  hat 
sy  billich  von  (Christo  volmaechtigen  gwalt  (a) ,  durch  jr  lerer  heilige  schrift  in 
jren  swaeren  stollen  auszelogen,  die  dunkeln  punct  zuoerklaercn.  jrrung  jm  glawb 
zuoerledigen  auch  darüber  zebesliessen.  Jtem  ain  schrift  mit  der  andern  zeuer- 
gleichen  (hj.  dieselben  erfüllen  vnd  auspraitten,  verdecken  oder  absneiden,  nach 
gelegenhait  (c)  vnd  notdurfft  der  lewt.  Daneben  hat  die  kirch  von  got  gwalt  vnd 
zuo  seinen  zeitcn  gnad,  zuoeründen  was  vns  noch  biszher  in  der  schrilVt  verporgen  ist. 
Wie  vorzeiten  etllich  arlikcl,  als  das  fegfewr,  roemische  (d)  gnad  vnd  annder  mor 
Sachen  die  der  kirch  verporgen  gewest  seinn ,  so  numals  die  allten  lerer  durch 
jren  fleis,  aws  gnad  des  heiligen  geistes,  in  der  schrift  gefunden  haben,  also  moegen 
noch  hewt  in  heiliger  schritt  vil  warer  Sachen  begriffen  vnnd  vns  ganntz  verporgen 
seinn,  die  auch  den  lerern  biszher  vnbewissl,  aber  hofTenlich  ist,  solh  haimlikait 


'^  Dass  di«  Kirche  nirht  verschwindon,  nicht  aufhöre»!!  soll  und  kann,  hat  Christus  und 
ilic  Apostel  klar  und  deutlich  ausKesprochcii;  dasselbe  hat  die  Tradition  einstimmig  anerkannt 
und  gelehrt,  w<!il  (intluich  die  Kriitsung  für  uns  auTgehoheti  und  unniiU  gemacht  würde; 
könnte  die  Kirehe  aufhören,  so  waren  die  Worte  Christi  niehi  wahr;  sein  Versprechen  würde 
vereitelt.  Hie  Reformatoren  und  tlie  iiioleslantisclicn  Hekeruitnissschriflen  geben  die  Indcfecli- 
hilitiil  i\<'\  Kiiclic  zu,  trennten  sich  alx  r  doch  von  ihr.  Der  (irund  der  Ünheiligkeil  vieler  Mit- 
glieder in  der  Kirche  ist  nicht  stichhalli« ;  denn  nit  wurden  nach  ihrer  Lostrennung  nicht  hei-^ 
tiger,  suudern  noch  unheiliger,  wie  die  Geschichte  bezeugt. 
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vnd  anders  werde  noch  hinfür  der  kirch  geoffenhart.  wann  vnd  souil  die  nolduifft 
zuo  yeder  zeyt  eruodern  wirt  Deszhalh  hat  got  geordent,  jin  wcingartlen  (f) 
heih'ger  schriflFl  staetigs  zearbailten  von  drlKer  stund,  bis  auf  die  aindlift  slund, 
das  ist  vom  anfang  der  kirch  bis  auf  jüngsten  tag.  Got  strafft  (g)  auch  die  niueos- 
sigen.  Weih  aber  die  arbait  jm  weingartten  fleissiklich  volbringon  vnd  hajiige 
Schrift  erklaeren,  denselben  verspricht  die  Schrift  (h)  scibs  das  ewig  leben  zebe- 
sitzen.  Vnd  weih  lerer  wil  lewt  vnderwcisen  zur  gerechlikail,  dieselben  werden 
scheinen  als  die  steren  in  ewiger  ewikait.  Was  nu  die  lerer  vber  heilige  schrifl 
erfinden  vnd  schreiben,  dasselb  ist  auch  hie  von  got  und  nit  menschen  (i)  gedieht, 
sonder  goetlich  gesetz.  Dann  dadurch  wirt  heilige  schrift  erklaert  vnd  nit  ver- 
sert,  nichts  vom  wort  gots  abtfaan  noch  hinzuoe  (k)  gesetzt,  sonder  nur  in  bes- 
sern verstand  bracht.  Die  kirch  hat  ditsmals  gleichen  gwalt,  den  sy  zuo  Zeiten 
der  apostel  vnd  jrer  mituerwonten  gehabt,  nenilich  durch  Papst,  Pischof.  Prelaten, 
.Selsorger,  Len^r  vnd  ander  geistlich  vorgeer.  Christenliche  notdurft  zehandeln  in 
aller  mass  hewtwie  vorzeiten.  (^)  Darzuoe  dieselben  vorgeer  von  Cristo  geweicht 
vnd  von  der  kirch  geordent  seinn,  daz  sy  dem  volckh  geben  sollen  haylsame  lere 
vnd  mittailen  die  gnad  heiligs  geistes  (I)  jn  sacramentcn  auch  in  predigen  vnd 
schreiben. 

(a  5  gwallt.  sieh.  6.  §.  5.  h.  et  §.  2.  b.  et  §.  3.  f.  et  §.  14.  a.  et  im  15.  §.  1.  a. 
et  9l.  §.  12.  a.  et  9?.  §.  8.  f.  (b  f  vergleichen,  sieh.  6.  §•  5.  a.  (c  5  gelegen,  sieh. 
6.  §.  7.  b.  (d  f  römischer,  im  89.  §.  1.  a.  (e  5  verporgen.  im  81.  §.  3.  f.  (f  5 
gartten.  Mal.  20.  in  prin.  im  16.  5-  7.  a.  (g  ^  strafft,  im  77.  5-  4.  e.  (h  ^  schrift. 
Eccli.  24.  ant.  Tin.  qui  elucidant  me,  vitam  aeternam  possidebunt.  Daniel.  12.  in  prin. 
qui  ad  justitiam  erudiunt  muitos  quasi  stcllae  in  pcrpetuas  aeternitates.  (i  ^  men- 
schen, sich.  §.  4.  b.  et  $.  5.  c.  et  im  17.  §.  9.  c.  (k  f  hinzuoe.  Deut.  4.  in  prin. 
sieh.  12.  §.  9.  c.     (I  f  geistes.  sich.  5.  5.  3.  e.  et  §.  10.  h.  et  §.  11.  e. 

XIII.  5  Denselben  Selsorgern  vnd  geistlichen  vorgeern,  als  poten  Christi 
vnd  gcordenten  dienern  gottes,  sollen  wir  glawben.jrer  lere  voligen  vnd  jr  aws- 
legung  heiliger  schrift,  auf  der  kirch  entschid,  annemen.  Wer  soeih  poten  ver- 
smaecht,  der  versmaecht  Christum.  Der  spricht  zuo  geistlichen  vorgeern.  wer 
ew  versmaecht  (a).  der  versmaecht  mich.  Darauf  Paulus,  wer  dise  ding  (nemlich 
gemaine  lere  der  kirch)  verachtet,  der  verachtet  nit  ainn  menschen  sonder  got, 
der  seinen  heyligen  geyst  geben  h'it  in  vns.  Bey  denselben  seinn  begriffen  Chri- 
stenlich  lerer  so  die  kirch  hat  angenomen  vnd  jr  lere  bisher  in  loblichem  gebrauch 
vnd  langwcriger  gewonhait  (b)  trewiich  gehallten,  on  zweilel  aws  sonderr  schik- 
hung  gottes.  Dann  vnglawblich  ist.  daz  got  sein  kirch  vnd  geistliche  haup  ais- 
lang vber  vierzebenhundert  jar  jrren  (c)  vnd  die  allten  diemueetigen  getrewen 
lerer  vnd  heilig  vaeter  (d),  aus  vnrechte^n  geist,  schreiben  hab  lassen,  vnd  sende 
erst  yetz  seinen  heyligen  geist  in  verlawgent  moenich  vnnd  leichtfertig  pfaffen 
auch  in  ander  hayllos,  hochfertig  vnd  haessig  lerer,  die  newiicher  zeit  in  tewtsch(e) 
landen  aulgestanden  seinn,  jrcn  hochmuoet  vnd  poch  wider  christenliche  kirch 
vnd  jr  diener  treiben,  auch  in  soelhem  pueebischem  leben  vnd  verdamblichen 
Wesen  seinn,  daz  sy  bas  ansteen  dem  dewflischem  dann  heyligem  geist.  Derselb 
wonet  nit  bey  vnzüchtigen  vnd  fraeuenlichen  lewten,  sonnder  er  schawt  (f)  nur 
auf  die  diemueetigen  vnd  flewcht  vom  gedieht  der  zucht.  Darumb  sollen  die 
waren  Christen  solher  lewt  lere  nit  annemen,  sonder  als  gehorsame  Schoefl  jrer 
geordenten  hyrten  stymm  (g)  erhoeren,  denselben  nachuoligen  in  dem,  was  sy  an 

C    Ecciesia  nunc  eanüem  qualera   olim  habet  a  Christo  potestatem  omnia  necessaria  in 
epublica  Cbristiana  agendi  etc. 
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stat  Christi  des  hoechsten  hyrten  denselben  Schoeficn  vorsagen  oder  schreiben. 
Wie  vns  dann  der  herr  selbs  beuilht  (h),  daz  wir  halten  vnd  ausrichten  was  \nser 
geistlich  obrer  predigen.  Angesehen  jr  ambt,  sollen  die  Schoeffel  wissen,  (i)  daz 
der  geordennten  hyrten  stymm  hie  ist  von  got  heiligem  geist. 

(a  f  versmächt.  Luce.  10.  et  1.  Thes.  4.  im  94.  §.  7.  e.  (b  f  gwonhait.  im  17. 
§.  4.  a.  (c  5  jrren.  sieh.  §.  9.  o.  et  11.  §.  5.  a.  (d  ^  vater.  sieh.  13.  §.  6-  a. 
(e  5  lewtsch.  sieh.  1.  §.  5.  c.  (f  ^  schawt.  Esa.  (16.  et  Sap.  1.  in  prin.  spiritus  sanc- 
tus  disciplinae  effugiet  flctum.  sieh.  §.  8.  a.  (g  f  stymm.  Joh.  10.  in  prin.  oves 
vocem  ejus  audiunt.  (h  J  beuilht.  Mat.  23.  sieh.  8.  §.  8.  c.  (i  f  wissen.  Joh.  10. 
post  prin.  sciunt  vocem  ejus. 

XIV.  *  Darauf  ist  yglicher  christ  schuldig  zehalten  was  jme  die  kirch  (a) 
durch  jr  diener  erklaeren,  entscheiden  vnd  verkünden  iaesst,  aislang  bis  die  kirch 
annders  erfindet.  Dieweil  sol  nyemants  dawider  handeln  noch  etwas  newes  oder 
sonndercs  fürnemen  noch  jrrung  wider  der  kirchen  lere  eintragen.  Wie  ytz  wir 
teutsch  (b)  Ihuon  vnd  verspotten  der  alltenvaeter  vnd  heiligen  lerer  vnd  verwerten 
derselben  lerer  bewaerte  schrift  vnnd  puoech  mit  jren  waren  awslegungen  vnnd 
hayisamen  leren,  die  wir  weder  hoeren  noch  lesen  woellen.  Wie  paulus  vor- 
langst von  vnns  geweissagt.  Es  werde  ain  zeit  (c)  koemen  (die  layder  yetz  ist)  daz 
die  lewt  haylsame  lere  nit  erleiden,  sonder  nach  jrem  geuallen  vnd  lust  werden  sy 
jnenselbs  maister  zesam  klawben,  die  sy  bey  den  oren  jucken,  alszdenn  werden  sy 
die  warhait  nymmer  hoeren,  sonder  sich  zu  fabeln  keren.  Gemainen  vnucr- 
staendigen  lewten  klingt  in  jren  oren(d)  wol  vnd  schoen  so  man  jnen  predigt  oder 
schreibt  was  jnen  geuellt.  nemlich  jr  herren  vnd  obrer,  besonder  die  geistlichen 
lesstert.  den  leichtferttigen  pfaffen  erlawbt  zeheyraten,  tagzeitlich  pete  zevnder- 
lassen,  Moenichen  vnd  Nunen  awsnn  Cioestern  zelawffen.  jr  glüh  vnd  ayd,  so  sy 
got  gethan,  schaentlich  zeprechen.  Edellewt  zebewegen  daz  sy  den  geistlichen  jre 
gueeter  nemen  vnd  sich  domit  reichen.  Wie  vorzeiten  in  behaim  beschehen  vnd 
newiicher  zeit  in  teutsch  land  durch  diegesellschaftErancisci  vonSyking  gemueet- 
willigt  was.  Jtem  kanlewten  zum  Eepruch  zeraten.  die  vnderthan  frey  zemachen 
vnnd  aws  gehorsam  zeziehen,  wider  jr  herren  zuo  aufstannd  zebewegen.  Chri- 
stenliche  gesatz  awfzcheben.  Vnnd  sagen  sünd  sey  nit  sünd,  guole  werch  scinn 
nit  guoet  noch  zeuolbringen.  Dermassen  befleissen  sich  verfüeerisch  lerer,  all 
vnd  yeglich  Christenlich  staende  vmbzekeren  vnd  gemainem  voickh  zesniaicken. 
Ainem  yeden  zesagen  was  er  gern  hoeret.  Domit  machen  sy  den  layen  vnd  leicht- 
fertigen geistlichen  vnder  jre  hawp  poelster,  auf  denen  sy,  in  jrem  aigen  willen 
nach  (leischlischem  lust  sanft  schlaffen.  Dadurcii  wirt  gemain  voick  betrogen. 
Aber  wee  (e)  jhenen  die  poelster  machen  vnder  das  hawp  aller  lewt  nach  aines 
yeden  alller,  domit  sy  jr  seien  betriegen.  Daneben  vndersleen  sich  bemelt  ver- 
fueerer,  zu  behelf  jrer  falszhait,  etlich  posten  heiliger  schrift  aebich  auszelogen, 
wie  ylz  hernach  voligt.  (8) 

(a  ^  kirch.  sieh.  §.    12.   a.   et   im  91.  5-   12.  b.    (b  ^  lewtsch.   sieh.   1.   §.   5.  C. 
'  zeit.  2.  Thim.  4.  iu  prin.    sieh.  13.  §.   10.  a.     (d  5  oren.    Oze.  2.  im  16.  §•  4.  a. 


(c  ^  Zeil 
(e  ^  WC 


c.  Kzech.  13.  ant.  fin.  vae!  quae  consuunt  pulvillos. 


(*    nie  ausführlichen  Helegc   sich  hei   Riffel:  christliche  Kirchengeschlchle.  —  Döllinger, 
die  Reformatidii. 
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J  FÜNFZEHEND  CAPITEL 

v«m  vnrerhter  auMlefciing  der  «rhrlft. 

I.  Ausleguns:  heiliger  schritt  mag  beschehen  durch  gelert  (a)  leiit,  so!  aber 
angenomen  vnd  xuoegelassen  auch  bestaettigt  sein  durch  die  Kirch  vnd  jrRtgiercr. 
sonst  ist  die  awslegung  voo  nyemant  auf  staet  anzenemcn.  Solt  solhe  auslegung, 
die  geistliche  oberkait  (b),  als  Papst  im  Consistorj  seiner  Cardinael  oder  gemain 
Concili  in  seiner  Session,  annymbt  vnd  beslewsst,  nit  bestaendigen  fürgang  haben, 
noch  festiklich  gehalten  werden,  gleich  als  moecht  ain  yoder  der  Kirch  gemainen 
geist  faren  lassen  vnd  seinem  aigen  geist  muotwiliklich  nachgeen.  alszdenn  wur- 
den die  falsen  lerer  für  dringen,  die  gemainklich  Klaefliger  (c),  zaenckischcr, 
fracuenlicher  vnd  aufdie  weld  gescbicKtcr  seinn  dann  die  frummcn  lerer,  yeglicher 
vnnderslueendc  sich  nach  seinem  aygen  Kopff  heilige  schriffl  auszzelogeu  oder 
zeuersteen  wie  er  wolt.  Dadurch  gewung  die  schrift  souil  auslegung  vnd  bedeyt- 
tung.  alsuil  aigoer  kocpff  (d)  seinn.  Das  vngoetlich  waerc.  nachdem  die  schrift  an 
JTselbs  nur  die  a^nig  warhait  vnd  nit  vngewis  (e)  noch  gespalten  ist.  Durch  soeih 
gespalten  auslegung  ^Tirde  Cristenliche  Kirch  in  jrcn  hailsamen  staeten  vnd  ain- 
traechtigen  leren  vnderdruckt.  zerissen  vnd  dermassen  durcheinander  (f)verwicKelt. 
daz  »ich  daraus  nyemant  moecht  verrichten.  Mit  dem  muecsst  zuolesst  cristen- 
licher  glawb  uantz  vnd  gar  zuo  grund  geen.  Wie  er  dano  laider  an  ettlichen 
ortten  tewtscner  fg^  lande  ditsmals  schier  gar  zuo  grund  zergangen  ist.  Darauf 
gezymbt  nyemandts  heylige  schriff\  annders  zeuersteen  noch  auszzelegen ,  dann 
nach  verstand  vnnd  auslegung  jhener  lerer  so  die  Kirch  annymbt,  als  haben  die- 
selben lerer  aus  heiligem  geist  geschribcn.  Dann  allain  die  Kirch  hat  gwailt  (h) 
zuoerkennen  was  vom  heyligen  gcyst  hye  ist  oder  nit.  Der  wir  hicrjnn  glawben 
soellen  als  vnserr  muoeter  (i).  die  Christus  in  seinem  abwesen,  durch  heiligen  geist 
hie  regieren  laesst  vber  vns  als  glid  Christi  vnd  seiner  Kirch. 

(a  •  gelert  sieb.  U.  $.  12.  a.  (b  ^  oberkait.  sieh.  6.  ^.  5.  b.  et  $.  8.  b.  ol  11. 
h.  4.  a.  el  16.  §.  3.  c.  et  1)5.  J.  7.  a.  (c  ^  kläfliffcr.  im  17.  §.  5.  e.  (d  ^  koptT.  im 
67.  f.  .5.  «.  (e  5  Kewi.v  sieh.  14.  ^  2.  a.  (f  5  durcheinander,  sich.  \:\.  §.  10.  d. 
et  91.  S-  7.  f.  (g  f  te^t«rh.  sieh.  1.  »:.  .*».  r.  ol  ?.  X  a.  'h  t  u'wallt.im  Ol.  $.  12.  b. 
<i  5  mueler.  im  f.  10.  c 

•II.  •  Wer  aber  über  grmaine  auslegung  cb'r  Irin  «•U\>iis  sonders  (a)  macht 
vnd  dadurch  ainn  beschlusz  der  kirch  aufzeloesen  vermuoet,  derselb  ist  gewislich 
bewegt  vom  poesen  geist,  der  ain  feind  ist  der  Kirch  vnd  guoter  ayniKait.  Desz- 
gleichs  weih  der  Kirch  lere  vnd  auslegung  nit  annemen  oder  darjnn  ettwas  vnge- 
reymbls  erdichten,  dieselben  seinn  auch  hie  vom  deüfel,  nachdem  sy  machen  in  der 
kirch  zerüttung.  jmm  glawb jrning vnd jmmvoIcKh  ergernuss.  Vorsolhen  lewten  hat 
vns  Paulus  gewamet.  daz  wir  sollen  aufsehen  (b)  auf  jhen  die  zerüttung  vnd 
ergernuss  machen  aomerhalb  der  lere,  die  vnns  vnnser  ellter  gegeben.  Von  den- 
selben newen  lerem  sollen  wir  weichen  (c) ,  nach<len»  sy  nit  dienen  vnserm  herren 
Jhesu  Christo,  sonnder  jrem  aygen  pawch.  durch  sueesse  predig  vnd  pracht- 
liche (d)  wort  verfueeren  »y  vil  vnschuldiger  liertz.  wir  sollen  auch  meyden  (e) 
all  jhen  die  der  kirch  vnd  jrer  gemainen  lere  widerwaertig  seinn  vnd  sich  vnder- 
steen  etwas  abbesonnderts  zemachen  wider  dils  verpot  Pauli.  Jr  sollet  nit  be- 
trueeben  if)  den  holigen  geist  gottes.  in  dem  jr  bezaichent  seyt  ainm  tag  der 
erledigung.  Sonnderlich  seinn  zemeyden  jhen  abtrünnig,  die  nach  ainer  oder 
zwayen  ermonungen  (g)  erstockbt  beleyben,  dann  solh  lewt  seinn  gar  verkert 
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vnnd  fallen  in  jr  aygeit  vrtail,  nachdem  sy  beilige  schrifFl.  gleichwie  anndere 
Schrift,  nur  stracks  nach  dem  puocbstab  fh]  pflegen  auszzelegen,  jnenselbs  zuo 
verdambnuss.  Darauf  warnet  vns  Petrus  vnd  spricht.  Jr  soellet  ew  hueetten  fi) 
daz  jr  durch  den  vnweisen  jrrsal  nil  verfueert  werdet  noch  von  ewrer  aygen  be- 
staendikait  fallet.  Vnns  hat  auch  Christus  vor  solhen  byrten  gewarnet  vnd  ge- 
sprochen. Sy  werden  zuo  ew  kurnmen  in  schofliawlen  aber  jnwenudig  seinn  sy 
rawbund  woelf  (k).  Weihe  nu  denselben  abbesonnderlen  Lerern  nachuolgen 
(als  ettlich  tewtsch  yetz  thuonj  die  glawben  der  poszhait  vnnd  verschmaehen 
heiligen  geist,  der  durch  sein  Lerer  vnd  heilig  vaetter  in  der  kirchbiszher  geredt  (I) 
vnd  geschriben  hat. 

(a  5  sonders,  im  §.  4.  f.  et  13.  5-  6.  b.  (b  f  aisfsehen.  Ro.  16.  in  med.  sieh, 
in  prolog.  §.  4.  a.  et  im  16.  §.  4.  c.  (c  ^  ueichen.  im  47.  §.  11.  g.  et  74.  §.  2.  g. 
(d  5  prachtlich.  sieh.  14.  5-  6.  g.  et  im  16.  §.  3.  f.  (e  f  meyden.  Ro.  16.  im  §.  7. 
b.  et  §.  9.  a.  (f  f  betrieben.  Ephe.  4.  in  lin.  (g  5  ermonung.  Tit.  3.  et  caus.  24. 
q.  3.  dixit  apostolus.  (*)  (h  ^  pnechstab.  sieh.  14.  §.1.  a.  et  im  5.  4.  d.  (i  5  hueet- 
ten. 2.  Pet.  5.  in  fin.  (k  f  woIf.  Mat.  7.  in  med.  (I  f  geredt.  Math.  10.  sieh. 
5.  5.  4.   g. 

IIL  5  Solh  abtrünig  lerer  seinn  verschiner  zeit  in  tewtsch  (a)  land  aufgestanden, 
die  sich  abziehen  von  gemainer  kirch  vnd  von  jrer  verainten  Auslegung.  Sy  ma- 
chen new  glos  über  ettlich  punct  heiliger  schrift,  die  picgen  (b)  sy  awf  jr  maynung 
nach  jrem  syn  vnd  gefallen.  Sy  vertrawen  jren  wytzen  nier  dann  gemainn  lerern. 
Sy  seinn  in  jren  künsten  scharf  vnd  lernen  (c)  albeg  vnd  kocnen  doch  nymmer  zuo 
erkanntnuss  der  warhait  noch  auff'gwissen  glawb,  sonndersy  steen  staets  in  sor- 
gen vnd  zweifei.  Von  jnen  hat  Paulus  geweissagt  also.  Zuo  lessten  tagen  fnaem- 
lich  yetzmals)  werden  einfallen  grawssam  zeytung  vnd  menschen  aufsteen,  die  von 
jnen  selbs  vil  hallten,  vnd  seinn  geytzig(d),  trutzig,  stoltz.  aygenwillig.  halsstarck, 
jren  elltern  vngehorsam,  vndanckbar,  Icssterlicb,  vngeysllich .  vnfridlieh.  frae- 
nennlich,  vnkeysch,  vngueelig,  fraessig  vnd  dergleichen  etc.  Die  mer  lieben 
jren  wollust  dann  Got.  Sy  erscheinen  als  guol  lewt  vnnd  seinn  doch  gantz  vntu- 
genthaft.  Hiebey  nymm  war  wie  gar  lautier  mit  diser  Prophecey  sich  die  Lüle- 
rischen  (e)  vergleichen  in  yedem  artickel,  besonder  seinn  sy  cristenlicber  kirch 
vngehorsam  vnd  glawben  anders  dann  sy  durch  jr  frumm  vaeler  vnderweist  seinn. 
sy  fressen  (fj  zuo  verpotten  zeylen  fleisch  vnd  suoechen  allenthalben  fleischlichen 
Wollust.  Wie  ander  jr  vntugent  in  bemellter  prophecey  pauli  angezaigt  seinn, 
mag  ain  yeder  selbs  auszrailten.  Daneben  .seinn  sy  slollz  vnd  woeTlen  auf  zeit- 
lichen ruoem  kunnstreich  sein.  Deszhalb  lernen  sy  vil  sprach  hebreisch  vnnd 
kriechisch.  das  ist  jüdisch  vnd  haydnisch.  sonder  poetisch,  durjnn  vil  abgoetterc\ 
auch  ander  ;;edicht  vnnd  fabeln  seinn.  gleycli  als  stee  cristenlicber  glawb  in  mani- 
gerlay  sprachen  (gl  vnd  hübschen  Worten.  Darumb  gebrawchrn  sy  sich  in  jren 
schrifften  vnd  reden  lusligs  fürlrags  vnd  gezierter  wort  lateinisch  vnd  tewtsch. 
wider  san«l  Pauls  syl,  der  gepredigt  vnd  geschriben  hat  nit  in  hohen  oder  hüb- 
schen (h)  Worten  noch  in  menschlicher  weiszhail,  .sonder  zuoerzaigen  den  geist 
vnd  krafft  goltM. 


(*  IHf  alli>i;irt4*  Slrllr  yiUt  an.  «<t  KcOtir  ini  umd  wer  «h  iiichl  hl.  IHkil  apostolus: 
B«eretiruin  homincin  po«t  luiitum  r\  sccuiidMu  (-orr«>plifOiieni  defila;  hri^iiN  ,  quin  !HJbter<Mi» 
est  hujuHmotfi,  <'i  ppceat.  rt  ehi  o  scnvlipso  (Uiniiadis.  Snd  qiii  Hciilciilj.iiu  suam .  qiiamvla 
Mbiiti  otquc  perrrrnam .  nulla  pcriinari  .iniinoAiintf  «Icfciiiliiiit,  praest-rdiii  guiiin  nun  <iiii1<iria 
sntf  pra<><(iim|ilioiiiH  pepcnTiint.  m-M  a  '-.(Imiis  ,i(i|iii-  in  riiorriii  Lipsis  pait-nlibus  .k  c«'|ieriint, 
qaarrutil  autriii  «.itila  hoIIk  iiinliiii'  >eiii,ii»-ni.  «nm-i  (i.ir.i(r,  nun  inx-nriint,  nequ^qnaui  «uut 
inicr  hairetic»,  doputAndi.    tau!^.  24.  q.  J.  diiil  upubtulub.  u.  c.  quitl  auUün, 
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IT  i(a  f  lewtsch.  sieh.  $.  1.  g.  (b  ^  piegen.  sieh.  13.  §•  13.  d.  et  im  16.  §.  2.  c. 
(c  5  lernen.  2.  thim.  3.  semper  discentes.  (d  ^  geytzig.  sieh.  13.  §.  8.  e.  (e  .^  iu- 
terischcn.  sieh.  13.  $.  8.  b.  (f  5  fressen,  im  76.  §•  4.  b.  (g  ^  sprachen,  im  85.  §. 
5.  f.    (h  5  hübschen.  1.  Corin.  2.  post  prin.  sieh.   14.  §.  6.  g. 

IV.  t  3(an  pfligt  yetz  auf  ain  newes  heilige  schrifft  zedulmatschen  aus  allten 
hebreischen  vnd  kriechischen  Texten  Her  Bibel ,  die  durch  Juden  vnd  kriechen, 
als  veind  roemischer  kirch  ,  dickmals  gefelscht  (a)  vnd  auf  vngerechten  syn,  wider 
new  gesetz,  an  ettlichen  orten  gezogen  vnd  zuo  betrug  dercristen,  vnrecht  ausz- 
gelegt  ist.  Die  Juden  seinn  von  anfang  bis  auffhewt  todfeind  (b)  Crisli,  C^)  Icstrer 
der  junkfraw  Marie  widersprecher,  liasser  vnd  verspotter  (c)  Christenlichs  glawljs. 
an  etlichen  steten  haben  sy  Got  versuoecht  mit  zerprechung ,  zerstechung,  (3)  vnd 
verprennung  des  hocbwirdigsten  sacraments.  item  pildnuss  Cristi  vnnd  seiner 
beyling  gesmaecht  vnd  an  vnschuldigen  kindlen  mermals  grawssam  mord  began- 
gen. Sy  erwaegen  auch  heilige  schrift  nur  fleischlich  nach  dem  puochstab,  nit 
geistlich  nach  rechtem  verstand.  Wie  sy  vom  herren  bezigen  seinn.  do  er  zuo 
jn  sprach,  jr  jrret  (d)  vnnd  versteet  nit  die  schrifft  noch  die  krafft  golles,  Desz- 
halb  hat  vnns  der  herr  beuolhen,  von  Juden  zelassen,  sy  seinn  plind  (e)  vnd  fueeror 
der  plinden.  Noch  bas  seinn  plind  jben  die  nachfolgen  jüdischem  Julmatschen 
die  newiich  aufkommen.  Deszgleichs  seinn  die  kriechen  (f)  vorlangen  Zeiten  in  etli- 
chen artickeln  wider  lateinische  kirch  aufgestanden  vnnd  vil  sondrungjmm  glawb  ge- 
macht, zuo  lesst  gar  von  Cristenlichem  glawb  gefallen,  vnd  noch  hewthayden  vnd 
türcken seinn.  Darauszeucrmuoeten,  daz  sy  den  Text  alltes  vnd  newes  gesetz  gefelscht 
vnd  aufjrenvorlail  gezogen  haben.  Aus  denen  vnd  anndern  vrsachen,  ist  merzeglaw- 
ben  Jheronimo  vnd  andern  heiligen  lerem,  die  vor  langen  Zeiten  die  heilige  schrift,  aus 
hebreisch  vnd  kriechisch,  in  latein  verdulmatsch  vnd  awszgelegl  haben,  dannjhenen 
die  diser  zeit  heilige  schrifft,  ausz  der  Juden  vnd  haydenpuocchen  nemen.  nachdem 
dieselben puoech  zwischen solher zeit  vil  gefelscht moegen  sein.  Darumbist  vnzym- 
lich  in  denselben  frembdenpuocchengrund  oder  auslegungzesuoechen  heiliger  schrift. 

(a  5  gefelscht.  sieb.  12.  $.  9.  e.  (b  )  feind.  sieh.  \).  §.  3.  f.  et  im  20.  §•  8.  a. 
et  56.  '^.  1.  h.     (C  5  spolter.  1.  Cor.  1.  aut.  <in.  judeis  scandalum.  im  §.  5.  b.  et  V 

7.  e.      (d  f  jrret.  Mal.  22.  ant  flu.  sich.    5.  2.  h.      (e  5  plind.  Math.  15.  im  45.  §. 

8.  a.    (f  5  »riechen,  sieh.  §.  2.  a. 

V.  5  Aber  verkherl  Lerer  schämen  sich  nit  vor  gelerten,  wo  sy  gleych  mit 
listen  die  schrifft  verkeren  oder  gefaerlich  auslegen  vnd  die  warhait  verplueemen. 
dieweil  sy  zuo  vodrist  suochen  jren  aygen  lob  vnd  ruoeme  bcy  gemainen  vn- 
schrifflgelerlen  lewten  vnd  bey  denselben  mit  haessigen  Worten  die  gerechten 
lerer  zegeswaigen  vnd  nyderzedruckhen.  Dann  wo  sich  die  verkerten  mit  der 
schrift.  wider  die  warhait  nymmer  künnen  behellffen,  alszdenn  koemen  sy  mit 
dewfcis  stymm  vnd  waffen  (a),  nemlich  daz  sy  die  warhafftigen  lerer  verschmae- 
hen.  verspolten fb).  schennden  (c),  lesstern,  verfluochen,  verurtailen  vnd  verdammen. 
Vnd  sy  hat  docn  nyemandl  (wie  im  Luca  steet)  darüber  zuo  Richter  (d)  erkiest, 

(>  Diese  darch  die  Geschichte  bestätigte  Bahauptung  mag  allerdings  den  Ideen  unserer 
neueren  Humanisten  nicht  angenehm  seyn,  allein  daran  liegt  auch  nichts;  unsern  Humanisten 
ist  eben  der  BegrilT  des  positiven  Christenthums  abhanden  gekommen. 

(^  Die  modernen  Kritiker  und  hyporklugen  Geschichtschreiber  möchten  allerdings  diese 
Thatsachen  ungeschehen  machen;  allein  sie  vergessen,  dass  unsere  Vorfahren  auch  Menschen 
mit  fünf  Sinnen  waren,  die  wohl  im  Stande  sein  mussien,  die  Wahrheit  von  der  Lüge  zu  unterschei- 
den.   Eine  solche  Thatsache  ist  in  der  Stadt  Deggendorf  durch  die  Geschichte  bestitigel. 

(«  Berthold  meint  hier  die  Vnigata,  nach  der  er  citirt.  Er  hat  richtig  gesehen;  die  Vul- 
gata  wird  durch  die  neueste  protestantische  Kritik  als  die  richtigste  anerjcannt,  obwohl  man 
sie  selbst  von  katholischer  Seile,  wahrscheinlich  um  hinter  der  protestantischen  Aufklärung 
nicht  zurückzubleiben,  veracbtei  hatte.    S-  Lacbmaun,  Vorrede  ziun  N.  Test. 
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weder  zuo  auslegung  der  schrifFl  noch  zuo  vrtailen  annder  lewt.  Wer  hat  yo 
wider  alll  vnd  new  gerecht  lerer  gehoert  oder  gelesenn  groesser  gespoett,  vnzüch- 
tigere  wonit,  windiger  kauen,  vnfridsamere  weis,  vngeduldigererzaigen  vnd  groes- 
sern  trufz,  dann  ausm  Lulher  vnd  seinen  gesellen.  Soeihe  vnschicklikait  mag  nit 
kommen  von  got,  sonder  ajgenntlich  vom  Belial  (e).  nach  lawt  dises  Spruchs.  Des 
mans  guote  lere  wirt  erkennt  bey  der  geduld  (f).  Dieselb  erscheint  nyndert  in  den 
luterischen.  Jre  lere  vnnd  gepaer  ist  nynndert  geleych  dem  wort  gots,  sonnder 
allennthalben  widerwaertig  ewangelischen  sytten  vnd  gepotten ,  angesehen,  daz 
wir  in  vnnserr  geduld  solten  besytzen  (g)  vnser  gemueet.  Bestymbt  schaentlicli 
gepaer  der  Lutherischen  ist  ain  gewis  zaichen,  dciz  sy  mitsambt  jrer  verlegen  vnd 
vnbestaendigen  lere  hie  seinn  vom  dewfel,  der  die  lewt  raitzt  zuo  poch  vnd  vnge- 
horsam,  zuo  gespoett  vnd  schendung  zuo  vngefuor  vnd  leichlfertikait.  Deszhalb 
soellet  jr  soelh  luterisch  lerer,  als  frembd  hyrten  fliehen  vnd  nit  erhoeren.  nach- 
dem jr  mueesst  erkennen,  daz  jr  stymm  (h)  hie  ist  vom  dewfel  vnd  jren  anfang  hat 
aus  allten  verlegen  ketzereyen,  die  vor  vil  hundert  jaren  nacheinander  wider  Chri- 
stenliche  kirch  erstanden  vnnd  langzeit  bis  in  abgrund  der  helle  vergraben  (i)  gelegen 
vnd  laider  ditsmals  in  teütsch  landen  auf  ain  neweswiderumb  hcrfürgeruckt  seinn. 
VHS  tewtschen  zuo  schand  vnnd  lasster,  auch  vil  lewten  zuo  ewiger  verdambnuss. 

(a  5  Waffen,  sieh.  14.  §.  7.  d.  et  im  16.  J.  2.  a.  et  33.  §.  9.  g.  (b  f  spotten,  sieh. 
§.  4.  c.  et  13.  §■  8.  d.  et  sieh.  prol.  §.  6.  c.  (c  ^  sehenden,  sieh.  13.  §.  7.  g.  (d  ^ 
richter.  Lucc.  12.  post  prin.  quis  .me  constituil  judicem.  (e  5  Belial.  im  24.  §.  y.  a. 
(f  5  geduld.  prov.  19.  ant.  med.  (g  ^  besitzen.  Lucc.  21.  in  med.  sieh.  3.  §.  10.  e. 
et  im  80.  §.  9.  g.  (h  5  stym.  Johan.  10.  in  prin.  sciunt  vocem  ejus,  alienumnonse- 
quuntur,  sed  fugiunt  ab  eb.  im  §.  6.  h.     (i  ^  graben,  sieh.  13.  §.  4.  d. 

VL  5  Zuo  beschoenigung  der  poszhait  vnd  zUo  bedeckung  falser  lere,  lassen 
sich  benannt  verkert  lewt  nit  benueegen,  daz  sy  warhaftigen  lerem  vnd  fruinmen 
lewten  hinderrucks  poesziich  nachreden  (a),  verschimpfl'en,  sehenden  vnd  ver- 
werfPen.  sohder  sy  loben  vnd  preysen  allt  vnd  new  lughafftig  lerer,  wiewol  die- 
selben verlangst  vnd  auch  noch  für  ketzer  erkannt,  verurtailt  vnd  von  cristenlicher 
kirch  verworffen  seinn.  als  Manicheus,  Wicief,  Hus,  vnd  sein  gesell  Jheronimus, 
die  bed  mit  Recht  verprent  seinn  in  Costnitzer  Concilj  (')  nur  vmb  etlich  arlickel, 
der  die  lutherischen  in  jrem  aberglaub  viermal  mer  aufrügeln.  Gemainklicli  hall- 
ten die  kefzer  sich  vnd  jr  ,\utores  für  warhaflig  lerer  vnd  guot  Cristen,  vnd 
die  gerechten  lerer  vnd  war  Oisten  für  kefzer  vnd  poesz  Cristen.  Also 
Yorkeren  sy  die  warhait  in  lüg,  vnd  die  lüg  in  warhait.  Dauon  Esaias  (b) 
schreibt,  wee  jhenen,  die  das  guot  für  poes,  vnd  das  poes  für  guot  ansagen, 
sy  nennen  die  finster  ain  liechl,  vnd  das  liecht  nennen  sy  ain  finster.  Daneben 
erzaigen  si<Ii  verkerter  lerer,  als  thuon  sy  grossen  fleis  zuo  hayl  der  men- 
schen, vnnd  erdichten,  gleich  als  haben  sy  die  layen  erledigt  von  jrrungen  vnd  be- 
swaerun^en,  so  jnen  die  geistlichen  sollten  zuoegefügt  haben.  Aber  darunder 
suoechen  sy  entlich  jren  aygen  nutz,  wie  petrus  von  jnen  schreibt,  daz  sy  aus  goytz 
(c)  durch  erdichte  wort  mit  den  lewten  handeln  werden.  Annfancklich  haben  sy, 
als  woelff  (d)  den  selsorgern  entzogen  jre  schocfl  mitsambt  leiblicher  narung,  so 

(*  veluli  Manichaous,  Wicief,  Hus  ejusquc  consors  Hieronymus,  qui  ambo  in  coiiciiio  Con- 
stanlieiiisi  per  scnlenliiim  aii  iKiicm  judicati  sunt.  Hus  wunle  von  der  Synode  wiederholt  auf- 
fjcfordcrl,  eine  sehr  gelinde  WiderrurunR.srormei  zu  unlerschreiben,  vergebens;  er  wurde  als 
Ketzer  verurllieill  und  dem  welllirlien  Arme  iihergeben.  (jemäss  den  damaligen  welllirhen 
tiesclzen  mussle  ein  hartnackiKer  Ketzer  den  Feuertod  sterben.  Ebenso  Hieronymus,  der 
»eine  Irrthümer  ^^ide^ruren.  aber  dünn  auch  den  Widenuf  widerrief  im  Jahre  lilO.  S. 
Aschbach,  Kirch.  Lexicon.  Arlikl.  Huss.  Döllinger,  Lehrbuch  der  Kirchgesch.  IL  M.  L  Ablh. 
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dieselben  von  jnen  biszher  rechtlich  gehabt.  Dadurch  die  verkerten  lerer,  nach 
jrem  willen  nut:^ung  erlangen  von  den  layen.  Der  sy  nit  allain  gros  genyessen. 
sonder  dieselben  vnd  gantz  tcwlschlannd  in  armuoet  gefueert  haben,  aus  gerechtem 
vrtail  goltes.  Dann  wer  Got  gebürlich  ere  nit  erzaigl.  noch  seinem  nagsten  thuocl 
was  er  jm  schuldig  ist,  dem  verleichl  Got  nit  was  jm  not  ist.  Diewejl  vnser  ellter 
jmm  dienst  golles  gewesen,  vnnd  den  geystlichen  geben  haben  was  wir  nach  Ord- 
nung der  kirch  schulldig,  seinn  vnnser  ellter  vnd  wir  nach  jnen  bey  eren  vnd  guoter 
narung  beliben.  Nachdem  wir  aber  verfueerisch  lere  annemen ,  von  gemayner 
kirch  abfallen,  gottes  ere  versawmen  vnd  die  geistlikait  verlassen,  mueessen  wir 
lejden  die  poesen  frücht.  so  aus  vnserm  abfal  wachsen.  Dieselben  frücht  seinn. 
daz  der  Kirch  klainat  verscbmeltzt  (e) .  jre  gueler  verkümert.  dadurch  zeilliche 
kirchliche  zyer  vnd  cristenlicher  gotsdienst  aufhoert.  Daraus  werden  gereicht  vnd 
geziert  hayllos  lewt.  allzeyt  geprasst  vnnd  fleischlicher  wollust  getriben.  Vnan- 
gesehen  verpotene  zeit  oder  sybtschatrt,  mit  Verachtung  aller  glüh,  grad  vnd  gesetz. 
Also  haben  fals  Lerer  jr  nacbuoliger  gezogen  vom  geyst  auffs  fleisch,  von  tugennten 
auf  lasster.  von  got  zuom  dewfel,  von  himmel  gen  helle.  Dauou  Paulus  setzt. 
Wer  in  seinem  fleisch  saeet  (f)  der  wirt  vom  fleisch  schneiden  sein  verderben, 
vetzbestymbt  frücht  wachsen  aus  vnnserr  newen  Sect  mit  verderben  tewlscher 
iand  vnnd  lewt.  Daraus  klar  erscheint  daz  obbemellt  new  lerer  fals  Propheten 
vnnd  des  grossen  Anticrist  (g)  vorlaufl'er  seinn,  vom  dewfel  (h)  hergesandt. 

^a  5  nachreden,  sieh.  14.  5.  8.  d.  (b  ^  Esaias.  5.  ant.  fm.  im  §.  8.  f.  el  18.  §. 
6.  e.  et  32.  §.  5.  c.  (c  f  geytt.  2.  Pct.  2.  m  prin.  sieh.  13.  5-  ö-  e.  et  im  44.  §.  4. 
d.  (d  ^  woIfT.  Mat.  7.  in  med.  im  §.  8-  *•  (e  5  schmeltzen.  sieh.  1.  §.  5.  c.  (f  5 
säel.  Gala.  6.  in  med.  im  25.  §.  10.  e.  et  33.  5-  J*.  h.  (k  5  Anticrist.  im  24.  §.  6.  e. 
et  sieh.  9-  §•  8.  c.     (h  ^  l>ewfel.  sieh.  §•  ö.  h. 

VII  f  Obberueerl  hayllos  Lerer  seinn  gemaynem  voick  angenaetn  vnnd  wol- 
kommcnd.  Zuo  jnen  lauften  all  mennschen  vnnd  hoeren  das  new  wunder,  dasselb 
künnen  sy  nit  gnuog  verloben,  eren  vnd  preysen.  wie  geschribeti  stet  von  jnwo- 
nern  vnd  auslendern  zuo  Athenis  (aj.  daz  sy  auf  nichtsmcr  gericht  gewesen,  dann 
cttwas  newes  oder  geltzams  zesagen  oder  zehoercn.  Darauf  vnns  Paulus  warnet 
zeuei  meiden  (b)  die  vngeistlichen  newen  maere  vnd  die  zuoesatz  aines  falschen 
nomens  der  kunst,  die  uttlich  fürgeben  aber  des  gerechten  glawbs  faulen.  Dise 
hailsamo  ermonung  pauli  verachten  vnser  junckherren  vnd  volgcn  der  newen  vcr- 
füeerisrhen  lere,  darjnn  sy  doch  nichts  gruntlichs  versteen  noch  etwas  guots 
daraus  lernen,  noch  wissen  wohin  es  trefte,  allain  zuo  hass  der  geistlichen  vnd  zuo 
arg  der  weltlichen,  sonnderlich  zeoefTnen  hitzigen  grollen,  den  vnrichtig  lewt  in 
irem  hertzen.  wider  die  geistlichen  lanng  haymlich  getragen,  der  numals  mitsambt 
seiner  poszhait  (wie  Paulus  (c)  weissagt)  durch  false  lere  gcwaltiklich  herfürpricht. 
.In  der  kirch  ist  kain  sorglicher  (d)  übel  dann  daz  die  cristen  jr  geordent  selsorger 
hassen  vnd  frembd  selsorger  annemen.  Was  di«;  fremden  mit  lug  vnnd  betrug 
reden  oder  schreiben,  das  alles  muoes  bey  gemainen  lewten  ewangelisch  vnd  hey- 
tig  sein,  was  jben,  die  in  schuldiger  profess  vnd  in  geordentem  stand  bleiben,  die 
bey  der  warhail  vnd  cristenlicher  kirch  besteen,  predigen  oder  thuon,  dasselb  alles 
wirdt  veracht,  verspott,  vernichtigt  vnd  ain  narrhait  genennt.  Jn  mass  dann  Cri- 
stus  vnd  sein  warer  glawb,  deszgleichs  recht  Christen,  bey  der  weld  allzeit  ver- 
spott vnd  veracht  gewest  vnd  noch  seinn.  Darüber  diser  sententz  lauttet.  Wir 
predigen  gekreylzigten  (cj  Cristum  Acu  Juden  zuo  schand  ,  den  hayden  zuo  spot. 
Was  die  weld  für  witzig  achtet,  das  ist  bey  got  ain  torhait.  Herwiderumb  ist 
goetliche  weiszhait  |)ey  der  weld  ain  torhait.  Darauf  ist  Christus  ewige  weiszhait, 
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als  ain  narr,  verspoU,  wie  er  von  jmselbs  gewoissagt  hat,  des  menschens  sun  (f) 
wirt  dem  voick  übergeben ,  vcrspott  vnd  verspürtzt.  Solhen  spot  hat  nachmals 
fler  iierr  gelitten  in  seiner  spoetlichen  kroenung  fg)  mit  verpindung  vnd  ver- 
spürtzung  seines  heyligen  antlitz.  Deszgleichs  in  weissem  klaid,  in  deme  jn  Herodes 
rnitsanibt  seinem  gesind  gesmnechtvnnd  verspott.  Sein  haben  auch  gelacht  vnd  ge- 
spolt  die  fürsten  vnd  dienstknecht  der  Juden.  Das  alles  jmm  ewangelj  befunden  wirt. 

(a  •  Athenis.  actu.  17.  im  16.  §.  2.  g.  (b  f  meyden.  1  thim.  6.  in  fin.  sieh.  §. 
'2.  e.  ^c  •  Paulus.  2.  thes.  2.  jam  mysterium  operatur  ininquitatis.  sieh,  in  prin. 
prologi.  c.  et  im  16.  §.  1.  h.  (d  f  sorglicher.  6.  c.  q.  I.  sunt  plurimi.  (e  f  krevtzig- 
ten.  1  Colin.  1.  ant.  fin.  sieh.  §.  4.  c.  et  13.  8.  d.  et  im  40.  §.  !>.  h.  (f  f  Sun.  I.uce. 
18.  ant.  fin.    (g  ^  krünung.  Luce.  22.  in  fin.  et  23.  post  prin. 

VIII.  •  Dergestallt  seinn  gerecht  lewt,  sonnderlich  prediger  der  warhait, 
gemainenj  voickh  jmm  anfang  vnangenaem,  veracht  vnd  haessig.  von  verkerten 
lewten  offt  gepeinigt,  vertriben  oder  getoedt.  Solhes  hat  vnnser  hayler  seinen 
jungern  vnd  andern  dienern  vnd  warhafftigen  Lerem  weiszgesagt.  Nembt  war. 
Jch  schick  ew  als  die  schof  mitten  vnder  die  woelt(a).  hueet  ew  vor  den  men- 
schen, sj  werden  ew  überantwortten  in  jren  landtaegen  vnnd  gaysein  in  jren 
schuolen.  Jr  werdt  gefueert  für  fürsten  vnd  koenig  von  meinen  wegen.  Jteni 
sy  werden  ew  hassen  (b)  vnd  toedten  von  wegen  meins  noms.  O  du  voickb  zuo 
Jherusalem  (c)  (das  seinn  vnrichtig  laycn  in  der  kirch)  du  toetlest  die  Propheten 
vnd  verstainigst  jhen  die  zuo  dir  gesandt  seinn.  Dergleichen  beschiecbt  taeglich. 
daz  jhen,  die  aufgerechtem  wegeCristi  seinn,  in  diser  weld  bey  gemainem  voickh 
veracht,  verspott,  gehasst  vnd  gedruckt  werden  von  wegen  der  warhait.  die  albeg 
in  der  weld  neyd  (d)  gepert.  dann  die  weld  ist  voller  lüge  vnd  dem  vater  (e) 
der  lüg,  als  jrem  fürsten  vnnderwortfen.  Deszhalb  weltlich  lewt  begirlicher  hoe- 
ren  gedieht  dann  wäre  geschiebt.  Daraus  kumbt,  daz  gemainer  man  dem  vnge- 
rechten  lerer  recht  gibt  (f)  vnd  dem  gerechten  lerer  vnfuoeg  zuoemisst.  Aus 
solhen  vngerechlen  gemueet  hat  gemain  jüdisch  voIck  begert  ßarraban»  (g)  zuoer- 
ledigen  vnd  Jesum  zekreytzigen.  Deszgleichs  haben  die  Juden,  durch  poes  vnder- 
weiser.  gantze  gemain  bewegt  wider  Paulum  vnd  Silam  (h).  Dergestallt  seinn 
hevvt  all  tcwtsch  gemain  aisgar  plind  vnd  erslockt,  daz  yedermaji  (len  vnrainen 
ausgelotlen  monichen,  verzweifelten  pfafl'en  vnnd  verfueerischen  lerern,  in  jrem 
predigen  vnd  schreiben  zuoelegt  vnd  recht  gibt.  Den  frummen  brueedern  <lie 
jnn  Cioestern  beleyben,  desgleichs  rechtmaessigen  selsorgern  vnd  erbern  piiestern 
\nrecht  geben  aucli  sy  verachten,  neyden  vnnd  hassen  auflTs  hinderist.  Vnnd  jch 
besorg,  daz  verkert  lewt  ditsmals  dermassen  seinn  besessen  mit  ketzerischen  gci- 
sten  vnnd  in  fürgenomer  aigeiiwilligen  maynung  erherllcnd,  daz  sy  on  grosse  gnad 
gots  zuo  rechtem  glawb  nit  seinn  widerzebringen.  der  weis  (i)  setzt,  die  ver- 
kerten seinn  hart  zeunderweisen. 

(a  f  wolf.  Mal.  10.  post  prin.  sieh.  ö".  6.  <t.  (b  f  hassen.  Mal.  10.  in  med.  ol 
Vlat.  24.  posi  prin.  fc  5  Jherusalem.  ]Mat.  2^.  in  fin.  (d  ^  neyd.  lercntius  in  andria. 
v(!ritas  odium  paril.  sieh,  in  proiog.  §.  2.  a.  {c  ^  vater.  Joh.  d.  ant.  lin.  .sieh.  3.  J.  1. 
c.  et  im  18.  ^.  4.  g.  (t  J  gibt.  Esa.  .'i.  dicunt  bonum  malum.  sieh.  §.  (J.  h.  (g  ^ 
Barrabam.  .Mat.  27.  (h  ^  .Silam.  aclu.  17.  in  prin.  (i  ^  weis.  ccci.  1.  anl.  (in.  pcr- 
\crsi  dillicile  corrigimlur. 

W.  ^  Darumb  ist  gepoten  die  ablrünigen  Cristen  nit  allaiu  zemeyden  (a) 
wie  obsteet,  sonnder  auch  gegen  jnen  nit  zedisputiercn  (b)  über  der  kirch  beslus. 
Damit  vngehorsam  lewt  nitvrsach  haben  nlbeg  mit  heiliger  kirch  zezanckcn  vnd 
gehayll  wunden  widerumb  aufzckratz(;n,  zuo  nacbtail  gantzer  Cristenliait.  ^igcot^ 
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lieh  gcpewl  die  Schrift,  mit  solhen  leülen  nit  zewoertlen  (c) ,  sonder  zemeiden 
narrund  vnd  vntüchtis;  frag  (d),  nachdem  zaennckischeworl  vnnutz  vnd  eytel  auch 
zuonichte  guot  seinn,  vnd  nur  dienen  zuo  verkerung  der  zuoehoerer.  Wie  jamnes 
(e)  vnd  Mamhres  moisi  widerstuoenden,  also  widersteen  yetz  die  vncristen  der 
warhait,  Sy  seinn  menschen  jmm  gemueet  zerütt  vnd  deszhalb  vntüchtig  zuom 
glaul).  Doch  werden  sy  jr  false  lere  nit  auszfueeren.  sonnder  jr  torhait  wirt  zuo 
lesst  meniklirh  geoffenhart.  Auf  dise  rnaynung  Pauli  hat  Cristoniicher  Kayser  (f) 
Marcianusverpoten,  mit  den  widerwaertigen  des  glawbs  zedispulieren  vnd  wider- 
umb  zeaefern  die  artickel  so  ainsmals  geurtailt  vnd  in  der  kiroh  recht  geordent 
seinn.  Dann  durch  solh  muoetwillig  disputation  wurde  vnere  vnd  missglawb 
zuoegefuegt  dem  wirdigen  Concilj  vnd  geistlichem  regiment.  Nachdem  zweifliche 
stuckh  des  glawbs  gemainklich  in  Concilien  mit  tugentlichen  syten,  durch  hilf  hei- 
ligs  geistes,  abgelaint  seinn.  Wiewol  dawider  die  kcfzer  allzeit  getobet  haben, 
als  Arrius,  Pelagius,  Manichrus,  Heluidius.  Jouinianus,  Vigilantius,  Eutices,  Felix, 
Albigensor,  vnd  Waldenser,  Wicicf,  vnd  Huss.  Luther  vnnd  sein  milgenossen  auch 
ander  mer  mitsambt  jren  anh#gern.  hat  doch  die  kirch  bisher  all  ketzerey  recht- 
lich überwunnden,  aber  nit  gar  ausztilgen  moegen,  es  sey  allwcg  aws  allten  kelze- 
reyen  ain  newe  erstannden.  Wie  ditsmals  in  tewtsch  (g)  lannden  erhebt  ist  die 
geschwindist  ketzerey,  dergleychen,  villeycht  alslang  cristeniiche  kirch  gestannden. 
nit  gewesen  ist,  darjnn  als  in  ainer  hellischon  pfülzen  zesaminen  ryrmen  schier  all 
ketzerey  (die  sich  annders  bey  einander  leiden  moegen)  so  von  anlanng  der  kirch. 
Ja  von  anfanng  der  weld  ,  nemlich  vom  Cain  bis  auf  Hussische  ketzerey,  wider 
cristenb'che  kirch  getobet  haben. 

(a  5  ineyden.  sieh.  5.  2.  e.  (b  ^  disputieren.  24.  q.  1.  majores,  sieh,  in  phe.  §. 
6.  a.  (c  5  wörtoln.  2.  Thim.  2.  in  med.  Noii  contendere  verbis.  (d  ^  frag.  Tit.  3- 
ant.  fin.  im  57.  §•  2-  b.  (e  ^  Jamnes.  2.  Thim.  3.  in  med.  (f  ^  Kayser.  L.  d.  summ. 
Irin.  I.  nemo,     (g  ^  lewisch.  1.  ^.  5.  c. 

X.  •  Darauf  ermon  jch  ew,  wo  jr  findet  daz  heilige  schrift  darthan  oder 
angezogen  wirt  anders  dann  sy  durch  Cristenlich  lerer  trewiich  auszgelegt  (a)  vnd 
langzeit  biszher  in  der  kirch  gewondlich  gebraucht  vnd  gehallten  ist.  Jr  woellet 
soihe  newe  abbesonnderte  auslegung  erstlich  wol  besynnen  vnd  nit  vonstundan 
annemen  noch  ew  von  gemainer  auslegung  ziehen,  noch  von  Cristenlicher  kirch 
leichtfertiklich  abtrünig  werden,  sonder  vorhin  fleissiklich  besehen,  ob  newe  aus- 
legung vnnd  derselben  geist  aws  got  komme  oder  des  dewfels  gespenss  sey.  Auf 
das  jr  nit  bezigen  wert.  Jr  habt  vergessen  oder  geprochen  ewr  glüh  (b)  vnd  ver- 
sprechen, das  durch  ewr  doten,  an  ewr  stat,  in  ewr  tawf  dem  allmaechligen  Got 
vnd  seiner  kirch  beschehen  ist.  Daneben  wurdet  jr  auch  vor  got  bezigen  als  wae- 
rel  jr  trewprüchig  an  ewrer  muoeler  (c)  cristenlicher  kirch  vnnd  verschmaebe  ewr 
geistlich  vorgeer.  die  ew  von  got  vnnd  nach  Recht  zuoegeordennt  seinn.  Jch 
ermoQ  ew  nochmals,  daz  jr  nit  nachuoligt  frembden  selsorgern  vnd  falschen  pro- 
pheten,  die  awsnn  cloestern  entloffen,  noch  hayllosen  pfaffen  noch  andern  ver- 
kerten  lerern,  die  ain  vnkeysch,  vnerlich  vnd  schaendtlich  leben  fueeren  vnd  ew 
verfueeren  von  aymm  aberglawb  in  den  anndern.  Nit  daz  jch  yemants  für  ain 
ketzer  achten  woelle  anders  dann  wie  die  Recht  setzen.  Wer  vermuoet  heylige 
schrift  zeuersteen  oder  auszzelegon  anders  dann  wie  der  syn  vermag  des  heiligen 
geistes.  von  deme  sy  beschriben  ist,  derselb  wirt  aymm  ketzer  (d)  zuogeicichl.  Ob 
ainer  gleich  von  der  kirch  nit  gar  abgetreten,  ist  er  aber  besondert  von  Christen- 
licher  ainiknit  (e)  in  vngehorsam,  alszdenn  wirt  derselb  aimin  ketzer  zuogeleicht. 
Wie  hymeneus  (f)  vnd  philotes  von  paulo  ketzer  genennt,  vmb  das  sy  aus  der 
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hait  gefallen  seinn.  Deszgleichs  werden  für  ketzer  geschaetzt,  die  sich  abtei- 
len von  mennschlicher  natur  (g)  leiblicher  geperung  als  Sodomiten,  Von  den- 
selben ist  hyebey  nit  zeschreiben.  Allain  von  jhenen  die  sich  abiailen  von  Chr-i 
stennlicher  gemainschafft  geistlicher  geperung  All  Cristen  seinn  gemainklich  aws 
ayniger  muoeter  (h)  cristenlicher  kirch  geistlich  geporen.  Wer  von  jr  tailt  vnd 
von  jrem  glawb  abtrünig  wirt,  der  ist  ain  ketzer  zeschaetzen.  Dauon  hernach 
voligf. 

'  (a  f  auszgelegt.  sieh.  13.  §.  13.  c.  et  im  86.  §.  2.  d.  (b  f  glüb.  im  60.  §.  9.  a. 
(c  ^  muoeter.  sieh.  5.  1.  i.  et  sieh.  4.  §.  5.  f.  im  h.  (d  5  ketzer.  24- q.  3.  haeret.  infin. 
(••;.  (e  5  ainikait.  sieh.  6.  §.  4.  e.  (f  ^  hymeneus.  2.  thim.  2.  (g  5  natur.  im  23. 
§.  7.  h.  et  45.  5.  12.  c.    (h  f  mueter.  sieh.  c.  et  im  16.  §.  2.  b. 
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von  abtrünisen  Christen. 

1.  Die  groeesst  plag,  so  got  vber  die  menschen  verhengt,  ist  abtrünig  zewer- 
den  von  warem  glawb  vnd  sich  aus  ordenlicher  gehorsam  zeziehen.  Dieselben 
bede,  benentlich  abtrünikait  vnd  vngehorsam,  ergeen  yetz  in  tcwtsch  (a)  landen. 
Dauon  Paulus  sagt,  daz  der  tag  Christi  (nemlich  die  gross  plag  vnd  verhengnuss 
ainer  ketzerey)  verbanden  werde  sein,  wann  daruor  beschehe  der  abfal  (fi).  das 
ist,  so  die  lewt  abfallen  von  gemainer  kirch.  auch  von  Papst  vnd  Kaiser,  als  erzaigt 
ist  newiicher  zeit  vnd  auch  noch,  daz  weder  dem  papst  noch  kaiser  gebürliche 
gehorsam  beschiecht.  sonder  wider  Papst  ergeet  vnchristennliche  vngefuerr.  Diser 
zeit  wirt  auch  gcoffenbart  haimlicher  neyd  vnd  hass,  den  vnrichtig  lewt  in  jrem 
hcrtz  lang  verporgen  (b)  gehabt  haben  wider  gemaine  kirch  vnnd  wider  die  geisllikait. 
lerrer  beschreibt  Paulus  die  abtrünigeu  fc)  also.  V^er  sich  in  seiner  lere  nit  hellt 
der  hailsamen  wort  vnsers  herrcn  Jhesu  Christi  vnd  jhener  lere  die  zuo  guelikait 
gehoert,  derselb  ist  hochfertig  vnd  kan  nichts,  sonder  er  socht  in  fragslucken  vnd 
striligen  Worten,  daraus  voligt  Neyd,  Krig.  schellten,  argwon,  gezaeng  vnsiniger 
lewt.  Nachdem  dieselben  der  warhait  berawbl  seinn,  vermainensy,  zeitlicher  genies 

(d)  sey  ain  wolthat.  Yetz  bemelle  Weissagung  Pauli  erscheint  offennlich  in  gc- 
genbürtigen  falsen  lerem  vnd  verlueerern  des  voickhs.  Wie  vorzeiten  Jheroboam 

(e)  ainen  rat  erdacht  zuo  vndertruckhen  die  synagog,  also  hat  diser  eilender  zeit 
dewb'l  vnd  sein  diener,  christenlich  kirch  zeuertiligen,  disen  listigen  rat  erfunden, 
daz  erstlich  «lie  gfisllichen  werden  verderbt,  vertriben  vnd  gar  awsgetilgt,  vcr- 
riiainen  schon  saelig  zesein  so  sy  der  priesler  los  werden.  Wo  nu  in  sand  Peters 
schitfel  nymer  schellewt  seinn.  daselbs  muoes  dasschif  aufmm  moer  difs  jamerlals 
vndergeen.  Als  Paulus  zuo  Centurio  (f)  vnnd  seinen  reytlern  sprach.  Nur  die 
schifruannen  beleiben  jm  schif.  sonst  mügt  jr  nit  hailsam  beleiben.  Dewfel  hat 
durch  sein  gesind  daneben  souil  angcricht.  daz  desselben  schifs  ruoeder  vnnd  ann- 
der  notdürftig  geschirr  zerbrochen,  zuoerstraeet  vnd  verloren  ist,  benentlich  die 

(«  Hiicrrlicus  est,  qui  alictijus  temporalis  contiiiodi  et  mnximae  gloriao ,  principatusque 
sui  gratia  falsas  ac  novas  opiniünes  vol  gi(init,  vel  scquitur.  llle  auteni,  qui  hajiisinodi  homi- 
nibus  credit,  bomo  est  Imaginaltone  quadam  veritatis  ac  pielatis  illusus.  Caus.  XXIT. 
q.  3.  c.  28. 

Kcithineier,  Bertbold's  Theologey.  8 
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sacrament.  mess,  singen,  lesen  auch  all  ander  Cristenlichc  zier  vnnd  gotsdinst  er- 
loschen seinn.  Dadurch  vns  fewlschon  fg)  bey  got  vnd  seiner  kirch  aller  Irost  vnd 
hofnung  vnserr  saelikait  entzogen  vnnd  benonien  ist.  wie  abermals  Paulus  spricht. 
'Die  schiffart  ist  nit  sicher  (h).  sonder  mit  vnrechl  vnd  grossem  schaden  hebt  sich 
an  die  schiffung  vnserr  seien.  Als  dann  numals  bey  vns  teutschen  nymer  seinn 
gebürlich  noch  brueederlich  trew,  sonder  aller  jrrthumb.  pochen,  vbermuoet. 
khain  lernung  auf  guoet  tugent,  allain  auf  hochfart,  geytz,  gellt  gewingen,  auf  lie- 
gen vnd  betriegen  auf  krieg  vnnd  vergwaltigung.  Weiher  bas  mag,  der  schewbl 
dcp  andern  in  sack. 

(a  5  tewtsch.  sieb.  1.  $.  5.  c.  et  im  g.  (a  ^  abfal.  2.  Thes.  2.  in  ;rin.  nisi  \e- 
nerit  discessio.  sieh.  13.  §.  5.  V.  et  in  Prolog.  ^.  1.  d.  (b  ^  verporgen.  2.  Thes.  2.  ul 
reveletur  in  suo  tempore,  sieh.  15.  s^.  7.  c.  (c  f  ablrünig.  1  Tbim.  6.  in  prin.  qiiis 
non  acquiescit  sanis  sermonibus,  superbus  est,  nihil  sciens.  im  85.  %  3-  e.  tt  sieh.  2- 
5.  6.  e.  (d  ^  genies.  im  89.  5.  7.  n.  (e  5  Jheroboara.  im  96.  v.  2.  b.  (f  ^  Cen- 
turio.  Actu.  27.  ant.  fio.  (g  5  tewtschen.  sieh.  a.  (h  f  sicher.  Actu.  27.  post  prin. 
non  est  tuta  navigatio. 

II.  ^  Wann  die  Lerer  jmni  glawb  widereinander  seinn,  (wie  yetz  beschiecht) 
vnnd  du  begeresl  die  warhait  zewissen  vnd  zegelawben,  alszdenn  merck  die  arl 
beder  parlheyen.  Die  vngerecbten  lerer  beschermen  sich  mit  dewfels  waflTen  (a), 
erstlich  in  jren  leren,  predigen  vnd  schreiben  absonndern  (b)  sy  sich  von  gemainen 
leren  vnd  komen  her  in  vbermuoet,  hochfart,  pochen,  trutzen,  sy  hallten  von  nye- 
manls  dann  von  jnenselbs  vnd  von  jren  nachuolgern  ,  vnd  berueemen  sich  heilige 
Schrift  zeuersteen  über  all  annder  lerer.  Dieselben  pflegen  sy  zeuerachlen,  zeuer- 
werffen,  zeuersmaehen  vnd  zuosambt  gemamer  kirch  zeuerspotten ,  damit  sy  vn- 
'uerstaendig  voickh  überreden.  Augustino,  Ambrosio,  Jheronimo,  vnd  andern 
))eiling  als  vnbewaerten  lerern.  sey  nit  zegelawben.  (')  Gestymbt  fals  lerer  dichten 
vnnd  piegen  (c)  wol  jren  grund  auf  heilige  schrift,  aber  dieselb  pflegen  sy  vnrecht 
zeuersteen  vnd  faelschlicb  auszzelcgen,  zeueraendern,  etlwas  hinzuoo  oder  dauon 
zesetzen  auch  sich  abzesonndern  von  gemainer  auslegung,  die  beschlossen  seinn  in 
Concilien  vnd  bcsamlungen  heiliger  vaeter  vnd  Crisenlicher  lerer,  in  derselben 
mitte  (dj  Cristus  vnd  heiliger  goist  on  zweifei  gnaediklicher  wonet,  dann  bey  Lu- 
ther vna  andern  abtrünnigen  vnkeyschen  münichen,  die  vol  seinn  poeser  geist.  Ge- 
gcftbürlig  fals  lerer  verraten  sichselbs  mit  dem,  daz  sy  aus  der  schrift  allorlay  jrri- 
ger  Artickel  zesamen  klawben.  darob  syselbs  vndereinander  offi;  vnainig,  gespal- 
ten, widerwaertig  vnd  zwispillger  falsrr  maynung  werden,  als  beschehen  ist  zwi- 
schen Luther  vnd  Karclstad.  Zwingling  vnd  Eccolampadj  auch  andern  ncwen 
maistern.  Dermassen  seinn  verkcrter  lerer  nit  allain  wider  die  kirch  vnd  jr  lerer, 
sonder  auch  vndereinannder  offl  straeflich  vnaynig.  Ja  bey  jnenselbs  an  ettlichen 
orllen  widerwaertig.  dann  die  poszhait  (e)  lewgt  jrselbs.  vnd  wer  jrr  geet.  der 
Vombt  auf  vil  vnwegweis  steyg.  Der  gerecht  weg  ist  aynig  (f)  on  vnderschid.  Die 
vcrkerten  Lerer  seinn  auch  in  jren  wortten  vnnd  maynungen  offl  wandelbar,  hewt 
lernen  sy  ains,  morgen  ain  annders.      hie  lernet  ainer  weis,  dort  lernet  der  ander 

(•  Lulhpr  sagi  von  Augustin:  »Angastinas  hat  offl  geirrt,  jm  ist  niclit  zu  trawen.  Viele 
TOD  seinen  Biir hem  taugen  nichts.  Vngeacht  er  gut  vnd  heilig  gewesen,  so  fehlte  jm  doch  der 
wäre  Glaube  sowol  als  andern  Velern.«  Wittenb.  Ausg.  II.  S.  227  et  246.  —  „Hieronymus 
ist  ein  Ketzer  gewesen,  hat  viele  Ding  gottlos  geschriben.  Er  hat  die  Hell  besser  als  den  Him- 
mel vpnlien«,  vnd  es  ist  weil  von  mir.  d;is  ich  jn  ranonisire,  oder  sagen  dürfe,  das  er  heilig. 
Ich  weis  keinen  unter  den  Velern.  dem  ich  feinder  bin  als  diesem.  Er  schreibt  nur  von  fasten, 
Jungfrawschaffl  etc."  Tischreden.  Eisl.  Ausg.  S.  531,  „Ja  Ambrosius  hat  olTt  geirrt."  etc. 
Ibid.  S.  526  u.  528.  Solche  Kernstellen  finden  sich  noch  viele  bei  Luther  über  die  bei- 
Ugeo  Väter. 
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schwartz  vnd  stymmen  seilten  zesamen.  Sy  beleyben  auch  nit  lanng  auf  ainem 
wege.  sonnder  sy  erdichten  tauglich  ettwas  newes  (g)  das  man  gern  hoert.  nach- 
dam  sy  ferr  vom  weg  der  warhait  wandern,  dann  falscheit  vnd  lüg  (h)  haben  vn- 
gewis  wege,  auf  denen  die  jrrigen  gemainklich  noch  jrriger  werden.  Von  soell- 
hen  hochmueetigen  maystern  steet  geschriben,  daz  vber  sy  gegossen  sey  ain  wider- 
waertige  vermuoetung.  die  sy  macht  noch  bas  jrren  jmm  vnweg  (i)  vnd  nit  in 
rechtem  wege. 

(a  5  Waffen,  sieh.  15.  5-  5.  a.  ^b  f  absondern,  sieh.  15.  §.  10.  h.  (c  f  piegen. 
sieh.  15.  5.  3.  b.  (d  f  mitte,  im  5. '3.  d.  et  sieh.  6.  §•  4.  g.  (e  5  poszhait.  Psl.  26.  in 
fin.  mentita  est  iuiquitas  sibi.  im*  55.  5-  5.  c.  (f  f  aynig.  sieh.  14.  §.  9.  i.  (g  5 
newes.  sieh.  15.  §.  7.  a.  (h  ^  lüg.  im  51.  5-  4.  h.  (i  f  vnweg.  Psl.  106.  in  fin. 
'errare  fecit  eos  in  invio. 

Hl.  ^  Daentgegen  pflegen  die  waren  Lerer,  als  diener  gottes,  aintraechtik- 
h'ch  zegebrawchen  die  wafFen  (a)  der  gerechtikait  zuo  bederseit  der  rechten  vnd 
tencken.  das  ist  in  hailsamer  lere  gegen  den  gehorsamen  vnnd  in  züchtiger  ab- 
laynung  der  falschen  lere  gegon  den  ketzern,  dann  die  warhait  (b)  vnd  wäre  lere 
hat  nur  ainigen  verstand  vnd  gewissen  wege.  wer  daraufbleibt  der  jrret  nynndert. 
Darauf  er  hye  geet  durch  jrdische  kirch  vnnd  kummbt  bis  in  himlische  kirch.  Wo 
aber  jmm  verstannd  des  glawbs  oder  der  schrift  zweifei  fürfellt,  derselb  ist  zuo- 
erledigen  von  obrem  (c)  geistlichen,  denen  solhes  von  Christo  beuolhenist  domit 
allweg  aynikailin  der  schrifft  sey.  Darauf  Bapst.  Bischof,  auch  allt  bewaerl  lerer 
vnd  heilig  vaeler,  die  aintraechtiklich  geordcnt  vnd  beschlossen  haben  jhenes  das 
lanngzeit  biszher  in  cristenlicher  kirch  gemainklich  geballten  ist,  billich  mer 
gelten  sollen,  als  frumm  bestaenndig  mannen,  dann  gogenbürtig  new,  ainlitzig  vnd 
leichferttig  lerer,  so  die  heilig  schrift  falschlich  eintragen  vnd  gemaine  kirch  frae- 
uenlich  antasten  zuo  auffruor  wider  dieoberkaitvnd  zuo  verfueerung  des  gemainen 
vnuerstaendigen  voickhs.  Wer  mag  glawben  vnnsern  gnaedigisten  got  als  graws- 
sam  zesein,  daz  er  sein  kirch  nu  über  fünfzeheridhundert  jar  in  jrrung  steen  vnnd 
aislang  vertzigen  hab  heiligs  geistes  (d).  den  er  doch  versprochen  hat  alltzeit  bey 
der  kirch  zesein ,  vnd  sy  alle  warhait  zelernen.  Darumb  muoess  vom  poesen  (««) 
geist  hye  sein  die  new  lere,  so  yelz  wider  die  kirch  eintragen  wirt  durch  verkerl 
lerer,  die  mit  jrem  geziertem  schreiben  vnnd  sueesson  (f)  wortten  gemain  voick 
betriegen  vnd  verfueeren.  Soeih  übel  verhengt  got  über  vns  tewtsch  in  gemain, 
von  wegen  vnserr  sünd.  Dauon  geschriben  steet.  Des  herrcn  fewr  (g)  hat  geslick» 
"den  awssern  tail  des  hoeres  gelegers. 

(a  ^  wafTen.  2.  Corin.  6.  post  prin.  per  arma  jutitiae.  sieh.  14.  5.  7.  d.  (b  f 
warhait.  sieh.  14.  §.  2.  a.  (c  f  obrem,  sieh.  15.  5.  1.  b.  (d  f  geists.  Joh.  14.  post 
prin.  Joh.  16.  post  prin.  sieh.  §.  2.  d.  et  sieh.  14.  §.  10.  b.  (e  f  pösen.  sieh.  13.  §.  10.  a. 
(f  5  suesscn.  sich.  15.  §.  2.  d.  et  im  59.^.  8.  d.  (g  f  fewer.  Nu.  11.  in  prin.  ignis  do- 
mini  devoravit  extremam  castrorum  partem. 

IV.  5  Gemclltbetrieglich  Lerer,  mit  jren  verplueembten  sylen,  seinn  bedeyt 
bey  jhener  huoeren ,  von  der  Ozea  setzt,  daz  sy  an  iren  oren  (a)  geziert  vnnd 
allenthalben  mit  spanngen  gcsniuckt  ist  vnd  betrewgl  jr  liebhaber,  daz  sy  gottes 
vergessen.  Dersflben  verfueerer  lere  wirtauch  zuogcleicbt  dem  vrhab  der  pha- 
ifiseyer  vnd  saduceyer.  vor  deme  Crislus  gewarnet  (c)  hat  sein  junger.  Die  bey 
«"demselben  vrhab  verstuocnden  das  niaterlich  geurhabt  vnd  sawer  prot  der  phari- 
geyer.  Deszhalb  straffet  sy  der  licrr  vnd  gab  jnen  zuoerkennen,  daz  er  bey  dem 
vrhab.  der  phariseyer  verkerte  lere  vnnd  nit  jr  sawr  prot  gemainl  hab.  Dieselben 
phariseyer  haben  die  schriflft  auszgelegt  nach  dem  puoechslab  (d)  vnd^  siph  nir 

8  *  '  '• 
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woellen  weisen  lassen  vom  schriffllichem  syn  auf  geistliche  Auslegung,  desxhalb 
seinn  sy  für  ketzer  geacht,  als  von  jnen  geschriben  (e)  steet,  ettlich  aus  Her  pha- 
riseyer  ketzerey  seinn  aufgestannden ,  die  haben  glawbt  vnd  gesprochen  not,  ze- 
sein  zur  saelikait,  daz  die  vnbeschniten  Crislen  beschniten  vnd  das  gesetz  (f) 
Moysi  gehallten  werde,  vnd  doch  die  leiblich  beschneidung  allain  geistliche  be- 
schneidung bedeyt.  Darüber  beten  die  apostel  ain  Concilj  (g),  darjnn  beschlossen, 
daz  nach  zuoekunfft  des  herren ,  leibliche  beschneydung  nymnier  not  vnd  das 
gesetz  Moysi  geystlich  (h)  aasrelegen  sey.  Wie  es  sich  dann  selbs  geistlich  aus- 
legt sprechend,  jr  soellet  besneiden  das  vorheytel  eurs  bertzens.  Dieselb  jnwendig 
besneidung  (setzt  Paulus  (i))  ist  gerecht  vnd  bescbiecht  verporgenlich,  jm  geist  vnd 
nit  awswendig  jm  puoechstab  (k),  das  ist  im  fleisch.  Daraws  ist  vernomen,  daz 
jhen  für  ketzer  (I)  gehalten  werden  die  allain  auf  plosser  schrift  (wie  die  Phariseyer 
gethan)  hafften,  vnd  Christenlicher  kirch  auslegung  verachten,  als  gegenbürtig 
verfueerisch  lerer  pflegen  zethuon  vnd  die  Juden,  so  auf  jrern  glawb  beleiben 
Darauf  sollen  wir  vns  vor  jnen  hueetten  (m),  dann  sy  pachen  aus  vrhab  ain  sawr 

f)rot,  des  sy  nit  gnuog  erseltigt  koennen  werden  wider  die  kirch  vnd  die  geist- 
ichen.  wie  der  weis  sagt.  Das  awg  (n)  des  vnersettigen  gierigen  mennschen  wirt 
mit  poszhait  nymer  erfüllt,  sonder  derselb  ist  albeg  prots  bedürffend.  das  er  nit 
suoecht ,  nemlich  goetlicbe  gnad.  mit  derselb  allain  vnd  sonst  mit  nichte  mag  der 
mensch  erfüllt  (o)  werden. 

(a  ^  oren.  Oze.  2.  in  med.  sish.  14.  §.  14.  d.  (b  ^  vrhab.  Mat.  16-  post  prin. 
im  $.  6-  a.  (c  5  gewarnet.  sieb.  15-  §•  2-  b.  et  im.  ni.  (d  ^  puechstab.  sieh.  14.  $. 
1.  a.  et  im.  k.  (e  f  geschriben.  actu.  15.  in  prin.  (f  ^  gesetz.  Leu.  12.  in  prin. 
(^  5  Concilj.  actu.  15.  in  prin.  sieh.  6-  $.  6.  l.  (h  ^  geistlieh.  Deut.  10-  anl.  tin. 
circumcidile  praeputium  cordis  veslri.  im  36-  §.  14.  e.  (i  5  Paulus,  ßo.  2-  in  fin. 
(k  puechstab.  sieh.  d.  et  im  98.  §.  1.  g.  et  h.  (I  ^  ketzer.  sieh.  6.  §.  4.  e.  (m  f 
huellcn.  Mat.  16.  sieh.  c.  (n  J  awg.  Eccli.  14.  im  37.  §.  6.  d.  et  48.  5.  4.  n.  (o  ^ 
erfüllt.  Psl.  147.  adipe  fnimenti  satiat  te.  im  28.  $.  1-  f. 

f  V.  5  Bcy  ^^^^  vrhab  (a)  ist  zeuersteen  die  ketzerey,  dieselb  (bekentPaulus(b)) 
fiiluoes  sein  wider  die  kirch.  domit  geoffent  werden ,  weih  jm  glawb  bewaert  vnd 
bestaendij?  seinn ,  oder  dauon  abfallen.  Nit  daz  die  ketzerey  on  widerstand  solle 
ditsnials  in  tewtsch  land  gern  gelitten  werden,  sonder  wir  tewtsch  seinn  so  lang 
vnd  hart  erhytzl  wider  roemische  kirch  vnd  geistlikait,  auch  sogar  traeg  jmgots- 
diDst  vnd  im  glaub  alsfas»t  zerissen ,  daz  daraus  ketzerey  mueessen  entsteen. 
Gleichso  ainer  vil  starckhs  weins  trinckt,  muoes  er  trunckcn  (c)  werden,  wiewol 
jne  nyemanfs  notligt  truncken  zewerden,  also  noettigt  vns  teütsch  nyemand  zuo 
Lutherischer  ketzerey  dann  vnnser  aigner  verkerter  will.  Wie  das  vnkrawt  awsm 
acker  nit  gar  gereyt.  also  mag  aws  der  kirch  nit  gar  vertiligt  werden  aller  ratten 
oder  kichcr  der  ketzerey.  Die  dewfel  (ain  feind  gots  vnd  des  menschens)  an- 
faencklich  gesaeet  (d)  hat  mitten  vnder  guoeten  samen  der  kirch.  Aus  demselben 
poesen  sam  prosen  die  ketzer.  Ob  gleich  zuo  zeiten  durch  die  oberkait  etlich 
Ketzer  rechtlich  verprendt  werden,  dannoch  wachsen  ander  ketzer  awsmm  aschen 
der  verprentten  wie  Fenix.  (e)  Diser  aschen  ist  allenthalben  gestraeet  jm  templ. 
Dorinn  der  falsen  priester  fuoeslrit  erscheinen.     Dauon  im  Daniel,  (f) 

(a  5  vrhab.  im  §.  6.  a.  (b  5  Paulus.  1.  Cor.  II.  oportet  haereSes  esse,  (c  5 
tmncken.  im  77.  §.  15.  a.  (d  5  gesaeet.  Mat.  13.  in  med.  seminavit  zizania  in  medio 
trltici.     (e  5  Fenix.  im  26.  §.  2-  d.    (f  ^  Daniel.   14.  post  prin. 

VI.   5  Darumb  hat  die  kirch  von  anbeginn  biszber  albeg  mueessen  leiden 
ketzereyen  vnd  dieselben  nyegar  moegen  awsrewttcrn,  es  sey  noch  binden  beli- 
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ben  ain  sawr  vrhab,  das  nachmals  jm  taig  Christenlichs  glawbs  aufgangen  vnd 
das  volck  erpittert  hat.  dann  ain  klain  vrhab  (a)  macht  sawr  ganntzen  tayg.  Wie 
Paulus  schreibt  vnnd  yetzinals  beschiecht,  daz  ain  Monich  Luther  mit  seiner  lere 
schier  gantz  tewtschland  vber  gani^en  hat.  dadurch  wir  tewtsch  (b)  wider  heyh'ge 
kirch  erpittert  vnnd  von  warem  glawb  verfueert  auch  von  alltem  herkoemen  vnd 
guoten  sytten  abgefallen.  Deszgleichs  seinn  aus  pocser  lere  zwispilige  vrhab  auf- 
gangen, vnd  moechten  noch  mer  poes  taicken  daraus  pacben  werden,  nachdem 
aller  ketzer  art  ist,  daz  sy  selten  beyeinander  awf  ainer  maynung  besteen,  dann 
die  falszhait  ist  vnbestaendig  (c)  vnd  ferr  von  jr  selbs  vnd  noch  ferrer  von  warem 
wege.  Nymni  dits  beyspil.  Huss  setzt  im  sacrament  des  altars  sey  nit  warer 
leib  Christi.  Luter  vnd  Wicief  setzen,  waren  leib  Christi  dazesein .  aber  nit  sub- 
stantzlich ,  sonder  des  prots  substantz  beleih.  Kareistat ,  Zwingling  vnd  Eco- 
lompadi  machen  aws  der  Mess  gar  ain  affenspil.  Dergestallt  trispilen  sich  die  ketze- 
reyen  jm  hochwirdigen  Sacrament,  dorinn  nach  der  Wandlung  (d)  warer  leib 
Christi  substantzlich  ist  vnd  daseibs  allain  des  prots  gestalt  vnd  nit  sein  substantz 
beleibt,  als  aintraechtiklich  (e)  all  heilig  vaeter  vnd  Christenlich  lerer  besliessen. 
darauf  solhes  zeglawben  die  kirch  allen  Christen  gepewt.  bey  swaerer  straff  von 
got  darüber  zegewartten.  (2) 

(a  f  vrhab.  1.  Cor.  5.  modicum  iermeDtum  tutam  massam  corrumpit.  sieh.  §.  4. 
h.  et  jj.  5.  a.  et  im  63.  §.  2.  b.  (b  f  tewtsch.  sieh.  1.  §.  5.  c.  (c  f  vnbestaendij?. 
sieh.  5.  §.  1.  e.  et  im  96.  §.  1.  k.  (d  f  Wandlung,  sieh.  11.  §.  4.  d.  et  im  66.  §. 
1.  e.    (e  5  aintraechtig.  sieh.  14.  §.  7.  a. 

VII.  5  Vmb  das  wir  tewtsch  von  disem  vnd  andern  gepoten  Christennlicher 
kirch  fallen,  mueessen  wir  rechtlich  plag  leiden  vnd  fürtcr  noch  mer  straf  ge- 
wartten.  Dann  seinn  nach  lawt  des  Ewsngelj,  straffmaessig  jhen  die  jm  Wein- 
garten (a)  mueessig  steen,  vil  bas  werden  gestraft  die  im  Weingarten  Cristcnlichs 
glaubs  geuaerlich  arbaiten  vnd  vntrewiich  dorinn  vmbgeen  auch  guoter  arbait  nit 
nachkommen.  Als  die  verkerten  lerer  so  nach  jrem  aygen  köpf  (b)  heilige  schrift 
vnrocht  awslegen  vnd  nit  gemainer  kirch  noch  jren  bewaerten  lerem  nachuolgen 
wellen,  sonder  sich  selbs  für  Ecciesiasten  vnnd  Propheten  awszgeben.  Solh  fals 
Propheten  werden  (lawt  der  schrilt  ^c))  gepeinigt  tag  vnd  nacht  in  ewiger  helle. 
Daneben  seinn  ketzerisch  lerer  vnnd  jr  nachuoliger,  nach  ausweisung  Kaiserlicher 
Recht,  hertiklich  zestraflfen  auch  jr  puoech  vnd  schrift  zeuerprennen,  mit 
verlierung  aller  jrer  guter  gegenbürtiger  vnf  künftiger  erbschaft.  Desgleichs 
sollen  die  ketzer  in  gantzem  Roemischen  reich  nyndert  aufgehalten  werden. 
Daz  auch  der  ketzer  Verschuldung  vnd  güeter.  nach  jrem  tod ,  inquiriert  vnd 
ersuoecht  werden,  yetzbestymbte  Kaiserliche  gesetz  seinn  oingeleibt  (d)  i» 
geschriben  Rechten,  die  in  gantzer  Christenheit  gehalten  vnd  zeuolzieheo 
seinn.  (3) 

(a  5  earten.  Math.  20.  sieh.  14.  §.  12.  f.  et  im  77.  §.  4.  e.  (b  ^  köpf,  im  67.  §. 
5-  a.  (c  5  schritTt.  Apo.  20.  ant.  fin.  (d  ^  eingeleibt.  L.  de  haereticis.  1.  Maoichei 
et  1.  Arriani  et  I.  quicumque. 

(>    Sieh  bei  dem  Sacrament  des  Altars.  §§.  63.  64. 

(<*  Die  Verhältnisse  in  iipzug  auf  dieSlraTen  wegen  Ketzerei  (;estalle(en  sich  durch  den  Re- 
hgionsfrieden  (1555J  und  besonder^^  durch  den  weslphälischen  Frieden  (1648)  anders,  indem  die 
Lutheraner  und  Reformirten  als  gleichberechtigte  ConTcssionen  im  Reiche  anerkannt  ivurden; 
dadurch  fielen  auch  die  Strafen  weg,  die  fräher  gegen  die  Ketzer  in  Kraft  waren. 
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I.  Vor  vnd  nach  auch  neben  heiliger  schrift  hat  got  seinen  willen  vnd  mainung 
auch  seine  gepot  vnd  hailsam  lere  den  menschen  verkünden  lassen  inenigerlay  (a) 
durch  wort  vnd  zaichen,  durch  geschoepf  vnd  «»xempl.  Ain  jedes  werch  Cristi, 
ist  vnser  vnderweisung  (b).  mit  denselben  seinen  werchen  hat  er  vns  guote 
exempl  (c)  geben  vnd  beuolhen.  daz  wir  auch  also  thuon  sollen  wie  er  gethan. 
Doch  seinn  alle  (d)  werch  Christi  nit  beschriben.  als  Johannes  bekent,  daz  .Ihesus 
geworcht  hab  vil  ding  die  nit  aufgeschriben.  Dergleichen  seinn  vil  Sachen  des 
glawbs  vndern  puochstab  heyliger  schritt  nit  komen  weder  jm  alllen  noch  ncwen 
geselz,  Jm  alllen  gesetz  sprach  got  zuom  geslaecht  jsrahel.  Du  soldest  nit  ver- 
gessen (e)  jhener  geschiecht  die  deine  awgen  gesehen  haben,  domit  dieselben  dein 
leben  lang  nit  fallen  aus  deinem  herlzcn.  sonder  du  soldest  soelhoszuo  kund  thuon 
deinen  kinden  (f)  vnd  kindes  kinden.  Dasselb  ist  mündlich  (g)  wort  gots.  Jm 
newen  gesetz  spricht  heiliger  geist.  was  du  von  mir  gchoert  (h)  hast  durch  vil 
zewgen.  dasselb  sag  oder  beuilh  getrewen  menschen,  die  tüglich  seinn  ander  lewt 
auch  zelernen.  Darauf  Paulus  (i)  zuo  Chorinthiern  spricht.  Ji*  seit  vnser  brief 
in  vnser  hertz  geschribcn.  der  bekant  vnd  gelesen  wirt  von  allen  menschen,  denen 
jr  geoffenbart,  daz  jr  seit  ain  brief  Christi  durch  vns  znoberait  vnd  beschriben. 

(a  5  menigerlay.  sieh.  5.  J.  1.  i.  (b  f  vnderweisung.  im  54.  §.  P.  e.  (c  5  exempl. 
Joh.  13.  im  19.  §.  4.  c.  (d  f  alle.  Joh.  21.  in  fin.  sieh.  13.  $.  11.  c.  (e  5  vergessen, 
Deut.  4.  posl  prin.  (f  5  kinden.  sieh.  12.  J.  1.  h.  (g  ^  mündlich,  im  §.  6.  a.  et  11. 
$.  1.  b.  et  12.  ?.  2.  b.  (h  f  gehört.  2.  Thira.  2.  in  prin.  (i  5  Paulus.  2.  Cor.  3-  in 
prin.  im  60.  $.14.  c. 

II.  f  Christus  vnd  sein  junger  haben  vil  gepredigt  vnd  gelernet  das  nit  alles 
aufgeschriben  ist.  Ja  darüber  bekent  der  herrselbs,  Er  hab  seinen  jungern  noch 
vil  zesagen.  das  alles  sy  vnderainst  nit  tragen  (a)  moegen.  Nu  wirt  nichts  in 
Schrift  funden  was  Christus  nachmals  seinen  jungern  oderjren  nachkommen  gesagt, 
anders  dann  was  heiliger  geist  geoffenbart  auch  gesetzt  vnd  gepoten  hat  durch 
mündlich  predig  der  apostel  vnd  ander  Christenlicb  lerer,  nemlich  souil  gemaine 
kirch  angenomen  vnd  biszher  gebrawcht  hat.  Es  wirt  auch  nyndert  beschriben, 
was  Paulus  (b)  zuo  seiner  zuokunft  bey  den  Corinthiern  geordcnt,  wie  er  zelhuon 
jnen  versprochen  vnd  on  zweifei  awsgericht  hat.  Desgleichs  wirt  in  Paulo  be- 
funden, daz  er  den  von  Thessalia  (e)  beuolhen.  da«  sy  staet  halten  sollen  die 
awfsatzung  so  sy  gelernt  haben  durch  sein  predig  oder  sendibrief.  Nachdem  nu 
heiliger  geist  durch  Paulnm  vil  hat  predigen  vnd  mündlich  verkünden  lassen  allen 
menschen.  dies.'lben  aber  nit  all  gegenbürlig  gewesen  noch  selbs  Paulum  gebeert 
haben,  deszhalb  ist  not,  daz  jhen  .  die  sand  Pauls  predig  gehoert,  ander  lewt  die 
nit  dabey  gewesen,  solher  predig  erjnndert  haben  von  ainem  auf  den  andern. 
Dermass  seinn  mündlich  vnderweisung  Pauli  vnd  anderer  apostel  in  Christenlichen 
gebrawch  komen  vnd  in  der  kirch  bisher  loblich  gehalten,  «lergleichen  istjm  all- 
len (d)  gesetz  auch  bcschehen. 

(a  5  tragen.  Job.  16.  post  prin.  non  polest  portare  modo.  sieh.  14.  §.  10.  d. 
(b  5  Paulus.  1.  Cor.  II.  in  fin.  caetera  cum  venero  disponam.  im  63.  §.  6.  c,  (c  f 
Thessalia.  2.  Tbcs.  2.  in  fin.    (d  ^  alllen.  im  5.  3.  a.  et  sieh.  i2.  §.  1.  k. 

III.  5  Wie  Paulus  neben  seinen  Episteln  gepredigt  vnd  beuolhen.  daz  sein 
gepredigte  lere,  sowol  als  schriftliche,  gehalten  werde.    Also  haben  ander  ApostI 
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die  khain  oder  wenig  schnft  hinderjnen  gelassen,  allenthalben  in  der  weld  auch 
gepredigt  aus  heiligem  geist.  Der  wil  on  zweifl  daz  solh  predig  vnd  mündlich 
lere  gehalten  werden.  Darumb  seinn  wir  schuldig  zehalten  alles  das  was  Christus 
seinen  jungern  zepredigen  beuolhen  vnd  sy  aws  heiligem  geist  gepredigt  vnd 
mündlich  gepoten  haben,  wiewol  solh  predig  nit  aufgeschriben  noch  in  heiliger 
Schrift  begriffen  seinn  anders  dann  was  die  allten  vaeter  vnd  heylig  lerer,  ainer 
nach  dem  andern,  aws  ansagen  jrer  eliter  (a),  oder  aws  eingebung  heyligs  geisles, 
awfgeschriben  vnd  vns  trewiich  gelernet.  Das  iiumals  die  kirch  angenomen  vnd 
vns  gepoten  hat  zehalten  alsuil  der  gebrawch  vermag.  Nach  lere  augustini  (b) 
seinn  in  christenlicher  kirch  dreyerlay  awfsatzung  zehalten,  aine  ist  in  heiliger 
Schrift  (c)  eingeleibt.  Die  ander  haben  die  aposti  (d)  mündlich  gegeben  vnd  sy 
auch  jr  junger  vnd  nachkomen  jm  gotszdinst  biszher  gebrawcht.  Dritte  Satzung 
ist,  aws  eingeistung  oder  gnaediger  verhengnuss  (e)  gots,  in  die  kirch  eingefueert 
mit  loblichem  gebrawch  vnd  allter  gewonhait.  (f)  (^)  als  zier  vnd  beraitung  heiliger 
mess  (g)  oder  anderr  sacrament.  item  die  vorpete  vnd  nachpet  auch  salbung  jm 
tawf.  Solh  vnd  ander  christenlich  Satzung  seinn  zehalten,  nit  allain  die  schrift- 
lichen sonder  auch  die  gwondlichen.  Sonst  wurde  in  der  kireh  vil  vngerats  er- 
steen  vnd  in  Christenlichem  glawb    merklicher  abfal  beschehen. 

(a  ^  ellter.  sieb.  V  2.  d.  et  im  §.  4.  e.  et  5J.  6.  e.     (b  ^  Augustini.  Dist.  11.  eccle- 

siasticar.  im  §.  13.  a.    (c  5 schrift.  sieh.  12.5.  i-  <:•  ^d  5  Aposti.  im  §.  5.  c.  etsieh.  11. 

;.  1.  b.  (e  f  verhengnuss.  im  43.  §.  11.  b.  J  ^  gwüohail.  im  §.  4.  a.  (5  g  mess. 
m  63.  5.  7.  e. 

IV.  ^  Zemerckhen  ,  daz  lange   gwonhait  (a)  loblicher  brawch  vnd  allther- 
komen  der  kirch  pindet  ainn  Christen  gleich  alsuil  ain  awfgesetzt  gepot  oder 
gepoten  gesetz.     Die  Recht  (b)  wellen,  daz  ersessen  gwonhait  kraft  haben  recht- 
licher Satzung,  ain  gwachait  wirt  in  christenlicher  kirch  ersessen,  wann  ain  geist- 
licher gotsdinst  oder  Cerimonj ,  mit  wissen  geistlicher  oberkait  auch  mit  goduld 
vnd  zuoethuon  gemainer  vnderthan,  ist  gebrawcht  vnd  langzeit  herbracht,  alsz- 
denn  ist  got  vnd  der  kirch  ain  ersessene  gereciitikait  angewachsen,  dermas,  dnz. 
sich  daraws  kain  vnderthan  fürter  ziehen  mag.     sonder  er  muoes  gegen  Got  vnd») 
jhener  kirch  als  gemainer  roemischer  (c)  oder  sonderr  Saltzburger  (d)  oder  ainer  , 
andern  kirch  dorinn  soeih  gewonhait  ist.  halten  das  allt  loblich  vnd  gcwondlich | 
berkomen  seiner  kirch  darunder  er  wonet.     Unstu  ainen  gangsteyg  vber  deines 
nagsten  grund  gehabt  nur  zehen  jar.  daraws  wildu  dir  schocpfen  ain  ersessene 
gerechtikait.     Warum  wildu  dann  got  vnd  der  kirch  nit  gcsleen  ainer  gcrechtikait 

('  Die  Stelle,  weiche  Berlhold  im  Sinne  hat,  lautet:  Ecciesiaslicarum  inslitutionum 
qoasdam  scripturis,  quasdam  vero  Aposlolica  iradilionc  per  successiones  in  ministcriu  lonflr- 
matas  accepimiis;  quusdam  vero  censueliidinc  roboratas  approhavil  usus,  qtijbus  piir  rilus  et 
idem  utrisque  pielalis  debetur  affectus;  unde  quis  vel  aliquantultim  sarraruin  expcrlus  si'rip- 
turarum  haesilaveril?    Si  enim    attcnlavcritnus   consuctudines  ecclesiae,    non  per  scrlpturas  a 

rialribus  tradilas  nihil  aestimarc,  qiiantum  rcli^no  detrimenli  Sit  lalura,  inlentr  itispicicntibiis 
iquido  constabit.  —  Quae  «jnim  scriptura  salutiTerae  ciucis  signaruinni  fidelos  doruit  insifz- 
nari?  vel  quae  irifariain  digesta  super  panem  et  calicem  prolixae  orationis  vei  eonsecrationis 
verba  comnriendavit?  Nara  non  modo,  quod  in  evangelio  conlinetiir.  vel  ab  aposlolis  inscrtiim 
est,  in  secretis  dicimus:  sed  et  alia  plura  adjicimus.  m.ignnm  quasi  vim  commendanlia  my- 
steriis.  Quae  orienlem  versus  nos  orure  literarum  forma  ilocuit?  licnedicimus  Tonlcm  Bap- 
llsmatis  oleo  unctionis.  Huc  accedit,  quod  ter  olco  injun^imus  quos  hapti/amus,  vorbis  abre- 
Dunliare  Satanae  vel  angelis  ejus  informamus.  Unde  haec.  et  alia  in  hunc  modum  non  pauca. 
nisiquia  lacita  et  mystica  tradilione  a  Palribus,  Kcciesiastico  more,  rrverentiori  diligentia  sunt 
in  mysteriis  obscrvata  silentio,  quam  publicala  scripto?  Disl.  II.  c,  5.  E«'closiasticaruni,  ex 
dictis  Basilii.  —  Anderswo  sa^i  Aui:u'itin:  Catholica  ecciesia  per  orbem  terraruni  did'usa, 
tribus  modis  probatur  existere.  Quiiquid  enim  in  ea  tcnetur  aut  auctoritas  est  scripluarum, 
aul  traditio  universalis,  aut  cerle  propria,  et  particularis  Institalio.  Ibid.  c.  8.  ex  libro  de 
fide  christiaua. 
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in  gotszdinsten  vnd  christenlicher  zierlikaiten,  die  den  giawb  vnd  gehorsam  be- 
treffen ?nH  die  durch  dein  eliter  (e)  auch  ander  frumm  lewt  md  guoet  Christen, 
in  der  kirch  langzeither  gehalten  seinn. 

<a  5  von  gueter  gwonhait.  sieh.  §.  3-  f.  et  im  $.  5.  b.  et  g.  et  im  §.  6.  f.  et  $. 
7.  a.  et  5.  10.  b.  et  14.  §.  13.  b.  et  im  33.  §•  3.  1.  et  63.  «.  7.  a.  et  65.  5-  10.  e.  et 
ea  §.  5.  c.  et  69.  5.  9.  e.  et  76.  §.  1.  e.  et  79.  §.  6.  i.  et  im  88.  §.  2.  e.  et  §.  9.  b. 
et  91.  14.  c.  (b  5  recht.  Ps.  de  legibus.  1.  de  quibus  et  1.  diuturna.  L.  q.  sit  long, 
consuetudo,  1.2.  extra  de  consuetud.  circ.  ßn.  et  dist.  11.  per  tot.  2.  (c  ^  römisch,  im 
91.  (;.  13.  c.  et  J.  14.  a.  (d  5  Saltzburg.  im  §.  6.  h.  et  sieh,  in  prin.  prologi.  c. 
(e  5  ellter.  sieh.  $.  3.  a. 

V.  •  Du  bist  mer  gepunden  zehalten  guoten  brawch  vnd  loblich  gwonhait 
dann  gepoten  salzung.  nachdem  kain  gebrauch,  on  deiner  vorellter  vnd  anderr 
leüt  zuoethuon  auch  on  ir  will  vnd  gefallen  eingefueert  ist.  Aber  die  gepot  ge- 
schehen offt,  ongeuallen  vnd  verwilligung  der  vnderthan.  Augustinus  (a)  maint, 
nichts  scy  fesster  zehallen .  dann  ain  guote  gwonhait  der  die  warhait  hilft.  Was 
guoter  gwonhait  (b'l  vnd  loblichs  brauchs  in  der  kirch  eingefueert  ist,  das  kumbt 
her  von  der  apost!  (c)  Satzungen,  die  nit  awfgeschriben  sonder  sonst  biszher  trew- 
lich  gehallen  seinn,  mit  gnad  heiligs  geislcs  (d).  der  in  chrislenlicheherlz  eingibt, 
daz  sy  guoet  gwonhait,  allt  herkomen  vnd  loblich  gebrawch  fleissig  halten  Pau- 
lus maint,  ain  guote  gwonhait  sey  awfrecht  wider  kriegber  kelzer  vnd  bas  zehal- 
ten dann  all  geswaetz  (e)  derselben  widerwaertigen.  Daselb  setzt  Paulus  (f)  dise 
wort.  Ainem  mann  ist  vnerlich  daz  er  lang  bar  zügl ,  vnd  dem  weib  ist  erlich  die 
lang  har  züg^lt,  dann  das  bar  ist  jr  geben  zuo  ainer  deckhe.  p)  Dawider  moecht 
ain  zaenckischer  mensch  fragen  wo  soelhes  geschriben  stee.  Dasscib  zeuorant- 
wortten,  zaigt  Paulus  an  die  gwonhait  (g)  guoter  Christen  vnd  christenlicher  kirch. 
Hiebey  merckh  eben,  daz  in  der  kirch  guoet  gwonhait  hie  seinn  vom  heiligen  geist, 
daz  auch  dieselben  gwonhait  an  jnselbs  krefflig  seinn  wider  jhen  die  solh  gwonhait 
nit  zehalten  vermuoetten.  Sonst  hiet  Paulus  der  kirch  gwonhait  nit  gesetzt  in 
heilige  Schrift.  Darauf  ist  zcbesliessen.  daz  guol  gwonhait  vnd  alltgobrauch.  so 
die  kirch  biszher  zuoegelassen  vnd  an^enomen  hat,  seinn  fürter  zehalten  vnd 
moegen  durch  die  ynderthan  nymer  abthan  werden,  on  zuoegeben  der  kirch. 
Dieselb  allain  hat  gwalt  (h)  jr  ersessene  gerechlikait  nachzelassen  vnd  allte  gwon- 
hait awfzeheben.  in  kra(t  dits  worts.  was  jr  auf  erde  loeset  (i),  das  ist  jm  himel 
awfgelost.  Angesehen  daz  solh  lieblich  chrislenlich  gwonhait  mer  durch  goetlichen 
dann  menschlichen  rate  seinn  erfunden,  eingefueert  vnd  herbracht.  [^) 

(a  f  Augustinus,  dist.  8.  frustra.  (b  f  gwonhait.  sieh.  j.  4.  a.  (c  5  apo.itl. 
sieh.  5.  3.  d.  (d  f  geistes.  sieh.  5.  5.  3.  n.  (e  ^  geswätz.  sieh.  15.  §.  I.  c  »ff 
paulus.  1.  Cor.  11.  «n  med.  (g  5  gwonhait.  sieh.  §.  4.  a.  (h  5  gwalt.  im  §.  6. 1.  et 
§.  7.  b.  et  $.  9.  a.  et  %.  Vi.  c.  et  §.  13.  c.  et  im  91.  §.  12.  b.  (i  f  löset  Mat.  la 
im  72.  $.  8.  k. 

VI.  5  Heilige  schrift  der  Bibel  kegreifft  nit  alle  Christcnliche  notdurft  noch 
dorinn  beslossen  alles  was  der  kirch  oder  dem  glawb  zuoegehoerig  oder  mensch- 
lichen syten  not  ist.     Darumb  seinn  daneben  durch  Christum   vnd  sein  aposll, 

■■1.1    I  ■ — 

{»  „Wenn  ein  Mann  ein  lanses  Haar  trägt,  ist  es  itim  zur  Unehre;  wenn  aber  das  Weib 
ein  langes  Haar  trägt,  ist  es  ihr  zur  Zierde."    1.  Cor.  11,  14. 

(*  Aai:usiin  bemerkt  zur  Stelle  1.  Cor.  11, 1Ö:  „In  his  rebus,  de  quibus  nihil  certi  statuit 
Scriptar«  divina;  mos  populi  Dei,  Tel  instiluta  majorum,  pro  lege  tenenda  sunt.  Epist.  86.  8. 
Eslii.  commenl.  ad  h.  locum. 
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auch  durch  die  kirch  vnd  jr  Regierer  mündlich  (a)  lere  heschehen  auch  Satzung, 
gepot,  verpot,  Ordnung  vnd  recht  awfgericht  vnd  gemacht  nach  veraendrung  (b) . 
der  zeit  vnd  nach  gelegenhait  der  lewt.     Daraws  fliessen  zuoeberaitung  der  öa-'g 
crament,  ellich  arlikel  des  glawbs  so  in  heiliger  schrift  mit  awsgedruckten  worteor. 
nit  steen.  item  christenlich  Cerimonj,  als  Sontag  (c),  Weichnachten  vnd  ander,; 
hochzeitlich  taeg  zefeyren.   Freitag  vnd  ander  klagtaeg  zefassten  (d).    tag  zeit  ze-ril 
petten.     vnd  noch  vilmer  gotszdinst,  so  vns  von  vnsern  frummen  voreiltern  («)>:> 
verkündt  vnd  bis  auf  vns  christenlich  gehalten  seinn.     Solh  vnd  mer  ander  bayl«?^ 
sam  gotszdinst  hat  in  die  kirch  gefueert  heiliger  geist,  durch  sein  lerer  oder  durch 
awfrechte  Concilj  oder  durch  zeitigen  rat  geistlicher  oberkait  oder  durch  guoeten 
brawch  vnd  lobliche  gwonhait  (f)  andachtiger  menschen,  oder  sonst  aus  treflichen 
vrsachen  durch  die  kirch  awfgeselzt.  Daraws  seinn  nachmals  gezogen  vnd  awfgericht 
geistliche  Recht  (g)  vnd  christenlich  Satzung,  Statut  vnd  ordenlich  Cerimonj  in  ge- 
mainer  kirch  oder  in  sondern  kirchen  vnd  pisthumben  gemacht,  nachdem  ain  yede 
Prouinlz  (h)  sonder  aigen  syten  vnd  gebrauch  hat.     vnd  ist  gnuog  daz  solhe  awf- 
richtung  beschehe  aws  notdurft  oder  ansehnlichen  vrsachen.     vnd  das  sy  nyndert 
seinn  wider  (i)  heilige  schrift,  sonder  sich  mit  derselben  vergleichen.     Bestimbt 
salzung  all  vnd  yeglich  koemen  gleich  sowol  (k)  vom  heyligen  geyst  als  die  Bibel 
mit  jrem  jnhalt.     Deszhalb  seinn  sy,  als  gottes  mündlich  wort,  nichlsweniger  ze- 
gelawben  vnd  zehalten,  in  mass  goetliche  schrift.  Die  Apostel  vnd  jr  nachkomen, 
das  ist  die  kirch  vnd  jr  geistlich  Regierer,  haben  vom  heiligen  geist  souil  gwalt  (I) 
mit  Worten  zepredigen,  als  die  ewangelisten  oder  Paulus  hat  gehabt  zeschreiben. 
beder  gwalt  ist  on  inittl  hie  von  Christo,  der  hat  seinn  jungern  mit  lawttern  wor-; 
ten  beuolhen  zepredigen.  nit  zeschreiben  vnd  versprochen,  heiliger  geist  werde 
aws  jnen  reden  (m),  nit  schreiben,     wiewol  dannoch  derselb  geist  durch  Ewango-' 
listen  ewangelia,  durch  Paulum  vnd  ander  junger  Christi  Epistl  geschriben  hat.     '' 

(a  ^  mündlich,  sieh.  §.  l.g.  et  im  \.  11.  h.  etsieh.  12.5.  1.  b.  (b  ^  ändrung.  ia^\ 
.  10.  c.  (c  5  Sontag.  im  51.  §•  2.  m.  (d  f  fasten,  im  76.  §.  5.  d.  et  51.  §.  2.  n.' 
e  f  ellter.  sieh.  J.  3.  a.     (f  f  gwonhait.  sieh.  5.  4.   a.     (g  f  gerecht,  im   §.    II.    a.^ 

(h  5  provincia  una  quaeque  in  suo  sensu  abundat.  sieh.  ^.  4.  d.    (i  ^  wider,   im  $. 

10.  d.    (k  5  sowol.    im  ^>  11.  f.    (1  f  gwalt.    sieh.  §.   5.   h.    (ra  f  reden.  Mal.    10. 

sieb.  5.  §.  4.  g. 

VII.  5  Darauf  entlich  zebesliessen,  daz  nit  allain  zegelawben  vnd  zehalten 
ist  gotes  schriftlich  wort,  benentlich  die  bibi  souil  dorinn  die  kirch  annymbt,  son- 
der auch  gottes  mündlich  wort,  das  ist  der  kirch  gepot,  verpot,  Ordnung,  gwon- 
hait (a)  vnd  all  salzung.  souil  dieselb  vnser  muoeter  gemaine  kirch,  vor  zeiten  oder 
yelz,  awsmm  gwalt  (b)  Christi  vnd  aws  gab  heiligs  geistes,  biszher  gebrawcht  oder 
lürter  gebrawchen  wirt.  Wer  die  kirch  nit  hoert  (c).  der  ist  zeachten  für  ainn 
hayd  vnd  off  n  sünder.  Dergleichen  gwalt  haben  vor  zeiten  der  Synagog  (d)  Re- 
gierer auch  gehabt  vber  das  volkh  von  jsrahel.  Des  der  herr  zewgnuss  gibt»^ 
sprechent.  Was  sy  ew  sagen  (e),  das  sollet  jr  hallen  vnd  volbringen.  Doch  ist' 
darüber  dise  vndcrschid  zemerckhen,  daz  gemaine  Synagog  nit  on  mittl  von  got 
gwalt  gehabt,  wie  ytz  gemaine  kirch  hat,  allain  ettlich  besonder  person  aus  jnen, 
als  die  Patriarchen.  Moises,  Dauid  vnd  ander  Propheten  oder  gottes  poten  haben 
vber  die  Synagog  vnd  jr  voickh,  on  mittl  von  got,  geistlichen  gwalt  oder  sondern 
beueih  gehabt.  Desselbenmals  was  die  Synagog  nur  ain  versprochene  prawt  (fj 
golles.  deszhalb  jr  nit  gebürt  hat,  jm  haws  gottes  volmaechtiklich  zeregieren. i 
Nachdem  aber  numals  dieselb  prawt  haimgclüeert  vnd  beygelegen  ist  in  der 
menschwerdung  Christi,  wirt  sy  genent  die  kirch,  das  ist  der  leib  Christi  vnd  Ge- 
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mahl  gotes.  deszhalb  sy  volmaechtigen  vnd  allen  (g)  gwalt  hat  aws  gemainein 
beueih  gottes.  an  seiner  gotlichen  stat,  jm  haws  diser  weld  vnd  jrdischen  kirch, 
all  vnd  vegllch  geistlich  Sachen,  souil  der  menschen  hayl  betreft'cn,  zehandeln  vnd 
auszerichteo ,  zepinden  vnd  zeloesen,  zeordnen  vnd  anders  zethuon  was  ainer 
hausfrawen  in|  abwesen  jres  hauswirts  gezimbt.  Soelher  gwalt  kumbt  anfanck- 
lich  on  mittel  von  got  auf  gemaine  kirch,  vnd  von  derselben  aul  jr  Re- 
gierer. als  Papst,  Pischof  vnd  ander  prelaten,  so  die  kirch  selbs.  als  jr  Sün.  gepert 
vnd  darnach  awsjnen  Fürsten  (h)  jrdischer  kirch  macht,  anstat  jrer  vaeter  der  Pa- 
triarchen. Propheten  vnd  aposteln.  die  jren  geistlichen  gwalt  on  miltl  von  got 
gehabt.  Aber  gegenbürtig  Regierer  haben  solben  gwalt  wol  auch  von  got,  aber 
durch  mittl  Christi  vnd  seiner  kirch. 

(a  f  Rwonhait.  sieh.  §.  4.  a.  (b  ^  gwalt.  sieh.  5-  5.  h.  et  im  g.  (e  5  hört. 
Mat.  18.  in  med.  sit  tibi  ethnicus  et  publicanus.  im  51.  $.  14.  c.  et  63.  <i$.  7.  f.  (d  ^ 
synagog.  sieh.   12.  $■  9.  a.  et  im  90.  §.  5.  b.     (e  5  sagen.    Mat.  23.  in  prin.  sieh.  b. 

15.  8.  c.     if  5  prawt.  im  81.  $.  9.  c.  et  91.  5-  1.   b.    et  99.  §•  4.  b.     (g  ^  allen.  Mat. 

16.  et  18.  quodcunque  ligaveris.  sieh.  b.  (h  ^  fürsten.  PsI.  44.  in  fin.  pro  patribus 
Ulis  nati  sunt  tibi  filij.  constitues  eos  principes.  im  §.  13.  e. 

VIII.  5  Darumb  seinn  Propheten  vnd  jr  gwalt  des  gesetz  gewesen  bis  auf 
Johannem  tawffer  (a).  nach  jnen  ist  solher  gwalt  gedigen  aus  jrdisrhe  kirch. 
dauon  geschriben  steet,  das  himelreich  (benentlich  die  kirch)  leidet  gwalt  (b).  all 
propheten  vnd  das  gesetz  haben  geweissagt  bis  auf  Johannem.  darnach  wirt 
das  reich  gottes  durch  das  cwangelj  verkündt.  vnd  ycderman  thuot  gwalt  jns  reich 
(c)  gottes.  gleich  als  Sprech  Christus,  das  reich  gottes  wirt  nymer  verkündt 
durch  propheten.  sonder  durch  ewangelische  kirch,  die  jns  himelreich  gwalt  hat, 
wen  sy  auf  erd  loest,  der  wirt  geloestjm  himel.  Also  ist  auch  Paulus  (d)  der 
kirch  gehorsamer  nachuoliger  gewesen.  Darumb  ist  dilsmals  kaines  propheten 
(e)  not  der  vns  verkünde  goelliche  maynung  vnd  haylsam  Sachen,  dieselben  steen 
(nach  sag  des  herren)  in  macht  seiner  kirch  bcy  dere  Christus,  als  jr  hawp,  all- 
zeit bis  zuo  ende  (f)  der  weld  geistlich  wonet.  dieselb  kirch  wirt  auch  durch 
heiligen  geist,  als  durch  jr  verstaendige  sele  (g).  albeg  vnderweist. 

(a  5  tawffer.  Mat.  11.  sieh.  tO.  5-  3.  k.  et  im  e.  (b  f  gwalt.  im  43.  §.  14.  a. 
et  im  46.  §•  6.  b.  (c  ^  reich.  Mat.  11.  in  med.  Luce.  16.  post  med.  im  59.  §.  9.  b. 
(d  5  Paulus.  Actu.  9.  im  42.  $.  7.  f.  (e  f  prophet.  Psl.  73.  jam  non  est  propheta. 
sieh.  a.  (f  5  ende.  Mat.  28.  in  fin.  62.  §.  5.  d.  et  91.  §  3.  b.  (g  f  .sele.  sieh. 
7.  $.  7.  f. 

IX.  5  Die  kirch  hat  on  mittl  vnwidersprechenlichen  gwalt  (a)  von  Christo 
vnd  on  mittl  haimliche  vnderweisung  vom  heiligen  geist.  Wie  Christi  vnd  hei- 
ligs  geisls  gothait  gleich  ain  ding,  also  ist  beder  person  gwalt  vnd  vnderweissung 
auch  vergleycht.  dermassen  daz  nichtsweniger  kreftig  ist  was  heyliger  geist  nach 
Christum,  durch  die  Apostel  oder  ander  lerer  vnd  Regierer,  in  der  kirch  geistlich 
(b).  geworcht  hat  oder  füran  würchen  wirt.  als  was  Christus  durch  sichselbs  anfanck- 
lich  leiblich  than  vnd  awfgeselzt  hat  Was  die  kirch  also  aufs;;tzt,  das  seinn  goelliche, 
nit  menschliche  gesetz.  Aber  die  yetzigen  vnchristen  fliehen  hailsamawslegung  vnd 
vnderweissung  der  kirch.  gleich  als  sey  soeihe  lere,  menschen  Satzung,  vnd  doch  nur  .sy 
selbs  machen  menschliche  (c)  oder  gar  dewflische  gesetz,  ncmlich  pflegen  sy  die  schrif 
aufs  fleisch  awszelegen  vnd  dadurch  geistlichen  syn  zerreissen.  8y  geben  I  e  wider 
heilige  mess  vnd  etliche  Sacrnment,  wider  Decretal  vnd  geistlich  recht,  wider  prio- 
sterschaft  vnd  glüh  der  ordenslewt.  wider  gwalt  vnd  guoet  gwonhait  der  kirch. 
wider  gotszdinst  vnd  all  christenlich  Ordnung.    Jtem  sy  lernen  vnd  erlawben  Ee- 
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pruch  vnd  vnrechtmaessig  heyrat,  nit  zefaslen  noch  zefeyren,  allzeit  fleisch  fressen 
vnd  nichts  guoets  zethuon.  Jtem  Luther  in  seiner  Reformation  ermont  die  layen 
Jr  hende  jm  pluoet  der  geistlichen  zewaschen.  Solh  vnd  mer  dergleichen  vnchri- 
stenlich  lere  vnd  moerderisch  vnderweisung,  so  ytz  die  vnchristen  wider  die  kirch 
anrichten  vnd  geben,  seinn  gesetz  nit  allain  pluoetiger  menschen  sonder  auch 
graussamer  dewfel.  Dargegen  seinn  der  kirchen  gesetz  gotlicher  aigenschaft  vnd 
englischer  syten.    wie  hernach  voligt. 

(a  5  gwalt.  sieh.  §.  5.  h.  et  im  91.  §.  12.  h.    (b  ^  geistlich,  sieh.  5.   §.   3.   e.  et 
im  §.  12.  d.    (c  5  menschliche,  sieh.  14.  5-  12.  i.  et  im  §.  11.  e.  et  §.  13.  i.  " 

X.  5  Wie  nach  Christum  die  aposti  vnd  jr  junger  christenliche  Ordnung  an- 
gehebt, also  haben  nach  jnen  soihe  Ordnung  continuiert  vnd  fürter  gefueert  jr 
nachkomen,  Papst,  Pischof  vnd  ander  Prelaten.  Daneben  haben  heilig  vaeter  vnd 
christenlich  lerer  fleissiklich  aufgeschriben  mündliche  wort  gots  awch  heilige 
Schrift  awsgelegt  vnd  erklaert.  Darnach  seinn  gesamelt  gemaine  vnd  sondere 
Concilj,  daraus  seinn  geschoeft  canones  (a),  geistliche  recht  auch  gemacht  Statut, 
Ordnung  vnd  Satzung,  daneben  loeblich  gwonhait  (b)  eingefuert.  Die  noch  taeg- 
lich  gemacht,  geniert,  gepessert,  gemyndert,  veraendert,  gar  abthan  oder  von 
newem  awfgeselzt  moegen  werden  nach  noldurft  vnd  gelegenhait  (c)  auch  nach 
veraendrung  der  zeit  vnd  lewt  wie  die  not  eraischt  ainer  yeden  zeit,  stat,  pcrson 
vnd  Standes.  Auf  das  die  Christenhait  in  guot  wesen  gestellt  vnd  dorinn  orden- 
lich erhalten  werde.  Doch  daz  solh  Ordnung,  statuta  vnd  gwonhait  gemaes  (d) 
seinn  heiliger  schrift.  daraws  vermuoet  moeg  werden,  daz  solhes  fliesse  vom 
heiligen  geist,  nemlich  daz  es  diene  zuo  erberkait,  frid,  siien,  {*)  ainikait,  gotsforcht, 
sonderlich  zuo  der  lieb  gottes  vnd  zuo  des  nagsten  bessrung.  ,^ 

(a  5  canones.  im  §.  11.  a.    (b  f  gwonhait.  sieh.  §.  4.  a.    (c  f  gelegenhait.  sieh.'' 
$.  6.  b.  et  sieh.  6.  §.  7.  b.    (d  5  gemäs.  sieh.  §.  6.  i.  et  im  §.  13.  n. 

XL  5  Geistlich  recht  vnd  canones,  (a)  haben  angehebt  die  Apostel  vnd  ander 
erst  Regierer  der  kirch.  das  erscheint  aws  jren  geschichtenn.  Erstlich  do  paulus 
gezogen  ist  durch  Syriam  (b)  vnd  Ciliciam,  daselbs  hat  er  all  kirchen  besterckt  vnd 
jnen  beuolhen  zehiillten  die  gepot  der  Apostel.  Zuom  andern  do  derselb  Paulus 
vnd  Thimotheus  giengen  durch  ettlich  Stett  (c)  haben  sy  denselben  Stelen  beuolben. 
daz  sy  solten  hallten  die  lere  vnd  awfsntzung  oder  Canones,  so  die  apostol  vnd 
vaeter  zuo  .Iherusalem  gemacht  vnd  aufgericht  beten.  Derselben  Canones  füntflzig 
hat  die  kirch  angenomen  vnd  nachmals  geordent  durch  der  apostel  nachkommen, 
als  durch  Bapst,  Bischof,  vnd  Concilj.  die  Canones  zemern  nach  eruodrung  ainer 
yeden  zeit  vnd  Sachen.  Daraus  das  puoech  genannt  Decret  (d)  ains  tails  versa- 
melt  ist.  (5)     Bestymbt  cristenlich  Ordnung,  Statut,  Canones,  Recht  vnd  ander 

(♦  ..siien."  fehlt  in  der  Übersetzung;  das  Weitere  sieh  im  Wörlerbueh. 

(*  Über  das  Aller  der  apostolischen  Canonen  ist  viel  gestritten  wor<len;  die  Einen  settten 
sie  ins  drille,  die  Andern  ins  fünfte  Jahrhundert;  v.  Drey  hal  in  seiner  Schrift:  Neue  Unter- 
suchungen über  die  Cunslitulionen  und  Canones  der  Apostel,  Tübingen  1832.  nachgewiesen, 
dass  das  Ganze  der  aposlolischen  Canones  nicht  vor  dem  Ende  des  Ueii  Jahrhunderts  /.usam- 
mengeseizt  werden  konnte,  wenngleich  kleinere  Hammlungen  aposlolischer  Canones  schon 
früher  und  an  verschiedenen  Orten  vorhanden  sein  konnten.  Ks  sind  allerdings  Canones 
darunter,  die  insofern  apostolisch  genannt  werden  können  als  ihr  Inhalt  in  den  Schrifien  der 
Apostel,  besonders  in  den  Paulinischen  Briefen  in  der  Thal  vorkommt.  Sie  sind  im  Ganzen 
fünfzig;  In  der  griechischen  Kirrhc  erhielten  sie  Ansehen  von  Echtheit,  während  sie  im  Abend- 
landc  als  apokryphisch  betrachtet  wurden;  erst  nachdem  Graiians  Decret,  in  dem  sie  öfters 
an;!eführt  werden,  im  Abendlande  als  alluemeines  kirchliches  Gesetzbuch  angenommen  wurde, 
erhielten  sie  ebenfalls  allgemeine  gesetzliche  Gellung.  Sieh  die  oben  angeführle  Schrift,  den. 
beirefT.  Artikel  im  Freiburger  Kireben-Lexicoo,  von  Drey  und  den  Artikel  von  Walther  im, 
Aschbacb'scbeu  Lcxicon.  '' 
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Satzung  auch  loblich  gwonhait  der  kirch,  seinn  goetlich  vnd  nit  menschen  (e)  ge- 
setz  nachdem  darjnn  goetlicher  will  vnd  recht  hegritfen  ist.  vnd  heiliger  geist 
sein  wort  sowol  (f)  würcht  durch  reden  (g)  als  durch  s»  hreiben.  Dann  sol  der 
kirch  gesetz  nur  für  menschen  gesetz  geschaetzt,  alszdcnn  waeren  alle  gesefz  hey- 
liger  schrifftauch  nichts  anders  dann  gesetz  der  menschen,  die  solhe  heilige  schrift 
mit  jren  benden  geschriben  vnd  durch  jren  mund  (h)  vcrkündt  haben,  vnd  jhen. 
die  also  geschriben.  benentlich  moises  vnd  ander  propheten,  Paulus  vnd  ewange- 
listen  auch  ander  scribenten  seinn  toedlich  (i)  menschen  gewesen  gleichwie  ander 
lewt.  Also  haben  auch  Augustinus,  Jheronimus  vnd  ander  mer,  als  milier  (k) 
zwischen  got  vnd  vngelerter  menschen,  ausm  heiligen  geist  geschriben  vnd  gepre- 
digt. Doch  nichts  daz  in  ainer  zyfer  wider  heilige  schrift  sein  moecht ,  souil  die 
kirch  annymbt. 

(a  5  Canones.  sieh.  5.  6.  g.  el  v^-  10.  a.  et  im  d.  et  im  24-  $.  7.  a.  (b  5  svriam. 
actu.  15.  in  fin.  (c  f  stell,  actu.  16.  in  prin.  fd  ^decret.  sieh.  a.  et§.  5.  g.  ^ejmen- 
«chrn.  sieh.  §.  9.  c.  et  im  98.  ?.  8.  c.  (f  f  wol.  sieh.  §.  6.  k.  (g  5  reden,  sieh.  5. 
§.  4.  g.  (h  5  mund.  sieh.  §.  6.  a.  (i  5  todlich  actu.  14.  post  med.  Et  nos  mortales 
sumus  similcs  vobis.  (k  f  mitler.  im  ^..  12.  a.  et  im  23-  §.  4-  d.  et  im  27.  §•  4.  b. 
et  94.  $.   11.  d. 

XII.  5  Aus  bemelteo  vrsachen  hat  got  seiner  kirch  jmm  allten  vnd  neweu 
geseiz  geben,  nit  allain  Patriarchen.  Propheten,  schriftgelert,  aposti  (a)  ewange- 
listen,  snnder  auch  (wie  Paulus  setzt)  Selsorger  (b)  vnd  lerer,  benantlich  Pabst. 
Cardinael,  pischof.  prelaten.  Pfarrer  vnd  doctores.  Solh  leüt  gibt  got  noch  taeg- 
lich  zuo  auslegun$7  der  schrift.  zoo  vnderwcisung  die  lewt  vnd  zuo  regierung  cri- 
slenlicher  kirch.  Dieselben  haben  geistlii^hen  gwalt  (c)  in  der  kirch  vnnd  über 
jre  glid  cristglawbig  menschen.  Auch  vnder  jnen  mit  hilf  heiligs  geistes  (d).  ge- 
setz vnd  Ordnung  zemachen.  Auf  das  dieselb  kirch  vnd  jro  glid  als  der  leib  Cristi, 
in  guotem  wesen  erhallten  werde,  zuo  ewigem  lob  gottes.  vnd  zuo  hayl  der 
menschen. 

(a  ^  Aposti.  Epbe.  4.  post.  prin.  sieh.  §.  11.  k.  el  im  18.  §.  8.  c.  et  91.  §.  4.  c. 
(b  ^  Selsorger.  sich.  8.  5-  7.  ••    (c  5  gwalt.  sieh.  $.  5.  h.     (d  5  geistes.  sieh.  §.  9.  h. 

XIII.  5  Merck  dreierlay  (a)  gesetz.  das  erst  ist  on  mitel  von  got.  der  selbs 
das  poes  (b)  verpewt  vnd  das  guoet  gepewt  in  menig  faelen.  Vns  auch  soeih  sein 
gesetz  verkündt  durch  die  nalur  oiler  durch  ander  mittel,  als  engel  oder  men- 
schen. Dasselb  goetlich  gesetz  mag  kains  wegs  veraendert  werden.  Das  ander 
gesetz  ist  auch  von  got  durch  mittel  der  kirch  vnd  jrer  regierer.  denen  Cristus 
gantzen  gwallt  (c)  geben  hat.  an  seiner  stat  gesetz  zemachen,  zepinden  vnd  aufze- 
loesen.  zeuerpietten  vnd  zegepietten.  Das  gezewgt  Paulus.  Do  er  sprach  zuo 
den  elltern  der  kirch  Ephesi.  Merckt  (d)  auf  ewselbs  vnd  auf  gantze  schar  ewrer 
schocfel.  in  denen  ew  heyliger  geyst  aufgesetzt  hat  zuo  Pischouen  (e).  Zuo  re- 
gieren gottes  kirch,  die  er  durch  sein  aygen  pluoet  erworben  hat.  Darnach  be- 
uilcht  Paulus  cristglawbigen ,  daz  sy  jren  prelaten  gehorsam  (f)  vnd  vnderworffen 
seinn.  Wie  vorzeiten  die  aposti  vnd  ander  Verwalter  erster  kirch  gwalt  gehabt, 
also  haben  disor  zeit  die  Regierer  gegenwürtiger  kirch.  als  Papst  (g),  Cardinael, 
Pischof,  Concilj  vnd  ander,  auch  gwallt  zehandcln  in  geistlichen  Sachen,  nach  not- 
durft  der  kirch  vnd  jrer  glid.  auch  nach  vermoeg  aines  yeden  Ambts.  Doch  was 
die  kirch  vnd  jr  Verwalter,  als  recht  Stathalter  Cristi,  setzen.  Dasselb  sol  heiliger 
schrift  vnd  dem  wort  gots  gemaes  (h)scin,  das  ist  aigentlich  berueeren  gottes 
dicnnst.  oder  aigene  puoess  oder  des  n^gsten  hayl.  Dritt  gesetz  ist  lawter  mensch- 
lich, das  nit  strebt  wider  got,  als  hend  zuom  essen  zewaschen  (i)  vnd  dergleichen 
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geselz,  die  menschliche  zwcht,  vnd  doch  nit  geystlich  hail  berueeren.  Dergestalt 
haben  die  Apostel  verpotten  (k)  zenyessen  spejsz,  die  Abgoetlern  geopffert  oder 
erschlagen  oder  ertrunckhen  ist.  Soihe  gesetz  seinn  zehallten  gebürlicher  weis 
vnnd  zeit.  Wo  aber  goetlich  gesetz  fürfeilt,  daselbs  ist  menschlich  gesetz  aufze- 
schieben  vnd  das  goetlich  auszzerichten.  Goetlicher  maiestat  ist  mer  (I)  gehorsam 
zelaisten  dann  den  menschen.  Deszhalb  hat  Cristus  die  Juden  angeredt.  (ir)  Jr 
vnderlasst  gottes  gepot  vnd  halltet  der  menschen  aufsatzung.  Aber  weih  men- 
schen gesetz  wider  got  oder  wider  die  warhait  aufgericht  vnd  fabeln  (n)  seinn. 
dieselben  soellen  wir,  nach  lere  Pauli,  nit  hallten. 

(a  J  dreyer.  sieh.  5.  3.  b.  (b  f  poss.  sieh.  1.  §.  3.  a.  (c  f  gwallt.  sieh.  §.  5. 
h.  (d  5  merekt.  act.  20.  ant.  fin.  im  91.  <$.  6.  c.  et  95.  §.  4.  b.  et  §.  5.  e.  (e  f  vnn 
Bischouen.  sieh.  f.  7.  h.  et  im  65.  §.  5.  k.  et  im  69.  §.  6.  c.  et  89.  §.  8.  d.  et  9t. 


5.  h.  et  5.  6.  a.  et  §.  11.  f.  et  im  94.  §.  4.  i.  et  im  95.  §.  2.  d.  et  5.  4.  per  tot.  et 
§.  6.  per  tot.  (f  5  gehorsame,  hebr.  13-  ant.  fin.  im  1.  et  im  91.  §.  11.  g.  et  98.  §. 
lO.  e.  (g  5  Pajf)st.  sieh.  6.  §.  5.  b.  (h  f  gemäs.  sieh.  5.  10.  d.  (i  f  waschen.  Esa. 
29.  et  mat.  15.  in  prin.  im  m.  et  sieh.  5.9.  c.  et  im  64.  §.7.  k.  (k  5  verpoten.  actu. 
15-  abslineant  a  contaminationibus.  im  76.  $•  6.  i-  (I  *|  mer.  Actu.  15.  post  med. 
obedire  oportet  deo  magis  quam  hominibus.  sieh.  f.  (m  ^  angeredt.  Marci.  7.  post 
prin.  sieh.  i.     (n  f  fabeln.  Tit.  1.  in  fin. 


I 
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Von  beschaffener  warhalt. 

I.  All  geschoepf  ist  warlich  beschaffen  von  got  durch  sein  gollich  wort,  do 
got  sprach  (a)  vonstundan  seinn  alle  ding  gemacht.  Dasselb  ist  auszwendige  vnd 
fünffte  warhait,  von  der  oben  (b)  meidung  beschiecht,  Sy  komblwol  von  got,  aber 
aus  nichding,  nit  aus  got,  aus  deme  vorbestymbt  drey  (c)  awswendig  warhait  koe- 
men.  Dieselb  erschaffen  warhait  ist  gctailt  in  geistlich  vnd  leiblich  geschoepf. 
Das  leiblich  ferrer  in  sichtbar  vnd  vnsichtbar  creatur.  Die  sichtbar  creatur  vnd 
warhait  hat  got  für  vnser  syndlikait  gelegt,  auf  das  wir  dabcy  soellen  lernen  vnd 
abnemen  das  war  goetlich  wesen  vnnd  leben,  sein  allmacchtikait  vnd  weiszhait 
auch  ander  goetlich  krefft  vnd  tugent.  Nymm  dits  beyspil.  das  ain  got  wesen- 
lich ,  befmdt  sich  bey  sichtbarem  geschoepf,  das  sonst  on  got  nit  gesein  nioecht. 
Jtem  das  got  lebt,  (d),  das  wirt  beweist  mit  allen  lebentigen  creaturen,  denen  got 
jr  leben  gibt,  deshalb  muoes  erselbs  das  ewig  vnd  slaetig  leben  sein,  an  demo  aller 
creatur  leben  hangt,  wie  dann  aller  creatur  wesen  an  goetlichem  wesen  (e)  auch 
hangt.  Dergleichen  ist  in  andern  empfindlichen  kreften ,  bey  denen  auszenemen 
seinn  jnwendig  vnd  auswendig  goetlich  kreft.  Also  sol  der  mensch,  durch  erkant- 
nuss  leybiicher  sichtiger  warhait,  übersieh  {fj  kommen  zuo  hoeherm  verstannd, 
nemlich  zuo  got  vnd  geistlichen  creaturen  auch  zuo  vnsichtbarn  geschichlen  gots. 
dann  bey  sichtigen  leiblichen  beyspilen  moegen  wir  versteen  vnsichtbar  geistlich 
Sachen,  wie  Paulus  beschreibt,  daz  gotes  zorn  (g)  von  himel  geoffenbarl  werde 
über  all  vnbillikait  vnd  vngerechtikait  jhener  so  die  warhait  gots  jm  vnrecht  ver- 
hallten, vmb  das  in  jnen  geoffenbart  ist  was  got  kund  ist.  Dasselb  hat  jnen  got 
geoffenbart,  nachdem  die  vnsichtbarn  (h)  ding  gottes,  nemlich  sein  ewige  kraflft 
vnd  gothait,  werden  scheinberlich  verstanden  durch  diesichtbarn  werch,  die  jmm 
geschoepf  der  Welt  gemacht  seinn.    Souil  daz  vnglawbig  lewt  kain  auszred  (i) 
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noch  entscbuldigung  haben,  dieweil  sy  erkennen  daz  ain  got  ist,  dene  sy.  als  jreu 
schoepfer.  nit  preisen  noch  jme  dankbarkhait  erzaigen.  sonder  sy  beleiben  in  jrcn 
reden  vnd  eyteln  gcdaenncken.  biszher  Paulus.  Dabey  zeuerslcen.  Wo  wir  vns 
emsiklich  yeben  (k)  zuoerkennen  leibliche  vnd  empfindliche  geschoepfgotes,  alsz- 
denn  erwarmen  (I)  wir  in  lieb,  zelernen  geistlich  vnsichlbargeschoepf  vnd  geschieht 
gottes.  nachdem  wir  wissen,  daz  all  leiblich  creatur  hye  von  Got  vnd  dcszhalb 
liebzehaben  seinn.  Daraus  sollen  wir  lernen  vnd  bedencken  auch  lieben  geist- 
liche ding  gottes.     Das  aber  on  hohe  vernuft  nit  bescheben  mag. 

(a  5  sprach.  Psl.  148-  ipse  dixit  et  facta  sunt,  im  19.  §.  8.  d.  (b  ^  oben.  sieh. 
11.  5-  1.  b.  et  5.  5-  3.  h.  (c  f  drey.  sieh.  5.  §.  3.  b.  d.  e.  (d  ^  lebt,  im  28.  §.  7. 
c.  te  J  Wesen,  im  21.  V  1-  b.  et  48.  §•  4.  g.  (f  5  vbersich.  im  28.  §.  15.  h.  (g  5 
lorn.  Ko.  1.  in  med.  revelatur  ira  dei  de  coelo.  im  5-  2.  d.  (h  ^  vnsichtbarn. 
Ro.  1.  Jnvisibilia  ipsius  a  creatura  mundi  conspiciuntur.  sieh.  5.  §.  6.  b.  (i  5  aus- 
reden, ro.  1.  ita  ut  sint  inexcusabilis.  sieh.  5-  ^-  6-  a.  et  im  $.  3.  c.  (k  ^  yeben. 
im  35.  §.  7.  c.    (1  ^  warmen,  im  48.  J.  12.  e. 

II.  5  Wiewol  got  menschlichem  geslaecht  zuogeordent  hat  hohe  vernuft  (a) 
vnd  gemaesen  gnuogsamen  verstand,  denselben  anfangklich  dem  adam  (a)  geraicht. 
sooil  daz  er  hat  moegen  versteen  vnd  lernen  aus  leiblichem  peschoepf.  Jst  jm 
doch  derselb  verstannd  nit  für  aigen  fwie  freyer  will)  gegeben,  deszbalbhatsolher 
verstand  moegen  verloren  vnd  zuo  nichte  werden,  nachdem  derselb  menschlich 
verstand  ausm  vnuerstand,  das  ist  aus  nichte  (b)  beschaffen  was.  Darumb  hat 
Adam  durch  seinen  fal  vnnd  injmegantz  mennschlich  geschlaecht  gebürlicben  ver- 
stand verloren  vnnd  ist  gedigen  inn  vnuerstand  vnd  in  gotes  zorn.  Dann  yglicher 
mensch  ist  aus  fleisch  (c)  geporen  vnd  nichts  anders  dann  fleisch  vnd  aus  zerütter 
natur  ain  kind  des  zorns  (d),  auch  dermassen  verplendl,  daz  er  weder  an  leib  noch 
an  sei  aus  aigner  kraft  icbts  kan  noch  mag  versteen  (e),  bedencken  noch  begreifen 
anders  dann  werch  des  fleisch  vnd  jrdische  ding,  die  gegenbürlig  vor  seimm  ange- 
sicht  ligen.  Himlische  ding  seinn  jm  zuo  hoch  goetliche  zuo  ferr,  geistliche  zuo 
sublil.  derselben  Sachen  kaine  mag  er  von  jmselbs  versteen,  on  sonder  gnad  vnnd 
gab  gottes.  Vnuerstaendig  vnd  vnrain  fleisch  wirt  ains  aus  dem  andern  (f)  ge- 
poren. dadurch  all  menschen  fallen  in  vnuerstand  vnd  moegen  nit  ferror  sehen 
dann  so  weyt  jr  leiblich  gesiebt  raicht.  (')  vnd  sollen  doch  mit  geystlichem  ge- 
siebt jrer  seien,  das  ist  mit  verstandiger  vernufft  (g)  sehen  ferr  bis  an  got  als  an 
jr  boerhst  |?uot,  vnd  hinein  bis  in  haimlikait  jrer  gwissen,  vnnd  also  bey  leiblicher 
warbait  lernen  erkennen  sich  selbs  vnd  seinen  schoepfer  ewigen  got. 

(a  ^  Von  der  vernufft.  sieh.  2.  §.  1.  b.  et  5.  5.  7.  a.  et  6.  5-  7.  d.  et  im  g.  et 
im  §.  4.  b.  et  im  27.  V  3.  a.  et  29.  §.  9.  c.  et  ^.  12.  b.  et  im  41.  §.  5.  h.  et  §.  7. 
g.  et  49.  5.  3.  d.  et  54.  5.  11.  1.  <a  ^  Adam.  sieh.  12.  J.  5.  d.  (b  ^  nichte.  im  22. 
5,  4.  a.  (c  5  fleisch.  Job.  3-  quod  natum  est  ex  carne.  caro  est.  im  24.  §.  1.  b.  et 
25.  5.  7.  a.  et  28.  5.  15.  n.  et  34.  §.  11.  b.  'd  f  zorns.  Ephe.  2.  in  prin.  cramus 
natura  filii  irae.  sieh.  §.  l.g.  et  sieh.  9.  5-2.  h.  et  im  32.  $.  1.  i.  (e  ^  versteen.  im  32. 
§.  5.  c.  (f  5  andern,  im  37.  §.  10.  e.  et  67.  j.  5.  c.  (g  f  vernuft.  sieh.  a.  et  im 
51.  $.  10.  g.  et  41.  §.  7.  e. 

('  Durch  die  Sünde  Adams  sind  alle  seine  Narhkommen  Kinder  des  Zornes  Gottes  ge- 
worden, Adam  hat  durch  seinen  Fall  die  (zöttliche  Gnade  verloren,  daher  wird  hier  der  Mensch 
Fleisch  genannt,  denn  durch  die  irdische  Geburl  befindet  sich  der  Mensch  in  diesem  Zustande 
der  Ungnade  Gottes;  er  wendet  sich  von  Gott  we?,  und  Jagt  der  Bef;ierliclikeil  nach.  Der 
Mensch  ist  unrnhiß,  aus  sich  selbst  Gott  wohlgefällig  zu  handeln  und  gerecht  zu  werden  als 
nur  durch  das  Verdienst  Christi.  Si  quis  hoc  Adae  pcccalum,  quod  origine  unum  est,  et  pro- 
pagaiione.  non  imilatione  iransfusum  omnious.  inest  unicuique  proprium,  vel  per  humanae 
naturae  vires,  vel  per  aliud  remedium  asserit  lolli,  quam  per  meritum  unius  mediatoris  domini 
iioslri  Jesu  Christi,  qui  nos  Deo  reconciliavit  sanguine  suo,  factus  nobis  juslilia.  sanctificatio 
et  redemlio,  analhema  sit.  Conc  Trid.  Scss.  V.  decret.  de  pecc.  orig.  Ausführlicheres  beim 
Artikel  über  die  Erbsünde,  g.  32. 
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III.  5  Wil  nu  der  mensch  widerumb  erlangen  seinn  verstand,  muoes  er 
denselben  suoechen  vnd  pitten  von  got.  der  allain  sein  goetliche  weiszhail  mag 
senden  in  gelernigen  (a)  menschen,  dadurch  er  verstaendig,  wytzig.  gelort,  vnd 
kunstreich  wirt.  nach  seiner  schicklikait  vnd  nach  willen  gottes.  der  in  kraft  sei- 
ner ewigen  weiszhait ,  aimm  yeden  vmierstaendigen,  auf  sein  pete .  gibt  gnad  vnd 
verstaendige  vernuft  vnd  weiszhait.  Wie  Jacobus  spricht.  Wem  weiszhait  abgeet 
derselb  pittegot,  der  jms  alszdenn  überflüssiklich  gibt,  vnd  ist  in  arg  nyemants 
aufhebend  sein  gab,  sonnder  es  wirt  jm  gegeben.  (2)  Wann  du  nu  verstand  von 
got  erworben  hast,  denselben  muoestu  brawchen  zuo  erkanntnuss  gottes,  derge- 
stallt.  dieweil  du  versteest.  dazalle  ding  in  diser  weld  (b)  zergengklich  seinn  auch 
anfang  vnd  ende  haben.  Deszhalb  mueessen  solhe  ding  koemen  von  eltwe  vnnd 
enden  in  ettwe,  das  weder  anfang  noch  ende  hab  auch  nit  zergeen  moeg.  Dasselb 
ist  got.  Dergestallt  mag  ain  yeder  mensch,  aus  beschaffener  vnd  sichtiger  warhait 
kommen  zuo  gottes  erkanntnuss.  Dauon  die  hayden  jres  vnglawbs  nit  entschul- 
digt (c)  seinn.  sonnder  sy  sollen  bey  dem  geschoepf  erkennen  ainen  got.  Wie  nu 
derselb  zuo  gleychnuss  seiner  goetlichen  ewigen  krefTt  vnd  (ugent.  ettlich  tugent 
dem  menschen  geraicht.  also  hat  got  demselben  menschen  geraicht  die  krafft  der 
warhait.  Nachdem  aber  das  geschoepf,  dem  soeihe  warhait  geraicht,  wandel- 
waertig  ist.  deszhalb  ist  auch  jm  geschoepf  die  warhait  wandelbar,  dcrmasz  daz 
darab  haben  moegen  (aber  nit  sollen)  fallen  die  poesen  (d)  geist  vnd  verkert  men- 
schen.    Von  solher  menschlicher  warhait  ist  ditsmals  zesagen. 

(a  5  gelernigen.  Jaco.  6.  in  prin.  im  §.  7.  a.  et  i.  (b  ^  weld.  1.  Joh.  2.  mundus 
transiet.  im  2'.  §.  2.  b.  (c  f  entschuldigt,  sieh.  §.  1.  i.  (d  5  pösen.  Joh.  8. 
sieh.  5.  §.  1.  e. 

IV.  5  Anfanngs  hat  got  die  warhait  dem  menschen,  als  seiner  beschaflfen 
pildnuss,  geraicht  vnd  geben,  daz  er  dieselb,  Got  zuo  warem  lob,  jnisplbs  zu»> 
warem  hayl  vnd  seimm  nagsten  zuo  warem  nutz .  soll  brawchen ,  auch  sich  ent- 
lieh vergleichen  mit  goetlicher  warhait  die  aws  got  geet.  Auf  das  er  belib  ain 
wäre  pildnuss  (a)  ewiger  jnwendiger  warhail  gots.  .In  diese  warhait  hat  got 
anfangklich  gesetzt  das  menschlich  geslaecht.nemlich  vnser  ellter  Adam  vnd  Euani. 
Nachdem  aber  der  mensch  die  warhait  on  vernuft  (b)  nit  kan  begreiffen,  vnd 
doch  die  vernuft  nur  ain  geystliche  vnd  kain  leibliche  Schickung  ist  (wicwol  sy 
durch  leiblich  hyrn  (c)  gebrawchl  wirt)  deszhalb  hat  got  sein  weiszhait  dem  men- 
schen mittailt  vnd  in  seinn  geist  gegossen  die  vernuft,  die  kain  plosser  leib  sonder 
ain  geist  empfahen  mag  vnd  sol.  Domit  nit  allain  menschlicher  geist  durch  sein 
verstaendige  vernuft,  sonderauch  menschlicher  leib  durch  seinen  geist,  vnd  also 
alle  creatur  leibliche  vnd  geistliche  moecht  kommen  zuo  erkanntnuss  gottes  seines 
schoepfers  vnd  mit  seiner  goettlichen  ewigen  warhait  veraint  (d)  werden.  Wie 
sich  die  vernuft  natürlich  veraint  mit  jrem  leib,  also  soltsysich  williklich  verninen 
mit  jrem  schoepfer.  .In  mass  der  weis  (e)  nach  lengs  beschreibt,  daz  got  den 
menschen  erfüllt  hab  mit  zucht  des  Verstands  vnd  hab  jme  beschaffen  die  kunst 
des  geistes  auch  jm  gezaigt  guots  vnnd  poess,  nemlich  was  war  oder  vnwar  sey. 
Aber  Adam  (f)  hat  soeihe  angezaigte  warhail  in  jm  nit  vergleicht  mit  goetlicher 
warhait.  sonder  himlischen  vnd  warliaffligen  valier  verachl  vnd  geuolgt  dein  lug- 
haffligen  dewfel.  der  valter  ist  aller  lüge(g),  alsjne  Christus  bezeichl.  nachdem 
er  in  der  warhail  nit  bestannden  ist.  dadurch  Adam  vnd  sein  natürlich  nachkom- 

(*  »Fehlt  es  aber  Jemanden  aus  euch  an  Weisheit,  der  erbitte  sie  von  Gott,  welcher 
Allen  reichlich  gibt,  und  es  nicht  vorrückt,  und  sie  wird  ihm  gegeben  werden.«  Jacob.  1.  4. 
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men,  nemlich  ganntz  mennschlicb  geschlaecht,  verloren  haben  warhafTtigdn  ver- 
stand vnnd  seinn  gefallen  in  lughafftigen  vnuerstand.  {^) 

(a  5  pildnuss.  im  29.  §.  8.  c.  (b  5  vernuflt.  sieh.  §.  2.  a.  (c  ^  hyrn.  im  27.  §. 
8.  h.  (d  5  veraint.  sieh.  5.  ,§•  2.  e.  im  §.  5.  d.  (e  ^  weis,  ecckli.  17.  creavit  illis 
scientiam  Spiritus,  im  85.  $.  5.  i.  (f  5  adam.  im  34.  $.  i.  d.  (g  ^  luge.  Job.  8.  sieh. 
15.  §.  8.  e.  et  im  51.  5.  4.  h. 

V.  5  Dauon  Jherernias  sagt,  daz  all  menseben  narren  (a)  seinn  gemacht  ab 
jrer  kunst.  Darzuo  dauid.  daz  die  warbait  gescbmelert  sey  von  den  kinden  der 
menschen ,  vnd  Esaias  (b)  spricht.  Nach  der  sünd  ist  richtiger  verstand  binden 
sich  gekert  vnd  die  warhait  gefallen  auf  die  gassen  daz  die  billikait  nymmer  ein- 
geen  mag  vnd  die  warhait  in  vergessen  koemen.  Darumb  seinn  all  menschen  lug- 
ner, lawt  dises  Spruchs.  Got  ist  warhafftig  vnd  all  menschen  lugner  (c].  Desz- 
gleychs  hat  Dauid  in  seiner  Verzückung  gesprochen,  yeglicher  mensch  ist  am  lugner, 
nemlich  der  sein  warhait  vnnder  sich  zuo  sieb  scibs  auf  sein  aigen  menschlich  wort 
setzt  vnd  nit  übersieb  zuo  got  laittet  vnd  mit  goetlicher  warhait  vergleycht.  (d) 
Desselben  mennschens  warhait  zergeet  vnd  (lewcbt  vom  menschen.  Wo  die  war- 
hait miszbraucht,  daselbs  wirt  sy  getreten  jns  kot.  (e)  Hiet  aber  der  mensch  sein 
wort  vnd  warhait  gesetzt  zuom  wort  gots  vnd  vergleycht  mit  goetlicher  warhait, 
alszdenn  wacre  in  jm  die  warhait  bestaettigt  (f)  vnd  nymer  zerganngen.  in  mass 
goettliche  warhait  ewiklicb  bleibt,  (g)  Jn  krafft  derselben  awswendigen  w^arbait 
mag  got  allzeit  dem  menschen  sein  verlorene  warhait  widerumb  erstatten. 

(a  5  narren.  Hiero.  10.  in  fin.  stultus  factus  est  omnis  homo.  Psim.  diminutae 
sunt,  veritates  a  ßliis  hominum.  im  ';;.  6.  d.  etsieh.  12.  $.  7.  d.  et  im  37.  §.  If.c.  et 
78.  $.  6-  e.  (b  5  Esaias.  59.  ant.  fin.  conversum  est  retrorsum  Judicium,  (c  f  lug- 
ner. Ro.  3.  in  prin.  psIm.  115.  omnis  homo  mendax.  sieh.  14.  §.  5.  f.  (d  ^  ver- 
gleicht, sieh.  §.  4.  d.  et  sieb.  11.  ^  7.  f.  et  im  V  7.  f.  et  im  28.  §.  14.  a.  et  im  19. 
j.  5.  e.  (e  5  kot.  Dani.  8.  in  med.  prosternelur  veritas  in  terra.  (f  ^  beslättigt. 
Psl.  32.  in  pnn.  verbo  domini  cocli  firmati  sunt,    (g  ^  bleibt,  sich.   II.  $.  7.  g. 

VI.  5  Paulus  schreibt.  Weih  nit  ruoen  (a)  auf  der  warbait,  die  glawben  der 
poszbait.  wiewol  sy  alweg  lernen ,  kommen  sy  doch  nymmer  zuo  erkantnuss  der 
warhait,  sonder  sy  verschliessen  goetliche  warhait  in  jrer  vngerecbligkait  vnd  ver- 
wandeln soihe  warhait  in  lüge,  (b)  Aber  ain  gerecht  hertz  (c)  suoecht  zewissen 
kunst  vnd  warhait,  die  jmc  verporgen  ist,  nachdem  ganntz  menschlich  geslaecht 
jrret  (d)  vom  wege  der  warhait  vnd  das  liecht  vrsprünglicher  gerechtikait  verloren 
hat.  Deszhalb  jme  nit  wissend,  was  guot  oder  poes  recht  oder  vnrecht,  war 
oder  erlogen  sey.  Gemainklich  erwoelt  der  vnuerstaenndig  mensch  das  poes(e) 
für  das  guot,  das  fals  für  das  war,  finster  für  liecht.  Damit  versawmt  er  sein 
hayl  vnd  erwirbt  das  sayl  (I).  Darumb  hat  got  dem  menschen  ain  natürliche  nai- 
gUDg  fg)  geben,  geren  zewissen  die  warhait.  der  jm  gemueet  nit  feyert,  bis  er 
vermamt  die  warhait  begrifiFen  zehaben.  Wiewol  darjnn  oft  ainer  faelt  vnd  etwas 
vnwares  für  war  hellt,  oder  daz  er  die  warhait  nit  zuo  guotem  fürnymbt  zebrau- 
chen.  als  wann  ainer  wäre  lere  vnder  false  müsche  wie  diser  zeit  beschiecht. 

(a  5  ruen.  Ro.  2.  post  prin.  3.  th.  3.  post  prin.  (b  f  lüge.  Ro.  1.  ant  fin.  (c  ^ 
hertz.  prov.  27.  ant.  fin.  cor  rectum  inquirit  scientiam.  (d  5  jrret.  sap.  5.  in  prin. 
sieh.  S.  5.  a.  (e  5  pös.  Esa.  5.  ant.  fin.  sieh.  15.  5-  6.  b.  et  im  41.  ^  5.  i.  (f  f 
sayl.  im  27.  $.  10.  f.  et  43.  §.  17.  k.  et  50.  §.  2.  k.  et  53.  5-  8.  a.  (g  5  naygung. 
sapi.  2.  videamus  ergo  si  sermones  illius  veri  sint. 

(»  Pass  Adam  durch  seinen  Ungehorsam  seine  Hriii<!keit  und  Gerechtigkeit  (in  qua  con- 
stilulus  fuerat)  verloren  habe,  ist  schon  bemerkt,  eben  so  dass  der  erste  Mensch  mit  hoher 
Vollkommenhoii  aus<;erüstet  war,  wie  Schrift  und  Tradition  beweisen.  Er  hat  aber  seine 
Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  nicht  bloss  für  sich  verloren,  sondern  auch  für  seine  Nachkom- 
men.   CoDcil.  Trid.  sess.  V.  n.  2.  Über  die  Folgen  des  Falles  sieh  bei  der  Brbstind. 
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I  VII.  ^  Darauf  wil  vnser  hayler  daz  all  menschen  koemen  (a)  zuo  erkantnuss 
rechter  warhait.  Got  hat  vns  syn  (b)  vnd  vernufft  geben ,  vmb  das  wir  waren  got 
vnd  sein  goetliche  warhait  erkennen  vnd  vns  derselben  in  pildnuss  vergleichen,  daz 
wir  auch  gesein  (c)  moechten  in  seinem  waren  sun  Jesu  cristo.  wie  Johannes 
schreibt.  Daneben  wil  vns  got,  durch  seinen  heyligen  geist  (d)  alle  warhait 
lernen.  Besonnder  jhen ,  die  jr  vertrawen  (e)  in  Got  setzen,  werden  die  warhait 
versteen.  Also  muoes  der  mensch  erstlich  haben  sein  zuoegeaigente  warhait.  die- 
selbsol  er  vergleichen  (f)mit  awszwendiger  goetlicher  warhait,  dadurch  er  moeg 
sein  ain  geschickte  pildnuss  jnwendiger  warhait  goltes.  Doch  mag  kain  mensch 
ausjmselbs  menschliche  warhait,  die  wir  verworcht  haben,  widerumb  erkriegen. 
noch  auswendige  goetliche  warhait  (die  vns  vorsteet)  erforschen  noch  erlangen. 
Nur  wir  toedtlich  menschen  (denen  von  jnselbskain  kunst  anwaechst)  haben  lerer 
vnd  maister  die  vns  vnderweisen.  (g)  Daneben  muoess  auch  durch  goetliche  gnad 
das  herlz  jnwendig  geschickt  vnd  der  lere  fähig  (h)  sein,  nemlich  daz  der  mensch 
gelernig  sey.  Dann  geschriben  (i)  steet.  Sy  all  werden  lernen  von  got  als  von 
aymm  wegfueerer  vnd  vnderweiser  der  voelcker. 

(a  5  komen.  1.  Ihi.  2.  vult  omnes  ad  cognitionem  veritatis  venire,  sieh.-  §.  3.  a. 
et  im  20.  §.  6.  b.  <.b  ^  syn.  1.  Job.  5.  in  ün.  dedit  nobis  sensum  ut  cognoscamus 
deum.  sieh.  2.  §.  i.  e.  et  im  26.  5-  5.  b.  et  27.  §.  9.  c.  (c  5  sein.  1.  Joh.  5.  in  fin. 
ut  simus  in  vero  filio  ejus,  (d  ^  geist.  Joh.  16.  post  prin.  sieh.  11.  §.  5.  b.  (e  ^ 
vertrawen.  sap.  3.  qui  confidunt  in  domino,  intelligent  veritatem.  sieh.  2.  §.  2.  g.  et 
5.  §.  5.  k.  et  im  78.  §.  10-  f.  (f  f  vergleichen,  sieh.  §.  5.  d.  (g  ^  vv eisen,  im  §. 
8.  h.  (h  f  von  der  fahikait.  i.  de  capacitate.  sieh.  4.  §.  15.  m.  et  7.  §.  8.  f.  et  ira 
§.  8.  I.  et  im  19.  §.  11.  e.  et  21.  §.  1.  1.  et  5.  3.  c  et  §.  7.  1.  et  im  27.  §.  1.  c.  et  §. 
3.  g.  et  28.  §.  14.  g.  et  29.  §.  3.  g.  et  im  34.  §.  6.  e.  et  §.  8.  a.  et  §.  10.  d.  et  im 
36.  §.  12.  g.  et  5.  14.  b.  et  im  38.  §.  2.  c  et  39.  §.  4.  i.  et  42.  §.  9.  c.  et  43.  i  5. 
i.  et  5.  7.  c.  et  im  46.  5-  5.  c.  et  49.  §.  3.  b.  et  56.  §.  8.  d.  et  65.  §.  4.  f.  et  im  70- 
§.  2.  c.  et  79.  5.  2.  d.  et  89.  5-  2.  b.  et  §.  9.  h.  et  85.  §.  5.  b.  et  §.  10.  e.  (i  5  ge- 
schriben. Joh.  6.  post  med.  erunt  omnes  docibiles  dei.  Esa.  55.  post  prin.  dcdi  eum 
ucem  et  praeceptorem  gentibus.  sieh.  5.  3.  a.  et  9.  5.  6.  d. 

VUI.  5  Ware  kunst  verheilt  got  den  weysen  diser  weld  vnd  offenbart  (a) 
dieselb  den  diemueetigen.  Dergestalltistgol  allain  maister,  der  anfaengklich  durch 
sein  vorlawffennde  gnad,  nachmals  durch  mitler,  den  menschen  vnderweist. 
Was  dieselben  milier  zereden  haben,  das  reden  (b)  sy  nit  anders  als  rede  got 
selbs.  Daraufhat  got  der  kirch  geben  mitler  (c),  ettlich  zuo  propheten,  etlich  zuo 
aposteln,  etlich  zuo  selsorgern  etlich  zuo  lerem.  Domit  gemain  voick  der  war- 
hait vnderweist  werde.  Also  ist  auf  gantzer  erde  vnser  aygentlicher  maister  allain 
cristus,  für  dene  er  sich  selbs  auszgibt  vnd  spricht.  Jr  soelt  ew  nit  maister 
nennen  lassen,  nachdem  nur  ainer  ewr  maister  (d)  ist,  benentlich  cristus.  Jst 
zeuersteen  wesenlich,  dann  allain  gottes  Sun  ist  geporene  weiszhait  vnd  wesen- 
liche maisterschaft,  gegen  der,  aller  menschen  kunst  vnnd  weiszhait  nichts  ze- 
schaetzen  (e)  seinn.  Wie  sonst  all  jnwendig  goetlich  vnnd  wesenlich  krcfft,  als  va- 
terschafft, herrschafft,  mächtikait  vnd  ander  tugent  aus  got  herab  in  die  creatur 
fliessen  (f) ,  also  flewsst  auch  götliche  maisterschafft  in  die  menschen ,  dermass  daz 
ain  mensch  des  andern  vater,  herr  vnd  niaystcr  ist,  nit  cssentialiler,  das  ist  we- 
sennlich,  sonder  accidentaliter  oder  zuoefelliklich.  Dergestallt  ist  jhener  dein 
maister  der  dich  von  got  etwas  guots  lernet.  Also  hat  paulus  (g)  selbs  bekennt, 
sich  jmm  ewangelj  gesetzt  zesein  ainn  prediger,  ainn  apostel,  vnd  ainn  maisler 
der  gemainen  lewt.  Dieselben  mueessen  von  got  erlewoht  vnd  der  warhait  vnn- 
derweist  (h)  werden  durch  die  vcrstaendigen,  als  durch  ain  mittel  (i),  zwischen 
got  vnd  des  vnuerslaendigen  menschen.     Wie  Paulus  anderswo  bekennt.     Jch 
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sag  die  warhait  (k)  in  Cristo  vnd  lewg  nit,  des  gibt  mir  zewcknuss  mein  gewissen! i 
jmmheyligen  geyst.  Nun  seinn  wir  toedtliche  menschen  nit  wirdig(l)  noch  fachig. 
daz  vnnsGot  selb  on  mittel  anrede  oder  vnnderweyse  der  warhait.  Deszhalb  lernt 
er  vns  durch  zway  wort  vnd  mittel,  ains  ist  sichtbare  crealur.  das  ander  istschritft- 
lich  oder  mündlich  wort,  dasselb  sendet  got  hieher  in  dise  weld  durch  enge!  vnd 
Propheten  oder  ander  mitler  (m).  die  in  zaichen  oder  stymm.  in  schriftoder  predig, 
den  willen  vnd  maynung  gottes,  vns  anzaigen  auch  seiner  warhait  vnnd  wort  vnn- 
derrichten.  Ja  Cristus  hat  von  jmselbs  (als  gepietor  etwas  wie  got)  nit  wellen 
zewgnuss  geben,  noch  als  got,  sonnder  als  ain  mitl-  r  mensch,  sein  lere  den  Icw- 
ten  fürtragen  vnnd  gesprochen.  Jch  suoech  (n)  nit  meinen  willen ,  sonnder  den 
willen  meines  vatters.  nemlich  gottes,  der  mich  gesandt  hat.  ob  jch  von  mirselbs 
zewgnuss  gacbe,  alszdann  ist  mein  zewgnuss  nit  war.  Die  weil  nu  got  sich  scibs 
auch  daneben  seinn  willen  vnd  gescbaeft,  durch  schriftlich  oder  mündlich  wort, 
gibt,  zuoerkhennen.  Also  wil  er  sich  auch  zuoerkenneii  geben  durch  sein  ge- 
schoepf ,  als  durch  natürliche  lernung  der  warhait.  {*)  Dasselb  geschoepf  ist  gross 
vnd  manigfelltig,  wie  hernach  (o)  voligt. 

(a  5  oflTenbarl.  Luce.  tO.  in  med.  revelasli  ea  parvulis.  (b  ^  reden.  1.  Pel.  4. 
in  med.  si  quis  loquitur,  quasi  sermones  dci.  sieh.  5.  ^.  4.  g.  (c  5  mitler.  Kphc.  4. 
post  prin.  dedit  quosdam  aposlolos,  quosdam  prophetas.  nlios  pastorcs  et  docloros. 
im  i.  et  m.  et  sieh.  17.  '■.  12.  a.  (d  ^  mnisler.  Math.  23.  in  prin.  im  29.  5-  4.  a.  et 
77.  §.  3.  b.  ci  im  88.  §.  12.  i.  et  95.  9.  7.  c.  (e  f  zeschätRcn.  im  21.  §.  1.  n.  (f  ^ 
fliessen.  im  21.  $.  4.  a.  (g  ^  Paulus.  2.  Thi.  1.  post  med.  (h  ^  vnderweist.  sieh. 
$.  7.  g.  (i  5  mittel,  sieb.  c.  (k  ^  inarhait.  Ho.  9.  in  prin.  veritatem  dico  in  cristo. 
(I  5  von  vnwirdikait  der  menschen.  sieh.  §.  7.  h.  et  11.  $.  2.  m.  et  im  43.  §.  3.  c. 
et  49.  §.  8.  g.  et  64.  5.  !••  a.  et  84.  J.  4.  g.  et  86.  i-  5.  a.  (m  ^  mitler.  sieh.  c. 
(n  ^  suoech.  Job.  5.  post  med.    (o  5  hernach,  im  22.  $.  per  tot. 
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Von  allem  diiii;)  das  ist  totunt  «iilversuin. 

f.  Anfangklich  zemercken ,  daz  all  ding  oder  gantzc  weld ,  in  latein  ge- 
nannt Totum  (a)  vniuersum ,  getailt  ist  in  Got  vnd  in  grosse  weld ,  nemlich  jnc 
Schoepffer  vnd  in  all  sein  geschoepf.  Ewiger  got  ist  sein  selbs  vnnd  aller  crealur 
archetipus  (b) ,  das  ist  ain  Jdea  auch  anfang  vnnd  ende.  Erstlich  Jdea  (c)  ist  nin 
lorra  oder  visier  vnd  ain  vorwissen  (d),  dorinn  got  siecht  sich  selbs  auch  alle  ding 
gegenwürtige  vnd  künfftige.  vor  vnd  nach,  do  vnd  ee  sy  beschaffen  oder  be- 
seneben seinn  oder  füran  werden.  Slolhe  ding  alle  hat  Got  von  ewikait'gewissl, 
bedacht,  geordent,  vcrfasst  oder  visiert.  Wie  in  aines  zymermaisters  (e)  gcmuect 
vnd  fanlasey  steet  die  visier  aines  künftigen  hawsz ,  das  er  zemachen  fürgenomen 
oder  gar  gezymert  hat,  in  was  gestallt  vnd  form  er  dasselb  pawen  woelle  oder  gc- 
pawt  hab,  also  ist  all  geschoepf  gegenbürtigs  vnnd  künfftigs.  in  gottes,  als  des 
schoepfers  vnd  werchmaistcrs,  gemueet  vnd  Jdea,  als  in  der  wurlz  vnd  same,  nit 
würchlich  oder  natürlich,  sonder  nach  macht  vnd  weiszhait  gottes,  der  von  ewi- 
kait  hat  moegen  vnd  koennen  all  creatur  beschafen.     Aber  soihe  macht,  weisz- 

(*  Christus  Jesus  ist  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen:  er  ist  der  Meister  und 
Lehrer  im  ausschliesslichen  Sinne;  er  ist  aber  nicht  bloss  dieses,  sontJern  aucli  Gesetzgeber, 
wie  das  Concil  von  Trient  sagt:  Si  quis  dixerit  Christum  Jesum  hominibus  daliim  Tuisse  ul 
redemplorem,  cni  fidant,  non  etiam  ut  legislalorem,  cui  obediant;  an.  sii.  Sess,  Vi.  cun.  21, 

,/,ä..|n:.ll    .  iflo;ll!>!?   ^'ifiil.il  In« 
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halt  vnd  beschaffung  gottes  ist  erst  mit  der  zeit  jns  Werch  gefueert  vnd  würchlich 
beschehen  (f)  auch  taeglich  beschiecht.  {^) 

(a  f  Totum.  im  5.  7.  a.  (b  f  typus.  i.  idea.  im  c.  anfahg.  im  §.  4  ende,  im 
5.  5.  (c  f  idea.  sieh.  7.  §.  3.  c.  el  im  ^.  3.  a.  et  §.  4.  h.  et  im  21.  5-  8.  d.  et  22. 
§.  10.  d.  et  im  29.  §.  3.  f.  et  36.  §.  13.  h.  et  44.  §.  I.  a.  et  51.  §.  16.  d.  (d  5  vot- 
wissen.  eccii.  [23.  ant.  fm.  deo  antequam  crearentur  omnia  sunt  cognita.  Sic  post 
perfectum  respicit  omnia.    (e  f  maistcrs.  im  22.  §.  3.  c.     (f  5  beschehen.  im  22.  §.  10.  e. 

IL  f  Obbeslinnbter  mass  hat  got  in  seimm  goetlichen  vorwissen  des  Jheremie  (a) 
künftig' tugent  vnd  schiklikail  gesehen,  deszhalb  jne  vor  seiner  gepurd  got  zuo 
aimm  Propheten  erweit  auch  in  seiner  gepurd  geheihgt,  nachmals  von  wegen 
seines  künftigen  verdiens,  geloht  vnd  zuo  jm  gesprochen,  ee  jch  dich  in  muoeter 
leib  formiert,  hab  jch  dich  erkennt,  vnd  vor  deiner  gepurd  geheiligt,  dich  auch 
ainn  Propheten  gemacht  vnderm  voickh.  Dcsgleichs  hat  got  in  seimm  vorwissen 
vnder  allen  creaturen  kaine  gesehen  dann  aine,  nemlich  die  menschait  Christi  (b). 
die  fähig  gewesen,  sich  mit  got  zcuerainen  in  ainer  person.  Darüber  Dauid 
schreibt.  Got  hab  von  himel  herab  geschawt  (c)  auf  der  menschen  Sün,  domit 
er  saehe,  ob  vnder  jnen  ain  verstaendiger  waere  der  got  heimsuoecht.  aber  sy  all 
haben  sich  genaigt  vnd  seinn  vnnutz,  das  ist  vnfahig  der  gnaden,  vnd  ist  kainer 
vnder  jnen  der  guoet  thuoe,  allain  bis  an  ainen.  Dabey  der  mensch  Jhesuszeuer- 
steen.  Also  ist  auch  Maria  (d)  von  ewikait  fürgesehen  zuo  ainer  muoeter  Christi. 
Solher  gestallt  ist  die  weld  vnd  yede  creatur  ee  gewesen  in  got  dann  in  jrselbs, 
als  geschriben  (e)  steet.  Was  gemacht  ist,  das  was  injmedas  leben,  gleich  als 
Sprech  der  ewangelist.  Was  beschaffen,  ist  in  lebentigem  got  ewiklich  gewesen.  (2) 
on  zweifei  gt'schikht  vnd  guoet  zuo  ainer  creatur.  Alsuil  die  creatur  verkert  wirl 
vnd  jrrung  macht  in  goetlicker  Ordnung,  dasscib  kumbt  nit  von  got,  sonder  von 
jrer  aigen  nichtikail,  die  sy  annymbt  aus  poesem  nichding.  (f)  Also  seinn  verkert 
lewt  in  jnselbs,  nit  in  got,  ewiklich  poes  gewesen  vnd  Got  hat  vorgesehen  die 
poszhait  verkerter  creatur  ee  sy  beschaffen  was,  Got  sol  aber  nichtsweniger  die 
creatur  erschaffen  nachdem  goetliche  Ordnung  bey  jrem  fürnemen  beleibt  vnd 
durch  ainich  poszhait  (g)  nit  gehindert  werden  mag.  A 

(a  5  Jhcremia.  1.  in  prin.  im  56.  5-  8.  b.  (b  f  Christi,  sieh.  10.  §•  1.  c.  (c  f 
geschawt.  Psl.  13.  et  Psl.  52.  im  54.  §.  8.  a.  (d  ^  Maria,  im  85.  $.  10.  c.  (c  ^  ge- 
schriben. Joh.  1.  in  prin.  quod  factum  est.  in  ipso  vita  erat,  (f  ^  nichding.  im  20. 
5.  5.  a.    (g  5  poshait.  sieh.  91.  §.  9.  a. 

('  Berlhüld  folgt  hier  in  derldeonlehre  dem  hl.  Augustin  und  dem  hl.  Thomas  von  Aquin, 
die  im  Mittelalter  viele  Streitschriften  veranlasste.  Wir  können  hier  nicht  aasführlich  in  die 
Frage  selbst  eingehen,  sondern  müssen  zur  weiteren  Orientirung  auf  das  Werk  von  Slauden- 
maier:  »Die  Lehre  von  der  Idee«  (iiesscn  1840.  verweisen,  das  leider  unvollendet  zu  blei- 
ben scheint. 

(2  Aus  einer  Stelle  des  hl.  Thomas  von  Aquin  wird  die  Darstellung  Rertholds  ilire  Erklä- 
rung finden:  Respondco  dicendum,  quod  necesse  estponerein  mentedivina  ideas.  YcIVh  cnim 
Sraece,  latine  forma  dicilur.  Unde  per  ideas  intelliguntur  forniac  aliaruni  rerum  praeter  ipsas 
res  existentes.  Forma  autem  alicujus  rei  praeter  ipsam  existens  ad  duo  esse  polest,  vel  ul  sit 
exemplar  ejus,  cujus  dicitur  forma,  vel  ut  sit  principium  coj^nitionis  ipsius,  secundum  quod 
formae  cognoscibilium  dicuntur  esse  in  cognoscente.  El  quanlum  ad  utrumq^ie  est  necessariuni 
ponere  ideas;  quod  sie  patct.  In  omnibus  enini ,  quae  non  a  casu  gencrahlur,  ticccsse  est 
l'ormam  esse  ünem  senerationis  rujuscunque.  AgCns  autem  non  ageret  pioptbr  forrtlan'i,  nisi 
in  quantum  similitudo  formae  est  in  ipso.  Quod  quidcm  conlingil  dupliciter.  In  quibusdam 
onim  agenlibus  praeexislil  forma  rei  fu-ndac  secundum  esse  naturale,  sicul  in  his,  quae  agunl 
pernaturam  ;  sicut  homo  gcnerat  hominetn.  ci  ignis  ignem.  In  quibusdam  vcro  secundum  v.«-'ie 
intelligibile,  ut  in  his  quae  a?unt  per  inlcllccium,  sicut  simililudo  domus  praeexislil  in  (P^^nle 
aedificaloris:  et  hat-c  polest  dici  idea  domus  quia  arlifex  intendit  donuim  assimilare  /orlilac, 
quam  mcnte  concepit.  Quia  igiiur  mundus  non  e>;t  casu  factus,  sed  est  factus  a  I)»?o  per  in- 
lellectum  agente.  necesse,  quod  in  mente  divina  sit  forma,  ad  simililudinfm  cujus  mundus  est 
fatlu».    Et  in  hoc  consislil  ratio  ideae.  Thom.  Aquin.  Summ.  Tbeolog.  P.  I.  Quaesl.  XV.  art.I. 

9* 
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III.  ^  Bcmelte  Jdea  (a)  ist  das  puoech  des  lebens.  dasselb  puucch  (b)  hal 
zwen  tail,  in  ainera  steen  angeschriben  die  in  disem  zeitlichen  leben  on  todsünd 
vnd  gerecht  seinn.  Daraus  jhen,  die  widerumb  in  sünd  fallen,  gelhan  vnd  abge- 
wischt (c)  auch  mit  den  gerechten  nymer  beschriben  werden.  Wie  got  spricht. 
Wer  wider  mich  sündigt,  den  wiljch  abwischen  aws  meinem  puoech.  Jmann- 
dern  tail  hemelts  puoechs  steen  beschrihen  jhen  die  bis  in  jr  ende  wolfaren  vnd 
in  guotem  verharren.  Dieselben  beleiben  ewiklich  jm  puoech  vnabgcthan.  als 
geschriben  steet.  Wer  vberwindet  (d),  des  nom  wirt  jch  nit  abwischen  ausmni 
puoch  des  lebens.  Wer  in  demselben  tail  geschriben  befunden  (e),  der  w  irt  sae- 
lig.  dorinn  dann  aller  heyling  (f)  nomen  steen.  Sonnst  seinn  puoech,  in  denen 
der  menschen  sünd  aufgeschriben.  nach  welher  schriflll  die  toden  gericht  (g)  wer- 
clen,  yeglicher  nach  seinen  werchen.  Vnd  wer  im  puoch  des  lebenns  nit  beschri- 
ben gefunden,  derseib  ist  geworffen  in  fewrige  putzen,  p) 

(a  f  Jdea.  sieh.  §•  i-  c.  (b  ^  vom  puch  des  lebens.  Ano.  5.  im  27.  §.  3.  d.  et 
im  82.  §.  5-  e.  (c  ^  gewischt.  PsI.  68.  ant.  fin.  deicantur  de  Hbro  viventium.  Exod. 
32.  in  fi.  qui  peccaverit  delebo  eum.  im  22.  §.  5.  j?.  et  im  64.  §.  7.  d.  (d  f  vbcr- 
windt.  Apo.  5.  in  prin.  et  Apo.  20.  in  fin.  im  40.  §.  6.  k.  (e  ^  fundcn.  Dan.  12. 
in  prin.  (f  ^  heyling.  Phil.  4.  in  prin.  quorum  nomina  sunl  in  iibro  vitae.  im  61.  §■ 
4.  g.  et  86.  5.  8.  e.    (g  f  gericht.  Apo.  20.  in  fin. 

IV.  ^  Zuom  andern  ist  Got  sein  selbs  vnd  des  gantzen  geschoepfs  anfang  (a), 
form  >nd  exemplar  oder  original.  Nach  desselben  gleichnusz  (b)  formiert  got  all 
creatur,  yede  in  gebürlichem  stand.  Vor  dem  geschoepf  hat  got  sonst  nichts 
gehabt  nach  deme  er  die  creatur  formiert  biet  dann  sich  selbs.  demnach  hat  vns 
der  herr  ainn  formm  seiner  guoeten  werch  vorgetragen,  dadurch  er  vns  gelernet, 
vnd  gesprochen.  Jch  hab  cw  ein  beyspil  (c)  geben.  Jn  mass  wie  jch  gelhan,  also 
solt  jr  auch  thuon.  Wie  nu  got  guoet,  gerecht,  bestaendig.  weis  vnd  allenthal- 
ben tugenthaft  ist,  also  hat  er  seiner  tugent  (d)  gleichnuss  beschaffen  vnd  geben 
yeder  creatur  nach  jren  statten  vnd  gelegenhait  (e).  Sonderlich  dem  menschen, 
den  got  gar  zuo  seiner  pildnuss  (f)  gemacht  hat.  Dauon  nachmals  geredt  wirt. 
Doch  wisse,  daz  nur  der  creatur  form  aws  Got  kumkt,  aber  der  creatur  materi 
(r  ist  aus  nichding  beschaffen.  {*)  Darauf  hat  got  geordent  daz  vernüftige  creatur, 
nie  durch  erschafTung  von  got  ausgeet  vnd  jrem  frcyen  willen  (g) gelassen  ist,  nil 
zuoferr  von  got  gee,  sonder  mit  jrem  freyen  willen  widerumb  zuo  got  kere  vnd 
koeme  jns  haws  (h)  daraws  sy  gegangen,  daz  ist  zuo  Got,  in  des  Jdea  derselben 
creatur  form  von  ewikait  gewesen  ist.  Diser  maynung  was  der  verthan  (i)  Sun,  der 
in  ferr  land  gezogen  vnd  widerumb  haimkoemen  ist  zuo  seinem  vater,  der  jne 
vonstundan  parmhertziklich  awfgenomen,  leiblich  empfangen  vnd  gekost  hat. 
Also  ist  der  creatur  anfang  aws  Got ,  aber  die  creatur  wirt  nit  gar  berait  noch  er- 
füllt (k)  bis  sy  jr  ende  erreicht,  nemlich  widerumb  kumbt  in  got  als  zuo  jrem 
anfang. 

(a  ^  anfang.  sieh.  5.  $.  4.  a.  et  im  §.  8.  b.  et  im  23.  §•  1.  b.  (b  ^  gleichnuss. 
im  22.  ^.  3.  a.  et  29.  $•  8.  a.  (c  f  beyspil.  Johan.  13.  exemplum  dedi  vobis.  sich. 
17.  §.  1.  c.  et  im  69.  $.  6.  b.  et  im  71.  §.  9.  1.  (d  5  tugent.  sieh.  4.  $.  11.  a.  (c  f 
gelegenhait.  sieh.  6*  $.  7-  b.  (f  f  pildnuss.  im  §.  11.  g.  et  im  29.  §.  8.  c.  (f  ^  ma- 
teri. im  20.  9-  2.  c.    (g  f  willen,   eccie.    15.   in  (in.   reliquit  illum   in  manu  consilii 

(^  In  dem  Buche  des  Lebens  hat  Gott  eingeschrieben  die  Heiligen  und  Auserwahllcn;  die 
Namen  der  in  Sünden  Verharrenden  werden  auspelöschi. 

(*  Aus  der£rdsubi>tanu  bildete  Gott  <len  Leib  und  schuT  den  Menschen  nach  seinem  nildc; 
der  Mensch  ist  das  Abbild  des  Urbildes.  Daher  sagt  Berthold:  dasz  die  Form,  die  Ebenbild- 
lichkeit und  Gleichnuss,  von  Got  sei,  die  Materi  aber,  der  Leib,  aus  Nichts  geschaffen  sei. 
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sui.  im  39.  §•  11.  a.  et  78.  §.  6.  i.  (h  ^  haws.  sieh.  §.1.  c.  et  im  49.  §.  7.  ff.  et 
81.  §.  6.  h.  (i  5  verthan.  Luc.  15.  in  med.  im  21.  §.  8.  e.  et  32.  §.  6.  i.  (k  f  er- 
füllt, im  28.  §.  1.  f.  et  37.  §.  6.  e.  ,,,:, 

V.  •  Daraus  ervoligt  zuom  dritten,  daz  got  aller  creatiir  ende  (a)  vnd  vrsach 
(b)  ist,  derhalb  got  die  creatur  beschaffen  hat.  Ausserhalb  got  seinn  noch  ander 
vnd  menigerlay  vrsach  des  geschoepfs.  Lawb  vnd  gras  ist  beschaffen  von  wegen 
der  tyer.  die  tyer  von  wegen  des  menschens,  der  mennsch  von  wegen  gottes.  {^) 
Dergleichen  mag  aincs  yeden  geschoepfs  vrsach  ermessen  werden  zuo  wew  es  on 
mit!  beschaffen  sey.  Aber  endtlich  vnd  durch  menig  initll  ist  all  creatur  got  zuo 
lob  beschaffen.  Got  hat  von  seinselbs  (c)  wegen  gemacht  gantze  weld,  sonst 
ausserhalb  sein  ist  vor  dem  geschoepf  nichts  gewesen  von  deswegen  got  die  weld 
beschaffen  biet  moegen.  Doch  beschaefft  got  die  creatur  nit  vmb  das  er  derselben 
bedürffe  (d)  (Got  ist  jmselbs  gnuog  grosz,  guoet,  gerecht,  maechtig,  loblich, 
weis  vnd  sonst  aller  tugent  vol)  sonnder  daz  sein  jnwendig  tugent  auszwendig  er- 
zaigt  vnd  gopreist  werden.  Daz  auch  die  vernüftig  creatur  anneme  die  tugent 
so  jm  got  raicht  vnnd  sich  mit  goellichen  tugenten  vergleiche,  (e)  Sonst  bedarf 
got  weder  vnserr  person  noch  vnserr  werch,  aber  wir  bedürffen  goltes.  als  vns 
dann  Cristus  anzaigt,  daz  wir  krancke  menschen  de|  herren  bedürffen,  als  vnsers 
arlzts  (f),  on  den  wir  nit  das  alierwenigist  vermoegen.  Manigerlay  vnserr  dürf- 
tikait  hat  got  ertzellt  der  Katherine  (g)  von  Senis,  als  in  jrer  Weissagung,  bescbri- 
ben  ist.  Entlich  seinn  wir  vnder  gotes  banden  (h).  Daneben  hat  got  geordent 
daz  ain  mensch  des  andern  auch  bedorf  vnd  deszhalb  aufgesetzt  des  nagslen  lieb 
vnd  die  werch  der  parmhertzikait. 

(a  f  ende.  sieh.  §.  1.  b.  et  10.  §.  10.  b.  et  im  21.  §.  8.  c.  (b  ^  vrsach.  (c  f 
sein  selbs.  prov.  16.  in  prin.  universa  propter  semetipsum  operalus  est  dominus,  im 
22.  §.  4.  e.  et  im  36.  §.  15.  b.  et  100.  §.  1.  a.  (d  f  bedürfe.  Psl.  15.  bonorum 
meorum  non  eges.  im  21.  §.  5.  c.  d.  et  im  40.  §•  4.  b.  et  im  77.  §.  3.  i.  et  78.  §.  9. 
a.  et  88.  5.  12.  a.  (e  f  vergleich,  sieh.  18.  i  5.  d.  et  im  29.  5.  9.  p.  et  38.  §,  1. 
f.  et  50.  5.  10.  e.  et  im  99.  5.  3.  d.  (f  f  artzl.  Luc.  5.  in  fin.'Luc.  12.  anl.  med.  ncque 
quod  minimum  est,  potestis.  im  58.  §.  2.  c.  (g  f  Katherine.  c.  7.  §.  1.  in  lin.  cum 
similibus.    (h  5  banden,  im  21.  §.  7.  a. 

VI.  5  Biszher  ist  vernomen  erster  tail  des  gantzen  vniuersi  (a).  das  ist  erst- 
lich got,  nach  desselben  gleichnuss  ist  gemacht  der  ander  tail,  benentlich  all  ge- 
schoepf. Das  ist  gantze  vnd  grosse  weld  genannt  Macrocosmus  (b).  Dieselb  gros 
weld  ist  ferrer  getailt  in  himel  vnd  erde,  nemlich  in  geistliche  vnd  leibliche  natur. 
Die  geistlich  vnd  himlisch  oder  englisch  creatur  ist  geordent  got  zuoerkennen,  aber 
die  leiblich  vnd  jrdisch  creatur  ist  nach  jrer  aigenschafft,  der  vernuft  nit  fähig  ge- 
west,  dadurch  beliben  eytel  (c)  vnd  laer  on  verstand  vnd  on  erkantnuss  gots. 
Deszhalb  hat  got,  jne  durch  leibliche  natur  auch  zuoerkennen  vnd  zuo  pild".uss(d) 
grosser  weld,  beschaffen  klaine  weld,  genannt  Microcosmus  (e),  das  '.st  .ien  men- 
schen mit  sei  vnd  leib,  als  mit  himel  vnd  erde.  Dorjnn  zesamer  kummbt  geist- 
liche vnd  leibliche  natur.  Domit  ist  also  gantze  erschaffene  weld  beslossen.  (f) 
Aber  noch  was  Got  vnd  sein  creatur  nitbev  einander.  Darumb  hat  got  alle  ding, 
genannt  totum  vniuersum,  das  ist  gothait  vnnd  alle  geschoepf,  zuo  lessl  beschlossen 
mit  ayniger  person  ('hsisti  (g),  der  warer  Got  vnnd  mensch  ,  als  oebrist  geschoepf 
ist,  in  dem  alle  creatur  hangt  vnd  geewigt  (h)  wirt.  Dann  die  vnwandelbar  per- 
son gottes  sun.  hat  an  sich  genomen  die  wandelbar  (i)  menschait,  domit  dieselb 

('  .Srhrin  und  Uebfrliefeiung  bczcunen,  dass  üoU  die  SchöpruDR  /ui  Offenbarung  seiner 
Herrlichkeit  und  Macht  vullbrachl  habe. 
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auch  vnwandelbar  wurde  mit  sambt  aller  ändert  creatur  so  in  der  menschnjt  be- 
schlossen ist.  (6) 

(a  5  vniuersi.  sieh.  §.  1.  a.  (b  f  macro.  im  22.  §.1.  c.  (c  5  eytel.  Gen.  1. 
terra  erat  inanis.  im  34.  §.  2.  e.  (d  f  pilduuss.  1.  Cor.  15^  anU  ßn.  sicut  porlavimus 
imaginem  terreni.  im  29.  §.  1.  c  te  ^  microcos.  im  29.  §.  1.  d.  (f  ^  beslossen. 
sieh.  10.  §.  2.  a.  et  im  24.  §.  2.  c.  et  im.  26.  §.  2.  c.  et  27.  §.  1.  d.  et  37.  v^.  1.  h. 
(g  5  Cristi.  sieh.  10.  §.  2.  b.  et  im  27.  §.  2.  b.  et  54.  §•  2.  b.  et  §.  3.  e.  et.  §.  6.  b. 
et  85.  §.  8.  e.  (h  f  geewigt.  im  67.5.  9.  1.  (i  f  wandelbar,  im  i^.  10.  a.  et  im  21. 
$.  1.  i.  et  63.  5.  a  c. 

VII.  ^  Domit  aber  totum  vniuersum  verstanden  werde,  wie  got  vnd  sein 
geschoepf  personlich  gewident.  Wie  auch  got  vnd  mensch  Cristus  nur  aine,  nit 
zwo  person  seinn,  als  vprzeytten  eltlich  vermaint  habet),  wil  jch  ain  schuoelerisch 
exempel  geben.  Jn  got  vnd  in  allem  geschoepf.  benentlich  in  toto  (a)  vniuerso,; 
seinn  nur  fünfferlay  person.  wie  in  aller  rede  vnd  schrift  seinn  nur  fünff  puoech- 
staben,  die  vocales  (b)  das  ist  stymmlich  genennt  vyerden,  nemlich.  a.  e.  i.  o.  u. 
Der  yeder  hat  ain  besonderte  slymm.  die  andern  puoechstaben,  so  Consonantes. 
das  ist  mitstymlich  genent,  haben  von  jnselbs  kain  stymm,  sy  seinn  dann  ainem 
vocal  zuoegefu^^gt,  als  das  b.  biet  kein  stym  wo  das  e.  nit  dabey  stueend,  alszdenn 
ist  das  be.  gestimbt.  Dieselbeli  puochstabcn  oder  consonanten  bedeyten  all  nyder 
crealuren,  die  nit  person  seinn  noch  aygen  stymm  baben,  sonder  bescJiaffen  seinn 
von  wegen  der  personen.  Dergleichen  seinn  vberal  nur  fünferlay  person,  drey 
ewig  in  der  goshait,  zwo  beschaffen  im  geschoepf.  A.  E.  vnd  O.  bedeytten  drey 
gotlich  person,  bei.  J.  seinn  bedeyl  Engel,  als  ainschichlig  (c)  person,  die  allain  geist- 
lich seinn,  bey.  u.  werden  bedeyt  menschen  als  person  aws  geist  vnd  leib  zesam 
gefügt.  Bey  dem  wort  person  (d)  ist  bedeyt  ain  ding,  das  an  jm  hat  aygene  stymm 
oder  ton,  oder  spinn  voilkoemen  stand,  dasselb  wirt  genent  person. 

(a  5  toto.  sieh.  §.  1.  a.  (b  ^  vocales,  (c  ^  ainschicht.  im  J,  8.  i.  (d  5  person. 
im  §.  9.  b.  et  §.  II.  i.  et  sieh.  7i  §.  4.  c.  et  §.  5.  b. 

VIII.  f  Die  erst  person. got  vater,  von   deme  all' ding  awsgeet,  ist  zeuer- 
steen  bey  dem  vocal  a.  (a).  dasselb  ist  oben  zuogetban.vnden  erweitert,  bedeyt,  daz 
got  vater  seinselbs  anfang  (b)  vnd  jnwendig  in  der  gothait  beslossen  ist,  aber  herni- 
dea  awswendig  im  geschoepf  erweitert  sol  werden.     Die  ander  person  got  Sun. 
so  vom  vater  awsgeet  (c).  ist  zeuersteen  bei  dem.  e.  durch  dasselb.  e;  seinn  ge- 
mainklichgestymbt  ander  puochstab,  nemlich  die  consonanten,  als.  be.  ce.de.  ef« 
ge.  el.  em.  en.  pe,  er,  es.  tc.  also  seinn  gemainklich  all  creatur  durch  (d)  got^ 
Sun  gemacht,  wie  Jphannes  setzt.     Dritte  person  got  heiliger  geist  (e),  der  dij. 
zwo  gotlich  person  Vater  vqd  Sun,  in  ewiger  lieb  vnd  vnmaessiger  ainikait  zesame^, 
fueegt  vnd  staets  vbet  die  creatur  auch  durch  lieb  in  got  zei^erainen,  nemlich  alJt 
ding,  das  ist  Got  vnd  sei^  geschoepff.  ist  bedeyt  bey  dem  vocal,  o.  (f)  dasselb  is^ 
ze^amen  gescheibt,  was  darein  kumbt.  das  wirt  verslosscn.     Wie  geschribcn  stet. 
Got  ist  die  lieb  (g)  vnd  wer  in  der  lieb  bleibt,  der  bleibt  in  got.     Dise  lieJ)  ist 
der  geslossen  gart  (h)  vnd  bezaichcnd  pri^nn,  von  dem  im  gesangpuoech,  stet.     Die 
bemelten  drey  gotlich  personen  seinn  vnerm^slich  ainig.  deszhalb  yeder  person, 
nur  aine  vnd  nit  mer  ist  auch  all  drey  person  nur  ain  got  seinn.     Das  vierd  per- 
sonlich ding  ist  Englische  (i)  natur  vnd  bedeyt  bey  dem  vocal.  i.   Wie  dasselb  ain 

(«  Golt  hat  die  materielle  Welt  und  Geisterwelt  erschaffen;  zwischen  diesen  äussersten 
Gebieten  steht  der  Mensch,  der  mit  beiden  Gebieten  im  Rapport  steht.  Die  intelligente  Creatur 
verhält  sich  zur  materiellen  wie  deren  Seele;  die  materielle  Creatur  zur  intelligenten  wie 
deren  Leib. 
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ainlitzigs  strichel  bat,  also  seinn  die  englischen  person  ainlilzii;  geist.  Derselben 
person  hat  got  grosse  zai  erschaffen  vnd  geordent  zuo  vilerJay  dinst  (k).  Vnder 
jnenseibs  sollen  sy  ainig  (1)  sein  vnd  sich  all  mit  got  auch  verainen.  Aus  welher 
ninikhait  die  posen  (m)  geist  gewichen  seinn.  Die  fünft  personlich  natur  ist  der 
menschen  vnd  bedeyt  bei  dem.  u.  mit  zwayen  strich  !en,  jn  niass  ain  mensch  zwen 
tail  hat,  nemlich  sei  vnd  leib.  Das.  u.  ist  oben  offen  vnd  vnden  zesamgezogen, 
dabey  wir  sollen  lernen  vnser  hertz  vber  sich  (n)  gegen  got  awlzethuon  vnd  vor 
vndern  (o)  jrdischen  dingen  zuoezesliessen. 

(a  5  a-  Apo.  1.  ego  suni  alpha  et  o.  sieh.  10.  §.  1-  g-  ♦'t  im  21.  Ö-  8.  a.  (b  ^ 
anfang.  sieh.  §.  4.  a.  (c  ^  awsgeet.  Joh.  8.  ego  ex  deo  processi.  sieh.  9.  5-  1.  g. 
(d  5  durch.  Joh.  1.  omnia  per  ipsum  facta  sunt.  sieh.  5.  §.  4.  k.  et  sieh.  7.  §.  8.  a.  et  10. 
S.  1.  g.  et  11.  §.  6.  h.  et  18.  i  1.  a.  et  im  39.  §•  5.  f.  (e  ^  geist.  sieh.  7.  ($.  6.  f. 
(f  5  O.  sieh.  10.  §.  1.  g.  et  im  21.  §.  8.  b.  (g  f  lieb,  1.  Joh,  4.  qui  manet  in  cari- 
tate  in  deo  manet.  sieh.  5.  §.  1.  g.  et  §.  2.  f.  et'  im  67.  5.  7.  h.  (h  ^  gart.  Cant  4. 
in  fin.  hortus  conclusus  fons  signatus.  (i  f  englisch,  sieh.  §.  7.  c.  et  im  23.  §.  1.  a. 
et  24.  5.  1.  a.  (k  f  dinst.  psi.'  103.  in  pnn.  qui  facis  angelos  tuos  spiritus  et  mi- 
nistros.  im  23.  §.  3.  e.  (1  f  ainig.  eph.  4.  in  prin.  solliciti  servare  unitatem  spiritus. 
(m  f  püsen.  Joh.  4.  in  angelis  suis  reperit  pravitatem.  sieh.  $.  §.1.  e.  et  im  §.  10.  b. 
(n  5  vbersich.  im  28.  §.   15.  h.    (o  ^  vndern.  im  28.  §.  15.  k. 

IX.  ^  Numals  nierckh  wider  die  mainung  Jouiniani  (a)p)'daz  Cristus  nur 
ain  person  ist,  wie  <ler  puoechstab.  u.  so  er  allain  stet,  ain  gantze  silben  macht, 
also  macht  yede  menschait  ain  person.  Wann  aber  das.  u.  zuogesetzt  wirt  dem 
e.  (das  vormals  selbs  ain  silben  gewesen  vnd  ain  sondere  stymm  gehabt)  alszdenn 
ist  das.  u.  bey  dem.  e,  steund,  khain  sondere  silben,  es  bleibt  mitsambt  dem.  e.  nur 
ain  silben  vnd  stymm.  benentlich.  feu.  Dadurch  ist  beweist,  daz  Cristus  (a)  nur 
aine,  nit  zwo  person  ist.  Soihs  wil  ich  noch  klarer  anzaigen.  Wo  der  puoch- 
stab.  e.  (der  ain  silben  ist)  an  sich  nymbt  den  puochstab.  u.  bleiben  nit  zwo  silben, 
sonder  wie  das.  e.  vor  dem  annemen,  ist  gewesen  ain  silben,  also  ist  noch  yetz. 
eu.  auch  nur  ain  silben,  vnd  werden  aus  zwayen  silben.  e.  vnd  u.  nur  ain  silben 
per  diphtongon.  Dergestalt  ist  gotes  Sun,  vor  annemung  seiner  menschait,  von 
ewikait  gewesen  ain  volkomcne  person  (b),  die  von  jrselbs  allain  bestaendig  ist 
vnd  die  in  der  zeit  zuo  sich  angenomen  hat  menschliche  natur,  dieselb  allain,  on 
die  gothait.  kainn  aigen  stand  hat.  Darumb  ist  die  menschait  Cristi  an  jrselbs  kain 
sondere  person,  nachdem  sy  gewibont  ist  zuo  der  gothait,  dermassen,  daz  sy  allain 
vnd  on  die  gothait  nyo  gewesen  hoch  awsserhalb  der  gothait,  besteen  mag.  sond^ 
jm  punct,  dorinn  sy  beschaffen,  ist  sy  on  vnderlos  angenomen  von  goetlicher  per- 
son des  Suns.  welher  von  ewikait  ain  person  gewesen  vnd  noch  ewiklich  ain 
person  beleibt,  dorinn  die  menschait  Cristi  numals  auch  personiert  (c)  ist.  Vnd 
wirt  dieselb  menschait  Christi  durch  die  gothait  aufgehalten  yie  aines  menschens 
Leib  durch  seinn  geist.  Doch  bleibt  in  Christo  yede  natur  goetlichc  vnd  mensch- 
liche, in  jrer  aygenschaft,  wie  die  zwen  vocal.  c.  vnd.  u.  jr  erste  stymm  nit  ver- 
wandeln in  jrer  zesamfueegung  vnnd  silben.  eu.  sonder  jr  yeder  bleibt  in  seinei^; 
aygenschaft  ains  vocals.  Also  bleibt  auch  Cristus  warer  got  vnd  warer  mensch, 
wie  hernach  (d)  voligt.  Denmach  ist  Cristus  nur  ain  ainige  person.  nemlich  goet- 
liche  vnd  nit  menschliche,  wie  der  mensch  ain  geistliche  vnd  nit  It^ibliche  porsori' 
^ .  ,. .  .    '  ^  ■  ■ _______iji 

(7  Joviiiianus  lebte  als  Mönrli  in  cinpm  Kloster  zu  Mailari'l,  bis  ei  um  das  Jahr  3S8  nach  Rom 
kam  und  dort  durch  eine  sehr  freie  Lpbciisweis«  und  durch  seine  httretiscben  Bchauplnii>?en  An- 
sloss  pal»,  indetn  er  die  Vcrdieiisiliehki'il  des  I'.iilens  verwarf,  dem  jiiniil'r.iulii  licn  Sland  den  Vor- 
/njr  vor  dem  cliclichen  abspiarh,  und  liehaupU-K',  <lass  Mariii  nach  der  (Jebnrl  Christi  aufgeliüfl 
li.ibe  Juniifrau  /.u  seyn.  Seine  Leim-  wnidevoui  Papste  Siricius  verdammt  viul  Cr  aus  der  Kirchen-' 
i.emein»cbart  ausgeschlossen.    Sieh.  Aschbach,  Kirchenlex.  lid.  ill.  S.  385.  ''" 
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ist.  wiewol  er  aws  geist  vnd  leib  ist.  dann  die  obrer  kraft  zewcbt  7uo  sich  die 
nidrer  natur.  das  principal  (e) .  benentlich  goelliche  person,  personiert  in  sich  die 
roenscbait  Christi.  Vnd  wie  vernüfTligc  sele  initsambt  jrem  fleisch  ain  mensch, 
also  ist  got  vnd  mensch  ain  Christus,  als  jm  Psalm  Athanasij  (f)  stet.  Sonst  ist 
ain  yeder  mensch,  dieweil  leib  vnd  sele  beieinander  seinn,  ain  person.  Wann 
aber  die  sei  vom  leib  abschaidt.  alszdenn  ist  weder  leib  noch  sei  personiert.  So 
sy  bede  widerumb  zesam  (g)  gefueegt,  als  zuo  jüngstem  tag,  alszdenn  machen  sy 
widerumb  ainn  menschen  vnd  ain  person. 

(a  5  Jouiniani.  im  76.  §.  4.  h.  (a  f  Christus,  sich.  6.  §.  10.  c.  im  §.  11.  b.  et 
r.  et  im  54.  5.  1.  c.  (b  f  person.  Leui.  19.  in  (in.  honora  personam  senis,  c^o  sum 
dominus,  sieh.  §.  7.  d.  et  im  5.  11.  i.  (c  ^  personiert.  im  55.  §.  6.  c.  (d  ^  her- 
nach, im  54.  5.  1.  a.  (e  ^  Principal,  im  §.  11.  c.  et  im  99.  5-  4-  a-  (f  5  Athanasij. 
in  simbolo.  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo,  ita  deus  et  homo  unus  est 
Christus,  im  $.  11.  b.  et  sieb.  6.  $•  3.  a.    (g  ^  zesam.  im  57.  $•  5.  c. 

X.  5  Zemerckhen,  das  drey  vocal.  a.  e.  vnd  0.  jr  stym  nymer  verlieren,  in 
mass  die  drey  goetlich  personen  vnwandelbar  (a)  seinn.  Aber  zwen  vocal.  i.  vnd. 
u.  verlieren  offt  jr  natürtich  stym  ains  vocals  vnd  verkeren  sich  in  ainn  consonan- 
ten.  Wo.  i.  oder.  u.  vor  den  andern  dreyen  vocalen  steen,  alszdenn  verlieren  sy 
jr  Silben  vnd  natürlich  stym  vnd  werden  verwandelt,  das.  i.  in.  g.  vnd  das.  u.  in. 
f.  als.  ia.  ve.  io.  Dabey  ist  angezeigt,  daz  sich  kain  personliche  creatur,  wider 
die  gotlichen  personen  erheben  oder  fürsetzen  sol.  Sonst  wirt  sy  verkert  fb)  vnd 
verwandelt,  nemlich  der  engel  in  ainn  dcufel  (b).  der  mensch  in  ain  poswicht  (c) 
gots  als  ain  trewloser.  Do  sich  Lucifer  (d)  für  got  setzen  wolde  ward  aus  seimm. 
i.  ain.  g.  aigenllich  daz  demselben  ainlitzigen  ^cisl  vnd  seinen  engein  ward  zuoe- 
herait  (e)  ^chenna.  das  ist  hellisch  fewer.  Wann  der  mensch  sein  aigen  (f)  nutz, 
ere  oder  lieb  für  gottcs  dinst  ere  vnd  lieb  setzt,  alszdenn  verkert  er  sich  in  seiner 
geordenten  natur  vnd  verwandelt  sein.  u.  in  ain.  f.  nemlich  wirt  er  ain  falser  (g) 
vngerechler  mensch,  bey.  f.  bedeyl,  der  nit  tbuot.  was  sich  aimm  rechten  menschen 
gebürt.  der  seinen  geist  für  sein  fleisch  vnd  nach  got  setzen  sol.  Desgleichs  wo. 
i.  vnd  .u.  beyeinander  steen,  werden  sy  auch  verkert,  als  wann  deufel  zum 
menschen  kumbt,  ist  das.  i.  dem  u.  zuogefuegt,  wirt  ausm.  1.  in  der  zung  ain.  g. 
Dabey  ist  bedeyt  gehenna  die  hell,  so  deufel  mit  jm  dem  menschen  zuoebringt. 
darauf  spricht  Jacobus.  so  die  zung  (h)  von  der  hell  angezündt  ist,  vermailigt  sy 
gantzen  leib.  Herwiderumb  stet  das.  u.  bey  aim  i.  das  ist  mensch  bey  dewfel, 
alszdenn  wirt  in  der  zung  awsm.  i.  ain.  f.  dasselb.  f.  bedeyt  poese  frucht  (i)  vnd 
derselb  mensch  ist  der  paem,  so  poese  frucht  macht  vnd  deszhalb  auszestocken 
auch  ins  fewr  zewerflTen  ist.  Wie  jm  ewangelj  steet.  Alsofft  nu.  i.  vnd.  u.  das 
ist  dewfel  vnd  mensch  zesamen  stymen,  verlieren  sy  bed  jren  ordenlichen  natür- 
lichen stand,  nachdem  ycde  vernüftige  creatur  beschaffen  vnd  geordent  ist,  mit 
got  gleich  zestymen.  Das  die  dewfel  vnd  jr  gesellen  die  verkerten  menschen  vn- 
derlassen.  Desgleichs  wann  sich  ain  mensch  für  den  andern  (on  ordenliche  ober- 
kait)  pricht  vnd  aus  jniselbs  vorsetzt,  derselb  verlewst  sein  ordenliche  tugent, 
nemlich  diemueeltikait,  die  er  verkert  in  hochfart  vnd  swecht  in  jm  gotliche  pild^ 
nuss.  als  wo  ain.  u.  für  das  ander,  u.  gesetzt  ist,  verlewst  das  vorder,  u.  sein  na- 
türliche stym  vnd  wirt  verkert  in  ain.  f.  Darumb  muoes  es  mit  schänden  vor  got 
vnden  (k)  sitzen. 

(a  5  vnwandelbar.  Malach.  3.  im  38.  §.  1.  b.  sieh.  5.  6.  i.  (b  5  verkert.  im  20. 
5.  6.  g.  (b  ^  dewfel.  sieh.  §.  8.  m.  (c  5  poswicht.  Esa.  24.  post  prin.  dissipave- 
runt  roedus.  (d  5  Lucifer.  Esa.  14.  im  26.  >  4.  e.  (e  ^  berail.  Mat.  25.  in  tin. 
im  24.  5.  10.  f.  et  30.  §.  3.  e.  et  40.  §.  6.  n.  et  im  80.  §.  1.  f.  (f  5  aigen.  im  48.  §. 
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i.  m.  et  3t.  5.  6.  d.  (g  5  falser.  Hiere.  10.  in  med.  falsum  est,  quod  conflavit  ot 
non  est  spiritus  in  eis.  (h  f  zung.  Jaco.  3.  (i  f  frucht.  Mat.  3.  excidere  et  in  icneni 
mittere.  im  76.  J.  9.  i.  (k  5  vnden.  Luce.  14.  post  prin.  cum  rubore  novissimum 
locum  teuere. 

XL  f  Weiher  geist  oder  mensch  sein  lieb,  ere,  zucht  vnd  ander  kreft  gibt  got 
seinem  schoepfer  vber  (a)  all  dinj.  derselb  bleibt  in  seiner  geordenten  natur  ain 
engel  oder  ain  rechter  mensch.  Wie  die  zwen  vocal.  i.  vnd.  u.  in  jrer  natürlichen 
stymm  beleiben  vnd  weder  verkert  noch  verklaint  werden  so  sy  nach  der  Trinitat 
puoechstab,  benentlich  nach.  a.  e.  oder.  o.  steen.  als:  ai.  ei.  oi.  au.  oder.  eu.  Dasselb. 
eu.  stet  beyeinander  in  der  person  Christi  (b).  Des  gothait  durch  annemung  der 
menschait,  in  jrer  natur  oder  hochait,  weder  verwandelt  noch  verklaint  noch  ge- 
nydert  ist.  sonder  sy  bleibt  in  allen  jren  tugenten  vnd  kreften,  dorinn  sy  ewiklich 
gewesen  vnd  noch  ist.  [^)  Daneben  erhocht  sy  jr  angenommene  menschliche  na- 
tur, daz  dieselb  mit  got  Sun  ain  person  vnd  numals  genent  ist  got  vnd  mensch, 
von  wegen  goetlicher  vnd  menschlicher  natur,  die  in  Christo  beyeinander  steen. 
Wie  ain  zweyl  edler  natur,  so  auf  ainn  wilden  stockh  gepellzt  (c)  wirt,  die  wild 
natur  desselben  Stocks  an  sich  zewcht  vnd  daraws  ainn  edeln  paem  macht  der 
guote  frucht  bringt,  also  ist  goetliche  natur  gepeltzt  in  die  menschait  Christi, 
dadurch  dieselb  menschait  goetlich  worden  vnd  vnermeslich  guoet  frücht  bringt. 
Dermassen  ist  die  menschait  erhoecht  vnd  doch  die  gothait  nit  genidert.  Wie 
ain  koenig  (d)  nit  genidert  wirt  durch  sein  prawt.  sonder  erhoecht  dieselb,  daz  er 
aws  ainer  pawrin  ain  koenigin  machen  mag.  Wie  got  leibliche  natur  in  mensch- 
lichem fleisch  so  hoch  gebracht,  daz  sy  fähig  (e)  ist  worden  zuo  empfahen  ainn 
vernüftigen  geist  als  ain  beschatfcne  piidnuss  gots,  also  hat  got  menschliche  natur 
in  der  sele  Christi  (f)  so  hoch  gebracht,  daz  die  menschait  Christi  fähig  worden 
ist,  sich  zeuerainen  mit  gotlicher  person  des  Suns,  als  mit  ewiger  piidnuss  (g)  gots. 
Dergestallt  ist  Christus,  als  gotlicher  Sun.  die  ewig  piidnuss  vnd  als  warer  mensch 
(h),  die  beschaffen  piidnuss  gottes.  Vnd  wie  die  leiblich  natur  vnd  die  beschaffen 
piidnuss  gots  nur  ain  person  vnd  mensch  ist,  also  seinn  bed  piidnuss  in  Christo, 
benentlich  die  ewig  vnd  erschaff'ene,  nur  ain  person.  (i)  (^)  Numals  wil  jch  wi- 
derumb  komen  auf  der  weide  geschoepf.  Nachdem  aber  all  geschoepfaws  nich- 
ding  beschaffnen,  ist  erstlich  zesagen  vom  nichding. 

(a  5  vber.  im  20.  §.  6.  e.  et  46.  $.  1.  c.  (b  ^  Christus,  sieh.  5.  9.  a.  (c  ^ 
peltzt.  sieh.  5.  9.  e.  et  im  32.  5.  8.  f.  et  46.  §.  1.  f.  (d  5  k()uig.  im  45.  5.  11.  I.  et 
55.  5.  6.  b.  (e  5  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (f  ^  chrisli.  sieh.  5.  9.  a.  (g  f  piidnuss. 
sieh.  §•  4.  f.     (h  5  mensch,  sieh.  5.  9.  f.     (i  ^  P^^rson.  sieh.  §•  9.  b.  et  §.  7.  d. 

(*  Dass  in  Christo  zwei  Naturen  seyen,  braucht  nicht  weiter  erörtert  zn  werden,  so  wie  dass 
keine  Vermischung;  der  beiden  Naturen  stattgefunden  habe.  Die  Vereinigung  ist  eine  bleibende, 
physische,  hypostalische ;  die  menschliche  Natur  wurde  durch  die  Aufnahme  verklärt,  wie  eben- 
falls klar  ist. 

(*  Der  hl.  Augustin  hat  sich  über  diese  Lehre  an  vielen  Stellen  seiner  Werke  ausfiilirlich 
ausgesprochen.  Non  enim  hominc  assumpto  personarurn  numerus  auctus  est,  sed  eadeni  tri- 
nitas  mansit.  Nam  sicut  in  hominc  quolibet,  praeter  unum  illum  qui  singulariter  susceptus 
est,  anima  et  corpus  persona  est,  ita  in  Christo  Verbum  et  homo  una  persona  est.  Epist.  1(i«. 
tom.  II.  pag.  606.  a.  Dadurch  hatte  der  Heilige  zugleich  auch  die  Behauptung  abgeschnillrn, 
als  entstehe  durch  die  Menschwerdung  eine  neue  Pcrsonlichkcil. 
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vom   nichding,    das   Ist   kaiii   dinic. 

I.  Vbr  «lern  geschoepf  vnd  vor  anbegin  der  zeit  ist  got  allain  ewiklich  gewe- 
sen vnd  neben  jme  nichts,  dieweil  ist  gantze  warhait  jnwondig  (a)  in  Got  beliben 
vnnd  awszwendig  nyndert  erschinen,  bis  Got  aws  nichding  hat  gemacht  die  zeyt 
vnd  ander  geschoepf.  Nachdem  nu  all  geschoepf  kumbl  awsmm  nichding,  das  ist 
aws  kainem  ding,  thuot  not  ettwas  dauon  zewissen.  (^j  Anfangs  ist  zemerckhen, 
daz  dreyerlay  nichding  vnd  vnwesen  seinn,  die  werden  zuoegleicht  dreyen  na- 
tern  (b).  Die  erst  (c)  hat  got  gepandt  daz  jr  gift  nymer  schadet,  sonder  daraws 
koemcn  manigerlay  frücht,  nutzer  creaturen  vnd  naturen,  die  got  daraus  geschoepft 
hat  vnd  noch  taeglich  schoepft.  Dises  nichding  ist  bedeyt  bey  der  kuplrcin  slan- 
gen,  der  die  Juden  ain  zeit  geopffert,  aber  zuo  lesst  durch  Ezechiam  (d)  zerpro- 
chen  ist.  Das  ander  (e)  nichding  ist  vnmaessiklich  poes  vnnd  zuoegleicht  aincr 
vbergifligen  nater,  die  nyemants  panen  mag.  aber  got  hat  dieselb  nalcr  vermale- 
deyt  (f)  vnnder  allem  vnzifer  vnd  viech  der  erden,  auch  dermass  getaemet,  daz  sy 
mit  jrem  gift  khain  creatur  mag  hecken  noch  gar  foetten  on  willen  der  creatur, 
derselben  wil  got  wider  soelh  nichtige  nater  verhelffen,  souerr  sy  «lie  hilf  (g)  an- 
nymbt.  Jn  dise  slang.  als  in  das  listigist  (h)  vnder  allen  tyeren,  hat  sich  Luciper 
gewendet  do  er  Adam  vnd  Euam  betrogen  vnd  noch  domit  taglich  die  menschen 
antasst  vnd  versuoechl  zeuerfueeren.  Derselb  gros  drack  (i)  vnnd  allte  slang  ist 
verworffen  vn<l  durch  den  engel  gots  ain  guoete  zeitgepundengewesl.  Aber  diser 
jamerlichen  zeit  widerumb  ledig  worden,  als  in  ain  puecchlen,  genent  der  kinh 
purde  (k).  begriffen  ist.  Dieselb  vermaledeyt  slang  gepert  vil  naeterl  in  verkorten 
creaturen ,  benantlich  all  sünd  (I).  Das  ist  dritt  nichding  vnd  drittes  nater  ge- 
slaecht,  von  dem  der  herr  zunn  Sündern  sagt.  Jr  slangen  vnd  gezucht  der  viper- 
natern,  (m)  wiemocgt  jr  entrinnen  der  beilischen  verdamnuss?  Wie  got  aus  erstem 
gemaesen  nichding  guoel  creaturen  macht,  also  vndersteen  sich  die  verkertcn  crea- 
turen aus  dem  andern  vngcmacsen  nichding  auch  ettwas  zemachen.  daraus  aber  nichts 
annderswirtdann  po» Sünde,  die  on  ^ot  (n)gemachtseinn.Solh  sündig  nalern  werden 
getoett  durch  das  leiden  Christi  vod  jr  gift  durch  sein  junger  awsgetriben  vnd  souil 
awfgehebt,  daz  dieselben  natern  den  Lewllcn  nymer  schaden,  wie  in  Marco  (o)  stet. 

(a  5  inwendig,  sieh.  5.  §.  3.  a.  (b  ^  nalur.  im  GS.  5-  3.  c.  et  78.  §.  5.  b.  (c  f 
erst,  im  §.  2.  a.  (d  ^  ezechiam.  4.  Reg.  18.  in  prin.  im  85.  5*  2.  g.  (e  5  ander, 
im  5.  4.  a.  et  §.  8.  i.  (f  ^  maladeit.  Gen.  3-  (g  5  hilf,  im  24.  §.  9.  f.  (h  f  listi- 
gist. Gen.  3.  in  prin.  serpens  erat  callidior.  im  24.  5-  6.  c.  et  im  31.  5-  2.  c.  et  34. 
§.  1.  g.  et  5.  7.  a.  (i  ^  drack.  Apo.  12.  in  med.  et  Apo.  20.  in  prin.  im  24.  5.  6. 
b.  (k  f  purde.  de  onere  occic.  c  17.  5.  21.  et  22.  (I  J  sünd.  im  5.  8.  b.  (m  ^ 
viper.  Mal.  23.  ant.  fin.  im  72.  §.  2.  a.  (n  •[  on  got.  Job.  1.  sine  ipso  factum  est 
nihil,  im  §.  5.  d.  et  im  21.  S-  6.  i.  et  39.  5-  8.  b.  (0  5  Marco.  16.  in  lin.  ser- 
pcntes  tollenl. 

II.  5  Das  Erst  (a)  nichding  ist  nit  aisgar  nichts  noch  owigs  vnwesen.  sonder 
es  ist  mit  der  zeit  ettwas  worden  vnd  zum  wesen  komcn.  Durumb  ist  es  massik- 
lich  poes  vndalbeg  im  gwaltgottes  gewesen  vnd  noch,  es  stet  vnder  vnd  nit  wider 

('  Die  Kirche  hat  stets  den  Glauben  ausgesprochen,  <iass  (jott  alle  Dinge  aus  Nichts  er- 
scbafTen.  Im  Glaubensbekenntniss  des  vierten  Concils  vom  Lateran  heisst  es:  ,,Deus  creator 
omninm  visibilium  et  invisibiiium,  spirituaiium  et  corporalium  .  .  .  sua  omnipotente  virlute 
simul  ab  inilio  lempoiis  utramtpie  de  niliilo  condidit  creaturam  spirituaicm  et  corpoream. 
angelicam  et  mundanam;  ac  de  ind«  hunianam  quasi  cominunem  v%  spiritu  et  corpore  consti- 
tulam.  rnp.  I.  (laterh.  roni.  cap.  il.  art.  15. 
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got  vnd  ist  seiner  gotlichen  macht  vnderworffen  awch  gehorsam  vnd  laesst  etwas 
aws  jm  machen,  nemlich  allerlay  creatur  beschaffen,  vnd  strebt  nyndert  wider 
got,  der  soeih  nichding  on  widerstand  gnedikhch  pfligt  zuo  guoetem  zeordnen  (b), 
daraws  zebeschaffen  vnd  zemachen  nach  willen  vnd  geuallen  seiner  gotlichen 
maiestet.  P)  Besonder  hat  got  biszher  geben  vnd  gibt  noch  fürter,  aws  solhem 
nichding,  ainer  ygh'chen  creatur  ir  materj  vnd  natürlich  wesen  (c),  zuo  gleichnusz 
gotlichs  Wesens.  Doch  ist  zemerckhen.  daz  der  creatur  anfang  (d)  got  ist  vnd 
nit  das  nichding.  das  aws  jmselbs  kain  frucht  tregt  noch  etwas  herfür  ziehen  mag. 
in  jmselbs  ist  es  vnuolkomen,  vngeordent,  vnwesenlich,  vnbestaendig.  Got  hat 
wol  aus  demselben  nichding  die  creatur  beschaffen,  aber  der  creatur  wesenhait 
nit  auf  nichding  sonder  aufsein  gotlich  wesen  gesetzt  vnd  gepawt.  Also  ist  got,  vnd 
nit  das  nichding,  ain  grund  vnd  anfang  der  creatur.  auf  das  dieselb  in  jrem  wesen 
ewiklich  (e)  mog  beleiben  vnd  nit  widerumb  zuo  nichding  gedeihe. 

(a  5  erst.  sieh.  §.  1.  c.  (b  f  ordnen,  im  §.  6.  d.  (c  ^  wesen.  sieh.  19.  §.  4.  f. 
et  im  5.  3.  k.  et  im  21.  5-  3.  c.  et  im  22.  §.  3.  d.  et  28.  §.  5.  i.  et  53.  5-  10.  h.  (d  5 
anfang.  sieh.  5.  §.  4.  a.  et  im  27.  §.  1.  h.     (e  ^  ewiklich.  im  91.  §.  1.  h. 

III.  5  Wol  ist  bemelt  erst  vnd  gemessen  nichding  vor  allem  gesehoepf  ain 
vnwesen  gewesen,  vnd  also  ellter  (a)  vnd  sterckher  dann  die  creatur.  darumb 
moecht  es  die  creatur  (so  aws  jme  gemacht  ist)  als  sein  widerwaertig  wesen  vber- 
winden  vnd  widerumb  zum  vnwesen  (b)  bringen,  das  ist,  zuo  nichding  machen, 
als  die  vnrechten  verwaenen  vnd  sprechen,  wir  seinn  aus  nichte  geporen  (c)  vnd 
hinach  werden  wir  gleich  als  waeren  wir  nye  gewesen.  Aber  got  ist  ee  gewesen 
dann  all  vnd  yeglich  nichding,  das  nye  gewesen.  Deszhalb  ist  got  alles  nichdings 
gwaltig,  vnd  thuot  not,  daz  got  wider  solh  vnwesen,  der  creatur  zuo  hilf  kome. 
als  der  weis  spricht  zuo  got.  Wie  mocht  etwas  beleiben  (d)  nur  du  wollest?  oder 
wie  wurd  etwas  erhalten  das  durch  dich  nit  berueefft  waerc?  dann  in  gottes  handc 

(e)  ist  des  menschens  gwalt.  Darauf  wil  got  sein  gesehoepf  wider  berueert  erst 
nichding  erretten  vnd  bey  seinem  wesen  erhalten,  domit  ain  yede  creatur  wcsenn- 
lich  beleih  auch  gotlichem  wesen  anhang  (f)  vnd  nymer  falle  in  vnwesen.  das  ist 
in  erst  nichding.    Merckh  in  erst  nichding  moegen  wir  nymer  fallen,  dauon  hernach 

(f)  stet,  aber  in  drit  nichding,  das  ist  in  die  sünd,  fallen  wir  taeglich.  von  demselben 
fal  vns  got  nit  erret  (g)  sonder  erledigt  vnd  widerumb  aws  posem  vnwesen  zuo 
guoetem  wesen  fueert.  Deszhalb  sol  der  mensch  emsiklich  bedencken.  was  vnd 
wieuil  vnmaessiger  gnad  jme  got  thuoe.  Erstlich,  daz  jne  got  aus  erstem  nichding 
beschaffen  vnd  staets  bey  natürlichem  wesen  erhallt.  Darnach  hal  in  got  aus  ver- 
derblicher nichtikait  vnd  posem  vnwesen.  darein  er  gefallen  was,  nemlich  aus  der 
sünd  erledigt  vnd  von  ewiger  verdamnuss  gemucessigt.  Darumb  ist  der  mensch 
drifach  gepunden  vnd  schuldig  (h)  got  zedancken  vnd  zedienen.  Ainsten  daz  er  jne 
aus  erstem  nichding  beschaflen.  zum  andern,  daz  er  jn  aus  drittem  nichding  der 
sünd  erledigt  hat.  zum  dritten  daz  er  jn  saelig  machen  wil,  souer  der  mensch  des 
verdienn  Christi  tailhafftig  wirt.  Wie  got  anfanklich  den  menschen  aus  natürlichem 
nichding  beschaffen  vnd  jme  durch  mittl  der  natur,  das  natürlich  wesen  geben  hat, 
also  zum  andern  (i)  mal  beschaeft  Christus  (das  ist  erledigt)  den  menschen  aus  tod- 

P  Golt  hnl  die  Welt  frei  prschafTen,  nichts  iial  ihn,  iiunnte  ihn  dazu  zwingen.  Das  ist 
Lehre  der  Schrift  und  Tratlilion:  ,,Qiii  operatnr  omnia  sccuiidum  consilintn  vnlunlalis  suae. 
Rom.  IX.  22,  2Ü.  Der  hl.  Aiitfiislin  bemerkt:  In  eo  veru  quod  dir.ilur,  vidil  üetm  quia  homtm 
est,  satis  si;;niliraltir,  Dfuni  iiiilla  necessilnte,  iiulla  suae  «°ujus(|iiaiii  ulilitatis  indi^enlia,  sed 
sola  honitate  ferisse  quod  fai  luin  est,  id  est«  quia  bonum  est.  De  civil.  Dci.  Iit>.  XI.  (Mp.  24. 
Catecb.  runu  P.  I.  cap.  U.  qu.  15. 
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liebem  vnd  sündigem  nichding  vnd  gibt  jm  gnad  niicb  guoet  wesen  (k),  durcb  mit- 
tel (I)  der  kircb,  in  sacramenten  der  tawf  vnd  puoes. 

(a  5  ellter.  Job.  7.  in  fin.  nihil  enim  sunt  dies  mn.  (b  ^  vnwesen.  Eccles.  2. 
ant.  med.  nihil  permanere  sub  sole.  (c  ^  geporen.  Sap.  2.  in  prin.  ex  nihilo  nati 
sunt,  im  2t.  §.  1.  a.  (d  f  bleiben.  Sap.  11.  in  Gn.  im  21.  <5.  2.  i.  (e  f  band,  im 
21.  §.  5.  a.  et  §.  6.  n.  (f  f  hang,  im  21.  $.  2.  a.  (f  f  hernach,  im  21.  §.  2.  e.  (g 
5  rett.  im  §•  ^'  d.  et  im  21.  5-  6-  I-  (b  ^  ^on  schulden  gegen  got.  sieh.  5.  §.  5.  h. 
et  im  26.  §.  2.  f.  et  im  27.  $.  3.  e.  et  31.  §.  1.  e.  et  34.  5-  1.  i.  et  38.  §.  2.  m.  et 
im  49.  §.  per  tot.  et  im  56.  $•  4.  a.  et  74.  §•  1-  '•  et  84.  §.  1.  b.  (i  5  andern  mal. 
sieb.  4.  §.  10.  m.    (k  f  wesen.  sieh.  $.  2.  c.  im  28.  §.  2.  e.    (1  ^  mittl.  sieh.  10.  5-  1.  d. 

IV.  •  Das  ander  nichding  (a)  ist  vnormeslich  vnd  sloet  gerat  gegen  got  vber, 
als  ewig  vnwesen  wider  ewig  wesen.  Diss  vnmaessig  nichding  ist  das  posist  vber 
all  ander  pos  ding.  Daraws  kumbt,  daz  man  spricht,  nichts  ist  poser  dann 
dits  oder  das,  wie  geschriben  stet.  Nichts  ist  poser  dann  der  sichselbs  ney- 
det  (b).  Vnd  ist  vnrecht  geredt,  nichts  ist  besser  dann  dits  oder  das  ,  nach- 
dem die  nichtikait  nit  guot  kan  sein.  Vil  weniger  besser  dann  ain  ander  guoet  ding. 
Nur  ainer  wolt  das  woertel  (nichts)  ziehen  nit  auf  die  nichtikait  sonder  auf  all  crea- 
turen,  die  guot  seinn  wicwol  s\  aus  nichte  komen.  Aus  solbem  vnmaessigem  nich- 
ding ist  kain  geschoepf  zemachen.  sonst  moeclit  beschaffen  werden  ain  Got  oder 
ain  vnermesliche  creatur.  dieselb  wurd  warem  Got  gleich,  dadurch  gotlich  ere 
vnd  w  irde  verklaint  vnd  gesmelert.  dann  got  waere  nit  das  ainig  höchst  guoet  noch 
allain  vnermeslich.  noch  vber  all  ding  noch  gantz  volkomen.  Solhcs  ist  vnmooglich 
vnd  wider  gottlich  natur.  Allmaechtikait.  vnermeslikait  vnd  all  ander  höchst  tu- 
gent  oder  kreffl  gcbiiren  allain  dem  ainigen  (c)  got.  Deszhalb  muoos  nur  ain  got 
sein.  Dann  w aeren  zw en  oder  mcr  goetter,  alszdenn  wurde  jr  khainer  allmaechtig 
(d)  noch  der  hoechst.  Sonst  muo(?sst  ainer  den  andern  erobern  vnd  vberwinden 
oder  vertreiben,  dadurch  derselb  nymer  Got  noch  allmaecbtig  sonder  onmaechtig 
waere.  nachdem  er  dem  andern  nit  moecht  widersteen.  So  ist  auch  bcstimbt  ander 
nichding  vnmaessiklich  pof^s  souil,  daz  daraws  Got  nichts  machon  sol.  Aber  daraus 
etwas  zemachen  vnderstet  sich  verkerte  creatur  vnd  brawcht  soeih  poes  nichding 
zuo  aygem  willen.  Also  hat  Luciper  (e)  vnmaessige  nichtikait  gebrawcht  do  er  awf- 
gestigen  vnd  sich  zuoegleichen  wolt  dem  vnermeslichen  got.  An  demselben  poesi- 
sten  nichding  hengt  verkerter  mensch  von  natur  des  ersten  gcmaesen  nichding  aus 
dem  er  beschaffen  ist.  Daher  kumbt.  daz  wir  todlich  menschen  genaigt  seinn,  nit 
zuo  guotem .  das  ferr  von  vns  ist  sonder  zuo  posem ,  nemlich  zuo  sünden  vnd  allem 
vbel.  das  nahet  bey  vns  oder  gar  in  vns  wonet.  Vnd  wiewol  menschlicher  geist 
sichselbs  vnd  mit  jme  seinn  leib  zuo  guotem  vber  sich  (f)  ziehen  solt.  ist  doch  der 
leib  in  seiner  poszhaiteralllcnt  vnd  dcrmassen  zerütt,  daz  durch  jne  der  geist  merck- 
lichbeswaert  (g)  vnd  vndersich  gezogen  wirt,  nachdem  irdische  wonung  vil  guoeler 
gedanck  vndenlruckt.  Darauf  vermaint  Augustinus  (h).  das  lang  eingefucert  vbel 
vermoeg  vil  mer  dann  vngewonliche  guoete  sacb.  Also  vermag  bey  vns  vil  mer  die 
allt  poszhait  vnd  fleischlich  gier,  die  gegenbürtig  in  vns  ist,  dann  die  tugent  soweit 
von  vns  vnd  awsscrhalb  vnser  ist.  Darumb  moegen  wir,  ausvnsselbson  frembd  hilf, 
das  poes  leichtlich  volbringcn.  aber  das  guot,  on  gnad  gots,  nit  erlangen  vnd  ist  na- 
türlicher abzesteigen  dann  aufzesteigen.  ainer  allain  mag  mer  vnder  sich  (i)  ziehen 
dann  zwen  vber  sich.  Diss  seinn  die  zwen  wcge,  dauon  im  ewangelj  (k).  ainer  ist  ain 
weiter  spacierweg,  der  vil  lewt  vnder  sich  verfueert  zuo  verdamnusz.  Der  ander  weg, 
so  vber  sich  zuo  ewigem  leben  fueert  den  wenig  leüt  finden,  ist  smal  (m)  vnd  hartt. 

(a  5  ander,  sieh.  §.  1.  c.  et  im  $.  9.  a.  et  im  24.  «^i.  4.  a.  et  §.  5.  d.  et  30.  5-  3. 
d.  et  im 30.  §.   1.  b.  et  im  80.  5-  I.e.     (b  f  neyt.  Eccli.  14.  in  prin.  qui  sibi  invidet, 
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nihil  est  illo  ncquius.  (c  ^  ainiger.  sieh.  7.  §.  1.  b.  (d  5  allmaechtig.  sieh.  7.  §.  1. 
h.  (e  5  1  iiciper.  Esa.  14.  in  med.  ascendam  et  similis  ero  altissimo.  sieh.  19.  §.  10. 
d.  et  im  21.  §.  5.  i.  et  24.  §.  2.  b.  et  per  tot.  (f  f  vbersich.  im  28.  5-  l.").  h.  et  60. 
§.  3.  h.  rg  f  beswärt.  Sap.  9.  in  fin.  im  34.  §.  5.  e.  et  35.  §.  l.i.  (h  f  Augustinus, 
malum  solitum  plus  valet  quam  bonum  insolitum.  im  25.  §.  8.  b.  (i  ^  vndersich.  im 
22.  §.  4.  b.  et  28.  (i  15.  k.  (k  f  Ewangelj.  Mal.  7.  im  30.  §.  8.  a.  (1  ^  verdamnuss. 
im  29.  §.  11.  b.  et  30.  §.  9.  d.  et  100.  §.  14.  c.  (m  f  smal.  sieh.  14.  §.  9.  i.  et  im 
76.  §.  2.  c. 

V.  •  Awf  bestymbtem  weyten  wegesteet  das  dritt  nichding,  (3)  bcnonntlich 
die  sünd.  dieselb  ist  auch  nichding  genennt  vmb  das  sy  durch  verkerlen  menschen 
gemacht  ist  vnd  aus  dem  anndern  vnmaessig  poesem  (a)  nichding  kummbt.  Darüber 
lawt  die  schrifft.  daz  in  der  weld  all  goetzen  (b)  oder  abgoetter  nichts  seinn.  Wie 
erst  gemaes  nichding  dem  menschen,  alslang  bis  er  kummbt  zuo  got  alszuo  seinem 
sichern  ende,  sonst  albeg  natürlich  anhangt  (c),  nachdem  er  aus  solhem  nichding 
gemacht  ist,  also  herwider  verkert  vnd  hengt  sich  der  mensch  an  das  ander  vnge- 
maes  nichding.  dasselb  vbet  den  menschen  widerumb  nichtig  zewerden.  Deshalb 
so!  er  sich  aus  freyem  willen  (den  jme  darzuoe  got  verlihen)  wilüklich  zuo  got  als 
zuo  ewigem  wesen  keren  vnd  abwenden  vom  poesen  nichding  als  von  ewigem  vn- 
wesen.  Wo  sich  aber  der  mensch  von  got  vnd  zuo  berueertem  vnmaessigem  übel 
keret,  alszdenn  feilt  er  nit  in  das  erst  nichding  daraws  er  gemacht  ist,  sonnder  in 
das  dritt  nichding,  das  ist  in  die  sünd  Dasselb  sündig  nichding  wirt  on  got  durch 
verkherten  menschen  gemacht,  wie  jm  ewangelj  (d)  steet,  vnd  on  got  ist  gemacht 
nichts.  Jlem  on  mich  mügt  jr  thuon  nichts,  benentlich  die  sünd,  dieselb  macht  da- 
neben vnwissenlich  den  menschen  zenichtig,  wie  Dauid  (e)  bekennt.  Jch  bin  ge- 
digen  zuo  nichding  vnd  hab  solhes  nit  gewisst.  Ja  alle  menschen  werch,  die  on  got 
beschehen,  seinn  nichts.  Cristus  hat  jmselbs  kain  werch  zuoegezogen  sonder  ge- 
sprochen. Wo  jch  mich  selbs  preisz  (f)  daselbs  ist  mein  preis  nichts.  Wer  sich 
ettwas  zesein  vermuot  vnd  doch  nichts  ist,  der  betreugt  (g)  sichselbs,  vnnd  weih  sich 
awssern  (h)  von  got,  die  werden  verloren.  Wiewol  die  sünd  an  jrselbs  ain  gemessen 
vnd  nit  vnermeslich  nichding  ist,  so  hilfft  sy  doch  wider  ewigen  Got  dem  annderu 
vnmaessigcn  nichding  vnd  vnwesen,  dadurch  belaidigt  die  sünd  Got,  als  das  hoechst 
guot  vnd  ewig  wesen  vnnd  macht  sich  also  ain  vnermeslich  übel ,  vnd  ainn  ewigen 
widerwaertigen  feind  (i)  gottes.  Dem  der  mensch  durch  die  sünd  das  sein  nymbt, 
nachdem  die  sünd  berawbt  vnnd  vernichtigt  all  tugent,  die  got  der  creatur  raicht 
vnd  geben  wil. 

(a  ^  pösem.  sieh.  19.  J.  2.  1.  (b  1  götzen.  Esa.  44.  post.  prin.  plaslae  idoli  om- 
nes  nihil  sunt.  1.  Cor.  8.  in  prin.  Nihil  est  idolum  in  mundu.  (c  f  anhangt,  im  21. 
$.  1.  f.  et  25.  5.  10.  p.  et  48.  §.  4.  b.  (d  ^  Ewangelj.  Joh.  1.  sieh.  §.  I.  n.  Joh.  15. 
in  prin.  sine  mc  nihil  potestis  faccre.  im  77.  §.  1.  c.  et  §.  7.  a.  (e  ^  Dauid.  l'sl.  72. 
ant.  lin.  ego  ad  nihilum  redactus  sum  et  nescivi.  im  48.  §.  4.  i.  (t  ^  preis.  Joh.  8. 
in  ün.  si  glorifico  meipsum  gloria  mea  nihil  est.  (g  <J  trewgt.  Gal.  6.  m  prin.  (h  5 
awssern.  Psl.  72.  qui  elongant  sc  a  te  peribunt,    (i  ^  feind.  im  §.  7.  f.  et  §.  8.  a. 

(3  Das  Böse,  die  Sünde,  oder  wie  Berthold  sagt,  das  Nichtding,  ist  nach  AuKUStin  nicht- 
etwas  Positives,  sondern  nur  eine  l'rivalio  boni.  Quod  enini  malum  est  per  Vitium,  proreclo 
bonum  est  per  naturam.  Vitium  quippe  contra  naluram  est,  quia  nalurae  nocet;  iiec  nocerel, 
nisi  bonum  ejus  minuerel.  .Non  esl  ergo  malum  nisi  privalio  boni.  lom.  VIII.  pa^-  5K'i.  conlr. 
adversar.  Leg.  lib.  1.  cap.  5.  Da  aber  die  Sünde  eine  Auriehuiig  des  mit  freiem  Willen  er- 
schafTenen  Menschen  gegen  den  göttlichen  Willen  und  eine  Hinwendung  lyi  dem  was  (ioll 
entgegengesetzt  ist,  so  kann  sie  allerdings  auch  eine  Position  genannt  werden.  Klee.  Bd.  II. 
p.  225.  Dass  die  Sünde  keine  Substanz  sey,  hat  schon  Auguslin  gegen  die  Manichiicr  bewie- 
sen: Malum  illud  quod  quaercbani  undeessei,  noii  esl  .substanlia:  quia  si  subslaulia  esset,  bonum 
esset.  Aul  enim  esset  incorruptibilissubstantia,  magnumuliquc  bonum;  autsubslantiacorruptibi- 
lis  esset,  quae  nisi  bona  esset,  corrumpi  qod  pussct.  Cuuf.  lib.  Yll.  cap.  13.  loui.  1.  p.  14ü. 
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VI.  f  Damit  ist  die  sünd  (ncmlich  freyer  will  (a)  der  die  siind  volhrini^t)  nil 
allain  ain  feind  goltes,  sonder  auch  seiner  creatur.  Jst  jhenerdein  feind  zeschaclzen 
der  dir  dein  gesicht  oder  gesund  nymbt,  vil  mer  ist  dein  feind  die  sünd  so  diih  be- 
rawbt  deiner  rechtfertikait  vnd  lugent.  Sonderlich  entsetzt  dich  die  sünd  deiner 
saelikait,  zuo  der  dich  gotgeordent  vnd  fürgenomen  hat.  Dann  got  wil  (das  ist 
ordent)  daz  all  menschen  saelig  (b)  werden.  Soeihe  saelikait  wirt  von  dir  aufge- 
bebt. Wiewol  du  dieselb  noch  nit  hast,  wirdestu  doch,  von  wegen  der  sünd,  künff- 
tiklich  deiner  zuoegeordenten  saelikait  verzigen.  lawt  des  herren  wort.  Wer  nit 
hat,  von  demselben  wirt  aufgebebt  (c).  das  ist  vertzigen,  was  er  hat,  nemlich  ha- 
ben solt  vnd  erlangen  moecbt.  Merckb  also  gotliche  Ordnung  (d).  Got  hat  an- 
fanngs  geordent.  daz  ain  mensch  aws  dem  andern  geporen  werde  zuo  pildnuss  (d) 
goeltlicher  geperungdarjnn  got  vater  gepert  got  sun.  Daz  auch  der  mensch  guol 
tugent  von  got  anneme  vnd  dieselben  in  jme  gegen  got  erscheinen,  nendich  daz  der 
mensch  in  allen  seinen  gedancken,  Worten  vnd  werchen  ,  das  ewig,  vnwandelbar 
vnd  hoechstes  guot,  das  ist  allmaechligen  got  solt  lieben  (e)  vnd  fürsetzen  für  «las 
zeillich,  wandelbar  vnd  beschaffen  guot.  das  ist  für  alle  creatur.  Der  mensch  solt 
auch  sein  vernufft  setzen  für  sein  syniikait.  das  geistlich  für  das  zeitlich,  vnd  in 
all  wege  seinn  willen,  den  jm  got  frey  gemacht,  dem  goettlichen  willen  gentzlich 
vnderwerffen,  vnd  solhen  seinen  freyen  willen  hinwider  goetlicher  mayestat  für 
aigen  übergeben.  So  der  mensch  solh  Ordnung  hellt,  alszdenn  wurd  er  über  sein 
natur  (f)  erhebt  jnn  himel  vnnd  mit  Got  ewiklich  veraint.  Wann  aber  vnnd 
alsofft  der  mennsch  dise  Ordnung  vmbkert  (g)  alszdenn  feilt  er  in  sündig  nichding. 
vnd  got  der  allmaechtig  gibt  solhem  fal  kain  vrsach  (h).  Denn  got  beschaeft  oder 
vergont  nichtz  poess.  wiewol  er  es  verhenngt.  aber  darnach  wol  ordcnnt.  Wie 
Joseph  (i)  sprach  zuo  seinen  brueedern  (die  jne  aus  neyd  verkauft  beten)  jr  habt 
vber  mich  poes  fürnemen  gehabt,  aber  dasselb  poeshat  got  in  guoot  gekert.  (k) 
Also  werden  pos  sünd  in  guoel  straf  gekert  durch  got.  Der  spricht.  Jch  mach 
frid,  nemlich  gerechte  Ordnung,  vnd  beschafft  das  vbel  (I),  villeicht  die  pen,  mit 
der  gotliche  gerechtikait  die  sünder  vbel  straft.  Dieselb  schrift  mag  noch  anders 
awsgelegt  werden,  also.  Jch  mach  frid,  das  ist,  ich  mach  alle  ding  guot,  vnd 
fridsam.  Daneben  beschaff  jch  das  vbel,  das  ist,  aws  gemaesem  nichding  (so 
hierinn  ain  vbel  genent  wirt)  beschaff  jch  die  creatur,  die  zuo  Zeiten  vbel  thuot. 
Vnd  ist  kains  wegs  zeuerstecn  von  vngemaesem  vbel  vnd  ewigem  nichding.  aus 
dem  die  sünd  kumbt,  so  got  nit  beschaefft,  sonder  der  mensch  selbs(m)  aws  seiner 
poszhait  vrsacht  vnd  verbringt  sein  sünd  aus  aigcm  willen.  (^) 

(a  5  will,  im  5.  8.  d.  cl  im  35.  §.  1.  f.  et  im  48.  5-  2.  b.  et  72.  5.  9.  f.  el  97.  (J. 
2.  h.  (b  ^  selig.  1.  Thi.  2.  vult  omnes  homines  salvos  (ieri.  sieh,  6.  5-  1.  k.  et  18. 
5.  7.  a.  cl  jm  38.  5.  1.  c.  rl  40.  S,  3.  b.  (c  f  aufgebebt.  Mat.  13.  nost  prin.  quod 
habet  aufcretur  ab  eo.  im  21.  §.  7.  n.  (d  ^  Von  Ordnung  goltos.  der  das  pos  wol 
ordent.  im  k.  et  sieti.  5-  2.  b.  el  4.  §.  15.  1.  et  im  §.  7.  b.  et  $.  9.  d.  et  im  23-  §.  2. 

(♦  Die  Rpformatoren  haUen  sich  zu  derBehauptunp  vericitpn  lassen,  dass  Gott  der  Urheber 
des  Kosen  wie  des  Gulen  sey.  Dieser  Ansicht  (ritt  Berthold  entgegen,  und  das  Concil  vonTricnt 
hat  ebenfalls  diese  absurde  Lehre  verworfen,  indem  es  sagt:  Si  quisdixerit,  non  esse  in  pote- 
stnle  homitiis  ,  vias  suns  maliis  farere,  sed  mala  oi»era  IIa  nl  bona  Deum  operari,  non  |»ermissive 
snluni,  seil  ctiam  proprie,  et  per  se,  adeo  ut  sit  proprium  ejus  opus  non  minus|proditio  Jndae, 
quam  vocatio  Pauli,  aualhema  sil.  Sess.  VI.  can.  fi.  Die  Reformatoren  hüben  nur  einen  allen 
Irrthum  der  Manichäer  hervorgesucht,  wie  wir  aus  Augustin  sehen:  Quocirca  cum  in  Calholica 
dicilur.  omnium  nalurarum  alque  substanliarum  esse  auctorem  Deum,  simul  inlelligitur  ab  eis, 
qui  hoc  pnssunt  inlelligere,  non  esse  Deum  auctorem  mali.  Quomodo  enim  polest  ille,  qui 
omnium  quacsunt,  caussa  est  ul  sint.  caussa  esse  rursus,  ut  non  sint,  id  est,  ut  ab  esscntia 
deficiant,  et  ad  non  esse  tendant?  quod  malum  generale  esse  clamat  verissima  ratio.  De  mori- 
|>us  Manichaeorum,  IIb.  II.  cap.  2.  tom.  I.  pag.  117. 
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b.  et  25.  §.  3.  f.  et  27.  ^.  I.  i.  et  §.  5.  b.  et  im  29.  §.  2.  d.  et  §.  3-  i.  et  33.  V  4.  h. 
et  34.  §.  i.  h.  et  im  37.  §.  9  c.  et  g.  et  39.  §.  2.  1.  et  41.  §.  I.  e.  et  46.  §.  1.  b.  et 
im  55.  §.  1.  a.  et  §.  8.  g.  et  74.  §.  1.  n.  et  84-  §.  4.  h.  et  89.  §.  4.  a.  et  95.  5.  8.  c. 
et  100.  $.  3.  b.  (d  ^  pildnuss.  im  29.  Q-  8  g.  (c  f  lieben,  sieh.  19.  §.  11.  a.  et  im 
46.  5.  1.  c.  (f  5  natur.  im  38.  §.  9.  b.  et  55.  §.  9.  e.  (g  f  vmbkcrt.  sieh.  19.  $•  10. 
b.  et  im  22.  §  8.  c.  et  27.  ^.  10.  e.  et  im  31.  §.  9  e.  et  34.  §.  I.  k.  et  46.  §.  2.  c. 
et  48.  5.  6.  b.  et  im  50.  §.  1.  f-  et  §.  10.  g.  et  52.  §.  6.  f.  et  53.  §.  10.  a.  et  im  94. 
5.  11.  c.  et  100.  §.  3.  c.  (h  5  vrsach  des  püsen  ist  nit  got.  im  m.  et  im  23.  i  2.  c. 
et  im  24  5.  1.  c.  et  im  25.  §.  10.  c.  et  29.  §.  3.  k.  et  31.  §.  9.  k.  et  34.  §.  10.  a.  et 
im  36.  §.  13.  a.  et  im  37.  §.  2.  a.  et  39.  §.  2.  e.  et  40.  §.  2.  c.  et  43.  §.  6.  b.  et  im 
52.  5.  2.  b.  (i  5  Joseph.  Gen.  50.  ant.  fin.  (g  ^  gekert.  sieh.  d.  et  im  48.  §.  5.  b. 
et  53.  5.  10.  b.  (1  5  vbel.  Esa.  45.  post  prin.  faciens  pacem  et  creans  malum.  im  24. 
§.  1.  g.  et  29.  §.  3.  b.  tt  33.  §.  4.  f.  (m  ^  selbs.  sieh.  h.  et  im  §.  7.  a.  et  im  28. 
$.  17.  i.  et  43.  5.  15.  i.  et  im  77.  §.  15.  i.  et  80.  §.  4.  d. 

VII.  ^  Item  die  sünd  (a)  als  ain  feind  gols,  verursacht,  <\az  got  sein  gnad 
vnd  guot  tugent,  die  er  dem  menschen  geraicht  oder  gereckt  het,  von  jme  wider- 
umb  aufhebt  vnnd  die  sünd  mit  guotem  fuoeg  strafft  vnd  sein  goetliche  Ordnung 
(b)  so  die  sünd  zerütt  het,  widerumb  wol  ordent  zuo  rechlmaessigor  vnd  geor- 
denter  puoes.  Erstlich  flewsst  (c)  got  in  sündigen  menschen  mit  gnaediger  er- 
monung  zuo  rew,  darnach  mit  Vergebung  der  sünd  vnd  nachlassung  ewiger  straff 
vnd  schulden  auch  ferror  mit  gnad  heiligs  geistes  durch  mittel  der  sacrament. 
Daneben  fleusst  goelliche  gnad  in  dürftige  menschen  durch  fürpetc  der  hciling(d) 
im  himel  vnd  durch  frumm  lewt  auf  erde.     Deszgleichs  in  die  seien   im   fegfewr 

(e)  durch  gotsdienst  vnd  ordenlich  pete  der  kirch,  (Jurcli  almosen  vnd  ander  guoto 
werch  andechtiger  lewt,  die  für  glawbig  seien  got  anrueoffon  Dadurch  denselben 
seien  jr  peen  hoffenlich  geringert  wirt,  doch  aus  gnaden  gots  in  kiafft  des  leiden 
Cristi.  Solhes  alles  beschiecht  aus  Ordnung  vnnd  einilus  gottes.  Wer  aberdisc 
gnaedige  Ordnung  zerütt  vnd  ordenliche  puoes  versawmbt  der  beleibt  ain  foind 

(f)  gottes. 

(a  5  sünd.  sieh.  5.  6.  m.  (b  5  Ordnung,  sieh.  §.  6.  d.  fc  ^  flewsst.  im  21.  g. 
4.  a.  (d  ^  heyling.  sich.  4.  §.  5.  b.  (e  ^  fcgi'cwr.  im  83.  ^  4.  a.  d  ^  Icind. 
sieh.  §.  5.  1. 

VJII.  5  Bcstymbter  mass  werden  aus  aymiii  Icind  gols  drey  feind.  Erster  (a) 
vnd  grocsster  feind  ist  die  vnermoslich  nichlikail.  dicselb  mag  jr  wiirchung  wi«ler 
got  nithrawchen,  aber  sy  bewegt  verkerten  menschen,  der  sich  freywilliklich 
vndersteet,  nach  seimm  lust,  dieselb  nichtikait  wider  got  zebrawehen.  Daraus 
koemen  sünd,  dieselben  seinn  die  anndern  (b)  feind  gols,  nachdem  sy  got  vnd  sein 
creaturberawbcn  der  tugent  vnd  bcklaiden  dieselben  creatur  mitvntugenten.  Da- 
durch wirdtsündigermenschgottesdritter(c)  feind,  nachdem  er  sich  naigt  zuom  er- 
sten feind  poeser  nichtikait  vnd  hilft\  dem  andern  feind  nemlich  der  sünd.  Deszhalbso 
vermailigt  er  injmegoeltlichepildnuss  vnnd  verlewsst  gottes  gleychnuss,  huld  vnd 
gnad.  Jtem  sündiger  mensch  macht  drey  feindschafft,  Erste  zwischen  sein  vnd  got,  den 
erbelaidigtvndjmselbsgoetlicheerevnd  lieb  zuoezewcht.  Die  ander  ist  zwischen  sün- 
dervnd  seinnagsten,  den  er  brawcht  anders  dann  ain  pildnuss  gottes,  villcycht  zuo 
vnordennlicher  lieb  oder  zuo  aigem  nutz  oder  in  poeser  räch.  Zum  dritten  ist  sündiger 
mensch  jmselbs  (d)  feind  vnnd  widerwaertig.  nachdem  er  nyemanls  mer  belaidigt 
dann  sichscibs  mit  ewiger  verdamnuss.  Er  vermailigt  in  jm  goelliche  pildnus  (e) 
vnd  treibt  aus  jm  goettlichc  gnad  ,  dadurch  er  gcysllich  stirbt  (f)  vnnd  in  ewigem 
tod  verdirbt.  Sihc  an,  die  sünd  ist  ain  rawberischc  nichtikait,  die  Got  das  sein 
nymbt  (g)  vnd  die  creatur  verderbt,  dadurch  wirt  sy  ain  todfeind  gots  vnd  seiner 
creatur.    Daraus  zemcrkhen,  daz  die  sünd,   so  bei  discr  nichtikait  bcdeyt  ist, 
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gerad  wider  got  strebt,  als  das  toedtlich  vnwrsen  wider  das  ewig  vnnd  lebentig 
weson.  Dargegen  ist  got  dem  todsünder  (h)  billich  feind  als  jhcnem,  der  das  guot 
wesen,  so  got  an  in  gelegt,  in  poes  wesen  verkert.  Er  selbs  wirfft  sich  in  dritte 
poese  nichlikait_,  wann  er  feilt  von  guoetem  wesen  in  poeses,  vom  rechten  zuom 
vnrechlen,  von  tugenten  zuom  lassler,  von  gehorsam  zuo  vngehorsam.  vnd  sonst 
von  vnschuld  in  sündige  schuld,  die  an  poeser  vnmacssigen  (i)  nichtikait  hangt, 
nachdem  die  sünd  abnemen  guot  kreft  vnd  tugent  die  got  dem  menschen  zuoc- 
geordent  vnd  gegeben  hei. 

(a  5  feind.  sieh.  §.  5.  i.  et  9.  §.  3,  e.  et  15.  §.  4.  b.  et  im  36.  §.  1.  d.  et  52.  §. 
7.  g.  (b  5  andern,  sieh.  §.  1.  1.  et  im  33.  §.  9.  c.  et  36.  §.  i.  c.  et  58.  §.  8.  c.  et 
70.  $.  4.  g.  et  71.  §.  4.  d.  et  72.  §.  6.  b.  et  §.  9.  f.  et  76-  §•  8.  b.  et  89.  §.  4.  b. 
(c  5  dritten,  im  21.  §.  5.  o.  et  im  24.  5-  5.  c.  et  31.  <S.  6.  f.  et  33.  §•  1-  e.  et  47.  §. 
10.  g.  et  48.  ^.  5.  d.  et  54.  §.  4.  e.  et  56.  §.  1.  g.  et  74.  §.  5.  c.  et  80.  §.  4.  f.  et  90. 
$.  1.  d.  (d  5  selbs.  sieh.  §.  6.  a.  et  im  48.  §.  2.  b.  (e  f  pildnuss.  im  32.  §.  6.  b. 
et  60.  5.  5.  I.  et  81.  $.  5.  e.  (f  f  stirbt,  von  geistlichem  tod.  im  28.  §.  2.  a.  et 
33.  §.  3.  t.  et  34.  §.  8.  f.  et  36.  5-  7.  c.  et  ^.  10.  q.  et  48.  §.  4.  a.  et  60.  §•  3.  d.  et 
67.  §.  3.  b.  et  75.  §.  2.  b.  et  81 .  §.  4.  c.  (g  f  nymbt.  im  70.  §.  8.  g.  et  72.  §.  9.  h.  (h  ^  Sünder, 
de  poen.  Dist.  3.  c.  sunt  plures.  scio  enim  deum  inimicum  esse  omni  criminoso.  (i  • 
vnmässigen.  sich.  §.  1.  e.  et  im  §.  9.  a. 

IX.  ^  Hiebey  merckh  das  übel  der  sünd,  die  sich  gehraucht  des  andern  (a) 
vnmaessigen  nichding.  das  albeg  wider  got  steet  vnd  steckht  in  verkerten  lewten. 
Jn  denselben  suoecht  es  zeuernichten  was  got  aus  erstem  vnd  gemaesem  nichding 
gemacht  hat,  gleych  als  woelle  es,  durch  die  sünd,  aus  jmselbs  etwas  machen,  vnd 
durch  die  sündcr,  als  durch  dritten  feind  gots,  all  tugent,  die  got  an  die  creatur 
gelegt  hat.  gar  toedten  vnd  vcrtiligen.  Solhes  ist  im  allten  gesetz  liguricrt  mit 
zwayen  feinden  Madian  (b)  vnd  Amalech,  bey  denen  bedeyt  seinn  bed  feind  gotles, 
bcnenntlich  das  vnmacssig  nichding  vnd  das  sündig  nichding.  Dann  sy  bed  haben 
gar  nichts,  was  zuom  lebcn|gchoert,  beleiben  lassenn  im  voickh  Jsrahel.  Wann 
nu  verkerter  mensch  die  tugent  vnderlaesst  oder  ain  vntugent  begeet ,  dassolb  ist 
ain  rawb  der  tugent  vnnd  naygung  zu  ewigem  nichding.  Wiewol  die  sünd  des 
nienschens  natürlich  (c)  wesen  tiit  gar  vertillgen,  mag  sydoch  den  menschen  ver- 
derben vnd  berawben  der  übrigen  gaben  vnnd  gnad  gottes.  {^)  das  ist,  des  guoten 
Wesens  entsetzen  vnnd  in  ewigen  tod  als  krefftiklich  fueeren,  daz  got  nach  seiner 
gotlichen  Ordnung  (d),  den  menschen  nit  hat  sollen  erretten  vor  solhem  starcken 
feind  der  sünd.  diesclb  ist  got  vnd  seiner  creatur  dermassen  widerwaertig,  daz  von 
jr  Crlstus  menschlirh  gcschlaecht  hat  mueessen  erledigen  mit  seinem  vnschuldigen 
sterben.  Got  hat  lieber  wellen  seinen  crwelten  sun  lassen  sterben,  dann  gantz 
voickh  in  der  sünd  verderben,  nach  Weissagung  Cayphe  (e).  Vnd  ist  swaerer  (f) 
gewest,  die  creatur  zuo  erledigen  aus  sündigem  nichding,  dann  von  newem  ze- 
l)eschaflren  aws  erstem  nichding.  Dasselb  ist  Got  alltzeit  gehorsam  vnnd  nye  wi- 
derspaenig  gewesen  noch  biszher  got  ye  belaidigt.  .In  mass  die  sünd  than  hat  vnd 
noch  taeglich  got  belaidigt.  Dadurch  dieselb  sünd,  als  ain  übelthaeterin  vnnd  feind 
gotes,  vom  menschen  hart  aufzeheben  ist.  Auf  das  hat  got  durch  den  Propheten 
gleich  als  zweifllch  gefragt.  Ob  sein  band  nit  verkürtzt  (g)  vnd  klain  sey  gemacht 
daz  er  vns  nit  moeg  erledigen,  oder  objme  kain  krafft  sey  zuo  erledigung.  Dar- 
zuoe  der  prophet  geanntwort.  Nembt  war,  des  herren  band  (h)  ist  nit  verkürtzt 
daz  er  nit  moeg  erledigen.     Wie  dieselb  hannd  gots  den  menschen  erledigt  aus 

(^  Des  Wesen  des  Menschen  wird  durch  die  Sünde  nicht  alterirt,  wohl  aber  wird  er 
der  übernatürlichen  Gaben  und  Gnaden  Gottes  beraubt.    Das  Weitere  sieh  bei  der  Erbsünde. 
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dem  übel  des  sündigen  nichding  darein  er  gefallen  ist,  also  errett  sy  den  menschen, 
daz  er  nit  falle  in  erst  nichding  aus  dem  er  beschaffen  ist.  wie  hernach  volgt. 

(a  f  andern,  sieh.  §.  4.  a.  et  §.  8-  i.  (b  f  median.  Judi.  6.  in  prin.  (c  5  na- 
türlich, im  21.  §.  2.  c.  (d  f  Ordnung,  sieh.  §.  3.  g.  et  §.  6.  d.  (e  f  Cayphe.  Johan. 
11.  ant.  fin.  sieh.  6.  5-  7.  f.  (f  5  swärer.  sieh.  4.  §.  3.  d.  et  im  28.  §.  2.  b.  et  52. 
§.  5.  g.  et  59.  §.  2.  h.  (g  ^  verkürtzt.  Esa.  50.  et  59.  in  prin.  nunquid  abbreviata 
est  manus  mea?    (h  5  band,  im  21.  §.  5.  a. 


I 


^  AINSUNDZWAINTZIGIST  CAPITL 

i) 
Ob  der  ereatur  wesen  ivlderunib  zum  vnweaen  koeme.        ,, 

I.  Frag  ist.  Ob  gottes  geschoepff,  so  aus  nichding  gemacht  ist,  widerumb 
nichts  werde  vnnd  zum  vnwesen  komme  (wie  Sceptici  (a)  glawben).  Darauff 
wisse,  daz  zway  wesen  seinn.  Ain  ewigs  vnd  bestaendigs.  Das  ander  zeytiich 
vnd  vnbestaendig.  Das  ewig  wesen  (h)  hat  got  aus  jmselbs,  der  vor  jm  kainen 
anfang,  noch  nach  jm  ende  hat  anders  dann  sein  aigen  wesen.  Deszhalb  ist  das- 
selb  gotlich  wesen  bestaendig  (c)  vnzergaenklich  vnd  genaigt  zuo  allem  wesen. 
Dasselb  gotlich  wesen  ist  albeg  vol  vnnd  nymbt  nit  ab,  wiewol  vil  andere  wesen 
daraus  koemen  wie  die  sonn  (d)  albeg  vol  Hechts  ist  vnnd  nit  abnymbt,  wiewol 
all  ander  hie  jge  liecht  aus  der  sonn  herfliessen.  Daraus  eruoligt  das  ander  (e) 
zeitlich  wesen,  das  got  vber  nichding  angehangen  (f)  hat  vnd  deszhalb  vnbestaendig 
ist.  es  nymbt  auf  vnnd  ab  wie  der  Monschein,  nach  gelegenhait  seiner  schicklikait. 
wie  er  des  sonnen  Hechts  fähig  ist.  scheint  die  Sonn  wol  annMon  (g) ,  vmb  souil 
mer  hat  er  liecht.  Dergleychen  scheint  got  mit  seinem  gnaedigen  einfliessen  (h) 
vil  oder  wenig  auff  ain  creatur,  nach  demselben  hat  sy  vil  oder  wenig  guot  wesen. 
Wo  die  Sonn  jr  liecht  nit  ausztailt,  daselbs  ist  finster,  wohin  sy  aber  scheint  da- 
selbs  wirt  liecht,  vnd  die  Sonn  behellt  doch  nichtsweniger  all  jr  vorig  volkommen 
liecht.  Sy  hat  in  jr  ain  vngetailt  liecht  (i)  vnd  gibt  dannoch  soelh  liecht  nichts- 
weniger aym  yeden  Spiegel  (k)  vnd  allen  andern  gegenwürffen  alsuil  dieselben  des 
sonnenliechts  fähig  seinn.  Dergleich  bleibt  das  ewig  vntailig  goetlich  wesen  ewik- 
lieh  in  got  vnd  wirt  dannoch  dauon  nichtsweniger  beschaffen  vnd  ainer  yeden 
creatur  gegeben  jr  wesen,  alsuil  sy  des  faehig  (I)  ist.  Solh  vnser  beschaffen  vnd 
swach  wesen  erscheint  hie  in  diser  nachtzeit.  Wir  moegen  auch  dasselb  an- 
schawen  wie  den  monschein,  vnnd  dabey  erkennen  (m)  das  sonenliecht,  nemlick 
das  ewig  goetlich  wesen  Jn  das,  als  in  klare  sonn,  wir  sonnst  mit  jnwendigen 
äugen  vnnsers  Verstands  nit  sehen  moegen.  Aber  bey  dem  nachtliecht  des  mons, 
nemlich  bey  vnserm  auf  vnd  abnemendem  wesen,  erkennen  wir  gotlicher  sonnen 
bestaendig  liecht  vnd  ewig  wesen.  Das  nit  bey  vns,  sonder  ferr  von  vns  vnd  in 
got  ist.  Wie  der  Mon  selbs  kain  aygen  liecht  hat,  sonder  das  Hecht  von  der  Sonn 
nimbt  (dann  sein  liecht  anfancklich  in  der  sonn  ist)  also  mueessen  wir  bekennen, 
daz  vnser  wesen  vnd  leben  an  jm  selbs  nichts,  sonder  anfancklich  vom  wesen  vnd 
leben  gotes  hie  ist.  Des  mons  lischt,  in  abwesen  der  Sonn,  erscheint  gros,  aber 
neben  der  Sonn  scheint  es  nit.  Also  ist  vnser  wesen  klain  vnd  gar  nichts  gegen 
gotlichem  wesen  zeschaetzen.  (n)  Wie  Esaias  spricht.  Alle  voeickher  seinn  vor 
got  gleich  als  seinn  sy  nit,  dann  sy  seinn  gegen  got  eytel  vnd  gleich  als  nichts  zB' 
schaetzen.     Der  weis  spricht,  all  reichthumb  (o)  seinn  nichts  gegen  got. 

K  e  i  t  h  m  e  i  e  r ,  Berthold's  Theologey.  |0 
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(a  5  sccplici.  Sap.  i.  in  urin.  pust  hoc  erimus  lanquam  nun  fuerinnis.  sieh.  20. 
8.  3.  c.  et  im  28.  §.  7.  b.  (b  ^  wesen.  sieh.  18.  $.  1.  e.  (c  5  bestandig.  im  19.  $. 
6.  i.  (d  f  Sonn.  sieh.  7.  §r  8.  g.  et  im  §.  7.  f.  (e  ^  ander,  im  §.  3.  a.  (f  ^  gehan- 
gen. Job.  26.  deus  appendit  Icrram  super  nihilum.  im  §.  2.  a.  et  k.  et  20.  §.  5.  c.  cl 
im  29.  5.  lt.  d.  et  im  80.  §.  4.  i.  (g  f  Mon.  im  25.  <^.  4.  d.  (h  ^  einllus.  im§.4.  a. 
(i  f  Hecht,  sieh.  7.  §.  8.  h.  et  im  88.  $.  5.  i.  (k  ^  Spiegel,  sieh.  7.  §.  3.  i.  (1  <J 
fähig,  sieh.  18.  §.  7.  b.  (m  f  erkennen,  im  30.  5-  7.  f.  et  29.  §.  12.  d.  (n  ^  schä- 
tzen. Esa.  40.  in  med.  sap.  7.  post  prin.  sieh.  4.  5-  12.  b.  et  11.  §.  3.  e.  et  18.  §.  8* 
e.  et  im  25.  §•  1-  c-  et  28.  §.  2.  e.  et  50.  §.  4.  a.     (o  ^  reichthumb.  sap.  7.  in  prin. 

II.  5  Wiewol  an  gotlichem  wesen  der  creatur  wescn  hangt (a),kummbt  Hoch 
dasselb  beschaffen  wesen  ausnichding.  Deshalb  ist  es  vnbestaendig,  zergaengklich 
vnd  genaigt  zuo  allem  vnwesen,  Danngot  hat  das  geschoopff  vnd  desselben  natur 
gemacht  aus  nichding  vnnd  das  vnwesen  gebracht  zuoni  wesen.  Deszhalb  wurd 
die  weld  fb)  vnd  all  geschoepf,  seiner  natur  nach,  widerumb  nichts  vnd  zuom  vn- 
wesen gedeihen.  Aber  got  wil.  zuo  gleichnuss  seines  einigen  wesens  vnd  goet- 
licher  natur,  all  vnd  yglich  creatur  in  jrem  wesen  vnnd  gemainer  natur  (c)  ewigk- 
lich  erhalten.  Auf  das  sein  geschoepf  nit  vergebens  (d]  scy  gemacht.  Daraufist 
Ecciesiastes  (e)  erjnndert,  daz  alle  werch.  die  got  gemacht,  ewiklich  beleybcn.  wir 
moegen  auch  denselben  werchen  nichts  zuoesetzen  noch  abncinon.  was  gemacht 
ist  das  beleibt.  (>)  Dergestallt  hat  das  fcwr  kainen  gwallt  gehabt  zeuerprcnncn 
oder  zcucrtiligen  die  drey  kind  von  denen  im  Daniel  (f)  meldung  beschiecht.  noch 
vilwenigcr  mag  ainer  sich  selb  (g)  entsetzen  des  was  natürlichs  jme  got  geben 
hat.  Die  schrift  (h)  setzt.  Alle  creatur  ist  guot  vnd  nichts  zcuerwcrffun.  Gol 
hat  all  ding  guot  gemacht.  Darumb  mag  khain  creatur  gar  (i)  zenichtig  werden, 
sonder  sy  muoes  natürlich  beleiben  in  jrem  guoten  oder  poesen  wesen.  souil  das> 
selb  an  goetlichem  wesen  hangt,  (k)  Von  deme  sich  kain  creatur  schaiden  mag. 
Was  aber  Got  an  der  creatur,  überjr  erst  natürlich  wesen,  aus  nichding  beschaffen 
vnd  zuom  wesen  zuoefallund  geben  hat,  dnsscib  mag  widerumb  zuo  nichding  oder 
zuo  Verlust  gedeihen,  p) 

(a  ^  bangt,  im  k.  et  sieh.  ^.  1.  f.  et  20.  $.  3.  1.    (b  ^  weld.  sieh.  10.  $.  1.  e.  et^ 
Ib.  $.  3.  b.  et  im  22.  $.  4.  c.  et  im  Ol.  $.  1.  d.     (c  ^  natur.  im  §.  3.  c.  et  im  30.  g. 
2.  a.  cl  43.  l'  4.  e.  et  sieh.  20.  §.  9   c.    (d  ^  vergebens,  im  §•  6.  d.  et  im  40.  §•  10.  c. 
(e  f  Ecciesiastes.  3.  sich.  20.  §.  3.  f.    (f  J  Daniel-  3.  anl.  lin.  nihil  potestatis  habuit 


ignfs  in  corporibus  eorum.  (g  f  selb,  im  ^.  6.a.  (h  5  schrilTt.  t.  Thi.4. inprin.Marci. 
7.  in  fin.  im  23.  J.  2.  h.  et  59.  $.  7.  e.  et  78.  §.  10.  h.  (i  ^  gar.  sieh.  20.  §.  3.  d.  et 
im  §.  5.  g.  et  n.  et  im  26.  §.  6  a.    (k^  hangt,  sieh.  a.  et  g.  1.  I.  et  im  48.  §.   10.  g. 

III.  ^  Darüber  merckh  drew  vnderschidliche  wesen  (a)  so  vernünftige  creatur 
haben.  Ain  natürlichs.  das  ander  zuoefallund.  das  dritt  ist  gnaedig  vnd  guot 
wesen  genennt  Natürlich  wesen  beschaefft  got  aus  seiner  altmaechtikait.  zuoe- 
fallend  wescn  verleicht  got  nach  seinem  willen  vnd  nach  gelegenhait  der  creatur, 
als  slerck,  schoen,  gesund,  reichthumb,  erc,  zeitlich  frid  etc.  Guot  wesen  gibt 
got  aus  mildikait  vnd  nach  schickiikait  des  menschens,  als  gnad,  saelikait  ewige 
freyd,  dasselb  ist  das  hoecbst  (b)  menschlkh  wesen.  Vnd  wie  ainer  yeden  crea- 
tur nichding  von  cwikait  ist  fabig  (c)  gewesen  aines  wesens,  also  hat  got  daraus 
etwas  gemacht  vnd  darein  sein  goetlich  wesen  geflossen  (d),  auch  anfangs  ainer 

('  Es  wil!  hier  nicht  gemeint  seyn,  dass  die  Creatur  in  jedem  Augenblick  ohne  positive 
Erhaltung  Gottes  ins  Nichts  versinken  würde;  die  Qreatur  hat  seihst  erhaltende  Kräfte,  aber 
nicht  aus  sich,  sondern  von  Gott,  der  Alles  aus  Nichts  ersrhafffcn  hat. 

(3  Der  hl.  Augustin  bemerkt:  Deus  igitur  nee  coepit  esse,  nee  desincl:  sed  opera  ejus 
quaedum  incipientia  certo  fine  esse  desistunt,  siciit  (erapnra  et  temporalia;  quacdani  incipien- 
tia  permanebunt,  sicut  ipsa  sancturum  hominum,  quam  uercepturi  sunt,  vita  aetcrna.  tom. 
VIII.  pag.  550.  Lib.  1.  cont.  Advers.  Leg.  et  Proph.  cap.  2. 
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>oden  creatur  geben  jr  natürliche  materj  vnd  ersten  form,  Dasselb  erst  natürlich 
(e)  wcscn  bleibt  ewiklich.  Wiewol  got  wesenlich  bey  vnns  nit  wonet,  hengt  (f) 
(lannoch  vnnser  wesen  vrsprünglich  an  seinem  goettlichen  wesen,  das  von  ewikait 
in  jme  ist  vnd  herab  in  das  geschoepflP  überall  (g)  flewsst,  dasselb  in  seimm  natür- 
lichen vnd  beschaffen  wesen  zuoerhallten.  Dann  got  wil  sein  jnwendig  ewig 
wesen,  niilsambt  anndern  kreflftcn,  nit  in  jmo  allain  vnermeslich  haben,  sonder 
auch  dieselben  aws  jme  mit  der  zeyt  ermeslich  fueeren»  Deszhalb  hat  got  durch 
seinn  jnwendige  frucht  (h) ,  benentiich  durch  seinn  Sun,  all  creatur,  als  sein  ausz- 
wendige,  frucht,  beschaffen,  auf  das  die  creatur  zeitlich  sey  vnnd  staetigs  wesen 
hab,  wie  Got  ewiklich  ist  vnnd  vnermeslich  wesen  hat.  Die  anndern  zway  we- 
sen, gnaedigs  vnd  zuoefallends,  hat  menschlich  geschlaecht  im  Paradis  verloren  (i) 
neujüch  hie  vnschuld ,  weiszhait,  warhait,  bestaendikait,  vntodlikait,  syg.  tugent 
vnnd  annder  goetlich  gab  vnd  menschlich  kreflFt.  Dort  seinn  dem  menschem  ab- 
gesniten  saelikait  vnd  himlische  freyd.  Dermass  seinn  wir  all  in  poesem  (k)  wesen. 
das  Cristus  von  vnns  aufheben  wil.  Doch  das  ander  zuoefallend  wesen  hat  vnns 
Christus  nit  herwid  erbracht,  allain  souil  not  ist  zur  saelikait.  Aber  das  dritt  vnd 
besst  wesen  hat  Christus  mit  seinem  leiden  allen  menschen  erlangt,  souil  jr  des- 
selben leidens  tailhaftig  werden.  Darauf  magstu  versteen.  daz  du,  als  ain  crea- 
tur nymer  gar  zuo  nichding  gedeihen,  sonder  dein  natürlich  wesen  ewiklich  be- 
halten wirdest.  wiewol  du,  von  wegi^n  der  erbsünd,  dein  menschait  hie  bis  auf 
jüngsten  (1)  tag  übergeben  mucest,  vnd  von  wegen  deiner  würchlichen  sünd,  ewik- 
lich verlieren  magst  dein  guot  wesen.  das  dir  über  dein  natur  got  von  ewikait 
zuoegeordent  vnd  Cristus  mit  seinem  leiden  erlangt  het. 

(a  5  wesen.  sieh.  §.  1.  e.  et  20.$.  2.  c.  et  im  60.  §.  3.  c.  et  68-  5-  10.  g.  (b  f 
höchst,  im  28.  5-  2.  e.  (c  f  fähig,  sieh.  18.  5-  7.  h.  (d  f  flössen,  im  §.  4.  a 
(e  5  natürlich,  sieh.  §.  2.  c  et  im  §.  6.  b.  (f  ^  hengt.  sich.  §.  2.  k.  (g  ^  vberal. 
im  §.  4.  f.  (h  5  frucht.  im  20.  §.  9.  a.  (i  ^  verloren,  im  5.  7.  g.  et  im  26.  §.  3.  e. 
(k  5  pösem.  im  47.  §.  4.  i.  et  60.  $.  5.  m.    (ff  jüngsten,  im  $.  5.  f. 

IV.  5  Aws  obangetzogen  gcschichten  wirdt  verstanden,  daz  inn  menschen 
von  got  fliessen  (a)  vierlay  gab.  Zwo  geistlich  vnd  zwo  leiblich.  Zwo  on  n»ittl. 
zwo  durch  mittl.  Erste  leibliche  gab  on  mittel  ist,  daz  got  in  Adam  gantzer 
menschait  den  leib  geben  vnd  beschaffen  hat,  aymm  yeden  seinen  leib  mit  seiner 
zuogehoerungzuogeordent,  desselbenmals  in  der  moeglikait  vnnd  numals  in  der 
würchung.  Zuom  anndern  gibt  got  ainem  yeden  menschen  besonder  seinen  leib 
würchlich  dufch  mittl  vater  vnd  muoeler.  Deszgleichs  alle  andere  auswendige 
leibliche  gücter  durch  gelegene  mittel.  Zuom  dritten  gibt  got  on  mittl  aimm  yeden 
seinn  vernüfftigcn  geist.  deszgleichs  gnad  vnd  parmherizikait.  Zuom  vierden  gibt 
got  gnad  vnd  ablas  dersünden  durch  rfiittl  der  priestcrvnd  sacrament.  oder  durch 
hilf  vnd  füdrung  der  heiling.  auch  durch  pete  frummer  lewt,  vnd  am  maisten 
durch  das  leiden  Crisli.  Also  flewst  auch  goetliche  gerechtikait  (b)  mit  straff  in 
sündige  mennsch.  Dermass  steet  all  we«en  des  menschens  in  zwayen  (c)  gottes 
hannden.  Von  natürlichem  (d)  wcscn  wird  die  ain  goetliche  band  riyrner  ab- 
getzogen.  Das  zuoefallend  wesen  stcel  bey  golles  willen  vnnd  verhenngen.  Das 
guot  wesen  des  menschens  steet  in  der  andern  band  gottes,  neinlich  bey  seinen 
goettli(;hen  gnaden,  vnd  bey  freyem  willen  des  menschens,  Darurnb  wirthierjnn 
vom  menschen  dieselb  ander  goetlich  band  offt  abgezogen  (e).  Deszgleichs 
flewsst  got  mit  seinen  kreflen  in  all  ander  creatur,  in  aine  mer  oder  weniger  dann 
in  die  ander,  nach  gelegenhait  vnd  notduift  ainer  yeden  creatur.  Darumb  ist 
Got  überal  (f)  in  gantzer  weld,  auch  in  allen  vnd  yeden  creaturen,  nit  wesenlich 
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(do  er  nyndert  dann  in  jmsclb  ist]  sonder  maechtiklich ,  weislich,  gnediklich  clc. 
Wie  ain  Koenig  in  seinm  Reich  ist  vnd  allenthalben  regiert.  Darauf  spricht  der 
herr  durch  Esaiam.  Der  himel  (g),  nemlich  die  gothiiit.  ist  mein  sytz  vnd  die  erd, 
benentlich  die  creatur,  ist  ain  fuoesschaemel  meiner  fueess.  Aber  Cristus  ist  bcv 
vns  sacramentlich  auch  würchlich ,  vnd  regiert  in  der  kirch ,  wie  er  vns  verspro- 
chen hat.     Er  welle  bey  vnns  (h)  sein  alle  tag  bis  zuom  ende  der  weld. 

''  (a  ^  von  gotlichen  einflüssen.  Ro.  5.  Caritas  dei  dilTusa  est  in  cordibiis  nostris. 
sieh.  5.  1.  h.  et  $.  3.  d.  et  sieh.  4.  §.  4.  c.  et  §.  11.  b.  et  sieb.  5.  5.  2.  b.  et  18.  5. 
a  f.  et  20.  5.  7.  c.  et  25.  §.  3.  a.  im  27.  5-  3.  c  et  38.  §.  1.  g.  et  42.  §.  7.  d.  et  44. 
$.  1.  b.  et  45.  5.  1.  g.  et  im  47.  $.  1.  a.  et  48.  §.  9-  g.  et  49.  §.  6.  b.  et  56.  §.  5.  d. 
et  im  85.  §•  5.  a.  et  87.  §.  6.  e.  (b  ^  rechtikait.  im  38.  5.  1.  g.  (c  5  zwayen.  im 
$.  5.  a.  et  5.  7.  d.  (d  5  natürlichen,  im  $.  6.  b.  et  im  49.  ?.  5.  d.  (e  5  gezogen. 
im  30.  5.  10-  f.  (f  ^  vberal.  sieh.  5.  3.  g.  et  1.  5.  7.  f.  et  im  38.  §.1.  c.  et  68.  §.  4. 
1.  et  im  89.  $.  6.  g.  (g  5  himel.  Esai.  66.  in  prin.  im  29.  §.  11.  e.  (h  ^  bey  vns. 
Mat.  28.  in  fin.  im  62.  $.  5.  d. 

V.  5  Also  steet  in  gottes  macht  vnd  banden  (n)  all  geschoepf,  sonderlich 
der  mensch,  den  got  in  ainer  handerhelt,  in  deranndern  behueet.  Vom  erhalten 
steet  geschriben.  Wie  der  laym  in  aines  hafner  (b)  band  zuoezeberaiten  ist,  also 
steet  der  mensch  in  gottes  band,  der  jne  gemacht  hat.  Jm  jberemia  sagt  vnns 
got.  daz  wir  in  seiner  band  seinn  wie  der  laym  in  aines  hafner  band,  deszhalb 
seinn  wir  allzeit  gottes  bedürffend.  (c)  Dermass  erhelt  got  in  natürlichem  wesen 
den  menschen  vnd  gantz  geschoepf.  so  got  aws  erstem  nichding  beschaffen  hat. 
Daran  dem  menschen  nichts  mangelt,  (d)  Wie  Dauid  bekennt.  Der  herr  regiert 
mich,  vnd  mir  wirt  nichts  abgeen.  Deszgleichs  gaben  die  junger  dem  hcrren  auf 
sein  frag  zuo  antwort.  AlsofPt  er  sy  on  peytl,  on  laschen,  on  schuoech  ausgesandt, 
bieten  sy  dannoch  kainn  mangel  gehabt.  Dermassen  ist  den  kinden  von  Jsracl 
nichts  abgangen,  dieweil  s\  durch  die  wueest  (e)  gezogen  vnnd  got  bey  jnen  ge- 
wonet  hat.  Also  wirt  natürlich  wesen  vom  menschen  nymer  aufgebebt,  er  muoes 
ewiklich  ain  creatur  wesenlich  beleiben  auch  ain  mensch  sein,  bis  er  stirbt,  vnd 
zuo  jüngstem  tag  in  seiner  vrstend  (f)  widerumb  ain  mensch  werden,  er  welle  oder 
nit.  Was  aber  got  dem  menschen  über  sein  natürlich  wesen  gnediklich  verlihen 
hat,  dasselb  mag  der  mensch  verlassen  vnd  verlieren.  Dergestalt  hat  dewfel  vnd 
sein  nachuoliger  verloren  jre  zuoefallunde  vnd  tugentliche  güeter,  dadurch  sy  zuo 
saelikait  bieten  moegen  koemen ,  aber  ewige  pein  erlangt  haben,  deszhalb  sy  gern 
gar  zuo  nichding  werden  wolten ,  vnd  moegen  doch  nit  koemen  zum  ersten  (g) 
nichding  aws  dem  sy  gemacht  seinn,  sonder  sy  muoessen  nichtsweniger  in  jrem 
angenomen  zerütten  wesen  beleiben  vnd  koennen  nymer  mer  daraus  noch  zuo 
bessern)  wesen  koemen.  Sy  seinn  noch  etwas  in  der  nalur,  aber  nichts  in  der 
saelikait.  Darumb  werden  sy  für  nichding  geschaetzt,  als  seinn  sy  gedigen  zuo 
poesem  nichding  vnd  zuo  ewigem  vnwesen,  mitsambt  jren  aigen  werchen  vnd 
zeitlichen  freyden.  (h)  Vom  dewfel  steet  geschriben.  O  Cherub  (i),  das  ist,  u 
listiger  engel,  du  hast  verloren  deinen  weisthumb,  du  bist  nichts  gemacht  vnd 
wirdest  nit  sein  in  ewikait.  Aber  etlich  natürlich  gaben  vnd  krefft  seinn  dem 
dewfel  nit  benomen.  Dauon  jm  Job  (k)  vnd  hieunden  stet.  Desgleichs  werden 
ander  verdambt  auch  für  nichding  geschaetzt,  nachdem  sy  guoet  wesen  verloren 
haben.  Darumb  Jheremias  (I)  zuo  got  pitt.  Herr  straff  mich,  doch  in  gericht, 
(das  ist  zeitlich)  vnd  nit  in  deinem  zoren.  auf  das  jch  nit  zuo  nichding  gedeihe, 
das  ist  nit  ewiklich  verdambt  werde.  Die  verdambten  (m)  begern  nit  allain  jrer 
gantzlichen  vertiligung,  sonder  daz  got  in  seiner  substantz  vnd  wesen  auch  ver- 
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tiligt  (n)  waere,  nachdem  sy  hacssig  seinn  goetlicher  gerechtikait,  nach  der  sy  ge- 
peinigt werden.     Domit  machen  sy  sich  zuo  ewigen  feindten  (o)  gottes. 

(a  f  banden-  sieh.  §.  4.  c.  et  im  §.  6.  m.  et  §.  7.  a.  et  19.  §.  5.  h.  et  20-  §.  3-  e. 
et  5.  9.  h.  et  im  30.  §.  10.  f.  et  41.  §.  8.  e.  et  im  42.  §.  5.  g.  et  43.  §.  6.  c.  (b  ^ 
hafner.  Eccli.  33.  ant.  med.  Jhere.  18.  post  prin.  im  39.  5-  4.  b.  (c  ^  dürffend.  sieh. 
19.  §.  5.  d.  (d  5  mangelt.  Psl.  22.  in  prin.  Luce.  22.  in  med.  im  66.  5.  6.  e.  (e  f 
wuest.  Gen.  2.  post  prin.  (1  5  vrstend.  sieh.  §.  3.  1.  et  im  §.  6.  h.  et  im  57-  §.  5.  c. 
(g  f  ersten,  sieh.  §.  2.  i.  et  im  80.  §.  4.  h.  (h  ^  freyden.  im  48.  5.  7.  c  (i  "J  Che- 
rub. Ezech.  28.  sieh.  20.  §.  4.  e.  et  im  38.  §.  4.  e.  (k  5  Job.  41.  in  fin.  im  24.  5 
3.  b.  (1  5  Jheremias.  10.  in  fin.  (m  5  verdambten.  im  24.  §•  1.  f-  et  IOC  §.  14.  a. 
(n  5  tiligt  sieh.  §.  2.  i.  et  im  §.  6.  a.    (o  f  feinden,  sieh.  20-  §•  8.  c. 

VI.  f  Degleichen  ist  in  disem  leben  maniger  mensch  dermassen  verzweifelt, 
daz  er  begert  gar  vertiligt  (a)  vnd  nichts  zesein.  Domit  sein  kranckhait  oder  vn- 
gefell  auch  zergieng.  Derselb  gibt  sich  in  ewige  feindschaft  gottes,  nachdem  er 
verwilligt  in  ewige  nichtikait  die  am  maisten  gegen  got  strebt  vnd  wider  sein 
ewigs  wesen  ist.  Wer  solher  vernichtigung  begert,  der  wil  gottes  ewiger  wider- 
waertiger  ersterben.  Er  naigt  sich  von  got  williklich  vnd  kert  sein  wesen  zuo 
vntraeglichem  vnwesen  Nachdem  aber  desselben  verzweifelten  menschen  natür- 
lich (b)  wesen  hengt  an  goetlichem  wesen  das  ewig  ist ,  deszhalb  muoes  sein  na- 
türlich wesen  albeg  beleiben  vnd  nit  vernicht  werden,  sonst  waere  goetlich  ge- 
schopf  vnd  das  beschaffen  wesen  zerijaencklich  vnd  nit  bleiblich,  (c)  Dann  erste 
gnad,  natur  vnd  wesen  hat  Got  freywilligklich  vmbsonst  (d)  geben  dem  menschen, 
on  sein  wissen,  willen  vnd  zuothuon.  dergleich  behellt  got  den  menschen  in 
solher  seiner  natur  vnd  wesen,  on  sein  willen  vnd  zuoethuon.  Er  muoes  albeg 
ain  natürlicher  mensch  bleiben,  aufs  x^nigst  in  moglikait.  Das  meld  jch  von  we- 
gen des  tods.  (e)  der  laib  vnd  sele  voneinander  schaidet,  dadurch  der  abgestor- 
ben ain  zeit  kain  mensch  ist.  Doch  bed  materj,  benentlich  leib  vnd  geist  werden 
nit  zuo  nichding,  sonder  der  geist  schaidet  sich  plos  (f)  vom  leib  vnd  lebt  dort 
natürlich,  aber  der  leib  bleibt  hie  vnd  wirt  vermüscht  in  die  element  (g)  daraws 
er  ist.  vnd  bleiben  bed  natur,  leibliche  vnd  geistliche,  dergestalt^  daz  moeglich 
ist  zuo  jüngstem  tag  in  des  leibs  vrstend  (h) ,  werden  leib  vnd  geist  widerumb 
zuoesamgefueegt  vnd  daraws  voriger  mensch  vernewet,  der  darnach  ewigklich  na- 
türlicher mensch  bleibt  zuo  hell  oder  zuo  himel.  Darumb  feilt  der  verzweifelt 
mensch  nit  in  sein  erst  nichding  aws  dem  er  beschaffen  ist.  sonder  in  das  ander 
sündig  nichding,  das  er  jmselbs  gemacht  (i)  hat.  Dadurch  er  zuolesst  feilt  in  das 
vnmaessig  nichding,  das  ist  in  ewige  vcrdamnuss.  (k)  Vor  solhem  poesen  nich- 
ding vnd  vnwesen  hat  got  den  menschen  nit  errett  (I),  aber  daraus  erledigt  vnd 
wil  jne  fürter  daruor  verhueetten  souerr  sich  der  mensch  selbs  auch  darein  wol 
schickht.  Dasselb  ist  die  ander  band  (m),  mit  der  got  behueet  vnd  in  guoetem 
wesen  erhellt  den  menschen,  dene  vbersein  natur  hoeher  zekomen  vnd  zuo  geor- 
dentem  ende  nemlich  bis  im  himel  zuoorheben,  got  fürgenomen  hat.  Lawt  diser 
Schrift,  (n)  Jn  gottes  band  ist  des  menschens  macht  vnd  desselben  ere  wirt  got 
einsetzen  vber  der  schriftgelerten  anplickh. 

(a  5  tiligt.  sieh.  §.  5.  n.  et  §.  2.  g.  (b  ^  natürlich,  sich.  §.  3.  e.  et  g.  4.  d.  et 
im  28.  5.  16.  c.  et  60.  §.  3.  ^.  (c  ^  biciblich.  im  28.  $.  7.  d.  (d  5  vmbsonst.  sieh. 
5.  2.  d.  et  im  25.  §.  5.  a.  et  im  28.  §.  2.  c.  et  30.  «.  10.  c.  et  im  43.  §.  4.  c.  et  66. 
$.  5.  a.  et  70.  §.  7.  a.  et  im  77.  §.  7.  f.  (e  ^  tods.  sieh.  13.  5.  1.  e.  et  im  28.  $.  1. 
d.  et  $.  10.  d.  et  32.  §.  2.  e.  et  33-  ^.  7.  h.  et  g.  9.  d.  et  57.  J.  3-  k.  (f  ^  plos.  Job. 
1.  in  fin.  nudus  reverletur  illuc.  (g  ^  dement,  im  44.  §.  1.  f.  (h  ^  vrstend.  sieh. 
§.  5.  f.  (i  5  gemacht,  sieh.  20.  §.  1.  n.  (k  ^  verdamnuss.  im  100.  5.  14.  a.  (1  ^ 
errett.  sieh.  20.  §.  3.  g.  (m  ^  band.  sieh.  j.  .">.  a.  (n  ^  schrifTt.  cccli.  10.  post  prin. 
in  manu  dei  potestas  hominis,  sieh.  20.  S.  3.  e.  et  im  29.  $.  6.  a. 
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Vn.  •  Jn  diser  band  (a)  gotes  seinn  alle  oerter  der  weld,  darjnn  steet  der 
gwalt  der  erden  vnd  des  menschcns.  Dieselb  band  ist  aucb  der  rate  (b)  den  hei- 
lige Trinilat  beschlossen  hat  über  gannfz  erdtreich  vnd  auszgepraitt  über  all  ge- 
slaecbt  vnd  nyemand  mag  soihe  liand  von  vns  aufbeben.  Danon  cteschriben  (c) 
steet.  Gut  hat  sein  band  dem  dürflfligen  (d)  anflhan  vnd  bed  bende  auszgepraitt 
gegen  dem  armen,  nemlicb  daz  got  diirfftigen  mennschen  in  seiner  natur  erhellt 
luch  daneben  zuo  gnaden  aufnymbl.  Wo  Got  sein  band  abzewcbt,  daselbs  feilt 
(e)  alle  hilf,  wann  got  soeihe  sein  gnad  nur  ainn  augenplickh  vom  menschen  auf- 
hebt, von  stundan  stirbt  er  geistlich.  Qleicherweis  als  ob  vns  aufgebebt  wirt  die 
Sonn  (f),  so  vnns  lieblich  liecht  gibt,  von  stundan  verlieren  wir  vnnser  guot  sehen. 
Dergestallt  werden  wir  entsetzt  (g)  vnsrrs  guoten  wesens  wann  got  die  band  sei- 
ner gnaden  von  vns  aufbebt.  Des  haben  wir  ain  beyspil.  Do  Paulus  zuom  zawbrer 
Elymam  (h)  sprach,  yetzt  kummbt  die  band  gots  über  dich  vnd  du  wirdest  plind 
vnnd  die  sonn  nit  sehen,  vonstundan  viel  auf  jn  die  plindthait  vnd  iinster.  alsz- 
pald  von  jm  got  die  band  seiner  gnaden  aufhuob ,  ward  sein  gesiebt  zuo  nichte. 
Darumb  so  man  spricht.  Ob  wir  nit  puoess  (i)  übersteen.  alszdenn  werden  wir 
fallen  in  die  hend  des  herren.  Jst  zeuersteen,  nit  daz  got  mit  henden  darein 
schlacb,  sonnder  sein  bende  (das  ist  hilf  (k)  vnd  gnad),  von  vns  aufbebe  nachdem 
wir  derselben  nyromer  laebig  (I)  seinn,  deszbalb  wir  in  vngnad  vnd  übel  fallen. 
Darauf  spricht  der  Apostel.  Erschrockenlicb  ist  (m)  zefallen  in  die  bende  des  le- 
bendigen gots.  Jst  auszzelegen,  daz  wir  verlieren  die  hendc  goettlicher  gnaden, 
die  vnserr  miszhandlung  halb  von  vns  ofFt  wirt  aufgebebt,  nach  des  Ewangelj 
Spruch.  Wer  nit  hat,  von  demselben  wirdt  aufgebebt  (n)  auch  jhenes  das  er  hat. 
Das  ist,  er  kummbt  nU  zuo  got  als  zuo  sejuem  ende  so  jme  zuocberait  was. 

(a  5  hand.  Psl.  94.  In  manu  ejus  sunt  omnes  tincs  terrae,  eccli.  10.  in  prin.  In 
manu  dei  potestas  terrae  et  hominis,  sieh.  ^.  5.  a.  (b  ^  rat.  Esa.  14.  ant.  tin.  (c  ^ 
geschriben.  prov.  31.  (d  5  hed.  sich.  5-  4.  c.  (c  5  feilt.  Esa.  31.  post  prin.  im  39. 
5.  8.  e.  (ff  sonn.  .sich.  V  1.  d.  et  im  J.  8.  g.  et  49.  §.  8.  b.  et  50.  5-  6.  g.  (g  f 
entsetzt,  sieh.  §.  3.  i.  (h  f  «tymam.  actu.  13.  post  prin.  (i  f  puess.  eccli.  2.  iniin. 
si  poenitcnliam  non  egerimus,  incidemus  in  manus  domini.  (k  ^  hilf,  im  24.  $.  9. 
f.  (1  5  fabig.  sieh.  18.  $.  9.  b-  (m  f  schrockenlicb.  Hebr.  10.  ant.  fin.  im  lOÖ.  §. 
9.  f.     (n  5  gehebt,  i^larci.  4.  post  mecl.  sieh.  20.  5-  6.  c. 

\III.  5  Dann  got  ist  alpha  (a)  vnd  o.  benentlich  aller  ding  anfang  vnd  end^ 
Sein  selbs  anfang  ist  got  on  ende,  aber  der  creatur  anfanng  ist  Got  in  erschalTung 
vnnd  ende  in  saeligmachung,  dergestallt  flewgt  das.  o.  (b)  widerumbzuom:  a.  Also 
zeuersteen.  Vom.  a.  der  gothait  bat  die  creatur,  mit  jrer  natur,  ersten  auszgang 
oder  anfang.  Dieselb  creatur  sol  mit  dem.  o.  das  ist  mit  hilf  heiligs  geistes,  nem- 
licb mit  goetlicber  lieb,  gescheibt  \om  anfang  bis  zum  ende  geen  vnnd  widerumb 
koemen  in  got  als  zuo  seinem  geordentem  ende  (c).  Darumb  wie  der  mensch 
durch  goetlich  geschoepf  ist  von  Got,  nemlicb  aus  seiner  goetlichen  Jdea  (d)  aus- 
gangen, also  solt  er  durch  goetlicbe  gnad  widerumb  in  got  kommen.  Darüber 
seinn  vil  sprüch  in  heiliger  schrift.  das  wir  soellen  in  vnser  bebawsung,  nemlicb 
zuo  got  fridlicb  widerkeren  (c).  Wo  du  mit  gantzom  hertz  suochst  (f)  got  deinen 
herren,  alszdenn  wirdestujne  finden  vnnd  zuo  lesst  zuo  jm  kommen.  Die  Sonn 
(g)  geet  auf  vnd  vnder,  vnd  kumbt  albeg  widerumb  an  jr  stat.  Got  spricht  (b)  zuo 
vns.  keret  ew  herwider  zuo  mir  alszdenn  wird  jch  mich  zuo  ew  auch  keren. 
Daraufschreibt  paulus  (i),  vnder  anderm.  Got  ist  gefellig,  daz  alle  voelleder  got- 
heit,  nemlicb  all  goetlich  creatur,  in  jme  wone  vnnd  durch  Cristum  (k)  alle  ding 
(nemlicb  all  menschen)  jrdische  vnnd  himliscbe  werden  versueenet  in  jme.  Jtem 
weih  bekennen,  daz  sy  frembd  (I)  vnd  gesst  seinn  auf  erd.  dieselben  geben  zeuer- 
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steen,  daz  sy  das  valerland  suochen  vnd  hedencken  woher  sy  seinn  auszgangen. 
zwar  sy  haben  zeyt  widerzekeren.  nunials  begern  sy  ainer  bessern  slat,  nemlich 
der  himlischen ,  die  jnen  got  zuoberait  hat.  biszher  Paulus.  Ferrer  setzt  petrus 
daz  vns  got  durch  Christum  alle  ding  der  gollichen  krafft  hab  geben  souil  zuonv 
leben  vnnd  gueelikait  dient,  auf  das  wir  lailhafftig  werden  goellicher  natur  (m). 
Aus  allem  obbeschribem  anzaigen  ist  lawlter  verstanden,  daz  der  mensch  ewiklich 
behalten  muoes  sein  natürlich  Wesen,  auch  daneben  guot  vnd  saelig  wesen  behalten 
mag.  souerr  er  des  verdienn  Cristi  nit  vnfaehig  wirt.  Numals  ist  zebedencken 
was  got  aus  erstem  nichding  gemacht  hat ,  nemlich  grosse  weld  vnnd  was  dar- 
jnn  ist. 

(a  5  alpha.  Apo.  1.  sieh.  5.  §.  4.  a.  et  19.  §.  8.  a.  (b  ^  o.  sieh.  19.  §.  8.  f. 
(c  f  ende.  Ro.  6.  in  fin.  habebitis  finem  vitam  aeternam.  sieh.  4.  §.  12.  i.  et  10.  §. 
10.  b.  et  19.  §.  5.  a.  et  im  27.  §.  9.  g.  et  im  37.  ?.  11.  h.  et  38.  g.  6.  d.  et  45.  §.  :i. 
b.  et  47.  §.  2.  d.  et  im  49.  §.  12.  e.  et  53.  §.  9.  e.  et  58.  §.  1.  e.  et  67.  §.  7.  a.  et  68. 
§.  1.  d.  et  87.  §.  2.  e.  et  100.  §.  1.  d.  et  §  2.  a.  et  §.  15.  b.  (d  ^  idea.  sieh.  19.  §. 
1.  c.  (e  5  keren.  3.  Reg.  2.  post  prin.  revertatur  unusquisqne  in  domum  suam. 
sieh.  19.  §.  4.  i.  (f  5  suechest.  Gen.  4.  in  med.  si  quaesieris  deum  invenies  eum.  (g  ^ 
son.  eccles.  1.  in  prin.  sieh.  §.  7.  f.  et  im  32.  §.  4.  d.  et  70.  §•  7.  h.  (h  5  spricht, 
raalach.  3.  in  med.  revertimini  ad  me  et  revertar  ad  vos.  (i  ^  Paulus.  Col.  1.  in 
med.  (k  ^  Christus,  sieh.  10.  §.  2.  g.  (l  f  frembd.  Hebr.  11.  ant.  med.  (m  f 
tur.  2.  Pet.  1.  in  prin.  elficiamini  divinae  consortes  naturae.  im  47.  §.  10.  d. 


na- 


5  ZWAYÜNDZWAINTZIGIST  CAPITL 

Von  f^rospei*  weltl  genant  Jflacrorosnius. 

I.  .In  allem,  was  zuo  himel  vnd  auf  erde  ist  seinn  vier  vnderschidliche  ding. 
Ains  das  selbs  kain  vrsprung  oder  anfang  (a)  hat,  nemlich  erste  person  gotes  Va- 
ters. Aus  demselben  got  vater  ist  die  ander  person  geporn,  nemlich  der  Sungots. 
Drite  person,  die  aus  denselben  beden  personen  entsprewsst,  ist  heiliger  geist. 
Das  vierd  kumbt  von  allen  dreyen  personen  als  von  ainem  got,  doch  in  der  zeit, 
aus  nichte  beschaffen.  Das  ist  gantze  weld  (b)  genent  Macrocosmus  (c).  Das  erst, 
nemlich  got  vater  ist  on  allen  vrsprung.  die  andern  drew  haben  vrsprung.  Darun- 
ter zway,  nemlich  got  Sun  vnd  heiliger  geist,  ewig  seinn.  das  lesst  ist  zeitlich  er- 
schaffen. Wie  Paulus  (d)  beschreibt.  Alle  ding  seinn  aws  got  vnd  durch  jne  vnd 
in  jme.  Jst  zeuersteen ,  alle  creatur  ist  erschaffen  anfangklich  von  Got  vater, 
durch  got  Sun ,  in  got  heiligem  geist.  (^)  Dieselben  drey  personen  seinn  ewige 
vnzertailige  ainighait.  Zuo  gicichnuss  solher  ainighait  hat  ainiger  schopfer  ain 
ainig  geschopf  gemacht  drifallig,  doch  zertailig  in  vil  creatur  vnd  dasselb  anfangk- 
lich von  einander  geschiden  in  drey  natur.  Aine  ist  lawlter  geistlich  als  die  En- 
gel, (e)  die  ander  lawtter  leiblich  als  dise  weld  vnd  was  dorinn  ist.  Drite  natur 
ist  geistlich  vnnd  leiblich  mit  einander  als  die  menschen.  Dise  drew  vnderschid- 
liche geschopf  seinn  gotlicher  Trinitet  gleicher,  dann  zway  oder  viere  oder  ander 
nachuolgend  zai. 

('  K.si  aulem  haec,  Deum  P.iirpin  nmiii|iot('iili>m  uni\('rsaiii  crenluram  fecissc  nlque  con^' 
sljtujhse  per  Kilidiii  suiiiii  uiiigciiilinii,  id  est  Su|)i<'nliani  et  virUitem  suam  cotisubslanlialem 
sibi  i-l  (oacicriiaiii,  in  uniiule  Spiiidi.s  Saiuti,  ri  ipsiu^  ('oiisiihsl.inii.ilis  <>(  «■oaotcriii.  Aug. 
i>i'  (lOiios.  ad  Lit.  cap.  1.  lom.  III.  pag.  93. 
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(a  ^  anfang.  sieh.  5.  §.  4.  a.  (b  f  weld.  sieh.  7.  §.  3.  g.  fc  5  Macrocosmus. 
sieh.  19.  §.  6.  d.  et  im  29.  §•  1-  e.  et  41.  §.  2.  a.  (d  f  Paulus.  Ro.  11.  in  fin.  ex 
ipso  et  per  ipsum  et  in  ipso  sunt  omnia.  im  30.  J.  6.  d.  et  im  39.  5-  8.  d.  et  62.  §. 
6.  g.    (c  5  Engel,  im  23.  §.  1.  a. 

II.  *  Bey  dem  gesclioepf  grosser  weld  vnd  bey  Iren  lallen,  henentlich  bey  al- 
len vnd  yeden  sonndern  creaturen,  seinn  zebedenckhen  acht  fragstuck,  die  hernach 
voligen.*  Erstlich  ob  die  weld  ewiklich  gewesen  vnd  kain  geschopf  oder  ob  sy  be- 
schaffen sey.  Darzuoe  antwort,  daz  gantze  weld  vnd  was  dorinn ,  ist  ain  zeitlich 
geschoepf  gots.  dann  wo  sy  ewigklich  gewesen  vnd  vnbeschaffen,  waere  sy  in  irer 
ewikait  gleich  gotlicher  ewikait.  Dessgleichs  mueesst  die  weld  in  andern  iren  kreff- 
ten  auch  vnermeslich  sein  vnd  deszhalb  für  ainn  Got  geschaetzt  werden.  Dann 
ewikait  vnd  vnermeslikait  gebürt  nyemants.  ausserhalb  des  waren  gots,  zuoezemes- 
sen  vnd  aus  natur  nur  ain  (a)  got  sein  mag.  Zum  andern  wirt  gefragt  wer  die  weld 
gemacht  hab.  Jst  vngezweifelt  vnd  gantz  glaublich ,  nachdem  vor  dem  geschoepf, 
awsserhalb  Got,  nichts  gewesen  vnd  nichding  mag  weder  weld  noch  ander  ding 
machen.  Deszhalb  muoesallain  got,  als  allmechtiger  werchmaister  vnnd  hoech- 
stesguoet,  gemacht  haben  das  loblich  vnd  ansehenlich  werk  discr  weld.  sonnst 
awsserhalb  Got  moecht  nyemannt  solh  maechtig  werch  verbringen.  Darawf  spricht 
der  weis.  Jn  der  werchieüt  (b)  bände  werden  ire  werch  gelobt.  Also  hat  Got 
selbs  anfanngs  on  mittl  die  weld  vnd  all  creatur  beschaffen  vnd  beschaeft  noch  taeg- 
lich  menschlich  geist  on  mittl,  aber  die  menschlichen  vnnd  annderleib  formiert  vnd 
gibt  got  durch  mittl  der  natur.  (c)  Derselben  natur  hat  got  macht  vnd  Ordnung  ge- 
ben ferrer  zefliessen  (d)  indlevndern  nachuoligenden  leib.  Was  guots  nuder  mensch 
an  seinem  geist  empfaecht,  das  hat  er  on  mittl  von  got.  Was  guots  er  aber  an  sei- 
nem leib  empfaecht,  das  hat  er  auch  von  Got  durch  mittl  der  natur,  die  dem  men- 
schen staetigs  dient.  On  dieselb  natur  moochten  wir  weder  leben  noch  gesein,  nit 
daz  gemaine  natur  scibs,  sonder  durch  sy  got  vns  awfhallt. 

(a  5  ain.  im  §.  10.  b.  (b  ^  werchlewt.  Eccii.  9.  in  fin.  sieh.  7.  §.  3.  f.  et  im  31. 
§.  9.  c.  (c  5  natur.  im  25.  §.  ö.  a.  et  32.  $.  2.  g.  et  47.  5.  4.  g.  (d  ^  lliessen.  im 
26.  5-  3.  b.  et  28.  §.  9.  d. 

HI.  5  Drile  frag  ist.  nach  wew  die  weld  formiert  sey?  Antwort.  Got  hat 
nach  seiner  gleichnuss  formiert  (a)  die  weld,  als  ainn  awswendigen  form  oder  abun- 
fehung  (b)  seiner  goetlichcn  kreft  vnd  tugent  so  ewiklich  in  got  jnwendig  seinn  vnd 
durch  gotlichen  Sun  ausgeen.  dieselben  werden  für  auswendig  tugent  gehalten  vnd 
der  weld  angelegt,  dadurch  sy  guoet,  gros,  starck,  maechtig  ist  vnd  mer  ander  krefft 
von  got  hat  Jn  mass  wie  ain  new  gepaw  awszgeet  aws  des  werchmaisters  (e)  kunst 
vnd  Visier  oder  Jdea,  das  er  in  seiner  fantasey  vnd  fürnemen  erstlich  gehabt  vnd  for- 
miert hat  Denselben  form  fueert  er  darnach  herfür  ins  werch ,  daraus  gemacht 
wirt  das  materlich  gepaw,  so  vormals  ins  werchmaisters  fantasey  oder  visier  ge- 
standen ist  Wie  dasselb  paw  weder  sein  materi  noch  natur,  sonder  allain  sein 
gleichnuss  vnd  form  aus  des  werchmaisters  hyrn  hat  also  wiewol  der  weld  vnd  al- 
ler creatur  form  aus  goetlicher  Jdeakumbt,  ist  doch  jr  materj  vnd  natur  nit  aws 
Got  sonder  aws  nichding.  P)  Darawf  voligt  die  antwort  zuo  vierder  frag,  so  ist, 
aus  wew  die  weld  gemacht  sey?  nemlich  aws  erstem  gemaesem  nichding  (d),  dauon 
obstet.  Wie  got  Vater  lieblich  vnd  aus  not  gotlicher  natur  gepertgot  seinn  Sun  also 

(»  Bei  4er  ErschafTung  der  Welt  halle  Goll  kein  Muster,  kein  Bild,  welches  er  anders- 
woher genommen  halte,  als  sich;  da  also  die  göttliche  Weisheit  das  Abbild  aller  Dinge  in  sich 
Tasst,  so  hat  er  in  sich  selbst  schauend  und  gleichsam  bildend  durch  seine  unendliche  Wefs- 
faeit  und  Kraft,  die  ihm  eigen  ist,  das  Weltall  am  Anfange  erscbalTeo.  Catech.  rom.  P.  t 
<cap.  I.  9.  Itf. 


VON  GROSSEB  WELD  GENANT  MACROCOSMüS.  153 

macht  Got  das  geschoepf  nit  aws  not  noch  aws  gütlicher  natur,  sonder  wiliiklich 
aws  nichding. 

(a  5  formiert,  sieh.  19.  §.  4.  b.  (b  f  fehung.  im  29.  §•  8.  f.  (c  f  maisters. 
sieh.  7.  5.  3.  b.  et  19.  V  1-  e.    (d  <J  nichdmg.  sieh.  20.  §•  2.  c. 

IV.  5  Fünfte  frag  ist.  wie  die  weld  vnd  alle  creatur  awfgehallten  werde.  Na- 
lürh'ch  ist,  dieweil  die  creatur  aws  nichding  (a)  beschaffen,  daz  sy  sich  widerumb 
nayge  (b)  vnd  gedeihe  zuo  nichte.  als  zuo  deme  daraws  sy  gemacht  ist.  Darumb 
muoes  allain  ir  schoepfer,  der  sy  gemacht,  dieselb  weld  vnd  all  creaturen  erhallten, 
auf  das  dieselben  nit  widerumb  zuo  nichte  werden,  dauon  oben  (cj  gesagt  ist.  Got 
ist  ewig  wesen,  zuo  gleychnuss  desselben  wesens,  gibt  er  allen  vnd  yeden  creaturen 
ir  gemaes  wesen.  Wie  Got  nymmermer  mag  komen  zum  vnwesen  oder  zuo  nich- 
tikait,  also  wil  er  yede  creatur  bey  irem  erschaffen  wesen  albeg  vnd  slaets  erhallten 
vnd  dorinn  beleiben  auch  nymmer  gar  zenichtig  werden  lassen.  Dann  die  plos  leib- 
lich natur  hat  kain  verstannd  noch  willen,  dadurch  sy  ir  natur  verkeren  oder  got  be- 
laidigen  moecht,  deszhalb  ist  sy  noch  in  irem  ersten  stand  vnd  natürlichem  wesen 
vnzerütt  Vnd  wirt  dieselb  leybiich  natur  zuo  Jüngstem  tag  noch  bas  clarificiert 
vnd  vernewet,  lawt  des  worts  gottes.  Jch  mach  alle  dingnew.  (d)  zum  sexten, 
hat  Got  entlich  von  seinselbs  (e)  wegen  gantze  weld  vnd  alle  creatur  beschaffen, 
auf  das  sein  gotliche  ere  geoffenbart,  sein  lob  gepreist  vnd  sein  jnwendiger  heiliger 
nom,  durch  vernüftig  creaturen,  auswendig  (f)  auch  geheiligt  werde.  Wie  vns  dann 
der  herr  lernet,  am  ersten  zuo  Got  zepetten,  geheiligt  (g)  werde  dein  nome.  Das- 
selb  ist  das  ende  zuo  dem  wir  aigentlich  beschaffen  seinn.  Nu  wirt  gottes  ere,  lob 
vnd  nom  vmb  souil  mer  awsgeprait  (h)  vnd  geheiligt,  alsuil  vernüftige  creatur  got- 
liche werch,  kreft  vnd  tugenterkent,  verstet,  liebt  vnd  preist.  Dann  alsofft  ain 
creatur  (die  eemals  got  nit  erkent  hat)  anhebt  gotzuoerkennen,  so  waechset  (i)  Got 
awswendig.  nachdem  sein  nom  vnnd  ere  wirt ausgeprait  vnd  kumbtan  ain  ortdaran 
derselb  nom  vormals  nit  gewesen  ist.  yemer  creatur  lernen  got  erkennen,  destmer 
wachset  got  awswendig.  vnd  dieweil  Got  awswendig  wachset  im  menschen,  die- 
selb zeyt  wachset  jnwendig  der  mensch  (k)  in  got. 

(a  5  nichding.  sieh.  18.  §.  2.  b.  (b  ^  nayge.  sieh.  20.  §.  4.  i.  (c  5  oben.  sieh. 
21.  5-  2.  b.  (d  5^  new.  Apo.  21.  in  prin.  nova  facio  omnia.  sieh.  4.  j.  10.  k.  (e  ^ 
seinselbs.  sieh.  19.  §.  5.  c  et  sieh.  1.  §.  3.  i.  (f  ^  awswendig.  im  V  7.  b.  et  im  88. 
§.  1.  i.  et  §.  12.  h.  (g  5  geheiligt  werd  dein  nom.  Mal.  6.  im  §.  8.  d.  et  sieh.  9.  §. 
1.  b.  et  im  31.  §.  6.  a.  et  48.  5-  4.  c.  et  50.  5.  4.  g.  et  §.  8.  h.  et  im  51.  §.  2.  b.  et 
78.  §.  8.  g.  et  84.  §.  8.  f.  et  87.  §.  7.  b.  et  88-  J.  11.  d.  et  100.  §.  1.  e.  et  §.  15.  d. 
(h  5  praitt.  sieh.  9.  §.  2.  c.  (i  ^  wachset,  im  §.  5.  f.  et  im  49.  §.  4.  d.  et  56.  §.  3. 
b.  et  88.  5-  7.  g.  et  §.  11.  a.    (k  ^  mensch,  im  29.  5-  11.  1.  et  61.  §.  1.  f. 

V.  5  Zewissen,  daz  zwayerlay  nomen  seinn.  ainer  ist  aigen  als  Johannes  (a), 
der  ander  zuoefallend  als  tawffer.  Der  aigen  nom  bedeyt  plos  die  person  vnd  wirt 
gegeben  im  tawf  (b)  oder  firmung,  on  all  vor  beschehene  guoele  oder  pose  werch. 
Wie  nachmals  derselb  Johannes  würcht  vnnd  sein  leben  füert,  darnach  gewingt  er 
ainn  guotcn  oder  poesen  zu(^nom  (c)  vnd  wort,  als  tawffer  vom  tawffen.  dasselb 
ist  zuoefallender  nom,  souil  als  ain  guoter  oder  poser  lob.  Wie  man  spricht.  Jhe- 
ner  hat  ain  guot  oder  poes  wort.  Ewiger  vnnd  aigner  nom  gottes  ist  vns  todlic^hen 
menschen  wunderlich  (d)  vnd  verporgen.  Er  mag  auch  in  (iot  woder  heiliger  noch 
groesser,  dann  er  ist,  werden,  aber  heruor  durch  vernüftige  creatur  ist  er  ausze- 
praitten  vnd  vil  zeheiligen.  Den  andern  zuoefallenden  nom  vnd  guoeten  Ruem 
gottes  muoes  yeglicher  verstandiger  mensch  bekennen  (e)  aws  goltes  löblichen  vnd 
scheinbarlichen  wcrchcn,  dadurch  sein  aigner  heiliger  nom,  der  vormals  k.iin  an- 
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sehen  nach  gebürliche  ore  awswendip  gehabt .  numais  bey  vernüftigen  lewlen 
groswirdig.  lohlich,  wunderlich,  hochboruembt  vnd  gepreist  wii  t.  Dann  die  merck- 
lichen  werch  der  geschoepf  vrsachen,  daz  gottes  verporgncr  jnwendiger  vnd  aigner 
nom(den  wir  nit  nennen,  aber  wol  loben  vnd  eren  n»oegen)  heruorin  vnswaechst 
(f)  als  ain  heiliger,  loblicher  vnnd  gebenedeyter  Ruem  vnnd  gros  wunderlicher 
nom.  Dasselb  ist  der  zuoefallend  oder  erlangter  nom  gottes,  der  aws  erkanntnuss 
seiner  gotlichen  werch  erscheint  vnnd  empfangen  wirt  verporgenlich  im  hertzen 
des  menschens.  Derselb  soel  solhen  ndmen  nachmals  durch  mund,  schrifl  oder 
werch  geperen  vnd  an  tag  bringen.  Domit  derselb  nom  Gots  geolTenbart  vnd 
gemert  auch  in  andere  hertz  kome  vnd  eingeschriben  werde.  Desgleichs,  daz  er 
in  laessigen  menschen  vernewet  vnd  nit  widerumb  ausgelesclit  oder  abgethan  (g) 
werde.  Dann  entlich  seinn  die  menschen  beschaffen  zuo  ere  gottes,  des  nom  sy 
in  ire  hertz  schreiben,  denselben  heyligen  vnnd  gros  machen,  darnach  soelhen  no- 
men  mit  Worten  vnd  werchen  herfür  (b)  ziehen  vnd  preisen  sollen  nach  allem  irem 
vermoegen. 

(a  5  Johannes.  Luce.  1.  post  prin.  vocabis  nomen  ejus  johannem.  (b  5  tawt.  im 
60.  %.  9.  h.  (c  ^  zuenom.  mal.  3.  in  prin.  venii  Johannes  baptisla.  im  23.  §.  8.  b. 
et  im  45.  §.  9.  cl.  et  88.  §.  10.  d.  et  97.  §.  4.  d.  (d  ^  wunderlich.  Gen.  32.  in  fin. 
nomen  meum  est  mirabile.  im  23.  §.  8-  a.  (e  5  bekennen,  sieh.  2.  §.  1.  k.  et  im 
39.  %.  2.  c.  et  61.  %.  4.  g.  (f  f  wachset,  sieh.  %-  *•  >•  (g  1  abthun.  sieh.  19.  ^.  3. 
e.    (h  ^  herfür.  im  %.  7.  c. 

VI.  ^  Der  nom  vnd  ere  gottes  wirt  geheiligt  vnd  ausgeprait  solher  mass.  Got 
thnot  liebliche  vnd  guoete  werch  durch  sichselbs  oder  durch  sein  creatur.  Desz- 
halb  got  die  lieb  (a)  vnd  das  hoechts  (b)  guot  genent  ist,  dadurch  wir  bewegt  wer- 
den, got  hinwider  liebzehaben  vnd  für  das  hoechst  guot  zeschaezen.  Gotverkündl 
vn»  die  warhait  durch  srhrift  vnd  lerer.  Deszhalb  Er  die  warhait  genent  (c)  ist 
vnnd  wir  jme  destleichter  glawben  (d).  Er  thuoet  alle  werch  maechtiklich,  darumb 
er  allmaechtig  genent  ist.  Deszhalb  wir  in  jn  hoffen,  vil  getrewergab  vnd  gnad 
beweist  VHS  got.  Deshalb  Er  getrewer  (e)  Got  genent  ist  vnd  wir  jme  billich  ver- 
trawen.  Got  herst  vnd  thuoet  werch  der  weiszhait  vnd  gererhtikait,  werch  des 
gerichts  vnd  der  parmhertzikait,  <ler  Erledigung  vnnd  bcschermung,  deszhalb  wirt 
got  genent  herr  (f),  auch  der  weis  vnd  gerecht  Richter  vnd  parmhertziger  erlediger 
vnd  beschermer.  also  erlangt  got  aws  menigen  guoten  werchen  vilerlay  nomen, 
das  doch  an  jmselbs  nur  ain  gantzer,  grosser,  loblicher,  crlicher,  lieblicher,  forcht- 
samer  vnd  heiliger  nom  gots  ist.  Der  durch  vns  jnwendig  in  got  vnbegreiflich 
vnd  wunderlich,  aber  auswendig  der  Gothait  in  vns  zeuerstoen  vnd  ewiklich  ze- 
loben  ist 

(a  ^  lieb.  1.  Job.  2.  im  45.  %.  K  d.  (b  ^  hiichst.  sieb.  7.  ^.  4.  a.  (c  f  genent. 
im  78.  y  10-  a-  (d  ^  glauben,  sieh.  8.  %.  9.  d.  (e  5  Irewer.  im  29.  S-  7-  e.  et  78. 
S-  10.  e.     (f  5  herr.  Ueuf.  10.  im  78.  S-  10.  i. 

VII.  ^  Got  bat  in  jme  verporgen  (a]  ainen  aygen  vnawsprechlicben  nom, 
daneben  vnsaeglich  Ere,  wierd,  macht,  reclit,  lieb  vnd  guotbait,  auch  annder  Got- 
lich  tugent,  dieselben  all  waeren  vns  vnwissund,  wo  got  solb  sein  tugent  mit  wer- 
<hen  nit  erzaigt  biet,  jme  zuo  awswendigem  (b)  lob  vnnd  vns  zuo  jnwendigem 
nutz.  Nachdem  nu  solber  nom  mitsambt  gotlichen  tugenten  herfürkomcn,  ist  not 
etlicher  stet  vnd  oertter  dorinn  gotlicher  nom  vnd  tugent  wonen.  das  seinn  die 
recht  geschaffen  menschen,  «iie  erkennen  vnd  awfnemen  auch  jnwendig  injnen 
wonen  lassen  Gotlich  nom  vnd  tugent.  Daneben  sol  nichtsweniger  derselb  haim- 
lich  nom  vnd  tugent  gottes,  durch  des  mennschens  mund,  lawt  vnd  verstandiklicii 
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awsgesprocben  vntl  geoffenbart  (c)  werden.  Domit  ander  lewt  des  noin  viid  lob 
goltes  auch  erjnderl  vnd  fürler  zuo  guoten  geraitzl  vnd  also  durch  sy  Got  glori- 
ficiert  werde,  Darawf  ruoefft  ain  gerechter  mensch  zuo  got,  mit  solhen  oder 
dergleichen  wort  vnd  nomen.  O  du  heiliger,  güetiger,  parnihertzigcr  herr. 
ewiger,  gueetiger  Got,  nit  allain  jnwendig  in  andacht  vnd  gedanckhcn  des  her- 
Izens,  sonder  auch  a wswendig  durch  mund  mit  schreyen,  oder  andern  lawt- 
maerigen  vnd  offenbaren  erzaigungen.  Nachdem  vns  Got  seinen  jnwendigen  wun- 
derlichen nomen  vnd  tugent  mit  awswendigen  werchen  im  geschoepf  iiat  wellen 
verkünden,  ist  billich,  daz  der  mensch  gottes  nomen  vnd  ero,  so  ernumals  in  sein 
hertz  haimlich  gefasst  hat,  auch  offenbar  mach  mit  mund  vnd  band,  das  ist,  den 
lob  vnd  dinst  gotes  mündlich  awspreche  vnd  in  guoeten  werchen  (d)  erzaige.  Dar- 
aws  meniklich  versten  moege,  daz  durch  jn  gelobt  vnnd  gebeyligt  werde  der 
nom  vnd  glori  gottes.  Das  ain  mensch  auswendig  würcb,  gibt  anzaigen  was 
Er  jnwendig  im  hertzen  Iregt.  gleichsnerey  (e)  awsgeslossen. 

(a  5  verporgen.  sieh.  11.  §.  1.  a.  (b  ^  awswendig.  sieh.  §.  4.  f.  (c  ^  offenbart. 
sieh.  §.  5.  h.    (d  f  werchen.  im  78.  §.  3.  a.    (e  ^  gleichsnerey.  im  52.  §.  7.  a^n  übI) 

VIII.  ^  Dieweil  nu  got  alle  werch  thuoet  von  wegen  seines  aygen  noms  vnd 
lobs .  so  ist  der  mensch  in  diser  weld  das  genoetigist  werch  gottes.  Darumb  ist 
er  schuldig  mer  dann  ander  geschoepf,  guoete  werch  (a)  zetbuon,  dieselben  alle 
im  nom  gots  anzefahen  auch  zeschifften  vnd  zeenden  zum  lob  gottes.  Domit  aus 
jme  vnd  seinen  werchen  entspries  der  lob  vnd  gros  gebeyligt  werde  der  nom 
gottes.  Er  mag  auch  nichts  bessers  thuon  ,  dann  den  nomen  gots  heiligen,  vnd 
nichts  poesers  dann  denselben  vneren  oder  schellten  oder  cytel  (b)  nennen  oder 
sonst  miszbrauchen  wider  gottes  gepot.  Darumb  ist  der  mensch  amm  aller  ersten 
schuldig  got  sein  Ere  zegeben  in  haimlichen  vnd  offenlichen  werchen.  nemlich 
in  got  glawben,  hoffen,  vertrawen.  jtem  got  vber  all  ding  lieben,  fürchten,  ge- 
horsamlich dienen  vnd  all  zucht  beweisen.  Wer  aber  soihs  nit  thuot,  der  vnert 
vnd  versmaecht  got,  dann  er  zerpricht  vnd  vmbkert  gotliche  Ordnung  (c),  dorinn 
got  zuo  seiner  ere  alle  creatur  geordent.  vnd  dem  menschen  awfgeladen  hat,  daz 
er  gollichen  nomen  solt  heiligen ,  das  befindet  sich  im  ersten  artikel  des  gepets  (d). 
Darnach  ist  der  mensch  den  nomen  gots  zeheyligen  schuldig  nit  allain  für  sich- 
selbs,  sonder  für  ander  leiblich  creatur,  die  all  zum  lob  gotes  entlich  beschaffen 
seinn.  An  stat  vnuernüftiger  creatur  sol  der  mensch  selbs  got  loben  vnd  die  ver- 
nüftigensol  er  zum  lob  gottes  befüdern  (e),  daz  on  auswendige  guote  werch  nit  beschu- 
hen mag.  Was  nu  derselben  guoelen  werch  der  mensch  volbringt,  das  sol  er  gollicher 
maiestet,  vnd  nit  jmselbs,  zuo  lob  thuon.  Dadurch  sein  gotlicher  nom  awswendig  gehei- 
ligt, gegroest,geeret.  gelobt,  vnd  berueembt  werde.  Alszdennerraicht  der  mensch  aws 
solhem  werch  seinn  nutz  (f)  vnd  saelikait.  Hierinn  ist  der  nom  gotes  erweitert  auch 
durch  vns  geheiligt,  dadurch  erlangen  wir  nutz,  nemlich  daz  in  vns  ernert  seinn  die  tu- 
gent der  dinstberkeit  vnd  ere  oder  lob  (iottes,  der  forcht  vnd  gehorsam,  des  lleiss  vnd 
danckberkait.     Daraws  eruoligt  das  sibend  stuckh  hernach  beschriben. 

(a  5  werch.  im  78.  §.  3.  a.  et  per  tot.  (b  ^  cytel.  Exo.  20.  im  51.  §.  2.  c.  et 
86.  §.  2.  e.  (c  5  Ordnung,  sieh.  20.  $.  G.  g.  et  im  4G.  5-  2.  c.  (d  5  pels.  Mal.  G.  sioh. 
§.  4.  g.    (e  ^  füdern.  im  §.  9.  f.    (f  5  nutz,  im  §.  9.  a. 

IX.  5  -^U'n  sibenden  ist  zebedencken ,  daz  got  seine  werch  vnd  gescliopl 
gemacht  hat  nachuolgend,  zuo  nutz  (a)  vernueftigen  creaturen  als  engebi  viid 
menschen.  Besonder  die  leiblichen  gesrhopf  seinn  geordent  zuo  dinst  vnd  nul/ 
des  menscheus,    doch  »laz  wir  allain  g<»ttes  reich  (b)  entlieh  dorinn  8Uo«'clien. 
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Deszhalb  hat  vns  der  herr  gelernt  zepetten.  Zuo  kome  dein  reicb.  Wie  gol  sein 
werch  gemacht  hat  dem  menschen  zuo  nutz,  also  solt  der  mensch  seine  werch 
thuon  zuo  vodrist  got  zu  lob,  nachuolgend  jme  selbs  zuo  haylsamen  nutz.  Darauf 
\ns  Paulus  ermont,  daz  wir  vns  zuo  allen  guoten  werchen  (c)  beraitten.  vns  auch 
befleissen  in  guoten  werchen  tapfer  zesein.  dann  solh  werch  seinn  guot  vnd  nutz 
den  menschen.  Weiter  schreibt  Paulus.  Ainem  yeglichen  zuo  nutz  wirt  geben 
ofTenbarung  des  geistes.  (d)  Vnd  wiewol  leiblich  vbung  (e)  wenig  nutz ,  ist  doch 
die  guetikait  daraws  fliesseod ,  zuo  allen  dingen  nutz .  dann  sy  hat  verliaissung 
gegenbürtigs  vnd  künftigs  lebens,  das  ist  hie  gnad  vnd  dort  saelikait.  Wie  Got 
»eine  werch  nil  allain  dir,  sonder  auch  deinem  nagst en  (f)  zuo  nutz  gemacht  hat. 
also  bistu  auch  schuldig  deine  werch  zuo  guotikait  vnd  nutz  deines  naü;sten  an- 
zelegea  yedes  guoet  werch  bringt  drey  frucht  (g) ,  benontlich  die  ere  Gots  vnd 
aigen  hayl  auch  des  nagsten  füdrung.  Dermassen  haben  heylig  martrer  (h),  die 
werch  irer  pein  zuo  vodrist  geliten,  zuo  gottes  ere,  dadurch  gotlichen  nom  ge- 
heiligt vnd  Ghristenlichen  glawb  befüdert,  daneben  ir  hayl  vnd  nutz,  nemlich 
das  reich  Gots  mit  geduld  gesuoecht,  jr  zeytiich  leben  vmb  ewig  leben  vbergeben. 
auch  irem  nagsten  vorgetragen  guoet  exempel  der  geduld,  diemuot  vnd  bestaendi  • 
kait  im  glawb.  Hiebey  wirt  gesehen  vberllüssige  gnad  gottes,  der  sein  gcschoepf. 
desgleiclis  alle  werch  vnd  arbait  awf  discr  weld  ordent,  erstlich  zuo  lob  seiner 
gütlichen  maiestat,  nachmals  zuo  nutz  der  menschen.  Doch  sol  jm  hierinn  kain  mensch 
aigen  lob  vnd  ere  zuoeziehen,  sonder  allain  sein  nutzbar  hayl  suoechen  vnd  allr 
ere  got  geben ,  sonst  wijrde  jme  daraus  vnnutz  (i)  erspriessen. 

(a  ^  nutr.  sich.  5-  8.  f.  et  im  31.  §.  7.  b.  ctim  49.  5-  7.  c.  et  77.  §.  3.  k.  et  88. 
$.  11.  b.  (b  ^  reich.  Mat.  6.  im  41.  §.  2.  c.  (c  ^  werchen.  Tit.  3.  haec  sunt  bona 
et  ulilia  hominibus.  im  78.  §.  3.  a.  (d  ^  geistes.  1.  Cor.  12.  in  prin.  (e  ^  vbung. 
1.  Thi.  4.  corporalis  exercilalio  ad  modicum  ulilis  est.  im  35.  §.  7.  c.  (f  5  nagsten. 
sieh.  $.  8.  e.  (g  5  frucht.  im  56.  5-  8.  c.  (h  5  martrer.  sieh.  1.  §.  7.  g.  (i  ^  ^"" 
nutx.  im  31.  $.  7.  d. 

X.  5  Das  Acht  fragstuck  ist,  ob  got  mer  weld  on  zai  beschaffen  möge. 
Darauf  kurtze  antwort.  Got  vermag  alle  ding,  so  ordennlich  gotlicher  maech- 
.tikait  zuoegebüren.  Deszhalb  mag  Got  nichts  vngcordennts  noch  vngerechts, 
weder  poess  (a)  noch  sündigs,  weder  zerütts  noch  tadelhafligs  oder  dergleichen 
ding,  die  wider  goetliche  allmaechtikait  streben  vnd  gotlicher  wierde  vnerlich 
waeren.  Dann  all  gotlich  tugent  seinn  in  got  vnmessiklich  vergleicht  vnd  nichts 
anders  dann  got  selber,  die  maechtikait  gottes  ist  sein  will ,  der  will  gottes  ist 
sein  würchung,  die  würchung  ist  sein  macht.  Dergleichen  ist  in  allen  andern 
tugentcn.  Gotliche  gerechtikait  oder  guoethait  ist  nit  klainer  dann  der  will  oder 
macht  gQttes.  gotlicher  will  ist  nit  weniger  dann  die  maechtikait  oder  würchung 
gottes.  gottlicher  will  vnnd  thuoen  oder  würchen  gottes  ist  nit  abgestumpft  von 
der  macht  gottes,  gleich  als  sey  gotlich  wellen  mynder  dann  gotlich  vermoegen. 
Nachdem  aber  offenbar,  daz  gotliche  natur  ains  (b)  ist  in  irem  wesen,  thuon,  ver- 
stand, willen,  macht,  Ordnung  vnd  in  allen  andern  gotlichen  tugenten.  Deszhalb 
mag  ain  gotliche  kraft  vber  die  ander  nit  grosser  noch  klainer,  nit  mer  noch  we- 
niger werden,  sonder  all  gotlich  tugent  vnd  kreft  seinn  mit  einander  vnermeslich 
vergleicht  (c)  vnd  ain  ding.  Got  ist  volkomenlich  guoet,  gros,  weis,  warbaftig. 
starck,  maechtig,  geordent,  willig,  parmhertzig,  gerecht,  würchlich  vnd  sonst 
allenthalben  tugenthaft.  Wo  die  macht  kainen  abgang,  daselbs  hat  auch  kain 
abgang  weder  will  noch  würchung  gottes  noch  annder  gotlich  krefft.  Darauf  ist 
zebcslicssen.     Daz  got  nichts  wirt  vnderwegen  lassen  zebeschaffen  was  in  seiner 
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gotlichen  jdea  (d)  ist ,  nachdem  crselbs  spricht,  nichts  ist  verdeckt  (e)  das  nit  gc- 
offenbart  werde.  Darumb  wirt  got  nit  mar  weld  noch  ander  creatur  bezchaffen 
(f)  dann  er  mag,  nit  mer  mag  dann  er  wil,  nit  mer  wil  dann  er  sol  vnd  alles 
was  Got  mag,  dasselb  wil  er.  Wo  es  guot  ist  mer  weld  zebeschaffcn ,  sol  vnd 
wils  got  on  zweifei  beschaffen,  sonst  liess  got  etwas  guots  vnderwogon  vnd  sein 
macht  waere  weiter  vnd  groesser  dann  seinn  will  oder  würchen.  Jst  aber  nit 
guot  mer  zebeschaffen  dann  Got  beschaefft,  alszdenn  mag  nyemant  sprechen 
noch  got  bezeihen  daz  er  etwas  vermoeg,  das  nit  guot  sey.  Solhe  macht  waere 
kain  rechte  macht  sonder  kraftlos  vnd  ain  onmacht  oder  abgang.  Got  ist  so 
guoet  daz  nichts  poes  noch  mangelhaftigs  in  jme  sein  noch  aws  jm  fliessen  mag. 

(a  5  pos.  im  37.  §.  4.  a.  (b  ^  a'os.  sieh.  §.  2.  a.  et  7.  §.  1.  b.  (c  f  vergleicht, 
im  29.  5-  3.  e.  et  g.  et  im  81.  5-  8.  d.  (d  f  Jdea.  sieh.  19.  §.  1.  c.  (e  ^  verdeckt. 
Luce.  12.  in  prin.  nil  opertum  quod  non  reveletur.  sieh.  19.  $.  1.  f.  (f  ^  neschaffen. 
im  29.  §.  3.  d. 
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von  laivtter  selstlleheni  g^esclioepf. 

I.  Gantzer  weld  geschoepf  ist  getailt  in  drey  vrsprung  vnd  naluren.  aine 
ist  lautter  geistlich,  benentlich  englische  (a)  natur.  die  ander  lautter  leiblich  als 
die  tirmament  vnd  dement  auch  was  darunder  ist.  Dritte  creatur  ist  leiblich 
vnd  geistlich  miteinander,  benentlich  menschliche  natur.  Von  lauter  geistlichen 
vnd  englischen  natur  kan  ich  nichts  sonders  schreiben,  mir  gebürt  auch  nichts 
dauon  zesagen.  dieweil  es  vbermenschlichen  verstand  auch  gegenbürtiger  malerj 
nit  ist.  Wer  will,  der  mag  darüber  lesen  sand  dionisien  puoch  von  himlischen 
fürstenthumb.  Doch  souil  hierinn  gebürt,  will  ich  etwas  dauon  melden,  ee  ich 
kome  auf.leiblich  geschoepf,  vor  demegot  geistliche  substantz  der  eogel  beschaf- 
fen hat.  laut  der  schrift,  die  im  geschoepf  gotes,  den  himel  (dabey  englische 
natur  bedeyt  ist)  vor  der  erde  setzt,  vnd  spricht.  Jm  anfanng  (b)  hat  got  be- 
schaffen himel  vnd  erde,  das  ist  geistlich  vnd  leibliche  creatur.  (*) 

(a  ^  englische,    sieh.  19.  §.  8.   i.    et  22.  §.  1.  c.      (b  ^  anfang.   Gen.  1.   in  prin. 
sieh.  19.  5'  4.  a. 

II,  ^  Got  in  jmselbs  ist  ain  geistliche  vntoedliche  substantz,  nemlich  ain 
clarer  vnermeslicher  geist.  (a).  Darumb  hat  er  nach  seiner  goetlichen  geistlichen 
gleichnuss  im  anfang  beschaffen  englische  natur,  vntoedlich  vnd  lauter  personlich 
geist,  in  die  sein  jnwendige  geistliche  natur  herausfleust  zu  äusserer  ero  vnd 
zier  seiner  gotlichen  maieslat.  Auf  das  alle  creatur  erjndert  werde  der  ewigen 
jnwendigen  clarhait  gotes,  die  durch  die  engel  gepreist  wirt.  Derselben  eng- 
lischen geist  hat  got  gemacht  newn  chor,  dieselben  nacheinander  geordent  zc- 
nagst  an  sich  als  höchsten  geist,  vnd  getailt  in  drey  jherarchey.  Das  seinn  geist- 
liche fürstenthumb.  yede  jherarchey  ist  ferrer  geordent  in  drey  englische  ambl. 
Wie  darnach  die  engel  weiter  geordent,  ist  vns  verporgen.  Doch  gütlich  ze- 
gelauben,  daz  got  vnder  denselben  geisten  kain  confusion  oder  zcrültung  im  an- 
fang gestatt  hat,  sonder  guoete  Ordnung  gemacht  in  der  sy  all  beliben  sein  solten. 

(I    Sieb.  at.  rom.  P.  I.  cap.  II.  V.  17.    Klee.  Dogmat.  Bd.  II.  pag.  231.  u.  flg. 
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Gcschriben  slcl;  was  von  got  hie,  das  ist  wol  geordcnt.  (b)  p)  Jlem  gol  hat  all 
ding  in  seiner  mass  vnd  zai  vnd  gewicht  vheral  wol  geschickt  vnd  geordent.  Wer 
nioclit  nu  gedenckhcn  doz  got  pocsen  geiston  ainicherlay  vrsach  (c)  zuo  iror  posz- 
hail  gebe  oder  geben  hab.  Englisch  geist  seinn  on  mitll  faehig  goflicher  weisz- 
hait.  dadurch  sy  mit  irer  jnw  endigen  vernufl ,  so  got  beschaffen  vnd  jnen  geben 
hat,  got  auswendig  erkennen  (d)  vnd  seinn  jnwendigen  willen  verneinen  vnd  vol- 
zichen.  Darauf  hat  englische  kraft  vnd  natur,  alslang  got  wil,  ir  cinflüs  (e)  in 
die  himel,  firmanient  vnd  in  ander  ober  coerper.  Dadurch  dieselben,  bis  auf 
jüngsten  tau,  in  staetem  gewissen,  gang  beleiben  vnd  ferrer  herab  in  die  elemen- 
tischen leib  fliessen  (f),  nach  gotlichem  willen.  Wie  Dauid  (g)  anzaigt.  dauon 
hernach  weiter  geredt  wirt. 

(a  5  gcist.  Joh.  4.  in  med.  spirilus  csl  deiis.  sieh.  7.  J.  6.  i.  (b  ^  geordent. 
Marci.  7.  in  fin.  Ro.  13.  in  prin.  Sap.  11.  ant.  fin  sieh.  20.  §•  6.  d.  et  21.  SJ.  2.  h. 
et  im  31.  §•  5.  b.  (c  ^  vrsach.  sich.  20.  5.  6.  h.  (d  ^  kennen,  im  27.  §.  1.  a. 
(e  5  einflüs.  im  §.  3.  d.  et  §.  5.  a.  et  §.  7.  f.  cl  5.  8  R.  et  im  25.  §.  2.  a.  ol  i  3.  c. 
et  %.  6.  b.  im  26.  §.  7.  b.  im  28.  <^.  9.  d.  cl  29.  §.  1.  g.  (f  ^  fliessen.  sich.  7.  §.  8. 
c.  et  im  28.  5.  9.  d.  et  29.  §.  1.  k.  (g  5  dauid.  psl.  102.  in  fin.  potentes  virtule,  fa- 
cientes  verbum  illius. 

III.  5  Etlich  engel  seinn  gcmarncm  menschlichem  nütz  fürgeselzt,  als  Mi- 
chael ist  awsm  orden  des  englischen  fürstenlbumb  vnd  vorzeiten  gewesen  ain 
fürst  der  synagog.  hewl  ain  probst  der  kirch.  Vorzeiten  ist  er  komen  zuo  hilf 
dem  voick  gotes.  hewt  kriegt  (a)  er  mit  dem  dewfel  vnd  fueert  die  erwciten  sei 
gen  himel ,  wie  von  jme  geschribcn  (b)  steet.  Michael  ainer  aus  den  ersten  Für- 
sten kummbt  mir  zuo  hilf.  Jtem  der  gros  fürst  michael  steet  für  die  kind  deines 
voicks.  Jtem  michael  vnd  sein  engel  haben  gestritten  mit  dem  dracken(c).  Da- 
gegen hat  gefochten  der  drack  vnd  sein  enge!,  aber  sy  waren  zeswach  vnd  seinn 
iiirter  nit  funden  im  himel .  das  ist  in  cristenlicher  kirch.  Etlich  besonder  engel 
seinn  besondern  menschen  fürgcsctzt,  die  jr  guot  einflüss  (d)  denselben  menschen 
inittailen  aus  beueih  vnd  gnad  gots.  Dauon  gescbriben  stet.  All  engel  seinn 
dinstbar  (c)  geist.  zum  dinst  auszgesandl  von  jener  wegen  die  erbschaft  des  hayls 
empfahen.  Dcrgestallt  dienen  die  engel  nit  allain  got  on  ntittel,  sonder  auch 
seiner  creatur  dem  menschen.  Erstlich  dienen  sy  goctiicber  maiestat  (f)  wie  im 
psalin  stet.  Jr  all  gots  engel  soellet  jne  anpeten  vnd  dem  herren  wol  sprechen. 
Jtem  jr  all  gots  engel  soellet  jn  loben  vnd  preisen.  Also  seinn  zum  herren 
Christo  gegangen  (g)  die  engel  vnd  haben  jme  gedient. 

(a  5  kriegt.  Jude.  1.  in  med.  michael  cum  diabolo  altercatur.  (b  f  geschribcn. 
dan.  10.  ant.  fin.  et  dan.  12.  in  prin.  (c  5  dracken.  Apo.  12.  post  prin.  (d  ^  ein- 
lluss.  sieh.  §.  2.  c.  et  im  5.  4-  b.  et  f.  et  im  84.  §.  9.  c.  (e  5  dinstbar.  heljr.  1.  in 
lin.  sieh.  19.  $.  8.  k.  cl  im  84.  5  9.  a.  (f  f  maiestat.  Psl.  96.  Psl.  102.  in  fin.  psi. 
103.  in  prin.  et  p»!.  148.  in  prin.     (g  f  gangen.  Mal  4.  post  prin. 

IV.  •  Zum  andern  seinn  besonder  engel  fürgesetzt  besondern   menschen/ 
denen  sy  mit  hailsamen  einflüssen  zuo  trost  <lien(!n.     Dann  patriarch  Jacob  (a) 
hat  gesehen  engel  vom  himel  ab  vnd   auf  steigen  villeicht  mit  jren  einflüssen  in 
das  lirmanient  vnd  in  menschen.     Jne  hat  auch  sein  engl  erledigt  aus  allem  sefi- 
nem  übel.     Dargegen  soellen  die  menschen  jren  fürgesetzten  engein  auch  dienen 

{'  Von  der  Eiiitheilung  der  Engel  in  neun  Chöre  sagt  die  hl.  Schrift  nichts,  auch  die 
Tradition  schweigt.  Dass  ein  Unterschied  besteht  ist  durch  Schrift  und  Ueberlieferung  con- 
statirt.  Nur  Dionys  gibt  die  Zahl  der  Chöre  auf  neun  au  in  seinem  Buche:  Hier.  CocI.  cap. 
3—9.  —  Thom.  Aquin.  Summ.  Theolog.  qu.  108.  Ueber  die  Wirksamkeit  dieser  neun  Chöre 
vergleiche  man  Tauter's  Predigt  auf  das  Fest  des  hl.  Michaelis  und  aller  heiligen  Engel, 
rrankf.  Ausgabe.  Tbl.  III,  S.  14S.  a.  flg. 
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vnd  gohorsani  laistcn.  Sonnst  koemen  englisch  einflüss  (b)  den  vngeliorsanien 
Icwten  zuü  wider  vnd  straff  (c).  Die  lieben  engel  aus  jrer  hohen  natur  vnd  stand, 
seinn  in  njiltc  (d)  zwischen  got  vnd  der  menschen.  Durch  dieselben  «'iigel  werden 
der  menschen  guote  werch  vor  got  befüdert  vnd  poese  werch  gestrafft.  Jn  son- 
derhait  weilen  guot  engel  sich  mit  den  menschen  verainen  (e),  auf  das  sy  diesel- 
ben auch  verainen  mit  got,  deme  sy  die  engel  in  ainikait  gehorsam  seinn.  Doch 
geen  die  englischen  einflüss  nur  in  der  menschen  geist,  als  ain  geist  zutn  andern, 
nit  jnn  leib  (f),  allain  durch  mittel  himlischer  einflüss.  dann  nach  jrer  natur,  be- 
rueeren  die  engel  khainen  leib  ausserhalb  himlischer  coerper.  Auch  nit  zegelaw- 
ben  ist  (als  vngezaembt  astrologi  vermuoetten)  daz  ettlich  engel  die  obern  coer- 
per, als  saturnum,  martern,  venerem  oder  anderstem  oder  zaichen,  durch  des 
himels  lauf  bewegen  zuo  sünden  oder  zuo  schaden  dem  menschen  oder  zuo  nach- 
tail  den  elementischen  Sachen.  Darjnn  goetliche  maiestat  vnd  die  engel  auch  hin»- 
lisch  coerper  vnrechtlich  beschuldigt  werden,  nachdem  weder  von  got  noch  von 
seinen  engein,  im  geschoepf  ettwas  schedlichs  fürgenomen  sonder  all  Sachen  von 
oben  herab  wolgeordent  seinn,  {^) 

(a  f  Jacob.  Gen.  28.  et  48.  angelus  me  eruit  de  cunctis  malis.  (b  5  einflüss. 
sieh.  §.  3.  d.  (c  ^  straff,  im  §.  7.  g.  et  k.  (d  f  mitte,  sieh.  17.  §.  11.  k.  im  24.  §. 
9.  d.  de  onerc  eccie.  c.  51.  §.  9.  (e  f  ainen.  im  67.  §.  9.  e.  (f  f  leib.  sieh.  §.  3. 
d.  et  im  §.  6.  a. 

Y.  5  Daz  aber  got  den  menschen  guot  engel  zuogeordennt  hat,  befindet  sich 
an  menigen  orten  heiliger  schrift.  Darjnn  stet.  Got  hab  seinen  engein  beuolhen 
(a)  daz  sy  den  menschen  soellen  behueetten  in  allen  seinen  fertten.  Daz  sy  jne 
auch  tragen  auf  den  benden,  damit  er  sein  fuesz  nit  stoesse  an  ainn  stain.  Zuo 
abrahams  diern  agar  (b)  kam  jr  engel  vnd  hat  sy  in  jrem  trueebsal  getroesst.  Also 
hat  den  Jsaac  (c)  sein  engel  behueet  vor  seines  vater  todslag.  Heliam  (d)  hat  sein 
engel  antast  vnd  aufgeweckt  zum  essen.  Thobiam  (e)  vnd  Saram  hat  engel  Ra- 
phael  geertzent  (f)vnd  jr  gepet  getragen  für  gottes  angesicht.  Den  jungen  thobiam 
hat  sein  engel  hin  vnd  herwider  gefueert  zum  Gabel.  Derscib  engel  was  des 
Ihobie  guoter  gefert  vnd  hat  all  vrsachen  desselben  thobie  wol  geordenl.  Frawen 
Judith  (g)  hat  jr  engel  behueet,  zum  vnd  vom  holofernes  zeziehen.  bey  demselben 
vnuermailigt  zewonen  vnd  wider  jne  obzesigen.  Dergleichen  ist  gotes  engel  mit 
asaria  (h)  vnd  seinen  gesellen  gegangen  in  den  prinnenden  ofen,  daraus  getriben 
die  fewren  (lammen,  daz  jnen  solh  fewr  nit  geschalt.  Der  enge!  hat  auch  zuoe- 
geslossen  der  leben  (i)  maul ,  daz  sy  danielem  nit  gefressen  haben.  Daneben  hat 
den  Abachuc  (h)  sein  engel  beym  bar  genomen  vnd  getragen  gar  bis  gen  babilon 
zum  daniel,  darnach  vonstundan  hat  er  jn  widerumb  an  sein  stat  bracht.  Dein 
Zacharie  (I)  erschain  sein  engel ,  do  er  jme  seines  suns  johannis  gepurd  verkündt 
hat.  Dem  Joseph  (m)  ist  sein  engel  zwyer  crschinen,  ainsten  daz  er  nit  soll  fürch- 
ten zuo  jme  zenemen  sein  gemahel  Marian».  Abermals  daz  er  in  egipten  solt 
fliehen  mit  dem  kind  vnd  seiner  muoeter.  Petrum  (n)  hat  sein  engel  aufgeweckt 
vnd  gefuert  aus  herodis  faencknusz.  Ja  zuo  lestor  zeit  des  menschens  beysteet 
jm  sein  engel.     also  haben  die  enge!  den  toden  armen  lazarum  gefueert  in  Xbra- 


('  Die  Lehre  von  den  Schutzengeln  ist  constalirt  durch  Schrift  und  Tradition,  und  hat  die 
Kirche  diese  Lehre  stets  gegen  alle  auftauchenden  Irrlhünicr  vertheidigt.  Die  göulichc  Vor- 
sehung hat  dem  Menschen,  der  nur  ein  Pilger  ist  auf  dieser  Krde,  einen  steten  UcKlciter  gege- 
ben, damit  er  keinen  bedentenden  Schaden  nehme.  Gott  hat.  sagt  der  Römische  Katechismus, 
jedem  von  uns  auf  der  Reise  zum  himmlischen  Vatcriande  einen  Engel  beigegeben,  damit  wir 
durch  ihre  Hülfe  und  Obsorge  beschützt,  den  von  den  Feinden  hinterlistig  gelegten  Fallstricken 
entgehen.  Cat.  rem.  P.  IL  cap.  U.  qu.  4. 
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hams  schoss  (o).  Darauf  offenbart  Cristus,  daz  der  diemucetigen  menschen  engel 
allzeit  anschawen  (p)  gottes  angesicht  im  himel.  gleich  als  spraech  der  herr.  Die 
cngel  verkünden  got  was  hie  auf  erde  frumm  lewt  guots  ihuon  vnnd  was  wider- 
waertigs  denselben  beschiecht.  Nit  daz  soeih  sach  goetliche  weiszhait  sonst  nit 
wisse,  sonnder  daz  durch  der  engel  verkündung  frumm  lewt  getroest  vnd  poess 
geschreckt  werden. 

(a  5  beuolhen.  PsI.  90.  Mat.  4.  in  prin.  sieh.  §.  2.    e.    et  im  §.   8.  g.  et  im  84. 

5.  9.  d.  (b  f  agar.  Gen.  16.  et  21.  (c  f  Jsaac.  Gen.  22.  (d  f  Heliam.  3.  reg.  19. 
post  prin.     (e  ^  thobiam.  3.  et  e.  5.  in  fin.     (f  5  ertzneyt.  im  §.  8.  f.    (g  ^  Judith. 

13.  (h  5  Azaria.  dan.  3.  post  med.    (i  ^  leben,  dan.  6-  ant.  fin.    (k  f  Abacuc.  dan. 

14.  in  fin.  (1  ^  zachariae.  lue.  1.  post  prin.  (m  f  Joseph.  Mat.  1.  et  2.  im  99.  §. 
16.  m.  (n  5  Petrum.  actu.  12.  post  prm.  im  84.  §.  9.  h.  (0  5  schosz.  Luce.  16. 
ant.  fin.  im  80.  §.  5.  m.    (p  ^  anschawen.  Mat.  18.  post  prin. 

VI.  5  Wirt  gefragt,  nachdem  der  engel  seinen  menschen,  so  jme  beuolhen 
ist,  nur  mit  geistlichen  nit  leiblichen  (a)  einflüssen  berueert,  ob  er  doch  des  men- 
schens leibliche  werrh  verneme.  Darüber  ist  gueetlich  zegelawben.  Was  der 
mensch  mit  seinem  engel  redet  oder  pitt,  dasselb  verneme  der  engel,  nachdem  er 
mit  seinen  einflüssen  on  mittel  seinem  menschen  zuoegeordent  ist.  Deszhalb 
muoes  er  wissen  was  der  mensch  guotz  oder  poesthuot,  domit  er  solh  tliuon  moeg 
goetlichem  gericht  fürtragen.  Die  schrifft  verpewt  vnuernüftiklich  zereden  (b) 
vor  dem  engel,  gleich  als  verstec  dein  engel  dein  rede.  Wann  aber  menschlicher 
gevst  vom  fleisch  abgeleybt  ist,  alszdenn  redet  er  on  zweifei  mit  seinem  engel 
durch  geistliche  krafft  vnd  wege.  so  vnns  im  leib  vnmoeglich  vnd  vnbewisst  ist. 
Dargegen  haben  die  engel  aus  beueih  gotes,  villeicht  durch  mittel  des  luff'ts,  jr 
stymm  oft  hoeren  lassen  die  lebcnfigen  menschen.  Also  hat  der  engel  zuo  Za- 
charia  (c)  gercdt  guote  wort,  trostliche  wort,  also  ist  das  vokkh  geflohen  (d)  awf 
lawite  stymm  aines  engeis. 

(a  ^  leiblichen,  sieh.  (.  4.  f.    (b  ^  zereden.  eccies.  5.  post  prin.  Ne  dicas  coram 
angelo  non  est  Providentia,    (c  5  zacnarie.  1.  in  med.  et  zach.  2.  in  prin.  im  84.  §. 

6.  g.    (d  5  geflohen.  Esa.  33-  in  prin.  A  voce  angcli  fugerunt  popuii. 

VU.  5  Die  engel  seinn  nit  allain  zuo  huoet  besondern  personen,  sonder  auch 
zuo  guot  vnd  zuo  beschützung  besondern  Stetten  vnd  Gemainen  fürgesetzt.  Also 
hat  der  Engel  erledigt  die  statt  Jherusalem  (a)  vom  tyrann  Sennacherib,  vnd  got 
hat  gesandt  seinen  engel ,  der  dem  voick  Jsrael  (b)  ist  vorgangen  vnd  aufm  wege 
verhueet  hat.  Wann  jüdisch  voIck  im  nom  gottes  gegen  seinn  feinden  ain  Feld- 
hoere  gemacht  hat  got  demselben  hoere  ainn  engel  geschickt,  der  ist  genennt  des 
feldhaufFens  (c)  engel.  Darauf  die  schar  (d)  des  voicks  mit  einander  got  gepeten, 
daz  er  vor  jnen  schicke  ainn  guoten  engel  zuo  hail  des  gantzen  jsrael.  Vnd  vns 
allen  verspricht  got  durch  Baruch  (e).  Mein  engel,  nemlich  englischer  einlluss  (f) 
ist  bey  ew.  Wo  sich  aber  gemain  oder  besonder  menschen ,  auf  jrer  engel  bey- 
stand  vndermonung.  vngeschickt  hallten,  dannoch  pflegen  die  engel  dieselben 
verkerten  vnd  laessigen  lewt,  denen  sy  fürgesetzt  seinn ,  nit  gentzlich  zeuerlasscn. 
nur  sy  waeren  gar  crherttent,  alszdenn  pflegen  sy  dieselben  zerichten  (g)  vnd  ze- 
straffen.  Also  haben  die  zwen  engel,  so  von  got  in  die  stat  Sodoma  (h)  verordent 
vnd  durch  die  sodomiter  gesmaecht  gewesen,  dieselb  statt  verurtailt  vnd  vertiligl. 
Dergleichen  hat  gottes  engel  durch  Danielem  jhen  zwen  fals  richter,  die  susannam 
(i)  vnrecbtlich  beschuldigt  beten,  verurtailt  zum  tod.  Vnd  steet  geschriben.  daz 
got  wider  poes  menschen  graussam  (k)  engel  sende.  So  aber  die  sünder  wider- 
keren,  alszdenn  koemen  die  engel  auch  wider  mit  gnaden.    Darumb  sol  yglichcr 
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mensch  taeglich  vnd  embsikllch  dienen  seinem  engel,  als  seinem  vorgecr,  den  jm 
pot  zuogeordent  hat,  vnd  deszhalb  dicmuetiklich  dancken  ewigem  got.  des  diener 
(I)  der  engel  ist. 

(a  5  Jherusalem.  4.  reg.  19.  in  fin.  et  2.  mach.  15.  post  med.  (b  f  Jsrael.  Exo. 
14.  et  23.  in  med.  et  jud.  2.  in  prin.  (c  f  hawffcns.  malach.  2.  in  med.  angelus  do- 
mini  exercituum  est.  (d  f  schar.  2.  Mach.  11.  post  prin.  et  2.  Mach.  15.  post  med. 
(e  ^  baruch.  6.  in  prin.  (f  ^  einfluss.  sieh.  §.  2.  e.  (g  ^  richten,  sieh.  §.  4.  c.  et 
ira  52.  §.  3.  c.  (h  f  sodoma.  Gen.  19.  sieh.  15.  §.  10.  g.  (f  5  Susanna.  Dani.  13. 
ant.  lin.  (k  f  grawssam,  prouer.  17.  post  prin.  sieh.  §.  4.  c.  (1  ^  diener.  ira 
84.  $.  9.  e. 

VIII.  f  Aygen  nomen  englischer  geist  seinn  wunderbar  (a)  vnd  vns  verpor- 
gen.  Jr  zuoenomen  werden  gemainklich  nach  jren  amblen  (b)  genent.  Engel 
bedeyt  ainn  potenvongot,  dauon  kunibt  ewangelium  (c)  ist  von  got  ain  guote 
potschaft.  Gabriel  ist  ain  verkünder  gotlicher  kraft.  Michael  ain  fürseher  oder 
behueetter  grosser  tugent.  Deszhalb  haben  vnser  elter  zuo  den  porten  der  stett 
gwondlich  Capelen  gepawt  in  eren  sant  Michaels,  zuo  gedcchtnus  des  Spruchs. 
Nur  Got  verhueete  (d)  die  statt,  sonst  wacht  vergebens  jhener  der  solher  slat 
verhueeten  wil.  Jtem  raphael  bedeyt  ainn  goetlichcn  artzt.  derselb  hat  mit 
bewegung  des  wassers  im  teych  (e)  gesunt  gemacht  die  krancken,  plinden,  lamen, 
dürren  vnd  von  allen  kranckhaiten.  Deszgleichs  ist  Thobias  durch  ainn  engel 
geertzent  (f).  Von  guoter  Engel  einflüssen  steet  oben  (g).  von  poeser  Engel  ein- 
fluss wirdt  hernach  (h)  volgen  vor  denen  vns  aber  Got  der  allmaechtig  behueett 
auf  fürpete  guoter  Engel  vnd  lieber  heiling.  Dann  endtlich  zeuerhoffen  ist.  wie 
Got  der  allmaechtig  vns  menschen  gnaediklich  hilfft  durch  guot  Engel,  daz  er  vns 
auch  helfe  durch  die  heiling,  nachdem  dieselben  seinn,  wie  die  Engel  (i)  gots  im 
himel.  lawt  des  Ewangelj.  Wer  kan  zweifeln,  dann  Ruodberlus  (k)  vnd  ander  lieb 
vaetter,  die  bey  got  yelz  seinn  vnd  vor  Zeiten  dem  volck  der  kirch  Saltzburg  für- 
gesetzt gewest,  haben  dasselb  voickh  auch  ander  Christglawbig  lieb  gehabt  vnnd 
für  sy  auch  für  Ew  als  desselben  voicks  nachkommen  got  gepeten.  Dieselben 
heilig  vaetter  seinn  in  solher  lieb  von  hinn  abgeschiden.  Dieweyl  sy  dort  für  vns 
Got  gepeten,  ist  es  wol  zuo  saltzburg  gestanden.  Nachdem  wir  aber  numals  die- 
selben vnd  ander  gottes  heiling  verachten,  pilten  sy  nymmer  für  vns.  Daraus 
moegt  jr  empünden.  «lazEw,  als  Verächtern  der  allten  heiling  vnd  als  nachuoligern 
der  newen  lerer  des  deufels,  ditsmals  beswaerlich  zuoesteet,  vnfrid  vnd  vnruoe. 
wach  vnd  stewr,  abfal  an  guoet  vnd  an  wolfart,  auch  vnhail  an  leib  vnd  sele. 
Darauf  ermon  jch  die  ablaessigen  Christen,  daz  jr  Ewr  engel  vnd  heyling,  die 
Ew  hie  vnd  dort  seinn  von  got  gegeben  vnd  fürgeselzt,  nit<lermasz  wie  jr  biszher 
ain  zeyt  gethan,  verachtet,  sonder  dieselben  widerumb  wie  vormals  durch  ew 
vnnd  ewr  vorellter  andaechliklich  beschehen,  nochmals  ersuoecht  vnnd  anrueetft. 
domit  sy  got  pitten  ew  nit  zeuerlassen  in  gegenwürligem  jrrsal,  darjnn  jr  des- 
glawbszhalb  ditsmals  verwickelt  seyt. 

(»5  wunderbar.  Jud.  13.  ant.  fin.  nomen  mcum  quod  est  admirabile.  sich.  22.5. 
J.  n-  (b  f  ambten.  sieh.  22.  §.  5.  c.  (c  ^  KvangeUum.  sieh.  13.  §.  3.  a.  (d  ^  ver- 
huette.  Psl.  126.  nisi  dominus  custodierit  civilatem.  im  39.  §.  8.  1.  (e  f  leycii.  .loh. 
0.  in  prin.  (f  5  ertzent.  sieh.  §.  5.  1.  (g  ^  oben.  sieh.  §.2.  e.  et  5.  5.  a.  (h  f  her- 
nach, im  24.  i  5.  a.  (i  J  Engel.  Mat.  22.  ant.  lin.  sieh.  4.  §.  15.  i.  et  im  99.  5, 
II-  e.     (k  ^  Itudbertus.  sieh,  in  prin.  prologi.  et  im  91.  §.  5.  i.  et  §.  I4.  h. 
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Von  verkerten  geystcn. 

J.  Englischen  gevsten  seinn  vorgestanden  zwen  staende.  Weih  Engel  sich  zuo 
got  kert  haben ,  dieselben  seinn  beliben  vnd  beslaetligt  im  ersten  stand  englischer 
nalur.  darjnn  sy  willigklich  in  ewikait  verharren.  Weih  aber  jr  gemueel  zuo  sich- 
selbs  keren  vnd  Got  nit  vber  alle  ding  lieben,  dieselben  fallen  herab  in  anndern  stand 
verkerter  englischer  oder  dewflischer  natur.  vnnd  koennen  nymmer  aufsteen. 
Dann  die  Engel  seinn  einschichtig  (a)  geist  vnnd  naygen  sich  willkürlich  on  mittel 
zuo  Got  oder  zuo  sichselbs ,  dadurch  wirt  jr  freyer  will  dermassen  beuestend ,  was 
sy  ainsten  wellen,  das  wellen  sy  albeg.  Darumb  moegen  sich  guot  geyst  nit 
verkeren  zuom  poesen.  noch  poes  geyst  sich  bekeren  zuo  guolem,  nachdem 
sy  allain  aus  jrer  aygen  bewegung  vnd  jnwendigen  nichtikait,  on  all  auszw en- 
dig Verursachung,  von  Got  in  sünd  gefallen  seinn.  (')  Aber  menschlich  geyst 
seinn  an  jr  fleisch  gepunden  vnd  dadurch  wanckel  (a)  vnd  wandelbar,  in  mass 
yedes  fleisch  vnstaet  ist  vnnd  seinen  geist  zuo  verkerung  verursacht.  Deszhalb 
wirl  menschlicher  freyer  will  zuozeylen  guoet,  zuozeiten  poes,  nach  gclegenhait 
seiner  jnwendigen  schicklikait  oder  auszwendigen  raylzung.  yetz  naygt  er  sich  ge- 
horsamlich zuo  got.  den  er  suoecht  zelieben,  bisweil  feilt  er  vndersich  zum  fleisch 
(b),  an  das  er  gepunden,  aber  noch  nitgefanngen  ist,  bis  er  sichselbs  gibt.  Aber 
englischer  freyer  will  ist  anfangs  vnangepunden,  naygt  er  sich  vbersich  zuo  Got,  da- 
selbs  wirt  er  gepunden  vnd  ewiklich  bestacttigt  (b)  in  guotem,  naigt  er  sich  vnder- 
sich zuo  jmselbs,  daselbs  wirt  er  an  poes  nichding  gepunden.  als  poesen  gcysten  be- 
schiecht.  wiewol  got  dieselben  anfangklich  guot  gemacht,  haben  sy  sich  doch  ausz 
jnwendigervndaygner jrer  nichtikait,  on  allauswenndig  vrsach  (c)  frey  zuo  sichselbs 
vnd  von  got  gekert.  also  seinn  aus  engein  worden  dewfel.  Dieselben  raitzen  (d) 
die  menschen  auch  zuo  sünden  vnd  seinn  in  jrer  poszhait  numals  so  fasst  erstarret 
vnd  in  vernuft  verplendt,  daz  sy  weder  got  noch  sichselbs  noch  jr  vbel,  darein  sy 
gefallen ,  fürter  erkheimen  noch  jr  sünd  berewen  oder  dauon  aufhoeren  moegen. 
Sonder  sy  seinn  Crislo,  vmb  seinn  Vorgang  (e)  allweg  ncydig  vnd  hoechstem  got 
staets  haessig.  der  sy  des  saeligen  wesens  entsetzt  vnd  vmb  jr  poszhait  strafft.  Weihe 
straff  poes  geyst  ewiklich  leiden  mueesscn  wider  jren  willen,  vmb  das  sy  alweg 
williklich  sündigen.  Dergleichen  haben  die  verdambten  (f)  vmb  jr  willig  vbel  der 
sünd,  jr  vnwillig  vbel  der  pein.  Dauon  got  spricht.  .Ich  mach  frid  vnd  beschaff 
das  übel,  benentlich  die  straf.  Dasselb  gerecht  vbel  (g)  ligt  nach  goetlichergerechlikait 
auf  den  sündern  von  wegen  jrcs  sündigen  vbels  das  vngcstrafft  (h)  nitsol  beleiben. 

(a  5  ainschichtig.  sieh.  19.  $.  8.  i.  (a  f  wanckcl.  im  3?.  §•  11.  e.  (b  5  fleysch. 
sieh.  18.  5.  2.  c.   et  im  25.  §.  7.  a.    (b  5  beslältlgt.  im   61.  §.    1.    e.    et  31.  §.  1.  g- 

('  Wie  die  Enpcl.  nachdem  sie  ihren  "Willen  zu  Gott  gekehrt  und  ihm  Gehorsam  erwiesen, 
ewig  im  Stande  der  Seligkeil  bleihen.  so  müssen  auch  die  Teufel,  die  sich  von  Golt  abgekehrt 
und  ihm  den  Gehorsam  verweigert  haben,  in  dem  Stande  der  Unglückseligkeit,  in  ewiger  Strafe 
verbleiben.  Als  rein  geistige  Wesen  haben  ihre  Handlungen,  weil  ausser  diesem  Räume  und 
dieser  Zeil,  den  Charakter  der  Ewigkeil.  Von  einer  Erlösbarkeit  des  Teufels  können  nur  jene 
reden,  die  wohl  die  Itarmherzigkeit  Gottes,  aber  nicht  seine  Gerechtigkeit  gelten  lassen  wol- 
len. Angeli,  qui  nullo  suadente  spontanea  praevaricalione  sie  lapsi  sunt,  per  mediatorcm  non- 
reronciliantur.  August.  Eposit.  ad  Galal.  cap.  H.  n.  24.  tom.  III.  p.  11.  pag.  930.  Eine  Resti- 
lulion  des  Teufels  annehmen  hiesse  ilem  Laster  Thiir  und  Thor  ölTnen,  wie  der  hl.  Hiernny- 
mus  bemerkt.  Sed  hoc  quia  sancta  scriplura  non  dicit,  et  evertit  liniorem  Dei,  dum  facile  ho- 
mines  labunlur  ad  vilia.  putantes  etiam  diabolum,  qui  auctor  malorum  est,  et  omnium  pecca- 
torum  fons,  acta  poenitentia  posse  salvari,  de  noslris  mentibus  abjiciamus.  Tn  Joan.  TU.  6. 


VON  VERKERTEN  GEYSTEN.  163 

(c  f  vrsach.  sieh.  20.  §.  6.  h.  (d  ^  raylzen.  im  36.  §.  9.  h.  (e  f  Vorgang,  im  §.  2.  c. 
(f  5  verdambten.  sieh.  21.  §.  5.  m.  et  im  100.  §.  14.  a.  (g  f  vbel.  Esa.  45.  creans 
malum.  sieh.  20.  §■  G.  1.  (h  ^  vngestrafft.  Job.  24.  post  prin.  deus  inultum  abire  non 
patitur.  im  28.  §.  II.  h.  et  33.  §.  4.  a.  et  52.  §.  3.  d.  et  53.  §.  5.  e.  et  76.  §.  9.  a. 
et  im  80.  §.  8.  I.  et  81.  §.  6.  i.  et  100.  §.  2.  e. 

II.  5  Jn  aller  Engel  Ordnung  ist  Luciper gewesen  der obrist  (a),  clarist,  sclioenist, 
edlist,  wirrligist  vnd  fürnaemist  geist.  Got  het  jme  anfancklich  geben  subtile  ver- 
nufft,  hohen  stannd,  grossen  gwallt,  vil  guot  kreflPt  vnd  tugcnt,  daz  er  dieselben  soll 
bra wehen  erstlich  vnd  entlich  zuo  ere  vnnd  lieb  gottes,  nachmals  jmselbs  zuo  guot 
vnnd  zuo  nutz  seiner  vnnderthan.  Luciper  hatt  solliche  seine  hochhait  zuo  muoet 
gefasst  vnd  daraws  ain  hochfart geschoepft alle  ere,  lob,  glorj  vnd  dienst  jmselbs 
zuogezogen  vnd  also  seinn  aygen  nutz  allenthalben  gesuoecht,  wider  seinen  got  vnd 
schoepfer.  dem  er  sich  anfangs  gleichmachen  (b)  vnd  neben  got  setzen  hat  wellen 
vnd  noch  staetigs  gleich  machen  wil,  mit  begier,  zeherrschen  vber  all  creatur.  Do 
Luciper  in  seiner  hohen  vernuft  im  anfang  verstannden,  daz  vber  jne  ewiger  got  zuo 
erhallfung seines  geschoepfs,  noch  ain  hoehere  creatur  machen  nemlichdie  mensch- 
hait  Christi  (c)  die  Gotansich  persoendlichnemen  vnnd  dieselb  person  vber  Luciper 
vnnd  all  ander  creatur  setzen  wurde.  Deszhalb  empfieng  Luciper  ainn  neyd  (c) 
widor  künffligen  Christum  vnd  ain  feindschaft  wider  got  den  allmaechtigen,  vmb  das 
erjnnit  zuo  solher  wierde  fürgenomen  vnd  Christum  gemacht  het.  Noch  hewt 
vmidersteet  sich  dewfcl  für  Gotzehallten,  sein  kirch  awfzerichten,  nemlich  die  kirch 
der  poszhafFtigen  (d)  vnnd  gottes  kirch  zeprechen  p)  Deszhalb  yebet  er  die  lewt 
zuo  ketzerey  vnd  aberglawb.  Vorzeyten  haben  sich  pocs  geist  in  pilden  (e)  verpor- 
gen,  aws  denselben  red  vnd  anntwort  geben  auch  wunderwerch  erzaigt  vnd  falsch 
gespennst  gemacht  auf  das  sy  als  goetter,  angepet  werden.  Vnd  noch  hewt  begert 
dewfel  an  die  Zawberer  daz  sy  in  seinem  nom  peten,  fasten,  opffern.  almosen  geben 
vnnd  annder  werch  thuon,  die  gottes  ere  zuoegebüren.  Er  verhiess  (f)  Christo  alle 
dingdiser  weld,  souerrerjn  knyend  anpeten  wolt.  also  wil  jjn  dewfel  göttliche 
ere  allzeyl  zuoeziehen,  die  mennschen  zuo  sünden  raytzen  vnd  verfueeren.  Wie  ei 
diserZeyt  vnstewtsch  (g]  durch  verfueerisch  lere,  von  guoetem  geist  in  poes  fleisch 
getzogen  vnnd  in  sein  ketzerey  bracht,  damit  schier  das  gantz  voickh  vergift  vnd  vn- 
serr-ellter  guote  Ordnung  vmbkert  hat,  souil  daz  wir  numals  guoete  werch  fliehen 
vnd  fleischliche  übel  volziehen. 

(a  5  obrist.  im  27.  §.  2.  a.  et  38.  §.  4.  h.  (b  ^  glcych.  csa.  14.  sieh.  9.  5.  7.  a. 
et  20.  §.  4.  c.  et  im  bö.  $.  1.  e.  (c  ^  Christi,  sieh.  19.  ö-  6.  f.  (c  ^  neyd.  sieh.  §. 
1.  e.  et  im  36.  §.  9.  i.  et  48.  J.  8.  g.  (d  ^  poszhalltigen.  Psl.  25.  im  27.  §.  7.  g.  le 
5  pild.  im  85.  §.  1.  a.  (f  f  verhiesz.  Mat.  4.  post  |)rin.  (g  5  teütsch.  im  §.  5.  g.  et 
sieh.  1.  §.  5.  c. 

HL  5  Also  wie  vernomen,  hat  Luciper  sein  vrsprünglich  krcff"!  vnnd  guoet  ga- 
ben, so  jm  anfangs  Got  gcraicht,  vnd)kert  vnd  vcrworch.  dadurch  er  von  seiner 
obristen  stat,  daran  er  gesetzt  was,  zuo  vndrist  abgefallen  ist.  ye  hoehcr  (a)  ainer 
oben  sytzt.  destlyefl'er  er  vndersich  feilt.  Vmb  wieuil  got  den  Luciper  posser  gc- 
macht  vnd  hooher  gesetzt  vber  ander  geyst,  vmb  souil  hat  er  sichsolbs  poeser  ge- 
macht vnd  tyctfer  abgeworff'en  vnnder  annder  poes  geyst.     Doch  seinn  jm  die  guo- 

(»  Ob  der  Teufel  gerndc  der  ersle,  srhönsle  elc.  Geist  gewesen,  lässl  sich  mit  Gewissheil 
nicht  arif^cben;  aber  auch  nicht  das  GcKciilhcil.  Auch  lüssi  sich  nicht  besiimml  angeben, 
durch  weicht!  Sünde  er  gefallen.  Nonnulli  onim  dicunt  ipsum  ei  fuissc  casum  a  sujieinis  scdi- 
bus.  quod  invidcrli  homini  fjclo  ad  im.iginem  Dei.  I'orro  aulem  invidia  .scquilur  superbiam 
non  praeccdil;  non  enim  causa  superbicndi  est  invidia,  sed  causa  invidendi  superbia.  Cum 
iBilur  superbia  sit  amor  exccilenliae  propriae,  invidia  vcro  sitodium  foliciUilis  aiienae.  A.UKUst, 
De  Gen.  nd  lif.  lib.  XI.  cap.  14.  n.  18.  loin.  IM.  p.  I.  pag.  281.  J,v..l  iT-j.... 
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ten  krefft  verwandelt  in  poes  krefft,  dadurch  Er  noch  gwaüt  hat  vnd  obrer  beleibt 
vber  die  poszhafFjigen.  Dauon  Job  sagt.  Kain  gwalll  (b)  ist  auf  erde  der  ver- 
gleycht  sey  jhencm,  der  gemacht  ist,  daz  er  nyemanndt  furcht.  Er  sihet  alle  hoehe. 
Er  ist  Koenig  vber  all  Sün  der  hochfarl.  Darauf  haben  dem  Luciper  williklich  nach- 
geuolt  vil  verkert  Engel,  die  jr  lieb,  sojnen  Got  gegeben,  zuosichselbs  von  got  (c) 
gekert  haben.  Sy  seinn  Got  vmb  sein  gab,  die  Er  an  sy  gelogt,  vndankbcr  gewesen 
vnd  noch,  daneben  haben  sy  in  jnselbs  gefallen  vnd  in  Cristo  miszfallen,  daz  Er  als 
ain  mensch  vnnd  nit  ain  Engel,  jr  gwalltiger  Obrer  vnd  Richter  sol  sein.  Dadurch 
sy  aws  warer  Engelschargefallen  vnddewfel  worden  seinn,  domit  sy  zerütt  haben 
wäre  Ordnung  gottes  vnd  darein  lüg  gefueert.  Wiewol  jnen  kain  wort  gots  fürge-, 
legt,  seinn  sy  dannoch  aus  der  warhait  des  geschoepffs  gefallen  in  vnwarbait  vnnd 
also  lügner  (d)  worden  vnd  fürter  poes  vnnd  falsch  einflüss  (e)  machen,  derselben 
falschhait  vnnd  lugenhafftigen  einflüss  ist  Luciper  ain  vatter.  Dann  er  hat  angehebt 
goetlliche  warhait  vmbzekeren.  des  jne  Christus  bezeycht,  sprechend.  Dewfel  ist 
in  der  warhait  nit  bestanden,  darumb  ist  er  lugenhafftig  vnnd  vatter  der  lüg.  Was 
goetlicher  warhait  zuogehoert,  dasselb  pHigt  dewfel  zefelschen  vnd  damit  goetliche 
Ordnung  zeuerkeren  vnd  die  lewt  auf  seinn  falschen  weg  zeuerfueeren.  dadurch 
wirt  dewfel  ain  herr  vnd  regierer  aller  ketzer  vnd  jhener  die  abtrünnig  werden  von 
got  vnd  seiner  kirch.  Dewfel  hat  vorzeyten  die  lewt  mit  Abgoetterey  lanng  be- 
trogen, daz  sy  die  dewfel  für  Goetter  haben  angepett.  diser  zeyt  erwcckhet  Dewfel 
die  ketzerey,  den  voligen  leichlferttig  lewt  vnd  verlassen  waren  glaub  gots.  Dane- 
ben vor  zwayen  vnd  dreyen  jaren  hat  dewfel  wider  geistlich  vnd  weltlich  oberkait 
aufgewigelt  (f)  pawrcn  tnd  gemain  volck,  dieselben  haben  vesstiklich  gelawbt  vnd 
offenlich  bekennt.  Got  sey  jr  hawbtman  vnnd  also  den  dewfel  für  jren  got  gehallten. 
Zuo  zeyten  glawbt  ainer  got  hab  jm  etwas  verlihen.  das  er  vom  dewfel  empfacht. 
als  vngerechten  syg  im  feld  oder  guoten  fal  am  spül  oder  glück  auf  puoelen.  Der- 
gestallt  vndersteet  sich  dewfel  bcy  vcrkerten  lewten  überal  einzcmüschen  als  sey  er 
jr  got. 

(a  5  hober.  im  32.  §.  4.  f.  (b  ^  gwalt.  Job.  41.  in  fin.  non  est  super  terraixi 
(poteslas),  quae  comparetur  ei.  im  $.  9.  k.  et  21.  §.  5  k.  (c  f  von  got.  im  36.  §.  9. 
g.  (d  5  lügner.  Job.  8-  ant.  fin.  sieh.  5.  §.  1.  c.  et  9.  $.  7.  b.  (e  f  einfliis.  im  §, 
5.  b.    (f  5  wigelt.  sieh.  1.  5-  5.  a. 

IV.  5  Luciper  hat  die  sünd  geschoepft  ausm  prun  des  poesen  nichding  (a)  vnd 
sich  gemacht  erste  wurtz  vnnd  anfang  (b)  aller  poszhait,  betrugs,  falschait  vnnd  lü- 
gen, mit  denen  er  goetlicher  mayestat  vnd  seinen  creaturen  schaden  wil.  seinen 
freyen  willen  (den  got  anfangs  guot  beschaffen)  hat  er  vmbkert  vnd  wider  gotles 
willen  gesetzt  auch  sich  beflissen  dergleichen  zeuerkeren  anderr  Engel  frey  willen, 
vnd  noch  taeglicb  befleisstdie  menschen  zeuerfueeren  in  seinn  gwalltzebringen  vnd 
von  got  abzewenden.  Deszhalb  ist  Luciper  genennt  erfinder  (c)  der  poszhait. 
fürst  der  wcld  vnd  regierer  der  finster.  Jme  haben  nachgeuolgt  vnd  noch  all  poes 
geist,  die  seiner  nalur  (d)  seinn.  die  als  sein  poten  vnd  engel ,  seinen  willen  ver- 
bringen in  veraintem  gemueet,  nit  aus  nalur,  wie  ain  mensch  vom  andern  in  poes 
feilt,  sonder  ain  yeder  poeser  geysthat  ausaygem  willen  dem  Luciper  nachgeuoeligt. 
Dieselben  poesen  geist  all  vnd  yglich  schicken  jren  willen  aintraechtiklich  nach  dem 
willen  jres  oebrer  vnd  vorgeer  des  Lucipers.  derscib  regiert  vnder  jnen,  sy  voligen 
jme  allenthalben,  was  er  wil,  das  wellen  sy  auch.  Sy  all  haben  ain  Reich  (e)  vnd 
sein  miteinander  veraint  auf  das  poes.  Deszhalb  khain  zwitracht  (f)  noch  widerwill 
vnnder  poesen  geisten  ersteet.  sonnder  jr  reich  ist  starck  vnd  vnuerhoeret,  sonst  wurde 
nach  lawt  des  Ewangelj  (g)  dasselb  reich  vnbestaendig  vnd  zertrent,  wo  die  dewfel 
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aneinander  raufflen  vnnd  entzwayet  waeren.  Diewcil  aber  der  starck  (b)  gewatfent 
luciper  sein  vorhawss  verhueet  bleibt  sein  Reicb  in  frid.  dann  sein  vnderthan  seinn 
jme  gehorsam  vnd  beystaendig,  vnd  fliehen  nil  von  jrem  hawplman.  Wiewol  in 
demselben  dewflischem  Reich  kainvnainikait.  Jst  dannoch  solh  regiment  vngerecht 
auch  got  vnd  aufrechten  menschen  widerwaertig.  Jn  mass  der  Rawber  oder  Moer- 
der  ainikait  vnd  gesellschaft,  so  syvndereinander  machen,  auch  vngerecht  vnd  wider 
guot  lewt  ist.  Solhen  weltlichen  frid  vnd  geuaerlich  ainikait  hat  Christus  vonein- 
ander zertrennen  (i)  gepolen  vnnd  gesprochen.  Meinen  frid  (k)  gib  jch  cw.  nit  wie 
die  weld  frid  gibt,  das  ist  ainikait  in  poesen  Sachen.  Jn  mass  türckhen  vnd  hayden 
wider  Christen,  oder  ketzer  vnnd  Juden  wider  rechtglawbig.  vnnder  jn  aynig  seinn. 
Jch  bin  nit  koemen  frid  zesenden,  sonder  das  swert  (1)  mit.  deme  abzeschneiden  ist 
selber  weltlicher  frid,  den  verkert  lewt  haben  in  vntugenten. 

(a  ^  nichding.  sieb.  20.  §.  4.  a.  (b  5  anfang.  im  33.  §.  I.e.  et  36.  §•  10.  b. 
(c  ^  erfinder.  Ro.  1.  in  fin.  inventores  malorum.  Ephe.  6.  principes  etrcclores  tene- 
brarum.  (d  f  natur.  im  32-  <^.  8.  c.  (e  f  reich,  im  37.  §.  7.  b.  (f  ^  zwitracht.  im 
38.  §.  4.  c.  (g  5  ewangelj.  mat.  12.  in  med.  (h  f  starck.  Luc.  11.  post  prin.  im  36. 
§.  2.  d.  (i  5  trennen.  Luc.  12.  ant.  tin.  Non  dico  pacera,  sed  separationem.  (k  5 
frid.  Job.  14.  in  fin.  non  quomodo  mundus  dat.  sieh.  13.  §•  5.  a.  (1  ^  swert.  Mat. 
10.  ant.  fin. 

V.  5  Merckh.  poes  (a)  geistlich  einfluss  des  menschens  kommen  vrsprunglich 
vom  dewfel.  Wie  sich  derselb  von  guotem  wesen  zuo  poesem  vnwesen  gekert. 
dergleichen  seinn  die  natürlichen  sein  einfluss,  so  jm  got  zuo  guotem  gegeben  hat 
auch  vmbkert  zuo  poesem.  Derselb  dewflisch  einfluss  ist  al  weg  poes,  wiewol  er  zuo 
zeyten  frummen  lewten  zuo  guotem  gedeicht,  als  zuo  geduld  oder  puoes.  Darauf 
spricht  Dauid.  (b)  Daz  got  in  die  sünder  sende  den  zorn  seiner  vngenad  vnnd  ein- 
flusz  durch  poes  engel.  dieselben  poes  einllüss  seinn  dewfels  raytzung  zuo  sünden. 
Dadurch  sy  mit  jrer  aigen  poszhait  die  menschen  vergiften  vnd  auch  poszhafflig 
machen.  Die  dewfel  (als  feind  (c)  gotes  vnd  seiner  creatur)  seinn  begierig  die  crea- 
tur,  so  got  aus  erstem  gemaesem  nichding  bescbaffenn.  durch  das  antler  vnermeslich 
nichding  (d)  zeuerderben  vnd  zuo  demselben  poesen  nichding  (dorjnn  deüfel  selbs 
ist)  zebringcn,  Dewfel  ist  allzeit  berait  vnd  fleissig  den  menschen  anzeweigen  vnd 
zefuecren  in  wollust  oder  in  vngeduld,  oder  in  Verzweiflung  vnd  in  all  ander  übel, 
damit  er  den  menschen  abwend  nit  zekommen  anjhene  stat,  aus  der  Er  deulel  ge- 
fallen ist.  Darumb  ermont  vns  petrus  zewachen  (e)  im  geist,  nachdem  deufel  vnser 
Widersacher  gcet,  vmb  vns  als  ain  brummbicler  leo  vnd  suoecht  vns  zeuerschlicken. 
Was  dewfel  nit  mag  bekomm«'n  am  geist  des  menschen,  dasselb  suoecht  er  am  leib. 
Nachdem  aber  dewfel  aus  seiner  natur  den  menschen  am  leib  on  mittel  nit  mag  be- 
rueeren  noch  jchts  darjnn  würchen  on  verhengnuss  gols.  Deszhalben  bewegt  dew- 
fel sein  gesellen,  nemlich  poszhafftig  mennschen,  als  sein  knecht  vnnd  glide ,  daz  sy 
annder  frumm  lewt  betrieben  oder  verkert  leüt  noch  in  groesser  poszhait  füeren. 
Also  thuotditsmals  deufel,  so  er  die  lewt  fahen  vnd  Christenlicho  kirch  zereissen 
wil,  pfligt  er  auszcvsetzen  poes  Lewt.  wie  ain  vogler,  der  voegel  (f)  in  springhcw- 
sern  oder  schalikel  awfselzt,  mit  derselben  vogel  locken  vnd  gosang  ander  voegel 
zebelriegen  vnd  aufm  kloben  oder  ins  netz  zebringcn  vnd  zefahen,  Dewfel  hat  di- 
ser  eilenden  zeit  durch  solh  sein  poese  geselschalt,  vil  ketzerey  awfgericbt,  domit 
er  dicainfaltigentewtschen  (g).  durch  sueessc  wort  vnd  hübsche  schreiben  verkerter 
lerer  betriege  vnnd  von  christetinlirher  kirch  bringe  aufnn  tenne  de»  vnglawbs,  auch 
zuo  Icsst  fueere  in  die  strick  ewiger  vcrdarnnusz.  Wir  tewtsch  seinn  vcrplendt  vnd 
besessen  vom  deufel  (h),  der  fueert  vns  numals  wohin  er  wil.  wie  ainer  sein  vnucr- 
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uüftig  pfeid,  darauf  er  sitzt,  reylt  nach  seimni  gefallen,  on  des  pferds  verstand.  Also 
wirt  j  tz  der  vnuerstaündi{2;  tewtsch  durch  den  dewfel  geritten  vnd  gefueert  von  aimm 
ende  zum  andern,  von  aimm  aberglaub  in  den  andern,  von  ainer  sünd  in  die  ander, 
von  aimm  vbel  zum  andern. 

(a  5  pos.  sieh.  13.  5-  10.  e.  et  23.  §•  8.  h.  et  25.  §.  2.  c.  (b  f  Dauid.  Psl.  77. 
ant.  fin.  inmissiones  per  angelos  malos.  sieh.  §.  3.  e.  et  im  §.  7.  b.  (c  ^  feind. 
sieh.  20.  5-  8.  c.  (d  ^  nichding.  sieh.  20.  §.  4.  a.  (e  ^  wachen.  1  Pcl.  5.  im  76.  §. 
3  d.  (f  ^  vogl.  im  §.  8.  g.  (g  5  lewtschen.  sieh.  §.  2.  g.  et  sieh.  1.  §.  5.  c.  et  im  §.6. 
a.    (h  5  aewfel.  im  §•  9.  a. 

VI.  5  Bestimbten  dewflischen  einflus  auch  gegenbürlige  vbelfart  der  tewt- 
Rchen  (a)  vnd  roemischer  (b)  kirch  abfal.  hat  himlischcr  adler  gesehen,  daz  die  slang 
(c),  benenllich  giftiger  deufcl  hat  veruoligt  das  weib,  dabcy  die  kirch  zeuersteen,  so 
das  kindel  geporen  hat,  nemlirh  die  Christen  indertawf.  Dieselb  slang  hat  aws  irem 
mund,  das  ist  durch  dewflischen  eindus  vnd  durch  vbung  seiner  diener,  ncmlich  ver- 
fueerisch  lerer  vnd  grawsam  krieger,  gegossen  wasser  wie  ainn  flus,  mit  dem  sy  das 
weib,  nemlich  die  kirch,  wolt  ertrcnckhen  vnd  gar  vnderdrucken.  Aber  die  erd, 
nemlich  etlich  weltlich  fürsten  (alsdie  loblichen  Hertzogen  in  Bayren  (d)  heiliger  kirch 
in  gegenbürtigen  noetten  wider  fals  lere  getrew  beystander  seinn)  hat  dem  weib  ge- 
holffen,  das  ist.  der  kirchen  beystand  than.  Dadurch  ward  der  drack  zornig  vbor 
das  weib  vnd  gienge  hin  zuo  streylten  mit  andern  leüten,  so  desselben  weibs  samen 
seinn  vnd  gottesgcpot  halten  vnd  zewgnuss  Jhesu  Christi  haben.  Dieselben  christenli- 
chengelid  dewfel  dilsmalsversuoecht  durch  seine  gelide  von  der  kirch  vnd  gehorsam 
abzeziehcn.  Dewfel  hat  biszher  sein  sach  mit  seinn  gilTtigen  einflussen  durch  poes  lewt 
wider got  vnd  die  kirch  erobert  besonderbar  mit  tyranney ,  die  ylz  vcrschiner  zeit  zuo 
Rom,  ist  ergangen,  dadurch  aller  gotsdinst  vertiligt,  christenlich  ere  vnd  zucht  gegen 
got  a wsgelescht,  die  himlisch  kirch  von  vnsabgetailt,  die  pueessend  oder  slaffend  kirch 
im  fegfewr  von  vns  verlassen,  die  roemisch  kirch  gantz  zerissen  domit  all  vnser  hail  ver- 
loren ist  hie  vnd  dort,  als  in  ainer  figur  künftiger  zeit  des  grossen  Antichrist,  (e) 

(a  5  tpwtschen.  sich.  §.  5-  g.  (b  ^  römisch,  im  92.  }>•  5-  o.  (c  5  slang.  Apo. 
12.  ant.  fln.  sieh.  20.  S-  1-  h.  {d  %  Bayren.  sieh,  in  prin.  prol.  b.  (e  5  Anlichnsl. 
sieb.  15.  S-  6-  g-  et  im  66.  $.  4.  k. 

VJI.  f  Poes  geisl  würchen  jr  verkert  einflüsz  zuo  zciten  in  die  leib,  als  in  die 
element,  besonder  in  den  luft,  dorinn  sy  wonen.  wie  Paulus  bekent.  daz  dowfel 
fürst  sey  vnd  gwalt  hab  vber  disen  luft  (a),  dorinn  er  regiert  nach  dem  geist  vnd 
würcht,  nemlich  mit  seinn  einflussen  (b).  in  die  sün  des  vnglawbs.  Doch  nur  aws 
verhengnuss  gottes.  Derselb  einflus  beschiecht  von  wegen  der  menschen  poszhait 
vnd  aberglawb.  Daraws  fliessen  verpoten  kunst,  als  zawberey  (c).  die  in  der  steren 
kraft  grüpeln  vnd  daraws  Judicia  machen.  Jtem  Necromancia,  chiromancia,  Geo- 
mancia  vnd  mer  dergleichen  erdicht  kunst  so  geschribenc  recht  vnd  christenliche 
gesetz  ernstlich  vcrpietten.  Dann  die  deufel,  aws  irer  subtiler  vnd  listiger  natur, 
moegen  vilmer  vcrsteen  dann  die  menschen,  vnd  suoechen  sich  durch  die  menschen 
teeren  vnd  für  goetter  zehallcn,  zuo  abbruch  gottes  vnd  seiner  kirch.  Daraws  ist 
vorzeiten  erstanden  Abgoetterey  (d)  vnd  noch  hewt  vil  ketzerey  vnd  aberglawb. 
Vnd  wiewol  zuo  Zeiten  dewfel  oder  sein  discipel  etwas  erraten  vnd  ir  warsagung 
also,  wie  sy  sagen,  beschiecht  vnd  war  wirt,  so  seinn  doch  daneben  wol  zehene  er- 
logen. Ls  kumbt  auch  solh  war  geschieht  nit  aus  grundt  der  warhait,  sonder  aus 
dewflischer  list.  Dann  deufel  mag  ainem  menschen  oder  tyer.  von  wegen  des  men- 
schens vnglawb,  ain  vngefell  zuoefüegcn  vnd  dasselb  wider  ab  jmo  abwenden.  Der- 
raassen  ist  kranckait  vnd  wider  gesundhait  bie  vom  dewfel.    Desgleichs  beschiecht 


VON  VERKERTEN  GEYSTEN.  167 

mit  falser  Weissagung  künftliger  geschieht.  Sonst  vermag  deufel  nichts  wider  gc- 
mainen  lawf  der  natur,  noch  künfligo  ding  wissen.  Dieselben  zway  jme  Got  vor- 
behalten hat,  dorinn  nyemant  grüpeln  sol,  dann  wem  es  got  offenbart  oder  be- 
uilht.  Darauf  der  herr  zw  seinen  jungern  sprach.  Ew  gebürd  nit  zewisscn  zrit 
noch  minut  (e)  das  ist  des  firmaments  einflüss  oder  künfftige  ding.  Dieselben  hat 
got  vater  in  sein  macht  gesetzt. 

(a  f  luft.  Ephe.  2.  in  prin.  im  §.  10.  i.  (b  ^  Aussen.  Ephe.  2.  in  prin.  in  filios 
diffidentiae.  sieh.  §.  5.  b.  im  §.  10."  k.  et  im  25.  §.  6.  c  et  31.  5-  4.  i.  et  83.  §.  9.  e. 
et  im  91.  §.  8.  h.  (c  f  zawberey.  im  25.  §.  6.  d.  -d  f  abgot.  im  86.  §.  7.  a.  (e  f 
minut.  actu.   1.  in  prin.  non  est  vestrum  nosse  momenta. 

VIII.  ^  Dewfel  versuocht  staetigs  vnnd  arbaitt  in  sein  reych  poeser  geist  die 
menschen  auch  zebringen,  domit  dasselb  reych  erweittert  werde  vnd  nit  zergee. 
wie  dann  tyrannisch  fürslen  .  als  dewf'els  gesellen,  vngerechten  krieg  fueeren  vnd 
streyten,  auf  maynung  jre  lannd  vnd  herschefft  zuoerweytten  aus  hochfart  oder 
geytikait  oder  aus  andern  verpoten  vrsachen.  Darumb  kriegen  Christus  vnd  Belial 
(a)  staets  widereinander  bis  auf  jüngsten  tag.  Cristus  rechtlich,  der  Belial  vnrecht- 
lich.  Jr  yeder  arbait  sein  stat  (b)  vnd  voickh  zemeren  vnd  des  gegentails  hawffen 
zeschwechen,  angesehen  daz  die  ploeden  verwaisten  menschen  leichtfertig,  vnbe- 
staendig,  wandelbar  vnd  leichtlich  hin  vnd  wider  zebewegen  seinn,  voraws  zuo 
poesem.  Daraus  entsteen  in  diser  weld  vnder  verkerten  lewten  krieg,  vnainikait 
vnnd  vehd  (c)  bis  daz  solh  lewt  gar  komen  vnder  des  Lueiper  hellisch  reich.  Von 
solhen  kriegsieüten  schreibt  jheremias  (d),  daz  sy  schreyen.  O  wee  mein  muoeter, 
warumb  hastu  mich  gepertainn  kriegsman  vnd  ainn  man  der  zwitrachtauf  gantzer 
weld.  Die  kriegbaren  lewt  seinn  des  lucipers  nit  natürliche  glid.  (wie  poes  geist) 
sonder  angeuogte  glid  (e).  Der  gestallt  hat  lueiper  zxl'ayerlay  gelid,  wie  ain  paem 
hatzwaierlayesst,  etlichso  mit  jm  aufgewachsen,  seinn  paemslocks  nalur  vnnd  ai- 
genschafFt,  etlich  so  aufnn  stockh  gepellzt,  seinn  aincr  andern  nalur  vnd  dannoch 
dem  paem  eingeleybt.  Also  haben  poes  lewt  ain  natur  vndereinannder  zekriegen 
so  die  dewfel  nit  haben.  Es  seinn  aber  dannoch  sol  verkert  lewt  vnder  desdewfels 
gwallt  (f)  vnd  herrschaft  dermassen,  daz  er  ainn  poesen  menschen  im  poesen  be- 
sterckt  vnd  vcrfueert.  Er  braucht  jn  auch  als  seinen  dienner  (g),  zum  vcrfueeren 
ander  lewt.  Solhen  gwallt  vber  den  menschen  hat  deufel  erkriegt,  do  er  ersten 
adam  angegriffen  vnd  vberwunden.  Aber  er  hat  denselben  gwallt  ains  tails  wi- 
derumb  verloren,  do  er  angesuocht  (h)  hat  den  andern  adam,  benentlich  Chri- 
stum ,  der  jne  gefangen  vnd  vberwunuen  hat, 

(a  ^  Belial.  sieh.  15.  §.  5.  c.  et  im  55.  §.  5.  d.  et  im  86.  §.  6.  f.  (b  f  stat.  im 
30.  §.  8.  h.  (c  5  vehd.  im  38.  §.  5.  c.  (d  5  Jheremias.  15.  in  med.  vc  mihi  mater 
mea.  (c  ^  glid.  im  28.  §.  6.  c.  (f  f  gwallt.  im  §.  9.  c.  et  im  38.  $.  5.  a.  (g  ^  die- 
nen, sieh.  §.  5.  f.     (h  ^  angesucht.  Mal.  4.  in  prin.  Luc.  4.  iu  prin. 

IX.  •  Diser  eilenden  zeit  ist  dewfel  (a)  aws  gottes  verhengnuss,  vnns  zuo 
plag,  abermals  ledig  gelassen.  Dadurch  er  seinen  grawssamen  gewallt  widerumb 
treibt  mit  vns  leichtfertigen  menschen,  von  wegen  vnserr  sünd.  Dauon  geschriben 
steet.  Der  Salhan  (b)  wirt  aufgeloeszt  aus  seinem  kaerchcr  vnd  verfuceren  die 
voelckher.  Wer  hat  nur  den  waldcsel  (c)  ledig  gelassen  vnd  seine  pand  aufge- 
loest?  Von  anweygung  vnnd  aufloesung  desdewfels  beschiecht  lange  meidung  im 
pueechlen  der  kirchen  purde.  Doch  wirt  daneben  der  mensch  von  seimm  guoten 
engel  (d)  offt  bewegt  zuo  guotem ,  daraus  kummbt  daz  er  leidet  widerwertikait 
krieg  vnd  annder  vnruoe.  Dann  kainn  mensch  kummbt  hie  als  strenng  ins  dewfels 
gwallt  (ej  er  moeg  sich  yeben  vnd  weg  finden  aus  dowfels  gwallt  widerumb  ze- 
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kommen,  nachdem  goelliche  hilf  (f)  vnd  vorlauffende  gnad  in  gemain  (g)  auf  all 
menschen  guot  vnd  poes  herab  flcwsst  vnd  nyemants  awsschlewsst,  er  moeg  dip- 
selbhilf  durch  seinn  freyen  (h)  willen  erlangen.  Nyemants  wirt  abgeschlagen  noch 
verzigen  die  schoss  der  kirchen.  zuo  der  got  spricht.  Trag  (i)  die  mennschen 
in  deiner  schoss,  wie  die  Ame  pfligt  ain  khlain  kindel  zelragen.  Darauf  Job  (k)  in 
dieselb  schoss  sein  hoffnung  gesetzt  hat.  Darumb  verlewst  zuozeyten  Luciper  den 
gwallt  vber  die  menschen,  aber  er  hat  nye  verloren  den  gwallt  vber  ander  poes 
geyst,  die  jme  mit  jrem  willen  gentzlich  vnderworffen  vnd  gehorsam  seinn. 

•  (a  5  dewfcl.  sieh.  $.  5.  h.  (b  f  Sathan.  Apo.  20.  solvctur  sathanas.  sieh.  20.  §. 
i.  i.  de  oncre  ecciesie.  c.  17.  §.  21.  et  per  totura.  (c  5  csel.  Job.  39.  in  prin.  quii 
diinisit  onagrum.  (d  ^  engel.  sieh.  23.  §.  4.  d.  (e  f  gwallt.  sieh.  §.  8.  f.  (f  5  ^o" 
gotlicher  hilf.  sieh.  20.  ^.  1.  g.  et  21.  5.7.  k.  et  2ö.  $.  10-  h.  et  32.  §.  2.  c.  et  34.  <S. 
8.  d.  et  37.  §.  3.  a.  et  38.  §.  2.  1.  et  42.  ^.  4.  g.  et  §.  5.  i.  et  48.  $.  12.  c.  et  52.  §. 
4.  k.  et  60.  §.  13.  b.  et  im  70.  §.  3.  i.  et  76.  J.  8.  d.  et  77.  5-  3.  f.  (g  f  gemain. 
42.  §.  5.  c.  (h  5  freyen.  im  40.  §•  6-  g.  (i  5  ^f^f?«  '^"-  '!•  Po^t.  prin.  (k  5  Job. 
19.  in  ÜD.  sieb.  §.  3.  b. 

X.  5  Also  wie  von  oben  biszher  vernomen,  ist  lucifer  gefallen  aus  Ordnung 
englischer  natur  in  das  vbel  der  schuld.  Darauf  volgt  das  vbel  der  pein,  so  nach  Ordnung 
gotlicher  gerochtikait  aufgesetzt  ist  dem  Luciper  (a)vnd  seinen  gesellen  wider  jrcn 
willen,  nachdem  sy  staets  williklich  volbringen  das  vbel  der  schuld.  Dasselb  stracf- 
lich  vbel  ist,  daz  verkcrt  geist  von  ircr  erster  natur  vnnd  englischem  stand  ausge- 
triben  vnd  gestossen  seinn  inn  kaerchcr  (b)  diser  elemcnt,  do  finster  vnd  nepel,  re- 
gen vnd  vngewiter  ist  wider  der  geist  natürlich  (c)  aigenschaft.  Dorinn  sy  gefan- 
gen beleihen  bis  awf  jüngsten  tag.  Wie  gcschriben  (d)  stet,  daz  der  herr  jhen 
engel,  die  iren  ersten  stan(^  nit  gehalten  sonder  ir  behawsung  vorlassen,  zuo  des 
grossen  Gottes  gericht  mit  ewigen  panden  vnder  der  dunckelhait  behalten  hab. 
Darnach  zuo  jüngstem  tag  werden  sy  verurtailt  in  höllisch  (e)  feur,  so  in  mitte  oder 
centro  des  erdreichs  stet  vnd  dem  deufel  auch  seinen  cngeln  zuoeberait  (f)  ist. 
Dann  wiewol  dieselben  posen  geist  nach  irer  verkerung  durch  gotlich  geriebt  zuo 
ewiger  pein  verurtailt  seinn.  wirt  doch  sollis  vrtails  volziehung  verschoben  bis  auf 
jungst  (g)  gericht.  Dieweil  seinn  die  posen  geist  gefangen  (h)  vnd  gesetzt  in  die 
dement,  als  in  ainn  kaercher.  Daraws  zeuersteen,  daz  die  dewfel  hie  im  finstern 
luft  (i)  wonen  vnd  dorinn  die  menschen  anweigen.  (k)  Wie  der  menschen  geist 
pueesscn  vnd  wonen  vnder  der  erd  im  fewralso  puocssen  vnd  wonen  verkert  eng- 
lisch geistob  der  erd  im  luflft.  domit  sy  nahend  haben  die  menschen  anzcweigen 
vnd  zebetriben.  Nach  jüngstem  tag  komen  menschlich  geist  awsmm  fegfewr  vber 
die  erd  in  bimlisch  feur  gotlicher  glori.  Die  posen  geist  komen  alszdenn  ausmm 
luft  vnder  die  erden  in  hellisch  fewr,  dohin  auch  die  verdambten  gewident  seinn, 

(a  5  Luciper.  im  33.  §.1.  c.  et  im  100.  J.  13.  e.  (b  f  kaercher.  sieh.  10.  §.  12. 
f.  et  im  37.  §.  6.  f.  et  5.  7.  d.  (c  ^  natur.  im  80.  §.  7.  c.  (d  ^  geschriben.  iudi.  1. 
post  prin.  im  42.  <S.  2.  c.  et  im  100.  §•  13.  d.  (c  ^  hellisch,  im  80.  §.  1.  k.  et  100. 
$.  13.  f.  (1  5  berait.  Mat.  25.  in  fin.  sieh.  19.  §.  10.  e-  (g  5  jungst,  im  100.  5.  13. 
d.  (h  ^  gefangen,  im  37.  5-  8.  e.  (i  ^  luft.  Eph.  2.  in  pnn.  secundum  principem 
potcstatis  aeris  hujus.  sieh.  5.  7.  a.  et  im  80.  §.  7.  b.  et  90.  §•  4.  f.  (k  ^  anweigen. 
Eph.  2.  in  prin.  nunc  operatur  in  filios  diffidcntiae.  sieh.  §.  7.  b. 
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Tom  obertail  leibliche  l^^e^diopr^. 

J.  Nach  lautter  geistlichem  geschopf,  hat  got  lautter  leiblich  creatur  beschaf- 
fen vnd  dieselb  fasst  guot  (a)  gemacht,  nachdem  er  das  höchst  (b)  guot  ist.  Doch 
wirt  leibliche  nalur  klain  geschaetzt  (c)  gegen  geistlicher  natur,  die  vnbegreiflich 
vnd  on  mittel  von  Got  hie  ist  auch  kain  ruoe  hat  bis  sy  zw  got  kumbt.  (')  Dar- 
gegen  ist  leibliche  nalur  begreiflich  vnd  uit  on  mittel  hie  von  Got,  sy  suoecht  ir 
ruoe  in  nagster  materi  von  der  syon  mittel  herkumbt,  nemlich  yedesleiblichsding 
in  seiner  spera  oder  rasst,  als  ain  stain  awf  der  erde,  ain  kind  bey  seiner  muoter. 
ßemelte  leiblich  geschopf  ist  getailt  in  obere  vnd  vndere  weld.  Des  obern  tails 
natur  ist  vns  todlichen  menschen  vnkündlich.  awsgenomen  was  wir  von  ferren  mit 
awgen  sehen  oder  sonst  ober  einflüs  empfinden,  als  des  liechts  vnd  der  wyrm  oder 
in  dergleichen  empfindlichen  Sachen.  Nachdem  aber  ich  in  der  astronomey  vnge- 
lert  bin.  deszhalb  ich  dauon  nichts  awstraeglichs  schreiben  kan,  allain  was  ich  in 
ettlichen  pueechlein  von  obern  einfluessen  gelesen  vnd  daraws  gezogen  hab. 

(a  ^  guet.  Gen.  1.  in  fin.  erant  valde  bona,    (b  ^  höchst,    sieh.    §.    4.   a.     (c  ^ 
geschätzt,  sieh.  21.  5-  1-  n- 

II.  5  '^«e  ober  weld,  als  himel,  stern  vnd  gantz  firmament  seinn  vnzerprech- 
lich  vnd  vnzerütlich  leib,  vnd  nemen  in  sich  englisch  (a)  einflusz,  dadurch  sy  regiert 
vnd  bewegt  werden,  aislang  die  Engel  darüber  im  gemueet  gottes  willen  versteen. 
Dieselben  ober  coerper  senden  ferrer  ir  cinflüss,  durch  das  liecht  vnd  villeicht 
durch  mer  ander  verporgen  krefft,  herab  in  die  vnder  weld,  das  ist  in  die  Element 
vnd  Elementliche  ding,  dieselben  seinn  zerprechlich  vnd  zerütlich,  gleich  als  wel- 
len die  obern  kreftigen  corper,  die  andern  swachen  corper  bringen  von  irem  ge- 
prechen  zw  krefften  vnd  allenthalben  awfrecht  machen,  dadurch  wachsen  cle- 
mentliche ding,  werden  auch  lebentig  vnd  empfindlich.  Awsgenomen  souil  ober 
guot  eindüss  verjrrt  seinn  aus  mangel  vnd  vngelegcnhait  der  vnderu  gegenbürf, 
denen  sy  offt  zuo  schaden  komen,  als  heier  sonschein  ploeden  awgen  (b).  Daneben 
werden  geystlich  vnnd  leiblich  einflüss  manigerlay  weis  poes  vnd  vcrkert,  die  leib- 
lichen wie  du  yetz  gehoert  hast,  aus  abgang  der  gegenbürf.  Die  geistlichen  aus 
verkerung  vnd  poszhait  der  mittel,  durch  die  got  guoet  eindüss  zcbeschehcn  geor- 
dent  bet.     von  denselben  posen  cindüsscn  ist  oben  (c)  gesetzt. 

(a  5  englisch,  sieh.  23.  §.  2.  c.    (b  ^  awgen.  im  50.  5-  6.  g.    (c  f  oben.  sieh.  24.  §• 
5  vsque  ad  §.  7. 

III.  5  Darauf  merckh  zwaierlay  nindüsz,  ordenlichen  vnd  verkcrten  geistlichen 
vnd  leiblichen.  Von  dem  vnordenlichem  vnd  verkertem  eindus  hast  yetz  gehoert. 
Dann  der  ordenlich  leiblich  oder  geistlich  eindus  kumbt  vrspringlich  her  von  got 
on  mittel  oder  durch  mittl.  Dauon  oben  (a)  ainstails  gesagt  ist,  vnddesmer.  (Geist- 
lich eindüss  komen  on  mittel  aus  got  herab  in  menschen,  als  gerechtikait,  gueeti- 
kait  vnd  ander  gütlich  tugent.  Auf  das  der  mensch ,  als  ain  Spiegel  vnd  pildnus 
(b)  gots,  auch  gerecht,  guoet  vnd  allenthalben  tugentlich  sey  vnnd  in  jme  solh  tu- 
gent erscheinen  lasse.  Zum  andern  diessen  menigcriay  gnad  herab  inn  menschen 
durch  mittel  des  leiden  Christi  vnd  heiliger  Sacrament.     Desgleichs  durch  mittel 

('  Quia  fecisti  nus  ad  tc  et  inquietum  csl  cor  noslrum  donec  requiescat  in  te.    Augustin, 
Conr.  IIb.  I.  cap.  1.  n.  1.  totn.  I.  pag.  69. 
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guoeter  enge!  (c)  vnd  frummer  rtjenschcn.  Leiblicher  Gottlicher  cinflus  ist  on  mit- 
tel bescheheii.  do  got  anfangs  beschaffen  hatleybliche  natur.  Darnach  kumbt  herab 
gotlicher  einflus  durch  mittel  derselben  natur.  Was  der  mensch  hat,  kumbt  alles 
her  von  got,  nit  allain  geistlich  krefft  vnd  tugent,  wie  yetz  bemeltist,  sonnder  auch 
zeytiicher  stand  vnd  güeter.  Daz  der  mensch  in  eren  oder  reich,  maechtig  vnd 
gwaltig  (d)  ist,  hat  er  von  gotlichen  eren,  gwallt,  macht,  reichtumb  vnd  mildikait, 
die  durch  mittel  herabfliessen  in  menschen,  domit  er  in  seinem  stand  solh  ere. 
macht,  gwalt  vnd  gueeter,  so  jme  got  verlihen  hat,  mildiklich  vnd  recht  brawchc 
vnd  gegen  seinem  nagsten  wo!  anlege.  Vnd  stet  geschriben  (e).  da?  got  dicmaech- 
tigen  nit  verwerffe,  nachdem  er  seihs  maechtig  ist.  Jtem  der  segen  gotles  macht 
reich  lewt.  Ordenlicher  (f)  vnd  gotlicher  cinflus  ist  albeg  guoet,  wiewoi  er  den 
vcrkerten  nit  albeg  wol  ersprewsst,  als  hie  rechtliche  puoes  vnd  dort  hellische  pcin. 
Dann  alles  was  von  got  hie,  ist  guoet  vnd  zw  guoetem  geordent,  als  fewr  (g)  vnd 
Wasser  seinn  den  menschen  zuo  nutz,  geordent.  ob  aber  ainer  darinn  ertrinckt 
oder  verprint,  das  beschiecht  aus  vnordnung  zerrütler  natur,  darein  wir  wider  got- 
liche  Ordnung  gefallen  seinn. 

(a  ^  oben.  sieh.  21.  §.  4.  a.  cum  ibi  nolatis.  (b  5  pildniis.  im  29.  §.  8.  c.  (c 
5  engel.  sich.  23.  J^.  2.  c.  (d  5  gwaltig.  Joh.  19.  post  prin.  non  haberes  potcstalcm 
nisi  tibi  esset  datum  desuper.  im  91.  §.  11.  d.  (e  5  geschriben.  Job.  36.  in  prin.  el 
prover.  10.  ant.  fin.  (f  5  ordenlich.  sieh.  20.  §.  6.  d.  (g  ^  fewr.  Ekkli.  15.  in  fin. 
apposuit  tibi  aquam  et  igncm. 

IV.  5  N^ö  wil  ich  sagen  von  natürlichem  einflus  leiblicher  natur,  der  ist  ge- 
penbürliger  materi  vnnd  kumbt  natürlich  von  obern  vnzerrütlichen  leiben  herab 
in  zerrütliche  element  vnd  elementisch  leib.  Diser  natürlicher  (a)  einflus  ist  an 
jmselbs  guoet  vnnd  vnschedlich.  Dann  sein  kraft  ist  hio  von  got  vnd  anhengig 
den  raincn  vnzerrütlichen  himeln  vnd  gestirn.  Nach  sag  natürlicher  maister.  Vom 
obristen  himel  (empireum  genent)  flcwsst  sein  kraft  in  den  andern  himcl,  darnach 
in  gantz  firmament  (b).  besonnder  wirl  desselben  himels  liecht  der  Sonen  (c)  vnd 
allen  steren  mitgetailt.  weiter  gibt  die  son  ir  liecht,  wirm  vnd  ander  kraft  den 
andern  dementen  vnd  andern  coerpern,  am  maisten  dem  Mon  (d)  planeten.  Der 
nachmals  kreftiklich  würcht  in  die  dement  besonder  in  menschlich  leib.  Daraus 
die  natürlichen  maister  vermuoetten.  die  vilfdtig  Verwandlung  der  wetter  im  luft. 
dcsgicichs  vnschicklikait  menschlicher  leib,  komen  amm  maisten  aus  des  mons  fin- 
stern  vnd  gdegenhaiten  gegen  des  wassers  vnd  erden  dementen.  Daneben  sen- 
den die  andern  stern  vnnd  das  gannlz  firmament  on  vndcrios  staets  ir  einflüss 
herab  in  die  dement,  (e)  Daraws  vil  pluoemben  vnd  ander  frücht  wachsen  in 
manigerlay  form  vnd  gestallt,  der  wir  menschen  entlich  genisscn,  als  sonderer 
gab  gottes,  so  er  vns  durch  mittel  obrer  einflüss  zuoschickt.  Wiewol  etlich  frücht, 
so  BWS  obern  einflüssen  die  element  empfahen  vnd  ferrer  geben,  als  trayd,  wein, 
obst,  krawt,  lawb  vnd  gras  oder  ander  nutzung,  diotyer  erneren,  komen  doch  solh 
frücht  entlich  den  menschen  zuo  nutz,  dann  sy  vmbsonst  (f)  gcniessen  derselben 
tyer,  milich,  haut,  bar,  vnd  fleisch  oder  irerarbait. 

(a  ^  natürlicher,  sich.  7.  §.  8.  c.  et  im  §.  8.  a.  et  im  29.  §.  5.  d.  et  im  31.  5.3.  b, 
el  49.  §.  5.  e.  et  70-  §.  3.  c.  de  onere  eccie.  c.  51.  §.  11.  cum  seq.  (b  f  firmament. 
Gen.  1.  post  prin.  Hat  lirmamenlum  inmcdio  aquarum.  fiant  himinaria  in  lirmamcnto. 
sieh.  7.  §.  1.  i.  (c  ^  son.  Eccii.  43.  post  prin.  in  firmamento  coeli  resplendens  glo- 
riose, sieh.  7.  5.  8.  g.  (d  5  Mon.  sieh.  21.  §.  1.  g.  (e  5  element.  im  26.  5-  1-  c.  et 
5.  3.  b.    (ff  sonst,  im  ^.  5.  a. 

V.  f  Wir  menschen  bezalen  auch  nichts  weder  got  vmb  sein  gnad,  weder 
den  obern  guoten  einflüssen  vmb  ir  mildikait  noch  den  tycren  oder  andern  crea- 
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turen  vmb  ir  tliost  vnd  frücbt,  so  wir  alles  vmbsonnstr(a)  empfangen.  Deszhalb 
nioegen  wir  awch  nichts  vorderen  von  dürftigen  lewten,  den  wirzedienen  vnd  ze- 
helfen  schuldig  seinn.  Wo  wir  aber  bestimbter  haylsamer  obrer  einflüss  vnnd 
milder  flucht,  so  daraus  enlspriessen,  nit  geniessen,  ist  vnnser  schuld  (b),  nit  der 
Stern  noch  obrer  einflüsz.  Darunib  wann  derselb  ober  guot  einflus  herab,  kumbt 
erwol  zuozeitenvnfueeglich  den  vndern  leiblichen  dingen,  die  nit  albeg  noch  vberall 
geschickht  seinn  ober  haylsam  einflüss  anzenemen  oder  zuo  hayl  zegebrawchen. 

(a  f  sonst,  sieh.  5.  4.  f.  etsieh.21.§.  6.  d.    (b  ^schuld.  deonereEccle.  c.  5I.5.  8. 

VI.  5  Wiewol  got  all  einflüss  in  der  natur  anfangklich  wol  geordent,  haben 
doch  die  menschen  jr  vrsprüngliche  natur  verkert  vnd  vrsach  geben,  daz  got  seinen 
segen  von  der  erde  widerumbawfgehebt  vnd  dieselbe  vermaledeyt(a)  hat  in  Adams 
werch,  Dermassen  wie  der  ober  natürlich  einflüss  gemainschafft  hat  mit  engli- 
schem (b)  einflus.  also  beschiecht  zuozeiten,  daz  die  vndern  zerütlichen  coerper, 
sonderlich  die  menschen,  in  annemung  der  obern  einflüss,  daneben  zuoelassen 
dewflisch  (cj  einflüss  so  mit  irer  poszhait  die  obern  natürlichen  vnd  guoeten  ein- 
flus hernidenzerütten  vnd  verderben.  Wann  aber  die  menschen  in  irer  gebürlichen 
Ordnung  belyben,  alszdenn  waerendiejrdisohen  coerper  auch  in  fruchtbar  Ordnung, 
sy  bieten  auch  die  obern  einflus  ordenlich  empfangen  vnd  dem  menschen  haylsamlich 
mitgetaill.  Was  vns  daraws  vngefell  zuoestet.  sollen  wir  vnsselbs  zuoemessen  vnd 
nit  den  obern  einflüssen.  Nym  ain  beyspil.  Wo  ain  zawbrer  (d)  weter  macht  mit 
schawer  oder  hagel,  mit  plitz  vnd  toner  oder  ettwas  annders  wunderlichs  zuoe- 
richt,  dasselb  weter  oder  wunderwerch  muoes  naturlich  zuocgeen.  nemlich  daz 
zawbrer,  mit  hilf  seins  dewfels,  aws  verhengung  gottes.  vrsacht  von  der  erde  kallt 
vnd  fewcht  taempf  aufzesteigen,  zuo  denen  obere  hytz  herab  kumbt  vnd  dieselben 
bede,  nemlich  fewr  vnd  wasser  als  widerwaertige  ding,  im  luft  (der  sy  bede  leiden 
mag)  widereinander  stecn,  alszdenn  komen  die  obern  einflüss  vnd  bringen  die  wi- 
derwaertigen  dement  widerumb  von  einander  vnnd  wellen  ain  yedes  ziehen  zw 
seiner  spera,  nemlich  die  fewrcin  hytz  vbersich  wasrein  kellt  vndersich.  Alszdenn 
wirt  durch  dieselben  widcrwaertigen  dement  naturlich  ain  vngestueemberweckht. 
Was  nu  daraws  schaden  entsteet,  der  ist  nit  den  obern  einflüssen,  sonder  dem 
zawbrer  vnd  seimm  dewfel,  oder  in  naturlichen  wetern,  den  vndern  nahenden 
dementen  oder  anndern  gegenbürff'en  zuoezemessen. 

(a  f  maladeit.  Gen.  3.  maledicta  terra  in  opere  tuo.  im  33.  §.  2.  k.  et  34.  §.  9.  d. 
et  53.  5.  2.  e.  et  60.  §.  1.  f-  et  83.  §.  4.  g.  et  85.  §.  lü.  1.  et  90.  §.  7.  c.  (b  f  eng- 
lisch, sieh.  23.  §.  2.  e.  (c  ^  dewflisch.  sich.  24.  S.  7.  b.  (d  f  zawbrer.  sieh.  24.  ^. 
7.  c.  et  im  88.  S-  5-  d. 

VII.  •  Wie  des  menschens  leib  oder  sytcn  geschickht  seinn,  darnach  wür- 
chen  in  jm  die  obern  einflüss.  Wo  in  jm  hytz  hcrscht  daz  er  ain  Colericus  ist, 
alszdenn  wirt  er  durch  ober  einflüss  naturlich  bewegt,  erstlich  zuo  guoetem  nach 
seimm  geist,  nemlich  zuo  der  gerechtikait,  in  poesem  nach  seimm  fleisch  zuo  räch, 
üb  in  jm  fewchtikait  des  lufls  hcrscht,  alszdenn  ist  er  ain  Sangwineus  vnd  bewegt 
nach  seinem  geist  zuo  guoetem  froelichem  wcsen,  oder  nach  dem  fleisch  zuo  leicht- 
fertigen posen  freyden.  Ilerscht  in  jm  kellt  des  wassers,  ist  er  Flegmaticus  vnd 
genaygt  nach  dem  geist  zuo  frid  vnd  guoter  ruoc  gegen  seimm  nagsten,  oder  nach 
sfimm  fleisch  zuo  poser  traghait  wider  guoete  werch.  Hcrscht  in  jm  erdenc  dürr, 
ist  er  ain  Melancolicus  vnd  naturlich  genaygt  awf  guot  gedaenck  vnd  vorbetrach- 
tung  nach  dem  geist.  aber  nach  dem  fleisch  (a)  ist  er  genaygt  awf  fleischlich  go- 
daenckh  vnd  pose  trawrikait  oder  zuo  neyd  gegen  seimm  nagsten.     Ilierinn  die 
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obern  einllüss  dein  menschen  zuo  guoet  geordent  seinn ,  aber  seinn  freyen  willen 
nit  noelten.  Darumb  sol  der  mensch  sein  fleisch  vnd  poes  naygung  /aemen  mit 
seiner  vernuft  vnd  williklich  nachgeen  dem  geistvnd  guoternaigung  vnd  verlassen 
das  fleisch.  Zwischen  leih  vnd  geist  ist  hie  alheg  krieg,  vmb  das  sy  bede  zwayer 
natur  seinn.  der  geist  ist  genaigt  vbersich,  der  leib  vnder  sich,  derselb  ist  tod- 
lich, der  gevst  vntodlich.  Wo  der  leib  im  Paradis  vntodlich  (b)  bcliben,  alszdenn 
waere  solher  krieg  im  menschen  nit  entstanden,  sonder  das  fleisch  dem  geist  ge- 
horsam beliben.  Aber  hie  ist  staetc  widerwaertige  (c)  begier  zwischen  leib  vnd 
geist.  als  Paulus  anzaigt.  Das  fleisch  vcriusst  wider  den  geist  vnd  der  geist  begerl 
wider  das  fleisch,  dise  zway  seinn  widereinander.  Darumb  solt  jr  nit  thuon  was 
ir  wellet  (ist  zeuersleen  nach  dem  fleisch)  sonnder  fart  nach  dem  geist,  alszdenn 
seyt  ir  nit  vnnderm  gesetz.  das  ist.  Jr  werdet  alszdenn  nit  fallen  vnder  des  gc- 
setz  slrafi'e. 

(a  f  fleisch,  sieh.  18.  §•  2.  c.  et  24.  §•  1-  b.  (b  f  NTitodlich.  im  31.  §.  3.  c. 
(c  ^  wiacrwärtige.  Gal.  5.  caro  concupiscit  adversus  snirilum.  sich.  3.  §.  9.  R.  et  im 
§.  10.  I.  et  im  33.  §.  2.  d.  et  34-  5-  7.  f.  et  35.  §.  1.  b.  et  §.  5.  e.  et  38.  5-  H-  b. 
et  50.  §.  5.  c 

VIII.  •  Wo  nu  ains  menschen  natur  (a)  genaigt  ist  zum  fechten  oder  zuo 
vnkeüsch,  zuo  stelon  oder  spilcn  oder  zuo  anderm  vbel,  kumbt  doch  soihe  verkertc 
natur  aws  poser  gewonhait  (b)  oder  geselschaft,  aws  poser  zwcht  oder  leichtfer- 
tikait,'des  fleisch  oder  gemueets.  vnd  nit  aus  obern  einflüssen.  Wiewol  dieselben 
guoelen  einflüss  der  verkert  mennsch  zuo  posem  lusst  brawcht,  sol  er  doch  allen 
posen  naygungen  vnd  lust  seins  fleisch  mit  vernufft  aws  frcyem  willen  widerstre- 
ben vnnd  fürkomcn.  Darumb  spricht  man.  Das  gestyrn  (c)  pfligt  einzefliessen 
aber  nit  zenoetligen,  es  bewegt  wol  das  fleisch .  aber  bezwingt  nit  den  geist  noch 
seinn  freyen  willen.  Aus  obbemelten  vrsachen  sol  yglicher  sünder  sein  missetat 
oder  schuld  allain  jmselbs  vnd  seinem  verkerten  willen  zuoemessen  vnnd  bezeihen. 
Was  vbels  jme  daraus  entsteet,  das  mag  er  wpder  auf  got  noch  auf  das  gestyrn. 
weder  awf  den  deufel  noch  aufsein  muoetcr  legen.  Wiewol  etlicher  mass  der 
mensch  zuo  sünden  geraitzt,  wirt  er  doch  durch  nycmannts  genoettigt,  allain  was 
er  Ihuot  aus  freycm  willen  (d),  der  gwaltiger  herr  (e)  vnnd  regiercr  des  menschen 
ist.  Wer  nu  vermuoet  oder  erdicht,  des  gestyrn  einflüss  noetten  ainen  zesünden, 
der  vneret  (f)  got  vnd  sein  crealur,  die  kain  vrsach  geben  zuo  poszhait.  Des  men- 
schens nichtikait  ist  allain  gnuog  poszhaftig,  sy  bedorf  nyemants  anders  zum  ver- 
fueeren  den  menschen  in  sünd.  {'^j 

(a  5  natur.  sich.  $.  4.  a.  et  22.  §.  2.  c.  et  im  40.  §.  12.  b.  (b  f  gwonhait.  sich. 
20.  5-  4.  h.  et  im  33.  5-  3.  1.  (c  ^  gestyrn.  Astra  influunt  sed  non  neccssitant.  im 
45.  $.  9.  b.  (d  5  willen,  im  §.  10.  g.  et  im  39.  §.  14.  k.  (e  ^  herr.  im  41.  §.  1.  a. 
f)  ^  vneret.  de  onere  eccle.  c.  52.  §.  9. 

IX.  •  Das  du  menschliche  naygung  lawtter  verstcen  moegst,  wisse  siben  des 
menschen  geuerliche  naygung  zesein.  Drey  in  der  sele,  vier  im  fleisch,  daraws 
siben  todsiind  (a)  fliessen.  Die  ersten  drey  menschlich  naygung  beschehen  vber- 
sich wider  got,  nebcnsich  wider  den  nagsten,  vndersich  zuo  zeitlichen  gucetern. 
vnd  komen  von  verkertem  geist  des  menschen  aus  seiner  aigen  nichtikait,  on  alle 
raytzung  vnnd  einflüss,  ausgenomen  souil  deufel  darzuoe  hilft.  Deszhalb soIhe  geyst- 
liche  naygung  gepert  vbersich  die  hochfart,  nebensich  den  neyd,  vndersich  die  gei- 

(2  Der  Teufel  kann  wohl  den  Menschen  versuchen;  ihn  aber  nicht  nöthigen  zur  Sünde. 
Der  Mensch  kann  über  die  Einflüsse  des  Teufels  mit  der  Gnade  Gottes  siegen.  Gott  lässt  den 
Menschen  über  seine  Kräfte  nicht  rersuchen.  1.  Cor.  I.  13.  —  Math.  V,  29—30.  Gal.  V.  16. 
Jac.  I,  13—15. 
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tikait.  dieselben  drew  (b)  vbel  seinn  genenl  haupsünd,  vmb  das  sy  herkomen  von 
des  menschens  haup,  nernlich  von  verkerlem  geist.  Der  sich  darnach  ferrer  naygt 
von  aimm  vbel  zum  andern  bis  zuoe  ewigem  tod.  dann  sein  gangsleyg  (c)  geet  zu 
den  hellen,  lawt  der  schrift.  Aber  die  andern  vier  naygung  seinn  fleischlich  vnd 
komen  aws  vier  elementen,  aus  denen  menschlicher  leib  zesam  gepachen  ist.  Jn 
mass  der  weis  bekent.  Jch  bin  ain  tödlicher  (d)  mensch  vnnd  im  muocter  leib 
figuriert  zuo  aimm  fleisch  vnd  bin  also  ins  menschens  pluoet  zesam  gepachen  aws 
menschlichem  samen.  Jch  hab  empfangen  gemainen  luft,  dergleichen  bin  ich  auch 
gefallen  in  die  erde.  Hiebey  hat  der  weis  offenbar  anzaigt.  das  des  menschens 
fleisch  vor  eingieszung  diese),  noch  nit  lebentigsey  vnd  dasselb  fleisch  wurde  figu- 
riert vnd  zesamgefueegt  in  muoeter  leib  aws  vier  elementen.  Erstlich  bey  dem 
pluoet  wirl  verstanden  desfewrs  dement,  bey  dem  samen  des  wassers  dement,  die  an- 
dern zway  dement  lufft  vnd  erd,  seinn  mit  nom  awsgesprochen.  Also  kumbt  aws  fewr 
hytz  vnnd  raytzung  zuo  zorn,  aws  luft  lust  zuo  der  narung,  awswassergierzuogepe- 
rung,  aus  erde  naygung  zerasslen.  Wo  dise  vier  naygung  ordenlich  gebrawcht  vnd 
maessiklich  gehalten,  seinn  sy  loblich,  wo  nit,  alszdenn  seinn  sy  schedlich.  Darumb  ist 
zornige  naygung  zegebrawchen  zuo  straf  der  vbertreter,  vnd  nit  zuo  räch,  wie  Da- 
uid  setzt.  Jr  solt  zürnen  (e)  aber  nit  sündigen.  Lust  zuo  der  narung  ist  zege- 
brawchen zuo  awfenlhalltung  desleibs,  nit  zuo  prassen  vndslemmen.  Die  gier  zuo 
geperung  ist  zetaemen  mit  keyschait  oder  zemaessigen  mit  heyraten,  vnd  nit  ze- 
uolziehen  mit  wollust.  Die  naygung  zerassten  ist  zebrauchen  zuo  zymlicher  ruoe 
vnd  feyr,  nit  in  traegcr  laessikait. 

(a  5  sünd.  im  36.  §.  11.  d.  (b  f  drcy.  im  44.  §.  1.  h.  (c  ^  gangsleyjr.  prov. 
2.  inclinare  est  ad  mortem  et  ad  infcros  seraitac  ejus,  im  43.  §.  15.  e.  (d  ^  tödli- 
cher. Sap.  7.  in  prin.  im  28-  §.  5.  d.  (e  f  zürnen.  Psi.  4.  irascimini  et  iiolite  pec- 
care.  im  36.  §.  10.  n.  et  im  44.  §•  5.  a. 

X.  5  Wiewol  (lawt  heiliger  schrift)  all  synn  vnd  gedanckh  (a)  menschlichs 
hertzens  allzeyt  von  jugent  auf  genaygt  vnd  bcrail  seinn  zuom  posen,  seinn  doch 
solh  gedaenckh  nit  hie  von  got  noch  von  naturlichen  einflüssen.  Sy  seinn  auch 
nit  sündig,  bis  darein  freyer  will  verhengt.  Got  het  anfanngs  ordenliche  gier  an 
dem  menschen  beschaffen,  die  der  mensch  selbs  hat  verkert  in  vihische  naygung. 
Darumb  gepewt  heiliger  geist  durch  Jacobum.  daz  nyemanls,  der  versuoechl  (b) 
wirt,  sage,  das  er  von  got  versuoccht  sey.  Dann  got  ist  kain  vrsacher  fc)  zuo  poe- 
sem,  er  versuoechl  nyemanls  sonder  ain  yeglicher  wirl  versuoccht  vnd  abgezogen 
oder  verfuert  vnd  gelockt,  durchsein  aigeno  gier,  (d)  Darnach  so  die  gier  em- 
pfangen hat,  nernlich  so  des  menschens  will  darein  verhengt,  alszdenn  gepert  sy  die 
sünd.  Hiebey  merck.  daz  poese  werch  anfancklich  flicssen  aus  fleischlicher  gier. 
nit  von  got  noch  obern  einflüssen,  nit  aws  not  noch  gedrang,  sonnder  vom 
riicnschen  selbs.  Darumb  werden  sein  poes  tat  genenl  werch  des  fleisch,  (e)  Got 
beuilht  (f)  nyemanls  poszlich  zchandeln,  ergibtauch  nit  zeit  zuo  sünden.  Darauf 
zebesliessen.  daz  die  sünd  zuoezemessen  ist  allain  dem  freyen  willen  (g)  der  sich 
von  allen  sündigen  najgungen  vnd  rajlzungen  wenden  moecht.  doch  n»il  vor- 
lauffender  gollicher  hilf  (h),  die  got  nyemanls  vcrzeichl  wer  dieselb  ordenlich  er- 
suoecht.  IJey  dem  obbeschriben  wort  gedaenckh  (i)  ist  zeuerslccn  fleischliche  be- 
gier,  daraus  leiblich  gedanckh  vnd  fanlasey  entspringen,  dieselben  fleischlichen  ge- 
daencknaigen  sich  nur  zuo  poeser  gier,  aber  darinn  seinn  nitbegrifl'en  die  gedanrk 
so  menschlicher  geist  gepert.  Dieselben  seinn  guoet  vnd  fechten  wider  fleischlich 
gedanckh.  Darumb  Paulus  lernt  zewandern  (k)  im  geist  vnnd  fleischliche  begier 
zemeiden,  nachdem  das  fleisch  gierig  ist  wider  den  geist.    als  obstet.  (I)     Wie  nu 
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das  fleisch  dem  herlzen  pos  gedanck  gibt,  also  ist  zcschaetzen,  der  geisl  geliguoet 
gedanckh  ins  menschens  hertz.  Wer  fleischlichen  c;edancken  fürkomen  wil ,  der 
muoes  volgen  des  dauids  lere.  Saelig  (m)  ist  der  jm  furcht  vnd  stosst  sein  jung 
geporen  vmb  den  fels,  das  ist,  der  sein  fleischlich  gedanck  vnd  erst  angehebt  an- 
fechtung,  dieweil  sy  noch  jung  vnd  klain  seinn  pald  awsmm  svn  siecht  (n)  vnd 
stosst  vmb  den  fels  Christum.  Der  vns  durch  sichselbs  auch  durch  sein  junger 
vnd  Propheten  ermont,  vnsere  hertz  rain  zehallten  vnd  poes  gedaenckh  awsze- 
slahen.  F>selb^.  haist  saelig  jhene  die  raines  hertzens  (o)  seinn.  Darauf  beuilht 
Paulus,  daz  wir  aws  vnsselbs  das  vbel  awl'heben.  Dergleichen  auch  im  Esaia  stet. 
Jr  sült  rain  sein  vndawslahen  das  vbel  ewrer gedaenckh.  Aws  allem  obbeschriben 
wirt  verslanden,  daz  vnservngefell  nit  kumbtausoberneinflüssen,  sonder  aws  poser 
nichtikait.  der  wir  anhangen  (p).  Souil  vom  oberntail  des  lawllern  leiblichen 
geschopfs. 

(a  5  gedanckh.  (ien.  6.  in  prin.  et  Gen.  8.  in  fin.  im  1.  et  im  33.  §.  5.  f.  et  im 
34.  §.  5.  c.  et  im  36.  §•  5.  h.  et  im  5t.  §.  8.  g.  (b  ^  versuecht.  Jaco.  1.  in  med. 
im  36.  §.  13.  d.  (c  ^  vrsacher.  sieh.  20.  )^.  6.  h.  (d  ^  gier,  im  35.  §.  8.  h.  et  im 
51.  §.  8.  i.  (0  f  fleisch,  dal.  6.  sieh.  15.  §.  6.  f.  (f  f  beuilht.  Ekkli.  15.  in  Gn. 
nemini  mandavit  impie  agere.  (g  f  willen,  sieh.  §.  8.  ü.  et  im  36.  S.  10.  i.  (h  5 
hilf.  sieh.  24.  §.  9.  f.  (i  f  gcdancli.  sieh.  a.  et  im  46.  §.  3.  b.  (k  ^  wandern,  im 
33.  §.  9.  0.  (I  ^  obstet,  sieh.  §.  7.  c.  (m  f  sälig.  PsI.  136.  in  fin.  mi  35.  §.  1.  d. 
et  51.  S-  ^^-  ^'  (^  ?  slcchl.  im  41.  }|>.  6.  h.  (o  ^  hertzens.  Mat.  5.  beati  mundo 
corde.  1.  Cor.  in  fln.  auferle  malum  ex  vobis.  Esa.  1.  in  med.  im  30.  §.  7.  e.  et  44. 
§.  8.  c.    (p  5  anhangen,  sich.  20.  §.  5.  c. 
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vom  vnilertall  lelltllclaii  gesehopfn. 

1.  Vom  Zyrck  des  Mons  herab,  durch  alle  dement  vnd  was  Iciblichs  dorinn  begrif- 
fen dasselbist  vnderrtail  des  law  ttern leiblichen  gcschoepffs,  vndin  vil  vnderschidlich 
staeff'el  (a)  geordent  oder  getailt,  dadurch  die  nidern  leib  hoeher  erhebt  werden 
bis  zuo  menschlichem  stand,  derselb  hat  fürtcr  sein  Ordnung  vnd  slaefl'el.  wie 
hie  vnden  fb)  gesehen  wirt.  Erster  Staffel  der  lautern  leiblichen  crcatur  ist  plos 
Elemcntlicn  (c)  wesen,  das  on  allen  zuosatz  aus  nichding  beschaff'en,  vnnd  kumbt 
doch  vom  goetlichem  wesen  vnd  ist  demselben  anhcngig.  (')  Weiter  werden  ele- 
mentlichc  ding  gespalten  vnd  ainzigerweis  erhoccht.  (d).  Etlich  seinn  zuo  vndrist, 
on  ainich  besonder  kraft,  als  sand,  stain,  kot,  snc,  eys.  Etliche  stcen  hoeher,  als 
sallz,  pley,  Eysen,  kupfTer,  silber,  gold  vnd  dergleichen  leiblicher  ding,  die  aus  ele- 
mentlicher Schickung  vnd  metallischer  (e)  kraft  auswendig  gemert  vnd  jnwendig 
gebessert  werden.  Etlich  leibliche  geschoepf  steen  vber  die  metall .  als  edelgc- 
slain,  die  von  obern  cinflüssen  besonder  kraft  empfahen.  Nachdem  aber  dieselben 
elementliche  ding  noch  vnfruchtbar,  deszhalb  seinn  darüber  zwen  hoeher  stafl*el 
geordent,  benentlich  vegetativa  (f)  vnd  sensitiva  (g).  das  ist,  erkückung  vnd  em- 
pfindlikait.  Dadurch  plosse  leibliche  creatur  vbersich  steygt  bis  an  den  menschen. 

('  Berthold  übersetzt :  Primus  qoidem  gradus  corporcne  creaturac  est  mcra  et  nuda  ele- 
menialis  essentia  e\  nihilo  creata;  profluens  tarnen  el  dependens  ab  essentia  divina;  wodurch 
die  Dependenz  der  Welt  von  Gott  ausgedrückt  und  die  SchüpTung  .der  Welt  aus  Nichts  be- 
wiesen wird,  ohne  dass  die  Behauptung  unterschoben  werden  kann,  als  wäre  die  Welt  aus 
dem  Wesen  Gottes. 
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Dann  goterkückt  sich  injmselbs  vnd  isljnwendig  fruchtbar,  lebendig  vnnd  empfind- 
lich, deszhalb  hat  er  auszwendig  gemacht  sein  geschoepflffruchtbar,  lebentig  vnnd 
empfindtlich.  Jn  mass  got  selbs  in  heyliger  schrifft  spricht.  Gleich  als  ain  wein- 
stock (h)  mach  jch  frucht  aines  sueessen  wolgeschmachs  vnnd  mein  pluee  ist  ain 
frucht  der  Ere  vnnd  Glorj.  Nymwar  got  wil  durch  auszwendigo  creatur  anzaigen 
sein  inwendige,  goetliche  vnd  erenreiehe  frucht  (i),  nachdem  er  die  creatur  entlich 
beschaefft  vnd  begabt,  auf  das  sein  goetlicher  lob  auszgepraytt  werde.  Darumb 
spricht  Got  weiter.  Jch  wird  meinen  pflantzgart  (k)  wacssern  vnnd  die  gepurd 
meiner  frucht  mit  wein  erfüllen.  Also  hat  got  sein  plosse  elementliche  creatur 
erkückt  vnd  fruchtbar  gemacht. 

(a  5  Staffel,  im  §.  2.  a.  et  im  27.  §.  4.  i.  et  §.  5.  a.  et  87.  §.  1.  c.  et  im  94.  §. 
3.  a.  et  §.  10.  c.  et  5.  11.  a.  (b  f  vnden.  im  27.  §.  7.  a.  et  per  tot.  (c  ^  element. 
im  §.  3.  c.  et  sieh.  25-  §.  4.  e.  et  im  27.  §.  10.  a.  et  im  28.  §.   16.  f.  et  41.  §.  ^ 


et  49.  §.  8.  d.  et  §.  10.  e.  et  57.  5.  3.  a.  et  e.  (d  f  erhöcht.  im  46.  5.  1.  e.  (e  f 
metall.  im  §.  2.  b.  (f  f  vegetativa,  im  §.  4.  a.  (g  ^  sensitiva.  im  §.  5.  a.  (Ii  ^  wein- 
stock, eccli.  24.  in  med.  ego  quasi  vitis  fructificavi.     (i  5  fmeht.  sieh.  7.  §.  2.   a.  et 


metall.  im  §.  2.  b.     (f  f  vegetativa,  im  §.  4.  a.     (g  ^  sensitiva.  im  §.  5.  a.     (Ii  ^  wein- 
stock, eccli.  24.  in  med.  ego  quasi  vitis  fructificavi.     (i  ^  fmcht.  sieh 
im  §.  5.  d.     (k  5  gart,  eccli.  24.  in  fin.  rigabo  hortum  plantationiim. 

II.  •  Wie  vermeltdrey  Staffel  (a)  leiblicher  creatur  nacheinander  geordent,  also 
s'^innsyauch  in  jmselbs  geordent,  ain  ding  über  das  ander,  vnd  ain  yedeeleiuentlich 
creatur  wirtvolenndt  in  ainemhoechsten.  Jm  ersten  Staffel,  benenntlich  deswesens. 
ist  zuo  vnndrist  die  erde,  darnach  wasser  vnd  luft,  zuo  obrist  das  fewr.  Jtem  die  melall 
(b)  seinn  geordent,  in  denen  ist  dasgold  zuo  obrist,  dergleychen  im  edelgestain  der  Car- 
bunckel  amm  hoechsten  steet.  Jmm  andern  Staffel  nemlich  der  erkückung,  ist  on  zwei- 
fei gewesen  obrister  paem  (c)  des  Icbens,  der  mitten  im  paradis  gestanden.  Jm  dritten 
Staffel  des  empfinden,  ist  vndern  vögeln  deradier  oder  fenix  (d)  fürobristen  geacht. 
vnder  jrdischcn  tyeren  villeicht  der  leo.  On  zweifei,  vnndern  wasserlyeren  ist  auch 
Ordnung,  aber  vnns  verporgen.  Zuo  lesst  ist  alle  leibliche  creatur  beschlossen  (e) 
im  menschen,  der  überdieselb  leiblich  creatur  geordent  ist,  auf  das  er  für  sy  vnd 
für  sichselbs  mit  seinem  verstand  vnd  freyem  willen  auch  mit  guoten  werchen,  got 
danckh  vnd  bezal  die  schuld  (f)  so  er  vnd  all  leiblich  creatur  got  zethuon  ist. 

(a  5  Staffel,  sieh.  JJ.  1.  a.  et  im  27.  §.  10.  a.  (b  f  metall.  sieh.  §.  I.  e.  (c  5 
päm.  Gen.  2.  lignum  vitae.  (d  ^  fenix.  sich.  16.  §.  5.  e.  (e  ^  beschlossen,  sieh. 
19.  S-  6.  f.  et  im  47.  S-  8.  f.     (f  ^  schuld,  sieh.  20.  §.  3.  h.  et  im  50.  §.  13.  g. 

III.  •  Vber  ersten  staflel  des  wesenns,  seinn  bed  obrer  staeffcl ,  benenntlich 
vegetativa  vnd  sensilivd,  zwen  gemain  form,  dadurch  leibliche  geschoepf  wachsen 
vnnd  zuo  fruchten  kommen  auch  lebentig  vnd  empfindlich  werden  aus  aygner  kraft 
vnd  natur,  die  sy  von  got  haben,  doch  zerütlich,  nachdem  jr  form  auf  vnd  abiiymbt, 
aus  vrsachen,  daz  darinndie  element  «egen  einander  widcrwaertig  seinn  (a),  nem- 
lich fewcr  wider  wasser,  lufft  wider  erde,  deszhalb  sy  in  die  lenng  nitbeyeinander 
bestcen  moegen,  sonnder  sich  zertrennen  mueessen  vnd  doch  ain  zeit,  nach  gele- 
genhait der  natur,  aines  yoden  lebentigen  dings  miteinander  vergleiclit\nd  frucht- 
bar seinn.  Dann  die  obern  eindiis  des  gcstirns  vnd  firniaments  (b),  lliessen  herab 
in  die  dement,  daz  dieselben  in  sondern  gegenwürffen,  als  in  wurtzen,  kraut  oder 
tyeren  vnd  dergleichen  dingen,  zesamgcfueegt  vnnd  veraint  werden.  Daz  aber  die 
krawt  verderben,  die  lyer  sterben  vnd  andere  elcnienlliche  ding  widerumb  zer- 
trennt vnnd  vnfrecht  werden,  dasselb  vrsachen  nit  die  obern  einlliiss,  sonder  der 
element  (cj  grobhaitvnnd  widerwaertikait.  auch  zuo  Zeiten  der  menschen  posziiail. 
Daz  auch  cttlich  elemenlischc  ding  dem  menschen  zuo  gillt  (d)  zuo  schaden  oder 
vnoutz  körnen,  daran  ist  allain  der  mensch  vnd  weder  got  noch  aynich  creatur 
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schuldig.  Dann  aws  erster  vrsprünglicher  menscblicher  natur  vnd  stände,  soll 
der  mensch  ob  dementen  im  paradis  (e)  beliben  vnnd  nit  gefallen  sein  auf  disen 
erdpoden,  der  gemainem  viech  (f)  zuocgeordent  ist,  wie  wasser  den  vischen.  Nach- 
dem aber  menschlich  gescblaecht  wider  sein  erste  natur  vnnd  wider  goellicho 
Ordnung  hieher  kommen,  ist  sein  guot  naiürlich  wesen  verkertinpoes  wesen.  da- 
durch vnser  wachsund  vnnd  cmphndlich  leben  gleich  ist  worden  vnuernüfftigen 
tyerenvnd  nymmer  frey  wie  nach  Ordnung  menschlichs  Stands  gebürt  biet,  sonder 
numals  vnderworffen  elementlichen  zerütlikaiten.  Wiewol  bede  leben  früchligs 
vnnd  empfindlichs,  leiblich  vnd  nit  geistlich  form,  seinn  sy  doch  nit  aus  den  ele- 
menten,  sonder  dieselben  zwen  form  früchtigen  vnd  empfindlichen  hat  der  mensch 
aws  seiner  avgensele  (g).  aber  vnuernüfftige  tyer  haben  jr  wachsen  vnd  empfinden 
aws  obern  einflüsscn.  Das  erscheint  aus  deme.  wann  ain  paem  abgehawt  ist 
vnd  nymmer  früchtig  leben  hat,  oder  ain  rynd  abgeslagen  wirlvnd  nimmer  empfin- 
det, so  seinn  bede  früchligs  vnd  empfindlichsieben  nymmer  gegenwürtig  vnd  belei- 
hen doch  nichtsweniger  die  element  in  abgethanem  paem  oder  rynd.  Also  bleiben 
die  Element  in  todem  menschlichem  leib,  vnnd  des  toden  menschens  geist  behellt 
bey  jm  bede  leben  früchtigs  vnd  empfindlichs,  benenntlich  die  zwen  form,  vegeta- 
tiuam  habitu,  vnd  sensitiuam  actu. 

(a  5  wider,  im  18.  §.  10.  c.  (b  f  lirmament.  sich.  22.  $.  2.  d.  et  sieh.  25.  §.  4. 
e.et  im  18.  5-  9.  d.  et  im  29.  5.  1.  k.  (c  f  element.  sieh.  §.  1.  c.  (d  f  gift.  sieh.  13. 
§.  6.  f.  (c  5  paradis.  sieh.  21.  §.  3.  i.  c't  im  30.  ^.  1.  b.  cl3I.  §.  3.  a.  (f  f  viech. 
im  29.  §.  5.  f.    (g  5  scle.  im  §.  7.  a.  et  im  27.  §.  8.  k. 

IV.  f  Jm  andern  Staffel,  das  ist  in  früchtigem  oder  wachsundem  leben,  go- 
nannt,.vegetaliua  (a)  sleen  drey  algen  krefft,  benenntlich  narung,  awfnemung  vnnd 
geperung,  in  latein  nutritiua,  augmenlatiua  vnnd  generaliua.  Neben  denselben 
dreyen  krefften  hat  vegctatiua  noch  vier  anhangend  (l))kreft,  genennt  appetiliua,  re- 
tentiua,  digestiua  vnd  expulsiua.  Erste  krafft  ist  lust  speis  zemen.  Die  ander,  speis  bey 
jr  zehalltcn.  Dritte  ist  speis  im  magenzekochen  vnd  jnn  leib  auszetailen.  Vierde 
khrafft  ist  den  vberlluss  awsm  pawch  durch  stuoel  zetreiben.  Es  moegen  auch 
daneben,  ausserhalb  bestymbter  natürlicher  krelTt,  die  wurtzen,  krawt,  paem  vnnd 
ander  früchtige  ding,  menigerlay  krafft  haben  aus  obern  einflüsscn.  deszhalb  die- 
selben materialia  aertzt  vnd  apotecker  pflegen  zebrawehen. 

(a  f  vegetaliua.  sieh.  $.1.  f.  et  im  27.  §.  8.  b.  et  28.  §•  4.  b.  et  29.  §•  11.  m. 
et  im  41.  $.  4.  a.  et  49.  $.  4.  c.    (b  f  anhangend,  im  41.  $.  4.  b. 

V.  •  Dritter  stafTel  ist  genannt  scnsitiua  (a),  das  ist  empfindlich  leben  vnd 
leiblich  synn,  die  alle  lebentige  tyer  an  in  haben.  Dieselben  tyer  beschaft  got, 
vmb  das  auszwendig  verstanden  werde  gottes  jnwendig  synn  vnnd  empfindlikalt. 
Doch  ist  in  got  nit  solher  syn  oder  frucht  noch  empfinnden  wie  in  tyeren  oder 
creaturen,  sonder  in  goetlicher  mass  vns  verporgen  vnd  vnbegreiflich.  Wie  der 
Apostel  fragt.  Wer  hat  des  herren  synn  (b)  ye  erkannt?  vnd  Salomon.  O  herr 
wer  waisz  deinen  syn  nur  du  gebest  jme  denselben  zeuersteen.  Aber  dannoch 
soellen  wir  aws  dem  syn,  den  vnns  got  geben  hat,  waren  got  erkennen  (c)  vnd 
glauben,  daz  got  jnwendig  In  jmselbs  aygentlich  fruchtbar  vnd  en)pfindlich  sey. 
dann  wo  in  got  nit  erkückte  frucht  (d)  noch  empfindlicher  syn  waere,  biet  er  sein 
creatur  weder  früchtig,  synnig  noch  empfintlich  gemacht.  Wie  zway  wesen  vnd 
zway  leben,  nemlich  ewigs  vnd  zeytiichs,  also  seinn  synn  oder  empfinden  zwifach, 
ain  gollichs,  das  ander  beschaffen.  Aus  dem  gollicheu  entsprewsst  das  beschaffen, 
bey  dem  beschaffen  erkheont  man  das  gotlich. 
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(a  5  sensitiua.  sieh.  §.  1.  g.  et  im  18.  §.  4.  d.  et  im  29. 
et  41.  §.  5.  a.  et  d.  (b  «f  syn.  Ro.  11.  in  fin.  sap.  9.  in  fin. 
39.  §.  9.  b.  (c  f  kennen.  1  Johan.  5.  in  fin.  im  27.  §.  3.  a. 
3.  c.     (d  f  frucht  sieh.  §.  1.  i.  et  im  §.  7.  d. 

VI.  5  Wiewol  gottes  creatur  nymmer  gar  zenichlig.  das  ist,  in  erst  nichding 
(a)  nit  verwandelt,  wirt  sy  doch  durch  das  ander  nichding  oft  verderbt  vnnd  be- 
rawbt  jhenes  was  jr  got  über  jr  natur  zuo  gnaden  geben  oder  zegeben  geordent 
het,  dermass,  daz  der  creatur  leiblich  guot  wesen  in  poes  wesen  verwandelt  wirt. 
Jtem  an  der  sele  die  gedechtnuss  in  vergessenhait,  die  vernuft  (b)  in  vnuernuft. 
vnnd  der  will,  so  vbersich  zuo  got  geordennt  was,  mit  gwailt  angenomer  poeser 
natur,  vnndersich  zum  fleisch  vnd  zuo  ewiger  nichlikait  sich  verkert.  Dadurch 
werden  im  menschen  annder  kreftt  auch  geschwecht  vnnd  ain  zeyt  vertiligt.  Aber 
in  got  mag  sein  frucht,  syn  oder  empfinden  nimmermer  aufhoeren  noch  abgang 
leiden  noch  vnderwegcn  beleiben.  Wie  die  crentur  vilmals  on  frucht  vnd  vnem- 
pfindlich  seinn.  Ja  zuolesst  jr  synn  gar  verlieren,  nachdem  der  creatur  frucht  vnd 
syn  herkommen  vnd  gemacht  seinn  aus  nichding.  das  ist  aus  vnfrucht  vnnd  vnsynd- 
likait.  Deszhalb  aller  vnd  yeglicher  tyer  ainlitziger  form  mit  jren  besondern  syn- 
nen  zergeen  vnd  widerumb  in  gemainer  tyerlikait  oder  sindlikait  (daraus  die  tyer 
herkommen)  beschlossen  werden,  allain  was  nach  jüngstem  tag  die  menschlichen 
leib  in  jrer  vrstennd  (c)  widerumb  erraychen  vnd  empfindlich  werden,  die  nach- 
uolgend  ewiklich  empfindlich  beleiben,  nachdem  der  menschen  syn  vnd  empfinden 
an  gollicher  ewiger  empfindlikait  hanget. 

(a  5  nichding.  sieh.  21.  §.  2.  i.    (b  <f  vernuft.  im  29.  §.  9.  d.  et  34.  §.  5.  e.     (c^ 
vrstend.  im  57.  §.  4.  e. 

VJI.  5  Wie  dem  menschen  sein  wesen  vnd  leben  gegeben  ist  von  goettlichem 
ewigem  wesen  vnd  leben,  also  hat  er  sein  sehen  vnnd  hoeren  auch  all  ander  leiblich 
synn  von  goettlichem  syn  oder  empfinden,  doch  durch  mittel  seiner  sele.  (a)  die- 
selbe empfaecht  on  mittel  von  got  jr  empfinden  vnd  tailt  dasselb  mit  jrem  leib. 
Aber  anndere  tyer  empfahen  jr  empfinden  von  empfindung  gemainer  natur,  indie- 
selb  flewsst  englisch  (b)  empfinden,  vnnd  die  engel  haben  jr  empfinden  onmittl  von 
got.  in  mass  menschlich  geist  jr  empfinden  auch  von  got  haben  on  mittel.  Das 
warhsund  vnd  fruchtig  leben  hat  on  zai  vil  form,  geschlaecht  vnd  gestallt  vnnder 
allen  vnnd  yeden  pluoemen,  wurtzen,  krawt,  pacmen  vnd  fruchten.  Noch  hoeher 
steet  empfindlich  leben,  aus  demselben  kommen  auch  manigerlay  geschlaecht  vnd 
sonder  form,  nemlich  vogel,  vischvnnd  tyer,  der  on  zaI  allenthalben  seinn,  im  luffl, 
wasser,  auch  oberhalb  vnd  in  der  erde,  als  wurm  vnd  ander  erdviech.  Vil  form  vnd 
geslaecht  der  tyer  seinn  vnder  aynigem  form  vnd  geslaecht  der  menschen,  der- 
selben seinn  wol  vil  in  der  zaI,  aber  all  jr  zaI  ist  vnnder  ayniger  zal  (c)  der  gothait. 
Got  hat  die  lawlter  leybiich  creatur  fruchtbar  gemacht  auch  lebentig  vnd  empfind- 
lich, auf  das  wir  sehen  vnd  daraus  lernen,  daz  got  jnwendig  sey  ewig,  wesenlich, 
fruchtbar  (d)  lebentig  vnd  empfindlich.  Nachdem  aber  solho  plossc  leibliche  natur 
vngeschicktist  seinen  Schoepfer  zuoerkennen  vnd  zepreisen.  (leszhalb  ervoderl  die 
not  daz.sy  veraint  sey  mit  geystlicher  natur,  dadurch  leibliche  natur  geschickht 
werde  Got  zuoerkennen  vnnd  zuo  jmr;  zekoinmen  als  zuojrcm  ersten  anfang  vnd 
lessten  ende.  Darauf  voligt  zesagen  von  dem  geschoeptl",  das  miteinander  geist- 
lich vnd  leiblich  ist. 

englisch,  sich.  23.  §.  2.   e.    (c  5  zal-  sich.  7.  §.    1 


e. 


(a  f  sei.  sich.  §.  3.  g.     (b  f 
(d  f  fruchtbar,  sieh.  §.  5.  d. 


11. 
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f  SYBENÜNDZWAINTZIGIST  CAPITEL. 

Tom  gesehoepf  das  i^elstllclt  vitd  leibllcli  verinfischt  ist. 

I.  Do  nu  got  beschaffen  het  lauter  geistliche  creatur  die  in  jrer  vernuft  got 
erkennt  (a).  daneben  auch  lautter  leibliche  (b)  creatur.  Die  was  wol  auswnndig 
empFindtich  aber  noch  vnuerstaendig  got  zuoerkennen,  nachdem  plosse  leibliche 
natur  nit  fähig  (c)  ist  der  vernuft  noch  freyes  willens.  Deszhalb  mag  sy  Got  jrem 
schoepfer  weder  auszwendig  noch  jnwendig  erkennen  noch  jme  dienen  wie  bil- 
lich  waer,  noch  die  warhait  ausm  geschoepf  erlernen  wie  not  thaet.  Darumb 
zuo  volkommenhait  vnnd  beschlus  (d)  ganntzes  gcschoepffs  hat  got  formiert  ainn 
leib  der  geistlicher  natur  faehig  vnnd  mit  aymm  geist  vermischt  (c)  sey.  nemlich 
ain  genoetig  (f)  geschoepf,  das  geistlich  vnd  leiblich  miteinander  sein  moeg.  Das- 
selb  ist  der  mennsch.  des  leyb  hat  got  durch  würchung  der  engel  formiert  (')  vnd 
selbs  darein  ainn  geist  gegossen  vnd  daraus  gemacht  ain  aynig  (g)  menschlich  gc- 
schlaecht.  Dasselb  bat  vier  anfanng  (h)  zwen  leiblich,  zwen  geistlich.  Ersten 
leiblichen  anfanng  hat  Got  selbs  on  mittel  gewürcht  vnd  formiert  im  Adam  vnd 
Eua  als  in  aincr  wurtz.  Der  ander  beschiecht  aus  Ordnung  (i)  goltes.  daz  all 
ander  menschen  vom  Adam  vnnd  Eua  leiblich  herkommen,  dicseinn  anfangs  wurlz- 
lich  (k)  gewesen  im  Adam  vnd  numals  aws  jme  ain  mensch  nach  dem  andern  ge- 
poren.  Bed  geistlich  anfang  des  menschens  kommen  von  Got.  Der  ain  beschiecht 
aus  erster  Ordnung  gottes,  der  on  mittel  menschlichen  geist  rain  (I)  beschnefft  vnd 
jnn  leib  schickt,  auf  das  ain  natürlicher  mensch  werde,  wie  geschribcn  steet.  Got 
der  herr  hat  formiert  (m)  den  menschen  aus  laym  der  erden  vnd  in  sein  angesicht 
gegeist  ainen  atem  des  lebens  vnd  ist  also  worden  ain  mensch  (n)  in  lebentige  sele. 
Wiewol  nach  Adam  vnd  Eua,  die  andern  menschen  aus  jrer  vaelter  samen  in 
muoeterleib  zuo  glidmass  (o)  vnd  menschlicher  gestallt  formiert  werden  durch 
einllus  gemainer  natur.  so  mag  doch  dicselb  natur  den  leib  weder  erkück<^n  noch 
empfindlich  machen,  sonder  der  geist,  den  got  jnn  leib  gewsst,  macht  denselben 
seinen  leib  lebenlig  (p)  vnd  empfindlich.     Nachdem  aber  solher  geist  durch  sein 


fleisch  vnrain  vnnd  loedllich  wirt,  macht  Got  den  anndern  geistlichen  anfanng, 
nemlich  daz  er  durch  mittel  des  leiden  Christi,  menschlichen  geist  in  der  tauf  (q) 
widerumb  geistlich  erkückt  vnd  raynigt.  Also  hat  got  aws  allen  creaturen  mensch- 
lich geschlacchl  erkiest,  daz  dadurch  leibliche  creatur  erfüllt  vnd  fürlcr  erhoccht 
werde. 

(a  5  erkennt,  im  §.  3.  a.  et  sieh.  23.  5-  2.  d.  (h  ^  leibliche,  sieh.  25.  et  26.  per 
tolum.  (c  ^  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (d  <[  beschlus.  sieh.  19.  §.  6.  f.  et  im  29.  §. 
9.  k.  (c  f  miischf.  im  57.  ^.  4.  p.  (f  5  g^nölig.  im  31.  §.  5.  c.  (g  f  aynig.  sich. 
7.  %.  1.  g.  et  im  28.  §.  15.  f.  (h  ^  anfang.  sieh.  20.  §.  2.  d.  et  im  47.  §.  3.  b.  et 
88.  5.  10.  5.  a.  (i  ^  Ordnung,  sich.  20.  §.  6.  d.  et  im  §.  5.  b.  et  g.  (k  f  wurt/Iich. 
im  30.  ^.  2.  b.  (I  5  rain.  im  32.  §.  8.  g.  et  81.  §.  6.  g.  (m  f  formiert.  Gen.  2.  for- 
mavit  h'ominem.  im  28.  5.  1.  c.  H  29.  5.  /?.  b.  et  47.  §.  3.  b.  et  49.  §.  4.  b.  et  99. 
5.  5.  g.  (n  ^  mensch,  im  37.  5.  10.  b.  et  41.  5-  1-  h.  (0  ^  glidmas.  im  28.  5-  I-  <''• 
(p  ^  lebentig.  im  5.  8.  k.  «l  im  47.  §.  3.  d.    (q  ^  tawf.  im  32.  5.  1.  a. 

II.  •  Wie  Lucifer,  als  ain  zier  vnnd  obrister  (a)  überall  engel  vnd  himclisch 
geist  von  Got  fürgenomen  vnd  gesetzt  gewesen,  also  ist  der  mensch  ain  zier  vnd 

('  Der  erste  Mensch  wurde  unmittelbar  von  Gott  ersrhalTen.  und  nicht  mit  ilüire  der  En- 
gel. Der  Mensch  wurde  nach  dem  Ebcnbilde  Gultes,  nicht  nach  dem  Ebenbild  der  Engel  pr- 
schalTen;  wir  ständen  dann  in  einem  Abhäogigkeits-Yerhältniss,  was  aber  nicht  staltiindel. 


II 
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obrer  aller  leiblicher  crcatur,  auch  in  der  person  Christi  ain  beschlus  (b)  vnd  be- 
uesstigung  geistlichs  vnd  leiblichs  geschoepfs.  Durch  denselben  menschen  Cristum 
(lawt  heiliger  schrift)  werden  all  menschen  vnd  lyer  von  Got  beslaet  vnd  gesae- 
ligt.  (c)  Vnnd  ist  menschliche  natur  yelz  berait  hoeher  dann  die  plos  leibliche 
natur,  nachdem  sy  an  jr  hat  ainn  geist,  der  englischer  nalur  nachschlecht  vnd  na- 
türlich vntoedlich  (d)  bleibt,  aber  vnder  englischer  nalur  steet  vmb  ainn  grad 
nidrer  menschlicher  geist,  vmb  das  eraymm  sterblichen  leib  zuogefueegt  ist.  Wie 
Dauid  zum  herren  spricht.  Du  hast  jnc  ain  wenigs  gemynndert  vonn  engein,  aber 
jne  dannoch  mit  preis  vnd  eren  gekroenet  vnd  gesetzt  (e)  vbcr  die  werch  deiner 
hende.  Bey  denselben  werchen  seinn  all  leiblich  creatur  zeuersteen,  vber  die  der 
mensch  gesetzt  ist.  Seinn  nu  leibliche  werch  loedtlich,  so  seinn  sy  billich  vnder- 
worffen  vntoedllichem  menschlichem  geist. 

(a  f  obrister.  sieh.  24.  §.  2.  a.  (b  5  beschlus.  sieh.  19.  §.  6.  g.  et  im  §.  4.  a. 
(c  5  säligt.  Psl.  36.  homines  et  jumenta  salvabis  domine.  (d  ^  vntodlich.  im  §.  8. 
g.  et  im  28.  §.  8.  a.  (e  ^  gesetzt.  Psl.  8.  constituisti  eum  super  opera  mamium  tua- 
rum.  sieh.  7.  §.  1.  f.  et  im  31.  §.  1.  c.  et  41.  §.  1.  a.  et  48.  §.  11.  g.  et  54.  §.  3.  g. 
et  im  78.  §.  4.  c. 

III.  ^  Jn  menschlicher  natur  hat  Got  leib  vnd  geist  zesamen  gefueegt  aus  vil 
vrsachen.  Von  erst,  daz  menschliche  creatur  mit  jnwendiger  vernufft  (a)  got  be- 
kennen, glawben,  fürchten,  loben,  lieben,  vnd  anpeten,  auch  mit  empfindtlichen 
synnen  auszwendig  vernemen  moeg.  Zum  andern,  nachdem  plosse  leibliche  crea- 
tur an  jrselbs  jren  schoepffer  weder  wissen  noch  erkennen  mag,  darumb  hat  got 
ainer  erweiten  leybiichen  natur,  benennllich  dem  menschen,  geben  ainen  geist. 
durch  dene  leibliche  creatur  koemezuo  erkannlnuszgotesjresschoeplTers.  Darauf 
spricht  die  schrifft.  Got  hat  nit  geregert  (b),  das  ist  geflossen  (c)  auf  die  erde, 
nemlich  auf  jrdisch  creatur,  nachdem  noch  kain  mensch  was  der  die  erd  biet  ge- 
pawet.  zum  dritten,  auf  das  leibliche  creatur  im  menschen  gewirdigt  werde, 
domit  sy  koenne  goltes  puoech  (d)  lesen  jnwendig  vnd  auswendig,  das  ist,  ver- 
steen  gotlich  warhait  zesein  jnwendig  in  got  vnnd  auszwendig  in  seinem  geschoepff. 
Oder  Got  erkhennen  jnwendig  im  geist,  mit  glawb.  hoflnung  vnd  lieb,  auch  ausz- 
wcndigen  mit  guoten  sytten  vnd  fleyssigen  werchen.  zum  vierden.  nachdem  leib- 
liche creatur  von  jrselbs  got  jrem  schoepfer  nit  danckbar  sein  mag  als  sy  wol 
schuldig  (e)  waere,  vmb  das  sy  got  aus  nichding  zuo  eltwe  beschafl'en  vnd  guot 
gemacht  iiat.  daz  doch  dieselb  leiblich  vnuerstaenndig  creatur  soihe  schuld  got 
bezale  vnnd  jine  danckbar  sey  durch  den  tnennschen.  der  allain  vnnder  allen  leib- 
lichen creaturen,  aus  seimin  verstand  für  sich  vnd  all  leybiich  creatur,  gegen  got 
danckbcrkait  erzaigen  mag.  Daz  wir  in  allen  dingen  got  danckbar  (f)  sein  goellen, 
erjnndert  vns  der  herr.  do  er  fragt,  seinn  nit  zehen  vom  aussatz  gerainigt?  wo 
beleiben  dann  die  neun?  dabey  bezejcjit  vnd  slralU  er  die  vndanckbaren.  Zum 
fünlTlen.  nachdem  die  plos  leiblich  natur  nit  fähig  ist  elllicher  hoher  goctlichen 
tugent,  als  wciszhait,  gerechtikait,  lieb  vnd  dergleichen.  Hat  got  dannoch  solh 
sein  tugent  erzaigen  vnd  mittailen  wellen  der  leiblichen  creatur,  die  im  menschen 
derselben  tugent  fähig  (g)  ist,  auf  das  Got  durch  leihh'ch  creatur  wurde  gefurcht, 
geliebt,  geloht  vnd  allenthalben  gepreist,  dadurch  leibliche  creatur  auch  (wie 
geisllichej  nahennd  zuo  Got  komme.  Zum  Sexten,  daz  durch  veraynigimg  zwayer 
vngleicher  vnd  widerwertiger  (h)  natur,  als  im  menschen  geist  vnd  leib  seinn,  an- 
gefueegl  werde  noch  ain  vil  hoehere  vnnd  vngleichere  vcraynigung  zegelawben 
vnnd  zegewarlten,  nemlich  des  schoepfcrs  vnd  seines  geschoeptVs  in  der  person 
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Christi.   Daraus  zeuerhoffenn ,  durch  mittel  desselben  Christi  werden  ander  Crea- 
toren auch  mit  Got  veraint. 

(a  5  vernutft.  sieh.  §.  1.  a.  et  sieh.  18.  §.  2.  a.  et  im  5.  8.  m.  et  §.  9.  b.  et  sieh. 
26.  $.  5.  c.  (b  5  gcrcgert.  Gen.  2.  noa  enira  pluerat  deus  super  terram.  im  43.  §. 
17.  b.  et  77.  J.  7.  e.  (c  f  geflossen,  sieh.  2t.  §.  4.  a.  (d  5  puech.  Apo.  5.  in  prin. 
librum  scriptum  intus  et  foris.  sieh.  19.  §.  3-  b.  (e  5  schuldig,  sieh.  20.  5.  3.  h.  et 
im  50.  "*.  13.  e.  (f  ^  von  der  danckbarkait.  Luce.  17.  novem  ubi  sunt,  im  33.  §.  8. 
e.  im  49.  §.  8.  a.  et  §.  9.  b.  et  §.  10.  a.  et  im  50.  §.  2.  g.  et  54.  §.  11.  a.  et  ira  55. 
5.  4.  k.  et  78.  5-  3.  d.  et  81.  §.  1.  e.  et  83.  5-  7.  e.  (g  5  fähig,  sich.  18.  §.  7.  h. 
(h  5  widerwertig.  sieh.  7.  §•  9.  b. 

IV.  ^  Zuo  volkoemenhait  des  schoepfers  vnd  alles  geschoepfs  ist  verayni{iung 
beschehen  zwischen  dem  anfang  vnd  ende.  Gotlich  wort  goltes  ist  anfang  alJer 
gpschoepf  vnd  die  mcnschait  Cristi  ist  aller  creatur  ende  vnd  beslus  (a)  nachdem 
der  mensch  am  lessten  beschaffen  ist  vnd  noch  taeglich  new  menschlich  geist  be- 
schaffen werden.  Dann  got  hat  all  leiblich  creatur  geordent  auf  die  menschen 
vnd  nachuolgend  all  menschen  auf  Cristum.  Also  seinn  all  creatur  durch  Cristum 
geordent  auf  got.  Dergestallt  ist  menschlich  geslaecht  milier  (b)  zwischen  leib- 
licher creatur  vnd  Cristum.  vnd  die  menschait  Cristi  ist  das  miltl  zwischen  got  vnd 
der  menschen.  Deszgleichs  ist  des  menschens  geist  (c)  milier  zwischen  seinem 
fleisch  vnd  der  gnad  Cristi.  Jtem  der  priester  (d)  ist  mitler  zwischen  des  sacra- 
ments  vnd  des  menschens.  So  ist  auch  der  geist  oder  selo  Cristi  das  mittel  zwi- 
schen goetlichem  (e)  geist  vnd  allen  englischen  geisten.  Dermass  ist  Crislus  (wie 
Dauid  (f)  gesehen  hat)  entlicher  beslus  des  ganizen  geschoepfs  gotes.  Dann  (iri- 
stus  beschlewsst  all  crealuren.  die  leiblichen  mit  seinem  heiligen  leib,  die  enng- 
Jisch  (g)  mit  seiner  heiligistcn  sele  vnd  die  menschlich  mit  seiner  menschait.  Also 
■wirt  entlieh  durch  Cristum  das  gantz  geschocpf  gepunden  an  got.  Vnd  ist  fueeg- 
lich  auch  (üglich,  daz  Crislus,  als  mitlere  pcrson  in  der  gothait,  milier  (h)  sey 
zwischen  got  vnd  aller  creatur.  Nachdem  er  beden  partheyen,  benennllich  got 
vnd  seiner  creatur,  gleichfoermig  vnd  gemaes  ist.  Er  hat  an  jme  vnd  lieb  bed  na- 
tur,  goelliche  als  den  schoepfer  vnd  menschliche  als  das  goschoepf.  in  mensch- 
licher nalur  ist  begriffen  geistliche  vnd  all  leiblich  natur  mit  jren  staffeln,  (i)  Das 
•wellest  also  versleen.  All  leiblich  crealuren  seinn  zuoeinander  genaw  geordent 
vnd  aine  in  die  ander  geschrawfft  (k)  bisann  menschen.  Darnach  seinn  dieselben 
crealuren  mit  dinsten  gepunden  an  die  menschen  als  an  jr  obrer.  Darumb  soHIen 
die  menschen  auch  aneinander  in  lieh  (I)  vnd  dienslbarkait gepunden  sein,  vnd  da- 
neben leiblichen  crealuren.  als  jren  gehorsamen  vnderthanen,  gegen  got  guolwilli- 
kait  ertzaigen.  Auf  das  nit  allain  die  menschen  sonder  auch  dieselben  Ieil)lichen 
crealuren,  so  mit  den  menschen  verwont  seinn,  durch  des  hoechsten  menschen 
Cristi  verdienn,  tailhafflig  seinn,  in  menschlichen  leiben  zuo  got  gefuert  (m)  zewer- 
den  vnd  doselbs  ewiklich  zebeleiben. 

(a  5  beschius.  sieh.  §.  2.  b.  (b  5  mittel,  sich.  10.  §.  1.  d.  el  sieh.  \7.  %.  11. 
k.  et  im  43.  S-  5.  h.  et  78.  §.  4.  b.  (c  f  geist.  im  60.  ^.  3.  n.  (d  f  priester.  im 
94.  S-  11-  d.  (e  f  gotlichen.  sieh.  7.  %.  6.  i.  (f  5  Dauid.  Psl.  118.  ra.  Omnis  con- 
sumationis  vidi  finem.  (g  5  englisch,  im  ^.  7.  a.  (h  ^  Oislus.  sieh.  10.  ^.  I.  d. 
(i  5  Staffel,  sieh.  26.  §.  1.  a.  (k  f  schiawfft.  im  100.  %.  4.  a.  (1  5  lieb,  im  47.  §• 
8.  a.     (m  5  gefuert.  ira  91.  §.   I.e. 

V.  5  Wie  die  plos  leiblich  creatur  vnderjr  gemaese  Ordnung  vnd  eltlich  Staf- 
fel (a)  hat,  also  ist  menschlich  geslaecht  in  jmselbs  in  mcr  slafl'el  oder  stnend  zwi- 
fach  geordent  (b).  Erster  Staffel  ist  nach  Ordnung  der  natur.  der  ander  nach 
Ordnung  des  gesetz.  Oder  also,   amm  ersten  yeden  menschen  in  sonderliait.  zum 
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andorn,  dem  gantzen  menschlichen  geschlaecht  in  gemain.  Erstlich  wiewol  na- 
türlich all  menschen  in  der  natur  aines  gleichen  stanndes.  so  seinn  doch  die  natür- 
lichen kreft  in  ainem  yglichen  menschen  vngleich  vnnd  aine  über  die  annder  geor- 
dent.  ZUG  vndrist  seinn  die  fucss  (c)  als  pawrische  glid  die  im  kot  mueesscn  stra- 
peln  vnd  all  ander  glid  tragen.  Darnach  seinn  auszwendige  versmaechte  glid  der 
geperung  vnnd  auszdaeung.  Inwendig  seinn  glid  der  narung.  der  speis  behalltung 
vnd  awsztailung,  item  derzuoenemungvnd  abnemnng  des  leibs.  deszgleichs  hendo 

(d)  zuo  auszwendigen  guoten  vnd  notdürffligen  werchen.  Bestymble  glid  seinn 
on  mittl  dem  leib  zuogeaigent.     deszhalb  steen  sy  vnderm  haup.     Aber  im  haubt 

(e)  steen  die  glid,  durch  die  der  geist  als  des  menschens  geistlich  haup,  leiblich 
würcht  die  obern  krefFt  vnd  menschlich  synn,  nemlich  im  mund  das  kosten,  in  der 
nas  dasschmeckhen,  inn  oren  das  hoeren  ,  inn  äugen  das  sehen,  in  gantzem  leib 
vnd  allen  gliden  das  empfinden.  Zuo  obrist  im  haubt  steetjnwendig  das  hyrn  mit 
seinen  Cellen  (f).  durch  die  der  geist  würcht  sein  jnwendig  krefft,  nemlich  fantasey 
vnd  gedaechtnuss  auch  list  oder  vernufft.  Zuo  hoechst  ist  geordent  (g)  des  gei- 
stes  will  (h),  der  an  kain  leiblich  glid  gepunden  sonder  frey  ist.  >i 

(a  5  Staffel,  sieh.  26.  §.  1.  a.  et  b.  (b  ^  geordent.  sieh.  20.  <S.  6.  d.  et  sieh.  1.*^ 
i.  (c  5  fuess.  im  29.  §.  1.  h.  et  91.  §•  7.  b.  et  92.  §.  4.  e.  (d  f  hende.  im  41.  §•  5. 
c.  et  29.  §.  6.  a.  (e  ^  haup.  im  §.  7.  b.  et  im  28.  5-  5-  g-  et  29-  5.  1.  i.  (f  f  Cel- 
len. im  5.  9.  a.  et  im  41.  §.  7.  f.  (g  f  geordent.  sieh.  §.  1.  i.  (h  f  will,  im  §.  6. 
b.  et  5.  "9.  d.  et  im  39.  §.  14.  k.  et  41.  §.  6.  a. 

VI.  *  Zuom  andern  hatgot  gantzem  menschlichem  geslaecht  fürgesetzt  dre^ 
Ordnung  Die  erst  ist  natürlich,  (a)  Daraus  sich  nyemants  ziehen  mag.  yeder 
mensch  hat  seinn  vnderschidlichen  stand  vnd  mass.  Ain  mensch  muoes  aus  vnd 
nach  dem  andern  geporen  werden.  Auch  wes  valer  oder  ene  ainer  yeder  des  an- 
dern sein  sol  hat  von  ewikait  geordent  der  Almaechtig.  deme  alle  khünfftige  ding 
gegenwürtiklich  wissend  seinn  vnd  dannoch  verhenngl  (b)  dnz  die  Icwt  nach  jrem 
Ireyen  willen,  (b)  Die  annder  gemain  Ordnung  ist  die  gehorsam  (c).  Deszhalb 
Got  (von  dem  allain  alle  oberkait  (d)  hye  ist)  aufgesetzt  hat  zwo  oberkait  geist- 
liche vnd  weltliche,  darjnn  staeffel  vnd  vnderscbid  menigerlay  ambt  gemacht  vnd 
allen  menschen  eingepunden  die  gehorsam.  Daraus  sich  ziehen  die  vngelawbigen, 
besonder  die  ketzer,  Dise  Ordnung  wirt  allain  in  Christenlicher  kirch  gehalten 
vnderschidlich  bey  geistlichen  vnnd  weltlichen.  Vnder  denen  in  Christenlicher 
kirch  (e)  (die  von  grund  auf  bis  zum  obristen  gepawt  wirt  aus  lebentigen  stainen 
(f) )  seinn  Bapst  vnnd  Kayser  zway  haup  der  Christenhait.  Dieinjr  vil  ambt.  stannd 
vnnd  Staffel  hat  geistlich  vnd  weltlich,  ainen  auf  den  andern,  von  Babst  vnd  Kayser 
(g)  herai)  bis  auf  leslen  Cristen.  Solh  Ordnung  kumbt  nit  aus  natur  sonder  aus 
schickhung  gottes,  in  der  geisllikait  on  mittel  von  Christo.  Jn  der  woltlikait  (h) 
wirdt  aus  verwilligung  vnnd  salzung  Christenlicher  lewt,  ain  mensch  durch  wal 
odergepurd  fürgenomen  vnd  geballten  für  ainn  welllichen  fürsten  oder  regicrcri' 
für  ainn  herren  oder  knccht,  für  ainn  obrer  oder  vnderthan.  Dritte  Ordnung  isf 
gottes  wal  in  himliscber  kircli,  darjnn  vil  wonung  (i)  seinn.  wie  im  ewangelj  ge- 
meldet, aber  darein  koemen  nur  die  erweiten,  yeder  an  sein  beleiblichc  stat. 
nach  willen  vnd  austailung  (k)  gottes,  der  ainem  yeden  nach  seinem  verdienn  ge- 
ben wil. 

(a  5  natürlich,  im  95.  §.  7.  b.  (b  f  vcrhcngt.  im  43.  §.  11.  a.  (b  f  wil.  sich. 
5.  5.  h.  (c  ^  gehorsam,  im  51.  5-  7.  d.  (d  ^  oberkait.  Uo.  13.  in  priu.  non  cstpo- 
leslas  nisi  a  deo.  im  37.  §.  1.  e.  et  im  95.  5-  Ö.  f.  (p  ^  kirch.  sieh.  6.  f\.  6.  a.  (f  f 
slain.  im  §,  7.  k.    (g  <J  kaiser,  im  95.  §.  lü.  a.    (h  ^  wcltlikail.  ira  95.  5!  7,  h.    (i  ^ 
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wonung.  Joh.  14.  in  prin.  im  100.  §.  15.  b.  (k  f  tailung.  1.  Cor.  12.  post  prin.  di- 
videns  singulis  prout  vult. 

*i,  VII.  ^  Jn  yetzberueerler  Ordnung  ist  vnser  hayler  Christus  nitallain der  men- 
schen sonder  auch  der  engel  (a)  vnnd  aller  annderr  creatur  obrisl  haup  (b)  vnnd 
vorgeer.  doch  als  ain  mensch,  nitalsgot.  nachdem  das  haubt,  als  ain  lail  des 
ganntzen  leibs,  sein  sol  des  leibs  natur,  deszhalb  muoes  des  gantzen  goschoepfs 
hawp  auch  ain  mitgeschoepf  sein.  Got  ist  seines  geschopfs  schoepffer  vnd  herr, 
nit  ain  lail  noch  mitgcnosz.  Also  ist  Christus,  als  ain  christenlich  glid ,  das  recht 
haup  gantzer  kirch,  (e)  benenllich  allerEngel  vnd  hcilingim  himel.  allerglawbigen 
seilen  im  fegfewr  vnd  aller  gerechten  Christen  auf  erde  auch  alier  anderr  vnuer- 
kerter  creatur.  Die  verkerten  crcaturen  seinn  hauplos  (d),  als  dewfel  vnd  ver- 
dambt  seien  auch  vnendlich  lewt  aufmm  erdpoden.  Dieselben  all  seinn  von  got 
vnd  seiner  kirch  abgesondert,  dadurch  hauplos  vnd  eilend.  Wiewol  Luciper  (e) 
jr  vorgeer  vnnd  angenomer  herr  ist,  mag  Er  jnen  doch  aws  jrem  vbel  nit  helffen, 
nachdem  erselbs  Gottes  gefangen  ist  Daneben  pfligt  Luciper  zefahen  leichtfertig 
lewt  vnd  dieselben  gefangen  zebringen  in  sein  Stat  (f)  vnd  einzcleiben  in  gemain- 
scbafft  der  posen,  so  genent  ist  kirch  der  poszchaftigen  (g)  die  Got  hasst.  Dannoch 
hat  Christus,  als  gemainer  herr,  obrer  vnd  Richter,  yetz  taeglich  vnd  hinfür  zu 
jüngstem  tag,  vbcr  all  vnd  yeglich  poszhaflig,  sonderlich  vnd  gemainklich  frey  ze- 
richten  (h)  vnd  zestraffen.  vnangesehen,  daz  er  nur  der  heiligen  kirch,  vnd  nit  der 
posen,  hawp  ist.  Nach  Cristum  ist  junkfraw  Maria  (k)  der  hals  christenlicher 
kirch,  dann  durch  Mariam  ist  got  mit  allen  gnaden  herab  zuo  vns  koemen  -.Nie 
vom  haup  all  guot  einflüss  durch  den  hals  herab  in  die  nnndern  glid  lliesson.  Die- 
selben glid  gantzes  leibs  der  kirch  seinn  all  engel  vnd  hciling  im  himel  auch  die 
erweiten  hie  vnd  im  fegfewr,  ain  yedcr  nach  seinem  stand.  Dergestallt  wirt  got- 
tes  kirch  gepawt  aws  vil  lebendigen  stainen.  (k) 

(a  5  enge),  sich.  $.  4.  g.  et  im  67.  §.  9.  e.  (b  f  hawp.  Eph.  5.  post  med.  ctiri- 
stus  Caput  ecciesiae  et  salvator  corporis  ejus.  sieh.  §.  5.  e.  et  im  47.  <^.  2.  b.  et  56. 
5.  2.  f.  et  62.  5.  6.  c.  et  63.  §.  8.  e.  et  67.  §.  7.  e.  et  87.  J.  7.  g.  et  91.  J.  3.  c.  et 
§.  S.a.  et  5.  15.  b.  et  im  100.  §.  13.  g.  (c  f  kirch.  Collo.  1.  in  med.  ipse  est  CRput 
corporis  ecciesiae.  im  28.  5.  5.  h.  et  91.  <S.  10.  b.  (d  5  hawplos.  Acephalus.  im  91. 
5.  14.  h.  (c  5  Luciper.  im  28.  5.  6.  e.  (f  ^  »tat.  im  30-  $•  9.  d.  (g  5  poszhaft.  Psl. 
25.  odivi  ecciesiam  malignanlium.  sieb.  24.  ^.  2.  d.  et  im  91.$.  1.  g.  (h  5  zericbtcn. 
im  100.  §.  9.  a.  (i  ^  Maria,  im  84.  §.  6.  b.  (k  5  slainen.  1.  Pet.  2.  in  prin.  tan- 
quam  lapides  vivi  supcraedificamini.  sich.  §.  6.  f.  et  im  91.  $•  2.  d.  et  im  96.  §.  3.  d. 

VIII.  f  Bestimbt  zwo  erst  menschlich  Ordnung  zuoerhalten  vnd  die  drilt 
luoerlangen,  hat  Got  menschlichem  geist  gegeben  vier  hoch  krefft  oderaigensrhcfft 
die  der  mensch  vndersich,  hindersich,  fürsich  vnd  vbersich  sol  brawchen.  Aine 
ist  daz  der  geist  vndeisich  (a)  flewsstvnd  würcht  in  seinen  leib,  denselben  erkückt 
(b),  wachsen  vnd  empfindlich  macht,  auch  sein  synn  (c)  durch  den  leib  ausfueerl 
nach  schiklikaitaines  jeden  leiblichen  glids,  als  das  sehen  vnd  hoeren  durch  äugen 
vnd  orcn,  dergleichen  mit  andern  synen  vnd  gliden.  Von  wegen  solher  leiblicher 
würchung  wirt  menschlicher  geist  genennt  ain  selc  (d)  vnnd  der  mensch  ain  pild- 
nuss  (e)  jrdischer  ding.  "Wie  die  gemain  leiblich  vnd  erkücklich  oder  emplindtlich 
sei  flewsst  in  alle  tyer  oder  krawt,  also  menschliche  sei  tailt  mit  jrem  leib  (fj  jr 
vnder  kreflt.  vnnd  erkückt  denselben  leyb,  macht  in  auch  empfindtlich.  Dergestallt 
wirdt  geacht  als  sev  menschlicher  geist  nur  ain  sei  vnnd  todlich  mitsambt  seinem 
leib.  Aber  er  ist  ain  sondere  vnd  vnlodliche  (g)  substantz.  Befindet  sich  aus 
deme,  daz  Jerselb  geist  noch  drey  mercklich  krefU  hat,  benennllich  gedacchlnuss 
vernufl  vnd  willen.     Die  ausserhalb  des  leibs  jr  würckung  haben.     Wiewol  die 
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gcdacchtnuss  vnd  vernuft  durch  das  hyrn  (h)  geen,  vnd  daran  aius  (ails  gepunden 
seinn.  so  ist  doch  der  will  frey  und  weder  an  seinyn  leib,  noch  an  aynich  sein  glidge- 
punden.  Also  wirt  jnwendiger  (i)  mennsch  genennt  ain  goist,  vnib  das  er  sich  mit 
gotlicheni  geist,  vnd  nit  mit  seimm  fleysch,  verainen  solt.  Er  ist  auch  genennt  ain 
sele,  vmb  das  diese!  (k)  den  leib  lebentig  macht.  Jlem  er  wirt  genennt  ain  geist  von 
wegen  freyes  willens,  der  im  menschen  herrscht  (I).  p)  wie  ain  hcrr.  wirt  auch 
genent  ain  sele,  von  wegen  der  vernuft  so  mitherrscht  als  fraw  (m).  Durch  den 
geist  haben  wir  die  lieb  und  gotlich  leben,  durch  die  sei  haben  wir  begier  vnnd  na- 
türlich leben.  Durch  den  leib  seinn  wir  empfindlich  vnd  auswendig  sichtig.  Mit 
dem  geist  soellen  wir  williklich  veraint  werden  mit  gollichem  leib  Christi,  mit 
der  sei  seinn  wir  natürlich  veraint  mit  todlichem  leib  Ade. 

(a  5  vndersich.  im  34.  §.  7.  b.  (b  5  erkückt.  sich.  26.  %.  4.  a.  (c  5  synn.  im 
§.  9.  c.  (d  5  sei.  im  29.  §.  2.  c.  et  49.  §.  4.  g.  (e  ^  pildnuss.  im  29-  5-  I.  c.  (ff 
leib,  im  41.  §.  7.  b.  (g  ^  vntodliche.  sieh.  §.  2.  d.  et  im  28.  §.  8.  a.  (h  f  vom 
hyrn.  sieh.  18.  §.  4.  c.  et  im  41.  §.  5.  g.  et  §.  7.  h.  (i  5  jnwendiger.  im  §.  10.  d.  et 
im  28.  §.  3.  a.  et  §.  15.  g.  et  im  35.  §.  10.  b.  (k  5  sele.  sieh.  §.  1.  p.  et  sieh.  26. 
§.  3.  g.  et  im  28-  §•  13.  a.  et  34.  §•  8.  g.  (l  f  herrscht,  im  28.  §.  17.  b.  et  41.  §. 
1.  a.    (m  f  fraw.  sich.  §.  3.  a.  et  im  41.  §.  6.  d. 

IX.  f  Got  hat  dem  menschen  geben  dieannder  krafft,  benenntlich  gedaecht- 
nus  (a)  vnd  fantasey,  mit  der  er  hindersich  sol  gedenckcn  vnd  betrachten  von  wann 
vnd  was  auch  wohin  ergewidembt  sey.  nemlich  daz  er  ain  letze  crealur  aus  nich- 
ding  von  got  zuo  aimm  menschen  gemacht,  vmb  das  er  gotlicher  mayestat  zuoeren, 
seinem  nagsten  zuo  nutz  vnd  jmeselbs  zuo  hail  leben  solle.  Dritte  kratft  ist  die 
vernuft  vnnd  für  sich  zebrawehen,  dann  der  mensch  sol  fürsichtig  sein  vnd  ver- 
steen  (b)  was  er  zethuon  oder  zelassen  schuldig  sey ,  was  guot  oder  poes  sey,  wie 
er  das  guoet  erlangen  vnd  das  poes  empfliehen  moeg.  deszhalb  hat  vns  got  synn 
(c)  geben.  Dises  ist  grosse  kunst  vnd  zucht,  die  ^gelicher  mensch  lernen  vnd  da- 
beygot  erkennen  sol.  Vierde  vnnd  obriste  krafit  ist  freyer  will  (d),  in  dem  die  lieb 
steet.  Damit  der  mensch  frey  vnd  vngenoelt  (e)  welle  Ihuon  was  zethuon,  vnnd 
lassen  was  zelassen  ist.  Daneben  sein  lieb  vnd  willen  vbersich  (I]  setze  zuo  got, 
denselben  als  hoechsles  guot,  über  all  ding  liebe,  fürchte,  lobe  vnd  ere,  auch  sich 
allenthalben  williklich  darein  schickhe,  domit  durch  jnc  got  nit  belaidigt  sonnder 
betzalt  werde  nach  seinem  vcrmoegen.  Vnuernüflig  creaturen  muoessen  dasthuon, 
was  sy  thuon,  aus  not  dernatur.  der  mensch  ist  vberanndere  tyer  vmb  ainn  grad 
hoehererhebt,  daz  sein  that  guot  vnd  willkürlich  sey.  Vber  das  sol  der  mensch  beslymbt 
sein  drey  kreffl,  gedaechtnuss,  vernufTt,  vnnd  freyen  willen  brawchenjmscibs  zuo  nutz 
vnd  hayl,  nemlich  sein  erber  wesen  vnnd  geordennten  stand  zuoerhalllen.  Domil  er 
das  ennde  (g)  zuo  dem  er  gewidembt  ist,  benenntlich  ewig  leben  erlange. 

(a  5  gedechlDuss.  sich.  §.  5.  f.  et  im  41.  §.  5.  f.  et  5.  7.  f.  et  im  49.  §.  3.  e. 
(b  5  versteen.  sich.  5.  3.  a.  (c  f  syn.  sieh.  5.  8.  c.  et  sich.  18.  §.  7.  b.  et  im  45.  (J. 
3.  c.  (d  5  will.  sich.  §.  5.  h.  (e  ^  vngcnölt.  im  29.  §.  12.  g.  (f  f  vbersich.  im  28. 
5.  15.  h.    (g  f  ende.  sich.  21.  §.  8.  c. 

X.  5  Natürlich  bcgert  yglichc  creatur  jr  wesen  zuerhalllen  vnnd  zekommen 
zuo  gebürlichem  ende  (a).  als  gebrueeft  wirdt  in  elementlichen  (a)  dingen.  Das 
feur  mit  seiner  flammen  waechelt  vber  sicli  zuo  seiner  spera.  Der  Verstössen  lufft 
dringt  aws  zuo  gemainem  luft.  Das  wasser  rynnet  bis  jns  mocro.  Erdene  ding 
fallen  bis  auf  die  enle.     yedes  wachsund  ding  ist  gescliickt  zetragen  sein  frucht. 

^  Die  tyer  fb)  erretten  sich  bey  jrem  form  vnd  leben,  bis  sy  nach  jrer  natur  zuom 
ennde  gedcyhen,  alszdenn  fliehen  sy  nit  den  tod,  sonder  sy  naigen  sich  widerumb 


(2  Über  den  freien  Wilicu  sich.  cap.  38.,  wo  das  Nülbigc  ausgeführt  ist. 
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zuo  der  materi  daraws  sy  formiert  seinn.  Der  mensch  hat  wol  fleis.  sich  zeitlich 
aufzehallen  vnnd  zebeleiben  in  leiWicher  Ordnung,  aber  sich  geistlich  aufzehallten 
vnd  zuo  go*.  als  zuo  seym  nagsten  anfanng,  von  dem  on  mittel  des  menschens  geist 
herkommen  ist.  hinwider  zekommen,  thuoetder  mensch  gar  kainen  fleis.  Dorgc- 
stallt  verkert  (c)  der  mensch  gotliche  Ordnung  vnd  natürlichen  law  f.  Er  fert  nach 
dem  fleisch  vnd  vihischer  aygenschaft  vnnd  pfligt  seines  awswendigen  leiblichen 
menschens  vnd  vergisst  seines  geistes  vnd  jn-wendigen  (d)  menschens.  Er  vcriaesst 
gerechte  menschliche  vnd  vernüftige  natur  vnd  hengt  sich  an  sein  widerzaeme 
vihische  (e)  vnd  zerütte  natur.  Er  versawmbt  sein  hayl  vnd  suoecht  das  sayl  (f). 
Er  ledigl  sein  awswcndig  fleisch  vnd  pindet  seinn  jnwendigen  geist.  domit  er  nit 
gee,  zuo  gut  der  jne  hergeben  (g)  hat. 

(a  f  ende,  im  28.  5-  12.  c.  (a  f  elemenl.  sich.  26.  §.  I.e.  el  §.  2.  a.  cl  im  28. 
$.  14.  e.  (b  5  tver.  im  30.  §.  La.  (c  f  verkert.  sich.  20.  §.  6.  g.  (d  ^  jnwendigen. 
sieh.  5.  8.  i.  (c'f  vihisch.  im  3t.  §.  6.  g.  (f  5  sayl.  sich.  18.  §.  6.  f.  (g  5  herge- 
ben. Eccles.  12.  im  28.  §.   14.  c. 
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von  inrnscltlleheni  celiit. 

I.  Wann  des  Vatters  same  in  munter  leib  mit  menschlicher  glidmas(a)  durch 
die  natur  formiert  ist,  alszdenn  beschaft  got  aimn  newen  rainen  (b)  geist  aus  nich- 
ding  vnd  gewssl  denselben  on  mittel  in  formierten  leib  vnd  macht  daraus  ain  le- 
bendigen menschen.  Laut  der  schrift  (c).  Das  ist,  derselb  erkückt  seinen  leib  vnd 
macht  jn  wachsen  vnd  empfindlich.  Nach  Adam  vnnd  Eua  werden  menschlich 
leib  durch  einflüsz  gemainer  natur  formiert.  Aber  fürtcr  wirt  das  formiert  fleisch 
durch  sein  aigen  geist  vnd  nymer  aws  einflüsz  gemainer  leiblicher  natur,  regiert 
oder  bewegt.  Got  verleycht  menschlichem  geysl  zwayerlay  leben  ,  ajn  nötürlichs 
vndain  geisllicbs.  Jn  natürlichem  leben  ist  der  geist  vntodlich,  in  geistlichem  tödlich. 
Natürlich  leben  hat  got  dem  geist  für  aigen  geben  vnnd  flewsst  awsmm  geist  ins 
fleisch,  dadurch  der  mensch  erkückt  wirt  vnd  leiblich  lebentig  bleibt  alslang  sein 
fleisch  des  geists  natürlichs  einfluss  fähig  (d)  ist.  Vnd  wann  das  fleisch  vngeschickt 
wirt  durch  krankhait  oder  sonst  des  geistes  einfluss  nymer  fähig  ist,  alszdenn  muoes 
der  mensch  seinen  geist  aufgeben  vnd  sein  fleisch  verlassen,  dadurch  er  aufhoert 
(d)  ain  mensch  zesein.  das  fleisch  stirbt,  aber  der  geist  dannoch  natürlich  lebt,  er 
scy  zuo  hell  oder  zuo  himel.  Des  geistes  ander  leben  ist  gnedig,  saelig,  vntodlich 
vnd  gotlich.  das  got  dem  geist  verleicht,  doz  er  seimm  fleisch  auch  vntodlikait  vnd 
saelikait  erlange,  (e)  Dasselb  geistlich  leben  wirt  genent  guot  wesen  vnd  gerecht 
leben,  gleich  wie  gemain  lewt  vermainen  guoct  leben  zesein,  wann  ir  leib  vol  ist 
vnd  hat  was  jm  gezimet  als  leibliche  speis  vnd  zeitliche  frcyd.  also  ist  mensch- 
licher geist  in  guoetem  leben,  so  Got  bey  jme  vnd  er  bey  got  ist.  Dadurch  wirt 
er  hie  ains  tails  erfreyt  vnnd  dort  gar  erfüllt.  Wie  Dauid  bekent.  Er  werde  erst 
crsettigt  (f)  so  jme  gottes  glorj  erscheinet. 

(a  ^  glidmas.  sieh.  27.  §.  1.  0.  et  im  29.  §.  2.  a.  et  im  4t.  5.  1.  g.  et  49.  §.  4. 
a.  et  59.  J.  9.  d.  (b  5  rainen.  im  60.  5.  5.  n.  (c  f  schrift.  Gen.  2.  et  Sap.  10.  in 
prin.  sieh.  27.  §.  1.  m.  et  im  §.  4.  a.  et  §.  16.  d.  (d  f  fähig,  im  $.  14.  g.  (d  f  auf- 
hört, sieh.  21.  5.  6.  f.  et  im  31.  $.  4.  f.    (e  5  erlange,  im  60.  §•  3.  h.  et  im  §.  15.  l 
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(f  f  ersettigt.  Psl.  16.  in  fin.  satiabor  cum  apparuerit  gloria  tua.  sieh.  16.  §.  4.  o.  et 
19.  §.  4.  k.  et  im  37.  §.  6.  d.  et  48.  §.  4.  in. 

II.  *  Bemelt  geistlich  leben  kumbt  allain  von  gol,  des  gnad,  als  ain  geistlich 
leben,  fleusst  in  menschlichen  geist  auf  das  er  lebentig  sey  wie  der  leib  lebentig 
ist  dieweil  in  jne  des  geistes  natürlich  leben  fleusst.  On  gotliche  gnad  ist  mensch- 
licher geist  lod  (a)  souil  daz  er  nichts  mag  thuon  noch  ausrichten  was  er  got  ze- 
thuon  schuldig  ist,  gleichwie  der  leib  on  sein  sei  tod  vnd  vnbeweglich  ist  Gros- 
sere (b)  gnad  ist.  daz  Got  dem  menschen  geistlich  leben  gibt  im  geist.  dann  das 
natürlich  leben  am  leib.  Dasselb  ist  ain  gnad  vmbsonst  (c)  geben,  dorinn  gotkai- 
nen  widerstand  leidet,  nachdem  der  mensch  lebentig  wirt  on  sein  wissen,  willen 
vnd  zuoelhuon.  Aber  die  gnad  geistlichs  leben  ist  angenaem  (d),  die  got  verleicht 
nit  wider  des  menschens  willen,  sonder  got  leidet  ofVt  widerstand  von  veikertem 
willen.  Dcszhalb  muoes  got  erstlich  sein  gotliche  hilf  recken  dem  menschen,  do- 
mit  er  soihe  geistliche  gnad  anneme,  dadurch  er  Got  angenaem  werde  vnd  gotlicher 
gerechtikait  nit  widerspaenig  sey.  Dits  geistlichs  leben  hat  vns  Christus  erworben 
mit  seimm  tod  vnd  ist  hoeher  zeschaetzen  dann  das  natürlich  leben,  vmb  souil 
menschlicher  geist  besser  ist  dann  sein  leib.  Vnd  ist  für  diegrossist  gnad  vnd  parm- 
hertzikait  zeschaetzen  daz  got  dem  menschen  wider  gibt  das  geistlich  leben,  so  er 
poszhaftiklich  het  awszgetriben  vnd  nit  mit  danck  widerumb  annymbt,  vnd  behelt 
doch  gern  sein  natürlich  leben,  das  nyndert  so  lewr  ist  als  das  geistlich  leben. 
Wann  sich  nu  menschlicher  geist  von  Got  wendet,  alszdenn  schaiden  sich  derselb 
geist  vnd  got  voneinander,  dadurch  der  geist  verlewsst  gottes  gnad  als  sein  geist- 
lichs vnnd  ewigs  leben,  daneben  erraicht  er  ewigen  tod  vnd  vngnad.  Also  ist 
sündiger  mensch  geistlich  tod  vnnd  natürlich  lebentig. 

(a  ^  tod.  sieh.  20.  §.  8.  f.  (b  f  grössere,  sieh.  20.  §.  9.  f.  (c  f  sonst,  sieh.  21. 
5.  6.  d.  (d  5  angenära.  sieh.  42.  5.  4.  a.  (c  f  grossist.  sieh.  20.  §.  3.  k.  et  21.  §. 
1.  n.  et  5.  3.  b.  et  im  54.  §.  13.  b. 

HI.  ^  Darüber  seinn  drey  frag.  Erste  ist,  ob  menschliche  sele  geistlicher  oder 
leiblicher  natur  sey?  Zum  andern,  obdieselb  sei  aws  natur  vntodlich  sey  oder  mit- 
sambt  dem  leib  sterbe.  Zum  dritten,  Ob  ain  mensch  an  jm  hab  drey  tail,  benent- 
lich  geist  sei  vnd  leib.  Antwort  auf  erste  frag.  Menschlichesel  ist  geistlicher,  nit  leib- 
licher natur.  Deszhalb  wirt  sy  in  der  schrift  genent  (a)  ain  geist  vnnd  ist  ain  geist.  (') 
das  wirt  natürlich  beweist  also.  Was  der  mensch  von  awswendig  begreifft  vnd  in 
sein  gedaechtnusz  oder  verstand  füert,  dasselb  zewcht  er  ab  von  allen  leiblichen 
aigenschefTten.  Nym  zuo  beyspil.  ain  materlich  gslos,  dasselb  ist  stainen,  gros, 
schoen,  gefaerbt  liecht,  fesst  vnd  wolgelegen  vnnd  liat  ain  sonndern  nom.  Wann 
du  dasselb  gslos  mit  allen  yetzbenenten  vnd  andern  seinen  leiblichen  aigenschett'len, 
bringst  jnwendig  in  dein  gemuoet,  gedech'.nusz  vnd  verstand,  oder  du  nennest  das 
gslos,  alszdenn  zewchstu  dauon  allen  leiblichen  form  vnd  materi,  nachdem  diesel- 
ben an  dem  haup  leiblich  nit  steen  nioegen.  Dcszhalb  muoes  in  deinem  wort  oder 
in  deiner  gedaechtnuss  oder  vernuft  geistlich  steen  das  gslos  mit  seinem  nom  vnd 
form,  on  all  leiblich  zuoefallend  aygenschelTt,  die  awswendig  dein,  dem  geslos  an- 

('  Die  SppIp  wird  in  der  hl.  Srhrift  Gojst  genannt,  wie  Math,  27.  50.  Liir.  23,  40..  wo 
die  Seele  Chrisli  Geist  heisst.  Auch  die  Väter  verthoidiKen  die  IJiikorperiichitcil  der  Seele. 
Claudianus  Mamertus  beweist  die  UiiÄ^rpcrlichkcit  der  Seele  auf  folgende  Weise:  Si  imugo 
Dei  est,  humana  anima,  incorporei  vidclicet  imaRo  est.  Si  incorporei  imago  est,  tncorpore« 
utiquc  ipsa  est.  At  si  incorporca  non  est,  incorporei  prorsus  itnago  non  est.  Sed  incorporei 
imago  est,  incorporea  igitur  est.  Nam  quia  creaiA  est,  non  eslDcus.  üuia  imago  Dci  est,  nq(^ 
csl  corpus.    J>c  Statu  anjmae,  cap,  V,  p.  ^, 
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hangen  vnd  jnwendig  in  deinem  gemueet  geislich  vmbgcben  seinn.  Gleicherweis 
wie  du  durch  deinen  mund  von  awszwendig,  in  dich  isst  ain  materlich  prot  (b)  mit 
seinen  ernerlichcn  aigenschefften,  dasselb  prot  wirt  in  dir  verdaeet.  das  ist,  ver- 
wandelt in  aigenschaft  deines  fleischs  vnd  pluoets.  Also  wann  du  durch  dein  ge- 
siebt oder  hocren  von  awszwendig  in  dich  das  malerlich  gslos  mit  seinen  leiblichen 
aigenschefften  bringst,  alszdenn  wirdet  dasselb  gslos  verwandelt  in  geistlich  aigen- 
scheflt.  Dermassen  ist  solh  gslos  jnwendig  in  deimm  gemueet  weder  gros  noch 
klain,  weder  swarlz  noch  weis,  weder  dort  noch  da  gelegen.  Sonder  es  vcriewst 
in  dir  leibliche  mass  vnd  gestallt  vnd  gewmgt  darfür  ain  geistliche  mass vnd  gestallt. 
Daraws  wirt  lawtler  verslannden.  daz  dein  sele,  oder  gemueet  ist  ain  sondere 
substantz,  nemlich  ain  natürlicher  gcist,  sonnst  moechtest  du  in  dir  leibliche  ding 
nil  in  geistliche  verkeren,  daz  dieselben  nymer  seinn  dünn  noch  dick,  nitkurtznoch 
lang,  nit  swaer  noch  ring,  nit  schejblig  noch  eckat,  nitkalt  noch  warm  (c),  nit  ge- 
faerbt  noch  sonst  gestaltigl,  nit  begreiflich  noch  figuriert,  nit  zerprochen  noch  ze- 
rissen.  sonnder  du  hast,  on  allen  leiblichen  form,  geistlich  (d)  aigenschaft  in  dei- 
nem gemueet  angenomen. 

(a  f  genent.  Jaco.  2.  in  fm.  corpus  sine  spiritu  mortuum  est.  cum  similibus.  sieh. 

27.  §.  8.  i.  et  §.  15.  g.    (b  ^  prot.  im  63.  §.  2.  a.  et  66.    5-   1.    b.  et  im  67.  §.  1.  a. 

et  68.  §.  4.  i.  et  69.  ^.  7.  g.  et  §.  8.  a.  (c  f  warm,  im  41.  §.  5.  c.  (d  f  geistlich. 
im  68.  §.  8.  c. 

IV.  •  Menschlicher  geisl  wirt  seinem  leib  zuegefueegt,  aufdas  ain  volkomener 
natürlicher  mensch  (a)  werde.  Derselb  goist  hat  auch  von  got  ain  natürliche  lieb 
vnd  naigung  zuseimm  leib,  zuerhalten  sein  menschait.  Darumber  aus  seiner  na- 
tur  vnd  kraft  vegetatiue  (b)  seinen  leib  erkückt  vnd  lebentig  (c)  macht.  Er  macht 
auch  empfmdlich  (d)  viid  beweglich  vnd  erfüllt  alle  seine  glid  (e)  ain  jedes  wie  es 
geschickt  (f)  ist.  Jn  mass  wie  der  leib  vil  sichtbare  glid,  ader  vnd  ander  vnder- 
schidlich  tail  hat,  aber  dermassen  hübschlich  zesam  gefueegl.  daz  sy  alle  nur  ain 
leib  (g)  seinn.  Dergleichen  hat  menschlicher  gcist  vil  vnsichtbar  ambt  vnd  kreft, 
nach  gelegenhait  vnd  schicklikait  leiblicher  glid.  .Ist  aber  nur  ain  gcist.  Alsuil 
derselben  leibliche  glid  seinn ,  souil  hat  menschlicher  geist  vnderschidliche  ambt, 
gwalt  vnd  kreftig  würchung.  Jn  yeden  glid  hat  geist  vnd  leib  ain  besonder  ambt, 
dasselb  würcbt  der  geist  durch  das  glid  als  durch  ain  instrumcnl  (h).  Wie  ainer 
mag  mer  dann  ain  ambt  verwesen  oder  mer  handwerch  künnen.  Darzuoe  er  aber 
vnderschidlich  Register  bcdorf  oder  menigerlay  werchzewg  brawcht,  also  hat 
menschlicher  geist,  zuo  aufrichtung  seiner  ambt  vnd  werch  u)cnigerlay  leiblicher 
glid,  als  regisler  vnd  werchzewg,  vnd  alle  leibliche  werch  des  menschens  fliessen 
aws  seinem  geyst  durch  die  glid.  Deszhalb  muoes  der  geist  souil  vnderschidliche 
ambt,  kreft  vnd  macht  haben,  alszuil  menigerlay  werch  durch  menschliche  glid 
beschehen. 

(a  5  mensch,  sieh.  §.  1.  c.  (b  5  vegetatiue.  im  26.  5.  4.  a.  et  im  §•  15.  i.  (c  5 
lebendig,  im  §.  5.  f.  (d  ^  empflndlich.  sieh.  26.  ?^.  5-  a.  (e  ^  glid.  im  §.  5.  a.  et 
im  49.  ^.  5.  a.  (f  ^  geschickt,  im  §.  14.  g.  (g  5  ain  leib.  1.  Cor.  12.  in  med.  multa 
membra  unum  corpus,     (h  5  jnslrumcnt.  im  31».  §.  4.  k. 

Y.  f  Bey  leiblichen  glidcn  magstu  versteen  die  aigenschafPt  geistlicher  glid 
also.  Leibliche  glid  (a)  nemen  an  sich  guot  oder  poes,  frisch  oder  schwach  wescn 
aws  einflus  der  principal  glid.  Derselben  seinn  drey  leibliche,  benentlich  Leber, 
hertz  vnd  hvrcn  oderhaup  vnddrew  geistliche,  oenentlich  Adams  fleisch,  mensch- 
licher geist  vnnd  Christus.  Erstlich  die  Leber  (b)  sendet  durch  die  Adern  in  leib- 
liche glid  grobe  fewchtikait.     aus  derselben  wachsen  vnd  werden  erncrt,  pluoet, 
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fleisch,  pain,  hawt  vnd  har  auch  gantzer  leib.  Dergleichen  kumbt  awsmm  Adam 
(c)  das  grob  fleisch  in  all  menschen,  als  in  seine  glid.  Wie  der  weis  bekent.  (d) 
Jch  bin  in  muoeter  leib  figuriert  ain  fleisch  awsjrdischem  geslaecht  jhenes  deram 
ersten  gemacht  ist.  Zum  andern  das  herlz  sendet  durch  subtile  aederl  (die  Arterie 
genent  seinn)  in  die  glid  naturliche  wyrme  (e)  (so  spiritus  vitalis  gencnt  ist)  da- 
durch alle  glid  wesenlich  leben.  Wie  das  hertz  lebentige  glid  macht,  also  macht 
menschliche  sele  (die  Got  gibt  vnd  iren  stuoel  im  hertzen  hat)  den  leib  vnd  seine 
glid  naturlich  lebentig  (f).  Zum  dritten,  das  hawp  (g),  so  ob  allen  gliden  steet, 
sendet  herab  in  dieselben  vndern  glid  gesund  vnd  guot  wesen,  nemlich  empfindli- 
kait  vnd  bewegung.  on  des  haups  guot  einflüss  seinn  die  glid  vngeschickt.  Der- 
gleichen vnser  hawp  Christus  (h)  sendet  herab  in  seine  glid,  nemlich  in  Christ- 
glawbig  menschen,  sein  hilf  vnd  gnad,  dadurch  zuo  guotem Wesen  (i)  komen  all 
die  solhen  gnedigen  einflüss  von  Christo  annemen.  Was  die  Leber  (k)  vnd  hertz 
awsztailtim  leib,  das  dient  zw  gemainer  natürlicher  awfennthalltung  des  men- 
schens. Was  das  hawp  dem  leib  gibt,  dasselb  dient  zuo  wol  geschickter  aufent- 
haltung  des  leibs.  Wan  aber  vom  leib  ins  haup  vbrig  taempf  aufsteigen,  alszdenn 
fliessen  herab  pos  flüss,  dauon  die  glid  geswecht  oder  vngeschickt,  krumpoderlam 
oder  sonst  zenichtig  werden,  wiewol  sy  noch  aus  einflus  der  leber  vnnd  hertzens 
lebentig,  aber  vngesund  seinn.  Also  wann  vom  menschen  die  sünd  aufsteigen  zuo 
Christum  als  zuo  dem  hawp,  alszdenn  verlewsst  der  mensch  die  gnedigen  einflüss 
Christi,  dadurch  ergeschwecht  (I)  vnd  zenichtig  wirt.  Wiewol  er  noch  vom  adam 
seinen  leib  vnd  von  der  sele  sein  zeitlich  naturlich  leben,  so  hat  er  doch  von  Chri- 
sto kain  gnad  noch  geistliche  schicklikait. 

(a  5  glid.  sieh.  §.  4.  c.  et  im  5.  13.  b.  et  im  29.  §.  6.  b.  et  41.  §.  4.  c.  (b  ^ 
Leber,  im  k.  et  im  83.  §.  1.  i.  (c  f  adam.  im  §.  6.  a.  et  im  34.  §.  1.  d.  et  55.  §.  4. 
c.  (d  5  bekent.  Sap.  7.  in  prin.  sieh.  25.  §.  9.  d.  (e  5  wirm.  im  63.  5-  12.  e.  et 
im  §.  16.  e.  (f  5  lebentig.  sieh.  5-  4.  c.  et  im  31.  §.  4.  b.  (g  5  haup.  sieh.  27.  §• 
5.  e.  et  im  §.  6.  0.  et  im  90.  §.  2.  b.  et  91.  §.  7.  a.  (h  ^  vom  einllus  Cristi.  Collo. 
1.  inmed.  ipse  est  caput  corporis  ecclesiae.  sieh.  27.  §.  7.  c.  et  im  §.  6.  b.  et  im  59- 
5.  2.  f.  et  62.  5.  6.  f.  et  64.  §.  12.  c.  et  im  67.  5.  2.  c.  et  70.  §.  2.  b.  et  83.  §.  l.k. 
et  90.  §.  1.  g.  et  §.  2.  g.  et  im  91.  §.  4.  b.  et  93.  §.  1.  a.  et  96.  §.  5.  a.  (i  5  wesen. 
sieh.  20.  §•  2.  c.  et  im  60.  §.  4.  c.  (k  ^  leber.  sieh.  b.  (1  5  geswecht.  im  64. 
5.  12.  b. 

VL  ^  Leiblich  glid  hat  zwayerlay  bewegung.  aineist  grob,  daz  es  sich  naigt 
vndersich  zuo  der  erde  (a),  daraus  es  gemacht  ist.  Die  ander  ist  subtil  vnd  kumbt 
aws  des  hawps  einflusz,  dadurch  sich  das  glid  bewegt  vbersich,  nebensich  vnd  al- 
lenthalben nach  kopls  syn.  Dergleichen  hat  der  mensch  in  seiner  sele,  als  ain  glid 
Christi,  zwo  bewegung.  ain  grobe  nach  zerüttcr  natur,  daz  er  sich  albeg  naigt 
zefallen  vndersich  zur  nichtikait  daraus  er  beschaflen  ist.  ('^)  Die  ander  bewegung 
hat  der  mensch  vbcr  sein  natur  aws  gnaden  vnd  einflüss  Christi  seines  hawps.  Da- 
durch er  bewegt  wirt  vbersich  zuo  got,  nebensich  zum  nagslen.  für  sich  zuo  guoe- 
ler  Vorbetrachtung,  hindersich  sein  sünd  zebereuoen ,  vndersich  zuo  dicmuot  vnd 
geduld.  Daraufist  vnser  hawp  (b)  Jhesus  Cristus  albeg  geschickt  vnd  herait  sein 
gnaedig  einflüss  vns  dürfl'ligen  seinen  gliden  mitzetailen.  Daenigegen  sollen  wir 
vnns  embsiklich  schicken  vnd  zuoebcraylten,  solh  haylsam  einflüss  vnd  gnad  wil- 
liklich  zuoempfahen  vnnd  vnsere  glid  (c)  zum  dienst  gottes  zehrawchen.  Seinn  wir 

(^  „Der  Mensch  ist  gcschalTen  von  Zeit  utid  von  Kwijikeil,  —  von  der  Zeit  nach  dem  Leibe, 
und  von  Ewigkeit  nach  dem  Geist.  Nun  ist  jeglich  Din^  geneigt  auT  seinen  Ursprung;  und 
wann  der  Leib  geschafTen  ist  von  Erden  und  von  der  Zeil,  und  davon  neiget  er  sich  auf  irdi- 
sche und  zciUiciic  Dinge.'*    Tauler,  anocü  Lcbcu  Christi,    l'raukf.  Ausg.  1833.  p.  L  n.  111. 
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aber  hierin  sawmig.  alszdenn  werden  wir  an  vnssolbs  (d)  schuldig.  Dann  wer 
bestimbt  gnadig  cinflüss  Christi  nit  erlangt,  der  ist  ain  krump  vnd  vntüchtig  glid 
seines  hawps  Christi  vnd  wirt  ain  angeuogt  glid  des  dewfels.  (e)  Desgleichs  sol- 
len chrislglawig  lewt  sich  gegeneinander  halten  als  vergleichte  vnnd  verainte  mit- 
glide  in  Christo  (f),  sonst  seinn  sy  nit  gerecht  Christen  noch  getrew  brucederoder 
mitglid  vnder  irem  hawp  Christo  vnd  in  irem  geysllichcm  leib  chrislenlicher  kirch. 
Aws  obbeschribnrr  vnderricht  magst  du  wol  versteen,  daz  dem  menschen  anligen 
drew  wesen,  die  voneinander  gespallten  seinn.  Ains  ist  grob  vnnd  fleischlich,  das 
kumbt  vom  Adam,  als  von  der  lebrr  menschlichs  geslarchls.  Das  ander  ist  subtil 
vnnd  kumbt  vom  hertzen,  bcnentlich  vom  geist.  den  Got  hat  beschaffen  vnd  ge- 
ben daz  sich  dadurch  der  mensch  zuo  guoetem  wesen  moccht  schicken.  Das  dritt 
kumbt  von  Christo  als  vom  haup,  von  deme  in  gehorsame  glid  gnad  vnnd  saclikait 
flcwsst.     Souil  vom  ersten  tail  menschlichs  geistes. 

(a  5  erde.  sieh.  §.  5.  c.  et  im  §.  14-  c.  (b  5  hawp.  sieh.  §.  5.  g.  et  h.  (c  5  gl'd. 
1.  Cor.  12.  im  49.  J.  5.  a.  (d  ^  selbs.  im  31.  §•  5.  g.  (c  f  dcwfels.  Uo.  6.  ant.  Gn. 
membra  servirc  immundiciae.  11.  c.  3.  omnis.  C)  sieh.  24.  §.  8.  c.  et  27.  j.  7.  e.  et 
im  60.  5-  10.  d.  et  63.  $.  12.  d.  et  im  70.  ^.  8.  h.  et  74.  §.  8.  k.  et  90.  §.  2.  i.  (f  5 
Christo,  im  32.  $.  3.  b.  et  47.  $.  4.  c.  et  h.  et  $.  6.  b.  et  im  67.  $.  2.  i. 

VII.  •  Die  ander  frag  ist.  ob  menschlicher  geist  oder  scle  vntodlich  (a)  sey. 
oder  mitsambt  dem  leib  sterbe,  gleich  als  sey  aller  glaub  ain  gedieht  wie  Sceptici 
(b)  vermamen,  auf  denselben  wege  hat  dewfel  vil  lewt  besonder  ellioh  maechtig. 
gebracht,  gleich  als  sey  der  mensch  nichtsmer  nach  scimm  abgang,  vnd  spelbt  in 
die  leüt  ain  soihe  vrsach.  Allain  got  nach  seiner  gotlichen  natur  sey  vntodlich, 
nachdem  er  selbs  von  ewikait  das  leben  (c)  vnnd  vnermeslich  wesen.  aber  alle 
creatur  sey  todlich  vnd  widerumb  zergaengklich,  nachdem  sy  awsnim  vnleben  Ic- 
bentig  gemacht  vnnd  awsmm  nichding  zum  wesen  gebracht  ist.  Deszhalb  muoes 
sy  sterben  vnd  widerumb  zum  vnwesen  gedeihen,  gleich  als  sey  weder  himel  noch 
helle.  Dasselb  wurd  geschehen  wann  Got  das  wesen  vnd  leben,  von  seiner  creatur 
widerumb  aufhuebe,  daz  er  aber  nit  thuoet.  Was  Got  beschaffen  vnd  seiner  crea- 
tur gegeben,  das  laesst  er  seinenlhalben  beleihen,  (d)  Der  mensch  hat  sichselbs  ge- 
worffen  in  leiblichen  tod,  den  got  nit  gemacht  (e)  hat.  aber  dewfel  ratt  den  sei- 
nen daz  sy  glawben,  des  menschen  geist  vnd  leib  stcrbon  natürlich  miteinander. 
Dadurch  werden  dieselben  lewt  bewegt  die  sünd  nit  zescheihen,  Got  vnd  sein  slrafT 
zeuerachten,  guoctc  werch  zeunderlassen,  poese  zeuolbringen,  irem  wollust  hie 
awszewarten  vnd  zesprechen,  wir  wellen  schawen  daz  wir  haben  vmb  vnd  an,  wir 
bringen  nit  mer  dauon.  Dasselb  Sprichwort  ist  vnuerstandigem  vicch  zuogchorig. 
nit  vernüftigcn  lewtten.  die  zuo  gotsforcht  gezogen  vnd  zuo  gotszdinstgeraitztvnd 
aws  dewfels  panden  geloest  sollen  werden.  Wider  solhc  falsche  mainung  seinn 
vil  vrsach  vor  awgen  aws  denen  glawblich  anzaigt  vnd  ermessen  mag  werden  die 
naturlich  vntodlikait  menschlichs  geists  vnnd  daz  derselb  geist  mit  seinem  leib  nit 
sterbe,  sonnder  nach  abgang  desselben  seines  leibs  noch  lebentig  beleih.  ('*) 

(^  Die  berülirle  Stelle:  omnis Chrislianus,  dilpctissimi,  qui  a  Sacerdolibuscxcommiinicatur, 
Satanae  tradilur:  quomodo?  scllirel,  quia  exira  Ecclesiam  diabnltis  est,  sicut  in  Ecclcsia  Chri- 
stus: ac  jter  hoc  quasi  diabolo  traditur,  qui  ab  erclesiastira  communione  rpmoveiur.  Undeil- 
los.  quos  tunc  Apostojus  Salanac  rsse  tradilos  praedical,  cxcommunicatos  n  sc  esse  demonslrat; 
findet  sich  nur  dem  Sinne  nach  (de  unico  baplisma(e)  beim  hl.  Augustinus.  Bcrlhoid  hat  nach 
dem  corp.  jur.  ciiirt,  wo  diese  Stelle  dem  hl.  Bischof  zugeschrieben  wird. 

(♦  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  wird  von  der  Kirche  nach  Schrift  und  Tradition  bekannt 
und  ausgesprocheo,  und  ist  nicht  nöthig,  l)ier  ivciicr  davon  zu  sprechen.  S.  Kle?.  Bd.  II.  pag. 
?06.  u,  flg, 
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(a  5  vntodlich.  im  32.  §.  5.  i.     (b  «f  Sceptici.  sieh.  21.  5-  <•  a-    (c  5  leben,  sieh. 
18.  §.  1.  d.    (d  ^  beleiben,  sieh.  21.  §.  6.  c.     (c  f  gemacht.   Sap.   1.   in  fin.  im  31. 

5-  4.  g. 

VIII.  5  Erste  vrsach  vntodlichsgeystes  ist,  daz  menschlicher  geist  nit  leibli- 
cher sonder  geistlicher  vnd  vnzerrütlicher  natur  ist,  ain  wenig  nidrer  dann  engli- 
sche natur.  dauon  ich  oben  (a)  gesagt  hab.  Dann  ist  dein  sei  ain  geist,  so  muoes 
auch  derselb,  nach  art  geistlicher  natur,  vntodlich  sein,  nachdem  sein  natur  an 
nichte  gepunden  ist  das  jne  zerprechen  moecht.  Wie  menschlicher  leib  gepunden 
ist  an  seinn  geist,  aber  der  geist  ist  nit  gepunden  an  seinn  leib.  Wiewol  er  na- 
turlich mit  jme  veraint  ist.  Darumb  mag  der  leib  nit  leben  on  seinn  geist,  aber 
on  den  leib  lebt  dort  der  geist  vro\  oder  vbel.  jmselbs  zuo  staetem  (b)  hayl  oder 
zuo  staeter  straff  vnd  got  zuo  staetem  dinst  vnd  ere  oder  zuo  gericht.  Darüber 
schreibt  Paulus  (c).  Der  leib  ist  tod  von  wegen  dersünd,  nemlichder  erbschuld. 
Vnd  der  geist  lebt  von  wegen  der  rechtfertigung,  nemlich  Cristi.  Der  geist  Christi 
hat  seinen  leib  erweckt  (d)  von  den  toden.  derselb  vnsterblich  geyst  Christi  gibt 
zewgnusz  daz  du  auch  ainn  vnsterblichen  geist  hast.  Souer  bey  deimm  geist  der 
geist  Christi  wonet.  so  wirt  dein  leib  zuo  jüngstem  tag  gnediklich  erweckht  zuo 
ewigem  leben,  Wonet  aber  der  geist  Christi  nit  bey  deinem  geyst,  so  wirt  dan- 
noch  dein  leib  naturlich  erweckt  zuo  ewigem  tod.  Darnach  kumbt  zuo  deinem 
geist  nymer  (e)  der  geist  Cristi.  Darumb  muoestu  beleiben  in  ewigem  geistlichem 
tod.  Wisse,  daz  menschlicher  geist  zwaierlay  wonung  (f)  hat,  ain  natürliche  in 
seinem  leib  vnd  ain  gnedige  in  got,  daselbs  moecht  er  hie  mit  lieb  zeitlich  vnd  dort 
mit  freyden  ewiklich  wonen,  souerr  er  sich  mit  seiner  lieb  von  Got  hie  nitschaidet 
noch  seinem  fleisch  nachhengt.  Wo  er  aber  on  die  lieb  gots  von  seinem  leib  hie 
abschaidet,  alszdenn  hat  er  kain  wonung  mer  weder  in  seimm  leib  noch  in  Got  vnd 
muoes  fürter  im  eilend  vnd  pein  sitzen,  bis  jme  sein  leib  am  jüngsten  (g)  tag  wi- 
derumb  natürlich  zuoegefucegt  wirt  zuo  ewiger  vcrdamnuss. 

(a  f  oben.  sieh.  §.  3.  et  sieh.  27.  §.  2.  d.  et  J.  8.  d.  (b  ^  stätem.  im  5-  9.  c. 
et  5.  12.  b.  et  im  68.  §.  2.  b.  (c  5  Paulus.  Ro.  8.  post  prin.  im  §.  10.  d.  et  im  90. 
$.  2.  b.  (d  f  erweckt,  im  57.  §.  G.  f.  (e  5  nymer.  Sap.  16.  cum  exierit  Spiritus,  non 
revertetur.  (f  ^  wonung.  im  67.  §.  3.  c.  (g  5  jüngsten,  im  57.  §.  4.  b.  et  im  41. 
§.  6.  g. 

IX.  5  Die  ander  vrsach,  daz  menschlicher  geyst  vnsterblich  sey,  befindet  sich 
in  natur  vnd  gottes  Ordnung.  Die  ist,  daz  all  leiblich  creatur  dem  menschen  die- 
nen. Vnder  denselben  seinn  Son  vnd  Mon  auch  ander  stern  vnd  gantz  himlisch 
(irmament  (a).  die  mit  iren  einflüssen  dem  menschen  dienen,  vnzerrütt  vnd  albeg 
leiblich  seinn  auch  in  iren  krefflendes  lawfs  vnnd  Ordnung  bey  jnen  kainn  abgang 
noch  awflioeren  haben.  Vnd  ist  vnglawblich,  daz  got  soihe  edle,  vnprechenhaflige 
vnd  vnzerülliche  creatur  geordent  biet  dem  menschen  zedienen  wann  amm  men- 
schen nit  etwas  bleiblichs  vnd  vnzerütliclis  oder  vntodlichs  waero,  dasselb  ist  des 
menschens  geist.  Sonst  waeren  die  knecht  vber  den  herren,  wider  disen  sprucli 
des  weisen.  Vngebürlich  ist,  «laz  der  knecht  hersche  vber  die  fürsten.  (b)  Darumb 
ist  bequemlich,  daz  der  mensch,  als  hcrr  dem  gedient  wirt,  cltwas  an  jm  hab,  mit 
dem  er  sey  vber  all  crcalur  die  jme  dinstbar  seinn.  Dasselb  ist  menschlicher  geist 
mit  seiner  vntocdlichen  nalur  auch  mit  geystlichcn  krefflen.  nemlich  gedechlnuss, 
vernufft  vnd  willen  die  awssorhalb  des  menschens  sonst  kain  leibliche  creatur 
an  ir  hat.  Mit  denselben  krefflen  solt  der  mensch  dem  allmaechtigen  got  stacts 
(c)  vnd  vnablässig  dienen.    Wie  daon  demselben  menschen  die  obern  creaturen 
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auch  staets  dienen,  daz  er  durch  ir  einflüss  (d)  albeg  moechl  leben  vnd  got  dienen 
auch  nymer  sterben. 

(a  5  firmament.  sieh.  7.  §.  1.  i.  (b  ^  fürslen.  prov.  19.  post  prin.  Nou  decet 
servum  dominari  principibus.  ^c  ^  stäts.  sieh.  §.  8.  b.  (d  ^  einflüss.  sieh.  22.  §.  2. 
d.  et  23.  §.  2.  e.  et  26-  §•  3.  b.  et  im  §.  10.  b.  et  im  29.  5-  5.  d.  et  im  31.  §.  3.  b. 
et  33.  5.  2.  a.  et  49.  §•  8.  c. 

X.  ^  Deszhalb  hct  Got  anfangs  den  menschen  gesetzt  ins  Paradis  (a).  daselbsz- 
hin  biet  das  firmament  sein  frey  haylsam  einflüss  vngcirret  mittailt  dem  menschen, 
der  dadurch  nit  allain  naturlich  an  seinem  geist.  sonder  daneben  schicklich  am  leib 
auch  vntodlich  beliben  waere.  Nachdem  aber  der  mensch  vmb  sein  Verschuldung 
awsmm  paradis  getriben  vnd  gestossen  ist  herab  in  dise  Element,  do  das  ober  fir- 
mament, in  seinen  haylsamen  vnd  vnzerstoerlichen  einflüssen,  durch  die  element  vnd 
luozeiten  durch  der  mennschen  poszhait  oder  durch  ander  zuoefael ,  irrung  leidet 
vnd  der  mensch  also  der  obern  guoeten  einflüss  (b)  ains  tails  bcrawbt  ist.  vnd  wie 
andere  tver  den  dementen  vnd  iren  scharffen  vnd  prechenhaffligen  einflüssen  vn- 
derworflfen  ist  vnd  zuo  I esst  leiblich  sterben  (c)  muoes,  nachdem  sein  leib  zesam 
gefueegt  ist  aws  vier  dementen,  die  widereinander  (c)  scinn.  weihe  widerwaerti- 
kait  vrsacht.  daz  alle  elementlich  dingwiderumb  zcrgeen.  Wann  nu  des  menschens 
Elementlicber  leib  vngeschickt  wirt  \nd  beyeinander  ferrer  nit  bleiben  mag,  alsz- 
denn  kann  menschlicher  geist  sein  naturlich  leben  dem  zerganngen  leib  nymer  mit- 
teilen noch  bey  jme  lenger  beleiben,  sonder  er  muoes  vom  leib  verschaiden.  Das- 
»clb  ist  genent  der  tod  (d)  des  leibs,  aber  nit  des  geists,  der  in  seiner  geistlichen 
vnd  lebentigen  natur  dorthin  fert,  wohin  er  verdient  hat,  vnnd  bleibt  daselbs  bis 
auf  jüngste  vrstend  (e)  seines  leibs,  dem  er  alszdennwiderumb  sein  naturlich  leben 
mittailen  wirt. 


(a  5  Paradis.  im  31.  J.  3.  a.  (b  f  einflus.  sieh.  J.  9.  d.  (c  f  sterben,  im  67. 
J.  3.  a.  (c  f  widereinander,  sieh.  26.  V  3.  a.  et  im  57-  5-  3.  g.  (d  f  tod.  sieh.  §• 
8.  c.  et  21.  5.  6.  e.     (e  f  vrstend.  im  57-  5-  1-  g- 

XI.  5  Dritte  vrsach,  derhalb  menschlicher  geist  vntoedlich,  ist  daz  der  mensch 
aws  ordenlichem  oder  verkcrtem  willen,  (iot  vber  alle  ding  liebt  vnd  gebürlich  eret 
oder  bdaidigt  vnd  vneret,  dadurch  er  von  Got  erlanngt  staette  bcgabung  oder 
straff.  Dann  nach  willigen  guoten  oder  posen  werchen.  ist  der  mensch  von  natur 
(a)  zeurtailen.  Darumb  muoes  er  ettwas  vnlodlichs  an  jm  haben  das  solh  vrtail 
empfahe.  das  ist  freyer  will  muoes  nit  awsgdescht  werden  als  die  wurtz  guoter 
oder  poser  werch.  Nachdem  aber  schier  alle  guoto  vnd  posc  werch  der  menschen 
hie  in  diser  weid  beleihen  vnuergolten  (b)  vnd  vnuergleicht.  Daraws  voligt,  daz 
menschlicher  geist,  der  hie  aus  freyen  willen  wol  odervbd  that  hat,  muoes  vntod- 
lich sein,  auff  das  er  dort  zuo  hell  oder  zuo  himel  enipfahe  was  er  verdient  oder 
verschuldt  vnd  hie  gegen  got  nit  abgelegt  hat.  Sonst  wurde  der  menschen  Ord- 
nung zeprochen  vnd  doch  der  andern  leihlichen  creaturen  Ordnung  gehallten.  Das 
nit  glawblich  ist ,  nachdem  dadurch  der  menschen  guote  oder  poese  werch  we- 
der belont  noch  gestrafft  wurden.  Das  waere  wider  gottliche  mildikait  vnd 
gerechtikait. 

(a  5  natur.  im  100.  §.  3.  f.    (b  5  vnuergolten.  sieh.  24.  5.  1.  h.  et  im  55.  §.  9.  g. 

XII.  •  Vierde  vrsach  der  geistlichen  vntodlikait  wirt  geschoepfft  aus  allen 
creaturen,  die  got  endtlich  jmeselbs  beschaffen  hat  zuo  ere,  lob  vnd  glorj,  die  der 
mensch,  anstat  sein  vnnd  anderr  leiblichen  vnuerslaenfligen  crealur,  on  mittel  vnd 
onaufhoer  got  zebeweisen  schuldig  (a)  ist.     Deszhalb  thuot  not,  daz  eltwas  im 


H 
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menschen  sey,  nemlich  vntodlicher  geist.  der,  dieweil  sein  leib  tod  ist,  anstat  des 
menschen  solh  amhtauszrichte  vnd  gotUichc  mayeslet,  staetigs  (b)  vnd  on  auflioer 
ere  vnnd  glorificier,  es  sey  mit  lob  zuo  himel  oder  mit  recht  zuo  helle.  Wiege- 
maine leibliche  nalur  dem  menschen  staetigs  on  aufhoer  dient  vnd  zedienenberait 
ist,  also  sol  der  mensch  staetiklich  vnd  ewiklich  dienen  got  als  seinem  nagsten  vnd 
ewigem  obrer.  Dieweil  sich  ganntze  natur  aller  leiblicher  crealur  naigt  zuo  ayniger 
menschlicher  natur.  Deszhalb  wil  got  vnd  die  natur,  daz  sich  ganntz  menschlich 
geslaecht  nyndert  annderszwohin  naigen  solle,  nur  zuo  ayniger  göttlicher  natur. 
Nachdem  aber  menschlicher  leib,  nach  seiner  aygenschaft,  vndersich  zewcht,  hat 
jm  got  eingössen  ainn  vernünftigen  geist,  auf  das  der  mensch  sich  durch  denselben 
seinen  geist  moecht  vber  sich  keren  zuo  hoechstem  gotlichem  geist.  Ainer  yeden 
creatur  natur  ist,  sich  zenaigen  zuo  jrem  nagsten  anfang,  als  ein  kind  zuo  seiner 
muoter,  vnd  zuo  jrem  hoechslen  ende  (c),  als  ain  fliessund  wasser  zuo  hohem 
moere.  Darumb  sol  ainyeder  aufrechter  geist  nit  feyern  noch  aufhoeren,  bis  er 
koem  zuo  got  als  zuo  seimm  nagsten  vnd  ersten  anfang,  der  auch  sein  horchst  ende 
sein  sol.  JDaselbszhin  hat  got  menschlichen  geist  geordent  nach  absterben  seines 
leibs  zefaren.  Daraus  erscheint,  daz  der  geist  nit  stirbt  mit  seimm  leib,  derselb 
leib,  vnd  nit  der  geist,  ist  geordent  sich  zenaigen  zuo  der  erd  von  wegen  der  schuld 
menschlichs  fleischs. 

(a  5  schuld,  im  49.  §.  1.  a.     (b  5  stätigs.  sieh.  §.  8.  b.     (c  ^  ende.  sieh.   27.    §. 
10.  a.  et  im  100.  §.  2.  a. 

Xni.  5  Fünffte  vrsach,  aus  der  lawtter  verstanden  wirt  menschlichs  geistes 
vntodlikait,  ist  des  menschens  khrafft,  so  der  geist  (als  des  leibs  sele  (a))  durch 
denselben  leib  jnwendig  oder  auszwendig  erzaigt,  nemlich  jnwendig  gedenckhen 
vnnd  versteen,  auszwendig  sehen,  hoeren,  reden,  geen  vnd  all  ander  empfindlich 
krefft,  auf  vnd  abnemen  nach  gelegenhait  vnd  schicklikait  desleibs  vnd  seiner  glide 
(b).  Welhem  sein  haup  schwach  ist,  der  hat  schwache  gedechtnuss  oder  klaine 
vernufft.  Der  awgen  oder  oren  geprechen  (c)  schwecht  das  gesiebt  oder  hoeren. 
Dergleichen  ist  in  andern  vndern  krefften,  die  allzeit  auswendig  erscheinen  nach 
schicklikait  leiblicher  glid,  dadurch  die  sei  solh  kreft  würcht.  Vmb  das  mensch- 
licher leib  prechenhafttig  vnd  gar  todlich  ist,  seinn  auch  prechenhafftigvnd  tödlich 
des  geists  krelTt,  die  an  den  leib  gepunden  vnd  durch  denselben  leib  zcwürchen 
seinn.  doch  die  krefft,  so  allain  durch  den  leib  zefueeren  aber  an  den  leib  nit  ge- 
punden (d)  seinn,  als  vernuflTt  vnd  gedechtnuss,  werden  durch  ploedikait  des  hyrn 
injrer  leiblichen  würchung  wol  geschwecbt,  aber  im  geist  nit  awsgelescht.  Desz- 
halb beleiben  sy  im  geist  nach  abgang  des  leybs.  Ja  ofFt  erzaigen  sich  die  vernuft 
vnd  gedechtnuss  im  todlichen  leib,  lebentig  vnd  gesunt  zesein  souil  daz  zuozeilen 
ain  todlich  kranckher  mennsch  bessere  vernuft  oder  awfgedencken  hat  dann  ander 
hundert  die  ganlz  gesunt  seinn.  Vrsach  ist,  daz  gedechtnuss  vnd  vernuft  jnwen- 
dig im  geist  lebentig  vnd  gesunt  beleiben  vnd  mit  dem  leyb  weder  kranck  noch 
todlich  werden.  Wiewol  jr  auszwendige  würchung  durch  todcn  leib  nymmer  er- 
scheinen mag.  Fürler  des  geistes  hoechste  (e)  krafTt,  benentlich  der  will,  wirt 
durch  des  leibs  swachait  weder  geswecht  noch  auszgelescht  vn»b  das  derselb  frey 
will  an  den  leib  nit  gepunden  ist.  Ain  kranckh  oder  sterbund  mensch  maggleych 
jhencn  willen  habenden  er  bcy  seimm  gesund  gehabt  hat,  es  sey  mit  hassen  oder 
mit  lieben.  Der  kranckh  mensch  mag  au(;h  solhen  seinen  willen  meren,  mynndern, 
oder  veraeimdern  aislang  er  lebt,  on  verbind rung  aller  seiner  ploedikait.  Ge- 
mainklich die  krancken  haben  willen  gesund  zesein  vnd  hassen  jr  leiden,  weihen 
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willen  jn  njemants  nemen  oder  mit  gwall  verkeren  kan,  wiewol  man  denselben 
durch  hailsam  raete  auf  guoten  weg  weysen  mag.  was  yelz  ainerin  vngeduld  wil 
oder  nitwil,  detiselben  willen  kan  er  nachmals  mit  vernuft  verkeren,  dannoch  bleibt 
nichtsweniger  der  will  vnuersert.  Der  vmb  das  frey  genennt  iit,  daz  er  hin  vnd 
wider  verkerlich  ist  vnnd  an  nyemants  gepundcn,  dann  an  got  sol  er  sicbselb 
pinden. 

(a  5  sele.  sieh.  27.  §.  8.   k.  et  im  §.  16.  b.     (b  ^  glide.  sieh.  §.  5.  a.     (c  f  pre- 
chen.  im  41.  §•  7.  c.     (d  ^  pundcn.  im  41.  §.  4.  d.    (e  f  höchste,  im  47.  §.  1.  a. 

XIV.  f  Daz  aber  die  krafftfreyes  will,  mit  seiner  lieb  vnd  hass,  allain  im  geist 
stee,  vnd  nyndert  amm  leib  hange,  befindet  sich  aus  deme,  daz  freyer  will  khaines 
leybiichs  glids  bedorf  wie  annder  krefft,  als  das  gesiebt  bedorf  der  awgen  vnd  der- 
gleichen. Ja  ye  ellter  menschlicher  leib  vnd  im  abnemen  ist.  ye  bas  meret  sich  der 
will  zuo  guotem  oder  zuo  poesem ,  in  lieb  oder  in  hass.  Darumb  die  alllen  ge- 
mainklich  gegen  got  andechtiger  oder  zuo  zeillichen  gueettern  geytiger  werden 
dann  sy  in  jrer  jugendt  gewesen  seinn.  Derselb  will  wirdt  auch  durch  den  lod 
nit  ausgelescht.  sonnder  bestaettigt,  dermassen,  daz  derselb  nachmals  nymmerge- 
aendert  mag  werden,  dann  der  guot  will  ist  vergleicht  (a)  mit  gottes  willen.  Der 
verkert  will  ist  erherttend  in  jmselbs.  Darauf  bekreffligen  geschribene  recht  der 
menschen  lessten  willen  vnd  geschaeffit,  aus  vermuoettung,  daz  in  jhener  weld 
menschlicher  geist  behalt  seinen  willen  mit  dem  er  hie  abgeschiden  ist.  Doch 
souerr  solher  lesster  will  mit  rat  (b)  seiner  vernuft  beschiecht,  sonst  werden  unuer- 
nüftiger  lewt  geschaefft  nach  recht  nit  zuoegelassen.  Dieweil  nu  menschlicher  will 
mitseimm  leyb  weder  swach  noch  awszgelescht  wirdt,  sonnder  allwcg  vngejrrt 
würcht.  Jst  zeuermuoelten,  daz  er  auch  mit  dem  leib  nit  sterbe.  Bleibt  nu  der 
will  lebentig,  als  des  geists  grosse  kraft,  so  muoes  auch  der  geist,  als  des  willens 
principal,  lebentig  beleiben.  Derselb  geist  hat  nit  fleisch  (c)  noch  pain,  deszhalb 
er  vnbegreiflich  vnnd  sein  hinfart  vns  verporgen  ist,  nach  sag  des  weisen,  (d)  Du 
kanst  nit  wissen  den  weg  des  geist.  Jtem  der  stawbig  leyb  kummbt  wider  in  die 
erde  (e)  von  der  er  gewesen  vnd  der  geist  geet  wider  zuo  got  der  jn  hergeben  hat. 
Darauf  beuilht  der  weis,  zeuerfueegen  daz  vmb  ruoe  (f)  des  menschen  emsige  ge- 
dechtnus  gehallten  werde,  vnnd  daz  man  jn  tröste  im  abschid  seines  gcistes.  Soihe 
pete  vnd  troslung  zebeschehen  biet  heiliger  geist,  durch  den  weysen  nit  gcpoten, 
so  menschlicher  geist  mit  sambt  seimm  leib  stürbe.  Derselb  geist  hat  ain  aigen 
natürlich  leben  das  jm  nyemandls  nymbt.  Er  verleicht  wol  dasselb  seinem  leib, 
solang  der  leib  solheslebens  fähig  (g)  ist.  Wann  aber  derselb  leib  zum  leben  vnge- 
schickt  wirt,  alsdenn  muoes  er  das  entlehent  leben  faren  lassen  vnd  also  sterben, 
nachdem  er  kain  aigen  leben  hat.  Die  menschen  nemen  jren  geist  vnd  leben  on 
mittel  von  got  vnnd  nit  von  diser  weld  (h),  wie  die  vnuernüfligcn  tyer,  (i)  dieselben 
haben  kain  besondern  geist  noch  leben,  deshalb  bleibt  nach  jrem  sterben  jr  leben 
in  gemainem  leben  der  natur,  wie  das  wasser  im  moere.  Aber  der  mensch  hat 
ainn  besonndern  geist,  derselb  hat  ain  besonder  natürlich  leben,  so  derselb  geist 
got  anhengig  (k)  ist,  alszdenn  kummbt  er  zuo  vbernatürlichem  vnd  ewigem  leben. 

(a  ^  vergleicht,  sieh.  18-  5  5.  d.  et  im  48.  §.  1.  1.  (b  5  rat.  im  39.  §.  11.  b. 
et  41.  §.  6.  e.  (c  5  (leistb.  Luce.  24.  ant.  iin.  Spiritus  carnem  et  oss.-)  non  habet. 
(d  5  vveisen.  eccles.  IJ.  in  prin.  (e  f  erde,  ecclcs.  12.  in  med.  sieh.  §.6.  a.  et  sieh. 
27.  5.  10.  a.  et  ^  et  im  29.  §.  10.  a.  (f  5  rue.  eccii.  38.  in  med.  Consolare  iljum  in 
exitu  Spiritus  sui.  (g  5  fahi^.  sieh.  $.  1.  d.  et  §.  4.  f.  et  sieh.  18.  §.  7.  h.  (h  ^  weld. 
1.  Corin.  2.  ant.  tin.  non  spiritum  hujus  mundi  accepimus  sed  spiritum  qui  ex  deo 
est.    (i  5  tyer.  im  30.  §.  1.  a.    (k  )  anhengig.  1.  Corin.  6.  in  Iin.  im  §.  16.  a. 
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XV.  5  Dritte  frag  ist.  Ob  ain  mensch  hab  an  jm  drey  (a)  tayl,  benenntlich  geist.  sete 
vnnd  leib.  Darzuoe  thuon  dise  wort  pauli  (b).  Got  des  frides  welle  Ew  heiligen, 
damit  gantz  vnnd  on  schuld  sey  ewer  geist  vnd  sei  vnnd  leib  in  der  zuokunfft  vn- 
scrs  herren  Jesu  Cristi.  Desgleichs  steet  im  Job  (c).  daz  in  gottes  hannd  sey  die 
sele  aller  lebentiger  vnd  der  geist  alles  menschlichens  fleischs.  Es  thuon  auch  dar- 
zuoe dise  wort  Christi,  Trawrig  (d)  ist  mein  sei  bis  in  tod,  mein  geyst  ist  wol  be- 
rayt,  aber  mein  fleisch  ist  swach.  Hiebey  nennet  Christus  der  herr  seinn  leib,  sei 
vnnd  geist.  Deszgleichs  hat  Junckfraw  Maria  vnderschid  gemacht  in  jrem  geist 
vnd  sei.  Do  sy  sprach.  Mein  sei  macht  grosz  (e)  den  herren.  vnd  mein  geist  er- 
freyt  sich  in  got  meinem  hayler,  darjnn  zway  vnd  zway  begriffen  seinn,  nemlich 
sei  vnd  geist,  herr  vnnd  hayler.  Es  seinn  wol  zway  wordt,  aber  nur  ain  ding  (f). 
Wie  das  wort  herr  begreifft  gottes  maechtikait,  hayler  die  parmhertzikait,  also  seinn 
im  menschen  sei  vnd  geist  nur  ain  ding,  aber  yedes  woerti  begreifft  etlwas  son- 
ders. Geist  (g)  wirdt  genennt  des  menschens  geistliche  substantz,  der  sich  wil- 
ligklich  mit  hilff  gots  solt  erheben  vbersich  (h)  zuo  got.  Derselb  geist  wirt  auch 
genennt  ain  sei,  vmb  das  ersieh  natürlich  vndersich  naigt  zuomleib,  denselben  er- 
kückht  (i)  vnd  empfindlich  macht,  regiert  vnd  in  leiblichem  leben  erhell.  Doch 
sol  die  sei  dem  leib  vndersich  (k)  nit  nachuolgen,  sonder  denselben  mit  jr  vbersich 
ziehen  (I),  sonst  verkert  er  den  mennschen.  (5)  Dergestallt  ist  auch  des  herren  wort  (m) 
zeuersteen.  traurig  ist  mein  geist,  alsuil  er  sich  natürlich  naigt  zuo  todlichem  fleisch, 
aber  souil  sich  derselb  geist  williklich  zuo  got  kert,  ist  er  berait,  wiewol  das  fleisch 
alweg  kranck  bleibt  bis  jnn  tod.  Darumb  hat  Christus  den  menschen  nur  in  zway 
lail  oder  stuckh  geschiden  vnd  gesprochen.  Was  vom  fleysch  geporen ,  das  ist 
fleysch.  was  aber  ausm  geist  (n)  geporen,  das  ist  geist.  Was  wir  versteen  oder 
wellen,  das  kummbtaus  oberm  tail  des  geistes.  Daz  wir  leiblich  leben  oder  em- 
pfinden, kumbt  aus  vnderm  tail  desselben  geistes.  Darumb  hat  ain  mensch  nur 
zwen  tail,  benenntlich  leib  vnd  geist,  der  ain  sele  genennt  ist. 

(a  5  tail.  sieh.  10.  §.  8.  d.  (b  ^  Pauli.  1.  thes.  5.  in  flu.  inleger  Spiritus  vester 
et  anima  et  corpus,  (c  ^  Job.  12.  anl.  med.  (d  f  trawrig.  Mal.  26.  et  IVIarc.  14.  in 
med.  im.  m.  (e  f  grosz.  Luce.  1.  Magniticat.  (f  «[  ain  dmg.  sich.  27.  §.  l.g.  (g  ^ 
geist.  sich.  §.  3.  a.  et  sieh.  27.  §.  8.  i  (h  ^  vbersich.  sieh.  11.  §.  9.  c.  et  18.  §.  1. 
f.  et  19.  5.  8.  n.  et  20.  §.  4.  f.  et  27.  §.  9.  1.  et  im  29.  V  5.  g.  et  30-  §.  3.  g.  et  35. 
§.  10.  a.  et  37.  §.  5.  b.  et  38.  §.  8.  c.  et  im  45.  §.  6.  c.  et  46.  ^.  1.  a.  et  48.  §.  8.  b. 

(^  Für  die  Dichotomie  spricht  die  Schrift  und  Tradilion.  Wir  brauchen  hier  nur  auf  den 
hl.  Auguslin  einige  Riiciisicht  zu  nehmen,  nach  dem  Berthold  sich  gerichtet.  Die  Seele  ist  keine 
Partikel  Gottes,,  sundern  ein  Geschöpf,  nicht  von  ihm  geboren,  sondern  von  ihm  gemacht,  aber 
nicht  mit  gleicher  Würde  der  Natur  wie  Gott,  sie  ist  kein  Körper,  sondern  ein  Geist.  Hac- 
tenus  autem  dicimus  sine  periculo  latere  animae  origineni,  ut  non  tamen  eam  partcm  Dei  esse 
credamus,  scd  creaturam.  Nee  de  Deo  natam,  sed  ab  illo  factam,  atque  in  ejus  genus  adop- 
tandam  mirahiii  dignatione  gratiae,  non  parili  dignilate  nalurae.  Nee  eam  corpus  esse,  sed 
spiritum.  Tom.  II.  p.  701.  Epist.  190.  n.  4.  Cur  autem  animam  noiis  esse  spirilum,  scd  cor- 
pus eam  velis  esse,  non  video.  Si  enim  proplerea  spIritus  non  est,  quia  distincte  Aposfolus 
nominavit  spiritum  dicens:  Kl  integer  Spiritus  vester,  et  anima  et  corpus:  eadem  causa  est,  cur 
ea  non  sit  corpus,  quia  distincte  nominavit  et  corpus.  —  Sicut  ergo,  video,  interiorem  homi- 
nem  vis  esse  animam;  intimum,  spiritum:  lamquam  et  ipse  inierior  sit  animae,  sicut  illa  cor- 
pori.  Ita  fit,  ut  quemadmodum  corpus  per  inleriora  cava  sua  recipit  aliud  corpus,  quod  est 
anima  sicut  putas;  sie  et  anima  credenda  sit  habere  intcriora  inania,  qua  corpus  tcrtiuni  rcce- 
pcrit  spiritum:  aKjue  ita  lolus  homo  constet  ex  tribus,  eMcriore,  inlcriore,  inlimo.  [laue  non- 
dum  respicis,  quaiita  teabsurdissima  consequanlur,  cum  animam  conaris  assevcrarc  corpoream? 
De  anima  et  ejus  origine  Lib.  IV.  cap.  13.  n.  19.  toni.  10.  pag.  397  u.  398.  Weiter  bemerkt 
der  hl.  Kirchenvater:  Natura  animae  praestantior  est  quam  natura  corporis,  excellit  mullum, 
res  spiritalis  est,  res  incorporea  est,  vicina  est  substantiae  Dei.  Invisibile  (|uiddam  est,  regit 
corpus,  movet  membra,  dirigit  seiisus,  praeparat  cogitaticmes.  exserit  acliones,  capit  rerum  in- 
Tinitarum  imagines.  Knar.  in  PsI.  1/i5.  n.  4.  tom.  II.  pag.  Ki'iO.  Alle  diese  Thütigkeiten  kün- 
^^^Jien  der  Seele  nur,  insofern  sie  Geist  ist,  zugeschrieben  werden. 
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et  50.  5.  2.  f.  (i  5  erkückt.  sieh.  $.  4.  b.  (k  ^  vndersich.  sieh.  19.  §.  8.  o.  et  20. 
5.  4.  i.  et  im  31.  §.  6.  c.  et  32.  §•  1-  g-  «t  34.  5.  1.  e.  et  37.  5  5.  c.  et  38.  §.  8.  c. 
et  45.  5.  6.  d.  et  im  46.  §•  2.  c.  (1  5  ziehen,  sieh.  §.  1.  e.  (m  5  wo»"'-  sieh.  d.  et 
sieh.  10.  $.  9.  b.  (n  5  geist.  Joban.  3.  in  prin.  quod  natum  est  ex  spiritu.  spiritus 
est  sieb.  18.  §.  2.  c. 

XVI.  •  Jn  sonderhail  zemercken.  Wann  du  dich  freywilliklich  zuo  gol  klie- 
rest, alszdenn  hasfu  ainen  geist  mit  got,  von  dem  dein  geist  herkummbt.  deszhalb 
soltestu  jn  hinwiderumbzuo  gol  keren.  Daraufspricht  Paulus.  W^er  got  anhcngl 
(a)  der  ist  ain  geist.  Wann  aber  dein  will  zuo  deimm  fleisch  keret.  alszdenn  wirl 
dein  geist  genennt  nur  ain  sei  (b).  die  geistlich  stirbt.  Wiewol  sy  noch  natürlich 
(c)  lebt  vnd  dasselb  jr  natürlich  leben  deinem  leib  auch  mittailt  (d)  bis  zuo  deimm 
sterben.  Darumb  ist  des  menschens  sei  vnnd  geist  nur  ain  ding.  Derselb  geist 
fert  gen  hell  oder  gen  bimel.  der  leib  wirt  begraben,  nyemant  wcsst.  wohin  die 
sei,  als  dritter  tail  faren  soll.  Dergleichen  hat  der  leyb  auch  zwen  tail.  in  aineni 
seinn  die  subtilen  fcwchlikait  vnd  pluoet,  so  genennt  seinn  spiritus  vitales  (e)  vnd 
vbersich  geen  zum  leben,  im  andern  tail  seinn  grob  elementlich  (f)  aigenschefft, 
die  sich  vndersich  naygen  zum  tod,  vnd  ist  dannoch  nur  ain  leib,  wie  sei  vnd  geist 
nur  ain  ding  ist  das  zwo  naygung  hat. 

(a  ^  anhengt.  1.  Corin.  6.  m  fin.  sieh.  §.  14.  k.  (b  ^  sei.  sieh.  §.  13.  a.  (c  ^ 
natürlich,  sieh.  21.  5.  6.  b.  et  im  30.  §.  2.  a.  (d  ^  mittailt.  sieh.  §.  1.  c.  (e  5  vita- 
les, sieb.  $.  5.  e.    (f  ^  elementlich.  sieh.  26.  S-  1.  e. 

XVII.  5  Wiewol  sich  des  geistes  obrer  lail,  nemlich  in  der  gewissen  (a),  offt 
beswaert,  daz  sich  sein  vndertail,  benentlich  diesele,  zum  fleisch  vnordenlicnnaigt, 
dannoch  seinn  sei  vnd  geist  nur  ain  ding.  Also  zeucrsleen.  Wann  menschlicher 
geist  mit  freyem  willen  (der  sein  obrisle  (b)  krafft  ist)  sich  naigt  zun«  fleisch  vnd 
darjnn  vnrecht  thuot  wider  sein  gewissen,  das  ist  wider  die  vernufl^t,  alszdenn  wirt 
der  will  gestrafft  durch  sein  vnder  kreft,  das  sein  gedaenckh  vnd  vernufft,  die  von 
got  oder  von  des  menschen  engelermont  (c)  vnnd  bewegt  werden,  missualenzeha- 
ben  an  der  sünd.  so  freyer  will  verbringt  im  fleisch,  vnd  deszhalb  denselben  freyen 
willen  straffen.  Dergestallt  sleet  des  menschens  gewissen  in  zwayen  geistlichen 
krefftcn,  bcnenntlich  in  gcdechtnuss  vnd  vernuft.  Wann  dieselben  aufgcdencken 
vnd  versleen  des  freyen  willen  fürgenomene  vntat,  so  strafen  sy  jn,  als  vnnderthan 
jren  obrer.  Wo  darüber  freyer  will  der  gewissen  voligt  vnd  in  poes  werch  ferrer 
nit  verwilligt,  alszdenn  bleibt  die  sünd  laeslich  (d).  sonst  wirdt  daraus  ain  lodsünd. 
Der  frumm  empfind  in  seinen  gliden  das  gesetz  der  sünd.  er  volgt  (e)  jm  aber  nif, 
wie  Cristus  (f)  seimm  fleisch  nit  geuolgt  hat.  Ain  poeser  mensch  sihet  zuozeiten 
in  seiner  gewissen  beschriben  gotlich  gesetz,  er  ist  jm  aber  nit  gehorsam.  Wie 
zuozeiten  der  frumm  durch  sein  fleisch  geraitzt  wirt  zuo  sündigem  lusst  wider  das 
gesetz,  also  wirdt  der  poes  durch  sein  gewissen  ermonl  zehalltcn  das  gesetz.  khainer 
ist  als  gar  verkert,  den  sein  gewissen  nit  zuozeytten  beschwaert  vnd  der  ni  t  wolt,  daz  er 
ain  besser  leben  an  jm  biet.  An  yedervernüftiger  muoes  bekennen,  das  lugenthaft't 
leben  saeliger  zesein  dann  in  vntugenten  zeleben.  Wiewol  er  sclbsdas  poes  leben 
schillt,  dannoch  demselben  aus  leichtfertikait  oder  poeser  gewonhait  (g)  nachfert. 
Daz  solhcn  menschen  sein  begier  wider  die  gewissen  vberwindet  vnnd  noettigt  dem 
fleisch  nachzeuolgen  vnd  guoten  geist  (h).  als  golles  pildnuss,  zeucrlasson,  des  ist 
vrsach  (i)  sein  aigene  nicbtikait  vnd  sonszt  nyemants. 

(a  5  gewissen,  ira  42.  §.  10.  b.  et  im  45.  §.  3.    e.   et  64.  §.    1.   d.  et  71.  5.  4.  c. 
b  5  obrisle.  sieh.  27,  §.  8.  1.  et  im  45.  S«  9«  c.    (c  f  ermont.    im   36.   §.  12.  d.  et 
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42.  §.  5.  c.    (d  5  läslich.  im  36.  §.  6.  a.     (e  f  voligt.  im  35.  i  6.  d.  (f  ^  Christus 

sieh.  10.  5-  9.  c.    (g  ^  gwonliait.    im  33.  §.   3.  I.     (h  5  geist.  im  36.  §.   12.  h.     (i  f 
vrsach.  sieh.  20.  6.  m. 
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Von   nteiiseliliclter  pililiius.«i. 

I.  Der  mensch  ist  auswendig  gotes  (a)  piltlnuss,  vnnd  jnwenndig  der  weld  (aj 
pildnuss.  Jtcm  auszwendig  amnt)  leib  tragen  wir  der  weld  pildnuss.  Jnwenndig  im  geist 
soellen  wir  tragen  gottespihlnuss.  lawtdisercrmonung  Pauli,  (b)  Wie  wir  getragen 
haben  irdische  pildnuss,  also  soellen  wir  tragen  himlische  pildnuss.  Jrrdische  (c)  pild- 
nuss ist  ain  gleiclinuss  ganntzer  weld.  wie  dieselbgeordcnnt,  also  ist  menschlicher  leib 
geschickt.  Deszhalb  der  mensch  genennt  wirtmicrocosmus(d).  dasist  klaine  weld.  .In 
macrocosmo(e)  (das  ist  in  grosser  weld)  seinn  geist,  nemlich  die  engel  auch  ober  vnd 
vndercorper.  dieobern  leib,  als  himel.slern  vnnd  gantz  rirmament(f)  seinn  bestaen- 
digvnd  vnzerütlich,  werden  auch  durch  englisch  (g)einnüss  regiert.  Die  vnnderweld, 
alselementvnnd  was  dorjnn  ist,  wirt  wol  durch  ober  einflüss  regiert,  aberdannoch 
vnbeslaendig  vnd  zcrütlich  ist.  Wie  nu  in  derselben  gantzen  weld  geordent  ist,  daz  die 
bessern  corper  oben  vnd  die  schlechtem  corper  vnden  slecn,  also  seinn  dergleichen 
geordent  menschliche  glid.  Haup  oben,  fueess  (b)  vnd  ander  glid  vnden.  dieselben  wer- 
den regiert  durch  das  haup.  vom  haup  (i)  fliessen  die  krefft  herab  in  alle  lebcntige 
glid  des  leibs.  jnmass  wie  das  ober  firmament  mit  seinem  Hecht  vnd  wyrme  auch 
mit  andern  verporgen  krefften  flewsst  herab  in  die  dement  (k)  vnnd  in  alles  was 
dorjnn  ist,  dasselb  nymbt  sein  jnwenndige  kraft  von  obern  einflüssen. 

(a  5  gotte«.  im  §.  8.  c.  (a  5  weld.  im  §.  7.  a.  el  $.  9.  1.  (b  ^  Pauli.  1.  Corin. 
15.  ant.  fin.  im  68.  §.  1.  k.  (c  ^  jrdische.  sieh.  7.  §.  3.  1.  et  19.  §.  6.  d.  et  27.  §.  8. 
e.  et  Im  41.  5.  1.  c.  (d  ^  microcosmus.  sieh.  19.  §.  G.  e.  et  im  41.  §.  2.  b.  (e  ^ 
macro.  sich.  2.  §.  1.  c  (f  ^  lirmnment.  im  §.  5.  e.  (g  f  englisch,  sieh.  23.  §.  2.  e. 
(ii  5  fucss.  sich.  27.  5-  5.  c.  (i  ^  haup.  sieh.  27.  §•  5.  e.  (k  f  dement,  sieh.  23.  §. 
3.  1.  et  2f).  5.  3.  b. 

II.  5  Wiewol  menschlicher  leib  anfancklich  von  got  beschafTen,  wirdt«rdoch 
von  der  natur  gepflanlzt  bis  zuo  seinem  vollen  gefueert.  Wie  die  erde  als  muoeler 
empfacht  ainen  paemsam  der  durch  kralTt  ober  (muHüss  aus  den  elementen  nymbt 
sein  nnrung  vnd  aufnemen,  daraus  wurlz,  stock,  esst,  laub.  pUn-efrüdit  vnd  newer 
snm  auch  anders  kummbl.  Also  faecht  mens('hlidien  samon  die  muoeler,  in  der. 
durch  krall't  ober  einflüss,  der  sam  ernert  wirt  vnd  auhiymbt,  bis  daz  er  geschickt 
vnd  bequemlich  ist  in  seiner  gebürlichen  auswendiger  vnd  jnwendiger  glidmasz  (a), 
nemlich  zuo  menschlichem  form,  alszdenn  on  vnderlos  beschafft  got  vnd  gewsst 
in  denselben  formierten  (b)  leib  ainn  newen  geist.  daz  ist  verniiirtige  scie.  (c)  von- 
slundan  werden  leib  vnd  geist  mit  einander  veraint  vnd  machen  ainn  persoendli- 
chon  menschen.  Vnangesehen  ob  die  muoeler  in  der  Ee  oder  ausserhalb,  den 
Samen  empfangen,  als  ob  ain  pawer  in  aygen  oder  frendxlen  acker  saeet,  bleibt 
got  vnd  natürlicher  einflusz  alweg  bey  fürgenomer  Ordnung,  so  got  von  ewiknit 
in  gepcrung  der  menschen  hat  eingesetzt.  Dergestalt  mag  gotliche  Ordnung  (d) 
nit  verhindert  werden  durch  ainicherlaj  miszhandlung.  Ob  gleich  ain  kind  aus 
verdajrd)lcn  (e)  beyligen  geporen  wirt,  als  yetzmals  laider   bes<dji«'cht  zwischen 
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Moenichen  vnd  Nunnen,  Pfaffen  vnd  Pfaefiin,  so  aneinander ,  zuo  ewiger  wee  nemen, 
laesstgot  nichtsweniger  wachsen  menschlichen  leib,  deme  (so  er  berayt  ist)  got  ainn 
newbeschaffen  geist  eingewsst. 

(3  f  glidmas.  sieh.  28.  §.  i.a.  (b  ^  formierten,  sieh.  27.  §.  1.  ra.  (c  f  selc.  sieh.  27.  §.  8. 
d.     (d  5  Ordnung,  sieh.  20.  §.  6.  d.    (e  f  verdambten.  sieh.  13.  §.  5.  f.  et  im  64.  §.  3.  c. 

III.  5  Got  hat  erstgeporem  sündigen  menschen,  benennllich  dem  Cain  (a), 
eingössen  ainn  ynuermailigten  geist,  dene  von  stunden  sein  fleisch  gemailigl  hat. 
Darüber  wirt  gefragt,  warumb  got  sündig  menschen  beschaffe,  dieweil  seiner  got- 
lichen  weiszhait  offenbar  ist  der  menschen  verkerung  in  vbel  gleych  als  beschaff 
(b)  got  gern  etwas  poes.  Darauf  werden  erdacht  menigerlay  anntwort.  aus  de- 
nen nur  aine  geuelll .  daz  got  in  jmselbs  vnermeslich  ist  in  allen  seinen  krefften. 
dieselben  fueert  got  aus  jm  in  die  geschoepf.  doch  ermeslich  auch  souil  vndsouerr 
alsuil  es  gesein  mag.  Des  istain  beyspil  die  zai,  so  am  ersten  ort  nit  weniger  dann 
aines  (c)  gesein  mag  vmb  das  Got  selbs  die  vnermeslich  aynikait  ist.  Deszhalb  got 
hinder  ainem  nit  weniger  beschaffen  mag.  Dabey  zeuermuoelten,  daz  sich  die 
zaI  zuolesstim  mulliplicieren  auch  enden  muoess,  domit  die  zahl  nit  seyvnerzellch, 
das  allain  got  «uoegehoert  der  in  seiner  unermesziikait  vnzelig  ist.  Es  muoes  ye 
ain  yedes  zergaengklich  werch  jimm  ende  aufhoeren.  (d)  Wie  dann  got  kain  hoe- 
her  creatur  beschaffen  mag  vber  die  menschait  Christi,  die  sich  mit  got  veraint  hat 
in  der  person  goltes,  vber  den  khain  creatur  sein  mag.  sy  waer  dann  vnermeslich, 
das  allain  Got  zuopgehoert.  So  ist  Got  gleichmaessig  (e)  in  allen  seinen  krefften. 
dermassen,  daz  sein  gotlicher  will  oder  würchung  nit  weniger  ist  dann  sein  goet- 
liche  weiszhait  oder  macht.  Nu  seinn  in  gottes  Jdea  (f)  oder  form  alle  ding,  die 
Got  aus  nichte  beschaffen  mag,  darunder  die  sündigen  menschen  auch  seinn,  hat 
dann  got  dieselben  menschen  in  seinem  gotlirhen  vorwissen  gehabt,  so  hat  er  sy 
auch  moegen  beschaffen.  Hat  er  gemoegt,  so  hat  er  wellen,  hat  got  wellen,  so  hat 
er  auch  solh  menschen  würchlich  beschaffen.  Sonnst  waeren  gotlich  kretft  \  ngleych, 
nemlich  gottlicher  will  vnd  werch  wurden  abgeschnitten  vnd  im  geschoepf,  klainer 
sein  dann  gotlich  vorwissen,  weiszhait  oder  macht,  weihe  vngleichait  nit  ist  in  Got, 
der  in  jmselbs  vnermeslich  vergleicht  ist.  Aus  beslimbter  vrsach  hat  got  sein  ge- 
schoepf nit  wellen  schmelern,  sonder  nach  seiner  macht  vnuerhindert  soellen  ver- 
bringen, vnangesehen  der  menschen  verkerung.  Waeren  sy  des  guoeten  fähig  (g) 
gewesen,  got  biet  sy  vngczweifelt  guot  gemacht.  Got  wirt  vmb  sein  geschoepff 
gelobC,  der  mensch  vmb  sein  sünd  gestrafft,  allain  zuo  seinem  schaden,  nit  zuo  ab- 
pruch  goetlicher  maechlikait,  sonnder  zuo  erfüllung  goetlicher  gercchlikait.  ('ri- 
slus  sagt  vom  juda  (h).  Wec  dem  menschen  durch  den  des  menschens  Sun  vber- 
geben  wirt.  Jm  waer  pesser.  daz  er  nit  rnenscb  gcporen  waere,  gleich  als  spraech 
Christus.  Judas  werde  gestrafft  allain  zuo  seinem  schaden  vnd  sonst  zuo  nyemants 
nachtail.  Gottes  willen  vnd  Ordnung  (i)  ist  in  seinem  geschoepf  daz  sich  der  mensch 
kere  zuo  got  seinem  schoepffer  vnnd  nit  zuo  nichding  aws  deme  er  beschaffen  ist. 
wo  er  solhe  erste  Ordnung  vbertritt,  ist  gottes  andere  Ordnung,  daz  der  mennsch 
vmb  sein  vbertretlung  gestraft  werde,  dann  got  hat  solher  vbertrettung  khain  vr- 
sach (k)  geben.  Wo  nu  Got  sündigen  mennschen  nit  beschueeffe,  alszdann  thael 
er  wider  sein  allmaechtikiiit  vnd  ersle  Ordnung.  Wo  er  den  menschen  vmb  die 
sünd  nilwurd  straffen,  alszdann  thaet  got  wider  sein  gerechtikait  vnd  andere  Ord- 
nung. Darauf  mag  got  kain  schuld  zuoegomessen  werden,  vmb  das  er  aus  seiner 
maechtikait  die  sünder  beschaefft  vnd  dieselben  aus  seiner  gerechtikait  strafft. 

(a  5  Cain.  Gen.  4.  im  39.   §.  1.  a.     (b  ^  beschaff.  Esa.   45.   creans  malum.  sieh. 
20.  $.  6.  1.  et  im  36.  $.  13.  b.    (c  5  ains.  sieh.  7.  §.  1.  b.     rd  5  aufhören,  eccli.  14. 
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ant.  fin.  omne  opus  corruptibile  in  fine  deQciet.  sieh.  22.  §.  10.  f.  (e  f  gleich,  sieh. 
22.  §.  10.  c.  (f  5  'dea.  sieh.  19.  §.  1.  c.  (g  5  fähig,  sieh.  15.  ^.  7.  h.  (h  f  vom 
juda.  Mat.  16.  in  prin.  Luce.  22.  sieh.  3.  §.  3.  d.  et  im  33.  5.  4.  b.  et  40.  §.  9.  c.  et 
42.  ö-  8.  b.  et  52.  §.  5.  h.  et  im  55.  i  8.  1.  et  72.  5.  5.  a.  et  L  8-  a.  (i  f  Ordnung, 
sieh.  20.  §.  6-  d.  et  im  89.  §.  4.  a.     (k  f  vrsach.  sieh.  20.  §.  6.  h. 

IV.  f  Der  mensch,  nach  seiner  vrsprünglichen  natur,  hat  kainen  andern  oebrer 
dann  got  on  mittel,  deszhalb  ist  er  von  natur  verpflicbt  vnd  verpunden  gegen  got 
als  ain  creatur  gegen  schoepfer,  als  ain  werch  in  seinem  maister  (a).  als  ain  sun,  oder 
knecht  oder  vnderthan  vnder  seimm  vater,  herren  vnd  obrer,  als  ain  gericbstman  gegen 
seinem  richler,  als  aingemahel  mit  seimm  preütigan,  sonderlich  als  ain  geliebter  gegen 
seinem  liebhaber.  Daraws  ist  zeuermuoetten,  Got  der  herr  hab  im  anfanng  ainn  solhen 
menschen  gemacht,  der  bestimbte  pflicht  vnd  verpüntnus,  aus  rechtem  gemueet  vnd 
freyer  lieb,  hab  moegen  verbringen  vnd  hallten  auch  an  jm  nichts  gehabt,  das  jne 
daran  mochtgvvaltiklich  irren,  nemlich  dazgottesEre  oder  des  menschens  frummen 
solt  verhindern.  Dabey  ist  auch  zeuermuoelten,  nachdem  got  der  obrist  geist  (b) 
ist,  vnd  zuo seiner  pildnus  dem  menschen  auch  ain  lebentigen  geist  eingegossen,  vnd 
ain  geistliche  belonung  oder  erbschafFt.  benentlich  das  ewig  leben,  versprochen,  er 
hab  dem  menschen  entlich  beuolhcn,  in  geistlichem  gotszdinst  zesein  vnd  leiblich 
haendel  nit  anders  zetreiben  dann  souil  zuo  leiblicher  narung,  notdurflft  eruodert. 
Got  hat  darzuoe dem  menschen  geben  freyen  willen,  (c)  dadurch  erjm  williklich 
mocht  dienen ,  auch  jn  vber  alle  ding  lieben  vnd  sich  also  mit  got  ewiklich  verainen 
vnd  verpinden.  Der  mensch  hat  an  jm  nichts  bessers  dann  gerechten  freyen  willen, 
dadurch  jn  got  saelig  macht.  Dagegen  ist  am  menschen  nichts  ergers  dann  verkerter 
will,  durch  den  der  mensch  verdambt  wirt.  Awsserhalb  des  freyen  willen  ist  der 
mensch  vber  annder  creatur  noch  mit  vil  mer  vortail  begabt,  dauon  hernach  (d) 
gemelt  wirt.  Daraus  jme  zuoestet  sondere  freyd,  die  andere  tyer  (e)  nil  haben.  Vn- 
uerstandig  creatur  haben  kain  ergetzlikait  an  jhenem  dorinn  sy  vber  ander  creatur 
geordent  seinn.  die  Son  hat  kain  freyd  vmb  das  sy  hübsch  scheinet  vnd  vber  den 
Afon  gesetzt  ist.  des  Kornigs  kind  in  der  wiegen  hat  nit  sondere  freyd  noch  trauern 
fürainespauernkind.  bis  es  zum  verstand  kumbt.  kain  freyd  ist  dem  Leo  oder  Adler 
nach  demCarbunckel  oder  Balsam  vmb  dassy  für  andere  tyer  vnd  vogel  gesetzt  oder 
edler  seinn  dann  ander  stain  vnd  oel. 

(a  ^  maister.  sieh.  18.  §.  8.  d.  (b  ^  geist.  Joh.  4.  sieh.  7.  §.  6.  i.  (c  f  willen, 
im  5.  9.  m.  et  im  §.  12.  f.  et  im  39.  §.  14.  k.  (d  f  hernach,  im  49.  5-  3.  c.  (e  ^ 
tyer.  im  §.  5.  c. 

V.  •  Allain  der  mensch  ist  beschaffen  zuo  freyden  (a).  daz  er  sich  aus  seinem 
verstand  erfreye  vnd  solhe  freyd  in  got  ende ,  anstat  seinselbs  vnd  aller  vnuerstan- 
digen  creaturen ,  die  nit  wissen  noch  versleen  (wicwol  sy  empfinden)  wann  jn  wol 
oder  we  ist.  deszhalb  sy  weder  froelich  noch  traurig  gcscin  mögen,  desgleichs  ist 
der  mensch  vnd  kain  ander  tyer  tra wrig  (b).  Das  aber  ettliche  tyeri(c)  ain  gleichnuss 
deslayds  oder  freyden  erzaigen,  das  beschiechtnuraws  bewegung  gemainer  natur, 
dio  in  lebentige  tyer  flewsst  (d)  vnd  ain  yedes  bewegt  nach  seiner  geschicklikait. 
Solhe  freyd ,  so  bemelte  tyer  scheinlich  erzaigen  oder  die  sonn  vnd  ander  stern  aws 
irer  clarh.iit  oder  ain  pluoem  vnd  pisem  aus  irem  wolrawch  (wo  sy  verstand  bieten) 
empliengen.  Dieselben  freyd  hat,  an  irer  stat,  allain  der  mensch  Darauf  er  bil- 
lich  sol  zw  lieb  vnd  danckberkait  gegen  Got  bewegt  werden  vndbedcncken  den  vor- 
tail, so  jme  got  für  ander  creatur  vericicht,  dann  der  mensch  muoes  bekennen,  daz^ 
zuo  seinem  nutz  all  ander  creatur  geordent  seinn.  Das  gestyrn  vnd  gantz  ober  fir-"* 
mament  (e)  haben  gewissen  lawfTvnd  natürlichen  cinflus  herab  in  discelomenl,  die 
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sich  vodereianHer  bewegen  vnd  nymer  fcym,  alslang  bisain  yedes  zuo  seinem  ruoe- 
geordenlem  ende  kuinbt,  alles  zuo  dinst  dem  menschen.  Die  tyer  suocchen  ir  na- 
rungauf  der  erde,  domit  sy  durch  ir  frücht  dem  menschen  helffen  neren.  S>  naygon 
(fj  ire  haup  vndersich  zuo  der  erde  vnd  dienen  entlich  nyenianls  dann  dem  menschen, 
auf  das  der  mensch  sein  gemueet  vbersich  stell  gegen  dem  himcl  vnd  diene  enllich 
nyemants  dann  got.  der  hat  in  menschlicher  nalur  geordent,  daz  vndor  allen  lyerrn 
allain  der  mensch  awfrech  gee,  sein  haup  ist  vbersich  (g)  formiert  vnd  sein  antlitz 
wolgestallt.  (•)  Dabey  zeuersteen,  daz  der  mensch  ist  gottes  pildnus,  die  vbersich 
geschickt  sol  sein,  domit  in  ir  got  erscheinen  mocge. 

(a  5  von  zimlichcr  freyd.  im  «>.  9.  f.  et  im  30.  5-  4.  e.  et  im  46-  §.  5.  b.  et  48. 
5.  3.  c.  et  §.  6.  K.  et  49.  §.  4.  f.  et  51.  §.  2.  o.  et  im  55.  §.  2.  a.  et  80.  ^.  3.  a.  (l» 
5  trawrig.  im  46.  §.  7.  h.  et  53.  §.  4.  a.  (c  ^  tyer.  sich.  5.  4.  c.  et  im  5.  0.  h.  et  im 
30.  §.  1.  a.  (d  5  flewsst.  sieh.  25.  §.  4.  a.  et  sich.  28.  §.  9.  d.  (c  ^  iirmamcnt.  sich. 
^.  1.  f.  et  sieh.  7.  5.  t.  i.  (f  5  naigen.  Ovidius.  pronaquc  cum  spcctanl  animalia  ce- 
tera terram  Os  bomini  sublime  dedit  corlumque  videre.  im  §.  6.  f.  et  sich.  26.  5-  3. 
f.  et  im  31.  §.  6.  g.  et  32.  §.  1.  h.     (g  f  vbersich,  sieh.  28.  §•  15.  h.  et   im  §.  13.  f. 

VI.  5  V.nder  allen  tyercu  hat  nurdcrmennsch  hende,  mit  denen  er  guolewerch 
sol  verbringen  got  zuo  ere,  dem  nagslen  zuo  notturfft  vnd  jmselbs  zuo  hayl.  wie 
Paulus  die  Thessalonerermont  zuoguoeten  werchen  vnd  zearbaiten  mitiren  hendcn 
(a),  nemlich  hat  er  jn  beuolhen  nur  guote  vnd  nit  pose  werch  auszerichlen.  Weihe 
guoete  werch  hewt  verspot  werden,  dadurch  awswendiger  golszdinst  erloschen  ist, 
Got  zuo  vnere  vnd  vns  zuo  vordamnuss,  dieweil  wir  vns»»re  glid  (b)  nur  zuo  fleisch- 
lichen werchen,  nymer  zw  lob  Gots  brawchen.  Dergleichen  hat  Got  alle  anndere 
glid  im  menschen  wol  gemacht  vnd  zierlich  geordent,  awf  das  der  mensch  wacr  ain 
ere  vnd  zier  gottes,  der  in  seinen  werchen  gelobt  wil  sein  als  pesslerwerchman.  (c) 
Wil  nu  der  mensch  als  ain  sun  oder  diener  gottes  ,  die  erbschaft  (d)  vnd  belonung 
von  got  erlangen,  muoes  er  in  seines  vaters  Sachen  vnd  herren  dienst  handeln  vnnd 
sich  in  frembden  geschaefften.  der  wcld  oder  aigeu)  Heisch  zuogehoerig ,  nit  verwi- 
ckeln, sonst  wirt  er  geistliche  erbschaflPt  vnd  belonung  nit  erkriegen,  sonder  gen 
hell  abfaren  mit  zeytiichcm  Ion  (e)  den  er  hie  einnymbt.  Darumb  sol  der  mensch, 
bleiben  ain  aufrech  werch  gots,  seinen  lusst  vnd  freyd  suocchen  in  geistlichen  Sachen 
wie  menschlicher  pildnussgebürt,  nit  in  fleischlichen  begieren,  die  zuoegehoeren 
vnucrstacndigen)  viech,  vber  derselben  natur  ist  menschliche  nalur  in  hoeherm 
stannd,  dcszhalb  jmc  verweist  wirl  so  er  vihischer  na}gung  (f)  nachhengt. 

(a  5  hende.  1.  tbes.  4.  in  med.  operemini  manibus  vestris.  sieh.  21.  $.  6.  n.  et 
27.  5.  5.  d.  et  Im  41.  $.  8.  e.  et  77.  5.  3.  c.     (b  ^  glider.  sieh.  28.  5.  5.  a.  et  im  49. 

('  Die  Gründe  der  aufrechlen  SlelluiiR  des  Menschen  jfilit  der  hl.  Thomas  von  Aquin  also  an 
Primo  quideni,  qiiia  sensus  snnl  dali  homini  nun  soluin  ad  vitae  ncccssaria  prociiranda,  sicnl 
aliis  animalihus,  scd  etiani  ad  cugnoscendum;  undc  (-um  caetera  animalia  nun  deleclentur  in 
scnsihilibus,  nisi  per  ordinem  ad  cibos  elvenerea;  sulus  humo  dcicctatur  in  ipsa  pnlchritudine 
sensibilium  sccundum  seipsam.  El  ideo,  quin  scnsus  prarcipue  vigcnt  in  Tacie,  alia  animalia 
habcnt  facieni  pronam  ad  lerram,  quasi  ad  cibum  quaercndum,  et  j)rovidendum  sibi  deviriu; 
homo  vero  habet  faciem  ercciam,  ul  per  sensus,  et  pracipuc  per  visum,  qui  est  sublilior,  et 
plurcs  dilTerenlias  rerum  oslendit,  liberc  pos.sil  ex  omni  parle  sensibilia  cogiiosoere,  et  cuele- 
stia,  et  tcrrcna;  ul  ex  umnibus  inlelligibilem  colligal  verilulem.  Sccundo,  ul  inlcriores  vire> 
libcrius  suas  operationes  habeanl,  dum  cerebrum  (in  quo  quodammudo  per(iciunlur)  nun  esi 
depressum,  sed  super  oraues  partes  corporis  elevatum.  Terlio,  quia  oporleret  si  homo  liabe- 
ret  pronam  staturum,  quod  uteretur  manibus  loco  anleriorum  pcdum;  el  sie  utililas  manuum 
ad  div»rsa  opera  perficienda  cessaret.  Quarlo  quia  si  habcrel  pronam  st^turam,  cl  uloreUir 
manibus  loco  anteriorum  pedum:  oporleret  quod  cihiini  capcrrt  ore,  et  ila  haberet  os  ohion- 
Kum ,  el  labia  dura,  el  gr<>ssa:  et  linguam  ctiam  duram,  nc  ab  cxterioribus  laederelur,  sicul 
palet  in  aliis  animalihus.  Et  talis  disposilio  oniiiino  impedirct  locutionem,  quae  est  proprium 
opus  raiioais,    Sum.  Theo].  P,  I.  qu,  9t.  art.  III.  n,  3. 
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§.  5.  a.  (c  f  werchman.  im  40.  §.  3.  c.  et  77.  §.  3.  b.  et  78.  §.  4.  d.  (d  f  erb- 
schafft, im  32.  §.  3.  d.  et  34.  5.  9.  c.  et  37.  5.  9.  b.  et  im  55.  §.  9.  d.  et  56.  ^.  3.  h. 
er  86.  §.  9.  c.  et  88.  §.  7.  f.  (e  ^  Ion.  Mat.  6.  in  prin.  receperunt  mercedem  suam. 
(f  5  naygung.  sieh.  5.  5.  f.  et  im  5.  7.  c. 

VII.  5  Wiewol  wir  mennscben,  als  verstaenndig  pildnuss  (a)  gannlzer  weld, 
an  stat  der  vnuerstaendigen  creatur  diser  weld ,  vns  gegen  got  dermassen  (wie 
verstanden)  hallten  sollen,  so  thuon  wir  doch  nur  das  widerspiel  (b)  vnnd  naygen 
vns  vider  geordente  vernufft  zum  fleisch  vnd  vihischer  natur.  Dann  an  vns  nichts 
erscheint,  das  vernüfftigen  crcaturen  vnd  gottes  sünen  gleich  sey,  sonder  wir 
wueetten  vnd  toben  als  vnuernüß'tige  tyer  vnnd  als  wechsipaelig  vnd  miszgeraten 
sün  oder  panckharden.  (d)  Jn  vnns  ist  kain  gotsuorchl  noch  geordente  lieb,  kain 
ere  noch  gehorsam,  kain  glawb  noch  vertrawen  (e)  gegen  got  als  gegen  vnsermvnd 
anderr  creatur  schoepfer,  herren,  vater,  erlediger,  richtervnnd  saeligmacher,  den 
wir  nit  allain  verachten,  sonder  menigfelliklich  vnnd  fraeuenlich  belaidigen.  Wir 
vndersleen  vns  auch  Got  aus  seinem  regiment  zetreyben,  dann  von  recht  vnnd 
natur  solt  er  regieren  in  aller  mennschen  hertz.  on  allen  widerstand  jres  freyen 
willens,  der  sich  gotlichem  willen  auch  vnderthaenig  machen  solt,  wie  in  taglichem 
pete  stet.  Zuokoem  dein  reich  (f).  dein  will  (g)  gescheh.  Aber  wir  lassen  in  vns 
regieren  vnsern  aigen  willen  wider  gottes  willen,  den  wir  seiner  rechtlichen  gwer 
entsetzen  vnd  vnsselbs  vnrechtlich  darein  setzen  vnd  tyrannisch  dorjnn  herrschen. 
Wer  mag  nu  sprechen,  daz  wir  diser  vnd  ander  sachenhalb  guoete  pildnuss  seinn 
weder  gottes  noch  seiner  creatur. 

(a  ^  pildnuss.  sieh.  §.  I.  a.  (b  5  widerspil.  sieh.  9.  §.  3.  g.  (c  f  naygen.  sieh. 
§.  6.  f.  et  im  48.  §.  10.  b.  (d  f  panckhard.  sieh.  10.  §.  II.  d.  (e  f  vertrawen.  sieh. 
22.  §.  6.  e.  (f  5  reich.  Mat.  6.  sieh.  10.  §.  9.  e.  et  im  41.  5.  2.  e.  (g  ^  will,  im 
50.  §.  8.  1. 

VIIJ.  5  Nun  merck  wie  poslich  der  mensch  in  jmselbsauszwarlt  der  pildnus 
gottes.  Do  milder  herrgot  wolt  ausserhalb  sein  das  geschoepf  machen,  hat  er  von 
ewikait  kainen  andern  form  (a)  gehabt  dann  sichselbs.  Darumb  hat  got  nach  jme 
vnd  zuo  seiner  gleichnuss  sein  geschoepf  formiert  vnnd  all  seinjnwendigvnmaessig 
krefft  vnd  tugent  auszwendig  maessiklich  erzaigl  in  den  creaturen  nach  massen, 
souil  ain  yedc  creatur  gotlicher  gleichnuss  (b)  fähig  ist,  aine  rner  oder  weniger 
dann  die  annder.  Ain  Engel  ist  on  ander  zuoesatz  ain  bestaenndiger  vnd  lawlter 
geist,  ist  got  als  dem  vnbeweglichem  höchstem  vnnd  aller  claristem  gcist  gleychcr 
dann  n^enschlicher  geist.  der  nit  ain  lawtter  noch  allain  bestaendiger  geist,  sonder 
geordent  ist  ainen  leib  an  jm  zchaben.  Aber  got  hat  zuo  seiner  pildnuss  (c)  ge~ 
macht  weder  Engel  als  laulter  geistlich  natur,  noch  die  himel  oder  slern  als  lautler 
leiblich  creatur,  sonder  die  menschen  samenllich  (d)  vnd  sonderlich,  so  geistlicher 
vnd  leiblicher  natur  miteinander  seinn  vnd  in  jnen  beschliessen  die  menschaitCri- 
sti.  die  sich  gar  veraint  mit  ewiger  (e)  pildnuss,  die  ist  gottes  sun.  Ain  pildnuss 
oder  abunderfehung  (f)  oder  ain  abschrifft  ist  genennt  das  alles  jhenesbegreifft  vnd 
ain  gleichnuss  an  jm  hat  des  was  im  ersten  form  steet  oder  im  Original  geschriben 
ist.  Der  Engel  hat  an  jm  nit  all  gottes  gleichnus,  doch  etlich,  als  geisllikait,  ge- 
dechtnuss,  vernuft.  freyen  willen  vnd  iner  ander  krefl.  Aber  der  mensch  sol  an 
jin  haben  all  gottes  gleichnuss  jnwendig  vnd  auswendig.  Got  ist  fruchtbar  jnwen- 
dig  natürlich  vnd  auswendig  kreirtiklich.  Jnwendig  gepert  got  aus  natur  vnnd 
natürlicher  lieb  ewige  vnermesliche  pildnuss,  nemlich  seinen  sun  (g),  auswendig 
bcschaft  er  all  crcalur  aus  seiner  macht  vnd  ordenlichen  lieb.  Der  mensch  vnnd 
kain  engel  ist  aus  nalur  pcrhafft.  Er  sol  auch  jnwendig  aus  natürlicher  lieb  gegen 
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got  all  tugent  gepern  vnd  auswendig  in  der  ere  gots  auch  gegen  seinem  nagsten 
aus  ordenlicher  lieb  vnd  aus  seinen  krcfften  guote  werch  verbringen.  Daneben 
enlspreust  zwischen  vater  vnd  sun  ain  sonder  natürliche  lieb  zuo  gleichouss  der 
besondern  natürlichen  lieb  die  zwischen  got  vatter  vnd  Sun  von  ewikaitvnnd  hei- 
liger geist  genennt  ist.  Wiewol  die  Engel  auch  jnprünstiklich  aneinander  lieben, 
ist  doch  dieselb  lieb  nit  natürlich  wie  zwischen  vater  vnd  Sun,  sonder  soihe  englische 
lieb  ist  ordennlich  wie  zwischen  vnsern  nagsten  als  guoten  freündten. 

(a  5  form.  sieh.  19.  5-  4.  b.  (b  5  gleichnusz.  im  §.  9.  i.  et  im  32.  §.  6.  a.  et 
38.  5-  2.  b.  et  59-  5-  1.  e.  (c  5  von  gotes  pildnusz.  gen.  1.  ad  imaginem  dei  creavil 
illum.  sieh.  Q.  1.  a.  et  sieh.  5.  ^.  2.  c.  et  7.  &  3.  I.  et  18.  §.  4.  a.  et  19.  5-  4.  f.  et 
25.  $.  3.  b.  et  im  35.  5-  10.  f.  et  37.  §.  1.  g.  et  38.  §.  2.  i.  et  42.  §.  9.  b.  et  49.  i 
8.  f.  et  §.  13.  a.  et  50.  §.  10-  b.  et  55.  §.  4.  g.  et  59.  §.  1.  d.  (d  ^  samcntbch.  im 
47.  §.  8.  b.  (c  f  ewiger,  sieh.  7.  §.  3.  d.  et  k.  et  im  g.  et  im  40.  §.  6.  d.  (f  ^ 
fehuög.  sieh.  13.  5.  8.  b.  et  22.  §.  3.  b.    (g  5  sun.  sieh.  e.  et  sieh.  20.  §.  6.  d. 

IX.  •  Berufter  mass  ist  vnder  allen  creaturen  allainder  mensch  gantze  gleich- 
nuss  vnd  erfüllte  pildnusz  gottes.  Dersclb  ist  das  ewig  wesen.  nach  gleichnusz 
solhes  gotlichs  wesens  hat  got  alle  creatur  aus  nichte  beschaffen  vnd  zum  wesen 
gebracht.  Got  ist  in  jmselbs  fruchlig  (a)  vnd  das  vnlodlich  leben  das  sich  in  jmselbs 
erkückht.  Deszhalb  hat  er  etlich  vnlebentig  creatur  erkückt  vnd  lebentig  auch 
fruchtbar  gemacht.  Got  hat  in  jme  syn  (b)  vnd  empfinden,  so  vnsverporgenseinn, 
nach  gleichnusz  derselben  hat  got  die  tyersyndlich  vnd  empfindlich  gemacht.  Got 
ist  ewige  weiszhait,  deszhalb  hat  er  die  vernufft  (c)  nit  allain  in  geistlicher  sonder 
auch  in  leiblicher  natur,  benentlich  im  menschen  beschaffen  zuo  gleichnusz  seiner 
gotlichen  weiszhait.  wiewol  die  vcrnuft,  von  wegen  der  sünd.  in  vns  verdunckelt 
(d)  ist.  Got  ist  die  vnmaessig  willig  lieb  vnd  lieblicher  will,  der  frey  sein  aygen  ist 
vnd  an  nichte  hengt  dann  an  jmselbs.  Zuo  gleichnuss  desselben,  hat  got  in  ver- 
nüftiger  creatur  beschaffen  die  lieb  vnd  freyen  willen,  doch  daneben  geordenl,  daz 
solher  beschaffner  freyer  will  vnd  lieb  nit  eigen  sonder  gotlichem  willen  anhengig 
sey.  Got  (e)  ist  in  jmselbs  vnmaessig  freydenreich.  zuoegleichnusz  derselben,  hat 
got  in  vernüftiger  creatur  freyd  (f)  beschaffen  vnd  zuo  ewiger  freyd  zekomen  ge- 
ordent.  Aber  die  freyd  ist  wandelbar,  dann  so  vernüfftige  creatur  vbertrit  gottes 
Ordnung,  alszdenn  wirt  aws  ewiger  freyd  das  ewig  layd.  (g)  dasselb  ist  nur  dem 
menschen  sonst  kainem  anderm  tyer  (h)  zuoeberayt,  vmb  das  der  niensch  in  jm 
vermailigt  gotliche  pildnusz  vnd  die  gotlich  gleichnuss  gar  auslescht.  (i)  (2)  Aws 
yetzbeschriben  fürlrag  ist  verstanden,  das  yede  creatur  an  jr  hat  etlich  gottes  gleich- 
nusz, aber  nit  all,  awsgenomen  im  menschen  solten  sy  all  samentlich  sein,  deszhalb 
er  ain  pildnuss  gots  vnd  seines  geschopfs  ist.  auch  der  beslus  ist  aller  creaturen, 
nachdem  er  an  jmhat  geistliche  vnd  leibliche  natur,  auch  aller  vnd  yeder  leiblicher 
creatur  aygenschafft  fkj.  benentlich  das  wesen  vnd  leben  auch  empfinden,  deszhalb 
ist  der  mensch  gencnt  ain  pildnuss  irdischer  weld  (1).  Daz  er  aber  an  jm  hat  ge- 
dechtnuss,  vernuft  vnd  freyen  willen  (m)  (derselb  ist  entlich  das  zaichen  gotlicher 
pildnuss)  deszhalb  ist  der  mensch  ain  pildnuss  gots.  Diser  gestallt  seinn  getruckt 
all  gleichnuss  (iots  inn  menschen,  als  gottes  pild  oder  Sigil  (n)  in  ain  wax.     das- 

P  Das  Ebenbild  Gottes  ist  in  dem  Menschen  durch  die  Sünde  vernnstaltef,  befleckt,  aber 
nicht  ausgelöscht.  Bcrthold  versteht  nach  dem  Vorgänge  des  hl.  Thomas  und  mehrerer  Theo- 
logen unter  dem  Ebenbilde  das  Wesen  der  Seele,  weil  der  Mensch  seiner  Seele  nach  vorzüglich 
als  das  Bild  tiotles,  das  heisst.  als  das  Bild  des  Bildes  Gottes,  nämlich  des  Sohnes  (iultes. 
welcher  das  Bild  Gottes  heisst,  erscheint;  unter  Gleichni.ss  aber  die  übernatürlichen  Gaben  und 
Gnaden,  die  Heiligkeil  und  Gerechligkeil.  Die  Aehnlichkeil  wurde  durch  die  Sünde  ausgelöscht. 
Thom.  Qu.  93.  Art.  9.  Concil.  Trid.  Sess.  V.  Peir.  Lombard.  Lib.  Senl.  II.  disl.  16.  n,  /i. 
Edil.  Anlwerp. 
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selb  menschlich  wax  (o)  sol  die  eingetruckten  gleicbnuss  gots  an  sich  annemen. 
das  ist.  er  sol  sich  vergleichen  (p)  mit  gotlichentugentenauchainvnuennailigtpild 
vnnd  Sigil  gottes  beleihen  vnnd  nit  werden  des  dewfels  (q)  pildnuss. 

(a  f  fruchti?.  sieh.  21.  5.  3.  h.  (b  5  syn.  sieh.  26.  §.  5.  b.  (c  f  vernuft.  sieh. 
18.  §.  2.  a.  (d  5  lunckelt.  sieh.  26.  §.  6.  b.  (e  f  got.  sieh.  7.  §.  5.  a.  (f  f  freyd. 
sieh.  §.  5.  a.  (g  5  layd.  im  45.  §.  8.  h.  (h  f  tver.  sieh.  <5.  5.  c.  (i  f  gelescht,  sieh. 
§.  8.  b.  et  im  59.  J.  1.  g.  (k  f  aigenschaft.  im  "41.  5.  8.  f.  et  sieh.  27.  §.  1.  d.  (1  5 
weld.  sieh.  <:;,  1.  a.  (ra  f  willen,  sieh.  §.  4.  c.  et  im  78.  §.  10.  c.  (n  ^  sigil.  im  59. 
5.  1.  h.  (05  wax.  im  36.  §.  13.  1.  et  84-  5-  4.  d.  (p  5  gleichen,  sieh.  19.  §.  5.  e. 
(q  5  dewfels.  im  60.  5.  5.  1.  ■»? 

X.  •  Wil  nu  der  mensch  beleihen  raine  pildnuss  gots,  muoes  er  sichselbs 
erstlich  erkennen  vnd  zuovndrist  an  seinem  nichding  anheben,  nemlichbedencken 
wie  die  frücht,  so  aus  der  erden  wachsen,  widerumb  zuoerde  werden,  also  ist  des 
menschen  leibaws  erde  (a)  vnd  wirt  widerumb  ain  erde,  als  eyss  oder  sehne  ist  aus 
Wasser,  deszhaib  wirt  es  wider  zuo  wasser.  Gotlichergeist  spricht  zum  menschen. 
Du  wirdest  widerumb  geen  in  die  erde  von  der  dugenomen  bist,  dann  du  bist  nur 
ain  stawb,  deszhaib  wirdestu  widerumb  gekert  in  staub.  Nit  daz  sich  ain  mensch 
selbs  moeg  formieren  aws  erde  vnd  wider  zuo  erde  machen,  sonder  got  vermags 
allain.  der  solhes  zethuon  der  natur  beuolhen.  aber  den  geist  einzegiessen  (b)  jme 
vorbehalten,  als  dem  allermaechligisten,  der  allain  vber  alle  dinggwalt  vnd  weisz- 
hait  hat.  Nu  soldestu  versteen,  daz  du  nit  allain  aus  nichte  sonder  auch  aus 
siechtcr  materi,  nemlichawserd  vnd  stawb  beschaffen  vnd  formiert  bist.  Jnsolher 
schlechten  materi  muoestu  anheben  zelernen  die  warhait  auch  dich  vnd  dein  jrdi- 
sche  natur  zuoerkennen.  Von  derselben  nidern  creatur  der  erde  kan  der  mensch 
aufsteigen  in  sichselbs  (c),  nachmals  von  jme  bis  zuo  Got,  in  demselben  findet  er 
alle  warhait.  Dermassen  entspringt  von  erde  die  warhait  ^d).  daz  sich  ain  mensch 
selbs  diemuetigklich  erkenne,  alszdenn  gibt  jm  das  erderreich  sein  frucht,  dadurch 
er  kumbt  zw  erkantnuss  hoher  ding,  neudich  goltes,  daz  ist  die  hohe  frucht,  vn- 
sers  erderreichs.  von  der  Esaias  sagt  vnd  das  Ewangelj.  daz  awsklaincmsenif  (e) 
sam  kumbt  hohe  frucht. 

(a  5  erde.  Eccli.  17.  in  prin.  deiis  creavil  de  terra  hominem.  Gen.  3.  ant.  fin. 
Eccles.  12.  revertalur  pulvis  in  lerr^m  suam.  im  §.  11.  c.  el  §.  12.  c.  et  §.  13.  e.  et 
sieh.  28.  §.  14.  e.  el  im  53.  5.  2.  f.  (b  ^  giessen.  im  5.  13.  c.  (c  5  selbs.  im  §.11. 
a.  (d  ^  warhait.  PsI.  84.  vcrilas  de  terra  orta  est.  Esaias.  4.  sieh.  10.  §.  6.  d.  (e  5 
senif.  Marci.  4.  ant.  fin.  im  58.  5.  11.  n. 

XI.  5  Wildu  der  warhait  von  deiner  person  erjndert  werden,  muoestu  nit  an 
hohen  dingen  anheben,  je  hocher  etwas  ist,  yeweniger  magstu  dich  dabey  lernen 
erkennen.  Nachdem  aber  der  mensch  vnder  allen  jrdischcn  crealuren  die  höchst 
natur  anjm  hat,  deszhaib  kan  ersichan  jmselbs(a)  am  wenigisten  erlernen.  Daraws 
kumbt,  daz  sich  nyemants  selbs  erkcnt.  sonder  ain  yeder  hellt  (b)  mer  von  jm  dann 
er  ist.  vnd  spricht  der  weis.  Des  narren  weg  ist  in  seinn  äugen  gerecht.  Es  ist 
ain  weg  den  der  mensch  für  guoet  ansiccht,  über  sein  lesst  end  fueert  zum  tod. 
Darumb  dichselbs  zuoerkerinen.  gedenckh,  das  du  seistain  vnraine  vnd  vnbcregente 
erd  (c).  die  got  erstlich  awf  nichte  angehangen  (d).  vnd  zuo  seiner  fuocsschamel  (e) 
gemacht  hat.  Wie  die  schrift  ausweist.  Wasstoltzest  (fj  dann  du  erd  vndaschen? 
Darawf  gepewt  (gj  Crisfus  dem  voickh.  sich  niderzethuon  awf  die  erde,  darnach 
hat  er  es  gespeist.  Wie  Christus  erstlich  abgestigen  (h)  ist  in  vndern  tail  der  erde, 
nachmals  awfgeffiren  zuo  gercditer  gottes,  also  sol  sich  erstlich  diemueetigen  vnnd 
nider  in  sichselbs  geen,  der  hinawf  zum  herren  kocmen  wil.     Alszdenn  erweckt  (i) 
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got  von  der  erden  den  dürftigen  vnd  erhebt  den  armen  awsmm  myst.  Daneben 
sol  yeglichcr  hcdcnckhen,  daz  er  ist  im  vnflal  empfangen,  zuo  arbait  geporen  (k), 
anfanklich  on  all  leiblich  kraft  vnd  vnfrecht  gewesen,  mit  der  ze\t  awsmm  erd- 
poden  dits  eilends  awfgewachsen  (I)  vnd  kreftig  worden.  Dabey  zemercken.  daz 
in  jm  ist  wachsend  leben,  genent  vegelatiua  (m) .  so  gras,  laub  kraut,  paem  vnd 
andere  wachsende  creatur  an  jne  haben,  die  aws  aigner  kraft,  so  sy  von  Got 
natürlich  empfapgen,  ir  narung  vnd  aufwachsen  nemmen  vonn  elementen. 

(a  ^  jmselbs.  sieh.  §.  10.  c.  et  im  37.  5.  11.  d.  et  56.  §.  I.  b.  (b  ^  hellt,  pro- 
ver.  12.  in  med.  via  slulti  recta  in  oculis  ejus,  provcr.  14.  posl  princ.  novissima 
ejus  deducunt  ad  mortem,  sieh.  14.  §.  6.  a.  et  20.  §.  4.  1.  et  im  44.  §.  2.  c.  et  76. 
§.  2.  b.  (c  5  erd.  Ezecb.  22.  ant.  lin.  tu  es  terra  non  complula.  sieh.  §.  10.  a. 
(d  5  angehangen.  Job.  26  sieh.  21.  §.  1.  f.  (e  5  schamel.  Mal.  5.  ant.  lin.  terra 
scabellum  pedum  ejus.  sieh.  21.  $.  4.  g.  (f  5  stoltzesl.  Eccii  10.  post  prin.  quid 
superbis  terra?  im  36.  §.  10.  a.  et  48.  §.  8.  c.  et  88.  «.  12.  d.  (g  f  pcwt.  Marci.  8. 
m  prin.  (h  ^  stigen.  Eph.  4.  post  prin.  sich.  10.  §.  12.  g.  (i  f  weckt.  PsI.  112.  sus- 
citans  a  terra  inopem.  (k  ^  poren.  Job.  5.  in  prin.  homo  nascitur  ad  laborem.  Job.  14. 
in  prin.  de  iramundo  perceplum  semine.  im  34.  ^.  5  b.  (l  •  wachsen.  Gen.  41.  in  (in.  cres- 
cere  me  fecit  in  terra  pauperlatis.  sieh.  22.  §.  4.  k.     (m'f  vegel;Uiua.  sieh.  26.  §.  4.  a. 

XII.  •  Nochmer  mag  ain  mensch  ansnemcn  bey  jmselbs,  nemlich  bey  seiner 
syndlikait  genannt  sensitiua  (aj.  als  bey  sehen,  hoeren,  gcnissen,  empfinden  etc. 
daz  er  ain  empfindlich  leben  hat  wie  alle  tyer  haben,  die  auch  sehen,  hoeren, 
kosten,  smecken  vnd  gemainklich  empfinden,  doch  ain  lyer  mcrodor  weniger  dann 
das  ander.  Vber  solches  vernymbt  der  mensch  in  jme  zesein  etwas  hoehers  vnd 
bessers,  denn  in  andern  tyeren,  nemlich  ainn  .sondern  vnsichtbern  geist,  dcman- 
hengig  ist  die  kraft  genant  rationatiua  (b).  in  derselben  stet  die  gedechtnusz  vnd 
vernufl  auch  freyer  will,  des  die  vnuerstaendigcn  tyer  emperen  vnnd  deszhalb  dem 
menschen  vnderworffen  (c)  seinn.  Dabey  magstu  er.Tiessen  (d)  goltes  vnermes- 
lichen  gwalt  vnd  allmaechtikait,  der  aus  solhem  siechten  vnd  niedern  ding,  so  die 
erd  (e)  ist,  als  ain  edle  vnd  hohe  creatur,  wie  nienschlichcr  leib  ist,  solt  formiert 
werden,  der  do  fähig  sey  ains  vernüftigen  geistes  vnil  pildnusz  gots.  Daraus  ver- 
bteet  ain  yeder,  daz  menschlich  geschlaecht  sey  vber  all  leiblich  creaturen  gesetzt 
vndgewierdigl,  auch  von  got  begabt  dermassen.  daz  ob  jme  kain  creaturstee,  nach- 
dem er  besitzt  freyen  willen,  vber  (f)  den  in  der  natur  nichts  gewalligers  ist,  das 
denselben  irren  oder  noetten  (g)  moecht  allainGot,  <Jer  solchen  freyen  willen  dem 
menschen  wol  gibt,  aber  nit  zwingt,  sonder  frey  laesst  als  ein  pildtiiiss  seines  güt- 
lichen freyen  willens.  Aws  welhem  gotlichen  willen  got  ainn  willen  beschaffen 
vnd  denselben  dem  menschen  gegeben  vnnd  frey  gemacht  hat  alsuil,  daz  solher 
menschlicher  will  von  nyemant  gefangen  (h)  werden  mag,  nur  erselbs  geb  sich 
gefangen.  Ergibt  er  sich  Got  gefangen,  derselb  nymbt  jn  an  vnd  ist  ain  saeligo 
fancknusz,  dadurch  er  von  posen  panden  frey  vnd  ledig  wirl  vnd  kiunbtin  gnaden- 
reiche pand.  (jibtsichaber  mennschlicher  freyer  will  seinem  aigem  fleisch  otlerainer 
andern  creatur  gefangen.  Ist  ain  pose  fancknuss,  dorinn  er  ewiklich  bleiben 
muoes,  allain  er  werde  durch  got  hie  erledigt  vnd  dem  dewfel  abgefangen  (i). 
Daher  kumbt  daz  vermuoet  wirt  der  mensch  hab  kaincn  freyen  willeti.  .Ist  aber 
zeuersteen  von  jhenen  die  sich  selbs  irem  fleisch  gefangen  geben  durch  ir  sünd 
vnd  pose  gwonhait(k),  dieselben  werden  durch  ir  fleisch,  weld  vnd  deiifel  gpfüort 
wohin  sy  verlusst  Aber  die  tyer,  so  nit  freyen  wilh-n  haben,  moegengenoelt  igt  wer- 
den durch  die  menschen  oder  durch  gemain  gwalt  vnd  lawf  der  natur. 

(a  5  sensitiua.  sieh.  26.  §•  5.  a.    (b  ^  rationatiua.  sieh.  18.  §.  2.  a.    et   im    78. 
§.  6.  e.    (c  5  vnderworlTen.  Psl.  8.  sieb.  7.  §.  1.  U  et  im.  100.  §.  3.  d.    (d  ^  messen. 
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sieh.  21.  §.  1.  ra.  (e  ^  erd.  sieh.  §.  10.  a.  (f  5  willen,  sieh.  §.  4.  c.  (g  5  nötten. 
sieh.  27.  §.  9.  c.  et  im  38.  §•  9.  d  et  40.  §.  2.  a.  et  41.  §.  9.  b.  et  42.  §.  6.  g.  et 
45.  §.  10.  a.  et  49.  §.  11.  f.  et  im  50.  §.  2.  c.  et  78.  §.  6.  f.  (h  5  gelangen,  im  37. 
<$.  4.  d.  et  §.  8.  e.  et  45.  «S-  6.  h.  et  48-  §.  13.  b.  et  53.  §.  10.  m.  (i  5  abgefangen, 
im  80.   §.  5.  I.  et  im  100.  §.  8.  d.    (k  t  gwonhait.  im  33.  §.  3.  1.  '' 

Xlll.  5  Ny™  war.  daz  du  bist  ain  sonders  werch  des  grossen  gots,  der  aws 
klainem  samen  deines  Vaters,  durch  naturlichen  einflusz,  souil  dings  an  deinen 
leib  gelegt,  geordcnt  vnd  herfürgezogen  hat.  Du  magst  nit  sprechen,  daz  weder 
dein  vater  noch  muoeler  in  deiner  geperung.  an  dir  ain  haerlein  gemacht,  son- 
der on  jr  wissen  vnd  zuoethuon.  Ja  offt  on  ir  begern  vnd  on  iren  willen  wachst 
das  kind  in  muoetcrieib.  Off  bieten  frumm  kanlewt  gern  kind  (a),  sy  koennens 
aber  nit  geperen  aws  irer  vnschiklikait.  Dann  aller  geperung  vrsprung  (b)  kumbt 
allain  von  got.  wie  Paulus  sagt.  Weder  der  do  pflanlzt,  noch  der  do  wassert 
ist  etlwas,  sonder  got  der  die  wachsung  gibt.  Dergleichen  mag  man  sprechen. 
Weder  valer  mit  seim  samen  noch  muoeter  mit  irem  empfahen,  ist  vrsach  daz 
ain  kind  in  muoterleib  wachst  vnd  geporen  wirt,  sonder  got  der  durch  die  na- 
tur  dem  kind  gibt  form  vnnd  wachsen  auch  naruug,  zuolesst  durch  erschaffung 
vnd  eingiessung  (c)  aines  geistes.  macht  er  des  kinds  leib  lebentig  vnd  daraws 
ain  pildnusz  gots  Solhes  alles  würcht  (d)  got  allzeit,  wie  Christus  selbs 
bekent.  Mein  himlischer  vater  würcht  biszher  vnd  ich  würch  auch.  Aus  ob- 
bemellen  anzaigen  siehestu,  daz  dich  got  aus  nichte  vnd  aus  vndrislcr  erde  (e) 
vber  sich  zuo  hohem  stand  vnd  edler  menschlicher  natur  erhebt,  vngezweifelt 
zegelauben,  er  hab  dich  gewident  vnd  beruoeft  noch  zuo  hoeherm  stand,  nem- 
lich  zuo  jme  inn  himel  zekomen,  souerr  du  ain  vnuermailigte  pildnusz  gots  er- 
funden wirdest,  nemlich  daz  dein  gemueet  vber  sich  zuo  got  stee,  vnnd  nit  irdische 
ding  suoechesl.  Wie  vns  Paulus  lernt,  daz  wir  sollen  suocchen  was  oben  (f)  ist 
do  Cristus  sitzt  zuo  der  gerechten  gots.  daz  wir  auch  sollen  besinnen  jhene  ding, 
die  ob  vns,  nit  die  awferdc  seinn.  Domit  wir  vom  vndristen  stand  komen  bis 
zum  obristen  stand  den  uns  got  zuoeberait  hat.  Von  weihen  standen  her- 
nach voligt. 

(a  5  kind.  im  99.  §.  10.  e.  (b  5  vrsprung.  1.  Gor.  3.  post  prin.  incrementum 
dat  deus.  im  60.  §.  5.  c.  (c  ^  eingicssen.  sieh.  §.  10.  b.  (d  ^  würcht.  Joh.  5. 
ant.  med.  patcr  meus  usquc  modo  operatur  et  ego  operor.  im  59.  §.  9.  f.  et  78. 
§.  5.  g.  (e  5  erde.  sieh.  §.  lO.  a.  (f  5  oben.  Col.  3.  in  prin.  quae  sursum  sunt 
querite.  sieh,  ö-  g. 
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1.  Gemainetyer  (a)  haben  vil  vnderschidlich  nalur  vnd  geslaecht,  als  roszhait, 
rinderhait.hundhait  etc.  aber  allenthalben  nur  ainen  stand  iresvrsprungs  vnd  gemaines 
tyerlichs  wescns.  Dadurch  sy  formiert  vnnd  geperl  werden  aucli  wachsen,  em- 
plinden,  awf  vnd  abnemen  nach  gemainem  eiiidus  der  natur.  Entgegen  all  vnd 
yeglich  menschen  on  vnderschid  h.d»en  nur  ain  fi;itur  vnd  ainig  geslaecht,  benent- 
lich  die  menschait.  aber  daneben  sex  slaend,  drey  liio  vnd  drey  dort.  Ersten  hi- 
eigen stand,  nemlich  des  Paradies  (b)  vnd  guoets  wescns.  hat  menschlich  geslaecht 
verloren  vnd  ist  gefallen  aus  guotcm  ordenlichen  wegen  in  pocs  wosen.    Daraws 
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eruoligt  der  ander  (c)  vnordenlich  vnd  vngnadig  stand  hie  auf  diser  weld,  daselbs 
sollten  wir,  durch  das  leiden  Christi  widcrumb  erlangen  newe  Ordnung  vnd  gnad 
gottes  in  streyttunder  kirch.  dieselb  ist  dritter  (d)  hieiger  stand.  Darüber  sleen 
menschlichem  geschlaecht  dort  auch  drey  staend  beuor.  ainer  ist  die  helle  (e), 
darein  vonhinn  ferrer  abfallen  jhen  die  hie  den  stand  der  gnaden  nil  erlangen 
Der  ander  dortig  stand  ist  in  slaffunder  oder  püessunder  kirch.  benentlich  im 
fegfewr  (f).  dorinn  zeitlich  gefegt  vnd  gerainigt  werden  menschlich  geist,  die  hie 
gnad  erlanngt  aber  sündige  mavl  nit  gar  abgezogen  haben.  Wann  nu  mensch- 
lich geist  gar  gerainigt  scinn,  oder  vonhinn  in  gottes  gnaden  on  mayl  abschaiden, 
alszdenn  komen  sy  dort  zuo  sextem  vnd  hocchstem  (g)  stand  himlischer  kirch. 
dieselb  ist  dritter  dortiger  stand.  Vorbestimbt  vnderschidlich  drey  staend,  nem- 
licb  der  ander  dritt  vnd  fünfft,  betreflfen  allain  des  menschens  geist.  der  hie  in 
vngnad  feilt  vnnd  gnad  erlangen  sol  oder  dort  im  fegfeur  gerainigt  werden.  Die 
andern  drey  staend.  benentlich  erster,  vierder  vnd  sexter  betreffen  gantzen  men- 
schen in  geist  vnd  leib  miteinander,  die  im  paradis  zeitlich  gewesen  vnd  dort 
ewiklich  vcrdambt  oder  saelig  werden.  Doch  ist  in  der  menschen  leib  (h)  khain 
vnderschidlicher  stand,  nachdem  dieselben  leib  nur  ainer  natur  vnd  all  vom  Adam 
hie,  auch  sündig,  todlich  vnd  zenichtig  fleisch  seinn.  vnd  ist  nur  ain  ainiger  leib 
vnd  geslaecht  alsuil  menschliche  natur  berürt.  Wiewol  aus  zuoefallenden  vrsa- 
chen  der  menschen  leib  vngleych  werden,  an  leib  ist  groesser,  stercker  oder  hüb- 
scher dann  der  ander.  Ja  an  aimm  menschen  mag  seins  leibs  vngleichait  er- 
scheinen, do  ain  fuoesz  krumb  oder  kurfz.  der  annder  gerat  oder  lang.  Jst  dan- 
noch  nur  ainiger  leib  aller  menschen  im  abfallunden  stand  vnd  also  vnder  allen 
menschen  leibszhalben  kain  vnderschid. 

(a  5  tyer.  sieh.  27.  §.  10-  b.  et  28.  5-  14.  i.  el  29.  5-  5.  c.  et  im  31.  §.  5.  e.  et 
$.  6.  g.  et  im  35.  5-  1.  e.  et  im  49.  5.  7.  d.  et  §.  9.  a.  et  im  78.  §•  5.  d.  et  79.  §.7.  f. 
(b  f  paradis.  Gen.  3-  in  Gn.  emisit  de  paradiso  voluptatis.  .sieh.  26-  $.  3.  e.  im  §.  3. 
a.  et  ^.  4.  a.  el  im  31.  $.  1.  a.  et  §.  3.  a.  et  ?.  6.  e.  im  34.  <S.  1.  c.  et  jj.  9.  b.  et  37. 
5.  1.  c.  et  49.  §.  7.  f.  et  54.  §.  4.  a.  et  59.  t  5.  a.  (c  5  ander,  im  §.  4.  i.  (d  f 
dritter,  im  §.  5.  o.  et  im  59.  §.  5.  b.  el  68.  §.  1.  c  (c  ^  helle,  im  §.  5.  1.  (f  ^  feg- 
feur. im  §.  7.  c.  et  im  82.  §.  9.  a.  (g  ^  höchstem,  sieh.  1.  §.  4.  b.  et  im  5.  4.  g.  et 
im  3«.  $.  9.  b.  et  49.  §.  4.  e.  el  53.  %.  9.  d.  et  im  57.  §.  6.  h.  el  58-5.  1.  a.  (h  ^ 
leib,  im  47.  $.   1.  d. 

II.  5  Darumb  seinn  obbemelt  sex  vnderschidlich  staend  ganlzem  menschen 
zuoezeziehen,  doch  am  maisten  menschlichen  geislen,  dieselben  haben  manigerlay 
zuoefallender  vnderschid  irerkrefft.  als  in  gedechtnuss,  vernuft  vnnd  freyem  wil- 
len. Dieselben  krefft  machen  vnderschid  inn  menschen,  daz  ainer  gelerter.  listiger, 
flcissiger,  besser  oder  poeser  ist  dann  der  ander.  Daraus  kumbt,  daz  durch 
frejen  willen  ain  mensch  aincn  guoeten,  der  ander  aincn  po.sen  stand  erraicht. 
Solh  zuoefallund  staend  erheben  oder  ernidernn  den  mennschen.  Sy  mögen  jne 
in  seinem  wesen  veraendern  aber  aws  der  natur  (a)  nit  gantz  abliligcn.  Er  bleibt 
dannoch  ain  natürlich  mensch  dieweil  die  wurtz  (b)  menschlicher  natur  noch  da- 
selbs ist.  Aber  aws  derselben  wurtz  wachsen  nymer  guoet  sonder  pos  frücht. 
Deszhalb  ist  der  mensch  an  jn»selbs,  awsserhalb  zuofallender  guottnt.  vnbeklaid, 
gantz  plos  vnd  siecht.  Doch  mag  er  durch  awswendige  hilfbeklaidt  (c)  vnd  guot 
werden.  Merck  dits  beyspil.  Wo  ain  schofwoll  fürgenomen  ist,  daraus  zcspin- 
nen  vnd  zemachen  Scharlach  tuoech  zuo  kocnigklichem  klaid,  dieselb  woll  wirt 
getailt  in  vil  wikel.  die  vngleich  werden,  ains  laesst  (d)  sich  schon  spinnen,  dann 
es  ist  zugig  \nd  lueglich  zuo  Scharlach.  Das  ander  wickel  ist  vnzügig.  daraus 
nichts  anders  werden  mag  dann  grob  loden  tuoech.     Deszhalb  kumbt  des  ainen 
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wikels  woll  im  Scharlach  zum  koenig.  des  andern  wickeis  woll  kumbt  im  lodeu 
zumm  ackerman,  wiewol  bede  wickel  ainer  woll  vnd  nalur  seinn.  Jtem  nier 
ain  beyspil.  vngefaerbte  tuoech  seinn  ainer  materi.  So  sy  aber  gefaerbt  oder 
angesniten,  wirt  ain  tuoech  hoher  oder  tewrer  dann  das  ander,  nach  gelegenhait 
der  färb  (e)  oder  des  forms  daraus  gesnilen.  Dergleichen  ist  menschlich  geslaecht 
fürgenomen  zuo  got  zekomen.  Aber  dannoch  mag  ain  mensch  durch  sein  leben 
vnd  tat  vber  den  andern  awf  oder  abkomen,  erhocht  oder  genidert  werden. 
Das  der  züchtig  (f)  zuo  got,  dervnzüchtig  zum  dewfel  fert.  wiewol  sy  bed  ainer 
menschait  vnd  menschlicher  natur  seinn  lasst  sich  doch  ainer  leichtlicher  ziehen 
dann  der  ander. 

(a  f  natur.  sieh.  2t.  §.  2.  c.  et  sieh.  28.  §•  16-  c  (b  5  wurtz.  im  §.  5.  f.  et 
sieh.  27.  §.  1.  k.  et  im  32.  §.  8.  d.  et  im  34.  §.  t.  a.  et  45.  §.  6.  m.  (c  ^  klait.  im 
5.  4.  b.  (d  f  lasst.  im  45.  §.  2.  d.  (e  f  färb,  im  94.  §.  10.  g.  (f  f  zuchtig.  im 
31.  5.  2.  m.  et  39.  §.  12.  d. 

HI.  •  Darawf  seinn  menschlichem  geslaecht  zuoberait  anfanklich  zwo  hoch 
stet,  nachuolgent  drey  nider  stet.  Erste  hohe  slat  was  das  Paradis  (a),  darein 
menschlich  geschlaecht  gewidemt  gewesen,  daselbs  noch  hoeher  zetrachten,  nem- 
lich  gen  himi,  das  ist  höchste  stat  vnd  ewige  Ireyd.  (b)  Ob  aber  der  mensch  ab 
des  paradis  stat  fiel,  alszdenn  was  jme  zuoberaitt  die  erst  nider  stat,  benentlich 
diser  erdpoden,  daz  er  daselbs,  durch  den  weg  der  gnaden,  pueessen  vnd  suoechen 
solt  awfzesteigen  zw  höchster  stat  deshimels,  dieweil  er  daselbshinnymer  koemen 
mag  durch  erste  hohe  sfat  des  paradis.  Wo  er  nu  hie  auf  den  wege,  der  gen  hi- 
mel  zaigt,  kumbt  vnd  doch  innhimel  zelassen  nit  gnuoegsam  geschickt.  Jst  dem 
menschen  dort  die  ander  nider  stat  zuoeberait  nemlich  das  fegfeur.  (c)  dorinn 
des  menschlichen  geists  mayl  vnd  irrung  (in  himel  einzegeen)  gar  awfgehobt  wirt. 
Dritte  vnd  nideriste  stat  ist  hellisch,  do  all  vbel  zesam  fleusst.  dieselb  helle  stet 
zenagst  bey  ewigem  nichding  (d)  vnd  ist  zuoeberait  (e)  dem  dewfel  vnd  seinn  die- 
nern die  nit  puoess  vbersteen  noch  gnad  erlangen.  Wann  nu  got  dem  menschen 
geben  hat  sein  gebürende  natur,  nemlich  leib  vnd  geist,  leben  vnd  empfinden,  ver- 
nuftvnd  freyen  willen,  mitsambt  andern  notdurftigen  kreften.  alszdenn  seinn  dem 
menschen  fürgezaigt  zwen  wege  (f),  ainer  vber  sich  (g)  zuo  gotles  stat  (h).  den- 
selben weg  sol  er  annemen.  Der  ander  wege  zaigt  vndersich  zuo  dewfels  stat, 
denselben  weg  sol  der  mensch  meiden.  Darawf  spricht  Got  zuo  dir.  Von  allem 
bolz  (i)  des  Paradis  soldestu  essen,  das  ist,  gotes  gepol  halten  vnd  guoete  werch 
thuon.  aber  vom  holtz  der  wisscnbait  guots  vnd  poess  soldestu  nit  essen ,  sonst 
wirdestu  sterben  des  tods,  das  ist,  gUQete  gesetz  soldestu  nit  prechen,  sonder  das 
poes  vnderlassen,  sonnst  wirdestu  tödlich  fallen  in  die  helle. 

(a  5  paradis.  sieh.  §.  1.  b.  et  im  31.  S  1.  a.  (b  f  freyd.  im  §.  4.  c.  (c  5  feg- 
fewr.  im  §.  7.  c.  (d  ^  nichding.  sieb.  20.  §.  4.  a.  et  im  §.  8.  d.  (c  f  berait.  mal. 
25.  in  (in.  sich.  19.  §.  10.  e.  (f  5  wog.  im  J.  8-  a.  (g  ^  vbersich.  sieh.  28.  §.  15.  h, 
(h  «I  stat.  im  §.  8.  h.  (i  ^  bollz  Gen.  2.  im  31.  §.  2.  k.  et  55.  §.  2.  f.  et  56.  §•  2. 
a.  et  59.  §.  5.  e.  et  im  68.  §.  9.  c.  et  76.  5-  7.  d.  et  88.  §.  2.  d. 

IV.  5  Jn  obbestimbtcn  sex  menschlichen  staenden  seinn  zwen  guoct,  zwen 
pos  vnd  zwen  mittelmaessig.  albeg  ain  stand  hie,  der  ander  dort.  Erster  (a) 
hieiger  guoeter  stand,  benentlich  der  vnschuld,  ist  anfangs  im  paradis  gewesen, 
derselb  was  gerecht,  gemaes  vnd  zuogehoerig  menschlicher  natur.  Dimn  des 
menschens  guot  wosen  ist,  daz  er  recht  lebe,  geistliclie  notlnrlt  bedenke,  wol  ver- 
stee,  beschaidenlich  welle,  warhaftiklich  glaube,  fesstiklich  hotte,  ordenliche  lieb 
hab  vnd  in  allen  tugenten  beslandie  sev.     Soihe  werch  seinn  des  menschens  hoch- 
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zeilliche  klaid.  Wer  derselben  klaid  (b)|fleissik.lich  hüett,  der  ist  saelig,  doniit 
er  nit  nackend  (c)  geo  noch  sein  schnoedikait  gesehen  werde.  Disen  stand  haben 
anfangklich  gehabt  Adam  vnd  Eua,  nach  jnen.  allain  die  menschait  Christi  aus 
natur  vnd  sein  gepererin  Maria  (d),  dieaws  sondern  gnaden  on  erbschuhl  empfan- 
gen ist.  Derselb  stand  was  im  paradis  ain  gewisser  wege,  dadurch  zekomenvber 
sich  dort  zum  andern  guoten  vnd  hoechsten  stand  himlischer  freyde  (e),  zuo  der 
menschlich  geschlaecht  vber  sein  natur  (f)  entlich  gcwident  was.  Wo  nu  im  er- 
sten stand  der  vnschuld,  die  mennschcn  gotliche  gnad  vnd  klaidung  williklich  an- 
genomen  vnd  nit  fraeuenlich  von  jnen  geworffen  bieten,  alszdann  waorcn  sy  Got 
angenaem  auch  gerecht  worden  vnd  bestaettigt  in  guolem  wesen  vnd  dadurch  zuo 
lesst  entlich  kocmen  zuo  besstcm(g)  stand  ewiger  saelikait.  Daran  aber  numals 
allain  koemcn  die  erwcltcn,  so  im  ersten  stand  der  vnschuld  beliben,  als  Jhesus 
vnd  Maria,  auch  die  nach  jnen  im  stand  der  gnaden  erfunden  vnd  widcrumb  huld 
von  got  erlangen  vnd  hie  oder  dort  ganlz  gerainigt  scinn.  Ander  lewt  komen 
nymermer  an  solhen  hoechsten  stand,  dieweil  sich  ir  fleisch  in  adamsperson  gegen 
got  vngehorsam  erzaigt  (1^  hat,  vnd  aines  ycden  menschens  geist  noch  heut  seimni 
fleisch  anhengt  vnd  Got  vngehorsam  ist.  Nachdem  gantz  menschlich  geslaecht 
vmb  sein  verschulden  ausm  paradis  gefallen  (i)  ist  in  gegenbürtigen  posen  stand 
der  vngnad.  Darein  auch  ein  yeglicher  mensch  besonder  feilt,  erstlich  in  seiner 
empfaencknuss  mit  der  erbsiind,  nachmals  taeglich  mit  seinen  würchlichen  Sün- 
den. Dadurch  verlieren  all  menschen  das  hochzeitlich  klaid  (k)  des  ersten  guoeten 
Stands,  deszhalb  sy  von  hintlischer  bochzeit  ausgeschlossen  vnd  hieher  in  äussere 
tinster  geworffen  seinn  mit  gepunden  henden  vnnd  fueessen ,  laut  des  ewangelj. 
Dann  sy  verlassen  das  guot  wesen  vnd  verkeren  gebürlichen  menschlichen  stand 
in  vnrhrislenliche  Ordnung.  {')  dafür  brawchensy.  nach  vngebürlichc r  vihischer(l) 
art.  flin  vngerecht.  krump.  snoed  vnd  sündig  wesen.  für  hochzeyllich  klaid  legen 
sy  an  ain  schabaessig  (m)  vnnd  zerissen  gewandt  irer  gwisscn. 

(a  5  erster,  sieh.  §.  1.  b.  et  im  55.  $.  9.  c.  et  57.  $•  3.  d.  (b  ^  klaid.  Apo.  \6. 
anl.  fin.  beatus  qui  custodit  vestimentn  siia.  sieh.  §.  2.  c.  et  im  31.  $.  4.  h.  (c  ^ 
nackend.  Ezoch.  16  in  prin.  cras  niida  et  confusione  plena.  im  k.  et  im  34.  $.  2.  f. 
(d  5  Maria  im  34.  5-  4.  o.  (c  5  freyd.  sieh  §.  3.  b.  et  sieh.  29.  §.  5.  a.  (f  ^  na- 
tur. im  38.  §.  9.  b.  (}j  5  bcsstem.  sich.  §.  1.  g.  et  im  31.  5-  7.  f.  et  43.  §.  4.  i. 
(h  ^  erzaigt.  im  57.  5-  3.  c.  (i  ^  von  erstem  fal  des  menschens,  sieh.  5-  1-  c.  et  im 
31.  §.  5.  a.  et  J.  9.  i.  et  im  32.  §.  4.  c.  et  §.  5.  g.  et  39.  §.  2.  k.  et  43.  %.  13-  b.  et 
im  47.  5-  2.  a.  et  50.  §.  1.  b.  et  52.  $.  1.  h.  et  J.  3.  h.  et  58.  §.  1.  d.  ei  im  62.  ^. 
7.  c.  (k  f  klaid.  mat.  22.  non  habcns  vestem  nuptialem.  sieh.  c.  et  im  77.  §.  4.  f. 
(1  5  vihisoh.  im  §.  5.  b.  et  im  31.  j.  C  g.  et  64.  §.  11-  g.  (m  f  schab,  jaco.  5.  in 
prin.  vestimenta  vcstra  a  tineis  comesta  sunt. 

V.  •  Daz  wir  in  vorgemeltem  vcrkerlen  wesen  vnd  im  stand  gollicher  vn- 
gnaden  seinn,  mueessen  wir  bekennen  (aj  vnd  lawltcr  vernemen  aws  deme.  daz 
wir  posziich,  schacnllich.  loslerlich.  vnrechtlich  handeln  vnd  fueeren  ain  vngefüer 
leben  in  posen  gedancken  vnd  argen  listen,  in  aigcm  willen  vnnd  vnordenlicher 
lieb,  mit  wanckler  hotfnung  vnd  laerem  glawb.  wider  got  vnd  sein  kirch.  Wir 
seinn  zuo  kainem  guoeten  genaygt,  sonnder  wir  volgen  nach  dem  fleisch  vnd 
fleischlicher  gier  wie  vnuernüftigo  tyer  vnd  naygen  vns  gar  auf  vihische  (b)  arf. 
Deszhalb  wir  rechtlich  in  gotlichen  vngnaden  seinn,  sonderlich  von  wegen  gegen- 
bürligs  vnnsers  vnglawbs,  als  geschriben  steet.  Gottes  zorn  (c)  kumbt  vber  alle 
kind  des  vnglawbs.     Vil  frumm  vnd  rechtglawbig  lewt  seinn  ditsmals  in  mitte 

{'    Reliclo  enim    bono   nnturae  et   congruo   hiimano  statu   pcrverso   ac  ordine  catiuil.co 
dcslruclo,  sunt  more  brulali  in  cunvcrsalionc  vili  et  culpabili,  übersetzt  fierthold. 
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verkerter  tewtschen  nalion  (d)  vnd  vnnder  Lutherische  Sect  verkawft.  der  sy  enl- 
gellten  vnd  die  plaj^.  so  got  von  wegen  der  verkerten  hieher  verhenngt.  muessen 
tragen,  welle  got  daz  sy  solhes  geduldiklich  leiden.  Wie  dann  Paulus  (e)  gelitten 
hat.  Nachdem  nu  in  guoten  vnd  poesen  menschen  bleibt  die  natur,  vnd  wurtz 
(I)  vergiffter  menschait.  aus  der,  vor  jrer  Vergiftung,  guote  frucht  gewachsen 
waere,  numals  nichts  anders  waechszt  dann  poes  dysteln  vnd  dorn.  Weih  poes 
frücht  wol  im  tawfvon  dos  getawften  geist,  aber  nit  vom  fleisch  angenomen 
werden.  Darumb  wirt  poese  vihische  naigung  von  kainem  menschen  aufgebebt,  p) 
Domit  yglicher  erkenne  sein  verkerte  natur,  sein  arm  vnd  swach  wesen  auch 
gros  zollend  vnd  vngnadigen  stand,  dorjnn  sein  geist  hye  im  fleisch  gefangen  (g) 
ligt.  dadurch  er  zuo  rew  vnd  puoes  bewegt  werde,  lawt  dises  Spruchs.  Dietu- 
gent  (h)  wirt  in  kranckhait  volbracht.  Also  moegen  wir  gegenwürtigen  vnnsern 
zerülten  stand  vnd  poes  wesen,  das  vns  anligt,  leichllich  brueefen  (i)  vnnd  em- 
pfinden am  leib,  aber  nit  am  geist,  der  von  seinem  zerülten  vnnd  grobem  fleisch 
fasst  beswaert  (k)  vnd  in  seinen  geistlichen  synon  vnd  kreftten  durch  jrdisQhe  jn- 
wonung,  vnderdruckt  ist,  der  sonst  ausserhalb  <lcs  leibs  vil  bedenckhen  moecht, 
nach  ausweisung  heiliger  schrift.  Der  leib  ist  hye  albeg  in  poesem  stand,  daraus 
der  geist  erledigt  werden  mag.  Aber  wo  dem  menschen  an  seinem  geist  hie  aus 
disem  poesen  stand,  das  ist,  aws  vngnaden  gols,  nit  gcholffen  wirt,  alszdenn  feilt 
er  aws  demselben  poesen  stand,  in  vierden  (I)  stand  ewiger  verdamnusz.  Dasselb 
ist  dort  der  erst  vnd  poosist  stand  menschlichs  geslaecht  wider  sein  natur.  Wie 
die  menschen  mit  jrer  gehorsam  erlangt  hietten  guoten  lust  im  paradis  vnd  vber 
jr  natur  das  ewig  leben  dort  im  himl  (m),  also  haben  sy  mit  jrer  vngehorsam  er- 
raicbt  poesen  vnlust  awf  diser  erd  vnnd  dort  wider  jr  natur  ewigen  tod  in  der 
hello.  Darein  fallen  wider  jren  willen  (n),  jhen  die  mit  jrem  willen  gesündigt 
vnd  darüber  von  Got  kain  huld  noch  angenaeme  gnad  erworbenn  haben  hye  in 
diser  kirch.  Dieselb  kirch  (o)  ist  des  menschens  dritter  stand,  benenntlich  got- 
licher  gnaden. 

(a  ^  bekennen,  im  32.  §.  3.  a.  et  im  44.  §.  2.  e.  (b  ^  vihische.  im  31.  §.  6.  g. 
sich.  §.  4.  1.  (c  ^  zorn.  Coli.  3.  post  priu.  im  §.  9.  n,  et  im  32.  §.  1.  i.  (d  ^  ««- 
tion.  phil.  2.  in  modio  nalionis  pravae.  im  44.  §.  ö.  e.  (e  ^  Paulus.  Ro.  7.  venum- 
datus  sub  peccato.  im  36.  5.  1.  f-  (ff  wurtz.  sieh.  §.  2.  b.  (g  f  gefangen,  im  37. 
§.  2.  d.  (h  5  tugent.  2.  Corin.  12.  post  prin.  virtus  in  infirmitale  perficitnr.  (i  J 
brüefen.  im  3^  §.  4.  b.  et  80.  §.  4.  a.  (k  f  beswärt.  Sap.  9.  ant.  lin.  im  3.5.  $.  1.  i. 
(1  f  vierden.  sieli.  §.  1.  e.  et  im  33.  §.  3.  o.  (m  f  himl.  im  31.  §.  1.  h.  (ii  <J  wil- 
len, im  33.  §.  6.  h.     (o  f  kirch.  sieh.  §•  1-  d-  et  im  §.  6.  a.  et  §.  8.  c. 

VJ.  f  Dieweil  mennschlich  geschlaecht  verloren  hat  ersten  stand  der  vn- 
schuld  als  den  wcgß  gen  himel  vnnd  gefallen  ist  in  schuld  vnnd  stannd  der  vngnad 
auf  den  wege  gen  helle,  hat  im  got  (3)  annder  zwen  mitter  weg  gen  himel  zuoe- 
berayt.  ainer  ist  der  puoess  (a)  so  wir  auf  vns  nemen  soellen.  der  annder  weg 
ist  der  gnaden,  die  wir  in  Christo  suoechen  soellen.  Darjnn  mag  der  mensch  er- 
lanngen  gottes  huld  nach  ablegung  seiner  mayl  vnd  schulden  vnd  nochmals  koumen 
zuo  hoechstem  stand  ewiger  saelikait.  zuo  der  jn  got  entlich  beschatten  hat.  Jn 
solhem  mittelmessigem  vnnd  gnedigecn  stand  seinn  hie  all  die  des  venlionn  Christi 
tailhafltig  werden  vnd  dorjnn  verharren  bis  an  jr  ennde,  nemlieh  die  bis  jnn  tod 
cristenlich  leben.  (^)     Allain  derselb  vnser  hnyler  Jhesus  cristus  mag  vnd  wil  vns 

('  Dass  die  Reeierlichkeit.  oder  die  „vihische  iiai^'unR"  durch  die  TauTc  nicht  aurgehohen 
wiril,  hat  die  Synode  zu  Tri«-nl  ausdrüchlich  erklärt.  8e.ss.  V.  caii.  ö. 

{'*    Benif^ni.ssimus  dcus  ei  (»raeparavil  alias  duas  medius  ad  cuelum  vias.  B. 

i*    PerseviTantes  usquc  in  timm,  iienipe  qui  u«quo  ad  moriem  calholire  vivunt.  B. 
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hie  helffen  aus  poesem  stand  der  vngnaden  vnd  verhueetten  vor  poesistem  staiind 
ewiger  verdamnuss.  Er  wil  vns  setzen  in  christenlichen  stand  der  gnaden  (a), 
daneben  miltailen  hoechslen  stand  himlischer  freyd.  (5)  Der  Herr  Jhesus 
schawet  (b)  von  himel  herab  auf  vns  eilende  menschen,  als  ain  erkücker  auf  die 
toden,  als  ain  artzt  (c)  auf  kranck,  als  ain  erfinder  auf  verloren,  als  ain  wegfuee- 
rer  auf  verjrrt,  als  ain  weiser  auf  plind,  als  ain  werchmaister  auf  pawfellig.  als 
ain  reicher  vnd  milder  bezaler  für  notig  Schuldner,  als  ain  erlediger  aufgefanngen 
lewt  vnd  endtlirh  als  der  schoepfer  auf  jhen  die  zur  nichtikait  gedigen  seinn. 
Domit  jchs  mit  aimm  wort  beslies.  Cristus  ist  alles  in  allen  (d)  dingen,  in  jmc 
findet  yeder  mensch  sein  notdurft.  (e) 

(a  ^  puoess    im  5.  7.  a.       (a  ^  gnaden,  sieb.  §•  5.  o.      (b  f  schawt.   Psl.  32.  de 

coelo  respexit  dominus  super   omnes.  im  73.  5-  l*-  e.      (c  ^   artzt.    im  58.    §•    2  c. 

(d  5  allen.  Gollo.  3  in  med.  omnia  in  oranibus  Christus,  sieh.  22.  §.  1.  d.  et  im 
39.  $.  5.  f.     (e  ^  notdurft.  sieh.  10.  §.  5.  h. 

VII.  •  Dargegen  sollen  wirnot  halben  vnser  aufsehen  haben  allain  auf  Chri- 
stum vnd  seine  gepot,  domit  wir  erlanngen  zcbeleyben  im  stand  der  gnaden. 
Dasselb  ist  hie  der  ain  mitlelmaessig  stand,  ains  tails  beswaerlich,  daz  dorjnn  der 
mensch  pueessen  vnd  gedulden  muoes  zeitlich  pein  (a).  truecbsal  vnd  widerwaer  ■ 
tikait,  aber  daraus  gcwarttund  ist  ewiger  saclikait.  lawt  diser  schrift.  Nichts  ist 
sueesser  (b)  dann  aufzesehen  in  des  herren  gepot  daraus  saelikait  kummbt.  Der 
ander  mittelmaessig  stannd  ist  dort  im  fegfewr  (c).  das  anfanngs  peinlich  ist,  im 
ende  froelich  frücht  bringt.  Dorjnn  wirt  abgefegt  vnd  bezallt  nach  gotlicher  ge- 
rechlikait,  was  schulden  oder  vnflats  an  der  selehic  im  stand  der  gnaden  vnbezalt 
aw.ssteet  noch  gar  abgewischt  ist.  alslang  bis  die  sei,  w  ie  ain  Engel  (d).  gesäubert 
vnd  geschickt  sey  für  gofles  anplick  (d)  zekommen.  Dann  gotlich  liecht  (in  dem 
die  erweiten  jr  saclikait  haben)  ist  als  grosz  vnd  wirdig,  daz  darein  allain  raine(e) 
bcrtz  sehen  moegcn,  lawt  des  ewangelj.  Nachdem  aber  hie  im  stand  der  gnaden 
menig  erweit  geist  nit  gnuogsam  geraynigt  werden  noch  voikommene  gnad  er- 
langen. Deszhalb  ist  not  solhes  Stands  vnd  fegfewrs,  dorjnn  dort  menschlich  geist 
gerainigt  werden,  auf  das  sy  erkhennen  vnnd  anschawen  inoegen  die  klarhait 
gottes,  zuo  deme  Christus  spricht.  Das  ewig  leben  ist,  daz  die  menschen  sehen 
vnd  erkennen  (f)  dich  aynigen  waren  gol  vnd  den  du  gesendet  hast  Jhcsum  Cri- 
stum.     Vom  fegfewr  wirt  hernach  (g)  weyter  gemeldet. 

(a  5  pein.  sieh.  §.  6.  a.  (b  ^  sueesser.  eccli.  23.  in  fin.  nil  dulcius  quam  respi- 
cere  in  mandatis  domini.  im  !)7.  5.  2.  k.  (c  f  fegfewr.  sieh.  §.  1.  f.  et  5.  3.  c.  el  im 
5.  n.  b.  et  im  33.  5-  4.  c.  et  im  92.  §.  9.  a.  (d  ^  Engel,  sieh.  4.5.  15.  i.  (e  ^  rnine. 
Math.  5.  mundi  corde  deum  videbunt  sieh.  25.  $.  10.  o.  (f  ^  kenneu.  Job.  17.  in 
prin.  sieh.  9.  §.  2.  r.  et  21.  §.  1.  m.  et  im  44.  $.  &.  d.  et  45.  §.  3.  c.  (g  hernach, 
im  81.  et  82.  §.  per  to. 

VIII.  •  Bed  vorgemellt  hyeigig  staend,  benenntlich  der  gnaden  vnd  vngna- 
den  gottes,  haben  vor  jnen  zwen  wege.  fa)  Von  denen  im  ewangelj  steel  vnd 
got  durch  .Ihereiniam  (b)  zuo  vns  spricht.  Nembt  war.  Jcb  gib  vnd  setz  für  ew 
den  weg  des  lebens  vnd  den  wng  des  todes.  Des  tods  weg  ist  der  stannd  goü- 
lichs  zorn,  darein  menschlich  geschlaecht  ausinm  paradis  hieher  in  ditsjamertal  ge- 
fallen ist.  Der  weg  des  lebens  ist  puoeszwaertig  stand  gottlicher  gnaden  vnd 
versueenung.  die  vns  Christus  erlangt  vnd  in  sein  kirch  (c)  gelegt  hat,  dorjnn  jre 

('  Nee  non  (vult)  nos  locare  ad  catholicom  stalum  graliae  et  nobis  parlicipare  coplesicm 
■tatum  gloriae.  Ibid. 
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glid  solhe  gnad  suoechen  vnd  empfahen  soellen.  Denselben  Christenlichen  vnd 
engen  wege  gepeut  vns  got.  Den  andern  weltlichen  vnnd  weyten  spacier  weg 
raett  vnns  dewfel.  Auf  demselben  weg  wirt  der  mensch  gefueert  in  des  dewfels 
stat,  so  gelegen  ist  in  heliischer  wueesst  zevndrist  bey  vnmaessigem  nichding.  (d) 
Dorjnn  wonen  vndligen  gefangen  gottes  feind.  Auf  Cristenniichen  weg  wirdt  der 
mensch  ausmm  stand  der  puoess  gefueert  in  gottes  stat,  die  ist  gelegen  oben  im 
himlischen  Vaterland,  zenagst  bey  dem  gotlishem  wesen  vnd  zuoeberayt  den  er- 
wellten vom  Abel  (e)  bis  auf  lessten  gerechten  mennschen  der  zuo  jüngstem  tag 
sein  wirt.  dieselben  alsfründ  gots,  werden  in  himlischer  stat  ewig  burger  (f)  sein. 
Sy  haben  hie  gehallten  gegen  got  gehorsam,  gegen  jrem  nagsten  frid,  deszhalb 
finden  sy  in  gottes  stat  ewige  ruoe  vnd  saelikait.  Die  andern  seinn  got  hie  vnge- 
horsam  gewesen,  haben  daneben  gesuocht  jren  wollust.  auch  aufrur  vnd  vnfrid 
gegen  jrem  nagsten,  dadurch  sy  sich  allenthalben  feindsalig  gemacht,  deszhalb  fin- 
den sy  in  hellischer  stat  ewige  straff  auch  pein  vnd  vnruoe  (g).  Von  denselben 
zweyen  stetten  (h)  hat  Augustinus  geschriben  22.  puoech.  (^) 


(a  5  weg.  Math.  7.  post  prin.  sieh.  §.  3.  f.  et  im  §.  10.  a.  et  sieh.  20§.  4.  k.  et  im 
'         -      -  -  -     .     -  _ ^j 

.1 


46.  §.  7.  k.  et  81    §.  1.  a.       (b  f  Jheremiani.  21.  in  fin.      (c  f  kirch.  sieh.  §.  5.  o.  et 
im  5.  9.  a.      (d  5  nichding.  sieh.  §.  3.  d.      (e  ^  Abel.  Gen.  4.  sieh.  2.  §.  5.  c.     (f 


I 


burger.  im  37.  §.  2.  g.    (g  f  vnrue.  sieh.  13.  §.  7.  c.      (h  f  stetten.  sieh.  §.  3.  h 
sieh.  24.  §.  8-  b.  et  im  49.  §.  9.  c.  et  Augustinus  de  civitate  dei  per  to. 

IX.  ^  Gottes  güldene  vnd  gemaine  stat  ist  heilige  kirch  (a).  dieselb  hat  drey 
gassen,  darein  der  gerecht  weg  zaiget.  Ain  gassen  ist  hie  auf  disem  erdpoden, 
dorinn  guoet  Christen  in  puoess  wonen.  Die  annder  ist  im  fegfewr  (b) ,  dorjnn 
wonen  jhen  menschlich  geist  die  noch  zerainigen  seinn,  bis  sy  tiiglich  werden  zuo 
burgern  der  obern  vnd  dritten  gassen  in  gottes  stat  des  himelreichs.  Deszhalb 
begort  dauid  vom  herren  sprechent,  Schaw  (c)  ob  in  mir  sey  der  wege  der  posz- 
hait  vnd  fueere  mich  auf  ewigem  wege.  Deszgleichs  hat  dewfels  stat  auch  drey 
gassen,  darein  zaigt  der  weydt  (d)  spacier  weg.  in  ainer  gassen  wonen  hie  all  ver- 
kert  menschen,  in  der  anndern  gassen  wonen  dort  in  ainer  vorhell  (e)  vngetawft 
lewt,  auf  weihen  allain  die  erbsünd  ligt.  Jn  dritter  wonen  die  vmb  jr  aygene 
poszhait  verdambt  seinn.  Von  denen  Dauid  (f)  sagt.  Jn  jrem  wege  ist  verderben 
vnd  vnsaelikait,  dann  sy  haben  den  wege  des  frids  nit  erkennt.  Jtem  baruch.  (g) 
Du  bist  gewidennt  zuo  den  absteygunden  gen  helle.  Wo  du  aber  aufmm  weg 
gottes  gewanndert,  alszdenn  hietestu  gewonet  im  frid.  Von  gotes  stat  sagt  dauid. 
Sy  haben  geschriren  (h)  zuo  got  der  hat  sy  aufgefueert  aufrechten  wege  damit  sy 
giengen  in  die  stat  der  wonung.  Darauf  ist  vns  gepoten  (i)  nit  hinwider  zegeen 
auf  jhenem  wege  durch  den  wir  her  kommen.  Also  seinn  die  drey  koenig  ainn 
anndern  wege  haimgezogen  in  jr  gegent.  Aber  verkert  leüt  geen  hinwider  den 
weg  des  fleisch  dadurch  sy  sich  hergefueegt  haben.  Darauf  spricht  (k)  Got.  Sy 
werden  in  mein  stat  nit  eingecn,  sonnder  inwoner  sein  der  stat  deg  dewfels. 
Dorjnn  gefangen  sitzen  vnd  pein  leiden  werden  all  vngerecht  lewt  von  Cain  (I) 
bis  auf  lessten  poesen  menschen.  Wie  geschriben  steet.  Wee  jhenem  die  auf 
des  Cain  wege  von  hinn  goen.  Dauon  got  spricht.  Dise  stat  ist  voller  posz- 
hait (m)  vnnd  verkcrung.     Deszhalb  wil  jch  den  jnwonern  mitfaren  nach  jrem 


(^  An  dem  Hauptwerk:  De  civilal«  Dei.  halle  der  hl.  Bischof  fasl  dreizehn  Jahre  gear- 
beilel.  Er  suchl  zu  zeigen,  dass  von  jeher  zwei  Slaalon  auf  Erden,  deren  einer  Goll,  der  an- 
dere den  Teufel  zum  König  hat,  nehm  «'inander  bestanden  und  bis  zum  Ende  der  Welt 
bestehen  werden.  Mit  dem  8ündenfa!l  Adams  begannen  die  beiden  Staaten.  (lib.XIl.  cap.  27), 
Wir  müssen  auf  das  Werk  selbst  verweisen.  Tom.  VII.  Edit.  Benedict. 

Heilhmeier,    HerlholJ's  TheoloBey  JA 
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t'Mf  .  ... 

wege.     Sy  haben  nit  erkennt  meinen  woge.     Darauf  lial»  jcli  in   meniem  zorn 

gesworen,  flaz  sy  nit  eingeen  werden  in  mein  ruoc.  (n;  {') 

(a  5  kirch.  Apo.  21.  sieh.  4.  $.  6.  f.  et  sieli.5.  8.  c.  et  im  49.  §.  9.  d.  (b  ^  feg- 
fewr.  sieh.  §•  "•  c.  et  im  bO.  §.  7.  a.  (c  5  schaw.  PsI.  138.  in  lin.  (d  ^  wevt.  sieh. 
20.  §.  4.  1.  et  27.  §•  7.  f.  et  im  43.  5-  5.  e.  et  AG.  §.  7.  I.  (e  f  voihell.  im  SO  §• 
6.  a.  (f  5  Haiiid.  Psl.  13.  in  med.  (g  ^  l).-)riich.  3.  ant.  med.  im  40.  §.  6.  o.  (h  ^ 
geschriren.  Psl.  106.  in  prin.  (i  ^  gepoten.  3.  reg.  13.  posl  prin.  Math.  2.  per  aliam 
viam  reversi  sunt.  sieh.  3.  J.  j.  b.  (k  ^  spricht.  4.  reg.  19.  in  lin.  (1  ^  Cain.  Gen. 
4.  Jude.  1-  im  39.  §.  1.  a.  (m  ^  poszhait.  Ezech.  7.  et  9.  in  lin.  civitas  plena  ini- 
quitate.  im  98.  §.  1.  k.    (n  f  nie.  P.sl.94.  in  lin.  quibus  iiiravi  in  ira  mea.  sieh.  §.5- c. 

X.  f  Es  scinn  auch  nit  mcr  dann  obbcmelt  zwcn  wcgc  (a),  vnd  ist  kain 
mitler  weg  zuo  dem  sieh  freyer  will  keren  moog,  dannzuoguoteni  oder  zuo  poe- 
sem,  dazwischen  kan  nichts  anders  gesein  dann  eytol  vnd  laer.  Dieselben  bed 
weg  seinn  gantz  vngleich  vnnd  ferr  voneinander,  nach  awszw  eisung  der  sehrift.(b] 
Wie  die  hiniel  erhoecht  seinn  von  der  erde,  also  seinn  gottes  wege  erhoecht  von 
der  mennschen  wege.  Jtem  des  herren  weg  ist  gerecht,  aber  vnscr  weg  ist  krumj» 
vnd  arg.  Bed  wege  scinn  vngleirhs  gewichts.  Jtem  aufgerechtem  weg  wandern 
die  gerechten  aus  gnaden  goUes.  Die  vngerechten  vberlrelen  den  rechten  weg 
vnd  wandern  auf  vnrechtem  weg  on  gnad  gots,  die  von  vngchorsamen  lewten 
awfgehebl  ist.  CJot  gibt  wo!  erste  gnad  der  nafur  vnibsonst  (c)  vnd  hebt  dieselb 
nymermer  auf  vom  menschen,  aber  die  ander  gnad,  so  den  menschen  gotlicher 
mayestet  angenacm  (d)  macht,  reckt  wol  (iot  dem  mennschen,  er  gibt  jms  aber 
nur  mit  seinem  willen  vnd  zuolhuon.  Solhcs  gezcwgt  got  durch  jheremiam  mit 
disen  wortlen.  Jch  bin  fruec  (e)  aufgeslannden  vnnd  hab  gesprochen,  hoerel 
mein  stymm,  aber  sy  haben  nit  gehoert  noch  jre  oren  aufgetan,  sonnder  ain  yeder 
ist  abgangen  in  pos/hait  seines  poesen  herl/en.  Wo  nu  der  mensch  solhc  gnad 
nit  wil  annemen  oder  dorjnn  lacssig  ist,  alszdcnn  zcwcht  got  die  band  (f)  seiner 
gnaden  widerumb  an  sich.  Dadurch  der  menscb  feilt  in  vngnad  gots.  das  ist,  in 
gegenwürligcnn  eilenden  stand .  darein  gantz  menschlich  geschlaecht  ausmm  pa- 
radis  gefallen  ist  vnd  wir  sünder  taeglich  fallen  aws  gnad  in  vngnad  gottes.  Nu« 
mals  ist  weytcr  /ereden  von  ersteni  stand  mcnschlichs  gcslaechts. 

ta  ^  weg.  sieb.  $.  8.  a.  (b  ^  schrilTt.  Esa.  55.  Ezech.  18.  ant.  lin.  Ezech.  33. 
in  med.  Ozee.  14.  in  lin.  (c  5  sonst,  sieh.  21.  §.  6.  d.  (d  ^  angenüm.  im  42.  <^. 
4.  a.  (e  5  friie.  Jbere.  11.  post  prin.  maue  coDsurgens  contestatus  sum.  sieh.  4.  S 
4.  d.    (f  ^  band.  sieh.  21.  $.  4.  e.  et  $.  5-  a. 
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Vom  Paradi«. 

I.  Paradis  ist  gewesen  erster  stand  vnnd  hohe  stat  (a)  darab  menschlich 
geslaecht  gefallen  ist.  Wie  got  ob  allem  geschoepf  stect.  al.so  hat  got  nach  jme 
die  menschen  vber  leibliche  creatur  gesetzt  vnnd  gesprochen.  Jr  s(dt  herrschen 
(b)  vber  des  meres  fisch  vnd  vber  des  lufTles  voegel  vnd  vber  alle  lebentige  ding 
so  sich  auf  erd  bewegen.  Dieselben  lycr  alle  hat  got  vnderworffen  (c)  menschlichen 

('  Die  Stadt  Gollfs  hat  ihren  Urspnmg  von  Abel,  die  Stadt  des  Teufels  von  Cain.  Haec 
civitas  initiam  habet  ab  ipso  Abel,  sicot  mala  rivilas  a  Cain.  S(.  August,  (om.  IV.  pag.  1589. 
Enar.  in  Psalm.  1i'2. 
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fueessen,  nemlich  daz  sy  dem  menseben  dienen  soellen  von  wegen  seines  vernüftigen 
geistes  vnd  freyes  willens.  Jtem  got  het  anfangs  menschlfcli  gesclilaecbt  gemacht 
on  alt  Verschuldung  (d).  auch  on  raylzung  zesünden  ('),  vnd  ist  dorselb  vergangener 
stand  das  paradis  genannt  der  vnschuld,  vmb  das  der  mensch  daselbs  hoch  gestann- 
den  vnnd  noch  wider  got  nichts  verschuld  het,  daz  er  vor  got  waerschuldi;  gewesen 
abzelogen.  Aber  nichtsweniger  was  der  mensch  got  schuldig  auszzerichten  natür- 
liche schuld  (e),  als  got  fürchten,  lieben,  loben  vnd  eren.  Dann  got  het  dem  menschen 
geben  wierde  vnd  ere  zesleen  ob  anderer  leiblichen  creatur  ,  auch  mocht  vber  die- 
selb  leiblich  creatur  zeherschen.  vnd  daneben  gepoten,  allain  zedienen  Got,  der  jno 
in  solh  ere  gesetzt,  daz  jme  die  anndern  creaturen  solten  dienen.  Daneben  hat  Got 
der  herr  dem  menschen  geben  fürsichtikait,  domit  er  seines  feinds  listikait  mocht 
vmbgeen.  Deszgleichs  raetige  gedechtnuss,  domit  er  jmselbs  raten  vnd  bedencken 
auch  suoecben  rooecht  was  haylsam  vnd  gerecht  sey.  Mer  hat  got  dem  menschen 
geben  verstaentnuss,  dadurch  er  verstueendc,  daz  er  got  allenthalben  volgen  sol. 
Zuolesst  hat  jm  got  geben  ainn  solhen  leib  der  on  widerspaenikait  vnnderworflTen 
waere  seinem  geist,  der  on  vnkeysch  geperen,  vnzerütlich  vnd  vntodlich  auch  dem 
geist  gleichförmig  sein  mocht.  dermassen  wie  der  geist  nit  mocht  sündigen  weder 
todlich  noch  laeslich,  also  biet  der  leib  moegen  nit  einfallen  in  vnkewsch  noch  in 
zerüttung  noch  in  todlikait,  nachdem  im  paradis  die  sindlikait,  der  vernuft  nit  waer 
widerstanden.  Got  het  daneben  menschlichem  geslaecht  zegeben  fürgenomen  zwi- 
fache  gab,  ain  berayte  vnd  zeitliche  im  paradis.  Wo  daselbs  der  mensch  in  gehor- 
sam (f)  bestanden,  alszdenn  waer  er  bestaett  (g)  worden  in  guotem  wesen  vnd  tugen- 
ten,  vnd  biet  nachmals  erlangt  (h)  die  ander  versprochen  gab  des  ewigen  lebens  vnd 
bimlischer  (reyd.  Nachdem  aber  mennschlich  geschlaecht  yetzbeslymbt  zwo  gab 
verzett.  hat  vns  got  hie  fürgelegt  annder  syben  gab  des  heiligen  geist,  von  denen 
bieunden  (i)  steet. 

(a  ^  stat.  sieh.  30.  5-  1- b.  et  $.  3.  a.  (b  f  herschen.  Gen.  1.  in  iin.  (c  ^  worf- 
fen.  Psl.  8.  sieh.  27.  §.  2.  e.  et  im  36.  §.  5.  b.  (d  ^  Verschuldung,  im  §.  3.  a.  et  im 
35.  §.  5.  a.  (e  5  schuld,  sieh.  20.  §.  3.  h.  (f  ^  gehorsam,  im  §.  2.  a,  (g  ^  bestall 
im  §.  9.  1.  et  sieh.  24.  §.  1.  b.  (h  ^  erlangt,  sieh.  30.  §.  5  m.  (i  ^  vnaen.  im  44 
§.  1.  i.  et  per  tot. 

II.  •  Jmm  paradis  het  got  awfgesetzt  zway  geringe  gepot.  in  denen  nichts  be- 
schwaerlichs  allain  die  gehorsam  (a)  awfgeladen  was,  mit  betroung  schwaererpen 
(b),  nemlich  des  zeytiichen  vnd  ewigen  todes,  auf  das  der  mensch  desztmer  geur- 
sacht  wurde  gottes  willen  zeuolzichen  vnnd  aigen  willen  zcflielien.  Dieweil  Adam 
got  seinem  obrer  gehorsam  gewesen,  hat  sein  fleisch  im  geist  auch  gehorsam  ge- 
laist,  darnach  alle  leibliche  creatur  dem  adam,  als  jrem  geonlentem  obrer,  auch 
vnderthanig  gewesen.  ('^)  Jme  biet  auch  kain  creatur  widerstreben  moegen ,  aber 
wol  anweigen  wie  jn  dann  dewfcl  durch  die  schlang  (c)  angeweigt  hat.  {^)    Do  aber 


('  BerlliüM  iibersclil:  In  primo  quidcm  slalu  crni  ho;no  absqiie  fomilc  innoccns  (nn  nll 
versehulriuni;,  auch  on  rayl7.uiig  zesündtMi).  Unde  idem  Status  inuoceritiae  iiuncupatus  rsl;  ubi 
homo  nondum  (luidcumquc  commiscral  luendum.  Daher  sagt  die  Kiichciilcluc:  der  Menscb 
wurdfi  beschallen  in  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit.     Concii.  Trid.  Scss.  V.  can.  1. 

(*  Der  romisciie  Katechismus  sa^jt.  Oolt  liahc  zulel/.l  den  Leih  des  Menschen  aus  I.ehni 
der  Erde  gebildet  und  /.war  so,  dass  er  nidit  kraft  seiner  natürlichen  IJeschalTenheit .  sondern 
durch  die  göttliche  Güte  unsterblich  und  dem  Leiden  nicht  unterworfen  war.  Die  Seele  aber 
hat  er  nach  seinem  Ebenbilde  gescli.ilTen  und  sich  .llmlich  gel)ildel;  alle  rfemüthsbewepnngPn 
und  Begierden  in  ihr  so  gemässim.  dass  sie  jederzeit  der  Vernunft  gehorchten,  Cat.  roin.  P. 
I.  cap.  IL  qu.  19.  Damit  ein  Widersireit  zwischen  dem  Geiste  und  J.cibe  im  M^nsclien  statt- 
finde, wurde  ihm  das  übernatürliche  Geschenk  gegeben.  > 

['*  anweigen=versuchen.  Sieh,  im  Lexik. 
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der  menscb  got  seinem  hocchstgeordenlem  obrer  vngehorsam  (d)  ward,  hat  sich  die 
vnder  creatur  auch  gezogen  aus  des  menschens  gehorsam,  daz  nit  allain  das 
fleisch,  als  der  poes  knecht,  dem  geist  als  seinem  guoten  herren  (e),  sonnder  auch 
die  (irmament  vnd  element  mit  jren  einflüssen,  dcszgleichs  die  tyer  mitjren  fruch- 
ten, dem  menschen  vngehorsam  ^  nnd  offt  schedlich  oder  w iderwaertig  seinn.  Noch- 
mer  poes  frücht  der  vngehorsam  magstu  abnemen  aws  gegenbürtigem  vngefellder 
Tewlschen.  so  angenomen  haben  falsch  lere  vom  Luther,  der  anfangs  seiner  geist- 
lichen oberkait  fraeuenlich  vngehorsam  bewiscnauch  soihe  vngehorsam  sein  junger 
gelernt.  Dadurch  newiicher  zeit  verderblicher  aufstand  (f^  wider  all  oberkait  in  tewtsch 
lannden  geursacht  vnd  daneben  Christenlicher  glawb  an  vil  ortten  zuo  poden  ge- 
stossen  ist.  Dann  die  vngehorsam  strebt  gerat  wider  gotlichc  lere  vnd  Crislenliche 
zucht,  deszhalb  wirt  sy  vergleicht  der  abgoetterey.  dauon  geschriben  (g)  steet, 
gehorsam  ist  besser  dann  das  opfler,  vnd  mcrcken  auf  den  herren  ist  besser  dann 
die  faisst  am  widdcr.  Die  vngehorsam  (h)  ist  ain  sünd  wie  die  zawberey,  vnd  die 
widersaessikait  ist  ain  lastcr  wie  die  abgoetterey.  [*)  Aws  obbemellten  zwayen 
gepoten,  im  paradis  awfgesctzt,  ist  ains  gewesen  der  natur ,  das  ander  der  zucht. 
Der  natur  (i)  gepot  ist,  von  allem  holtz  des  paradis  soldestu  essen.  Jtem  wachset 
vnnd  wert  gemert,  Jst  also  gepoten  gcwest,  awf  das  menschliche  natur  staets 
wurde  awfgehalltcn.  Zuom  anndcrn  von  wegen  gehorsamer  zucht  wasverpoten. 
daz  der  mensch  nit  soll  essen  vom  holtz  (k)  des  lebens,  so  in  mitte  des  paradis 
stuoende.  weihen  tag  er  dauon  essen,  wurde  er  sterben  des  tods.  Solh  verpot 
der  zucht  ist  beschehen  nur  zebewacren  des  mennschens  gehorsam  fl),  dadurch  er 
das  versprochen  ewig  leben  erlangt.  Die  andern  gepot  vnnd  verpot  acr  zucht  (mj. 
nemlich  das  guotzethuon  vnd  das  poes  zelassen,  seinn  aufgericht  nach  des  men- 
schens fal ,  die  numals  zuo  guotem  traeg  vnd  zuo  poescm  behend  ist ,  als  du  sol- 
dest  vatter  fn)  vnd  muocter  eren.  Jtem  du  soldest  nit  stelen  vnd  dergleichen 
mergesetz. 

(a  ^  gehorsam,  sich.  §.  1.  f.  et  im  I.  et  im  37.  J.  2.  b.  el  im  51.  S-  7.  d.  et  59. 
§.  5.  c.  (i>  5  pen.  GcD.  2.  murlc,  s.  lemporali  morioris.  s.  eternalilcr.  (c  f  schlang. 
(ien.  3.  sieh.  2U.  $.  1.  h.  (d  5  ▼ogehorsam.  im  g.  cl  im  97.  $.  3.  b.  (e  ^  herren. 
im  38.  $.  2.  h.  (f  ^  awfstand.  sich.  1.  $.  5.  a.  (g  5  geschriben.  1.  Reg.  15.  post 
med.  et  cccles.  4.  in  fin.  im  76.  $.  2.  c.  (h  ^  vngehorsam.  sieh.  d.  et  im  32.  §•  I. 
d.  et  53.  5»  5.  e.  (i  5  natur.  Gen.  2.  el  8.  ut  sint  vobis  in  escam  clc.  crescite  et 
maltiplicamini.  im  88.  $.  10.  i.  (k  ^  holtz.  im  $.  4.  a.  el  sich.  30-  §  3.  i.  (1  5  S*^- 
horsAm.  sieh.  a.  el  im  91.  $.  13.  c.  (m  5  zucht.  sieh.  12.  $.  6.  d.  et  30-  $.  2.  f.  et 
im  47.  5.  6.  f-     (n  f  \aler.  Exod.  20.  honora  patrcm.  non  furtum  facics. 

III.  •  Do  nu  got  ersten  menschen  in  gebürlicher  natur  beschaffen,  hat  er  jn, 
nach  art  seines  vrsprungs.  wie  ain  pildnus  gots.  gesetzt  ins  paradis  (a),  als  an  er- 
sten vnd  ordenlichen  stand  menschlicher  natur.  do  er  moecht  erhallten  sein  guot, 
gerecht  vnd  vnschuldig  wesen ,  das  got  anfanncklich  liet  zuoegeordent  menschlichem 
geslaecht,  vnd  ist  genennt  der  stand  dervnschuld,  vmb  das  der  mensch  daselbsdan- 
noch  nichts  verschuidigt  noch  got  belaidigt  bete.  Dann  im  paradis  haben  die  hail- 
samen  einflüs  (b)  des  tirmaments  ir  staete  würchung.  dadurch  die  menschen  an 
sei  vnd  leib  in  jrer  vollkommen  vnzerütten  natur  vnd  natürlichen  krefften  vnuer- 
sert  vnd  vntodlich  (c  .  auch  in  wollust  beleiben  bieten  moegen,  als  geschriben  (d) 
steet  die  gnad,  als  das  paradis,  ist  im  sagen.  Jtem  du  bist  gewesen  volkommener 


;*  ,, Gehorsam  ist  besser  als  Opfer,  und  Aufmerken  mehr,  als  das  Fell  der  Widder  opfern  : 
denn  widerspänsiig  sevn  ist  «ie  die  Sünde  der  TVcihrsagerei,  and  nicht  gehorchen  wollen,  wie 
das  Laster  der  Abgötterei.  1.  Reg.  15,  22—23. 
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zier  vnnd  in  Wollüsten  des  paradis  goUes.  Wo  aber  solhe  stat  desparadis  gelegen 
sey  aufm  erdpoden  oder  ob  der  erde,  ist  vns  nit  zuoergründten,  sonder  gnuog.  daz 
wir  glauben  soelb  paradis  etlwo  zesein  als  ain  gelegene  stat  des  ersten  mensch- 
lichen stanndes.  Es  moecbt  villeycht  ligen  ettwo  im  firmament  ob  den  elemen- 
ten.  (5)  Wie  dem  allen  hat  Got  das  paradis  gepflantzt  (c)  als  ainn  wollüstigen  gart 
vnnd  gelegene  stat,  darein  gesetzt  erste  menschen  Adam  vnd  Euam,  alszpald  die- 
selben formiert  seinn,  dabey  geordent,  daz  daselbs  im  paradis  menschlich  geschlaecht 
solt  aufsehen  vbersich  zuo  got,  denselben  fürchten,  vber  all  ding  lieben,  eren,  prei- 
sen auch  gehorsam  beweisen  vnd  all  ander  tugent  volbringen,  dieaimm  aufrechten 
natürlichen  vnd  wolgeschickten  menschen  angebüren. 

(a  5  paradis.  im  4.  et  sieh.  §.  1.  d.  et  sieh.  26.  §.  3.  e.  et  28.  §.  10.  a.  et  sieh. 
30.  5-  1.  h.  et  ^.  3.  a.  et  im  32.  §.  2.  a.  et  37.  §.  10.  a.  et  im  51.  §.  15.  i.  et  53.  §. 
9.  b.  et  55.  §.  2.  f.  et  73.  §.  14.  g.  (b  «[  einflus.  sieh.  25.  §.  4.  a.  et  28.  §.  9.  d.  (c 
f  vntodlich.  sieh.  25.  §.  7.  b.  (d  5  geschriben.  eccli.  40.  in  med.  Ezech.  28.  post 
prin.    (e  f  gepflantzt.  Gen.    2.   pcst  i)rin.  plantaverat  paradisum.  sieh.  a. 

IV.  ^  Daneben  het  got  daselbs  zuo  menschlicher  narung  geordent  vnd  für- 
gezaigt  frücht  vnd  speis  (a),  die  solhergestalt  geschickt  gewesen,  dadurch  mensch- 
lich fleisch  vntodlich  vnd  vnzerstoerlich  beliben  waere,  auf  das  die  menschlichen 
geist  jren  leiben  das  natürlich  leben  albeg  bieten  moegen  mittailen  vnd  dieselben 
bey  gesunt  vnd  lebentig  behalten.  Wie  menschlicher  geist  seimm  leib  ain  stund 
mag  mittailen  sein  natürlich  leben ,  (b)  also  moecbt  er  jm  es  gleich  alswol  albeg 
mittailen,  souerr  nur  darzuoe  der  leib  geschickt  (c)  belybe.  Daz  aber  der  leib  tod- 
lich worden,  ist  on  verursachen  gottes,  der  zuo  pildnuss  seiner  ewigen  vntodlikait 
anfangs  den  menschen  vntodlich  gemacht.  Dann  nyemant  stirbt  (d)  dem  leben- 
tigen  got,  sonder  was  jndert  lebt  das  lebt  got  dem  herren.  Der  durch  Ezechielem 
(e)  spricht.  Jch  wil  nit  des  sterbunden  noch  des  sündigen  menschens  tod,  sonder 
mer  das  Er  widerker  vnd  lebe.  Dawider  hat  menschlich  gcslaecht  mit  seiner  vber- 
Iretung  im  paradis  sein  leiblich  vnd  natürlich  leben  verworcht.  Noch  mer  ent- 
setzen sich  die  menschen  taeglich  durch  irsünd  des  geistlichen  lebens,  dasgotselbs 
ist.  Daraus  zeuernemen,  daz  der  tod  wider  got  vn«l  wider  erstgeordente  mensch- 
liche natur  (f).  sonderlich  wider  vntodlichen  menschlichen  geist  ist.  Dann  der 
tod  zerstoert  (f)  nit  allain  den  leib,  sonder  auch  aines  menschait,  nachdem  der  ab- 
gestorben kbain  mensch  mer  ist,  wiewol  sein  geist  dannoch  lebentig  bleibt ,  vnd 
setzt  heiliger  geist  in  der  sclirift  (g).  Daz  got  weder  den  tod  gemacht  hab  noch 
sich  erfrey  in  verlierung  der  lebenligen,  sonder  all  crcatur  beschaffe,  dazsy  wesen- 

(•'  Die  Frage  nach  der  Oertlicbkeil  des  Paradieses  ist  eine  offene;  dass  es  aber  eine  be- 
stimmte Ocrllichlieil  war,  wird  wolil  liautn  im  Krnsle  beslrillen  werden  liönncn.  Aus  der  Stelle 
(Gen.  2,  8)  erbellt  deutlich,  dasj  es  ein  Ort  auf  Erden  war.  Die  Ansiebten  der  Väter  und 
Kirchenschririsieller  sind  darüber  Kclbeill.  Der  bl.  Au^ustin  fiibrl  die  verschiedenen  MeinunKen 
an  und  eiitscbciilrlsicb  riirdie  bisliirj.srhe  AurrassimK,  obne  die  K<'istiKe,  moralische  7.u  verwer- 
fen, die  neben  der  ersten  besteben  kann.  Kr  sagt  niimlicli:  Non  if^noro  de  paradiso  nniilos 
niulta  dixisse,  Ires  tarnen  de  bnc  re  quasi  ^'encrales  sunt  sententiae.  Una  eorum,  (|ui  lanlum- 
modo  corporalitcr  pnradisum  iiiielllKi  voltiiil.  Alia  eorum.  qui  spiritualiler  tanluni.  Tertia 
eorum,  qui  utroqiie  modo  paradisum  accipiunt,  alias  corporaliter,  alias  autem,  spiritualiter. 
Breviler  ergo  ui  dicani,  tertiam  mihi  fatcor  placere  sententiam.  Secundum  hanc  susccpi  nunc 
loqui  de  paradiso,  quod  Dominus  donare  dif;nabitur,  ut  bomo  factas  e  limo,  qiiod  utiquc  C(»r- 
pus  bumanum  est,  in  paradiso  corporali  coilocalus  iiilelliKntur.  ut  qucmadmodum  ipse  Adam, 
et  si  aliquid  aliud  signKicat  secundum  id  quod  cum  forniam  Tuturi  dixit  esse  Aposiolus,  bomo 
lamen  in  natura  propria  exprcssus  accipitur,  qui  vixit  cerlo  numero  annorum  el  propafiala  nu- 
merosa  prole  morluus  est,  sicnt  moriuntur  cerli  bomincs,  et  si  non  sicut  ceieri  ex  parentibu» 
nalus,  Red  sicut  primitus  oportebat  ex  terra  fartus  est:  ita  et  paradisus,  in  (|Uo  eum  coliocavit 
Deus,  nibil  aliud  quam  /ocnx  quidam  intelligatnr,  terra  seiliret  ubi  bnbilaret  bomo  terrcnus 
Tom.  HI,  p.  I.  De  gen.  ad  lil.  IIb.  MII.  cap.  I.  png.  22«. 
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lieh  seinn.  got  hab  auch  menschlich  geslaecht  aufmm  erderreich  vntadelbaftig  ge- 
macht. Daraufist  fesstiklich  zeglauben.  got  hab  im  ersten  stand  des  paradis  den 
menschen  dermassen  gemacht  vnd  gefreyet,  daz  er  weder  an  leib  noch  ansei,  we- 
der jnwendig  noch  auszwendig  genoeltigt  sey  zuo  vberlretung  des  gepot  gottes. 
sonder  er  biet  moegen  frey  behalllen  guoten  willen,  gehorsam,  lieb,  rainikait  vnd 
ander  tugont,  mit  denen  er  von  got  beklaidet  (h)  gewest.  Deshalb  ist  der  mensch 
an  ain  sicher  stat,  nemlich  ins  paradis  gesetzt,  do  jm  kain  schedlicher  einfluss  (i) 
geschadt,  noch  sein  vrsprüngliche  nalur  verhindern  oder  ainicherlay  vnordenliche 
gier  oder  poesc  raytzung  oder  widerwaertikait  zuoegefueegt  werden  biet  mögen. 

(a  ^  speis  Gen.  3.  in  prin.  de  fruclii  lignorum  vescimur.  sieh.  §.  2.  k.  et  sieh. 
If.  5.  8.  d.  (b  5  leben,  sieh.  48.  5-  5.  f.  (c  ^  geschickt,  im  56.  §•  5.  e.  (d  ^  stirbt. 
Ro.  6.  quodaulem  vivit:  vivit  deo.  im  57.  §.  1.  1.  (e  f  Ezcchiel.  18.  in  fm.  et  ezech. 
33.  post  prin.  (f  ^  natur.  im  32.  §.  2.  g.  (f  f  zerstoert.  sieh.  28.  §.  1.  d.  (g  5 
Schrift.  Sap.  1.  in  ün.  sich.  28.  §.  7.  e.  et  im  36.  5.  14.  1.  et  55.  5.  2.  b.  et  57.  S-  3. 
k.    (h  5  klaidt.  sieb.  30.  §.  4.  h.    (i  5  eindusz.  sieh.  24.  5.  7.  b.  et  im  91.  §.  8.  h. 

V.  5  Daz  aber  glawblicli  vnd  schcinbarlich  sey  daz  anfangklich  got  die  ersten 
anenschen,  in  bessern  stand,  dann  in  dem  wir  yetz  seinn,  gesetzt  vnd  nachmals  das 
gantz  menschlich  geschlaecht  zeselzen  fürgenomen  hab,  daz  awch  wirselbs  aws 
aiguer  nichtikait  vnd  vmb  vnser  verschulden  in  zerütte  natur  gefallen  (a)  seinn, 
befindet  sich  aus  nachuolgenden  vrsachen  (^)  Von  erst,  nachdem  got  alle  ding 
wo!  gemacht  (bj  vnd  geordent  hat,  wie  sich  (laut  der  schrift)  gebürt,  vnd  die 
menschait  ist  der  genotigist  fc)  vnd  obri.st  tai!  aller  leiblichem  creatur,  dieselben 
noch  bisher  an  guoeter  natur  vnd  Ordnung  besteen,  nemlich  das  gantz  firmament 
(d)  hat  seinen  gewissen  staetenlauf.  alle  tyer  vnd  elementliche  coerper  thuon  nach 
irem  stand  vnd  natur  fe).  Awszgenomen  der  mensch  ist  in  jmselbs  verjrrt  vnd 
genaigt  zuo  aller  vibischer  natur  vnd  vbertrilt  das  zyl  menschlicher  Ordnung.  Dabey 
ist  zebrüefen  (f; .  daz  in  solhen  verkerten  stand  gefallen  sey  menschlich  geslaecht 
vmb  sein  verscbuldnuss  vnd  nit  von  got,  der  die  menschen  vberalle  leibliche  crea- 
tur geordent  vnnd  sy  deszhalb  on  zweifei  anfanklich  guoet  gemacht  vnd  in  gebür- 
liehen  stand  gesetzt  hat.  wie  die  menschen  gebürlicb  sein  sollen.  Sonst  wo  Got 
selbs  den  menschen  in  gegenbürtigen  eilenden  stand  geordent ,  alszdenn  biet  Got 
wider  sein  golliche  vnd  aller  creatur  Ordnung  das  hinder  herfür  gesetzt,  das  vn- 
glawblich  ist.  Darumb  muoes  der  mensch  all  sein  vbel  nur  jmselbs  (g)  vnd  nit 
got  zuoemesscn. 

(a  5  gefallen,  im  5.  9.  i.  et  sieh.  30.  $.  4.  i.     (b  5  gemacht.  Marci.  7.    sieh.  23. 

V  2.  b.     (c  f  töligist.  sieh.  27.  §.  1.  f.    (d  ^  firmament.  sieh.  7.$.  1.  i.  (c  f  natur. 

sieh.  30.  $.  1.  a.  (ff  brüefen.  im  32.  $.  4.  b.  (g  f  jmselbs.  im  §•  7.  g.  et  sieh. 
28.  $.  6.  d. 

VI.  •  Zum  andern.  Gegcnbürtiger  vnser  eilender  stand  reymbt  sich  nyndert 
zuo  gemeiner  Ordnung  anderr  leiblicher  creatur,  die  got  wol  geordent  vnd  entlieh 
jmselbs  zuoe  ere  (a)  beschaffen  hat.  daz  dadurch  sein  nom  geheiligt,  nemlich  sein 
gollichü  gücle,  macht,  weiszhait  vnd  ander  jnwendig  tugent,  awswendig  gcoffen- 
bart  (b)  vnd  gcpreyst  wurden.  Darzuo  got  aws  allen  leiblichen  creaturen  allain 
den  menschen  fürgenomen  vnd  gesetzt  hat,  dieweil  die  andern  leiblichen  creaturen 
on  verstand  seinn  vnd  solhen  preys  nit  awsrichten  moegen.  Nu  erscheinen  die 
menschen  gantz  vngeschickt  zuo  awsrichtung  gotlichs  preys,  nachdem  sy  genaigt 

(*  In  seiner  Übersetzung  fassl  sich  Berihold  kürzer  auf  folgende  Weise:  Quod  deiis  loca- 
verit  primos  humines  et  eorum  posieros  locare  decreverii  ad  staium  meliorem  statu  corrupto: 
in  quo  ob  culpam  noslram  nos  sumus,  vcrisimile  est  ex  causis  scquentibus. 
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seinn  vndersich  (c)  zuo  verkcrlen  willen,  zw  vnordennlicher  lieb,  zw  aigem  (d) 
nutz  vndzuo  aller  poszhait,  nit  vbersich  zum  dinst  vnd  ere  gotes,  wie  ir  ambt 
eraischt.  Daraws  klerlich  zeuernemen,  daz  Got  die  menschait  geordent  hab  zw 
hoherni  stand,  dann  in  dem  wir  ditsmals  begriffen  werden,  benentlich  zu  obbe- 
meltem  erstem  (e)  stand.  Wer  mocht  sprechen  oder  leicbtlich  glawben  daz  got 
wider  sein  gebürb'clie  Ere  vnd  lob  ainn  vngeschiokten  menschen .  als  seinn  feind 
(f)  beschaffen  vnnd  jre  also  irrig,  vngcrecht.  vihisch  vnd  sonst  allenthalben  vnrain 
gemacht  vnd  in  gegenbürligen  vnsern  zerüten  stand  gesetzt  oder  pose  naygung 
awfgeladen,  sonder  jne  anfanklich  an  leib  vnd  sei  guoet  vnd  wol  gemacht  hab,  wie 
aimm  embsigen  schocpfer  gezimbt  vnd  ain  tugenthaftige  vcrniiftigecrcatur  zema- 
chen  gewesen  ist.  Dann  wo  got  vns  zw  viliischcr  (g)  natur  gewidembt,  biet  er  vns 
nit  ernstlich  beuolhen,  daz  wir  nit  sollen  werden  wie  ain  ross  vnd  esel  in  denen 
kainen  vernuft  ist. 

(a  5  ce.  sieh.  22.  §.  4.  g.  el  im  §.  7.  a.  et  im  b8.  ö-  1-  ••  (b  5  olVenbart.  sieh. 
11.  5.  1.  c.  {c  ^  vndersich.  sieh.  28.  §.  15.  k.  (d  f  aigem.  im  5.  7.  c.  et  im  37.  $. 
4.  c.  el  48.  5.  1.  m.  et  sieh.  19.  (J.  10.  f.  (e  5  ersten,  sieh.  30-5.  1.  b.  (f  ^  feind. 
sieh.  20. 5-  8.  c.  (g  ^  vihischer.  Psl.  31.  nolile  fieri  siciit  eqinis  el  muUis.  sieh.  27. 
§.  10.  e.el  29.  §.  5.  1.  et  30.  §.  1.  a-  et  §.  4.  1.  et  §.  5.  b.  et  im  32.  ^.  1.  f.  et  §.  4. 
a.  et  34.  §.  5.  g.  et  35.  §.  1.  b.  et  im  51.  §.  15.  g.  el  57.  §.  3.  f.  et  60.  §.  3.  g.  et 
im  85.  §.  4.  e. 

YII.  ^  Zum  dritten.  Nachdem  got  nit  allain  am  vodrislen  seiner  gotli'-hen 
maiestal  zuo  erc(a).  sonder  nachuolgend  dem  menschlichen  geslaecht  zuo  nutz  (b), 
all  leiblich  geschoplbeschatfen  hat  vnd  doch  nit  befunden  wirt  daz  weder  die  men- 
schen ordennlich  vber  all  leiblich  ding  herschen,  noch  dieselben  ding  den  men- 
schen als  gottlicher  pildnusz  guoten  imlz  bringen  noch  zuo  saelikait  dienen,  son- 
der mer  den  menschen  an  guotem  wesen  verhindern  vnd  zuo  poszhait  befüdern. 
Dann  der  mensch  brawcht  dieselben  leiblichen  gescho|»r  nit  zuo  ziemlichem  nutz 
noch  zuo  lieb  vnd  ere  Gots,  sonder  zuo  seiner  aigen  (c)  ere  lieb,  nutz  vnd  wollust. 
Daraws  jme  schad  (d)  vnd  verdamnusz  kummbt  vr«!  kain  guoeter  nutz  eruoligt. 
Darumben  wirt  abermals  verstanden,  «laz  got  menschlich  geslaecht  anfangs  in 
hohem  vnd  bessern  (dann  in  dem  er  vetz  ist)  stand  geordent.  Daneben  hab  auch 
got  ersten  menschen  macht  vnd  kraft  geben  wilkiirlich  (iot  zcdienen  vnd  zeuol- 
bringenguoetc  wcrch  (e)  jnwendige  vnd  awsw endige,  dadurch  sy  mochten  erlann- 
gen  höchsten  (f)  stand  der  saelikait.  Dicweil  sich  aber  das  widcrspil  erzaygt,  daz 
die  mennschen  jnenselbs  zuoziehen  erste  lieb,  ere  vnd  aigen  nutz,  also  williklich 
vnd  vnbezwungen  zuo  verdamlichen  werchen  genaygt  seinn.  Daraws muoesyeder 
vernüftiger  bekennen,  daz  die  menschen  nit  seinn  in  jrem  ersten  gebürlichcn 
stannd.  darein  sy  Got  von  anfang  geordent,  sonder  s)  selbs  haben  geursacht  (g) 
Iren  abfal. 

(a  5  ere.  siel».  §.  Ü.  a.  el  im  78-  ^.  8.  d.  (b  ^  uulz.  sieh.  22.  J.  ü.  a.  et  im  78. 
%.  8.  e.  et  §.  9.  b.  (c  ^  aigen.  .sich.  §.  6.  d.  et  im  37.  §.  4.  c.  (d  5  schad.  sich. 
22.  §.  9.  i.  (e  ^  werch.  Im  77.  5.  1.  I).  (f  ^  höchsten,  sieh.  30.  5-4.  g.  (g  5  geur- 
sacht. sieh.  5.  5.  g. 

VIII.  5  Zum  vierden.  Erster  vnd  sueesser  stand  menschlichs  gcschlacchts  er- 
scheint aws  pitlerm  stand  vnd  haentiger  poszhait.  dorinn  ditsmals  die  menschen 
ligen.  was  yelz  sawr  vnd  pitter,  das  ist  vermuoellich  eemalssueesz  vnd  guoet  ge- 
wesen, vnd  ye  lieblicher  ettwas  ist,  destmer  verkert  es  sich  in  scherffc.  Wie  aus 
guotem  wein  scharffer  cssig  wirt.  Bcy  scharllem  cssig  (a)  vermuoet  ich.  der  essig 
sey  vrsprünglich  guotcr  wein  gewesen,  wiewol  ich  des  weins  nit  gekost  hab.  Also 
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wirt  aus  vnserm  gegenbürtigem  poesem  stand  vnd  zerrütlem  wesen  nolbalben 
verslanden,  daz  menschlicher  stand  vnd  wesen  vrsprünglich  sey  gewesen  lieblich 
vnd  guot  auch  von  got  wol  geordent,  wiewol  vnser  kainer  solhen  vrsprünglichen 
stand  ye  gekost  haben.  Aber  bey  dem  sawern  wirt  das  sueesz.  bey  dem  zerütten 
wirt  das  richtig  verstanden,  kain  ding  kan  pitler  oder  zerrült  werden,  es  muoes 
eemals  guot  vnd  richtig  sein.  Also  hat  guot  vnd  richtig  mueessen  sein  der 
vrsprung  menschlichs  geslaechts.  das  yetzmals  pos  vnd  vnrichtig  ist. 

(a  f  essig.  im  32.  $.  4.  h. 

IX.  ^  Zum  fünften  eraischt  got  vnd  alle  nalur,  daz  vnder  leiblichen  creatu- 
ren  ain  weise,  vernüftige,  wolbesynte  vnd  geschickte  creatur  sey,  die  got  künne, 
roügc  vnnd  welle  erkennen,  fürchten,  lieben,  eren  vnd  preysen.  auch  demselben  gehor- 
sam sein  vnd  frey  nachuolgen,  auf  das  durch  mittel  solher  rechtfertigen  creatur, 
die  andern  leiblichen  creaturen,  so  vnuerstaendig  seinn,  auch  an  got  gepunden 
werden.  Nu  hat  vnder  allen  leiblichen  creaturen  allain  der  mensch  verstand,  dar- 
aws  zcuermuoeten,  daz  er  darzuo  von  Got  fürgenomen  vnd  dermassen  geschickt 
anfangs  gemacht,  domit  er.  anstat  sein  vnd  ander  creatur,  solhen  dinst  gegen  got 
biet  awsrichten  moegen.  Aber  soihe  notdurftige  schicklikait  wirt  im  menschen 
nit  gesehen,  sonder  widerspil  (a)  gemerckt,  nemlich  torbait,  vnuernuflTt,  vnsynnig. 
widerspaenig.  vngehorsam,  aigner  will  vnd  alle  vnordnung.  Daraws  ist  das  wider- 
part(b)  zeuermuoelen,  nemlich  daz  zuo  nolturft  aller  leiblicher  natur,  der  mensch, 
wie  er  sein  solt,  von  Got  als  bessten  werchmaister  (c).  anfanklich  wol  geordent 
vnd  an  ersten  stand  gesetzt,  den  aber  der  mensch  selbs  zerüt  vnd  verkerl  (d)  hat 
in  vnuerstand  vnnd  pose  naygung,  so  er  aws  seiner  aigen  nichtigkhait  vnnd  nit 
aw8  Got  nymbt,  wider  Ordnung  aller  leiblichen  creatur.  dieselben  beleiben  in  irer 
schicklikait  vom  vndristen  hinawf  bis  zum  menschen,  in  masz  sy  von  got  geordent 
seinn.  Weihe  gemaine  Ordnung  allain  die  menschen  vbertreten  vnnd  vmbkeren  (e). 
Deszhalbbillichall  creatur schreyenvber den  menschen,  vmbdazer,  durchsein  ver- 
kerung.  gegen  got  nit  a  wsricht  das  ambt  vnd  stand,  so  jme  von  wegen  sein  vnd  aller 
crealurzeuerwesen  beuolhen  ist,  benentlich  daz  der  mensch  anstat  sein  vnd  derselben 
creatur,  Got  iren  schoepfTer  nit  erkcntnoch  eret,  nit  furcht  noch  vber  all  ding  lie- 
bet, seiner  gotlichen  maiestet  weder  gehorsam  noc!i  danckber  ist.  Sonderlich 
daz  er  Got  nit  beweist  schuldig  dinstberkait,  vnd  doch  bomelt  creaturen  dienen  (f) 
«taets  dem  menschen,  domit  er  für  sy  hinwider  dem  allmacchtigcn  dergleichen 
auch  staetigs  dienen  solt.  An  solhem  vngefell  (g)  ist  nyemants  schuldig  dann  der 
mensch.  Wo  derselb  vor  seinem  fal  verhucct  gewesen,  dasselb  waere  wol  ain 
werch  gottes  als  des  höchsten  werchmaisters  der  den  menschen  wol  gemacht  vnd 
behueelt,  jme  auch  daneben gnad  der  bestaendikait  gereckt  (h)  vndsouerrerdieselb 
gnad  angenomen,  verlihen  biet.  Daz  aber  die  menschait  gefallen  (i)  vnd  noch 
taeglich  feilt,  dasselb  ist  nit  gotzuoe  zemessen  (k)  sonder  ain  werch  eigener  nich- 
tikait,  aus  der  die  menschait  beschaffen,  aber  noch  nit  in  guolem  bestaettigtfl) 
ist.  Nu  merckh  wie  menschlich  geslaecht  vom  ersten  guoten  stand  awsmm  para- 
dis  gefallen  ist  in  andernn  stand  der  vngnade  gots. 

(a  5  widerspil.  sieh.  9.  $  3.  g.  (b  f  wldcrpart.  im  68.  $.  3.  a.  (c  5  maister. 
sieh.  22.  §.  2.  b.  et  im  32.  §.  2.  d.  (d  ^  verkerl.  im  33.  §.  5.  b.  (e  f  vmbkeren. 
sieh.  20.  §.  6-  g.  (f  f  dienen,  im  49.  §.  10.  f.  (g  f  vngefell.  im  32.  §.  2.  f.  (h  ^ 
reckt,  sieh.  4.  J.  4.  d.  et  im  32.  J.  2.  c.  (i  f  fallen,  sieh.  §.  5.  a.  et  sieh.  30.  §.  4. 
zemessen.  sieh.  20.  §.  6.  h.  (1  f  beslättigt.  sieh.  §.  1.  g.  et  im  37.  §.  11.  k. 
12.  h. 


i.     (kf 
et  34.  i 
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von    des    menseheiis    fal    aivsnint    Paradlü. 

I.  Menschlicher  fäl  seinn  zwen,  ainer  vom  stand  der  vnschuld  vnd  von  guotem 
wesen,  in  schuld  vnd  pos  wesen.  Der  ander  fal  vom  stand  der  gnaden  in  besonder 
vngnad  gots.  Bed  fael  hat  vnser  erlediger  mit  seinem  sterben  aufgebebt  vnd  den 
menschen  allenthalben  mit  got  versüenet.  Deszhalb  awfgesetzt  das  sacrament  der 
tawf  (a),  wer  dieselb  erlangt,  dem  ist  vergeben  erster  vnd  ander  fal  dann  er  wirt 
tailhafftig  des  verdienn  Christi  vnd  mit  got  versüenet.  Wider  andern  fal,  so  ge- 
taufftcr  mensch  durch  würchlich  sünd  abermals  feilt  in  new  vngnad  gottes,  ist 
awfgesetzt  das  sacrament  der  puoes,  von  derselben  materi  hernach  (b)  gesagt  wirt, 
Ditsmals  wil  ich  allain  schreiben  von  erstem  fal  menschlichs  geslaechls,  das  ausmm 
paradis  getriben  vnd  hieher  awf  disen  erdpoden  in  gegenbürtig  jamertal  geworf- 
fen  ist  vmb  sein  vngehorsam,  so  es  durch  Adam  erzaigt  vnd  got  bewisen  hat. 
Daran  schuldig  is  nit  allain  adam  (c),  sonder  all  menschlich  geslaecht.  das  gantz- 
lich  zuo  vngehorsam  genaigt  ist.  Daz  aber  dem  also  vnd  yglicher  mensch  alspald 
er  vogbar  (i)  wirt.  zuo  vngehorsam  genaygt  sey,  befindet  sich  aus  dem,  daz  der 
geperung  glide  vngehorsam  seinn  der  vernuft  vnd  freyem  willen,  dem  doch  sonst 
alle  andere  glid,  alsuil  sy  vermoegen,  vnderthaenig  seinn  vnd  thuon  was  der 
mensch  wil.  Dargegen  sich  der  geperung  glid  widerwaertig  hallten  vnd  offt  be- 
wegen on  menschliche  vernufft  vnd  willen.  Zuozeiten  begern  vnuernütrtig  puoe- 
1er  vnordentliche  fleischliche  werch  zeuolbringen,  denen  aber  dieselben  gelid  nit 
gehorsam  laisten.  Daraws  glawblich  erscheint,  daz  wir  menschen,  so  durch  vn- 
raine  vnd  vngehorsam  glid  geboren  werden,  vnrain  vnd  zuo  vngehorsam  genaigt, 
auch  deszhalb  kind  der  vngehorsam  genent  vnd  vmb  vnser  gemainc  vngehorsam 
mit  rechtlicher  straf  zeuergelltcn  seinn,  nach  laut  der  schrift,  dazyedcvbertretung 
vnd  vngehorsam  (d)  hab  empfangen  iren  rechten  lone.  ('^)  Also  hat  menschlich  ge- 
schlaecht  sein  vrsprüngliche  guocte  natur  vcrkerl  in  zerütte  pose  vnnd  vihische 
natur.  Darawl  merckh  zwifaclie  menschliche  natur  (c).  aino  ist  volkomen  vnd 
vnuermailigt,  wie  nach  Ordnung  gotes  billich  all  menschen  sein  solten.  Aws  der- 
selben volkomen  natur  ist  menschlich  geslaecht  durch  aigenc  nichlikait  gefallen, 
in  vnuolkomene  ploede  vnnd  vihische  (f)  natur,  dorinn  wir  ditszmals  seinn.  Jn- 
wendig  im  geist  vergifft  vnd  verplendt,  awszwendig  am  leib  pocszgierig  vnd  töd- 
lich. Wir  naigen  vns  von  vrspriinglicher  menschlicher  natur,  die  vbersich  zu  got 
geordent  was,  vndersich(g)  zuo  zerütter  natur,  ncmlich  zum  fleisch  vnnd  irdischen 
dingen,  die  got  vnucrnüfftigen  tyeren  (h)  in  der  natur  zuoberaif.  Deszhalb  wer- 
den all  menschen,  die  aws  zerülter  natur  geporen  seinn,  genent  kind  des  zorn  (i), 
nachdem  sy  in  irem  geordentcn  ersten  stand  nit  beleiben. 

(a  ^  tawf.  sieh.  27.  !$.  1.  q.  et  im  60.  §.  1.  b.  (b  5  hernach,  im  70.  §.1.  c.  et 
per  tot.  (c  5  Adam,  im  §.  8.  c.  et  im  34.  §.  4.  a.  (d  ^  von  vngehorsam.  llcbr.  2. 
m  prin.  inobcdientia  acccpit  Justam  retributionem.  sieh.  31.  §.  2.  h.  et  im  37.  §.  9. 
c.  et  55.  §.  5.  e.  (e  ^  natur.  im  §.  2.  g.  et  sich.  10-  §.  11-  c.  et  im  33.  5-  9-  a«  (f 
5  vihisch.  sieh.  31.  §.  6.  g.    (g  ^  vndersich.  sieh.  28.  §.  15.  k.    (h  ^  tyeren.  sieh.  29. 

('  vogbar.  sieh,  im  Lexikon. 

(2  Durch  diese  Ausdrücke  will  Berlhold  keineswegs  den  groben  Tradurianismiis  des  Ter- 
luilian  verlheidigen  oder  als  seine  Ansicht  anerkennen,  noch  eine  besondere  Inrortion  des  Sa- 
mens zulassen,  sondern  nur  beweisen,  dass  seit  dem  Falle  Adams  die  Generalion  mit  Libidino- 
silät  behartel  sey,  wie  Augustin  und  Andere  behauptet  haben. 
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5.  5.  f.  et  im  §.  8.  a.  (i  5  ^ora  zorn  gots.  Eph.  2.  in  prin.  cramus  natura,  s.  cor- 
rupta  filii  irae.  sieh.  §.  2.  h.  et  18.  §.  2  d.  et  30.  §.  5.  c.  et  im  33.  §.  3.  e.  et  §.  9. 
n.  et  im  37.  5-  12.  d.  et  38.  $.  3.  b.  et  60.  §.  2.  g.  et  74.  §.  10.  c. 

II.  ^  Anfaticklich  liet  got,  zuo  notdurft  aller  leiblicher  crcatur.  menschlich 
geslaecht,  wie  es  sein  soll,  recht  geordent,  im  paradis  (a)  behaust  vnnd  allenthal- 
ben wol  geschickt.  Dann  ain  guoter  werchmaister  (b)  macht  im  anfang  sein 
werch  guot  vnd  gerecht,  wie  es  sein  solt.  nit  zcrissen  noch  vnlüchlig.  auf  das  es 
den  werchmaister  nit  sehende.  <iot  het  auch  sonst  menschlichem  geslaecht,  in 
adams  person,  noldurftige  scliicklikait  geben  auch  sonst  grosse  vnd  angenaeme 
gnad  gereckt,  in  solhen  gnaden  zebeleiben.nemlich  daz  mit  hilf  (c)  gols  der  mensch 
biet  moegen  beleiben  in  selber  schickiikait,  gehorsam,  golsforcht,  guoet,  gerecht, 
weis,  keysch,  n»ild,  beständig  vnd  in  allen  andern  tugenten  volkomen,  wie  aimm 
menschen  gezimbt.  Wo  er  dieselben  hilf  vnd  angenaem  gnad  williklich  ange- 
nomen  vnd  tugentlich  wesen  behalten  biet  vnd  im  stand  der  vnschuld  bestanden 
waere,  alszdenn  biet  er  guoel  wesen  gehabt  vnd  sich  genaigt,  vber  sich  zuo  got 
vnd  menschlichen  tugenten  auch  zuo  guoten  werchcn,  vnbezwungen  aus  freyem 
willen  got  geforcht,  geliebt  vnd  gelobt  in  aller  zucht.  Dann  der  leib  waer  dem 
geist,  als  seinem  obrer,  albeg  gehorsam  gewesen  vnd  der  geist  biet  frey  (d)  vnd 
wol  regiert,  wie  er  dann  noch  bewt  frey  (aber  posziich)  regiert.  Daneben  waere 
im  paradis  der  mensch  staels  beliben  jung,  gesund,  starck.  wolgestalt,  vnleidlich, 
weis,  verslaendig.  mit.sam  vnd  allenthalben  lugenlhalt  on  armuoet  vnd  swachail, 
on  smertz  vnd  sterben.  Solhen  vnd  mer  dergleicinn  vortail  bieten  die  gerechteM 
menschen  im  paradis  erobert  vnd  behallten  souerr  sy  im  stand  der  vnschuld  be- 
liben waeren.  Das  wirt  vermuoel  aus  d«'m.  daz  derselben  guoeten  Sachen  man- 
geln vnd  geraten  muoessen  frumm  lew  t.  die  manigerlay  vngefell  vnd  zuo  lesst  den 
tod  leiden  in  gegenbürtigem  vnserm  eilenden  wesen  vnd  verkerlem  stand.  Weih 
Tngefell  vnd  sterben  nit  herlleusst  aws  vrspriinglicher  nalnr  menschliclis  geslaechts 
(derselben  naiur  beger  ist  albeg  zeleben,  ain  mensch  zebeleiben  \{u\  kains  wegs 
re  sterben,  nachdem  der  tod  (ej  aines  menschait  aufloest  vnd  zerstoerl)  darumb 
mues  nothalben  menschlich  vngefell  (f)  herfliessen  aus  der  menschen  Ver- 
schuldung. Sonst  wider  menschliche  natur  (g)  vnd  vrsprüngliche  Ordnung  das 
allter.  kranckail,  vngestallt,  smertz.  ploedikait  vnd  dergleichen  vbel.  Solh  abgaeng 
geordente  menschliche  natur  vngern  hat  vnd  mit  beswaerung  leidet.  Vnd  wiewol 
heilig  martrer  (h)  pein  vnd  tod  gern  geliten,  haben  sy  doch  dasselbe  Ihan,  nit  zuo 
Verachtung  menschlicher  natur,  sonder  zuo  ere  des  leiden  (i)  Oisti  vnd  zuo  bestaet- 
tung  chrislenlichs  glaubs  auch  luo  erlangen  ilas  ewig  leben  vnd  vns  zuo  guoten 
Excmpeln  oder  nachuolgung.  p) 

(a  f  Paradis.  sich.  31.  Jj-  •*•  •'•  «t  'ra  S-  ö.  1.  (b  5  niaisler.  sich,  3!.  S-  9-  c. 
(c  5  hilf.  sich.  31.  S-  9-  b.  et24.  Ji-  9.  f.  (d  ^  drev.  im  37.  ^-  1-  d-  (c  ^  tod.  sieh. 
21.  S.  6.  c.  (f  5  vngefell.  sieh.  31.  S-  9-  R-  <g  f  nalur.  sich.  JJ-  1-  p-  ft  sieh.  31. 
S-  4.  f.  et  22.  S-  2.  c    (h  f  malrer.  sieh.  1.  J.  7.  g.    (i  ^  leiden,  im  56.  S'  «•  g- 

('  Über  den  Ziislaiid  Adams  nach  seinem  Falle  hat  sich  der  hl.  Augustin  an  mehreren  Stellen 
seiner  Schriften  ausgesprochen,  besonders  aber  de  civitüle,  IIb.  XXII.  cai).  22,  wohin  wir  den  Lo- 
ser verweisen  müssen.  Tom.  VII.  pag.  H84.  Der  ehrwürdige  üildebcrl  bemerkt  in  seinem:  Trac- 
latus  iheologirus.  cap.  XXVI.  Egcbat  cnim  alimonia  ciborum:  Mortale  etiam  habctcorpus  (näm- 
lich vor  der  Sünde) ;  polcrnt  enim  niori.  polerat  non  mori;  poterat  peccare,  poterat  nun  peccaie. 
Sed  complelo  numero  (annorum)  iransferrel  ad  illum  slalum,  in  quo  nee  inori  posser,  nee  peccare. 
Erat  igitur  ante  peccatum  inimortalis  scilicet  poterat  non  mori,  non  ita  immorialis  quod  non  pos- 
set  mori.  El  si  Don  peccassent  (Adam  et  Eva),  ut  Augustinus  dicii,  esset  inparadiso  thorus  imma- 
culatus  conceptus  sine  libidine,  partus  sine  dolore. 
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III.  •  Aws  obangezaiglen  vrsachen  moegen  wir  lawtler  versteen  vnd  inueessco 
bekennen'{a),  daz  menschlich  geslaechtnit  ist  in  seiner  erst  geordenten  menschlichen 
natur,  noch  im  stand  geistlicher  aigenschaft,  darein  der  mensch  geordent  was.  nem- 
lich  gegen  got  in  forcht  vnd  gehorsam,  in  lieb  vnd  dinst,  auch  gegen  nagsten  in  frid 
vnd  ruoe.  in  trew  vnd  brueederlicher  (b)  lieb.  Sonder  dasselb  menschlich  geslaecht 
hat  selbs  seinn  ersten  guoten  stand  zerütt  vnd  verkert  in  andern  poesen  stand,  vnd 
ist  durch  sein  vnschicklikait  ausguotem  wesen  vnd  ersten  stand  dervnschuld.  so  im 
got  vrsprünglich  zuogeordent  het,  gefallen  in  andern  stand,  nemlich  in  dits  eilend 
wesen  vnnd  ploede  menschliche  natur.  Wir  nemen  an  vns  vihische  oder  gar  deuf- 
lische  aigenscheft,  nemlich  gegen  got  inabwitz  vnd  laessikait,  gegen  vnserm  nagsten 
in  vnfrid  vnd  vnruoe,  in  neyd  vnd  hass.  vnd  verlassen  alle  geordente  lieb  gegen  got 
vnd  dem  nächstem.  Vnd  vermailigen  also  in  vnsgoltes  pildnusz.  [*)  Dadurch  wir 
numals  rechtlich  verloren  haben  die  vrsprünglich  natur  vnd  gottlich  gnad  ,  die  vns, 
als  angewiinschten  sünen ,  got  anfangs  gereckt  (c) ,  aber  wir  nit  angenomen  haben. 
Deszhalb  wir  nymer  kind  gots  noch  miterben  Christi  seinn,  sonder  als  poszbaftig 
pankharten  (d)  des  himlischen  vaeterlichen  erbs  (e)  vnd  ewiger  freydcn  auch  aller 
andern  gotlichen  gnaden  billich  enterbt  vnd  dafür  in  hellische  slratFvnd  ewige  pein 
gesetzt  werden.  Dann  wer  an  jmselbs  gottes  pildnusz  vermailigt  vnd  daneben  him- 
lischen vater  trutzlich  belaidigt.  der  ist  nymer  gleich  aimm  sun  gots  vnd  thuot  als 
ain  gots  poeswicht.  Darumb  er  billich  enterbt  vnd  des  himelreichs  entsetzt,  auch 
ewiklich  gestraft  wirt.  als  ain  grosser  vbeltaelter  vnd  ewiger  belaidiger  gotes.  So 
ainer  belaidigt  seinen  leiblichen  vater  der  wirt  billich  enterbt,  also  werden  wir  recht- 
lich entsetzt  der  gnaden  gots  vnd  himlischer  erbschaft.  So  leiblicher  vater  gegen 
seimmsungücetig,  «enft,  mild  vnd  barmhertzigist,  destwenigersoljnsunbclaidigen. 
Deszhalb  solder  mensch  am  wenigistenbelaidigen  got.  der  vnser  güetigister.  senftist, 
mildist  vnd  parmhertzigist  vater  (f)  ist.  Vnd  nit  allain  vater,  sonder  auch  vnser  aller 
gnedigister  herr  vnd  slarckher  erlediger,  vnser  allmaechtigcr  Fürst  vnd  strenger 
richter,  der  vns  allzeit  zuo  puoess  vmb  vnnser  verprechen  gwalltigklich  handhaben 
vnd  straflich  peinigen  mag,  als  sein  aigen  gefangen  vnd  todlich  vbcrtraeter,  die  alle 
gnad  verworcht  vnnd  alle  vngnad  verdient  haben. 

(a  5  bekennen,  sieh.  30.  §•  5.  a.  (b  ^  brucdcr.  sieh.  28.  ^j.  6.  f.  (c  ^  gereckt, 
sieh.  4.  %.  4.  d.  (d  ^  panckard.  sieh.  10.  Jj-  H-  d.  (c  ^  erbs.  sieh.  29.  Ji-  6-  d. 
(f  5  vater.  im  47.  jj.  3.  e. 

IV.  f  Wir  haben  verloren  menschlich  lugent  vnd  erraicht  vihisch  aigenschaft. 
Dauon  Dauid  schreibt.  Dieweil  der  mensch  (a)  in  eren  gcwest,  hat  er  es  nit  ver- 
standen, deszhalb  ist  er  verlailtzuo  vnuernüftigen  lycren  vnd  denselben  gleich  wor- 
den. Ja  wir  seinn  wyerser  dann  vnuerüüflig  vicch,  dasselb  bleibt  in  seiner  geor- 
denten natur  vnd  strebt  nyndert  wider  got.  kain  leibliche  crealur  pricht  golles 
Ordnung  noch  vberlritt  das  geselz,  allain  der  mensch  widerstrebt  got  seinem  schoe- 
pfer,  er  pricht  gotliche  Ordnung  vnd  vberlritt  alle  gesctz.  aus  aygem  verkertem  wil- 
len, in  vngehorsam  vnd  vbermuoet  mit  ganizer  vndanckberkait.  Aus  solhen  vnd 
mer  dergleichen  vnsern  vntugentcn  wirt  gebrüeft  (b),  daz  der  mensch  nit  ist  in  sei- 
nem gebürendem  stand  der  vnschuld,  dorinn  er  von  recht  sein  solt  vnd  an  jn»  gehabt 
biet,  souerr  er  im  paradis  bestanden  waere.  Sonder  zeuermuoelen  .  der  mensch 
sey  durch  sein  vberlrclung  ausmm  stand  der  vnschuld  in  schuld  gefallen  (c),  vnd 

f*  Das  Bild  (ioltes  ward  wohl  durch  dio  Sünde  Adams  ..vcrmailigl"  d.  h.  beilockt,  alicr  nicht 
iprstört.  Berthold  hobt  dieses  sehr  <ifl  hervor,  da  ilie  Ucform.itoren  seinerzeit.  I.nlhernnd  andere, 
das  Bild  (lottes  im  Menschen  durch  den  Tall  als  verloren  betrachteten.  Sieh.  Mühlei's  Symbolik; 
neue  Untersuchungen,  pag.  46.  u.  Dg. 
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deszhalb  gestossen  awf  disen  erdpoden,  den  got  vnuernüftigen  t>eren.  nit  den  men- 
schen, zuoeberait  hat.  Darauf  sol  der  mensch  sein  gros  verderben  vnd  pose  verke- 
rung  (die  er  in  jmselbs  nit  versteet)  abnemen  in  auswendigen  heyspilen.  vehoeher, 
lieblicher  oder  besser  ettwas  ist,  so  es  sich  vcrkert.  destnidrer,  grawssamer  vnd  poe- 
ser  wirt  dasselb.  Wo  die  Sonn  verkert  wurde  (als  ganlzer  Sonn  finster  erzaigt) 
waere  in  aller  wcld  nichts  graossamers  wie  yetz  nichts  liehlichers  ist  dann  die  sonn 
(d).  Desgleichs  ve  lieblicher  ain  wein  ist,  daraws  wirt  destscherflfer  essig.  ye  hitzi- 
gem grad  der  wein  gehabt,  destkeltcrn  grad  gcwingt  der  essig  (e).  ye  hoher  ainer 
sytzt  aufmm  glückrad  (f)  destnidrer  kumbt  er,  so  sich  das  rad  vmbkert.  wer  von 
hoch  feilt,  der  wirt  tyef  belaidigt.  Dergestallt  ist  der  mensch  die  versmaechtist 
rreaturin  gantzerweld,  nachdem  er  vber  all  leiblich  geschoopf  geordent  gew est. 
aber  sichselbs  verkert  vnd  zevndristgeworft'en  hat,  vnd  also  dos  menschens  gegen- 
bürtiger  stand  ferr  ist  vom  vrsprung  vnd  seinem  erstgeordentem  stand,  dadurch  der 
mensch  vntüchtig  worden  zeuolbringen  guoete  frucht.  deszhalb  ist  er  auszereyt- 
tern  (g)  vnd  ins  fewr  zewerflfen,  als  ain  vntüchtiger  paem.  Wie  ain  essig  nit  tawgt 
zuo  dem,  darzuo  erstlich  der  wein  geordent  was,  nemlich  zuo  freyd  vnd  lieblichem 
getranck.  aber  essig  (h)  istgedigen  zuo  layd  vnd  schertf.  also  tawgt  verkerter  mensch 
nit  zum  dinst  gots  noch  zuo  ewiger  Ireyd,  dartzuojn  got  anfangs  geordent  het,  son- 
der er  ist  gedigen  zw  ewigem  layd  vnd  scharfTer  strafl.. 

(a  5  mensch.  PsI.  43.  in  fin.  homo  cum  in  honore  esset  non  intcllc\it.  sieh.  31. 
f.  6.  g.  et  im  54.  §.  4.  b.  (b  ^  prüeft.  im  §.  7.  b.  et  sieh.  7.  §.  9.  a.  et  30.  5-  5 
I.  et  31.  $.  5.  f.  et  im  33.  $.  8.  c.  (c  f  gefallen,  im  $.  5.  g.  et  sieh.  30.  $.  4-  i.  (d 
5  sonn.  sieh.  21.  5-  8.  §•  Eccles.  11.  (e  ^  essig.  im  li.  (1  ^  gltick.  sich.  24.  §.  3.  a. 
et  im  40.  $.  7.  d.  (g  ^  rcyltcrn.  Luce.  3.  post  prin.  excidclur  et  in  ignem  mittetur. 
(h  5  «ssig.  sieh.  e.  et  im  §.  6.  g.  et  sieh.  31.  §.  S.  a.  et  im  36.  ?.  7.  k.  et  im  74. 
$.  6.  h. 

V.  5  Noch  vnangesehen  all  vnnscr  vngefell,  vergessen  wir  vnscrs  eilends  vnd 
verkerter  weis,  vnd  wellen  vnsernfal  nit  bedencken.  noch  versteen,  noch  bewainen. 
sonnder  wir  suechen  darüber  awswendige  eylle  freyd  (a) .  oede  hochfart,  zeitliche 
püeter  vnd  fleischlich  wollüst.  Wir  verachten  daneben  künfftige  straff,  so  vns  vor- 
steet.  Jnwendig  gedulden  wir  geistlich  beschwaerung  die  vns  obligen,  wie  vnsini- 
gen  (b)  leüten,  die  ir  krankait  nit  erkennen,  sonder  albeg  mer  iren  aigen  schaden 
würchen  dann  nutz  bcfiidern.  Daneben  ist  der  mensch  in  seiner  gedaechtnuss  ver^ 
gesscn,  in  vernuft  vnuerstaendig  (c)  sein  will  (d)  ist  krump  vnd  von  guotem  abge- 
wendt  auch  dermassen  versert  daz  er  poes  (e)  für  guot  will  vnd  nur  schedlich  ding 
begert.  Dergestallt  hat  die  erbsünd  den  menschen  verderbt.  (^)  Wie  das  fieber 
(Tj  ainem  seinn  geschmachen  vndcosstcn  nymbt.  den  fiebrigen  bedunckt  das  süess 
haenttig  sein,  jme  smeckt  nichts  wol  allain  was  schedlich  ist.  also  aus  geprechen 
erblicher  sünd,  zymbt  dem  menschen  nur  was  zuo  seinei  verdamnuss  dient,  nit  was 
zum  hayl  gehoert.  Dergestallt  ist  der  mensch  in  seinem  gegenhiirligen  zerülten 
stand  geistlich  tod,  dieweil  er  nit  empfindt  wasguots  er  verloren  vnnd  in  was  vhel 
er  gefallen  (g)  ist  vnd  taeglich  feilt,  noch  was  verdamnuss  jm  vorsteel.   Daraus  ver- 

{^  Dass  die  Folgen  der  Sünde  nicht  bloss  die  ersten  Menschen,  unsere  Slammcilern  getroffen, 
sondern  auch  alle  ihre  Nachkommen,  ist  deutlich  ausgesprochene  Lehre  der  Kirche.  Das  Concil 
von  Trient  hat  die  früheren  Bestimmungen  darüber  wiederholt  und  Tolgenden  Beschluss  geTassl: 
..Wenn  Jemand  behauptet,  das«  Adams  Übertretung  ihm  allein  und  nicht  seinen  Nachkommen  ge- 
schadet habe,  und  dass  er  die  von  (Jott  empfangene  Heiligkeil  und  Gerechtigkeit,  weiche  er  ver- 
loren, für  sich  allein  imd  nichtauch  für  uns  verloren  habe;  oder  dass  er,  nachdem  er  verunreiniget 
durch  die  Sünde  des  Ungehorsams  nur  allein  den  Tod  und  die  Strafen  des  Leibes  in  das  ganze 
Menschengeschlecht  hinübergegossen  habe,  nicht  aber  auch  die  Sünde,  welche  der  Tod  der  Seele 
ist,  der  sey  im  Banne."    Sess.  V.  c.  2.  Catech.  rom.  p.  IV.  cap.  XIL  qu.  1 — 4.  pag.  357~358. 
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nymbt  er  seinen  geystlichen  tod,  Jn  mass  wie  der  mensch  leiblich  gestorben  ist,  so 
sein  leib  nichlsmer  empfindt  fh),  also  muoes  er  geistlich  tod  sein,  so  die  sei  jrselbs 
nvndert  warnymt.  wiewol  menschlicher  geist  naturlich  vntodlich  (i)  ist,  mag  er 
doch  verlieren  gotlich  leben.  Solher  tod  kumbt  aus  dem,  daz  sich  der  mensch  wendt 
von  got,  der  sein  geistlich  leben  ist.  deszhalb  got  sein  gnad  vom  menschen  auflieht, 
dadurch  er  geistlich  stirbt  vnd  sich  vnfahig  macht  des  hoechsten  Stands,  benentlich 
der  saelikait,  dartzuo  er  gewident  was.  vnd  fürter  awsmm  stand  der  vngnaden 
feilt  (k)  in  vndristen  stand,  das  ist  durch  zeitlichen  tod  in  ewigen  tod. 

(a  5  von  Ynzimlichen  freyden.  im  48.  §.  6.  a.  et  k.  et  im  80.  §.  3.  c.  (b  5  vu- 
sinig.  im  41.  §.  7.  1.  et  44.  §.  5.  b.  et  51.  §.  4.  c.  (c  f  vnuerständig.  sieh.  IH.  §•  2." 
e.  (d  5  ^'11-  iro  37.  5-  4.  c.  (e  f  püs.  Esa.  dicunt  malum  bonum.  sieh.  15.  §.  6.  b. 
(f  f  fieber.  im  34.  §.  2.  d.  et  35.  ^.  1.  c.  et  5.  3.  g.  (g  f  gefallen,  im  k.  et  im  §. 
8.  b.  et  sieh.  §.  4.  c.  et  sieh.  30.  §.  4.  i.  et  im  33-  §.  5.  a.  et  43.  §.  15.  e.  (h  f 
empfindt.  sieh.  26-  5-  5.  a.  (i  f  vntodlich,  sieh.  28.  §.  7.  a.  (k  f  feilt,  sieh.  g.  et 
im  §.  6.  d. 

VI.  5  A-'so  hat  der  mensch  durch  seinn  ersten  fal  verloren  das  geistlich  leben 
vnd  gottes  gleichnuss  (a).  Doch  ettwas  behalten,  nemlich  gottes  pildnuss  (b)  (wie- 
wol  vermailigt)  vnd  daneben  das  naturlich  leben  alslang  dasselb  wert,  dieweil  mag 
der  mennsch  widerkeren  vnd  durch  gottes  pildnuss  in  der  tawf  widerumb  komen 
zuo  gotes  gleichnus.  Dergleichen  wir  taeglich  durch  (c)  den  caracterem,  so  wir  an- 
fangs im  tauf  empfangen  haben,  im  sacrament  der  pues  auch  zuo  gleichnuss  Cristi 
komen.  Weiher  aber  solhe  widerkerung  in  naturlichem  leben  versawmbt,  der  feilt 
U\)  ferrer  in  ewigen  tod.  Dergleichen  beschiecht  im  andern  fall  so  ainer  feilt  aus 
drittem  stand  der  gnaden,  widerumb  in  den  andern  stand  der  vngnaden.  Dann  in 
gegenbürtigem  zeitlichem  leben  sollen  wir  pues  besteen  vnd  erlangen  den  dritten 
stand ,  nemlich  der  gnaden.  Vnd  ist  vnser  hieiger  stand  ain  gefangene  wonung  auf 
disem  erdpodcn  zeschaetzen  vnd  ain  kaercher  (e)  gegen  freyer  wonung,  so  wir  im 
paradis  (f)  gehabt  bieten.  Daselbs  waren  wir  gewesen  in  wolgesmachen  weinvas 
der  vnschuld,  die  wir  numals  verzett  haben.  Darumb  müeessen  wir  hie  gefangen 
beleiben  im  essigkruoeg  (g)  der  pittern  schuld.  Aus  welher  fancknuss  dauid  (h)  sein 
sei  zuoerledigen  begert.  Darauf  sollen  wir  widerkeren  zuo  himlischem  vater,  wie 
nach  laut  desewangelj  (i)  der  verlhan  sun  thet,  der  sein  substantz  in  wollustvcrzert, 
darnach  souil  not  geliten,  daz  er  nit  trebern  zeessen  gehabt,  hat  sein  eilend  bedacht 
vnd  seinsündbckent,  sich  zum  vater  bekert.  der  jne  darauf  begnadt  vnd  aufgenomen 
hat.     Wann  er  was  verloren  vnd  widerumb  funden.  C») 

(a  ^  gleichnus.  sieh.  29.  5.  8-  b.  (b  5  pildnusz.  sieh.  20-  §.  8.  c,  (c  5  durch, 
im  59.  §.  2.  d.  (d  ^  feilt,  sieh.  5.  5.  k.  et  im  43.  §.  15.  c.  (e  5  kärcher.  Joh.  7. 
circumdedisti  me  carcere.  sieh.  10.  5-  12.  f.  et  im  37.  5.  2.  c.  (f  ^  paradis,  sieb.  §. 
2.  a.  (g  ^  essig.  sieh.  $.4.  h.  (h  ^  dauid.  psl.  141.  educ  de  custodia  animam  meam. 
im  37.  5.  2.  f.    (i  ^  ewangclj.  Luce.  15.  sich.  19.  §.  4.  i.  et  im  72.  5.  2.  g. 

VII.  ^  Wir  menschen  thuon  wie  ain  eprechcrin  (a)  die  von  irem  hauswirl 
lauft  vnd  in  ain  huoerhaws  kumbt,  daselbs  leidet  sy  schand  vnd  laster,  hunger  vnd 
durst,  nackend  vnd  vnuerschambt,  zuo  lesst  wirtsy  begraben  awfs  mos,  dannoch 
vergisst  sy  jrselbs,  bcdenckht  nit  ir  eilend,  dorinn  sy  ditsmals  ligt  noch  das  guot  le- 
ben dorinn  sy  gewesen  wo  sy  bcy  jrcm  hawswirt  in  crberm  wcsen  vnnd  frumm  be- 
liben  waere.  Dergleichen  verlassen  wir  got  vnd  prechen  vnser  Ee  mit  ewiger  nich- 
tigkhait.  dadurch  wir  ausmm  paradis  getriben  vnd  hieher  in  all  vbel  komen  vnd  zuo 
lesst  in  die  hell  begraben  werden,  dannoch  vergesseo  wir  vnser  selbs  vnd  vnsers 

(•  Da  er  verloren  var  and  wiederum  gefunden  wurde. 
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vbels.  Bey  solhem  gemainem  vnserm  vbel  der  pein  vnnd  eilend  auch  pocser  ra\t- 
rung,  so  vnns  allen  menschen  hie  staetsobligen,  wirt  glaublich  geprüefft  [U],  daz 
gantz  menschlich  gcslaecht  hab  gemainklich  in  scinim  vrsprung  gegen  gol  verpro- 
chen  vnd  gesündigt,  sonst  hiet  got  nit  all  menschen  in  solhe  gemaine  straff  ge- 
setzt, sonder  im  stand  der  vnschuld  hiet  yglichcr  mensch  der  bestanden  waere, 
souil  guols  Wesens  an  im  gehabt  alsuil  vbels  als  er  ytz  im  stand  der  schuld  tra- 
gen muoes.  Also  zeuersteen.  des  menschen  vbel  (c)  ist.  daz  er  sich  naigt  (d)  zuo 
aller  vntugent,  nemlich  zuo  vngehorsam.  zw  fleischlicher  gier,  zuo  aigner  lieb, 
zuo  zorn  vnd  zuo  andern  posshaiten.  Daneben  ist  er  vnuernüfftig.  vnkündig. 
bloed,  kranck,  allt,  arm,  smertzlich  vnd  todlich,  er  suoecht  eyll  ding  vnd  mer  seinn 
schaden  dann  frummen  wider  geordente  natur  vnd  menschliche  fürsichtikail.  des 
alles  er  vertragen  gewesen,  wo  er  im  stand  der  vnschuld  beliben  waere. 

(a  5  eprecberina.  im  33.  §.  9.  i.  et  im  60.  $.  8.  h.  (b  f  prueft.  sieb.  5-  4.  b. 
(c  5  vbel.  im  33.  §.  2.  b.     (d  f  naigt.  im  36.  §.  5.  I.  et  $.  11.  f. 

VIII.  •  ßestimbt  vbel  vnd  menschliche  verkerung  ist  angefangen  im  Adan»  (a) 
vnd  Eua,  die  von  wegen  jrer  würchlichen  Verschuldung  in  vngad  gotskomen,  desz- 
halb  awsmm  paradis  getriben  vnd  gestossen  seinn  auf  disc  erde,  die  got  vnuernüf- 
tigen  tieren,  (a)  vnd  nit  dem  menschen,  luo  ainer  wonung  berailtet  hat.  dadurch 
irnachkomen,  nemlich  gantz  menschlich  gcslaecht,  ausnun  stand  der  vnschuld  in 
schuld,  von  guoetcm  wesen  in  das  poes,  von  vntodlikait  in  todcs  not,  vnd  entlich 
vom  geist  in  fleisch  gefallen  (b)  ist.  Dergestalll  seinn  all  menschen  im  adam  ver- 
sert  anders  dann  die  poesen  geist.  wicwol  dieselben  ainer  natur,  seinn  sy  doch  nit, 
durch  des  Lucifersalsdes  ersten  engeis  verprechen,  ausjrem  ersten  stand  vnd  engli- 
scher natur,  so  jnengotanfangs  geben  bat.  gestossen,  sonder  ainycdcrverkerterengel 
(c)  ist  durch  aigen  wilkürlich  vbertretung  gefallen  aus  seinem  ersten  stand  vnd  guoten 
wesen,  in  pos  wesen,  ausmm  liecht  in  die  linster,  nachdem  ain  engel  nit  aus  dem  an- 
dern kumbt  wieain  mensch  leibszhalben  vom  andern  kumbt.  Darumb  hat  adam 
(aus  dem  all  menschlich  leib  hcrkomen)  mit  seinem  fal  gantz  menschlich  natur  vnnd 
geschlaecht  nider  geworffen,  dadurch  ycgiicher  mensch  seins  gebürlichs  Stands,  den 
jm  got  gcordent  het,  entsetzt  vnd  beraubt.  Jst  also  zeuersteen.  Adam  hat  muoel- 
williklich  gottes  potvberlreten.  dadurch  sein  sei  vnnd  leib  verderbt,  daneben  vergifft 
vnnd  zerütt  gantz  menschlich  fleisch,  dasinjme,  als  in  derwurtz  (d),  vrsprünglich 
gewesen  ist.  Nachmals  wie  ainige  adams  (e)  sei  vergifft  hat  das  gantz  menschlich 
fleisch,  also  herwidcr  dasselb  ainig  fleisch  vergifft  all  vnnd  yeglich  menschlich  seien. 
Angesehen  ,  daz  aws  erster  gotlichen  Ordnung  yede  sei  muoes  zuogefücgt  werden 
irer  portion  menschlichs  fleiscbs  vnd  mit  demselben  ain  person  machen.  Darumb 
zcwcht  eins  das  ander  in  sein  aigenschafft,  als  ain  gepeltzter  (f]  paem,  der  zwayerlay 
natur  ist  vnd  wol  oder  vbel  geraett,  nach  fürbrechung  des  zweils  oder  Stocks,  also 
wirt  die  sei  gepeltzt  in  wildem  fleischlichen  stock,  der  numals  das  edel  zweyl  die  sei 
zeucht  in  sein  grobe  natur.  Got  beschafft  menschlichen  geist  anfangklich  lawtter 
(g),  guoet  vnd  vnuermailigt,  alspald  derselb  geist  aus  natur  vnd  erster  gotlichen  Ord- 
nung dem  fleisch  eingegossen,  wirt  er  von  stundan  on  vnderlos  vermailigt  (h)  vnd 
vngeschickht  Got  zedienen.  Dasselb  ist  die  crbsünd,  daraus  aller  menschen  vbel 
kumbt. 

(a  5  Adam,  im  e.  et  im  34.  §•  1-  d.  (a  f  lyeren.  sieh.  §.  1.  h.  (b  5  fallen,  sieh. 
§.  5.  g.  (c  5  enge!,  sieh.  24.  §.  4.  d.  (d  ^  wurtz.  sieh.  30.  §.  2.  b.  (e  ^  adams. 
sieh.  a.  et  sich.  ^.  1.  c.  (ff  peltzter.  sieh.  19.  §.  11.  c  (g  5  lawler.  sieh.  27.  §.  I. 
1.    (h  f  mailigt.  im  34.  §.  3.  b. 
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Yoit  ineuscliliclieiu  vbel. 

I.  Menschlicher  vhel  seinn  zway,  ains  der  Terschuldung.  das  ander  der  straf 
ia).  dcszhaU)  zuo  got  taeglich  zepetten  (b)  ist.  erloes  vns  vom  vbel.  Erst  vbel 
tler  schuld  kumbt  nit  von  got  sondern  aws  vnmaessigem  nichding.  Dasselb  hat  ango- 
fangen  zebrauchen  lucifer.  Wie  got  gemainer  anfang  vnd  vrsprung  ist  alles  guo- 
ten,  also  ist  alles  vbels  vrsacber  vnd  anfenger  (c)  der  luciper.  Do  jnn,  als  obristen 
geyst.  Got  beschuoef  aus  gemaesem  nichding.  ist  er  vonstundan  wider  got  aufge- 
standen vnd  dadurch  gefallen  in  vnmaessig  nichding,  daraws  er  geschoepft  hat  sein 
vbel  der  schuld,  nemlich  hochfart  gegen  got,  ncyd  gegen  künftigem  Christum  vnd 
geytz  gegen  aller  crealur.  die  er  jm  zuoegezogen  vnd  mer  haben  wellen  dann  jm 
got  geben  het.  Dergestallt  ist  luciper  bey  got  nit  bestanden  (d)  sonder  er  hat  aus 
verkertem  gemueet  vnd  aigem  willen,  wider  got  vnd  golliche  Ordnung,  ain  new 
poes  regiment  fraeuenlich  angcricht,  sich  dadurch  gemacht  ain  todfeind  (e)  goltes, 
dem  er  seinn  hohen  lob  vnd  gebürliche  ere  zenemen  vnd  jmselbszuoezeziehen  au- 
masst.  auch  befüdert  alles  das  zebeschehen  was  zuo  seiner  aigen  ero  gehoert, 
daneben  zuerstoeren  gotliche  ere.  lob.  preys,  zerimonien  (f)  vnd  allen  andern  gotsr 
dinst  so  die  creatur  got  irem  schoepfer  vnnd  ericdiger  schuldig  ist  zebeweisen.  »« 

(a  5  straf,  im  §.  4.  a.  (b  ^  petten.  Mat.  6.  im  34.  §.  5.  a.  (c  f  anfenger.  sieh. 
24.  §.  4.  b.  et  §.  10.  a.  et  im  36.  §.  10.  a.  et  im  38.  §.  4.  a.  (d  ^  bestanden,  sieh. 
5.  §.  1.  e.  (c  5  fclnd.  im  §.  8.  d.  et  sich.  20.  5-  Ö.  c.  (f  ^  cerimoiiien.  im  88. 
§.  9.  c. 

II.  f  Nach  vrsprünglicher  natur  solt  menschlich  gcslaecht  an  jm  haben  zway 
guote  Wesen,  ains  ist  daz  menschlicher  geist  on  mittel  Got  anhcngig  vnnd  dinst- 
lich  sein  sol  auch  jme  sein  fleisch  vnderthaenig  mache,  darawf  biet  geuoligt  das 
annder  guoet  wesen,  nemlich  desmennschen  leib  waere  vntodlich  vnnd  vnleidlich 
auch  guoetcr  obcrr  einflüsz  fa)  fähig  beliben.  Aus  denselben  zwayen  guoteu  we- 
sen ist  menschlich  gcschlaecht  durch  sein  schuld,  nach  dewfels  raytzung,  gesetzt 
in  zway  vbel  (b),  nemlich  berawbt  seines  guoten  wesens  vnd  gefallen  in  das  wil- 
kürlich  vnd  muotwillig  vbel  der  sünd ,  daz  menschlicher  geist  numals  abgeschiden 
ist  von  Got,  demselben  nymer  dienen  noch  sein  ncisch  frey  regieren  mag,  sonder 
<lasselb  fleisch  mit  seiner  raytzung  (so  fomcs  (c)  goncnt  ist)  streU  (d)  staets  wider 
den  geist  vnd  der  geist  naigt  sich  zum  fleisch  wider  sein  vrsprüngliche  natur.  Solu 
vbel  ist  also  geursacht.  Dewfel  als  ain  feind  gots  vnd  neyder  des  menschens  wol- 
fart,  hat  das  vbel  gesacet  in  menschliche  wurlz,  erstlich  versuoecht  vnd  angetast 
Euam  fe)  als  das  ploeder  mensch,  vnd  durch  sy  vberwundcn  denadam,  dervileiclit 
Euam  vnordenlich  geliebt,  dadurch  er  destleichtlertiger  gewcst  vnd  falsem  rat  ge- 
uoligt. Hierinn  hat  «lewfei  gebrawcht  merkliche  listikait,  anfangs  gefragt  waruml) 
jnen  got  verpoten  hab  zeniessen  daz  hollz  der  wissenhait.  darüber  er  jnen  be- 
trieglich  versprach,  kains  wegs  werdet  jr  sterben  wo  ir  gleich  dauon  esset,  sonder 
ewre  augon  worden  aufthan  vnd  ir  werdet  als  «liegocller  wissen  guots  vnd  poes. 
Daraus  ist  zuoer(nessen,  daz  deufel  euam  gcraytzt  hab  dreyerlay  weg.  Erstlich 
mit  dem  fürwilz  (f)  zcwissen  guols  vnd  poes.  zum  andern  mit  hochfart  ain  goel- 
lin  zcwerden.  zum  dritten  mit  wollust,  den  sy  empfangen  hat  do  sy  ansach  (g) 
das  verpoten  holiz.  Deszhalb  ist  eua  vnd  nach  ir  weiblich  geslaecht  mit  dreyen 
vbeln  der  strafl' geplagt.     Erstlich  ist  eua  in  irer  entploessung  zuo  schänden  wor- 
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den.  zum  andern  ist  sy  vnder  des  mans  g\vallt  gegeben,  zum  dritten,  muoes  sy 
in  smertzen  geperen.  Desgleichs  ist  adam  vmb  sein  leichtfertige  vbertretung  vnd 
nacb  jme  das  maenlich  geslaecht  hie  auch  mit  dreyen  gestrafft  (b),  nemlich  mit 
scband  seiner  entploessung.  Jtem  vnder  seinen  henden  ist  gantzer  erdpoden  ver- 
maledeit, er  muoes  auch  sein  narung  gewinnen  mit  swaiss  vnd  arbait,  wie  solhes 
alles  geschriben  (i)  stet  im  puoech  der  geschopf.  Also  ist  von  got  koemen  der 
fluoech  (k)  vber  adam  von  wegen  seiner  würchlichen  sünd  vnd  vber  sein  nacb- 
komen  von  wegen  des  vcrgifften  fleisch,  das  alles  im  vbel  der  schuld  ist.  Daraws 
fliessen  drew  sündige  vbel,  benentlich  erblich,  laeslich  vnd  todlich  sünd,  von  denen 
hernach  (1)  geredt  wirt.  (•) 

(a  ^  einflus.  sieh.  2a  §.  9.  d.  (b  ^  vbel.  sieh.  32.  §.  7.  c.  et  im  34.  §.  3.  c.  et 
35.  $.  2.  b.  et  40.  §.  2.  b.  et  67.  §.  6.  g.  et  im  68.  5-  1.  g.  et  80.  §.  3.  c.  (c  5  fo- 
mes.  im  35.  §.  1.  a.  (d  5  streyt.  Gala.  5.  caro  concupiscit  adversus  spiritum.  im  §, 
6.  c.  et  sieh.  25.  §•  7.  c.  et  im  34.  §.  5.  f.  et  35.  §.  1.  g.  et  36.  5-  2.  a.  (e  f  Euam. 
im  37.  §.  8.  a.  (f  ^  fürwitx.  (g  f  ansach.  Gen.  3-  vidil  (juod  bonum  esset  Ugnum 
sdvescendum.  im  34.  $.  7.  b.  (h  ^  strafTt.  im  $.  4.  a.  (i  ^  geschriben.  Gen.  3.  (k 
^  fluech.  sieb.  25.  §.  6.  a.    (1  5  hernach,  im  34.  et  36.  per  tot. 

]n.  •  Das  vbel  der  schuld  kumbt  in  dreyerlay  wege.  nemlich  vor  der  sünd, 
in  der  sünd  vnd  nach  der  sünd.  Das  vbel  vor  der  sünd  ist  die  raylzung  zuo  Sün- 
den, genant  fomes  (a).  Dieselb  raytzung  ist  aus  adams  gcist,  nach  seiner  vbertre- 
tung, komen  gemainklich  (b)  ingantz  menschlich  Heisch  vnd  kumbt  Ferrcr  von  dem- 
selben fleisch  in  sonderhait  aufainen  yglichen  menschlichen  geist,  dem  solh  vbel 
im  tawf  (c)  wirdt  abgenomen.  aber  dannocb  bleibt  im  fleisch.  Dorjnn  der  mensch 
mit  hilf  gots  dieselh  raytzung  mag  zuo  guotem  ordnen .  sonnst  gedeicht  es  jm  zuo 
poesem.  zum  anndern  ist  das  vbel  in  der  sünd  die  sünd  an  jrselbs,  es  sey  erbliche, 
laesliche  oder  todliche,  ist  die  sünd  albeg  ain  vbel.  vnndcr  denen  die  todsünd  (d) 
das  groessist  vbel  ist.  Nach  derselben  sünd  (wiewol  das  werch  vergangen)  komen 
dannoch  daraus  dreü  vbl,  so  die  todsünd  nach  jr  laesst.  Das  erst  ist  gotes  zorn 
(c)  den  solhe  sünd  wider  den  menschen  bewegt,  zum  anndern  wirt  dadurch  das 
fleisch  mer  geraitzt  vnd  genaygt  widerumb  zesünden,  zuolesst  gar  in  sündige  ge- 
wonhait  (e)  vnd  poesen  gebrauch  gelait.  zum  dritten  wirt  durch  die  sünd  ver- 
derbt desmennsrhens  geist.  deme  nach  der  todsünd  fünffvbel  entstehen.  Das  erst 
ist  Got  schaydet  sich  vom  sünder  dadurch  sein  geist  geistlich  stirbt  (f)  vnd  guot 
wesen  verlewsst.  zum  andern  wirt  getawfllter  mensch  alsainglid,  vonCristo  durch 
die  sünd  abgeschniten  vnd  entsetzt  seines  heiligen  Icidens.  zuom  dritten  nachdem 
sündiger  mensch  ewigen  got  belaidigt,  wirt  er  ewiklich  gestrafft,  die  straff  ver- 
gleicht (g)  sich  der  Verschuldung,  zum  vierden  laesst  die  sünd  binderjr  ain  masen 
oder  mail  (h)  die  an  menschlichem  geist  hangt  alslanng  bis  er  die  hie  oder  dort  mit 
schwaerer  puoes  (i)  abgelegt  hat,  sonst  muoes  er  dort  ewige  puocs  leiden,  zum  fünff- 
ten,  nach  volbrachtcr  vbelthat  gwingt  der  geist  zuom  fleisch  vnd  fleischlichen  Sa- 
chen groessere  naygung  (k),  vnd  wiewol  die  sünd  durch  etliche  Sacrament  vergeben, 
so  wirdt  doch  der  sünd  poese  naygung  durch  kain  sacrament  auffgehebt,  nachdem 

('  Adam  hat  für  sich  und  seine  Nachkommen  die  heiligmachende  Gnade  verloren:  die  Seele 
des  Menschen,  dir  ohne  solche  Gnade  sich  mit  dem  hegierlichen  Fleische  verbindet,  wird  von 
diesem  überwältigt  und  seinen  Gelüsten  dienstbar  gemacht.  Das  Fleisch  übt  in  dem  gegenwärtigen 
Zustande  über  den  Geist  eine  Gewalt  aus,  was  sicher  nicht  stattfinden  würde,  wenn  der  Geist  des 
Menschen  in  seinem  normalen  Zustande  wäre.  Wie  wir  schon  früher  gesehen  ist  Berthold  Crealianer, 
indem  er  den  Scholastikern  folgt,  verwirft  aber  zugleich,  wie  oben  schon  hingewiesen  wurde,  mit 
dem  hl.  Augustin  den  Tertullianischen  Traducianismus.  Augustin.  de  Orig.  anim.  lib.  I.  cap.  13. 
n.  16  u.  17.  tom.  X.  pag.  345—46.  —  Conir.  Julian,  lib.  V.  cap.  IV.  n.  17.  ibid.  pag. 637— 38.  Man 
vergleiche  über  die  beiden  Ansichten,  Oeatianismus  undGeneratianismus  denArtilcel  vonOischin- 
ger  in  der  Kathoi.  Yierteljahresschrift  von  Dieringer.  Jahrg.  1848.  S.  65.  u.  flg. 
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gantz  menschlich  geslaecht  vnd  nit  sonder  person.  mit  so\hem  vbel  geplagt  ist, 
in  sondern  personen  wirdt  das  \bel  nur  gemeret.  Dann  nach  vil  geyebten  poesen 
thaten  kummbt  der  mensch  in  poese  gewonhait  (1)  vnnd  brawch  oder  in  erherttung 
der  Sünde,  als  ain  spiler  gewont  des  spilen,  ain  puoeler  pfligt  sich  nymmer  zescha- 
men,  ain  moerder  wirt  dürstiger  vber  menschlich  pluoet.  yeoeffter  einer  misz- 
handelt,  desztmer  wirt  er  dorjnn  gefangen  vnd  deszthertter  laesst  er  von  poeser 
handlung.  Der  menschen  werch  guote  oder  poese  haben  soihe  aygenschafPt,  das 
sy  hinder  in  allweg  jr  gleychnuss  (m)  lassen  im  menschen  der  aus  solhen  offtge- 
yebten  werchen  zuo  leszt  ain  gewonhait  macht.  Vnd  ist  kain  swaerer  vbel  dann 
die  gewonhait  in  poesen  werchen.  Darab  sich  ain  mennsch  durch  hilf  gots  nur 
mit  gwalt,  sonderlich  mit  kestigung  (n)  seines  leibs,  ziehen  muoes,  sonst  verdirbt 
er  in  gewonten  sünden.  Dasselb  ist  der  poes  stand  gottlicher  vngnaden,  darein 
der  mennsch  hie  gefallen  vnd  fürter  gewarttend  ist  des  poesisten(o)  Stands  helli- 
schen pein. 

(a  5  fomes.  im  35.  §.  1.  a.  (b  f  gemainklich.  im  53.  §.  9.  a.  (c  ^  tawf.  im  34. 
§.  U.  e.  et  58.  §.  5.  c.  (d  f  todsünd.  im  36.  §.  10.  e.  et  58.  §.  5.  b.  (e  f  zorn. 
sieh.  32.  §.  1.  i.  (e  f  gewonhait.  im  1.  (f  f  stirbt,  sieh.  20.  §.  8.  f.  (g  5  gleycht. 
deut.  25.  in  prin.  im  34.  §.  9.  e.  et  74.  §.  8.  b.  et  80.  §.  2.  a.  (h  f  mayl.  im  34.  §. 
3.  e.  et  im  53.  §.  4.  c.  et  im  58.  §.  4.  d.  et  68.  §.  10.  e.  et  73.  §.  7.  e.  et  im  74.  $. 
3.  f.  et  5.  10.  d.  et  75.  5-  4.  g.  et  81.  §•  3.  c.  et  §.  6.  a.  et  im  82.  5-  2.  b.  et  87.5. 
3.  b.  (i  5  puesz.  im  74.  §.  3.  d.  et  §.  10-  f.  (k  f  von  pöser  naygung.  im  35.  5-  2. 
c.  et  58.  §.  5.  d.  et  74.  §.  10.  1.  et  im  75.  5.  3.  a.  et  76.  §.  1.  d.  (1  5  gewonhait. 
sieh.  e.  et  sieh.  17.  §.  4.  a.  et  25.  §.  8.  b.  et  28.  §.  17.  g.  et  sieh.  29.  §.  12.  k.  et  im 
34.  §.  7.  1.  et  36.  §.  11.  a.  et  im  40.  §.  12.  c.  (m  5  gleichnuss.  im  36.  §.  11.  e. 
(n  5  kestigen.  im  76.  §.   1.  b.     (o  f  posisten.  sieh.  30.  §.  5.  1. 

IV.  5  Wider  gemellt  erst  vbel  der  schuld  vnd  nach  der  sünd,  ist  geordent  das 
ander  principal  vbel,  benenntlich  die  straff  (a)  vnd  puoess,  die  an  jrselbs  guot  vnd 
von  got  hie.  aber  des  sündigen  menschens  vbel  ist,  alsawsm  ewangelj  erscheint, 
do  Cristus  vom  judas  (b)  redet,  Wee  jhenem  durch  den  des  menschen  Sun  vber- 
geben  wirt,  guot  waere  für  jne  gewesen  daz  er  kain  mensch  waere  geporen. 
Dabey  zeuersteen,  daz  diestraff  an  jrselbs  gerecht  ist,  aber  dem  sünnder  zuo  vbel 
gedeicht.  Weih  straeflich  vbel ,  benentlich  die  puesz ,  wirt  dem  menschen  auf- 
gelegt vnd  zuoegeordent,  hie  zuo  hailsamer  artzeney  oder  dort  im  fegfewr  (c)  zuo 
raynigung  des  geistes,  oder  in  der  hell  zuo  ewiger  gnuogthuoung.  Wer  muoet- 
williklich  gern  vnd  mit  wollust  (d)  sündigt  vnd  wil  nit  wissen  daz  die  sünd  ain 
vbel  sey,  der  wirt  rechtlich  wider  scinn  willen  mit  vnlust  vnd  smertzen  gestrafTt, 
auf  das  er  wisse  was  vbel  (e)  sey.  Er  wil  nit  empfinden  das  vbel  seiner  schuld, 
darumb  muesz  er  empfinden  sein  vbel  der  straff.  Der  mensch  hat,  durch  seinen 
verkerlen  willen,  on  got  vnd  wider  got  gemacht  das  sündig  vbel.  dagegen  hat  got 
durch  sein  gerechlikait  wider  den  sünder  geordent  vnd  beschatten  das  straeflich 
(f)  vbel,  dasselb  wirdt  dem  sünder  awfgelegt  zuo  hayl  vnd  artzeney  oder  zuo  straff 
vnnd  ewiger  (g)  pein.  Wer  nu  vbertritt  gottes  gepot  vnd  zerült  die  Ordnung  so 
got  dem  mennschen  awfgesetzt  hat,  der  feilt  in  die  Ordnung  gotlicher  gercchtikait. 
Dieweil  aber  gantz  menschlich  geslaecht  gotliche  Ordnung  vbertreten  vnd  aus 
guotem  stannd  natürlichs  wesens,  dorjnn  es  sein  solt,  in  zerütten  stand  vnnd  poes 
wesen  gefallen  ist.  Dadurch  all  menschen  verderben  vnnd  nymmer  auf  erstgeor- 
dentem  wege  zuo  got  kommen  moegen.  Darauf  hat  gueetiger  got  geordent  (h) 
ainen  andern  wego  der  gercchtikait,  nemlich  die  puoes,  dadurch  der  verdorben 
mensch  widerumb  kommen  moege  zuo  guottem  wesen  vnd  ende,  zuo  dem  jne  got 
beschaffen  hat.    Merck  wie  gnaediklich  hat  got  des  menschens  notdurft  geordent, 
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anfancklich  in  guot  natürlich  wesen,  daraus  der  mensch  vonjmselbs  durch  sein 
sünd  gefallen  ist  in  das  vbel  der  schuld ,  dasselb  vbel  hat  got  geertzent  mit  puoesz. 
Das  vbel  solher  puoesz ,  souerr  es  geduldiklich  angenomen,  wirt  geordent  in  guot 
wesen  gotlicher  gnaden  vnd  zuo  lesst  in  ewige  glorj.  Darumb  hatCristus  wasser 
(i)  in  wein  verwandelt,  domit  anzaigt  daz  er  durch  sein  gnad  das  vbel  geduldiger 
puocs  verwandel  in  sueessikait  himlischer  freyd. 

(a  5  straff,  sieh.  $.  1.  a.  et  §.  2-  h.  et  im  f.  et  im  §.  5-  c.  et  §.  7-  a-  sieh.  24.  §. 
1.  h.  et  im  34.  §.  10.  c.  et  im  35.  §.  2.  f.    et  36.  §•  6.  c.   et  im  37.  §.  6.  g.  et  45.  i 

7.  g.  et  53.  5-  6.  e.  (b  f  judas.  Mat.  26.  ant.  med.  sieh.  29.  §.  3.  h.  (c  ^  fegfewr. 
sieh.  30.  $.  7.  c.  (d  f  wollust.  im  72.  §.  4.  b.  (e  f  vbel.  im  48.  §.  1.  n.  (f  5  be- 
schaffen, sieh.  a.  et  sieh.  20.  %.  6.  1.  (g  f  ewiger,  im  74.  ^.  9.  f.  (h  ^  ordent.  sieh. 
20.  $.  6.  d.  et  im  89.  §.  4.  a.    (i  f  wasser.  Joh.  2.  im  60.  $.  1.  i. 

V.  5  Darüber  ist  zemercken.  daz  von  angeunder  nalur  vnd  vrsprünglicher 
Ordnung  der  mensch  sein  so!  on  vbel,  nemlich  im  stand  der  vnschuld.  Daraus  er 
aber  gefallen  (a)  vnd  deszhalb  in  beden  vbeln  sein  muoes.  nemlich  im  stand  der 
schuld  vnnd  in  pein.  Jn  disen  zwayen  vbeln  scinn  alle  vnser  vbel  beschlossen. 
Das  vbel  der  schuld  kumbt  aus  verkerlem  freyen  willen,  das  vbel  der  pein  kumbt 
wider  eigen  willen,  das  vbel  der  schuld  thuot  der  mensch  vngern.  Der  schuld  vbel 
wirt  nit  zuoegemessen  dem  menschen  on  sein  wilkür  vnd  willen,  den  nyemants 
verkeren  noch  schaden  mag  dann  erjmeselbs.  Darumb  hat  sich  menschlicher  will 
allain  selbs  aws  aigem  muoctwill  verkert  (b)  vnd  in  das  vbel  der  schuld  gebracht 
vnd  williklich  verderbt,  deszhalb  crvnwilliklich  leiden  muoes  das  vbel  der  straff.(c) 
Dasselb  ist  zwifach.  ains  kumbt  aus  der  erbsünd  vnnd  ist  menschliche  ploedikait 
oder  todlikait.  das  ander  kumbt  von  wegen  würchlicher  sünd,  vnd  ist  leiblicher 
oder  geistlicher  smertz  hie  oder  dort.  Das  straefliche  vbel  der  ploedikait  ligt  ob 
allen  vnd  yeden  menschen  von  wegen  jrer  erbsünd,  so  yeglicher  verbringt  alszpald 
er  in  muoeter  leib  lebcntiger  mensch  wirt,  als  ainer  der  in  zerüttem  vnnd  vnge- 
bürlichem  stand  erfunden  ist.  Darumb  seinn  die  kindel  in  muoeter  leib  vnnd 
lanng  nach  jrer  gepurd  (ee  sy  yebung  freyes  willens  haben  vnnd  würchliche  sünd 
volbringen)  im  vbel  diser  ploeder  straff,  vmb  das  sy  an  jnen  haben  das  vbel  der 
schuld,  zue  welher  schuld  junge  kind  (d)  genaigt  vnnd  geschickt  seinn,  wiewol  sy 
dieselb  noch  nit  würchlich  verbringen,  alspald  sy  aber  vogtbar  werden  vnd  zuo 
Yebung  jres  freyen  willens  kumen,  vonstundan  erzaigen  sy  poes  tück  vnd  naygung 
(e)  zuo  Sünden  auch  begier  des  fleisch  mit  gepaer  vnd  werchen.  wie  geschribcn 
steet.  Des  menschen  syn  vnnd  gedaenck  seinn  von  jugent  auf  berait  (f)  zum  vbel. 
Also  ist  das  vbel  in  jungen  kindein  habitu.  nit  actu,  das  ist  schicklich,  nit  würck- 
lich,  von  wegen  solher  poeser  schiklikait  werden  vngetauffte  kindel  von  got  recht- 
lich verworffen.  (g)  p) 

(a  5  gefallen,  sieb.  32.  §.  5.  g.  (b  f  verkert.  sieh.  31.  5-  9.  d.  et  im  38.  §.  3.  f. 
(c  5  straff,  sieh.  $.  4.  a.  et  im  g.  et  im  5.  6.  a.  (d  5  kind.  sieh.  3.  $.  12.  f.  et  im 
35.  5.  7.  b.  et  37.  §.   11.  c.     (e  f  naygung.  im  34.  $.  6.  c    (f  f  von  jugent  auf.  Gen. 

8.  in  fin.  sieh.  25.  $.  10.  a.    (g  ^  verworffen.  sieh.  c.  et  im  80.  §.  6.  d. 

VI.  5  Wider  das  vbel  würchlicher  vnd  wilkürlicher  schuld,  ist  geordent  das 
vbel  schmertzlicher  straff  (a),  das  der  mensch  wider  seinn  willen  (b)  hie  oder  dort 

(»  Berthold  folgt  der  Meinung  des  hl.  Augustin  und  der  Ansicht  mehrerer  Theologen, 
welche  behaupten,  dass  die  ohne  Taufe  sterbenden  Kinder  die  Strafe  der  Verdammniss,  wenn 
auch  im  mildesten  Grade,  zu  leiden  haben;  wogegen  Andere  sacen,  dasssie  drr  Selif^keit  theil- 
haflig  werden,  inrlem  ihnen  der  Glaube  der  Kirche  oder  der  Glaube  der  Eitern  appiicirt  wird. 
Klee  hat  die  verschiedenen  Meinungen  aufgeführt  und  sich  für  die  letzte  Meinung  ausgespro- 
chen.   Dogmatik  Bd.  III.  pax.  loS— 163. 
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leyden  muoes,  nachdem  er  williklich  gesündigt  \nnd  wider  gollichen  willen  than 
hat.  Dasseih  vbel  der  straf  wirt  nit  aufgebebt  von  des  menschen  geist,  alszlanng 
das  \bel  der  schuld  auff  jme  bleybt.  Darumb  hat  vnser  hayler  Christus  mit  sei- 
nem leyden  von  menschlichem  geist,  nit  vom  leib,  awfgehebt  das  erst  vbel  der 
schuld,  vnd  dadurch  die  menschen  erledigt  nit  von  aller  pein.  sonder  von  ewiger 
vnd  swaeristen  straff  hellischer  verdambnus.  Doch  souerr  der  mensch  das  verdienn 
vnd  leiden  Christi,  durch  tauf  vnd  ander  weg,  erlangt,  alszdenn  kumbt  er  ausm 
stand  der  vngnaden  in  goltes  gnaden.  Christus  hat  on  mittel  kain  vbel  aufgebebt 
von  menschlichem  leib,  derselb  muoes  durch  mittel  seines  geisfs  das  verdienn 
Christi  erlangen,  so  dasselb  beschiecht,  alszdenn  wirt  erst  der  leib  von  seinen 
vbeln  erledigt  in  kraft  des  leiden  Cristi.  Derselb  hat  auch  weder  vom  leib  noch 
vom  geist  des  menschens  aufgebebt  das  ander  vbel  der  straff,  sonder  bede  vbel 
am  leib  bleiben  lassen  zuo  straf  des  geists.  Domit  derselb  geist  sich  staets  vcbe 
vndstreytte  mit  seimm  fleisch  auch  taegHcherkampff(c)  sey  wider  fleisch  vnd  pluoet. 
Darumb  sol  der  mensch  sein  kreytz  (d)  dem  herren  nachtragen  vnd  geduldiklich 
das  straeflieh  vbel  leiden.  Zuo  lesst  nit  vngern  leybiich  sterben  (e) ,  doch  sich 
vor  geistlichem  vnd  ewigen  tod  allzeit  verhueetten  vnd  also  das  vbel  der  schuld 
vberwinden. 

(a  5  straff,  sieh.  §.  5.  a.  (b  ^  willen,  sieh.  30.  5-  5  n.  (c  5  kämpf,  eph.  6.  in 
med.  colluctatio  adversus  carnem.  sieh.  §.  2.  d.  (d  f  kreytz.  im§.  10.  f.  (e  ^  ster- 
ben, im  §.  7-  b. 

VH.  5  Die  vernuft  vnd  billikait  eraischt.  Nachdem  Cristus  von  vnsern  wegen 
vns  zuo  trost  vnd  hayl,  pein  vnd  tod  williklich  gelitten .  daz  wir  von  seinen  wegen, 
jme  zuo  ere  vnd  nachuoligden  tod  vnd  vbel  der  straff  (a)  auch  williklich  gedulden, 
auf  das  wir  vnser  lieb  gegen  jme  offenbar  erzaigen,  wie  er  sein  lieb  mit  auswen- 
digen werchen  gegen  vns  auch  gnediklich  erzaigt.  williklich  vnschuldigen  tod 
angenomen  vnd  straflich  vbel  für  froemb  sünd  geliten  hat.  Deszhalb  yeglicher 
mensch  seinen  schuldigen  tod  (b)  vil  billicher  gcduldigklich  leiden  vnd  alles  vbel 
leiblicher  puoes  vmb  sein  aigen  sünd,  got  zuo  lob  vnd  jmselbs  zuo  hayl  gern  an- 
nemen  solt.  Der  weis  vermaint.  ain  gerechter  moeg  hoffen  (c)  in  seinn  tod.  Die 
geduld  macht  das  straeflieh  vbel  gering  vnnd  guot.  die  vngeduld  macht  dasselb 
schwaerer  vnnd  poeser.  Wildu  ain  rechter  Christ  sein,  muoestu  dein  kreytz  (d) 
Cristo  nachtragen.  Jme  mit  lieb,  geduld  vnd  mitsamkait  begegnen,  auch  dir  das 
vbel  der  straff  vnnd  zeitlicher  widerwaertikait  liederlich  zerynnen  lassen,  auf  das 
du  dein  sei  in  geduld  (e)  besitzen  vnd  dadurch  selig  (f)  werden  moegst.  Wie  der 
herr  verspricht.  Saelig  sein  jhen  die  vmb  gerechtikail  vneruoligung  leyden.  Hie- 
bey  merck,  daz  got  verwandelt  bede  vbel  zuo  guot  dem  menschen,  in  solher  mass. 
Das  willig  vbel  der  schuld  wirt  vnwillig  vnd  das  vnwillig  vbel  der  straf  wirt  wil- 
lig, dadurch  werden  bede  vbel  verdinstlich.  Ain  rechtfertiger  Crist  sündigt  vn- 
williklich  vnd  pueesst  williklich.  Nym  war  dise  wunderliche  Verwandlung  (g) 
der  gerechten  band  gottes,  in  das  sümlig  vbel  j)oeser  raytzung,  zuo  dem  sich  der 
mensch  vor  seiner  bekerung  williklich  mit  gefallen  vnnd  lusst  genaygt  hat,  nach  der 
bekerung  verwilligt  ernymmer  darein,  sonder  er  hassl  vnd  llcucht  dasselb  nach 
allem  seinem  vermoegen  vnd  hat  daran  ain  missuallen  .souil  er  desselben  vbcls  im 
fleisch  tragen  muoes.  Desgleich  ist  jme  vormals  des  leibs  vbel  gewesen  haessig, 
missuellig  vnd  grawssam  (nichts  erschrockenlichers  dann  der  tod  (h)  der  wider  das 
leben  ist).  Deszhalb  dasselb  vbel  der  mensch  geflohen  hat  alsuil  er  gemoegt,  aber 
die  gnad  gols  verfügt,  daz  solh  sträflich  vbel  bey  guotlen  Christen  williklich  mit 
geduld  wirt  angenomen  vnd  gelragen. 
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(a  5  straff,  sieh.  5-  4.  a.  (b  5  tod.  sieh.  §.  6.  e.  et  im  h.  (c  ^  hoffen,  prouer. 
14.  in  nn.  sperat  justus  in  morte  sua.  (d  f  kreytz.  im  §.  10.  f.  (e  f  geduld.  Luce. 
21.  §.  sieh.  3.  §.  lO.  e.  (f  f  sälig.  Mat.  5.  in  prin.  (g  5  Wandlung.  Psl.  76  in  med. 
haec  mutatio  dextrae  excelsi.  ira  43.  §.  14.  e.  et  63.  §.  8.  a.  (h  tod.  eccii.  33.  in 
med.  contra  vitam  mors.  sieh.  b.  et  sieh.  21.  $.  6.  e. 

VJIl.  f  Vermellter  mass  bleibt  im  menschen  nach  seiner  tawf(a)  das  vbel  We- 
sen seines  leibs  neben  guoteni  wesen  seines  geists,  aus  nachbestymhten  vrsachen. 
Von  erst  wo  das  straeflich  vbel  vom  leibwurd  aufgebebt,  alszdenn  empfmd  der 
mensch  nitdaz  er  gefallen  vnd  verloren  waer  gewesen  mit  leibvnd  selevnd  dazdie- 
selb  sei  nu  aus  jrem  ersten  vbel  erledigt  vnd  dem  leib  auch  aus  seinem  vbel  helffen 
seit.  Zoom  andern  verwandelt  Christus  des  leibs  vbels  dem  geist  zuo  guotem.  Cri- 
stus  selbs  hat  durch  sein  leiden  vnd  leiblich  sterben  vnermeslich  guot  werch  ver- 
bracht, darumb  wil  er,  daz  sich  der  mennsch  durch  sein  geduldig  leiden  vnd  ster- 
ben in  guoten  werchen  yebe  (b)  vnd  dieselben  williklich  verbringe.  Zuom  dritten 
wie  das  leiden  vnd  pein  Cristi  got  zuo  lob  vnd  menschlichem  geslaecht  zuo  nutz,  so 
er  williklich  geliten,  ist  gewesen  ain  mittel,  instrument  vnd  verdienn  der  erledigung 
aller  menschen  vnnd  dergnuogthuoung  für  jr  sünd  auch  der  bezalungganntzer  sün- 
digerschulden, also  wil  Got,  daz  der  mensch  dergleichen  leide,  pueosse,  sterbe, 
auch  ander  zeitlich  pein  williklich  mit  geduld  trage,  Got  zuo  lob.  dem  herren  Cristo 
zuo  ainer  nachuolg.  dem  nagsten  zuo  guottem  ebenpild,  vnd  jme  dem  menschen 
selbs  zuo  hayl  vnd  verdienstnuss.  Zuom  vierden  ist  für  den  menschen  ,  daz  er  in 
jmebrueefe{c)  fomitem,  alsseinn  todfeind  derjnevergifft  vnnd  gar  getocdt  biet,  wo 
erjm  nit  widerstand  taele,  mit  hilff  gotes  vnd  des  herren  Cristi.  Daraus  versteetder 
mensch  gotliche  gnad,  dadurch  er  von  solhem  seinem  feind  (d)  erledigt  mag  werden, 
souerrer  sich  darein  schickt,  deszhalb  er  billich  got  danckbar  (e)  vnd  dinstlich  auch 
petlich  sein  sol,  daz  er  jn,  wider  solhen  feind,  fürter  bescherme  vnd  in  der  versuoe- 
chung  (f)  nit  lasse  einfueeren.  Aus  yetz  angerueerten  vnd  aus  mer  andern  vrsachen 
vrsachen  geruocht  got  im  tawf,  durch  krafft  des  leiden  Cristi,  vom  menschen  allain 
an  seimm  geyst,  nit  am  fleisch,  aufzcheben  das  willig  vbel  der  schuld,  vnd  das  wider- 
willig vbel  der  straf  im  leib  vnd  geist  beleiben  zelassen.  Doch  daz  dieselben  vbel 
nit  herschen  vber  des  menschens  geist  wie  sy  vor  der  tawf  im  menschen  regiert 
haben. 

(a  f  tawf.  ira  35.  §.  2.  a.  (b  ^  yebe.  im  35.  §.  7.  c.  (c  ^  bruefe.  sieh.  32.  J.  4. 
b.  (d  f  feind.  im  $.  9.  c.  et  1.  et  sieh.  ^.  1.  e.  (e  5  danckbar.  sieh.  27.  §•  3.  f.  (f 
5  versuechung.  Math.  6-  im  34.  $.  7.  c.  et  im  38.  §.  7.  d.  et  42.  §.  6.  c.  et  §.  8.  e.  et 
im  43.  S-  16.  g.  et  im  97.  $.  5.  e. 

IX.  5  Nach  adams  (a)  fal  hat  menschlich  Heysch  mit  vnordennlicher gier,  darein 
es  gefallen  ist,  vberhannd  gewunnen  vnd  angehebt  zeherrschen  vber  menschlichen 
geist,  denselben  vndcrdruckt  vndganntz  verderbt.  Dadurch  der  geist  seinem  fleisch 
nach  zerütter  natur  anhengt,  jme  nachuolgt  vnd  furcht  alles  das  seimm  fleisch,  als 
seiner  lieben  frawen  Eue,  widerwärtig  ist,  dasselb  fleisch  (b)  mit  seiner  gier  ist  nit 
allain  ain  zerütterin  des  geysts,  sonder  auch  ain  feind  (c)  gots,  der  beschaff'en  hat 
rainen  geist,  den  das  fleisch  vnraynigtvnd  zuo  jm  zewcht  alsain  huoer  jren  puocien. 
Daraws  kumbt,  daz  vnglawbig  lewt,  die  dem  fleisch  nachhengen,  fürchten  den  tod 
(d)  vnd  zeitlich  pein,  auch  all  anderstraeflich  vnd  leiblich  vbel,  so  Got  im  leib  bleiben 
laesst  zuo  straff  der  sünde.  Aber  poeser  geyst  hat  seine  werch  in  den  kinden  des 
vnglawbs(e).  Darumb  soellen  Christglawbig  mennschen  solh  straeflich  vbel  nit 
fürchten,  sonder  für  ain  puoes  williklich  gedulden,  doch  dem  geist  vnderworfl'en,  daz 
derseib  geist,  der  durch  die  tawf  vom  vbel  der  schuld  erledigt  vnnd  frey  gemacht 
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ist,  vber  sein  fleisch  herrsch  vnnd  regier,  dasselb  nach  jm  ziehe  (f),  auch  alle  fleisch- 
liche gier  tempfe  vnd  auslesche.  wie  Paulus  (g)  schreibt.  Jr  süllt  die  sünd  in  eurem 
todlichem  leib  nit  regieren  lassenn.  noch  ewrn  fleischlichen  begieren  gehorsam  lai- 
sten,  noch  ewre  glid,  als  waff'enn  (g)  der  vngerechtikait,  ergeben  den  sünden.  sonder 
ergebet  ew  selbs  got,  als  die  aus  den  loden  seinn  lebcntig  worden.  Jr  wisst,  wem 
ir  ew  ergebet  als  knecht  in  gehorsam  zedienen,  desselben  knecht  sejt  jr  dem  jr  dienet, 
es  sey  der  sünde  zuom  tod  oder  der  gehorsamkait  zuo  gerechtem  hayl.  Got  sey  ge- 
danckt,  daz  jr,  die  vormals  knecht  der  sünde  gewesen,  numals  haylsamer  lere  gehor- 
sam worden,  dann  jr  seyt  erledigt  (h)  von  der  sünd  vnnd  knecht  der  gerechtikait, 
souerr  jr  dem  fleisch  nimmer  nachgeet.  Doch  wer  ainer  huoeren  (i)  anhengt,  dei 
wirt  mit  jr  ain  ayniger  leyb ,  biszher  Paulus.  Derselb  spricht  ferrer.  Weih  nach 
dem  fleisch  (k)  seinn,  dieselben  versteen  nur  das  des  fleischs  ist,  des  fleyschs  weisz- 
hait  ist  der  tod  vnnd  ain  feind  (1)  gottes,  nachdem  es  dem  gesetz  gots  nit vnderwortfen 
wil  sein.  Deszhalb  jhen ,  die  im  fleisch  seinn  got  nit  gefallen  moegen.  Wo  jr  nu 
lebt  nach  ewrm  fleisch,  alszdenn  wert  jr  sterben.  W^o  jr  aber  mit  e  wrem  geyst  des 
fleyschs  werch  toet  (m),  so  wert  jr  leben.  Jtem  dieweil  wir  in  begier  vnsers  fleisch 
gewesen  vnd  des  fleisch  auch  poeser  gedanck  willen  than  haben,  waren  wir  von  na- 
tur  kind  des  zorns  (n)  wie  ander  lewt,  aber  cristus  hat  durch  sein  fleich  aufgebebt 
die  Feindschaft  vnd  frid  gemacht  zwischen  got  vnd  den  menschen.  Darumb  soellet 
jr  wandern  im  geist,  so  wert  jr  des  fleisch  gier  nit  volbringen ,  nach  dem  geist  vnd 
fleisch  widereinander  (o]  seinn. 

(a  5  Adams,  im  34.  §.  1.  d.  (b  f  fleisch,  sieh.  15.  §.  6.  f.  (c  f  feind.  sieh.  §. 
8.  d.  et  sieh.  20.  §.  8.  b.  (d  f  tod.  sieh.  21.  §.  6.  e.  (e  f  vnglawbs.  eptie.  2.  in 
prin,  sieh.  24.  §.  7.  b.  (f  f  ziehe,  im  60.  §.  3.  h.  (g  f  Paulus.  Ro.  6.  in  med.  im  35. 
§.  9.  b.  (g  5  Waffen,  sieh.  15.  §.  5.  a.  (h  ^  erledigt.  Ro.  6.  im  35.  §.  5.  g.  et 
73.   §.  14.  c.    (i  5  hueren.  1.  Corin.  6.  ant.  ün.  qui  ad  haeret  meretrici.  sieh.  32.  §. 

7.  a.  et  im  99.  §.  1.  f.  (k  f  fleisch.  Ro.  8.  post  prin.  quae  carnis  sunt  sapiunt.  im  34. 
§.  6.  c.  et  im  35.  §.  6.  f.    (1  ^  feind.  sieh.  §.  8.  d.  et  im  35.  §.  1.  f.     (m  f  tött.  Ro. 

8.  si  spiritu  facta  carnis  mortificaveritis.  vivetis.  im  J.  10.  f.  et  im  76.  §.  5-  g.  (n  f 
zorn.  Ephe.  2.  in  prin.  et  in  fin.  sieh.  32.  §.  1.  i.  (o  5  wider.  Gal.  5.  ant.  fin.  sibi 
invicem  adversantur.  sieh.  25.  §.  10-  k. 

X.  5  Wiewol  Cristus  solhen  jnwendigen  widerstand  vnd  Feindschaft  mit  sei- 
nem leiden  aufgebebt,  hat  er  dieselb  doch  nit  gar  vertiligt,  sonder  dem  menschen 
jnwendig  vnnd  auszwendig  widcrwaertikait  gelassenn,  nit  daz  fleischliche  gier  vber 
den  geist  herrsche,  sonder  daz  sich  der  mensch  dorjnn  yebe  (a)  vnd  nit  feyr,  auch 
seinen  geist  darnachschicke,  daz  er,  als  ain  ritterlicher  (b)  dienstknecht  gottes,  sein 
fleischliche  gier,  als  seinn  todfeind,  überkome,  erober,  peynig  vnd  fancklich  behalte, 
bis  zuo  seimm  ende,  dann  wer  im  kämpf  streyt  der  wirt  nitgekroent  (c),  er  streyt 
dann  redlich.  Kain  mensch  kann  sich  auszrcden,  als  moeg  er  des  fleischs  vbel  nit 
vberwinden,  wil  er  nur  annemen  golliche  hilfl"  vnd  brawchen  die  wafl*en  so  im  Got 
wider  solh  vbel  raicht.  die  paulus  erzelt.  (d)  Wir  sollen  vns  erzaigen  als  gottes 
diener  mit  vil  geduld,  mittrueebsalen,  mit  noettungen,  mitangsten,  mitschlegen, 
mit  fancknussen,  mit  aufruoren,  mit  arbait,  mit  wachen,  mit  fasten,  mit  keyschait, 
mit  lernung,  mit  groszmueetikait,  mit  scnfftmueetikait,  mit  heiligem  geist,  mit  vn- 
gedichter  lieb,  mit  wortten  der  warhait,  mit  kraft  gottes,  durch  waflfen  der  gerech- 
tikait, zuo  rechter  vnd  zuo  tencker  seilte.  Soihe  vnd  mer  dergleichen  vnnsere 
wafFen  (e)  seinn  nit  fleyschig,  sonder  vor  got  maechtig,  daz  wir  damit  moegen  zer- 
prechen  poes  gier  vnd  des  fleischs  vbel.  Darauf  paulus  besleust,  die  cristo  zuoe- 
gehoeren  kreylzigen  (f)  jr  fleisch  mitsamt  seinen  lasstern  vnd  gieren,  die  den  men- 
schen obligen  von  wegen  jrer  erbsünd,  von  der  hernach  voligt. 
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in  prin. 


(a  5  yebe.  im  35.  §.  7.  c.  (b  f  riller.  im  35.  §.  1.  h.  (c  f  krönt.  2.  Thi.  2. 
...  prin.  qui  in  agone  certat  im  39.  §.  14.  (1,  et  im  58.  §.  9.  d.  (d  ^  erzelt.  2.  Corin. 
6.  posl  prin.  im  65.  §.  8.  p.  (e  f  wafTen.  2.  Corin.  10.  in  prin.  arma  militiae  no- 
strae.  sieh.  14.  §.  7.  d.  (f  ^  kreytzigen.  Gal.  5.  in  fm.  Vom  kreytz  Cristo  nachze- 
iragcn.  Luce.  9.  Marci.  8.  tollat  crucem  suam  et  sequatur  me.   siefi.  $•  6-  d.  et  §.  7. 

d.  et  §.  9.  m.  et  sieh.  4.  §.  2.  e.  et  im  43.  5.  14.  d.  et  51.  ?.  7.  e.  et  52.  ^.  3.  r.  et 
$.  5.  k.  et  im  56.  $•  2.  c.  et  §.  4.  c.  et  §.  7.  c  et  71.  §.  9.  f.  et  im  72.  §.  4.  f.  et 
74.  5.  4.  f.  et  76.  §.  2.  g.  et  §.  5.  h.  et  im  77.  §.  4    d.  et  86.  §.  9.  a.  et  im  89.  §.  3. 

e.  et  97.  5.  8.  b.  et  98.  J.  2.  f.  et  99   §.  6.  h. 
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Von  der  Erbsünd. 

I.  Die  erbsünd  ist  gemeine  wurtz  (a)  die  Adam  mit  seiner  würchlichennsünd 
gesaeet  hat  in  ganlz  menschlich  fleisch,  dadurch  dasseih  fleisch  vermaih'gt  vnd  zuo 
popser  gier  genaigt  wirt.  Anfanncklich  hat  menschlich  geslaecht  im  adam  von 
got  empfangen  guot  (b)  wesen  vnd  vnsterblichc  nalur.  nemlich  ersten  (c)  stand, 
vnd  hat  sollen  daselbs  erwarlten  vnd  erkriegen  ewige  saelikait  den  boechsten  stand. 
Aber  adam  (d)  hat  dem  guoten  wescn,  sojm  got  gegeben,  vhelaufgewartt,  dasver- 
pot  vbertreten,  sich  gegen  got  vngehorsam  gehallen,  dadurch  er  sein  vrspriigliche 
krafft  vnd  edel  natur  versert,  nemlich  gottes  vergessen,  die  vernufl  verplendt  vnd 
freyen  willen  vndersich  (e)  gckhert.  Wiewol  adam  gewisst,  daz  dewfel,  so  aus 
der  slang  geredt,  ain  feind  vnd  Widersacher  gottes  gewesen,  nachdem  er  anders  ge- 
raten dann  got  gewarnet  hat,  nemlich  welhes  tags  jr  von  verpotener  frucht  essen, 
wert  jr  sterben  des  tods.  Das  dewfel  vernaint  (f)  vnd  gesprochen.  Jr  wert  kains 
wfgs  des  tods  sterben,  gleich  als  hab  got  gelogen  (g).  Dannoch  hat  adam  aus 
frcyem  willen,  dem  dewfel  geuoligt  vnd  got  versmaecht,  die  warhait  gols  verhin- 
dert, des  deufels  lüg  befüdert,  dadurch  er  nit  allain  swaerlich  gesündigt  vnd  sein 
person  in  schuld  ewiger  verdamhnuss  gefueert,  sonder  auch  all  sein  nachkommen, 
nemlich  ganntze  menschliche  nalur  vergifft,  verfueert  vnd  geursacht,  daz  fürter 
kain  mensch  moeg  goettlicher  mayestet  beweisen  schuldige  lieb,  ere,  oder  ander 
dienstbarkait.  Wie  aimm  menschen  gegen  seinem  schoepfer  zetuon  gebürlich 
waere.  Dadurch  adam  gofliche  Ordnung  (h)  vnnd  die  zier  aller  geschoepf  aufge- 
bebt hat.  Daraws  voligt  die  erbsünd,  daz  all  menschen,  aws  jrer  zerütter  natur, 
sich  keren  von  got  zuo  aigem  fleisch,  Deszhalb  sy  goltes  Schuldner  H)  beleiben 
auch  gotlichs  gepots  vnd  verpots  vberlretcr  seinn.  Dann  sy  ziehen  sich  aus  got- 
tes dinst  vnd  dienen  jrem  aigem  fleisch  auch  dem  dewfel  vnd  machen  also  ain  vn- 
ordnung  (k)  in  gotlichem  geschoepf. 

(a  5  wurtz.  im  §.  4.  g.  et  sieh.  30.  §.  2.  b.  et  im  35.  $.  1.  a.  et  60.  5-  5.  o.  et 
im  72.  i  9.  i.  et  80.  5.  3.  d.  (b  5  gut.  im  60.  §.  4.  a.  (c  ^  ersten,  sieh.  30.  §•  1. 
b.  (d  ^  Vom  adam.  sieh.  12.  ^.  5.  d.  et  18.  §.  4.  f.  et  28.  §.  5.  c.  et  32.  5-  8.  a. 
et  33.  §.  9.  a.  et  im  38.  §.  4.  f.  et  im  52.  §.  4.  i.  et  55.  §.  4.  a.  et  57.  §.  3.  c.  et 
60.  §•  4.  b.  (e  5  vndersich.  sieh.  28.  §•  15.  k.  et  im  36.  §.  4.  a.  (f  ^  verneint.  Gen. 
3.  nequaquam  morte  moriemini.  (g  ^  gelogen,  sieh.  20.  §.  1.  h.  (h  f  orduung.  im 
§.  10.  b.  et  sieh.  20.  §.  6.  d.  (i  ^  Schuldner,  im  §.  2.  c.  et  sieh.  20.  §.  3.  h.  (k  5 
vnordnang.  sieh.  20.  §.  6.  g. 

II.  5  Wiewol  die  menschen  vnbewisst  (a)  in  solh  erbsünd  fallen,  wirt  jnen 
doch  dieselb  zuoegemessen  von  wegen  der  sündigen  menschlichen  natur  so  yglicher 
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mensch  an  jm  hat.  Obgleich  dieselh  natur  in  ains  newgeporen  kinds  person  ge- 
genwürtigklich  nit  sündigt,  hat  sy  doch  jr  sünd  crtzaigt  (b)  in  Adams  person,  sy  sün- 
digt auch  yetz  mit  dem,  daz  sy  got  nit  beweist  was  sy  zethuon  schuldig  (c)  ist. 
Vnd  wirt  aimm  yeden  menschen  sein  erbsünd  zuoegemessen,  wie  aimm  truncken 
(d)  der  sich  aws'aigner  poszhait  vol  antrinckht,  was  er  darüber  in  trunkner  weis 
verhandelt,  muoes  er  pueessen,  wiewol  er  vnbewisst  verpricht.  Also  ist  mensch- 
liche natur  truncken  worden  im  Adam,  als  in  jrem  anfang.  der  wissenlich  gesün- 
digt vnd  dadurch  gefallen  ist  in  vnuerstand  vnd  poese  begier.  so  all  menschen  an 
jn  erblich  haben  vnd  dorjnn  vnwissenlich  sündigen,  jnen  wirt  auch  solh  erbsünd 
rechtlich  zuoegemessen,  nachdem  dieselb  iren  anfang  mitadams  wissen  gehabt  hat. 
wiewol  sein  nachkomen  vnwissendt  darein  fallen.  Dermassen  ist  jrdisch  geslaecht 
oed  vnd  laer  (e)  auch  nackend  worden,  nachdem  es  sich  in  seinem  anfang,  durch 
die  sünd  adams,  zuom  vnwesen  vnd  nichtikait  ergeben,  das  war  wesen  verlassen 
vnd  sich  also  der  ewigen  saelikail  vnfaehig  vnd  vnwirdig  gemacht  hat.  Darauf 
stet  geschriben,  daz  bede,  adam  vnd  eua  haben  erkennt  sich  nackend  zesein  vnd 
adam  zuo  got  gesprochen.  Jch  hab  geforcht  vmb  das  jch  nackennd  (f)  was  vnd 
deszhalb  mich  verporgen. 

(a  5  vnbewisst.  im  §.  10.  e.  et  im  36.  §•  4.  e.  et  53.  §.  9.  g.  (b  ^  zaigt.  im  $. 
4.  b.  (c  5  schuldig,  sieh.  §.  1.  i.  (d  f  trunckhen.  sieh.  32.  §.  5.  f.  et  im  41.  §.  7. 
m.  (e  5  lär.  Gen.  1.  in  prin.  lerra  erat  inanis  et  vacua.  sieh.  19.  §.  6.  c.  (f  ^ 
nackend.  Gen.  3.  sieh.  30.  §.  4.  c. 

III.  5  Soelh  oed  vnd  nackend  wesen  vnd  verkerte  nalur  ist  genennt  fomes(a), 
das  ist  raytzung  zuo  sünden,  so  vom  Adam  vnnd  Eua  herabflewsst  in  all  mensch- 
lich leib,  die  aus  jrem  samen  empfangen  seinn,  dorjnn  die  menschlichen  geist,  als- 
pald  sy  in  solh  zerütt  leib  eingegossen  (b),  auch  vermailigl  vnd  vngeschickt  wer- 
den. Daraws  die  erbsünd  entsteet.  Also  kumbt  ain  vbel  (c)  aus  dem  andern. 
Dann  der  erbsünd  seinn  alsuil  menschen  in  muoeterleyblebentig  werden.  Würch- 
licher  sünd  seinn  on  zal  (d).  aigentlich  souil  all  vnd  yglich  menschen  vbel  thuon. 
Deszhalb  ist  gantze  weld  vol  Übels,  ßerucerter  gestalt  erscheint,  daz  die  erbsünd 
jren  vrsprung  hat,  nit  aus  adams  geist,  sonder  aus  gemainen  menschlichem  fleisch, 
in  dem  die  Erbsünd  materlich  steet,  als  ain  kot  (e)  im  vas,  aber  im  geist  ist  die 
Erbsünd  als  in  jrem  formlichen  gegenwurff.  Wer  in  das  kotig  vas  feilt,  der  wirt 
vermailigt  vnd  bleibt  vnsawber,  bis  er  widerumb  heraws  gehebt  vnd  gewaschen 
wirt.  (*)  Also  würcht  die  sünd  in  den  geist,  nit  ins  fleisch  so  kainn  freyen  wil- 
len hat  zuo  Sünden  oder  zuo  tugenten.  Wiewol  der  geist  seinen  leib  brawchen 
fiiag  zuo  tugenten  oder  zuo  laster.  Er  empfaecht  auch  vnd  erbt  die  sünd  von 
seinem  vnsawbern  vnd  vergifl'ten  fleisch  (f)  vmb  das  er  jm  natürlich  veraint  vnnd 
zuoegefueegt  ist,  aws  erster  Ordnung  gots,  die  nyemant  verhindern  mag. 

(a  ^  fomes.  im  %.  7.  d.  et  im  35.  §.  1.  a.  (b  f  eingössen,  sieh.  32.  §.  8-  b.  et 
im  37.  %.  10.  k.  (c  f  vbel.  sich.  33.  %.  2.  b.  (d  f  on  zal.  im  <^.  9.  e.  (e  f  kot. 
sieh.  33.  §.  3.  h.    (f  5  fleisch,  im  §.  5.  h. 

IV.  ^  Adam  vnd  Eua  werden  von  menigen  betzigen,  sy  allain  seinn  schuldig 
an  der  erbsünd  vnd  vrsach  daz  die  erbsünd  falle  auf  all  jr  absteigend  erben,  die 


('  Die  Stelle  Rom.  7,  23.  scheint  allerdings  die  Behauptung  derjcnifjen  zu  begiinsligen. 
welche  den  Ursprung  der  Sünde  ins  Fleisch  setzen.  Dem  Flcisrho  wohnt  das  (icsciz  der  Sünde 
ein,  das  dem  göttlichen  Gesetze  gegenübertrilt.  Weil  man  diesen  Unterschied  nicht  richtig  er- 
kannte, mussten  die  trivialsten  Ansichten  im  Zeitalter  der  llelorninlion  in  Schwung  kommen. 
Eine  nothwendigc  Folge  war  die  Laugnung  des  freien  Willens.  Und  doch  ist  es  der  mensch- 
liche Wille,  der  dem  göttlichen  widerstrebt.    Vergl.  Staudenmaier,  EncyklopSdic,  I.  Bd.  pag.ö73- 
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aus  jrem  samen  koemen.  Aber  meins  bedunckens  ist  weder  schuld  noch  vrsprung 
oder  vrsach  (a)  der  erbsünd  allain  adams  oder  der  eua,  sonder  des  gantzen  mensch- 
lichen fleischs.  Wer  dasselb  an  jm  hat  vnd  aus  natur  vom  Adam  ererbt,  der  ist 
schuldig  vnd  hat  tail  an  der  erbsünd,  nachdem  aines  yeden  fleisch  von  jmselbs  ge- 
naigt  ist  zuo  nichtikait.  Darumb  hat  got  verbeugt,  daz  adam  vnd  eua  durch  poe- 
sen  geist  angesuoecht  seinn.  auf  das  mit  der  tat  adams  angezaigt  (b)  wurde,  daz 
die  menschait  aus  aigner  nichtikait  vnnd  von  aigens  nutz  (c)  wegen,  jr  fleisch  vnd 
poesen  geist  mer  vor  äugen  hat,  dann  gueetigen  got  vnd  gemainen  nutz.  ('^)  Vnd 
muoesz  ain  yeder  bekennen,  so  er  telbs  adam  oder  eua  gewesen  vnd  ins  paradis 
gesetzt,  waere  er  gleich  sopald  oder  villeycht  poelder  gefallen  in  vngehorsam  als 
adam  oder  eua.  Solhes  mag  ain  yeder  prueefen  bey  seiner  aigen  leichtfertikait(d), 
die  allen  menschen  anligt  aus  aigner  poszhait  vnd  kainer  on  sünd  sein  mag.  Dar- 
umb was  adam  vnd  eua  im  stand  der  vnschuld  im  paradis  verworcht,  das  biet  on 
zweifei  daselbs  ain  yeder  mensch  dergleichen  vnd  villeicht  etlich  noch  groebcr 
verworcht,  wo  er  der  gestalt  angeweigt  waere.  Auszgenomen  die  menschait 
Cristi  vnd  Marie,  die  bede  zuo  poszhait  nye  genaigt  gewesen  seinn.  Der  leib 
Gristi  was  von  natur  fähig  der  vnsculdigen  vnnd  bestandigen  natur.  Der  leib 
Marie  (e)  was  fähig  der  gnaden,  dadurch  sy  vor  der  erbsünd  behueet  ist,  also 
seinn  dieselben  zwo  personen  nit  gefallen  in  der  erbsünd  vbel.  Dauon  dauid  in 
der  person  Cristi  vnd  Marie  redet.  Mein  vater  vnnd  muoeter  haben  mich  ver- 
lasst  (f).  aber  der  herr  hat  mich  aufgenomen.  Doch  hat  Christus  williklich  ange- 
nomen  das  vbel  der  straf,  das  Marie  natürlich  hat  Icyden  muessen,  nachdem  s^ 
aus  menschlicher  natur  empfangen,  doch  in  jrer  empfancknusz  vor  der  erbsünd  (g) 
gnaediklich  vcrhueet  ist.  Sonst  alle  menschen  haben  an  jn  verkerte  natur  vnnd 
vergifft  fleisch,  von  deme  empfahen  menschlich  geist  die  erbsünd,  das  ist  ain  nay- 
gung  zum  nichding  vnd  vnwesen,  das  gotlichem  wesen  widerwaerlig  ist.  (3) 

(a  5  vrsach.  im  §•  7.  o.  et  sich.  32.  §.  1.  c.  (b  ^  angezaigt.  sieh.  §.  2.  b.  (c  ^ 
nutz,  im  48.  §.  1.  m.  (d  ^  leJchlfertif^.  im  §.  7.  n.  (e  ^  Marie,  sieh.  30.  §•  4.  d.  et 
im  84.  5.  6.  c.  et  85.  §.  lU.  d.  (f  5  verlasst.  Psl.  26.  in  lin.  dereliquerunt  me.  domi- 
nus autem  assumpsit  me.    (g  5  erbsünd.  sieb.  §.  1.  a. 

V.  ^  Darnach  fallen  die  menschen  aus  aygner  poszhait  in  menig  vngefell, 
daruon  wir  petten  erloeszt  (a)  zewerden.  Von  erst  fallen  wir  in  die  erbsünd. 
Wie  Job  (b)  fragt.  Wer  mag  ainn  rainen  menschen  machen,  der  empfangen  ist 
aus  vnrainem  samen?  zum  andern  seinn  menschliche  hertz  syn  vnd  gcdaenckhvon 
jugent  auf  altzeit  berayt  (c)  zuo  poesem  vnd  genaygt  zuo  würchlichen  sünden. 
zum  dritten  seinn  wirfawl  (d)  vnd  laessig  zuo  guoten  werchen.  deszhalb  kain  nutze 
frucht  aus  vnns  vber  sich  kumbt.  sonder  vnser  acker  ist  erfüllt  mit  nesseln  vnd 
dornern  auch  mit  anderm  vnkrawt,  dadurch  vnnser  gemawerter  weg  gen  himel 
pawfellig  ist.  zum  vierden  seinn  wir  tob  (e)  im  verstand  dermassen,   daz  vnser 

(>  Die  Erbsünde  darf  für  die  Nachkommen  Adams  nicht  als  wirkliche  Sünde,  sondern  als 
Sündenzustand  genommen  werden.  Wir  sind  nicht  wirkliche  Sünder  vor  unserer  Erzeugung, 
sondern  erben  die  Sünde  durch  die  Abstammung  aus  Adam.  Der  Mensch  hat  die  Freiheit 
auch  nach  dem  Falle  noch.  Durch  diese  macht  der  Mensch  sich  auch  der  wirklichen  Sünde 
schuldig.  Der  Mensch  Iritt  mit  Adam  in  Gemeinschaft  des  Lebens,  das  ein  sündiges  ist,  und 
bildet  mit  ihm  eine  Einheit.    Slaudenmaier.  ibid.  pag.  599. 

(^  Mehrere  Väter  und  Kirchenschrirtsteller  haben  sich  für  die  unbefleckte  Empfängniss  der 
hl.  Jungfrau  Maria  ausgesprochen.  Bekannt  ist  der  Ausspruch  des  hl.  Auguslin,  dasser,  wenn 
von  Sünden  die  Rede  ist,  die  hl.  Jungfrau  ausgenommen  wissen  wolle.  Excepta  itaque  sancta 
virgine  Maria,  de  qua  propter  honorem  Domini  nuliam  prorsus  cum  de  peccatis  agilur,  haberi 
volo  quaestionem.  De  nat.  et  grat.  cont.  Pelagium.  cap.  36.  n.  42.  lom,  X.  pag.  144.  Das 
Concil  von  Trienl  erklärt,  dass  es  nicht  seine  Absicht  sey,  in  diesem  Beschluss  von  der  Erb- 
sünde die  beilige  und  unbefleckte  Jungfrau  Maria,  Goltesgebärerin,  einzuscbliessen.  Sess.  V.  c.5. 
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zerütter  leib  vnsern  geist  beswaert,  vnd  jrdische  jnwonung  vnderdruckt  vnsern 
syn,  der  sonst  vil  bedenckhen  mocht.  Dann  das  fleisch  strebt  (f)  staets  wider  den 
geist.  vnd  hat  nachadams  fal  in  seiner  wildnuss  vnd  vihischer  (g)  art.  so  vasstvber- 
hand  sewunnen,  daz  der  kleber.  subtil  geist  zuo  sich  das  grob  fleisch  nit  ziehen  (h) 
kan,  sonder  gedrungen  wirt  sich  wider  goetliche  Ordnung,  zenaigen  (i)  zum  fleisch, 
dadurch  der  geist  vermailigt  vnnd  got  vngenaem  wirdt.  Dann  er  ist  vnuer- 
standig  vnnd  erpewt  got  weder  forcht  noch  gehorsam,  weder  ere  noch  zucht,  wie 
er  aus  natur  schuldig  waer.  Solches  wirdt  menslichem  geist  gemessen  zuo  erb- 
licher sünd.  Noch  vil  mer  poeser  naigung  seinn  in  menschlichem  fleisch,  das  den 
menschlichen  geist  zewcht  von  Got  bis  in  ewigen  tod.  von  dem  vns  Christus  mit 
seimm  leiblichen  tod  hat  erledigt,  souerr  wir  uns  desselben  tailhaff'tig  machen. 

(a  f  erlöszt.  Mat.  6.  libera  nos  a  malo.  sieh.  33.  §.  1.  b.  (b  5  Job-  14.  in  prin. 
uis  polest  facere  mundum  de  immundo  conceptum  semine.  sieh.  29.  §.  11.  k.  (c 
berayt.  Gen.  8.  in  fln.  sieh.  25.  §.  10.  a.  d  (^  fawl.  prover.  24.  in  fln.  agrum 
fiominis  pigri  transivi.  (e  ^  tob,  Sap.  9.  in  fin.  sieh.  20.  §.  4.  g.  et  im  37.  §.  12.  c. 
et  sieh.  26.  5-  6-  b.  (f  ^  strebt,  gal.  5.  caro  concupiscit  adversiis  spiritum.  sieh. 
33.  5.  2.  d.  (g  f  vihischer.  sieh.  31.  §•  6.  g.  et  im  §.  8.  b.  et  §.  11.  f.  (h  ^  zie- 
hen, sieh.  §.  3.  f.  et  im  §.  8.  b.  et  im  60.  §.  3.  h.     (i  f  naygen.  im  §.  6.  c. 

VI.  5  Aws  obangezaigten  vrsachen  befindet  sich,  daz  die  erbsünd  herflewsst 
aws  gemainer  vnordenlicher  natur  menschlichs  fleisch  vnd  nit  aws  Adams  würch- 
licher  sünd,  mit  der  er  allain  sein  person,  nit  sein  nachkomen,  verwundt  hat.  Es 
waere  gantz  vnbillich^  nachdem  vnser  vatter  Adam  sein  sünd  gepueesst  hat  vnd 
zuo  gnaden  komen  ist,  daz  wir  sein  sün  dennoch  sollen  sein  sünd  tragen  vnd  des- 
halb straf  leiden.  Dieweil  got  durch  seinn  propheten  spricht.  Der  sun  (a)  wirt 
nit  tragen  seines  vaters  sünd,  nemlich  die  straff  von  wegen  frembder  sünd,  dann 
welher  sun  gotsforchtig  ist  vnnd  recht  thuot,  der  stirbt  nit  in  seines  vattern  posz- 
hait,  sonder  er  wirt  leben  deslebens,  nemlich  hie  in  gotlichen  gnaden  vnd  dort  in 
ewiger  glorj.  Der  sündig  geyst  (b)  verdirbt  in  seiner  aygen  vnd  nit  in  frembder 
poszhait.  Sonst  moecht  got  vngerecht  geacht  werden,  als  leg  er  frembd  sünd 
auf  vnschuldig  lewt,  das  aber  nit  beschiecht.  ain  yeder  erbt  sein  aygene  schuld, 
dergestallt.  Natürlich  sol  der  mensch  vnschuldig  sein,  aber  das  fleisch  ist  von 
jmselbs  vngeschickt  vnd  yeder  geist  zuo  seimm  fleisch  dermassen  genaigl  (c),  daz 
sein  lieb  vnd  freyer  will  vnder  sich  zum  fleisch  vnd  ferr  von  got  zewcht.  Da- 
durch yeder  mensch  von  vnschuld  in  schuld  feilt  (d).  vnnd  ist  also  vnwirdig  vnd 
nit  fähig  (e)  der  gnaden  so  jm  got  reckht  zebeleiben  in  vnschuld. 

(a  ^  sun.  Ezech.  18.  post  med.  filius  non  portabit  iniquitatem  palris.  (b  J  geist. 
im  §.  8.  c.  (c  5  genaigt.  sieh.  §.  5.  i.  et  sieh.  33.  5-  5.  o.  et  §.  9.  k.  (d  ^  feilt,  im 
43.  §.   15.  e.    (e  f  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h. 

VII.  f  Yglicher  mensch  hat  an  jm  gleichnusz  des  Adams  vnd  Eue,  benennt- 
lich  freyen  willen  als  den  adam,  vnd  verstaentnusz  als  euam.  Wie  nu  im  para- 
dis  durch  die  schlang  (a).anfancklich  Eua  mit  falsem  rat  angesuocht  vnd  in  Wol- 
lust gefueert  ist,  darauf  adam  die  verpoteu  frucht  zerpissen  hat,  also  wirdt  ains 
yeden  menschen  Eua,  das  ist  die  verstaentnusz  oder  vnnderer  (b)  tail  der  sei,  so 
jnn  leyb  flewsst,  angetasst  vnd  vertunckelt  vom  dewfel  oder  weld  oder  vom 
aygen  fleisch,  in  geslalt  ainer  slangen.  Dise  ansuoechung  (c)  oder  raytzung  (ge- 
nannt fomes  (d))  kumbt  wol  aus  schuld  als  ain  pein  der  sünd,  sy  ist  aber  kain 
sünd,  sonder  ain  maleri  vnd  yebung  zuo  tugenten,  nachdem  erste  bewegung  (e) 
nit  in  vnserr  macht  stet.     Darumb  ist  lugentlich  erster  raytzung  zewiderstreben. 

Wann  aber  die  vernufft  oder  gcdechlnusz,  als  Eua  (g),  das  holtz,  nemlich  gie- 
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rig  fleisch  ansiecht  (h),  daz  es  guot  istzenycssenvnd  hübsch  in  awgen,  auchlusstig 
im  gesicht  alszdenn  nymbt  sy  zuo  sich  die  frucht  desselben  holtz,  nemlich  die  gier 
vnd  kosst  derselben,  villeichtgedenckhtvnd  versteet  fleischlichen  lusstvnd  hat  daran 
ain  gefallen.  Daraus  wirl  vnnd  bleibt  ain  laesliche  (i)  sünd .  alslang  fleischlicher 
lust  vnd  raytzung  im  vnderntail  der  sei  verharret.  Alsofft  des  mennschens  synd- 
likait -Wollust  hat  in  ainer  creatur,  ausserhalb  got,  das  ist  all  weg  laesliche  sünd. 
Doch  sol  der  mennsch  nit  lang  dorjnn  verharren ,  domit  daraus  nit  ain  todsünd 
werde.  Nachmals  tregt  bemellte  Eua  solhen  schoen  apff'el  oder  gier  vnd  lusst 
für  den  Adam  das  ist  für  freyen  willen,  als  regierer  vnd  obrertail  des  menschens, 
derselb  will  sol  die  raytzung  vnnd  lusst  ausschlahen  vnd  nit  zuoelasscn.  Souerr 
er  aber  in  verpotene  frucht  vnnd  in  fürtragen  apfl'el  peisst.  nemlich  goetlich  ge- 
setz  vbertritt  vnd  frey  vnbezwungenlich  verwilligt  in  fleischliche  lust,  alszdenn 
wirdt  daraus  ain  todsünd.  Dann  allain  verkerter  will  macht  das  werch  sündig. 
Also  wirt  die  sünd  gesaeet  in  der  gedechtnussvnd  verstaennlnuss,  sy  wechsztinder 
gier  vnd  zeytigt  (k)  im  freyen  willen,  der  beschleusst  all  todsünd,  die  nachmals  mit 
der  that  beswaert,  mitpoeser  gwonhait  (I)  verwickelt  vnd  mit  Verachtung  oder  Ver- 
zweiflung gar  erhertend  (m)  wirt.  Dergestalt  hat  sich  die  erbsünd,  nemlich 
fleischliche  leichtfertikait  (n)  vnd  menschliche  naygung  zum  fleisch  im  Adam  nit 
erhebt  noch  geursacht  (o),  sonder  erzaigt  vnd  angefangen. 

(a  5  slang.  sich.  20.  §.  1.  h.  (b  f  vnderr.  sieh.  27.  ^.  8.  a.  (c  f  ansuchung. 
sieh.  33.  §.  8.  f.  (d  f  fomes.  sieh.  §.  3.  a.  et  im  35.  §.  3.  f.  (e  5  bewegung.  im  35. 
§.  1.  d.  (ff  streben,  sieh.  25.  J.  7.  c.  (g  f  Eua.  im  35.  §.  8.  b.  et  41.  §.  6.  c.  (h 
5  siecht.  Gen.  3-  in  prin.  sieh.  33.  $.  2.  g.  (i  5  läslich.  im  36.  §.  6-  a.  (k  5  zey- 
tigt. im  35.  5.  8.  e.  et  im  36.  5-  9.  f.  (1  5  gwonhait.  sieh.  33.  §.  3.  I.  (m  f  herttend. 
im  36.  $.  12.  1.     (n  5  leichtfertikait.  sieh.  §.  4.  d.    (o  5  vrsacht.  sieb.  $.  4.  a. 

VIII.  5  Wiewol  golliche  weiszhait  vorgewisst,  daz  die  menschait  nit  fähig  (a) 
wurde  der  gnaden  zebeiciben  im  ersten  natürlichen  stannd  der  vnschuld,  sonder 
fallen  wuerde  in  andern  stand  der  schuld,  hat  got  dannoch  in  ersten  stand  die  er- 
sten menschen  Adam  vnd  Euam  setzen  wellen.  Domit  nyemant  sprechen  moecht, 
got  biet  kainen  menschen  versuoecht  ob  die  menschait  im  stand  der  vnschuld  vnd 
im  paradis  beleiblicb  waere  oder  nit.  Darawfsich  aber  befunden,  daz  die  menschait 
vnbestaendig.  (^)  Wie  erschinen  ist  im  Adam  vnd  Eua,  dieabgeordenter  mensch- 
licher natur,  in  vngeordente  vihische  (b)  natur  gefallen  seinn  vnd  all  ire  kind  vnd 
nachkomen  in  selber  zerütter  natur  verlassen  haben.  Dadurch  all  menschen  kö- 
rnen, von  wegen  ires  fleisch,  in  das  vbel  der  schuld.  Vnd  weihe  portion  fleisch 
ainn  verkertcn  geist  (c)  erwischt,  derselb  mensch  wirt  von  wegen  seiner  aigensünd 
gar  des  deufels  mit  leib  vnnd  sei.  Weiher  geist  aber  sich  von  seimm  fleisch  vnnd 
zw  got  keret,  derselb  geist  mag  mit  hilf  (d)  gotssich  vnd  sein  fleisch  widerumbzu 
gnaden  bringen,  aber  nit  bey  natürlichem  leben  behallten,  noch  lebentig  machen  bis 
awf  jüngsten  tag.  Dann  aller  menschen  fleisch  ist  todlich  (e)  worden  im  adamdo 
derselb  gesündigt,  hat  sein  geist  verloren  geistlich  (f)  leben  vnd  goltesgnad,  durch 
soihe  Verlust,  ist  in  naturliche  todlikaitgefallenmiteinandergantz  menschlich  fleisch, 
das  alles  desselbenmals  in  adams  natur  gewesen  ist.     Wil  du  nu,  das  dein  fleisch 

(*  Durch  die  Versuchung,  die  Golt  zulassen  konnte,  sollte  der  Mensch  seine  Freiheit  zei- 
gen und  sich  entscheiden,  ob  er  sich  zum  Schöpfer  wenden  oder  zu  sich  selbst  kehren  wollte. 
Der  Mensch  verliess  aber  den  Schöpfer,  und  dann  wurde  er  auch  vom  Schöpfer  verlassen.  Der 
hl.  Auguslin  bemerkt  daher:  Non  enim  deserta  est,  ut  desereret  (anima  Adae),  sed  ut  desere- 
retur.  deseruit.  Ad  malum  quippe  ejus  prior  est  voluntas  ejus,  ad  bonum  vero  ejus  prior  est 
voluntatis  creatoris  ejus,  sive  ut  cam  faceret,  quae  nulla  erat,  sive  ut  reticiat,  quae  lapsa  peri- 
erau    De  Cir.  Dei.  üb.  XIII.  cap.  15.  tom.  YII.  pag.  334—335. 
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nach  seiner  vrstend,  so  es  deimm  geist  widerumb  zuoegefuecgt  wirt,  von  ewigem 
tod  awferstee  zuo  ewigem  leben,  muoes  du  verfliegen,  dieweil  dein  geist  noch  hie 
sein  naturlich  leben  deimm  fleisch  mittailt  (g),  daz  erhie  bis  an  sein  ende ,  das  geistlich 
leben,  nemlich  die  gnadgots,  beyjme  erhalte,  alszdennmagerzuo  jüngstem  tag,  dein 
fleisch  auch  geistlich  lebentig  vnd  zuo  ewigem  leben  awfzuoersteen  geschickht  ma- 
chen, (h)  Sonst  wo  dein  geist  das  geistlich  leben  von  hie  nit  dorthin  mit  jm  bringt,  als- 
denn  zuo  jüngstem  tag  macht  dein  geist  das  fleisch  allain  natürlich  lebentig  zuo 
ewigem  tod  der  verdamnuss. 

(a  5  fähig,  sieh.  18.  §•  7.  h.  (b  f  vihisch.  sieh.  §.  5.  g.  et  im  37.  §.  10.  h.  (c 
f  geist.  Ezech.  18.  anima  quae  peccaverit,  ipsa  morietur.  sieh.  §.  6.  b.  et  im  35.  §. 
6.  g.  (d  5  hilf.  sieh.  24.  S.  9.  f.  (e  ^  todlich,  im  60.  §.  3.  d.  (f  5  geistlich,  sieh. 
20.  §.  8.  1.  (g  5  mittailt.  sieh.  27.  §.  8.  k.  et  im  68.  ^.  9.  b.  (h  5  machen,  sieh. 
§.  5.  h.  et  im  60.  S-  3.  h. 

IX.  •  Dort  in  jhener  weld  wirt  die  erbsünd  gestrafft  nur  mit  entsetzung  (a) 
ewiger  saelikait,  on  empfindlich  pein  vmb  das  die  erbsünd  beschiecht  on  empfind- 
lichen Wollust.  Also  hat  von  wegen  der  erbsünd  menschlich  geslaecht  nit  allain 
verloren  geordente  sein  natur  vnd  ersten  (b)  stand  der  vnschuld,  sonderauch  ver- 
worcht  gotliche  erbschafft  (c)  vnd  den  zuoegang  zuo  höchstem  stand  ewigs  lebens, 
zuo  deme  menschlich  geslaecht  entlieh  beschaflfen  gewesen ,  vom  deme  stet  ge- 
schriben.  Der  menschen  nation  (d)  ist  vnendlich  vnd  ir  poszhait  natürlich,  vnd  ir 
gedanckh  mag  nymer  bekert  werden,  nachdem  menschlicher  sam  von  anfang  ver- 
fluecht  ist.  Darumb  seinn  die  menschen  hieher  in  dits  jamertal  Verstössen  vnd 
gefallen  in  zeitliche  todlikait.  Wo  wir  darüber  würchlich  sünd  auch  verbringen, 
alsdenn  seinn  wir  gewartent  ewigs  tods  vnd  ferrers  abfals  bis  in  hellischen  stand, 
vnd  wieuil  ainer  das  vbel  seiner  erbsünd  meret  (c)  mit  würchlichen  sünden ,  vmb 
souil  wirt  jme  gemert  das  vbel  der  verdamnusz.  Doch  stet  ferrer  geschriben  (f), 
daz  got  in  seinem  gericht  den  vaetern  verlihen  hab  stat  zuo  puoes.  vnnd  wil  die 
vngerechten  menschen  nit  vonstundan  zuo  der  hell  vrbering  verurtailon,  sonder 
eemals  hie  straffen  auch  daneben  verleihen  gnad  vnd  artzeney  (g),  dadurch  die  men- 
schen widerumb  gerecht  werden  moegen.  Darauf  versprach  got  Abrahe.  (h)  Jn 
deinen  same  werden  alle  geslaecht  awf  erd  gesegent.  Christus  ist  Abrahams  sam, 
den  got  durch  das  Ewangelj  auf  gantzen  erdpodeo  gesaeet  hat.  Wer  denselben  sam 
annymbt  vnd  in  jmselbs  zuo  fruchten  bringt,  nemlich  wer  in  Christum  würchlich 
glawbt  (i),  derselbwirttailhaftiggottessegen.  Wie  Christus  scibs  versprochen.  Wer 
in  mich  glawbt,  der  wirt  nymer  sterben.  {^) 

(a  5  entsetzung.  im  72.  §.  4.  a.  et  80.  §.  6.  b.  (b  5  ersten,  sieh.  30.  §.  1.  b. 
(c  5  erbschaft.  sieh.  29.  %.  6.  d.  (d  5  nation.  sap.  12.  po.st  prin.  semen  erat  male- 
dictum.  sieh.  25.  %.  6.  a.  (e  ^  meret.  sieh.  Jj.  3.  d.  et  sieh.  33.  §.  3.  g.  et  im  53. 
%.  8.  c.  (f  ^  geschriben.  Sap.  12.  in  prin.  sed  patribus  judicaus  dabas  locum  irae. 
(g  5  artzeney.  im  58.  %.  2.  b.  (h  f  Abrahe.  Gen.  22.  in  lin.  im  79.  S.  8.  d.  (i  5 
glawbt.  Joh.  11.  ant.  med.  sieh.  8.  §.  2.  b. 

X.  ^  Jn  bcstymbler  erbsünd  vnd  anderm  vnserm  vbel  mag  got  kain  schuld 
noch  verursachen  (a)  zuoegemcssen  werden,  wiewol  er  rainen  geist  in  vnrain  fleisch 
eingeusst,  dasselb  beschicht  aws  ewiger  volkomener  Ordnung,  die  eraischt,  daz  geist 
vnd  fleisch  rain  seinn  vnnd  aws  jnen  bcdcn  ain  gerechter  mensch  werde,  daz  auch 
durch  geperung  ain  leib  aus  dem  andern  koeme,  vnd  alszdenn  yeglichem  leib  ain 

{^  Berthold  will  sagen:  Wie  wir  in  Adam  Alle  Sünder  und  der  Gnade  verlustie  geworden 
sind,  so  müssen  wir  im  Samen  Abrahams,  in  Christus  gerechtrertigel  und  Kinder  Goltes  wer- 
den, wenn  wir  die  Erbschaft,  d.  h.  die  ewige  Seligkeit  erlangen  wollen. 
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sonder  geist  bescbaffen  vnnd  eingegossen  werde.  Soihe  Ordnung  (b) ,  als  der  aller 
gelegenist  weg  die  menschen  zemachen,  ist  im  rat  heiliger  Trinitet  beschlossen  der- 
massen,  daz  dieselb  nit  hat  soellen  noch  moegen  aufgebebt  noch  verhindert  werden 
durch  ainicherlay  tat  oder  miszbandlung  der  menschen.  Vnd  wie  gotlicher  weisz- 
hait  Ordnung  erhallten  ist  in  erscbafTung  der  menschen,  also  beleibt  auch  dieselb 
Ordnung  in  geperung  der  menschen.  Daneben  sol  auch  beleiben  die  Ordnung  got- 
licher gerechtikait,  die  vermag  das  vbel  der  erbsünd  zestraflFen  (c).  weihe  erbsünd 
nit  hie  ist  von  Got,  sonnder  von  leichtfertigem  fleisch  vnd  von  verkerten  menschlichen 
geisten.  Gemain  menschlich  fleisch  ist  nit  geschickht  noch  fähig  (d)  gewest  der  gna- 
den, im  paradis  rain  vnnd  gerecht  zebleiben.  Deszgleichs  seinn  menschlich  geist  ge- 
mainklich  nitgnuogsam  geschickt  zuoempfahen  die  gnadsy  vor  vnrainikait  ires  fleisch 
zuouerhueetten  (aber  wol  daraus  in  der  tawf  zeerledigen).  Darumb  waer  vngebürlich, 
daz  got  sein  Ordnung  oder  gerechtigkait  solt  awflieben  vnnd  das  fleisch  wider  sein  vn- 
schickligkait  säubern,  oder  die  menschen  durch  ainn  andern  wege,  dann  durch  die  ge- 
purd,  herfür  bringen.  Deszhalb  ist  die  erbsünd  billichstrafmaessig,  wiewol  sy  vnbe- 
wisst  (e)  vnd  on  würchlichen,  aber  nit  on  leidlichen  oder  moeglichen  (f)  willen  be- 
schiebt.  Dann  des  geistesverkerter  will  istzeuermuotten,  dasbefmdetsich  indeme. 
Alspald  freyer  willzuo  verstand  kumbt,  vonstundannaygtersichvon  got  zuojmselbs 
wider  alle  gebürliche  Ordnung.  Darumb  wirt  dem  vnuerstandigen  menschen ,  als 
aim  kind  oder  narren  die  erbsünd  zuoegemessen. 

(a  5  vrsachen.  sieh.  20.  $.  6-  h.  (b  ^  Ordnung,  sieh.  $.  1.  h.  (c  f  strafTen.  sieh. 
33.  §.  4.  a.  (d  5  fähig,  sieh.  18.  $.  7.  h.  (e  f  vnbewisst.  sieh.  §.  2.  a.  (f  f  moeg- 
lichen, im  35.  §.  5.  d.  et  77.  $.   9.  d. 

XI.  5  Also  vermailigt  die  erbsünd  menschlichen  geist  vnd  kumbt  nit  her  von 
got  noch  vom  vrsprung  erster  natur  darein  got  den  menschen  gesetzt  het.  sonder 
von  der  vnkewsch,  die  der  geperung  anhangt  aus  vnschicklikait  menschlichs  fleisch. 
Darauf  spricht  Augustinus  (a)  Nit  die  sibtsrhafi't  oder  lini,  sonder  die  vnkewsch, 
darinn  wir  empfangen  seinn,  bringt  vns  die  erbsünd.  Dergeslallt  ist  deiner  erbsünd 
negste  vrsach  dein  vater,  der  soIhe  vrsach  nit  aus  jmselbs  sonder  aus  gemainer  ze- 
rütter  natur  gezogen  hat.  Was  aws  fleisch  (b)  geporen,  das  ist  fleisch.  Darumb 
hastu  die  sünd  ererbt  von  deimm  vater,  wiewol  jme  sein  erbsünd  in  der  tawf  abge- 
nomen  ist,  nachdem  er  aber  dich  nur  leiblich  (c),  nit  geistlich  hatgepert,  deszhalb 
kumbt  von  seinem  leib  vnd  gemainer  natur  die  erbsünd  in  deinen  leib,  mit  dem  du 
deinn  geist  vermailigst.  Gleicherweisz  im  allten  gesetz  hat  ain  besnitner  jud  ainn 
vnbesniten  sun  gepert.  Wie  aus  genewtem  habernn  (so  derselb  gesaeet  ist)  ain 
habern  mit  fleyden  waechst,  wiewol  der  gesaeet  habern  kain  fleyden  gehabt,  also  wirt 
aws  aimm  getawff*ten  menschen  ain  vngetawflt  kind  gepert.  (d)  (6)    Aber  Christus 

(«  Auf  die  Frage:  wie  die  Kinder  von  (getauften  Eltern  wieder  mit  der  Erbsünde  behaftet 
seyn  können,  antwortet  Aiigustin  mit  einem  Analofion,  dass  auch  die  Beschnittenen  wieder  Un- 
beschnittene erzeugen-,  und  dass  reines  Korn  wieder  Spreu  hervorbringe.  Tunc  si  mihi  apud 
obtusos  et  contentiosos,  propter  rerum  naturae  obscuritatem,  difficultas  refellendi  falsa  et  per- 
suadendi  vera  resisteret,  ad  haec  forte  quae  in  usu  atque  in  promptu  essent  exempla  confuge- 
rem:  vicissimque  interrogarem,  ut  quia  eos  moveret,  quomodo  peccatum  quod  mundatur  per 
baptismum,  maneat  in  eisquos  genuerint  baptiiati;  ipsi  explicarent,  quomodo  praeputium  quod 
per  circumcisionem  aufertur,  maneat  in  eis  quos  genuerint  circumcisi,  quomodo  etiam  pulea 
quae  opere  humano  tanta  diligentia  separatur,  maneat  in  fructu  qui  de  purgato  tritico  nascilur. 
De  peccator.  merit.  et  remiss.  lib.  II.  cap.  VIII.  n.  16.  tom.  X.  pag.  79.  An  einer  andern 
Stelle  sagt  er:  Hoc  autem  peccatum,  quod  ipsum  hominem  in  paradiso  in  pejus  mutavit,  quia 
multo  est  grandius  quam  judicare  nos  possumus,  ab  omni  nascente  trahitur,  nee  nisi  in  rena- 
scenle  remitliiur,  iia  ut  etiam  de  parenlibus  jam  renatis,  in  quibus  remissum  atque  teclum  est, 
trahatur  in  reatum  nascentium  filiorum  nisi  et  ipsos,  quos  prima  carnalis  nativitas  obligavit, 
secuoda  spirilalis  absolvat.    Cujus  rei  mirabilis,  mirabile  creator  in  oliva  et  oleastro  produxit 
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als  geistlicher  vater  vnd  sein  gepons  christenliche  kirch,  als  geistliche  muoeter,  gepe- 
renvnd  erledigen  in  der  tawf(e)  dengeist,  nit  den  leib,  vondererbsünd.  (^)  Deszhalb 
nach  der  tawf  im  leib  poese  begier  bleibt.  Weiher  leib  an  jm  hat  vihische  (f)  natur,  do- 
rinn  die  geperung  beschehen  mit  fleischlicher  gier,  so  die  menschen  an  jn  nit  bieten,  wo 
sy  imparadis  vnd  stand  der  vnschuldbeliben,  sonder  alszdenn  waeren  die  menschen 
in  keyschait  (g)  on  fleischliche  gier  geporen  vnd  ir  geist  nit  vermailigt  worden  durch 
solhe  pose  gier  genant  fomes,  dauon  hernach  voligt. 

(a  f  Augustinus,  de  nup.  et  concupiscent.  11.  I.  c.  23.    (b  f  fleisch.  Joh.  3.  sieh. 

18.  §.  2.  c.  et  im  37.  §.  10.  f.  et  57.  §.  2.  e.  et  60.  §.  5.  k.  et  im  74.  §.   2.  f.  (c  ^ 

leib  eh.  sieh.  1.  §.  7.  d.  (d  f  gepert.  im  60.  $.  12.  g.  (e  f  tawf.  sieh.  33.  §.  3.  c. 
(f  ^  vihische.  sieh.  §.  5.  a.    (g  f  keyschait.  im  97.  §.  4.  a. 
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•    Ton    flelsehlleher   raytzuog    genant   fomes. 

I.  Jn  der  erbsünd  seinn  zway,  ains  ist  im  geist,  nemlichdie  schuld,  das  ander  ist 
im  fleisch  vnd  fomes  (a)  genent,  das  ist  ain  faym  oder  fuoesslaff'el,  ain  sam  oder  pose 
wurtz,  so  zuo  pein  dem  menschen  nach  der  sünd  im  fleisch  vberbeleibt  als  ain  gift. 
dadurch  dasselb  fleisch  in  seiner  geordenten  natur  abnymbt  vnnd  an  sich  nymbt  ain 
zerütte  vihische  (b)  natur,  daraws  es  angezündt,  geraytzt,  bewegt  vnd  genaigt  wirt 
zuo  poeser  gier  vnd  zuo  sünden.  Sonderlich  vrsacht  fomes  die  erbsünd.  wiewol 
dieselbausmm  fleisch  geet,  ligtsy  doch  nurawfmm  geist,  der  dadurch  versert  wirt, 
wie  nach  ainer  wunden  schmertz  oder  afel  (c)  bleibt,  dadurch  der  mensch  ploed  wirt. 
Solher  fomes  vnd  raytzung  ist  erste  pose  bewegung  (genant  primus  (d)  motus)  des 
nyemant  emperen  mag.  vnd  hangt  am  menschen  als  ain  pein,  herfliessund  aws  der 
erbsünd,  dadurch  das  fleisch  kützlig  wirt  vnnd  sich  gwaltiklich  naigt  auf  vihische art 
zuo  fleischlichem  wollust,  derallain  vnuernüETtigen  tyeren  (e)  zuogeordent  vnd  dem 
menschen  vnzimlich  ist.  Darumb  sol  der  mensch  wider  gemelte  raytzung,  als  gegen 
seinen  feind  (f),  staeligs  streiten  (g)  auf  das  er  nit  beleih  in  seines  fleisch  vbel ,  das  es 
mit  jm  von  adam  herbringt  vnnd  zw  sich  den  geist  in  solh  vbel  zewcht.  Dann  des 
menschens  leben  hie  auf  diser  erde  ist  nur  ain  kämpf  (h)  vnd  streyt.  Menschlicher 
geist  hangt  dermassen  am  vbel  vnd  zerütter  natur  seines  tyerischen  fleisch,  vnd  wi- 
derumb  das  fleisch  hangt  so  starck  an  seinem  geist,  daz  er  nit  vernymbt  (i)  wasgot- 
tes  geist  ist.  Er  wirt  auch  durch  des  leibs  vbel  vnd  ploedikait  souil  beswaert,  daz  er 
vnuerstaendig  ist  vnd  nichts  wol  bcdenckht,  sonder  ofi*t  vnwissund  sündigt. 

(a  f  fomes.  im  §.  11.  a.  et  sieh.  33.  J.  2.  c  et  §.  3.  a.  et  34.  §.  1.  a.  et  $.  3.  a. 
et  im  36.  §.  1.  g.  et  §.  3.  e.  et  60.  §.  12.  h.  et  67.  §.  6.  f.  et  99.  5-  8.  c.  (b  f  vihisch. 
im  e.  et  sieh.  31.  §.  6.  g.  (c  5  afel.  sie.  32.  §.  5.  f.  (d  5  primus  motus.  im  §.  5. 
c.  et  §.  11.  d.  et  sieh.  10.  §.  9.  d.  et  sieh.  25.  §.  10.  m.  et  34.  §.  7.  e.  et  im  36.  <^. 
5.  n.  et  51.  §.  5.  e.  et  §.  18.  c.  et  im  70.  §.  3.  g.     (e  f  tyeren.  sieh.  30.  J.    1.  a.  et 

exemplura,  ubi  non  solum  exoleastri,  verum  etiam  ex  olivae  semine  non  nisi  Oleaster  exorilur. 
De  nupl.  et  concup.  lib.  II.  cap.  34.  d.  58.  tom.  X.  pag.  332. 

C' Aber  Christus,  sagt  Berthold,  als  der  geistliche  Vater,  der  uns  wiedergeboren,  und 
seine  Braut,  die  christliche  Kirche,  als  unsere  fteisHiche  Muller,  ftebären  und  erlösen  in  der 
Taufe  nicht  den  Leib,  das  Fleisch,  sondern  den  Geist  von  der  Erbsünd,  wenn  sie  gleich  Ihren 
Sitz  im  Fleisch  hat,  )wie  schon  bemerkt  wurde. 
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,im  36.  §.  5.  f.  (f  5  feind.  sieh.  33.  §.  9.  1.  et  20.  §.  6.  a.  et  im  48.  §.  2-  b.  (g  ^ 
strevtten.  sich.  33.  §.  2.  d.  (h  f  kämpf.  Joh.  7.  in  prin.  militia  est  vita  hominis  su- 
per "terram.  im  J.  2.  d.  sieh.  25.  §.  7.  c.  et  33.  §.  10  b.  et  im  58.  §•  9.  d.  et  61.  §. 
1.  c.  (i  f  vernymbt.  1.  Corin.  2.  in  fin.  animalis  homo  non  percipit  ea  qnae  sunt 
Spiritus  dei.  Sap.  9.  ant.  Gn.  corpus  aggravat  animam.  sieh.  20.  §.  4.  g.  et  30.  §.  5. 
k.  et  im  36.  §.  5.  g.  et  41.  §.  5.  k.  et  98.  §.  8.  g. 

II.  5  Durch  die  tauf  (a)  ist  menslicher  geist  wol  erledigt  von  allen  sünden  vnd 
schulden,  aber  nit  von  der  purde  fleischlichs  vbels.  Also  ist  der  getawft  noch  bela- 
den ,  aus  zerülter  natur ,  mit  zwayen  vbeln  (b).  ains  am  fleisch ,  als  pose  raylzung 
vnd  vihische  naygung.  (c)  Das  ander  am  geist,  der  im  vnuersland  vnd  an  sein  fleisch 
gepunden  ist,  gleich  als  zuo  ainer  straf,  vmb  das  er  gotliche  maiestet  nit  beweist  was 
er  zethuon  schuldig  ist.  (1)  Doch  laesstGot  soelheverplendte  straf  in  menschlichem 
geist  nach  der  tawf  beleiben,  nit  zuo  merung  der  sünd,  sonder  zuo  guoter  vbung  (d) 
vnd  arbait,  die  der  mensch  albegthuon  vnd  sich  dadurch  vor  sünden  verhüetten  auch 
wider  sein  fleisch  kriegen  sol.  Souerr  der  geist  sein  fleisch  vberwindt,  alszdenn  er- 
kriegt er  vnd  erobert  ain  odermer  tugent  (e).  als  keyschait,  geduld,  maessikait,  ge- 
horsam oder  dergleichen.  Wo  aber  menschlicber  geist  vnderligt  vnnd  fleischlicher 
gier  nachhengt,  daselbs  feilt  der  geist  widerumb  ins  vbel  der  schuld,  darnach  in  vbel 
der  straf  (f).  hie  zeitlich  oder  dort  ewig.  Dann  wiewol  des  fleischs  gier  hier  geendet 
wirt  in  leiblichem  tod,  bleibt  dannoch  nach  dem  tod  im  geist  die  schuld  vnnd  straf,  (^) 
doch  nur  mit  entsetzung  (g)  ewigs  lebens,  souerr  der  geistauf  jm  on  sein  verwilligung 
allein  die  erbsünd  gehabt,  hat  er  aber  daneben  in  würchlichsiind  bewilligt,  alszdenn 
bleibt  die  schuld  awfmm  geist  mit  ewiger  straf. 

(a  5  tawf.  sieh.  33.  5-  8.  a.  et  im  §.  3.  b.  et  §.  4.  b.  et  im  58.  5-  5.  e.  (b  ^ 
vbel.  sieh.  33.  §.  2.  b.  (c  ^  naygung.  sieh.  33.  $.  3.  k.  (d  5  vbung.  sieh.  $.  1.  h. 
et  im  5.  7.  c.  (e  f  tugent.  sieh.  lO.  §.  10.  c.  (f  5  straf,  sieh.  33.  §.  4.  a.  (g  ^  Um- 
setzung, im  80.  §.  6.  b. 

III.  f  Fomes  ist  an  jmselbs  im  fleisch  vnrain  vmb  das  er  raytzt  (a)  zuo  sünden 
vnd  vnrainigt  menschlichen  geist,  der  sich  zum  fleisch  naif^t.  Daraws  entsteet  die 
vnrain  erbsünd,  die  im  tawf  (b),  mitsambt  allen  andern  sünden,  am  geist  abgewaschen 
wirt.  Darnach  ist  fomes  ain  verserung  oder  masen  (c),  in  der  die  abgewaschen  sünd 
noch  gespürt  wirt.  Daraws  pfligt  diser  zeit  dewfel  durch  sein  fals  lerer  gemainem 
voickb  einzepilden ,  fleischliche  gier  sey  an  jrselbs  albeg  ain  sünd  vnd  deszhalb  dem 
menschen  vnmoeglich  gottesgepot  zehallten,  sonder  was  er  thuoe,  das  sey  alles  sün- 

(*  Dass  die  Begierlichkeil  nicht  die  Erbsünde  »ey,  ist  conslante  Lehre  der  Kirche  und  hat 
das  Coucil  von  Trient  diess  ausdrücklich  erklärt:  Si  quis  per  Jesu  Christi  domini  nostri  graliam, 
qnae  in  baptismate  confertur,  rcatura  orifiinalis  peccati  remitti  negat,  aut  ctiam  asserit,  non  to- 
tam  id  tolii,  quod  vcram  et  propriam  peccati  ralionem  habet,  sed  illud  dicit  tantum  radi  aut 
non  imputari,  anathcnia  sit.  —  Manerc  autem  in  baplizatis  concupiscentiam  vel  romilem,  haec 
sancta  synodus  Tatetur  et  sentit;  quae  cum  ad  agoneni  relicla  sit,  nocore  non  conscnlienlibus 
et  virililpr  per  Jesu  Christi  gratiam  repugnantibus  non  valct;  quin  imo,  qui  legitime  ccrtavcrit, 
coronabitur.  Hanc  concupiscentiam,  quam  aliquando  apostolus  peccatum  appellat,  sancta  syno- 
dus declarat,  ecciesiam  calholicam  nunquam  intellexisse  peccatum  appellari,  quod  vere  et  pro- 
prie  in  renalis  peccatum  sit,  scd  quia  ex  pcccato  est,  et  ad  peccatum  inclinat.  Si  quis  autem 
contrarium  senserit,  anathema  sit.  Sess.  V.  can.  5.  Der  hl.  Augustin  hat  sich  gegen  die  Pela- 
gianer  an  vielen  Stellen  seiner  Werke  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.  Tom.  X.  pag.  690.  — 
pag.  636.  273. 

(^  Denn  die  Begierlichkeit  ruht  nicht  bloss  im  Fleisch,  sondern  auch  in  der  Seele,  sagt 
derb).  Augustin:  Verissime  quippe  ac  veracissime  scriptum  est:  Caro  concupiscit  adversus 
spiritum  et  spiritus  adversus  carnem;  sed  tarnen  carnem  sine  anima  concupiscere  nihil  posse, 

fiuto  quod  omnis  doctus  indortusque  non  dubitet.  Ac  per  hoc  ipsius  concupiscentlae  carna- 
is  causa  non  est  in  anima  sola,  sed  multo  minus  ost  in  carne  sola.  Ex  utroque  enim  fit,  ex  anima 
scilicet,  quod  sine  illa  delectatto  nulla  sentitur;  ex  carne  autem,  quod  sine  illa  carnalis  delectatio 
DOn  sentitur.    De  Gen.  ad  LiL  lib.  X.  cap.  12.  tom.  III.  p.  I.  pag.  263.  n.  20.  pag.  264.  n.  22. 
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dig  von  wegen  poser  fleischlicher  naygung  (3)  Mit  deme  waeren  frumm  vnd  poes 
lewt  gleich  schuldig  bey  got.  dem  moecht  zuoegemessen  werden  als  dring  er  die 
mennschen  zw  sündigen.  {^)  Aber  solhc  dewdische  lere  ist  fals.  dann  waere  fleisch- 
liche gieranjrselbs  sündig  vmbdas  sy  raytzt  zuo  sünden,  dergleichen  mucessen  sün- 
dig gold  vnd  sylber,  edelgestain  vnd  ander  creatur,  nemlich  schoen  frawen ,  durch 
dergestallt  vnd  nutzberkait  die  menschen  00*1  angesuoecht  vnd  geraylzt  werden  zw 
Sünden.  Deszhalb  vns  Paulus  lernet,  von  vns  zelegen  alle  purde  (d)  vnd  vmbstaend 
oder  Verursachung  der  sünde.  Deszgleichs  daz  wir  soellen  toetten  vnsere  glid  (e) 
alslang  sy  auf  erd  vnd  poser  gier  vnderworff'en  seinn.  aws  denen  vnkewsch,  vnrai- 
nigkait  vnd  pose  begier  kumbt.  Doch  ist  dieselb  raytzung  (f)  an  jrselbs  kain  sünd, 
sonnder  sy  bleibt  im  fleisch  als  ain  geprechen,  domit  der  geist  streytlen  vnd  tugent 
erkriegen,  auch  daneben  die  vntugent  vber winden  vnd  austreiben  moego.  Dann 
es  wirtain  junckfraw  genent  vmb  das  in  jr  ist  fleischlich  gier,  mit  der  systreitt,  aber 
dieselb  entlieh  vberwindt  vnd  nydertaembt.  Dann  wo  plosse  fleischliche  gier  sün- 
dig waere  vmb  das  sy  ist  des  fleisch  schwech  vnd  abpruch.  alszdenn  waere  das  Fie- 
ber (g)  vnnd  ander  leibs  geprechen  auch  sündig.  Desgleichs  biet  Christus  (das  vn- 
moeglich  ist)  an  jm  sünd  gehabt,  nachdem  er  bekennt,  daz  sein  fleisch  kranckh  (h) 
gewest,  gleich  als  flieh  es  den  tod,  den  jm  got  (5)  het  aufgesetzt. 

(a  5  raytzt.  im  f.  (b  ^  tawf.  sieh.  §.  2.  a.  (c  f  masen.  im  58.  §.  10.  b.  (d  5 
purde.  Hebr.  12.  in  prin.  deponentes  omne  pondus.  (e  f  glid.  Collo.  3.  in  prin. 
mortificate  membra  vestra.  im  44.  §.  1.  d.  (f  f  ravtzung.  sieh.  a.  et  sieh.  34.  §.  7.  d. 
et  im  50.  §•  6-  d.  et  im  77.  §.  12.  h.  (g  j  fiebef.  sieh.  32.  §.  5.  f.  (h  f  kranck. 
Math.  26-  Marci.  14.  caro  autem  infirma.  sieh.   10.  §•  9.  b. 

IV.  5  Daz  fleischliche  raytzung  aigentlich  (a)  kain  sünd  sey,  erscheint  aws  deme 
daz  sy  sonst  nit  belib  im  menschen  nach  seiner  tawf(b).  in  der  all  sünd  vergeben 
seinn.  Wie  paulus  schreibt.  Vorzeiten  seyt  irsünder  gewesen,  aber  nu  seyt  ir 
abgewaschen,  geheiligt  vnd  rechtferttig  (c).  Jtem  wir  moegen  nit  sprechen,  daz  wir 
in  ainicherlay  sünd  beleiben,  gleich  als  vberfliess  die  gnad ,  sonder  weih  aws  vns  in 
Christo  getawft,  die  seinn  getawft  in  seinem  tod  der  all  sünd  abnymbt.  Desgleichs 
spricht  Micheas  (d).  Der  herr  wirt  widerkoemen  vnd  sich  vber  vns  crparmen  vnd 
all  vnser  sünd  werffen  in  tyefl'des  meres.  Jtem  Ezechicl.  Jch  wirt  vber  ew  giesscn 
ainrain  wasser  vnd  ir  wert  gerainigt  von  allen  ewrcn  sünden.  Seinn  nu  all  sünd 
in  der  tawf  vergeben  dem  menschen,  in  deme  noch  fomes  vnd  raytzung  nach  der 
tawf  beleiben.  Daraus  ist  lawtter  beweist,  daz  solher  fomes  kain  sünd  ist.  wer  do 
spricht  alle  (e)  ding,  der  sleust  nichts  aus.  Dann  wo  fomes  an  jmscibs  sündig  waer, 
alszdenn  bieten  bemelt  propheten  vnd  Paulus  vnrecht  geschriben,  daz  all  sünd  in  der 
tawf  abgenomen  seinn,  dieweil  fomes  noch  vnabgenomen  belibe.  Deszgleichs  bleibt 
fomes  vnd  fleischliche  raytzung  in  gerechten  lewten.  Also  gibt  das  ewangelj  zewg- 
nus  daz  Zacharias  (f)  vnd  Elizabet  vor  got  gerecht  gewest  seinn  on  klag,  darumb  ist 
jnen  ir  fleischliche  gier,  die  sy  bede  als  menschen  on  zweifei  gehabt,  nit  für  ain  sünd 
zerayten.  (^)    Es  seinn  auch  des  herren  jünger  onsünd  vod  rain  gewesen,  do  er  zuo 

Ie  über  diese  Lehre  der  Reformatoren,  gemäss  welcher  der  Mensch  nichts  als  Sünde  sey 
und  also  auch  nur  sündigen  könne  und  müsse,  vergleiche  man:  Möhlcr,  Symbolik,  pag.  77. 
u.  flg.;  indem  Luther  behauptete:  ..Sündigen  sey  die  Natur  des  Menschen;  der  Mensch  sey 
nicht  nur  Sünder,  sondern  die  Sünde  selbst."  Ibid.  pag.  74.  Diese  Irrlehre  wurde  vom  Con- 
cil  von  Trient  mit  dem  Analhem  belegt.  Sess.  VI.  c.  7. 


li 


(♦  Die  Lehre,  dassGotl  den  Menschen  zur  Sünde  antreibe  und  nüthige,  hat  an  Zwingli  ihren 
hartnäckigen  Vertheidiger  gefunden.    Mühler,  1.  c.  pag.  43. 

(^  ,, got"  Vater;  pater  setzt  er  in  der  Übersetzung. 

C'  „nit  für  ain  sünd  zerayten"  nicht  für  eine  Sünde  zu  rechnen.  rayten=xiihlcn,  rechnen, 
Freputare,  numerarc.    Sieh,  im  Lexikon. 
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jnen  sprach.  Jr  seyt  rain  (g).  nichtsweniger  seinn  sy  dannoch  vom  same  der  sünd 
weiter  zerainigen  gewest.  Darumb  sprach  er  ferrer  zuo  jnen.  got  rainigt  ainn  ye- 
den  der  frucht  bringt,  auf  das  er  noch  mer  frucht  bringe,  wiewol  ir  yetz  rain  seyt. 

(a  f  aigentlich.  im  §.  5.  a.  et  $.  9.  c.  et  im  36.  $.  3.  e.  (b  f  tawf.  sieh.  §.  2. 
a.  et  im  36.  §.  4.  f.  (c  f  rechtfertig.  1.  Cor.  6.  in  med.  Roma.  6.  in  prin.  sieh.  4. 
§.  2.  a.  et  im  §.  5.  g.  (d  ^  micheas.  7.  in  Gn.  Ezech.  36.  ant.  fm.  (e  5  »l'e.  de 
Reg.  iuris,  qui  omnia  dicit  nil  excludit.  (f  f  Zacharias.  Luce.  1.  sich.  4.$.  13.  f.  et 
36.  5-  7.  e.  et  53.  5-  4.  g.  et  88.  §.  6.  b.  (g  f  rain.  Joh.  13.  post  prin.  vos  mundi 
estis.  et  Joh.  15.  in  prin.  im  97.  S-  10.  a. 

V.  5  Daz  aber  Paulus  fleischliche  raytzung  (a)  ainsünd  nennet,  beschiecht  vmb 
das  sy  aus  würchlicher  sünd  ins  fleisch  kumbt  vnnd  dem  geist  vrsach  gibt  (ürter  ze- 
sünden.  Die  wort  Pauli  (b)  lawtten  also.  Wann  ich  etlwas  thuoe  das  ich  nil  wil. 
dasselb  thuoe  nit  ich,  sonderdie  sünd,  benantlich  die  raytzung,  so  in  mir  wonet  vnd 
ich  ways  daz  in  mir,  das  ist  in  meinem  fleisch,  nichts  guoets  wonet.  Nym  war.  Pau- 
lus hat  bezewgt,  daz  er  nitsichselbs,  sonder  sein  angeporene  raytzung,  die  aus  der 
sünd  kumbt,  bewege  vnd  raytzejnn  zuo  poser  fleischlicher  gjer.  Deszhalb  vermaint 
Paulus,  jme  solle  nit  zuogemessen  werden  erste  (c)  bewegung  fleischlicher  raytzung, 
nachdem  sich  dieselb  on  sein  willen  bewegt  im  fleisch.  Darein  aber  der  geist  nit 
verwilligt,  wiewol  er  solh  fleischlich  bewegung  leiden  mueesse.  Darumb  Paulus  die- 
selben raytzung  vnd  bewegung  nennet  passiones  (d).  das  ist  leidung  der  sünd  vnd  nit 
würchung  der  sünd.  vnd  spricht,  dieweil  wir  im  fleisch  gewesen,  haben  in  vnsern 
glidcn  geworchtder  sünd  leidlikait,  damit  sy  dem  lod  frucht  bringen,  aber  numals 
seinn  wir  erledigt  vom  gesctz  des  tods.  Daz  aber  geschriben.  das  fleisch  (e)  lusst 
wider  den  geist.  ist  nit  zcuersteen,  daz  darumben  yeder  mensch  der  sünde  aigener 
knecht,  sonder  daz  verpoten  sey  zedienen  fleischlicher  raytzung.  Derhalb  hat  vns 
Paulus  gelernet,  daz  wir  sollen  zerprechen  (f)  den  gierigen  leib,  auf  das  wir  hinfür 
nymer  dienen  der  sünde,  das  ist  der  raytzung  zuo  Sünden.  Darauf  hat  Paulus  got 
gcdanckt,  daz  die  Roemer,  so  kn«'cht  der  sünd  gewesen,  von  der  sünd  erledigt  seinn 
vnd  knecht  worden  der  gcrechtikait.  Nym  war,  Paulus  hat  die  Roemer,  nach  irer 
puoesz,  für  gerecht  (g)  geschaetzt,  wiewol  noch  in  jn  fomes  vnd  fleischliche  gier  be- 
liben  ist.  Wo  nu  fomes  aigentlich  ain  sünd  waere,  biet  sy  Paulus  nit  gerecht  ge- 
nent.  Darauf  zebeschliesscn.  daz  fomes  an  jmselbs,  vmb  das  er  zw  sündcn  vrsach 
gibt,  kain  aigene  sünd  ist,  als  wenig  das  swert,  mit  deme  alner  erschlagen  wirt,  sün- 
dig ist,  wiewol  dadurch  der  todslag  beschiecht  als  mit  aimm  jnstrument  (h)  der  sünde. 

(a  5  raytzung.  sieh.  $.  4.  a.  et  sieh.  31.  $.  1.  d.  et  im  36.  $.  1.  a.  (b  f  Pauli. 
Ro.  7.  ant.  fin.  im  36.  $.  1.  f.  et  39.  §.  14.  f.  (c  f  erste,  sieh.  5.  1.  d.  (d  f  passio- 
nes. R'i.  7.  post  prin.  sieh.  34.  §.  10.  f.  et  im  39.  5.  12.  d.  (e  5  fleisch.  Gal.  5.  sieh. 
25.  5.  7.  c.  (f  ^  prechen.  Ro.  6.  post  prin.  destruatur  corpus  peccati.  (g  ^  gerecht. 
Ro.  6.  ant.  fin.  liberati  a  peccato  servi  facti  estis  iuslitie.  sieh.  §.  4.  c.  et  sieh.  33-  §• 
9.  h.     (h  f  jnstrument.  im  39.  S-  4.  k. 

VI.  5  Fleischliche  gier  zebrawehen  ist  wol  verpoten,  aber  gier  zcmeiden  ist 
vnng  vnmoeglich  (a).  Deszhalb  nit  zegelawben,  daz  vns  got  ettwas  vnmoeglichs  (a) 
hab  gepoten.  Des  gibt  Johannes  zewgnuss,  daz  gottes  gepot  nit  schwaer  (b)  seinn. 
Waeren  die  gepot  vnmoeglich ,  alszdenn  moechten  sy  nit  swaerer  sein.  Darumb 
kan  nit  gepoten  sein,  im  fleisch  kain  gier  zehaben  zw  sünden,  dieweil  vnmoeglich  ist, 
selber  gier  muessig  zesein.  vnd  spricht  Augustinus,  (c)  Got  mag  nichts  vnmoeg- 
lichs gepieten  nachdem  er  gerecht  ist.  Er  verdambt  auch  nyemants  vmb  das  so 
ainer  nit  vmbgeen  mag  nachdem  got  gueetig  ist.  Aber  bemelter  fleischlicher  gier, 
im  gemueet  nit  nachzeuolgen,  ist  wol  gepoten  vnnd  moeglich  zehallten,  dieweil  solhes 
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stet  im  freyen  willen,  vnnd  was  ainer  nach  fleischlicher  gier  gedenckht,  redet  oder 
thuot,  dasselb  ist  sündig,  was  poess  aber  amer  an  jm  hat  wider  seinen  willen,  das- 
sell)  macht  jm  kain  sünd.  üarumb  ist  bestimbter  fomes  vnd  fleischliche  gier,  aus 
irselbs  vnd  on  verwilligung  des  menschens,  kain  sünd,  sonder  ain  raytzung  zuo  Sün- 
den auch  ain  purde  vnnd  vmbstand  der  sünde.  Wer  seinem  fleisch  widerstrebt  (d), 
der  thuot  guoet,  nit  sündig  werch,  wiewol  in  jm  noch  fleischliche  naygung  wonet. 
Daraufspricht  der  apostel  Nichts  verdamblichs  (e)  ist  in  jhenen  die  Christo  jhesu 
seinn  vnd  dem  fleisch  (f)  nit  nachgeen.  {')  Jst  nu  in  denselben  nichts  verdaemblichs, 
so  ist  auch  in  jn  weder  schuld  noch  sünd,  nachdem  nyemants  zeuerdammen,  er  sey 
dann  ain  vbellhaeter.  Diewcil  an  vil  orten  des  gesetz,  die  sünd  verpoten  ist  bey 
straf  des  tods.  (g)  deszhalb  kann  fomes  kain  sünd  sein,  nachdem  er  nit  verpoten, 
noch  vom  fleisch  aulgehebt  werden  mag  allain  durch  leiblichen  tod. 

(a  5  vnmöglichs.  im  §.  9.  e.  et  im  40.  §.  12.  a.  et  51.  §.  14.  e.  (b  5  swär.  I.  Joh. 
5.  in  prin.  mandata  ejus  gravia  non  sunt,  im  50.  §.  11.  h.  (c  ^  Augustinus,  in  serm. 
61.  de  tempore,  (d  <j  widerstrebt,  sieh.  28.  §.  17.  e.  (e  f  verdamlichs.  Ro.  8.  in 
prin.  im  00.  §.  10.  e.  (f  f  fleisch,  sieh.  33.  §.  9.  k.  (g  f  tods.  Exo.  19.  in  med. 
qui  tetigerit  raontem,   morte  morietur.    cum  similibus.  sieh.  34.  §.  8.  c.  et  13.  §.  7.  f. 

VH.  f  Demnach  ist  zemercken.  daz  fomes  hinder  sein  laesst  leibliche  todlikait. 
;  dann  der  mensch  muoes  leiblich  sterben,  nit  von  wegen  der  sünd  (die  mit  ewigem  tod 
(a)  gestraff't  wirt)  sonder  von  wegen  fleischlicher  gier  als  des  sames  der  sünd.  sonst 
mucessten  die  getauften  kind  (b)  nit  sterben  vmb  das  sy  an  jn  kain  sünd  haben.  (^) 
Nachdem  aber  berueerter  fomes  zw  sünden  raytzt,  deszhalb  sol  er  durch  taeglich 
vbung  (c)  vnd  guoele  werch  aintzi^er  weis  abgenomen  vnd  gehailt  werden.  Desz- 
halb ist  ains  christens  leben  genent  desherren  gang  (d),  der  von  ainer  tugent  in  die 
ander  geet,  awf  dasjnwendiger  mennsch  vernewet  werde  von  tag  zuo  tag.  nach  sand 
Pauls  lere.  Wer  nu  wider  solhen  fomilem  vnnd  fleischliche  raytzung  seinn  moegli- 
chen fleis  (e)  ankert  vnnd  darein  kains  wegs  seinn  willen  oder  geuallen  setzt,  derselb 
sündigt  weder  tödlich  noch  lacslich  (doch  mit  hilfgoltes).  Wer  aber  in  seiner  gier 
geuallen  hat,  der  sündigt  laeslich  vnd  ist  schier  vnmoeglich,  der  gier  geuallen  zeuer- 
meiden  vnd  laesliche  sünd  zuo  empfliehen,  on  die  nyemants  gescin  noch  sprechen  mag, 
mein  herlz  (f)  ist  rain,  jch  bin  lawtter  on  sünd.  Ob  wir  sprechen  wir  haben  kain 
sünd  auf  vns.  alszdenn  verfueeren  (g)  wir  vnsselbs  vnd  in  vns  ist  kain  warhait,  dann 
awf  erd  ist  kain  gerechter  (h)  mensch  der  guoet  thuoo  vnd  nit  sündig.  Darumb 
sprach  dauid  zum  herren.  vnder  allen  lebentigen  menschen  wirt  kainer  rechtfertig 
vor  deinem  anplickh. 

(a  5  tod.  im  53.  §.  2.  a.  et  .55.  §.  3.  d.     (b  ^  kind.  sieh.   33.  §.  5.  d.    (c  ^  von 

gueter  vbung.  sieh.  §.  2.  d.  et  sieh.  4.  §.  9.  g.  ei  18.  §.  1.  k.  et  22.  §.  9.  c.  et  33.  §. 

8.  b.  et  §.  10.  a.  et  im  37.  §.  11.   f.  et  39.    §.    11.  h.  et  42.  §.  8.    f.    et   J.  11.  a.  et 

43.  §.  17.  0.  et  im  41.  §.   7.  b.  et  59.  §•   12.  b.  et  58.  §■  6.  d.  et  74.  §.   6.  c.  et  78. 

§.  7.  d.  im  100.  5-  2.  c.     (d  ^  gang.  Exo.  12.  posl  prin.  est  enim  phase,  id  est  trans- 

itus  domini.    psl.  83.  transibunt  de  virtute  in  virtulem.   2.  (^or.   4.    in  lin.  qui  intus 

H.est  rcnovatur  de  die  in  diem.  sich.  2.  §.  7.  t.  et  im  50.  !Ü.  (i.  b.  et  42.  §.  4.  f.  et  im 
■  77.  §.  7.  g.     (e  5  lleis.    im  40.  §.  5.  a.     (f  ^  herlz.    prov.    20.  post  prin.     (g  5  ver- 


f,  C  Der  hi.  Paulus  spricht  vom  WiccJerKcbonicn,  dem  ilas,  was  er  von  Sündlichkeil  in  sich 
empfinde!.,  nicht  zur  Sünde  angerechnet  werden  kann;  denn  der  Geist  (loltes  wohnet  in  ihm; 
die  Sünde  ist  getilsl  und  das  Fleisch  pelödlel.  so  dass  in  ihm  nichts  Gott  missfälliges  ist,  also 
auch  nichts  vcrdamnilichc.s;  denn  der  Geist  Christi  lebt  in  ihm. 

(*  Daher  sagt  der  hl.  Augnstin,  dass  wir  erst  in  dem  andern  Leben  die  Begieriichkcit  ab- 
legen werden.  Contr.  Julian,  lib.  IV.  cap.  77.  tom.  X.  pag.  117«.  Weil  alle  Menschen  in  Be- 
gierlichkeit  geboren  werden,  müssen  sie  sterben.  Ibid.  pag.  1177.  Wir  können  wohl  die  Be- 
gierlichkeit  vermindern,  schwächen,  aber  nicht  ganz  vertilgen,  solange  wir  dieses  verwcsliche 
Fleisch  haben.    August.  Retract.  lib.  l.  cap.  21.  tom.  I.  pag.  37. 

Reitbmeier,  Berthold's  Theologey.  lg 
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fueren.  1.  Joh.  1.  in  fin.  im  36.  §.  5.  d.     (h  ^  gerechter,  eccles.  7.  anl.  fin.  non  est 
bomo  justus  in  terra.  Psl.  132.  non  justiücabilur  omnis  vivens.  sieh.  4.  §.  7.  c. 

VIII.  f  Wann  nn  vnser  feind  fomes  (der  fleischliche  gier  raitjst  vnd  anzündt) 
aws  laessikait  oder  vnfleis  in  vnser  haus  (a)  oder  gemueet  kiimbt  vnd  die  cua  als 
hausfraw  (b),  das  ist  die  gedaechJnuss  oderverstandnuss.  zuolusst  vnd  wolgefallen 
bewegt,  alszdenn  beschiecht  ain  laesliche  (c)  sünd.  Wann  aber  freyer  wil  als 
hawszherr  seinen  feind  fomitem  nit  ausztreibt.  sonder  mit  jm  frid  (d)  vnd  aynikait 
oder  gesellscbaft  macht  vnd  sich  jme  ergibt,  das  ist.  in  fleischlichen  wollust  verwil- 
ligt, alszdem  wirt  volbracht  ain  todsünd,  die  sonst,  on  zuothuon  dos  frcyen  willens 
(e)  nit  beschaech.  Er  laesst  ein  den  feind  gots,  dadurch  aws  seinem  geislflewcht 
da»  leben  vnnd  sein  bester  freund,  benenntlich  got.  also  feilt  menschlicher  geist, 
durch  fomitem  als  aus  poeser  wurlz,  in  todlich  sünd.  (^)  ain  poeser  paem  (f)  Iregt 
poes  frücht  Herwiderumb  wie  in  verkerten  leüten  fleischliche  gier  poese  werch 
verursacht,  also  in  frummen  lewten  gepert  die  gnad  vnnd  lieb  gotsguote  werch, 
die  in  der  lieb  eingewurtzt  seinn.  Gerecht  lewt  lassen  jre  werch  nit  wurtzen  in 
poeser  gier,  in  jnen  ist  gottes  gnad  mit  jrer  würchungkrcfftiger  dann  fleischliche 
gier  mit  jrer  würchung.  Darzuoe  dient  diser  spruch.  Die  gnad  gots  vnd  gabCristi 
ist  in  vns  mer  vberflüssig  (g)  dann  des  adams  vbertretung.  Darüber  setzt  Jacobus. 
Ain  yeder  wirt  versuoecht  gder  angeweygt  von  seiner  gier  (h),  abgefueert  vnd  ge- 
raitzt.  nachmals  so  die  gier  an  sich  den  geist  gezogen,  alszdenn  gepert  sy  ain  sünd, 
nemlich  ain  laesliche  (i),  weihe  ain  zuoberayttung  ist  zuo  todlicher  sünd.  Wann 
nu  dieselb  gier  beschiecht  mit  werchen  oder  verwilligung,  alszdenn  ist  volbracht 
ain  sünd  die  den  tod  gepert.  (^) 

(a  5  haws.  im  36.  5.  2.  b.  et  49.  §.  7.  g.  et  72.  J.  9.  e.  (b  ^  hawszfraw.  sich. 
34.  5-  7.  g.  (c  5  läslich.  im  i.  et  im  36.  §.  6.  a.  (d  ^  frid.  Malli.  10.  non  veni  pa- 
cem  mittere.  im  36.  §.  2.  c.  aliter.  sich.  13.  $•  5-  »•  (^  5  f  willen,  sieh.  34.  §.  7. 
k.  et  im  36.  §.  5.  i.  (f  ^  pSm.  Math.  7.  in  med.  im  43.  §.  1.  i.  et  49.  §.  11.  c.  (g 
5  vberQüssig.  Ro.  5.  post.  med.  (h  5  Ki^r»  ^aco.  1.  sich.  25.  §.  10.  d.  (i  ^  läslich. 
sieb.  c.  et  im  36.  $.  6.  a. 

X.  •  Darüber  merckh.  Wann  fleischliche  raytzung  bedachtlich  beschiecht. 
alszdenn  wirt  daraus  ain  laesliche  sünd,  beschiecht  sy  aber  williklich,  alszdenn 
wirt  daraus  ain  todsünd  von  wegen  d^s  freyen  willenns,  wo  gleych  darnach  der 
auszwendig  lust  taetlich  nit  beschicht.  Dieselb  bedaechtlich  oder  willig  rayfznng 
(a)  bekhennt  Paulus  sündig  zesein.  sprechend.  Jch  hab  nit  erkennt  die  sünd,  nur 
durch  das  gesetz,  noch  die  begier  gewisst,  nur  das  geselz  spraeche,  du  sollest  nit 
begeren,  nemlich  deines  nächsten  weih  noch  guoet.  Darauf  warnet  (b)  vnspaulus. 
daz  wir  in  vn.serm  todlichen  leib  nit  lassenn  regieren  die  sünd,  nemlich  raytzung 
der  sünd.  Darumb  hat  paulus  hinzuoe  gesetzt  dise  wordt.  Auf  das  jr  nit  gehor- 
sam seyt  den  Wollüsten  derselben  gier.  Nym  war  Paulus  verpeut  nit  fomilem  oder 
fleischliche  gier,  on  die  nyemants  leben  mag,  sonder  daz  vnser  gemueet  vnd  will 
nit  gehorsam  sey  poeser  gier».  Daraus  wirt  befunden,  daz  nachwarem  verstannd, 

(»  Die  Wurzel  und  der  Same  aller  tJbel  ist  die  böse  Begierlichkeif,  sagt  der  Römische  Ka- 
techismus, und  welche  durch  diese  entflammt  sind,  stürzen  sich  in  jede  Art  von  Schondthalcn 
und  Lastern.  Nam  slirps  acscmcn  malorum  omnium  est  prava  concupiscentia:  qua  qui  incensi 
sunt,  praccipilcs  fcrunlur  in  omne  flagitiorum  et  scelerum  genus.  P.  III.  cap.  X.  q.  I. 
pag.  314. 

('°  Die  Begierde  wird  dann  eine  Sünde,  wenn  sich  das  Gcmüth  nach  dem  Antriebe  böser 
Begierden  an  bösen  Dingen  ergötzt,  und  diesen  entweder  beistimmt  oder  auch  nicht  widersteht. 
Darum  sagt  der  Apostel  Jakohus:  „Jeder  wird  versucht,  indem  er  von  seiner  eigenen  Lust  ge- 
reizt und  gelockt  wird:  dann  wenn  die  Lust  empfangen  hat,  gebiert  sie  die  Sünde,  die  Sünde 
aber,  wenn  sie  vollbracht  ist,  gebiert  den  Tod."    Catcch.  rom.  I.  c.  pag.  317. 
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allein  das  gemueet  oder  will  der  raytzung  aygenllieli  (c)  ain  sünd  ist  vnd  nit  die 
natürlich  raytzung  so  die  erblich  sünd  hinder  jr  laesst  als  ain  pen  oder  straff.  Parumb 
die  lessten  zway  gesetz  (d).  Du  soldest  nit  begern  deines  nagsten  guoets  noch 
»leines  nagsten  weibs,  verpieten  poese  begier  des  freyen  willens,  der  sich  selbs 
fahet  mit  fleischlicher  giere,  die  dern  fleisch  ist  eingewurtzt,  dermassen,  daz  sy 
dem  lebendigen  fleisch  weder  verpoten  noch  abgenomen  mag  (e)  werden,  sonnst 
waer  vnmoeglich  solh  verpot  zehallten.  {*') 

(a  5  raytzung.  Ro.  7.  post  prin.  conciipiscentiam  nesciebam  nisi  lex  diceret  non 
concupisces.  Exo.  20-  deu.  5.  im  d.  (b  J  warnet.  Ro.  6.  uon  rej^net  peccatum.  sieh. 
33.  §.  9.  g.  (c  f  aygentlich.  sieh.  §.  4.  a.  (d'^  gesetz.  Exo.  20.  et  deu.  5.  sieh.  a. 
et  im  51.  §•  5.  b.    (e  f  mag.  sieh.  §.  6.  a. 

X.  f  Nym  war.  Diser  fomes  vnd  gier  oder  poese  naygung  des  fleisch,  her- 
fliessend  vom  adam  nemlich  aus  allter  zcrütter  natur,  macht  den  allten  auszwen- 
digen  menschen,  durch  leybiiche  gepurd.  Die  gnad  Christi .  so  ainer  erlangt  im 
tauf  als  in  geistlicher  gepurd  (nach  der  sich  der  getawft  vber  sich  (a)  zuo  got, 
nymer  vndersich  zuom  fleisch  naygen  so!)  macht  ainn  newen  jnwendigen  (b) 
menschen.  Dasselbist  die  newcrcatur,  soder  mennsch  sein  fleisch  vnd  allte  naygung 
vberkriegt  vnd  an  sich  nymbt  guot  new  geistlich  leben.  Dauon  Paulus  (c)  sagt, 
wo  in  Crislo  ain  new  creatur  wirt,  daselbs  seinn  allte  ding  vergangen.  Jtem  got 
geb  ew  durch  seinen  geist  starckh  zewerden  an  jnwendigem  menschen,  vnnd 
Cristum  zewonen  durch  den  glawben  in  euren  herlzen  in  lieb  eingewurtzt. 
Jtem  legt  von  ew  den  allten  (d)  menschen,  der  nach  gier  des  jrrthumbs  zcrpricht, 
vernewt  ew  im  geyst  ewres  gemueets  vnd  beklaidet  ew  mitnewem  menschen 
der  nach  got  beschaffnen  ist  in  gerechtikait  vnd  heilikait  der  warhait.  Jtem  ziecht 
(e)  ab  den  allten  menschen  mit  seinen  werchcn,  vnd  klaidet  ew  mit  newem  men- 
schen der  vernewt  wirt  in  erkanntnuss  goltes,  der  jne  nach  seiner  pildnuss  (f) 
beschaffen  hat. 

(a  5  vbersich.  sieh.  28.  §.  15.  h.  (b  ^  jnwendig.  sieh.  27.  §.  8.  i.  (c  5  creatur 
2.  Cor.  5.  in  fin.  Epfic.  3.  ant.  tin.  sieh.  4.  §.  10.  k.  (d  ^  allten.  Ephe.  4.  anl.  ün. 
im  60.  §.  3.  1.  et  76.  SJ.  2.  d.  (e  f  ziecht  ab.  Collo.  3.  post  prin.  (f  ^  pilduuss. 
sieh.  29.  §.  8.  c. 

XL  •  Fomes  (a)  ist  fleischliche  gier  vnnd  naygung  zuo  aigner  lieb,  die  mit 
nichte  fuoglicher  vnd  leichter  vberwunden  kan  werden,  dann  mit  deivlieb  gols. 
Darumb  soldestu  dein  fleischliche  gier  (b)  vborsichziehen  in  deinn  geist,  derselb 
wirt  alszdenn  destmer  jnprünstig  in  goetlichcr  lieb,  dadurch  wirdt  fleischliche  gier 
verwandelt  in  geistliche  lieb.  Naygt  sich  nu  menschliche  gier  zuom  geist,  alszdenn 
wirt  daraus  die  tugcnt  der  lieb.  Naigt  sich  aber  die  gier  zuo  jrer  gepercrin ,  be- 
nentlich  zuom  fleisch,  alszdenn  wirt  sy  poes  vnd  sündig.  Darumb  sollen  wir,  nach 
sant  pauls  (c)  lere,  nit  gierig  sein  auf  poese  ding,  wie  ellich  alt  Juden  gewesen. 
Hiebei  wirdt  nit  verpoten  fomes  (des  nyemanis  geraten  mag)  sonder  das  verkerl 
gemueet,  so  dem  fleisch  nachhengt.  Dann  fomes  vnd  gier,  so  ausm  fleisch  prost, 
als  erste  bcwegung  (d)  steel  nit  in  vnserr  macht.  Aber  dieselb  erst  bcwegung 
vber  sich  zuom  geist  oder  vndersich  zuom  Fleisch  zenaygen,  steet  wol  in  vnn- 

{"  Der  Römische  Kaloctiismiis  bomerU:  Quainobnüii  liuil  Aposlolus:  C'oncitpiscenfiam  ne 
tciebam,  nisilex diceret:  Non  concu/jisces.  Cum  eiiim  conriipistcntia,  id  «'St,  pccculi  lomes,  qui 
ex  peccato  originem  habuit,  porpeliio  nobis  intiviis  inbaercal,  ex  hoc  agnoscimus,  in  pcccalo 
nos  nasri;  qua  propler  supplices  ad  cum  confugimus,  qui  solus  polesi  pcccati  sordcs  cluere. 
L.  c.  pag.  315.  'I  ■' 
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serr  macht  vnnd  freyem  willen ,   nemlich  daraus  zemachen  ain  tugent  (e)  oder 
laster.  («) 

(a  5  fomes.  sieh.  $.  1.  a.    (b  f  gier,  im  36-  §•  13.  c.    (c  5  Paulus.  1.  Cor.  10. 
in  prin.    (d  f  bewegung.  sieb.  §.  1.  d.    (e  f  tugent.  im  44.  §.  1.  c.  et  39-  $.  14.  h. 


5  SEXÜNDDREISSIGIST  CAPITEL 

voun  «finden  In  semaln« 

I.  Durch  new  Yerkerte  Lerer  wil  dewfel  diser  zeyt,  das  wort  sünd,  nur 
ainer  mass  nemmen  vnd  nit  wcytter  auszIegen  noch  versleen  lassen.  Domit  vn- 
kündig  lewt  verfueert  werden  zeglauben,  als  sey  yglich  werch  des  gerechten  men- 
schen sündig  vnd  gleich  ain  ding,  guol  vnd  poes  werch,  mit  dem  hat  dewfel  ge- 
wunnen,  daz  nyemant  suoecht  guote  werch  zelhuon,  noch  poese  werch  zefliehen. 
Daz  aber  dils  woerll  sünd  wol  verstanden  vnd  auszgelcgt  werde.  Jst  dasselb  wort 
in  heiliger  schriflTt  zwispilig  zeuersleen.  Erstlich  nach  aygenschafft  sündiger 
Sachen,  als  erbsünd,  todsünd.  vnd  laeslich  sünd.  Zuom  andere  vnaygentlich,  so  etwas  in 
heiliger  schrifüt  ain  sünd  genennt  wirt  das  an  jmselbs  nit  sündig  ist,  sonder  aws(a) 
der  sünd  kumbt,  oder  zuo  sünden  raylzt  oder  die  sünd  tempft.  Aigentliche  vnd 
würchliche  sünd  kumbt  aus  poeser  nichtikait  (b)  vnnd  ist  got  widerspanig  vnd  ain 
naygung  zuom  vnwesen,  das  wider  got  strebt,  als  wider  das  ewig  vnermeslich 
wesen.  Deszhalb  wirt  die  sünd  geacbt  für  ainn  feind  (c)  gots,  nachdem  sy  den 
menschen  vnd  sein  guot  wesen  zersloert  vnd  naygt  sich  auf  vnmaessig  nichding, 
das  ewiger  (d)  feind  gotes  ist.  Aber  nach  adams  fal  hat  derselb  feind  gots,  be- 
nenntlicb  die  sünd,  das  menschlich  geslaecht  erobert,  dermassen.  daz  yglicher  mensch 
mit  leib  vnd  geist  dersünde  gefangen  ist.  bis  sein' geist  durch  die  tauf  erledigt  (e) 
wirt,  dannoch  bleibt  der  leib  in  fleischlicher  gier  gefangen  (f).  Wie  Paulus  be- 
kennt, daz  er  noch  fleischlich  sey  vnd  vnder  die  sünd  verkaulft.  Deszhalb  ist  soihe 
poese  gier,  genannt  fomes  (g).  ain  feind  des  menschens,  mit  dem  er  slactigs  kriegen 
doch  vberwinden  (h)  sol.  Aber  gegen  got  ist  fomes  ain  pot,  nit  ain  todfeind.  Jn 
mass  die  todsünd.  so  dem  vnwesen  gleych,  dem  menschlichen  leben  todlich 
auch  ewigem  goetlichem  frid  gerat  widerwärtig  vnd  also  gottes  vnd  des  menschens 
feind  (i]  ist. 

('*  In  der  lateinischen  Übersplzung  steht  noch  ein  §.  12.  der  also  lautet:  Supra.  §.  i.  dixi 
in  originali  esse  duo,  nempe  romitem  et  reatum.  Fomes  quidem  est  in  rarne  (quaenon  peccatj 
reatus  autem  est  in  anima  fcui  peccalum  imputalur).  Fomes  dumtaxatmorle  exlinguitur:  rea- 
tus  vero  per  baptismiim  remillitur:  uii  dicitur:  Auferetur  ab  eis  reatus  sanguinis  (Deut.  2i. 
postprin.).  Sed  percussit  dominus  popuium  pro  realu  vituii.  fExo.  32.  in  fin.)  Hoc  est  pec- 
cato  praetereante,  reatus  in  homine  remanet  eiculiendus,  sicul  febris  aut  vulnus  in  corpore: 
vel  sicut  avarilia  in  mente.  Nam  qui  a  peccato  absolutus  est,  securus  quidem  redditur  ab  ae- 
terna  pocna:  sed  in  ejus  anima  remanet  reatus.  i.  vinculum  et  obligatio  ad  poenam  tempora- 
neam,  pro  qualitate  peccatorum  remissorum  suslinendam.  Neque  vulnerato  sufficit  ad  salutem 
ut  tantummodo  spicula  de  ejus  corpore  evellatur:  sed  etiam  ut  vulneri  remedium  adhibeaiur. 
Verum  T>mnes  peccalores  poenilentcs  sunt  parcs  quanlum  ad  noxae  dimissioncm:  At  impares 
sunt  quantum  ad  reatus  deleiionem  .Diuina  etenim  lex  (quae  quodammodo  in  angelorum  men- 
tibus  conscripta  est)  (v.  23.  §,  7.  in  fin.  et  in  Ö2.  §.  3,  in  prin.)  exigitnullam  iniquitatem  lin- 
qui  impunilam,  sed  aliquali  satisfaciione  esse  diluendum.  Ideo  quottidie  oramus:  Dimilte  no- 
bis  debita  nostra.  (in  48.  g.  1.)  Neque  prius  in  coelum  aditus  nobis. palcbit,  quam  huiusmodi 
debita  quoquomodo  fuerint  inlegre  persoluta.  Er  hat  dadurch  den  Übergang  zu  dem  folgenden 
Capilel  besser  vorbereitet. 
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(a  f  aws.  sieh.  35.  §.  5.  a.  (b  f  nichtig,  sieh.  20.  §.  4.  a.  (c  f  feind.  sieh.  20. 
5.  8.  b.  et  im  i.  {d  5  ewiger,  sieh.  20.  5-  8.  a.  (e  f  erledigt,  im  §.  4.  d.  et  im  37. 
§.  2.  e.  et  58.  5-  5.  c.  (f  f  gefangen.  Ro.  7.  post.  med.  ego  autem  carnalis  sum  ve- 
nundatus  sub  peccato.  sieh.  30.  §•    5.   e.    et  35.  §.  5.  b.     (g  f  fomes.  im  5.  9.  k.  et 

5.  10.  h.  et  sieh.  35.  §.  1.  a.  et  per  tot.  (h  f  vberwunden.  im  50.  §.  11.  n.  (i  5 
feind.  sieh.  c. 

II,  ^  Menigerlay  sach  seinn  gcnent  sünd  als  feind  gottes.  Von  erst  kriegt 
(a)  fleischliche  raitzung  auszwendig  wider  den  geist  als  gegen  aimm  haws  (b)  in 
dem  got  wonen  soll.  Dieselb  raytzung  ist  an  jr  selbs  poes,  sy  bringt  aber  dem 
menschen  noch  kain  sünd.  Zuom  andern  hengt  derselb  feind  am  geist  als  am 
hawss  gotes  das  ist  die  erbsünd.  Zuom  dritten  laesst  der  geist  denselben  feind 
ins  haus,  dasselbist  die  laeslich  sünd.  Zuom  vierden  macht  menschlicher  geist  frid 
(c)vnd  freundtschafft  mit  bemeltem  feind  gots.  Daraws  entspringt  die  todsünd. 
Solt  nu  des  menschen  geist  von  bestymbtem  todfeind  erledigt  werden,  alszdenn 
thuot  not  daz  er  ainn  maechtigern  (d)  helffer  hab,  derselb  ist  Cristus.  Der  ge- 
sprochen ha».  Ob  ain  maechtiger  vber  jn  kumbt,  derselb  vberwindt  jne  vnnd 
nymbt  jm  alle  seine  waffen.  Also  ist  solher  sündiger  feind  mit  dem  leiden  Christi 
vberwunden  vnnd  wirt  taeglich  awsztriben  durch  Christum.  Deszhalb  der  herr 
Cristus  (e)  auch  ain  sünd  genennt  ist  vmb  das  er  die  sünd  vertiligt.  Daraus 
wirdt  genomen,  daz  in  der  schrifFt  dils  woertel  sünd,  fünfferlay  verstand  vnd  aws- 
legung  oder  bedewttung  hat.     Zwo  vnaygentlich  vnnd  drey  aygentlich. 

(a  5  kriegt,  sieh.  33.  §.  2.  d.  (b  ^  haws.  im  §.  5.  a.  et  sieh.  35.  §•  8.  a.  et  im 
49.  §.  7.  g.  (c  f  frid.  sieh.  35.  §.  8.  d.  et  im  §.  9.  b.  {d  f  mächtiger.  Luce.  11.  si 
fortior  eo  superveniens  vicerit  eum.  sieh.  24.  §.  4.  h.  et  im  33.  5-  4.  d.  et  42.  5.  2.  b.  et 
45.  5.  11.  e.  et  im  48.  §.  13.  d.  et  54.  §.  9.  b.  et  §.  10.  g.  et  55.  §.  5.  b.  (e  f  Chri- 
stus, im  S-  3.  a. 

III.  5  Von  erst  wirt  vnser  herr  Christus  (a)  vnaygentlich  genennt  ain  sünd, 
vmb  das  er  auf  sich  die  pein  vnd  straf  vnserr  sünd  genomen.  dieselben  gepuesst 
vndderhalbgotlichergorechtigkailgnuogthanhat.  Daz  er  auch  in  kraift  seins  leidens 
solh  vnser  sünd  taeglich  durch  die  sacrament  vergibt,  awfhebt,  tempft  vnd  vertiligt. 
Desgleichs  wirt  Christus  sein  ain  räch  der  sünd,  nemlich  richlervnnd  vrtailervber 
all  sündig  personen.  Dergestalit  hat  Paulus  Christum  ain  sünd  genennt  (b)  vnd 
ermont,  daz  wir  vns  versueenen  mit  got,  der  seinen  sun  Christum  für  vns,  als  den 
Sünder  gemacht,  der  doch  kain  sünd  than  hat,  awf  das  wir  in  Christo  wurden  got- 
tes gerechtikait.  (^)     Darauf  spricht  Petrus.     Christus  hat  in  seim  leib  aufm  holtz 

(•  Wir  wollen  hier  kurz  die  treffenden  Stellen  aus  den  Werken  des  hl.  Augustin  zusam- 
menstellen, inwiefern  Christus  eine  „Sünde"  genannt  wird.  In  seinem  2üö.  Br,  sagt  er,  dass 
das,  Christus  kannte  die  Sünde  nicht,  soviel  heisse,  er  habe  sie  nicht  gethan.  Quid  est  non 
noverat,  nisi  quia  non  fecerat?  tom,  II.  pag,  795.  in  seinem  liuche  ad  Hnnoratum.  i.  c.  pag. 
450.  bemerkt  er,  dass:  pro  nobis  peccatum  fecit,  so  viel  heisse  als:  sacriflcium  pro  peccatis. 
Nam  et  ipsa  in  Lege  peccata  appellabantur,  quao  pro  peccatis  olTerebanhir.  In  seinen  Quac- 
stiones  in  Numeros  lib.  IV.  tom.  III.  p.  I.  pag.  832.  bemerkter  über  die  allegirte  Stelle  Num. 

6,  14.  mit  Berücksichtigung  der  Stelle  des  hl.  Paulus  (2  Cor.  5,  21}:  In  peccatum  quippe  dic- 
tum est,  quia  hoc  ipsuni  quod  pro  nercato  olTcrcbalur.  peccatum  vocabatur.  Unde  illud  est 
apud  Apostolum  de  Domino  Christo,  Eum  qui  non  noverat  peccatum,  peccatum  pro  nobis  fe- 
cit, Deus  Pater  scilicet.  Deum  Filium  pro  nobis  fecit  peccatum,  id  est  sacrificium  pro  pec- 
cato. Die  Sünde  hat  sich  zwischen  Gott  und  den  Menschen  gestellt,  sollte  die  Crcatur,  näher 
der  Mensch  mit  seinem  Schöpfer  versöhnt  werden,  so  musste  das  trennende  Medium  aufgehoben 
werden.  Dieses  that  Christus:  Medium  separans  est  peccatum,  mediator  reconcilians  est  Do- 
minus Jesus  Christus;  unus  enim  Deus,  et  unus  mediator  Dei  et  hominum,  homo  Christus 
Jesus.  Ut  ergo  tollalurmaceria  separans  quod  est  peccatum,  venitille  mediator,  et  factus  est 
sacrificium  sacerdos  ipse.  Et  quia  sacrificium  factus  est  pro  peccato,  olTerens  seipsum  in  holo- 
causium  in  cruce  passionis  suae,  sequitur  Aposlolus  et  dicit,  cum  dixisset,  obsecramus  pro  Christo 
reconciliari  Deo;  quasi  diceremus,  quomodo  potcrimus  reconciliari?  Eum,  Inquit,  id  est,  ipsum 


getragen  (c)  vnnser  sünd,  das  ist.  er  hat  gelitten  die  pen,  so  wir  Got  schuldig  wae- 
ren  für  vnscr  sünd  zeleiden.  Wie  im  allten  geselz  das  opffer  für  die  sünd ,  ain 
sünd  genennt  was.  Do  geschriben  stcet.  Sy  werden  essen  (d)  die  sünd  meines 
voicks.  dabey  seinn  zeuersteen  die  opffer  so  für  des  voicks  sünd  gelegt  werden. 
Also  ist  die  sünd  genent  Cristus,  der  an  jme  kain  sünd,  aber  der  sünd  pein,  ge- 
habt vnd  sich  für  vnser  sünd  gotlicher  gerechtikait  iioopffert  vnd  vns  dadurch 
gerecht  gemacht  hat.  Die  annder  vnaigentlich  sünd  ist  fleischliche  raylzung  zuo 
sünnden,  genennt  fomes  (e),  das  sonst  an  jmselbs  khain  sünd  ist.  aber  ain  sünd  ge- 
nennt wirdt,  vmb  das  derselb  fomes  aus  adams  sünd  kumbt,  daz  er  auch  die  erb- 
sünd  vrsacht  vnd  zuo  würchlichen  sünden  raytzigt.  Darumb  wie  die  rede ,  so 
durch  die  zunge  beschiecht,  ain  zung,  oder  dieschrift,  so  durch  die  band  beschiecbt, 
ain  band  genennt  ist.  also  wirdt  fomes  vnd  fleischliche  raytzung  ain  sünd  unav- 
gentlich  genennt  vmb  das  die  erbsünd  vnnd  würclilich  sünd  durch  selbe  raytzung 
beschehen.     Von  diser  materj  ist  oben  (f)  geschrieben. 

(a  5  Christus,  sieh.  $.  2.  e.  (b  5  genennt.  2.  Cor.  5.  in  fin.  cum  qui  non  novc- 
ral  peccatum.  pro  nobis  peccalum  fecit.  (c  5  getragen.  1.  Pet.  2.  in  fin.  pcccata  nostra 
ipse  pertulit.  (d  ^  essen.  Oze.  4.  in  med.  peccata  populi  mei  comodent.  (e  ^  fernes. 
sieh.  35.  $.  1.  a.  et  $.  4.  a.    (f  5  oben.  sieh.  35.  $.  4.  et  5.  per  tot. 

IV.  f  Das  ander  bawpsluckh  ist,  daz  ain  vnlat  aigcntlich  ain  sünd  genennl 
wirdt,  als  erbsünd,  laeslicb,  todsünd,  vnd  erstockt  sünd.  Erstlich  ist  die  erbsünd 
aigentlich  gonennt  ain  sünd,  vmb  das  menschlicher  geist  sich  kerct  (a)  zuom  fleisch, 
qit  zuo  got,  noch  seiner  gotlichen  maiestet  schuldige  zucht  noch  dienst  beweist. 
Also  beschiecht  die  erbsünd  laessiklich  (b)  nit  taetlich.  Sy  ist  ain  schuld ,  in  der 
all  menschen,  aus  adams  natur  empfangen,  Schuldner  (c]  senm,  aislang  bis  sy  durch 
die  tauf  (d)  erlangen  das  verdienn  Christi,  dersolh  vn«l  ander  vbel  aufgebebt  auch 
die  schulden  für  all  menschen,  was  anjn  abgeet,  gotlicher  gerechtikait  erstatt  hat. 
Dieweil  menschlicher  geist  solh  vbel  vnd  schuld  vnwissend  (e)  ererbt  von  stimm 
vergifftem  fleisch,  deszhalb  wirdt  jm  awch  vnwissend  die  erbsünd  in  der  tawf  ver- 
geben, aber  im  fleisch  poese  raytzung  nit  aufgebebt,  doch  fürternach  (f)  der  tawf 
wirt  sy  (ür  kain  sünd,  sonder  für  ain  plag  gerayt.  Von  diser  erbsünd  ist  gesagt 
im.  34.  Capitel. 

(a  5  kerct.  sieh.  34.  §.  1 .  e.  (b  ^  lässiklich.  im  §.  6.  a.  et  im  52.  $.  3.  i-  (c  ^ 
Schuldner,  im  53.  §.  2.  g.  (d  f  tawf.  sieh.  J.  I.e.  et  im  60.  §.  8.  d.  (e  f  vnwis- 
send. sieh.  34.  §.  2-  a.    (f  ^  nach.  sieh.  35.  $.  4.  b. 

Y.  ^  Darnach  ist  iaesliche  sünd  (a)  auch  aigentlich  ain  sünd,  nachdem 
dieselb  würrblich  beschiecbt  im  gedanck  vnd  verstand.  J  m  paradis  biet  der  mennsch 
Iaesliche  sünd  leycht  vmbgangen,  nachdem  daselbs  die  syndlikait  dem  geist  vnder- 
worffen  (b)  gewest.  Aber  numals  seinn  laeslicb  sünd  taeglich  (c)  worden ,  die 
schier  nyemants  vmbgeen  (d)  mag,  dann  sy  kriechen  haemischen  vom  fleysch  jnn 
ge^st,  von  fleischlicher  raytzung  inn  lust.  Wann  derselb  erst  lust  vnderdrucktvnd 

Christum,  qui  non  noveral  peccalum,  peccalum  pro  nobis  fecil,  ut  nos  .simus  juslitia  Dei  in 
ipso.  Eum  ipsum,  inquit,  Ohrisluin  Drum,  qui  non  noveral  peccatum.  Vcnit  enim  in  carne, 
hoc  est  in  siiiiiliuidine  carnis  peccali,  non  lamcn  in  carne  peccati;  non  habens  ulluni  omnino 
peccatum;  cl  ideo  Taclus  esl  verum  sacrificium  pro  pcccato,  quia  nullum  habebat  ipse  pecca- 
tum. L.  c.  p.  II.  pag.  573.  Weil  Christus  selbst  die  Sünde  auf  sich  genommen,  so  wird  seine 
Gerechtigkeit  unsere  Gerfchtigkeit.  Ipse  ergo  peccatum,  ut  nos  juslitia;  nee  nostra,  sed  Dei; 
nee  in  nobis,  sed  in  ipso;  sicul  ipse  peccatum,  non  suum,  sed  nostrum,  nee  in  se,  sed  in  no- 
bis constitutum,  simiiitudine  carnis  peccali.  in  qua  crucifixus  est,  demonslravit.  tom.  VI.  pag. 
213.  Non  ergo  fecit  ipse  peccatum,  sed  cum  Deus  pro  nobis  peccalum  fecit,  hoc  est,  ut  dixi, 
sacrificium  pro  peccato.  tom.  VIII.  pag.  679.  —  lom.  X.  pag.  458. 
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vberwunden,  daraus  wirdt  ain  tugent.  (e)  Wo  aber  solher  lust  nit  pald  auszge- 
triben,  sounder  im  gedanckh  vnd  verstand  bleibt,  doch  on  verwilligung,  alszdenn 
wirt  daraus  ain  laesliche  sünd,  nachdem  solher  lust  dem  mennschen  vnzymlichvnd 
allain  vnuernüfftigen  tyeren  (f]  zuogeordent  ist.  So  nu  menschlicher  geist  durch 
den  lust  sich  naygt  zuo  zerüttem  leib  als  zuo  lyerlicher  natur,  alszdenn  wirt  ver- 
klaint,  beswaert  (g)  vnnd  vertunckelt.  Nu  mag  der  geyst  solhe  naygung  zum  lust 
hart  emplliehen.  nachdem  darüber  sein  freyer  will  nit  volmaeclitigen  gewallt,  wie 
er  vber  vollbringung  oder  verwilligung  des  lusts  hat.  Darumb  wirt  bestymbter 
lust  so  er  im  gedanckh  (h)  vnnd  verstannd  angenomen  ist,  geacht  vnd  genennt  ain 
laeszliche  sünd,  die  leichtlich  beschiecht  vnd  deszhalb  leicht  nachzelassen  vnd  der 
gnaden  wirdig  ist.  Wer  aber  darein  verhengtvnd  verwilligt  (i),  der  volbringtain 
lodsünd.  Daraus  zemerckhen,  daz  in  der  sünd  zway  seinn,  ains  aygene  lieb  neben 
der  lieb  gots,  das  ander,  got  gar  zeuerachten.  Zum  ersten,  so  der  mensch  sein  lieb 
zuo  sichselbs  oder  zuo  anderr  creatur  vnordenlich  keret  vnd  auf  got  oder  seine 
gepot  nitaufmerckt,  sonder  seines  schoepffers  vnd  erledigers  vergissl.  doch  nit  ver- 
aechtlich,  dies  ist  laeslich  (k)  sünd  als  ain  naygung  (1)  zuopoesemvnd  ain  Schickung 
zuo  Sünden,  aber  noch  kain  würchliche  todsünd.  Nur  allain  der  mensch  wolt  in 
solher  laessikait  vnnd  poeser  naygung  willigklich  langverbarren  vnnd  sich  in  poesen 
fantaseyen  erlussten.  (')  Daraws  moecht  zuolesst  die  todsünnd  der  traghait  (m) 
fliessen.  Drumb  ist  erster  poeser  naygung  im  anfanng  (n)  zewidersteen.  Werdas- 
selb  bey  zeit  thuot  vnd  an  seiner  fleischlichen  gier  vnd  pOesen  naygungen  miss- 
uallen  (o)  hat  vnd  bewegt  in  jmselbs  ain  geystliche  bcgier,  dornit  die  fleischliche 
gier  im  wollust  nit  verfar,  sonder  nach  seimrn  vermoegen  nyderlempft  vnd  ausm 
gedanck  treibt,  demselben  wirt  laesliche  sünd  nachgelassen.  Doch  daz  er  dagegen 
souil  straf  (p)  vberstee,  alsuil  er  wollust  gehabt  hat. 

(a  5  läsliche.  sieh.  5-  2.  b.  et  im  §.  6.  a.  (b  5  vnderworH'en.  sieh.  31.  §.  1.  c. 
(c  ^  täglich,  de  peni.  disl.  1.  tres  sunt.  (^)  (d  ^  vmbgeen.  sieh.  3.  §.  4.  b.  et  4.  §. 
7.  a.  et  35.  §.  7.  g.  et  im  38.  §.  8.  d.  et  42.  §.  3.  e.  et  77.  §.  12.  c.  (e  f  tugent. 
sieh.  10.  §.  10.  c.  (f  f  lyeren.  sieh.  35.  §.  1.  c.  (g  ^  bcswärt.  sap.  9-  sieh.  35.  §. 
1.  i.  (h  5  gedanck.  sieh.  25.  §.  10.  a.  (i  5  willigt,  im  §.  10.  i.  et  sieh.  35.  §.  8.  e. 
et  im  51.  §.  5.  c.  (k  ^  läslich.  im  §.  6.  a.  (I  f  naygung.  sieh.  32.  §.  7.  d.  (m  f 
traghait.  im  44.  $.  7.  a.  et  im  §.  10.  o.  (n  5  anfang.  prmcipiis  obsta.  sieh.  35-  §.  1- 
d.  et  im  42.  §•  8.  g.     (o  ^  missuallcn.  im  §.  6.  d.     (p  ^  stralV.  im  §.  6.  c. 

(2  Die  Sünde  ist  eine  Abirrung  und  Abwcicl)ung  des  freien  Willens  von  Gott  und  eine 
Hinneigung  und  Hinwendung  zur  endlichen  Creatur,  zum  Endlichen  und  JNichligen.  Durch  die 
Sünde  wendet  sich  der  Mensch  von  der  absoluten  Wahrheit  zur  Lüge;  er  sucht  diese  zu  ne- 
giren  und  die  Endlichkeit  an  deren  Stelle  zu  setzen.  Dass  nicht  alle  Sünden  gleich  seyen,  in-», 
dem  es  viele  Abstufungen  in  Betreff  der  Abkehr  von  Gott  und  Hinwendung  zur  Creatur  gibt, 
wurde  von  der  Kirche  stets  gelehrt,  und  im  Concil  von  Trient  die  Gegenbehauptungen  feierlich 
verworfen.  Sess.  VI.  cap.  11.  besonders:  Sess.  XIV.  cap.  li.  wo  ausflrücklich  bemerkt  ist,  das 
die  lasslirhen  Sünden  von  der  Gnade  Gottes  nicht  ausschliessen.  Über  die  lasslichen  Sünden 
bemerkt  Tauler  in  seiner  vierten  Predigt  auf  den  Fronleichnams-Tag,  indem  er  fragt:  , .Wel- 
ches sind  nun  die  eigenen  Hindernisse,  die  den  Menschen  diesen  grossen  Schaden  thun,  dass 
ihnen  der  theure  Schutz  nicht  wird  (der  Himiiicl  und  Erde  mit  Reirhtliiun  erfüllet),  dass  sie 
öde  und  leer  dabey  bleiben,  wie  ihr  alle  Tage  wohl  sehet  an  manchen  Menschen?  Diess  seit 
ihr  eben  merken.  Es  sind  tägliche  Gebrechen.  diedieHiize  der  Liebe  in  ihrem  Werke  erkälten, 
das  Herz  zerstreuen,  Andacht  vertreiben,  des  heiligen  (ieistes  Trost  berauben,  und  Gott  ihnen 
selbst  unheimlich  und  fremd  machen;  wiewohl  sie  die  Gnadt;  nicht  gar  in  den  Menschen  tödten, 
so  thun  sie  doch  diesen  Schaden,  und  geben  grosse  Ursache,  und  neigen  die  Gnade  zu  verlieren,  und 
in  Todsunde  zu  fallen,  wiewohl  sie  Jii^slich  sind."  IL  Tbl.  pag.  204. 

(■*  Der  Canon  ist  ausstellen  des  hl.  Augustin  zusnmmenge.set/,t  und  unterscheidet  nach  den 
verschiedenen  Graden  der  Sünde  verschiedene  Bussgrade,  die  wir  während  unsers  Lebens  durch- 
machen rrjüssen.  Von  den  l.-isslichen  Sünden  heissl  es:  Neque  enim  ea  nobrs  dimitti  volumus, 
quae  dimissa  non  dubitamus  in  baptisnio;  sed  illa  utique,  quae  humanac  fragilitati  quamvis  parva, 
tarnen  crebra  subrepunt:  qua«;  si  collecta  contra  nos  luerinl,  ita  nos  gravabunt  et  oppriment, 
sicut  unum  aliquod  grande  peccalum.    De  poenit.  disU  .cap.  81. 
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§|§  SEXUNDDREISSiGIST  CAPITEL 

"VI.  •  Lacslicher  (a)  sünd  seinn  menigerlay,  ncmlicli  wer  in  speis  oder  tranrk 
©der  slaflust  suocht  mer  dann  seiner  natur  not  ist,  mer  redt  oder  schweigt  dann 
nutz  ist,  der  vnwillig'ist  gegen  armen,  laessig  gegen  gefangen  vnd  kranckhen,  oder 
raechig  gegen  seinn  Widersachern,  oder  sawmig  ist  aynikail  vnnd  frid  vnnder  wider- 
waertigem  zemachen,  der  sich  fleischlich  vcrmüschl  mit  seinem  Cicmahel  vnbe- 
dacht  kind  zeperen,  oder  sich  gröblich  hellt  gegen  seinen  vnderlhanen,  der  gern 
hoert  new  oed  maere,  vnnutz  red  oder  schrifl,  oder  zuoesmaicken  vnd  vil  annder 
dergleichen  eyteln  vnnd  leichtfertigen  sachen,  in  denen  sich  gemainklich  die  men- 
schen vergessen  vnnd  dadurch  in  laeslich  sünd  vnwissend  fallen.  Dergleych  wann 
die  todsünd  berewt  vnd  nach  Ordnung  der  kirch  gepeicht  (b)  ist,  alszdenn  wirtdie- 
selb  gepeicht  sünd  widerumb  laeslich,  ncmlich  ist  soihe  sünd  nachgelassen  in  der 
sahuld  ewigs  tods  vnd  ferrer  nachzelassen  in  der  pein,  nemlich  zeitlicher  straff  (c 
die  durch  puoes  vnd  guote  werch  mit  der  zeit  auch  abgenomen  wirdt.  Dann  es 
ist  vmb  das  ain  laesliche  sünd  genennt,  daz  s\  leichtlich  nachgelassen  wirdt,  vnd 
doch  gepueesst  vnd  dem  menschen  miszuellig  (d)  sein  muoes,  nachdem  sy  gotmisz- 
uellig  ist,  vmb  das  s\  beschiecht  wider  gotliche  Ordnung  vnd  wider  vrsprüngllche 
menschliche  natur.  Doch  werden  laeslich  sünd  nit  vergeben  on  die  todlichen  sünd. 
wie  ain  todliche  sünd  on  die  annder  auch  nit  nachgelassen  wirdt,  aber  tödlich  sünd 
werden  offl  aufgebebt  on  laeslich  sünd. 

(a  ^  läslich  sünd  werden  erzelt.  dist.  25.  c.  unum  orarium.  anl.  iin.  sich.  $.  4. 
b.  et  5.  5.  a.  et  k.  et  im  $.  7.  g.  et  {.  9.  d.  et  $.  10.  h.  et  sieh.  28.  §•  17.  d.  et  34.  §. 
7.  i.  et  35.  §.  8.  c  et  i.  et  im  41.  5.  6.  h.  et  51.  5-  8.  b.  et  77.  $.  12.  e.  (»)  (b  j 
peicht.  dfl  peni.  dist.  1.  quem  penitet.  et  dist.  7.  c.  Iin.  et  im  68.  §.  10.  d.  (c  f  strafT. 
sieb.  $.  5.  p.  et  sieh.  33.  $.  4.  a.  (d  5  missuellig.  sieh.  $.  5.  o.  et  im  g.  7.  a.  el 
§.  9.   c. 

yjl.  5  Wiewol  an  laeslichen  sünden  got  miszuallen  (a).  hat  er  doch  an  der 
person  (b),  so  laeslich  sündigt,  kain  missuallen.  dann  dieselb  ist  nit  gar  abkertvon 
got,  wie  ain  todsünnder,  der  seinn  willen  von  got  kert  vnd  sich  selbs  vber  got  vn- 
ordenlich  liebt  vnnd  domit  geistlich  toet.  (c)  Aber  laeslicher  sünder  behellt  noch 
bey  jme  gegen  got  ain  gemaine  ordenliche  lieb,  wiewol  on  jnprünstigkait,  dieselb 
erlischt  (d)  wol  ains  tails  durch  laeslich  sünd,  dadurch  wirdt  in  laeslichoni  sünder 
die  gotlich  gnad  vertunckelt  aber  nit  gar  aufgebebt.  Das  wirt  beweiszt  mit  dem 
Ewangclj,  do  es  setzt,  daz  Zacharias  (e)  vnd  Elizabeth  vor  got  gerecht  gewesen 
vnd  on  klag  gegangen  seinn  in  allen  gepoten  tnnd  gerechtikaiten  gots.  Wiewol 
zegelawben.  daz  sy  bedeauf  jnen  gehabt  haben  laeslich  sünd,  on  die  kain  todlicher 
mensch  gesein  mag,  seinn  sv  doch  nichtsweniger  für  gerecht  geacht,  vmb  das  laes- 
lich sünd  den  menschen  nit  vngerecht  (f)  machen  noch  entsetzen  der  gnaden  gots. 

(*  Qu«e  autem  sintminuta  pecc«(a  (nachdem  vorher  die  Totlsünden  aur^ezahll  worden  sind], 
licet  Omnibus  nnta  sinl,  tarnen  quia  iongum  est,  ul  omnia  repljcenlur,  opus  est,  ut  ex  eis  vel 
aliqua  nominemus.  Quoties  aliquis  in  cibo,  aul  in  polu  plus  accipit,  quam  necesse  sit,  ad 
minuta  pprcala  novcrit  pertinere:  quotirs  plus  loquitur,  quam  oportet,  aut  plus  lacet,  quam 
expedit;  quolips  pauperrm  importune  petenlem  exasperat;  quoties  cum  corpore  sit  sanus,  aliis 
jejunanlibus,  prandere  voluerit,  aut  somno  deditus  lardius  ad  Ecclesiamsurgit;  quoties,  excepto 
desiderio  filioruni,  uxorrm  suam  cognoverit;  quoties  in  carcere  clausos,  aut  in  vinculis  positos 
tardius  requisieril;  quoties  infirmos  tardius  visitaverit;  si  discordcs  ad  concordiam  revocare 
neglexeril;  si  plus  aul  proximnm,  aut  uxorem,  aut  filium,  aut  servum  exasperaverit,  quam 
oportet;  si  amplius  fuerit  blanditus,  quam  expedit,  si  cuicunque  majori  personae,  aut  volun- 
late,  aut  ex  necessitate  adulari  volutril;  si  paiiperibus  esurienlibus,  nimium  deliciosa,  aut 
sumptuosa  convivia  sibi  praeparaveril;  si  se  in  Ecciesia,  aut  exlra  Kcciesiam  fabulis  otiosis(de 
quibus  in  die  judicii  ratio  reddcnda  est)  occupaverit;  si  dum  incaute  juramus,  et  cum  perali- 
quam  necessitatem  iroplere  non  poterimus,  ulique  perjuramus,  et  cum  omni  facilitate,  vel  temeri- 
tate  maledicimus,  cum  scriptum  sit;  I^tfue  maledici  regnnm  Dei potsidebunt.  Dist.  XXV.  c.  II. 
unum  orarium. 
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Dann  die  laeslichen(g)  sünd  den  menschen  nittoetten,  sonder  vermailigen,  verwund- 
tenvnd  krencken.  Deszhalb  bleibt  er  noch  bey  geistlichem  leben  \nd  mag  durch  sein 
rew  vnd  guotat  die  mayl  abwaschen  vnd  sein  laeslich  sünd  pueessen  (h),  auch  von 
seiner  kranckhait  widerumb  aufsteen,  das  ain  todsünder  nitthuon  noch  von  jmselbs 
vom  tod  aufsteen  (i)  mag.  Gleich  wie  ain  wein,  der  garzuo  essig  (k)  worden,  alle 
sein  weinkrafft  verloren  hat.  Weiher  wein  nur  zaech  oder  trueeb  wirt  oderauf- 
steet,  derselb  mag  sich  von  jmselbs  abiigen,  leyttern,  richten,  vnnd  widerumb  guot 
werden,  nachdem  er  die  weinkrafft  nit  gar  verloren  Also  laeslicher  sünder  behellt 
noch  bey  jme  ain  lieb  vnd  gnad  gots,  dadurch  er  widerumb  gehaylt  werden  mag. 
Vnd  moechtdes  menschens  bewegung  zuoder  lieb(l)  gots  als  fleissiklich  beschehen, 
daz  jme  dadurch  all  laeslich  sünd  gar  wurden  vergeben,  wo  er  gleich  desmals  an 
dieselben  laeslichen  sünd  nit  gedaecht.  Wer  fleissig  ist  in  goetlicher  lieb  dem 
missuellt  alles  das  in  von  got  zewcht,  als  die  laeslichen  sünd.  Daraus  wirt  ver- 
standen. Wer  got  liebt,  der  hat  gemainklich  missuallen  an  laeslichen  sünden,  wie- 
wol  er  dieselben  nit  vmbgeen  noch  ain  gewissen  fürsatz  (m)  haben  kan  nymmer 
laeslich  zesünden,  nachdem  jme  vnmoeglich  ist  zuoempfliehen  laeslich  sünd,  die  nit 
ins  menschens  gwallt  oder  freyem  willen  steen  als  die  todsünd.  Darumb  ist  zuo 
Vergebung  laeslicher  sünnd  gnuoeg  das  missuallen  an  menschlicher  ploedikait,  die 
den  menschen  in  laeslich  sünd  gweltiklich  zeucht. 

(a  5  missuallen.  sieh.  §.  6.  d.  (b  f  person.  im  79.  §.  6-  c.  (c  5  'ott.  sieh.  20- 
5.  8.  f.  (d  5  lischt,  im  46.  §.  4.  b.  (e  f  Zacharias.  Luce.  1.  sieh.  35.  §.  4.  f.  (f  ^ 
vngerecht.  sieh.  4.  §.  13.  g.  (g  f  läslichen.  sieh.  §.  6.  a.  (h  ^  puessen.  im  74.  §.  6. 
i.  (i  5  aufsteen.  .m  §.  10.  q.  (k  5  essig.  sieh.  32.  §.  4.  h.  (1  ^  lieb.  sieh.  1.  $.  3. 
g.  et  72.  §.  6.  f-    (na  5  fürsatz.  im  74.  SJ.  5.  a. 

VII.  5  Sonst  werden  laeslich  sünd  in  vil  weg  vergeben,  sonderlich  durch  drey 
wege.  Zum  ersten  was  mit  jmgoetliche gnad  bringt  (alsdiesacrament  (a))  dadurch 
werden  laeslich  sünd  geringert.  Zun»  andern  gedeicht  zuo  Vergebung  laeslicher 
sünd  was  in  der  kirch  gcordent  ist  zuo  füdrung  vnnd  behuoet  der  menschen  an- 
dacht  oder  zuo  erhalltung  gotlicher  gnaden,  als  weichprunn,  priesterlich  segcn, 
vnnd  dergleichen  sachen,  so  in  der  kirch  gebra  weht  werden  zuoguotem  vnd  wider 
das  poes,  sonderlich  ist  heiliger  oelung  (b)  sacrament  aufgesetzt  zuo  abwaschung 
laeslicher  sünd.  Zum  dritten  wirdt  ain  mensch  in  seinen  laeslichen  süuden  vil  ge- 
ringert (c)  durch  diemueetige  yebung,  als  klopfen  an  sein  prust,  fasten,  peten,  all- 
mosen  vnd  andere  guete  werch,  so  der  lieb  jnprünstikaiterweckhen  haimlichoder 
offennlich. 

(a  5  Sacrament.  sieh.  4.  §.  2.  a.  et  im  68.  5-  9-  '•  (b  ^  Ölung,  im  93.  5-  3.  e. 
(c  5  ringerl.  im  58.  5-  4.  i. 

^  Von  ToaUiikndeii. 

IX.  ^  Das  ander,  so  in  der  sünd  steckt,  ist  muoetwilligeabkerung  (a)  von  got 
vnd  gotlichen  rechten  zuo  sichselbs  oder  zuo  ainer  annderncreatur,  so  aincrseinn 
aigen  willen  treybtvnd  setzt  für  den  willen  gotes.  Dasselb  macht  aigentlich  ain 
todsünd  (bj  in  solher  vndcrschid,  alszpald  ainer,  aus  flcisrhlic  herraytzungoderver- 
kerler  naygnng,  des  wollust  empfindt  vnd  daran  kain  missuallen  (c)  hat,  sündigt 
er  laeslich  (d)  in  dersyniikait  vnd  im  gedanckh,  bis  solher  wollust  durch  die  vor- 
nuft  wirt  gefucrt  zuom  freyen  willen.  Souerr  derselb  nit  darein  verwilligt,  bleibt 
es  ain  laeslicho  sünd.  Nur  erliesz  den  wollust  zelang  verharren  in  poesengodaenck- 
hen,  alsdenn  wirt  daraws  die  todsünd  geuaerllcber  laessikait.  (e)  Dabey  ist  ze- 
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uersteen.  daz  ygliche  todsünd,  so  sich  erhebt  aus  fleischlicher  naygüng,  anfanngs 
laeslich  ist,  bis  der  sünder  scinn  willen  darzuoe  gibt,  alszdenn  wirl  die  sünd  zei- 
tig (f),  nemlich  daraus  ain  todsünd.  soihe  todsünd  beschiecht,  wann  gottes  ge- 
pot  nil  erfüllt  oder  gottes  verpot  vbertreten  wirt.  Erster  tail  der  sünd  ist  n'.t 
erfüllt  durch  verkert  engel,  die  got  nit  vber  alle  ding  geliebt,  wie  jnen  gepoten 
was,  sonder  sich  sclbs  für  got  gesetzt  haben.  Der  ander  tail  hat  seinn  vrsprung 
im  paradis  aus  vngehorsam  ade,  der  gottes  verpot  vbertreten  mit  nyessung  ver- 
potener  frucht.  Die  verkerten  (g)  engel  haben  eemals  vnnderlassen  das  gepot, 
dann  die  menschen  das  verpot  vbertreten.  Also  hat  menschlicher  fal  raytzung  (h) 
gehabt  aws  fal  des  dewfels,  der  durch  aigen  poszhait  vnd  neyd  (i)  des  adams  geist 
vergift  hat.  Doch  ist  adam  nit  gezwungen  gewesen  solh  giflFt  zenemmen  ,  sonder 
dasselb  hat  er  williklich  geschlickht  vnnd  domit  ferrer  vergifft  ganntz  menschlich 
fleisch.  Dasselb  gifft  numals  ain  yeglicher  mensch  vom  adam  nothalben  ererbt. 
Also  kumbl  ain  sünndig  vbel  aus  dem  andern.  Erstlich  hat  adams  geyst  vom  deu- 
fei  das  vbel  wilkürlich  angenomen,  dadurch  sein  fleisch  aus  not  ist  vergifl't.  Jn 
dasselb  gift  (genannt  fomes  (k) )  feilt  nothalben  ain  yedes  fleisch  so  aus  adam  her- 
kumbt.  Desgleichs  aines  yeden  fleisch  tailt  solhgifl^t  vnd  ander  sein  poes  raytzung 
mit  seinem  geist,  dadurch  der  mensch  in  äer  erbsünd  erfunden  wirdt  vnnd  dar- 
nach in  würchlich  sünd  feilt.  Also  vergifft  menschlicher  geyst  auf  ain  newes  sei- 
nen leib  mit  tätlichen  und  lassigen  sünden. 

(a  5  abkerung.  im  58.  5-  5.  a.  (b  ^  todsünd.  sich.  §.  2.  c.  et  im  §.  10.  f.  (c  ^ 
missuallen.  sieh.  j.  6.  d.  (d  5  läslich.  sieh.  §.  6.  a.  (e  f  lässikail.  im  44.  §.  7.  a. 
(f  5  reitig.  sieh.  34.  5.  7.  k.  (g  ^  verkerten.  sieh.  24.  §.  3.  e.  (h  f  raytzung. 
sieh.  24.  §.  1.  d.  (i  f  neyd.  im  $.  10.  m.  et  sieh.  24.  §.  2.  c.  (k  5  fomes. 
sieb.  $.  1.  g. 

X.  5  Die  todsünd  hat  einen  anfang.  zwo  wurlz.  Drey  narung  vnd  siben 
haup.  Anfang  (a)  aller  Sünd  ist  die  ainig  hochfart,  dadurch  ain  sünder  sich  sclbs 
nit  got,  für  all  ding  lobt  vnd  liebt.  Zwo  wurtz  (b)  todlicher  sünd,  soinn  verkerte 
lieb  vnd  vnziemliche  forcht,  als  ain  puoeler  liebet  vnordentlich  die  maetz  vnd 
cvfert  (c)  vnzimlich  vmb  dieselb.  Der  geytig  hat  lieb  zeytiiche  güeter  vnd  furcht 
dieselben  zeuerliesen.  Die  gier  (d)  des  fleischs,  gier  der  äugen  vnd  hochfart  des 
lebens  seinn  drey  narung  der  sünd,  als  alles  vbels  (e)  so  in  der  weld  ist.  Die  haup, 
seinn  siben  todsünd  (f)  so  wilkürlich  wachsen  aws  beinelten  zwayen  wurtzcn,  aws 
der  ainen  wurtzen  wachsen  drey  vnordenlich  lieb,  aine  ist,  so  der  mensch  jn- 
wendig  begert  vnnd  suoecht  das  nit  zebegeren  noch  zesuoechen,  das  ist  eytl  hoch- 
fart, nemlich  so  er  sich  in  jmselbs  erbebt,  seinen  nächsten  versmaecht  vnd  gottes 
gepot  veracht.  Die  ander  vnordentlich  lieb  ist  der  geylz,  dadurch  ainerawswen- 
dige  vnnotdürftige  ding  begert  (g).  Zum  dritten.  Wer  sein  bcgier  vnder  sich 
stellt,  nemlich  seinn  leib  vnmaeslich  zeneren,  nil  aws  not,  sonder  aws  wollust 
oder  mit  vbertretung  des  fasten  pots,  derselb  ist  fraessig,  oder  wer  sein  geslaecht 
begert  vnordenlich  zemeren,  der  ist  vnkewsch.  doch  die  plos  raytzung  zuo  vn- 
kewsch  (genant  fomes)  ist  kain  sünd,  sonder  ain  plag,  aber  der  lust,  daraus  ko- 
mend  in  den  verstand  vnd  gedanckh,  ist  laeslich  (h)  sünd.  Wann  nu  der  mensch 
solhen  lust  begert  zeuolbringen,  alszdenn  ist  dasselb  begcrn  ain  willige  todsünd.  (i) 
Lawt  des  ewangelj.  der  ain  frawen  anschawt  (k),  dieselb  zu  begeren,  der  hat  sy 
yetz  in  seinem  herlzen  gevnkewscht.  Darumb  pitt  (1)  vns  sand  Peter,  daz  wir 
vermeiden  fleisch  begern  ,  so  wider  die  sei  streytten.  Aws  der  andern  wurtzen 
vngebürlicher  forcht,  enntsprüogen  drey  sünd,  dadurch  ainer  sein  natürlich  nay- 
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gung  oder  kreflft  verkert.  Erstlich  verkert  ainer  sein  vernufft  mit  dem  neyd  (m), 
so  er  trawrt  wmb  seines  nagsten  glückh  oder  hayl.  Zum  andern  verkert  er  natür- 
liche straflikait  mit  der  räch  oder  vrbrigem  zorn  (n).  Zum  dritten  furcht  er 
moegliche  arbait  vnnd  versawmt  dadurch  sein  schickligkait  oder  awfgesetzte  gepot 
durch  sein  laessigkait.  das  ist  die  traegheit  (o).  Die  obgenannten  vbertretung 
seinn  die  syben  todsünd,  die  komen  aus  verkertem  willen,  (p)  Denselben  hat 
vns  got  guotcn  geben  vmb  das  wir  den  frey  solten  wenden  awf  got,  von  dem  er 
hie  ist,  vnd  awf  alles  jhen,  was  got  zuogehoert.  Wo  solhes  beschiecht  alsdenn 
flewsst  nichts  poes  aus  dem  willen.  Wer  aber  seinen  willen  frey  wendet  awf 
jhenes  daraws  er  ist,  nemlich  awf  nichte,  derselb  naigt  sich  awf  sein  selbs  verder- 
ben vnd  ewig  sterben  (q),  das  ist  die  todsünd. 

(a  5  anfang.  Eccl.  10.  ant.  med.  jnicium  omnis  peccati  est  superbia.  sieh.  29. 
§.  11.  f.  et  33.  ^?.  1.  c.  et  im  44.  §.  2.  a.  et  48.  §.  8.  c.  et  85.  §.  3.  g-  (b  5  wurtz. 
sieh.  24.  J.  4.  b.  (c  f  eyfer.  im  50.  5.  3.  d.  (d  5  gier.  1.  Joh.  2.  in  med.  omne, 
quod  est  in  muado,  est  concupiscentia  carnis.  im  51.  §.  8.  m.  et  78.  §.  2.  c.  et  85. 
§.  3.  h.  et  97.  §.  5.  a.  (e  f  vbels.  sieh.  33.  §.  3.  d.  (f  f  todsünd.  "sieh.  §.  9.  b. 
(g  5  begert.  im  51.  §.  5-  b.  (h  5  läslich.  sieh.  §.  1.  g.  et  §.  6.  a.  (i  ^  sünd.  sieh. 
§.  5.  i.  et  im  p.  et  sieh.  25.  §.  10.  g.  (k  f  anschawt.  raat.  5.  in  med.  im  38.  §.11. 
1.  et.  51.  5.  3.  f.  et  §.  8.  d.  (1  5  P'tt-  in  Pet.  2.  post  prin.  (m  f  neyd.  sieh.  5.  9. 
i.  et  im  48-  §.  8.  g.  (n  ^  zorn.  sieh.  25.  §.  9.  e.  et  im  51.  §.  3.  d.  et  48.  §.  8.  f. 
(0  5  traghait.  sieh.  §.  5.  m.  et  im  44.  §.  7.  a.  (p  5  "wiHen.  sieh.  i.  (q  5  sterben, 
sieh.  5.  7.  i.  et  sieh.  20.  §.  8.  f. 

XI.  5  Vbertretung  gotlichs  gepols  ist  ain  todsünd  genent,  vmb  das  sy  den 
sündigen  menschen  fasst  pindet  vnnd  fueert  in  geistlichen  tod  auch  in  poese  gwon- 
hait  (a).  Darauf  lawt  diser  spruch.  Wann  ain  sünder  in  der  sünde  tyef  kumbl. 
alszdenn  veracht  er  es,  aber  jme  voligt  nach  schand  vnd  lasster.  Vnd  spricht  (b) 
Gregorius.  daz  ain  todsünd,  die  durch  puoes  nit  awfgehebt  ist,  mit  irer  swacr  den 
sünder  pald  zewcht  in  andere  sünd.  Ja  ain  sünd  gepert  (c)  die  ander,  als  hoch- 
fart  gepert  neyd.  nachdem  ain  hochfertiger,  der  sich  erhebt  vber  seinn  nagsten, 
demselben  neydig  ist  so  erjn  siecht  in  hohem  glück.  Aws  solhem  neyd  feilt  der 
sünder  leichtlich  in  krieg  vnd  zorn  gegen  demselben  glücksaeligen  nagsten.  So  er 
sich  an  jm  nit  rechen  mag,  alszdenn  kumbt  er  in  trawrikait,  an  derselben  hengt 
die  traghait.  In  solher  fewl  gedenckht  der  sünder  awf  ander  ergetzlikait,  be- 
sonder zuo  erfüllen  sein  hochfart.  zuo  derselben  ist  not  gross  zeitlich  guoel, 
dadurch  feilt  der  sünder  in  geitigkait.  So  er  nu  vil  guots  erobert  destmer  mag 
er  prassen  vndsawfTen.  also  kumbt  aws  der  geitikait  die  fraszhait.  dieselb  gepert 
zuo  lesst  die  vnkewsch,  nachdem  ain  voller  pawch  faymt  in  fleischlicher  gier. 
Dergestallt  werden  syben  todsünd  gepert  aine  aws  der  andern,  sy  erheben  sich 
aber  erstlich  aus  siben  geuerlichen  naygungen,  von  denen  oben  (dj  gesagt  ist.  (^) 
Noch  mer,  ain  yede  tat  gepert  jnwendig  im  menschen  seinen  gleiclien  (e)  daraus 
er  destgenaigter  (f]  vnd  leichtfertiger  wirt  in  dergleichen  tat  weytter  zeuerfaren 
vnd  alsofFt  bis  solche  sündige  tat  in  ain  gewonhait  (g)  gezogen  ist,  dazjm  nacbt 
mals  der  mensch  kain  gewissen  darüber  nymbt. 

(^'  Der  Stolz  ist  die  Wurzel  alles  Bösen.  Darüber  bemerkt  der  heil.  AuRiisliii,  dass  er 
dem  Neid  vorhergeht.  Porro  aiitem  invidia  sequilur  superbiam,  non  praecedit;  non  enim 
causa  superbiendi  est  invidia,  scd  eausa  invidendi  superbia.  Cum  igitur  superbia  sit  amor 
excellentiae  propriae,  invidia  vero  Sit  odium  feliritalis  alienae,  quid  undc  nasealur  satis  in 
promptu  est.  De  gen.  ad  lil.  lib.  XI.  cap.  l'i.  tum.  III.  pag.  281.  Das  bildete  die  Grund- 
lage für  die  scholastische  Theologie.    Sieh.  Petri.  Lomp.  scnt.  lib.  I.  dist.  42.  n.  8—10. 
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(a  f  gwonhalt.  im  g.  et  sieh.  33.  5-  3.  1.  (b  ^  sprach,  prov.  18.  in  prin.  (c  ^ 
gepert.  Ro.  ant.  fin.  iniquitati  ad  iniquitatera.  im  43.  §•  15.  e.  (d  f  oben.  sieh.  25. 
§.  9.  a.  (e  5  gleichen,  sieh.  33.  §.  3.  ra.  (f  5  genaygter.  sieh.  32.  ?.  3.  d.  (g  ^ 
gwonhait.  sieh.  a. 

XII.  5  A.II  lodsünd  beschehen  gerat  wider  got  vater  oder  sun  oder  heiligen 
geist.  Erstlich  gcen  alle  gepot  vnd  verpot  aus  got  vater,  wer  dawider  thuot,  der 
sündigt  in  got  vater.  Desgleichs  jhen  so  die  person  Cristi  belaidigt,  haben  ge- 
sündigt in  himlischen  vater.  Darumb  pat  Cristus  für  sein  kreytziger  (a).  Zuom 
andern  hat  Christus  für  all  sünden,  sy  seinn  erblich,  laeslich  oder  todlich,  hiinli- 
scbem  vater  gnuog  (b)  than  vnnd  mit  seinem  leyden  den  sünndern  gnad  vnd  erledi- 
gung  erworben.  Wer  soihe  gnad  versawmbt  durch  vnuerstand  oder  verwürchl 
durch  leichtferligkait.  der  sündigt  in  Got  Sun  (c),  vnd  mag  von  der  sünd  erledigt 
werden  durch  gnad  des  heiligen  geistes.  der  ain  prunn  ist  aller  guetikait  vnd  all- 
zeit mit  seinem  gollichen  einfluss  die  sünder  in  jren  gewissen  (d)  oder  sonnst  er- 
mont  vnnd  hilft  zuo  puoeszwaertikait.  Wer  sich  aber  aws  aygner  poszhait  inseim 
verkerten  willen  solher  ermonung  widert  vnd  gotlichs  einfluss  vnnd  hilf  vnfahig 
macht,  derselb  sündigt  in  heiligen  geist  (e).  Also  sündigen  vngetawff"t  menschen 
wider  got  vatter,  getawfft  wider  got  sun.  erstockht  wider  got  heiligen  geist.  Durch 
die  tawf  werden  aufgebebt  sünd  vnd  schulden  jhener  die  wider  got  vater  gesün- 
digt haben.  Durch  die  rew  werden  vergeben  die  sünd  wider  got  sun  begangen. 
Derselben  sünd  schulden  werden  nachgelassen  hie  durch  peycht  vnnd  puoess.  dort 
durch  das  fegfewr.  Aber  die  sünd  in  heiligen  geist  wirt  (nach  lawt  des  Ewan- 
golj  (f)  weder  hio  noch  dort  vergeben,  Got  zewcht  nyemants  wider  seinen  wil- 
len beym  har  gen  himel.  Darumb  solt  sich  ain  sünder  zuoeberaytten  vnnd  fä- 
hig (g)  machen  lassen  zuo  empfahen  gotliche  cingeistung.  Wer  nu  freywilliklich 
got  belaidigt  vnd  heiligs  geistes  gnad  aussiecht,  vnd  von  seiner  poszhait  nach  ett- 
lichen  ermonungen  nit  absteet,  der  sündigt  in  heiligen  geist,  der  sein  genad  vnnd 
inprünstige  lieb  vom  sünder  abzcwcht  (h),  dadurch  derselb  sünder  gegen  got  gar 
erkalltend  vnd  in  sünden  erherttend,  erstockt  vnd  in  verkerten  syn  gefueert  wirt. 
dermassen,  daz  er  des  ablas  ewiklich  vertzigen  ist,  lawt  dits  ewangclischen  Spruchs, 
der  in  heiligen  geist  fluoecht  (i),  hat  ewiklich  kain  Vergebung,  sonder  er  bleibt 
ain  vbeltaeter  ewiger  vbertretung.  Weih  got  verlassen,  die  werden  von  got 
auch  verlassen,  daz  sy  weder  hilf  noch  gnad  weiter  haben.  Got  ergibt  solh  lassig 
mennschen  in  verkerten  syn  (k),  auf  das  sy  thuon  was  jnen  nit  gezymbt.  Wie 
Paulus  schreibt.     Dergestallt  hat  got  erherttend  das  hertz  koenigs  pharao.  (1)  {^) 

(a  5  kreytziger,  Luce.  23.  paler  dimitte  illis.  im  51.  §.  9.  c.  et  im  55.  §.  4.  1. 
(b  5  gnueg.  im  55.  §.  5.  n.  (c  f  got  sun,  Math.  12.  in  med,  quicunque  dixerit  ver- 
bum  contra  filium  remiltetur  ei.  im  70.  §.  5.  e-  (d  f  gwissen.  sieh.  28.  §,  17,  c, 
(e  geist.  mal.  12.  sieh.  82.  $.  a  a.  (f  ^  ewangelj.  Math,  12.  in  med.  (g  5  fähig, 
sieh.  18.  §.  7.  h.  (h  5  abzewcht.  sieh.  28.  §.  17.  h.  et  im  42.  §.  5.  f.  et  §.  11.  d. 
(i  5  fluechl.  Math.  12.  im  55.  §.  7.  f.  (k  5  syn.  Ro.  1.  in  lin.  tradidit  illos  in  repro- 
bum  sensum.  (l  5  pharao.  Exo.  7.  in  prin,  sieh,  34.  §.  7.  m.  et  im  39.  §.  2,  a,  et 
43.  5-  17.  g. 


f*  Die  furchtbarste  Todsünde  des  Menschen  wird  in  der  heiligen  Schrift  die  Sünde  wider 
den  heiligen  Geist  bezeichnet,  die  veder  hier  noch  in  der  andern  Welt  vergeben  wird.  (Matth. 
XII.  31—32.  Marc.  III.  28—29.  Hebr.  X.  26—27.  XI.  4.)  Sie  ist  nicht  bloss  HarlnncKig- 
keit  des  Herzens,  sondern  auch  Verzweiflung  an  der  Güte  und  Barmherzit^keit  Gottes;  sie  ist 
vollendete  Abkehr  von  Gott  und  hartnäckige  Zurückstossung  der  Gnade  Gottes. 


I 
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5    Ton  erdtoekten  sündeii. 

XIII.  ^  Darauf  yetz  verkert  Lerer  sich  vndersteen  gotliche  gerechlikait  an- 
zetasten  vnd  zesmaechen,  nemlich  zebezeyhen,  als  sey  Got  vrsacher  (a)  inensch- 
lichsvbels  vnd  erstockter  sünde,  vnd  nemen  zuo  behelfdisen  spruch  (b)  salomonis. 
Der  herr  hat  alle  ding  geworcht  von  seinselbs  wegen  auch  dem  vngerechten  zuo 
poeser  zeit.  Dadurch  vermuoetten  leichtfertig  lewt,  jrer  missetat  fuoeg  vnd  ausz- 
red  gegen  got  zehaben,  als  seinn  sy  zesündigen  genoettigt.  Aber  bemelter  spruch 
salomonis  ist  nit  zeuersteen ,  daz  got  poes  lewt  hab  beschaffen  zuo  verdambnusz 
oder  daz  der  mensch  gottes  geschoepff  solt  miszbrawchen  zuo  sünden,  sonder  die- 
selben mug  brauchen  zuo  seinem  hayl  vnd  zuo  des  nagsten  nutz,  als  fleisch  vnd 
pluoet  zum  dinst  gots,  gier  (c)  vnnd  freyd  zuo  saelikait,  zeitliche  gueeter  zuo  fü- 
drung  des  nagsten.  Wer  dieselben  ding  miszbrawcht  zuo  fleischlichem  lust,  oder 
zuo  vnfuoeg  des  nagsten,  daran  ist  sein  aygener  will  schuldig  vnnd  nit  got,  der 
sein  creatur  zuo  guotem,  nit  zuo  poesem  geordent  hat.  Er  ist  kain  vrsacher  noch 
versuocher  (d)  der  sünd.  vil  weniger  ist  er  ain  taeter  der  sünnd.  Sonst  wurden 
die  reichthumb  (e)  gotlicher  guothait  versmaecht  vnd  got  ist  doch  das  hoechst  vnd 
allain  guot  (f).  Er  ist  auch  das  Hecht  (g),  in  deme  khain  finster,  nemlich  khain 
sünd  sein  mag.  Darumb  erschrocklich  zehoeren  oder  zeglawben,  daz  got  sey  der 
sünnde  ain  taeter  oder  vrsacher,  der  allain  vnnd  vnermeslich  guot  vnnd  aller  guo- 
ter  ding  warer  prunn  ist  dem  nichts  args  zuogesetzt  noch  etwas  guoels  abge- 
setzt werden  mag.  Entlich  ist  dem  menschen  selbs  all  sein  vbel  vnd  sündig  we- 
sen  zuozemessen,  vmb  das  er  aigen  williklich  erwellt  die  vngehorsam  für  gehor- 
sam. Wann  nu  got  in  seiner  weiszhait  siebet  (h)  ain  künftigen  hertnaeckigen 
menschen,  der  gotlicher  gnad  alweg  vnfahig  sein  wil.  {demselben  pfligt  got 
sein  gnad  zuoeniziehen  vnd  nymer  zerecken  (i),  nit  vnrechllich,  sonder  aus  haim- 
lichen  vrsachen  vnd  gotlichon  gerichten,  der  vil  seinn,  aber  kains  vngerecht.  Solh 
entziehen  der  gnaden  wirt  verstanden  als  hab  got  den  sünder  erherttend.  Weihs 
erhertten  (k)  doch  nit  anders  beschiecht  als  ob  ainer  spreche,  die  Son  macht  ain 
wax  (1)  hert  vmb  das  sy  nit  darawf  iren  warmen  glantz  gibt. 

(a  5  vrsacher.  sieh.  2Ü.  §.  6-  h.  eL.im  §.  14.  h.  (b  5  spruch.  prov.  16.  in  prin. 
Jmpium  ad  diem  malum.  sieh.  19.  §.  5-  c.  et  29.  §.  3.  b.  (c  f  gier.  sieh.  35. 
§.  11.  b.  (d  ^  versuecher.  Jaco.  1.  sieh.  25.  §.  10.  b.  (e  ^  reichthumb.  ro.  2.  in 
prin.  an  divitias  bonilalis  ejus  contemuitis.  (f  ^  guct.  Math,  in  med.  unus  est  bouus 
deus.  sieh.  7.  §.  4.  a.  (g  ^  liecht.  1.  Joh.  dcus  est  lux.  im  88.  §.  5.  i.  et  94. 
§.  12.  g.  (h  ^  liebet,  sieh.  19.  §.  1.  c.  et  im  73.  §.  6.  c.  (i  ^  rcckhcn.  im  43. 
§.  6.  a.    (k  5  hertten.  im  38.   §.  4.  h.    (1  ^  wax.  29.  §.  9.  o.  et  im  43.  §.  17.  c. 

XIV.  •  Dann  die  wort  Pauli  (a).  do  er  spricht,  vber  wen  Got  wil,  erparmt 
er  sich,  wen  er  wil,  den  erhertlent  er,  seinn  zeuersten,  daz  aws  gotlichem  vrtnil 
jhenen  hertzen ,  die  gotlicher  gnad  fähig  (b)  seinn,  Got  sein  parmdcrtzigkait  niit- 
tailt.  aber  nit  den  vnfahigcn  vnd  gantz  posziiaftigen  hertzen,  dieselben  werden 
dadurch  gar  crherttent.  Wie  geschriben  stet.  Des  herren  vrtail  (c)  eraischt  daz 
ire  hertz  erherttend  werden.  Darumb  steet  ferrer  in  Paulo.  Do  Got  wolt  er- 
zaygen  seinen  zorn  \nnd  maechtikait,  hat  er  in  vil  geduld,  die  verdatnblichen  vas 
aufgebauten,  domit  er  seiner  glorj  reichthumb  erzaigc  in  den  vassen  der  parm- 
hertzigkait,  nemlich  in  züchtigen  lewten.  Dabey  hat  Paulus  zeuersteen  geben, 
daz  sich  der  sünder  selbs  inn  pan  (d)  thuoet  vnd  in  sünden  erhertt  vnd  nit  got. 
Dcrselb  verpeut  wol  den  menschen  sich  in  sünden  zuo  erhertten  vnd  spricht. 
Jr  solt  besneiden  (e)  das  vorheyll  ewrs  hertzen»  vnd  eurn  nack  (f)  füraa  uymer 
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erhertten.  Dann  dio  Juden  hellen  den  herren  nil  wellen  hoeren,  sonder  iren  nack 
erherttent.  Darüber  stet  im  jheremia.  Got  hat  die  Juden  gegayselt,  daran  sy 
aber  kainn  smertzen  gehabt  Darnach  hat  er  sy  erknüseht  (g),  aber  sy  haben  die 
zucht  nit  wellen  annemen  noch  widerkeren.  sonnder  ir  angesicht  erherttent  vber 
ainn  fels.  Daz  Paulus  spricht,  wen  got  wil .  den  erherttent  er.  Jst  nit  anders 
zeuersteen,  dann  wie  ain  gnediger  herr  oder  guetiger  vater  mit  seimm  senCten  \nd 
langen  vbersehen,  daz  er  seinn  poesen  knecht  oder  streytigen  Sun  nit  zeitlich 
strafft,  dadurch  dieselben  dieb  oder  moerder  werden.  Pdigt  man  zesprechen. 
Diser  herr  oder  vater  hat  seinen  knecht  oder  sun  verderbt.  Jst  nit  zeuersteen 
mit  willen  oder  vnderweisung,  sonder  mit  seiner  vbrigen  gueotikait  vnd  ge- 
duld.  Dergestalt  wirt  höchstem  got,  vmb  seiner  vnmaessigen  langen  guetikait 
wegen,  zuogemessen,  h\s  geh  er  vrsacb,  daz  der  sünder  taeglich  nur  mer  vnendlich 
wirt  vnd  in  sünden  bas  erstarlt.  vnd  ist  doch  bey  got  kain  poszhait  (h).  Wie 
paulus  selbs  spricht.  Dergleichen  istauszelegenderspruch  Esaie(i).  aUolauttend. 
O  herr  warumb  hastu  vns  irrig  geen  gemacht  von  deiner  strass,  du  hast  vnser  hertz 
erherttent,  domit  wir  dich  nit  fürchten.  Das  jheronimus  also  auslegt,  got  erhert- 
tent den  Sünder  so  er  jn  nit  pald  strafft,  got  erparmt  sich  des  sünders,  soerjn  pald 
mit  widerwaertigkait  zuo  puoes  bewegt.  Wie  er  spricht.  .loh  wil  ir  poszhait 
haimsuoechen  in  der  ruoet  (kj  vnd  ir  sünd  in  siegen.  Darawf  ist  zebesliessen,  daz 
des  sündigen  wesens.  got  wcuer  vrsacher  noch  anweiger  noch  taeter  ist.  Er  hat 
auch  (wie  der  weis  (I)  zewgnuss  gibt)  den  tod,  das  ist  die  sünd,  nit  gemacht  noch 
sich  erfreyt  in  verlierung  der  lebentigeD,  nemlich  daz  dieselben  in  sünd  vnd  geist- 
lichen tod  fallen  vnd  darinn  ewiklich  gefangen  seinn.  Desgleiehs  so  ain  mensch 
in  Sünden  zuozeiten  erherttent  vnd  dorinn  gar  gefangen  wirt,  beschiecht  auch  nit 
aws  Schickung  gottes.  sonder  aus  seiner  gollichen  verhengnuss,  zuo  straff  des 
erstockhtcn  sünders,  desselben  fancknuss  hebt  (m)  sich  hie  an  vnd  wert  dort 
ewiklich.  ('] 

(a  5  Pauli.  9.  in  med.  cujus  vult  miserelur.  (b  ^  fähig,  sich.  18.  §.  7.  h.  (c  ^ 
vrlail.  Josuc.  11.  in  fin.  (d  ^  pan.  im  90.  §.  1.  h.  (o  f  besnciden.  Deut.  10.  ant. 
tin.  sieh.  16.  J.  4.  h.  (f  f  nack.  4.  Reg.  17.  post  prin.  induravcrunt  cervicem  suam. 
(g  ^  knüscht.  Iliern.  5.  in  prin.  (h  ^  poszhait.  Rom.  9.  numquam  iniquitas  apud 
deum.  absit.  sieh.  $.13-  a.  (i  f  Esaie.  63.  in  fm.  (k  5  ruel.  psi.  88.  post  med.  visitabo 
in  virga  iniquitalcs  corum.  (I  *[  weis.  Sau.  in  fin.  deus  non  fecit  mortem,  sieh.  34.  $. 
4.  g.  (m  ^  hebt  an.  Mat.  24.  in  prin.  haec  autem  omnia  inicia  sunt  dolorum.  im 
74.  {.  9.  g.  et  80.  $.  3-  f. 
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von  menüchllclier  fAncknusii. 

I.  Wer  wissen  wilder  menschen  fancknuss,  der  muoesbedenckenin  wasfrey- 
liait  sy  sein  sollen.  Jn  der  schrift  werden  angezogen  drey  (a)  erlay  freyhail.  aine 
ist  nach  vermoegen  menschlicher  nalur.    die  ander  (b)  gotlicher  gnaden,  die  dritt 

p  Die  Verhärtang  ist  eine  freie  That  und  die  Schuld  des  Menschen;  von  Golt  kann  nur 
eine  ncRalive  Verhärtung  ausgesagt  werden.  Der  Mensch  entscheidet  sich  und  verhärlet  sich 
mit  freiem  Willen.  Er  verschiiesst  selbst  der  Gnade  den  Zugang  und  verhärtet  so  sein  Herz 
freiwillig.  Sieh.  Reilhmayr.  Comment  ca  dieser  Stelle,  pag.  510—511. 
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(b)  himlischer  glorj.  Erste  (c)  freyhait  hat  got  geben  menschlichem  geschlaecht 
im  paradis.  Nachdem  aber  aws  derselben  freyhait  der  mensch  gefallen.  Jst  durch 
vnnsern  herren  Christum  eingefuoert  die  ander  geistlich  vnd  Christenlich  freyhait. 
Nach  derselben  wirt  voligen  dritte  freyhait  ewiger  saelikail  (').  Erste  freyhait 
waere  nach  ordenlicher  natur  zuoegehoerig  dem  menschen.  Jme  hat  auch  dieselb 
got  anfanklich  im  ersten  (c)  stand  gegeben  vnd  den  menschen  frey  (d)  gemacht  an 
leib  vnd  an  gcist,  auch  vber  jne  kainen  gwallt  gesetzt.  Nit  daz  der  mensch  gotli- 
cher  maiestet  oder  anderr  oberkait  (e)  (die  von  got  hie  isl)  vngehorsam  sey,  sonder 
daz  sein  will,  als  herr  vnd  regierer  (f)  vber  all  krefft  im  menschen,  an  nyemants 
gepunden,  sonder  frey  sey  als  ainpildnuss  (g)  gotlichs  willens,  der  vnermeslich  frey 
ist  vnd  kainen  obrer  hat.  Zw  gleichnuss  desselben  gotlichen  freyen  willen 
solt  der  mensch  auch  vngepunden  guoeten  freyen  willen  haben,  den  jm  Got 
on  zweifei  anfaencklich  geben  hat  aws  der  vrsach,  daz  er  zw  vodrist  Got  zuo 
ere,  jmselbs  vnnd  seimm  nächsten  zw  nutz  auch  allem  leiblichem  geschoepff 
zw  beschluss  (h),  beschaffen  ist.  Dieselb  natürlich  freyhait  was  anfancklich  im 
paradis  voellig  vnd  vnuersert,  nit  allain  etwas  zuoerwellen.  sonder  auch  zeuolziehen 
jhencs,  das  der  will  erweit.  Also  ist  in  adams  willen  gestanden,  goltes  gepotze- 
hallten  oder  zeüberlreten  vnd  dasselb  mit  werchen  vngojrrt  zeuolziehen.  Noch 
hewt  hat  der  mensch  naturliche  macht  zewellen  was  er  welle,  lieben  oder  hassen, 
arbaiten  oder  feyren,  guoets  oder  poess  thuon.  Jn  mass  Paulus  meldet,  der  hafner 
(i)  hat  macht  des  luembs,  aws  aim  stuckh  zemachen  ainn  kruoeg  zuo  eren,  den  ann- 
dern  zw  schänden.  Dergleichen  haben  wir  macht  zuoessen  vnd  zetrincken  oder 
zefasten.  Doch  nur  zewelen  (k),  nit  albeg  zeuolbringen.  Dise  macht  vnd  natur- 
liche freyhait  hat  Adam  jme  vnd  allen  menschen  versert  vnd  gesmelert,  daz  wir 
noch  wol  moegen  wellen  das  guoet  oder  daspoes,  aber  das  guoet  nit  volziehen 
nach  vnserm  willen.  Dann  wider  vnsern  willen  seinn  wir  dereylelhail  (1)  vnder- 
worffen,  Darumb  mucessen  wir  fleischliche  gier  haben  vnd  laesi  ich  sündigen  widor 
vnsern  willen,  wie  Paulus  bekent.  Dauon  hernach  (m)  meidung  beschehen  wirt.  {^) 

(a  5  drey.  sieh.  10.  §.11  a.  et  im  38.  §.  3.  a.  et  43.  J.  5.  a.  (b  5  die  ander, 
im  §.  2.  f.  (b  5  drit.  im  §.  11.  i.  (c  ^  ersten,  sich.  30.  §.  1.  b.  et  im  38.  5.  3.  e. 
(d  5  frey.  .sieh.  32.  §.  2.  d.  et  im  59.  §.  1.  f.  (e  5  oberkait.  Ho.  13.  sieh.  27.  $.  6. 
d.  (f  ^  regierer.  im  41.  §.  1.  a.  (g  f  pildnuss.  im  §•  6.  b.  et  sieh.  29-  §•  8.  c.  et 
im  41.  §.  8.  b.  et  49.  §.  9.  b.  (h  ^  bcslus.  sieh.  19.  §.  G.  f.  (i  ^  hafner.  Ro.  9.  in 
med.  figulus  habet  potestatem  luti.  1.  Cor.  9.  in  prin.  habemus  poteslalom  maudu- 
candi.  (k  ^  zewelen.  im  39.  §.  14.  g.  et  im  38.  §.  10.  b.  (I  5  eytel.  Uo.  8.  in  med. 
vanitati  ereatura  subiccta  est  non  volens.  im81.§.  8.  e.    (m  f  hernach,  im  39.  §.  14.  f. 

II.  ^  Got  hat  aber  den  menschen  mit  nichte  gevrsacht  (a),  bestimble  guote 
freyhait  in  poes  zeuerkeren,  sonst  biet  got  freyhait  gegeben,  aus  seiner  ewigen 
Ordnung  zetreten,  vnd  wider  seinn  gotlichen  willen  zesünden.  das  vnglaublich  ist. 
Dann  wer  moccht  glauben,  daz  got  wider  guoeten  freyen  willen,  den  er  nach  pild- 
nuss seines  gotlichen  willens  beschaffen  vnd  dem  menschen  gegeben  hat,  etwas 
wolt  ordnen  oder  vrsacben,  daz  dem  menschen  sein  freyhait  solt  verletzen,  ver- 
mailigen  oder  gar  ausleschen,  sonder  glawblicher  ist,  Got  welle  den«  menschen 
raichen  sein  gollich  gnad,  mit  der  er  seinn  freyen  willen  müg  guoet  behalten  vnd 


Vit 

i 


{•  posl  quam  elcrii  conscqucnlur  (iiiak-m  cocleslis  ploriae  libcrUilem.  H. 

f»  Dass  das  Wesen  der  Freiheil  nicht  in  dem  Vermögen  zu  sündiKcn  Ix'-slchl,  isl  in  der 
Schrift  deutlich  ausgesprochen  (Joh.  VIII.  'M.  Rom.  VI.  1/|,  VIII,  2.  13.)  und  von  der  Tradi- 
tion gelehrt.  Der  hl.  Au(,Mistin  hat  sich  darüber  vielfacii  ausgesprochen,  ebenso  die  andern 
""ter.    Man  sehe  die  Belege  bei  Klee.    Bd.  II.  pag.  222.  u.  Ilg. 
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gotliche  gepot  frey  willigklich  volziehen.  Deszbalb  het  got  awfgericht  das  gepot 
der  gehorsam  (b),  darein  sich  güotwilliger  mensch  solt  ergeben  vnd  gegen  got 
vnderthaenig  machen.  Er  ist  aber  im  paradis  Got  vngehorsam  gewesen  vnnd 
dadurch  natürlicher  freyhait  berawbt  auch  gesetzt  hieher  inn  kaercher  (c)  dits 
jamertals,  dorinn  all  menschen  drifeltiklich  gefangen  (d)  ligen,  nemlich  ist  mensch- 
licher geyst  ain  gefangener  seins  (leischs  auch  der  sünd  vnd  des  dewfels,  alslang 
bis  er  erraicht  die  tawf,  dadurch  daselbs  menschlicher  geistvonder  sünd  vnd  des 
dewfels  faencknuss,  .'iber  nit  vom  fleisch,  erledigt  wirt  in  krafft  des  leiden  Christi. 
Der  mit  seiner  gotlichen  freyhait  vnnd  leiblichem  sterben  vnser  seien  durch  die 
tawf  awsbestimbten  beden  geistlichen  fancknussen  erledigt  (e)  hat.  Wie  Paulus 
schreibt,  daz  vns  Christus  mit  seiner  freyhait  (f)  erledigt  hab,  vnd  dauid  pit,  daz 
jne  aws  solher  fancknuss  zefueeren  got  geruoeche,  Dasselb  ist  die  ander  frey- 
hait gotlicher  gnaden,  so  die  getawAten  erlanngen  vnd  dorinn  beleiben,  so  lang  sy 
hie  in  puoes  leben,  denen  Got  awf  ir  pete  alzeit  verleicht  sein  hilft*  vnd  gnad, 
dadurch  ire  geist  vom  fleisch  frey  seinn.  Wie  Paulus  gezewgt.  Wo  des  herren 
geist,  daselbs  ist  freyhait.  Wer  aber  nach  seiner  tawf  sündigt,  der  verlewsst 
widerumb  cristenliche  freyhait  vnd  wirt  awf  ein  newes  gefangener  knecht  der 
sünd  vnd  des  dewfels.  Darumb  sol  sich  getawffter  mensch  verhüetten,  daz  er  nit 
widerumb  falle  in  solh  fancknuss,  auf  daz  er  albeg  frey  sey  als  ain  jnwoner  (g) 
christenlicher  kirch  vnd  burger  in  gottes  stat  seines  gotlichen  Vaterlands.  Das 
beschiecht  wo  der  mensch  seinen  freyen  willen  nit  aigen  sonder  gemain  macht 
vnd  vergleicht  mit  gottes  willen.  Derselb  gotlich  will  ist  das  sicher  Vaterland  (h) 
aller  gerechter  willen. 

(a  ^  eeursachl.  sieh.  20.  §.  6.  h.  (b  ^  gehorsam,  sieh.  31.  §.  2.  a.  et  im  51.  §. 
7.  d.  (c  5  kärchcr.  sieh.  32.  §.  6.  e.  et  im  53.  ^.  9.  c.  (d  5  gefangen,  im  $.  4.  d. 
et  5.  8.  e.  et  V  9.  d.  et  §.  11.  g.  et  §.  12.  f.  et  sieh.  30.  §.  5.  g.  et  im  38.  §.  6.  c. 
et  42.  $.  n.  f.  et  im  45.  §.  6.  h.  et  §.  7.  h.  et  $.  12.  d.  cl  im  48.  §.  13.  b.  et  68.  §. 
3.  f.  (e  t  erledigt,  sieh.  10.  §.  12.  c.  et  36.  J.  1.  e.  et  im  56-  $.  1.  i.  (f  ^  freyhait. 
Gal.  4.  in  fm.  qua  libertate  cbristus  nos  liberavit.  PsI.  I41.ednc  de  custodia  animam 
meam.  2.  Cor.  3-  in  fln.  vbi  spiritus  domini,  ibi  libertas.  sieh.  $.  1.  b.  et  im  §.  3. 
b.  et  g.  et  m.  et  sieh.  32.  §.  6.  h.  et  im  79.  j.  7.  h.  et  80.  §.  9.  f.  et  96.  5.  I.  f.  et 
98.  $.  8.  a.    (g  ^  jnwoner.  sieh.  30-  §.  8.  f.    (h  5  valerland.  im  §.  3.  c. 

IIL  5  Wer  seinen  aigen  willen  toett,  sich  zw  got  keret  vnd  gotliche  hilf  (a) 
annymbt  auch  seinen  freyen  willen  mit  goltes  willen  vergleicht,  derselb  wirt  durch 
hilf  vnd  gnad  gots  frey  (b)  vnd  ledig  aws  dewflischer  fancknuss,  aws  dinstbcrkait 
seines  fleischs  vnd  erraicht  gottes  huld  vnd  gnad.  die  hie,  an  stat  des  paradis,  sein 
recht  valerland  (c)  ist.  Das  wirt  bcdewt  im  alllcn  geselz,  do  Jacob  (d)  an  seinen 
sweher  Labon  begert  hat  mueessig  zewerdcn,  awf  das  er  inoecht  widerumb  baimm- 
zieben  in  sein  valerland.  Solh  valerland  kaum  ainer  vnder  dreyen  erraicht.  Wie 
geschriben  (e)  stet.  Nur  durch  ainen  verstandigen  wirt  das  valerland  behawsl, 
aber  durch  drey  vngerecht  verlassen.  Darauf  ermont  vns  Paulus,  daz  wir  vns  nit 
widerumb  ergeben  vnder  das  joch  (f)  der  kncchtlikait.  Wir  Christen  seinn  wol 
berueeft  in  cbrislenliche  freyhait  (g).  daz  wir  nymer  der  sünd  noch  des  dewfels 
gefangen  seinn.  aber  wir  sollen  durch  solho  geistliche  freyhait  nit  vrsach  geben 
fleischlicher  freyhait,  sonder  in  lieb  des  geistes  aneinander  dienen  vnd  vnsern  obrem 
gehorsam  sein.  Darumb  die  vnderthan,  so  verschiner  zeit,  benentlich  im  {.5.25. 
vnd  des.  1.5.26.  jars  wider  ir  obrer,  besonder  wider  die  geistlichen  fraeuenlich 
aufgestanden  (h),  seinn  nit  frey  Christen,  sonder  poszhaftig  knecht  vnd  des  deufels 
gefangen  gewesen.  Deszbalb  sy  sich  vnbillich  Christenlicher  freyhait  beruembt 
vnd  in  hobern  stand  vber  sich  setzen  haben  wellen,  vnd  doch  got  bat  sy  zuo 
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vnderlhan  berueeft  (i).  Solh  leüt  seinn  nit  anders  frey,  dann  wie  treulos  on  iren  Herren 
vnd  wie  freyhot,  so  n)it  dem  loterholtz  vmb  holten.  {^)  wider  gotes  willen,  vou 
deme  all  oberkait  (k)  hie  ist.  Deszgleichs  ist  die  freyhait,  dauon  yetz  die  vn- 
christen  sagen  man  sey  der  oberkait  gepot,  als  menschen  gesetz ,  nit  schuldig  ze- 
hallten  noch  gehorsam  zelaisten,  ain  fa1se  freyhait  vnnd  schwaere  dinstberkait,  mit 
der  sich  der  vngehorsam  in  sündiger  traghait  pindet  ann  dewfel.  Dieselb  vn- 
rechtlich  freyhait  hat  Petrus  abunderfecht  (I),  do  er  vns  Christen  verpeut  zehallten 
soihe  freyhait,  dadurch  die  poszhait  verdeckt  wirt,  sonder  wir  Christen,  als  knecht 
gottes,  sollen  in  aller  forcht  vnderlhaenig  sein  glawbigen  vnd  vnglawbigen  Herren. 
Daneben  sol  der  mensch  behallten  des  geists  (m)  freyhait,  nemlich,  daz  er  seinn 
freyen  willen  jmselbs  nit  zuoeaigen,  sonder  frey  vnderthaenig  nach  gotlichem 
freyen  willen  vnd  dorinn  bis  an  sein  ennde  verharre,  alszdenn  kaem  er  zw  dritter 
(n)  ewiger  freyhait. 

'  (a  5  hilf.  sieh.  24.  §.  9.  f.  (b  f  frey.  sieh.  §.  2.  f.  (c  f  Vaterland,  sieh.  §.  2.  h.' 
(d  5  Jacob.  Gen.  30.  in  med.  (e  ^  geschriben.  eccli.  16.  in  prin.  (f  f  joch.  Gal. 
5.  in  prin.  (g  5  freyhait.  sieh.  §.  2.  f.  (h  f  aufgestanden,  sieh.  1 .  i^.  5.  a.  (i  ^  be- 
rueft.  1.  Cor.  7-  im  39.  5-  4.  d.  (k  ^  oberkait.  Ro.  13.  im  95.  §.  8.  f.  (1  f  vnder- 
fecht.  1.  Pet.  2.  ant.  fin.  sieh.  13.  §.  8.  b.  (m  ^  geists.  sieh.  §.  2.  f.  (n  f  dritter, 
im  §.  11.  i. 

IV.  5  Nyemant  hat  aigen  freyen  willen,  ausserhalb  got  des  höchsten  willens, 
in  dem  nichts  poess  ist,  deszhalb  aus  jm  nichts  poess  (a)  fliessen  noch  Got  ettwas 
poess  wellen  mag,  wie  aws  der  creatur  aygem  will  nichts  guoets  kumbt.  MoecHt 
gotlicher  will  ettwas  vngerechts,  vnbillichs  oder  vnformlichs  wellen,  so  waer  er  nit 
vergleicht  mit  gotlicher  gerechtikait,  gueetikait  noch  mit  andern  tugenten,  in  denen 
nichts  vntugenthaftsnoch  vngeordents  gesein  mag.  Dagegen  in  der  creatur,  so  aus 
nichding  beschaffen,  ist  nichts  (b)  guoets  anders  dann  was  got  Hinein  gibt.  Desz- 
halb ist  aigner  (c)  will  des  menscbens  an  jmselbs  poes  vnd  zenichtig.  Wie  all 
ander  plos  vnd  nackund  menschlich  kreft,  als  warhait,  weiszhait,  gerecHtigkait, 
item  das  leben,  sterckh  vnd  dergleichen  krefft,  eytel,  laer  vnd  nichts  seinn  so  sy  der 
mensch  schoepft  aws  jmselbs,  nemlich  aws  seinem  aigen  nichding.  Wann  aber 
der  mensch  solh  tugent  freywilligklicH  nymbt  aws  gotlichen  gaben,  die  Got  in  jn 
gegossen  hat,  alszdenn  seinn  sy  gerecht  vnd  guoet  auch  krefflig.  Wo  nu  der 
mensch  nit  jmselbs,  sonder  got  den  willen,  so  in  jm  got  beschaffen  Hat,  zuoeaygent, 
alszdenn  brawcht  er  wol  seinen  willen.  Derselb  will  ist  aigentlich  genent  freyer 
will  vnnd  von  Got  hie.  Weiher  will  aber  aigen,  der  ist  kain  rechter  will  noch 
frey,  sonnder  poes,  vngcrecht  vnd  gefangen  (d)  in  jmselbs. 

(a  ^  pös.  .lieh.  22.  5.  10.  a.  (b  ^  nichts,  im  43.  §.  1.  f.  (c  f  aigner.  ira  §.  6. 
c.  et  sieh.  4.  §.  7.  g.  et  §.  U.  e.  et  31.  §•  6.  d.  et  §.  7.  c.  et  sieh.  32.  <i.  5.  d.  et  im 
48.  §.  1.  m.  et  per  tot.  et  52.  J.  2.  a.  et  80.  §  2.  f.  (d  f  gefangen,  sieh.  ^.  2.  d.  et 
sieh.  29.  ^.  12.  h. 

V.  ^  Nu  ist  des  menschens  freyer  will  von  got  beschaffen  aus  nichding  vnd 
deszhalb  nach  seiner  aigenschafft  vnnd  art  wandelbar  (a).  Er  sol  vnd  mag  sich 
vbersich  (b)  keren  zuo  got,  von  dem  er  beschaffen  ist,  dadurch  er  frey  bleibt. 
Derselb  will  mag  sich  auch  (wiewol  vnrechtlicH)  vndersich  (c)  kercn  zum  nich- 
ding als  zur  materi  daraws  er  beschaffen  ist,  dadurch  er  nymer  frey  sonnder 
gefangen  wirt  des  fleisch  vnd  des  dewfels.  Dcrgestallt  seinn  all  todlich  menschen 
alslang  bis  sy  in  guotem  bestaettigt  oder  im  posem  erstockht  werden,  dieweil  vn- 


('    Hujusmodi  homines  non    sunt  aliter  liberi  quam  fide  fragi    vel  hisiriones,    übersetzt 
Berthold.    Ueber  „freyhol  und  loterholtz"  sieh  Im  Lexikon. 

Keithmeier,  Berlhold's  TbeoloKey.  17 
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staelt  vnd  wanckhel,  nachdem  in  jnen  froyer  will,  als  ir  herrscher  (d)  vnd  gwall- 
tiger  regierer.  nit  beuesstcndl  ist.  Also  mag  freyer  will  (wie  ander  menschlich 
kreffl)  hie  auf  erd  guoet  oder  poes  sein,  ain  weil  dils  wellen,  ander  weil  das  oder 
gar  nichts  wellen  yetzund  wol  wellen,  darnach  vbel  wellen.  Jm  himel  wellen 
die  erwellten  albeg  frey  das  guoet.  Jn  der  hell  seinn  die  verdambten  gefangen 
vnd  an  irenaigen  willen  gepunden  vnd  nichts  guoets  wellen,  sonder  all  vbel  be- 
geren.  Darumb  hat  Christus  beuolhen  zepetten  zuo  got.  Dein  will  (nemlich 
der  beschaffen)  geschech  (e)  als  im  himel  vnd  awf  erde.  Domit  die  jrdischen 
menschen  jren  willen,  den  jnen  got  gegeben  hat.  wol  brawchen  vnd  mit  gotlichem 
willen  vergleichen  (f),  auch  denselben  nit  aigen  machen  noch  zuo  sichselbs  naigen. 
dadurch  er  nymer  frey  sonder  gefangen  vnd  zenichtig  wurde.  Nichts  ist  mer 
wider  got  dann  seinen  gotlichen  willen  zeuerachten  vnd  aigem  willen  nachzeuolgen 
auch  denselben  der  creatur  zw  gefangen  geben  vnd  nit  widerumb  zeopffern  got, 
der  solhen  willen  hat  hergeben  vnd  frey  gemacht  vmb  das  der  mensch  vngenoet 
(g)  aus  freyem  willen  got  >ber  alle  ding  lieben  solt. 

(a  5  wandelbar,  im  38.  §.  1.  b.  (b  ^  vbersich.  sieh.  28.  5-  15-  h.  (c  ^  vnder- 
sleh.  sieh.  28.  §.  15.  k.  (d  ^  herscher,  im  38.  §.  2.  h.  (e  f  geschech.  Mal.  6  sich. 
10.  5.  9.  e.  et  im  38.  §.  5.  g.  et  39.  §.  7.  c.  et  im  50.  §.  8.  1.  (f  f  gleichen,  im  38. 
%.  1.  f.     (g  vngenütt.  im  43.  $.  11.  e. 

''*     VI.  •  Gotlicher  will  herscht  (a)  frey  vber  all  geschopf  vnd  hat  zuo  seiner 


nuss  (b)  frey  gemacht  des  menschens  willen,  der  jnwendig  den  geist  vnd  aws- 
wendig  den  leib  frey  regieren  auch  vnndersich  herschen  mag  vberall  leiblich 
creatur,  die  von  des  menschen  wegen  beschaffen  seinn.  Dann  des  freyen  willen 
natur  vnd  aigenschafft  ist  zeregieren  jhene  ding  vber  die  er  geordent  vnd  gesetzt 
Ist.  Doch  sol  er  regieren  mit  tugent  vnd  vernuft,  domit  er  vnuermailigt  beleih  ain 
pildnuss  gotlichs  willens.  Nachdem  aber  erscheint,  daz  menschlicher  will  nit 
nach  geistlicher  vernufTt,  sonder  mer  nach  fleischlicher  naigung  regiert,  dadurch 
des  menschens  guoet  wesen  in  vbel  verkert,  in  jme  golliche  pildnuss  vermailigt 
vnd  fleischliche  gier  geliebt,  wirt  dabcy  zemercken,  daz  das  fleisch  seinen  geisl 
mitsambt  seimm  freyen  willen  gefangen  hat.  Vnd  ist  die  hertlist  faencknuss  der 
aigen  (c)  will,  derselb  ist  vnersettlich  (d)  vnd  mag  nymer  erfüllt  werden,  nachde.ii 
er  vnmaessige  vnd  vnerfündige  ding  begertvnd  abbesondert  ist  von  gotlicher  lieh, 
dieselb  allain  vnd  sonst  nichts,  mag  des  menschens  geist  vnd  willen  erfüllen  (e). 
Wer  nu  seinen  freven  willen  von  got  vnd  zuo  sichselbs  naigt,  der  wirt  vnwissund 
zwifach  geistlich  gefangen.  Ainsten  in  seiner  aigen  poszhait  (f),  in  der  ain  Sün- 
der gefangen  wirt  als  in  seimm  aigen  kaercher,  dann  aigner  will  ist  ain  ketten 
daran  menschlicher  geist  gepunden  wirt  dermnsscn.  daz  er  zuo  allem  vbel  ver- 
8trickh(  ist  vnd  nichts  guoets  thuon  mag.  Ja  dem  aigen  willen,  er  gewinge  oder 
verlies,  begegent  albeg  ain  vbel,  wo  er,  was  jn  wider  Got  gelusst,  erlangt,  alszdenn 
feilt  er  in  vbel  der  straff  (g),  wo  er  aber  sein  fürnemen  nit  erkriegt,  alszdenn  feilt 
er  in  vbel  des  laids.  Solhe  fancknuss  in  jmselbs  ist  die  vntraeglich  purd  vnd 
eysnen  joch  so  jme  der  mensch  selbs  awflegt.  Darüber  got  verhcngt,  daz  er  kumbt 
in  die  annder  fancknuss.  Das  ist  vnder  des  deufels  joch.  vnd  spricht.  Jch  hab 
ain  eysnen  joch  (h)  gelegt  aufmm  hals  aller  vnglawbigen,  daz  sy  dienen  mueesisen 
dem  koenig  Babilonis,  nemlich  dem  dewfcl,  vor  dem  vnns  Paulus  (i)  warnet,  domit 
wir  nit  widerumb  verstrickt  werden  im  joch  dewflischer  dinstberkait. 

(a  5  herscht.  im  41.  §.  3.  a,  (b  f  pildnuss.  sieh.  §.  1.  g.  (c  ^  aigen.  sieh.  §. 
4.  c.  (d  5  vnerseltlich.  Eccii.  14.  posl  prin.  insatiabilis  oculus  cupidi.  sieh.  16-  §■ 
4.  n.  et  28.  $•  1.  f-      (e  ^  füllen.  PsI.  16.  in  fin.  satiabor  cum  apparueril  gloria  tua. 
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sieh.  19.  §.  4.  k.  et  im  48.  §•  7.  g.  et  §.  9.  d.  (f  ^  poszhait.Ezech.  33.  post  prin. 
iniquitate  sua  captus  est.  sieh.  24.  §.  10  b.  (g  f  straf,  sieh.  33.  §.  4.  a.  (h  f  joch. 
Jhere.  28.  in  fin.  im  50.  §•  11.  g-    (i  5  Paulus.  Gala.  5.  in  prin.  im  60.  §.  3.  k. 

VII.  *j  Dieselb  ander  faencknuss  ist  des  Lucipers  poeser  will,  indem  er 
luciper  sicbseibs  anfancklicb  gefangen,  vnd  daraws  nachmals  ainn  gemainen  kaer- 
cher  aller  verkerten  freyer  willen  der  deufel  vnd  der  menschen  gemacht  hat. 
Wie  vns Paulus  ermont,  widerzekeren  (a)  aws  dewfels  stricken,  der  vns  gefangen 
gehalUen  hat  nach  seinem  willen.  Dergeslallt  ist  ain  mensch  gefangen,  gepunden. 
gßstoeckht  vnnd  geploeckht  in  sonderr  faencknuss,  das  ist  in  jmselbs  vnd  in  seinn 
Sünden,  daneben  in  gemainer  faencknuss  benentlich  in  Lucipers  panden.  Dann 
dewfel  hat  den  menschen  gefangen  vnd  in  sein  reich  (b)  bracht.  Wie  die  schrifft 
setzt,  dasz  die  poszbaftigen  seinn  in  panden  der  finster  verstrickt  (c).  Aws  hoch- 
fertiger  art  ist  dewfel  albeg  gierig  sein  hellisch  reich  zuoerweittern  vnd  gottes 
reich  zesmelern.  Do  nu  dewfel  gesehen,  daz  die  menschen  zum  himelreich  (aws 
dem  er  getriben)  fürgenomen  seinn  dasselb  an  seiner  slat  zebesitzen.  Darauf  hat 
er  verfueegt  den  menschen  des  himelreichs  vnwirdig  zemachen  vnd  von  got  ab- 
zewenden,  jne  domit  in  sein  reich  zefueeren  vnd  mit  poszhait  zepinden  vnd  in  seinn 
kaercher  zesetzen,  als  geschriben  stet.  Nembt  war  dewfel  wirt  ettlich  aws  Ew 
setzen  in  kaercher  (dj  domit  ir  angesuoecht  wert. 

(a  5  zekeren.  2.  Thim.  2.  in  fin.  (b  ^  reich,  sieh  24.  $.4.  e.  (c  5  verstrickt.  Sap. 
17.  in  prin.  iniqui  sunt  vinculis  tenebrarum  compedili.  (d  ^  kärcher.  Apo.  2.  post 
prin.  sieh.  24.  §.  10.  b. 

VIII,  •  Do  der  mensch  sich  got  nit  wolt  ergeben,  ist  er  poes  frey  vnd  sein- 
selbs  worden,  deszhalb  hat  sich  deufel,  denselben  menschen,  als  aincn  frembden, 
verjrrten,  verlassen  vnd  hawploscn,  zefahen  vnderstanden.  Erstlich  ouam  (a), 
durch  Euam  den  adam,  nachmals  durch  sy  bede  ire  kind,  nemlich  gantz  mensch- 
lich geschlaecht.  Dadurch  wir  numals  genaigt  seinn  vnsern  freyen  willen  zekeren 
zuo  poesem,  nit  zuo  guotem,  vnd  also  des  dewfels  gefangen  seinn.  Darauf  stet 
geschriben.  Saelig  (bj  ist  der  in  dewfels  stricken  nit  ist  gepunden,  dann  sein  joch 
ist  eysnen  vnd  sein  pand  istkuptfren.  Darumb  sollen  wir  alzeit  mit  der  Sara  (c) 
pettcn,  daz  vns  got  vom  pand  diser  smach  erledig.  Wiewol  ain  yeder  begert 
frey  vnd  seinselbs  herr  (d),  zesein  nit  des  dewfels  gefangener  oderknecht  zewerden. 
dannoch  kumbt  er  durch  die  sünd  in  dewfels  dinst  vnd  wirt  also  ain  gefangener 
des  gefangen  (e),  dieweil  er  sein  syn  vnd  freyen  willen  vergleicht  mit  dem  deufel, 
des  werch  er  volfaringt.  Gleich  als  ob  aines  koenigs  tochter  uymbt  ainn  aigcnknecht 
(fj,  alsdann  wirt  sy  vnd  ire  kind  auch  aigcn.  Wiewol  sy  nit  williklich  aigen  ist, 
bringt  sy  doch  des  knechts  wollust  (daran  zy  geuallen  hat)  in  solh  aigonthumb, 
auch  in  schand  vnd  lasster. 

(a  ^  Euam.  sieh.  33.  §.  2.  c.  (b  ^  sälig.  Eccli.  28.  aul.  (in.  (c  f  sara.  Tho. 
3.  peto  ut  de  vinculis  impropcrii  hujus  absolvas  mc.  (d  ^  herr.  im  38.  §.  5.  b. 
(e  5  gefangen.  PsI.  67.  coepisli  captivilatem.  sieh.  §.  2.  d.  et  sieh.  24.  J-  10.  h.  et 
29.  §.  12.  h.  et  im  80.  §.  5.  1.     (f  ^  knccht.  im  §.  12.  a.  et  im  53.  5-11.  b. 

IX.  ^  Domit  vir  menschliche  faencknusz  desticichler  vernemen,  wil  ich  ge- 
ben nachuolgend  pawrisch  exempcl.  Ain  koenig  hat  in  scimm  kocnigreich  ain 
dorf,  darein  er  ain  vnuerstaendigc  pawrin  gesetzt  vnd  fürgenomen,  er  well  diesolb 
pawrin  mitsambl  ircn  kinden  verstaendig  machen.  Darüber  hat  koenig  geordcnt 
vil  verstandiger  knecht  (a),  daz  sich  ain  yeder  in  sonderhait,  ainer  nach  dem  an- 
dern, persondlich  veraine  mit  ainem  kin(l  bemelter  pawrin,  dasselb  kind  verstaen- 
dig mache  vnd  wol  ziehe  in  tugenten   vnd  rainikait.     Wann  solhcs  bcschehen. 
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alszdenn  hat  Körnig  fürgenomen,  ainn  yeden  derselben  knecht  milsambt  seiner 
wolgezogen  verainten  pawrin,  hinawf  zw  jme  in  koenigklich  palast  zenemen  vnd 
jme,  als  seinem  angewünschten  kind,  ain  koenigklich  erb  (b)  einzegcben.  Wo  er 
aber  solhes  nit  taet,  wolt  er  jn  todlich  straffen.  Erster  knecht  mitsambt  seiner 
zuogeordenten  vnd  verainten  paurin  ist  anfangs  dem  koenig  vngehorsam  (c]  gcwest 
vnnd  hat  derselben  seiner  pawrin  im  vnucrstannd  nachgeuolgt.  Desznalb  hat 
koenig  jne  mitsambt  der  pawrin  seines  ersten  Stands  entsetzt  vnnd  wider  jn  für- 
genomen todliche  straff,  doch  jn  dieweil  in  finster  faencknuss  (d)  gelegt.  Dorinn 
die  pawrin  nur  vnuerstaendig,  vnrain  vnd  haylos  toechter  gepert.  Mit  denselben 
paurin  verainen  sich  persondlich  die  bemolten  knecht,  ainer  nach  dem  andern,  in 
krafft  erster  koenigklicher  Ordnung,  die  sich  nit  |hat  gebürt  (e)  awfzelescn  noch 
zeueraendern  von  wegen  der  vnderthan  vngehorsam.  Dadurch  kumbt  yeder  ver- 
nüfftiger  knecht,  alspald  er  seiner  pawrin  im  finstern  kaercher  zuoegefueegt  ist, 
in  vnuerstand  vnnd  vnraynikait  (f).  Daraus  er  weder  sich  noch  sein  veraint  wevb 
noch  jre  kind  erledigen  mag,  on  besonder  koenigkliche  gnad  vnd  hilf  Daraufhat 
koenig  ainn  newen  weg  in  gemain  gemacht,  geordent  (g)  vnd  angezaigt,  den  yeg- 
licher  knecht  sol  vnd  mag  suochen  vnd  dadurch  aus  poescr  fancknuss  kommen  in 
guote  freyhait  auch  koenigkliche  erb  nochmals  erlangen. 

(a  5  knecht.  im  5.  12.  a.  (b  5  erb.  sieh.  §.  6.  d.  (c  ^  vngehorsam.  sieh.  32.  §. 
1.  d.  (d  f  Tancknuss.  sieh.  §.  2.  d.  et  im  §.  10.  d.  (e  5  gebürt.  sieh.  20.  5.  C  d. 
et  im  §.  10.  i.  (f  5  vnrain.  im  §.  lO.  I.  (g  5  geordent.  sieh.  20.  $.  6.  d.  et  im 
5-  10.  g. 

X.  5  Dergleich  hat  koenigklicher  got  in  seinem  koenigreich  gantzes  ge- 
l^hoepfs,  ain  dorf  benantlich  das  paradis  (a),  darein  er  das  vnuerstaendig  mensch- 
lich fleisch  gesetzt  vnd  von  ewikait  geordent,  dasselb  fleisch  mitsambt  seinen  kin- 
den  verstaendig  zemachcn  durch  vernüftig  geist,  als  sein  gedingt  knecht,  die 
nacheinander  dem  fleisch,  yglicher  seim  gebürendem  tail,  solt  eingegossen  vnnd 
persondlich  zuogefueegt  vnd  daraus  ain  verstaendig  mensch  (b)  werden,  auf  das 
durch  solhvernüfflig  geist  das  vnuerstaendig  fleisch  zuo  erkanntnusz  gottes  komme, 
das  ist  also  beschehen  in  den  personen  Adams  vnnd  Eue.  Wo  derselben  verniiff- 
tig  geist  jr  fleisch  wol  gezogen  vnnd  demselben  fleisch  nit  nachgeuolgt  hielten, 
alszdenn  waeren  sy  als  angewünschle  (c)  kind  gotes  zuo  himlischen  erb  angeno- 
men.  Nachdem  aber  adam  got  seinem  koenig  vngehorsam  erschinen.  sein  geist, 
als  gottes  knecht,  hat  nit  seinem  herren  geuoligt,  sonder  seinem  vnuerstaendigem 
fleisch  nachgehengt.  Deszhalb  er  mit  leib  vnnd  geist  hieher  in  faencknuss  (d] 
dits  jamertals  gelegt  vnd  mit  finster  vmbgebcn  ist.  Do  ain  poes  vnuerstaendig  vna 
vnrain  fleisch  aus  dem  andern  (e)  waechst,  aus  fleisch  wirt  nichts  anders  dann 
fleisch  (1]  geporen.  Nichtsweniger  mueessen  die  menschlichen  geist.  aus  krafft 
erster  gotlichen  Ordnung  (g).  ain  yeder  in  sonnderhait  seinem  vermailigtem  fleisch, 
so  jm  von  ewikait  zuoegenaichent  ist,  zuoegefueegt  vnd  domit  ain  mensch  werden. 
Dadurch  (b)  yglicher  geist  von  seinem  fleisch  die  sünd  miterbt  vnd  sich  nit  gebürt 
(i)  daz,  zeuermeiden  solhe  sünd,  erste  Ordnung  gots  auffgehebt  werde,  als  hab  die 
erbsünd  gottes  Ordnung  vberwunden.  Dann  der  geyst,  als  menschlicher  form, 
muoes  das  fleisch  als  sein  materi,  machen  lebenlig.  empfindlich  vnnd  verstaendig 
durch  jr  bede  natürliche  gesellschaft.  Alspald  nu  menschljcher  geist  beschaffen 
vnd  on  vnderlos  seinem  fleisch  natürlich  eingegossen  (k)  ist,  vonstundan  findt  er 
ain  vnrain  vnd  letz  fleisch,  dorjnn  er  vermailigt  (I),  sündig,  vnuerstaendig,  ver- 
leümbt  vnnd  von  meniklich  verworffen  sein  muoes,  vnangesehen  sein  vnwissenhait, 
daz  jne  sein  fleisch  vergißt  vnd  zuo  sich  zewcht. 
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a)  ^  paradis.  sieh.  31.  §.  3.  a.  (b  5  mensch,  sieh.  27.  5.  1.  n.  (c  f  wünscht,  sieh. 
10.  §.  10.  h.    (d  5  fancknuss.  sieh.  5.  9.  d.    (e  ^  andern,  sieh.  18.  $.  2f.     (f^Qeisch. 
Joh.  3.  in  prin.  sieh.  34.  §.  11.  b.     (g  5  Ordnung,  sieh.  §.  9.  g.     (h  «f  dadurch,  sieb.' 
34.  5.  8.  b.    (i  5  gebürt.  sieh.  §.  9.  e.    (k  f  eingössen,  sieh.  34.  5-  3.  b.     (I  f  mai 
ligt.  sieh.  5.  9.  f. 

XI.  f  Aus  solhem  vbel  mag  noch  kan  kain  menschlicher  geist  jmselbshelffen. 
on  newe  hilf  vnnd  gnad  gots.  Der  darüber  gnaedig  weg  fürgenomen  (a)  vnnd 
angezeigt  hat,  dadurch  menschlicher  geist  aus  seiner  schuld  hie  erle<ligt  vnd  dort 
mitsambt  seinem  fleisch  saelig  werden  mag.  Denselben  weg  (b),  nemlich  vnsern 
herren  vnd  erlediger  Jesum  cristum,  sol  ain  yeder  verstaendiger  geist  williklich 
vnnd  fleissiklich  suoechen,  erlangen  vnd  demselben  nachgeen,  bis  er  aus  finsterr 
fanclinuss  komme  vnd  erledigt  werde.  Cristus  sagt.  Er  sey  derselb  weg  vnd 
nyemant  moeg  kommen  zuom  himlischen  vatter,  nur  durch  jne.  Ain  yeder  crist- 
glaubiger  sol  auch  fleis  ankeren,  domit  jhen,  die  nit  verstand  haben,  als  kind  vnd 
narren  (c)  auch  auf  denselben  gewissen  weg  gelait.  Das  ist  getawfft  vnd  vnnder- 
weist  werden,  auch  kommen  aus  fancknuss  zuochristenlicherfreyhait.  Wann  nu 
ainer  denselben  weg  erreicht,  alszdenn  sol  er  sich  selbs  (d)  lernen  erkennen  von 
wem  er  beschaffen  vnd  erledigt  sey.  Das  ewiger  got  sein  rechter  herr  vnd  hoech- 
ster obrer  sey.  Dem  er  billich  vnderthaenige  gehorsam  laist  in  jneglawben,  hof- 
fen vnnd  vber  alle  ding  lieben,  auch  hassen  (e)  vnd  fliehen  sol  alles  das  wider  got 
ist.  Daneben  sol  menschlicher  geist  seinem  fleisch  als  demvnuerstaendigen  weib 
nit  nachhengen  noch  volgen,  sonder  dasselb  mit  strennger  yebung  (f)  toetten.  nem- 
lich sein  vngestueem  vnd  wollust  leschen  vnd  seinen  poesen  nay^ungen  fürkom- 
men vnd  aus  allter  hergebrachten  gewonhait  bringen.  Entlich  sol  menschlicher 
geyst  allenthalben  betrachten  daz  er  koem  aus  des  alllen  adams  faencknusz  (g)  in 
des  newen  adams  freyhait.  Vnd  zuolesst  erlang  das  ende  (h)  vnd  himlische  erbschafft, 
zuo  der  er  vnd  sein  leib  beschaffen  vnd  erledigt  ist.  Dasselb  ist  dritte  (i)  volkom- 
mene  freyhait  himlischer  glorj,  do  alle  not  vnd  fancknuss  aufhoert.  Daselbs  ist 
khain  dienst  mer  dann  gottes,  dem  all  creatur,  besonnder  cngel  vnd  erwoelt  men- 
schen, frey  vnd  vnbezwungen,  guotwilliklich  vnd  ewiklich  gern  dienen  ,  dann  sy 
werden  in  guotem  willen  dermassen  beuesstend  vnd  bestaelt.  (k),  daz  sy  sich  frey 
zuo  allem  guotem  naygen  vnd  nichts  poess  begeen  moegen.  Dieselbfreyhaitwirdt 
dortnyndert  verhindert,  sonnder  on  all  jrrung  volzogen.  Aber  hie  khainem  todli- 
chen menschen  gegeben,  dieweil  er  an  fleischliche  zerütlikaitgepunden  ist.  Wann 
er  aber  dauon  erledigt,  alszdenn  empfahet  der  erwoelt  williklich  gotlicher  gnaden 
einfluss,  dadurch  er  aus  seinem  freien  willen  hinwider  thuot,  nach  allem  gefallen 
vnd  willen  gots.  wie  paulus  gezeugt.  Die  menschliche  creatur  (I)  wirt  erledigt 
ausmdinstdeszerütlichen  wesens  vnnd  kommen  in  glorificierte  freyhait  der  kind 

gots.    (4). 

(a  f  fürgenomen.  im  §.  12.  b.  (b  ^  weg.  Joh.  14.  in  prin.  ego  sum  via.  Nemo 
venu  aa  patrem  nisi  per  me.  sieh.  14.  §.  9.  i.  et  im  67.  §.  4.  a.  et  76.  §.  2.  q.  (c  f 
narren,  sieh  18.  §.  5.  a.  et  sieh.  33.  5-  3.  d.  et  im  78.  <$.  6.  e.  (d  ^  selbs.  sieh.  29. 
5.  11.  a.  (e  ^  hassen,  im  46.  5.  3.  a.  et  48.  5.  2.  a.  et  78.  5.  9.  d.  (f  5  yebung. 
sieh.  35.  §.  7.  c.  (g  5  fancknuss.  sieh.  5.  2.  d.  (h  ^  ende.  sieh.  21.  §•  8.  c.  et  im 
im  43.  §.  3.  f.  (i  ^  dritte,  sich.  §.  1.  b.  et  5.  3.  n.  et  im  100.  §.  15.  a.  (k  ^  bestätl. 
sieh.  31.  §.  9.  1.  et  im  38.  §.  4.  g.  et  im  43.  §.  3.  g.  (I  f  creatur.  Ro.  8.  in  med. 
creatura  libcrabitur  a  Servitute. 


*)  Nach  dem  Falle  wurde  der  Crcalur  die  tröstliche  Verheissung  gegeben,  dass  sie  wieder 
aus  ihrem  Elende  erlöst,  und  zur  vollen  Herrlirhkcil,  zur  vollständigen  Freiheit  gelangen  werde. 
Alle  Fesseln  vnd  IJandon  werden  von  ihr  pcnomtnen  und  sie  das  Kleid  der  Unsterblichkeit  und 
Unverweslichkeil  anziehen.    Sieh.  Klee.  Comraont.  pag.  344—345.  Keilhmayr.  t.c.pag.430. 
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'^,  XII.  ^  Wann  aber  hie  menschlicher  geist,  als  verstaendigerknecht  (a)  obbe- 
rueertcn  newen  wege  (b)  veracht  oder  sonst  versawmbtvndnit  darauf  kumbt  noch 
bleybt,  nomlich  nitglawbt  noch  tawft  w  irt,  sonnder  er  naygt  sich  noch  zuom  fleisch, 
als  luo  seinem  veraintem  vnd  vnuernüftigem  (c)  weib  vnd  gebrawchtsich  muoetwil- 
liklich  desselben.  Er  hat  auch  zuo  solhem  fleysch  lieb,  geuallen.  begier  vnml  Wol- 
lust Alszdenn  lasst  jn  Got  beleiben,  nit  allain  in  faencknuss  des  dewfels  vnnd  im 
zorn  (d)gotsauchinanderm  zeitlichem  übel,  sonder  auch  er  strafTtjne  als  ainnvn- 
flaeligen,  todlich  hie  mit  vngnaden  vnnd  dort  mit  ewigem  tod.  Dann  ist  der  geist 
vcrmaüigt  vmb  das  er  dem  vnrainen  fleisch  aus  frembder  not  natürlich  vnd  vnwis- 
sund  ist  zuoogefueegt.  vil  mer  wirt  er  vermailigt  so  er  sich,  aus  aigner  poszhait, 
wider  sein  geistliche  natur  willigklich  vnd  wissenlich  mit  demselben  seinem  fleisch 
vermüscht  vnnd  in  Sünden  vergleicht  Darumb  werden  all  poszhait,  so  vnuernüff'tig 
fleysch  an  jm  hat,  zuocgcmessen  menschlichem  geist,  als  dem  verstaenndigem  (e) 
vnnd  natürlichem  obrer  des  fleischs,  nachdem  jmc  beuolhen  ist  sein  fleisch  zetoet- 
ten  vnd  wolzeziehen  vnd  desselben  poesen  naygungen  nit  nachzehenngen.  Daz  er 
aber  nit  than,  sonder  dem  fleisch  geuolgtvnd  sich  seiner  poesen  lückh  gebraucht 
vnd  also  williklich  vnd  wissennlich  belflen  verbringen  all  poszhait  mit  denen  sein 
fleisch  beladen  ist.  Dasselb  fleisch,  so  awsm  paradis  getriben  vnd  in  gegenbürtige 
faucknus  geurtailt  ist  ^  irt  nach  seiner  vrstcnd  (g)  mitsambt  seinem  geist  auch  fer- 
rer verurtailt  zuo  ewiger  strafl"  vnnd  fancknuss,  vmb  das  es  seinen  geist  zuo  sünd(Mi 
geraylzt,  vnd  der  geyst  wirt  gcstrafl^t  vmb  das  er  durch  seinen  freien  willen,  sich 
selbs  vnd  sein  krefl'tauch  leib  vnd  seine  glid  nit  wol  gezogen  noch  recht  regiert  sonn- 
der dem  fleisch  nachgeuoligt  vnd  dorjnn  gesündigt  hat  Deszhalb  sein  freyer  will 
erhertlent  vnd  ewiklich  gefangen  sein  muoes.  Nachdem  hierjnn  ditsmal  gross  ir> 
ruDg  aufsteen,  dadurch  die  poesen  in  jrcn  süonden  bestcrckht  vnd  die  frummen 
erschreckt  werden.  Deszhalb  wil  jch  cttwas  von  freiem  willen  des  menschen 
schreiben. 

(a  f  kncchl.  sieh.  $.  8.  f.  et  $.  9.  a.  (b  f^egc-  sieh.  5.  11.  a.  (c  5  vnuernüfrtig. 
sieh.  34.  5.  5.  e.  et  im  78.  5-  6-  b.  (d  ^  zorn.  sieh.  32.  §.  1.  i.  (e  ^  verstandigem 
im  49.  $.  9<  c.    (f  5  fancknuss.  sich.  $.  2.  d.    (g  )  vrslend.  im  57.  $.  4.  e. 
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Von  frejem  v«lllenu 

I.  Will  ist  zwayerlay,  guoler  vnd  poeser.  Guoter  will  ist  aflain  gotes,  der 
herscht  (a)  bcder  seyt,  vber  die  gaotwilligcn  mit  gnaden,  wider  die  poesz  willigen  mit 
vrtail.  Dann  all  vernüfftig  creatur  sol  nachuolgen  gotlichem  willen,  sonst  ist  der 
will  poes  vnd  die  widerwilligen  straff'maessig.  Jn  got  dem  herren  ist  ewiger  will 
natürlich  frev  vnnd  vnbezwungen,  slaet  vnnd  vnwandelbar,  er  wanckelt  weder  hin 
noch  wider.  *  Was  Got  ainsten  onndtlich  will,  das  beschiecht  vnnd  bleybt  ewiklich 
fesst  vnd  slaet.  wie  got  selbs  durch  Malachiam  spricht  Jch  bin  herr  vnd  wirt  nit 
verwanndelt  (b).  Also  ist  gottes  jnwendiger  will  ewig  vnd  vnermesziich,  allweg 
gegenwärtig,  weder  verganngen  noch  künfl'tig.  Got  der  herr  ist  vberal  (cj  vnd 
mag  in  kainem  Circkel  vmbgebenn  noch  zuo  vnwesen  geendet  werden.  Er  fueegt 
sich  nit  von  aym  ort  an  das  ander,  sonöer  er  bleybt  in  jmselbs  bestaenndig.     Zuo 
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aller  zeit  vnnd  an  aller  stat  ist  gleichmaessig  goeltlicher  will  in  seinem  auszgang. 
daz  er  aber  vngleych  würcht,  das  verursachen  die  vngleichen  gegenwürff  (d)  darein 
gotlicher  will  lleusst,  der  nymermer  anders  wil  dann  wie  er  \on  ewikait  hat  wellen. 
Dergleychen  moegen  erwegen  werden  all  ander  krefft  gotes,  der  ewiklich  vnwan- 
delbar  ist,  nymermer  vnweis  noch  vngerecht,  vnmaechtignoch  untugenthaftgesein 
mag,  sonnder  albeg  staels  bleibt  der  aynig,  weis,  gerecht,  allmaechlig  vnd  tugent- 
lich  got.  Des  freyer  will  vollzogen  wirt  vnuerhindcrt  von  meniklich.  Dann  do 
die  schritft  setzt.  Got  welle,  daz  all  menschen  saelig  (e)  werden,  vnd  werden  doch 
nitall  saelig.  Daselbs  ist  zeuersteen  ordenlicher,  nit  endtlicher  will  gotes.  der 
allain  saelig  machen  wil  jhen,  die  jren  willen  vnd  lieb  frey  gegen  got  keren  vnd 
mit  gotlichem  willen  vergleichen  (f),  auch  sich  desselben  befleissen.  Solh  lewt 
lassen  jren  willen  beleihen  frey  vnnd  guot,  in  mass  er  jnen  von  got  gegeben  ist,  da- 
durch sy  geschickt  seinn  zuo  der  saelikait.  Daz  aber  gesehen  wirdt  als  verwan- 
dcl  sich  got,  beschiecht  aus  dem,  daz  sich  die  creatur  (darein  Got  würcht)  ver- 
wandelt, als  in  den  sünder  würcht  gotlicher  einfluss  (g)  durch  gerechtikait  slraeflich. 
Wann  sich  der  sünder  verwandelt  zuo  puoes.  alszdenn  wirt  jm  göttlicher  einfluss 
gemildert  durch  parmhertzikait.  Vnd  ist  doch  nur  der  aynig  göttlich  einfluss, 
aber  gottes  würchung  erscheint  vielfeltig  nach  gelegenhalt  vnnd  verwanndlung 
des  menschens,  als  des  gegenwurfl's,  darein  got  würcht. 

(a  f  herscht.  im  §.  2.  h.  et  im  41.  §.  1.  a.  (b  ^  verwandelt,  malacb.  3.  post 
prin.  ego  non  rautor  im  §.  5.  1'.  et  §.  11.  a.  et  sieh.  19.  §.  10.  a.  et  37.  ^.  5.  a.  et  im 
40.  §.  1.  b.  et  43.  §.  12.  g.  et  im  63.  §.  12.  c.  (c  ^  vberal.  sieh.  21.  §.  4.  f.  (d  f 
gegenwürff.  (e  f  sälig  1.  Thi.  2.  sieh.  20.  J.  6.  b.  (f  5  vergleychen.  sich.  19.  §.  5. 
e.  et  37.  §.  5.  1.  et  im  §.  3.  g.  et  im  50.  §.  13.  a.  (g  5  einfluss  im  SJ.  2.  f.  et  sieh. 
21.  5-  4.  a. 

IL  5  Gemelter  gotlicher  will  (wie  all  annder  gotlich  krefft  vnnd  tugent)  ist 
geschiden  in  drey  (a)  tail.  ainer  ist  jnwendig  in  got.  von  dem  wir  nit  koennen 
sagen,  aber  er  geet  aws  got,  dadurch  gottes  auszwendiger  will  erscheint  in  gotli- 
chen  wortlen,  werchen  vnd  geschoepffcn ,  dassclb  ist  der  ander  tail  gotlichs  wil- 
lens. Zuo  gicichnuss  (b)  solhes  gottlichens  willens  beschacff't  vnd  ordent  got  sei- 
nen dritten  willen  in  vernüfl'liger  creatur,  nachdem  dieselb  wandelbar  ist,  daraus 
voligt,  daz  menschlicher  will,  als  ain  creatur,  auf  vnd  abnemcn  mag,  wiewol  gott- 
licher will  her  flewsst  nymermer  abgang  leydet.  Wie  ain  mensch  geschickt  vnnd 
fähig  (c)  ist  göttlicher  gnaden  (die  gemainklich  auf  all  creatur  gleych  flewsst,  dann 
got  ist  kain  aufnemer  der  person  (d))  also  nach  solhem  einfluss  empfacht  der 
mennsch  vil  oder  wenig  oder  gar  khain  gnad.  Darauf  spricht  der  weis,  die  selo  zuoe- 
zeberaitten  (ejjist  des  menschens  vnd  zeregieren  die  zung  ist  des  herren.  Des  men- 
schens herlz  beraylt  seinen  wege,  aber  der  hcrr  fueert  des  menschens  trit.  Nu 
flewsst  (f)  got  mit  seinen  krefl'ten  vnd  gotlichen  tugenten  in  die  menschen  nach 
gelegenhait  wie  ain  yeder  fähig  (g)  ist,  aber  mit  kainer  krafft  souil  als  mit  gotli- 
chem willen,  denselben  gibt  got  lediklich  vnd  on  mass  dem  menschen,  als  ainn 
herren  vnd  regierer  (h)  des  ganntzen  menschens,  deszhalb  er  ain  pildnuss  (i)  got» 
genennt  ist.  Mit  nichte  kumbt  der  mensch  naehner  (k)  zuo  got  dann  mit  der  lieb 
vnd  freyem  willen,  den  Got  von  ewikait  in  jm  hat  vnnd  dem  menschen  mittailt 
vnd  frey  macht,  damit  er  solhen  willen  vnd  lieb,  sojm  got  gegeben,  widerumb  frey 
kere  in  got,  dadurch  kommen  gar  zesamen  gotlicher  vnnd  mennschlicher  will,  dar- 
aws  wirt  ain  vnzertrennliche  lieb.  Wie  got  frey  ist  in  seinem  willen,  also  sol 
auch  der  mensch  seinen  willen,  den  jm  Got  gegeben  hat,  frey  vnd  wol  brawchen, 
darzuoe  jm  got  hilft't  (I).     Darumb  mag  nyemants  solhen  guten  freycn  willen  in 
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seiner  guoten  würchuni^  vnd  awszfueerung  betrueben  noch  hindern,  wie  dann  offt 
▼erhindert  wirl  menschlicher  will  so  er  verkert  vnd  miszbrawcht  wirf,  {')  Darauf 
ist  der  mensch  Got  schuldig  (m)hoch  zedancken,  nit  allain  daz  jm  got  hilff  gibt  vnd 
gnad  verlevcht  dadurch  er  saelig  werden  mag,  sonder  auch  vmb  freyen  willen,  den 
er  jme,  als  die  hoechst  krafft  gegeben  hat,  daz  er  domit  sein'gotliche  gnad  sol  frey 
annemen  vnd  jn  über  alle  ding  lieben,  dadurch  der  mensch  koemen  moegzuoseimm 
hoechsten  ende. 

(a  5  drey.  sieh.  4.  §.  II.  a.  et  im  45.  §.  1.  b.  (b  ^  gleychnuss.  sieh  29.  §.8.  b. 
(c  f  fähig,  sieh  18.  §.  7.  h.  et  im  g.  (d  ^  person.  im  40.  §.  8.  e.  (e  ^  beraytten. 
prov.  16.  in  prin.  hominis  est  animam  pracparare  et  domini  gubernare  bnguam  etc. 
cor  hominis  disponit  viam  suam,  scd  domini  est  dirigere  gressus  ejus  im  §.  10.  a.  et 

e.  et  sieh.  4.  §.  4.  i.  et  im  43.  §.  7.  g.  et  77  §.  9.  a.  (f  ^  (lewssl.  sieh  §.  1.  g.  (g  f 
fähig,  sieh.  c.  (h  5  regierer.  sieh  §.  1.  a.  et  im  §.  5.  b.  et  ^.  6.  a.  et  ?.  11.  f.  et 
sieh.  31.  §.  2.  e.  et  37.  §.  5.  d.  et  im  78.  i  6.  a.  et  94.  §.  11.  b.  (i  ^pildnusz.  sieh. 
29.  5.  8.  c.     (k  5  nähner.  im  67.  c;.  8.  e.  et  100.  §.  2.  b.     (l  ^  hilflft.  sieh.  24.  §.  9. 

f.  et  im  39.  $.  14.  m.    (m  5  schuldig,  sieh.  20-  §.  3.  h.  et  im  49.  §.  per  to. 

III.  5  N^un  seinn  dreyerlay  (a)  froyer  willen  des  menschens,  ain  freier  will 
ist  aus  natur,  der  ander  aus  gnaden,  der  dritt  in  ewiger  saelikait.  Durch  natür- 
lichen freyen  willen  fallen  die  menschen  in  sünd  vnnd  zornn  (b)  goltes.  Durch 
den  andern  Ireyen  willen  kommen  ^y  widerumb  zuo  gnaden  vnd  versueenung 
gots.  wie  derselb  guot  frey  will  zuo  erlangen  sey,  fmdestu  hieunden  (c).  Zuo 
lesst  durch  dritten  freyen  willen  erweiter  menschen  wirt  Got  ewiklich  glorificiert. 
Darumb  het  got  anfancklich  d»»n  ersten  menschen,  in  jrem  natürlichen  stand  des 
paradis,  ainn  verstandigen  freyen  willen  gegeben,  daz  sy  dadurch  mochten  auf- 
steigen zuo  vbernatürlichem  (d)  vnnd  himlischen  stannd.  Nachdem  aber  diesel- 
ben ersten  menschen  von  solhem  natürlichem  stannd  gefallen,  ist  aller  jrer  nach- 
kommen vernufft  verlunckelt,  daz  sy  wol  freyen  willen  von  got  noch  haben,  aber 
gantz  vnuerstaendigen.  Wie  erster  (e)  menschlicher  will  im  adam  frey  vnd  guot 
gewesen  vnd  noch  sein  soll  auch  an  jm  guot  aigenschaft  gehabt,  nemlich  weisz- 
hait,  gehorsam,  forcht,  lieb,  sterckh,  vntodlikait  etc.  Also  ist  numals  menschli- 
cher will  von  jmselbs  verkert  (f)  vnd  poes  worden,  dann  er  hat  an  jm  widerwär- 
tig aigenschafft  in  sei  vnnd  leib,  nemlich  vnuerstand,  vngehorsam,  übermuoet.  neyd. 
hass  vnnd  all  annder  vbel,  also  leidet  beschaffener  wil  vil  jrrung.  Got  macht  wol 
denselben  beschafTen  willen  anfancklich  guot  vnnd  frey.  Er  verordent  auch  daneben 
daz  die  creatur  solhen  jr  gegeben  willen  frey  vnd  vnbezwungen  vergleiche  (g)  mit 
gotlichem  willen  vnd  denselben  widerumb  got  für  aygen  gebe.  Aber  die  creatur 
verkert  offt  in  jr  solhen  beschaflen  willen,  daraws  eruoligt  der  annder  vnnd  poes 
will.  Derselb  poes  will  ist  zwifach  ainer  des  Lucipers  vnd  seiner  gesellen  mit 
einander.  der  annder  poes  will  ist  verkerter  menschen  vnd  aines  yeden  in 
Sonderheit. 

(a  5  dreyer.  sieh-  37.  Jj.  1.  a.  (b  f  zornn.  sieh.  32.  S-  1-  i-  (c  5  ^'nden.  im 
42.  S-  1-  c.  et  per  to.  (d  5  vbernatürhchem.  im  §.  9.  b.  (e  5  erster,  sieh.  37.  §• 
1.  c.    (ff  verkert.  sieh.  33.  §.  5.  b.    (g  f  gleyche.  sieh  §.  1.  f. 

IV.  •  Aller  poeser  will  hat  seinn  anfang  (a)  im  Luciper,  deroe  het  got  wol 
ainn  guoten  willen  beschaffen  vnnd  geraicht,  aber  solhen  willen  hat  Luciper  nit 

('  Gottes  Wille,  sagt  die  Schriffl,  geschieht  absolut  (Jes.  85,  H),  und  der  hl.  Auguslin 
bemerkt,  dass  der  Mensch  den  Willen  Gölte*  nicht  hindern  kann.  Absit,  ut  impediatur  ah 
homine  omnipotentis  et  cuncta  praescienlis  intentio.  Cont.  Juj.  lib.  I.  cap.  92.  tom  X. 
pag.  926. 


VON  FREIEM  WirXEN.«l3A  265 

guoten  angenomen ,  sonnder  denselben  vonslundan  verkert  vnd  jmselbs  zuogeay- 
gent  Eraygentjm  auch  denselben  noch  staetigs,  deszhalben  er  ewiger  feind  gotes 
ist.  Er  vndersteet  sich  das  poes  zebefüdern,  das  guot  zeuerhinndern  vnnd  gottes 
creatur  endtlich  zeuerfueeren.  Demselben  Luciper,  als  aym  hawpmann  vnd  vor- 
geer  (b)  des  ganntzen  hellhawffen,  vnd  seinem  verkerten  willen,  seinn  aller  poeser 
geist  willen  anhengig  vnnd  vergleycht,  dermassen  dasz  all  dewfel,  deszgleichs 
verdambt  menschen,  die  in  verkerlem  willen  hie  sterben  vnd  dorjnn  dort  erhert- 
tent  seinn  nichts  anders  wellen  dann  was  wider  Got  ist,  wie  Luciper  wil,  deszhalb 
zwischen  jnen  khain  widerwill  (c)  noch  krieg  entsteet.  Luciper  streyt  albeg  mit 
Got,  zuoerhallten  seinen  aygen  willen,  aber  er  mag  in  andern  personen,  awsser- 
halb  jres  nachhengen,  wider  got  nichts  erhallten,  nachdem  got  vnnd  sein  will  stercker 
(d)  ist  dann  dewfel  vnnd  sein  will,  aber  mit  arglisten  (e)  pfligt  dewfel  menigen 
menschen  aws  der  schar  Christi  zeziehen,  dem  vil  leychtfertig  lewt  nachuoligen. 
Der  ander  poes  will  hat  sich  erhebt  im  adam.  wiewol  derselb  anfancklich  bey 
dem  willen  gottes  gestanden,  ist  er  doch  nachmals  dauon  gefallen  aws  raytzung 
sein  selbs  vnd  aus  dewfels  anweygung  auch  aus  rat  der  Eue.  domit  hat  adam  ver- 
gift  menschlich  fleisch,  dadurch  ander  menschlich  geist  auch  genaigt  seinn  zuover- 
kertem  willen.      Des    lucipers  will   ist  nie  veraint  gewesen  mit  got,  wie  adams 

(f)  will  ain  kurtze  zeit  got  gehorsam  was.  Wann  Luciper  nur  ainn  awgenpück 
seinen  willen  zuo  Got  gekert,  biet  er  vonstundan  erlanngt  bestaettigung  guotes 

(g)  willens.  Nachdem  er  vnd  ander  lawtter  geist,  zuo  vbertrettung  gottlicher 
Ordnung  khain  awswenndige  raytzung  haben,  wie  mennschlich  geist,  die  vonjrem 
fleisch  auch  von  der  weld  vnnd  dewfel  betrueebt  werden,  deszhalb  sy,  vnd  nit 
die  dewfel,  vber  jren  fal  puoes  erlangen  moegen,  alslang  bisjr  verkerter  will  mit 
Luciper  gantz  vergleycht  vnd  dort  wider  got  endtlich  bestaelt  (h)  wirt. 

(a  5  anfang.  sieh,  33.  §.  1.  c.  (b  5  vorgeer.  sieh.  24.  §.  2.  a.  (c  ^  widerwill, 
im  5.  5.  d.  et  sieh.  24.  §.  4.  f.  (d  f  stercker.  sieh  36.  §.  2.  d.  (e  5  hsten.  sieh. 
21.  5.  5.  i.  (f  5  adams  sieh.  34.  §•  1.  d.  (g  ^  guets.  sieh.  37.  §.  11.  k.  (h  5  bestätt. 
sieh.  36.  §.  13.  k.  et  54.  §.  12.  i. 

V.  5  Wiewol  verkert  lewtjin  lucipers  gewallt  (a)  vnndgeselschafftseinn,  die- 
weil  sy  aber  hye  leben,  moegen  sy  jren  willen  mit  hilf  gotsvmbkeren  zuo  pesserm 
stannd  ,  deszhalb  laesst  jnen  got  jren  willen  frey.  Aber  die  verkerten  brauchen 
solhen  willen  für  sichselbs,  yegliclier  wil  sein  selbs  herr  (b)  vnndnyemantsvnnder- 
worff'en  seinn.  Er  macht  jmselbs  gesetz  vnd  Ordnung  seines  gefallens  vnd  vber- 
tritt  muelwiliiklich  gotliche  Ordnung.  Dergestalt  miszbrawcht  er  seinen  willen, 
den  jm  got  zuo  guotem  geben  hat  vnd  jme  denselben  nymer  entziehen  wil,  sonst 
mag  jm  nyemant  solhen  willen  prechen  noch  nemen.  Darumb  verkert  lewt,  we- 
der got  noch  jren  aufgesetzten  obrem  gehorsam  sein  woellen,  ain  yeder  aygen- 
williger  wil  seinn  aygen  köpf  haben.  Souil  köpf  (c),  alsuil  aigen  will  vnd  abbe- 
sondert synn.  Daraus  volgt  zwischen  vnrueeigen  leuten  vnwill  (d),  vnfrid,  krieg, 
rauffen  vnd  schlahen,  auffruor,  hochfart,  vbcrmuoet,  neyd,  zorn  vnd  all  annder 
vntugent  vnd  vnaynikait,  daz  ain  voick  (e),  ain  reich,  ain  land  wider  das  annder 
awfsteet.  Wiewol  dewfel  mit  nyemant  vnwillen  hat  dann  mit  got  vnd  was  got 
zuogehoert,  bewegt  er  doch  sein  vnderthan  die  popsen  menschen,  daz  sy  vnder 
einander  vnaynig  werden  auf  das  sie  desztweniger  zuo  got  bekcrt  vnnd  destferrer 
von  des  nagsten  lieb  hindangefuert  werden.  Also  wirt  verkerter  menschen aigner 
poeser  will  veraint  vnd  vergleycht  mit  des  dewfels  willen,  der  vnfrid,  neyd,  has 
vnnd  zorn  vndern  lewtcn  haben  wil.  Aber  gerechter  menschen  will  wirt  vergleicht 
mit  gotes  willen,  der  vntern  lewtcn  irid  und  ainikait  haben  wil.     Demselben  got- 
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Kchen  willen  scino  vnderthanig  vnd  voligsain  aller  engel  vnd  saeliger  seien  willen. 
Dergestallt  werden  all  vndyglich  geordent  willen  miteinander  veraint  als  ain  will. 
Was  got  wil,  das  wellen  all  engel  vnd  gerecht  menschen.  Aber  verjrrter  mensch 
ist  in  seinem  willen  noch  wandelbar  (f).  Darauf  hat  vnns  der  herr  gelernct  zuo 
got  zepetten.  Dein  will  geschech  (g)  als  im  himel  vnd  auf  erde,  als  in  himlischen 
personen,  also  auch  in  jrdischea  lewten. 

(a  5  gwallt.  sieh.  24.  $.  8.  f.  (b  ^  herr.  sieh.  §.  2.  h.  et  sich.  37.  §.  8.  d.  (c 
kopfT.  im  67.  §•  5.  a.  (d  5  vni»iH.  sieh.  4.  c.  (e  f  volckh.  Marci.  13.  Luce.  21.p08l 
prin-  exurget  gens  contra  gentem.  sieh.  2i.  §.  8.  c.  (f  ^  wandelbar,  sieh.  §.  1.  b. 
(g  ^  geschech.  sieh.  37.  §.  ä.  e. 

VI.  f  Freyer  will  mag  beschriben  werden  also.  Freyer  will  ist  obriste  (a) 
krafft  des  menschens,  dadurch  er  sich  mag  wenden  zuo  guoetem  mitgotlicher  hilff. 
on  dieselb  hilff  der  will  poes  vnd  aygen  ist.  (^)  Wie  nach  adams  fal  die  hohen  mensch- 
lichen kreift,  ettlich  gar  auifgehebt,  ettlich  geschwecht,  also  ist  auch  freyer  will 
des  menschens  gekrenckt,  aber  nit  gar  awszgelescht,  sonnder  dermassen  vnder  sein 
fleisch  gefallen,  daz  er  sich  von  jmselbs  aus  aygner  krafft  (b)  vnd  natur,  on  newe 
gotliche  gnad,  nit  mag  wenden  auf  gerechte  seytten,  nem^ch  das  guot  zuoerwelen 
vnd  das  poes  zelasscn,  sonder  er  ist  allenthalben  verjrrt,  vnd  erwelit  das  poes  für 
guot.  fleischliche  Sachen  gezyraen  jn  gescbmach  zesein  vnd  sucess.  die  geystlichen 
scbaetzt  er  für  pitter,  domit  ist  er  in  seim  aygen  fleisch  gefangen  (c)J,  deszhalb 
er  albeg  hinckt  vnd  sich  naigt  auf  lincke  seytt  zum  poesen.  (3)  Nichtsw eniger  wirdt 
dannoch  solher  krumper  will  genennt  frey,  gleich  wie  ain  krump  mensch,  der  von 
jmselbs  nit  aufrecht  gecn  mag,  sonnder  nur  auf  lincke  seytten  sich  naigt.  Wo  er 
sich  aber  anainen  andern  habt,  alszdenn  mag  er  wol  aufrecht  gecn.  Dergleichen 
mennscblicber  schwacher  will,  so  er  sich  an  gottes  gnad  hallt  ^  alszdenn  mager 
frey  vnd  recht  wandern  zuo  got  als  zuo  seinem  ende,  (d)  Solher  will  ist  die  handt- 
hab  mit  der  ain  mensch  sich  an  gotliche  gnad,  so  jme  mitgetailt  wirt,  frey  vnd 
gern  hallten  solt,  domit  jnc  dieselb  gnad  erledig  aus  fancknuss  vnd  ziehe  zuo 
seinem  geordenten  ende.  Weihe  hilf  vnd  gnad  dem  menschen  anfangklich  Got 
reckht,  darnach  verleycht  souerr  freyer  will  nach  derselben  gnad  greiffet.  Got 
hat  freyem  willen  soihe  hohe  natur  vnd  art  geben,  daz  er  mag  gottes  gnad  an- 
nemen  oder  verlassen ,  darjnn  jn  kain  creatur  verhindern  kan  dann  sein  aygene 
nichtikait.  Also  steet  menschlichs  willens  naygung  auf  oder  ab,  etwo  in  ainem 
kleinen  füncklein  vnd  lesstem  zyl  (e)  zwischen  seiner  naiur  vnd  nichtikait.  Dar- 
aus jme  eruolgt  guoets  oder  poes.  Vnnd  ist  solher  will  genennt  frey  vmb  daz  da- 
durch der  mensch  willigklich  vnnd  frey  sult  recht  thuon  vnd  nit  vnrecht.    Der- 

(>  Die  Freiheil  des  Willens  schliesst  nach  der  Lehre  der  Kirche  sowohl  den  äussern 
Zwang  als  die  innere  Nöthigung  au9;  denn  wo  Nölhigung  stattfindet,  gibt  es  keine  Krone,  sagt 
der  hl.  Uieronynms.  Ubi  necessitas,  nee  corooa  est.  cunlr.  Jovian.  n.  5.  Ohne  Freiheit  des 
Willens  konnte  weder  von  einem  Verdienste  noch  von  einer  Jiciohnung  oder  Strafe,  sowie  von 
keiner  Tugend  noch  Lasier  die  Rede  seyn. 

(^  Die  Kirchenlehre  ist  in  Betreff  der  Freiheil  des  Menschen  ronstant.  Durch  die  Sünde 
Adams  ward  allerdings  der  freie  Wille  des  Menschen  geschwächl,  aber  nicht  vertilgt,  oder 
ausgelöscht.  ,,Wenn  Jemand  sagt,  der  freie  Wille  des  Menschen  sey  nach  der  Sünde  Adams 
verloren  und  ausgelöscht,  oder  es  sey  eine  Sache  von  blossem  Namen,  oder  vielmehr  ein 
Name  ohne  Sache,  endlich  eine  vom  Teufel  in  die  Kirche  eingeführte  Erdichtung:  der  sey  im 
Kanne."  Con.  trid.  sess.  VI.  can.  5.  Berlhold  vcrtheidigt  mit  grosser  Entschiedenheit  diese 
Lehre  und  kommt  wiederholt  darauf  zurück;  indem  Calvin  (Inst.  IL  2.)  und  Luther  (De  serv. 
arbitr.  ad  Ernsm.  fol.178  T.  III.  Ed.  Jen.  fol.  179)  dem  Menschen  alle  religiöse  Anlage  abspra- 
chen. Lulber  behauptet  die  {;eisiigcn  Kräfte  des  Menschen  und  des  Teufels  seyen  jjleich. 
„Darum  sage  ich,  dass  die  geistigen  Kräfte  nicht  allein  verderbt,  sondern  auch  durch  die  Sünde 
ganz   und  gar  vertilgt  sind,  beide  in  Menschen  and  io  Teufeln."    Tischreden,  c.  X.  f.  4. 
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gestait  ist  frey  der  will  gottes,  der  gar  nit  vnrecht  thuon  mag.  Als  aber  die 
manichever  (f)  fürwerflFen,  dieweil  sich  menschlicher  wil  aus  seiner  krafft  nur  awf 
tenckhe  seytl  zum  poesen  moeg  wenden  vnd  nit  von  jmselber  auf  gerechte  seytten 
zum  guoten,  deszhalb  sey  der  will  nit  frey.  darauf  antwort.  Dergestallt  waere 
ain  mensch  auch  nit  mensch,  nachdem  er  on  natürliche  gnad  gots  nit  ainnawgen- 
plickh  mensch  sein  mag,  kain  creatur  kan  sich  berueemen  etwas  zesein  on  got- 
lich  wesen,  aber  durch  gottlich  wesen  ist  dannoch  yede  creatur  etwas.  Also  ist 
menschlicher  will  on  gottes  gnad  weder  guot  noch  frey ,  aber  durch  die  gnad  ist 
er  frey  vnd  guoet,  hat  got  menschlichem  willen  ain  freyhayt  geben,  dieselb  mag 
jm  Manicheus  nit  nemen. 

(a  5  obriste.  sieh.  §.  2.  b.  (b  f  kraft,  im  40,  §.  3.  e.  (c  ^  gefangen,  sieh.  37. 
5.  2.  d.  (d  f  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c.  (e  f  zyl.  im  §.  9.  e.  (f  f  manicheier.  im 
§.  8.  a.  et  sieh.   10.  §.  8.  c.  et  im  39.  §.  6.  a.  et  im  42.  §.  6.  e.  et  77.  §.  9.  g. 

VU.  5  Got  hat  dem  menschen  guoten  freyen  willen  geraicht  entlich  daz 
er  dadurch  solt  komen  zuo  hoherm  (a)  stand  ewiger  saelikait,  daraws  poes  geist 
gestossen  seinn,  desshalb  werffen  sy  darein  vil  vcrwarrens,  Derselb  frey  will  ist 
auch  jhener  stain  (b),  an  den  deufel  der  menschen  gewissen  stoesst  domit  sy  zer- 
prechen  vnnd  zuo  grund  ab  in  die  hell  fallen  wie  ain  stain.  Dewfel  gibt  oder 
nvmbt  freyem  willen  zeuil,  domit  er  die  menschen  irrig  mach,  daz  sy  bisweil  hin, 
bisweil  her  slahen,  ann  stain  stossend,  vnd  beleiben  nit  awf  dem  mitlern  vnd  rech- 
ten weg.  Daraws  seinn  vorzeiten  drey  mercklich  ketzerey  widereinander  ent- 
standen, der  aine  oder  zwo  yetz  auch  entfertten  seinn.  (^)  Ainn  vnglawb  ha- 
ben erdicht  die  Pelagianer  (i)  vnd  Jouinianer  vermainund,  der  mensch  moeg  mei- 
den die  sünd  vnd  tugent  würchen  durch  aigene  krafft  seines  freyen  willens.  Er 
bedürff  auch  zuo  guoten  werchen  kainer  gotlichen  gnad  anders  dann  daz  durch 
solhe  gnad  guote  werch  destleichter  ankörnen.  Aws  solhem  vbrigen  trosi  wer- 
den die  menschen  erhebt  in  hochfart,  vermainend  vnnot  zesein  Got  zcpitten,  daz 
er  vns  nit  einfueer  in  \ersuoechung  (d),  dieweil  wir  vnsselbs  dauor  verhueeten 
moegen.  {^) 

(a  5  hoherm.  im  $.  9.  b.  et  sieh.  1.  §.  4.  b.  et  im  39.  §.  4.  f.  et  §.  15.  b.  et 
im  40.  ^.  6.  c.  (b  5  stain.  £ccli.  27.  in  ün.  statuit  lapidem  pruximo  suo  et  ottcndet 
in  eo.  £xo.  15.  in  prin.  descenderunt  in  profundum  quasi  lapis.  (c  ^  pelagianer. 
sieh.  4.  $.  4-  h.    (d  5  versuuechung.  sieb.  33.  §.  8>  f. 

VIII.  f  Die  ander  ketzerey  ist  Manicheier  (a).  die  haben  vcrworffen  das  allt 
gesetz  vnd  die  prophcten  aws  des  herren  wortten.  All  die  vor  mir  komen,  seinn 
dieb  (b)  vnd  schaelckh,  vnd  dabey  vermaint,  im  menschen  zesein  zway  gemuoet, 
ain  guoets,  das  ander  poes,  das  guot  sey  der  geist  so  sich  zuo  got  vbersich  hellt, 
das  ander  nennen  sy  ain  sei,  die  sich  vndersich  zum  fleisch  naigt,  gleich  als  sey 

(♦  Plures  quondam  haerescs  inter  sc  contrariae  fuerunt  exortae:  quarum  Ires  hodie  re- 
vivescunl.  U. 

(■^  Die  Pelagianer,  von  Pelagius,  lehrten,  dass  der  Mensch  das  absolute  Vermögen  habe, 
das  Gute  zu  thun  und  die  (lebote  (Joties  lu  errüllen,  ohne  dass  er  einer  Gnade  bedürfe.  Da- 
her bemerkt  Augustin,  dass  sie  der  Gnade  keinen  Platz  mehr  Hessen.  Pclagiani  liberum  sie 
asserunt  voluntatis  arbitrium,  ut  graliae  Dei  non  relinquant  locuni.  Relract.  lib.  1.  cap.  IX. 
n.  3.  tom.  I.  paj{.  12.  Was  der  freie  Wille  ohne  die  Gnade  Gotics  verm.ig,  zeigt  derselbe 
Augustin  in  der  folgenden  Stelle:  Hoc  modo  ergo  ostendere  voluit  Dens  homini  quid  valeat 
liberum  arbilrium  sine  Deo.  O  mulum  liberum  arbitrium  sine  Deo!  Expcrti  sumus  quid  valeat 
sine  Deo.  Ideo  miseri  facti  sumus,  quja  sine  Deo  (|uid  valeat  experli  sumus...  Ecce  bonus 
(actus  est  homo,  et  per  liberum  arbitrium  faclus  est  malus  bomo.  Serm.  '2ö.  de  v.  0  u.  7. 
Psl.  «4.  tom.  V.  pag.  138. 
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geist  vnd  sei  zway,  dauon  ich  oben  (c)  gesagt  {^)  vnd  sprechen,  was  gee  aws 
derselben  sele,  als  aws  poesem  gemueet,  dasselb  alles  scy  sünd,  die  kain  mensch 
vmbgeen  (d)  moeg,  nachdem  sein  will  dorinn  steckht  vnd  gefangen  isl,  gleich  als 
sey  derselb  will  zw  poesem  genoeltigt  vnd  der  mensch  hab  nichls  zethuon,  nur 
zeleiden ,  was  got  mit  jm  thuoe  als  ain  holtz  vnder  ains  zimermans  henden  oder 
ain  laym,  daraus  hafner  mach  was  er  welle,  wie  der  laym  kainn  freyen  willen, 
also  hab  mensch  auch  kainen.  Dise  fals  lerer  nemon  dem  menschen  gantzen  freyen 
willen  vnd  sprechen  doch  daneben,  all  Christen  seinn  gantz  frey,  wie  mag  dann 
freyhait  vnd  vnfreyhait  in  aimm  menschen  beyeinandersteen?  Durch  solh  Verzweif- 
lung des  freyen  willens  werden  die  menschen  laessig  vnd  vnfleissig  im  gotszdinst 
sprechend,  was  bedürffen  wir  recht  leben,  das  allain  in  gottesgwaltvndfürnemen, 
nit  in  vnserr  arbailnoch  willen  steet  Daraus  entspringt  dritte  kelzerey,  die  Wiclef 
vnd  Luther  mitsambt  iren  anhengern  hallten  vnd  vermuoetten,  freyer  will  sey  gar 
nichts  annders  dann  ain  gedieht,  alle  ding  beschehen  aws  not  (e]  vndgotlicher  (ür- 
sehung  vnd  nichts  aus  zuoefallenden  vrsachen,  gleich  als  haben  die  Juden  genoetter 
weis,  nit  williklich,  Christum  gekreytzigt  (f).  Also  geen  all  ketzerey  ausm  wege 
der  warhait,  aineoben  aus,  die  ander  vnden  aws,  die  dritt  neben  für,  vnnd  wellen 
nit  in  der  mitte  bleiben,  wie  der  herr  aim  yeden  gepewt,  daz  er  aufstee  vnnd 
stelle  sich  in  die  mitte,  (g)  Durch  all  drey  parthey  wirt  freyer  will  zerissen  vnd 
yetz  gar  ausgelescht,  daz  die  vnchristen  vermuoetten,  wie  got  den  menschen  on 
seinn  willen  beschaffen  hab.  also  mach  er  jn  auch  saelig  on  seinn  willen.  (~) 

(a  5  raanicheier.  sieh.  5-  6-  f.     (b  5  dieb.  Joh.  10.  posl  prin.  fures  fuerunt.    (c 

Joben.  sieh.  28-  $.  15.  h.  et  k.    (d  ^  vmbgeen.   sieh.    36.  $.  5.  d.    (e  5  not.  im  40. 
.1.    a.    (f  5  kreytzigl.   im  39.   §.  2.  b.   et  $.  15.  e.  et  40.  $.  9.  b.  et  55.  $.  8.  i. 
(g  5  mitte.  Luce.  6-  post  prin.  surge :  sta  in  medium,  sieh.  6.  $•  4.  g. 

rX.  5  War  isl,  got  gibt  dem  menschen  sein  natürlich  (a)  wesen  on  seinen 
willen,  den  er  vor  seiner  erschaffung  nit  gehabt.  Got  wil  aber  dem  menschen  on 
seinn  guoeten  willen  nit  geben  das  vbernatürlich  (b)  wesen,  benentlich  diesaelikait. 
Darawf  beleiben  die  Orthodoxi  (c)  das  seinn  all  Christenlich  warhaftig  lerer  in 
ainer  mainung  beyeinandervnd  in  mitte  des  wegs  der  warhat.  sy  bekennen  son- 
derlich vnd  besliessen  samentlich,  daz  got  aus  derselben  vrsach  zuopildnuss  seines 
gotlicben  willens,  dem  menschen  geben  hab  ainn  willen  mit  solher  art  vnd  natur 
dadurch  er  sich  frey  keren  mag  zuo  guoetem,  auch  dasselb  erwelen  vnd  mit  hilf 
gots  erlangen  sol.  Daran  jn  got  nit  verhindern  (d)  wil  noch  jn  sonst  nyemants 
verhindern  mag.  allain  seine  aigene  nichtikait,  dieselb  sol  freyer  wil  mit  gots  hilf 
vberwinden,  die  jm  got  deszhalb  verleicht.     Dergestalt  stet  des  raenschens  guoet 

((  Über  diese  Irrlehre  der  Manichaer  hat  ans  der  hl.  Augustin  reichliche  Aufschlüsse  ge- 
liefert. Die  hieher  bezügliche  Stelle  lautet:  Duo  animarum  genera  esse  dicunt,  unum  bonum, 
qnod  il4i  ei  Deo  sit,  ut  non  ex  aliqua  matcria  vel  ex  nihilo  ab  eo  factum,  sed  de  ipsa  ejus  om- 
nino  substantia  pars  quaedam  proccssisse  dicatur;  altcrum  aulem  malum,  quod  nulla  prorsus 
ex  parte  ad  Deum  pertinere  credunt  crrdendumque  rommendant;  et  idco  iliud  summum  bo- 
num, hoc  vero  summum  malum  esse  praedicant.  Lib.  de  duab.  animab.  con.  Manich.  cap. 
XII.  tom.  VIII.  pag.  86.  Diese  Irrlehre  war  vielfach  Milursache,  warum  die  hl.  Vater  und 
Kirchenschriflsleilpr  die  Trichotomie  verwarfen. 

(^  Es  wurde  schon  oben  darauf  hingewiesen,  und  Berlhold  thut  es  oft,  dass  die  Irrlehren 
im  sechzehnten  Jahrhundert  nur  Reproductionen  früher  von  der  Kirche  verworfener  Häresien 
seyen.  Der  Mnnichäismus  behauptete,  dass  das  Böse  zur  Natur  des  Menschen  gehöre  und  sub- 
stantiell sey  (Augustin.  tom.  X.  pag.  432),  von  der  Concupiscenz,  dass  sie  de  substantia  mala 
et  Deo  coaeterna  sey,  ibid.  1116).  Aehnliche  Ausdrücke  Luthers,  dass  die  Erbsünde  eine  dem 
Menschen  angeborne  Kraft,  eine  positive  Eigenschaft  sey  (Möhler,  Symbol,  pag.  76.  u.  flg.), 
zeigen  die  nahe  Verwandtschaft  beider  Irrlehren.  Nach  diesen  Systemen  kann  also  von  einer 
sittlichen  Zurechnung  keine  Rede  mehr  seyn,  so  sehr  auch  Baur  gegen  Alöhler  sich  ereifert. 
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wesen  im  kloben  (e)  seins  willens,  wohin  derselb  siecht  zuo  guotem  oder  poesem. 
das  ist  zuo  got,  derjne  beschaffen  hat,  oder  zuo  nichtikait  aus  der  er  beschaffen  ist. 
darnach  treibt  (e)  got  den  menschen  zuo  hass  oder  zuo  straff.  Was  guoets  der 
mensch  thuot.  das  beschicht  aws  seimm  freyen  willen  (f)  mit  hilf  gots.  was  erpoes 
thuoet,  beschiecht  aus  seinem  aigen  verkerten  willen.  Got  hat  wol  den  menschen 
erwellt  vnnd  gedingt  zw  seimm  freywilligen  knecht,  er  dient  aberofft  aigenwillik- 
lich  dem  dewfel.  Darumb  bleibt  sein  will  frey  vnd  gerecht  souerr  er  denselben 
vnderthaenig  macht  dem  ewigen  freyen  willen  gots.  Wo  aber  der  mensch  seinn 
willen  vom  willen  gots  kert  vnd  aigen  macht,  derselb  will  ist  nymer  frey  sonder 
durch  sichselbs  gefangen,  aber  in  soihe  fancknusz  sonst  durch  nyemantsgenoettigt 
dann  durch  sein  aigen  (g)  wellen  oder  nit  wellen 

(a  5  natürlich,  sieh.  32.  §.  1.  e,  (b  5  vbernalur.  sieh.  §.  3.  d.  et  §.  7.  a.  et  sieh. 
20.  §.  6.  f.  et  sieh.  30.  J.  1.  p.  et  §.  4.  f.  et  im  42.  §.  7.  b-  et  43.  §.  4.  i.  et  im  53. 
§.  9.  d.  et  99.  5.  3.  e.  (c  ^  Orthodoxi.  (d  f  hindern,  im  §.  10.  c.  et  sieh.  29.  §. 
12.  g.  (e  5  kloben.  sieh.  §.  6.  e.  (e  5  treibt,  im  39.  §.  2.  d.  (f  5  willen,  im  42.  §. 
1.  a.    (g  5  aigen.  im  §.  10.  i.  et  im  40.  §.  9.  e. 

X.  5  Darauf  ist  zemercken,  daz  yeglicher  mensch  seinn  willen  frey  gebraw- 
chen  vnd  denselben  zuoeberaitten  (a)  mag.  zuoempfahen  gotliche  hilf,  aber  nit  al- 
beg  volziehen  mag.  sonder  got  hat  zeregieren  die  zung,  das  ist,  zeuerleihen  gnad 
guoten  willen  zeuolziehen.  Du  magst  im  gemuoetettwas  wellen  reden,  aber  durch 
dein  zung  nit  awssprechen.  Also  stet  der  will  zereden  bey  dir,  vnd  deines  willens 
volziehung  (b)  stet  bey  got.  all  menschliche  glid  vnnd  krefft  moegen  gejrrt  vnd 
bezwungen  werden,  allain  der  will  ist  von  got  dem  menschen  gefreyt,  dermassen  daz  er 
nyndert  genoettigt  (c)  wirt,  got  will  denselben  menschlichen  willen  nit  noetten, 
sonst  mag  jn  nyemant  noetten.  Die  andern  menschlichen  glid  vnd  krefft  werden 
offt  gejrrt  vnd  genoettigt,  wie  im  Balaan  (d).  des  willen  was  die  kind  von  jsrahel 
zeuerfluoechen,  aber  sein  zung  genoettigt  zegesegnen.  sein  will  was  noch  frey  zum 
fluoechen,  aber  wider  denselben  willen  ist  sein  zung  (e)  gefueert  zum  segen.  Oder 
aber  Balaan  hat  seinn  willen  vmbkert,  do  er  sprach.  Jch  mag  des  herren  wort 
nit  vbertretten,  daz  ich  guoets  oder  poess  rede  aus  meim  herlzen,  sonder  was  der 
herr  spricht,  dasselb  red  ich.  Wiewol  der  frey  will  nit  genoeligt,  mag  er  doch 
sich  zewenden  (f)  wol  geursacht  oder  poslich  verfueert  werden.  Ob  ainer  gleich 
nit  erlangt  nach  seimm  freyen  willen  was  er  gern  biet,  dannoch  bleibt  in  jm  sein 
will  vngenoett.  Dein  will  ist  reich  zesein,  denselben  willen  hastu  staets,  wo  du 
gleich  arm  bist,  dadurch  die  volziehung  deines  willens,  vnd  nit  dein  will,  verhin- 
dert ist.  Also  bistu  genoett  arm  zesein^  aber  nit  genoett,  daz  du  williklich  (g)  arm 
seist.  Der  will  hengt  allain  an  jmselbs,  das  ist  im  wellen  oder  nit  wellen,  aberdie 
volziehung  des  willens  stet  bey  got  oder  hengt  am  mangcl  der  natur.  zuo  Zeiten 
an  awswendiger  verhindrung  oder  jnwendigcm  abgang.  Darumb  mag  der  mensch 
nit  albeg  bekomen  was  er  wil  noch  volziehen  (h)  seinen  willen,  sonst  waere  kain 
junckfraw  irer  eren  sicher,  esmuoesst  offt  ainer  pald  sterben  der  noch  lang  zeleben 
hat  wo  dieraechigen  willen  volzogen  wurden.  Deszgleichs  magstu  wellen  petten, 
fasten,  almosen  geben  oder  ander  guoete  werch  thuon  vnd  domit  wellen  gottes  gnad 
erlanngen,  dein  will  bleibt  vngejrrt,  wiewol  die  gnad  vngewis  ist,  bey  dir  stet  das 
wellen  (i),  aber  gnad  zuerlanngen  stet  bey  Got,  nach  lawtderschrift  (k).  Nyemant 
mag  bedencken  was  got  welle,  dann  vnser  weistthumb  ist  vngewis.  Deszhalb  lernt 
vns  Paulus  (I)  sprechend.  Dits  ist  ew  nutz  nit  allain  daz  ir  ettwas  guoets  thuot, 
sonder  daz  jr  dasselb  habt  wellen  thuon.     Darnach  crmont  er  vns,  was  wirguoet» 
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im  willen  haben  fürgenomen,  daz  wir  dasselb  auch  mit  dem  werch  volbringen  als- 

uil  wir  moegen. 

(a  beraitten.  prover.  16.  sieh.  §.  2.  e.  et  sieh.  4.  §.  4.  i.  (b  ^  vohiehung.  im  h. 
et  im  §.  11.  g.  et  sieh.  37.  ^.  1.  k.  et  im  39.  5-  6.  k.  et  §.  14.  f.  et  43.  §.  3.  c.  (c 
nötligt.  «ich.  (>.  9.  d.  et  im  39.  §.  2.  b.  (d  ^  balaan.  nu.  24.  in  med.  sieh.  11.  §.  (i. 
i.  et  im  41.  §.  4.  e.  (e  f  zu«?-  prouer.  16.  sieh.  §.2.  e.  et  im  39.  §.6.  i.  (f  f  'wen- 
den, im  j.  11.  a.  (g  f  wilhklich.  im  39.  §•  U-  »•  (h  f  volziehen.  sich.  b.  (i  ^ 
wellen,  sieh.  5-  9.  g.  et  im  39.  §.  9.  c.  et  im  40.  §.  12.  d.  (k  ^  schrift.  Sap.  9.  ant. 
fln.    (1  5  Paulus.  2.  Cor.  8.  ant.  med.  velle  coepistis. 

XL  ^  Freyer  will  ist  wandelbaerlig  (a)  vnd  verkerlicher  nalur,  der  sich  aws 
aigner  nichtikait  vndersich  zum  fleisch  verkeret  oder  mit  hilf  gots  vbersich  Frey 
keren  mag  zuo  guotem,  daselbs  erraiohl  er  gollliche  gnad.     .In  krafft  solher  gnad 
regiert  derselb  will  menschlichen  geyst,  daz  derselb  geist  numals  willigklich  streyt 
(b)  wider  sein  fleisch.     Er  hilft  auch  fleischliche  gier  toelten  vnd  die  sünd  vertili- 
gen.     Daz  sich  aber  freyer  will  oflFl  verkert.  beschiccht  von  jmselbs,  on  not  vnd 
vnbezwungen,  yelz  wil  ich  etlwas.  das  ich  bisweil  nit  wil.     Solh  wanckel  (c)  weis 
gibt  anzaigen,  daz  der  mennsch  ainn  freyen  willen  hat,  dem  er  nachuolgt  vnd  den- 
selben verwandelt  alszoff^t  er  wil.     Ain  narr  verwandelt  seinn  syn  wie  der  Mon 
(d)  seinen  schein.     Was  vnderm  willen  stet,  als  alle  vnd  yegliche  ding  mensch- 
licher nalur.  als  slaff'en.  essen,  trincken  elc.     das  magder  will  nit  nach  seimmsyn 
albeg  verwandeln,  sonder  er  muoes  gedulden  was  die  nalur  würcht,  oder  sein  ver- 
moegen  ist.     Was  aber  frey  hanngt  am  willen,  dasselb  mag  er  veraondern,  alsytz 
wil  ich  meimm  nagsten  dienen,  bisweil  wil  ich  jm  nit  dienen.  Nym  ain  beyspil  in  Pe- 
Iro  (e),  der  willigklich  versprach  Christum  nit  zeuerlawgen  ob  er  gleich  mit  jme 
mueessl  sterben.     Denselben  willen  hat  er  nachmals  aus  forcht,  nit  aus  not,  wil- 
liklich  verwandelt,  vnd  ee  liegen  wellen  dann  sterben.     Zuo  lesst  hat  er  soelhen 
willen  abermals  veraendert  vnd  ist  ee  williklich  gestorben  dann  von  Christo  gestan- 
den.    Wie  auch  vorzeiten  vil  awsmm  volkh  israhel  (e)  erwelet  haben,  ee  graws- 
samen  tod  zeleiden  dann  goltes  gepot  zeprechen.     Freyer  will  ist  wol  regierer  (() 
des  menschens  vnd  aller  seiner  glid,  nalur,  krelTt  vnd  aigenschefl't,  dorin  er  sich  frey 
yeben  mag.  aber  dieselben  nit  all  noch  albeg  würchlich  volziehen  (g).  ainer  wil  nit 
sterben,  er  mag  aber  dasselb  nitvmbgeen.  natürlicii  muoes  er  sterben  wider  seinen 
willen.  Etlichen  natürlichen  einflüssenmagdcr  will  wol  widersteen.  als  fleischlicher 
gier,  wie  wol  dieselb  ain  mensch  natürlich  anjm  haben  muoes,  mag  doch  sein  freyer 
will  soihe  poese  gier  niderslahen  vnd  derselben  nit  anhengen.    Durch  poes  gedaenck 
oder  anschauen  ainer  schoenen  frauen  feilt  ain  man  natürlich  in  fleischliche  begier, 
darüberstet  in  seinem  willen  solhe  naturliche  begier  williklich  anzenemen  oder  aus- 
zeslahen.   Wann  diso  macht  nit  stueend  in  des  menschens  willen,  sonnder  er  mueesst 
aws  not  fleischliche  gier  zuoclasscn  vnd  darein  verwilligen,  alszdenn  biet  Cristus 
Tnbillich  (h)  slrenng  verpotten  vnd  für  ain  jnwendigen  Eepruch  gerechent  ain  frawen 
(i)  anzeschawen  vnd  zebegeren.      Also  ist   freyer  will  etlwas   zebegeren  oder 
zcwidern. 

(a  5  wandelbar,  sieh.  %.  1.  b.  et  %.  10.  f.  et  im  63.  8-  8-  a-  (b  !  streylt.  Gal. 
5.  sieh.  25.  S-  7.  c  (c  ^  wanckel.  im  42.  8-  6.  d.  et  54.  S-  12.  g.  et  sieh.  24.  8-  '• 
a.  (d  5  moo.  Eccii.  27.  post  prin.  stultus  sicut  luna  mutalur.  (e  f  petro.  marci.  14. 
ant.  med.  (c  ^  jsrahel.  1.  mach.  1.  in  fln.  (f  ^  regierer.  sieh.  §.  2.  h.  (g  ^  ^ol- 
liehen.  sieh.  S-  10.  h.  (h  ^  vnbillich.  im  40.  §.  8.  c.  (i  ^  frawen.  Math.  5.  sieb. 
36.  S-  10-  k. 
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^  NEWÜNDDREISSIGIST  CAPITEL 

ob     todllclier     menscli    freyeii    ivillen    hab. 


Irr: 


I.  f  Der  vnglawb  wider  freyen  willen  hat  sich  angehebt  im  Cain  (a)  vnd  ge- 
wert biszher  alslang  die  weld  gestanden  ist.  Do  sich  Cain  wider  seinn  bruoeder 
Abel  empert  vnd  ergrimmet,  hat  er  sich  auf  gottes  frag,  warumb  er  also  grymmig 
sey,  on  zweifei  awsgeredt  als  sey  sein  will  nit  frey  sonnder  vongot  oder  aus  natur 
gepunden,  daz  er  muoes  grymmig  vnd  gierig  sein  wider  den  Abel.  Daraufgot  zuo 
jme  gesprochen.  Vnder  dir  wirl  sein  die  gier  (b)  zur  sünde,  vnd  du  wirdest  vber 
dieselb  gier  herrschen.  Dabey  ist  angezaygt  daz  mit  hilf  gots  der  mensch  poese 
gier  mag  vberwinden  mit  freyem  willen.  Dawider  schreiben  allt  vnnd  new  ketzer, 
vermainend  der  mensch  hab  nit  freyen  willen.  Derselb  sey  nichts  anders  dann  ain 
gedieht.  Solhen  jrren  jrrthumb  vermuoelen  sy  zeweisen  mit  etlichen  Schriften, 
die  sy  plos  nach  dem  puochstab  (c)  awslegen.  Darauf  Christennlich  lerer  ant- 
wortten  wie  hernach  voligt. 

(a  5  Cayn.  Gen.  4.  im  §.  10.  a.  sieh.  29.  §.  3.  a.  et  30.  §.  9-  I.  et  im  65.  §.  8.  e. 
et  77.  §.  2.  a.  et  83.  §.  8.  c.  et  90.  5-  7.  c.  (b  f  gier.  Gen.  4.  sub  te  erit  appetitus 
ejus,  im  §.  10.  a.  et  im  78.  §.  6-  h.     (c  ^  puechstab.  sieh.  14.  §.  1.  a. 

II.  5  Erstlich  wellen  sich  die  widerwaertigen  behelffen.  Daz  got  zum  Pharao 
(a)  gesprochen.  Jch  hab  dich  gesetzt,  vmb  das  ich  in  dir  mein  sterckh  erzaige, 
gleich  als  sey  Pharaonis  erhertung  nit  an  seimm  willen  sonder  an  got  gestanden. 
Aber  nit  anders  hat  got  darinn  vrsach  geben,  dann  wie  ain  Richter  lang  warttet, 
ainn  grossen  vbeltaeter  zerichten,  auf  das  vil  voickh  dartzue  koeme  vnd  sehe  an  jme 
das  streng  gericht,  dadurch  jhenen,  diezwvbeltat  genaigt  seinn,  lorcht  eingegossen 
vnd  sich  vor  vbeltaten  zuoenthalten  geweist  werden.  Also  hat  got  pharaonemnit 
genoettigt  (b)  noch  seinn  freyen  willen  abgenomen,  sonnder  awfgesetzt  vnd  langsam 
gestrafft,  daz  sich  ander  daran  stiessen  vnd  erjndert  wurden  der  gotlichen  krafft 
vnd  strengen  gnrichts,  awfdas  der  nom  (c)  gots  wurde  gepreist  inaller  weld.  Desmer 
nachdem  got  mit  seinen  gotlichen  würchungen  vnd  natürlichen  einflüssen  nit  awf- 
hoert  noch  feyert,  sonder  all  creaturalbegfürter  treibt  (d)  zum  endo  (das  istjmezuo- 
dicnen)  zw  dem  got  die  creatur  entlich  beschaffen,  also  hat  Got  zw  seinem  dinst  (nem- 
lich  die  Juden  in  trueebsal  zeuersuoechen]  Pharaonem  angetriben  vnd  gebrawcht,  nit 
daz  got  vrsacher  (e)  sey  der  poszhait  so  verkerte  creatur  selbs  an  sich  nymbt,  sonder  daz 
Gott  ain  yede  creatur  treibt  wie  ersy  findet,  dadurch  gemert  wirt  der  creatur  aigen- 
Schaft  nach  irer  art  zuoguoetem  oder  zuo  poesem.  Yemer  man  ainn  poesen  menschen 
zw  guoelem  yebt ,  ye  hertnaeckhyger  wirt  derselb  poes  mensch ,  als  ain  hacrber  hund 
vom  lockhen.  Also  ist  Pharaonis  poese  aigcnschaft,  die  ersclbsan  sich  genomen  hat,  ge- 
mert vnd  erhertent,  im  dinst  zuo  demejn  got  gebrawcht  hat  widerjhen  Juden  die  got  hat 
wellen  im  glawb  bestaetten  vnnd  sein  macht  beweisen  mit  wunderzaichen,  awfdas  sein 
gotlicher  nom  gepreist  wurde  in  gantzer  weld.  Wie  Paulus  (f)  anzaigt.  Aber  Pharao 
ist  zuo  seiner  herlikait  nit  genoettigt  (g),  als  wenig  die  Juden  (h),  so  Christum  ge- 
kreytzigt  haben,  genoettigt  seinn.  Dergleichen  treibt  (i)  got  menschlich  geslaecht, 
nach  erster  gotlichen  Ordnung  fürter  zegepercn.  vnangesehen  dieerbsünd  so  darein 
gefallen  (k)  ist  aus  verprechen  der  menschen.  Dann  das  zil,  Regel  vnnd  massauch 
grund  alles  geschoepfs  ist  gütliche  Ordnung  (1) ,  die  durch  kain  thuon  der  creatur 
abgenomen  noch  verhindert  werden  mag.   Daraws  ist  lawter  verstanden,  daz  Gdt 


272  NEWÜNDDREISSIGIST  CAPITEL 

den  verkerlen  willen  Pharaonis  nit  gevrsacht,  sonder  den  Juden  zuo  guoet  gebrawcht 
bat.     Dauon  hernach  (m)  mer  gesagt  wirt. 

(a  5  ^'om  Pharao.  Exo.  9.  ant.  med.  posui  le  ut  ostendara  in  te  fortitudinera 
tneam.  sieh.  36.  ^.  12.  I.  et  im  42.  §.  11.  e.  et  im  43.  §.  17.  a.  et  f.  im  55.  §.  8.  k. 
et  72.  §.  8.  d.  et  74.  §.  9.  f.  (b  f  nöltigt.  im  g.  et  sieli.  38.  §  10.  c.  (c  f  nom. 
Exo.  9.  narretur  nomen  meiim  in  omni  terra,  im  f.  et  sieh.  22.  5-  5.  e.  (d  ^  treibt, 
im  i.  et  sieh.  38.  §•  9.  e.  et  im  43.  §.  3.  b.  et  44.  §.  11.  d.  (e  f  vrsacher.  sieh.  20. 
^.  6.  h.  (f  f  Paulus.  Ro.  9.  ut  annuncietur  nomen  raeum.  sieh.  c.  (g  5  nöttigt.  sieh. 
b.  (h  5  Juden,  sieh.  38.  §.  8.  f.  et  im  §.  15.  e.  (i  ^  treibt,  sieh.  d.  (k  f  gefallen, 
sieh.  30.  §.  4.  i.     (1  f  Ordnung,  sieh.  20.  5.  6.  d.    (m  ^  hernach,  im  43.  §.  17.  a. 

III.  'Zum  andern  als  geschriben  stet,  daz  got  den  Jacob  fa)  geliebt vnd  seinn 
bruoeder  Esau  gehasst  bab.  Jst  nit  zeuersteen  nach  mensch liclier  syndlikait,  son- 
der bey  Jacob  werden  die  glawbigen  verstanden,  die  got  geuallen  vnd  sy  binwider 
got  vber  alle  ding  lieben.  Bey  Esau  werden  begriffen  die  vnglawbigcn,  die  Got 
missuallen  vnd  zehassen  seinn  vmb  das  sy  got  weder  lieben  noch  erkennen.  Des- 
selben zu  aincr  figur  hat  got  geliebt  den  Jacob  vnd  Esau  gehasst  ec  dazsy  bed  ge- 
poren  seinn ,  vmb  daz  sein  golliche  weiszhait  von  ewikait  gesehen  (b)  hat  beder 
bruoder  künftige  werch,  die  der  lieb  oder  hass  werd  sein  wurden.  (')  Derhalb 
ist  Jacob  von  wegen  seiner  künffligen  tugennt  erweit  zw  gnaden.  Esau  vmb  sein 
künftig  vntugent  ist  gewidet  zuo  straff.  Dadurch  ist  aber  jrem  freyen  willen  nichts 
benomen,  noch  Jacob  zuo  guotcn  oder  Esau  zuo  pocson  wcrchen  gcnoettigt.  Got- 
lich  vorwissen  vberlengt  (c)  das  gantz  wcsen  vnnd  thuon  des  menschens,  der  mag 
seinn  willen  als  offt  nit  vmbkeren.  got  sehe  weiter  bis  an  das  lesst  ende  des  men- 
schens vnd  alles  seines  wescns.  Dergestallt  seinn  alle  künftige  werch  des  men- 
schens gegenbürt  ig  vor  got,  der  darüber  den  menschen  erwelen  oder  richten  mag  nach 
des  menschen  aigenschafft  oder  schickligkait,  in  mass  er  künfliklich  faehig  sein  wir- 
det  gotlicher  gnaden  oder  vngnaden.  Also  siebet  got  von  ewikait  des  menschens 
werch.  vmb  das  dieselben  künftig  seinn,  vnd  solbe  werch  mueesen  nit  künftiklich 
bescbehen  vmb  das  got  dieselben  von  ewikait  vorgewisst  bat.  Dann  guoete  oder 
poese  werch  hangen  (d)  am  willen  des  menschens  vnd  nit  am  vorwissen  gots.  das- 
selb  vorwissen  ist  gestellt  awf  künfflige  mennschliche  werch,  vnd  nit  auf  ainn  er- 
dichten muoelwilligen  gottes,  der  kain  aufnemer  ist  der  person.  (e)  Got  crkent  (f) 
sonst  wer  jme  zuogehoert,  des  Paulus  zcwgnuss  gibt.  Darumben  wirt  bestimbter 
stell  (g)  vnbillich  wider  gottliche  gerechtikait  eingezogen,  als  sey  got  ain  Tirann 
yndawfnemer  der  person,  der  Jacob  hat  begierlich  geliebt  vnd  den  Esau  neydiklich 
gehasst     Deszbalb  sey  Jacob  genoetligt  recht  zethuon  vnd  Esau  vnrecht  zelhuon. 

(a  f  Jacob.  Malach.  1.  Jacob  dilexi.  Esau  autem  odio  habui.  im  g.  (b  5  ge- 
sehen, sieh.  19.  5.  1.  d.  (c  f  vberlengt.  im  40.  &.  9.  a.  (d  f  hangen,  im  40.  §.  8.  a. 
(e  5  person.  Luce.  20.  in  med.  im  40.  §.  8.  e.  (f  f  erkent.  2.  thi.  2.  cognovit  do- 
minus qui  sunt  ejus,  im  45.  §.  3.  c.    (g  5  stoll.  sieh.  a. 

IV.  5  Zum  dritten  vermainen  sich  die  moerder  freyes  willens,  zebehelfen 
zwayer  spruch,  ainer  ist  do  im  Esaia  (a)  got  spricht.  Wee  jhenem  erden  scherm 
der  seinem  macher  widerredt.     Warumb  spricht  das  kot  zuo  seimm  hafner.  Was 

{'  Die  Aurrassung  des  Berthold  ist  nach  der  Erldäning  des  hl.  Augiislin  und  mehrer  an- 
derer Väter  vor  ihm,  die  aber  von  den  spätem  ErkKirern  mit  Recht  verlassen  wurde.  Gott  hat 
nicht  den  Esau  verworfen  und  den  Jacob  erwählt  Avcgcn  ihrer  künTtigen  Handlungen.  <iot  gibt 
seine  Gnade  wem  er  will;  keiner  kann  sich  eines  Anrechtes  darauf  rühmen.  Gott  nimmt  Ei- 
nige auf.  Andere  schliesst  er  aus,  nach  seinem  Wohlgefallen,  (II.  Tim.  i,  9)  ohne  Rücksicht 
auf  Torgangige  Verdienste.  £r  kann  seine  Gnade  und  sein  Erbarmen  zuwenden  wem  und  wie 
«r  will.    Vergi.  noch  Reiihmayr  lu  dieser  Stelle,  pag.  496  u.  flg. 
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macbestu?  Der  annder  sprach  ist  im  Hieremia  (b),  durch  den  got  vns  troet  mit 
solhen  Worten.  Vermaint  ir  jch  moeg  ew  nitthuon  wiediserhafner?  nembt  war 
wie  ain  laym  ist  in  hafners  band,  also  seyt  ir  in  meiner  band.  Jn  denselben  zwayen 
spruchen  ist  nichts  abgenomenfreyem  willen,  sonder  dorinn  werden  angeredtjhen 
menschen  die  wider  got  murmeln  warumben  er  sy  nit  zuo  herren  oder  reich  oder 
edel  (c)  gemacht  oder  jnen  nit  sonst  glückhzuoegeschickht  hab.  die  sich  nit  wellen 
lassen  benüegen  des  Standes  dorinn  sy  got  geuodert  hat,  wider  sand  pauls  lere, 
ain  yeder  solle  beleiben  in  der  berueefung  (d)  dorinn  er  geuodert  ist.  Dann  im 
grossen  haws  (e)  seinn  nit  allain  güldene  vnd  silbrene  geschier  zuo  eren ,  sonder 
auch  hollzen  vnd  erden  gefaess  zuo  vneren.  Aber  solh  zuoefellig  aigenschaflPt  irren 
nit  noch  füdern  den  freyen  willen,  desselben  ist  not  zum  hayl  (f)  des  menschens 
mitsambt  (g)  gottlicher  hilff.  on  dieselb  mennschlicher  will  weder  frey  nochguoet 
sein  mag.  Vnd  wiewol  daselbs  Paulus  soihe  hilf  nit  ausspricht,  sonder  plos  setzt. 
Wer  sich  (h)  rainigt  von  vnsauberkait,  der  wirt  ain  geheiligt  vas  zuo  eren,  dem 
herren  gebrauchig  vnd  berait  zuo  allem  guoeten  werch.  Jst  zeuersleen  also.  Wer 
sich  in  seinem  freyen  willen,  mit  hilf  gots.  naygt  zw  gollicher  gnad,  der  wirt  da- 
durch geraynigt  von  sünden  vnd  tüglich  zw  der  ere  gots.  Derselb  herr  got  mag 
auch  alszdenn  solhen  menschen  (der  zuo  gnaden  gots  berait  vnd  derselben  fähig  (i) 
ist)  gebrawciten  zuo  allen  guoeten  werchen.  Weihe  guote  werch  seinn  allain  got- 
tes  vnd  nit  des  menschens.  Wiewol  sein  freyer  will  mitwürchlwie  ain  werchzewg 
vnd  jnslrument  (k).  als  ain  hamer  oder  anpas  mit  dem  smid.  Geschriben  stet. 
Die  hacke  (I)  mag  sich  nit  berüemen  wider  jhenen  der  mit  ir  hacket,  noch  die  sage 
sich  awflaynen  wider  jhenen  von  dem  sy  gezogen  wirt.  Also  ist  ain  knecht  leben-» 
tig  jnstrument,  durch  den  ain  herr  sein  haendel  awszricht,  die  der  knecht  nit  mocht 
volbringen  on  hilf  vnd  darlegen  des  herren.  Daneben  muoes  ain  yeder  bekennen, 
daz  dorinn  der  knecht  auch  etwas  thuoe,  wiewol  das  werch  alles  des  herren  ist. 
Dergleichen  sol  der  mensch  sein  ain  knecht  (m)  vnd  lebcntig  jnstrument  gotes.  da- 
durch sein  gotliche  maiestat  ire  geschaeft  hie  in  diser  weld  ausrichte  mit  zuothuon 
des  freyen  willens,  der  aber  von  jmselbs  gar  nichts  mag  on  hilf  vnd  darlegen  gottes. 

(a  ^  Esaia.  45.  post  prin.  ve  qui  contradicit  factori  siio.  (b  5  hieremia.  18.  in 
prin.  sieh.  21.  §•  5.  b.  (c  ^  edel,  im  43.  §.  11.  d.  (d  5  berueirung.  1.  Cor.  7.  in 
med.  unusquisque  in  qua  vocatione  vocatus  est  permaneal.  sieh.  14.  §.9.  h.  et  37.  §. 
3.  i.  et  79.  ^.  3.  f.  et  im  98.  §.  9.  c.  (e  ^  haus.  2.  Thi.  2.  ant.  fin.  im  49.  §.  7.  g. 
(f  *f  hayl.  sieh.  38.  §.  7.  a.  (g  J  mitsambt.  im  5.  5.  g.  et  5.  6.  f.  et  5.  8.  k.  et  im 
43.  §.  11-  i-  (h  5  rainigt.  2.  thi.  2.  in  fin.  si  quis  se  mundaverit.  im  g.  5.  d.  et 
sieh.  4.  §.  15.  i.  (i  5  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (k  ^  jnstrument.  sieh.  28.  §.  4.  h.  et 
35.  5.  5.  h.  et  im  41.  §.  5.  b.  et  42.  §•  4.  i.  et  43.  §.  10.  b.  et  im  58.  §.  2.  e.  et  im 
77.  §.  3-  a.  et  94.  §.  11.  (1  ^  hacke,  esa.  10.  in  med.  numquid  gloriahitur  fecuris. 
im  43.  5.  12.  h.  (m  f  knecht.  sieh.  3.  §.  8-  i.  et  im  40.  §.  3.  h.  et  43.  5.  9.  d.  et  im 
49.  5.  9.  e.  et  60.  §.  9.  f.  et  73.  §.  14.  d.  et  77.  §.  4.  b.  et  im  95.  §.  7.   f. 

V.  ^  Darauf  gibt  Paulus  anderswo  zeuersteen,  daz  des  menschens  hayl  ligt 
weder  an  seinem  willen  noch  lawffen  (a),  sonnder  allain  an  gottes  erparmung.  gleich 
als  Sprech  er.  freyer  will  des  menschens  mitsambt  mitlawffender  göttlicher  hilf, 
bringt  noch  nit  das  hayl,  bis  sich  Got  erparmet  vberden  menschen  vnd  demselben 
gibt  die  angenaem  (b)  gnad.  dieselb  würcht  des  menschens  hayl.  Daraus  ist  ze- 
nemen,  daz  die  schrift  Pauli  in  obbemelten  zwayen  (c)  stollen  nitzwispiligist.  Zunn 
roemern  stet  geschriben,  daz  esgotes  parmheitzikait  alles  thuoe,  doch  daz  des  men- 
schens will  mitlauff.  Dem  Thimoteo  ist  plos  geschriben.  Wer  sichselbs  rainigt 
(d)  etc.  gleich  als  stee  des  menschens  hayl  in  seiner  band,  aber  es  sol  verstanden  werden, 
der  sich  in  seinem  willen  darzuo  berait,  daz  jne  got  rainigt.     Dergleichen  an  yil 

Beithmvier,   Berthold's  Theologey.  {Q 
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orten  der  schrift  gesehen  wirt,  daz  der  mensch  müg  mit würclicnawsgotlicherhilff. 
Jm  Esaia  (e)  stet.  Du  gefangene  tochter  syon  sollest  aufloesen  die  pand  deines 
halls.  Jtem  ezecbiel.  werfft  von  ew  all  ewr  poszhaitvnd  macht  ew  ein  newherlz 
vnd  ainn  newen  geist.  Jtem  paulus.  Darumh  sollen  wir  ah  vns  vvertTen  diefin- 
slern  werch  vnd  anlegen  das  hämisch  des  Hechts.  Jtem  petrus.  Ah  vns  legen 
alle  poszhak  vnd  betrug.  Jtem  Johannes.  Ain  yglicher  der  dise  hofnung  hat  in 
got,  der  heiligt  sich,  das  ist,  er  schickt  sich  daz  jn  gotliche  gnad  heiligt.  Der- 
gleichen mainung  seinn  on  zal  in  heiliger  schrift.  Dann  vberall  thuot  got  alle  (f) 
ding  in  allen.  Darumb  ist  in  aim  yeden  stol  verporgenlich  angezogen  gotliche 
hilf  vnd  menschlicher  freyer  will,  durch  denselben  würcht  got  guote  werch  des 
menschens,  on  desselben  guoten  freyen  willen,  ist  kain  werch  got  geuellig  noch 
dem  menschen  ersprieslicb.  Sy  bede  (g)  benentlich  gotliche  hilf  vnd  menschlicher 
will  mueessen  beyeinander  sein,  dannon  zuoelhuoen  vnd  verdienndes  menschens, 
waere  kain  straf  noch  belonung  vnd  alle  gepot  vmhsonst  gemacht.  Nachdem  aber 
got  gepot  (h)  aufgesetzt,  hat  er  nemlich  dabey  geordent,  daz  wir  soihe  gepot  koen> 
nen  vnd  moegen  halten.  Doentgegen  wo  der  mensch  ongnad  gottes  moecht  recht 
thuon,  alszdenn  biet  Cristus  vbrigs  geliten  vnd  vns  sein  gnad  vergebens  verspro- 
chen. Darauf  istzebesliessen,  daz  des  menschens  haylallainingotlichergnadsteet. 
mitzuotbuon  des  menschens  freyen  willen,  denselben  der  mensch  nitfueeren  mag 
OD  sonder  hilf  gottes.     Dergestalt  ist  got  alles  (i)  in  allen  dingen.  ('^) 

(a  5  lawiTen.  Ro.  9.  in  med.  non  volentis  nee  curronlis.  im  42.  §.  5.  I.  (b  ^  an- 
genäm.  im  42.  §•  7.  a.  (c  ^  zwayen.ro.  9.  et  2.  Ihi.  2.  (d  ^  rainigt.  sich.  $.  4.  h. 
(e  ^  Esaia.  52.  in  prin.  solvc  vincula  colli  tili.  Ezech.  18.  in  (in.  facitc  vobis  cor 
nouiim.  Ro.  13.  in  fin.  abjiciamus  ergo  opcra  tenel»rarum.  1.  Pel.  2.  in  prin.  depo- 
nenles  omnem  maliciam.  1.  Joh.  3.  in  prin.  omnis  qtii  hal)et  hanc  sporn  in  eo,  sa-nc- 
tificat  se.  (f  ^  alle.  1.  Cor.  15.  in  moa.  ut  sil  dcus  omnia  in  omnibus.  im  i.  et  im 
5.  8.  d.  et  sieh.  IQ.j.  8.  d.  et  30.  §.  6.  d.  et  im  4^^.  §.  I.e.  et  43.  §.  10.  a.  (g  ^  bede. 
sieh.  $.  4.  g.     (h  ^  gepot.  im  $.   15.  a.     (i  ^  alles,  sieh.  f.  et  im  91.  §.  4.  e. 

VI.  ^  Zum  vierden  machen  die  manicheier(8)  yclz  gross  fest  aus  discm  spruch 
csaie.  Jhcrusalem  hat  empfangen  zwifeltigo  gab  von  des  herren  band  für  all  ir 
sünd,  gleich  als  sey  nichts  vom  menschen  dabey.  Aber  diser  spruch  ist  nit  wider, 
»onder  für  freyen  willen.  Ain  gab  ist  verhengunde  (b)  gnad ,  die  freyen  willen 
hilft  zuoeberaiten  zuoempfahen  die  ander  gab,  nendichdie  angenaemgnad.  Darauf 
Toligt  vonstundan  nach  vorbeslimbten  Worten.  Die  slym  in  der  wueesst  schreit. 
Jr  solt  zuoeberaitten  (c)  den  weg  des  herren,  das  ist,  ir  solt  ewr  hertz  auflhuon, 
?nd  ewren  freyen  willen  mit  hilf  gots  naigen  zum  weg  der  gerechtikait.  Wie  da- 
uid  (d)  pitt.  Herr  got,  fueerr  in  deimm  angesicht  meinen  weg.  Jtcin  naig  mein 
hertz  in  dein  gezewgnuss.  Also  bitten  wir  von  got  hilf.  Aber  daneben  verzei- 
hen wir  vns  nit  vnnsers  fleis  im  freyen  w  illen.  Zum  fünften  wirt  wider  freyen 
willen  eingefucert  dieser  spruch  hieremie  (e).  Bey  dem  menschen  stcen  nit  sein 
Wege,  dann  kain  man  mag  wandern  noch  wol  schicken  sein  schrit.  Ja  on  gottes 
hilf,  aber  mit  desselben  hilf,  mag  durch  freyem  willen  solhes  wol  beschehen,  wie 
obsltt  (f).  Darauf  spricht  hieremias  weiter.  Herr  straf  mich  doch  im  gerichf, 
das  ist  zeitlich,  vnd  nit  im  zorn  ewiger  verdamnusz.  Darumb  thuoet  derselb 
Spruch  Hieremie  mer  für,  dann  wider,  freyen  willen  domit  vns  got  nit  vmbsonst 

(»  Die  Behauptung .  dJ»ss  dem  «prechtfertiplen  Menschen  unmöglich  sey  die  Gebole  Gelles 
zu  halten,  wurde  vom  Concil  von  Trient  mit  dem  Banne  belegt.  Sess.  VI.  cap.  10.  u.  can.  18. 
Si  quis  diierit  Dei  praecepla  homini  etiam  juslificalo,  et  sub  gratia  conslituto,  esse  arl  obser- 
randum  impossibilia:  anathema  Sil.  —  Nam  Deus  impossibilia  non  jubet,  sed  jubcndo  monct 
et  facerc  quod  possis,  el  pelerc  quod  non  possis;  et  adjuvat,  u(  possis.  ib.  cap.  10. 
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strafft,  so  wir  aus  not  vnd  nit  williklich  ausmm  weg  gelles  giengen.  Nachdem 
wir  aber  williklich  zuo  oder  vom  wep;  weichen  moegen.  Deszhalb  ist  not,  daz 
wir  mit  gollicher  gaiscl,  das  ist  mit  zeillichem  gericht  vnd  strafmacssiger  wider- 
waerlikait  (g),  zum  weg  gemenet  (h)  werden,  wie  hieremias  anderswo  spricht, 
wir  seinn  gemenet  bey  vnserm  nackh.  {^)  Zum  sexten  wirt  fürbracht  des  Salo- 
mons  Spruch,  der  mensch  setzt  jme  wol  etwas  für  im  hertzen  (i),  aber  die  aus- 
richtung  steet  bey  got.  Hiebey  ist  freyer  will  nit  verworffen,  sonder  mer  geweist 
daz  der  mensch  imm  hertzen,  das  ist  im  freyen  willen,  etwas  magfürnemen,  aber 
dasselbzeuolziehen  (k)  stet  bey  got. 

(a  5  manicheier.  sieh.  38.  §.  6.  f.  Esa.  40.  in  prin.  suscepit  de  manu  domini  du- 
phcia  pro  omnibus  peccatis  suis,  (b  ^  verhengunde.  im  43.5-  11.  b.  (c  ^  beraitten. 
Luce.  1.  in  prin.  prover.  16-  post  prin.  hominis  est  animara  praeparare.  im  i.  et  sieh. 
4.  §.  4  i.  (d  5  Üauid,  Psl.  5.  dirige  domine  in  conspectu  tuo  viam  meam.  Psl.  118. 
e.  Inclina  cor  meum  in  testimonia  Ina.  (e  ^  Hieremie.  10.  in  fin.  non  est  hominis 
via  ejus,  (f  ^  obstet,  sieh.  §.  4.  g.  (g  ^  widerwärtikail.  im  42.  §.  5.  d.  et  43.  §.  17. 
i.  et  61.  5.  4.  c.  et  75.  §.  2.  c.  (h  ^  gemenet.  Treno.  5.  in*prin.  im  75.  §.  4.  h.  (i 
5  hertzen.  prouer.  16.  post  prin.  cor  hominis  disponit.  sieh.  38.  §.  10.  e  et  sieh.  5. 
§.  6.  c.    (k  5  volziehen.  im  §.   14.  f.  et  sieh.  38.  §.   10.  b. 

VH.  f  Zum  sibenden  wirt  eingetragen  diser  sprush.  Des  koenigs  (a)  hertz 
ist  in  des  herren  bände,  dasselb  naigt  got  wohin  er  wil.  Naigen  ist  nit  noetligen, 
sonder  verhelfen  fueeren  den  freyen  willen.  Salomon  hat  in  sondcrhait  genent 
allain  den  kocnig  vnd  nit  aller  menschen  hertz.  vnd  ist  glawblich  daz  got  mit 
seinem  gwalt  vnd  gnaden  sonnderlich  vnd  mer  flewszt  inkoenig,  von  wegen  seines 
Standes  (b)  vnd  ambts,  dann  in  ander  lewt.  Bey  dem  wort  koenig  mag  auch  ver- 
standen werden  jhener  freyer  will,  der  in  ains  gerechten  menschen  hertz  regiert, 
derselb  frey  guot  will  stet  nu  in  der  band,  das  ist  im  willen  gottesdem  er  sich  ver- 
gleicht vnd  nachuolgt.  laut  seines  gepels.  Dein  will  beschehe  (c)  etc.  Allaiu 
got  sol  regieren  (d)  freyen  willen  des  menschens.  Darauf  got  soelhen  geordenten 
willen  numals  naigt  (aber  nit  noettigt)  wohin  er  wil,  nemlich  zuo  guoetem  das  got 
wil,  nit  zuo  poesem,  zuo  dem  got  vnwillig  ist. 

(a  5  Königs.  Prouer.  21.  in  prin.  cor  regis  in  manu  domini  im  92-  §.  7.  e.  (b  % 
Stands,  sieh.  6.  §.  7.  f.  (c  5  beschehe.  Math.  6.  im  §.  0.  d.  et  sieh.  37.  §.  5.  e.  (d  ^ 
regieren,  im  42.  §•  l-  a- 

VJIL  •  Zum  achten  wellen  sich  die  Widersacher  gweltiklich  halten  an  dils 
wort  Christi.  On  mich  (a)  mügt  ir  nichts  thuon.  "War  ist  nyemant  mag  on  gnad 
gotles  etwas  guoets  sein  noch  früchligs  thuon,  on  Got  ist  nichts  (b)  gemacht  vnd 
durch  goltes  Sun  ist  alle  crealur  aws  nichle  zuo  elwo  beschaffen.  Du  konst  on 
sein  gnad  nit  ainn  augenplick  (c)  ain  wesenlich  njcnsch  beleihen,  dann  durch  jn, 
in  jme  vnd  aws  jme  seinn  alle  (d)  ding.  Er  hat  gewalt  fc)  im  himel  vnd  auf  erden. 
.In  jm  besteen  (I)  vnd  seinn  iebentig  (g)  alle  ding,  dieselben  haben  auch  bewegnuss 
durch  sein  gnad.  Von  seiner  volkomenhait  (h)  wir  all  vnscr  wesen  empfahcn,  vnd 
ist  war.  daz  all  vnser  thuon  vnd  arbait  vor  (Jot  nichts  gilt,  on  das  leiden  vnd  ver- 
dienn  Christi.  Wir  moegen  aber  vnsern  freyen  willen  mit  hilf  goltes,  naigen  zuo 
Christum,  dadurch  wir  seines  verdienn  lailhafflig  (i)  werden.  Wicwol  wir  on 
Crislo  weder  wesenlich  sein  noch  leben  noch  saelig  werden,  moegen  wir  doch  vn- 
sern freyen  willen  dannoch  brawchen  vnnd  mit  Christo  lawflen.  Wie  dann  aus 
freyem  willen  (laut der  schrift)  zum  herren  yeglichermennsch  schreyensol.  Zewch 


k 


(*  An  unsern  Nacken  führt  man  uns,  d.  h.  wir  werden  wie  das  ,Yleh  getrieben. 
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(k)  mich  Dach  dir,  auf  das  wir  miteinander  lauffen  im  geschmach  deiner  wolrie- 
chenden  salben.  Darawf  lawlten  des  Propheten  wort.  Nur  der  herr  paw  (1)  das 
haws,  sonst  ist  eytel  die  arbait  jhener  die  das  haus  pawen.  vnd  nur  gol  beliuoet 
die  Slat,  sonnst  wachet  vergebens  jhener  der  derselben  stat  verhueet.  {*)  Jtem 
im  Ewangelj  stet.  Jr  solt  nit  gedenckheu  (m)  wie  oder  was  zereden  sey.  Ew 
wirt  dieselb  stund  gegeben  was  ir  reden  sollet.  Jr  seyt  nit  die  reden,  sonner  eurs 
vaters  geist  redet  in  ew.  Daselbs  allenthalben  würcht  gotliche  gnad  durch  jhene 
menschen,  die  aus  freyem  guotem  willen  heüscr  pawen  vnd  die  arbait  verrichten, 
auch  der  Stet  hueetten  wachend  oder  dem  voickh  redend  predigen  vnd  daneben 
sprechen.  Jch  hab  mit  hilf  gots  gepawt,  verhueet  oder  gepredigt.  Alsdann  Pe- 
trus (n)  nach  obbestinibten  worten  dannoch  selbs  gepredigt  hat  aws  heiligem 
geist.  Ain  prediger  muoes  nichtszweniger  aws  freyem  willen  studiern  auf  die 
predig  vnd  sich  nit  zeuasst  verlassen  auf  die  gnad  so  vmbsonst  genent  ist  vnd  nit 
aimm  jeden  nach  seimm  syn  albeg  gewis  kumbt.  Also  sol  sich  nyemant  verse- 
hen, daz  sein  haws  gepawt  oder  die  Stat  verhueet  werde,  on  zeuocthuon  der  lewt 
die  solhes  mit  hilf  gots  verbringen  (o).  Lang  müest  ainer  warten,  bis  daz  sein 
haws  durch  got  awfgepawt  wurde,  wo  er  nit  zewg  vnd  arbaitter  zuoelegle,  also 
muoestu  lang  warten,  daz  etwas  guots  durch  dich  beschehe,  wo  du  deinn  willen 
nit  darnach  frey  richtest. 

(a  f  mich.  Joh.  15.  in  prin.  im  77.  $.  1.  c.  (b  f  nichts.  Joh.  1.  sich.  20.  5-  1. 
n.  (c  5  awgenplick.  sieh.  21.  %.  7.  e.  (d  f  alle.  Ro.  U.  in  Im.  sieh.  §.  5.  f.  et 
•ieb.  22.  §.  1.  d.  (e  5  gwalt.  Mat.  28.  in  fin.  sieh.  9.  5  2.  q.  (f  besteen.  Collo.  1. 
in  med.  omnia  in  ipso  constant.  (g  ^  lebentig.  Ephe.  2.  in  prin.  et  vos  convivifi- 
cavit.  (h  f  volkomen.  Joh.  1.  de  plenitudine  ejus  non  omnes  accepimus.  sieh.  4.  §. 
4.  k.  (i  5  ^^i'hafitig.  sieh.  3-  $.  10.  f.  (k  f  zewch.  cant.  1.  in  prin.  trnhe  me  posl 
te.  sieh.  §.  4.  g.  (I  5  P^^'-  P^l-  l^^-  ">s>  aominusaediticaverit.  sich.  23-  $.8-  d.  (m 
5  denckhen.  Mat.  10.  in  med.  sieh.  5.  §.  4.  f.  (n  ^  Petrus,  actii.  4.  (o  5  ^^r- 
bringen.   im  77.  §•  9-  b. 

IX.  ^  Zum  Newnten  setzt  Paulus,  daz  wir  nit  tüglich  (a)  seinn  etlwas  zebc- 
denckhen  als  aws  vnsselbs,  sonder  all  vnser  tueglikhait  ist  hie  von  got.  Ja  der 
herr  Jhesus  hat  selbs  bekent,  Er  moege  vonjmselbs  nichts  thuon.  vil  weniger 
moegen  wir  prechenhaftige  menschen  von  vnsselbs  ichts  gucts  thuon.  Darüber 
geben  die  lerer  dise  vnderweissung,  daz  menschlich  werchtlrey  lail  hat,  benentlich 
anfang,  mittel  vnd  ende.  Das  ist,  guoet  werch bedencken,  wellen  vnd  volbringen, 
bey  erstem  vnd  dritten  tayl  istallain  die  gnad  Gots,  bey  dem  miltern  tail,  nemlich 
bey  dem  wellen,  ist  die  hilf  gots,  mitsambt  freyem  willen.  Dieselb  gnad  ist  allent- 
halben im  werch  das  Principal,  vnnd  das  accessorium  ist  freyer  will,  den  die  vor- 
lawffennd  gnad  bewegt  hat,  die  millawffend  hilf  anzenemen,  darnach  würcht  die 
angenaem  gnad.  Dergestalt  ist  all  vnser  tueglikait  aus  gütlicher  gnad.  All  dein 
krefft  mitsambt  deimm  freyen  willen  hastu  nur  von  Got,  du  soldest  dich  nit  be- 
rueemen  (b),  daz  du  etwas  nit  von  got  empfangen  habst,  wiewol  du  frey  magst 
wellen  (c)  oder  nit  wellen,  würcht  doch  got  in  dir  das  wellen.  Die  obberueerten 
newn  Stollen  vnd  nochmer  dunckler  schrift  pflegen  die  manicheier  für  zewerffen 
ynnd  zereymen  wider  freyen  willen,  Dargegen  ander  glawblich  schrifTtfür  freyen 
willen  angezaigt  werden,  wie  hernach  voligt.  Nu  ist  alle  heilige  schrifft  hie  vom 
heyligen  geyst,  der  vnns  nichts  widerwaertigs  lernet  noch  gepeut.  Deszhalb  ist 
ain  yede  schrift  aufs  glimplichist  zeuersteen,  wie  all  christenlich  lerer  awslegcn 

(*  Wenn  der  Herr  das  Haas  nicht  baut,  so  arbeiten  die  Bauleute  umsonst;  wenn  der  Herr 
•  Stadt  nicht  behütet,  so  wachet  der  Hüter  umsonst.    PsI.  126.  1. 
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vnd  gemainn  kirch  annymbt.  Alsofft  die  schrift  meidung  thuot  (alsdann  on  zal 
beschiecht)  daz  wir  sollen  got  vmb  hilf  anrueefFen,  dabey  istfalbegzeuersteen,  daz 
got  vnnserm  schwachen  freyen  willen  helffe.  deszhalb  vns  Christus  beuolhenhat 
taeglich  zcpetten.  dein  will  geschech  (d). 

(a  5  tüglich.  2.  Cor,  3.  post  prin.  non  quod  sufficientes  siinus  cogitare  aliquid. 
Job.  5.  post  med.  Non  possum  ego  a  meipso  facere  quidquam.  (b  f  ruemen.  1. 
Cor.  4.  quid  gloriaris  quasi  non  acceperis.  Phil.  2.  post  prin.  deus  operatur  in  Vo- 
bis velle.  im  42.  §.  5.  k.  et  im  43.  §.  12.  e.  et  45.  §.  2.  e.  et  im  §.  12.  d.  (c  ^  wel- 
len, sieh.  38.  §.  lO.  i.  et  im  §.  11.  f.     (d  f  geschech.  sieh.  §.  7.  c. 

X.  f  Daz  aber  dem  menschen  freyen  willen  got  geben  hab.  wirt  befunden 
vnnd  dar  angezaigt  in  vil  Stollen  heiliger  schrift  alltes  vnd  newes  gesetz.  der 
ich  ellich  wil  anzaigen.  Erstlich  im  alten  gesetz  sprach  got  zuom  Cayn.  (a) 
Vnder  dir  wirt  sein  die  gier  der  sünde,  domit  du  herschen  moegst  vber  dieselb 
gier.  Nu  mag  im  mennschen,  awsserhalb  gots,  nichts  herschen  (b)  dann  freyer 
will.  Deszhalb  muoes  er  haben  solhen  freyen  willen,  durch  den  er,  mit  hilf  gots, 
poese  gier  vberwinden  moege.  Zum  andern  spricht  Got  zum  menschen.  Merckhe 
(c).  Jch  hab  dir  hewt  fürgelegt  das  leben  vnd  guoet  wesen,  auch  den  tod  vnd  poes 
wesen.  Jch  gepewt  dir,  daz  du  deinen  got  liebest  vnd  auf  seinem  wege  wanderst, 
deszgleichs  seine  gepot,  gotszdinst  vnd  rechte  hallest.  Bistu  aber  hierinn  vnge- 
horsam,  alszdenn  wirdestu  verderben.  Jch  nym  himel  vnd  erde  zuo  zewgen,  daz 
ich  ew  fürgelegt  hab  das  leben  vnd  den  tod,  den  segen  vnd  fluoech.  Darumb 
soldestu  erwelendas  leben,  domit  du  got  liebest  vnd  seinem  wort  gehorsam  seyest. 
Nym  war  daz  got  hierjnn  dem  menschen  ain  wal  gibt  freywilliklich  zuoerwelen 
das  guoet.  Spotlich  waere  dem  menschen  ain  wal  zegeben  wo  er  nit  freyen  willen 
vnd  macht  biet  zuo  erwelen.  Daneben  waere  solher  trostvongotdem  mennschen 
vnzeitlich  vnd  vergebens  versprochen.  Wann  der  mensch  kainn  freyen  willen  biet 
dasgouetzethuon  vnd  das  poes  zelassen,  sonder  gcnoettigt  waere  vnrecht  zethuon. 
Dasselb  vnrecht  wurde  nit  dem  menschen,  sonder  jhenem  zuo  gemessen,  der  jne 
zuo  poeser  tat  noettigt.  Nach  vermoeg  der  schrifft  (d)  ist  wissenlich,  daz  gottes 
gericht  nach  der  wahrhait  gefeit  wirt  wider  jhen  die  poese  werch  thuon.  got 
gibt  ainem  yeden  nach  seinen  werchen. 

(a  f  Cayn.  Gen.  4.  sieh.  J.  l.a.et.b.    (b  ^  herschen.  im  41.  §.  1.  a.    (c^  merckhe. 
Deut.  30.  in  fin.    (d  ^  schrift.  Ro.  2.  in  prin.  Judicium  dei  est  secundum  veritalem. 

XL  5  Zum  dritten  ist  des  menschens  freyer  will  dar  beweist  in  disem  spruch 
des  weisen  Syrach  (a).  Got  hat  von  anfang  den  menschen  gesetzt  vnd  gelassen  in 
der  band  seines  rats  (b),  nemlich  des  freyen  willens  so  in  der  vernuft,  als  in  seinen 
rat,  stet.  Got  hat  hinzuoe  gesetzt  seine  geschaefft  vnnd  gepot,  wildu  dieselben  hall- 
ten, so  werden  sy  dich  auch  erhalten  (c).  Got  hat  dir  fürgesetzt  wasservnd  fewr, 
zuo  welhem  du  will,  magstu  greyffen.  Vor  dem  menschen  stet  das  leben  vnd  der 
tod,  das  guot  vnd  das  poes  (d),  welhes  im  geuelt,  das  wirt  jhm  gegeben.  Got 
hat  nyemants  beuolhen  poesszewürchen,  noch  zeit  geben  zesünden.  Zum  vierden 
spricht  got  im  Esaia  (e).  So  ir  wellet  vnd  mich  erhoeret,  alszdenn  wert  ir  der 
erden  frücht  nyessen.  So  irabernit  wellet  noch  mich  erhoeret,  alszdenn  wirtew 
das  shwert  verzeren.  Jn  den  wortcn  wellen  (f)  vnd  nit  wellen,  ist  vnwidcrsprc- 
chenlich  begriffen  freyer  will ,  der  mag  wellen  oder  nit  wellen.  Jtem  weiter  im 
Esaia.  Jr  solt  mich  suoechen  (g)  vnd  ew  bekeren  vnd  komcn  zuo  mir.  Wann 
wir  gepunden  waeren  vnd  gar  kainen  freyen  willen  bieten,  warumb  hat  vns  dann 
got  ermontjn  zesuoechen  vnd  vns  zebekercnvnd  zuo  jmczekoemen?  Dergleichen 
ermonung  seinn  vil  im  alten  gesetz,  daz  wir  vns  sollen  bekeren  von  Sünden  vnd 
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würchlich  vben  (h)  zuo  guotem  wesen.  Das  alles  vmsonst  von  gol  beschehen 
waere,  so  wir  nit  freyen  willen  bieten,  vnd  solh  ermonung  oder  gepot  nit  moecb- 
ten  ballten  nocb  volziehen.  Deszgleicbs  wacren  vmbsonst  all  verbaissung,  so  den 
gerecblen,  vnnd  all  troung  so  den  vngerecbten  von  got  bescbeben  seinn,  wo  die 
lewt  nit  BWS  freyem  willen  gerecbt,  oder  aws  aigem  willen  vngerecbt  erfunden 
wurden,  wo  nit  in  iren  bendcn  slueend  guoct  oder  poes  (i)  zetbuon.  Vilmer 
sprüch  seinn  im  alten  geselz,  dorinn  freyor  will  des  menschens  arzaigt  wirt,  als 
dascibs  im  alten  gesetz  ain  (leissigcr  leser  finden  mag. 

(a  5  sprach.  Eccii.  13.  in  Gn.  sieh.  19.  $.  4.  g.  et  im  $.  14.  k.  et  im  46-  §•  6. 
c.  et  78.  5.  6.  i.  (b  5  rats.  sieh.  28.  $•  14.  b.  et  45.  5.  8.  c.  (c  5  erhalten,  im  43. 
f.  13.  c.  (d  f  pös.  im  i  et  sieh.  1.  §.  3.  a.  (e  ^  csaia.  1.  post  med.  si  volueritis  et 
audieritis  me.  (f  5  wellen,  sich.  $.0.  c.  et  im  $.  12.  b.  et  §.  13.  f.  et  §.  14.  g.  et  im 
41.  5.  9.  e.  et  43.  §.  12-  g.  (g  f  suechen.  Esa.  21.  circa  fin.  im  77.  5-  2.  b.  (h  ^ 
yeben.    sich.  35.  §.  7.   c.    (i  ^  P«s.  sieh.  d. 

XII.  •  Dergleichen  wirt  im  newen  testameut  dickermals  beweist  freyer  will 
des  menschens.  Erstlich  aus  natur  (a).  nach  awsweissung  des  ewangelj,  dorinn 
stet  was  wir  wellen  haben  von  andern  leüten.  das  sollen  wir  jnen  hinwider  wel- 
len tbuoD.  Nu  koennen  wir  nit  wol  wellen,  wir  haben  dann  ainn  willen  den  wir 
zuoguolcmbrawchen  moegen.  Jlem  do  etlich  junger  vom  herren  abzogen  seinn, 
on  zweifei  aus  jrem  vcrkcrten  willen,  hat  der  herr  die  andern  junger,  die  noch 
bey  jme  belibeu,  gefragt  ob  sy  auch  wellen  (b)  abtreten,  bey  dem  wort  (wellen) 
zeuersteen  geben,  daz  er  sy  wider  iren  willen  nit  noette  bey  jme  zebeleiben  vnd 
daznitaus  not,  sonder  williklich  seinn  abtreten  jhen  die  vormals  dem  herren  nach- 
geuolgt  aus  freiem  willen,  den  sy  nachmals  verkert  haben.  Jtem  vnwidersprechcn- 
licb  ist  freyer  will  angczaigt  mit  disen  cwangelischen  Worten.  Der  herr  hat  den 
menschen  macht  (c)  geben  zewerden  kind  gottes  jhenen  die  in  seimm  nomen  glau- 
ben, dise  macht  muocs  steen  im  freyen  willen,  der  sich  mit  hilf  goltes  magnaigeri 
zuo  puoesvnd  zum  glawb  Christi,  dadurch  der  mensch  geschickbt  wirt,  daz  jn  got 
zuo  seimm  sun  anwünscht.  Berueerte  ewangelische  wort  seinn  auch  nit  zeuer- 
steen von  gerechten  menschen,  die  vorhin  kind  gottes  seinn,  sonder  von  vngerecb- 
ten, die  noch  nit  augen.ieme  gnad  haben  ,  on  weihe  gnad  all  menschen  vngerecht 
seinn.  Also  hat  der  mensch  macht  sich  durch  seinn  freyen  willen,  mit  gottes  hilf, 
fähig  zemachen  gotes  sunschafU  Nit  daz  er  ausjmselbs  ainn  Sungots  mache,  son- 
der daz  er  leide  (d),  ain  sun  goltes  zewerden.  daz  ist,  sich  in  seimm  willen  dar- 
nach scbickh  daz  jne  got  zuo  seimm  sun  anwüosche.  Ferrcr  im  ewangelj  wirt 
des  menschens  freyer  will  befunden  bey  disen  Worten  Cristi.  Wer  mir  wil  nach- 
uolgen  (e).  dersol  jmseihs  widersagen.  Jtem  wann  ir  wellet,  mügt  ir  armen  (f) 
lewten  wol  Ihuon.  Der  herr  sprach  zwaimm  weih  (g),  geschech  dir  nach  deinem 
willen,    vnd  zuo  aimm  plinden  (h),  was  du  wild  das  wirt  ich  thuon.     Der  plind 

arach.  Herr  jch  wolt  gern  sehen.  Darauf  hat  jn  der  herr  gesehen  gemacht. 
oecht  DU  der  mensch  kainn  guoten  freyen  willen  haben,  biet  vns  Christus  ge- 
lernt (i)  poese  werch  zethuon  vnd  vnbillich  geraten  willen  zehaben  jme  narhzeuol- 
gen,  armen  lewten  wol  zethuon,  vnserm  nächsten  dienstlich  zesein.  Er  hietauch 
bemclltem  weib  vnd  plinden  poeslichzegeschehen  gewünscht.  Diser  weis  waer« 
auch  jhener  lewt  will  nit  guotnochfrey  gewesen,  die  den  herren  Jhesum  christum 
sehen  (kj  haben  wollen,     lawt  des  Ewangelj. 

(a  5  natur.  Mat.  7.  I.uce.  6.  post  med.  im  5.  14.  o.  et  im  47.  §.  2.  k.  et  50. 
$.  7.  b.  (b  5  wellen.  Joh.  6.  in  tin.  numquid  et  vos  vultis  abire.  sieh.  §.  11.  f 
(c  ^  macht.  Joh.  1.   sieh.  lO.   $.  11.  e.      (d  5  leyde.    sieh.  30.   5.  2.  f.  et  sieh.   35. 
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5.  5.  d  et  42.  5.  5.  m.  et  im  77.  §.  9.  d.  et  96.  §.  3.  c.  et  sieh.  §.  9.  d.  (e  ^  nach- 
uolgen.  Mat.  16.  in  fin.  Luce.  9.  ant.  med.  im  97.  5-  2.  g.  (ff  armen.  Marci.  14. 
in  prin.  (g  f  weib.  Mat.  15.  fiat  tibi  sicut  vis.  (h  f  pHnden.  Luce.  18.  in  fin.  quid 
tibi  vis  faciara.  (i  f  gelernt,  im  42.  §.  6.  1.  (k  f  sehen.  Johan.  12.  ant.  med. 
volumus  jhesum  videre. 

XIII.  5  VnwidtTsprechenlich  ist  freyer  will  ange/aigt.  Do  vater  seinen  sü- 
nen  (a)  jre  gebüerende  gueeter  auszgetailt.  Jst  nach  auslegung  Jheronimj  zeuer- 
sleen,  daz  bimlischer  vater  yedcm  menschen  scinn  frcyen  willen ,  als  seinn  ge- 
bürennden  tail.  zuoestelle,  auf  das  crdomit  got  seinem  herren  frey  dienen  raoege. 
Wie  biet  sonnst  der  jünger  sun  seinn  tail  vertbuon  (b)  moegen,  so  er  denselben 
nit  gehabt  biet  in  seiner  band,  das  ist  in  freyeni  willen,  den  er  von  got  empfann- 
gen,  nachmals  verthanhat,  nemlicb  sich  nit  zuo  got,  sonnder  zuo  sichselbs  muoet- 
williklicb  gekört.  Darnach  jn  gehungert,  das  ist,  Got  hat  jn  mit  vorlauffender 
gnad  der  widerwaerlikait  angetast.  dieselb  gnad  hat  der  sun  in  sich  lassen  ein- 
fliessen  mit  rew  vnd  aufgedacht  widcrumb  zum  vatter  williklich  zekeren.  Dar- 
auf jme  von  stundan  sein  vater  begegent  in  angenaemer  gnad,  milder  jn  haym- 
gefueertvnd  darüber  begabt  (c)  nemlich  jme  dasfejer  klaidvnd  schuoech  angelegt, 
ain  ringel  geben  vnd  jne  mit  frcyden  gespeist  hat,  lawt  desewangelj  (d).  An  v»l 
mer  ortten  desewangelj  wirt  beweist  freyer  will.  Do  Cristus  spricht  zum  voickh. 
Wie  offt  (e)  hab  jch  wellen  zesamen  bringen  deine  kind,  vnd  du  hast  nit  wellen  (f) 
nemlich  deinen  willen  durch  golliche  gnad  nit  fueeren  lassen.  Der  herr  redt  vns  nit 
an,  daz  wir  nit  moegen,  sonder  daz  wir  nit  woellen  guot  thuon.  Daraufspricht 
er,  wildu  ins  ewig  leben  kommen,  so  halt  die  gepot  (g),  wildu  volkommen  (h)  sein, 
verkauf  was  du  hast.  Jtem  wer  zuo  mir  wil  kommen,  der  muoesz  jmselbs  wider- 
sagen (i)  vnd  wer  sein  sei  hie  wil  haylsam  machen,  der  verlcwsst  dieselb.  Jn  der 
Schrift  werden  gemainklich  guote  vnd  poese  werch  nach  des  menschens  willen 
gemessen  vnd  taxiert. 

(a  5  sünen.  Luce.  15.  im  72.  §.  2.  g.  (g  5  verthuen.  im  40.  5-  3.  g.  (c  f  be- 
gabt, im  $.  14.  n.  (d  5  ewangclj.  Luce.  15.  (e  5  wie  oflft.  mal.  23.  im  43.  §.  8.  a. 
(f  5  wellen,  sieh.  §.  11.  f.  (g  f  gepot.  Math.  19.  sich.  4.  §.  15.  b.  (h  f  volkom- 
men. sieh.  4.  5-  12.  a.  et  im  51.  5-  10.  d.  (i  5  widersagen.  Luce.  9.  ant.  med.  si  quis 
vult  post  me  venire,  im  51.  §.  7.  a. 

XIV.  f  Weytter  wirt  im  newcn  gesrtz  freyer  will  gefunden,  do  Paulus  ver- 
nvaint,  ob  er  williklich  (a).  dasistausfreyem  willen  predig,  dauon  hab  er  Ion.  Desz- 
halb  muoes  sein  will  nur  guot  sein  gewesen,  sonnst  waer  er  nit  bclonet.  Er  hat 
awch  vermaiiit  daz  jben,  die  guetiklich  (bi  woellen  leben,  sollen  widerwaertigkait 
leyden.  Darumb  muoes  der  will  gueetigUicb  zelebi'n.  der  gcduld  gemaes  auch 
guot  vnd  frey  sein.  Mer  beuilht  vns  paulus  zelauflen  (c)  vmb  himlisch  klainat 
vnd  zeslreilen  (d)  vmb  die  Coron  ewigs  lebens  vnd  zearbaiten  vmb  guotcn 
Ion,  dann  freyer  will  sol  alzoit  arbaitcn  (e)  mit  gotlicber  hilf,  die  stacts  mit 
sambt  freyem  willen  arbait.  Warlich  muosz  bestimbt  lauflen,  streiten 
vnd  arbaiten  beschchen  aus  freyem  willen,  sonst  waer  vnnot  gewesen  dasselb 
zepieten  wo  es  aus  not  beschchen  biet  mueessen.  Paulus  setzt.  Er  hab  willen 
zuo  guotom,  aber  das  guot  müg  er  nit  volziehen  (f),  vnd  spricht.  Jch  (huoe  nit 
was  ich  wil,  sonder  was  ich  bass,  dasselb  thuoe  ich.  Solhes  thuoc  ich  nit  solbs, 
sonder  die  sünd,  so  in  mir  wonet.  thuoct  dasselb,  dann  ich  weis  daz  in  mir  (nem- 
lich in  meinem  Heisch)  nichts  guols  wonet.  Den  willen  (g)  hab  ich  wol,  aber  da» 
guot  zeuolbringen,  find  ich  nit.  Nachdem  ich  nit  das  guoet,  so  ich  wil,  sonder 
das  pocs  so  ich  hasz,  verbringe.  Was  ich  aber  thuoe  vber  meinen  willen,  dasselb 
thuoe  nit  jch ,  sonder  die  süiid  so  in  mir  wonet.     Iliebey  erkent  paulus  daz  jn» 
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menscheD  macht  «ey  das  guot  zewellen,  wiewol  er  es  nit  volbringen  mag.  Das- 
seib  guot  ■wellen  ist  ain  tugent  (b),  wie  etwas  poes  wellen  ain  lasier  ist.  Es  mag 
sich  aucb  ain  poeser  will  zuo  guotem  keren,  wie  der  herr  sein  junger  gelernt  hat. 
Weiher  vnder  ew  wil  hoehersein,  nemlich  in  vbermuot  wil  mer  sein,  dann  die 
andern,  derselb  sol  sein  als  eur  diener  (i).  Dabev  hat  Cristus  gelernt,  daz  poeser 
bochfertigcr  will  gekert  werde  zuo  diemueetikait,  derselb  will  ist  vngezweifelt  frey 
sich  zuo  guotem  zekeren,  sonst  biet  vns  Cristus  nit  gelernt  vnsern  willen  zekeren 
zuo  diemueetikait.  Darauf  ist  zebesliessen,  daz  got  dem  menschen  geben  hat  die 
boechst  kraft  (k).  benentlich  den  willen,  denselben  gefreiet,  domit  er  moeg  got 
frey  vber  alle  ding  lieben,  auch  wellen  diemueetig  sein  vnd  vmbsonst  nemen  das 
wasser  (I)  des  lebens,  nemblich  golliche  gnad  vnd  hilf,  so  >ns  got  vmbsonst,  on  all 
vnser  verdienn  gnaediklicb  verleicht,  allain  daz  wir  vnsern  willen  zuo  solber 
gnad  williklich  naygen.  Vnd  wiewol  der  mensch  freyen  willen  von  got  hat  vnd 
schuldig  ist  denselben  zuo  goJ  zekeren.  zuo  deme  jme  got  auch  hilft  (m) ,  nichts- 
weniger wil  jn  got  dannoch  belonen  (n),  allain  vmb  das  er  frey  williklich  gotes  gnad 
annymbt  vnd  mit  derselben  gnad  durch  seinn  freyen  willen  gehorsamlich  mit- 
würcht  als  gesehen  wirt  in  obbemeltem  verthanen  sun.  (o) 

(a  f  williklich.  1.  Corin.  9.  in  med.  si  volens  hoc  ago:  mercedcm  habeo.  sieh. 
38.  §.  10.  g.  (b  f  guetiklich.  2.  Thim.  3.  pie  volunt  vivere.  (c  5  lawfFen.  1.  Coric. 
9.  in  fin.  im  40.  5-  10.  1.  (d  5  streylten.  2.  Thi.  2.  post  prin.  sieh.  33.  §.  10.  c. 
(e  5  arbailten.  2-  Thim.  2.  in  prin.  labora  sicut  bonus  railes  cristi.  sap.  9.  mecum 
laboret.  «ich.  3.  §.  10.  c.  et  im  43.  §.  9.  c.  (f  ^  volz-iehen.  Ro.  7.  ant.  fin.  perficere 
autem  non  invenio.  sieb.  $.  6.  k.  et  sieh.  35.  $.  5.  b.  et  37.  $.  1.  m.  et  38.  $■  10.  b. 
(g  ^  willen,  sieh.  §.  11.  f.  et  sieh.  37.  §.  1.  k.  (h  f  tugent.  sieh.  35.  §.  II.  e.  (i  5 
diener.  Mal.  20.  im  92.  $.  2.  k.  (k  f  höchst,  sieh.  §.  11.  a.  et  sieh.  25.  $.  8.  d.  et 
27.  5-  5.  h.  et  sieh.  29.  $.  4.  c.  (1  5  wasser.  Apo.  22.  in  fin.  qui  vull  accipiat  aquam 
vitae  gratis,  (m  ^  hilffl.  sieh.  38.  §.  2.  I.  (n  ^  belonen.  Luce.  15.  sieh.  13.  c.  (o  f 
sun.  sieh.  §.  12.  a. 

XV.  5  Alle  gepot,  all  Warnung,  all  verhaissen.  all  troen  in  der  scbrifft  er 
meldet,  waeren  vmbsonnst  vnnd  vergebenlich  beschehen,  wann  freyer  will  nichts 
waer,  on  den  die  menschen  weder  wol  noch  vbel  handeln  moegen,  nachdem  sy  sonst 
aws  natur  oder  not,  weder  zcbelonen  noch  zestralfen  seinn.  Gotlich  gepot  (a)  vnd 
raet  seinn  dem  menschen  aufgesetzt  vnnd  gegeben,  daz  er  die  gepot  soelle,  vnnd 
die  raet  moege  frey  williklich  annemcn,  vnd  dadurch  ainn  hoehern  (b)  stand,  nem- 
lich das  ewig  leben  erlanngcn.  Daraus  beweist  ist,  daz  der  mensch  hat  freyen 
willen  nit  vmb  das  er  denselben  willen  moeg  keren  zuo  pocsem  (alszdenn  ist  der 
will  aygen  vnd  nymmer  frey)  sonder  daz  er  dadurch  mag  das  guot  lieben  vnd  er- 
welen,  das  poes  fliehen  vnnd  hassen.  Darauff  troest  Cristus  jhen  so  guole  werch 
Tolbracht  haben.  Erfreyt  (c)  £w,  dann  ewr  belonung  ist  reichlich  im  himel. 
OD  zweyfel  ist  solber  Ion  nur  des  freyen  willen,  der  mit  hilf  gottes  zuo  guoten 
werchen  sich  genaygt  hat ,  sonst  kan  sich  kain  glid  noch  tail  des  mcnscbens  von 
jmselbs  zuo  got  naygen.  Daneben  troet  Christus  jhenen  die  pocse  werch,  nit  aws 
not  sonnder  muoetwilliklich,  than  vnd  guote  vnderlassen  haben.  Solh  trosst  vnd 
troung  auch  alle  gesetz  vnd  verhaissung  waeren  vngenoetig,  vergebenlich,  spot- 
lich vnnd  ganlz  vmbsonnst  beschehen,  wann  sich  des  mennschen  will  nit  koennt 
kheren.  auf  weihen  tail  er  wolt,  zuo  poesem  oder  zuo  guotem.  zuo  poesem  kan 
er  sich  aws  jmselbs  (wol  vnbillich)  keren ,  aber  zuom  guoten  sol  vnd  mag  er  sich 
mit  hilf  gols  keren,  auf  das  wir  nit  versawmen  noch  verwürchenn  gottes  gnad. 
Christus  setzt  daz  guoete  vnd  poese  menschliche  werch  der  menschen  seinn.  spre- 
chend, ab  jren  fruchten  (d)  werljr  sy  erkennen.     Wo  soihe  frucht  vnd  werch 
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aws  lawltcr  not  vnnd  nit  aws  zuothuon  der  menschen  beschehen,  wurden  sy  vn- 
billich  geacht  der  menschen,  sonder  sy  mueesten  jhener  sein,  so  die  menschen  zuo 
solhen  werchen  genoetigt  haben.  Nochmer  do  Christus  der  herr  pat  für  sein 
kreytziger  (e),  sprach  er,  vatter  vergib  jn,  dann  sy  wissen  nit  was  sy  thuon.  vil 
billicher  biet  er  sy  endtschuldigt  mit  dem  daz  sy  kainen  freyen  willen  gehabt, 
vnd  waercn  von  got  oder  sonst  von  etwem  genoettigt  Christum  zekreytzigen. 

(a  f  gepot.  sieh.  §.  5.  h.  (b  f  höhern,  sieh.  38.  §.  7.  a.  (c  5  erfreyt.  Mat.  5.  im 
79.  §.  6.  e.  (d  f  fruchten.  Mat.  7.  ant.  fin.  sieh.  13.  §.  4.  g.  (e  f  kreytziger.  Luce. 
23.  in  med.  sieh.  §.  2.  h.  et  sieh.  38.  §.  8.  f. 

XVL  f  Wo  der  mensch  khainn  freyen  willen  biet,  waere  sein  lieb  (a)  gots 
nit  angenaem.  (s)  Es  waeren  auch  alle  gepot  vnd  verpot  vergebens,  (b)  Nie- 
mand wurde  billich  belont  noch  gestrafft,  nachdem  an  jm  nicths  ligt.  Warumb 
ermont  vnns  dann  alle  schrift  (c)  vnd  lere  das  guot  zethuon,  das  poes  zelassen,  so 
wir  nit  freyen  willen  haben  vnnd  alle  ding  nothaiben  thuon  mueessen.  Got  wil 
liebgehabt  sein  vber  alle  ding.  Wie  moechte  jne  ainer  lieb  haben  annders  dann 
ausseim  freien  willen,  in  demselben  allain  die  lieb  steet.  Wer  kainn  freien  wil- 
len hat.  der  mag  got  weder  lieben  noch  hassen,  als  die  vnuernüftigen  lyer.  Jtem 
wie  moecht  got  lieben  jhener  der  staets  mueest  sorgen  got  wolt  jn  nit  fürnemen 
zuor  saelikait,  sonnder  lassen  verdambt  werden.  Derselben  verdambnuss  er  kains 
wegs  moecht  fürkommen.  Dagegen  warumb  wolt  Got  nit  vber  alle  ding  lieben 
jhener  der  glawbt  er  hab  freyen  willen  den  er  zuo  got  müg  keren  vnnd  dadurch 
sein  goetliche  gnad  vnd  hilf  erwerben  auch  die  verdambnuss  mit  hilff  gots  williklich 
empfliehen  koenne,  warumb  wolt  derselb  nit  fleis  thuon.  seinen  freien  willen  vor 
verkerung  zeuerhueetten,  dieweil  er  fürchten  muoes,  daz  er  selbs  nit  schuldig 
werde  an  seiner  verdambnuss.  Herwider  wurde  allen  fleis  sparen  jhener  der 
hoffte  got  biet  jn,  on  seinn  willen  vnd  zuoethuon,  für  genomen  vnd  erweit  zuor 
saelikait.  Noch  vilmer  vngeschikter  Verhandlung  beschehen  durch  jhen  die  freyen 
willen  aufheben.  Verzweifelt  monich  nemen  zuo  gedichter  Ee  (d)  ausgelawffen 
Nunnen,  im  schein  als  muoes  es  also  sein,  vnangesehen  jres  muoetwillens.  Solher 
vnnd  dergleichen  tat  seinn  vil  kurtzuerschiner  zeyt,  vnd  noch  in  teütsch  landen 
schantlich  begangen,  daz  nit  wunder  waer  die  erde  (e)  wurd  aufthan  vnnd  ver- 
schlickle  solh  dewfelisch  lewt  mitsambl  dem  lande. 

(a  5  lieb,  im  49.  §.  11.  g.  (b  f  vergebens,  im  40.  §.  10.  e.  (c  ^  schrifft.  PsI. 
36.  ant.  fin.  sieh.  1.  5.  3.  a.  et  im  40.  §.  11.  h.  (d  5  Ee.  im  40.  §.  8.  b.  et  im  65. 
5.  10.  d.     (e  5  erde.  Apo.  12.  in  fin. 


1^^; 


5  VIERTZIGIST  CAPITEL. 

Ob  all  ding  on  freyen  willen,  awM  not  sotUeher  fürseliuns 

beNehehen. 


\.  Wiclef  vnd  sein  nachuoliger  als  Luther  vnd  ander  verfueerer  vermuoetten 
alle  ding  muoessen.  on  zuothuon  freyes  willens,  beschehen  awsplosser  not  (a)  vnd 
aus  gotlicher  fürsehung.     Dann  got  seinn  alle  khünfftige  ding  gegenbürtig  vnnd 


(^  Die  Liebe  gegen  Gou  wäre  Dicht  aDgenebm. 
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■\frissund,  dem  nichts  verporgen.  vod  was  seiner  gotlichen  weiszhait  vorwissund 
ist,  dasselb  mag  nit  anders  sein  noch  verwandelt  werden,  nachdem  got  vnwandel- 
bar  (b)  ist.  Er  thuoe  auch  alle  ding  in  allen  (c),  vnd  was  got  thuoe,  das  alles  sey 
guot,  obgleich  ain  tat  bey  vns  für  pocs  geacht,  sey  doch  vngebürlich,  daz  yemants 
dawider  miirmel,  ob  er  gleich  in  seimm  synn  vmbsonst  von  got  verdambt  waer. 
es  niocg  nit  anders  noch  jchfs  gerechters  sein,  dann  wie  es  got  schicke  vnd  orden, 
dann  alle  werch  der  menschen  guote  vnd  poese  scinn  gleich  vor  got  sündig  on 
vnderschaid  etc.  mit  mer  vngeschickten  artickeln  so  in  derselben  jrrung  eingefueert 
werden,  nemlich  daz  von  gotmoeg  nichts  erpeten  (d)  werden,  nachdem  alle  ding, 
wie  sy  beschchen,  also  sein  mueessen.  Solh  Icwt  machen  zwen  goetter.  ainen  der 
die  menschen  mit  gewallt  ziehe  zuom  vbel.  darnach  machen  sy  mer  ainn  andern 
got,  der  cttlich  aus  den  menschen  nach  seimni  geuallen  wiederumb  erloes 
vom  vbel.  Dieselben  verfueerisch  lerer  machen  aus  erstem  got  ainn  grawssamen 
vngerechlen  wueetrich  vnnd  tyrann,  der  die  menschen,  on  jr  willen,  wissen  vnd 
verschulden  (dieweyl  sy  aus  not  sündigen  mueessen)  vnschuldiklirh  verdambt.  Da- 
wider weder  das  leiden  cristi  noch  tawf  noch  anndersacrament,  die  menschen  hilfft. 
sy  mueessen  sündigen,  ob  sy  gleich  vcrmainensy  lieben  oder  fürchten  got,  sey  doch 
dieselb  lieb  vnd  forcht  auch  nichts  anders  dann  ain  sünd  vnd  haessig  werch.  Solh 
vbel  sry  mit  nichtc  abzelaynen ,  allein  durch  den  glawb  vnd  sondere  parmhert- 
zikait  gots.  Zuo  solhem  jrrtumb  allegieren  die  falschen  lerer.  Christus  hab  be- 
uolhen,  die  lewt  zenoelten  (e)  daz  sy  eingecn. 

(a  5  "o'-  ^'^h.  1.  %.  4.  c.  el  im  %.  2.  a.  et  sieh.  38.  %.  8.  c.  (b  5  vnwandelbar. 
Malach.  3.  sieb.  38.  §.  1.  b.  (c  ^  allen.  I.  Corin.  15.  sieh.  39.  §.  5.  f.  (d  5  er- 
peten. im  §.  10-  c.    (e  5  zenöllen.  Luce.  14.  pust  med.  corapelle  intrare.  im  %.  3.  d. 

II.  5  Got  mag  nit  hoeher  gcschendet  werden  dann  jne  zebezeichen  daz  all 
poes  Sachen  seiner  vernüftigen  creatur  begegen  aws  not  (a)  vnd  gotlicher  für- 
sehung.  on  ainich  verwilligung  der  creatur.  nemlich  daz  wir  leben,  Ihuoen  vnnd 
leiden  nit  annders  wie  Got  wil,  der  von  ewikait  geordent  hab,  wie  crgeen  sollen 
alle  ding,  sy  gedeihen  zuo  hayl  oder  zuo  ewiger  pein.  Kain  jud,  kain  hayd.  kain 
lürckh  bezeicht  seinen  vermainten  Got  solher  poszhait,  als  diese  vnchristen  den 
waren  got  bezeihen,  gleich  als  sey  er  vrsacher  der  sünde  vnd  alles  vnnsers  vbels  (b), 
vnd  doch  got  nyemants  zuo  sünden  vrsacht  (c),  laut  der  schrift.  Nichts  schedli- 
chers  mag  menschlichem  leben  fürgeben  werden  dann  dise  false  lere,  dadurch 
aller  fleis,  arbait.  tugent.  policey  vnd  guot  wesen  vndern  menschen  awfgehebt. 
Wir  wurden  vns  der  feind  nymer  weren,  artzeney  (d)  nymer  nemen,  fleischliche 
gier  nymer  tempfen,  noch  vns  in  andern  guoten  Sachen  yeben,  der  ackerman 
wurde  nymer  körn  pawen,  die  muoeter  jr  kind  nymer  neren,  der  richter  nymer 
straffen,  noch  yemants  anderr  seinem  stand  oder  ambt  auswarten,  ain  yeder  wolt 
sich  verlassen  auf  künftig  notdurftige  geschieht,  die  on  sein  muee  vnd  zuothuon 
geschehen  mueesslenaus  not  vnd  vorwissen  gots.  Dadurch  werden  awsgeredt  (e) 
all  poeswicht  vnd  vbeltaeter,  die  fueeglich  auf  got  legen  moechten  all  ir  poes  tat 
vnd  miszhandlung.  derhalb  sy  got  rechtlich  nit  straffen  noch  verdammen  moecbt, 
nachdem  er  die  vncrnieslich  gerechtikait  ist,  deszhalb  aws  jm  nichts  vngleichs 
fliesscn  mag. 

(a  5  not.  sieh.  %.  1.  a.  et  sieh.  29.  §.  12.  g.  (b  f  vbels.  sieh.  33.  §.  2.  b.  (c  f 
vrsacht.  Jaco.  1.  m  med.  sieh.  20.  §.  6.  h.  (d  5  artzeney.  im  §.  10.  k.  (e  \  awsredt. 
im  5.  8.  f.  et  im  78.  §.  6.  g. 

III.  5  Darauf  spricht  Dauid  (a)  zum  herren.  Du  bist  nit  ain  got  der  ainich 
poszhait  welle,   vnnd  Paulus.    Got  wil,  daz  all  menschen  haylwaerlig  (b)  werden. 
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Jtem  das  ist  gottes  will  ewr  lieiligung,  daz  ain  yeder  wisse  sein  vas  zuobehallten 
in  heyligung  vnd  eren.  Warurnb  wolt  dann  got  die  menschen  zuo  nichte  guotem 
beschaffen  vnd  noetten  lassen  zuo  poszhait,  sy  auch  deszhalb  verdammen,  dieweil 
Got  der  besst  werchmaister  (c)  ist,  durch  dene  nichts  poes  gemacht  werden  mag. 
Daz  der  herr  (wie  obstet)  beuolhen  hat  die  lewt  zenoetten  (d).  Jstzeuersteenmit 
vnderweisung.  mit  lieb  oder  mit  straeflicher  zucht  oder  gueetiger  ermonung. 
Darauf  ain  guoetwilliger  mensch  gern  volgt  vnd  laesst  vom  poesenaus  freyem  wil- 
len durch  gotliche  gnad,  dieselb  mag  wol  freyer  will  von  jmselbs  (e)  nit  erlangen, 
er  mag  sich  aber  zuoberaitten  (f),.daz  er  selber  gnad  fähig  wirt.  wie  sich  der  ver- 
Ihan  (g)  sun  zuoberait  hat  widerzekeren  zum  vater,  dergleich  sol  sich  ain  knecht 
(b)  zuoberaitten  seines  herren  geschaeft  auszerichten.  (^) 

(a  5  Dauid.  Psl.  5.  in  prin.  quoniam  non  deus  volens  iniquitalera ;  tu  es.  (b  5 
haylwärttij?.  1.  Thi.  2.  et  thes.  4.  in  prin.  haec  est  vohintas  dci  sanctificatio  vestra. 
sieh.  20.  §.  6.  b.  et  im  48.  §.  4.  k.  et  §.  6.  g.  (c  ^  maister.  sieh.  29.  5-  6-  c.  (d  5 
nötten.  sieh.  5-  1-  e.  et  im  43.  §.  11.  e.  (e  5  jmselbs.  sieh.  38.  §.  6-  b.  (f  ^  berait- 
ten.  sieh.  4.  §.4.  i.  (g  f  verthan.  Luce.  15.  sieh.  39.  §.  t3.  b.  et  im  42.  §.  6.  k.  (h 
^  knecht.  sieh.  39.  §.  4.  m. 

IV.  ^  Darumb  beschiecht  nit  aus  not  jhenes  was  künftig  vnd  got  wissund 
ist.  Dann  nit  vmb  das  got  etwas  künftigs  wais,  beschiecht  dasselb,  sonder  vmb 
das  es  künftiklich  beschehen  wirt.  ist  es  got  vorwissund.  Gotliche  weiszhait  vnd 
verstand  gots  istalbeg  in  würclilicher  volkomenhait  vnd  an  allen  orten  volliklich 
gebenbürtig,  nit  vergangen  noch  künftig.  Was  vor  tausent  jaren  beschehen  oder 
vber  tausent  jar  künftig,  das  ist  gotlichem  verstand  gegenbürtig.  Geschriben 
stet.  Tawsent  (a)  jar  seinn  vor  gotes  äugen  gleich  als  gestriger  tag.  Wie  got 
nyeniants  bedorf  (b)  zuo  seiner  maechtikait  oder  zuo  andern  kreften,  also  bedorf 
er  nichts  zuo  seinem  gollichen  vorwissen,  dasselb  magstu  jm  nyndert  verkurtzen 
noch  verkeren.  alsofft  du  dich  verkerst,  das  ist  got  albeg  vorwissend,  bis  auf 
lesslen  punkt.  Du  magst  mit  deim  vnbestanndigem  leben  die  bestaendig  weisz- 
hait gots  nit  vberwinden  (c).  Du  bist  als  ain  pild  im  Spiegel  (d)  vor  den  awgen 
gots.  der  siebet  was  vor  vnd  hinder  dein  steet  oder  beschiecht,  wiewol  du,  als 
des  Spiegel  pild,  nichts  siehst,  allain  was  gegenbürtig  ist  vor  deinem  gesiebt. 
Gotes  weiszhait  ist  on  zai  (e),  darumb  siebet  got  in  seinem  gotlichen  wesen,  als  in 
aimm  spiegel,  vnderainst  mit  einander  das  wesen  aller  creatur,  die  zaI  alles  mer- 
sarids,  die  tropfen  gantzes  meres,  yeglichen  atomum  vberall  im  luft,  all  minuten 
gantzer  zeit,  die  menig  vnd  nomen  der  stern  (f).  die  natur  vnnd  pleler  yeglicher 
krawt  vnd  wurtzen.  Sonderlich  aller  menschen  gedanck,  raenckh,  fürnemen, 
fürwitz,  wort  vnd  werch,  auch  alsofft  in  bestimbten  dingen  allen  vnd  yglichen 
Verwandlung  beschiecht,  das  alles  ist  vor  got  vnuerporgen  vnnd  seinen  gotlichen 
awgen  offenbar  (g),  nachdem  aller  ding  wesenhait  hengt  an  gotlichem  wesen. 

(a  5  tawsent.  Psl.  89.  in  prin.  (b  f  bedorf.  Psl.  15.  sich.  19.  §.  5.  d.  (c  f 
vberwmden.  im  §.  9.  a.  (d  ^  spiegel.  sieh.  7.  §.  3.  i.  (c  ^  ral.  Psl.  146.  sapientiae 
ejus  non  est  numerus,  (f  ^  slern.  Psl.  146.  qui  numerat  multitudinem  stellarum. 
(g  5  oflenbar.  liebr.  4.  omnia  nuda  sunt  oculis  ejus,  im  §.  7.  c.  et  sieh.  8.  §.  4.  a. 
et  im  73.  §.  14.  e.  et  im  lUU.  §.  4.  f. 

y.  5  Von  wegen  solhes  gollicbs  vorwissen,  geschehen  nichtsweniger  zuoe- 
felliklich  vnd  nit  notiklich  jhene  ding  die  gleich  im  gotlichem  vorwissen  steen, 

T.rir^r'*'-?*^'^"'^'"^^*''^^"  waren  in  die  Fussstapfen  Wicleffs  und  Huss  getreten,  indem  sie  die 
Willensfreiheit  läugneten,  so  dass  der  Mensch  tödtiich  sündige  in  jedem  seiner  Werke,  wenn 
er  nach  seiner  Natur  handle,  die  nur  Sünde  ist.  Die  Kirhe  bat  diese  Lehre  renrobirt.  Sess. 
VI.  c,  5.  6.  7. 
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sonst  waere  alle  arbait  den  menschen  vnnot,  als  ackhern,  wayHen,  pawen,  klnd 
neren  vnd  dergleichen.  Darüber  sollen  wir  keinen  flcis  sparen,  noch  awf  genoe- 
tige  zuoefallende  geschieht  wartlen,  sonder  in  allen  vnsern  Sachen  handeln,  thuon 
vnd  betrachten  was  zuo  ere  gotles  vnd  vnserm  hayl  gehoert,  vnangesehen.  daz  got 
von  ewikait  dieselben  vnser  Sachen  mit  allen  iren  vmbstacnden  vorgewisst  hat, 
dann  nichlsweniger  lasst  got  die  menschen  handeln  nach  irem  willen.  Darauf 
gepeut  vns  petrus,  daz  wir  gnuogsamen  fleis  (a)  thuon.  durch  guole  werch  vns  ain 
gewisse  gotliche  vodrung  vnd  erwellung  zemachen  Wo  wir  solhes  thuon,  alsz- 
denn  werden  wir  nit  sündigen,  sonder  dadurch  erlangen  den  eingang  zuo  ewigem 
reich  vnsers  herren  jhesu  Cristi.  Warumb  wolt  vns  sonst  Petrus  ermonen  zuo 
guoten  werchen  so  wir  dieselben  aws  not  gotlichs  vorwissen  muoeessten  thuon 
vnd  nit  aws  freyem  willen?  vnd  setzt  die  schrift  (b)  alles  was  zum  gebrauch  gols 
gehoert,  das  sol  man  flcissiklich  awsrichten  im  haws  goltes.  in  demselben  haus 
bat  das  weih  (c)  den  verloren  grosch  neissiklichgesuoecht,  bis  sy  denselben  gefun- 
den.    Darüber  sy  sich  mit  sambt  iren  nachbarinn  hat  erfreydt. 

(a  5  ^^^  ^^'s*  ^'  P^^-  1-  i^  med.  satagite  ut  per  bona  opera.  certam  vocationem 
facialis,  sieh.  2-  J.  7.  i.  et  35.  5-  7.  c.  et  im  46.  §•  4.  c.  et  im  50.  $.  6.  f.  et  52.  §. 
1.  f.  et  §.  6.  e.  et  56.  5-  5.  a.  et  im  64.  §.  9.  c.  et  71.  §.  9.  i.  et  72.  5.  7.  c.  et  im 
77.  5.  12.  f.  et  5.  14.  b.  (b  ^  schrift.  1.  esdre.  7.  ant.  fin.  omne  quod  ad  ritum  dei 
coeli  pertinet,  tribuatur  diligenter  in  domo  dei.  (c  ^  weib.  Luce.  15.  post  prin.  quae- 
rit  diligenter  donec  inveniat. 

VI.  5  Zemercken  seinn  zwayerlay  vorwissen,  ains  awf  die  erweiten,  dasselb 
ist  predestinatio  genant  Versendung,  das  ander  awf  die  verdambten  (a).  Erst- 
lich eruodert  (b)  got  zuo  wal  der  saelikait  all  vnd  yeglich  menschen  die  gotvnuer- 
schidenlich  zuo  scins  gotlichen  Suns  pildnuss  beschaefft.  Daraus  aber  nur  jhcn 
erweit  werden  die  Got  von  ewikait  siebet,  daz  .sy  künftiklich  sein  vnuermailigte 
pildnuss  behallten  werden.  Wie  Paulus  erzellt.  Weih  got  vorgewisst  (c),  nem- 
lich  in  künftigen  tugenten  erkennt,  dieselben  hat  er  eruodert  daz  sy  gleichmaessig 
seinn  der  pildnuss  (d)  seins  Suns.  Weih  got  fürgeordent,  dieselben  hat  er  berueefft, 
nemlich  zuo  ewigem  leben.  Weih  er  berueefft,  dieselben  hat  er  gerecht  gemacht. 
Weih  er  gerechtfertigt,  dieselben  hat  er  gros  gemacht,  nemlich  hie  mit  gnaden,  dort 
mit  ewiger  saeligkait.  Dergestallt  stet  gotliche  wal  (e)  an  des  menschens  willen,  wo- 
hin sich  derselb  naigt  vbersich  oder  vndersich.  darnach  ist  er  von  ewikait  geordent  zuo 
hayl  oder  zuo  straff.  Das  ist  also  zeuersteen.  Anfaencklich  hatGot  den  menschen  aws 
nichte  beschaffen  in  seiner  gebürlichen  natur  vnd  jne  darauf  geuodert  zuo  hoherm 
stand,  deszhalb  jm  gereckt  sein  vorlawffende  (f)  gnad,  die  der  mensch  soll  anne- 
men,  awf  das  er  hoher  gezogen  werde.  Er  nndet  auch  neben  sein  ain  gotliche 
hilf  (g)  die  dem  menschen  hilffl  die  gnad  gots  anzenemen.  Got  siebet  (h)  von  ewi- 
kait welher  mensch  sich  derselben  hilff  gebrawchen  vnd  gotliche  vorlawffende 
gnad  zuoelassen ,  vnd  darauf  die  angenaem  (i)  gnad  erlangen  vnd  behallten  oder 
widerumb  verlieren  vnd  awsslahen  welle  oder  nit.  Darawf  got  den  gehorsamen 
menschen  erwelet  vnd  fürnymbt,  schreibt  jne  in  das  puoech  (k)  des  lebens.  Den- 
selben menschen  hat  got  fürgesehen  mit  vorlawffender  gnad,  dieselbreckht jmsein 
Gotliche  band,  dadurch  er  zuo  hohem  gnaden  koeme.  Weiher  mensch  gegen  der- 
selben gnad  guotwillig,  nit  widerspaenig  ist,  denselben  macht  got  gerecht,  durch 
Verleihung  angenaemergnad,  zuo  lesst  macht  er  in  gros  mit  ewiger  saelikait.  Solhen 
erweiten,  die  in  gotlichergerechtikait  bestaendig  seinn,  ist  durch  ewige  fürsehung 
zuoeberait  das  himelreich.     Zuo  den  Christus  spricht.     Komet  (i)  jr  gesegenten 
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meines  vaters,  nemet  das  reich  so  ew  von  anfang  der  weld  zuoberait  ist.  Wer 
aber  durch  sein  schuld  aus  gotlicher  gerechtikait  feilt,  derselb  findet  beraite  hell,  nit 
daz  er  von  got  zuo  der  hell  für  genomen,  sonder  vmb  sein  vbertretung  darzuoe  ver- 
urtailt  ist.  Dann  nach  vnd  nit  vor  Lucipers  (m)  fal.  hat  got  die  hell  beraittet  (n) 
vnd  erst  gemacht,  derselben  hell  werden  des  dewfels  nachuolger  auch  tailhaftig  lawt 
diser  schrift.  Du  bist  gewident  (o)  zuo  jhenen  die  absteigen  gen  hell,  dieselb  slat 
wirt  mitgetailt  dem  poesen  volck.  (2) 

(a  5  verdambten.  im  §.  7.  a.  (b  f  vodert.  Mat.  22.  multi  sunt  vocati:  pauci 
vero  elecli.  (c  5  vorgewisst.  Ro.  8.  ant.  fin.  quos  praescivit  et  praedestinavit.  (d  f 
pildnuss.  sieh.  29.  §.  8.  e.  (e  ^  wal.  sieh.  38.  §.  7.  a.  (f  f  vorlawflende.  im  42.  §. 
5.  h.  (g  hilf.  5  sieh.  24.  5.  9.  h.  (h  f  stehet,  sieh.  19.  §.  1.  d.  (i  5  angenäm. 
im  42.  5.  4.  a.  (k  f  puech.  sieh.  19.  §•  3.  d.  (1  5  körnet.  Mat.  25.  im  79.  §.  3.  c. 
(m  5  Lucipers.  apo  6.  in  med.  inferous  sequebatur  eum.  (n  f  beraytt.  sieh.  19.  §. 
10.  e.  (o  f  gewident.  baruth.  3.  ant.  med.  deputatus  est  cum  descendentibus  in  in- 
fernum.  2.  Mach.  5.  ant.  fin,  locus  particeps  factus  est  populi  malorura.  sieh.  30. 
5-  9.  g. 

VII.  ^  Das  ander  vorwissen  ist  prescienlia  vnnd  betrifft  die  verdambten  (a), 
derselben  poszhait  got  von  ewikait  siebet,  wie  geschriben  (b)  stet.  Got  seinn 
kund  alle  ding  ee  Er  dieselben  beschaffen  hat,  er  sieht  auch  alles  so  es  beschehen 
ist.  Seiner  goetlichen  weiszhait  seinn  alle  vergangene  ding  vnd  künfftige  geschieht 
gegenbürtig,  gleich  als  jhener  deraufaimm  hohen  pergsteet,  der  siebet  gegenbürtig 
was  herunden  auftm  nydern  weg  hernach  geet,  das  jhener  der  hernyden  im  tal 
sitzt,  erst  siecht  wenn  es  gerat  für  jn  kumbt.  Also  siebet  (c)  got  oben  im  himel 
was  du  morgen  vnd  annderkünflPtig  zeyt  hieunden  aufmm  weg  deines  lebens  thuon 
oder  lassen  wirdest,  wiewol  dasselb  weder  du  noch  ander  lewt  ditsmals  wissen, 
bis  du  dein  tat  verbringest.  Wie  jhener,  der  ob  ainem  vmblawffendem  rad  (d) 
steet,  siebet  miteinander  was  allenthalben  amm  rad  hengt,  daz  jhener,  der  herun- 
den steet,  nacheinander  siebet,  ain  yedes  ding  erst  wann  es  am  rad  gegenbürtig 
fürkumbt.  Also  got,  der  im  himel  ist,  siebet  miteinander  gantzen  vmbschwaif  vnd 
lawf  deines  lebens  vnd  verkerlichs  willens,  des  du  selbs  nacheinander  erjndert 
wirdest,  erst  so  zuo  ainer  yeden  Zeit  dein  thuon  beschicht.  wiewol  solh  dein 
thuon  in  deinem  willen  steet,  so  ist  dir  doch  nit  aigentlich  wissund,  sonder  got 
versteet  wie  offt  du  deinen  willen  verkerest.  Dergeslallt  begreifftgoetlich  vorwissen 
miteinander  alle  geschieht  vergangene,  gegenbürtige  vnd  künfftige,  nachdem  got 
ain  herr  ist  gantzer  zeyt,  die  jn  nit  verkürtzen  noch  fliehen  mag.  Got  bedorf 
kaines  Verzugs  noch  vnderrichtung  sich  zuoerjndern,  on  all  mittel  vnd  vmbstannd 
siebet  er  vnder  ainsten  (e)  vnnd  weis  alle  ding  miteinander.  Doch  geben  all  ob- 
bemelt  gotlich  fürsehung  vnd  vorwissen  dem  menschen  khain  vrsach  saelig  oder 
vnsaelig  zewerden,  aiswenig  jch  geursacht  wirt  zuo  saltzburg  zesein  vmb  das  dir 
wissund  ist  daz  jch  nit  zuo  Saltzburg  bin. 


(*  Der  Ruf  zur  e>»'igen  Seligkeit  ergeht  von  Seite  Gottes  durch  das  äussere  Wort  und  die 
innere  Gnade  an  alle  Menschen,  aber  nicht  Alle  folgen  dorn  Rufe.  Da  nun  Gott  diejenigen, 
welche  mit  Hülfe  seiner  Gnade  seine  Gebole  halten  und  ihm  gehorsam  seyn  werden,  vorher- 
gesehen hat,  so  hat  er  sie  auch  von  Ewigkeil  zur  Herrlichkeil  vorhorhcslimmt.  Go(t,  sagt 
ßerlhold,  gibt  dem  Menschen  die  „vorlaufende"  Gnade,  wenn  aber  der  Mensch  nicht  folgt  und 
nicht  mitwirkt,  so  ist  es  eben  seine  Schuld.  Die  Berufung  zum  Reiche  Golles  ist  bei  den  Prü- 
destmirlen  keine  vergebliche.  Et  "tiam  haec  vocalio  est  efflcax  in  praedeslinatis,  quin  hujus- 
modi  yocationi  asscntiunl,  bemerkt  der  hl.  Thom  zu  dieser  Sielle.  Da  siede»)  Rufe  folgen,  wird  ih- 
nen die  rechtfertigende  Gnade  zu  Theil.  Wenn  einige  dieselbe  wieder  verlieren,  so  ist  es  ihre 
•'^^"L«'''']?''^-  ^^"^S'-  Reilhmayr,  I.  c.  pag.  453—457.  Klee.  Commenlar  zum  Römerbrief, 
pag.  362—367. 
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(a  5  verdamblen.  sieh.  §.  6.  a.  (b  ^  geschribeu.  ecdi.  23-  ant.  fin.  sieh.  19.  §. 
1.  d.  (c  ^  siebet,  prouer.  16.  in  prin.  orancs  vie  hominum  patent  ücuIIs  ejus.  sieh. 
f.  4.  g.  et  im  e.     (d  f  rad.  sieh.  32.  §.  4.  f.    (e  f  ainslen.  sieh.  c. 

VIII.  f  Aber  etlich  jrrig  Christen  pflegen  die  warhait  vni!)zekeren ,  vnnd 
vermainen  alle  ding  muecssen  beschehen  vmb  das  dieselben  in  goles  vorwissen 
seinn,  gleych  als  hab  Got  alle  ding  von  ewikait  in  sein  vorwissen  geordent  vnnd 
fürgesehen  wie  sy  allenthalben  ergeen  soellen  vnd  hab  menschlichem  willen  nichts 
frey  gelassen,  gleich  als  hang  (a)  dein  vbel  amm  vorwissen  gots  vnd  nit  an  deim 
verkerten  willen.  Deszhaib  sey  vnnot  vnd  ain  übrigs  Got  zeuersuoechen  vmb 
saelikait.  oder  ainicherlay  guoter  werch  oder  hertter  arbait  zethuon.  Domit  ver- 
mainen sy  freyen  willen  des  menschens,  gleich  als  hab  kain  mensch  freyen  willen 
ZUG  guotem,  allain  verkerten  willen  zuo  poesem.  Darauf  wil  ain  yeder  thuon 
wasjn  verlussl,  dieweil  sein  hayl  oder  verdamnuss  von  got  fürgenomen  vnd  nu- 
mals  in  gottlichem  vorwissen  gewis  sey  zuo  welhem  ende  er  kommen  soelle,  er 
thuoe  was  er  welle  guots  oder  poes.  (3)  Dergleichen  spricht  ain  vnsiniger  krancker. 
Jch  wil  essen  vnd  trincken  auch  timon  was  mich  gclusst,  sol  jch  gesund  werden 
oder  sterben,  derselben  ains  beschiecht,  jch  thuoe  was  jch  welle.  Deszhaib  ist 
mir  vnnot  vnnd  on  nutz  aynichcrlayartzney  zenemen  oder  maessig  zeichen.  Aws 
solben  vnd  dergleichen  vermuoetlungen  eruolgl  vnnder  den  lewlten  vil  vngeschickts. 
Von  erst  nemen  vrsach  zuo  poesen  taten  ettlich  verkert  nionich  vnd  vcrfueerisch 
selsorger.  die  verdamblich  beyraten  (b)  zuo  awszgelaiifVen  Nunnen  vnd  zuo  andern 
losen  weibern  vnd  wellen  also  jr  poszhait  deckhen  mit  falscher  lere  des  gottlichen 
vorwissens,  als  sey  jr  verfluoecht  weibnemen  nit  gestannden  an  jrem  verkerten 
willen.  Also  wellen  auch  ander,  jr  sünd  vnd  missetat  legen  auf  got,  als  sey  er 
vrsacber  vnsers  vbels.  wüllen  vns  also  beschenigen  vnd  got  vnser  sünd  bezeiben. 
dadurch  göttliche  wirde  mercklich  verletzt  wirt.  Dann  sein  gotliche  ntildikait 
gaebc  den  erwellten  on  jr  verdienn  vnd  zuothuon,  vnuerdient  vnd  vbrigs  himel- 
reich,  vnd  sein  goetliche  gerechtikait  straftet  vnbillich  (c)  die  vnerwellton  in  ewiger 
pein,  on  jr  zuothuon  vnd  vnuerschuldung,  nachdem  sy  jre  poose  werch  aus  not 
gotlicbs  vorwissens  vnd  nit  aus  willkür  begangen  haben.  Dern)ass  wirt  got  ain 
vngleicbmaessige  vngerechtikait  zuoegemessen  als  sey  er  ain  aufnemer  der  person 
vnd  vngleycherrichter.  wider  alle  scbrifUt.  die  spricht,  ßey  got  ist  kain  vngleichait 
(d]  noch  awfnemung  der  person.  Sonderlich  Paulus  der  an  meiiigen  orten  setzt, 
Got  sey  kain  awfnemer  der  person.  (e).  Darumb  moegcn  wir  vns  nit  awsreden  (f) 
als  haben  wir  aws  not  muecssen  sündigen ,  vmb  das  gotlicher  weiszhait  vnnser 
künftig  sünd  von  ewikait  seinn  oflTen  vnd  wissund  gewesen,  vnser  pocser  will  vnd 
nit  gottes  vorwissen  gibt  vrsach  vnscrn  süoden. 

(a  5  hang.  sieh.  39.  §.  3.  d.  (b  5  heyraJen.  sieh.  39.  §.  16.  d.  (c  5  vnbillich. 
sieh.  38.  ^.  11.  h.  (d  ^  vngleichait.  2.  paral.  19-  in  med.  non  est  apud  deum  ini- 
quitas  ncqiie  personarum  acceplio.  im  81.  §.  8.  c.  (e  ^  Person.  Ro.  2.  Gal.  2.  Ephe. 
6.  post  prm.  Colo.  3.  Actu.  10.  sieh.  4.  §.  2.  g.  et  38.  $.  2.  d.  et  .39.  $.  3.  e.  et  im 
42.  §.  6.  f.  et  im  47.  ^.  7.  e.  et  79.  §.  6.  e.     «f  5  awsreden.  sieh.  §.  2.  e. 

IX.  •  Wir  sündigen  aus  aygem  willen,  denselben  koennen  wir  alsofft  vnd 
weit  nit  verkeren,  got  siebet  weiter,  sein  gotliche  weiszhait  vberlengt  (a)  vnser 

(•  Die  Rrliauptung  Bcrlholds,  die  er  nach  seiner  Weise  ohne  weitere  Belege  hinstellt, 
könnte  leicht  durch  eine  Menge  von  Stellen  erhärtet  werden:  wir  verweisen  aber  auf  Möhler, 
Symbolik,  pag.  30.  u.  flg.,  wo  diese  Lehre  weitläufig  besprochen  und  das  Widersinnige  und 
die  schrecklichen  Folgen  derselben  in  klarer  Exposition  gezeigt  werden.  Das  Concil  von  Trient 
hat  diese  Lehre,  dass  alles  mit  Nothwendigkeit  geschehe  und  also  der  Mensch  keine  Freiheit 
habe,  mit  dem  Aoathem  belegt.    8ess.  YL  can.  7. 
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menschliche  poszhait.  Wie  got  vnsern  anfang  (der  vns  verporgen  gewesen  ist) 
von  ewigkait  gewisst,  also  wais  er  gegenbürtiklich  all  vnnsor  wesen  bis  an  viiser 
ende,  das  vns  auch  verporgen,  aber  künftig  ist.  Dergleichen  seinn  die  Juden  (b) 
Christum  zekreytzigen  nit  genoettvmb  das  got  dasselb  leiden  von  ewikait  geordent 
hat.  sy  haben  dannoch  aws  poesem  willen  gemartert  den  herren,  der  aus  guotem 
willen  geliten  hat.  Jtem  judas  (c)  ist  nit  genoettigt  den  herren  zeucrralen  vmb 
das  solhes  durch  propheten  vorlangst  geweissagt  ist.  sonder  die  propheten  haben 
dasselb  geweissagt  vmb  das  judas  aws  seimm  poesen  fürnemenchristum  verraten 
wurde.  Nit  vmb  das  Christus  weisgesagt  hat,  vnmoeglich  zesein,  daz  nit  schand 
(d)komen,  beschehen  dieselben  schand,  sonnder  darumb  bat  Christus  dasselb  ge- 
sagt, daz  schand  vnd  lasster  künftig  vnd  durch  verkerl  lewt  aus  jreni  poesen  willen 
begangen  wurden.  Deszhalb  hat  der  herr  mit  ewigem  wee  getroet  jhenem  men- 
schen durch  des  poesen  willen,  schand  vnd  vbel  beschehen  wirdet.  Ainer  moecht 
vermainen  der  herr  biet  gefaellt.  wann  awf  ganntzer  weld  kain  verkerter  mensch 
waere  der  schandliche  tat  begieng.  Dargegen  ist  war.  alsuerr  kain  schandlich 
mensch  künftig  gewesen  waere.  alszdenn  biet  Christus  bestimbte  red  nit  than. 
Dieweil  aber  got  von  ewikait  gewest  hat,  daz  solher  lewt  nur  zeuil  künfFtig  seinn, 
durch  weih  lewt  schand  vnd  laster  begangen  wurden,  hat  Cristus,  warer  got  vnd 
mensch,  die  mercklichen  schänden  vorweissagen  morgen,  aber  domit  kain  schand 
geursacht.  Enllicli  sündigt  ain  mensch  nur  aus  seinem  aigen  muoetwillen,  nit 
aws  willen  oder  vbung  gottes  noch  aus  natürlicher  oder  andern  zuofallenden  not. 
Darzuoe  weder  gotlich  vorwissen  noch  vorsendung  erwecken  den  fal  oder  ander 
vbel  des  menschens,  wol  got  hat  in  seiner  gerecht ikait  von  ewikait  geordent  wie 
all  vnd  yeglich  vergangen,  gegenbürtig  vnd  künftig  tat  (die  vor  gotlichcr  weiszhait 
albeg  offen  steen)  zerichten  oder  zebolonen  seinn,  aimm  yeden  nach  werchen  vnd 
naygung  seines  willens  vnd  sonst  aws  kainer  andern  froembden  oder  entlichen 
vrsachen  noch  not. 

(a  ^  vberlengt.  sieli.  §.  4.  c.  et  sich.  39.  §.  3.  c.  (b  5  Juden,  sieh.  9.  §.  3.  f.  et 
15.  §.  7.  e.  et  38.  §.  8.  f.  et  im  55.  §.  8.  b.  (c  ^  Judas.  Mat.  26.  in  prin.  Psl.  87. 
Iraditus  sum  et  noii  egredicbar.  Hiere.  11.  posl  priu.  in  venia  est  conjuratio  in  viris 
iuda.  sieh.  29.  §.  3.  h.    (d  ^  schand.  Luce.  17.  in  prin.    (e  f  aigen.  sieh.  38.  §.  9.  g. 

X.  5  W'o  der  mensch  durch  gotlich  vorwissen  oder  in  ander  weg  zuo  Sün- 
den geursacht  wurde  vnd  die  sünd  nit  in  des  menschens  willen  stueende,  alsdenn 
biet  got  alle  gepot  vnbillich  dem  menseben  aufgeladen.  Christus  biet  vns  auch 
vnweislich  bcuolhen  zepitten,  zesuoechen,  anzeklopfen  vnd  in  sein  gnad  zebotfen. 
Vnd  stet  doch  gescbnben.  Jr  solt  hofllen  (a)  in  gotliche  gnad  die  ew  angepoten 
wirt,  vnd  ob  ir  anrueeft  got,  derselb  richtet  nach  aines  yeden  werch  on  aufnemung 
der  person.  Jtem  hoffe  in  got  vnd  tbuoe  dasguot,  er  wirt  dich  geweren  vnd  dein 
geri'chligkait  berfür  bringen  gleich  als  das  liecht.  (^)  Mag  nu  ain  sünder  liofTen 
vnd  von  sünden  lassen,  so  muoes  er  haben  freyen  willen,  mag  er  aber  die  sünd  nit 
lassen  vnd  muosz  aws  not  in  sünden  beleiben,  alszdenn  hat  Jacobus  vergebens 
geschriben.  Ainer  sol  für  den  andern  petten  (b),  auf  das  ir  saelig  werdt,  wer 
ainen  sünder  bekhert  vom  jrrtbumb  seines  wegs,  der  haylt  sein  sei  vom  tod. 
Desgleichs  hiel  der  herr  vmbsonst  (c)  versprochen.  Wer  pitt,  der  empfahet  (d), 
wer  suoecht,  der  findet,  wer  anklopft,  dem  wirt  aufllian,  souerr  solh  empfnhen. 
finden  vnd  aufthuoen  sonst  aws  not  aincm,  on  sein  gepele,  mueesst  gedeihen.  Aber 


II     keil 


(*    „HofTe  auf  den  Herrn  und  iliue  Gutes,   rr  wirds  schon  mactien  und   deine  Gerechtig- 
keit hervorbringen  wie  das  Licht."    Psl.  30,  1—6. 
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darauf  hat  der  herr  zepetten  gepoten  (e)  vnd  gelernt  (f)  wie  wir  petten  sülIen, 
auch  durch  sichselbs  für  vns  aufmm  perg  (g)  vnd  anderswo  an  vil  orten  gepett. 
wie  im  ewangelj  an  mer  enden  gemeldet  ist.  Darauf  sein  junger  (h)  dem  gepet 
vnd  fassten  allzeit  ausgewart  haben,  wie  in  jren  geschichten  stet.  Desgleichshat 
Paulus  (i)  an  vil  orten  seiner  epistel  beuolhen  dem  gepete  obzeligen.  Warumb 
hiet  nu  neiliger  geist  durch  yetzbemeltc  schrift  souil  gepot  des  gepets  awsgeen 
Ias5en  so  wir  nichts  von  Goterpitten  moechten.  Wo  alle  dingmueesten  aws  not 
beschehen,  warumb  hat  dann  Christus  seinen  jungem  beuolhen  die  krancken  (k) 
zeerlzen,  toden  zuoerkückhen,  die  aussetzigen  zerainigen  ,  dewfel  auszetreiben. 
Dieselben  waeren  sonst  aws  not  (nach  der  Widersacher  mainung)  gesund,  erkückt, 
gerainigt  vnd  vom  dewfel  erledigt  worden.  Wann  wir  durch  petto  nichts  sollen 
erlangen,  wer  wolt  alszdenn  geduldiklich  leiden  sein  wkderwaerligkait,  die  er  not- 
halben, on  sein  wilkürlich  verursachen,  mueesst  leiden.  Wer  wurde  sein  leben 
bessern  vnd  vbcr  alle  ding  got  lieb  haben,  der  jne  zuo  poesem  gewident  vnd  in 
ewiger  verdammnuss  zepeinigen  fürgenomen  hiet.  Wer  wolt  fürter  etwas  guots 
thuon  vnd  nit  seinem  wollust  nachgeen  dieweil  er  hie  zeitlich  lebt.  Wer  wurde 
anrueeffen  vnsern  allergnedigisten  got,  bey  dem  wir  kainer  gnad  waeren  gewart- 
tend.  Nachdem  yeglicher  sorg  trueeg  er  waer  aus  der  schar  verworflFener  men- 
schen, denen  got  seine  gepote  vergebens  vmbsonst  vnd  spotlich  awfgeselzt  hiet, 
dann  er  wolt  sy  in  allweg  verdammen,  nachdem  kain  mensch  got  geuellig  sey,  oh 
er  gleich  mit  got  lauffe  (1)  nach  allem  seinem  vermoegen,  dannoch  wurdt  er  kain 
klainat  erraichen. 

(a  5  hoffen.  Psl.  36.  in  prin.  spera  in  domino.  1.  Pet.  1.  post  med.  sperate  in  eo. 
»ieh.  2.  §.  2.  g.  et  im  98.  §•  J-  a«  (b  5  petlen.  Jaco.  5.  in  fin.  orale  pro  invicem. 
im  73.  §.  8.  d.  et  84.  $.  1.  h  (c  ^  vmbsonst.  im  §.  11.  g.  et  sieh.  21.  5-  2.  d.  et  39. 
f.  16.  b.  (d  5  empfachl.  Mal.  7.  in  prin.  Luce.  11.  post  prin.  qiii  pctil  accipit.  sieh. 
4.  5-  7.  b.  (e  5  gepoten.  Luce.  18.  in  prin.  oportet  seraper  orare.  sieh.  S-  '•  d.  (f  ^ 
gelernt.  Mal.  6.  Luce.  11.  doce  nos  orare.  im  76.  §•  3  b.  (g  ^  perp.  Mal.  14.  ant. 
fin.  Marci.  14.  Luce.  6.  et  22.  im  76.  §.  3.  c.  (h  ^  junger.  Aclu.  1.  et  4.  el  9.  (i  ^ 
Paulus.  Ro.  12.  oralioni  instantes,  (k  5  krancken.  Mal.  10.  in  prin.  infirmos  curate. 
sieh.  5.  2.  d.    (I  f  lawfTe.  1.  Cor.  9.  in  fln.  sieb.  4.  5.  2.  h.  et  sieh.  39.  §.  14.  c. 

XI.  5  Merck  eben  was  heiliger  geist  in  der  schrift  von  solhen  ketzerischen 
leren  setzt  vnd  spricht.  Jr  behertzunde  (a)  menschen  hoeret  mich.  Von  got  sey 
weit  die  vngueetikait  vnd  vorn  allmaechtigen  die  poszhait,  dann  got  bezallt  dem 
menschen  sein  werch  vnd  nach  aines  yeden  weg  wider  gillt  er  aim  yeden.  War- 
lich got  verurteilt  nit  vmbsonst  auch  der  allmaechtig  vmbkert  nit  sein  gericht. 
Wer  wurde  nit  widerumb  hindersich  (b)  treten  auf  linden  weg,  vnd  hertten  weg« 
des  kreytz  Christi  verlassen.  Wie  than  haben  ettwouil  des  herren  junger,  die  seine 
wort  nach  dem  puoechstaben  (c)  vnd  nit  im  geist  versteen  wollen,  do  er  sprach. 
Nyemant  (d)  mag  zuo  mir  komen,  nur  es  sey  jme  gegeben  vom  vater.  Jtem  ver- 
kawf  was  du  hast  vnd  gib  es  armen  lewten  vnd  volig  mir  nach,  do  der  Jüngling 
dits  wort  gehoert  vnd  leiblich  verstanden  hat,  ist  er  trawriger  (e)  vom  herren 
gangen,  also  wurden  menig  gotsforchtig  lewt  wider  hindersich  geen.  Darüber 
spricht  Augustinus  (f).  [^]  Wo  der  mensch  aws  not  vnd  nit  aws  aigem  willen  ver- 
pricht.  ist  er  weder  zuoermonen  noch  zeslrafFen.  Es  waeren  auch  vmbsonst  (g) 
vnd  on  frucht  alle  geselz.  schriffl  vnd  lere  des  alllen  vnd  newen  testaments,  die  man 
taeglich  list  vnd  predigt  zw  ermonung  vnd  pesserung  der  lewt.     Es  wurde  auch 

(*  Si  non  voluntatc  male  facimus,  nemo  objurgandus  est  omnino,  ant  monendus.  — 
Quare  aut  negandum  est  peccatum  committi,  aut  fatendum  est  roluotate  committi.  De  vcra 
religiooe.  cap.  XIY.  tom.  I.  pag.  7K6. 
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aufgebebt  alle  polliceyvnd  gantze  bürgerliche  zuchtmitsambt  menschlicher  Ordnung 
vnd  geschribens  rechten.  Warunnb  spraech  got  zuo  vns  (lawt  der  schrift  (h)). 
Sehet  an.  Jch  leg  für  ewr  angesicht  den  segen  vnd  verfluoechung,  den  segen  wert 
ir  haben  so  ir  meinen  gepolen  gehorsam  seit,  die  verfluoechung,  so  ir  den  gepotea 
vngehorsam  seit.  Deszhalb  vnrechtlich  gestrafft  wurde  jhener  vbertreter  der  aus 
not  gotlichen  gepoten  nit  gehorsam  sein  mocht  noch  dieselben  williklich  vbertrit. 
Warumb  laesst  dann  Got  vber  solh  vbeltaeter  das  swert  (i)  on  vrsach  tragen,  die- 
weil  sy  die  vbeltat  aus  not  mueessen  volbringen,  deszhalb  sy  billich  vngestrafft 
beleiben,  nachdem  die  vrsach  des  muotwillens  aufhoert.  Darawf  ist  entlich  zege- 
lawben,  nur  allain  das  vbel  beschehe  williklich  (k)  vnd  vnbezwungen,  sonnst  ist  es 
nach  natürlicher  art  weder  todsündig  noch  straffmaessig.  Darumb  muosz  gar 
nichts  sündig  sein  oder  der  mensch  muoes  haben  freyen  willen,  den  er  willigklich 
zum  vbel  naigt  vnd  dadurch  die  sünd  begeet,  alszdenn  ist  er  strafmaessig. 

(a  5  behertzend.  Job.  34.  post  prin.  viri  recordali  audite  me.  (b  5  hindersich. 
2.  pet.  2.  in  fin.  post  agnitionem  ictorsum  converti.  im  60.  §.  9.  d.  et  77.  5»  17.  g. 
et  98.  5-  9.  h.  (c  f  puechstab.  sieh.  14.  §.  1.  a.  (d  5  nyemant.  Joh.  6.  in  fin.  (e^ 
trawriger.  Mat.  19.  in  fin.  im  77.  §.  15.  f.  (f  f  augustinus.  de  vera  religione.  c.  14. 
(g  ^  sonst,  sieh.  §.  10.  c.  (h  ^  schrift.  Deu.  11.  in  fin.  En  propono  in  conspectu 
vestro  benedictionem.  sieh.  39.  §.  16  c.  (i  ^  swert.  ro.  13.  post  prin.  non  sine  causa 
gladium  portal,  im  95.  §.  8.  h.  (k  f  williklich.  Hebr.  10.  voluntarie  peccantibus 
im  42.  §.  3.  d. 

XIL  ^  Wildu  aber  ye  vermuoetten,  dein  vbeltat  beschehe  aus  deinem  genoettem 
vnd  nit  frcyem  willen,  alszdenn  soldostu  gegen  deiner  hawsfrauen  vmb  ir  miszhand- 
lung  auch  nit  zürnen  ,  noch  deine  kind  straffen,  dein  knecht  nitslahen,  noch  dich 
gegen  deinen  feinden  weren,  weder  klagen  noch  rechten  gegen  deinn  Widersachern, 
dieweil dieselben  personen.  nachdeinem  svnn.  ausnot  vnd  nit  gantz  williklich vnrecht 
thuon,  sonder  jnen  vnmoeglich  ist  recht  zethuon.  Nu  ist  nyemannts  gepunden  zuo 
vnmoeglikait  (a).  Darumb  soldestu  sy  vmb  ir  genoelt  a  berlretcn  nit  straffen,  sonder 
mit  jnen  mitleiden  haben  vujb  das  sy  vbel  zethuon  genoeltigt  seinn.  Gleich  als 
wodu  versteest,  daz  dein  knecht  aws  swachait  seines  leibs  oder  aws  eehafter  not 
vnd  nit  williklich  seinen  dinst  bey  dir  versawmbt  oder  dein  sun  in  vnsiniger  weis 
ainn  schaden  thuot,  alszdenn  hastu  mit  jnen  mitleiden  on  strenge  straff.  Dann 
was  aincm  anligt  von  nalur  (b).  dasselb  ist  von  noctten  vnd  vnstrafmaessig,  als  daz 
dein  sun  pucklat,  dein  tocbter  vngestallt,  dein  hausfraw  alt  ist  vnd  dein  knecht 
swach  ist,  vmb  solh  vrsach  magslu  billich  nit  zürnen.  Was  vbel  aber  jnen  anligt, 
aws aigem  willen,  als  daz  dein  sun  spill,  dein  tochter  puoelt,  dein  hausfrau  klafft, 
dein  knecht  fawl  ist,  solh  vbel  soldestu  bey  jnen  vnderkomen.  auf  daz  sy  iren  willen 
zuo  got  kercn  vnd  des  guoeltMi,  nit  des  pocsen  gewonen  (c)  Naciidem  nu  vnwi-. 
dersprechenlich  war  ist,  daz  die  menschen  aus  aigem  willen  on  alle  not  göttliche 
gepot  vbertreten  vnnd  mercklich  vbel  begeen,  deszhalb  sy  rechtlich  mit  dem  swert 
gestrafft  werden,  nachdem  ir  aigner  will(d)  die  sünd  verursacht.  Desgleichs  wer- 
den die  erwellten  vmb  ir  wilkürlich  tugennt  nit  vnbillich  begabt,  dieweil  sy  iren 
freyen  willen  zuo  gotgekert,  den  die  vberlreler  von  got  abkert  haben.  ])arumb 
muoeslu  dich  nit  ausreden  als  habstu  sündigen  mueessen  aus  not,  sonder  dein  vbel- 
taet  lliessen  aus  deinem  verkerten  willen.  Auf  alles  was  obbeschriben  ist  zebeslies- 
sen.  der  mensch  hab  ainn  vngenoellen  willen,  den  jm  got  frey  gemacht,  vn»b  daz  er 
jn  zuo  guotem  wenden  sol  vnd  mag ,  den  Er  auch  aigen  machen  vnd  zuo  poesem, 
das  ist  zuo  sünden,  naigen  mag.  aber  nit  sol.  Also  muoes  der  mensch  sein  verderben 
jmselbs  vnd  nit  got  noch  der  not  zuoomessen. 

Keithnieier,  Kerlhold's  Iheologuy.  J9 
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V'  (a  f  vnmöglikait.  ff.  de  reg.  juris.  1.  impossibilium  nuUa  est  obligatio,  sieh.  4.  §. 
12.  f.  et  35.  5.  6.  a.  et  im  50.  §.  5.  e.  et  51.  (J.  5.  d.  et  §.  15.  a.  im  64.  §.  9.  k.  et 
71.  j.  9.  h.  et  77.  §.  12.  i.  (b  f  natur.  sieb.  25.  §.  8.  a.  et  im  77.  §.  15.  m.  (c  ^ 
gewonnen,  sieh.  33.  §.  3.  I.    (d  f  will.  sieh.  38.  §•  10.  i.  et  im  77.  §.  15.  k. 
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YOiu  Reginient  freies  %tillen8. 

I.  Freyer  willist  obriste  krafft  vnd  regierer  (a)  im  menschen.  Allerprund» 
des  menschens  wol  oder  vbel  fart  stet  awf  seinem  freyen  willen.  Deszhalb  dir  not 
tbuoet  vor  vbung  vnd  brawchungdeins  freyen  willen,  eemals  zelernen,  wie  du  den- 
selben mit  hilf  gottes  fueeren  sollest  auf  das  du  wissen  moegst,  was  frey  wiliiklich 
zelieben  oder  zehassen,  was  zuerwelen  oder  zemeiden,  waszethuon  oderzelassen 
ley.  Darumbist  zuoerklaeren,  welher  gestalt  der  mensch  in  jroselbsain  geistlich 
regiment  ordenlich  fueeren  vnd  fleissiklich  erhalten  sol.  Darüber  lawt  dise  schrift 
(b).  Du  hast  vns  dem  got  gemacht  zw  koenigen  vnd  priestern  vnd  wir  werden 
regieren  auf  erden.  Nach  pildnuss  (c)  grosser  weld,  die  got  vom  obern  (irmamenl 
bis  awf  vndere  element  wol  geordent,  hat  er  klaine  (d)  weld,  benentlich  den  uien- 
scben,  in  leib  vnd  sei  auch  wol  geordent  (e).  Erstlich  den  leib,  der  in  natur  vber 
all  leib  gantzer  weld  gesetzt  vnd  wunderlich  aws  den  elementen  (f)  zesam  gefueegt, 
vnd  so  er  nu  mit  seiner  glidmass  (g)  berait,  vnd  aimm  menschen  gleich  ist,  alszdenn 
gewst  got  darein  ainn  vernüffigen  geist.  Daraws  wirt  ain  lebentiger  (h)  mensch. 
Desselben  ayniger  leib  (spricht  Paulus  (i))  hat  vil  glid,  aber  alle  glid  haben  nit  ain 
einige  sonder  mer  würchung.  vnd  cemainklich  jhene  glid,  die  am  leib  für  swecher 
(k)  geschaetzt  werden,  dienen  bas  zuo  notdurft  dann  andere  glid. 

(a  5  rcgicrer.  Psl.  8.  omnia  subiccisti  sub  pedibus  ejus,  im  $.  2.  c.  et  §.  8.  d.  et 
$.  9.  d.  et  sieh.  25.  §.  8.  e.  et  27.  5.  2.  e.  et  §.  8.  I.  et  28.  §.  13.  c.  et  37.  §.  1.  f.  ei 
5.6.  a.  et  38.  j.  1.  a.  et  sieh.  39.  $.  10.  b  et  im  45.  §.  6.  g.  et  §.  10.  d.  et  50.  5.  2. 
d.  et  im  91.  ^.  4.  i.  (b  ^  schrift.  apo.  fecisli  nos  deo  uostro  regnum.  im  $.  2.  d.  et 
im  96.  $.  3.  h.  (c  ^  pildnuss.  sieh.  29.  §.  <.  c.  (d  5  klaine.  1.  Cor.  15.  ant.  fm.  por- 
tavimus  imagincm  terreni.  im  §•  2.  b.  (e  ^  ordent.  sieh.  20.  §.  6.  d.  (f  ^  elementen. 
im  44.  $.  1.  f.  (g  5  glidmas.  sieh.  28.  $.  1.  a.  (h  ^  lebentiger.  Gen.  2.  sieh.  27.  §. 
1.  n.  0  5  Paulus.  Ko.  12.  post  prin.  im  91.  §.  4-  g.  et  94.  $.  3.  f.  (k  5  swecher 
1.  Cor.  12.  in  med. 

II.  •  Wie  nu  gollicher  will  regiert  in  himel  vnd  auf  erde,  das  ist  in  gantzer 
weld  macrocosmi  (a).  also  zuo  pildnuss  desselben  grossen  regimcnls.  verleicht  got 
ainem  yeden  freyen  willen  ain  sonder  regiment  in  microcosmo  (b)  aines  yeden 
menschens.  Anfaenklich  ist  zewissen,  daz  menschlicher  geyst,  nach  gelegenhait 
leiblicher  glid,  etlich  zuogeordent  geistlich  krefft  hat,  die  durch  obriste  (c)  kraft, 
nemlich  durch  freyen  |willen,  regiert  werden.  Dasselb  ist  des  menschen  aigen 
reich,  das  ain  yglicher  jn wendig  an  jmselbs  hat.  Dauon  Christus  zuo  vns  sagt. 
Nembt  war,  das  reich  (d)  gottes  ist  jnwendigin  ew.  Darauf  petrus.  Jr  seit  das 
erweit  geslaecht  vnd  koeniglich  priesterthumb.  Dabey  zeuersteen,  daz  deins 
priesterthumbs.  nemlich  deins  hayls  regiment,  in  deimm  willen  stet,  wiewol  allain 
von  Got  hie  ist  das  hayl,  so  dir  verlihen  wirt  nach  gelegenhait  wie  sich  dein  will 
durch  got  wol  oder  vbel  regieren  laesst.  Darumb  ist  taeglich  zepetten  (e).  zuoe^ 
koem  dein  reich,  daz  got,  vnd  nit  wir  selbs  noch  deufcl,  in  vns  regiert.  Dasselb 
regiment  gottes  mueessen  wir  in  vns  selbs  anheben  mit  guoeten  tugenten,  domit  in 
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zimlichen  dingün  das  fleisch  vnderlhaenig  (f)  sey  demgeist,  der  mitvernuftsichselbs 
vnd  seinn  leib  wol  regiere,  auch  allenthalben  vnderthaenig  sey  got  seinem  herren 
vnd  himlischen  vater.  Jhene  Stal  wirt  wol  regiert,  in  der  beschehen  nolturftig  vor- 
betracbtung.  haylsam  raele.  gerechte  gepot.  vnd  allenthalben  guotepollicey,  mitbe- 
schaidenhait  der  obrer  vnd  mit  gehorsam  der  vnderthan.  Dergleichen  ist  des  men- 
schens wolfart  so  er  gedencktsein  vergangen  sünd,  betracht  gegenbürlige  puoes  vnd 
suoecht  künftig  hayl,  sosein  vernuftgibt  weisen  rat  vnd  sein  freyer  will  recht  herscht 
vnd  regiert,  mit  fleis  das  poes  vom  guoten  schaidet  auch  sein  vnderthan  synnen  vnd 
gier  in  strenger  gehorsam  erhalt.  So  solhes  beschiecht,  alszdenn  hat  der  mensch 
in  seinem  wesen  guoete  pollicey  vnd  geordent  regiment,  mit  seimm  nagsten  frid,  ge- 
gen seinen  feinden  geduld  vnd  mit  got  gehorsame  ainikait.  Sonst  wirt  er  aus  aigner 
leiblicher  vngestueem  mit  vnruoe  seines  nagsten,  mit  vnfrid  seines  feinds,  vnd  mit 
ewiger  verdamnuss  zertrent  vnd  zerstroet  als  ain  reich  das  in  jmselbs  getailt  (g)  ist. 

(a  f  Macro.  sieh.  22.  §.  1.  c.  (b  f  rnicro.  sieh.  g.  1.  d.  et  sich.  29.  §.  1.  d. 
(c  5  obriste.  sieh.  §.  1.  a.  (d  5  reich.  Luce.  17.  in  med.  ecce  regnum  dei  intra  vos 
est.  sieh.  §.  I.  b.  et  1.  Pet.  2.  post  prin.  rcgale  sacerdotium.  im  94.  §.  4.  e.  et  im  96. 
5.  1.  b.  et  §.  3.  b.  (e  ^  pelten.  Mai.  6.  sieh.  22.  §.  9.  b.  et  29.  5-  7.  f.  et  im  48.  §. 
1.  g.  et  im  50.  §.  8.  i.  et  100.  §.  1.  e.  et  §.  15.  e.  (f  f  vnderlhänig.  im  42.  §•  l.a. 
(g  5  getailt.  Luce.  11.  post  prin.  omne  regnum  in  se  divisum  desolabitur.  ^ 

IIL  5  Domit  du  aber  leicht  versteen  moegst  des  menschens  jnwendig  regi- 
ment. Nym  für  dich  ain  materlich  koenigreich,  dorinn  der  koenig  obrister  herr 
ist,  der  ainn  gemaheloder  koenigin  hat,  mit  derselben  rate  regiert  koenig,  der  da- 
neben hat  ain  schatzcamer  zuotdurft  des  regiments,  ain  Cantzley  zuo  geschaeften 
im  reich,  allerlay  gesind  zuo  schütz  vnd  huoet  des  reichs.  Jn  demselben  .seinn  Burger 
vnd  kanlewt  zuo  merung  der  jnwoner,  kauflewt  vnd  handtwercher  zuo  allerlay 
gattung  vnd  notturft  der  angesessen.  Amm  lessten  seinn  im  Koenigreich  pawern 
vnd  ackerlewt  zuo  narung  vnd  aufcnlhaltung  der  gesst  vnd  jnwoner.  Bey  gleicb- 
nuss  solhes  materlichen  koenigreichs  ist  auszelegen  des  monschens  jnwendig  regi- 
ment, des  aigenschefft  vnd  kreft  vil  vnd  vnglcich  seinn.  etlich  ober,  otlich  vnder, 
etlich  mitter  oder  beseyts,  die  obern  regieren,  die  vndern  volgen.  Mcnschlichs 
koenigreichs  grund  vnd  poden  ist  der  leib  mit  seinen  gliden.  lewt  vnd  jnwoner 
seinn  menschlicher  geist  vnd  sein  kreft.  von  denen  ich  sagen  vnd  anheben  wil  nach- 
dem die  vndern  krefTt  am  ersten  erscheinen. 

IV.  ^  Erste  vnd  vndriste  kraft  mcnschlichs  geistes  ist  desleibscrkückung  ge- 
nant vegetatiua  (a),  die  im  reich  ist  als  der  pawr  oder  ackerman.  Wie  ain  paur 
saeet  inn  acker,  daz  der  sam  erkückht  vnd  lebenlig  werde,  also  llewst  von  mensch- 
lichem geist  vegetatiua  in  seinn  leib,  domit  er  erkückht  werde  zum  leben.  Vnder 
derselben  vegetatiua  seinn  noch  drey  (b)  krefft,  benentlich  nutritiua,  augmentatiua 
vnd  generatiua,  das  seinn  die  narung,  aufnemung  vnd  gcperung.  Die  narung 
hat  vnder  ir  vier  anhangund  kreft,  aine  ist  genant  appetitiua,  so  der  narung  be- 
gert,  nemlich  lust  zuo  essen  vnd  trinckhen.  Die  ander  genent  retentiua.  ist  am 
behaltung  der  speis,  daz  dieselb  im  leib,  vnuerzerl  beleih,  bis  die  drit  kraft  benent- 
lich digestiua,  das  ist  die  daeung  koemc.  Dieselb  kocht  die  speis  im  magen  vnd 
sendet  dieselb  nachmals  allenthalben  in  die  glid.  auf  das  der  mensch  wachse  vnd 
vogtber  werde.  Die  vierd  kraft  oder  narung,  ist  genent  expulsiua,  plligtden  vber- 
Ilus  der  narung  auszetreiben.  Durch  die  ander  principal  kraft,  genant  augmen- 
tatiua, wirt  im  menschen  der  samen  zueberait  zemeren  menschlich  geslaecht,  zu 
lesst  durch  generatiuem  wirt  menschlicher  sam  gebraucht  zu  geperung.    Die  yeti 
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bemelten  kreft  fliessen  vom  geist  inn  leib  durch  jnwendige  leibliche  glid  zuo  awf- 
enthaitung  des  menschens  vnd  seines  reichs.  gleich  wie  die  lowt  in  aimmlannder- 
nert,  gemert  vnd  aufenthalten  werden  durch  paurn,  arbaiter  vnd  kanlewt.  (')  also 
knmbt  der  mensch  durch  bestimbt  krefft  mit  speis  zu  narung,  mit  gewaechstzum 
aufnemen,  mit  geperung  zuo  kinden.  Soeih  vnd  mer  ander  krefft  volfueert  der  geist 
durch  leibliche  glid  (c).  die  darzuoe  geschickt  seinn.  An  dieselben  glid  menschlicher 
geist  dermassen  gepunden  (d)  ist.  daz  er  an  sy  bestimbt  sein  einflüsz  nit  mag  aus- 
fueeren.  Jst  der  magen  poes,  die  leber  versert  oder  andere  glid  swach,  destwe- 
niger  oder  gar  nit  mag  der  geist  sein  leiblich  notturft  volziehen.  Berueerte  leib- 
liche glid,  alsuil  derselben  geschickt,  seinn  vonstundan  berailt  zeuolziehen  ires  herren 
des  freyen  willens maynung  vnd  beuelch  so  pald,  daz  zwischen  des  willens  geschaeft 
vnd  des  werchs  volziehung,  kain  verzug  beschiechl.  du  kanst  sopald  nit  wellen 
sehen,  deine  awgen  seinn  zum  sehen  schon  aufthan.  du  kanst  so  pald  nit  wellen 
reden,  die  zung  (e)  sey  on  verziehen  berait  zuo  der  rede,  doch  alsuil  sy  darzuoe 
geschickht.     Dergleichen  ist  in  andern  leiblichen  gliden. 

(a  5  vegetatiua.  sieh.  26  §.  4.  a.  (b  f  drey.  sieh.  26.  §.  4.  b.  (c  5  gl'd.  sich. 
28.  5.  5.  a.  et  im  45.  5-  10.  b.  (d  f  punden.  im  §.  7.  a.  et  d.  et  sieh.  28.  §.  13.  d. 
(e  5  zung.  sieh.  38.  5-  10.  d. 

V.  5  Ob  vorgemclten  nidern  krefflen  steel  die  synlikail  (a)  mit  iren  synnen, 
so  der  geist  auffuert  durch  des  leibs  awswendig  glid,  gleich  als  durch  jnslrument 
(b)  oder  werchzewg.  Dieselben  synn  seinn  handtwerchor  vnd  Burger  im  reich 
des  menschens,  so  mit  nollurftigen  gattungendasreychmueessen  versehen,  inma- 
nigerlay  handtierung,  die  vnder  jnen  vngleich  seinn.  aine  hoeher,  die  ander  nydrer, 
ainc  weiter,  die  ander  enger.  Zevndrist  steen  die  fueess  (c)  den  leib  hin  vnnd  wi- 
der zetragen.  die  hende  zuo  notdürftiger  arbait.  Die  obern  synn  würcht  mensch- 
licher geist  durch  glid  des  hawbts,  der  ains  hoeher  stet  dann  das  ander.  Das  Co- 
sten  ist  im  mund,  dorinn  die  sei  vernymbt  was  guoet  oder  poes,  suees  oder  sawr 
ist.  Darob  stet  die  nas,  daselbs  durch  das  .<;meckhen  vernymbt  der  geist  was  wol 
oder  vbel  reucht.  Der  mensch  smecket  ferrer  dann  er  kost,  darumb  stet  die  nas 
hoeher  dann  der  mund.  Nu  steen  die  oren  hoeher  dann  die  nas.  Deszhalb  hoert 
ain  mensch  den  ton  weiter  dann  ainn  rauch  schmeckt.  Durch  die  oren  vernymbt 
menschlicher  geist  guoele  oder  poese  wort,  froeliche  oder  trawrige  slymm.  Die 
awgen  steen  noch  hoeher  dann  die  oren,  darumb  siebet  ainer  vil  poelder  vnd  wei- 
ter dann  er  hoert.  Durch  die  äugen  vernymbt  der  geist  das  liecht  vnd  finster,  fär- 
ben vnd  figuren.  ober  gestyrn  vnnd  vndere  leibliche  ding.  Sonst  allenthalben  durch 
gantzen  leib,  wo  derscib  jndert  berueert  wirt  oder  selbs  ettwas  anrueert,  empfindt 
(d]  vnd  verstet  menschlicher  geist  die  clementlichen  aygenschefft,  was  warm  (e) 
oaer  kalt,  schwaer  oder  ring,  fewchtoder  Iruckhen,  lyndodcr  hertt  ist.  Dieselben 
empfindlikait  seinn  des  reichs  ambtlewt  vnd  dicner,  die  das  reich  sollen  verhueeten 
an  all  orten.     Zuo  obrist  im  haup  seinn  binden  verporgene  cellel  der  gedechtnuss 


('  Berthold  folgl  hier  dem  hl.  Thomas  von  Aqain,  der  sich  also  hussert:  Respondeo  dicen- 
dam,  quod  tres  sunt  potenliae  vegctativae  partes.  Vegetativum  enim  habet  pro  objecto  ipsum 
corpus  vivens  per  animam:  ad  quod  quidem  corpus  triplex  animae  operatiu  est  necessaria. 
Una  quidem,  per  quam  esse  acquirat:  et  ad  hoc  ordinatur />o/^^//a  generativa.  Alia  vero,  per 
quam  corpus  vivum  acquirit  debifam  quanlitatem;  et  ad  hoc  ordinatur  vis  augmentativa.  Alia 
vero.  per  quam  corpus  viventis  salvnlur  et  in  esse,  et  in  quantitate  debila:  el  ad  hoc  ordinatur 
vis  nutritiva.  Est  tarnen  quaedam  differentia  allendenda  inier  has  polenlias.  Nam  nuiritiva  et 
augmentativa  habent  suum  efTectum  in  eo  in  quo  sunt:  quia  ipsum  corpus  unitum  animae. 
augetur  et  conservatur  per  vim  augmentativam  et  nutritivam  in  eadem  anima  existentem.  Sed 
vis  generativa  habet  effectum  suum  non  in  eodem  corpore,  sed  in  alio:  quia  nihil  est  genera- 
tivam  sai  ipsias.    St.  Thom.  Summ.  Tbeol.  P.  I.  qu.  78.  art.  II. 
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(f),  als  menschlichs  regiments  camer,  darein  legt  der  geist  was  er  durch  die  synn 
gelernt  vnd  gemerckht  hat.  Daselbs  behellt  er  sein  kunst  vnd  handtwerch,  daselbs 
vbet  er  die  krafft  seines  gedenckhens  was  er  biszher  than  oder  füran  zethuon  für- 
genomen  hab.  oder  noch  zethuon  sey.  Mitten  im  haup  ligt  das  hyrn  (g)  mit  seiner 
fantasey,  als  dises  regiments  Cantzley,  dorinn  werden  brief  begriffen  vnd  guoter 
verstand  gebrawcht  wie  zeregieren  sey.  Daselbs  sitzt  desreicns  weiser  rat,  be- 
nentlich  die  vernuft  (h).  vnd  ist  zewissen,  daz  dieselben  zwo  kreft,  gedechtnuss 
vnd  vernuft,  nit  plos  (wie  ander  obbestymbt  kreft)  am  leib  hangen,  sonnderonmi- 
tel  im  geist  steen,  wiewol  sy  bed  durch  den  leib  geworcht  werden  vnd  mit  dem 
leib  gemainschaft  haben.  Darumb  wirt  offt  aws  vnschicklikait  desleibs  oderhyrns, 
die  gedechtnuss  geschwecht,  die  vernuft  verklaint  (i),  in  aimm  menschen  besser  oder 
poeser  dann  im  andern,  Geschriben  (k)  stet,  daz  zerütter  leib  beswaer  die  sele. 
Aber  wann  der  geyst  vom  fleisch  abschaidet  (1),  alszdenn  mag  er  wissen  was  jm 
anligt.  Zuozeiten  werden  solh  kreft  gevbet  in  gewonhait,  ain  kawfman  gewont 
zedenckhen  vnd  zeuersteen  mer,  dann  ain  monich,  was  zuo  gwin  vnd  zeitlichen 
gueetern  gehoert.  Ain  awfrechter  monich  gedenckht  vnd  versteet  mer,  dann  der 
kawfman,  was  zuo  andacht  vnd  gotszdinst  gehoert.  [^)  .q 

■  rt 
(a  5  sjnlikait.  sieh.  26.  §.  5.  a.  (b  J  jnslrument.  sieh.  39-  §.  4.  k.  (c  5  füesz. 
sieh.  27.  §.  5.  c.  et  d.  (d  5  erapfindt.  sieh.  26.  §.  5.  a.  (e  t  warm.  sieh.  28.  5-  3. 
c.  et  im  63.  5-  12.  e.  (f  ^  gedächtnusz.  sieh.  27.  §.  9.  a.  (g  f  hyrn,  sieh,  27.  §.  8. 
h,  (h  5  vernuft.  sieh.  18.  §.  2.  a.  (i  f  verklaint.  sieh.  18.  §.  6-  e.  (k  f  geschriben. 
sap.  9.  sieh.  35.  §.  1.  i.     U  f  abschaidt.  im  80.  §•  4.  c. 

VI.  5  Ob  der  vernuft  vnd  ob  allen  andern  kreften,  sitzt  des  menschens  freyer 
will,  der  weder  amm  leib  noch  an  ichle  anderm  hengt,  sonder  frey  vnd  vngepunden 
(a)  ist,  dann  souil  er  sich  verkert  vnd  an  sichselbs  pindet,  aber  ordenlich  sol  er  sich 
an  got  pinden.  Derselb  frey  will  ist  jhener  hausvater  (b)  von  dem  das  ewangelj  mei- 
dung thuoet.  derselb  hat  leib  vnd  sei  auch  alle  leiblich  glid  vnd  geistliche  ambt  des 
menschens  jnwendig  vnd  awswendig  zeuerwalten,  zeregieren  vnd  anzeschaffen.  Er 
sol  aber  mit  seiner  vernuft,  als  Adam  mit  eua  (c),  vnd  als  herr  mit  der  frauen  (d],  al- 
zeit  ratslahen  was  zethuon  oder  zelassen  sey.  Dasselb  versteet  die  vernuft,  aesz- 
halb  irem  guotem  rat  der  frey  will  volgen  sol,  wiewol  er  als  ain  vbermueetiger  herr 
guotemrat(e)  nit  albeg  voligt,  sonder  nach  seinem  muoetwillen  verfert,  dasselb 
macht  ain  sünd.  Dieselb  sünd  muosz  freyer  will,  als  hausvater  (f)  im  menschen,  für 
sich  vnd  für  sein  hausgesind  (das  soinn  sein  geistlich  krefft  vnd  leibliche  glid)  gegen 
got  verantworten,  abtragen  vnnd  puecssen.  Doch  mag  er  zuo  solher  puoess  brau- 
chen dasselb  sein  hausgesind,  nachdem  es  jm  zu  Sünden  auch  hilflich  (g)  gewesen. 
Desmer,  in  bcstimbtem  menschlichem  regiment  wirt  freier  will,  als  herr  vnd  lands- 
fürst,  durch  gemelt  sein  vnderthan,  nemlich  durch  leiblich  synn,  durch  gedaenck 
oder  fantasej ,  in  vil  weg  angesuoecht  vmb  hindanrichtung  jrer  notlurft  oder  gier. 
Darauf  sol  freyer  will  mit  seiner  vernuft  ratslagen,  was  den  vnderthanen  zuoe  zege- 
ben  oder  abzeslahen  sey,  demselben  rat  sol  er  volgen ,  allain  er  biet  kain  gemacse 
vernuft  noch  aufrichtigen  rat,  wie  hernach  im  7,  §.  steet.  Sonst  wo  menschlicher 
will  an  gemeltem  anbringen,  bencnntlich  an  poeser  gier,  ain  geuallen  biet,  daselbs 
thuot  er  ain  laesliche  (h)  sünd.  die  jm  vergeben  wirt  so  er  solhe  gier  auszschlecht. 
Verharrt  er  aber  darjnn  vnd  sich  wider  sein  vernuft  aberts  von  got  vnnd  zuo  seinen 
vnderthanigen  synnen  mit  lust  verkert,  alszdenn  feilt  er  in  todsündig  vbel. 


(2  Sieh.  Thom.  I.  c.  art.  III.  etc.    Besonders  ist:  Görres,  christliche  Mystik  Bd.  I.  Einlei- 
tung, nachzulesen. 
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r  (a  f  vngepunden.  im  5-  7.  d.  et  sieh.  27.  §.  5.  h.  et  im  80.  §•  *•  e.  (b  ^  haws- 
vater.  Mat.  24.  ant.  fin.  si  sciret  pater  familias.  im  f.  (c  ^  cua.  im  §.  7.  k.  et  §.  9. 
a.  et  sieh.  34.  §.  7.  g.  (d  5  (rawen.  sieh.  27.  §.  8.  m.  (e  f  rat.  sieh.  28.  §.  14.  b. 
et  im  45.  J.  8.  e.  (f  5  hawszvater.  sieh.  b.  et  im  92.  §.  2.  g.  (g  5  hilflich.  sieh.  28. 
§.  8.  g.     (h  f  läshche.  sieh.  25.  §•  10.  n.  et  36.  $.  6.  a. 

VII.  •  All  vnd  yglich  obberueert  krcfft  mensohlichs  gelstes  seinn  gepunden  (a) 
an  des  leibs  glid  jnwendige  oder  awszwendige,  dermassen.  daz  in  vngeschicktcn  gli- 
den  der  gcisl  sein  kreft  vnuolkomnienlich  oder  gar  nit  volbringen  mag.  Also  zeucr- 
steen.  Alspald  der  geist  beschaffen  vnd  seimm  leib  eingegossen  wirt,  vonslundan  er- 
kückht  er  mit  seiner  krafft  den  leib  (b).  wie  derselb  leib  geschickt  ist,  also  wirdt 
daraus  ain  mensch,  man  oder  weil),  wol  oder  vbel  formiert,  gros  oder  lang  zewcr- 
den,  klain  oder  kurtz  zebeleiben,  fruchtbar  oder  vnperbafft  zesein.  Danebon  mag 
leibliche  natur  in  iren  gliden  abganng  oderjrrung  leiden,  daz  dadurch  der  geist  in 
seinen  syndlikaiten  vnnd  kreffton  verhindert  wirt.  hat  der  leib  abgang  (c)  in  awgcn. 
alszdenn  mag  der  geist  sein  krafft  gebürlichs  gesicbts  nit  volliklich  brawchen.  Der- 
gleichen beschiecht  in  allen  andern  leiblichen  gliden,  durch  die  der  geystsein  krefft 
pfligt  zewürchen.  Dann  solb  niderkhrefft  fliessen  wol  ausmm  geist,  sy  seinn  aber  dan- 
noch  gepunden  an  des  leibs  glid.  Darumb  werden  die  krefft  vnd  synn  desgcystes  nit 
■weyter  gefuecrt  dann  souil  leibliche  glid  leiden  moegen.  Aber  des  geistes  hoch  (d) 
krefft,  benenntlich  gedechtnuss  vnd  vernuft.  seinn  an  khain  leiblich  glid  gar  gepunden. 
Deszhalb  raichen  dieselben  bed  krefft  weiter  (e),  dann  all  menschlich  synn.  Doch 
nachdem  die  gedaechlnus  in  des  haups  hindern  Cellelein  (f)  erhallten  sol  werden, 
wo  dieselben  Cellel  vngesehickt,  leydet  die  gedaochtnuss  mangel  oder  sy  ist  gar  ver- 
loren, dadurch  der  mensch  vergessen  oder  gar  albar  wirt.  Deszgleichsmtioes  mensch- 
licher geist  die  khrafft  seiner  vernuft  (g),  awch  sein  fantasey  würchen  vnd  fueeren 
durch  das  hyren  (h),  ist  dasscib  hyren  vngeschickht,  daz  der  geist  seinn  verstannd 
vnnd  guote  fantasey  nit  brawchen  mag,  daraiiswirt  ein  narr  (h)  odervnsynigmensch. 
Ebengleich  mag  menschlicher  geist  seiner  vernuft  khain  würchung  haben,  durch 
vnzeytig  hyren,  als  in  jungen  kinden  (i).  Jn  solhen  vnzeytigen.  verstopften,  vnd  vn- 
richtigen  hyrnn  findet  freyer  will  kainen  guotcn  rat  (k).  Darumb  seinn  kind  vnd 
narren  auchvnsynig  (I)  lewt  vmb  ir  miszhandlung  vnstraffmaessig,  nachdem  ir  will 
nit  mit  zeytigem  rat  noch  guotem  wissen  in  poese  werch  vcrhengt.  Auszgenomen 
ainer bietmitsünden seiner vnrichtikaitvrsach geben,  alsaintrunckhen  (m)  mennsch. 
dauon  die  schrift  spricht.  Jhener  wein  der  in  trunckenhait  getruncken  ist,  strafft 
diehocbferligen  hertz. 

(a  ^  pundcn.  sieh.  §.  4.  d.  (b  5  leib«  »ich.  27.  §.  8.  f.  (c  5  al'gang«  sieh.  28.  §. 
13.  c.  et  im  50.  §.  1-  d.  (d  5  hoch.  sich.  §.  6.  a.  et  im  §.  8.  c.  et  §.  9.  c.  et  im  50. 
§.  2.  c.  (c  5  weyter.  sieh.  18.  J.  2.  g.  (f  "J  cellel.  sieh.  27.  §.  5.  f.  et  §.  9.  a.  (g  5 
vernuft.  sifh.  18.  $.  2.  a.  (h  ^  hyren.  sieh.  27.  $.  8.  h.  et  im  78.  5-  6.  e.  (h  5  narr, 
im  78.  $.  6.  e.  (i  ^  kinden.  sieh.  3.  $.  12.  f.  (k  f  rat.  sieh.  5-  6.  c.  (1  ^  vnsynig. 
sieh.  32.  $.  5.  b.  (m  5  trunckhen.  eccli.  31.  ant.  hn.  vinum  corda  superborum  ar- 
guet  in  ebrielate  portatum.  sieh.  34.  $.  2.  d.  et  im  50.  §.  11.  m.  et  51.  5-  18.  e.  et 
im  77.  $•  15.  a.  , 

VIII.  5  Ob  der  vernuft  ist  des  menschlichen  geistes  oebriste  (a)  vnd  raaech- 
tige  krafft  der  will,  den  got  nach  pildnuss  (b)  seines  gotlichen  willen  dem  menschen 
gegeben  vnd  jm  denselben  erstlich  frey  gemacht  het,  dann  er  ist  an  nichte  gepunden, 
wie  ander  krefft  gepunden  seinn,  auf  das  er  frey  vnd  vnbezwungen  got  vber  alle 
ding  lieben  moeg.  aber  der  mensch  nach  der  sünd,  aus  vnuerstand  numals  denselben 
willen  jmselbs  zuoezeucht  vnd  aigen  macht.  Derselb  frey  will  ist  in  kain  glid  des 
leibs  noch  an  krafft  des  geistes  gepunden  (c).    Darumb  mag  er  vberal  frey  vmb- 


I 
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fliegen  on  all  zyl  vnd  mass.  Er  sitzt  in  des  mennscbens  hertz  als  aufmm  stuoel  seiner 
mavestat.  Daselbs  jm  alle  leyblicbe  creatur  dient,  als  irem  fürgesetztein  herren  (d). 
dann  sein  fleiscb,  als  vil  es  mag,  muoes  thuon  was  der  will  fürnymbt.  Nun  seinn 
im  fleisch  begriffen  die  vndern  element  vnd  die  obern  einflüss,  dorjnn  aller  leiblicher 
creatur  gleichnuss  steen,  mit  deme  dient  alle  creatur  dem  menschen  vnnd  seinem 
willen.  Jn  desselben  willens  band  (e)  ist,  golliche  gnad  anzenemen  oder  ausz- 
zeslahen,  dadurch  er  für  sich  vnd,  andere  leibliche  creatur  mit  hilff  gols  das 
hayl  erlanngt,  oder  aws  aygner  schuld  sein  hayl  versawmbt.  Dann  aller  leib- 
lichen creatur  aygenschaft  (f)  vnd  natur  seinn  im  menschen,  neralich  die  ele- 
ment, wachsund  vnd  empfindlich  leben.  Durch  den  menschen  zewcht  got  zuo 
sich  alle  creatur,  von  aimm  grad  auffden  anndern,  bis  doch  leibliche  creatur  zuo 
Got  kumbt  in  den  erweiten  menschen  vnd  gar  in  Got  wonet  in  der  menschait  Christi. 
Nym  war  die  hochwirde  menschlichs  willens,  der  ain  wäre  pildnuss  vnd  Spiegel  gots 
ist,  souerr  er  bleibt  in  gotlicher  Ordnung.  Dann  er,  durch  mittel  seines  leibs,  ver- 
aint alle  leyblicbe  creatur  mit  got,  in  solher  Ordnung,  die  Element  (g)  seinn  zuoe- 
gefueegt  der  erkückung,  dieselb  istzuoegefueegt  derempfindlikait,  die  empfmdlikait 
dem  menschlichen  geist,  in  dem  freyer  will  herr  vnd  fueerer  ist  bis  zuo  got.  Also 
kumbt  alle  creatur,  durch  des  menschen  gerechten  freyen  willen,  zuo  ewigem  ende. 

(a  5  obriste.  im  50.  §•  13-  b.  (b  f  pildnuss.  sieh.  37.  §.  1.  g.  (c  f  punden.  sieh. 
§.  7.  d.  et  im  45.  §.  6.  f.  et  50.  §.  2.  c.  (d  ^  herren.  sieh.  §.  1.  a.  (e  f  hand.  sieh. 
21.  5.  5.  a.  et  29.  §.  6.  a.  (f  f  aygenschafft.  sieh.  29.  §.  9.  k.  (g  f  element.  sieh. 
26.  §.  1.  c. 

IX.  5  Freyer  will  steet  in  der  vernufFt  als  in  seinem  rate  (a),  den  jm  got  zuo- 
geordenthat,  domit  er  sein  regiment  regier  vnd  ausrichtnach  rat  derselben  vernuft. 
Der  will  wirt  aber  nit  genoettigt  (b),  wiewol  er  schuldig  waere  guoter  vernuft  zeuol- 
gen,  nachdem  er  weder  an  dieselb  vernuft  noch  an  aynicherlay  glid  oder  krefft  des 
leibs  oder  geistes  gepunden  (c)  ist.  Sonder  er,  als  allain  herr,  gepieter  vnd  regierer 
(d),  stet  ob  allen  krefflen  geistlichen  vnd  leiblichen,  vnd  gepewt  denselben  nach  sei- 
nem gefallen.  Jme  mueessen  auch  volgen  alle  glid  vnd  kreft  souil  sy  moegen  vnd 
geschickt  seinn  seinen  willen  auszzerichten.  Wo  sy  aber  vngeschickt  seinn  vnd  dem 
willen  nit  volgen  moegen,  dannoch  bleibt  der  will  in  seinem  wellen  (e),  obgleych  die 
volziebung  verhindert  wirt,  so  mag  doch  sein  wellen  nit  verhindert  werden,  dtann  er 
hat  kainen  obrer  awsserhalbgot,  derwiljn  nit  noetten,  sonnst  mag  jn  nyemants 
noetten.  Got  allain  herrscht  vber  freyen  willen,  darumb  sol  derselb  will  nyemants 
dienen  dann  got  allain.  Dergestalt  ist  alle  leibliche  creatur  vnder  freyem  willen. 
Ob  dich  all  tyrann  disor  weld  vndersteen  zenoetten,  daz  du  wellest  Cristum  ver- 
lawgen,  sy  moegen  deinen  willen  nit  noetten  daz  du  Christum  verlawgest,  ee  muees- 
sen sy  dich  toetten.  Wie  dann  vorzeyten  in  solhem  willen  vil  gemartert  (f)  seinn. 
Freyer  will  kan  nit  recht  frey  sein  noch  wol  oder  ordenlich  regieren,  nur  er  ergeh 
sich  got  für  aygen  (g)  vnd  werde  selbs  durch  gollich  gnad  regiert.  Darumb  voligt 
hernach  wie  sich  freyer  will  sol  lassen  durch  got  regieren. 

(a  f  rate.  sieh.  §.  6.  c.  (b  f  nöltigt.  sieh.  29.  §.  12.  g.  (c  ^  punden.  sich.  §, 
7.  d.  (d  ^  rcgierer,  sieh.  §.  1.  a.  (c  ^  wellen,  sieh.  39.  5.11.  f.  (f  ^  martert,  sieb, 
1.  §.  7.  g.    (g  5  aygen.  im  53.  $.  10.  k.  et  45.  5-  10.  e. 
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Von  sotes  reginteiit  vber  freyeii  ivlllen. 

I.  Freyer  will  des  inennschens  sol  sich  regieren  lassenn  durch  die  gnad  gots 
(a),  wie  ein  pferd  (b)  durch  den  Reytter  oder  ain  schef  durch  den  schefman  regiert 
wirdt.  Darauf  Jacohus  schreibt.  Ain  volkomener  man  mag  seinen  ganlzen  leib 
am  zaem  fueern  (ist  zeuersteen  durch  golliche  gnad)  so  wir  den  pfaerden  zaem  an- 
legen, dieselben  pfaerd  moegen  wir  vmbfueeren  nach  vnserm  willen.  Deszgleichs 
grosse  schef  werden  in  starckem  wind  mit  ainem  klainen  korruodcr  gelayttet  wohin 
der  Schefman  wil.  Dergleychen  so  freyer  will  vorlawffennde  (c)  gnad  golsannymbt 
vnd  sich  durch  gotliche  hilf  laesst  zaemen  vnd  regieren,  alszdenn  layttel  angenaeme 
gnad  den  freyen  willen,  mit  dem  zaem  der  vernuft ,  zuo  tugenlon  vnd  guolen  wer- 
chen,  domit  der  ganlz  mensch  mit  allen  seinen  krefften  vnd  gliden,  beleih  im  %vege 
der  gerechtikait.  Darauf  sprach  Dauid  zuo  gof,  Jch  bin  vnwissund  gedigen  zuo 
nichding  vnd  bey  dir  ain  tyer  (d)  gemacht  vnd  bleib  also  albeg  mit  dir,  gleych  als  Sprech 
dauid.  Jch  hab  mich  bey  dir  gehallten  als  ain  willig  tyer,  deszhalb  gee  jch  albeg 
vnder  dir,  daz  mich  dein  gnad,  dorunder  jch  gee,  nach  deinem  willen  mag  regieren. 
Wo  aber  freyer  will  sich  die  gnad  nit  wil  lassen  zaemen  (e)  noch  aufsitzen  oder  wirffl 
widerumb  ab  jm  solhe  gnad,  wie  ain  vngestueem  pfenl  ainn  Heylter  abwirfft.  da- 
durch gotliche  gnad  den  freyen  willen  nit  ferrer  regiert,  alszdenn  laufft  vnd  tobet 
derselb  frey  muoetwill  als  ain  Schieber  lediger  gawl,  aus  rechtem  weg  vber  stoeckh 
vnnd  vber  stain,  er  feilt  von  aym  graben  in  den  andern,  von  ainer  sünd  in  die  ander, 
bis  er  sich  gar  zetod  erfellt,  dann  freyer  will  mag  on  die  gnad  gots  nur  poes ,  nichts 
guots  wellen,  noch  verbringen.  Darauf  spricht  der  herr.  Alein  leind  (f)  die  nit 
wellen  daz  jch  vber  sy  regier,  sollt  ir  herzuocfueeren  vnd  vor  mir  toetten. 

(a  5  gols.  im  §.  8.  I.  cl  sieh.  38.  §.  9.  f.  et  30.  §•  7.  d.  et  41.  §.  2.  f.  et  im  43. 
%.  9.  e.  et  46.  $.  2.  b.  et  4a  1.  i.  (b  <|  pferd.  Jaco.  3.  in  prin.  im  49.  §.  7.  b.  et 
77.  §.  9.  c.  et  45.  §.  2.  d.  (c  ^  vorlawlTend.  sieh.  38.  5-3.  c.  et  im  43.  §.  1.  c.  (d  f 
tyer.  PsI.  72.  ant.  fin.  ut  iumenlum  factus  sum  apud  te.  (e  5  zämen.  im  §.  11.  c.  et 
im  43.  $.  6.  c.    (f  5  foind.  Lucc.   19.  in  med. 

II.  f  Doch  wisse,  daz  freyer  will  nit  moecht  ab  jme  werffen  gotliche  gnad  wi- 
der gottes  willen,  sonder  got,  der  durch  vnser  vngehorsam  bclaidigt  wirt,  zewcht 
sein  gnad  vom  menschen,  er  laesst  jne  toben  vnnd  wueetten  nach  seiner  verkerten 
art.  Daz  aber  ettlich  falsch  lerer  sagen,  hierjnn  sey  des  menschens  willen  nit  frey 
noch  in  seiner  walslee,  weihen  Er  vnder  den  zwayen,  got  oder  den  deufel,  welle 
aufsitzen  vnd  reytten  lassen,  sonder  dieselben  zwen  starcken,  got  vnd  dewfel,  streiten 
vmb  menschlichen  willen  welher  jno  einneme.  Dise  maynung  ist  offenbar  fals, 
nachdem  daraus  vermuoet  wurde,  Got  verlasse  den  menschen  oder  er  sey  swecher 
dann  dewfel.  Bed  maynung  seinn  vnglawblich,  angesehen  daz  got  die  dürfftigen 
vnnd  armen  lewt  nit  verlaesst  (a).  So  ist  on  zweyfel  Christus  stercker  fb),  nachdem 
er  den  dewfel  vberwunden  vnd  gepunden  hat  auch  fürter  verurtailen  (c)  wirt  mit- 
sambt  jhenen  die  vnder  des  dewfels  gwalt  seinn.  Nur  ain  mensch  waere  on  sein 
schuld  (d)  vom  dewfel  leiblich  besessen,  villeycht  awskranckhait  oder  aus  sonnder- 
licher  verhengnuss  gots,  derselb  moecht  entschuldigt  werden. 

(a  5  verlässt.  Esa.  41.  in  med.  deus  israel  non  derelinguam  eos.  (b  f  stercker. 
Mat.  12.  in  med.  nisi  prius  alligaverit  fortem.  Luce.  11.  post  prin.  fortior  superve- 
nicDS  vicerit  eum.  sieb.  36.  §•  2.  d.  (c  5  vrtailen.  Johan.  5.  omne  Judicium  dedit 
filio,  sieh.  24.  §.  10.  d.  et  im  73.  §.  1.  g.    (d  ^  schuld,  im  77.  §.  15.  b.  et  86.  $.  4.  c. 


VON  GOTES  REGIMENT  VBER  FREYEN  WILLEN.  297 

III.  ^  Numals  ist  zebesehen,  wie  vnnd  in  was  Ordnung  gotliche  gnad  mensch- 
lichen willen  reytte  \nd  regier.  Anfangs  hat  got  dem  menschen  fürgelegt  drey  gnad 
nacheinander,  erste  ist  nach  der  natur,  die  ander  neben  der  natur,  dritte  gnad  waere 
gerechtem  menschen  vber  sein  natur  künffliküch  zuoegestanden.  Erstlich  gibt  got 
dem  menschen  noch  hewt  natürliche  (a)  gnad  gar  vmbsonst.  Dergestalt  wirt  der 
mensch,  on  sein  willen  vndzuoethuon,  beschaffen  vndin  natürlichem  wesen  erhal- 
ten bis  auf  sein  zeit  auch  zuo  jüngstem  tag  widerumb  zuo  vrstend  erweckt.  Zum 
andern  het  got  in  sonderhait  dem  menschen  neben  seiner  natur  im  paradis  noch  ain 
gnadgeraicht,  nemlichdas  poes  (b)  zelassenvnd  zuo  empfliehen  auch  das  guotzuoer-^« 
welen  vnd  zeuolziehen,  dadurch  on  jrrung  zuoerlangen  hie  angenaeme  gnad  gots 
vnd  dort  die  dritt,  das  ist  vbernatürliche  vnd  vberflüssige  gnad  der  glorj.  Bemelte 
goad  Hebender  natur  hat  der  mensch  im  paradis  verloren,  daz  erfürterdas  guotwol 
noch  erwelen.  aber  nymmer  volziehen  (c)  noch  zuo  himlischer  gnad  koemenmagon 
newe  hilf  vnd  sonnder  angenaeme  gnad,  dieselb  muoes  den  menschen  iüeeren  zuo 
got  als  zuo  seinem  hoechsten  ende.  Dann  der  mensch  nach  seimm  fal  mag  aus  jm- 
selbs  das  guot  nymmer  volbringen,  ob  er  gleych  gern  etwaz  gyots  thuon  wolt.  aber 
poese  werch  mag  er  aus  avgem  willen  wellen  vnd  verbringen.  Doch  wirt  vnnser 
will  nit  genoeltigt  zuo  todsünden,  sonder  wir  sündigen  aus  aigner  wilkür.  wie  Pau- 
lus schreibt.  So  wir  muoetwilliklich  (d)  sündigen  nachdem  wir  die  warhait  nu  er- 
kennen, yetz  ist  vns  kainopffer  mer  fürdiesünd  hinderstellig.  Dabey  merckb.  Wer 
williklich  sündigt  der  wirt  nit  aus  not,  sonder  aws  aygem  willen  in  die  sünd  gefueert. 
Also  ist  menschlicher  will,  nach  seiner  verkerten  natur,  vngepunden  vnd  frey  das 
poes  zewelen  vnd  zeuolbringen,  aber  das  guot  nur  zewelen  vnd  nit  zeuolbringen. 
Dadurch  wir  als  gefanngen  des  fleischs.staetigs  fallen  in  lleischlichvbel  vnd  laeslich(e) 
sünd.  Deszhalb  vns  not  ist  gotischer  gnad.  die  vns  fueere  vnd  helffe  zuo  guotem. 
domit  wir  das  fleisch  vberwinden  vnd  in  geistliche  freyhait,  das  ist  in  angenaeme 
gnad  gots,  koemen  vnd  dorjnn  beleiben. 

(a  5  natürlich,  im  43.  §.  1.  b.    (b  ^  pös.  sieh.  1.5-3.  a.    (c  ^  volziehen.    sieh: 
38.  §.  10.  b.    (d  5  williklich.  Hebr.  10.  post  med.  voluntaric  peccantibus.  sieh.  40.  §. 


II.  k.    (c  ^  läslich.  sieh.  36.  §.  5.  d. 

IV.  5  Daz  der  mensch  erlange  angenaeme  (a)  gnad  vnd  durch  dieselb  gnad  re- 
giert werde,  darzuoe  gehoeren  viere,  benentlich  vorlauffende  gnad  gots  vnd  naygung 
des  freyen  willens,  item  mitlauffende  hilff  vnd  nachuolgende  (b)  gnad  gots.  Erstlich 
kumbt  vorlauffende  gnad  für  deinem  freyen  willen  vnd  stet  albeg  vor  der  lür  (c)  dei- 
ner gwissen,  vnuerdient  vnd  vmb  sonst,  on  dein  begeer,  willen  vnd  wissen,  auch  on 
all  dein  vorbeschehen  zuoethuon,  dieselb  vorlauffend  (d)  gnad  wil  dich  bewegen,  daz 
du  dein  gemueet  auftbuoest.  angenaeme  gnad  in  dich  geen  vnd  in  dir  regieren  lasst, 
domit  dein  freyer  will  in  seinem  regiment  recht  gefueert  werde.  So  sich  nu  dein 
will  gegen  erster  gnad  genaigt  vnnd  dieselb  angenomen  auch  angenaeme  gnad  gots 
eingelassen  hat,  nemblich  daz  du  willig  pist  recht  zethuon,  alszdenn  kumbt  die  mit- 
lawffend  (e)  gnad  vnnd  hilfft  deinem  freyen  willen  recht  thuon,  nemlich  vntat  zelas- 
sen  vndguote  werch  zeuolbringen.  Darauf  würcht  in  dir  die  angenaeme  gnad  durch 
deinn  freyen  willen  als  mit  jrem  jnstrument.  Sy  bringt  darnach  mit  ir  vil  ann- 
derangenaem  gnad,  dadurch  du  von  ainertugent  (f)  in  die  ander  geest,  albeg  mit 
hilf  der  mitlawffenden  gnad.  Es  kummbt  auch  narzuoe,  awf  dein  pete,  die  nach- 
uolgend  gnad  gots,  die  dich  bey  berueertterangenaemengnad  erhellt,  daz  du  dieselb 
nit  verlierest  vnd  widerumb  in  todsünd  fallest.  Bestymbter  mass  würchen  die  drey 
gnad  mitsambt  deinem  freyen  willen,  als  milaimm  mituerwonten,  dannderselb  dein 
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will  muoes  vorlauifcnde  gioad  gots  annemen  vnd  sich  an  mitlawtTende  hilf  gots  hall- 
ten, dieselb  hilfft  [g)  freyem  willen,  daz  ersieh  die  angenaemgnad  brawchen  lasse, 
darüber  sol  freyer  will  der  nachuolgenden  gnad  begeren.  Aber  die  angenaem 
gnad  gots  würcht  (h)  plos  allain  on  aynicherlay  zuothuon  deines  freycn  willens. 
Derselb  wirt  nur  ain  jnstrument  (i)  oder  werchzewg  gebrawcht  im  werch  angenae- 
nrjer  gnad.  Got  hebt  an  das  guoet  werch  im  menschen  zeuolbringen  mit  vorlawf- 
fender  gnad  vnnd  hilfft  den  freyen  willen  des  menschens  wol  fueeren  mit  nntlaul- 
fender  gnad  auf  das  der  mensch  verwillig  in  angenaeme  gnad,  dieselb  allain  verbringt 
alszdenndas  guot  werch  vnd  macht  daz  got  demguotwilligen  menschen  nochgnae- 
diger  (k)  vnnd  seiner  goetlichen  maiestet  der  mensch  noch  mer  ongenaemer  wirt. 
Dadurch  derselb  mensch,  on  all  sein  zuoethuon,  erlangt  dievbernaUirlich  vnd  vber- 
flüssig  (!)  gnad  himlischer  erbschaft,  Doch  alles  in  krafft  vnd  durch  mittel  (m)  des 
verdienn  Christi. 

*'  (a  5  ^on  angenämer  gnad.  im  ^.  7.  a.  cum  ibi  notatis.  et  sieh.  2.  §.  2.  f.  et  sieh- 
♦.  5.  4.  f.  et  28.  5.  2.  d.  et  30.  §.  10.  d.  et  40  §.  6.  i.  et  im  43.  §.  1.  h.  et  §.  3.  a. 
et  d.  et  52.  §.  4.  m.  et  65.  §.  11.  c.  et  77.  §.  7.  g.  et  im  79.  §.  7.  c,  (b  f  nachuol 
gende.  im  §.  6.  b.  (c  f  tür.  im  5.  10.  a.  (d  ^  vorlawffend.  im  §.  5.  b.  (e  ^  «nt- 
lawfTend.  im  §.  5.  i.  (f  f  tugent.  Psl.  83.  im  5.  10.  f.  et  sieh.  4.  §.  9.  h.  et  35.  §• 
7.  d.  (g  5  hilPrt.  sieh.  24.  5.  9  f.  (h  f  wärcht.  im  78.  5-  6.  n.  et  79.  5-  6.  b.  (i  ^ 
inslrument.  im  5.  7.  h.  et  5.  8.  h.  et  sien.  39.  §.  4.  k.  (k  5  gnediger.  im  94.  §•  5.  d. 
(1  5  vberflüssig.  im  97.  §.  6.  e.     (m  ^  mittel,  sieh.  10.  §.  1.  d. 

V.  5  Dergestallt  (wie  verslanden)  wirt  freier  will  regiert  in  seinen  guotten 
werchen  durch  vierlay  (a)  gnad  gots,  nemlich  vor  vnnd  nach  auch  im  werch.  Vor 
dem  werch  kumbt  vorlawffende  (b)gnad.  mit  der  got  den  menschen  ermont  vnd  be- 
wegen wil  vom  poes"n  zuo  guotcm,  villeicht  mitermonungjnwendig  in  dergwissen 
(c)  oder  mit  trawrikait  im  geist,  oder  awswendig  mit  leiblicher  widerwaertikait  (d) 
oder  mit  vnderweisung  vnd  hailsamer  lere.  Soihe  gnad  steet  gemainklich  (e)  (aus- 
genomon  die  erstockten  (f)  lewt)  vor  ainem  yoden  menschen,  dem  Got  dieselb  vor- 
lawffennd  gnad  reckt,  domit  der  mensch  seinn  freyen  willen  gegen  got  kere,  das  hertz 
aufthuoevnd  in  sich  gotlicbegnad  fliessen  lasse.  Dise  vorlauffende  gnad  ist  offene 
band  (g)  gots,  die  albeg  den  menschen  in  guotem  erhallten  wil.  Sy  ist  auch  anfang 
vnd  aio  füdrung  zum  hayl,  aber  noch  nit  gnuogsam  (h)  das  hayl  zuoer  werben,  bis  der 
mensch  dieselb  gereckt  gnad  annymbt,  alszdenn  wirt  er  erst  geschickt  im  werch 
zuempfahen  zwo  gotlich  gnad,  nemblich  die  mitlawffend  hilffvnd  die  angenaem  gnad. 
Dieselben  fueeren  freyen  willen  wol  vnd  ordenlich  in  seinen  wercJjen  zum  hayl  vnd 
saeiikait.  Die  mitlawffend  (i)  gnad  hilft  jhenem  menschen  der.  auf  ermonung  vor- 
lauffender  gnad,  die  angenaem  gnad  annimbt  vnd  derselben  willig  vnd  gehorsam  ist 
auch  die  diemueetiklicb  pitt,  daz  jne  got  in  angenaemer  gnad  zebeleiben  verfueege. 
Also  gibt  got  dem  menschen  alle  gnad  souil  jm  zuo  guoetem  geystlichem  leben  vnd 
Inwendigem  regiment  auch  zuo  seinem  hayl  not  ist.  Erstlich  vorlauffende  gnad 
zuoerweckhen  des  menschens  freyen  willen,  darnach  mitlawffende  gnad  auf  das  der 
mensch  wol  welle,  daneben  angenaeme  gnad,  die  bey  got  ersprieslich  ist  zum  hayl 
des  menschens,  domit  er  nit  vmbsonst  wol  welle.  Er  got  gibt  jm  auch  nachuolgendo 
gnad,  in  guotem  willen  vnd  angenaemer  gnad  zeuerharren  bis  an  sein  ende.  Domit 
der  mensch  moeg  kommen  zuo  hoechster  gab  ewiger  saelikail.  Hierjnn  mag  sich 
der  mensch  nichts  berueemen  (k)  noch  jmselbs  zuoeziehen,  sonder  all  sein  wolfart 
ist  gotlichen gnaden  zuoezeschreiben.  wiepaulus  (I)  bekennt.  Die  guottat  ist  weder 
des  willigen  noch  mitlawffenden  menschens  sonnder  des  gnaedigen  gots ,  desselben 
gnad  thuot  es  alles  vnnd  freyer  will  sol  soeih  gnad  annemen  vnd  leiden  (m). 
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(a  f  vierlav.  im  78.  §.  7.  a.  (b  f  vorlawffend.  sieh.  §.  4.  d.  el  sieh.  40-  5-  6.  f. 
et  im  43.  §  I.e.  et  §.  12.  a.  {c  f  gwissen.  im  5.  10  b.  et  sieh.  28.  §.  17.  e.  (d  f 
widerwaertiiiait.  sieh.  39.  5.  6.  g.  (e  f  gemainklich.  sieh.  24.  §.  9.  g.  (f  f  erstockt, 
im  §.  11.  c.  et  sieh.  36.  '^.  12.  h.  (g  f  hand.  sieh.  21.  §.  5.  a.  (h  f  gnugsam.  im  43. 
§.  2.  e.  (i  5  mitlawffend.  sieh.  5.  4.  e.  et  im  §.  10.  d.  et  sieh.  24.  §.9.  f.  et  im  43. 
§.  1.  e.  (k  5  beruemen.  sieh.  39.  5.  9.  b.  (1  f  Paulus.  Ro.  9.  non  volentisnec  cur- 
renlis  sed   miserenlis  dei.   sieh.  39.   §.  5.  a.     (m  f  leiden,   sieh.  39.   §.  12.  d.  et  im 

VI  f  Darumb  so!  nyemand  seinem  freyen  wHIien  zeuil  vertrawen  als  moeg 
er  durch  seinn  willen  vor  vbel  verhueelt  werden  (wie  Pelagius  (a)  vermuoett  hat) 
sonder  yglicher  sol  staels  petten  vmb  nachuolgende  (b)  gnad,  daz  got  nit  verhennge 
jne  einzefueeren  in  versuoechung  (c).  (')  Menschlicher  will  ist  wanckel  (d).  ytz  mag 
er  zuo  hayl  gotliche  gnad  annemen,  biszweil  widerumb  awsslahen  zuo  verdambnuss. 
Er  wirt  wol  durch  got  geursacht  goetliche  gnad  anzenemen,  aber  von  nyemants  ge- 
noettigt  solhe  gnad  hinzewerffen  allain  aus  aygem  muoetwill.  Doch  ist  freyer  will 
vom  menschen  nit  gar  aufgebebt,  wie  die  manicheier  (e)  setzen  vnd  noch  hewt  ett- 
lich  ketzer fürgeben,  der  frey  will  zuo  guotem  sey  nichts  dann  ain  gedieht,  sonnder 
allain  zuo  poesem  sey  erallweggenoettigtvnd  vor  erlanngter  gnad  todsündig  wo  der 
mensch  gleych  alles  thuoe  was  jnndert  an  seinmi  vernioegen  sey.  Daneben  setzen 
gotliche  gnad  moeg  kains  wegs  durch  den  menschen  ersuoecht  noch  erlangt  wer- 
den, allain  jhen,  denen  got  vonjmselbs  solhe  gnad  vergoennt  sopald  vnersuoechtals 
ersuoecht,  gleich  als  sey  got  ain  fürwitzer  herr  vnd  aufnemer  der  person  (f).  Durch 
solhe  falsche  lere  wil  sich  ain  yeder  sündiger  entschuldigen  seiner  missetat  vnd  die- 
selb  reymen  auf  got,  der  jn  zuo  Sünden  noettig.  dauon  oben  (g)  gesagt  ist.  Da- 
wider all  Christenlich  lerer  aintraechtiklich  besliessen  vnd  sagen,  daz  menschlicher 
will  nit  allbcg  vnd  in  allen  werchen  sündig  sey,  es  moeg  sich  auch  freyer  will  (h) 
dermassen  gegen  gotschickhen,  daz  er  mit  gotlicher  hilf  angenaemo  gnad  von  got 
erlange.  Darüber  seinn  vil  vrkund  in  heiliger  schrifft.  der  ich  ettliche  hiemit 
anzaige.  Erstlich  ist  offener  (ij  sünder  aws  freyen»  willen  mit  hilf  gots  gegangen 
hinauf  in  tempel  daselbs  an  sein  prust  geschlagen  vnd  gesprochen.  Herr  erparm 
dich  vber  mich,  mit  solhen  wortten  hat  der  sünder  nit  ^;esündigt.  sonder  dadurch 
erlangt  angenaeme  gnad  vnnd  gerechtikait,  von  dem  daselbs  Christus  zewgnuss 
gibt,  daz  er  reclitferttig  haym  gegangen  sey.  Deszgleichs  hat  der  verthan  (k)  Sun, 
do  er  sich  wolt  bekeren,  vonstundan  gnad  erlangt  vnd  nit  gesündigt.  Sonst  biet 
Johannes  tauffer  sündigen  gelernt  (I),  do  er  den  lewlen,  die  noch  in  gotes  vngnad 
gewesen,  gepoten  hat,  sich  zum  wege  des  herren  zeberaylten  vnd  wirdige  puoes 
zethuon.  Ja  Christus  (m)  selbs  biet  gepoten  zesündigen  jhenen  sündern  die  gol- 
tes  gnad  nit  hetten,  dannorh  zuo  jn  er  sprach,  nur  jr  vbersteet  puoes,  sonst  werdt 
jr  gleych  all  miteinander  verloren.  So  nu  auf  vorlaufende  gnad  ain  sünder  seinn 
^yillen  zuo  got  keret,  das  ist  sich  zuo  puoes  zuoeberaylt,  alszdenn  hilft  jm  got  zuo- 
srlangen  angenaeme  gnad,  nemlich  wäre  puoes  zevbcrsteen. 

(a  f  pelagius.  sieh.  4.  §.  4.  h.    (b  5  nachuolgend.  sieh.  J.  4.  b.  et  im  43.  §.  3. 

(c  «J  versucchung.  Math.  6.  sieh.  33.  §.  8.  f.  (d  5  wanckel.  sieh.  38.  5-  11.  c.  (« 
manicheier.  sieh.  39.  «.  (i.  f.  (f  ^  person.  sieh.  40.  §.  8.  e.  (g  ^  oben.  sich.  29. 
12.  g.    ih  ^  >\il.  im  43.  §.  15.  b.    (i  ^  offener.  Luce.  18.  post  pnn.  im  43.  §.  16, 

(*  Der  hl.  Auguslin  bemerkt  gegen  Pelagius:  Nunc  vero  cum  (Pelaghis)  nnatheniatizat  eos, 
li  gratiam  dei  et  adjutoriuni  non  a<l  singulos  actus  dicunt  dari,  sed  in  üben»  arbitrio  esse 
fei  in  lege  aUjue  doclrina,  salis  evidenter  apparet,  eam  illum  dicere  graliam,  quac  in  Christi 
icclesia  pracdicalur,  quae  subminislrationc  sancti  Spiritus  datur,  ut  ad  nostros  actus  singuiu» 
Idjuvemur;  unde  et  oramus  semper  adjutorium  opportunum,  ne  in,reramur  In  lentationem, 
■)e  geslis  Pelag.  c.  XIV.  n.  13.  tom.  X.  pag.  208.  «f.n    i>i;,  v  r  it 
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a.  et  72.  $.  3.  b.  (k  ^  verthan.  Luce.  15.  sieh.  40.  §.  3.  g.  (1  f  gelernt.  Luce.  3. 
post  prin.  parate  viam  domini.  sich.  39.  ^.  12.  i.  et  72.$.  8.  c.  (m  f  Christus.  Luce. 
13.  in  prin.  im  56.  J.  5.  m.  et  58.  §.  11.  d.  et  im  70.  §.  1.  e.  et  77.  §.  2.  f. 

VII.  •  Angenaeme  gnad  wirt  dem  menschen  wider  seinen  willen  nit  verlihen. 
vnd  ist  in  latein  genennt  gratum  faciens,  vnib  das  sy  den  menschen  got  angcnaem  (a) 
macht  vnd  jne  mit  got  versueenet.  Sy  wachset  vnd  merct  sich  alweg.  alslang  der 
mensch  in  guotem  willen  verharret.  Sy  macht  den  menschen  gerecht  vnd  seine 
werch  verdinnstlich,  sy  gibt  dort  belonung  der  ewigen  saelikait  vnd  erhebt  also  den 
menschen  vber  sein  natur.  (b)  Die  natürlich,  deszgleichs  die  vorlawflfennd  gnad 
gots  kommen  wo!  on  des  menschens  willen  vnd  vorwissen,  aber  sonst  die  andern 
gnaden,  nemlich  mithilf  vnd  angenaeme  auch  nachuolgcnde  genad  gottes  besche- 
ren mit  des  menschens  genaygter  guotwillikait  vnnd  nit  wider  seinen  willen.  Des 
haben  wir  ain  beyspil  in  paulo,  derselb  het  anfancklich  weder  waren  glaub  noch 
lieb  Cristi,  sonder  ainen  hytzigen  (c)  geist  wider  den  wege  Christi,  mit  droung  ze- 
fahen  vnnd  zuo  erwürgen  des  herren  junger,  als  er  dann  selbs  etlich  junger  verur- 
tailt  vnd  inn  tod  geben,  dennoch  hat  jne  fürkommendo  gnad  ermont  vnd  gotliche 
hilf  umbgeben  von  himel,  das  ist,  aus  gemainem  gottlichen  einlluss,  der  allen  men- 
schen verporgenlich  vorstet, derselb  einfluss  (d)  ist  Paulo  offenlich  erschincn  vnd  hat 
ja  ermont.  Darauf  Paulus  vonstundan  gefallen  ist  auf  die  erde,  nemlich  in 
knechtliche  diemuetigc  forcht  (e),  vnd  hat  die  vorlauifend  gnad  vnd  des  herren 
stymm  erhoert,  gotliche  hilf  angenomen  vnd  angenaeme  gnad  gots  williklich  in 
sich  fliessen  lassenn.  Dadurch  er  zuo  kindlicher  forcht  kommen,  sich  zuoeberayttet 
vnnd  seinen  willen  gottlichem  willen  ergeben  vnd  gesprochen  (f).  Herr  was  wil- 
du  das  ich  thuon  solle,  vonstund  an  hat  got  die  angenaem  gnad  in  paulo  gemert, 
jme  beuolhen  awfzesteen  vnd  zegeen  in  die  stat,  das  ist  in  christliche  kirch,dieselb 
werde  jne  vnflerwcisen,  was  er  fürter  thuon  sol.  Hiebey  nym  war  der  kirchen  (g) 
gwalt,  daz  got  paulo  beuolhen  hat  nachzeuolgen  der  lere  vnd  gepolen  der  kirchen, 
nemlich  jhener  so  die  kirchen  regieren.  Darauf  hat  Paulus  freywilliklich,  mit  hilf 
nachuolgender  gnad  von  got  vil  angenaemer  gnad  erlangt,  daz  er  gepredigt  vnd  mer 
dann  ander  im  gotszdinst  gearbait  hat.  Daneben  er  bekent,  daz  nit  er  (ist  zeuer- 
steen  allain)  sonder  die  angenaem  gnad,  als  das  principal,  hab  mit  jme  (h),  als  mit 
aimm  instrument  gearbait  vnd  guoete  werch  verpracht.  Siehe  an  wie  gar  lautter 
wirt  in  disen  Worten  piiuli  durch  heiligen  geist  angezaigt,  daz  got  sein  gnad  ver- 
leicht vnd  guote  werch  (i)  würcht  durch  freyen  willen  des  menschens. 

(a  5  anKcnäm.  sieh.  $.  4.  a.  et  sieh.  39.  §.  5.  b.  et  im  43.  $.  1.  b.  (b  f  natur.  sich.  38. 
$.  9.  b.  (c  f  hytzigen.  Actu.  9.  in  prin.  spirans  minarum.  sieh.  14.  $.  10.  f.  (d  5  ein- 
flus.  Actu.  26.  in  med.  vidi  de  coelo  circumfulsisse  mc  lumen.  sieh  21 .  $.  4.  a.  (c  ^  forcht. 
im  44.  §.  11.  b.  (ff  gcsprocheu.  Actu.  9.  in  med.  quid  rae  vis  facere.  sieh.  17.  §. 
8.  d.  et  im  71.  $.  1.  d.  (g  f  kirch.  im  91.  §.  12.  b.  (h  f  mit  jm.  1.  Cor.  15.  post 
prin.  gratia  dei  mccum.  sieh.  5-  4.    i.  et  im  43.  5»  7-  I-    ('  ?  werch.  im  77.  5-  6.  e. 

VIII.  f  Dergestallt  erlangt  nyemand  angenaeme  gnad  wider  seinen  willen, 
daraus  auch  kainer  widerumb  feilt  on  seinn  poesen  muoetwillen  oder  on  grobe 
laessikait.  Petrus  (a)  hat  muoetwilliklich  verlawgend  des  herren,  dadurch  er  ge- 
fallen aws  angenaemer  gottlichen  gnad.  Dannoch  hat  jme  got  gereckt  vorlauf- 
fende  gnad  widerumb  awfzesteen,  alspald  Christus  mit  derselben  gnad  Petrum 
angeschawt,  hat  petrus  des  herren  wort  gedacht  vnd  williklich  hinawsgegangen, 
das  ist  er  hat  widerkert  vnd  offenbar  bekent  sein  miszhandlung,  die  er  pitterlich 
bcwaint  vnd  sich  mit  rew  souil  zuoeberait,  daz  die  hilf  gots  vnd  angenaeme  gnad 
herwider  komen  vnd  haben  freyen  willen  Petri  regiert  vnd  gefueert  zuo  orden- 
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lieber  puoes.    Judas  (b)  biet  on  zweifei  solb  angenaeme  gnad  aucb  erlangt,  nach- 
dem jne  der  herr  mermals  mit  vorlawffender  gnad  hat  ermont  awfzegedenckea 
vnnd  wiederzekeren.     Er  fiel  wol  in  ain  rew  (c)  vnd  awfgedencken  er  bedacht 
auch  sein  missetat,  sprechend.   Ich  hab  gesündigt  vnd  verraten  das  gerecht  pluot. 
Er  warf  aber  von  jm  die  silbrein  pfenning,  nemlich  die  vorlauffende  ermonung, 
vnd  ist  abgangen,  nemlich  hat  er  angenaeme  gnad  nitangenomen  noch  sich  an  got- 
liche  hilf  gehalten,  sonder  seinn  willen  von  got  abkert  vnd  sich  gehenckht  (d)  an  ainn 
strickh,  mit  dem  jne  dewfel  gefangen  vnd  in  versuoechung  gefueert  hat.     Weiher 
versuoechung  im  anfang  Judas  nit  widerstanden,  sonder  seinem  geytz  vnnd  aigem 
willen  angehangen,  deszhalb  er  von  got  dorinn  verlassen  ist.    Solhe  versuoechung 
(e)  mit  gottes  hilf  zevberwinden  geben  die  lerer  guoete  vnderweissung,  nemlich 
daz  du  betrachtest  das  leiden  Crisli  vnd  dein  fleisch  kestigest,  das  kreütz  Christo 
geduldiklich  nachtragest,  dich  auch  in  guoeten  werchen  vbest  (f)  vnd  nit  mueessig 
seiest,  albeg  dem  anfang  poeser  gier  widerstrebest  vnd  kainem  wollust  stat  gebest. 
Alszdenn  magstu  gaenlzlich  hoffen,  ob  du  gleich  in  todsünd  gefallen  vnd  dadurch 
gottes  gnad  verwürcht  hast,   daz  du  nochmals  dieselb  gnad  mit  hilf  gots  durch 
dein  bekerung  (die  an  deinem  willen  ligt)  widerumb  erlangen  moegst  mit  puoes 
vnd  guoten  werchen,  so  die  angenaem  gnad  gots  würcht  durch  deinen  freyen  wil- 
len, allain  daz  du  gotlicher  gnad  denselben  freyen  willen  darleihest  als  ain  jnstru- 
'  ment  (h),  mit  dem  got  guote  werch  verbringe,  vnd  widerumb  awfhebe  das  vrtail 
'so  golliche  gerechtikait  wider  denselben  sünder  gefeilt  het.     Wie  Got  verspricht 
'durch  jheremiam  (i).     Ob  dits  geslaecht  sein  vbel  der  schuld  berewt  vnd  puoes 
"thuoet,  alszdenn  wirt  mich  auch  gerewen  des  vbels  der  straff,  so  jch  gedacht  het 
■  jme  zuoezefueegen.    Doch  mag  der  mensch  aus  jmselbs  zuo  angenaemer  gnad  der 
'puoes  nit  kernen  noch  dabey  beleiben,  allain  durch  hilf  millawffender  vnd  nach- 
'  lawffender  gnad  gots.     Der  albeg  freyen  willen  gnediklich  regieren  vnd  jme  helf- 
fen  (k)  wil,  souerr  er  sich  regieren  laesst  (I)  vnd  hilf  annymbt. 

(a  5  petrus.  Lucc.  22.  ant.  ün.  sieh.  14.  §.  5.  b.  et  im  43.  §.  17.   1.  et  72.  §.  "8. 

b.     (b  5  judas.  Mat.  26.  post  prin.  Marci.  14.  sieh.  29.   §.  3.  h.    (c  5  rew.  Mal.  27. 

in  prin.  peccavi  tradons  sauguinem  justum.  im  43.  ?.  17.  1.  (d  ^  gehenckt.  Älat.  27. 
"laqueo  se  suspendit.  im  64.  §.  7.  R.  (e  ^  versuechung.  sieh.  33.  §.  8.  f.  (f  5  vbest. 
>isieh.  35.  §.  7.  c.  (g  ^  anfang.  Psl.  136.  in  (in.  allidet  paruulos  suos  ad  petram.  oui- 
l-dius.  principiis  obsta.  sieh.  36.  §.  5.  n.    (h  f  jnstrument.  sieh.  §.  4.  i.      (i  ^   hiere. 

18.  in  prin.     (k  f  helffen.  im  43.  §.  12.  c.     (I  ^  last.  sieh.  §.   1.  a. 

IX.  f  Wiewol  bestimbtc  angenaem  gnad  nyemand  von  got  verdient,  sich 
*  mag  aber  ainer  zuoberaitten,  daz  solhe  gnad  in  jne  scheine,  als  ain  maiiiger  spie- 
'  gel  (a)  poliert  wirt,  awf  das  er  glat  werde  zuo  empfahen  der  sonnen  schein.  Also 
ist  freyer  will  das  subiect  vnd  materj  auch  die  pildnuss(b),  darein  got  mit  seinen 
gnaden  wil  würchen.  Darumb  hat  got  dem  menschen  freyen  willen  geben,  daz 
sich  derselb  will  frey  solt  keren  zuo  Got,  alsdenn  keret  sich  got  mit  seinen  gnaden 
hinwider  zum  menschen  alsuil  er  geschickt  vnd  der  gnaden  fähig  (c)  ist.  Got 
reckt  wol  sein  gnad  aincm  yeden,  er  gibt  aber  dieselb  gnad  nur  willigen,  nit  vn- 
willigen.  Dann  gaebe  got  sein  gnad  vnnd  parmherlzikait  vnwilligen  vnd  vnge- 
schickten  lewten,  in  denen  noch  fiirfallender  rigel  (genannt  obex)  (d)  steckht,  das 
beschaech  wider  golliche  gerechtikait,  derselben  mainung  ist,  all  vnd  yglich 
Sünder  zestraffen.  Es  ist  auch  ain  mensch  der  angcnaemen  gnad  gotsmer  faehig, 
dann  der  ander,  ain  getawffter  oder  gefirmter  (e)  oder  geweichter,  von  wegen 
seines  Stands  vnd  ambls,  mer  fähig  dann  jhen  die  solhe  sacrament  nit  haben, 
Darumb  hat  paulus  thimotheo,  als  aimm  geweichten  (f)  bischof,  beuolhen,  du 
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soldest  nit  versawmen  die  gnad  so  in  dir  ist  vnd  dir  gegeben  durch  prophecej  mit 
lauflegung  des  priesters  henden.  Jtem,  jch  ermon  dich,  du  wellest  crweckhen  (g) 
"die  gnad  gots  so  in  dir  ist,  durch  auflectung  meiner  hcnde.  An  merenden  haben 
die  Apostel  gottes  gnad  vcriihen  mit  auflegung  irer  hende,  das  ist  mit  Pischoflicher 
weich.  Daran  sol  nyemants  zweifeln,  nachdem  Grislus  vnd  sein  kirch  dieSacra- 
inentaufgeselzt  haben  zun  ha\l  aller  menschen  voruodern.gegenwürtigen  vnd  künft- 
tigen,  es  werde  durch  der  priestcr  hennde,  in  raychuni;  der  Sacramenl  (h),  jhenen 
die  solh  sacrament  ordenlich  empfahen,  die  angenaem  gnad  gols,  hewt  gleich  so 
wol  geben  als  vorzeiten.  Doch  seinn  die  vngetawfl'ten  (i)  göttlicher  gnad  auch  nit 
▼erzigen.  (^)  Dargegen  fallen  die  verkerten  getawITten  oder  geweichten  in  swae- 
jirer  vngnad  gots,  dann  ander  lewt  die  solhc  Sacrament  nit  empfangen  haben. 

'  (a  5  Spiegel,  sieh.  7.  §.  3.  i.  (b  ^  püdniis/.  sich.  29.  §.  8.  c.  et  37.  §.  1.  g.  (c 
'^  fähig,  im  5.  lO.  h.  et  sieh.  18.  J.  7.  h.  (d  ^  obex.  im  54.  §.  5.  d.  et  60.  ^.  11.  h. 
.fct  73.  5.  2.  i.  et  81.  5.  11.  d.  (e  f  gefirmter.  sieh.  61.  §.  2.  b.  (f  ^  geweichtem. 
,,1.  Thi.  4.  in  fin.  uoli  negligere  gratiam.  im  92.  §.  7.  a.  et  94.  §•  5.  e.  et  im  96.  §. 
^-  S-  (g  9  wecken.  2.  Thi.  1.  post  prin.  resuscites  gratiam  dei.  (h  5  sacrament.  im 
'59.  5.  9.  a.    (i  ^  vntawffl.  im  43.  §.  2.  c 

X.  5  Zuo  erlangen  von  Got  die  angenaem  gnad  vnd  guot  jn wendig  regiment. 
bt  hernach  beschribene  Ordnung  zehallten  vnd  dise  lere  zemerckhen.     Got  vnd 
sein  milder  einfluss  vorlawtTennder  gnad  steet  albeg  vor  des  menschen  tür  (a)  vnd 
klopfft  an  sein  gewissen  (b)  vnd  weckt  (c)  jn  auf,  erstlich  mit  aimm  schreckhen  zuo 
knechtlicher  forcht.     Du  soldest  solh  klopfen  erhocren  vnd  durch  deinen  frcycn 
l'willen  die  thür  deines  gemueets  gegen  got  aufthuon  vnd  vorlawfTende  gnad  ein- 
lassen, vonstundan  kumbt  mitlauffende  gnad  gots  vnd  hilft  (d)  deinem  freyen  wil- 
len sich  zuoeberaytten  (e)  zum  empfahen  angenacme  gotliche  gnad.     Sy  hilft  dir 
noch  ferrer  daz  du  von  einer  angenaemen  gnad  kumbst  zuo  der  andern  (I).  Darjnn 
soldestu  williklich  vnnd  ileissiklich  hallten  ainer  ycden  gnad  aufgesetzten  form,  als 
mit  rew,(peicht,  puoes  auch  mit  anndern  sacramenlen  vnd  guoten'werchen  nach  ord- 
inung  vnd  aufsatzungdciner  muoeter  cristenlicher  kirch  auch  nach  deinergelegenhait 
■  ▼nnd  noturft.    Dann  got  ist  dir  albeg  berayt  mit  seiner  gnad  vnd  erayscht  nur  daz 
.*du  sein  gnad  williklich  annemesf,  dich  darem  schickest  vnd  gegen  got  kerest,  alsZ'  i 
■denn  wirt  dir  kain  gnad  versagt,  souil  dir  zuo  hayl  not  ist.  wie  dickermals  geschri-  ■ 
ben  steet.     Ob  der  vngerecht  (g)  vmb  sein  sünd  puoes  Ihuoe,  welle  got  aller  seiner 
«und  nvmmer  gedenckhen.     Wildu  dich  nu  fähig  (h)  machen  gotlicher  gnaden, 
(•muosz  du  viere  thuon.     Erstlich  daz  du  dein  gemueet  vnd  willen  von  dirselbs,  das 
ist  von  poesem  wesen  zuo  guotem  wesen  vnnd  zuo  got  kerest.     Zuom  andern,  daz 

<  du  nit  allain  williklich  sonder  auch  würchlich  das  poes  lassest  vnnd  von  sünden 
I  aufhoerest.  Zum  dritten,  fürsatz  habest  von  sünden  zelassen  aisuil  dirjnndert 
^  moeglich  ist.     Zum  vierden  guoten  fleis  ankerest  im  dienst  gotes  guote  werch  ze- 

<  uolbringen.  Wiewol  solh  zuoeberaytten  alles  von  got  hie  ist,  muoes  sich  doch  der 
mensch  hierjnn  leydiich  hallten,  das  ist  piegen  (i)  lassen,  vnnd  dermassen  mit  hilf 
gots  darein  schickben,  daz  in  jme  gottliche  gnad  würchen  moege.  Solbe  wolhall- 
tung  gibt  allain  stat  gotlicher  parmhertzikait,  daz  gottes  gnad  (vnuersert  gotlicher 

^gerechtikait)  dem  menschen  mitgetailt  wirt. 

''  (a  5  thür.  Apo.  3.  ecce  sto  ad  ostium.  sieh.  JJ-  4.  c.  et  im  43.  S-  1-  d.  et  §.  7. 
•  k.  et  77.  S-  7.  c.  (b  *5  gwissen.  sieh.  §.  5.  c.  et  sieh.  28.  §.  17.  a.  (c  5  weckt,  im 
.188.  §.  4.  o.     (d  5  hilfn.  sieh.  §.  5.  i.  et  §>.  11.  b.     (e  ^  beraytten.  sieb.   4.    §.  4.  i. 

(=>  Doch  sind  die  Nichlgelauflen  nicht  gänzlich  von  der  göttlichen   Gnade  ausgeschlossen. 
Über  verzigen  sieh  im  Wörterbuch. 
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(f  5  andern,  sieh.  §.  4.  f.  (g  5  vngerecht.  Ezech.  18.  post  med.  Si  impius  egeril 
poenitentiam;  omnium  iniquitatura  ejus  non  recordabor.  im  74.  §.  9.  a.  (h  ^  fähig, 
sieh.  §.  9.  c.    (i  f  piegen.  im  §.  11.  c.  et  sieh.  §.  5.  m. 

XI.  5  Aus  vorbemelltenvnnd  rner  andern  ansehenlichen  vrsachen  erscheint, 
daz  des  menschens  yebung  (a)  vnd  fleis,  die  er  aws  freyem  willen,  vor  empfangener 
angenaemer  gnad  thuot,  nit  vmbsonst  noch  sündig,  sonder  ain  guot  werch  ist, 
dadurch  angenaeme  gnad  von  got  erlangt,  doch  mit  gotlicher  hilf,  die  albeg  dem 
züchligen  freyen  willen  hilfft  (b)  vnd  beysteet.  Aber  erstockhtem  willen,  der  sich 
weder  ziehen  (c)  noch  piegen  laesst,  ist  vorlawffende  gnad  entzogen  vnd  nymer 
ersprieslich  ,  nachdem  Erguoten  geist  (d)  ausmm  hertzen  vertriben  hat.  Dadurch 
der  mensch  in  seiner  poshait  erherttent  vnd  sein  aigner  will  staets  gefangen  vnd 
ewiklich  sündig  bleibt,  als  Pharao  (e)  vnd  ander  verzweifelt  oder  vbermueetig 
lewt,  die  allzeit  das  poes  vnnd  nichts  guoefs  wellen,  dasselb  ist  sündige  dinstber- 
kait,  dann  sy  seinn  in  irem  aigen  willen  gefangen  (f)  vnd  knecht  der  sünde,  desz- 
halb  sy  aller  gotlicher  gnaden  vnd  hilf  entsetzt  seinn  aus  gotes  haimlichem  gericht 
vns  verporgen.  Wie  aber  sonst  got  mit  seinn  gnaden  awf  alle  creatur  mildiklich 
fliesse,  magstu  aus  nachuolgendem  capitel  vernemen.  i 

(a  5  vbung.  sieh.  35.  §.  7.  c.  (b  f  hilft,  sieh.  §.  10.  d.  et  im  43.  5-  1-  g-  (c  5 
ziehen,  sieh.  §.  1.  e.  et  §.  5.  f.  et  §.  10.  i.  (d  ^  geist.  sieh.  36.  §.  12.  h.  (e  ^  pha- 
rao.  sieh.  39.  §.  2.  a.    (f  ^  gefangen,  sieh.  37.  §.  2.  d. 
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I.  Got  wil  sein  guoethat  nit  allain  jnwendig  (a)  ewiklich  behalten ,  sonder 
auch  auswendig  erzaigen  mit  gnaedigen  einflüssen.  Wiewol  dieselben  gütlichen 
einllüsz  nur  aine  vnd  nit  mer  gnad  seinn,  werden  sy  doch  manigerlay  gnad  genent 
nach  gelegenhait  vnd  Schickung  der  menschen,  in  die  soelh  gnad  würcht.  Der- 
selben gnad  sein  sex  (a)  die  Got  dem  menschen  beweist.  Erst  gnad  ist  natürlich  (b), 
die  got  plos  vmbsonst  gibt,  wiewol  got  ander  gnad  auch  vmbsonst  verleicht, 
kumbt  doch  dise  natürliche  gnad  on  wissen,  willen  vnd  zuothuon  des  menschens, 
ja  zuozeiten  wider  aines  willen.  Die  andern  nachuolgenden  gnad  werden  dem 
menschen  geraicht  mit  seimm  freyen  willen,  on  denselben  werden  solh  gnad  wol 
zuozeiten  gereckt,  aber  nit  geben.  Die  ander  gnad  ist  genent  vorlawffend  (c), 
die  got  dem  menschen  zuoestellt  vnnd  steet  (d)  ainem  yeden  vor  seinem  willen. 
Das  dritt  ist  mitlawffende  (e)  gnad  vnnd  hilf,  die  got  dem  menschen  verleicht  zuo 
hilf  freyem  willen,  der  nachbemelter  vorlawffenden  gnad  greiffen  sol  mit  hilf  der- 
selben mitlawffcnnd  gnad.  die  neben  jm  steet.  Freyer  will  vermag  von  jmselbs 
nichts  (f).  deszhalb  ist  im  not  ainer  gnad  die  im  helfTe  vorlauffende  gnad  anze- 
nemen  vnnd  angenaemer  gnad  nachzegeen.  Solhe  hilf  (g)  ist  berait  ainem 
yeden  der  dieselb  williklich  wil  annemen.  darauf  er  vonstundan  erlangt  ange- 
naeme (h)  gnad,  nemlich  das  poes  zolassen  vnd  das  guoet  zethuon.  Vnd  wiewol 
menschlicher  wil!  allenthalben  poes  ist,  gleich  als  moege  aus  jm  nichts  guoels  ent- 
spriessen,  nachdem  aws  poesem  paem  (i)  kain  guoete  Irucht  kombt.  ist  jmo  doch 
von  got  ain  erberkait  eingepllanlzt ,  die  nit  gar  erloschen,  sonder  dauon  noch  ain 
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finckel  lebt.  Darumb  ist  derselb  will ,  nach  seiner  art  (k)  \nnd  natur  dermassen 
geschickht  daz  etwas  guots  (souer  er  wil)  in  jne  fliessen  map,  benenilicb  gotliche 
gnad.  dadurch  er  guoet  wirt.  gleich  als  ain  sawr.  (I)  agrest  natürlich  geschikt  ist 
anzenemen  der  sonen  einllus,  dadurch  aus  sawerem  agrest  sueess  weinper  wer- 
den, ain  sawer  ding  mag  wo!  nit  sueess  sein,  es  mag  aber  ausguoler  nolur  sueess 
werden.  Also  wirt  aus  poesem  aigen  willen,  seiner  guoeten  nalur  nach,  ainguo- 
ter  freyer  will  durch  einflüss  gotlicher  gnaden. 

(a  5  inwendig,  sieh.  8.  §.  1.  a.  (a  f  sex.  im  §.3-  f.  (b  ^  natürlich,  im  §.  4.  a. 
et  sieh.  42.  §.  3.  a.  et  im  49.  §.  5.  c.  (c  f  vorlawffend.  im  §.  16.  b.  sieh.  42.  §.  I.e. 
et  §.  5.  b.  et  im  77.  §.  7.  b.  im  83.  J.  Jl.  g.  et  90.  §.  2.  I.  (d  f  stet.  im.  §.  10.  e. 
et  sieh.  42.  §.  10.  a.  (e  f  mitlaufend,  im  J.  2.  a.  et  §.  5.  f.  et  sieh.  42.  §.  5.  i. 
(f  5  nichts,  sieh.  37.  §.  4.  b.  (g  f  hilf.  sieh.  42.  §.  11.  b.  et  im  70.  §.  3.  i.  (h  J 
angenäm.  im  §.  5.  k.  et  sieh.  42.  $.  4.  a.  et  §.  7.  a.  (i  5  Päm.  sieh.  35.  §.  8.  f. 
(k  5  art.  im  §•  17.  n.  et  im  45.  §.  2.  c.    (i  5  sawr. 

n.  •  Bemelte  mitlawfTennde  (a)  gnad ,  die  dem  freyen  willen  hilft  zuo  ange- 
naemergnad,  ist  nit  gnuogsam  zum  hayl  des  menschens,  sonder  sy  ist  gleich  der 
empfdncknuss  aines  kinds  in  muoeter  leib,  des  nit  gnuog  ist  zuo  aimm  menschen 
bis  es  gar  geporen  wirt.  Also  wil  die  vorlauffend  gnad  zuoberaitten  ainn  guoten 
Christen,  den  die  millawffend  hilf  empfaecht  vnd  die  angenaem  gnad  erst  gepert 
zum  hayl.  Dergleichen  beschiecht  im  tauf,  daruor  ain  christ  in  exorcismo  (b)  wirt 
(ürgenomon ,  in  cathecismo  empfangen  vnnd  im  tawf  gar  geporen  zur  saelikait. 
Bestimbt  bed  gnad ,  benentlich  vorlauffcnd  gnad  vnd  mitlaulfend  hilf,  moegen 
haben  vngetawfft  menschen,  wie  Cornelius  (c)  vor  seiner  tawf  gehabt  vnd  aus 
(reyem  willen,  mit  hilf  gots,  gepct  vnd  almosen  geben  auch  andere  guote  werch 
volbracht  hat.  Deshalb  der  engel  zuo  jm  sprach.  Corneli  dein  gepete  vnd  dein 
almosen  sein  aufgestigen  zuo  gedechtnusz  in  angesicht  gottes.  Dadurch  Cornelius 
verdient  het,  dazjn  Petrus  solt  vnderweisen.  Daraws  zcuernemen,  daz  sich  Cor- 
nelius, mit  hilf  gols,  durch  seine  guoetc  werch  vnd  guoten  willen,  der  angenae- 
men  gnad  gottes  vnd  der  tauf  fähig  vnd  wirdig  gemacht  hat.  Deszgleichs  wie  mit 
Cornclio,  also  ist  mit  Ewstachio  beschehen.  laut  seiner  legend.  So  stet  auch  ge- 
schriben.  daz  der  herr  Christus  Martinum  berueembt,  vmb  das  dcrsolb  Martinus, 
dieweil  er  noch  Cathecuminus  gewesen  ist.  ainn  nackenden  dürftigen  beklait  hat. 
Dermassen  mag  in  andern  vngetauften  aufrechten  menschen,  die  des  glaubs  be- 
richt  vnd  Cathecuminj  (d)  genent  seinn,  vor  irer  tauf,  gotliche  gnad  ettwas  guoets 
würchen  in  irem  freyen  willen,  Wiewol  soihe  vor  oder  mitlauffende  gnad  den 
menschen  noch  nit  angenaem  noch  gerecht  macht,  noch  zuo  hayl  gnuogsam  (e)  ist, 
bis  er  zuo  tawf  vnd  glawb  kumbt.  So  ist  doch  soIhe  gnad  ersprieslich  zuo  er- 
werben die  angenaem  gnad  vnd  zuo  volbringen  guoefe  werch. 

(a  ^  mitlawffende.  sieh.  j.  1.  c.  (b  ^  exorcismo.  im  60.  §•  3.  o.  (c  f  Corne- 
lius. Actu.  IQ.  in  prin.  sieh.  2.  §.  4.  c.  sieh.  42.  §•  9«  i«  et  '"i  77.  §.  9.  h.  et  87. 
§.  3.  h.  (d  5  Cathecuminj.  im  77.  g.  10.  b.  et  59.  5-  3.  g-  (e  5  gnugsam.  sieh. 
42.  5.  5.  h. 

i" . 

III.  5  Darauf  voligt  vierde  gnad  vnd  ist  genent  angenaeme  (a)  gnad,  die  Got 
vcrieicht  jhenem  menschen,  der  aws  freyem  willen  mit  hilff  gots  die  vorlauffend 
gnad  angenomen  hat.  Dieselb  angenaem  gnad  treibt  (b)  awsmm  menschen  das 
poes,  benentlich  die  sünd,  vnd  macht  den  menschen  gerecht  vnd  got  angenaem 
auch  geuellig.  Dadurch  er  kumbt  zuo  Rew,  peicht,  puoes  vnd  zuo  andern  not- 
durftigen sacramenten.  Dieselb  annemlich  gnad  ist  hie  allain  von  got  vnd  gnuog- 
sam das  hayl  von  got  zuoerwerben.     Sy  macht  den  menschen  oino  tempel  gots, 
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ain  glid  Crisll.  ainn  sun  der  kirch  vnd  wirdig  (c)  entlicher  gnad.  Dann  die  an- 
genaem  gnad  fueert  vnd  behuei't  den  menschen  auf  jhenem  weg  der  do  fueertzuo 
ewiger  saelikait.  von  diser  angenaemen  gnad  ist  oben  (d)  mer  gesagt.  Fünfte  gnad 
ist  preseruatiua,  die  den  menschen  verhueet  (e)  vor  poesem ,  nemlich  vor  künfti- 
gen Sünden,  vnd  behellt  jn  bey  angenaemer  gnad  vnd  guoetem  wesen  in  tugenten. 
bauon  oben  gesagt  ist  vnd  hie'vnden  gesagt  wirf.  Sexte  (f)  vnd  entliche  gnad  ist 
die  belonung  himlischer  freyden,  die  got  seinen  erwellten  vnd  angenaemen  men- 
schen ewikiich  verleicht.  Dieselb  gnad  ist  nit  allain  gnuog  zum  hayl,  sonder 
sy  ist  selbs  das  hayl.  Von  solher  gnad  sich  freyer  will  des  menschens  nymermer 
schaidet.  (g) 

(a  f  angenäm.  sieh.  42.   §.  4.  a.  et  im  §.  9.  b.      (b  5  treibt,  sieh.  39.  §.  2.  d. 

(c  5  wirdig.  sieh.  18.   §.  8.  1.      (d  5  oben.  sieh.  42.   §.  4.  a.  cum  ibi  notatis.    (e  ^ 

verhuet.  im  §.  15.  a.  et  f.  et  sieh.  42.  §•  6.  b.  et  im  51.    §•  18.  b.  et  im  76.  §.  1.  c 

(f  5  sexte.  sieh.  »Ji.  1.  a.  et  im  §.  16.  b.  et  §.  17.  m.  et  sieh.  37.   §.  11.  h.  et  im  87. 
2.  e.    (g  5  schaidet.  sieh.  37.  5-  11.  k. 


IV.  5  Numals  wil  ich  widerumb  komen  auf  die  ersl  (a)  natürlich  gnad  so 
Got  dem  menschen  than,  ist  daz  er  jn  vnd  all  creatur,  von  seinn  wegen,  aus  nich- 
ding  beschaffen,  leib  vnd  sei  auch  allesanders,  was  der  mensch  jnwendig  vnd  aus- 
wendig hat,  als  Ero,  kunst(b),  reichthumb  vnd  zeitliche  gueeter,  nichts  ausge- 
nommen, aus  gotlicher  mildikait  vnd  natur,  plos  vmbsonst  (c)  gegeben  hat  vnnd 
noch  taeglich  on  vnderlos  gibt.  On  weihe  gnad  kain  creatur  wesenlich  beleiben  (d) 
noch  ichts  thuon,  oder  volbringen  mag,  vnd  was  wir  seinn,  seinn  wir  aws  der- 
selben gnad.  (')  Die  gnad  behellt,  ja  sy  noettigt  den  menschen  zebeleiben  im 
wesen  der  natur  (e).  sy  macht  jn  aber  nit  saelig.  Durch  weihe  gnad  got  den 
menschen  verlihen  hat  drey  hoch  gab,  benentlich  gedechtnuss,  vernuff^t  vnnd 
freyen  willen  auch  all  ander  krefft  an  leib  vnd  sei.  auf  das  der  mensch  mit  den- 
selben seinen  kreften  soll  Got  dienen  auch  jmselbs  vnnd  seinem  nagsten  zw  hayl 
helffen  vnnd  allenthalben  guoete  werch  volbringen.  >on  diser  natürlichen  gnad 
redt  Paulus.  Aws  gnaden  gots  bin  (f)  jch  das  ich  bin  vnd  sein  gnad  ist  in  mir  nil 
laer  (g)  gewesen,  sonder  ich  hab  vil  mer  dann  die  andern  all  gearbait,  doch  nit  jch, 
sonder  die  gnad  gots  mit  (h)  mir.  Jn  disen  wortten  hat  Paulus  neben  angeruecrt 
die  angenaem  gnad.  Nu  hat  got  fürgenomen  den  menschen  vber  (i)  sein  natur  hoch 
bis  in  himel  zuoerheben,  deszhnlb  jme  gegeben  ain  vbertreft'liche  krafl't,  benennt- 
lich  freyen  willen ,  mit  dem  der  mensch  got  lieben  solt  frey  vnd  vnbezwungen 
auch  daneben  betrachten  vber  sich  zw  ewigem  leben  zekomcn.  Nachdem  aber 
freyer  will  von  jmselbs  solhes  in  kainn  weg  bekomen  mag.  Deszhalb  hat  jm  gotfür- 
gelegtt  sein  gotliche  hilf  vnnd  gnad  ,  die  vor  vnnd  nach  auch  im  menschen  neben 
seines  freyen  willen  flewsst  vnd  lawff't  vnuerzigen,  domit  der  mensch  zuo  hoech- 

IÄler  (i)  gnad  vnnd  vber  sein  natur  zw  gewidenlem  ende,  nemlich  zuo  got  vnd  zun 
«ewiger  saelikait  koemen  moege. 
L  (a  ^  erst.  sieh.  §.  1.  b.  et  im  §.  5.  b.  (b  ^  kunst.  sieh.  12.  Si.  7.  d.  (c  ^  sonst. 
Weh.  21.  §.  6.  d.  (d  ^  beleiben,  im  §.  10.  d.  (e  ^  natur.  sieh.  21.  §.  2.  c  et  im 
p.  11.  c.  et  im  49.  §.  11.  f.  (f  ^  bin.  1.  Corin.  15.  in  nrin.  (g  ^  lär.  im  §.  9.  a. 
Nh  f  mit.  im  §.  7.  1.  el  §.  9.  c.  et  im  5.  12.  1.  (i  <|  vber  sieh.  38.  §.  9.  b.  (i  <| 
^ -^^^ 


I 


('    Ausliihiiiclieres  über   die  Gnade  sich,   bei  Thomas  v.  Aquin.    Priin.    secuii.    qu.  109; 
ferner  Toueiiely,  Praelecliones  Theolog.  Bd.  III.  p.  II.  pag.  2  u.  Hg. 

Keithmeier,  Beithold't  1'beologey.  20 
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V.  5  Darüber  zemerckhen,  daz  drey  (a)  wege  oder  cinflüsz  seinn  gollicher 
gnaden.  Erste  (b)  gnad  flewsst  vrsprünglich  ausmm  prunn  (c)  gotlichs  wcsens. 
nemlich  daz  got  aus  nichding  beschaefft  den  menschen,  gibt  jrn  leib,  sei,  vernuft, 
freyen  willen,  sterckh,  gesund  vnd  andere  krefl.  p)  Dise  gnad  empfacht  der 
mensch  on  all  sein  zuothuon.  vnd  steen  jm  dorinn  beuor  zwen  wege,  ainer  ist 
jme  verpoten,  der  ander  gepoten,  nemlich  zelassen  das  poes  (d)  vnd  zethuon  das 
guot.  Verpoten  ist  dem  menschen  der  spacier  (e)  weg.  der  do  fueert  zu  der  nich- 
tikait  daraus  er  beschaffen  ist.  Denselben  weg  geet  verkerter  mensch  aus  aigem 
poesen  willen  on  all  not.  vnd  verlaesst  den  andern  weg  der  forchl  vnd  puocs,  der 
jme  gepoten  vnd  aufgesetzt  ist.  Auf  denselben  andern  weg  zekomcn  wil  got  dem 
menschen  helfen  (f).  Deshalb  reckt  (g)  er  jm  sein  gotliche  gnad.  das  soldeslu 
also  versteen.  Nachdem  got  sein  ewig  jnwendig  wesen  erzeigt,  mit  auswendigem 
zeitlichem  geschoepf  vnd  dasselb  geschoepf  auch  ewig  machen  vnd  zuo  sichfuceren 
wil,  dartzuoe  hat  er  den  menschen,  als  ain  mittel  (h)  zwischen  got  vnd  seimin 
geschoepf,  fürgenomen.  Deszhalb  ist  not  daz  der  mensch  empfahe  vber  vorigen 
natürlichen  einfluss,  noch  ainn  sondern  gotlichen  einflusz,  dadurch  erselbs  auch 
durch  jn  das  ander  leiblich  geschoepf  geewigt  werde.  Derselh  besonder  gollich 
einflus  ist  nach  beruerter  natürlichen  gnad,  die  ander  vnd  vorlauffend  gnad.  Dieselb 
gnad  zuocmpfahen  sol  sich  der  mensch  in  seimm  freyen  willen  darnach  schicken 
vnd  bedencken  wie  jn  got  für  ander  creatur  liebt,  daz  er  hinwider  got  vber  alle 
ding  auch  liebe.  Wie  got  guot  vnd  gerecht  auch  vberal  tugenthaft  ist,  daz  der 
mensch  auch  well  frumm  vnd  gerecht  sein  vnd  tugentlich  leben  alsuil  jm  moeglich 
ist.  Mit  selbem  vnd  dergleichen  guotem  freyen  willen ,  macht  sich  der  mensch 
fähig  (i)  des  vorlauffenden  gollichen  einfluss  auch  der  nachuolgendcn  angenaemen 
(k)  gnad  vnnd  wirl  also  der  mensch  ain  gebürlicher  gegenwurf,  in  den  gotlich  gnad 
moegen  einfliessen  vndin  jm  würchen. 

(a  ^  drey.  sieh.  37.  §.  I.  a.  et  im  78.  5-  7.  a.  (b  ^  erst.  sieh.  5-  4.  a.  (c  ^ 
prunn.  im  5-  2.  d.  de  onere  eccie.  c.  51.  5-  8.  et  sieh.  10.  §.  12.  I.  (d  ^  püs.  sieh. 
1.  5.  3.  a.  (e  5  spacier.  Mal.  7.  sieh.  30.  §.  9.  d.  (f  ^  helfen,  sieh.  5.  I.e.  (g  <| 
reckt,  im  $.  6.  a.  (h  mit),  sieh.  27.  $.  4.  b.  (i  ^  fähig,  sieh,  la  §.  7.  h.  (k  ^  an- 
genäm.  sich.  $.  1.  h. 

VI.  ^  Wer  aber  seinn  willen  von  selbem  gollichen  einfluss  keret,  der  muoes 
verderben.  Dauon  spricht  got  zuo  vns.  Jch  hab  ow  berueeft  (a)  vnd  ir  habt  mir 
versagt,  jch  hab  ausgereckt  mein  band  vnd  ist  kainer  gewesen  der  darauf  geschaut. 
Jr  habt  versmaecht  meinen  rat  vnd  versawmbt  mein  ermonung.  Deszhalb  wirt 
ich  in  ewrm  verderben  auch  lachen.  Nit  daz  got  ain  freyd  hab  an  des  menschens 
widerspaenikait,  sonder  ain  geuallen  an  dergerechtikait  und  slraftdesselben  wider- 
spaenigen  menschen.  Der  seines  vnglüks  selb,  vnd  nit  got  vrsacher  (b)  ist.  Gleich 
als  wo  du  m  ain  gruoeben  feist,  got  reckt  dir  sein  band  dich  herauszezielien,  laesst 
du  dich  begreiffen,  alszdenn  wirdestu  durch  die  band  (c)  gols  (doch  mit  deinem 
willen)  aus  der  gruob  gehebt.  Wildu  dich  aber  an  sein  band  nit  halten  noch  dftli 
begreinen  (c)  lassen ,  alszdenn  bleibestu  in  der  gruoeb ,  darinn  du  zuo  lesst  gar  er- 
trincken  muoszt.  Daran  du  williklich  schuldig  bist  vnd  nit  got .  der  dir  deins  Ver- 
derbens kain  vrsach  gegeben  hat,  sonder  ain  vrsacher  deines  lebens  hat  gnediklich 
sein  wellen.  Du  hast  aber  sein  gotliche  gnad  ausgeslagen  vnd  bist  deinem  verker- 
ten  willen  nach  gefaren.  Darumb  wirdestu  am  jüngsten  gericht  nit  ausgeredt  (d) 
als  habstu  vorlaufTende  gnad  nit  gehabt,  so  dir  vorgestanden  vnd  durch  dich  nit  an- 

(»    Der  hl.  Hieronymns  bemerkt  in  seinem  139.  Brief  an  Cyprlan:    „grätiae  Dei  esse,  quod 
rtatus  Sil  homo. 


VON  GOTLIGHEN  GNADEN  IN  GEMAIN.  307 

^enomen  ist.  Deszhalh  du  solhor  gnad,  aus  deiner  scliuld  vnfahig  worden  bist. 
Wiewol  dein  will  aus  jmseihs  kain  fjnad  schorpfen,  mag  er  doch  neben  sein,  gollicbe 
gnad  finden  vnd  sich  darnach  schicken  vnd  beraitlen  soihe  gnad  zuoempfahen,  als 
ainer  der  selbs  sein  haws  nit  mag  liecht  machen,  so  er  aber  die  fenster  (e)  auflhuoet, 
alszdenn  scheint  gegenbürtige  Sonn  ins  haws  vnd  erleicht  dasselb.  Gleicherweis 
magstu  dich  selbs  mit  gnaden  nit  erleichten,  so  du  aber  das  fenster  deines  herlzens 
vnnd  freyes  willens  gegen  gol  aufthuost,  alszdenn  ist  hiebey  gottes  gnad  vnd  er- 
leicht dich. 

(a  f  beruefft.  prouer.  1.  ant.  fin.  vocavi  et  renuistis.  sieh.  §.  5.  g.  et  im  5-  8.  b. 
et  sieh.  §.  4.  d.  et  4.  §.  4.  d.  et  36.  §•  13- i.  et  im  100.  §.  6.  b.  (b  f  vrsacher.  sieh. 
20.  §.  6.  h.  (c  f  band.  sieh.  2«.  §.  5.  a.  (c  ^  greitfen.  sieh.  42.  §.  1.  e.  (d  ^  aws- 
gereidt.  sieh.  5.  §.  6.  a.  et  im  50.  §.  11.  a.    (e  ^  fensler.  im  §.  7.  k. 

VII.  •  Dieselb  Sonn  (a)  gotlicher  gnaden  geet  awf  vber  guoet  vnd  poes,  die 
guoeten  thuon  jre  äugen  awf  gegen  der  Sonn,  die  poesen  pflegen  ire  äugen  zuo- 
zethuon  vor  der  sonn.  Gol  gibt  sein  gnad  allen  menschen  vberflüssigklich  (b). 
gotlicher  prunn  mit  seiner  mildikait  erfüllt  alle  crealur  alsuil  ain  yede  fähig  (c)  ist 
des  Wassers  der  gnaden,  wer  aber  seinn  kruoegvmbkert  vom  prunwasser,  derselb 
schoepft  nichts  wie  reich  der  prun  (d)  ist.  Wo  du  den  raten  oder  kychern  im 
acklier  wachsen  laesst,  daselbs  verdirbt  guoler  Iraid,  den  got  daselbsz  hin  gesaeet 
fe)  hat.  Jlem  got  hat  seiner  lieb  fewr  vor  dir  angezündt,  entzewchstu  das  hollz 
ff),  alszdenn  erlischt  das  fewr.  Also  erlischt  in  dir  das  fewr  gotlicher  gnaden ,  so 
du  deiim  freyen  willen  von  got  zeuchest.  Dergestallt  muccssen  miteinander  wür- 
chen  die  gnad  Gols  vnnd  dein  freyer  will,  der  sich  zuoeberait  zuo  empfahen  die- 
selb gnad  dadurch  du  gerecht  wirdcst.  {^)  Daneben  hilft  got  den  menschen,  daz 
sy  iren  freyen  willen  wo!  beraitten.  Von  denen  Dauid  zuo  got  redt.  Herr  dein 
or  hat  gehoert  die  zuoberaittung(g)  ires  hertzens.  Also  ist  vorlawffende  gnad  gols 
alhcg  berait  ainem  yeden  beraitten  freyen  willen.  Wie  dann  got  spricht  im 
Hieremia.  Wo  du  dich  bekerest  (h) ,  wil  icl»  dich  auch  bekeren,  vnnd  so  du 
schaidest  das  kostlich  vom  schnoeden,  wirdeslu  gleich  sein  als  mein  mund.  Merck 
eben,  wildu  daz  dich  gol  beker,  muostu  dich  erstlich  zw  jm  keren.  Dergleichen 
spricht  got  im  Zacharia  (i),  keret  Ew  zuo  mir,  ich  wil  mich  zuo  ew  auch  keren. 
Jn  yetzbemellcn  zwayen  Stollen  wirt  lauter  angezogen  des  menschens  freyer  will 
vnd  daneben  mitwürchung  beraiter  gotlicher  gnad.  Dauon  got  spricht  in  der 
Schrift.  Jch  slee  vor  der  tür  (k)  vnd  klopf  an,  wer  mein  slym  erhoert  vnd  mir 
aufthuol  die  Ihiir,  zuo  demselben  wirt  jch  eingeen  vnd  das  abentmal  mit  jn»  halten* 
vnd  er  mit  fl)  mir.  Hiebey  merckli  wie  gar  lawtter  Got  setzt  daz  mit  jme  «ler 
mensch  wijrchc.  ncmlich  durch  seinn  freyen  willen.  Darawf  schreibt  Augustinus, 
der  dich  on  dich  beschaffen  hat,  wil  dich  on  dich,  das  ist  on  dein  zuothuon,  nit 
gerecht  machen.  Nach  gemainer  |)awern  Tegel  spricht  got.  Mensch  hilf  dir,  so 
wil  ich  dir  auch  lielffen. 

(a  ^  son.  Mal.  5.  in  lin.  im  77.  §.  7.  d.  et  78.  §.  7.  b,  (b  ^  vberdüssig.  Jacu.  1. 
in  prln.  dat  omnihus  aflluenlcr.    (c  ^  fähig,  .sich.  18.  §.  7.  b.    (d  ^  prun.  sich.  §.  5. 

(•  Die  (Inade  utui  die  Freiheil  des  Meiisrlien  bedingen  sich  gegenseitig;  sfe  wirken  beide 
ztisammen.  Die  Gnade  (Jolles  ist  vorhpn;ebenil  nnd  die  Mitwirkung  des  Mensrhen  nacbrolgend. 
Non  volentis,  ncqne  rnrrerilis,  sed  niiscrenlis  esl  dei,  ul  loliini  dco  detiir.  qiii  buniinis  volun- 
lalein  bonani  et  iii.ip|i;ir;il  a(ijuv.ni<laiii,  et  adjiivat  |ir.iepar;ilaiii.  August.  Knchirid.  XXX.II.  toni. 
VI.  pag.  208.  Der  Wille  des  \Iensrhrn  reicht  nicht  hin,  ebenso  auch  nicht  die  Karinher/igkeit 
(lOtlcs  ohne  den  Willen  des  Menschen,  wie  derselbe  Anguslin  weiter  entwickeil.  Und  Gregor 
der  Grosse  bemerkt:  Praevenienle  ergo  gratia  et  bona  voinntale  suhsequente  hoc,  quod  omni- 
potentis  dei  donutn  est.  lit  nieriiuin  nosiruin.     In  K/edi.  Iloni,  l\.  n.  2. 

2U* 
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c.  et  im  45.  §.  6-  d.  (e  5  gesäet.  Mat.  13.  in  med.  bonum  scmen  seminasti.  (f  ^ 
hoUz.  prouer.  36.  ant.  fin.  cum  defecerint  ligna.  extinguetnr  ignis.  (g  f  beraittung. 
Psl.  9.  in  fin.  apparationem  cordis  eonim  audivit  auris  tua.  Esa.  40.  in  prin.  appa- 
rate  viam  domini.  sieh.  4.  $.  4.  i.  et  sieh.  38.  §.  2.  e.  (h  ^  kerest.  Hiere.  15.  in  lin. 
si  converteris,  convertam  te.  (i  ^  Zacharic.  1.  in  prin.  (k  ^  lür.  Apo.  3.  in  fin.  ego 
sto  ad  ostium.  sieh.  §.  6.  e.  et  im  §.  10.  e.  et  sieh.  42.  §.  10.  a.  et  im  70.  §.  2.  d. 
(I  f  mit.  sieh.  §.  4.  h.  et  im  §.  9.  c.  et  sieh.  42.  §.  7.  h. 

VIII.  5  Soihe  hilf  haben  oflTt  abgeslagen  die  sün  Jberusalum  {^)  zuo  denen 
Christus  sprach  vnnd  noch  hewt  zuo  allen  gemainen  spricht.  Wie  offt  bab  ich 
wellen  deine  kind  zesamen  bringen,  wie  ain  henn  (a)  ire  hueendl  versamelt  vnder 
jr  fliig,  aberjr  habt  nit  wellen.  Warlich  aws  aigcm  poesen  willen,  nit  aus  not, 
versagen  wir  vnnserm  hayler  Christo,  der  vnsin  schrift  vnd  predig  mit  glück  vnd 
vnglück  staetigs  lockt  vnd  ermont  von  sünden  aufzehoercn  vnnd  widerzekeren, 
wir  lassen  aber  red  für  oren  geen.  Berueerte  vorlauffende  gnad  het  got  gereckt 
(b|  zwayen  steten  Corozaim  vnnd  Bethsaide,  sy  haben  aber  aws  irem  verkerten 
willen  solhe  gnad  nit  angenomen.  Deshalb  jncn  Christus  troet  mit  ewigem  wec, 
gleich  als  Sprech  er,  biet  ich  den  zwayen  steten  Tyro  vnd  Sydon  gereckt  souil  gnad 
als  £w,  sy  bieten  dieselb  gnad  angenomen  vnd  williklich  gepueesst  in  baerem 
klaid  vnd  eschen,  fürwar  yetzbemeltcn  zwayen  steten  wirt  mer  dann  ew  nach- 
gelassen zw  jüngstem  geriebt.  Hicbey  merck  daz  nach  gelegenhail  versaunibter 
(c)  gnad  die  straff  erwegen  wirt 

(a  •  henn.  Mat.  23.  in  fin.  sieh.  39.  §.  13.  e.    (b  5  gereckt.  Luce.  10.  post  prin. 
▼e  tibi  corozaim.  sieh.  $.  6.  a.    (c  f  versawmbter.  sieh.  3.  $.  4.  c. 

IX.  •  Wer  aber  seinn  freyen  willen  gegen  selber  vorlawffender  gnad  kert 
vnd  sieb  zuoeberait  gotlicben  einfluss  zuoempfaben,  derselb  wirt  diser  gnad  fähig 
vnd  tailhaftig.  Darüber  lawtton  die  wort  pauli.  Die  gnad  gots  ist  in  mir  nit 
laer  gewesen,  gleich  als  Sprech  Er.  Vorlauffende  gnad  vnd  hilf  gots  hat  in  mir 
meinn  freyon  willen  bewegt,  daz  ich  williklich  das  poes  ausgeslagen,  mit  hilf 
gots  gearbait  vnd  also  frey  angenomen  hab  das  guoet,  benentlich  die  angenaem  fb) 
gnad  gots.  Also  hat  der  weis  gepeten.  dazjm  got  sein  gnad  schicke,  auf  dassolne 
gnad  bey  jm  sey  vnd  mit  jm  arbait.  (c)  Dise  arbait  soldestu  dermassen  verstecn. 
Wie  ain  parlier  (d]  vnder  seinem  maister  arbait.  derselb  zaiget  dem  parlier  was 
vnnd  wie  Er  arbeiten  sol,  wo  derselb  etwo  irret,  alszdenn  thuoct  er  jm  hilf  vnd 
vndcrweisung.  Dasgantz  wcrcb  wirt  dem  maister  zuogescbribcn  nit  dem  parlier, 
wiewol  derselb  die  arbait  mit  der  tat  ausfucort.  Also  ist  beiliger  geist  maister 
vnnd  regierer  (e)  des  freyen  willens,  wie  Paulus  sagt.  Dergleichen  hilft  (f)  der 
seist  vnserr  swachait,  on  jn  wissen  wir  nit  was  gebürlichs  wir  pitten  soellen. 
Deszhalb  vns  der  geist  niaecbtiklich  vertritt  mit  vnawssprechlichem  seyflcn.  (g) 
Hiebey  merck,  daz  die  gnad  gots  dem  andaecbtigcm  menschen  pitten  hilfft.  Die 
schrift  lernt  vns  an  vil  orten,  daz  wir  gotanrueeffen  (b)  soellen  vmb  hilff.  Darum!» 
verniuott  die  schrift,  daz  wir  sollen  arbaitten  im  gotzdinst.  Nachdem  wir  aber 
solher  arbait  allein  zeswach  seinn,  wirt  vns  beuolben,  daz  wir  vmb  hilf  schreyen  (i). 
Wo  vns  die  schrift  ermont  der  hilf,  daselbs  wirt  bekent,  daz  wir  haben  freyen 
willen,  der  zuo  seiner  arbait  hilf  sol  begeren.  Jhener  begert  hilf  der  gern  arbait, 
aber  derselben  arbeit  zeswach  ist.  Wie  nu  kein  wercb  des  menschens  guoet  ist  on 
die  hilf  gots,  also  ist  kein  wercb  desselben  menschens  poes  mit  der  hilf  gots. 

(*    Hujuscemodi  iuvamen  frequenter  renuerunt  filij  Israhel:    ad  qnos  olim    et   bodie  ad 
omnes  communitales  ail  dominus.  B.  u/üoiu  mujiiiu.  iü  .i  ;  lu.ai.  ü  i.L  .iJa       , 
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(a  ^  lär.  1.  Cor.  15.  Gratia  ejus  in  me  vacua  non  fuit.  sieh.  §.  4.  g.  (b  ^  an- 
genäm.  sieh.  §.  3.  a.  (c  ^  arbail.  Sap.  9.  ut  mecum  sit  et  mecum  laboret.  sieh.  §.  4. 
h.  et  sieh.  §.  7.  1.  et  im  §.  U.  a.  et  sieh.  39.  5.  14.  e.  (d  f  parlier,  sieh.  39.  §.  4. 
m.  (e  ^  regierer.  sieh.  42.  §.  1.  a.  (ff  hilft.  Ro.  8.  post  med.  spiritus  adjuvat 
infirmitalera  nostram.  (g  f  seyften.  sieh.  14.  5.  U.  b.  (.h  f  anrueffen.  Psl.  78. 
adiuva  nos  dcus.  Luce.  11.  pelite  et  accipietis.  im  77.  §.  5.  f.  (i  f  schreyen.  l.Reg. 
7.  ne  cesses  pro  uobis  clamare  ad  domiDum. 

X.  f  Der  mensch  mag  auch  in  seiner  ploeden  natur  sich  selbs  kaines  gott- 
lichs  einfl'uss  oder  gnaden  fähig  machen  on  oflFt  gemelte  vorlawffende  gnad,  dieselb 
als  das  principal  thuot  es  alles  (a)  mitsambt  dem  freyen  willen  als  des  accessorio. 
Derselb  Frey  will  ist  nur  der  werch  zewg  (b),  durch  den  gotliche  gnad  würchtin 
menschen.  Vnd  wie  in  natürlicher  gnad  die  creatur  albeg  bedorf  gottes,  als  ires 
natürlichen  anfangs  (c)  vnd  grunds  ires  wesens,  domit  sy  nit  widerumb  zuo  nich- 
ding  gedeihe  sonder  wesenlich  beleiben  (d)  moeg.  Also  bedorf  der  mensch  alzeit 
gottes,  als  seines  gnedigen  anfanngs.  daz  er  bleiben  moeg  in  gnaden  vnd  geistlichem 
leben  auch  in  guoetem  wesen.  Deszhalb  die  vorlawffend  gnad  gots  albeg  dem 
menschen  vorstet  (e)  vnd  berait  ist  jme  zehelffen.  Die  mitlauffend  gnad  hilft  albeg 
vnd  die  angenaem  gnad  würcht  albeg  guots  im  menschen.  Dann  so  der  mensch 
beslimbte  vorlauffende  gnad  annymbt,  alszdenn  flewsst  ui  jn  die  drittgenent  mit- 
lawffende  oder  verbeugende  gnad,  die  do  hilft  zuo  freyhait  des  menschen  willens, 
den  got  nach  seiner  pildnuss  dem  menschen  anfangs  frey  gegeben,  aber  durch  seinn 
fal  gefangen  was. 

(a  5  alles.  1.  Cor.  15.  sieh.  39.  §.  5.  f.  (b  f  zewg.  sieh.  39.  §.  4.  k.  et  im  47. 
§.  3.  c.  (c  f  anfangs,  im  47.  §.  3-  b.  (d  f  beleiben,  sieh.  §.  4.  d.  (e  5  vorstet, 
sieh-  §.  1.  d.  et  §.  7.  k. 

XL  5  Dritte  gnad  ist  ain  verhengende  hilf,  vnd  lawfTt  mit  menschlichem  will. 
Dieselb  dritt  gnad  ist  allain  hie  von  got  vnnd  hilft  dem  menschen  arbaiten  (a]  auch 
guoete  werch  verbringen.  Vnd  ist  ain  verhengende  (b)  hilf  die  mit  freyem  willen 
lawfft,  domit  er  sich  frey  zuo  got  kerc  aws  verhengnusz  gottes,  wie  Er  sich  dann 
von  got  moecht  verkeren  auch  aws  verhengnuss  gots.  Wiewol  sich  derselb  frey 
will,  nach  gütlicher  Ordnung  vnd  beueih  zuo  guotem  nit  zuo  poesem,  naigen  sol, 
wirt  er  doch  aul  kain  scylen  genoetligt.  Wie  die  natürlich  (c)  gnad  ainn  noettigl, 
daz  er  muoes  ain  mensch  sein,  gros  oder  klain,  langoder  kurtz,  starckh  oder  swach, 
edel  oder  ain  pawer  (d),  erwelle  oder  nit.  Die  vorlawffend  gnad  fürkumbtwol 
dem  menschlichen  willen,  daz  er  sy  solt  einlassen  vnd  dadurch  aus  facucknuss kom- 
men vnd  frey  werden,  dieselb  gnad  noettigt  (e)  aber  nycmant,  sonder  sy  zewcht  dea 
willen  zuo  guoetem.  sich  lasst  aber  nyemants  ziehen,  dann  er  welle  gern  vnd  frey 
auch  vnbezwungen.  Wiewol  Christus  spricht ,  nyemant  (f)  kan  zuo  mir  komen, 
nur  jne  ziehe  mein  vater  der  mich  gesandt  hat.  Jst  doch  dasselb  zeuerstecn. 
Gleichwie  ain  kind  mit  aimm  sueessen  apfel  (g)  oder  ain  lamp  mit  grueenemlawb 
beweglich,  nit  gweltiklich,  gezogen  wirt,  also  bewegt  die  gnad  gottes  vaters  ain 
recht  geschaffen  menschen,  daz  er  jnwendig  in  der  gewissen  oder  auswendig  durch 
predig  vnd  ander  vnderwcisung  oder  durch  widerwaerligkait  oder  ander  ermonung, 
gezogen  wirt  zum  glaub,  hotlnung  vnd  lieb  Christi.  Nit  daz  ain  vnglawbiger  (h) 
oder  vntugenthafter  mensch,  wider  seinn  willen,  zum  glawb  oder  zuo  tugenlen 
niit  gwalt  gezogen,  sonder  daz  aws  aimm  hayden  oder  sündor,  mit  seinem  willen, 
ain  glawbigeroder  tugennthafler  mensch  werde.  Wer  durch  forcht,  lieb  oJer  vn- 
derwcisung zw  Gotgezogen  wirt,  der  lawfft  wiliiklich.  Des  menschens  freyer  will 
wirt  auch  nyndert  gejrrt  durch  bestimbte  mitlauffende  gnad,  die  neben  des  freyen 
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willen  auch  fro)  lawfTt,  vnnd  ist  a ins  an  das  ander  nit  gopunden,  sonder  sonst 
geselsrhaflft  vnd  geuallen  aneinander  (i)  haben. 

(a  f  arbaitten.  sieh.  5.  9.  c.  (b  5  verhcngundc.  sieh.  17.  5.  3.  c.  et  39.  §.  6.  b. 
cl  im  5'  12.  b.  el  5.  17.  d.  et  im  77.  5-  17.  h.  et  sich.  27.  5.  6.  b.  (c  ^  natürlich, 
sieii.  ?.  4.  e.  (d  5  pawcr.  sich.  39.  §.  4.  c.  (c  ^  nöllijrt.  sich.  37.  §.  5.  g.  et  40.  §. 
3.  d.  et  45.  5.  9-  b.  (f  5  nyemant.  Job.  6.  post  med.  im  45-  §.  2.  c.  (g  5  •'•pft'l  'in 
5.  13.  a.     (h  5  vnglawbig.  sieh.  5.  §•  6-  a-     (i  ?  aneinander,  sieh.  39.  §.  4.  g. 

\1I.  •  Domit  du  entlieh  verstcen  moegst  wie  freyer  will  durch  gotlichcgnad 
regiert,  wisse  daz  viere  am  freyen  willen  hangen,  benenntlich  vorlaw ffende  gnad, 
initlawffende  hilf,  vnd  angenaome  gnad  auch  nachlautVende  behueettundc  gnad. 
Das  erst  vorlawffcnde  gnad  vnd  verpoigene  crmonung(a),  mit  der  got  fürkumbt 
dem  freyen  willen  vnd  denselben  zuo  guotem  raytzt.  Dils  ist  ain  anfanng  vnn- 
sers  hayls  vnd  kumbt  allain  von  gut.  nichts  vom  menschen.  (-';  Das  ander  kunibt 
auch  von  got.  vnnd  istain  vorhengende(b)  jnwendige  mitlawtlende  hilf  des  mensch> 
liehen  willens,  denselben  frey  zemachen  vnd  zuo  guotem  helfen  (c)  zefueeren, 
«lomit  er  bcmelltc  vorlawffende  gnad  vnnd  göttliche  ermonung  anneme.  vnd  sleet 
in  macht  des  freyen  willens  solh(>  liilfT  anzenemen  oder  nit.  Wo  er  sich  nu  von 
solher  hilflf  naygt,  alszdenn  verhengt  got  daz  der  mensch  erste  vorlawflfende  gnad 
ausschleeht  vnd  dadurch  dritte  annembliche  gnad  vcrsawinbt.  Wann  er  aber  mit 
bestimbter  gotlichen  bilflf  der  vorlawffenden  gnad  nachuoligt  vnd  sich  zuo  guotem 
naigt.  dasscib  mag  jni  der  mensch  nit  zuocmessen  (d)  alshab  erselbs  solhc  vorlawf- 
fende  oder  nachuolgendc  angenaemc  gnad  erlangt  mit  seinem  freyen  w  illen,  sonn- 
der  er  muoes  bekennen,  daz  derscib  seinn  will  hab  solhc  gnad  angenomen  mit  hilf 
die  er  von  got  empfangen.  Dann  in  vns  ist  nichts  guots  das  nit  von  got  hie  scy. 
Wie  paulus  (e)  fragt.  Was  hastu  doch  das  du  nit  empfangen  hast.  Dergeslalll 
ist  diese  mitlawffende  hilf  an  jrselbs,  hie  allain  von  got,  aber  jr  würehung  ist  hie 
Ton  got  vnd  vom  willen  des  menschens,  der  frey  rnitwürcht  mit  derselben  hilf 
als  ain  vcrwontcr.  Also  gibt  got  den  dürffligcn  almosen  oder  vnderweysung  durch 
die  milden  vnd  weysen.  Dieselben  lassen  durch  sieh  aws  guotem  freyen  willen 
solhc  werch  gottes  bescbehen.  Dergestallt  ist  die  naehuolgend  angcnaem  gnad 
allain  von  got  hie,  aber  ir  würehung  beschiecht  durch  freyen  willen  vnnd  mit 
zuoethuon  desselben  willens  als  aines  werchzeugs.  Daz  aber  freyer  will  rnit- 
würcht (1).  solhes  hat  vns  paulus  anzaigt  mit  disen  wortten.  Mit  forcht  vnnd  zyt- 
ttrn  solt  jr  cwer  hayl  volslrecken,  dann  got  ist  der  in  ew  wiireht  das  wellen  (g) 
vnd  das  volbringen  für  guoten  willen.  Dabey  lawtter  verslanden,  daz  got  allain 
wiireht  des  roennschens  hayl  vnnd  was  zum  hayl  gchoert.  Des  menschens  guoter 
will  solt  frey  vnd  gehorsamlieh  mitwürehen  mit  der  hilf  gottes.  Desgleichs  mit 
sorgen  durch  sich  lassen  got  würchcn  die  nachuolgennd  angenaem  gnad.  (Jotli- 
chcr  mayeslet  mag  kain  verklainung  zuoegemessen  werden,  vmb  das  der  mensch, 
jn  seinem  saelig  werden,  mit  got  rnitwürcht  als  ain  mitucrwontcr  diener  oder  als 
ain  jnstrumcnl  gottes.  der  mayster  ist  nichts  desztschlechter  vmb  das  er  mit  alner 
guolen  hacken  (h)  zymert.  Daraws  got  ain  sondere  Ere  enlsprewsst,  daz  er  sich 
als  maechlig  vnml  mild  erzaigl,  aimm  yodcn  (der  das  suoecht  vnd  begert)  hilf, 
gnad  vnnd  havl  zegeben.  Weihe  gütliche  gnad  in  diser  zeit  der  gnaden  nyemanndls 
abgeet,  schaw  nur  ain  yeder,  daz  an  jmselbs  nit  abgee. 

"    (a  ^  monung.  sieh.  42.  §.  5.  b.    (b  5  verhcngende.  sich.  5.  11.  b.     (c  5  helfTen. 
sieh.  42.  $.  8.  k.    (d  5  zuemessen.  im  77.  5.  3.  d.  el  78.  §.  6.  I.    (e  5  Paulus.  1.  Cor. 

(*  Si  quis  dixerit,  sine  praevenienle  spirilus  sancti  inspiratione  afque  ejus  arfjutorio,  ho- 
minem  credere,  sperare,  diligere  aut  poenilere  posse,  sicut  oportet,  ut  ei  justificalionis  gralia 
couferatur,  anatbem«  siu  Conci).  Trid.  Sess.  VI.  cao.  3. 
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4.  posl  pnn.  quid  habes  quod  non  aecepisti.  sieh.  39.  §.  9.  b.  (f  f  mitwürcht.  Phil. 
2.  post  prin.  deus  operalur  in  vobis  velle  et  perficere  pro  bona  voluntate.  sieh.  §.  4. 
h.  et  im  §.  15.  {?•     (g  f  wellen,  sieh.  39.  §.  11.  f.     (h  f  hacken,  im  39.  §•  4.  1. 

XIII.  ^  Des  obgcschribens  nyme  diss  Exempel.  Ain  vatter  siebet,  daz  ge- 
fallen ist  soi'n  junc  kind,  das  von  jmselbs  kains  wegs  aufsteen  mag,  der  vater  reckt 
sein  hannd  dem  kind,  daz  es  sich  daran  hallten  sol ,  so  well  er  es  aufheben.  Er 
zaigt  auch  dein  kind  ainn  apfel  (a)  den  das  kind  freywilliklich  begert,  aber  den- 
selben apfel  aws  swachait  seiner  glid,  weder  erlawffen  noch  erlangen  mag.  Desz- 
halb  jm  der  vater  abermals  sein  band  reckt,  daran  sich  das  kind  gern  hellt  vnd 
also  durch  den  vater  zum  apfel  gefueert,  darauf  derselb  vater  seimm  kind  den 
apfel  gibt,  gleych  als  hab  es  denselben  erlawffen  vnd  verdient,  allain  vmb  das  es 
sich  williklich  an  den  vatter  gehallten.  Also  hat  vater  durch  das  kind  alles  ge» 
würcht  wie  menschlicher  geist  durch  seinn  leib  würcht.  Dergleichen  hat  got 
den  abgefallen  (b)  menschen  von  seimm  fal,  durch  das  leiden  Christi  aufgebebt, 
doch  das  sich  der  mensch  an  Got  hallte  mit  glawb  vnd  tawIF.  Got  zaygt  darnach 
durch  schriff't  vnnd  lere  dem  menschen  den  apfel,  das  ist  Versprechung  himlischer 
erbschafft,  dicselb  begert  der  mensch,  er  mag  aber  die  weder  erlawffen  noch 
erlanngen,  jm  helffe  dann  got,  an  desselben  gnad  muoes  sich  der  mensch  staetigs 
hallten.  Wer  sich  an  got  vnnd  seine  gepot  hellt,  der  wirt  erhallten  (c).  Wiewol 
got  den  menschen  on  sein  zuoethuon  vnnd  verwilligung ,  moecht  saelig  machen, 
wil  er  doch,  nach  seiner  gotlichen  Ordnung,  den  widerwilligen  menschen  vber  sein 
natur  nit  hoeher  erheben,  er  hallt  sich  dann  frey  vnd  williklich  an  sein  goctiiche 
genad.  Wo  aber  der  mensch  seins  freyen  willens  nit  maechtigist,  als  in  narren 
oder  jungen  kinden  (d),  für  dieselben  verwilligt  gemaine  kirch  durch  die  tawff". 

(a  5  apfel.  sieh.  5.  11.  g.  (h  5  abgefallen,  sieh.  30.  §.  4.  i.  (c  ^  erhallten, 
eccli.  15.  in  fin.  si  volueris  mandata  conservarc  conservabunl  te.  sieh.  39.  §.  11.  c. 
(d  f  kinden.  sieh.  3.  §.  12.  f. 

XIV.  5  ßaz  aber  des  menschens  zuoethuon  zu  seinem  hayl  etwas  würch,  wirt 
beweiszt  durch  dise  wordt  Christi.  Das  himelreich  leydct  nolzwang  (a)  vnd  die 
gwalltigen  rawben  dasselb.  Nit  daz  die  menschen  wider  willen  goltes,  sonndcr 
nach  seiner  vnmaessigen  guetigkait  vnd  reichen  mildikait,  aus  jrem  freyen  willen, 
mit  hilff'vnd  gnad  gots,  moegen  erkriegen  das  himelreich,  nemlich  durch  den  glaub, 
hoifnung,  lieb  (b) ,  geduld,  gcrechtikait  vnd  ander  tugent,  sonnderlich  durch  die 
sacrament  vnnd  guote  werch.  Dise  ding  seinn  alle  hye  von  got,  derselben  brawcht 
sich  der  mensch  aws  seinem  freyen  willen,  dadurch  er  (souerr  er  in  tugcntcn  ver- 
harrt) das  himelreich  erlangt  aus  not  gütlicher  Versprechung.  Diso  not  mag  auch 
verstanden  werden  von  des  lleischs  kesligung  (c)  vnd  streyttung  so  genoettigt  wirdt, 
nemlich  der  zorn  mit  geduld,  hochfart  mit  diemuoet,  geytigkait  mit  mildrung,  frasz- 

Ijjait  mit  fasston,  vnkeysch  mit  keyschait,  vbcrmuot  mit  gehorsam  vnd  mer  derglei- 
chen gwelltigung,  mit  denen  der  geist  sein  Heisch  kreylzigt  (d).  Dadurch  sich  ain 
mensch  vrbaring  vcraenndert(e)  vom  poescn  zuoguolem  vnd  also  mit  gewallt  vnd 
hilff'gottes,  durch  seinn  freyen  willen,  crlanngthyo  dieangcnaem  gnad  gots,  nemb- 
lich  das  verdienn  Christi  vnnd  dort  die  gnad  der'glorj. 
(a  ^  zwang.  Mal.  n.  sieh.  17.  5.  8.  b.  et  im  46.  §.  6.  b.  (b  f  lieb,  im  46.  §. 
6.  a.  (c  5  kesstigung.  im  70.  §.  1.  b.  (d  ^  kreylzigt.  sich.  33.  §.  10.  f.  (c  f  änu- 
äert.  Psl.  76.  sieh.  33.  §.  7.  g.  v     j        j     t.  v     i 

Xy.  ^  Das  drilt,  so  an  freyem  willen  hanngt,  ist  die  nachlawfTend  (a)  gnad 
vnd  allain  von  got  hye,  dieselb  gnad  erlangt  der  mensch  mit  vcrhengung  vnd  bilfT 
gottes  auch  mit  verwilligung  (b)  seines  freyen  willens.    Dadurch  wirt  der  mensch 
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got  angenaein.  jnwcndig  mit  seiner  person  vnd  avsszwendig  mit  guolen  worrlu'n, 
die  got  gefeilig  seinn.  von  derselben  gnad  oben  (r)  geredl  ist.  Wo  nu  der  mensch 
diescib  angenaem  gnad  erraicht,  alszdenn  (liuoet  jm  not  ainer  andern  hilffvnd 
gnad,  dadurch  er  in  derselben  angenaemen  gnad  in  sacligem  stand  besteen  moeg. 
Deszhalb  reckt  got  dem  frcyen  willen  ain  newc  nachuolgende  gnad  vnd  behuoct 
(d).  daa  er  dieselb  annemen  vnd  sich  domit  in  erlanngter  angenaemrr  gnad  er- 
rette, dasscib  ist  fünfte  gnad.  So  aber  freyer  will  soihe  hilff  vnnd  behuoet  nit 
annymbt,  alszdenn  feilt  (e)  er  widerumb  in  sein  vorig  vnnd  noch  groesser  vbel. 
Daraus  er  abermals  nit  kommen  mag  on  newe  hilff  vnd  vorlawlfende,  millawf- 
fende  vnnd  nachlawffende  gnad.  die  dem  menschen  nibeg  vorslect  alslang  er  hvo 
lebt,  widerumb  zuo  erlangen  die  angenaem  gnad.  Dieselb  mag  allzeit  gepessert 
vnnd  gcmcrt  werden,  bis  der  mensch  kumbl  zuo  vbcrnatürlicher  vnd  sexter  lesster 
gnad  ewiger  saelikait.  Darumb  ist  albeg  not  daz  dem  freyen  willen  anhang  vnd 
nachuolig  die  fünfTt  gnad.  genant  preseruatiua  (f).  dadurch  der  mensch  beleih  in 
guotem  wcsen,  so  er  mit  vorigen  gnaden  erlangt  hat.  Domit  er  nit  widerumb 
falle  aus  gcrechtikait  in  vnrecht,  aws  gnad  in  vngnad  gois.  Dise  gnad  ist  hie 
allain  von  got,  doch  mucessen  wir  vnsern  freyen  willen  fleissiklich  daran  hengen, 
alszdenn  verhueett  vns  dieselb  gnad  zuo  vnscrm  hayl.  Solh  behuoet  vcrieicht  got 
in  sondern  gnaden  auf  embsig  fürsorg  vnd  (leissig  pete  des  menschens,  weih  sorg 
vnd  pete  beschiecht  durch  golliche  hilf,  die  mitlawUl  neben  des  freyen  willen, 
der  in  disen  dreycn  gnaden  mitwürcht  (g).  Aber  im  abfal  (h)  von  gütlichen  gna- 
den würcht  allain  der  frey  will  vnd  sonst  nycmants.  Deszhalb  mag  der  mensch 
scinn  vnfal  nycmants  bczcyhen  (i)  dann  sichselbs. 

(a  ^  nachiauf.  im  d.  et  sieh.  $.  3. e-  (b  willigung.  sieh.  42-  jj.  ti.  h.  (c  ^  oben, 
»ifh.  42.  $.  4.  et  $.  7.  per  tot.  (d  ^  behuet.  .sich.  a.  et  im  f.  (e  ^  feilt.  Ro.  6- 
ant.  fin.  servire  imroundicie  et  iniquitati  ad  iniquitalem.  vnm  andern  fal  des  men- 
schens, im  h.  et  im  §.  16.  d.  et  sieh.  25.  $.  9.  c.  et  32.  5-  5.  g.  et  §.  6.  d.  et  34. 
^.  6  d.  et  sich.  36.  $.  11.  c.  et  im  48.  $.  tO.  c.  et  §.  12.  b.  et  53.  ?.  1.  f.  et  im  56. 
5.  6.  i.  et  59.  §.  2.  a.  et  66.  §.  4.  d.  et  74.  §.  8.  k.  (f  ^  preseruatiua.  sieh.  d.  et 
sieh.  §.  3.  c.  et  im  §.  16.  c.  et  f.  (g  5  mitwürcht.  sieh.  §.  12.  f.  et  im  56.  $.  6-  k. 
(h  5  abfal.  sich  e.    (i  5  zeihen,  sieh.  20.  §•  6.  m. 

XVI.  5  Diser  vndcrschid  seinn  vil  geschieht  in  heyligcr  schrifTt,  der  jch  drey 
hiemit  anzaig.  Ains  ist  in  der  parabcl  des  phariscyer  (a)  vnd  offen  sünders.  Der 
yeder  hct  gesündigt  vnnd  was  durch  vorlnwffennde  gnad  ermont(b)  hinauf  in  tem- 
pel  zegcen  vnnd  zepeten.  Solher  vorlawffender  gnad  vnd  ermonung  haben  sy  bed 
geuoligt  vnnd  seinn  darauf  aws  freyem  willen  mit  mitlawffender  hilf  gotlesjn 
tempei  kommen,  daselbs  gepet  vnd  sieb  in  guote  werch  vnnd  nachuolgende  ange- 
naemc  gnad  geschickht.  Aber  in  der  verhueettunden  (c)  genad  scinn  jr  beder 
freyer  will  vnnd  lieb  voneinannder  gespallten.  Der  Phariseyer  hat  seinen  willen 
vnnd  lieb  zw  sichselbs  gekert  in  hochfart  vnd  Verachtung  seines  nagsten,  spre- 
chend. Jch  danck  got  daz  jch  nit  bin  wie  ander  lewt,  rawber,  eeprecher,  vngc- 
recht  oder  bald  wie  diser  offner  sünder.  Darumb  hat  er  nitverhueet  der  erlang- 
ten angenaemen  gnad,  sonder  dieselb  mit  sambt  andern  gnaden  aws  seimm  ver- 
khcrten  aygen  willen  verworcht  vnd  verloren,  dadurch  er  in  sünd  vnd  vbel  ge- 
fallen (d)  ist.  Aber  der  offen  sünder  hat  vorlawffende  gnad  vnd  mitlawffende 
hilf  wol  angelegt  vnd  sich  mit  freyem  willen  gechickt  zuo  nachlawffender  ange- 
naemer  gnad  gots  vnd  zuo  guoten  werchen,  sein  lieb  vnd  freyen  willen  wider  sich 
selbs  zuo  got  gekert  vnd  in  nachlawffender  gnad  gcyebt,  nemlich  an  die  prust  ge- 
klopfft,  scinn  sünd  beklagt,  von  got  gnad  begert,  die  er  jme  verüben  hat,  dadurch 
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er  rechlfi-rlig  auch  got  angenaeni  vnd  gcucllig  worden  ist,  wie  im  ewangelj  (e) 
von  jm  geschriben  steet.  Der  pueesser  nioecht  aber  seinn  willen  von  angenae- 
mcr  gnad  fürler  verkeren  vnd  abermals  in  vbel  fallen,  Deszhalb  ist  not  ainer 
sondern  gnad,  dadurch  der  mensch  in  angenaenior  gnad  verharren  moeg  vnd  dar- 
jnn  verhueet  (f)  werde.  Deszhalb  petten  wir.  fueer  vns  nit  ein  in  versuoe- 
chung  (g).  Dann  göttliche  behuoet  ist  albeg  nahend  vmb  den  menschen,  der  in 
seimm  freyen  willen  mag  annemcn  jhcne  gnad,  mit  der  jnc  got  verhueett  oder 
hilfft  das  poes  zemeiden  vnd  das  guot  zeuolfueeren  vnnd  dadurch  erlangen  ewig 
hayl,  das  ist  sexle  (h)  gnad. 

(a  5  phariseyer.  I.uce.  18.  sieh.  42-  5-  6.  i.  (b  5  ermont.  sieh  §.  I.e.  (c  5  huel- 
lunden.  sieh  §.  15.  f.  (d  ^  gefallen,  sieh  §.  15.  e.  (e  f  ewangelj.  Luce.  18.  (f  5  ver- 
huett.  sieh.5. 15.  f.    (g  5  Versuchung.     Mat.  6.  sieh.  33.  §.  8.  f.     (h  f  sexl.  sieh.  §.3.  f. 

XVII.  f  Das  ander  geschieht  vnderschidlicher  gnaden  ist  beschehen  mit 
Nabuchodonosor  vnd  Pharaone  (a).  Nalurhalb  seinn  sy  bed  menschen  gewesen, 
nach  der  wierd  bed  koenig  vnd  in  der  schuld  gleich,  yeder  hat  das  jüdisch  volckh 
gefangen  besessen.  Sy  bed  seinn  auch  in  diser  straff  vergleicht.  Dann  sy  bed  ia 
widerwaerlikait  got  ermont  hat,  aber  im  ennde  seinn  sy  vngleich  worden.  Gott- 
liche gnad  ist  auf  sy  bed  geflossen  on  erwelung  der  person,  aber  dieselben  per- 
sonen  haben  solhcn  einflus  nit  gleich  angenomen  Wie  der  regen  (b)  ainn  guo- 
ten  acker  bas  früchtig.  ainn  poesen  acker  bas  vnfrüchlig  macht,  die  aynig  Sonn  das 
wax(c)  waich  oder  den  laym  hertt  macht,  also  hat  gotlicher  einllussverhenngt(d), 
daz  dadurch  ainer  kommen  ist  zuo  puoes,  der  ander  in  vngeduld  gefallen.  Na- 
buchodonosor (e)  do  Er  gottes  gaysei  empfunden  als  ain  vorlawffende  ermonung, 
hat  er  dieselb  frey  willicklich  angenomen  vnd  sein  miszhandlung  bekennt,  dar- 
über puoes  bestanden,  dadurch  gnad  erlangt  vnd  got  angenaem  worden.  Der^ 
gleichen  was  pharao  (I)  auch  ermont,  aber  die  ermonung  nit  angenomen,  sonder 
seinn  aigen  willen  in  vngeduld  gebrawcht  vnd  die  mitlauffend  gnad  gots  ver- 
sawmbt,  deszhalb  sein  hertz  in  poszhait  erherttend  (g)  vnd  der  gotlichen  nach- 
lauffenden  gnad  vnfaehig  oder  vnwirdig  gewesen  ist.  Hiebei  lindestu,  daz  der 
pcsst  artzt  (h)  Got  bed  koenig  geertzent  hat  mit  ainer  ermonung  vnd  arlzney  der 
widerwaerlikait  (i).  Jr  yedes  freiem  willen  hat  got  helffen  wellen  mit  sonderr 
gnad,  zuo  erlangen  die  angenaem  gnad.  Solhe  ermonung  vnd  hilfl  ist  ainem  ge- 
digen  zuo  hayl  (k),  dem  anndern  zuo  vbel,  dasseli)  vbel  nit  Got,  sonder  dem  ver- 
kerten  willen  pharaonis  zuoezemessen  ist.  Dritt  exempel  ist  in  Petro  vnd  Juda, 
dauon  oben  (1)  gemelldet  ist.  Petrus  hat  seinn  willen  wol  gofueert  vnnd  an  got- 
liche  gnad  gehenngl.  Judas  hat  seinn  willen  aygen  gemacht,  daraus  sein  ver- 
ilamnuss  kumbt.  Dergestalt  steet  des  menschens  hayl  oder  sayl  an  seinem  wil- 
len. .Ist  derselb  guot  vnd  frey,  alszdenn  gedeicht  er  zuom  hayl.  Jst  aber  der 
will  poes  vnd  aygen,  so  fuccrt  er  den  menschen  zuo  vcrdambnuss.  Aws  allem 
obuerschribem  erscheint,  da/,  Got  dem  menschen  freyen  willen  geben  vnnd  zuoe- 
geordent  hat,  daz  er  dadurch  soll  awfkummcn  zuo  hoeherem  stand  vber  sein 
natur  zuo  sexler  Im)  gnad.  got  hat  auch  denselben  freyen  willen  in  solher  nalur 
vnnd  aygenschaffl(n)  geschickt  gemacht,  daz  er  mit  gotlicher  hilfT  vnd  seinem  zuo- 
Ihuon  mag  vnd  sei  frey  vnd  guot  bleiben,  on  weihe  hilfT  vnd  zuoethuon  derselb 
will  aigen  vnd  poes  beleibt  Daneben  hal  got  dem  menschen  fürgezaygt  sonder 
gnad,  bencnntlich  syben  gab  des  heiligen  geist.  in  denen  der  mensch  seinn  freyen 
willen  brawchen  vnd  yeben  (o)  auch  domit  Got  loben  sol,  dauon  hernach  voligl. 
(a  5  pharao.  im  f.  et  sich.  39.  5.  2.  m.  (b  ^  regen,  sich.  27.  5.  3.  b.  (c  f  wax. 
sich.  36.  5.  13.  I.    (d  5  verhengl.  sieh.  5.  11.  b.    (e  5  nabuchodo.  Dani.  4.  ira  53. 
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5.  3.  c.  (f  ^  pharau.  sieh,  a.  et  sieh.  39.  §.  2.  a.  et  im  72.  5-  8.  d.  (g  5  herllendt. 
Exo.  7.  in  prin.  indiirsbo  cor  ejus.  sieh.  36.  5-  12.  1.  (h  5  artzt.  im  58.  §.  2.  c. 
(i  ^  widcrwärtikail.  sieh.  39.  ^.  6.  g.  (k  f  bayl.  sieh.  18.  §.  6-  f.  (1  ^  oben.  sieh. 
42.  5.  8.  a.  el  c.  (ra  5  sexler.  sieh.  §.  3.  T.  (*n  f  aigenschaflft.  sieh.  §.  1.  k.  (o  ^ 
yeben.  sieh.  35.  $.  7  0. 
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Von  «oiideru  snaden  helllgs  gelsics. 

I.  Wio  in  goltes  idca  (a),  als  in  aimm  excmplar,  von  ewiknit  alle  creatur 
gestanden,  also  seinn  auch  all  vnd  yglich  lugent  von  ew  ikait  in  göttlichem  geniueet. 
vnd  fliesscn  (b;  aus  gol  in  das  tjcschoepfl",  sonderlich  auf  die  menschen,  denen  gol, 
nachgleichnuss  seiner  gotlichen  tugent,  new  tugent  (cj  beschafl't.  reckt  vnnd  gibt 
souerr  sy  dieselben  anncmen.  Got  allain  würcht  im  menschen  die  tugent,  das 
ist  ain  guotc  aigenschaff't  des  gcmueets,  dadurch  der  mensch  recht  lebt  vnd  in 
jmselbs  toelt  seine  glid  fd),  nemlich  sündige  gier  die  do  kumbt  aus  raytzung  des 
fleisch.  Darumb  sol  sich  der  mensch  got  vnnderwerIVen,  auf  das  er  vom  neiscli 
erledigt  vnd  geschickt  werde,  von  gotlichem  einfluss  die  tugent  zuo  empfahen 
vnd  sich  alszdenn  mit  gotlichen  tugenten  zeucrgleichen.  Jm  anfang  wil  jch  sagen 
von  vier  tyligcn  oder  angeltugentcn,  in  denen  menschlicher  gcist  seinn  gcbürli- 
chen  gang  hat  im  Heisch  wie  ain  tür  in  vier  angulcn.  Dieselben  tugent  werden 
bedejt  bey  vier  rngeln  (e),  die  da  steen  auf  vier  angeln  oder  orten  diser  weld, 
vnd  erhallten,  daz  die  vier  wind,  nemlich  die  vier  fleischlich  vngestucumb,  nit 
vmhplasen  vns  jrdischc  menschen.  Daraus  zemerkhen  daz  des  menschens  fleisch 
zcsamjiachen  ist  aus  vier  elcmenten  (f).  deszhalb  der  mensch  genaygt  ist  zuo  vier 
poesen  begieren,  aws  fewer  zuo  zorn,  aus  luft  (g)  zuo  fraszhait,  aus  wasser  zuo 
vnkeyscb.  aus  erde  zuo  traghait.  Wider  dieselben  vier  poes  gier  des  fleisch,  hat 
got  gcordent  viersytig  tugent,  benennllich  gerechtikait,  weiszhait,  maessikail  vnd 
stcrckh.  auch  daneben  drey  hawp  tugent.  glawb,  hoft'nung  vnnd  lieb.  Dann  der 
mensch  hat  noch  drey  (h)  poes  naygung  aus  seinim  geist,  benennllich  zuo  hoch- 
fart,  zuo  gcytz  vnd  neyd.  Dieselben  drew  vbel  haben  auch  die  dewfel.  Wider 
bestymbl  sybcn  poes  naygung  verleicht  heiliger  geist  siben  gnaedig  gab.  die  esaias 
(i)  nennet  den  geist  der  weyszhait  vnd  des  verslannds,  den  geist  des  rats  vnd  der 
slerckh.  den  geist  der  kunst  vnd  gueetikait,  zuo  lesst  den  geist  der  gotsforcht.  Wer 
dieselben  syben  gab  annymbt,  der  erlangt  von  got  die  sybongnad  oder  saelikait  vnd 
nach  diesem  toedlichen  leben  dort  die  acht  vnd  ewig  saelikait.  von  denselben  acht 
saclikaiten  redet  der  herr  im  evangelj  (k). 

(a  5  idea.  sieh.  19.  5.  1.  c.  (b  5  fliesscn.  sieh.  ft.  §.  2.  b.  et  21.  ^.4.  a.  (c  ^ 
Ingent.  sich.  10.  §.  10.  c.  el  35.  5.  2.  e.  et  ^.  11.  e.  el  im  67.  §.  2.  a.  (d  ^  ghd. 
Collo.  3.  in  prin.  sieh.  3d.  §.  3.  e.  (c  ^  cngcln.  Apo.  7.  in  prin.  vidi  qiialuor  an- 
gelos slantcs  super  quatuor  angulus  terrae,  tenenlcs  quaiuor  vcnlos.  (f  ^  elemcnl. 
sieh.  21.  5.  6.  g.  el  41.  %.  1.  f.  el  im  57.  §.  3.  a.  et  §.  5.  d.  el  im  60.  §.  o.  b.  (g  5 
lufTl.  im  5.  8.  a.  (h  5  drey.  sieh.  1.  §.3.  b.  et  25.  §.  9.  b.  (i  5  gab.  Esa.  11.  in 
prin.  sieh.  31.  §.  1.  i.     (k  ^  Ewangeij.  Mal.  5.  in  prin. 

II.  •  Erstlich  wider  die  hochfart  (die  ist  anfang  (a)  alles  vbels)  vcrieichl 
heiliger  geist  die  gab  der  forcht  (b),  dadurch  wir  diemueetig  werden.     Wer  die- 
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selb  furcht  cnipfacht,  der  erlangt  erste  saelikail,  nach  laut  des  cwangelj.  Saelig 
seinn  die  armen  (c)  des  geistes.  dann  ir  ist  das  reich  der  himel.  Die  armen  des 
geistes  seinn  diemueetig  (d)  vnd  gotsforchtig  lewt,  die  weder  fleischlicher  wollust, 
noch  zevtlichs  reychtun)bs,  noch  welllicher  hochait  achten.  Ja  sy  verachten  sich 
sclbs  vnd  erkennen  (e)  jr  aigeno  nichtikait.  Sy  fürchten  allain  got  vnd  sorgen 
ausserhalb  got  vmb  nichte.  Solh  lewt  seinn  saelig  vnd  erraichen  ersten  Staffel 
gen  himel.  (')  Der  weis  nennt  jhcnen  menschen  saelig  (f)  der  albeg  gegen  got 
iorchtig  ist.  Doch  nach  lere  Augustini,  sol  dar  mensch  mer  fürchten  zebelaidigen 
got  als  seinn  gueetigen  (g)  herren,  dann  als  seinn  strenngen  richten  Dem  men- 
schen sol  beswaerlicher  sein,  daz  er  mit  seiner  sünd  got  belaidigt,  dann  daz  er  hel- 
lisch pein  verdient  hab.  (2)  Er  sol  mer  sorgen  zebehallten  gottes  huld  vnd  gnad, 
dann  zefliehen  gotes  strafi'.  Entlich  ain  rechter  Christ  hat  gegen  Got  kindliche, 
nit  knechtliche  forcht,  von  der  hernach  (h)  mer  gercdt  wirt. 

(a  5  anlang.  cccii.  10.  sieh.  36.  §.  10.  a.  (b  ^  forcht.  sieh,  in  prolog.  §.  1.  a. 
et  im  §.  12.  b.  (c  5  armen.  Mat.  5.  bcati  pauperes  spiritu.  im  97.  §.  6.  d.  (d  f 
diemüetig.  sieh.  14.  5-  8.  a.  et  im  79.  §.  6.  d.  (e  5  kennen,  .«ieh.  29.  §.  11.  b.  et 
30.  §.  5.  a.  et  49.  §.  3-  f-  (f  5  selig,  prouer.  28.  in  med.  beatus  homo  qui  semper 
est  pavidus.  im  89.  §•  11.  g.  (g  5  güetigen.  de  peni.  dis.  7.  nullus.  sich.  1.  §.  3.  i. 
(h  ^  hernach,  im  §.  9.  i.  et  §.  10.  per  tot. 

III.  f  Die  ander  gab  heiligs  geistes  ist  wider  den  neyd(a)  die  gucetikait,  da- 
durch ainer  mitsam  (b)  wirt  gegen  seimm  nagsten.  Wer  sich  jnwendig  nit  laesst 
betrueeben  vnd  auswendig  kain  pittere  vngeduld  erzaigt,  derselb  ist  mitsam.  Er 
hell  sich  gegen  seinem  obrem  gehorsamlich,  gegen  seinem  gleichen  freuntlich  vnd 
gegen  seinem  vnderlhan  liederlich.  Solh  mitsam  vnd  gueetig  lewt  seinn  in  got 
albeg  froelich,  nach  zeugknusz  des  propheten  (c).  Mitsam  lewt  pflegen  darzethuon 
freyd  im  herren  vnd  arme  menschen  erfreyen  sich  im  heiligen  got.  Die  mitsamen 
haben  albeg  ain  ruoesam  hertz.  vnd  wie  der  neyd  ain  vnrueehigs  (d)  vbel  vnnd 
vol  toedlichs  giff'ts  auch  ain  stinckende  feül  der  gepain  ist,  dagegen  ist  die  mit- 
samkait  ain  gesundhait  des  hertzens  vnnd  ain  leben  des  fleisch.  Darauf  spricht 
der  herr.  Saelig  (e)  seinn  mitsam  leüt,  sy  werden  besitzen  die  erde.  Dabey  ist 
zeuersleen.  daz  sy  mit  ruoo  vnd  sitlen  brauchen  werden  jrc  zeitliche  gueeter,  so 
die  neidigen  mit  muee  vnd  vnrat  jnnhaben.  Hed  jetz  gemelt  tugent  diemuoet 
vnd  mitsamkeit,  hat  vns  Cristus  sonderlich  gepolen  von  jm  abzenemen  vnd  zcler- 
nen,  do  er  sprach.  Lernt  (f)  von  mir,  dann  jcli  bin  mitsam  vnd  diemueeligs  hertzens, 
alsdenn  werdt  jr  finden  ruoc  ewren  hertzen.  (•^) 

(a  f  neyd.  im  48.  §.  8.  g.  (b  ^  mitsam.  im.  e.  (c  J  propheten.  Ksa.  29.  anl. 
fin.  adaent  milcs  in  domino  laetitiam.  (d  ^  vnruehigs.  Jaco.  3.  inqnietum  mnlum. 
prouer.  14.  in  lin.  putrcdo  ossium  invidia.  im  51.  §.  3.  c.  (e  ^  selig,  mat.  5.  sieh, 
b.    (f  ^  lernet,  mal.  11.  in  iin.  im  56.  §.  2.  g. 

('  Über  die  Armuth  im  Geiste  vergleiche  man :  Taulers  NachroUe  des  armen  Lebens 
Christi.  Frankf.  1833.  Dann  die  II.  Predigt  am  12.  Sonntag  nach  Trinilalis.  8.  ThI.  II. 
pag.  :hh. 

(>  Die  ailegirte  Stelle  in  dem  Decrcte  Gralians  aus  dem  Kuchc:  nc  vera  et  Talsa  poeni- 
tenlia  ein.  17  u.  18.  loin.  VI.  im  Appendix  pag.  23H.  lautet:  Non  ita(|ue  in  solo  limure  vivit 
homo.  QiirMn  er(,'o  sero  pocnilel,  oportet  non  solum  liniere  Deum  judicem,  sed  et  juslum  dili- 
gere:  non  limcatur  pro  poeiia,  sed  anielur  pro  gloria. 

('  ,,Das  isi  eine  wahre  lautere  Demuth,  und  ein  ganzes  Vcrliiugncn  seiner  selbst,  in  aller 
fi;:enen  Weise,  in  Geist  und  in  Natur,  und  dass  er  wahrlich  von  sich  seihst  nichts  halle, 
noch  von  allem  dem,  was  er  gethan  hat  und  noch  Ihun  mag,  und  sich  zumal  vor  nichts  halle, 
was  er  auch  isi;  denn,  ist  da  viel  Gutes,  das  ist  zumal  Gottes,  und  des  Menschen  nicht.  In 
diesen  Grund  der  Demuth  musst  du  wahrlich  kommen,  sollen  anders  deine  geistlichen  Augen 
selig  werden.  Dieselbe  Regel  hat  (iotlcs  Sohn  Jesus  Christus  unser  Herr  zuletzt  allen  seinen 
Auserwähllen   gelassen,    da  er  sprach:    Lernet  von  mir,   denn  ich  bin  sanftmülhig,   und  von 
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IV.  f  Dritte  (a)  gab  ist  der  gcisl  flcs  wcyson  rates.  Daiion  Jacobus  schreibt. 
Die  weiszhait  von  oben  herab  (b)  ist  vol  mit  parmhertzikait  vnd  guoten  fruchten. 
Durch  denselben  des  heiligen  geistes  gegeben  rat  (c).  wirt  aincr  aufmerekig  zebe- 
denckhen.  daz  jme  got  gnad  vnd  zeitliche  gueeter  gibt,  dieselben  nit  aus  geytz  (d) 
rebehalllen  oder  mit  wollust  zeuerthuon,  sonnder  zuo  goltes  erc  vnd  nutz  des 
nagsten  trewlich  anzelegen,  domit  er  sey  ain  getrewer(e)  vnnd  weyser  ausztailer. 
Alszdenn  erlangt  er  die  saelikait.  lawt  des  Ewangelj.  Saelig  seinn  die  parmhertzi- 
gen  (f).  dann  sy  werden  parmhertzigkait  erlangen.  Solhen  geist  des  rats  hat  gehabt 
vnd  weislich  than  jhener  schaffer,  der  den  Schuldnern  vil  nachlieszvnd  deszhalb  von 
scimm  herren,  als  ain  weyser  knecht,  gelobt  (g)  ward,  vnnd  stcel  geschriben.  Wer 
gcoaigt  (h)  ist  zuo  parmhertzikait,  der  wirt  gescgent.  Diser  rat  von  dem  hiebey 
meidung  beschiecht,  ist  wie  wir  in  zeitlichen  gueetern  das  poes  mocgen  empfliehen 
vnd  das  guot  erlangen.  Vnd  ist  nit  albeg  not  dem  rat  der  armuoet  (i)  zeuolgen, 
sonderlich  in  swaeren  vnd  hertten  Sachen.  Auszgenomen  die  volkoemen  (k)  sein 
wellen  vnd  sich  williklich  in  armuoet,  als  in  ainn  closterstand,  ergeben, mucessen  in 
selbem  angenomen  rat  beleiben. 

(a  ^  drille,  im  5.  6.  c.  (b  f  herab.  Jaco.  3.  in  fin.  (c  5  rat.  im  5.  9.  b.  (d  5 
geytz.  sich.  15.  §.  6.  c.  et  im  48.  «ji.  8.  e.  (e  ^  trewer.  Luce.  12.  im  87.  §.  9.  a. 
(f  parmherlzigen.  Mat.  5.  beati  misericordes.  im  §.  6.  d.  (g  ^  '"^bt.  Luce.  16.  post 
prin.  laudavil  viilicum  iniquitatis.  (b  genaigt.  proucr.  16.  pust  prin.  (i  ^  armuet. 
im  51.  5.  10.  e.     (k  f  volkommcu.  sich.  4.  f.  12.  a.  et  im  97.  §.  8.  a. 

V.  ^  Zum  vierden  wider  den  zorn  (a)  der  aus  hylz  des  fleisch  kumbl  vnnd 
vnsiniger  (b)  weis  zuoegleicht  ist,  gibt  vns  heiliger  geist  die  gnad  der  kunst  (c)  der 
geduld,  domit  wir  bcschaidenbait  lernen.  Hiebey  seinn  nit  zeuersteen  die  kunsl 
so  man  auf  hohen  schuolcn  lernet,  wiewol  dieselben  auch  gotles  gaben  seinn,  aber 
sy  gedeihen  nit  on  mittel  zuo  saelikait,  als  die  kunst  von  der  wir  yetz  reden,  so  ain 
tugent  ist  desglaubs,  daraus  wir  lernen,  poesz  (d)  zelassen  vnd  guols  zeuolbringen. 
Deszgleychs  nach  sand  pauls  lere,  wie  wir  in  diser  weld  on  tadel  in  rainikait  leben, 
auch  ainfallige  vnd  vnstraTmaessigc  kind  gots  sein,  koennen,  auch  daneben  lernen, 
wie  wir  mitten  (e)vnder  dem  argen  gesind  vnd  verkerlem  geslaechtwonenmoegen. 
Der  gestallt  wonet  heiliger  geist  zuo  Zeiten  vnder  poesen  lewten. 

(a  5  zorn.  sieh.  25.  §.  9.  e.  et  im  48.  5.  8.  f.  (b  f  vnsynigor.  eccii.  27.  in  fin. 
ira  et  furor  utraque  eiecrabilia  sunt,  sieh.  32.  $.  5.  b.  (c  5  kunst.  im  §.  6.  a.  (d  f  pös. 
sieh.  1.  $.  3.  a.  (e  )  mitten.  Phil.  2.  post  prin.  in  mcdio  nacionis  pravae.  sieh.  3. 
5.  6.  f.  et  sich.  6.  $•  4.  g.  et  7.  i.  et  sieh.  30.  §.  5.  d.  et  im  79.  §.  3.  d. 

VI.  t  Daz  aber  vnder  vcrkertem  volck,  als  vnder  ketzern  oder  ander  vnglau- 
bigen,  nemblich  daz  ditsmals  die  waren  Christen  vnder  Lutherischen  tewtschen, 
fuoglich  wonen  vnd  etwas  fruchtbers  schaffen  moegen,  seinn  not  dreier  Sachen. 
Erstlich  daz  die  geistlichen  guot  exempel  vortragen.  Zum  andern  daz  geistlich 
vnd  weltlich  warCristen  jre  zeitliche  gueeter  nit  sparen  zuo  rettung  warcs  glawbs 
vnd  zuo  vndcrweisung  der  jrrigen  ainfaltigen  lewt.  Zum  dritten  daz  denselben 
verfueerten  lewten  werde  geben  hnylsamu  lere  vnd  die  ketzerisch  widerwaertig 
fals  lere  mit  grund  vnd  guoten  sylen ,  abgelaint.  (^)  Weih  solhe  kunst  (a)  vnd 
bcschaidenbait  vom  heiligen  geist  anncmen,  denselben  gibt  got  der  herr  guoten 


Herzen  demiithig.  Diess  sind  iwei  Gespielen  und  iwei  Schwestern,  die  allewege  mit  einander 
seyn,  und  mit  einander  laufen  sollen.  Denn  wo  die  eine  im  Grunde  ist,  da  muss  auch  die 
andere  von  Nolh  seyn."    Tauler.  II.  Predigt  am  13  Sonntag  nach  Trinilalis  I.  c.  pag.  357. 

(4  Tertium  quod  iidem  crranies  sana  doctrina  imbuantur  el  hacretica  falsa  doclrina  docu- 
mento  stabili  et  discreiione  bona  abigatur.    B. 
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trost,  sprechend.  Saelig  seinn  die  laid  tragen,  dann  sy  werden  gelroest.  Dits 
laid  haben  jhen  die  in  jrer  gwissen  erlernt  vnd  in  cristenlichem  giawb  wol  koen- 
dig  seinn,  dieselben  erkennen,  daz  die  siind  wider  got,  das  vbel  wider  das  guot, 
vnd  laster  wider  ere  ist,  dadurch  fallen  sy  in  traurikait,  nachdem  yede  tugent 
furcht  jr  gegenparthej,  als  frid  fleucht  vnfrid,  gesund  hasst  kranckhait  vnd  derglei- 
chen. Solher  gestalt  trawert  ain  kündiger  mensch  vber  die  sünd,  mit  denen  er 
vnd  sein  nagster  got  helaidigt  haben.  Daraus  eruolgt  drifach  laid.  Erstlich 
trawert  er  vber  sein  aigen  sünd.  an  denen  er  miszuallen  vnnd  rew  (b)  hat,  vmb 
daz  sy  an  jnselbs  poes  vnnd  wider  das  guot  seinn.  Dises  ist  der  puoess  anfang. 
Zum  andern  ist  ainen  khündigen  Christen  layd,  daz  er  mit  seinen  sünden  got  be- 
laidigt  hat,  dises  ist  das  drilt  (c)  werch  der  saeligkhait.  Zum  dritten  tregt  er  layd 
vnd  mitleiden  vber  seines  nagsten  vngefell  dasselb  ist  mennschliche  parmhertzig- 
kait  (d).  vnnd  yemer  ainer  in  Christennlichen  gesetzen  kan,  dest  mer  hat  Er  vber 
die  sünd  laid  vnd  smertzen.  Geschriben  stet.  Wer  die  kunst  (e)  meret,  der  mert 
auch  den  smerizen.  Dann  durch  die  kunst  wirt  ainer  erjnndert  seines  aigens  vbel. 
daz  er  wider  sich  got  erzürnt  hat.  Daraus  wirt  er  leichtlich  bewegt  seinem  feind 
zeuergeben  vnd  allen  zorn  fallen  zelassen,  auf  das  got  seinen  zorn  gegen  jme 
auch  genediklich  aufbebe. 

(a  5  kunst.  Mat.  5.  beati  qui  lugent.  im  e.  et  sieh,  §.  5.  c.  et  sieh.  12.  §.  7.  d. 
(b  rew.  im  72.  §.  1.  a.  (c  ^  dritt.  sieh.  §.  4.  a.  (d  ^  parmhertzikait.  s.  g.  4.  f. 
(e  kunst.  Eccles.  |.  in  lin.  addit  scientiam:  addit  et  laborem.  sieh.  a. 

VII.  ^  Fünfte  gab  heyligs  geistes  ist  die  sterckh  wider  traghait  (a),  die  aus 
swaerem  fleisch  vnd  erde  kumbt.  dawider  wir  vns  mit  gantzer  sterckh  vnd  vnuer- 
drossencr  arbait  stacligs  vben  (b)  sollen,  zuoerlangen  die  verhaissensaelikail  Christi. 
Saelig  seinn  die  do  hungert  vnd  dürst  nach  der  gerechtikait  (c)  (das  ist  albeg  recht 
zelhuon)  dann  dieselben  werden  ersetligt.  Darauf  die  gepererin  Cristi  bekent.  got 
hab  die  hungrigen  (d)  erfüllt  mit  guoten  dingen.  Desgleichs  eruodert  der  pro- 
phet  (e)  all  durstig,  z'komen  zum  wasser.  daselbs  werde  irsel  erfreyd.  Wer  also 
mit  starckhem  gemutet  verhart  zcuolbringen  werch  der  gerechtikait.  der  gewingt 
dorinn  ainn  lust,  derselb  lust  ist  ain  saelikait  hie  vnd  dort.  Nachdem  zwischen 
got  vnd  der  gerechtikait  kain  ander  mittel  ist  dann  die  saelikait. 

(a  ^  traghait.  sieh.  36.  §.  5.  m.  et  J.  9.  e.  et  §.  10.  o.  et  im  48.  §.  8.  d.  et  im 
52.5-  1.  c.  et  im  77.  §.  13.  a.  (h  ^  vben.  sieh.  35.  5-  7.  c.  (c  ^  rechtikait.  Mat.  5. 
beati  qui  esuriunt  justitiam.  (d  ^  hungrigen.  Luce.|^l.  esurientes  implevit  bonis.  sieb 
4.  $.  12.  e.    (e  prophet.  Esa.  55.  m  prin. 

VIII.  •  Sexte  gab  heiligs  geistes  ist  der  verstand  vnd  rainikait  des  hertzens, 
dadurcli  vermilen  bleibe  die  fraszhait  (a).  Dieselb  kumbt  awsmm  luft,  der  vrsacht, 
durch  mittel  des  fewrs,  menschlichen  leib  zeuerzeren  (b)  vnd  widerumb  zcfüllen. 
Daraus  entsteel  lust  zuo  essen,  trincken  vnd  zuo  aller  füllerey.  weihe  fraszhait 
gemainklich  vertunckelt  menschli(-hen  verstand  vnd  macht  vnrain  das  hertz.  Der 
verstand  sol  nit  allain  im  hirn  sonder  auch  im  hcrlzen  (c)  sein.  Kainikait  des 
hertzens  macht  guote  schiklik.iit  im  hyrrn.  vnd  spricht  der  weis.  Jhener  mensch 
ist  saelig  der  in  der  weiszhail  wonet  vnd  in  seinen  verporgen  dingen  verstacndig 
ist.  Darauf  stet  im  ewangelj.  Saelig  seinn  die  rainen  des  hertzens,  dann  sy  wer- 
den got  anschauen,  nenilich  hie  im  verstand  erkennen  (d),  vnd  dort  in  seiner  glorj 
sehen,  wie  Paulus  setzt.  Wir  sehen  yetz  got  durch  ainn  Spiegel  (e)  in  verporg- 
ner  rede,  aber  alszdenn  werden  wir  anschawen  von  angesicht  zuo  angesichl. 
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*  '  (a  5  fraszhait.  sieh.  $.  1.  g.  et  im  74.  $.  2.  g.  (b  ^  verzcreu.  Deu.  9.  in  prin. 
ignis  consumens.  (c  f  hertzen.  Eccli.  14.  in  fin.  in  abscondilis  suis  intcllicrens.  Mat. 
5.  sieh.  25.  $.  10.  o.  (d  J  kennen.  Johan.  17.  in  prin.  sieh.  30.  §.  7.  f.  (e  ^  Spie- 
gel. 1.  Cor.  13.  in  fin.  sieh.  7.  §.  3.  i.  et  im  45.  §.  3.  e.  et  im  46.  §.  5.  a. 

IX.  •  Zum  sibenden.  wider  vnkpysrhait(a),  die  herflewst  aiismm  eleinent  des 
Wassers  vnd  aws  gailcr  fewchlikait,  dio  im  naensrhen  herscht  vnd  in  jme  den  weis- 
tliumbauslescht.  verleicht  heyliger  geist  die  gab  t;otllirlier  weiszhait(b),  domil  der 
mensch  wol  bedacht  vnd  in  seimm  ihiion  zeitig  sey.  Sonderlich  daz  er  zwischen 
seinem  fleisch  vnd  geist  keyschen  frid  (c)  halte,  nachdem  die  vnkeysch  verplendl 
die  weiszhait  vnd  fasst  widerwaertig  ist  dem  geist.  der  nach  vnkeyschem  wercli 
natürlich  empfindt  ain  beswaernuss.  Ja  (wie  iler  weis(d)  sagt)  die  weiszhait  geel 
nit  in  ain  vnkeysche  sei,  dann  der  guot  geist  flewrht  vnraine  werch  vnd  wirt  ge- 
peinigt von  zuofallender  poszhait.  Darauf  schreibt  jacobus.  Die  weiszhait.  so 
von  oben  herkumbl,  ist  anfangs  geschaemig  (e)  vnd  keysch,  darnach  fridsam  vnd 
maessig.  Jtem  Jol).  Des  poesen  menschen  liecht  vnd  oliere  latern  wirt  in  jn) 
ansgelescht  vnd  vcrdunkhell  in  seinem  tabernakel.  Darumb  vertroesl  Oislus  die 
fridsamen  (f).  Saelig  ze.sein  vnd  kind  (g)  gottes  zewerden.  nachdem  sy  ir  fleisch  in 
gehorsam  gegen  dem  geist  erhalten  vnd  also  in  jnselbs  aaswendig  Regen  irem  nag- 
sten  in  frid  beleiben.  Solh  lewt  die  jnwendig  zwischen  fleisch  vnd  geisl  i^uoeten 
frid  haben,  das  ist  keyschlich  leben,  vnd  sich  auswendig  bey  der  weld  zno  vnfrid 
nit  bewegen  lassen,  seinn  billich  genennt  kinde  gottes.  der  ewiger  vnd  unzer- 
Irenlicher  frid  ist.  Jn  obbeschrihen  siben  artickeln  seinn  eingcleibt  siben  s.ieli- 
kait.  Von  achler  vn«l  ewiger  saelikait  wirt  etwas  hieunden  (h)  angezeigt.  Oben 
(1)  beschiecht  meidung  von  der  forcht,  derselben  seinn  sex.  also  benent,  naliir- 
licb,  klainmueetig,  knechtlich,  milteimaessig  (k).  kindlich  vn<l  loblich.  (^) 


(a  ^  vnkeysch.  im  51.  5-  3.  e.  (b  •  weiszhait.  sieh.  $.  4.  c.  (c  f  frid.  im  f. 
(d  ^  weis.  8ap.  1.  in  prin.  in  malivolam  animam  non  introibit  sapientia.  sieh.  14-  $.  8.  a 
(e  ^  schämig.  Jaco.  3.  in  tin.  im  73.  $.  12.  a.  (I  ^  Iridsamen.  Mat.  5.  heali  pacilici. 
sieh.  c.  et  sieh.  13.  $.  5.  a.  (g  ^  kind.  sieh.  10.  $.  II.  e.  (h  ^  vn*Uti.  im  b7.  §.  2. 
d.    (i  5  oben.  sieh.  $.  2.  b.    (k  mittel,  im  ).  II.  b. 


{*  Es  (lürne  inlrress<iiil  sejrn  eine  .Stelle  aus  Taulers  Predigleii  über  diesfn  Uegeiistaml 
antaführrn.  Er  s»fH:  ,,1)ip  crstp  (i.-il>c  ist  ftöltlirhr  Furrhl.  denn  die  ist  ein  sicherer  und  be- 
währter Antanft.  um  zu  der  allerli«irhs(rii  Vollkommmlieit  zu  kummrn;  denn  sie  ist.  ein«- 
sichere,  feste,  starie  Mauer,  den  Mensrhen  vor  allen  Gehrerhen  und  Hindernissen  zu  behüten. 
—  Darnach  kommt  eine  .indere  (iahe,  das  Ist  Sanftmulh  und  Milde,  dieselbe  führt  den  Men- 
srhen In  einen  viel  höheren  Grad,  zu  der  höchsten  W.ihrheii.  Denn  die  tiabe  benimmt  dem 
Mensrhen  alle  ungeordnete  Sriiwrrmutli,  die  ihm  die  Furrlii  einsenden,  und  ihn  damit  nieder 
ziehen  morhte.  l)iess  rirhtet  die  Snnfimulh  wieder  auf.  und  sel/.l  den  Mensrhen  in  eine  i?öll- 
liche  Vertr.igsamkeit.  von  innen  und  von  aussen,  in  .illen  Dingen.  Sie  benimmt  dem  Mensrhen 
Verdrossenheil,    llarlnärkiekeil   und  alle  Bitterkeil  in  sieh  selbst,  und  macht  ihn  snnrimiitbiK 

und  ftiitiii  geeen  seinen  Närhslen  in  allen  Dingen Darnarh  kommt  die  dritte  Gnbe,  die  den 

Mensehen  norb  hüber  führt,  und  diese  dritte  hei.s^t  Kunst.  Hier  x^ird  der  Mensch  Relclirl, 
«ie  er  inwendig  der  Vcrmabiiuni:  und  Warnung  des  heil.  Geistes  valirncbmen  soll;  denn  der 
Herr  sprach:  Wenn  der  heil.  Gei.^t  kommt,  so  wird  er  euch  alle  Wahrheit  lehren,  das  sind 
alle  Dinge,  die  der  Mensch  bedarf....  AlleMeuschen,  die  dieser  Gabe  des  beil.  Geistes  folgen, 
werden  durch  ihn  in  die  vierte  Gabe  eingeführt,  die  da  heisst  die  götlliclie  Sliirke.  Aus  die.ser 
göttlirhen  StSrke  wirkten  die  heil.  M.irtyrer.  d.iss  sie  fröhlkli  den  Tod  durch  Gott  litten.  In 
dieser  GalM*  wird  der  Mensch  .so  grossmülhig,  dass  er  gern  aller  Menschen  Werke  vollbräcblt- 
und  alle  Ding«  um  Gottes  willen  litte.  In  dieser  Gabe  der  Stärke  vermag;  der  Mensch  wun- 
derliche Dinee  zu  wirken....  Darnach  kommt  die  fünfte  Gabe  Gottes,  das  ist  der  göttliche 
Rath.  In  dieser  Gabe  b<-darf  der  Mensch  wohl  des  Rathes  Gottes;  derm  ihm  will  Gott  hier 
alles  nehmen,  was  er  ihm  zuvor  alles  gegeben  bat...  .  Hier  wird  der  Mensch  seiner  selbst, 
in  rechter,  wahrer  tielassenheit.  und  versinkt  in  den  Grund  des  göttlichen  Willens..  .  .  Dar- 
nach kommt  die  sechste  und  die  siebenle  Gabe,  das  ist  VersISndniss  und  schmeckende  Weis- 
heit. Diese  zwo  Gaben  führen  den  Menschen  recht  in  den  (irund,  bis  in  den  gi>lilichen  Ab- 
grund."    il.  Tbl.  pag.  141  —  14ß. 
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X.  f  Die  erst  natürlich  forchtkumba WS  ploedikail  menschlicher  natur,  vnnd 
ist  ain  pen  aufgelegt  dem  menschen  von  wegen  der  crbsünd.  Dieselb  forcht  hat 
gehabt  Adam  (a)  do  er  zuo  got  sprach.  .Ich  hab  mir  geforcht  nachdem  ich  nackend 
bin.  Jlem  Jsaac  fb)  hat  geforcht  seines  lebens  vnd  desshalb  nit  wellen  bekennen 
Rebeccam  sein  hawsfraw  zesein.  Also  hat  Jacob  (c)  (asst  geforcht  seinn  bruodern 
Esau.  Also  hat  Joseph  (d) geforcht  in  judeam  zcziehen,  wie  dann  ain  yder  mensch 
natürlich  furcht  seinn  tod.  pein  vnd  vngefell.  Deszgleichs  soelten  wir  natürlich 
fürchten  dasfegfewr  f'e).  Dise  forcht  hat  an  sich  genomen  vnser  hayler  Jhesus  (f). 
der  natürlich  geforcht  hat  des  tods  smertz  vnd  deszhalb  angehebt  zetrauern  vnd 
belrueebt  zesein.  Die  ander  forcht  ist  klainmueetig,  so  ainer  seines  guots  oder 
leibs  ,  seinn  feind  oder  vnglückh  furcht  aws  klainmueetikait  vnd  verzagter  weis. 
Also  haben  geforcht  die  kind  Jsrahel ,  do  sy  gesehen,  daz  jnen  die  Egypiier  (g) 
nachgeeylt  haben,  sprachen  sy.  V^il  besser  waere,  wir  hietten  jnen  gedient,  dann 
zesterben  in  der  wueesst.  Wider  dise  klainmueetige  (h)  forcht  hat  vns  der  herr 
ermont  widerwaertikait  l)is  inn  tod  nit  zefürchten.  Dritte  forcht  ist  knechllich  (i) 
so  ainer  zesünden  vnderlaesst  aus  forcht  der  straff,  derhalb  er  in  trawrikail  feit. 
Dise  forcht  ist  kain  gab  heiligs  geistes,  aber  dadurch  mag  ainer  bewegt  (k)  wer- 
den vnnd  sich  bcraitten  zum  wege  der  kindlichen  forcht.  ('•)  Dauon  der  weis  (I) 
sagt.  Die  forchtigen  koemen  zuo  gedaechtnuss  irer  sünd.  Sy  werden  mit  graus- 
samer forcht  betrueebt  vnd  seyften  vor  angsten.  Sy  fürchten  sich  aws  aigner  lieb 
vnd  nit  aws  lieb  gots.  Darumb  wer  in  knechtlicher  forcht  beleibt  vnd  zuo  guo- 
tem  nit  bewegt  wirt.  der  ist  aufmm  w  ege  der  verdamnusz.  laut  heiliger  schrifl  (m). 
Der  furchtsamen  vnd  vnglaubigen  tail  wirt  sein  im  teych  der  mit  fewr  vnd  swe- 
bel  prinnet. 

(a  5  Adam.  gene.  3.  (b  ^  Jsaac.  gene.  2C.  (c  ^  Jacub.  gen.  32.  (d  5  Joseph. 
Mal.  2.  in  (in.  timnil  illo  Ire.  (e  5  (egfewr.  im  80.  J.  9.  b.  et  81.  §.  7.  c.  et  82. 
§,  4.  I.  (t  5  Jhesus.  Mal.  2G.  in  med.  coepll  oontrislari  et  moeslns  esse.  sieh.  10. 
§.  12.  k.  et  im  72.  §.  4.  d.  (g  ^  Kgyptier.  Kxo.  14.  post  |»rin.  (h  ^  klainmiietig. 
Mal.  10.  post  med.  nolil«  limere.  im  (il.  5-  4.  a.  et  im  7J.  V  4-  «l-  *'l  97.  <j.  5.  f. 
(i  «]  knechllich.  sich.  1.  §.  W.  e.  et  im  46.  §.  5.  1.  et  48.  §.  11.  a.  el  c.  et  e.  el  im  50. 
5.  5.  1.  et  :>2.  (i.  c.  el  72.  §.  2.  1.  (k  •[  beuegl.  im  71.  5-  1.  b.  (I  ^  weis.  Sap.  L 
in  fin.  et  Sap,  5.  in  prin.    (m  ^  schrift.  Apo.  21.  J.  posl  prin.  •* 

XI.  •  Darumb  sollen  die  knechtforligen  anheben  (Jot  kindlich  zefürchten. 
Solh  fürchten  ist  ain  anfang  (a)  der  weiszhait.  Dasscib  anheben  ist  vierde  vnd 
mittere  (b)  forcht  jliener  die  noch  in  angsten  seinn  der  pcin,  von  wegen  vcrgannge- 
ner  sunt),  vnnd  wellen  numals  aufhoeren  zesündigen  vnd  nach  ircm  vermoegen 
got  nymer  belajdigen.  Sy  seinn  aber  noch  nit  in  rechter  lieb,  sonder  neben  der 
lieb  gots.  Dieselb  lieb  mag  wol  steen  neben  diser  mittern  furcht  vnd  gar  in  kind- 
licher forcht,  aber  nit  in,  noch  neben  knechtlicher  forcht.  nachdem  dieselb  forcht 
nit  ist  in  ordenliclier  lieb,  sonder  die  volkonien  lieb  vertreibt  knechtlichc  forcht. 
Doch  sagt  Augustinus  da/,  knechtliche  forcht  inn  menschen  anfaenklich  fuecru  wie 
ain  nadel  (c)  den  faden  in  die  nadt  fucert.  alspald  der  faden  hinein  kumbt,  ist  die 
nadel  lieraws.  Dergleichen  alszp.dd  gottes  lieb  in  forchtigen  menschen  kumbt, 
vonstundan  ist  knechlliciie  forcht  hindurch  vnd  ausgetriben  vnd  an  jr  slat  kind- 
liche forcht  hineingezogen.     Dieselb  forcht  behelt  beyjr  die  lieb  gots.  dio  laesst 

(*  Timor  t|unsi  lociim  pracp.iral  r.-irilali.  V.u\u  aulciii  cooimtII  Caritas  liabiture,  (iclhtur 
timor  qui  ei  |)r<K>|i.ir.'ivit  lonun.  (^iiniiiiiiii  niiiii  illa  ciescit,  illc  decrcscil;  et  qii.'iiihiiii  ill« 
tit  inlerior,  liiiior  |)i-llj|iir  foras.  Major  cnrilas.  iiiiiior  liiiior:  minor  carilas,  major  liiiior.  St, 
August.  Tracl.  IX.  in  Kpisl.  Joan.  (om.  III.  \i.  II.  pufl-  K8H.  Timur  srrHis  est,  carila!»  hbera 
fsl;  et  ut  sie  diramus,  timor  est  »ervus  raritalis.  De  rerb.  Apost,  tom,  V.  pag.  7ÖÖ. 
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knechtlich  forcht  nymer  imm  menschen  regieren.  (■)  Wie  Johannes  schreihl.  Die 
forcht  (benentlich  knechtliche)  ist  nil  in  tier  lieb.  Dann  volkhomene  lieh  treibt  (d)  aws 
dieselb  forcht.  Darumb  dise  mittere  forcht  (die  zwischen  knechtlicher  vnd  kind- 
licher forcht  stet)  zwayawgen  hat.  mit  ainem  schawtsy  auf  die  pen,  mit  anderm 
awg  auf  got.  Des  zw  beyspil.  seinn  zwayer  plindcn  (e)  awgen  durch  Christum 
aufthan.  Dauon  die  schrift  (f)  sagt.  Sy  seinn  eingelassen  in  forcht,  darauf  ha* 
ben  sy  got  die  ere  geben. 

(a  5  anfang.  Eccli.  1.  in  med.  Jnicium  sapientiae  timor  domini.  (b  ^  mitlere, 
sieh.  5.  9.  k.  et  sieh.  42.  $.  7.  e.  et  im  72.  §.  1.  g.  et  §.  2.  e.  (c  ^  nadel.  (d  ^ 
treibt.  1.  Joh.  4.  ant.  tin.  sieh.  39.  §.  2.  d.  et  im  80.  5-  9.  e.  (e  5  plindcn.  Mal.  9. 
ant.  fin.  im  45.  $.8.  a.    (I  ^  schrift.  Apo.  11.  post.  med. 

XII.  5  Fünfte  forcht  ist  genent  kindlich  (a),  vnd  gepoten  als  ain  gab  (b)  hei- 
ligs  geistes.  dadurch  der  mensch  furcht  got  zebclaidigen  vnd  von  seinn  gotlichen 
gnaden  geschiden  zewerden.  Dise  forcht  ist  genent  kindlich,  vmb  das  ain  yeder 
schuldig  ist  sein  vater  (c)  vnd  muoeter  zefürchlen,  sonderlich  Got  den  Vater,  als 
geschriben  stet.  Du  wirdest  fürchten  got  (d)  deinen  herren  vnd  allain  demselben 
dienen,  von  diser  kindlichen  forcht  seinn  zeuersteen  nachuolgende  wort  des 
Psalters,  (e)  Jr  solt  dem  herren  dienen  in  forcht  vnd  erfreyt  ew  gegen  jme  mit 
erzitern.  dann  got  der  herr  ist  ain  bouestigung  jhener  die  jn  fürchten.  Jlcm  mein 
herlz  sol  sich  erfreyen  domil  es  deinen  nom  fürchte,  dann  got  die  speis  jbenen 
die  jn  fürchten.  Sexte  forcht  ist  loblich  vnd  ain  erbiettung  zucht  vnd  ere,  so  die 
beiling  im  himel  got  beweisen.  Dauon  geschriben  (f)  stet.  Jr  solt  den  herren 
fürchten  vnd  jme  geben  die  ere.  Jteui  ir  all  heyling  solt  fürchten  den  herren. 
dann  kain  abgang  ist  jbenen  die  got  fürchten.  Dieselb  forcht  gots  ist  die  glorj  (g) 
vnd  glorificierung,  auch  die  freyd  vnd  krön  die  das  hertz  erfreyt,  vnnd  gibt  fieyd 
in  die  leng  der  taeg.  Dann  soihe  heilige  forcht  wird  ewigklich  (h)  beleiben.  Kc- 
slicslich  erste  natürliche  forcht  ist  hie  ain  puoes  ploeden  menschen  vnd  dort  im 
fegfewer  den  seien  ain  pain.  Die  annder  klainmueotig  forcht  ist  in  verzagten  lewl- 
ten.  Dritte  knechtliche  forcht  haben  die  poesen.  Erschrockhen  lewt  liabcn  die 
vierd  mittermaessig  forcht.  vnnd  frumm  lewt  iiaben  fünfte  benentlich  kindliche 
forcht.     Sexte  lobliche  forcht  ist  zuo  himel. 

(a  5  kindlich,  sieh.  1.  $.  3.  h.  et  im  46.  $.  5..k.  et  48.  §.  11.  f.  et  im  83. 
§,  3.  b.  (b  5  gab.  sieh.  §.  2.  h.  (c  f  vater.  r.oui.  19.  in  prin.  patrera  et  malrem 
timeat.  (d  ^  got.  Deu.  6.  in  prin.  et  Den.  10-  in  fm.  im  46.  $.  5.  D.  et  47.  §.  3.  e. 
et  78.  §.  10.  I.  (e  ^  Psalters.  PsI.  2.  servile  üomino  in  limore.  PsI.  24.  firmamen- 
tum  est  dominus  limcnlibus  eum.  PsI.  8j.  laeletur  cormeum  ut  limeat  nomen  tuuni. 
psI.  110.  escam  dedil  tiraentibus  se.  im  74.  9.  6.  c.  (f  ^  geschriben.  Apo.  14.  post 
prin.  Psl.  33.  in  med.  (g  ^  glorj.  Eccli.  1.  posl  prin.  (Ii  ^  ewiklicli.  Psl.  18.  in 
med.  timor  domini  sanclus  permanens  in  saeculum  saeculi.  (^) 

(^  Si  aulem  nullus  timor.  non  est  qua  iniret  raritüs.  Sicut  vitlemus  per  setam  introduri 
linum,  quantio  aliquid  suitur,  seta  prius  intrat,  se<\  nisi  cxeat,  non  succedil  linum;  sie  timor 
primo  occupat  mcnlem,  non  aulem  remannt  timor,  quia  ideu  inlravit,  ut  introduceret  carila- 
tem. ...  Occupel  ergo  cor  luum  linior,  ul  indurat  carilatem.  Si.  Aug.  Tracl.  IX.  in  Episl. 
Joan.  tom.  3.  p.  II.  pa;;.  888. 

(*  Der  hl.  Augustin  und  nach  ihm  Petrus  Lombardus  haben  statt:  sanctus,  castus;  der 
Sinn  ist  derselbe.  Sieh.  August,  in  der  oben  angerührten  Stelle  tom.  III.  pag.  889.  Petr. 
Lomb.  III.  IIb.  sent.  dist.  34.  11.  7.  Die  Heilsamkeit  der  Furcht  für  den  Sünder  wurde  vom 
Concil  von  Trient  feierlich  ausgesprochen.  Sess.  VI.  Cap.  tt  u.  13.  Sieh.  Klee.  Dogniat. 
3  Bd.  pag.  24. 
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von  der  lieb  lu  geniain. 

I.  Dieweil  all  mennscblich  sacben  grundtlicb  an  der  lieb  ligen,  nemlicb  was 
zelieben  oder  zebassen  sey,  deszbalb  ist  not  etwas  dauon  zewissen  vnd  darüber 
nacb  leng  zescbreiben.  Dann  boecbste  krafft  ist  freyer  will  (a) ,  der  on  mittel 
gepert  lieb  oder  bas,  daran  stet  des  menscbens  saelikait  oder  verdamnusz.  Wie 
vrsprungklicb  dreyerlay  (b)  will,  also  ist  aucb  dreyerlay  lieb,  nemlicb  jnwendig 
in  got  würchund ,  auswendig  (c)  von  Got  fliessund,  vnd  zuo  lesst  in  vernüftige 
creatur  gegossen.  Erste  lieb  ist  got  (d)  selbs,  die  entspringt  ewigklich  aws  gottes 
vaters  person  vnnd  flewsst  in  die  person  gottes  Suns,  derselb  liebt  binwieder 
gotlicben  vater  mit  seiner  aigen  lieb.  Dann  ist  got  selbs  vnmaessige  ewige  lieb, 
so  muoes  aucb  Got  geperen  (e)  ain  andere  vnmaessige  person  die  er  vnmaessigk- 
lich  lieben  moege,  nachdem  die  lieb  vnder  zwayen  oder  mer  personen  sein  muoes 
vnnd  allain  nit  sein  kann,  sonder  albeg  aufs  wenigist  ainen  gleichen  gesellen  baben 
will.  Daraws  erscheint,  daz  got  aws  jme  die  ander  gotlich  person  gepert,  awf 
das  zwischen  beden  personen  vnmaessige  lieb  gevbet  werde.  Dieselb  gotlich, 
ainig,  ewig,  vnmaessig  lieb,  ist  jnwendig  in  der  gotbait  dritte  person,  benentlich 
heiliger  geist  (f),  der  bed  gotlich  personen  in  lieb  ewiklich  zesam  fueegt. 
Derselb  beylig  geist  flewsst  (g)  daneben  herab  in  alle  creatur,  die  Got  aws  lieb 
beschaefft  vnd  in  lieb  aufbebt.  Dasselb  ist  die  ander  (h)  vnd  auswendig  lieb  aws 
got  fliessend.  Dadurch  got  all  creatur  beschaffen  vnd  sonderlich  menschlich  ge- 
slaecht  erledigt  bat,  auch  zuo  ewiger  saelikait  fueeren  wil,  als  in  Johanne  stet. 
Jn  deme  erscheint  (1)  gottes  lieb  in  vns,  daz  er  seinen  aingcporen  Sun  gesendt  bat 
in  die  weld,  domit  wir  durch  jne  leben.  Solhcs  alles  gibt  vns  got  von  seinem  bey 
ligen  geist,  das  ist,  von  seiner  jnwendigen  lieb  durch  sein  awszwendige  lieb. 

(a  5  will,  im  49.  §.  4.  h.  (b  5  drej^.  sieh.  38.  §.  2.  a.  (c  f  awswcndiff.  im  h. 
(d  5  got.  1.  Joh.  4.  deus  charilas  est.  sieh.  5.  §.  2.  f.  et  22.  §•  6.  a.  (e  5  peren. 
sieh.  7.  §.  3.  k.  (f  f  seist,  sieh.  7.  §.  8.  b.  (g  ^  flewsst.  im  §.  2.  a.  et  sieh.  21. 
$.  4.  a.    (h  5  ander,  sieo.  c.    (i  ^  scheint.  1.  Juli.  4.  im  49.  §.  G.  d. 

II.  •  Dritte  gotlichelieb  flewst  aus  gotes  herlz,  das  ist  aws  jnwendiger  lieb 
durch  auswendige  lieb  herab  in  die  bertz  der  menschen  alsuil  sy  solher  lieb  faehig 
seinn,  domit  sy  got  vber  all  ding  hiewieder  lieben  vnd  ain  auswendige  pildnuss 
seinn  jnwendiger  lieb  gottes.  als  geschriben  stet.  Gottes  lieb  ist  awsgegosscn  (a) 
in  vnsere  bertz  durch  heyligen  geist  der  vns  gegeben  ist  vimd  hat  sein  gotliche  lieb 
in  vnsgeordennt.  (b)  lawt  dits  Spruchs.  Got  hat  sein  lieb  in  mir  gcordent.  Die- 
selb menschlich  lieb  ist  auch  gotlich  genennt  vmb  das  sy  aus  got  flewst  vnd  widor- 
umb  in  got  geordent  sol  werden.  Aber  der  mensch  mag  sichscibs  zuo  gotlicher 
lieb,  das  ist  zuo  empfaben  angenaeme  gnad,  nit  schicken  noch  dieselb  lieb  in  got 
ordnen  on  vorlawfl'ende  vnnd  millawfl'ende  hilf  gottes.  Darumb  würcht  bicrinn 
heiliger  geist.  der  bcgnadt  vnd  bewegt  zuo  ordenlicher  lieb  ainen  züchtigen  men- 
schen der  sich  ziehen  (c)  vnnd  wol  ordnen  laesst.  Weihe  gnad  vnnd  bcwegunjj 
heiligs  geistes  verloren  an  vnzügigen  lewtten.  Dergestalt  stet  solhe  leidliche  (d) 
/ügighait  in  freyem  willen.  Derselb  mag  von  jmselbs  etwas  guoets  leiden  aber 
nit  würchen.  (e)  Deszbalb  ist  freyer  will  in  guoetem  nur  leidund  vnd  nit  würchund. 
Doch  mag  der  mensch  in  guoeler  leidlikait  seinen  willen  vnd  lieb,  gotlichem  wil- 
len vndertaenig  machen.    Sonst  awsserhalb  des  freyen,  ^^iljen^  J^t  der  inonscUaD 
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jm  nichts  anders  dadurch  er  sein  lieb  mit  goliicher  lieb  vergleichen  Tnnd  sich  mit 
got  verainen  moege.  Also  koemen  alle  guoete  ding  der  menschen,  her  in  die  zeit 
iron  erster  jnwendiger  lieb  goltes  vnnd  eeen  vndereinander  in  irer  angenomergol- 
lichen  lieb  alslang  bis  sy  durch  awswendige  gotliche  lieb  gefueert  werden  luo  jn- 
wendiger lieb  gots,  daselbs  ewiklich  beleiben  werden  jhone  menschen  die  von  got 
geraichte  lieb  angenomen  vnd  dieselb  mit  ewiger  gotlicben  lieb  vergleicht,  auch 
lieh  dadurch  mit  got  veraint  (f)  haben. 

(a  5  gössen.  Ro.  5.  in  prin.  caritM  dfi  difüis«  est  in  cordibus  nostris.  sich.  ^.  1. 
g.  et  im  47.  {.  1.  a.  (b  ^  geordeni.  Cant.  2.  in  prin.  ordinavit  in  me  carilalem.  im 
e  4.  a.  et  $.  5.  d.  et  im  46-  5-  1-  b.  (c  f  liehen,  sieh.  43  5.  1.  k.  et  11.  f.  (d  ^ 
leidliche,  sieh  30-  $•  2.  d.  et  42.  $.  1.  b.  (et  würchen.  Phil.  2.  dcus  oporalur  in 
tobis  velle.  sieh.  39-  $.  9.  b.    (f  f  veraint.  im  6a  $3.  e.  et  67.  J.  l.i.  et  75.  §.  2.  g. 

III.  ^  Voo  diser  dritten  lieb  ist  hie  lesagen  vnd  wirl  vom  ApostI  also  be- 
»cbriben.  Die  lieb  (a)  ist  des  gepots  ende  von  rainem  hertzen  vnd  von  guoter  gwis- 
len  auch  von  vngedichtem  glaub.  Bey  dem  ende  (b)  ist  zemerckhen .  daz  alle 
gepot  sollen  geballten  vnnd  geendet  werden  in  der  lieb  gottes.  die  aus  rainem 
herIxen  geet,  sonst  ist  die  awsrichtung  des  gepots  nit  verdinstlich,  so  du  das  i;rpot 
aws  Lnechtlicher  forcht  oder  zum  schein  vnd  nit  aws  rainem  hertzen  in  der  lieb 
gots  TerbringsL  Was  dem  menschen  aufgelegt  vnd  gepoten  oder  verpoten  ist,  das 
reicht  entlich  zw  gottes  oder  des  nagsten  lieb,  domit  dieselb  in  vns  destmer  awl- 
Demc  in  rainem  herizea.  das  ist  in  lawterm  verstand.  Dann  yemer  ain  mensch 
got  erkent  ic  .  destmer  liebt  er  got.  alszdenn  wirt  derselb  auch  erkennt  von  got. 
wie  der  herr  spricht.  Jcb  erkenn  meine  schoeffel,  vnd  s>  erkenen  mich  auch.  Paulus 
setzt  Wer  seion  nagsten  liebt,  der  hat  das  geaetz  erfüllt,  (d)  dann  die  lieb  ist 
erfüllung  des  gesetz.  Jtemobetwer  got  liebt,  derselb  ist  von  jme  erkent.  Darauf 
spricht  Bernhardus.  Du  liebest  got  nit  jnprütistiklich  vmb  das  du  jne  nit  recht 
erkennest  (e)  noch  bedenckest  sein  vnaussprechenliche  gueet,  die  er  dir  tag  vnd 
nacht  erzaigt.  Yemer  ainer  erkent  jhenes  das  jm  lieb  ist,  destmer  liebt  er  das- 
selh.  Dieweil  nu  got  wil.  daz  wir  jne  vber  all  ding  lieben,  deszhalb  ist  not  <laz 
wir  jn  zum  vodristenmdwol  erkennen,  aufdaz  wir  jne  vast  lieben  moegen.  Darnach 
setzt  Paulus.  Die  lieb  sol  geen  aus  guoter  gwtssen  {e\.  Jst  zeuersteen.  in  fester  hofnung. 
dann  wer  ain  gwisseo  b^  der  Mag  sicherlich  honen.  Deszgleichs  sol  die  lieb  haben 
ainnrormlirhenvndgtUaiteDglMib  vnd  vertrawen,  nit  aingefaerbten  oder  gedicli- 
ten  noch  ainn  ploisen  oder  gleichsnerischen  glawb.     dauon  oben  (f)  gesagt  ist. 

(a  f  lieb.  1.  Thi.  1.  in  prin.  im  79.  {.  4.  i.  (b  5  code.  sieh.  21.  $.  8.  c.  (c  % 
kent.  Joh.  10.  post  prin.  sieh.  2«.  S-  5.  c,  et  27.  |.  9.  c.  et  30.  ?.  7.  f.  et  30.  5.  3.  f. 
et  im  47.  f.  2.  q.  et.  49.  f.  3.  f.  et  t.  12.  d.  et  ian  57.  J.  3.  b.  (d  f  pffnilt.  K<..  13. 
in  med.  et  I.  Cor.  8.  in  prin.  (e  f  kennest,  sieh.  44.  S-  &•  <•  (^  1  gwissen.  sieb. 
20.  (.  17.  a.    (f  ^  oben.  sieb.  5.  |.  5.  k. 

IV.  •  Die  lieb  ist  geordcnl  oder  vn^eordent.  Ordenlich  (a;  sol  der  mensch 
got  lieben  vber  alle  ding  vnd  nach  got  liebt  er  was  got  zuogrhoert  vnd  hnsst  was 
wider  got  ist.  Darumb  hat  got  grpoten  daz  all  menschen  aneinander  (\t)  lieben, 
nachdem  sy  als  ain  geschoepf,  got  zungehoeren.  Wir  sollen  auch  (laut  derschrift) 
hassen  all  ketzerey  (c)  10  wider  gotliche  warhait  icinn.  Vnordenlich  liebt  ver- 
kertcr  mensch  stchselbs  vber  alle  ding,  nemlich  seinen  lust  vnd  poese  naigung. 
nachmals  liebt  er  was  zuo  fleischlichem  lust  oder  zuo  verkerter  naigung  dient  fd). 
Daneben  hasst  er  alles  jhen  was  solben  lust  oder  naygung  verhindert.  Wie  der 
herr  zw  leino  jungern  sagt.     £w  hasit  (e)  die  weld  vn)b  das  ich  ew  erweit  hab 
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von  der  weld.     Dasselb  ist  aigner  will  vnd  poese  lieb,  die  albeg  haszt  was  von  got 
hie  ist,  dann  dasselb  irrt  aigene  lieb. 

(a  f  ordenlich.  sieh.  §.  2.  b.  et.  sieh.  2.  §.  7.  g.  et  II.  §.  9.  b.  et  im  43.  §.  1.  b. 
et  50.  5-  2.  i-  (b  f  aneinander.  Job.  15-  post  prin.  ira  47.  §.  1.  e.  et  §.  2.  n.  (c  5 
ketzerey.  Äpo.  2.  in  prin.  odisti  facta  nicolaitarum.  sieh.  13.  §.  13.  h.  (d  ^  dient, 
im  48.  §.  10.  h.    (e  f  hasst.  Job.  15.  ant  Gn. 

V.  f  Darawf  wisse,  daz  nur  zwo  (a)  erst  lieb  seinn  vber  alle  ding,  aine 
ZUG  got,  die  ander  zuo  sicbselbs.  Diso  zwo  erste  lieb  moegcn  kainswegs  bey- 
einander  steen,  aiswenig  ainer  mag  zwayen  (b)  herren  dienen,  noch  goltes  erevnd 
sein  aigen  prot  suoechen.  Wer  got  erstlich  liebt .  der  hasst  sichselbs  vnd  alles 
was  jm  zuo  poesem  lust  gedeicht.  Wer  sichselbs  für  got  liebt,  der  suecbt  alles 
was  jm  Wollust  bringt.  Er  veracht  got  vnd  hasst  seine  gepot.  die  jm  fleischlichen 
Wollust  verpieten.  Also  hasst  ain  erste  lieb  die  ander,  «ine  jagt  vnd  austreibt  die 
ander,  aine  hangt  an  der  ewikait,  die  ander  an  der  eytihait.  Gewis  ist,  so  ainer 
nit  liebt  got  vber  alle  ding,  daz  dersclb  sichselb  vber  all  ding  liebt,  nachdem  zwo 
erst  lieb  in  aimm  menschen  nit  sein  moegen.  Jst  aine  die  erst,  muoes  aine  die 
ander  oder  dritte  sein.  Deszhalb  seinn  zwen  todfeind  jhen  die  widereinander 
vmb  ainen  vorstand  kriegen,  als  etlich  fürsten  auf  reichslaegen  vnd  etlich  geistlich 
in  procession  thuon.  Dergleichen  kriegen  widereinander  gotes  lieb  vnd  aigene 
lieb  vmb  den  vorstand  im  freyen  willen  des  menschens.  Derselb  mag  ye  nit  zway 
ding  vnderainst  vber  all  ding  lieben,  sonst  waere  ir  khains  das  erst  geliebt  ding. 
Wildu  nudichselbs(c)  recht  vnd  ordenlich  (d)  lieben,  dirzuohayl  vnd  guotcm  nutz, 
muoestu  albeg  gottes  lieb,  als  die  erst,  fürsetzen.  darnach  dein  aigene  lieb,  als  die 
ander,  in  dir  vnd  deinem  nagsten  gebürlich  ordnen.  ('] 

(a  5  erst,  im  $.  6.  a.  et  im  4G.  {.  7.  k.  et  43.  (.  1.  a.  et  50.  §.  ab.  (bf  zwaien. 
Mal.  6-  Luce.  16.  ant.  med.  nun  potesl  deo  servire  et  mamonae.  im  $.  11.  d.  et  im 
48.  ^.  7.  b.  et  im  64.  $.  5.  g.  (c  )  dich.  sieh.  14.  i  6.  a.  (d  f  ordeDlich.  sieh. 
i  2.  b. 

VI.  f  Die  lieb  hangt  allain  am  freyen  willen,  dersclb  hat  zwo  fa)  lieb,  aine 
ist  vber  all  ding,  aus  derselben  ersten  lirb  flewsst  die  ander  (b)  lieb,  dieselb  ist  ma- 
nigfeltig.  Erste  lieb  ist  guot  oder  poes.  Dann  freier  will  mag  dieselb  vbersich  (c) 
zuo  got  oder  vndersich  (d)  zuo  sichselbs  naigen.  vnd  ist  nur  ain  (e)  ding  das  er  vber 
alle  ding  liebt,  nemlich  got  oder  sichselbs.  Wiewol  menschlicher  will  frey  vnd  an 
nichte  gepunden  (rj  ist.  dannoch  wirt  er  mit  allem  seinem  reich  (g),  das  ist  mit  leib 
vnd  sei,  auch  mit  kreften,  synnen  vnd  gliden  des  menschens,  besessen  vnd  gefangen 
(h)  von  jhenem  das  er  vber  alle  ding  liebt.  Derselb  frey  will  ist  nin  same  (i).  der  gc- 
saeet  wirt  in  des  menschens  geist  als  in  ainen  geistlichen  acker.  dorinn  erkückt  sich 
die  wurtz  erster  lieb,  wie  dieselb  wol  oder  vbel  gcraedt,  darnach  bringt  sy  fruoht 
(k).  Dieselb  erst  lieb,  als  ain  wurtz  oder  same,  gopcrl  vil  ander  (I)  lieb,  die  all  hangen 
an  erster  lieb.  Ordenlirhelieb  liebet  durch  gotswillcn  souil  creatur  vnd  Sachen  nls- 
uil  gotzuoegehoeren.  Desgleiclis  vnordenlich  vnd  ai^enr  lieb,  liebet  souil  din^;  «Is- 
uil  aigem  nutz  dienen.  Wie  aus  ainein  s.im  vil  koerndl  wachsen,  also  aus  erster  lieb. 
Oiessenvil  ander  lieb,  vnd  all  narhuolgend  lieb  soinn  derselben  nnlur  so  die  er^t  lieb 
an  jr  hat.  Jst  erste  lieh  gollich  vnd  gerecht,  alszdenn  seinn  all  narhuolgend  auch 
gotlich  vnd  gerecht.  Jst  aber  erste  lieb  verkert  vnd  aigenwillig,  alszdenn  seinn  all 
nachuolgend  lieb,  so  aus  erster  fliessen,  auch  verkert  vnd  haylos.  wie  die  wurlz  (m), 

('  Man  rergl.  Xbom.  Bum.  Tbtol.  secun.   Mcuad.  Quesi.  14.  u.  flg.  Edii.  Ludduu.  pag. 
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also  seinn  die  pros  daraus  wachsend,  wie  der  prunn  (n),  also  seinn  die  prunnaeder 
daraus  fliessend.  Doch  seinn  dieselben  lieb  all  nur  für  aine  vnd  nil  für  mer  lieb  ze- 
schaetzen,  die  nach  erster  lieb  die  ander  lieb  gencnt  (o]  wirt  Die  erst  lieb ,  nem- 
lich  vber  all  ding,  als  die  wurtz  der  andern  nachuolgennen  lieb,  ist  jnwendig  verpor- 
gen  vnd  auswendig  vnscheinig.  Dann  nit  lautler  erscheint,  ob  ainer  sich  selbs  oder 
got  vber  all  ding  liebe,  vmb  das  dieselb  hoch  lieb  ain  ainig  ding  ist  mit  freyem  wil- 
len, der  allain  sitzt  in  der  vnsichtbern  sele.  Aber  die  ander  lieb  so  aus  erster  lieb 
flewsst,  erscheint  gemainklich  in  auswendigen  werchen  oder  zaichen.  Dabey  erste 
lieb  alszdenn  gemerckht  wirt  als  ain  wurtz  bey  iren  fruchten  (p). 

(a  5  zwo.  sieb.  §.  5.  a.  et  im  48.  5.  7.  a.  (b  5  ander,  im  1.  (c  ^  vbersich.  sieh. 
28.  5.  15.  h.  (d  5  vndersich.  sieh.  28.  §.  15.  k.  (e  f  ain.  im§.  11.  c.  (ff  punden. 
sieh.  41.  5-  8.  c.  (g  5  reich,  sieh.  41.  §.  1.  a.  (h  f  gefangen,  im  5-  7.  h.  et  §.  12. 
d.  et  sieh.  29.  $.  12.  h.  et  37.  §.  2.  d.  (i  5  same.  im.  m.  (k  5  frucht.  im  §.  8.  g. 
et  im  47.  $.  9.  a.  (1  f  ander,  sich.  b.  et  im  o.  et  im  48.  $.  8.  a.  (m  f  wurtz.  sieh, 
i.  et  im  §.  7.  a.  et  e.  et  sieh.  30.  $•  2.  b.  et  im  56.  §•  3-  a.  (n  f  prunn.  sich.  43. 
5.  7.  d.  (0  5  genent.  sieh.  1.  et  im  46.  §.  1.  k.  (p  5  fruchten.  Mat.  12.  Luce.  6.  ar- 
bor  ex  fructu  suo  cognoscitur.  im  §.  8.  g.  et  im  46.  $•  5.  c. 

VII.  f  Derselben  ersten  lieb  wurtz  (a)  ist  vnderschidlich  gespalten  in  zway- 
fach,  aws  denen  die  werch  wachsen  guote  oder  poese.  Die  lieb  thuot  alle  ding  vnd 
ist  vrsach  vnserr  guoten  oder  poesen  werch,  die  sy  lebendig  lassen  oder  toetten  mag. 
Die  lieb  ist  starck  (b)  wie  der  tod.  Laesst  die  lieb  aufgeen  das  guot  fach  irer  wurtz, 
nemlich  gotvberaJle  ding  liebt,  daraus  entsprewsst  dem  menschen  alles  das  jmguoet 
ist,  als  glawb.  hoffnung.  gotsforcht.  keyschait.  weiszhait,  maessikait,  ainikait  (c),  ge- 
rechtikait,  bestaendikait.  geduld,  diemuot  vnd  dergleichen  tugent.  Zuolesst  entliche 
saelikait.  Solh  guot  gaben  prosen  aus  guoeter  wurtz  der  lieb  durch  eindusgotlicher 
gnaden.  Dann  got  allain  gibt  dasgewaechs  (d)  guoter  frücht  jhenem  menschen,  der 
sein  lieb  vber  alle  ding  mit  gollicher  lieb  veraint  auch  vergleicht  dermassen,  wie 
got  all  sein  creatur  von  anfang  geliebt,  also  hat  gerechter  freyer  will  all  creatur  lieb 
durch  den  willen  gotcs.  Herwiderumb  so  erste  lieb  in  jr  aufgeen  oder  prosen  laesst 
das  anndcr  poes  fach  irer  wurtz  (e),  nemlich  sichselbs  vber  got  liebt,  daraws  wachst 
dem  menschen  all  sein  vbel  (I),  benentlich  sünd,  schuld,  vnrecht,  plindhait,  schand, 
laster  vnd  alle  poszhait.  Zu  lest  vngnad  gottes  vnd  ewige  straff  (g).  Der  mensch 
feit  auch  daneben  durch  sein  verkerte  lieb  hie  indiser  weld  in  menigfeltig  vnglückh, 
nemlich  in  krieg,  vnruoe  vnd  vnainikait,  in  huoervbel  vnd  eyfern,  in  kumer  vnd  smert- 
zen,  in  ploedikait  vnd  siechthumb.  Also  wirt  er  ain  gefangner  (h)  seines  fleisch, 
der  weld  vnd  des  dewfels  dermassen,  daz  in  jme  sein  freyer  will  nymer  herr  noch 
frey,  wie  er  sein  solt,  sonder  aigen  vnd  gcpunden  ist.  Dauon  geschriben  stet,  sein 
trit  seinn  fayg  (i)  vnd  weitswayfig.  sein  arbait  ist  in  froembdem  haus  vnd  lande, 
dorinn  er  eraltent  (k)  ist.  Er  vergistdes  waren  gots,  vnd  siebet  auf  froembd  (I) 
goetter. 

(a  5  wurtz.  sieh.  §.  6.  ra.  et  sieh.  9.  §.  7.  e.  et  im  lOO.  §.  7.  f.  (b  f  starck.  Cant. 
8.  fortis  ut  mors  dileclio.  im  67.  5-  3.  c.  et  im  79.  J.  4.  1.  (c  f  ainikait.  im  47.  5- 
7.  c.  (d  5  gewächs.  1.  Cor.  3.  deus  nunc  incrementum  dedit.  im  83.  §.  11-  c.  (e  f 
wurtz.  sieh.  §.  6.  m.  et  im  48.  §.  13.  a.  (f  5  vbel.  im  48.  §.  9.  c.  (g  5  straf,  sieh. 
33.  5.  4.  a.  et  im  46.  $•  5.  h.  (h  f  gefangner,  sieh.  5.  6.  h.  et  sieh.  37.  §.  2.  d.  (i 
5  fayg-  prouer.  5.  in  prin.  vagi  sunt  gressus  ejus,  (k  5  allent.  Baruth.  3-  post  prin. 
inveterasti  in  terra  alicna.     (1  f  frömbd.  Oze.  in  prin.  respiciunt  ad  deos  alienos. 

VIII.  5  ^^^  ^^  8US  seiner  verporgen  wurtz  erster  lieb,  laesst  wachsen  finster 
vnd  sündig  frücht,  der  ist  vnd  bleibt  plind  (a).  daz  er  nit  verstet  weder  die  lieb  gots 
noch  sein  aigene  lieb  noch  ichts  was  aus  yeder  lieb  guots  oder  poess  kumbt.  Er  bat 
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nichts  in  jm  das  ainen  schein  oder  liecht  moecht  geben.  Dann  wie  der  herr  sagt. 
Solh  iewt  lieben  mer  die  finster  (b)  dann  das  liecht,  nachdem  ire  werch  poes  seinn. 
Wer  vbel  thuot  oder  hasst  das  liecht  vnd  kumbt  nit  an  das  liecht,  auf  das  seine  poese 
werch  nit  gestrafft  werden.  Wer  aber  die  warhait  verbringt,  der  kumbt  an  das 
liecht,  domit  seine  werch  geoffent  werden,  nachdem  sy  in  got  volbracht  seinn.  Dar- 
aus ist  klar  zeuersteen,  daz  die  lieb  gotsgibtainn  verstand  vnd  scheinend  liecht,  mit 
deme  ainer  schawt  in  sich  selbs  vnd  sieht  was  guotoder  poes,  was  zethuon  oder  ze- 
lassen  ist.  Dann  nach  derselben  geordenten  lieb  erscheint  ain  fuoestrit  oder  gang- 
steig  (c),  dem  ainer  nachgeen  mag  bis  er  kumbt  zum  liecht.  Darumb  spricht  petrus 
zuo  vns.  Jr  thuot  wol  (d),  daz  ir  darauf  mercket  als  auf  ain  liecht  das  do  scheinet 
an  ainer  tunckeln  stat,  bis  daz  der  tag  herscheint  vnd  der  morgen  stern  aufgeet  in 
ewren  hertzen.  Aber  die  aigen  lieb  ist  plind  vnd  verpirgt  sichselbs  mitsambt  iren 
poesen  werchen.  Sy  verdeckht  auch  des  menschens  vernuft  vnd  suecht  bey  der- 
selben kainen  guoten  rat  (e).  Darauf  paulus  schreibt.  Solh  leüt  wandern  (Q  in 
eytelhait  ires  syns  vnd  haben  ir  vernuft  mit  finster  vertunkelt.  sy  seinn  entsetzt  ferr 
vom  weg  gotes  durch  vnuerstaendikait,  die  in  jn  ist  von  wegen  der  plindhait  ires 
hertzens.  Also  bringt  erste  lieb  ire  frucht  (g)  nach  gelegenhait  irer  wurtz.  ist  die- 
selb  vbersich  in  got  geordent,  so  waechst  daraus  hie  gnad,  dort  ewige  freyd.  ist 
aber  die  wurtz  verkert  vndersich  zw  der  creulur,  alszdenn  waechst  daraws  hie  vn- 
gnad,  vnd  dort  ewigs  layd  (h). 

(a  5  plind.  Math.  15.  et  2.  Pet.  1.  sieh.  2.  5-  7.  h.  et  15.  §.  4.  e.  et  sieh.  44.  5. 
11.  e.  (b  5  finster.  Joh.  3.  in  med.  dilexerunt  ma^is  tenebras.  (c  f  gangsteyg.  Job. 
41«  in  fin.  post  eum  lucebit  semita.  (d  f  wol.  2.  Pet.  1.  in  fin.  (e  5  rat.  sieh.  39. 
§.  11.  b.  et  41.  9.  6.  e.  (f  f  wandern.  Eph.  4.  in  med.  ambulant  in  vanitate  sensus. 
im  48.  §.  4.  e.  (g  ^  frucht.  sieh.  §.  6.  k.  et  p.  (h  ^  laid.  sieh.  29-  5-  9.  g.  et  im 
48.  5.  6.  c. 

IX.  5  Der  lieb  aigenschaft,  kraft  vnd  natur  ist,  daz  sy  den  liebhaber  gar  ver- 
wandelt (a)  vnnd  veraint  mit  dem  liebgehabten.  Der  liebhaber  wirt  auch  zuo  soel- 
her  Verwandlung  nit  genoettigt,  weder  von  got  noch  von  natur,  weder  von  auswen- 
digem gwalt,  noch  von  jnwendiger  naygung,  sonder  darzuo  gezogen  (b)  allain  aus 
freywilliger  lieb  vnd  guoetem  geuallen.  Dem  liebhaber  ist  auch  bemelto  Verwand- 
lung kain  arbaitnoch  smertz,  weder  pein  noch  beswaerung.  sonnder  leicht,  ring,  er- 
getzlich,  lustig  vnd  wolgeuellig.  Gemainklich  erlrinckt  ainer  in  jhenem  das  er  erst- 
lich, das  ist  vberall  ding  liebt.  Solh  ertrinckhen  er  gern  leidet,  auch  daran  nur  freyd 
vnnd  kain  layd  empfindet.  Bestimbter  weis  wirt  ain  mensch  durch  sein  erste  lieb 
verwandelt  zw  besserm  oder  poeserm  stand,  nach  gelegenhait  des  so  er  liebt.  Nem- 
lich  wo  sich  freyer  will  vnJ  lieb  (die  zuo  obrist  (c)  in  menschlichem  regiment  steen) 
vndersich  zum  fleisch  naigt,  alszdenn  wirt  er  genidert.  Naigt  er  sich  aber  vbersich 
zuo  got,  alszdenn  wirt  sein  stand  erhoecht.  Dann  die  verwandelt  lieb  wirt  angelegt 
mit  des  geliebten  klaiden,  benenntlich  mit  seiner  mass,  natur  vnd  form,  sy  wirt 
auch  nach  jme  genent  (d),  als  wo  ainer  das  fleisch  oder  zeitliche  ding,  die  sünd  oder 
vihisch  Sachen  liebt,  dieselb  lieb  ist  vngeordent  vnd  genent  fleischlich  oder  jrdisch, 
sündig  oder  vihisch.  Liebt  er  aber  got  vnd  gotlich  Sachen,  dieselb  lieb  ist  ordenlich 
vnd  genent  gotlich  vnd  christenlich,  der  ain  yeglioher  mensch  nachkomen  sol  aus 
freyem  willen  vnbczwungen  von  got  vnnd  der  weld. 

(a  5  wandelt,  im  48.  §.  2.  f.  et  63.  §.  11.  g.  (b  5  zogen,  sieh.  43.  5.  11.  e.  et 
25.  §.  8.  c.  (c  5  obrist.  sieh.  28.  $.  17.  b.  (d  f  genent.  im  §.  12.  a.  et  sieh.  22. 
5.  5.  c. 

X.  •  Dasselb  ist  die  vrsach,  derhalb  Got  dem  menschen  seinen  wrllen  vnd  lieb 
gefreyet  hat,  domit  dieselb  frey  lieb  kainn  obrer  hab  awsserhalb  got.    derselb  wil 
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die  lieb  nit  nocltcn  (a),  sonst  mag  sy  nyemant  noeltcn,  dann  allain  sy  selbs  nriag  sich 
dauon  ziehen  durch  iren  frcyen  willen.  Got  hat  auch  des  menschen  lieb  nyndert 
angepunden,  noch  zeuerhindern  verhengl,  wie  ander  menschlich  krefft  an  die  glid 
(b)  gcpunden  seinn  vnd  offl  durch  äussere  irrung  verhindert  werden.  Deszhalb  kan 
nyemants  sein  vernuft  oder  gedacchtnuss,  sein  gesiebt  oder  slym,  seinen  gesund  oder 
ander  gotlich  gab  albeg  nach  seinem  willen  volliklich  brauchen.  Er  mag  auch  von 
jme  dieselben  gab  ainem  andern  nit  geben,  nachdem  sy  nit  frey  sein  aygen  seinn, 
wie  die  lieb  des  menschens  ganlz  frey  aigen  ist,  daz  er  dieselb  von  jn»  ainem  andern 
wilkürlich  geben  mag  on  irrung.  Doch  beleibt  solhe  ausgebene  lieb  nichtsweniger 
bey  dem  liebhaber,  gleich  so  ainer  mit  seinem  liecht  ain  andere  kertz  anzüntt  (e), 
behelt  er  dannoch  sein  liecht,  also  behelt  ainer  sein  lieb  gantze,  wiewol  er  dieselb 
ainem  andern,  miltailt  vnd  jne  desselben  herren  macht.  Wer  sein  aigen  gnoet  gibt 
ainem  andern,  denselben  macht  er  socihes  guots  ainen  herren.  Dergleichen  wer 
von  jm  sein  lieb  gibt  ainem  andern ,  demselben  ergibt  er  sich  für  aigen.  Dann  die 
freywillig  lieb  herscht(d)  gwalliklich  im  menschen.  Darumbistjbener,  den  du  vber 
alle  ding  liebest  (es  sey  got  oder  dein  aigner  leib)  als  ain  herr ,  dein  maechtig  vnd 
gwaltig  (e),  dich  mit  deiner  lieb  die  du  jm  gibs'c  zeziehen  wohin  er  wil  oder  jn 
Verlust. 

(a  5  nöllen.  sieh.  29.  §.  12.  g.  (b  ^  glid.  sieh.  41.  §.  4-  c.  (c  5  zünll.  sieh.  7. 
5.  8.  h.     (d  ^  herscht.  sieh.  41.  §.  1.  a.     (e  f  gwaltig.  sieh.  41.  5.  9.  g. 

XI.  5  Domit  du  der  lieb  aigenschaft  lawter  vcrsteesl,  merckh  dits  beyspil.  ainer 
heyrat.  Die  erst  frey  willig  lieb  hat  mass  vnd  weis  ainer  versprochen  prawt  (a).  Jhe- 
nes  das  sy  vber  alle  ding  liebt,  hat  form  ires  pruytigan.  Wann  sy  bede  zesamen 
werden  geben,  alszdenn  kumbt  die  prawt  in  des  preytigan  gwalt  vnd  gehorsam  (b). 
Dann  der  man  ist  seins  weibs  hawp.  dasselb  weib  wirt  auch  tailhaflig  ires  mans 
wesen,  es  sey  guot  oder  poes.  Dann  ist  ain  edel  weib  vcrheyrat  airnm  pawrn,  die- 
«elb  wirt  ain  pewrio  vnd  sy  muocs  leiden  vnd  gedulden  arbait  vnd  vnruoe  nach  aigen- 
schaft ires  mans  den  sy  nymer  verlassen  kan.  So  mag  der  man  nit  leiden,  daz  das 
weib  ainen  andern  man  neme,  noch  ainn  andern  neben  sein  gleich  lieb  hab.  Dann 
erste  lieb  mag  nur  ainem  (c)  vnd  nit  zwayen  (d)  vber  alle  andere  ding  angelegt  wer- 
den. Er  wil  auch  daz  nach  jm  sein  weib  lieb  vnd  schon  hab  sein  frund  vnnd  alles 
anders  was  jm  zuogehoerL  Es  mag  auch  nyemant  diso  heyrat  schaidcnvnd  das  weib 
erledigen  von  irem  man,  dieweil  er  lebt.  Es  sey  dann  ainer  maechtiger  (0)  dann 
der  man  ist,  vnd  das  weib  beger  erledigt  zewerden.  Derselb  grosmaechtig  mag  das 
weib  mit  irem  willen  vom  man  erledigen.  Wann  aber  bemelt  edel  weib  verheyrat 
waer  airnm  koenig  (f)  der  sy  gern  aufgenomen  (g)  biet,  alszdenn  wacre  sy  worden 
ain  koenigin  vnd  geadelt  nach  ires  preytigan  stand.  Sy  biet  nach  dem  Koenig  geliebt 
alles  das  dem  koenig  zuoegehoert,  vnd  daneben  sich  moegenbrawchen  der  guter  ires 
herren.  dadurch  waer  sy  nymmermer  verdorben,  dann  sy  biet  erlangt  sicherhait, 
frid,  freyd,  ruoe  vnd  guoets  gnuog.  Nymants  moecht  wider  iren  willen  den  koenig 
vonjrawfheben.  Nachdem  vbcrjn  kain  maechtiger  ist.  Nur  allain  sy  selbs  welle 
sich  sein  verbegen  aus  jrem  poesen  verkerten  willen.  P) 

(a  5  prawt.  im  60.  5.  8.  g.  et  76.  5-  6.  h.  et  91.  §.  1.  n.  (b  f  gehorsam.  1.  Cor. 
11.  in  prin.  caput  mulieris  est  vir.  (c  ^  ainem.  sieh.  §.  6.  c.  (d  "J  zwayen.  sieh.  §. 
5.  b.  (e  5  mächtiger.  Luce.  II.  anl.  med.  sieh.  36.  §.  2.  d.  (f  5  König,  sieh.  19.  5. 
11.  d.    (g  5  aufgenomen.  im  $.  12.  e. 

(3  Die  letzte  Stelle  lautet  in  der  Übersetzung.  Contra  ejus  voluntatem  nequiret  ab  ea  lolli 
sponsus  regius:  quo  potentior  est  nemo:  nisi  ipsa  ultro  ex  propria  perversitale  velit  regem  re- 
linqaere;  dadurch  ist  auch  der  Schluss  deutlich. 
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XII.  f  Dergleichen  ist.  wo  der  mensch  seine  erste  lieb ,  verhcyrat  vnd  gibt 
seinem  fleisch,  alszdenn  ist  dieselb  lieb  ain  dirn  des  sündigen  leibs  vnd  des  deufels, 
dem  SV  dient  im  fleisch.  Sy  liebt  auch  alles  was  dem  leib  zuogehoert,  vnd  geet  al- 
beg  nach  dem  fleisch.  Deszhalb  sy  genent  (a)  ist  fleischliche  lieb.  Dorinn  ist  be- 
slossen  alle  andere  liebschaft  die  ausserhalb  gottes  beschiecht,  in  der  des  leibs  lust 
^esuechl  vnd  poeser  naigung  nachgehengt  wirt,  als  buoelenvnd  prassen,  geldsucht 
vnd  fawikait,  räch  vnd  hochfart,  oder  mer  dergleichen  poes  leiblich  gier,  zuo  denen, 
als  zuo  leiblichen  vnuernül'tigen  dingen,  kainer  verheyraten  sol  sein  lieb,  die  allain 
geistlicher  vnd  nit  leiblicher  natur  ist.  Deszhalb  sich  nit  gebürt ,  die  geistlich  ver- 
nuftiglieb  in  heyrat  zeuerainen  mit  widerwaertiger  (b)  natur,  nemlich  mit  leiblichen 
dingen.  Wie  wider  die  natur  waere  daz  ain  mensch  zuo  aimm  vnuernüftigen  tyer 
(c)  heyrat,  also  ist  wider  gotlich  gesetz  vnd  natur  der  lieb,  daz  sy  sich  nayge  vnd  ver- 
heyrat  zuo  vnuernüftigem  leib  vnd  zeytlichen  dingen.  Es  mag  auch  solhe  verpotene 
hey  rat  nit  aufgeloest  werden  vnd  auf  widerung  des  freyen  willens  sein  lieb  mag  zie- 
hen von  zeillichen  dingen,  sonst  bleibt  sy  ewiklich  verloren.  Wie  man  spricht,  ain 
weih  sev  verloren  so  sy  aimm  zenichtigen  man  verhcyrat.  also  wirt  des  menschen 
lieb  verloren,  so  sy  sich  kert  von  got  zuo  irem  aigen  fleisch.  Dasselb  verderbt  vnd 
pindet  menschliche  lieb  vnnd  willen  daz  derselb  nymmerfrey  sonder  des  fleisch  vnd 
dewfels  gefangen  (d)  ist.  Wer  aber  sein  lieb  verhcyrat  vbersich  zuo  got  (der  solhe 
lieb  vom  menschen  aus  gnaden  gern  aufnymbt  (c) )  vnd  darnach  liebt  alles  das  got 
zuoegehoert.  Dieselb  lieb  wirt  dadurch  ain  prawt  gots  vnd  genent  (f)  gotliche  lieb, 
dadurch  erlangt  der  mensch  hie  frid ,  trost  vnd  ainikait  auch  das  himelreich  on  all 
zerstoerung  vnd  veraendrung,  nachdem  got,  als  das  ewig  vnbeweglich  (g)  guoet, 
nyemant  wider  seinn  willen,  gezuckht  werden  mag. 

(a  f  genent.  im  f.  et  sieh.  §.9.  d.  (b  widerwärtiger,  sieh.  7-5.  9.  b.  (c  5  tyer. 
sieh.  15.  5.  10.  g.  (d  ^  gefangen,  sieh.  §.  6-  h.  et  sieh.  37.  §.  2.  d.  (e  f  aufnymbt. 
sieh.  5.  1!.  g.    (f  ^  genennt,  sieh.  a.    (g  5  vnbeweglich.  Malach.  1.  sieh.  38.  5.  1.  b. 
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\on  der  lieb  sots. 

I.  Wie  jm  menschen  ain  kraff't  auf  die  annder  vbersich  (a)  geordennt,  alsoist 
obriste  krafft,  benentlich  frcywilligc  lieb,  on  mittel  vber  sich  zuo  gjt  geordcnt  (b),  dar 
derselb  geliebt  werde  vber  alle  (c)  ding  auch  vber  vnsselbs,  nit  von  wegen  vnsers 
nutz  der  vns  aus  solher  lieb  entsprewsst,  sonder  hier  jnn  angesehen ,  daz  got  das 
hocchst  (d)  guoet  vnd  vber  alle  tugcnt  ist.  Derhalh  wir  jno  nit  allain  gern  für 
vnsselbs  lieben,  sonder  auch  seine  gepot  aus  kindlicher  gehorsam,  nit  aws  knecht- 
licher forcht,  williklich  halten  vnd  allenthalben  soinn  gotlichen  willen  für  vnscrn 
willen  setzen  sollen.  Daneben  ist  gottes  willen  vnnd  gantzcr  natur  Ordnung,  daz 
yegliche  creatur  gepessert  werde  vnnd  zuo  hoeherm  stand  koeme,  als  erscheint  in 
plossen  dementen  (e).  die  werden  in  wurlzcn  vnd  krawt,  in  tyeren  vnd  menschen 
erkückt  zuo  wachsendem  vnd  empfindlichem  leben.  Jtem  aus  aimm  wilden  stam, 
aufdengepeltzt  (f)  seinn  edle  zweyl,  wirt  ain  edler  pacm.  Darumb  hat  got  geor- 
dcnt vnd  m  groben  menschlichen  leib  gepeltztainnedeln  geist,  demselben  vcrlihen 
ainn  sondern  willen  vnnd freye lieb,  daz  der  mennsch  dieselblieb  frey  williklich «olt 
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vbersich  (g)  keren  zuo  got,  dadurch  erzuo  hoehcrm  stand  kocinc,  cndtlichzuogol- 
licher  glorj,  die  er  ymmervnd  ewiklich  (h)  solterenvnd  preysen.  Got  istzelieben 
von  wegen  seinselbs  (i).  Dasselb  bescbiccht  allain  entlich  durch  die  lieb  gots.  Derselb 
ist  wirdig  (k)  vnd  der  mensch  noltürftig.  daz  er  sein  lieb  zuo  got  kere,  vnd  sich  mit 
got  veraine,  auf  das  er  tugendthch  vnnd  geschickt  sey  goetlicbe  wirde  zeloben  in 
ewikait. 

(a  5  vbersich.  im  g.  et  sieh.  28.  §.  15.  h.  cl  im  50.  §.  2.  f.  et  88.  §.  6.  e.  (b  ^ 
geordent.  sieh.  20.  §.  6.  d.  et  sieh.  45.  §.  2-  b.  (c  5  ^ber  alle.  deu.  6-  im  §.  2.  e. 
et  sieh.  19.  J.  11.  a.  et  20.  §.  6.  c.  (d  ^  höchst,  sieh.  7.  <S.  4.  a.  (e  f  elementen. 
sieh.  26.  5-  1-  d.  (f  ^  peltit.  sieh.  19.?.  11.  c.  (g  ^  vbersich.  sieh.  a.  et  im  §.  2.  a. 
(h  5  ewiklich.  Psl.  83-  in  prin.  in  saecula  saeculorum  laudabunt  te.  (i  ^  seinselbs. 
sich.  1.  5.  3.  i.     (k  5  wirdig.  sieh.  4.  §.  14.  e. 

II.  5  Daraufist  frey wiih'ge lieb  gewidenizuogoteserevndzuoaufnemung vnd 
pesscrung  des  menschens,  der  sonst  nicht.«;  aigens  noch  geschickhts  hat  das  er  vbersich 
(a)  zuo  got  senden  vnd  opfern  moecht,  allain  die  ainig  frey  lieb,  diekainen  andern 
obrer  (b)  hat  dann  lieblichen  got,  der  ob  des  menschens  lieb  vnd  freyen  willen  on 
mittel  steen  sol.  Nur  die  frey  lieb  verker  sich  williklich  von  got  vndersich  zuo  der 
crcatur.  alszdenn  wirt  zeriitt  (c)  die  Ordnung  gottes  vnd  ganntzer  natur.  Darumb 
ist  der  mensch  schuldig  (d)  auchjme  durch  alt  vnd  newgesetz  (e)  ernstlich  gepoten, 
got  zeliebenvber  alle  ding.  Dasselb  gopot  ist  gerecht  von  natur  (f)  nach  aller  billikait. 
Nachdem  von  anfang  ce  der  mensch  beschaffen  ist.  hat  jnegot  vorgeliebt  (g)  vnnd 
noch,  auch  darnach  durch  lieb  erledigt  vnd  fürter  jme  das  ewig  leben  geben  w^l,  sonnst 
auch  illes  das  der  mensch  hat,  von  got  hye  ist.  Darumb  wirdt  von  natur  rechtlich 
vcrdambt  jhencr  mensch  der  sein  fleysch  (das  jme  all  vbel  zuoefueegt)  mer  liebet, 
dann  got,  der  jm  vberall  guo's  thuot.  Von  natur  wil  lieb  mit  lieb  vergolten  (h) 
sein,  aufdasbistuschuldigad  AnlidoraCiotvmb  sein  vnmaessige  lieb,  die  er  dich,  eo 
du  beschaffen  gewest  vnd  noch  taeglich  anlegt,  widerumb  zeliebcn  über  alle  ding, 
aus  gantzem  (i)  deinem  hertzen.  in  gantzcr  deiner  sei,  in  gantzem  deinem  gemuect. 
vnd  aus  allen  deinen  krefflen.  Dagegen  wil  got  soihe  lieb  nochmals  vergelten  mit 
begabung  ewiger  saelikait.  Wann  du  aber  liebest  leibliche  ding,  dieselben  haben 
kain  vernuft  noch  lieb,  dadurch  ist  dein  lieb  an  jn  verloren  vnd  bleibt  also  vnuer- 
golten.  Liebestu  dann  vernüftige  creatur  zuo  deinem  tust,  daselbs  wirt  dein  lieb 
vergolten  mit  ewiger  verdamnuss.  Liebestu  aber  deinn  nagsten  ordennlich  durch 
den  willen  gots.  derselb  wirt  dir  soIhe  lieb  vergelten.  Nochuilmer  vergilt  dir  got 
dein  lieb  die  du  jn  anlegst,  nachdem  er  sein  lieb  allei<  liebhabern  taeglich  erzaigt. 
Des  Cristus  zewgknuss  gibt.  Wer  mich  liebt  (k),  der  wirt  geliebt  von  meimm  \a- 
ter  vnd  jch  wirt  jn  auch  lieben  vnd  mich  jme  erzaigen. 

(a  f  vbersich.  sieh.  §.  1.  g.  (b  f  obrer,  sieh.  42.  §.  1.  a.  (c  ^  zeriitt.  sieh.  12. 
5.  5.  b.  et  20.  §.  6.  g.  et  22.  §.  8.  c.  et  sieh.  28.  §.  15.  k.  et  im  49.  §.  12.  b.  et  50. 
§.  13.  g.  et  52.  5.  3.  p.  (d  5  schuldig,  im  49.  §.  2.  g.  (e  ^  geselz.  deu.  6.  Mat.  22. 
Marci.  12-  Luce.  10.  sieh.  5.  i.e.  et  sieh.  12.  $.  5.  a.  et  im  50.  §.  2.  e.  et  88.  5- 1-  d. 
(f  5  natur.  im  49.  §.  6.  g.  (g  f  vorgeliebt,  im  49.  §.  6.  a.  (h  5  vergolten,  im  49- 
§.  3.  g.  et  50.  §.  3-  c.  (i  f  gantzem.  Mat.  22.  im  50.  §.  4.  b.  (k  ^  liebt.  Johan.  14. 
ant.  fin.  im  49.  5-  6.  c. 

III.  ^  Wildu  aber  wissen,  ob  du  in  solher  gottlichen  lieb  seyst  oder  nit,  so 
merckhedieaigenschafftzwayerguoten  freuend,  der  ainer  den  andern  gern  hoert,  gern 
vonjm  redet,  offtvonjmgedenckt.  Er  dient  jmeon  verdrus,  leib  vnd  guot  gibt  er  für 
jne vnd  verhucet jn  zebelaidigen,  den  belaidigten  sueech t  er zeuersueenen.  Er trawert 
vbersein  vngefell  vnd erfreyt sich  seiner  wolfart.  Freister  seiner zuokunft  vnd  be- 
swaertsich  seines  abzugs.  Er  liebt  oderhasst  (a)  was  berueertem  seinem  guottem 
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freund  lieb  oder  haessig  ist.  Er  befleisst  sich  jme  wolzegeuallen.  Er  lainet  ab 
jm  sein  feind  vnd  macht  jm  ander  lewt  zuo  fruenden.  Sein  gab  er  nit  verschmaecht. 
Seinen  ratschlegen  er  gern  voligt.  von  jme  pitt  er  tröstlich,  was  er  zepitten  hat. 
mit  jme  tailt  er  mildiklicb  was  dem  bemelten  seinem  erweiten  fruend  nodt  ist.  Hast 
du  in  deinem  gemueet  gegen  Got  yetzbestymbt  aygenschefft,  alszdenn  magstu  ver- 
hoffen du  liebest  got  ordenlich  nach  deinem  vermoegen,  vnd  dargegen  seyestu  in 
seiner  lieb  nach  gotlichen  gnaden.  Daneben  moegen  ellich  wissen,  daz  sy  gottes 
huld  nit  haben,  nemlich  jhen  die  vnberewt  in  sünnden  seinn  oder  fürsalz  haben 
fürterzesündigen.  Etlich  zweyfeln  ob  sy  in  gotlicher  lieb  seinn,  nemlich  jhen  die 
von  Sünden  lassen  vnd  dieselben  pueessen  nach  jrem  vermoegen.  Etlich  vermainen 
in  gottes  lieb  ze*?ein  vnd  doch  nit  seinn,  als  die  so  von  würchlichen  Sünden  gelas- 
sen, dieselben  gepueesst  vnd  darüber  guote  werch  than,  aber  nochmals  raytzung 
vnd  gier  des  fleisch  haben,  in  denen  sy  noch  williklich  mit  schwaeren  gedanckhen 
(b)  ligen,  diesynit  tapffer  ausslahen,  sonndersichdorjnnerlussten,  wiewol  sy  poese 
werch  zeuolbringen  nit  verwilligcn.  Etlich  moegen  fessliklich  hoffen  zehabengot- 
liche  lieb  vnd  gnad  als  jhen,  die  jr  sünd  berewt  vnd  gepeicht  haben,  auch  nach  jrem 
vermoegen  pueessen.  Die  darzuoe  poes  einfal  vnd  swaer  gedanck  leichtlich  aus- 
slahen moegen.  Daneben  guote  werch  williklich  verbringen  vnd  gotlicher  maye- 
stet  allzeit  froelich  dienen.  Dieselben  Costen  (c)  hie  der  freyd  vnd  sueessikait  got- 
licher lieb  vnd  seinn  derselben  dort  gesichert,  souerr  sy  darjnn  mit  gnad  gottes 
verharren  (d)  bis  an  das  ende. 

(a  5  hasst.  sieh.  37.  §.  11.  e.  (b  f  gedanckhen.  sieh.  25.  §.  10.  i.  (c  ^  Costen. 
im  $.  5.  h.  et  im  80.  §.  3.  f.    (d  5  harren.  Mat.  24.  post.  prin.  sieb.  2.  S-  6.  a. 

IV.  t  Daraus  wirt  gemerckht,  daz  den  menschen,  gottes  lieb  dreyerlay  abgang 
(a)  leydet.  Ain  lieb  ist  gar  laere,  die  ander  ist  nur  halbe,  dritte  ist  nit  gar  vol. 
Amm  ersten  ist  in  fraeuenlichen  todsündern  gar  kain  lieb  gottes.  Zum  andern  in 
aimm  laessigen  menschen  ist  gotliche  lieb  halb  erloschenn  (b)  zum  dritten  mag 
der  mennsch  hie  in  disem  leben  aws  natur  (nit  aus  poszhait)  kaines  wegs  haben 
volkommenc  lieb,  bis  er  kumbt  zuo  ewigem  leben,  daselbs  wirt  erst  volkommene 
lieb  erlangt.  Doch  mag  ain  mensch  mit  embsigem  fleis  (c)  hie  erraichen  gnuog- 
same  (d)  lieb,  so  er  in  der  lieb  Got  thuoet  alsuil  er  mag,  dieselb  lieb  hat  jr  zil  er- 
raicht.  wiewol  sy  villeicht  groesser  werden  moecht,  dannoch  ist  solhe  lieb  für 
volkommen  geacht.  wie  in  Johanne  sleet.  Wer  das  wort  (e)  gots  behellt,  in  dem- 
selben ist  warlich  gottes  lieb  volkommen.  Dabey  ist  zeuersteen  die  lieb  so  erfüllt 
ist  nach  mens(;hlicher  ploedikait.  Diser  volkommoner  lieb  vnderschid  wirt  lauter 
befunden  in  paulo.  Do  er  nach  seiner  Verzückung  anfangklich  bekennt  (f) ,  daz 
er  die  volkommenhait  noch  nit  hab  empfangen.  Jst  zeuersteen,  von  entlichervol- 
kommener  lieb,  die  nyemant  in  disem  leben  erlanngt.  Pald  darnach  (g)  bekennt 
Paulus  sich  volkommen  zesein.  Dabey  vermaint  er  die  gemessen  volkommen  lieb, 
so  frumm  lewt.  nach  jrem  vermoegen  (h),  hie  gegen  got  erzaigen  aus  seiner  gott- 
lichen hilf  vnnd  gnad,  die  sy  erraichen  vnd  begreiffen  (i).  wie  sy  von  Got  ergriffen 
seinn,  alsdann  Paulus  daselbs  spricht.  Jch  wil  nachuolgen,  ob  jch  jnndert  moecht 
begreiffen  jhenes,  in  dem  jch  begriffen  bin  von  Cristo  Jesu.  '^ 

(a  f  abgang.  sich.  4.  §.  11.  c.  (b  5  erloschen,  sieh.  36.5.  7-  d.  (c  5  lleis.  sieh. 
40.  §.  5.  a.  (dj  güuegsara.  sich.  4.  $.  12.  g.  et  im  50.  $.  4.  h.  (e  ^  wort.  1.  Johan. 
2.  in  prin.  (f  ^  bekennt.  Phil.  3.  in  med.  non  quod  jam  perfeclus  sim.  (g  ^  dar- 
nach. Phil.  3.  post  med.  quicumque  ergo  perfecti  sumus.  (n  5  vermögen,  sieh.  4«  §, 
14.  b.    (i  ^  begreiffen.  Phii.  3.  sequor  autem  si  quomodo  comprehenaam.  ,,/( 
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V.  ^  Des  mennschens  lieb  gegen  got  ist  hie  nur  zum  tail,  vnd  nit  volkommcn,  die- 
weil  er  noch  nit  got  gesehen  hat  anders,  dann  durch  ainn  schein,  nemlich  durch 
den  glawb.  Dorjnn  der  mensch  got  hie  liebt  nur  aus  zwaien  vrsachen.  Aine  ist, 
daz  er  Got.  als  hoechsles  guoct.  aws  natur  vnd  pllichl  liebhaben  muoes.  Zum  an- 
dern daz  der  mcnnsch  got  hie  liebt  vmb  seinn  grossen  nutz  den  der  mensch  von 
got  empfangen  hat  vnd  noch  füran  zuoempfahen  gewartt.  Aber  dort  liebt  der 
mensch  got  volkoemenlich  vmb  das  er  jne,  als  das  hoechst  vnmaessig  guot,  gegen- 
würtiklicb  siebet  von  angesicht  zuo  angesicht  wie  got  ist,  alszdenn  wirt  erst  die 
lieb  ganlz  vnnd  des  menschens  freyd  volkommen.  wie  Paulus  spricht.  Wann 
kommen  wirt  das  volkoemen,  alszdenn  wirt  aufhoercn  (a)  was  zum  tail  gewesen 
ist  dieselb  freid  ist  entliehe  Frucht  der  lieb  (b),  so  sich  hie  anhebt  vnd  dort  endet 
in  ainer  yeden  vernüftigon  crcatur,  alsuil  sy  solher  lieb  vnd  freiden  faehig  (c)  sein 
wirt.  Dergestalt  wirt  dort  jmin  menschen  lieb  vnd  freyd  erfült  nach  seiner  schick- 
likait,  wie  der  herr  verspricht.  Job  predig  in  der  weld  auf  daz  die  menschen  in 
jnselbs  gewinnen  mein  volkommene  (d)  freyd.  Dabeyzeuersteen,  daz  dieerwoUen 
im  himel,  alsuil  yeglicher  empfahen  mag  freyd  haben  werde,  als  die  frücht  jrer 
lieb.  Dann  in  allen  dingen  gewart  man  ains  gewin,  als  entlicher  frucht  (e)  vnd 
nutzberkait,  die  ain  mensch  vonhinn(f)  mit  jm  fueert  nachgelegenhait  seiner  lieb, 
wohin  er  dieselb  gekert  hat  vbersich  zuo  got  oder  vndersich  zuo  sichselbs,  darawji 
waecbst  ewige  (g)  frucht.  nemlich  freyd  odersmertz  (b).  Dieselben  werden  gepert 
allain  aus  erster  lieb,  hat  der  mensch  jhenes  das  jm  liebet,  daraus  empfaecht  er 
freid  (i)  muoszer  deselben  geliebten  dings  emperen  vnd  dafür  das  widerpart  haben, 
alszdenn  ist  er  in  layd  vnd  smerlz.  Daneben  gepert  erste  lieb  ain  forcht,  nemlich 
aws  lieb  gotles  kumbt  kindliche  (k)  forcht.  aws  aygner  lieb  knechtliche  (I)  forcht. 
selbe  forcht  hanngt  alweg  an  der  lieb.  Doch  kindliche  gotszforcht  geet  nit  vberal 
mit  der  lieb  gots.  Dieselb  lieb  sich  wol  weyt  ausztailt  (m)  zuom  nagsten  vnd  zuo 
allen  crealuren,  ob  er  die  forcht  bleibt  nur  gegen  got(n),  denselben  allain  vnd 
sonst  nichts  der  golszfortig  mensch  furcht.  Gcmell  lieb  vnd  forcht  gots  verainen 
vnd  erhalten  des  menscbens  freien  willen  mit  gotlichem  willen.  Die  lieb  fueert 
des  menschens  willen  zuo  got,  die  forcht  laesst  denselben  willen  nymmer  abwei- 
chen von  goU 

(a  5  aufhören,  f.  Ck)rin.  13.  cum  venerit  quod  perfeclum  est:  evacuabitur  quod 
ex  parle  est.  sieb.  45.  $.  8.  e.  (b  5  heb.  sieh.  $.  3.  c.  cl  im  c.  et  §.  7.  f.  et  sich. 
29.  §.  5.  a.  et  im  86.  §•  8.  d.  (c  ^  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (d  ^  volkommene.  joh. 
17.  in  med.  ul  habcant  gaudium  implelum.  im  57.  5-  4.  d.  (c  ^  fruchl.  sieh.  b.  et 
sieh.  7.  ^.  2.  f.  et  45.  §.  6-  p.  et  im  48.  §.  4.  «.  et  $.  6.  a.  et  im  49.  (i.  10.  c.  et  62. 
§.  2  f.  et  78.  %.  a  i.  (f  5  hynn.  im  57.  $.  4.  ».  (g  5  ewige,  im  47.  §.  9.  c.  (h  ^ 
sroertz.  sich.  45.  5-  7.  g.  (i  ^  freyd.  sieh  48.  §.  3.  e.  (k  ^  kindlich,  sieh.  4*.  5. 12.  a. 
(1  ^  knechllich.  sieh.  44.  $.  10.  i.  (m  ^  austailt.  im  47.  $.  1.  1.  (n  f  got  im  $.  7. 
e.  et  sieb.  44.  $•  12.  d. 

VI.  5  Siebe  an  die  lieb  gotes  allain.  bringt  dem  menschen  alle  saelikait. 
Ausserhalb  derselben  lieb,  ist  nichts  gotlicher  maiestet  vom  menschen  angenaem 
weder  glawb  nach  guote  werch,  noch  aynich  ander  Sachen,  nur  sy  beschehen  in 
lieb,  dieselb  feyert  (a)  nymer  allzeit  sich  zeyeben  im  dinst  gottes  noch  zerasten  bis 
daz  sy  gwalltiklich  rawbt  (b]  das  reich  gots.  (')     Das  ist  also  zeuersteen.   die  lieb 

('  Es  wurde  schon  oben  gessRt,  dass  nar  jener  Glaube  rechtfertiget,  dessen  belebendes 
Princip  die  Liebe  ist.  Aus  der  Liebe  als  aus  der  Wurzel  entspringen  die  guten  Werke. 
August,  tom.  III.  p.  II.  pag.  714.  Non  enim  Tructusest  bonus,  qui  cbarilaiis  radice  non  surgit. 
tom.  X.  pag.  Spir.  etlit.  c.  XIV.  n.26.  Alle  guten  Werke  sind  ohne  Nutzen,  wenn  nicht  die 
Liebe  ihnen  Leben  gibt.  Ebend.  tom.  II.  pag.  149.  u.  p.  614,  wo  die  Stelle  1,  Cor.  13.  3.  weit- 
läufig erörtert  Ist. 
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ßteet  im  willen,  den  laestGot  frey,  sonnsl  mag  denselben  willen  nyenfianlnoelligen, 
noch  aufheben  vom  menschen,  der  solhen  willen  frey  in  seiner  band  (c)  hat.  Also 
sleet  der  gwallt  des  freyen  willens  allain  in  jmselbs.  Daraus  voligt,  daz  nyemant 
dem  freien  willen  sein  lieb,  die  er  zuo  got  naigt,  zuckhen  mag.  Mit  derselben 
gwaltigen  lieb,  durch  hilf  vnd  gnad  gotes  erkriegt  der  mensch  das  himelreich. 
Dasselb  haiszl  gwallt  than  jns  himelreich.  Wer  nu  Got  vber  alle  ding  liebet, 
der  erlangt  das  himelreich  vnd  dorjnn  voellige  vnd  vnzergaenckliche  freyd.  nach- 
dem er  bey  jme  ewiklich  vnnd  on  abgang  haben  mag  vnzergaengklichen  ewigen 
got,  mit  dem  er  durch  die  lieb  gaenntzlich  veraint  ist.  Dieselb  ainikait  mag 
nymmer  aufgebest  werden.  Jst  nu  des  menschens  lieb  vnnd  ainikait  in  got  ewig, 
80  bleibt  auch  der  lieb  frucht  ewiklich.  Also  waechst  ewige  freyd  aus  der  lieb, 
wie  aus  der  warhait  (d). 

(a  f  feyert.  I.  Corin.  13.  earitas  non  agit  perperam.  sieh.  43.  5-  14.  b.  et  im  78. 
5.  10.  b.  et  79.  §.  4.  i.  (b  ^  rawbt.  Mal.  11.  sieh.  43.  §.  14.  a.  et  17.  §.  8.  b.  (c  f 
band,  eccli.  15.  sieh.  39.  5-  11.  a.     (d  ^  warhait.  sieh.  11.  5.  9.  a. 

VII.  ^Solheewige  freyd  vnd  himelreich  istvberflüssige(a)  massvnd  die  grosz 
vnmaessig  frucht  die  do  kumbt  aus  dem  klainen  same  (b)  ordenlicher  lieb,  nach 
lawl  des  Ewangelj.  Also  mert  sich  auch  die  freyd  aws  des  nagstenn  (c)  lieb. 
Wie  nyemant  jrren  mag  deinen  freyen  willen,  aus  dem  du  got  liebest  vber  alle 
ding,  also  mag  von  dir  nyemandt  auflfheben  die  frucht  deiner  lieb,  nendich  ewige 
freid.  Wie  Cristus  verspricht.  Nyemant  wirt  ewr  freid  von  ew  aufheben  (d). 
Nit  allain  ewige,  sonder  auch  zeitliche  geistliche  freyd  wirt  nit  auffgehebt  von 
bestaendigen  liebhabern  gotles.  Zuo  solher  freyd  ist  nit  not  zeitlicher  auswen- 
diger gueter  noch  leiblichs  lusts.  So  dieselben  vom  liebhaber  gottes  auffgehebt 
werden,  daran  hat  er  kain  laid,  sonnder  geduld.  Er  laesset  sich  benueegen  was 
jme  got  verleycht  oder  vber  jn  verhengt,  all  aussorlich  sachcn  schaetzt  er  für  eytel.  Er 
furcht  nichts  dann  Got  (e),  derselb  ist  seines  hcrtzen  ruoe  vnd  jn  wendige  freyd.  Dise 
freid  (f)  haiszt  das  ewig  leben,  dann  wo  kain  freyd,  daselbs  ist  kain  leben.  Die  tra  wrikait 
istain  laid  des  vorigen  tods,  oderainpod  künffligs  tods.  Das  leben  steet  im  hertzen, 
dasselb  hertz  wirt  durch  trawrenverzert  vnd  durch  freyd  ernert,  als  der  weisspricht. 
Ain  froelich  (g)  hertz  erfreytdas  antlitz.  in  trawern  des  gemucots  verfclltder  geyst. 
Jtem  desmanns  trawrigkait  schadet  dem  hertzen.  Jtem  freyd  des  hertzensist  des 
menschens  leben.  Alle  lebentigetyer  suoechen  gleichnussder  freyd  vnnd  flucht  des 
trawren.  das  ist  sy  begern  bey  leben  zebeleiben  vnnd  den  tod  zemeyden.  Trawern 
(h)  ist  des  menschens  tod,  aber  die  freyd  ist  sein  leben.  Weihe  nu  ewige  freyd 
haben,  dieselben  haben  auch  ewig  leben.  Deszgleychs  ewig  laid  (i)  ist  ewiger  tod. 
Also  (wie  vernomen)  hat  freier  will  vor  jme  zwen  fk)  wege  der  lieb.  Ain  wego 
fueert  den  menschen  vbersich  zuo  himcliscben  freyaen  in  die  stat  gotlichs  Vater- 
lands. Der  ander  wege  aigner  lieb  fueert  den  menschen  vndersich  zuo  hellischem 
eilend  in  die  stat  (I)  ewiger  verdamnuss. 

(a  ^  flüssig.  Luce.  6.  post  med.  mensuram  supcrfluentem  dabunl.  im  54.  §.  12. 
e.  et  84.  §.  1.  e.  et  87.  5-  3.  d.  et  100.  §.  15.  k.  (b  ^  same  Luce.  13.  in  med.  im 
58.  <5.  11.  m.  (c  5  nagslcn.  im  47.  §.  9.  b.  (d  ^  aufheben,  joh.  16.  post  med. 
(e  5  tiot.  sich.  5-  5.  n.  (f  ^  freyd.  sich.  $.  5.  b.  (g  ^  hertz.  prouer.  5.  ant.  med. 
et  prouer.  25.  ant.  lin.  eccli.  30.  in  fin.  (h  f  trawern.  sieh.  29-  $.  5.  b.  et  im  48. 
§.  ö.  d.  et  70.  5.  3.  f.  (i  f  laid.  im  48.  §.  6.  c.  et  67.  5.  9.  i.  (k  f  zwen.  sieb  30. 
5.  8.  a.  et  45.  5-  5.  a.    (1  f  stat.  sieh.  30.  §.  9.  d. 
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5  SIBENüNDVIERTZIGIST   CAPITEL 

Von  des  nassten  lieb. 

I.  Got  ist  die  lieb,  dieselb  flewsst  (a)  aus  got  gemainklich  in  all  menschen, 
deszhalb  ist  ordenlicb  Got  am  ersten  vor  allen  dingen,  darnach  yglicb  mensch 
gleichmaessig  zelieben.  Dann  wie  got  allen  creaturen  gemain  (b),  also  ist  auch 
sein  lieb  gemain.  Deszhalb  jhener,  der  für  sich  vnnd  vber  all  ding  got  liebet,  der- 
selb  hat  in  jme  gemaine  gotlicbe  lieb,  die  er  nach  got  gemainklich  allen  creaturen 
(c)  mittailen  mag  nach  Ordnung  aines  yeden  Standes.  Nachdem  nu  all  menschen 
gegen  got  in  ainem  stand  (d)  scinn.  Deszhalb  sol  ain  mensch,  wie  sich  selbs,  yeg- 
liehen  andern  neben  menschen  als  seinn  nagsten  lieben,  dieselb  lieb  ist  recht 
geordent  (e).  Deinen  nagsten  (f)  hastu  lieb  als  dichselbs  wann  du  jme  des  pater 
noster  (g)  gepele,  lawt  seiner  artickel,  mittailest,  vnd  vergönnst  deimm  nagsten 
gotlicbe  gnad  vnd  geistliche  wolfart.  wie  du  dir  selbs  vergonst,  ncmlich  daz  er 
verdien  vnd  komme  zum  hoechsten  guoet,  darzuoe  er  so  wol  als  du  beschaffen  ist. 
Darauf  beuilht  vnns  heilige  schriffl  (h)  daz  wir  aneinander  lieben,  dann  die  lieb  ist 
aus  got  vnd  yglicher,  der  den  andern  liebt,  ist  aus  got  geporen.  Dieweil  nu  die 
lieb  aus  got  ist  auch  all  menschen  von  demselben  aynigen  got  hie  seinn  vnd  geor- 
dent widerumb  in  got  zekommen.  Darumbist  not,  daz  wir  menschen,  die  aus 
ainem  adam  zerstraeet,  geporen  werden,  vnns  in  lieb  zuo  einander  verainen  (i) 
auf  das  wir  in  ainen  got  zesamen  kommen.  Aus  natur  vnd  erster  gcrerhtikail  ist 
der  mensch  schuldig  got  vber  alle  ding  zelieben  vnd  zecren,  aus  der  andern  (k) 
gerechtigkait  ist  der  mensch,  nach  gotlicher  Ordnung,  schuldig  scinn  nagsten  zelieben 
als  sichselbs,  auch  jme  zedienen  als  ainer  pildnuss  gols.  F.awt  dises  Ewangelj. 
das  annder  gopot  ist,  da  soldest  deinn  nagsten  lieben  als  dichselbs.  Dieselb  lieb 
flewsst  aus  der  lieb  gottcs,  vnd  seinn  nit  zwo  oder  gelailt  lieb,  sonder  nur  ain 
aynige  vngetailte  lieb,  die  auf  mer  person  flewsst  vnd  dadurch  erweyttert  (I)  wirt. 

(a  f  flewsst.  Ro.  5.  in  prin.  sieb.  21.  $.  4.  a.  et  45.  $.  2.  a.  (b  f  gemain.  im 
56.  5.  3.  f.  ;e  5  creaturen.  im  50.  §•  9.  b.  (d  f  stand,  sieh.  30.  §.  I.  h.  (e  f  ge- 
ordent. sich.  45.  5-  4.  b.  (f  5  nagsten.  sieh.  7.  §.  8.  d.  et  im  50.  §.  3.  a.  et  52.  $. 
2.  c.  et  56.  $.  2.  c.  (g  5  pater  noster.  Mat.  6.  im  $.  ll  a.  (h  5  schrifl't.  1.  Johan. 
4.  post  prin.  diligamus  nos  inviccm.  (i  ^  verainen,  im  §.  2.  i.  et  im  61.  $.1.  g.  et 
91.  $.  3.  i-  (k  ^  andern.  MaL  22.  in  fin.  secundum  mandatum  est  simile  huic.  sieh. 
45.  $.  6.  o.    (1  5  weylter.  sieh.  46.  §.  5.  m. 

II.  5  Jch  wil  erzelen  ettlich  vrsach  derhalb  ain  mensch,  als  sichselbs  seinen 
nagsten  lieben  sol,  auf  das  er  mit  jme  veraint  sey.  Erstlich  seinn  die  menschen 
durch  jr  sünd  gefallen  (ai  aus  ainikait  vnd  vrsprünglicher  Ordnung  gotcs,  darnach 
widerumb  erledigt  durcli  ainigen  Cristum,  derselb  ist  aller  Cristen  hawp  (b),  die 
ainig  kirch  (c)  ist  der  Cristen  geistlicher  leib  vnd  all  cristen  seinn  mitglid  (d)  des- 
selben leibs.  Diser  ganntzer  leib  hat  nur  ain  sei  (e),  benentlch  heiligen  geist. 
Jtem  all  aufrecht  cristen  haben  nur  ainen  ainhelligen  glawb  (f),  ainn  newen  adam 
vnd  vater  Jesum  cristum,  ain  cristenliche  muoeter(g)  die  kirch,  dadurch  wir  kom- 
men moegen  zuo  got  als  zuo  vnnserm  aynigenvnd  lieblichem  ende  (h).  Jtem  mer 
sollen  all  menschen  in  ordennlicher  lieb  veraint  (i)  sein.  Zum  ersten  aus  gesetz 
der  natur  (k),  wie  der  herr  Christus  anzaigt,  was  jr  wellet  ew  von  den  lewten 
zebeschehen  das  solt  ir  jne  hiewider  auch  thuon.  Zuom  andern  aus  gesetz  der 
creatur  (1).  dauon  geschriben  ist.  yglich  tier  liebt  seinen  gleich,  also  yglicher 
mensch  liebt  seinn  nagsten.  yglich  fleisch  wirtseimm  gleich  zuoegefuegt  vnd  yglicb 
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mennsch  wirt  seimm  gleich  zuoegeselt.  Darauf  gepewt  die  schrift  (m),  vusern 
nagsten  zelieben  als  vnsselbs.  insonderhait  Crislus  der  spricht.  Das  ist  mein 
gepot  (n)  daz  jr  aneinander  liebet  wie  jch  ew  geliebt  hab.  Dits  ist  das  ander 
gepot,  so  vergleicht  wirt  dem  ersten  gepot  der  lieb  gotes  vnd  ist  kain  groesser 
gepot  dann  dieselben  zway  gepot  seinn.  wie  in  marco  (o)  steet.  Durch  solh  lieb 
des  nagsten  werden  die  lewt  nachuolger  vnd  junger  Cristi,  auch  anschauer  gotes. 
wie  der  herr  Terrer  spricht.  Jn  deme  werden  all  lewt  erkennen  daz  Jr  mein 
junger  (p)  seyt,  souerr  jr  vndereinander  lieb  habt.  So  schreibt  Johannes,  wer 
seinn  nagsten  liebet,  der  erkennet  got  (q),  vnd  ob  wir  aneinander  lieben,  alszdenn 
bleibt  got  in  vns.  Darüber  laut  dits  lobgsang  (r).  Nembt  war  wie  garguot  vnd 
freydenreich  ist  daz  die  brueeder  beyeinander  wonen  in  aynikait.  Nu  seinn  nit 
allain  die  fruend,  sonder  auch  die  feind  (s)  vnser  brueeder,  nachdem  aller  menschen 
ainiger  vater  vnd  schoepffer  got  ist.  Deszhalb  Cristus  gepewt  vnser  feind  als  vnser 
nagst  zelieben,  auf  das  wir  kind  (t)  seinn  vnsers  vaters  der  im  himel  ist. 

(a  5  gefallen,  sieh.  30.  5-  4.  1.  (b  f  hawp.  sieh.  27.  §.  7.  b.  (c  f  kirch.  im  56. 
§.  8.  f.  (d  5  glid.  im  60.  §.  8.  d.  (e  5  sei.  sieh.  7.  §.  7.  f.  (f  j  glawb.  Ephe.  4. 
sieh.  1.  §.  8.  a.  (g  5  mueter.  Gal.  4.  sieh.  4.  §.  5.  f.  (h  5  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c. 
(i  f  veraint.  sieh.  §.  1.  i.  (k  5  natur.  im  §.  4.  g.  et  sieh.  39.  5-  12.  a.  (1  f  creatur. 
eccli.  13.  post  med.  omne  animal  diligit  simile  sibi.  im  81.  5.  8.  d.  (m  5  schrifft. 
Leui.  19.  ant.  med.  Mat.  22.  huce.  10.  (n  ^  gepot.  johan.  15.  post  prin.  ut  diligatis 
invicem.  sieh.  45.  §.  4.  b.  (0  ^  niarco.  12.  ant.  fin.  (p  junger.  Joh.  13.  in  fin. 
(q  5  kennet.  1.  Johan.  4.  post  prin.  sieh.  45.  §.  3.  c.  (r  5  gesang.  PsI.  132.  ecce 
quam  bonum.  (s  f  feind.  im  i  10.  a.  (t  5  kind.  Mat.  5.  in  fin.  im  §.  10.  e.  et 
sieh.  3.  5.  8.  g.  et  10.  §.  11.  e. 

III.  5  Daz  aber  got  on  mittel  nagster  geistlicher  vnd  durch  mittel ,  erster 
leiblicher  vater  sey  aller  menschen,  daz  auch  dieselben  menschen  vndereinander 
naegst  brueder  seinn,  wirt  durch  leibliche  sichtige  vater  vnd  bruoederschait  dar 
befunden.  Jhener  ist  genennt  vater  (a)  von  dem  ainer,  so  Sun  genennt  ist,  seinen 
todlichen  leib  on  mittel  hat,  derselb  leyb  macht  zwischen  jnen  vaterschaflTt  vnd 
sunschafft.  Doch  kumbt  ganntzer  leib  des  suns  nit  aller  vom  samen  leiblichs 
vaters,  sonder  souil  derselb  leib  in  seiner  muoeter  ernert  vnnd  aulTnymbt.  dasselb 
kumbt  von  der  muoeter  Des  suns  leib  gibt  nit  der  vater,  sonnder  got.  derselben 
anfangs  (b)  beschaffen,  in  adam  formiert  vnd  biszher  gefuert  hat  durch  mittel  der 
natur.  Dorjnn  leiblicher  vater  in  geperung  des  suns,  das  negst  jnstrument  vnd 
werchzeug  (c)  goltes  ist,  deszhalb  er  valter  genennt  wirdt.  Wann  nu  durch  natür- 
liche würchung  der  leib  mit  glidm.'is  berayt  vnd  aimm  menschen  gleich  siecht, 
alsdenn  beschaeft  got  vnd  geusst  in  den  leib  ainn  newen  vnuermailigten  vntod- 
lichen  geyst  (wiewol  derselb  vom  leyb  vermailigt  wirt)  durch  denselben  geist  macht 
got  den  leib  lebentig  (d)  vnnd  daraws  ainn  menschen.  Also  ist  got  (e)  der  recht 
vater,  der  dich  besitzt,  gemacht  vnd  beschaffen  hat,  der  dir  deinen  leib  durch  mittl 
deins  vaters  nach  würchung  der  natur  vnd  deinn  geist  on  all  mittel  gegebenj  hat. 
Deszhalb  er  dich  gelernt  hat  jnc  in  deimm  gepet  vater  zcnennen  vnd  zesprechen 
vater  (f)  vnnser.  Doch  ist  gotliche  vaterschafft  mergeisllic!»  dann  leiblich  zeraytlon, 
nachdem  der  geist  on  mittel  vnd  der  leib  durch  mittel  von  got  hie  ist.  Daraus 
eruolgt,  daz  du  deinn  nagsten  mcr  geistlich  dann  leiblich  lieben  soldest,  nemlich 
jne  mer  befüdern  in  dem  was  seiner  s«'l  hayl  dann  seines  leibs  nutz  betrifft,  nach- 
dem gottes  gleychnuss  mer  erscheint  im  geist  dann  im  leib.  Aber  leiblich  zedienen 
bistu  mer  schuldig  deinem  nahend  gesibtea(g)  fruend  dann  aimm  weyt  gesibten. 

(a  5  vater.  im  e.  et  im  §.  4.  b.  et  im  94.  §.  1.  k.  (b  «f  anfang.  sieh.  27.  §.  1.  h. 
el  43.  §.  10.  c.    (c  5  werchzewg.  sieh.  43.  §.  10.  b.    (d  f  lebentig.  Gen.  2.  sieh.  27. 
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J.  1.  m.  et  p.  (e  f  Got.  deu.  32.  in  prin  sieh.  a.  et  im  §.  4.  e.  et  sieh.  32.  §.  3.  f. 
«t  sieh.  44.  $.  12.  d.  et  im  49.  §.  2.  e.  et  50.  §.  8.  e.  (f  5  patcr  noster.  Mat.  6.  im 
50.  5.  8.  f.  et  98.  $.  2.  b.  (g  ^  gesybtcn.  rulh.  3.  anl.  ün.  est  alius  rae  propinquior. 
im  5.  4.  g. 

IV.  5  Aus  DPslymbter  gotlicbcn  vaterschafft  eruolgt  der  menschen  bruoeder- 
schaft  (a).  Derselben  seinn  drey,  ain  bruoederschaft  ist  der  natur  vnd  leiblich, 
die  ander  ist  des  geschoepfs  vnd  geistlich,  die  dritt  ist  der  gnaden  vnd  cristenlich. 
Erstlich  seinn  negst  leiblich  (b)  vnnd  natürlich  brueder,  die  on  n)illel  von  aimm 
vater  oder  muoter  geporen  seinn.  Es  moegcn  auch  all  menschen  in  gemain  von 
weyten  leiblich  brueeder  genennt  werden,  vmb  das  jr  aller  leib  von  aimm  vater 
adam,  durch  vil  mittel,  geporen  auch  von  aimm  got  anfangklich  beschaffen  ist. 
Zum  andern  ist  geistliche  (c)  brueederschaft  vnder  allen  menschen,  derselben  geist 
nur  ainen  schoepffer  vnd  himlischen  vater  haben  on  all  mittel.  Deszhalbyeglicher 
mensch  des  andern  nagster  (d)  vnd  geistlicher  bruocder  isl.  Dieweyl  brueeder 
geacht  werden  die  jren  todlichen  leib  von  aynem  vater  haben,  vil  billicher  seinn 
naegst  vnd  gleich  brueeder  miteinander  all  menschen,  die  samentlich  vnnd  sonn- 
derlich  jr  menschlich  geist,  als  gottlich  pildnuss,  on  mittel  haben  von  got  als  vn- 
serm  ersten  vnd  hoechsten  vater.  Darauf  Christus  zuo  vnns  spricht.  Jr  seyt  all 
brueeder.  Jr  solt  auch  kainenvatter  (e)  nennen  auf  erd  nachdem  jr  nur  ainen 
vater  habt  der  im  himel  ist.  Jst  nu  Got  vnser  vater,  so  seinn  wir  auch  sein  sün, 
nemblich  angewünscht  (f)  aus  seinn  gottlichen  gnaden,  vnd  leiblich  durch  mitel 
vnserr  vaeter,  auch  geistlich  nach  den  seien,  die  wir  on  mittel  von  got  haben. 
Wie  aus  natur  (g)  schuldig  vnd  nach  recht  verpunden  ist  ain  leiblicher  bruoeder 
dem  andern  leiblich  fründtschaft,  lieb  vnnd  dienst  zebeweisen,  vmb  dasjr  beder 
todlich  leib  von  aimm  vatter  vnd  muoeter  on  mittel  hie  seinn.  also  ist  vil  bas  ain 
mensch  dem  andern  schuldig  vnd  verpunden  geistlich  dinst  vnd  lieb  zebeweisen, 
nachdem  jr  vntodlich  geist  on  mittl  von  got  hie  auch  all  menschen  miteinander 
gwislicher  geistlich  brueder  seinn  dann  die  leiblichen  brueder  gesybt.  Zum  dritten 
seinn  cristenlich  (h)  brueder  all  getaufft  mennschen,  die  jr  geistlich  leben  vnnd 
guet  wescn  von  ainem  vater  Christo  vnd  von  ainer  muoeter  Chrislenlicher  kirch 
empfangen  haben.  Darumb  isl  ain  Christ  dem  andern  grosz  verpflicht,  nnchdem 
SV  zwifach  brueeder  seinn  geistlich  von  got  vnd  cristenlich  von  Cristo  vnd  der 
k'irch,  von  denen,  die  Cristen  in  der  tawf  new  gcporn  vnd  des  poesen  wesen  (i) 
abkommen  seinn.  Dieselb  cristenlich  bruoederschaft  erweckt  die  andern  zwo 
bruoederschaft,  benentlich  die  leiblich  vom  adam  vnd  die  geistlich  vom  schoepffer, 
dieselben  bcd  seinn  im  menschen  tod  on  cristenlichc  brueederschaft.  Vicrde 
bruoederschaft  volgt  hernach  (k). 

(a  5  Von  gemainer  bruederschaft.  im  52.  J.  2.  d.  et  60.  §.  5.  s.  (b  f  leiblich, 
sieh.  5.  3.  a.  et  im  5.  7.  a.  et  im  60.  5-  5.  a.  (c  5  geistliche,  sieh.  28-  §.  6.  f.  (d^ 
nagster.  im  48.  5.  10.  a.  et  81.  §.  7.  b  et  82.  §.  1.  a.  et  im  83.  5.  4.  h.  (0  ^  vater. 
Mat.  23.  post  prin.  sieh.  §.  3.  e.  (f  5  gewünscht,  sieh.  10.  §.  10.  h.  et  im  56.  §.5.  h. 
(g  f  natur.  sieh.  %.  2.  k.  et  ^.  3.  g.  et  im  §.  7.  d.  et  §.  10.  d.  et  I.  et  sieh.  22.  5-  2.  c. 
(h  ^  Cristenlich.  im  5.  6.  a  et  sieh.  28.  §.  6.  f.  et  im  60-  §•  9.  i.  et  im  91.  §.  4.  k. 
(i  5  wesen.  im  §.  ö.  b.  et  §.  6.  e.  et  sieh.  21.  §.  3.  k.     (k  ^  hernach,  im  §.  5.  e. 

Y.  ^  Plos  leibliche  brueederschaft  ist  an  jrselbs  zenichtig  vmb  das  aller 
menschen  leib  zerissen  vnd  zuo  poesem  genaigt.  Wie  geschriben  ist,  all  fleisch 
(a)  hat  verderbt  seinen  wege  auf  erde,  dadurch  die  geistlich  bruoederschaft  zuo 
vnainikait  genaigt  wlrt,  nachdem  menschlich  geist  (wiewol  sy  von  aimm  anlanng, 
das  ist  von  got  hie)  aber  in  dem  vngestueemen  fleysch  von  einander  getailt  seinn. 
Daraus  eruolgt  vnder  dea.le:wleq  z^itracjhi,  krieg  vnd  alles  poes  wesen  (b).    Dar- 
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gegen  erraichen  die  Cristen  im  tawf  das  guot  wesen  auch  gotiiclien  frid  vnd  die 
aynikait  (c)  Cristi,  der  vrsprujng  ist  vnd  gaber  alles  frids.  Jn  seinem  leib  (d) 
kommen  widerumb  zesam  all  Cristmenschen  mit  iren  geisten,  die  in  demselben 
veraintem  leib  crisli  beieinander  solten  beleiben,  wie  sy  vormals  im  leib  ade  von 
einannder  seinn  geschiden.  Deszhalb  sollen  die  Christen  miteinander  in  cristen- 
licher  bruoederschaft  (e)  leben,  frid  vnnd  aynikait  ballten,  aneinander  ordenlich 
lieben,  ain  yeder  seinn  nagsten  als  sichselbs  in  geduld,  in  diemuoet  vnd  in  andern 
tugenten,  mit  ganlzen  krefften  nach  aines  yeden  vermoegen  bis  inn  tod(f).  Daraws 
seinn  geflossen  vil  loeblich  bruoderschaft  vnd  bürgerlich  zunft  dorjnn  sich  ettlich 
frumm  lewt  zuoeinander  gethan  haben,  aigcn  gotszdiennst  fürgenomen  vnd  guote 
pollicey  vnder  einander  gehallten  zuo  füdrung  der  ere  gots  vnd  zuo  zier  der  kircb 
auch  den  brueedern  zuo  hayl  vnd  crislenlicher  ainikait.  Weih  bruoderschaft  diser 
zeit  an  etlichen  orten  poeslich  abnemen  ains  tails  aus  vnderweisung  falser  lerer, 
anders  tails  awsgrobhait  (g)  vngestueemer  lewt. 

(a  f  fleisch.  Gen.  6.  in  med.  (b  f  wesen.  sieh.  §.  4.  i.  (c  f  aynikait.  im  §.  7.  c. 
(d  ^  leib,  im  91.  §.  4.  k.  (e  f  bruederschafft.  im  67.  §.  7.  i.  et  sieh.  §.  4.  k.  (f  ^ 
tod.  1.  Johan.  3.  ant.  fin.  im  50.  5-  10.  d.    (g  f  grobhait.  im  88.  5-  8.  c. 

VI.  f  All  cristen  soellen  miteinander  dermassen  veraint  sein  vnd  aintraechtig 
guoten  willen  haben,  als  ain  leib  vnd  ainschichlige  gemainschafft  so  genennt  ist 
die  gemain  kirch  (a)  vnd  prawt  gots.  Dasselb  ist  rechte  christennliche  bruoeder- 
schaft die  vns  Crislus  gelernet  hat.  Nit  jhene  bruoederschaft  der  sich  die  newen 
vncristen  berueemen  vnnd  nennen  brueeder  in  Cristo,  sy  waeren  billicber  genennt 
brueder  im  behamischen  Cisco  (b).  Dann  sy  pflegen  jr  brueder  cristglawbig  geist- 
lich vnd  weltlich  zebelaidigen(c)  mit  mord,  rawb  vnd  prand.  wie  in  muoelwilligen 
aufstaenden  (d)  verschider  zeit  ergangen  vnd  noch  ergeet  mit  sehenden  vnd  des 
nagsten  lestrung.  Cristglaubig  seinn  schuldig  jres  nagsten  schand  vnd  schaden 
zeunderkommen,  nit  allain  aus  christenlicher  pÖicht,  sonderauch  aws  leiblicher 
vnnd  geistlicher  bruoderschaft,  nachdem  vnder  jnen  solh  zwo  verderbt  bruoeder- 
schaft widerumb  vernewet  seinn,  nemblich  das  poes  wesen  jrer  geyst  im  tawf  (e) 
aufgebebt,  dadurch  sy  jren  leichtfertigen  leib  auch  züchtigen  (f)  solten. 

(a  5  kirch.  sieh.  §.  4.  h.  et  im  91.  5.  1.  c.  (b  5  Cisco,  sieh.  28-  §.  6.  f.  (c  J 
laidigen.  im  52.  (j.  2.  e.  (d  ^  aufstand,  sieh.  1.  J.  5.  a.  (c  ^  tawf.  sieh.  5.  4.  i. 
(f  ^  züchtigen,  im  6ü.  §.  3.  h.  et  sieh.  31.  §.  2.  ra. 

VII.  ^  Wie  sich  crislenlich  brueeder  gegeneinander  billich  hallten  soellen, 
magstu  vernemen  aus  natur  leiblicher  (a)  brueeder,  die  vnuerschaidenlich  ainen 
handel  trewlich  vnd  brueederlich  mit  einanderfueeren ,  ainer  von  dem  anndern 
nichts  aygensnoch  vortail  suoecht,  sonder  all  jrgueetel  lieblich  miteinander  braw- 
chen  vnd  yeder  dos  andern  nutz  souil  als  seinen  aygen  nutz  betracht.  Dergleichen 
soellen  geistlich  vnd  cristenlich  brueeder  (auf  denen  vaterhalb  ain  groosser  pannd 
ligt  dann  auf  leiblichen  brueedern)  solten  gegeneinander  brawchen  lieb,  dienst, 
mildikait,  vnd  alle  früntschaft.  Sich  solt  auch  yglicher  befleissen.  daz  er  seinen 
mitbruoeder  nit  gcuaerlich  betrieg  noch  vnbillich  belaidig,  domit  er  got  (als  jr 
beder  vater)  nit  erzürne ,  der  aynich  belaidigung  seiner  vnschuldigen  kind  vner- 
rochen  nit  laesst,  besonder  seine  verkerte  kind  vmb  jr  misselat  liart  zestrafl'en 
pfligt.  Darawf  der  herr  spricht.  Werden  wenigisten  (b)  aus  jhencn,  die  an 
mich  glawben,  belaidigt  oder  ergcrt,  demselben  waere  besser,  es  hiennge  an 
seinem  hals  ain  mülstein  vnd  wurde  erlrenckht  in  tyefl"  des  mercs.  Darunib  zuo 
forcht  vnd  gehorsam  des  himlisrhon  vaters  auch  «einer  gollicheu  glorj  zuo  lob  vnd 
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ere,  sollen  billich  alle  seine  kind,  nemiicb  die  vernüftigen  geschoepf,  sonderlich 
getawft  Christen,  vndereinander  ainig  (c),  fridsam.  getrew  vnd  berueeblich  sein, 
auch  ains  das  ander  ordenlich  lieben  als  seinn  nagsten  bruoder  vnd  als  seines  him- 
tischen  vaters  pildnuss.  Darauf  sollen  all  menschen  miteinander  aus  vrsprung 
der  natur  (d)  vnd  von  gotlichem  rechten,  ganlz  ain  ding  vnd  vnder  jnen  kain  jn- 
wendige  geistliche  vnderschid  sein,  sonder  allenthalben  gleich  sein  on  awfnemung 
der  person  (e),  dann  nach  lawt  der  schrift,  leidet  chrijlenlicher  glaub  kain  vnder- 
schid in  personen.  Solhes  wirt  auch  beweist  durch  all  leiblich  creaturen  die  allen 
vnd  yeglichen  menschen  on  vnderschid  dienen.  Alsuil  an  jn  ligt,  arbaitten  »y 
gleichförmig  aincm  menschen  wie  dem  andern,  vnangesehen  welher  hoch  oder 
nider,  fürst  oder  pawr  sey.  Die  obern  einflüss  des  firmaments  auch  die  dement 
vnd  was  dorinn  ist,  dienen  gleich  ainem  yeden  als  dem  andern  alsuil  yglicher  irer 
dinst  empfahen  mag.     Ain  pferd  tregt  den  pawrn  gleich  sowol  als  den  hertzog. 

(a  ^  leiblicher,  sieh.  $.  4.  b.    (b  f  wenigisten.  niat.  18.  in  prin.  qui  scandallzayit 

unum  de  pusillis.     (c  f  ainig.  sieh.  §.  5.  c.  et  im  J.  8.  e.  et  sieh.  45.  §.  7.  c.  et  im 

48  §.  9.  f.  et  im  67.  <>.  1.  i.  (d  f  natur.  sieh.  §.  4.  g.  (e  f  person.  Jaco.  2.  in 
prin.  sieh.  40.  §.  8.  e. 

VIII.  •  Dieweil  got  dermassen  geordent  hat,  daz  sein  creatur  gleichmaessig 
vnd  vnderschidlich  allen  vnnd  yeden  menschen  zedienen  herait  sey.  dabey  zeuer- 
steen,  daz  die  menschen  aneinander  auch  dermassen  dienen  vnd  ainig  sein,  daz  sich 
ainer  von  dem  andern  nit  besonder  auch  gegeneinander  lieb  (a) ,  trew  vnd  hilf 
beweisen,  ainem  sowol  als  dem  andern.  Dann  all  menschen  seinn  gleich  in  ainer 
menschlichen  natur  vnnd  vnderainst  als  ain  mensch  die  pildnuss  (b)  gots.  .In 
mass  ain  ainschichtiger  Spiegel  dein  pildnuss  annymbt,  wo  derselb  Spiegel  (c)  in 
vil  tawsent  tail  gelailt  wurde,  waer  nichts  weniger  in  yedem  tail  dein  pildnuss. 
Dergleichen  ist  goltes  ainig  pildnuss  in  vil  personen  des  getailten  menschlichen 
geslaechts.  Darumb  soldestu  ainn  yeden  menschen  (d)  schaetzen  als  sey  er  duselbs 
vnnd  nit  als  ainn  froembden,  nachdem  du  vnd  er  auch  all  menschen  nur  die  ainig 
pildnusz  gotes  seyt.  Die  menschen  seinn  auch  sonst  in  drey  wege  miteinander 
verainst  (e).  Erstlich  seinn  vcraint  all  creatur,  vnder  denen  die  menschen  zuo 
lesst  (f)  erschafen,  das  alles  ain  geschoepf  goltes  ist.  Zum  andern  ist  ganlze 
menschait  ain  ainig  geslaecht,  deszhalb  yeder  mensch  gleich  mit  dir  der  ainigen 
menschait  ist.  Zum  dritten  seinn  veraint  all  Christen  in  Grislo  vnd  in  ainiiiait  der 
kirch,  dadurch  diejerwelten  komen  zuo  vierder  verainigung,  so  sy  eingeleybt  wer- 
den ircm  schoepffer  vnnd  erlediger. 

(4  5  lieb.  sieh.  27.  §.  4.  1.  (b  ^  pildnusz.  Gen.  1.  sieh.  29.  §.  8.  d.  et  im  78.  §. 
8.  e.  (e  5  spic«el.  sieh.  7.  5.  3.  i.  (d  ^  menschen,  im  67.  §.  7.  d.  et  91.  §.  4.  k. 
(e  5  verainst.  sieb.  §.  7.  c    (f  5  lesst.  sieh.  26.  S-  2.  e. 

IX.  f  Gleichwie  die  lieb  gotes,  also  ist  auch  des  nagsten  lieb  früchtig  (a), 
die  lieb  goltes  gepert  vil  ander  lieb  ncmlich  des  nagsten  vnd  aller  creatur.  Die 
lieb  des  nagsten  wirt  ausgeprait  auf  jhene  ding  die  seimm  nagsten  zuogehoeren. 
Gottes  lieb  gepert  ewige  freyd,  des  nagsten  (b)  lieb  bringt  dem  liebhaber  freyd, 
die  er  hat  an  seinem  geliebtem  nagsten  als  an  der  pildnuss  gots,  Weihe  freyd 
taeglich  waechst  vnd  jaerlich  gemert  wirt  hie  vnd  dort  in  mass  aus  ainem  klainen 
kern  wachst  ainn  grosser  paem  (c),  der  jaerlich  frucht  bringt.  Dergleichen  waechst 
ausmm  kern  guoetes  willens  ain  weite  lieb,  die  sich  allzeit  meret,  alsofft  der  lieb- 
haber siebet,  daz  sich  sein  nagster  zuo  got  kert,  daran  empfahet  er  ain  newe  freyd, 
vnnd  yemer  sein  nagster  sich  von  sünden  vnd  zuo  got  keret,  destmer  gewingt  ain 
gerechter  mennsch  freyd      Wann  on  zal  sündig  menschen  sich  bekerten,  daran 


I 


VON  DES  NAGSTEN  LIEB.  337 

empfiens  der  gerecht  on  zal  freyd.  Des  gibt  zewgnusz  Crislus,  daz  im  bimel  mer 
freyd  (d)  beschebe  vber  einen  piüessunden  sünder,  dann  vber  ncwnvndnewntzig 
die  der  puoes  vnnotturfftig  seinn.  Aws  obbeschriben  vrsacben  erscheint,  wer  gol 
liebt,  der  bat  in  got  vnmaessig  freyd  vnd  in  seinem  bekerten  nagsten  vnzelig 
freyd,  wie  er  in  seiner  aygen  saelikait  freyd  empfacht,  also  empfacbt  er  nichts- 
weniger freid  in  saelikait  aines  yeden  nagsten,  den  er  liebet  als  sich  selbs.  Die- 
weil  nu  sein  lieb  vnd  freyd  in  got  ewig  (e)  ist,  so  bleibt  auch  daneben  sein  lieb  vnd 
freyd  gegen  dem  nagsten  auch  ewiklich.  Der  lieb  wurtz  ist  ewig,  deszhalb  muoes 
derselben  wurtz  frucht,  benentlich  die  freyd.  ewig  sein,  Dieselb  freyd  wirt  hie 
angehebt  vnd  dort  in  got  geendet  on  ende. 

(a  5  früchÜK.  sieh.  45.  §.  6.  k.  (h  f  nagsten.  sieh.  46.  §.  7.  c.  (c  f  päm.  im 
58.  §.  11.  n.     (d  5  freyd.  Luce.  15.  im  77.  §•  6.  a..    (e  5  ewig.  sieh.  46.  §.  5.  g. 

X.  5  Nachdem  all  menschen  vnser  nagst  vnd  deszhalb  zelieben,  so  seinn 
auch  lieb  zehaben  vnser  feind  (a)  als  vnser  nagst,  doch  auf  mass  w  ie  hernach  steet. 
Jm  alten  gesetz  ist  erlaubt  (b)  gewesen  die  feind  zeaechten  vnd  tod  zeslahen.  Jm 
newen  gesetz  ist  gepoten  die  feind  zelieben.  Wie  der  herr  spricht  (c).  den  allten 
ist  gesagt,  du  soldest  deinn  nagsten  lieben  vnd  dein  feind  hassen,  aber  ich  sagEw, 
liebet  Ewr  feind,  sprecht  wol  jhenen  die  Ew  schelten,  thuoet  wol  jhenen  die  ew 
hassen  vnd  pilt  für  die  ew  belaidigen.  Dasselb  mag  nit  beschehen  aws  gemainer 
natur,  sonder  aws  gnad  vnnd  gotlicher  natur(d),mit  der  menschliche  natur  vber- 
wunden  wirt.  Wer  nu  fliehen  mag  die  gier  sich  zerechen  an  seimm  feind,  derselb 
wirt  tailbaftig  gottlicher  natur,  das  ist.ain  Sun  (e)  gottes,  der  laesst  sein  einflüss  (f) 
geen  vber  guot  vnd  poes  vnd  spricht.  Saelig  seinn  die  fridsamen,  dann  sy  wer- 
den genennt  Sün  gottes.  Darüber  seinn  zemercken  zwayerlay  lieb  auch  zwayer- 
lay  feind.  Ain  lieb  ist  guoete  naygung  oder  wolthuoung,  dieannder  lieb  ist  der 
vnschuld.  Ain  feind  istdervns  belaidigt,  der  ander  belaidigt  got  (g),  als  ketzer 
vnd  vnglawbig  auch  all  sünder.  Alsuil  gotes  belaidigung  betriflt,  dorinn  sol  man 
den  feind  hassen,  nit  lieben.  Wir  seinn  auch  weder  denselben  gotsfeinden  noch 
vnsern  aigen  feinden  schuldig  leiblich  dienst  zebeweisen  noch  wolzethuon,  noch 
vnns  gegen  jnen  zenaygen,  nemlich  zewünschen  sig,  zeitlich  hayl  oder  gücter. 
Nur  souil  jnen  zw  hayl  irer  seien  gedeihen  (h)  mag.  nach  lawt  der  schrift.  ain 
.sueess  (i)  wort  macht  mitsam  feind,  sonst  soldestu  dich  von  deinen  feinden 
absondern.  Doch  sollen  wir  die  feind  weder  an  leib  noch  guot  belaidigen.  allnin 
es  waer  not  zuo  der  ere  gots  oder  gcmainem  nutz  oder  den  feinden  zw  recht- 
licher straff  vnnd  andern  lewtten  zuo  cbenpild.  Vnd  ob  vnser  aigner  feind  in 
leiblichen  noetten  (k)  waer,  vnd  wir  jm  daraus  helifen  moechten,  seinn  wir  aus 
natur  (1)  jme,  als  vnnserm  nagsten,  solho  hilf  schuldig  milzetailen,  souerr  daraws 
nichts  ergers  zebesorgen  ist. 

(a  ^  feind.  sieh.  §.  2.  s.  et  im  51.  §.  9.  a.  (b  J  erlawbl.  leui.  20-  post  priu. 
persequimini  inimicos  vestros.  (c  ^  spricht.  Mal.  5.  in  lin.  Lucc.  G.  in  med.  im  §. 
11.  1.  (d  5  natur.  2.  Pet.  1.  in  prin.  sieti  §.  4.  g.  et  sieh.  21,  §.  8.  m.  (e  f  Sun. 
sieh.  5.  2.  t.  (f  ^  einllusz.  Mal.  5.  in  ün.  im  77.  §.  7.  d.  (g  f  got.  sieh.  20-5.8.  c. 
(h  5  gedeihe,  im  75.  §.  5.  d.  el  76.  §.  9.  h.  (i  5  sucss.  eccli.  6.  in  prin.  verbum 
dulce  mitigat  inimicos;  item  ab  inimicis  tiiis  scpararc.  (k  ^  nöttcn.  1.  Joh.  3.  ant. 
lin.  im  51.  §.  4.  e.    (1  ^  natur.  sieh.  §.  4.  g. 

XL  5  Die  ander  lieb,  benentlich  der  vnschuld,  sollen  wir  gegen  allen  feinden 
erzeigen,  das  ist  für  sy  in  gemain  pelten  fn).  Jnen  guote  naygung  beweisen,  jr 
bekerung  hayl  vnd  saelikait  wünschen,  daz  sy  injren  jrrungen  der  warhait  berichl 
werden,  jrer  vnchristlichen  vngehorsam  absteen,  von  Sünden  nufhoeren   vnnd 

U  ei  t  hm  ei  er,    nertbold'8  TbeoloKey.  22 
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fürter  in  gerechlikait  (b)  leben,  vnd  also  von  got  hie  gnad  vnnd  dort  ewig  leben 
erlangen,  zw  deme  sy  beschaffen  seinn  alszwol  die  Christen  vnd  frumin  lewt. 
Geschriben  stet.  Got  sorget  (c)  gleichlich  vmb  all  menschen.  Nochmer  bistu 
schuldig  deinen  sonndern  feinden  in  geduld  zeucrgeben  (d)  vnnd  vber  sy  zuoerpar- 
men,  dann  sich  got  vber  dich  erparmt  vnd  dir  auf  dein  pete  vergibt.  Wie  Erselbs 
spricht.  Du  hast  dich  sollen  erpannen  (e)  vber  deinn  milknecht,  wie  jch  mich 
vber  dich  erparmt  het.  Ob  du  aber  bierinn  nit  volkoemen  sein,  noch  dem  rat 
Cristi  volgcn  woldest,  soldestu  doch  dein  sprüch  nit  mit  räch,  sonnder  wie  recht 
ist,  suechen.  auf  das  wir  nit  begegen.  Wie  der  weis  spricht.  Wer  gerochen  (f) 
wil  werden,  der  findet  räch  von  Got.  darumb  wellest  nachlassen  deinem  nagsten 
der  dir  schaeden  zuogefueegt  hat.  Also  seinn  die  feind  zelieben,  nit  zehassen. 
Doch  wisse,  daz  zwischen  lieb  vnnd  hass  ain  mittel  ist,  nemlich  daz  du  deinn  feind 
nit  belaidigon,  sonder  meiden  soldest,  daneben  jme  vergönnen  was  jme  got  ver- 
goent.  Darumb  gepewt  vnns  Paulus,  zemeiden  jhen  ketzer  die  nach  ainer  oder 
zwayer  ermonung  erstockht  beleihen.  Dergestallt  ist  Johannes  cwangelist  ge- 
flohen vom  Cherintho  (h)  vnd  Policarpus  vom  marcion.  Also  ist  vom  Herodes 
in  Egypten  (i)  geflohen  Christus.  Der  vns  darawf  gelernt  hat.  Wann  vns  vnser 
feind  durchaechlen  in  ainer  Stet  (k) .  zefliehen  in  die  ander.  Soihe  Vermeidung 
der  feind  ist  nit  wider  das  gepot  (I)  die  feind  zelieben. 

(a  5  pettcn.  Mal.  6.  dimilte  nobis  debila.  sieh.  §.  1.  g.  cl  im  50.  $.  8.  ni.  et  54. 
5.  11.  n.  et  82.  §.  6.  c.  (b  J  rcchtikait.  im  50.  5-  9.  a.  (c  •[  sorget.  Sap.  6.  post 
prin.  aequaliler  cura  est  illi  de  omnibus.  (d  ^  vergeben.  Liice.  6.  post  med.  dimittite 
et  dimittctur  vobis.  im  53.  ^.  6.  i-  (e  5  erparmen.  Mat.  18.  in  fin.  (f  ^  gerochen. 
Eceli.  28.  in  prin.  (g  ^  meiden.  Tit.  3.  sieh.  15.  §.  2.  c.  (h  ^  Cherintho.  24.  q.  1. 
omnis.  sich.  13.  $.  13-  g.  de  onerc  eccle.  c.  54.  in  prin.  (i  Egypten.  Alat.  2<  fuge  in 
egyptum.    (,k  ^  stat.  Mat.  10.  in  med.    (I  5  g^^pot.  Mat.  5-  sieh.  $.  10.  c. 


5  ACHTÜNDVIERTZIGIST  CAPITEL 

%«n  algener  lieb. 

I.  Von  recht  vnd  Ordnung  der  natur,  ist  erste  (a)  lieb  allain  Got  zuoege- 
hoerig,  dasselb  ist  ordenliche  (b)  lieb,  wann  dieselb  vmbkert  vnd  erste  lieb  ainer 
creatur  geben  wirt,  dasselb  ist  vnordenliche  lieb.  Gemaine  (c)  Vwh  ist  ordenlich, 
abbesonderte  (d)  lieb  ist  vnordenlich.  Wer  nu  in  die  gwer  erster  lieb  kumbt,  das 
ist  für  sich  Got  liebet,  der  entwert  got  seines  vortails  vnd  rechtens,  so  er  hat  in  lieb 
vber  alle  ding.  Er  nymbt  got  sein  ere  vnd  erhebt  sichselbs  in  der  lieb  vber  (e)  got 
wider  natur  vnd  alle  recht.  Er  vndersteet  sich  zemnchen  aws  jmselbs  ainn  Got, 
der  allain  vnnd  sonst  nyemanfs  wirdig  (f)  ist  erster  lieb,  mit  der  die  creatur  soll 
kroenen  gotlichen  koenig,  domit  derselb  im  menschen  obrist  regiment  hab.  Desz- 
halbwir  petlen,  zuo  kom  dein  reich  (g).  Aber  der  verkert  mensch  vermuoet,  er 
welle  seinn  aigen  willen  vnd  nit  got,  zuo  seinem  oebrer  haben  vnd  in  jm  für  got 
herschen  lassen,  dadurch  er  wirt  ain  feind  gots,  als  des  obristen  vnd  himlischen 
kaiser.  Laut  des  ewangelj.  Der  sich  selbs  ainn  koenig  macht,  der  widersagt  dem 
Kaiser  (h)  vnd  ist  nit  ain  freuend  des  kaisers.  Allain  got  ist  rechter  vnd  warer 
obrer  vnd  regierer  aller  vnd  yeglicher  seiner  creatur.  Er  allain  vnd  sonst  nyemant 
hat  aygcn  freyen  willen.  Dv^zjiait)  mag  er  josseibs  sein  qrstci.Ynod  Qlgeae  \}e\>,g^en 
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vnnd  sol  regieren  (i)  vber  all  ander  frey  willen.  Dem  menschen  hat  wol  got  ainn 
willen  beschaffen  vnd  denselben  frey  gemacht,  nit  dazer  soelhenfreyen  willen  jm- 
selbszuoeziehe  (k).  sonndcr  denselben  gütlichem  willen  vnderthaenig(l)  mache  vnd 
dem  allmaechtigen  gaenlzlich  für  aigen  gebe.  Daz  er  auch  mit  demselben  freyen 
willen  erstlich  vnd  wilkürlich  vber  alle  ding  Got  liebe,  darnach  sichscibs  vnnd  seinn 
nagsten  gleichlich  lieb  hab.  Weiher  darüber  seinn  willen  vnd  erste  lieb  von  got 
vnd  zw  sichselbs  kert,  der  thuoet  got  zwifach  vnrechf.  Ainsten,  daz  er  got  seinen 
vortail  der  lieb,  widernatürlich  recht,  nymbt.  Zum  andern,  daz  er  jmselbs  soihe 
erste  lieb  vnrechtlich  gibt  vnd  zuoeaigent  (m).  wider  got  besitz  vnnd  dadurch  ge- 
maine  Ordnung  der  natur  vmbkert.  Er  belaidigt  fraeuenlich,  dann  er  nymbt  jme 
das  sein.  Darzuoe  besitz  er  vnbillich  das  got  zuoegehoerl,  zuo  vnere  vnd  Verach- 
tung gottlicher  maiestet.  Aws  diser  vngerechtigkait  enlsteet  dem  menschen  sein 
erst  vbel  (n)  vnd  all  vngefcll.  dauon  Katherina  (n)  von  Senis  in  irem  puoecb 
vil  sagt. 

(a  5  erste,  im  §.  2.  d.  et  sieh.  45.  5.  5.  a.  (b  f  ordenliche,  sieh.  45.  §.  4.  a.  (c  ^ 
gemaine.  im  §.  9.  e.  (d  ^  sonderte,  sieh.  13.  Jj.  6.  t).  (e  5  ^ber.  im  50.  §.  8.  c. 
(f  5  wirdig.  sieh.  4.  5.  14-  e.  (g  5  reich,  sieli.  41.  5-  2  e.  (h  5  kaiser.  Jo.  19.  post 
prin.  im  95.  5-  10.  a.  (i  J  regieren,  sieh.  42.  §.  1.  a  (k  ^  zueriehe.  im  §.  3.  b.  et 
d.  et  im  50.  §.  2.  a.  (I  ^  vnderthänig.  sieh.  28.  §.  14.  a.  (m  f  von  aigener  Heb. 
sieh.  9.  §.  7.  d.  et  19.  §.  10.  f.  et  31.  §.  6.  d.  etsieh.  34.  §.  4.  c.  et  37.  §.  4.  c  cum  ibi 
nolatis.  et  im  50.  §.  8.  k.  et  85.  §.  5.  c  (n  f  vbel.  im  §.  2.  c  et  sieh.  33.  §.  4.  e. 
katharina  senn.  c.  ]7.  cum  seq. 

II.  •  Freyer  will  des  menschens  liebet  oder  hasset.  Erstlich  liebt  er  was  er 
gern  hat,  nachuolgend  hasst  Er  was  wider  dasselb  geliebt  ding  ist.  Also  nach  der 
lieb  voligt  hass.  Derselb  hass  ist  frey  vnd  geet  wohin  er  wil.  Er  wirt  von  nye- 
mant  dann  durch  aigen  willen  bedrangt,  in  niass  freye  lieb  auch  ist  vnbezwungen. 
Wie  nu  der  mensch  sol  got  vber  alle  ding  frey  lieben,  also  sol  er  frey  hassen  (a) 
alles  was  wider  got  ist.  Nachdem  aber  nichts  bas  wider  got  ist  dann  aigner  will. 
Dcszhalb  sol  der  mensch  seinen  aigen  willen,  seinselbs  lieb,  sein  Ere  vnd  ruoem 
auch  all  vntugent,  durch  gotes  willen,  meiden  vnd  hassen.  Desgleichs  lliehen  was 
aus  aigner  lieb  flewsst,  als  vnzimliche  freid,  fleischliche  bcgier.  geilz,  neyd,  vnkeysch, 
traghait  vnd  all  ander  Sachen ,  mit  denen  got  belaidigt  vnd  die  pildnusz  gols  ver- 
mailigt  wirt.  Jn  summa.  Wie  der  mensch  vber  alle  ding  lieben  sol  got  als  das 
hoechst  guot,  also  sol  er  vber  all  ding  hassen  sichselbs  als  seinn  groestcn  feind  (b). 
nyemant  mag  dem  menschen  mer  schaden ,  dann  sein  aigner  will  vnnd  verkerto 
lieb,  die  er  jmselbs  muoetwilliklich  zuoezeucht  für  got.  Daraus  jm  all  sein  vbel 
(c)  entslct,  in  mass  jmc  aws  der  lieb  gots  all  sein  wolfart  kumbt.  Wie  der  mensch 
sein  erste  (d)  lieb,  mit  hilf  gots,  vbersich  zw  got,  oder  aus  aigem  verkerten  willen 
vndersich  zuo  jmselbs  naigen  mag,  also  mager  seinn  hass  gegen  sichselbs  oder  ge- 
gen got  vnd  seinen  gepoten  keren.  lieyeinander  (e)  beslecn  im  menschen  goles 
lieb  vnd  hass  seinselbs.  desgleichs  aigene  lieb  vnnd  hass  gegen  got.  dann  wer 
Got  für  sich  liebet,  der  hasst  sichscibs.  wer  sichselbs  für  got  liebet,  der  hasst  den 
willen  gols  vnnd  seine  gepot,  die  aigener  lieb  vnnd  wollust  widerstreben.  Aus  or- 
denlicher lieb  gols  entspringt  gerechter  hass  seinselbs.  aws  vnordenlicher  lieb 
seinselbs  entspringt  vngerechter  hass  wider  got.  Dcszhalb  wirt  Got  vngnaedig  dem 
vnordennlichemliebhaber,  der  numals  verwandelt  (f)  ist  in  die  natur  der  geliebten 
creatur,  auch  eytel  vnnd  zenichtig  worden,  wie  jhenes  ding  das  er  für  Got  liebt, 
zenichtig  wurde  on  got.  Der  liebhaber  seinselbs  ist  auch  on  got  arm  vnd  dürftig, 
darum!)  suoecht  er  zeilliche  zergaencklirhe  gueelcr,  darein  er  sein  lieb  vnd  holt- 
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nung  setzt,  gleich  als  moegen  sy  jne  seiner  durftikait  ergeizen,  vnnd  soihe  güeter 
seinn  doch  sowol  zergaencklich  als  jr  liebhaber  selbs  ist. 

(a  5  hassen,  im  §.  3.  a.  et  §  12.  d.  et  sieh.  37.  ^.  11.  e.  et  im  49.  §.  13.  b.  et 
98.  5.  2.  h.  (b  5  feind.  sieh.  §.  6.  a.  et  §.  8.  d.  et  sieh.  35.  5.  1.  f.  (c  5  vbel.  sieh. 
5.  1.  n.  (d  f  erste,  sieh.  5.  1.  a.  (e  f  beyeinander.  im  ?.  12.  a.  (f  f  wandelt,  im 
<i.  11.  d.  et  sieh.  45.  $.  9.  a. 

III.  ^  Wie  die  lieb  verwandelt  den  liebhaber  in  den  geliebten,  also  schaidet 
der  hass  fa)  den  hasser  von  deme  das  er  hasst.  ye  groesser  der  hass  ist.  ye  weiter 
wirt  hasser  geschaiden  von  jhenen  das  er  hasst.  Also  yemer  ainer  Got  liebt,  dest- 
mer  hasst  er  sichselbs  vnnd  yemer  ainer  sichselbs  liebt,  destmer  hasst  er  got.  Dar- 
umb  ist  nichts  poeser  dann  aigene  lieb,  nit  daz  sich  der  mensch  selbs  (wie  zimlich 
ist)  nit  liebt,  sonder  daz  er  sich  vber  got  nit  (b)  liebe,  dasselb  ist  vnzimlich  vnnd 
wider  got.  yede  lieb  gepert  ir  sonder  freyd  (c),  die  ainer  hat  so  er  zewgen  bringt 
jhenes  das  er  vber  alle  ding  liebet  vnd  begert.  Deszhalb  aus  natur  yede  erste  freyd 
zu  sich  den  menschen  zewcht  (d). 

(a  5  hass.  sieh.  §.  2.  a.  (b  ^  nit.  sieh.  $.  1.  k.  (c  5  freyd.  sieh.  29.  §.  5.  a.  et 
46.  $•  5.  i.     (.d  ^  zewcht  sieh.  $.  1.  k.  et  im  §.  7.  e. 

IV.  5  Wye  merckh  von  vnnutzer  frucht  (a)  aygner  lieb.  Erster  vnd  groesler 
vnnutz  ist.  daz  der  aigen willig  liebhaber  an  got  ainen  strengen  feind  hat.  Erkumbt 
ferr  (b)  von  got,  der  menschlichs  geisis  leben  ist.  yeferrer  ainer  von  got  kumbt, 
ye  bas  nahend  er  zu  der  nichtikait.  Wann  nu  der  mensch  von  got,  als  von  ewigem 
wesen.  abbesondert  ist,  alszdenn  hangt  (b]  er  an  jmselbs,  das  ist  an  dernirhtigkait, 
dadurch  feilt  er  bis  zum  grundt  der  nichtikait,  nemlich  in  vndriste  helle.  Jtem  wer 
ewigem  got  vnrechtlich  das  sein  nymbf,  nemlich  die  hoechst  ere  gottlichs  nomens 
(c),  demselben  nymbt  got  rechtlich  seinn  nutz,  nemlich  das  ewig  liocht  vnnd  gibt 
jm  dafür  ewige  finster  (d).  Dann  er  hat  hie  gewandert  in  eytelhait  seiner  synd- 
likait  vnd  gehabt  ainn  finstern  verstannd  (e).  deszhalb  er  billich  (wie  paulus  schreibt) 
beraubt  wirt  des  wegs  so  aus  got  ist.  von  wegen  der  plindhait  seines  bertzens.  .In 
demselben  vbel  der  nichtigkait  sitzt  er  vnwissund  (f).  Er  hat  vermaint  mit  eytier 
Ere  vil  zewegen  zebringen.  aber  er  hat  dadurch  verloren  all  guoet  wesenhait  fg) 
auch  all  sein  muee  vnd  arbait.  Jn  summa.  Wer  sein  aigene  zeitliche  ere  suecht, 
der  findet  das  widerspil  (h).  benentlich  ewige  vnere  vnnd  schand.  Dann  wie  er 
seinn  aigen  (i)  lob  vnd  nom  suecht  zuoerweitern  vnnd  domit  seinn  hochfertigen 
geist  zuoerfüllen.  also  wirt  sein  ere  vnd  nom  nur  gesmelert  vnnd  sein  geisldest- 
eytler.  Er  füllt  sein  herlz  mit  »»ytelm  faym  dermassen,  daz  der  .saft  gütlicher  ere 
nymer  hinein  mag.  Got  bet  dasselb  hertz  fürgenomen  zw  aimm  vas  (k)  seiner 
gotlichen  ere  vnnd  nomens,  das  hat  Er  verrünet  mit  vnnutzem  plasundem  wind  (I). 
Vnd  ist  zemercken ,  daz  menschlir her  geist  geordent  ist  zw  ainer  wonung  gottes, 
vnd  mag  mit  nichteanderm  erfüllt  (m)  werden  dann  mit  gotlichen  gnaden,  mit  wew 
er  sich  sonst,  awsserhalb  gottes.  wil  erfüllen  ,  dorinn  faellter,  dann  er  wirt  domit 
nymermer  ersetligt.  wie  geschriben  stet.  Des  gierigen  menschens  awg(n)  ist  vner- 
setlich,  im  tail  der  poszhait  wirt  er  nit  erfüllt  alslang  bis  er  verzert  vnd  erdorret 
sein  sei,  das  awg  ist  poes  zuo  poesen  dingen  vnd  wirt  albeg  prots  bedürfTen  vnd 
nit  ersettigt. 

(a  5  frucht.  sieh.  46.  $.  5.  e.  (b  ^  ferr.  PsI.  118.  circa  fln.  lunge  a  peccalori- 
bus  solus.  sieh.  20.  §.  8.  f.  (b  5  bangt,  im  §.  5.  b-  et  sieh.  20.  §.  5.  c.  (c  5  no- 
mens. im  5.  5.  e.  et  sieh.  22.  §.  4.  g.  (d  ^  finster.  Eph.  5.  im  71.  §.  8  d.  et  80.  $. 
1.  1.    (e  5  verstand.  Eph.  4.  in  med.  tenebris  ohscuratum  babeotes  intellectum.  sieh. 


I 


VON  AlGENER  LIEß.  341 

45.  §.  8.  f.  (f  5  vnwissund.  PsI.  72.  sieh.  20.  §.  5.  e.  (g  f  wesen.  sich.  18.  5-  1- 
e.  (h  5  widerspil.  sieh.  9.  5-  3.  g.  (i  f  aigen.  im  §.  5.  g.  et  sieh.  10.  §.  4.  g.  (k  f 
vas.  1.  Thess.  4.  in  prin.  seiet  unusquisque  vas  suum  possidere  in  sanctificatione  et 
honore.  sieh.  40.  §.  3.  b.  (1  ^  wind.  Eccles.  5.  laborat  in  ventum.  (m  5  erfüllt.  Psl. 
16.  sieh.  28.  5-  1-  f-  (n  5  ^^*^''-  ^^'  P^^^  P"'^*  'osatiabilis  oculus  cupidi.  sieh.  16. 
§.  4.  n. 

V.  5  Nym  war  des  hochfertigen  (a)  torhait.  Er  suecht  sein  lob  vnd  aigene 
ere,  vnd  hat  doch  von  jmselbs  nichts  aigens  ausserhalb  seiner  nichtikait  (b),  aws 
der  er  beschaffen  ist.  Got  allain  hat  in  jmselbs  aigene  ere,  die  jme,  auch  awswen- 
dig  sein  in  menschlichen  hertzen  vnd  werchenzuoegepürd,  dorjnn  aber  seiner  got- 
lichen  Maiestet  der  hochfertig  irrung  zethuon  vnd  jmselbs  die  ere  zuoezeziehen 
vndersteet.  Vber  das  laesst  er  sich  noch  nit  benuegen,  nemlich  sich  vnd  seinhertz 
gotlicber  maiestet  zuoentziehen.  sonder  er  befleisst  sich  auch  von  got  zeuerfueeren 
(c)  die  andern  menschen,  die  er  wil  beladen  vnd  anfüllen  mit  seinem  aigen  nomvnnd 
ruoem.domit  er  gelobt  vnd  geert  werde  von  meniklich.  Dergestallt  entsetzt  er  got  des 
seinen,  nemlich  daz  er  mit  seimm  ruoem  wil  erfüllen  der  menschen  hertz,  die  jme 
gotselbs  zuo  seinem  nome  vnd  lob  erschaffen  het.  Dadurch  ist  der  hochfertig  ain 
abgesagter  todfeind  (d)  gottes,  des  nomen  (e)  er  awstreibt  aws  seinem  vnd  anderr 
lewt  hertzen.  anstat  desselben  gotlichen  nomes  vndersteet  er  sich  zesetzen  seinn 
aigen  nom.  Darumben  wie  der  hochferttig  (f)  sein  aygene  (g)  ere,  zeitlichen  lob 
vnnd  guoeten  nom  (so  er  jme  vnbillich  zuoezewcht)  vnrechtlich  vnd  haefliklich 
thuoet  retten  vnd  verfechten  mit  gantzer  vngestueemb,  also  pfligt  sich  got  recht- 
lich (h)  vnnd  mit  gotlicber  macht  zerechen  an  demselben  hochfertigen,  vmb  das  er 
got  vnrechtlich  nymbt  vnd  jmselbs  gibt  was  got  zuogehoert.  , 

(a  5  hochfertig,  im  §•  8.  c.  (b  5  nichtig,  sieh.  §.  4.  b.  (c  5  verfueren.  im  88.' 
§.  7.  a.  (d  5  feind.  sieh.  20.  §.  8.  c.  (e  f  nom.  sieh.  §.  4.  c  (f  f  hochfertig,  im 
5.  8.  c.    (g  ^  aigene.  sieh.  §.  4.  i.     (h  5  rechtlich,  sieh.  20.  §.  6.  k. 

VI.  5  Wo  seinselbs  liebhaber  gleich  ain  zeitliche  freyd  (a)  empfaeht  aws  dem, 
daz  er  jbenes,  so  er  liebt,  erlanngt,  als  weltliche  ere,  zeitliche  güeter,  hübschen 
gemahel  oder  mer  dergleichen  lust,  ist  sölhe  frucht  vnd  freyd  zergaencklich  vnd 
fals.  vnordenlich  (b)  vnd  verdamblich.  wie  aigene  lieb  wider  got  vnd  natürliche 
Ordnung,  also  ist  die  freyd  vnd  frucht  daraws  fliessend,  auch  wider  got  vnd  wider 
Ordnung  aller  creatur.  Nach  derselben  nichtigen  freyd  kumbt  layd  (c),  dann  er 
besorgt  dieselb  zeuerlicren ,  nachdem  all  zeitlich  vnnd  fleischlich  freyd  zergeen. 
Wann  nu  dieselben  zerstoert  seinn,  alszdenn  trawert  (d)  verkorter  mensch,  der  da- 
neben muoes  gewartten  schmertz  vnd  straff  vmb  sein  vnordenliche  lieb  vnnd  pocs 
gehallten  lüst.  Dergestallt  stet  seinselbs  Üebhaber  albeg  in  sorgen,  in  layd  oder 
in  smertZ:  dann  er  ist  all  stund  gewarttend,  daz  sein  weltliche  freyd  sich  in  layd 
verkere,  in  mass  der  gerechten  lewt  layd  gekert  (e)  wirt  in  freyd.  Zeitliche  freyd 
ist  eytel  vnd  laer,  awswendig  ist  sy  sueess,  jnwendig  volles  gifts  (f).  dadurch  wirt 
der  mensch  bis  in  den  tod  vergifft  vnd  gefueert  zuo  ewigem  layd,  wider  die  aigen- 
Schaft  der  menschen,  die  zuo  guoten  (g),  nit  zw  poesen  freyden  beschaffen  vnnd 
geordent  seinn.  Darumb  wirt  durch  fleischliche  freyd  gottes  zorn  wider  vns  er- 
weckht  vnd  yemer  wir  vns  vnordenlich  erlusten,  destmer  fallen  wir  in  layd  (h)  vnd 
vnlust.  Poes  ist  etwas  vber  got  zelieben,  aber  poeser  ist  vns  in  eltwe,  das  Got  miss- 
uellig  ist,  zeytiich  zuoerfreyen,  zw  smach  vnd  Verachtung  seiner  gotlichen  lieb  vnd 
ewiger  freyd.  Daraws  magstu  nemen,  daz  du  vnser  gejaid  vnd  tantzcn,  vnser 
hofieren  vnd  kurtzweil  (i).  die  panckct  vnd  alle  faschang  (k)  frey,  laer  vnd  eytel,  ja 
schedlich  vnd  vns  verdamblich  seinn. 
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(a  5  freyd.  im  g.  et  sieh.  32.  §.  5.  a.  et  sieh.  46.  §.  5.  e.  (b  ^  vnordcnlich.  im 
§.  7.  f.  et  sieh.  20.  §.  6.  g.  (c  5  laid.  im  h.  et  im  §.  7.  i.  et  45.  ^.  8-  h.  et46.  §.  7. 
i.  et  im  57.  §•  4.  b.  et  im  80.  §.  3.  b.  (d  5  Irakern,  sieh.  46.  §.  7.  h.  (e  5  gekert. 
Joh.  16.  in  med.  tristitia  vestra  vertetur  in  ^audium.  (f  f  gift.  sieh.  13.  §•  6.  f.  (g 
^  gueten.  sich.  a.  et  sieh.  29  ?.  5.  a.  et  40.  §.  3.  b.  (h  ^  laid.  sieh.  c.  (i  5  Ifnrti- 
weil.  im  51.  $.  2.  p.    (k  ^  faschang.  sieh.  32.  $    5.  a.  et  im  75.  §.  2.  i. 

VII.  f  Wie  zwo  (a)  erst  lieb  seinn,  benentlich  gotles  vnnd  aigene.  also  seinn 
zwo  freyd  ainn  in  got  vnd  in  jhenem  was  got  zjuogehoert.  die  ander  In  jmselbs 
vnd  was  zuo  seinem  lust  gehoert.  Dieselben  bed  (b)  freyd  kan  ainer  miteinander 
nit  haben,  weil  er  ainer  anhangen  vnd  lieben,  alszdenn  muoes  erdieanndervnder- 
lassen  vnd  versmaehen.  Ainer  erfreyt  sich  in  got,  der  ander  wider  got.  Dieguoet 
freyd  kumbt  von  got  vnd  widerumb  in  got.  Die  ander  kumbt  aus  eytel  nichding 
vnd  wirt  widerumb  zuo  nichding  (c).  Also  ist  ain  freyd  ewig,  die  ander  zerganeck- 
lich.  Erste  freyd,  die  aws  lieb  goltes  flewsst,  beschiecht  in  andechtipem  gemueet 
on  all  auswendig  arbait.  vnd  muee,  on  allvnruoe  vnd  beswaerung.  onall  vorlailvnd 
bclestigungdes  nagsten.  Die  ander  freyd,  aus  aignerlieb  diessund,  beschiecht  inaufer- 
hebtengcmueet,  mit  hohem  praws  vnnd  grosser  vncosst,  mit  muee  vnd  arbait  mit  vil 
vnnutzen  geschaefften,  gemainklich  andern  lewten.  zuomai  den  vnderthanen  vnd  die- 
nern, zuo  vnruoe  vnd  beswaerung,  auch  offlmit  mercklichem  schaden  vnd  nachtail. 
Auszimlicher  erster  freyd  wachsen  vil  mer  ander  guoet  erlawbl  freyd  vnd  geistlich  liist. 
Aws  vnzimlicher  freidwaechst  nichts  guots  nur  laid  vnd  vnlust,  nachdem  solh  poese 
freyd  vngestrafTt  vnnd  guoelc  freyd  von  Got  vnbegabt  nit  bleibt.  Erste  gerechte  freyd 
anjrselbsticwchldenfroelichen  menschen  zuo  got  (d).  die  verpoten  freyd  zewcht  den 
verkerten  froelichen  zuo  sich  (e),  nit  vmb  das  dieselb  freyd  an  jrselbs  pocs  sey,  sonnder 
daz  sy  vnzimlich  ist  dem  menschen,  der  awsser  got  in  zergaencklichen  dingen  lust 
suoecht wider (f) Ordnung gottes.  All  menschen  suoechen  freyd  vnnd  fliehen  ir  laid, 
aber  es  faellt  verkerten  lewten,  die  sich  erstlich  lieben  vnd  iren  nutz  oder  lust  suechen 
in  zergaencklichen  dingen,  darein  sy  setzen  ir  entliche  freyd,  die  doch  nyndert  (g)  dann 
in  got  gefunden  mag  werden.  Wann  nu  jhen  ding,  dorin  sich  der  mensch  erfreyt 
zergeet  (h),  alszdenn  kumbt  nothalbcn  laid  (i)  vnd  vnlust,  so  er  nymer  haben  mag 
das  er  gern  biet  Also  wirt  der  mensch  gestrafft  mit  ewigem  laid  vmb  sein  vnor- 
denliche  freyd  vnd  wollust,  dorinn  er  got  verachl  vnnd  sein  aigene  lieb  vnd  freyd 
gebrawcht  hat. 

(a  5  iswo.  sieh.  45.  $.  6.  ».  (b  ^  hed.  Math.  6.  Luce.  16.  unum  suslinebft,  al- 
terum  contemnet.  sieh.  45.  $.  5.  b.  (c  ^  nichding.  im  §.  10.  f.  et  sieh.  21.  §.  5.  h. 
(d  f  ru  got.  sieh.  lt.  $.  9.  a.  (e  ^  ^"  sich.  sieh.  $.3.  d.  (f  ^  wider,  sieh.  §.  6.  b. 
(g  5  nyndert.  sieh.  37.  $.  6.  e.    (h  ^  zergeet.  im  §.  IQ.  i.    (i  ^  'aid.  sieh.  §.  6.  c. 

VIII.  ^  Erste  aigene  lieb  gepcrt  (a)  manigerlay  poeser  lieb,  ettlich  im  geist, 
etlich  im  leib,  etlich  in  leib  vnnd  geist  miteinander.  Des  geistes  natur  steygt  vbersich 
(b),  dadurch  sein  aigener  will  genaigt  ist  zuo  hochfart  (c).  Darumb  liebt  er  zeit- 
liche ere  vnnd  was  darzuoe  dient,  alsreichtumb,  hochstaend,  grosse  ambt,  vil  kunst 
vnd  dergleichen  vberlreßenlich  Sachen.  Yemer  etwas  zur  hochfart  dient,  destmer 
wirt  es  geliebt.  Des  leibs  natur  ist  neben  sich,  in  gier  zuo  räch  vnd  wollust,  desz- 
halb  liebt  aigncr  will  gesund  vnd  sterckh,  geselschaffl  vnd  buoelen,  auch  alles  was 
darzuoe  gehoert,  als  ros  vnd  harnasch,  schoen  frawen  vnd  guoeten  wein  vnd  vil 
solher  ding.  Desgleichs  zewcht  der  leib  vndersich  vnnd  ist  genaigt  zuo  traghait 
(d)  vnnd  vnzeitiger  ruoe,  deszhalb  liebt  er  lang  schlaffen  vnnd  mueessigang,  dadurch 
er  vnderlaesst  notturftige  arbait  vnd  guote  werch.  Ausm  geist  vnd  leib  miteinan- 
der voligt  geytikait,  neyd  vnd  /orn.     Darauf  aigner  will  des  menschens  liebet  den 
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gevtz  (e).  nemlich  gellt  vnd  zeytiiche  gueeter,  dieselben  dienen  dem  geist  zuo  sei- 
ner hochfart  vnd  dem  leib  zuo  volstreckung  seiner  poescn  gier,  wollust  vnd  faul- 
kait.  Desgleichs  hasst  freyer  will  was  wider  zeitliche  ere  oder  gueeter  oder  wol- 
lust ist.  Daraws  waechst  die  lieb  der  räch  (f)  vnd  zorn  wider  jhen,  die  solheere. 
gueeter  vnd  lust  verhindern  oder  selbs  besitzen.  Jtem  wo  ainer  vermaint  vberoder 
neben  jme  sey  sein  nagster  im  aufnemen  oder  in  eren,  in  reichtumb,  oder  in  guo- 
ter  ruoe.  Daraws  flewsst  der  neyd  (g),  dadurch  liebt  des  verkerten  menschens 
aigner  will  des  nagsten  vnruoe.  armuoet,  vnere,  schand  vnd  lasster.  Daneben  hasst 
er  des  nagsten  glück  vnd  wolfart.  Also  ist  die  hochfart  gerad  wider  got,  der  neyd 
gerad  wider  den  nagsten  vnd  geytikait  ist  gerad  wider  got  vnd  nagsten.        '    :   i' 

(a  ^  geperl.    sieh.  45-   §.  6.  1.    (b  5  vbersich.  sieh.  28-  §.  15.  h.  (c  5  hochfart. 

sieh.  §.  5.  a.  et  f.  et  sieh.  29.  §.  11.  f.  et  36.  §.  10.  a.   et  im  50.  §.  8-  g.     (d  f  trag- 

hait.  sieh.  44.  §•  7.  a.    (e  f  geylz.  sieh.  44.  §.  4.  d.     (f  ^  »ach.  sieh.  44.  §.  5-  a.  et 

36.  5.  10.  n.  (g  5  neyd.  sieh.  24.  5  2.  c.  et  36.  §.  10.  m.  et  44.  §.  3.  a.  et  72. 
§.  5.  b. 

IX.  5  Aigen  willige  lieb  pfligt  bey  sich  zebeleiben  vnd  an  jrselbs  anzesteen 
(a)  vnd  nit  ferrer  vber  sich  zuo  got  zegeen.  Darumb  seinn  souil  aigen  lieb  alsuil 
hawp  (b).  Dadurch  werden  vnder  den  menschen  verursacht  vnnd  erhebt  alle  vbel 
(c).  nemlich  zwitracht,  zertrenung,  leindschafft,  kryeg,  has,  neyd,  zorn  vnnd  all 
weltlich  widerwaerlikait,  vmb  das  yeglicher  nit  golles  ere  vnd  forcht,  sonder  sein 
aigcne  hochait  wider  got,  räch  wider  den  nagsten  vnd  wollust  seines  fleisch  wil 
fürsetzen,  meren,  verhueetten.  beschermen  vnnd  erhallten.  Jn  denen  kain  auf- 
hoeren  noch  ersettigung  ist,  nachdem  menschlicher  geist  weder  mit  zeitlichen  eren 
noch  gueetern,  weder  mit  räch  noch  wollust  ersettigt  (d)  mag  werden,  allain  mit 
got.  Wann  aber  dein  lieb  an  jrselbs  (e)  nit  anstet,  sonder  vbersich  kumbt  zuo 
gotlicher  lieb,  dieselb  ist  ainig  vnd  gemain.  Dergleichen  wirt  dein  lieb  auch  ge- 
main  vnd  mit  allen  menschen  ainig  vnd  gleichförmig  in  der  lieb  gots.  Darumb 
seinn  jhen,  die  got  vbersich  lieben,  vnder  jnselbs  ainig  (f)  fridsam,  diemueetig,  ge- 
horsam gegen  jrem  nagsten  mild,  mitleidig,  mitsam,  vnuerdrossen,  guotwillig,  auch 
in  andern  tugenten  embsig  vnd  fleissig.  Dann  got  llewsst  (g)  mit  seinem  veraintem 
wollen  in  sein  liebhaber  vnd  verspert  die  porten  des  vnfrids.  Deshalb  beleiben 
gotsforcbtig  lewt  in  jnselbs  geduldig  vnd  auswendig  vndereinander  in  veraintem 
willen,  ainig  vnd  nieehig. 

(a  ^  ansteen.  lin  e.  (b  f  hawp.  sich.  67.  §.  5.  a.  (c  M  vbel.  im  §.  10.  c  et 
sieh.  45.  5-  7.  f.  (d  ^  settigl.  psi.  16.  sieh.  37.  §.  6.  e.  (e  ^  irselbs.  sieh.  a.  et  sich. 
§.  1.  c.    (f  5  ainig.  sieh.  47.  5-  7.  c.    (g  ^  llewsst.  sieh.  21.  §.  4.  a. 

X.  ^  Darauf  soitcn  wir  menschen  nit  allain  aus  gotlicbem  einflus,  sonder 
auch  aus  gotlicher  sibt  (a)  vnd  bruoed erschafft  vndereinander  ordenlich  lieben  vnd 
gaentzlich  ainig  sein.  Aber  bey  vns  hat  fürgezogen  fleischliche  pose  naygung  (b) 
vnd  aigenwillige  lieb,  dadurch  wir  vnainig  seinn  vnd  in  all  vbel  fallen  (c)  muces- 
sen.  Dann  wer  sichselbs  vber  got  liebt,  der  bleibt  allain  vnd  hat  kainen  gesellen, 
von  dem  die  schrift  spricht.  Wee  (d)  jhenem  der  allain  ist,  so  er  feilt,  hat  er  nye- 
mant  der  jn  aufhebe,  ainer  allain  kan  auch  nit  erwarmen  (e).  Der  sichselbs  liebt, 
absondert  sich  von  gemainer  lieb  gots,  daselbs  biet  er  funden  an  got  ain  handthab 
vnd  an  seinem  nagsten  vil  gesellen.  Er  hangt  mit  seiner  aygen  ersten  lieb  an  nyc- 
mandt  dann  an  seinselbs  person,  die  aus  nichding  (f)  gemacht  ist.  Deszhalbmuöes 
er  widerumb  zum  nichding  fallen,  nachdem  sich  sein  vbertrefliche  lieb  nyndcrt 
hin  streckt  dann  auf  sein  aygenc  person,  die  von  jrselbs  zuo  nichding  gedeicht,  sq- 
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ucrr  sy  nit  haniigt  an  göttlichem  wesen  (g).  Wie  verkerter  liebhaber  mitsanibl 
seiner  ersten  vnd  aygen  lieb  verdirbt,  also  zergeen  all  nachuolgend  lieb,  die  aws 
erster  gewachsen  vnd  vnordenlich  angelegt  seinn.  Dann  er  liebt  seinn  nagsten 
oder  annder  creatur  nit  in  got  noch  durch  gotszwillen ,  sonder  endtlich  von  sein- 
selbs  wegen,  alsuil  im  dasselb  geliebt  ding  dient  (h)  zuo  aigem  willen,  zuo  hoch- 
fart,  geytz  oder  lusst.  Darumb  zergeen  (i)  solh  vnordenlich  lieb  mitsambt  erster 
aygen  lieb. 

(a  5  sybt.  sich.  47.  §•  4.  d.  (b  ^  naygung.  sieh.  29.  5-  7.  c.  (c  5  fallen,  sieh.  $. 
9.  c.  et  sieh.  43.  $.  15.  e.  (d  ^  wec  eccies.  4.  vc  soli.  (e  5  wannen,  im  «i.  12.  e. 
(f  f  nichding.  sieh.  §.  7.  c.  (g  ^  wesen.  sich.  21.  §.  2.  k.  (h  ^  dient,  sieh.  45.  §. 
4.  a.    (i  5  zergeen.  sieh.  §.  7.  h 

XL  ^  Jn  bestymbter  vnordennlicher  lieb  ist  die  hoffnung  zuo  got  zerissen, 
das  vertrawen  zweillich,  die  forcht  (a)  knechtlicb,  der  gotszdinst  verdrieslich,  ere 
vnnd  lob  gots  spoetlich,  die  gehorsam  flüchtig.  Opffer  legen,  almosen  geben,  Kir- 
chen zieren,  spital  stifften  vnd  ander  guote  werchoder  auszwendig  geistlich  erpie- 
tung  werden  in  aigner  lieb  erzaigt  mit  pomp  vnd  vbermuoet ,  vnd  beschehen  vn- 
williklich  (b]  on  alle  guote  frucht.  Dann  solho  werch  seinn,  on  ordenliche  lieb, 
got  miszuellig  vnnd  dem  menschen  schedlich.  Noch  mer,  aus  aygncr  lieb  kumbt 
knechtliche  (c)  forcht,  die  nit  frey.  sonnder  ain  aygner  knecht  ist.  Wer  sichselbs 
liebt,  der  furcht  nit  got,  sonder  seiner  aygen  hawt,  daz  jme  kain  nachtail  begegen, 
weder  an  leih  noch  an  guoet,  besonder  an  zeitlichen  dingen,  die  er  von  seinen  we- 
gen liebet  Er  furcht  pestilentz,  kranckait.  sterben,  wasser,  fewr,  vngewittcr,  gifft, 
tewrung,  fancknus,  armuoet.  rauber,  dieb  vnd  moerder.  gericht  vnd  oberkait,  of- 
fene straf  vnd  weltliche  schand.  Dermassen  wirt  knechtliche  forcht  durch  aigene 
lieb  vnzelich  gemert  vnd  nimmer  geendet.  Aber  durch  die  lieb  gots  wirt  soihe 
forcht  geringer!  vnd  zuo  lesst  gar  aufgebebt  vnd  verwandelt  (d)  in  kindliche  forcht. 
Der  liebhaber  gots  furcht  allain  got  vnd  sonst  nichts  ausserhalb  got.  Denselben 
mag  jm  nyemandts  zucken,  in  mass  die  zeitlichen  geliebten  gueter  dem  aygrnwil- 
ligen  menschen  genomen  werden.  Also  macht  aygene  lieb  vnd  knechtliche  forcht 
den  menschen  ainen  knecht  (e)  aller  creaturen,  die  er  furcht,  derselben  er  sonst 
ain  herr  waere  wo  er  die  gotszforcht  vnnd  ordenliche  lieb  biet.  Dann  ordenlicher 
liebhaber  vnnd  gotsforchtiger  mensch  furcht  allain  kindlich  (f]  seinen  himlischen 
vater ,  der  vnder  des  menschen  fueess  geworffen  (g)  hat  alle  tyer  vnd  leibliche 
creatur,  die  dem  menschen  sollen  dienen  vnnd  nit  zuo  knechtlicher  forcht 
verursachen. 

(a  5  forcht.  sieh.  44.  §.  10.  i.  (b  ^  vnwilliklich.  sieh.  2.  J.  3.  h.  (c  5  knechl- 
liche.  sieh.  44.  §.  10.  i.  vd  ^  wandelt,  sich.  J.  2.  f.  (e  5  knecht.  sieh.  44.  §.  in.  i. 
(f  5  kindlich,  sich.  44.  §.  12.  a.  (g  5  geworffen.  Psl.  8.  omnia  subjecisti  sub  pedibus 
ejus.  sieh.  27.  $.  2.  c.  et  im  49.  §.  7.  a. 

XII.  5  Bemellt  zwo  forcht  guote  vnd  poese  haben  gegeneinander  zwo  lieb 
vnd  zwo  Verachtung.  Wer  got  liebt  vnnd  kindlich  furcht,  der  veracht  alle  wider- 
waertige  creatur.  Wer  sichselbs  liebt  vnd  knechtlich  furcht  zeilliche  widerwaerti- 
tikait,  derselb  veracht  got.  Beyeinander  (a)  moegen  sein  die  lieh  vnnd  forcht  gots 
in  Verachtung  aller  widerwaertikait.  Deszgleychs  die  aygen  lieb  vnd  knechtliche 
forcht  in  Verachtung  gottlicher  mayestet.  Ab  gottlicher  lieb  mag  ain  mensch  durch 
sichselbs  fallen  (b)  in  aygene  lieb.  Aber  aus  derselben  seiner  aygen  lieb  mag  er 
durch  sichselbs  nit  erledigt  werden  noch  aufsteygen  zuo  gotlicher  lieb,  on  gnad 
vnd  hilf  (c)  gottes.     Jn  mass  ain  warm  wasser  (das  natürlich  kallt  ist)  wirt  von 
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jmselbs  kalt  vnd  bleibt  kalt,  es  mag  auch  von  jmselbson  auszwendigezuocfallennde 
hytz  nymmer  warm  werden.  Herwiderumb  wer  sich  selbs  hasst  (d)  der  mag  sich 
zehassen  von  jmselbs  aufhoeren  vnd  fallen  in  den  hass  gotes.  Aber  von  demselben 
hass  gotes  mag  er  durch  sichselbs,  on  gotliche  hilf,  nimmer  aufsleen  vnd  widerumb 
sichselbs  hassen  vnd  got  lieben,  dieweil  wir  menschen,  nach  zerütter  natur,  zuo 
poeser  kellt  vnd  nichtikait  genaigt  seinn  vnd  guoete  wyrm  (e)  der  leib  allain  von 
gotlicher  lieb  nemen  mueessen. 

(a  5  beyeinander.  sieh.  §.  2.  e.  (b  5  fallen,  sieh.  43.  §.  15.  e.  et  im  78.  J.  7.  t. 
(c  5  hilf.  sieh.  24.  §.  9.  f.  (d  f  hasst.  sieh.  §.  2.  a.  (e  ^  wyrm.  sieh.  §.  10.  e.  et  sieh. 
18.  §.  1.  1.  et  im  82.  5-  3.  c. 

XIII.  5  Erste  verkerte  lieb  ist  alszfasst  eingewurtzt  (a)  jnwenndig  im  mensch- 
lichen hertzen,  daz  sy  nyemant  (ausserhalb  got)  mag  auszziehen,  nachdem  im  haus 
des  meoschens  sein  will  der  sterck  ist  vnd  numals  gefanngen  (b)  ist  des  jhenen  das 
er  vber  alle  ding  liebet.  Zuozeiten  wünscht  ainer  ledig  zeseinettwo  von  seiner  aygen 
vnordenlichen  lieb  vnd  naygung  seines  fleisch  als  vom  prassen,  spilen  oderpuoelen. 
Er  kan  sich  abernyndert  darein  schicken,  dadurch  er  ledig  wurde  vnnd  sein  poese 
aigene  lieb  vberwunnde,  nachdem  er  sich  mit  seimm  willen  aws  ordenlicher  lieb 
in  vnordnung  genaygt,  dadurch  sein  will  nymmer  frey,  sonder  numals  des  fleisch 
aygen  vnd  gefangen  ist.  Darumb  muoes  du  vmb  dein  erledigung  mit  fasten  (c) 
vnd  petten  ersuoechen  vnd  anrucefFen  allmaechtigen  got,  als  den  sterckern  (d), 
derselb  allain  mag  deinn  poesen  willen  gwelltigen  vnd  dich  von  vnordenlicher  lieb 
erledigen  vnd  zuo  sich  in  geordente  lieb  fueeren,  laut  des  ewangelj  (e).  Wie  kan 
yemandts  in  aines  starcken  haws  geen  vnd  jm  seinen  hawszrad  rawben,  allain  er 
pinde  jn  erstlich,  alszdenn  mag  er  jn  imm  haws  gwellligen.  Darumb  sol  der 
mensch  sein  erste  lieb  nit  aygen  machen  noch  seimm  fleisch  noch  der  weld  oder 
poesem  geist  vnderwerff"en,  sonder  dem  allmaechtigen  got  frey  vnd  gaentzlich 
vbergeben,  als  yglicher  mensch  schuldig  vnnd  pflichlig  ist  von  natürlichem  vnd 
aufgesetztem  rechten.  Darauf  wil  jch  anzaigen  was  der  mensch  got  zelhuon 
schuldig  ist,  erstlich  aws  natur,  darnach  aws  aufgesetztem  rechten. 

(a  ^  gewurtzt.  sieh.  45.  §.  7.  e.  (h  f  gefangen,  sieh.  29.  5.  12.  h.  et  37.  §.  2.  d. 
(c  5  fasten,  im  76.  5-  5.  d.  (d  5  sterckern.  Luce.  11.  sieh.  36.  §.  2.  d.  (e  5  Ewan- 
gelj   Marci.  12.  in  med. 
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Von  natürlichen  sehulden  de«  menschen. 

I.  Aws  allem,  was  obuerschriben ,  ist  vernomen,  wieuil  grosz  mercklich 
gab  got  dem  menschen  gereckt,  fürgelegt,  geraicht  vnd  mitgetailt  hat  vnnd  noch 
taeglich  dareckt  vnd  verleycht,  dadurch  der  mensch  gottes  Schuldner  (a)  ist  in 
menig  wege.  Derselben  schulden  seinn  aygenlich  fünf,  aine  kumbt  von  natür- 
lichem (b)  vrsprung.  die  ander  aus  Verzug  der  bezallung  solhcr  natürlicher  schuld. 
.In  dritte  schuld  gemainer  erbsünnd  ist  gemain  (c)  menschlich  geschlaecht gefallen 
durch  Adams  vbertreltung.  Vicrde  schuld  ligt  auf  ainem  yeden  menschen  vmb 
sein  sonnder  Verschuldung  (d)  würchlicher  sünde.     Fünffltc  schuld  ist  die  groessist 
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vmb  vnnser  erledigung  (e).  Anfanklich  wil  jch  sagen  von  natürlicher  vnd  vr- 
sprünglicher  schuld ,  die  der  mennsch  dem  allmaechtigen  zethuon  ist  von  wegen 
seinselbs  vnd  aller  creatur,  so  zuo  dienst  des  menschen  beschaffen  ist. 

(a  5  schuldoer.  im  5.  4.  i.  et  sieh.  28.  §.  12.  a.  et  im  55.  §.  5.  m.  et  im  81.  54. 
a.  et  82.  5-  2.  c,  el  88.  §.  8.  a.  (b  f  natürlich,  im  §•  2.  a.  (c  f  gemain.  im  52.  §. 
3.  e.    (d  5  verschulden,  im  52.  $.  3.  0.    (e  ^  erledigung.  im  52.  §.  5.  a. 

II.  •  Dieselb  natürlich  (a)  schuld  ist  der  mennsch  schuldig  got  zcbezalen  aus 
dreyen  vrsachen.  Ainstcn,  vmb  das  got  das  hoechst  (b)  guot  vnd  aller  eren  wirdig 
(c)  ist.  Deszhalb  bistu  aus  natur  vnd  Ordnung  aller  rechte  schuldig  got  zebewey- 
sen  gehorsam,  forcht,  glawb,  lieb,  auch  jnwendig  vnd  auszwendig  (d)  würchlich 
dinst  nach  allem  deinem  vermoegen.  Anders  tails  vmb  das  got  vnnser  aller  vater 
ist.  wie  ain  leiblicher  sun  aus  natur  vnnd  allen  rechten  schuldig  ist,  seinen  zeit- 
lichen vater  zefürchlen,  zeliebcn,  zeeren.  jme  gehorsam  vnd  dinstlich  zesein,  auch 
nit  gedulden,  daz  demselben  seynem  leiblichen  vatter  aynicherlay  vngefuoer  zuo- 
gefueegt  werde,  vmb  das  von  jme  sein  todlicher  leib  herkumbt.  Vilmer  vnd 
hoeher  ist  der  mensch  soihes  alles  schuldig  zebeweisen  seinem  himlischen  ewigen 
vatter  (e).  der  jm  den  leib  durch  mittel  seines  leiblichen  valer«  vnnd  die  vntodlich 
sei,  als  sein  pildnuss,  on  mittel  aws  lieb  von  jmselbs  gegeben  hat.  Wie  ain  leib- 
licher vatter  will,  daz  jme  sein  sun  gehorsam  sey  vnd  in  tugenten  lebe ,  vmb  das 
er  von  seimm  pluoet  herkummen  ist.  also  wil  himiischer  vater.  daz  der  mensch, 
als  sein  angewünschter  (f)  sun,  seinen  freyen  willen  vnnd  lieb  (g)  vor  allen  dingen 
zuo  got  nayge  in  allen  tugenten,  vmb  das  er  von  jm  hie  vnd  sein  gemachte  pildnuss 
ist  Zum  dritten  ist  der  mensch  die  natürlich  schuld  got  zebezalen  schuldig,  vmb 
das  der  mensch  alles,  was  er  vnd  andere  creatur  ist,  haben  sy  empfangen  von  got, 
dasselb  alles  ist  der  mensch  schuldig  got  zeuergellten  für  sich  vnnd  andere  creatur, 
die  got  von  des  menschens  wegen  erschaffen  vnd  begabt  hat.  Dann  alle  ding  in 
discr  weld  hat  got  geordennt  dem  menschen  zuo  guot.  als  zuo  notturft  oder  zuo 
nutz,  zuo  ergetzlikait  oder  zuo  hilf,  zuo  exempel  oder  zuo  vnderweisung.  Wie 
nu  alle  leibliche  creatur  an  den  menschen,  als  jren  oebrer  vnd  vorgeer  gepunden 
(h),  also  ist  der  mensch  an  got,  als  an  seinen  nagsten  hcrren  vnd  oebrer,  on  mittel 
gepunden  vnd  schuldig,  Tür  sichselbs  auch  für  all  creatur  got  danckber  zesein  vnnd 
ewiklich  zedienen.  nemlich  das  poes(i)  zelassen  vnd  das  guol(k)  zeuolbringen  Zuo 
diser  schuld  vnd  bezalung  ist  der  mensch  alweg  gepunden,  er  bezal  vnnd  thuoe  das 
so  er  schuldig  ist,  oder  nit.  Die  bezalung  steet  im  thuon  des  guoten  vnnd  lassen 
des  poesen.  Die  schuld  bleibt  albeg  vnd  zaiung  muoes  alweg  beschehen.  Dann 
albeg  mueessen  wir  das  poes  meyden  vnd  das  guot  volbringen ,  vnd  wirt  dise  schuld 
weder  mit  bezalung  noch  sonst,  nym^riner  ^tifg^^ebtil),  JÜaer  crstatt  (m)  durch 
Cristum  souil  an  vns  abgeet.        •'-^*-^  *  •«»'»*  T«.^.  1/..^; 

(a  5  von  natürlicher  schuld,  aieh.  f.  1.  b.  et  im  %.  5.  T.  et  $.  6.  g.  et  im  50.  §. 
1.  a.  et  52  5.  1.  i.  et  5.  4.  g.  et  53.  5.  1.  c.  et  §.  7.  f.  et  im  55.  §.  1.  e.  el  §.  6.  g. 
et  62.  5.  5.  a.  et  72.  §,  4.  g.  et  im  78.  §.  3.  a.  el  §.  6.  c.  et  79.  §.  J.  c.  el  89.  5-  5. 
a.  et  100.  5.  1.  b.  (b  '^  höchst,  sieh.  7.  §.  4.  a.  (c  f  wirdig.  sieh.  4.  §.  l4.  e.  (d  % 
auswendig,  im  53.  5-  5.  a.  (e  5  vater.  sieh.  47.  §.  3.  e.  (f  5  gewünschter,  sieh.  10. 
§.  10.  h.  (g  ^  lieb.  sieh.  45.  ?.  2  d.  (h  5  gepunden.  im  50.  §.  4.  f.  (i  5  pös.  sieh. 
1.  $.  3.  a.  et  im  78.  $.  6-  c.  (k  5  guet.  PsI.  33.  fac  bonum.  im  52.  §.  1.  c.  (I  5  auf- 
gebebt, im  52.  §.  4.  h.     (m  ^  erstatt.  im  52.  §.   1.  e.  et  im  76.  §.  9.  g. 

III.  5  Wieuil  der  mensch  schuldig  istgotzedanckhen,  zeloben  vnnd  zedienen, 
wirt  ermessen  aus  groess  vnd  menig  der  gaben .  so  got  dem  menschen  vnd  aller 
creatur,  von  wegen  des  mennschens,  gegeben  hat.    Yrsprünglich  ist  durch  got 
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yeglichecreaturgesetzt  injr  wird,  stand,  naturvnd  in  gebürlichevolkomrnenhait.aine 
hoeher,  die  ander  nyder,  ain  yede  nach  jren  statten.  Wie  Paulus  sagt,  daz  got 
den  menschen  gab  vnd  gnad  gegeben  hab  nach  mass  [ij]  vnd  gab  cristi,  villeicht  in 
mass  ain  yede  creatur  gotlicher  gab  fähig  (b)  ist.  Vnder  allen  leiblichen  creaturen, 
ausserhalb  des  menschens,  mag  kaine  got  danckber  sein,  noch  erkennen  was  vnd 
wieuilsy  von  got  empfangen,  auch  nitvnderschid  wissenvnder  guotem  vnd  poescm, 
noch  was  nutz  oder  vnnutz  sey.  Darauf  hat  got  den  menschen  sonderlich  für  ander 
creatur  begabt  (c)  vnd  jme  eingössen  ainn  geist  mit  seinen  krefftcn,  nemlich  mit 
gedechtnusz,  vernufft  (d)  vnd  freyem  willen,  domit  der  mensch  anstat  sein  vnd 
aller  ander  leiblichen  creaturen,  erstlich  aofgedenckh  (e)  wieuil  gnad  vnd  gab  er 
vnd  dieselben  creaturen  von  got  empfangen  haben.  Deszgleichs  dabey  lerne  er- 
kennen (f)  das  guot  vom  poesen  auch  sichselbs  vnnd  sein  aigene  nichtikait  vnd  gotes 
vbertreflikait.  Daselbs  wirtder  mensch  erjnndert,  in  was  ere  vnd  wirde  er  durch 
got  gesetzt  gewesen.  Sonderlich  so  er  aufgedenckt  vnd  in  seiner  vernuflft  erwigt, 
wieuil  gnad  vnnd  vortail  er  von  got,  vber  all  annder  leiblich  creatur,  empfangen 
hat.  Dabey  mag  er  erkennen,  daz  er  von  natur  auch  aus  der  regel  vnd  Ordnung 
aller  creatur  schuldig  ist  got  zeliebcn  vber  sichselbs  vnd  vber  all  ander  creatur. 
Daneben  ist  der  mensch,  anstat  sein  vnd  aller  vnuerstaendigen  creatur,  verpdicht 
vnd  schuldig  got  dem  allmaechtigen,  als  vnnserm  geber  vnd  schoepffer,  zedanckhen 
vmb  all  gab  vnd  guottat  die  got  dem  menschen  vnd  alle  creatur,  von  wegen  des 
menschens,  angelegt  hat.  Zuo  solhcr  schuld  wirt  der  mensch  gedrungen  aus  na- 
türlichen rechten,  dasselb  eraischt  vnd  vermag,  daz  jhener,  der  etwas  guols 
empfahet,  schuldig  ist  ad  Antidora  (g),  benenntlich  zeuergellten  was  guots  er 
empfangen  hat. 

(a  5  mass.  Epbe.  4.  in  prin.  data  est  gratia  secuDdum  mensuram  donationis.  im 
91.  §.  8.  g.  (b  f  iahig.  sieh.  18.  §  7.  h.  (c  ^  begabt,  sieh.  29.  5.  4.  d.  (d  5  ver- 
nufft. sieh.  18.  §.  2.  a.  (e  ^  gedenck.  sieh.  27.  5.  9.  a.  (f  5  kennen,  sich.  44.  §.  2. 
e.  et  45.  §.  3.  c  (g  5  Antidora.  im  §.  4.  k.  et  sich.  46.  §.  2.  h.  et  im  53.  §.  7.  e. 
et  78.  §.  10.  1.  et  im  81.  §.  1.  d. 

IV.  5  Nu  merckh  die  guottat,  so  der  mennsch  für  sich  selbst  von  got  empfan- 
gen, vnnd  taeglich  empfaecht,  nemlich  alles  das  er  ist,  hat  er  von  got.  Anfangk- 
lich  ist  der  mensch  nichts  gewesen  vnd  aus  nichding  cttwas  worden.  Darzuoe 
bat  jme  Got  geben  das  leiblich  wesen.  Wann  der  leib  zuo  menschlichem  form 
(a)  geschickht  ist,  alszdenn  beschaeft  got  dem  menschen  ain  newcn  geist  vnd  gewsst 
denselben  jnn  leib,  auf  das  daraus  ain  lebendiger  (b)  mensch  werde.  Derselb  geist 
erkückt  (c)  den  leib  vnnd  gibt  jme  das  wachsend  leben,  dadurch  er  in  muoterleib 
auch  nach  seiner  gepurd  von  kind  auf  wachsen  (d)  moeg  zuo  gebürlicber  groess, 
zw  formlicher  gestallt,  vnnd  zuo  wolgeschicktem  stände.  Dabey  ist  yedem  menn- 
schen  leiblich  angezaygt,  daz  er  aus  dem  hieigen  zeitlichen  stand  solt  geistlich  wach- 
sen vnd  erhoecht  werden  zuo  himlischem  (e)  stand,  als  zuo  seinem  lessten  endo. 
Daneben  hat  got  den  menschen  empfindlich  gemacht,  vmb  das  er  mit  seinen  leib- 
licben  synnen  nit  allain  got  zeloben  schuldig  sey ,  sonder  auch  daz  er  an  imselbs 
zymiiche  freyd  empfinden  (f)  moeg.  Wiewol  die  andern  creaturen  an  jn  derglei- 
chen, wie  die  mennschen,  auch  leiblich  wesen  haben,  als  fewer,  lulft,  wasscr,  erd, 
«tain  vnd  dergleychen  etc.  etlich  das  wachsund  loben,  als  paem  vnd  krawt.  etliche 
darzuoe  das  empfindlich  leben,  als  die  tyer.  seinn  doch  darüber  weyt  edler  des 
menschens  wescnlikait,  wachsund  vnd  empfindlich  leben,  nachdem  der  mensch 
8oelh  leiblich  krefl't  besonder  für  sichselbs  empfacht  von  seiner  aigen  selc  (g).  aber 
die  andern  creaturen  empfahen  jr  kreft  aus  gemeinem  einfluss  de»  firmaments,  nit 
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von  jrselbs  sonder  von  wegen  der  menseben.  Der  vber  soeih  tyerlich  krefft.  noch  geist- 
lich tugent  bat,  nemlicb  gedaecbtnuss,  verstaentnuss  vnnd  freyen  willen,  in  dem  die  lieb 
(b]  begriffen  ist.  Von  derselben  vn<l  anderr  gab  wegen,  ist  der  mensch  manigfeltiger 
scnuldner  (i)  gotes,  als  tewr  er  sichselbs  oder  ain  yedes  glid  seines  leybs  scbaetzet, 
souil  ist  er  von  seinselbs  wegen  got  schuldig.  Ain  vernüffliger  mensch  gaebe  sein 
leben  nit  vmb  alle  weld,  ain  band  oder  fuoess  oder  awg  nit  vmb  tausent  gülden, 
wurd  ain  yeglich  glid  getewrt  wie  esainer  acht,  vermoecht  nyemant  aines  men- 
chens  glide  halbe  zebezalen,  wiewol  jm  got  solhc  glid  vmb  sonst  gegeben,  wellen 
dannoch  natürliche  recht,  daz  ainer  gegen  seinem  milden  gaber  danckbar  sey  vnd 
sich  für  ainn  gellter  desselben  gabers  erkenne  vmb  all  sein  gab  vnd  guottat.  dieselb 
schuld  wirt  in  latein  genent  ad  Antidora  (k). 

(a  ^  form.  sieh.  28.  §.  1.  a.  et  im  94.  §.  7.  a.  (b  ^  lebendiffer.  Gen.  2.  sieh.  27. 
5.  1.  m.  (c  5  erkückt.  sieh.  26.  §.  4.  a.  (d  f  wachsen,  sieh.  22.  §.  4.  i.  (e  ^  him- 
lischen.  sieh.  30.  $.  1.  g.  (f  ^  empiinden.  sieh.  26.  §.  5.  c.  et  29.$.  5.  a.  (g  f  sele. 
sieh.  27.  §.  8.  d.  (h  ^  heb.  sieh.  45.  5-  I.  a.  (i  f  Schuldner,  sieh.  §.  1.  a.  (k  f 
Antidora.  ^ieh.  §.  3.  g. 

V.  ^  Nachdem  nu  got  (wie  Paulus  schreibt)  des  menschens  glid  (a)  beschaffen 
vnd  hübschlich  im  leib  aneinander  gesetzt  vnnd  yeglich  glid  geordennt  hat  nach 
seinem  göttlichen  willen,  daz  ains  dem  andern  solt  dienen.  Jst  natürlich  recht  vnnd 
billich  daz  der  mensch  got  hinwider  dienen  sol  mit  allen  seinen  gliden,  wie  geschri- 
ben  stcet.  du  soldest  got  lieben  aus  allen  deinen  krefften  (b).  Solh  vnd  vil  mer 
vnmacssiggnad  (c]  geistlich  vnd  leiblich  gibt  got  williklich  vnd  vmbsonst  dem  men- 
gchen, aus  lawlter  goetlichen  mildikait  vnd  aus  kainer  gcrechtikait,  nit  allain  on  des 
menschen  verdienen,  sonder  offt  wider  sein  verdienen,  auch  wider  seinn  willen. 
Ob  ainer  gleych  nit  gern  ain  mennsch  waere,  dannoch  behellt  jn  Got  in  seinem  natür- 
lichen wesen  (d).  Kain  mensch  mag  auch  nit  vmbgeen  er  muoess  von  got  haben  guot 
einflüss  (d)  des  obern  Firmaments  vnd  tacgiich  nutzung  dervndern  dement,  wiewol 
er  dieselben  offt  miszbrawcht.  {')  Aws  obbeschriben  sachen  wirt  befunden,  wieuil 
der  mensch  gQtlicher  mildikait,  natürlich  (f)  schuldig  ist  vmb  die  gaben  vnd  guottat 
so  got  an  leib  vnd  sei  des  menschens  mit  jnnern  vnd  äussern  gueetern  gelegt  vnd 
jne  domit  gepunden  hat  zuo  natürlicher  schuld  aus  der  sich  nyemant  ziehen  mag 
noch  sprechen.  Er  wisse  nichts  vmb  dieselb  schuld  .  dieweil  jne  die  natur  vnd 
vernuftauch  das  recht  solhervnwidersprechenlicher  schuld  erjnndert. 

(a  5  f^lid.  1.  Cor  12.  in  med.  deus  posuil  membra.  sich.  28.  $.  4.  e.  et  $.  6.  c. 
et  29.  5.  6.  b.  et  im  83.  §.  1.  I.  et  im  88.  $.  I.  g.  et  91.  §.4.  a.  (b  5  krefflen.  Luce. 
10.  diliges  deum  ex  omnibus  viribus  tuis.  im  50.  $•  4- c.  (c  5  gnad.  sieh.  43.  $.  l.b.  (d 
5  wesen.  sieh.  21.  $.  4.  d.  (e  5  einflus.  im  §.  6.  b.  et  sieh.  25.  $.  4.  a.  (ff  natürlich,  sieh.  §.  2.  a. 

VI.  f  Noch  vil  mer  ist  der  mensch  got  schuldig  von  wegen  der  lieb  vnd 
gnaedigen  naigung,  so  Got  zum  mennschen  gehabt  ee  er  jn  beschaffen  hat.  wie 
Johannes  setzt  (aj.  Got  hat  vns  ce  dann  wir  jne  geliebt  vnnd  noch  taeglich  liebt. 
Aus  derselben  gotlichen  lieb  (liessen  (b)  all  gab  vnd  guottat  so  got  dem  menschen 
than  hat  mit  erschaffung  vnd  ericdigung  des  menschens,  vnd  noch  staets  (c)  thuot 
mit  parmhertziger  auffennthalltung,  auch  füran  mit  gnaediger  belonung  thuon 
wirt  jhenen  die  soelhes  nit  verwürchen.  Durch  bestymbt  gottes  gab  vnd  manig- 
feltig  guottat  erscheint  (d)  goetlich  lieb,  die  sonst  verporgen  waere.  Also  wirt 
heimliche  lieb  (so  got  zum  menschen  hat)  gesehen  in  offenbarer  guottat.  wie  ain 
Yerporgen   fewr   erscheint  durch    ainen    aufgeunden   rawch   (e)   oder   schein. 

(*  Nee  homo  praeterire  potesl  quin  refoveatur  bono  influiu  superiorisfirmamenti  et  continuo 
060  ioferiorum  elementorum:  Umetsi  illis  rrequenler  abutatur.    B. 
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Dergestalit  offennbart  die  auszwendig  sichtbar  gab  gotes,  daz  got  jnwendig  gegen 
dem  menschen  noch  vil  ain  lieblichere  gab  hat,  benentlich  sein  gotliche  lieb,  die  got 
erzaigtim  menschen  vnd  in  allen  creaturen  von  wegen  des  menschen«,  dann  all 
geschoepf  flewsst  (f)  aus  der  lieb  gottes.  Deszhalb  der  mensch  natürlich  (g) 
schuldig  ist,  an  stat  sein  vnnd  aller  creatur,  Got  vber  alle  ding  lieb  zehaben. 

(a  5  setzt.  1.  Johan.  4.  ipse  prior  dilexit  nos.  sieh.  46.  §.  2.  g.  et  im  78.  5-  3.  b. 
(b  ^  fliessen.  im  f.  sieh.  §.  5.  e.  et  sieh.  21.  §.  4.  a.  (c  ^  stäts.  sieh.  46.  §.  2.  k. 
(d  J  erscheint.  1 .  joh.  4.  apparuit  Caritas  dei.  sieh.  45.  §.  1.  i.  (e  f  raweh  im  83.  5.  6.  c. 
(f  <f  flewsst.  sieh.  b.    (g  ^  natürlich,  sieh.  §.  2.  a.  et  sieh.  46.  §.  2.  f.  et  im  50.  5-  4.  b. 

Vn.  f  Biszher  hastu  vernomen.daz  der  mensch  gotes  Schuldner  ist  von  wegen 
gab  vnd  gnad,  so  im  für  ander  creatur  got  mittailt.  Nichtsweniger  ist  der  mensch 
schuldig  zuoerkennen  vnd  gegen  got  danckber  zesein  vmb  die  gaben,  so  got  von 
wegen  des  menschens  angelegt  andern  creaturen.  die  kainen  verstand  haben  zuo- 
erkennen noch  got  zebedancken,  vnd  die  got  menschlicher  natur  het  ganntzlich 
vnnderworffen  (a) ,  wie  dann  vnuernünftige  tyer  noch  heut  ains  tails  durch  die 
menschen  regiert  vnnd  zaem  (b)  gemacht  werden,  als  die  schrifit  awszweist. 
Dieselben  vnuerstaenndigen  creaturen  seinn  nit  von  jrselbs  wegen,  sonnder  zuo 
nutz  (c)  dem  menschen  von  got  beschaffen,  vnd  entlich  jnn  menschen  geordennt(d), 
auch  on  den  menschen  dermassen  gepunden,  was  jnen  abgeet,  das  wirt  jm  men- 
schen erfüllt.  Deszgleichs  was  der  mennschan  jm.  das  hat  er  für  sich  vnd  für  die 
andern  leiblichen  creaturen,  vnd  ist  der  mensch  als  ain  hawp,  herr  vnnd  regierer, 
aller  jrdischen  creatur  fürgesetzt,  wie  kayscriich  (e)  Recht  spricht.  Alle  creatur 
dient  dem  menschen  als  der  wirdigisten  creatur.  Gleich  so  dir  ettwer  ain  haws 
pawet,  desselben  haws  wirdestu  herr  vnd  obrer,  also  hat  got  gemacht  vnnd  zuoe- 
berayt  ganntze  weld,  daz  der  mensch  darüber  herr  sey  vimd  dorjnn  ain  zeitwonen 
auch  darob  sitzen  sol.  wie  anfancklich  adam  gesetzt  ist  ins  paradis  (f)  als  in  das 
obrist  haws  leiblicher  wonung,  auf  das  der  mensch,  so  hie  sein  jrdiscb  haws  zer- 
pricht,  nemlich  durch  den  tod  sein  leyb  zergeet,  koeme  dort  in  himmlisch  ewig 
haws  (g)  ,das  nit  mit  henden  gemacht,  sonder  von  got  gepawt  vnnd  dem  men- 
schen zuoeberayt  was,  nemblich  daz  des  verstorben  geist  dieweil  wonet  im  leyb 
Christi  als  in  Abrahams  schosz  (h).  Darumb  ist  der  mensch  schuldig  von  seinselbs 
vnd  von  gantzer  weld ,  auch  in  sonderhait  von  wegen  ainer  yeglichen  creatur, 
soelher  vnmaessiger  vnnd  vnzelicher  guottat  gegen  got  zebedencken  seiner  got- 
lichen  mayestat  mit  vernuft  gehorsame  danckberkait  vnd  willige  lieb  zuoerzaigen. 
Dann  nach  natürlichen  rechten  ist  ainer,  für  sich  vnd  für  die  seinen  schuldig 
dannck  zesagen  jhenem ,  von  dem  er  vnd  die  seinen  vil  guots  vmbsonst  empfan- 
gen haben. 

(a  5  vnderworlTen.  Psl.  8.  sieh.  48.  §.  11.  g.  (b  ^  zäm.  jaco.  3.  domita  sunt  a 
natura  humana.  sieh.  42.  §.  1.  b.  (c  5  nutz.  sieh.  22.  §.  9.  a.  (d  5  geordent.  sieh. 
30.  §•  1.  a.  (e  ^  baiserlich.  fT.  de  extra  ord.  cog.  I.  cognitiones.  §.  i.  IT.  de  edil. 
edic.  1.  justissime.  in  prin.  omnis  creatura  servil  homini  ceu  dignissimo  omnium 
creaturarum.  (f  5  paradis.  sieh.  30-  §.  1.  b.  (g  ^  haws.  2.  corin.  5.  in  prin.  si 
lerrestris  domus  nostra  dissolvitur  aedificationem  ex  deo  habemus,  domum  non  ma- 
nufactam  sed  aeternam  in  coelis.  sich.  19.  §.  4.  h.  et  35.  §.  8.  a.  et  36.  §.  2.  b.  et 
39.  §.  4.  e.     (h  schosz.  im  08.  §.  4.  f.  et  80.  $.  5.  n.  et  87.  §.  3.  d. 

Vin.  5  Awsserhalb  des  menschens  seinn  die  andern  creaturen  weder  go- 
schickht  noch  verpunden  zur  dannckberkalt  (a).  nachdem  sy  nichts  für  sich^elbs 
sonder  was  jnen  von  got  gegeben,  haben  sy  von  wegen  des  menschens  empfangen, 
domit  sy  demselben  mennschen  dienen.  Der  dinst  ist  also  zeuersteen.  Der  mensch 


350  NEWNÜNDVIERTZIGIST  CAPITEL.        07 

mag  nit  leben  on  die  sonn  (b)  vnd  ander  ober  einflüs  (c),  nocb  on  bewegung  der 
Stern  vnd  firmaments,  noch  on  l>eywonung  der  eleinendt  (d),  noch  on  die  frücbt 
der  crdeik  so  allzeyt  wachsen.  Etliche  tyer  seinn  der  menschen  narung  oder 
ergetzlikait,  etllich  zuo  nolturfft  oder  brawch ,  ettlich  zuo  beyspil  oder  ermonung, 
ettliche  zuo  taeglichem  nutz  oder  dinst.  Dergestalt  dienen  all  creatur.  yede  in 
jrer  mass,  denen  menschen  gleich  (e)  ainem  als  dem  andern,  allain  vnib  das  all 
mennschen  seinn  ain  pildnuss  (f)  gots.  sonnst  waeren  wir  (als  onmaechtig,  vnrain, 
abgefallen  lewt,  die  in  vnserr  natur  versert  seinn)  nit  wirdig  (g)  daz  vns  dienen 
sollen  die  hohen  vnd  nyder  creaturen,  nemlich  diestern,  element,  tyer  vnd  ander 
ding,  die  in  jrer  natur  noch  vnuersert  seinn.  Alter  got  ist  wol  wirdig,  daz  sein 
vnuersert  creaturen  dienen  den  menschen  als  gottes  pildnussen.  wiewol  dieselben 
pildnuss  vermailigt  seinn.  Vmb  soihe  guoltat.  die  der  mensch  empfacht  vonn 
creaturen,  ist  er  nit  denselben  creaturen,  die  solh  dienst  aus  Ordnung  gottes  vnnd 
gwallt  der  natur  thuon,  sonnder  got  als  dem  Principal  gaber  schuldig  zedanckhen 
vnnd  zeuerdienen.  Obgleich  etliche  tyer  auch  nyessen  frücht  (h)  der  erden,  ge- 
deicht doch  soIhe  nyessung  entlich  zuo  nutz  des  menschens,  nachdem  die  tyer 
dauon  leben  als  vnderthan  der  menschen. 

(a  5  danckbar.  sieh.  27.  §.  3.  f.  (b  ^  sonn.  sieh.  21.  §•  7.  f.  (c  f  cinflus. 
sieh.  28.  §.  9.  d.  (d  f  element  sieh.  26.  §.  1.  c.  (e  f  gleich,  im  81.  §.  8-  d.  (f  ^ 
pildnus.  sieh.  29.  §.  8.  c.    (g  5  wirdig.  sieh.  18.  §.  8-  I.    (h  5  frucht.  im  §.  10.  b. 

IX.  5  DarumI)  seinn  dieselben  tyer,  vmb  jr  nyessung  der  frucht.  nyemauts 
jcbts  zeuergellten.  sonder  von  jren  vnd  aller  ander  crealur  wegen,  ist  der  mensch 
ain  Schuldner  gotes,  aus  zwayeriay  vrsachen.  Am  ersten,  nachdem  dieselb  creatur 
weder  vernufl  noch  willen  hat,  mit  denen  sy  moecht  oder  woelle.  danckbar  sein, 
deszhalb  ist  für  sy  der  mensch,  als  jr  herr  vnd  obrer  schuldig  got  zedancken  (b). 
gleich  so  du  meinem  pferd  oder  andern  meinen  tyeren  narung  gaebest,  waere  jch 
vnnd  nit  meine  tyer.  schuldig  dir  zedancken  oder  bezalung  zethuon.  Ain  ander 
beyspil.  Wann  der  kaiser  ainerstal,  in  der  nurain  verstaendiger  (c)  oder  beredter 
man  waere,  grosz  gab  oder  gnad  bewise.  all  ander  jnwonerwaeren  kind  oder  sonst 
vnuerstaendig  oder  vnberedt  lewt.  wo  dem  kaiser  vnd)  sein  guottat,  so  er  gemai- 
ner  Stat  (d)  angelegt,  kaiu  danckh  beschaehe,  alszdenn  wurde  die  schuld  vnd  vn- 
(leis  allain  dem  aynigen  verstaendigen  mann  zuoegenussen.  Dergleycben  wirt  al- 
lain der  mensch,  vnd  nit  die  vnuerstaendig  crealur,  beschuldigt  vmb  das  dem  scboe- 
pfer  nitgebürlicher  dinst  vnd  danckh  bescbiecht  für  die  gab,  so  er  seinem  geschoepf 
tliuot.  Die  ander  vr.sach,  derhalb  ain  mensch  an  statt  vnuerstaendiger  creatur  ain 
Schuldner  gotes  ist,  gleichwie  ain  herr,  vnd  nit  sein  knecht  (e),  schuldig  wirdt  alles 
das  zeuergleichen  wasjme  zuo  lieb  vnnd  nutz,  seinem  knecht  verkaufft,  geschenckt, 
gelihen  oder  sonst  gegeben,  also  ist  der  mennscb,  vmb  das  got  seiner  creatur  von 
wegen  des  mennschens,  gegeben  hat  jr  wesen,  natur,  krefft,  schicklikait  vnnd  alles 
anders  was  sy  seinn  vnnd  an  jn  haben,  souil  schuldig  alsuil  werdt  seinn  all  crea- 
turen, die  Got  von  des  menschens  wegen  beschaffen  xnA  begabt  hat. 

(a  5  tyer.  sieh.  30.  5-  1.  a.  (b  ^  danckhen.  sieh.  27.  §.  3.  1.  (c  J  verständiger. 
sieh.  30.  5-  8.  h.  et  37.  5-  12.  e.  (d  f  stat.  sieh.  30.  §.  9.  a.  (e  f  knecht.  sieh.  39. 
5.  4.  m. 

X.  5  Darauf  schreyen  vnd  bezeugen  all  jrdisch  creaturen  vber  den  menschen, 
daz  er  an  jrer  stat  got  diene,  vnnd  danckh  (a)  sage,  vmb  das  sein  golliche  allmaech- 
tikait  dieselben  creaturen  erschaffen  vnd  ain  vedemit  jren  kreffteri,  von  wegen  des 
menschens,  begabt  hat.     Kaiser  justinianus  (b)  setzt,  daz  gemeine  natur  all  frücbt 
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von  wegen  des  menschens  zuoeberayt  hab.  Darumb  schreyt  dieselb  natur  zürn 
menschen,  daz  er  gegen  got  auch  fruchtbar  (c)  sey.  Jtem  der  himel  (d)  spricht. 
Bey  tag  gib  jch  dir  liecht  daz  du  sehest  vnnd  wachest.  Zuo  nacht  gib  jch  dir  finster, 
daz  du  schlaffest  vnd  ruoest.  Jch  gib  dir  zeit,  dorjnn  du  die  ewikait  magst  von 
got  erlangen.  Die  dement  (e)  vnd  alles  so  dorjnn  ist,  sprechen,  wir  seinn  dir  vn- 
derworffen  zw  allem  deinem  gebrawch,  domit  du  vnderworffen  seyst  got  vnnserm 
schoepffer.  Gantze  weld  vnnd  all  creaturen  ermonen  den  menschen ,  wie  sy  aus 
Ordnung  gotes  vnd  der  natur  mueessen  dienen  dem  menschen,  daz  an  jrer  stat 
derselb  mensch  got  auch  diene  (f)  aus  natur  vnnd  Ordnung  gottes,  doch  williklich 
vnd  vngenoett.  , 

(a  5  danck.  sieb.  27.  §.  3.  f.  (b  ^  Justinianus.  insti.  de  rerum  divisione.  §.  par- 
tus.  omnes  fructus  rerum  natura  ^ratia  bominum  comparavit.  sieh.  §.  8.  h.  (c  ^ 
fruchtbar,  sieh.  46.  §.  5.  e.  (d  5  himel.  sieh.  7.  §.  1.  J.  et  im  79.  §.8.  b.  (e  J  ele- 
ment.  sieh.  26.  §.  1.  c.    (f  5  diene,  im  5.   11.  b.  et  d.  et  sieh.  3!.  §•  9-  f.  et  im  79. 

5.  7.  g. 

XL  ^  Darauf  merckb,  das  zwayerley  dinst  ist.  (2)  Ainer,  aus  natürlicher  not 
(a)  mueessen  die  leiblichen  geschoepf  dienen  detn  mennschen.  Der  ander  dinst  ist, 
daz  die  menschen  schuldig  seinn  got  freywilliklich  zedienen  aus  lieb,  nit  aus  not 
der  verwell tigung,  sonnder  aus  not  des  rechtens  vnd  der  billikait.  Wie  all  creatur 
aus  Ordnung  der  natur  entlich  dienen  allain  dem  menschen  zuo  nutz  vnd  hayl,  also 
so!  der  mensch  aus  Ordnung  natürlichs  rechtens  entlich  dienen  (b)  allain  gotlicher 
mayestat  zuo  ere  vnd  glorj,  Jn  was  mass  die  creatur  aus  natürlicher  not  vnd  got- 
licher Ordnung  dem  menschen  guot  vnd  nutz  frücht  geben,  das  ist  ain  exempel. 
Ain  paem  (c)  der  bey  seiner  frucht  erkennt  wirt.  tregterdem  menschen  guot  sueess 
vnd  zeytig  oepfel,  alszdenn  ist  der  paem  auch  guot.  wo  die  frucht  nicht  guot,  vil- 
leicht  l'awl,  pitter  oder  vnzeitig.  seinn  solh  frücht  mitsambt  dem  paem  dem  men- 
schen vnangenaem.  Dermassen  ist  Ordnung  gottes  vnd  der  mensch  schuldig,  daz 
er  got  diene  (d)  juit  lawtter  volkommener  lieb  vnd  staetcr  hoffnung,  mit  festem 
glawb  vnd  diemueetiger  forcht,  mit  fleissigem  dinst  vnd  embsiger  ere  erpiettung, 
nit  mit  fawlen  werchen  noch  vnrainer  oder  zertrenter  lieb,  nit  mit  vnstaeter  hoff- 
nung oder  vnzeytigem  glawb.  solh  vntüchtig  dinst,  mitsambt  dem  menschen,  seinn 
got  vnangenaem  vnd  zeuerwerffen,  nach  laut  des  ewangeli.  ain  yeder  paem,  der 
nit  guot  frücht  macht,  sol  ausgehawt  (e)  vnd  jnns  fewr  geworffen  werden.  Zuo 
bestymbter  zaiung  vnd  dinst  mag,  ausserhalb  got,  nyemants  den  menschen  noettcn, 
sonder  er  sol  sein  schulden  gegen  got  abrichten  vnbenoettigt  (f)  gern  vnnd  aws 
freyem  willen,  sonst  ist  genoetter  gotszdicnst  vnnd  bezalung  got  nit  angenaem, 
noch  dem  menschen  ersprieslich.  Darumb  hat  got  dem  menschen  freyen  willen 
(g)  geben.  Denselben  freyen  willen  ist  der  mensch  von  natur  schuldig  zenaygen 
vnd  zeuergleichen  zuo  dem  willen  gots.  den.selben  sol  er  vber  alle  ding  lieben, 
fürchten,  loben,  eren  vnd  groszmachen,  auch  in  jne  hoffen  vnd  glauben  alsuil  er 
mag  von  leib  vnnd  sei,  nemlich  daz  er  all  sein  leben,  wesen,  ihuon  vnd  lassen,  auch 
alle  vnnd  yegliche  seine  werch  jnwendige  vnd  auswendige  mit  bestyn>bter  schuld 
vergleich,  dieselb  nit  verziehe  noch  dargegen  jchts  widerwaertigs  verhandel. 

(a  f  not.  im  f.  et  im  52.  §.  6.  b.    (b  •[  dienen,  sich.  §.  10.  f.     (c  ^  päm.  F.uce. 

6.  ant.  (in.  arbor  de  Iructu  suo  coRnoscilur.  sieh.  35.  §.  8.  f.  (d  ^  diene,  sich.  §.  10. 
i.  et  im  50.  §,  3.  b.  (e  5  ausigehawt.  Mal.  7.  ant.  fin.  im  90.  §.  2.  e.  (1  f  vnbe- 
nüttigl.  sieb.  a.   et  sieh.  29.  J.  12.  g.  et  43.  §.  4.  c.    (g  f  willeij.  sieh.   39.  §.  IG.  a. 

— — ,    »!      ^     I. 

(^  Servitus  duplei  est,  una  necessilalis,  altera  voluntalis.  B. 
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ni  XII.  ^  Der  mensch  ist  in  alweg  schuldig  got  zelieben  vber  alle  ding,  ob  er 
gleich  nichts  guots  von  got  empfangen  biet.  Dann  got  ist  anfangklich  nit  zelieben 
von  wegen  der  creatur.  aber  die  creatur  ist  zelieben  von  wegen  gottes.  Darumb 
soldestu  anfancklich  got  lieben  von  seinselbs  (a)  wegen  vnnd  darnach  dich  lieben 
vmb  das  du  bist  ain  creatur  vnnd  pildnuss  gots.  Deszgleichs  deinen  nagsten,  der 
sowol  als  du  beschaffen,  erledigt  vnnd  zuo  ewigem  leben  von  got  gcwident  ist. 
Dermassen  soldestu  dein  lieb  gegen  dir  vnd  deimm  nagsten  ordnen  (b),  enden  vnd 
beschliessen  mit  der  lieb  gots.  Sonst  wurde  die  creatur  vber  got  vnordenlicb  ge- 
liebt. So  du  got  entlich  liebest  allain  von  deinen  wegen,  villeicht  vmb  das  er  dich 
beschaffen,  erledigt  oder  sonst  vil  guots  than  hat,  dasscibist  ain  gedingte  lieb  vnnd 
vnnutz,  bis  dir  Got  Heb  wirt  von  seinselbs  wegen  vmb  das  er  dasboechstguoetvnd 
vber  jne  in  allen  dingen  nichts  maechtigers,  nichts  pessers ,  heyligers,  groessers, 
tugenthafflers,  weisers  noch  wirdigers  etc.  ist  noch  erdacht  werden  mag.  Dar- 
umb ist  got  zelieben,  wirdig  (c)  vnd  werd,  wie  ain  vernüffliger  mensch  ainen 
tapffern  man  lieb  hat,  von  dem  er  vil  guots  hoeret,  ob  er  in  gleich  sonst  in  sonder- 
hait  nit  kennt  (d)  noch  von  jme  nutz  empfangen  hat.  Also  ist  got  vber  alle  ding 
von  seinselbs  wegen  zelieben,  vnd  das  ennde  (e)  aller  lieb  in  jn  zeordnen. 

(a  ^  seinselbs.  sieh.  1.  5.  3.  i.    (b  5  ordnen,  sieh.  46.$.  2.  c.    (c  5  wirdig.  sieh. 
4.  §.  14.  e.    (d  ^  kennet,  sieh.  45.  5.  3.  c.    (e  5  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c. 

XIII.  5  Jn  (l'ser  schuld  der  lieb  ist  eiiTgeschlossen  ain  andere  schuld,  nem- 
lich  daz  nach  got  der  mensch  sichselbs  liebe  als  ain  pildnuss  fa)  gots,  dergleichen 
liebhab  als  sichselbs  seinen  nagsten,  der  auch  gottes  pildnuss  ist.  Daneben  istder 
munsch  schuldig  zehasscn  (b)  vnd  zemeiden  amm  ersten  alles  was  jnndert  wider 
gottes  willen,  lieb,  ere  oder  torcht  ist.  Darnach  was  wider  sein  aygen  hayl  vnnd 
wider  des  nagsten  haylsamen  nutz  ist.  Darauf  spricht  (c)  der  berr.  Wer  nit 
hasst,  dazistverlaesst,  seinn  vater,  muocter,  hawszfrawen,  kind,  bruceder,  Schwe- 
ster auch  darzuoe  sein  aigene  sei,  der  mag  nit  mein  junger  sein.  Jst  zcuersteeu, 
alsuil  sy  sich  wider  got  naygen.  Aus  allem  obbeschriben  wirt  befunden,  daz  der 
mensch  vnmaessig  schulden  got  zethuonist.  die  vber  sein  vermoegen  .seinn.  Er  sol 
aber  dannoch  daran  bezalen  nach  aller  moeglikait.  Darauf  ist  numals  zebesehen, 
mit  wew  der  mensch  got  ettwas  bezalen  moege  an  natürlichen  schulden. 

(a  5  pildnuss.  sieh.  29-  $.  8.  c.     (b  ^  hasse  .  sieh.  48.  $•  2.  a.  et  im  52.  §.  2.  b. 
et  c.    (c  ll  spricht.  Luce.  14.  in  fm.  im  97.  $.    8  b. 
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I.  Nachdem  aus  oberzellen  vrsachen  erscheint  natürliche  (a)  schuld ,  die  auf 
dem  menschen  ligt.  Derbalb  er  in  grosser  geuaerlikait  schwebt.  Dann  er  ist,  aws 
seimm  verschulden,  ain  vnuermoegennder  Schuldner  worden,  der  kains  wegs  be- 
zalen mag,  nachdem  er  gefallen  (b)  ist  in  poes  wcsen  vnd  entsetzt  seines  guoten 
Wesens,  Daran  er  nymermer  widerumb  gesetzt  wirt,  es  sey  dann  eemals  got  be- 
zalt  vnd  vergnuegt  der  bestymbten  natürlichen  schulden.  Darumb  solten  wir  zuo 
bezaluog  vnnd  Vergeltung  solher  schulden  etwas  aygens  haben  das  got  angenaem 
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sey  vnd  das  in  vnserr  macht  slee  auch  vns  kains  weges  gezuckt  moeg  werden,  sonst 
ist  ninem  beswaerlich,  wo  er  verstoet,  daz  er  in  mercklichen  schulden  steckt  vnnd 
daneben  jme  vnmügh'ch  ist  die  schuld  zeuergelten,  vnd  muoes  doch  bezalen  (c). 
Darzuoe  er  von  jmselbs  nichts  aygens  hat,  dann  sein  zenichtikait,  dieistgot  vnan- 
genaem.  Auszwenndige  zeitliche  gueeter  seinn  gar  nit  vnser,  sonnder  nur  gelihene 
gueeter,  die  vns  zuo  vnserr  aufenthaltung  got  verleicht.  Dieselben  moegen  von 
vns,  wider  vnsern  willen,  all  stund  aufgebebt  werden.  Inwendige  gueeter  als  sei 
vund  leib,  mitsambt  jren  krefften  vnd  gliden,  seinn  nit  vnnser  aygen.  Dieselben 
koennen  wir  nit  albeg  brauchen  nach  vnserni  nutz  oder  gefallen,  dorjnnleyden  wir 
ofFt  abgang  (d)  vnnd  hindrung.  vnnd  sleen  dieselben  jnwendigen  gueeter  nynndert 
in  vnserm  gwalt  noch  willen.  Daneben  seinn  all  vnser  auswendige  vnd  jnwendige 
gueter  von  got  hie  vnnd  seiner  goettlichcn  maycstet  verpfendt  (e).  Deszhalb  be- 
leiben wir  got  dagegen  souil  schuldig  alsuil  dieselben  gueter  werd  seinn.  nemlich 
alsuil  wir  vermoegen  von  leyb  vnd  von  sei  mit  allen  vnnsern  krefften  auch  in  zeyt- 
liehen  gueetern.  Sollen  wir  nu  nichts  aigens  haben  ,  dadurch  moechten  wir  vns 
gegen  got  kains  wegs  danckbar  ertzaigen  vnd  waere  vnser  natürliche  schuld,  die 
wir  Got  zethuon  seinn,  gantz  vergebens  in  die  natur  geordent,  wider  die  natur 
selbs,  vnnd  sonnder  wider  gotliche  Ordnung  die  nichts  vngeschickts  (f)  ordent. 

(a  5  natürliche,  im  §.  8.  a.  et  §.  13.  c.  et  sieh.  49.  §.  2.  a.  (b  ^  gefallen,  sieh. 
m  §.  4.  i.  (c  5  bezalen.  im  §.  12.  e.  et  im  53.  §.  10.  d.  et  im  89.  §.  10.  d.  (d  ^ 
abgang.  sieh.  41.  §.  7,  c  (e  f  pfendt.  im  §.  3.  c  et  im  55.  §.  1.  f.  et  78.  §.  10.  1. 
(f  ^  vngeschickts.  sieh.  20.  §.  6.  g. 

IL  5  Darumb  ist  not,  daz  der  mensch  etwas  aigens  hab,  mit  dem  er  sich  ge- 
gen got  (doch  seinn  guoten  willen)  erzaigen  moege.  Darawf  hat  got  dem  men- 
schen seinen  willen  frey  gemacht,  nit  daz  der  mensch  jmselbs  solhen  freyen  wil- 
len zuoeaigen  (a)  oder  verkere,  sonder  von  wegen  bestimbter  natürlicher  schuld, 
solhen  freyen  willen  hinwider  got  (ür  aigen  vbergeb  vnd  dem  willen  gots  gehor- 
samlich vergleiche  (b).  Got  will  auch  denselben  menschlichen  freyen  willen  nit 
noetten  (c)  noch  pinden  an  etwe  das  jn  irren  moecht,  sonder  freylassen,  auf  das 
der  mensch  aus  solhem  Ireyen  willen,  als  aus  jhenem  das  sein  aigen  ist,  müg  got 
dienen,  lieben  vnnd  alle  ere  erzaigen  von  wegen  seiner  natürlichen  schuld  so  er  got 
zethuon  ist.  Desgleichs  wil  got  des  freyen  willens  lieb  oder  naygung  auch  nit 
noetten  noch  yemants  aflderm  gestatten,  solhe  lieb  in  jrer  naygung  zeirren  noch 
zeuerhindern.  Also  stet  die  lieb  gruntlich  in  freyem  willen,  der  in  sei  vnd  leib 
des  menschens  herr  vnd  obrer  (d)  ist,  vher  dene  ausserhalb  gottes  nyemants  zege- 
pielten.  Nu  hat  freyer  will  des  menschens  nichts  aigens  dann  sichselbs,  das  ist 
sein  lieb,  wohin  er  sich  naigt,  dasselb  liebt  jme.  Darauf  hat  got  sich  vber  (e) 
alle  ding  zelieben  gepoten,  nemlich  vnsern  freyen  willen  zekeren  vbersich  (f)  zuo 
got.  vnd  nit  vndersich  zuo  ainicher  creatur  anders  dann  souil  du  dieselb  creatur 
von  gows  wegen  liebest  vnd  solhe  lieb  in  got  ordenst.  Dieselb  wilkürlich  lieb  ist 
got  angenaem  an  der  bezalung  natürlicher  schulden.  Dann  got  hat  aus  seinem 
freyen  willen  vnd  gotlicher  lieb  den  menschen  beschaffen  vnd  begabt.  Deszhalb 
ist  recht  vnd  billich,  daz  jme  der  mensch  hinwider  diene  vnd  danckbar  (g)  sey  aus 
freyem  willen  vnd  in  gantzer  lieb  vnd  diemueetiger  forcht.  auch  souil  er  mag.  be- 
zalung thuoe  vnd  gehorsamlich  ertzaige  seinen  guoeten  willen  mit  seiner  lieb,  die 
Irey  sein  ist.  Dann  der  mensch  hat  nichts  aigens  dann  die  lieb,  so  aws  freyem 
willen  kumbt.  Dieselb  lieb  ist  gantzer  schätz  (h)  des  menschens.  Wohin  du  ilein 
lieb,  als  deinen  schätz,  naij^cst,  daselbs  ist  dein  hertz.  Jn  geordenter  (i)  lieb  stet 
vnser  frumm  vnd  hayl  in  vngeordentcr  lieb  stet  vnser  schad  vnd  sayl  (k).  Wer  nu 
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sein  freie  lieb  an  seiner  natürlichen  schuld  gibt  vnd  sich  diemueetiklich  in  der 
bezalung  gegen  got  erzaigt,  desselben  gab  wirt  von  Got  an  der  schuld  angenonien 
nach  gelegenhait  der  lieb.  Jst  dieselb  gros,  destmer  wirt  domit  an  naturlicher 
schuld  bezalt.  Wie  der  herr  zum  Phariseier  sagt  von  Magdalena  (I).  Jr  ist  vil 
nachgelassen  vmb  das  sy  vil  geliebt  hat. 

(a  5  ziieaigen.  sieh.  48-  5-  1.  k.  (b  5  vei^leiche.  sieh.  5.  §.  2.  e.  (c  f  nollen. 
im  5.  11.  b.  et  sieh.  29.  §.  12.  g.  et  sieh.  41.  5-  7.  d.  et  5.  8.  c.  (d  f  obrer,  sieh. 
41.  §.  1.  a.  (e  f  vber  alle.  sieh.  46.  <S.  2.  e.  et  im  5.  4.  b.  (f  ^  vbersich.  sieh.  28. 
§.  15.  h.  et  46.  \.  1.  a.  (g  5  danckbar.  sieh.  27.  §.  3.  1.  et  im  78.  §.  3.  e.  (h  J 
schätz.  Mal.  6.  post  med.  ubi  thesaurus  tuus  ibi  est  cor  tuum.  im  56.  §.  7.  a.  (i  ^ 
geordenter.  im  §.  4.  e.  et  §.  5-  k.  et  sieh.  45.  §.  4.  a.  (k  ^  sayl.  sieh.  18,  §.  6.  f. 
(1  5  magdalena.  Luce.  7.  in  fin.  im  70.  5.  6.  g. 

III.  ^  Jn  solher  bezalung  sol  der  mensch  gantze  sein  lieb  an  got  legen  vnd  nit 
tailen  noch  ainn  tail  anderswohin  naygen.  allain  souil  er  daneben  seinen  nagsten 
(a),  als  sichselbs,  liebt  in  got.  Sonst  wurde  verstanden  als  welle  der  mensch  elt- 
was  aigens.  benentlich  ainn  tayl  seiner  lieb,  got  nit  geben,  sonder  für  sichselbs  be- 
halten. Dann  yeglicher  mensch  ist  schuldig  alles  das,  was  er  aigens  hat,  nichts 
ausgenomen,  got  zegeben  zw  bezalung  der  natürlichen  schuld.  Wiewol  er  dieselb, 
wie  sich  gebürt,  nit  gar  (b)  bezalen  mag.  sol  er  doch  aws  gantzer  lieb  seinen  guoc- 
ten  willen  vnd  dinstberkait  gegen  got  erzaigen.  Aus  natur  begert  ain  lieb  der  an- 
dern. Du  magst  jhenem,  der  dich  liebt,  sein  lieb  mit  nichte  vergleichen  noch  ver- 
gelten (c)  dann  mit  deiner  gegenlieb.  Lioheslu  jn  nit  hinwider,  dasselb  ist  jme  be- 
swaerlich  vnd  bewegt  ja  zuo  eyfern  (d)  ynd  trnurikait.  Nu  hat  got  aus  gotlicheni 
freyen  willen,  den  menschen,  vor  seiner  erschaßung,  ee  Er  ain  mensch  gewesen 
ist,  geliebt  vnd  noch.  Deszhalb  wil  got.  auch  die  natur  vnnd  alle  recht  daz  der 
mensch  aus  freyem  willen  got  hinwieder  lieb  hab  vor  allen  dingen.  Thuoet  der 
mensch  solhes  nit,  sonder  er  zewcht  sein  lieb  zuo  sich  oder  auf  andere  crealur 
mer  dann  auf  got,  alszdenn  wirt  sein  gotlicho  natur  vnd  gorechtikait  wider  den- 
selben menschen  billich  bewegt  zuo  vngnad  vnd  gericht.  Deszhalb  nennt  die 
Schrift  (e)  got  einen  starckhen  eyfrer. 

(a  5  nagsten.  im  §.  10-  c.  et  sieh.  48.  §.  1.  f.  (b  ^  gar.  im  §.  4.  d.  et  §.  5.  f. 
et  sieh.  4.  §.  14.  b.  et  49.  $.  11.  d.  (c  \  vergelten,  sieh.  §.  1.  e.  et  im  5-  ^0.  h. 
et  sieh.  46.  $.  2.  h.  et  im  78.  5.  3.  c.  (d  ^  eyfern.  im  §.  10.  k.  et  sieh.  36.  §.  10.  c. 
et  im  67.  §.  8.  a.    (e  f  schritt.  £xo.  20-  in  prin.  ego  sum  fortis  zelotes. 

IV.  ^  Also  bistu  schuldig  mit  deiner  lieb  zebcgegnen  gotlichem  werch  der 
Heb,  sonst  soldestu  khainem  werch  gots  begegnen .  als  ob  dich  got  vnderweist 
durch  Schrift  oder  predig,  dagegen  soldestu  got  nit  lernen ,  strafft  dich  got  mit 
widerwaertikait,  dagegen  soldestu  got  nit  straffen  mit  vngeduld.  gibt  got  vber 
dich  ain  vrtail,  dawider  kannstu  nit  ferrer  appellieren.  Dergleichen  in  allen  o^n- 
dern  werchen  magstu  got  nit  begegnen,  allain  in  der  lieb.  Dich  hat  ^ot  lieb, 
darumb  soldestu  jn  hinwider  lieben.  Got  eraischt  von  vns  nichts,  dann  vnser  freye 
lieb,  wiewol  dieselb  klain,  ja  nichts  zcschaetzen  (a)  ist  gegen  der  lieb  gots.  die- 
selb vbertrifft  vnmaessigklich  aller  menschen  lieb  vnd  mag  kainswegs  durch  mensch- 
liche lieb  vergleicht  noch  vergolten  werden.  Dannoch  soldestu,  alsuildu  magst  got 
lieben,  nemlich  aus  gantzem  (b)  deinem  hertzen,  in  gantzer  deiner  sei,  in  ganntzem 
deinem  gemueet,  aus  gantzer  deiner  tugent,  mit  allen  kreften  (c),  alsuil  du  magst  (d) 
von  leib  vod  von  sei.  Nemlich  aws  gantzem  hertzen,  das  ist  aus  deiner  moeglichen 
vernuft  alsuil  du  verstcest  on  verhindrung.  vnd  aws  gantzer  sei,  das  ist,  aws 
freyem  willen  on  ainich  widerspenikait.     aus  gantzem  gemueet,  das  ist  jnwendig 
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mit  guoten  gedaenckhen,  on  vergessen,  vnd  aus  allen  deinen  kreften,  dabey  ze- 
uersteen  mit  ausserlichen  guoten  werchen  durch  all  leiblich  kreft  on  allen  verdrus. 
Weiher  mensch  seinaigene  liebdermassen  wie  verstanden,  mit  der  lieb  gots  willik- 
lich  nit  verpindet  vnd  veraint,  derselb  macht  ain  vnordnung  (e)  vnd  Zerrüttung 
in  gantzer  natur.  Derselben  Ordnung  ist,  daz  menschliche  lieb,  den  menschen 
vnd  im  menschen  alle  crealur,  solt  an  got  pinden  (f).  Aws  solher  pindnusz  vnd 
Ordnung  feilt  jhener  der  sichselbs  vber  got  liebt.  (Jot  legt  staetigs  sein  heilige 
raine  vnd  gerechte  lieb  an  dich ,  souil  du  derselben  faehig  bist.  Daenlgegen  bist 
schuldig  seiner  gotlichen  maiestet  auch  zeantworten  dein  slaete,  lawttere  vnd  ge- 
rechte lieb  vnd  domit  seinen  nomen  (g)  heiligen.  Wiewol  soihe  lieb  hie  nit 
gantz  volkomen  sein  mag,   dannoch  ist  gnuog  (b)  souil  zethuon  alsuil  du  magst. 

(a  ^  zeschätzen.  sieh.  21.  §.1.  n.  (b  5  gantzem.  Deu.  6.  Mat.  22.  Marci.  12. 
Luce.  10.  sieh.  §.  2.  e.  et  im.  §.  5.  a.  et  §.  6.  e.  et  §.  13.  d.  et  sieh.  46-  §•  2.  i. 
et  49.  §.  6.  g.  (c  f  kreften.  sieh.  49.  §.  5.  b.  et  im  77.  §.  4.  k.  et  88.  §.  1.  e. 
(d  5  magst,  sieh.  S,  3,  b.  et  sieh.  2.  §.  2.  i.  et  im  §.  5.  i.  (e  5  vnordnung.  sieh. 
5.  2.  i.  (f  5  pinden.  sieh.  49.  §.  2.  b.  (g  ^  nomen.  Mat.  6.  sieh.  22.  §.  4.  g.  (h  f 
gnug.  sieh.  46.  §.  4   d.  et  im  §.  6.  a. 

V.  f  Daraws  Voigt diserzweiflknopf.  der  mensch  moegehie  in  gegenbürligem 
todlichem  leben  nit  gnuog  thuon  dem  gotlichen  gepot.  du  soldest  got  lieben  aws 
uanlzem  (a)  deinem  herlzen  etc.  gleich  als  hab  vns  got  ettwas  vnmoeglichs  (b) 
L'epoten,  das  wir  nit  volbringen  moegen.  Dann  des  fleisch  (c)  gier  sey  albeg  wi- 
der gottes  gepot.  Mit  dem  wurden  die  sünder  entschuldigt  vnd  ir  miszhandlung 
billich  gelegt  auf  got.  Des  gepot  (d)  vil  strenger  waren  dann  der  menschen  gepot. 
in  denen  aufgefueert  ist,  daz  aus  vnmoeglichen  dingen  kain  schuld  wachse  vnnd 
nyemants  sey  gepunden  zw  vnmoeglikait  (e).  Darawf  wisse  zwayerlay  zesein. 
;iins  ist  das  gepot  zwerfüllen,  das  ander  wider  das  gepot  nit  zethuon.  vnd  mag 
sein,  daz  du  wider  bestimbt  gepot  nit  thuost  vnd  dannoch  das  gepot  hie  nit  er- 
füllest bis  du  vom  leib  erledigt  wirdest  vnd  zuo  got  kumbst,  alsdenn  magstu  erst 
gar  (f)  erfüllen  das  gepot  der  lieb  gottes.  Darüber  seinn  zemercken  zwayerlay 
lieb  gottes.  wie  zwayerlay  leben  oder  Irid  ,  saelikait  oder  gnad  seinn.  Aine  vol- 
koemen,  die  ander  vnuolkomen  oder  volbrachle  lieb.  Die  gantz  volkomen  (g) 
lieb  gegen  got  vnnd  dem  nagsten  wirt  nit  hie  sonder  dort  in  ewigem  leben  erraiclit. 
Die  ander  lieb,  so  hie  volbracht.  waere  wol  dort  vnuolkomen  vnd  vngnuogsam, 
;il)er  so  sy  aufs  hoechst  kumbt  als  es  gesein  n»ag,  alszdenn  ist  dieselb  müglicb  lieb 
liie  in  gemain  auch  genent  volkomen.  Wie  Johannes  sagt.  Ob  wir  einander 
lieben,  alsdenn  bleibt  (h)  got  in  vns,  vnd  sein  lieb  ist  in  vns  volkomen,  das  ist,  hie 
volbracht  bis  auf  die  voelle  alsuil  moeglich  ist.  Darnach  spricht  Johannes  ferrer. 
in  deme  ist  die  lieb  gots  volkomen  bey  vns  domit  wir  vertrawen  haben  am  tag 
des  jüngsten  gerichts,  dann  die  volkommen  lieb  plligt  awszelreyben  peinliche  forcht. 
gleich  als  Sprech  er.  Wann  wir  nach  vnserm  vermoegon  (i)  got  vnd  den  nagsten 
lieben.  Dieselb  voll  lieb  ist  geordent  (k)  vnd  gibt  vns  trost  des  hayls  am  jüngsten 
gerichtvnd  treybtvonvns  knechtliche  (I)  forcht  der  verdambnusz.  Dieselb  knecht- 
lich  forcht  hat  in  ir  peinlichen  has,  wie  die  kindlich  forcht  hat  gehorsame  lieb. 
Wer  nu  alsuil  er  ymer  mag,  got  vber  alle  ding  liebt  vnd  seinn  nagsten  als  sich 
selbs  vnd  soIhe  lieb  würchlich  erzaigt,  derselb  sol  nit  knechtlich  fürchten  die  straff 
ewiger  verdamnuss,  sonder  sich  troesten  vnd  verhoffen  des  jüngsten  vrtails  zuo 
semer  saelikait.  Dann  durch  soIhe  vermoegende  vnnd  inprünstige  lieb  werden 
awfgehebt  vnd  abgethan  die  vberbeliben  schulden  vnd  mayl  der  sünden.  Des  geben 
zewgnuss  (m)  sand  Peter  vnnd  lacob,  «laz  die  lieb  verdeckhe  die  menig  dersünde. 
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(a  ^  gantzem.  sieh.  §.  4.  b.  (b  ^  vnmöglichs.  im.  c.  (c  ^  fleischs.  Gala.  5. 
sieh.  25.  §.  7.  c.  et  im  5.  6-  a.  et  J.  12.  a.  (d  ^  Rcpot.  im  §.  11.  i.  (e  ^  vnmögli- 
kait.  sieh.  b.  et  im  §.  11.  f.  et  1.  et  sieh.  40.  §.  12.  a.  (f  f  gar.  sieh.  §.  3.  b.  (g  ^ 
volkomen.  im  §.  6.  c.  et  sieh.  4.  5-  12.  a.  (h  f  bleibt.  1.  Joh.  4.  post  med.  Caritas 
ejus  in  nobis  perfecta  est.  (i  ^  vermögen,  sieh.  §.  4.  d.  et  im  §.  ö.  h.  et  §.  12.  c. 
(k  5  geordent.  sieh.  §.  2.  i.  (1  f  knechtlichc.  1.  Joh.  4.  perfecta  Caritas  foras 
mittit  timorem.  sieh.  44.  §.  10.  i.  (m  f  zewgnuss.  1.  Pet.  4.  in  med.  Jaco.  5. 
in  fin.  Caritas  operit  multitudinem  peccatorum.  sieh.  1.  §.  3-  I.  et  im  64.  $.  14.  c. 

VI.  5  Wiewol  dieselh  lieb  (mit  der  vir  hie  in  diesem  leben  vber  alle  ding 
got  lieben)  zuo  Zeiten  nacblaesst,  nachdem  wir  dorjnn  offt  gejrrt  werden  durch  des 
fleisch  (a)  naygung  vnd  durch  des  geistes  anfecbtung  auch  aus  vnuerstand,  vergessen- 
hait  vnnd  fürwitz ,  dermasson  daz  hie  nyemants  got  volkomenlich  liebt.  Aber 
nichtsweniger  mag  ainer  got  lieben  vber  alle  ding.  Soihe  lieb  ist  dem  menschen 
gnuog  (a)  zw  erballtung  gemelUesgepots,  wiewol  er  dasselb  nitgar  vnd  rain  erfüllt. 
Dermassen  hat  gottes  lieb  in  Paulo  (b)  von  tag  zw  tag  awfgenomen  bis  er  gar 
komen  ist  zw  got.  Daselbs  ist  in  jme  vnd  in  aimm  yeden  andern  heyling  erfüll  (c) 
die  lawtter  volkomen  lieb  gottes.  Des  nym  zway  heyspil .  am  ersten,  wo  dir 
beuolhen  waere  pald  awfnn  perg  zegeen  vnd  du  bietest  an  dir  ainn  geprechen 
durch  den  du  verhindert  bist  pald  aufwerlz  zegeen.  So  du  tbuoest  alsuil  an  dir 
ist,  alszdenn  hastu  dem  beueih  gelebt  vnd  wirt  dir  dein  geprechen  (d)  in  arg  nit  zuo- 
gemessen ,  wiewol  du  poelder  awfmm  perg  gegangen  vnnd  dem  boueih  bas  awf- 
gewart,  wann  du  den  geprechen  an  dir  nit  gehabt  betest.  Desgleichs  wann  dir 
gcpoten  waere  ain  vas  vol  anzegiessen  mit  guotem  wein  vnd  in  demselben  vas 
laege  vil  vnflats,  den  du  daraws  nit  bringen  moechtest,  deszhalb  du  souil  ins  vas 
nit  giessen  noch  den  wein  darinn  so  gesmnch  behalten  kanst,  als  wo  der  vnflat 
nit  jm  vas  waere.  Solh  verhindrung  des  vnflats  wurde  dir  vnbillichiuogemessen, 
souerr  dw  sonnst  deinen  fleis  nit  gespart  bietest.  Also  ist  dir  gepoten  got  lauter 
▼nd  gaentzlich  (e)zelieben.  Jn  welher  volkomen  lieb  dir  verhindrung  beschiecht 
durch  dein  fleischlichen  last  vnd  annder  obligund  sachen.  Du  wirdest  aber  ent- 
schuldigt, vnd  dir  die  purd  poeser  raitzung  vnd  fleischlichs  vnflats  nit  zuoege- 
messen.  souerr  du  sonst  deinen  fleis  (f)  ankerest  vnd  vber  oder  neben  got  nichts 
liebest,  noch  ninicher  vnordenlichen  lieb  nachhengest,  alszdenn  hastu  beruertcm 
gepot  der  lieb  hie  gnuog  than.  Wie  ain  awg  nit  gerat  sehen  mag  in  heie  sonn  (g) 
Ynd  dannoch  nit  beleiben  sol  in  der  finster,  also  moegen  wir  hie  nit  erraichen 
▼olkommen  stafl'el  der  lieb  oder  der  weiszbait  oder  anderr  tugent,  wir  sollen  aber 
dannoch  dem  andern  stafl'el  der  lieb  nachfaren  vnd  alsuil  wir  moegen  got  lieb 
haben,  sonnderlich  fleis  ankeren  nichts  wider  gotliche  lieb  zehandeln.  Wann 
ainer  gleich  grosse  schuld  zethuon  ist  vnd  hat  nit  gar  zebezalen,  mueessen  sich 
die  glawbiger  benueegen  lassen  so  der  gellter  zait  nach  seinem  vermoegen  (b/. 
Also  laesstsich  gotditsmals  benueegen  so  dujne  vber  alle  ding  liebest  nach  allem 
deinem  vermoegen.  Dadurch  erlangst  du  sein  gnad  zuo  jme  dorthin  zekomen, 
daselbs  magstu  haben  entliche  vnd  volkomene  lieb. 

(a  5  fleisch,  sieh.  §.  5.  c.  (a  ^  gnug.  sieh.  §.  4.  a.  (b  ^  Paulo.  2.  Cor.  4.  in 
fin.  sieh.  35.  §.  7-  a.  (c  5  erfüllt,  sieh.  §.  5.  g.  (d  ^  geprechen.  sieh.  35.  5-  3.  f. 
(e  5  gäntzlich.  sieh.  §.  4.  b.  (f  5  Oeis.  sieh.  40.  §.  5.  a.  (g  f  sonn.  sieh.  21.  §.7.  f. 
et  25.  §.  2.  b.  et  im  56.  §.  3.  g.  et  78.  $.  5.  c.     (h  ^  vermögen,  sieh.   5.  5.  i. 

VII.  ^  Du  bist  schuldig  got  zelieben,  nit  allain  von  wegen  seiner  lieb  die  er 
dir  beweist,  sonder  auch  vmb  ander  gollich  guoltat  so  er  dir  bisher  erzaigt  vnd 
noch  taeglich  thuot.     Got  bat  aus  lieb  alle  seine  wercb  geschoepft  freywilliklicb 
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von  wegen  des  nienschens,  vnnd  den  menschen  von  wegen  gotlicher  maiostct. 
Darumb  ist  der  mensch  schuldig  daz  er  alle  seine  wrrch  thuoe  vnd  volbringe  in 
der  lieb  gotes.  Dieselb  lieb  allain  macht  des  mennschensglawb,  hofnung,  forcht, 
opfer,  gotszdinst  vnd  alle  andere  zierliche  werch  got  angenaem,  sueess  vnd  lieb- 
lich. On  die  lieb  gots  ist  kain  werch  got  geuellig.  vnd  wer  got  recht  liebt,  der 
vnderlaesst  kain  guoet  werch  (a),  sonder  wo  er  kan  vnnd  mag  etwas  guoels  thuon, 
dasselb  volbringt  er  nach  allem  seinem  vermoegen.  dann  die  lieb  vertregt  vnd 
gedült  alle  ding.  Wildu  wissen  was  du  aws  gerechter  guoter  lieb  got  zethuon 
Schuldig  seist,  so  merck  was  du  aws  deiner  verkerten  aigen  lieb  begierig  bist  dir- 
selb  zebeweisen,  dadurch  wirdestu  erjnndert  wie  du  dich  in  gottes  lieb  hallen  sol- 
lest aus  ewangelischer  regel  (b).  wie  ir  wellet  ew  von  den  lewtten  zebeschehen, 
also  sollet  ir  jnen  dergleichen  auch  thuon. 

(a  5  werch.  1.  Cor.  13.  omnia  suffert,    omnia   sustinet  im  §.  11.  d.    et  sieh.  1. 

J.  3  g.    (b  5  regl.  Luce.  6.  post  med.  prout  vultis  ut  faciant  vobis  homines   et  vos 
aeite  Ulis  similiter.  sieh.  39-  5-  12.  a.  et  47.  §.  2.  k. 

VIII.  f  Aws  natur  (a)  vnd  nach  allen  rechten  ist  dem  allmaechtigen,  die 
erst  (b)  lieb  vnd  hoechste  ere  zuogehoerig.  Wer  nu  jmselbs  die  erst  lieb  gibt, 
nemlich  sich  vber  (c)  got  liebt,  derselb  halt  sich  für  got.  Deszhalb  pfligt  er  jm- 
selbs zuoezeziehen  alles  das  aus  erster  lieb  ilewst  vnd  das  er  got  zuobeweisen 
schuldig  waere.  Nym  für  dich  deinen  aigen  syn  vnd  mainung,  so  du  für  dichselbs 
ffehabt,  dieweil  du  der  lieb  gottes  vergessen ,  vnd  dichselbs  für  alle  ding  geliebt 
hast,  vnd  setze  an  dein  stat  ewigen  got,  den  du  für  dich  vnd  all  ander  ding  ze- 
lieben  schuldig  bist.  Wie  du  vormals  hast  begert  daz  du  deinselbs  anheber  seist 
vnd  kainen  oebrer  habst,  also  bekenn  numals  daz  got  dein  vnd  aller  crcatur  an- 
fanng  (d)  schoepfer,  vater  vnnd  saeligmacher  sey,  der  dich  besitzt  (e)  auch  ge- 
macht vnd  beschafTen  hat.  Deszhalb  pettestu.  vater  vnser  derdu  bislinhimcin. 
Wir  nennen  got  vnsern  vater  als  sein  angewünscht  (f)  sün,  die  im  stand  der  vn- 
schuld  sollen  sein  vnd  gewarten  der  himlischen  erbschaft.  Deszhalb  seinn  wir 
schuldig  himlischem  vater  kindliche  forcht  vnd  zucht  zebeweisen.  Aber  wie  ain 
vnzogner  Sun  seimm  lieben  vatter  schannd  bringt,  also  kumbt  yglicher  sündiger 
mensch  got  seinem  oebristen  vater  zuo  smach  vnd  laster  vor  allen  creaturen. 
Zum  andern  wie  vormals  dein  syn  in  hochfart  (g)  gewesen  daz  dein  ere  vnnd  lob 
werde  gepreist,  erhoecht,  gemert,  in  alle  weld  awszgepraitt  vnd  versichert,  also 
wellest  numals  die  ere  vnd  lob  gots  preisen,  erhoehen,  den  gotszdinst  (h)  meren, 
gottes  nom  heiligen  vnd  sprechen,  geheyligl  werd  dein  nom  durch  mich  vnd  all 
crealur.  Zum  dritten  wie  du  vormals  in  dirselbs  regiert  hast  nach  deinem  ge- 
uallen,  also  wellest  du  petten,  daz  got  in  dir  vnd  allen  jrdischcn  menschen  regier 
nach  seinem  gotlichenn  gesetz  vnnd  Ordnung,  als  er  in  himlischen  creaturen 
regiert,  vnd  sprich,  zuoekoem  dein  reich  (i).  Zum  vierden  wie  du  vormals  allain 
deinem  aigem  (k)  vnd  sonst  kainem  gerechten  willen  bist  nachgefarcn,  also  wellest 
numals,  daz  du  vnnd  all  jrdisch  leuet  gotlichem  willen  nachuolgen,  als  die  him- 
lischen creaturen  thuon,  vnd  pctte.  Dein  will  (I)  geschcch  als  im  himel  vnd  auf 
erde.  Yetzbestimbt  vierartikel  des  pater  noster,  botreffen  die  ere  vnd  lieb  gotes. 
Die  andern  vier  nachuolgcnd  artikel  in  beslimbtem  pater  noster  (m)  beireffen  des 
menschens  notturft. 

(a  <[  natur.  sieh.  §.  1.  a.  (b  5  erst,  sieh-  45.  §.5.  a.  (c  ^  vber.  sich.  48.  §.  1.  e. 
(d  f  anfang.  im  51.  §.  2.  e.  (e  ^  besitzt.  Deu.  32.  sich.  47.  §.  3.  e.  (f  ^  wünscht. 
Math.  6.  pater  noster  qui  es  in  cociis.  sieh.  10.  ^.  10.  h.  et  sieh.  47.  §.  3.  f.  (^  f 
bochfart.  sich.  48.  §•  8.  c     (h  ^  gotszdinst.  Mat.  6.  sanctificetur  noraen  luum.  sieh. 
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22.  §.  4.  g.  et  im  58.  §.  14.  b.  et  78.  §.  8.  f.  (i  \  reich.  Math.  6.  sieb.  41.  §.  2.  e. 
(k  5  aigem.  sieh.  48.  §.  1.  m.  (1  ^  will.  sieh.  29.  §.  7.  g.  et  37.  §.  5.  e.  et  im 
§.  10.  f.    (m  5  pater  noster.  sieh.  47.  §•  IL  a. 

IX.  ^  Zum  fünften,  wie  du  vormals,  dieweil  du  dich  selbs  vber  alle  ding 
geliebt,  hast  wellen ,  daz  die  lewt  deinen  Worten  glawben  vnd  dir  vertrawen, 
also  soldcstu  yetz  in  got  vnnd  an  seine  wort  gennizlich  glawben  vnd  zuo  Got  ent- 
lich hoffen,  auch  wellen,  daz  alle  weld  gerechten  (a)  glawb  biete  vnd  in  tugcnten 
lebte.  Zumsexteo,  wie  du  vormals  hast  wellen  alle  ding  dir  zuoeziehen,  also 
wellest  yetz  daz  alle  ding  kocmen  zuo  got  vnd  an  ir  gebürlich  ende,  wohin  got  ain 
yedesgeordenthat.  Zum  sibcnden  wie  du  dich  vber  alle  ding  geliebt  vnd  daneben 
hast  wellen,  daz  du  allen  vnd  yeden  menschen  lieb  seist,  also  soltestu  got  yelz 
vnd  albeg  lieben  vber  alle  ding,  auch  wellen  daz  jn  alle  vernüilige  creatur  dermas- 
sen  liebe.  Wann  du  also  dein  ainige  lieb  von  dir  awfhebest  vnnd  gibst  dieselb 
deinem  schoepfer,  daraws  magst  vernemen,  wie  du  got  lieben  vnd  was  du  seiner 
gotlichen  maiestet  neben  erster  lieb  zethuon  schuldig  bist.  Wer  also  got  recht 
liebt,  der  muoes  daneben  durch  gottes  willen  auch  lieben  all  creatur,  so  von  got 
bie  ist,  sonderlich  sichselbs  vnd  yeglich  menschen  als  sein  nagst  vnd  lebentig 
pildnuss  (b)  gols.     vnd  yemer  ainer  Got  liebt,  destmer  liebt  er  gottes  pildnuss  (c). 

(a  5  rechten,  sieh.  47.  §.  11.  b.     (b  5  creaturen.  im  §.  10.  a.  et  sieh.  47.  §.  I.e. 
(c  ^  pildnuss.  sieh.  $.  10.  b. 

X.  f  Nachdem  der  mensch  schuldig  ist  gotzelieben,  in  kraft  solher  schuld  sol 
er  auch  lieben  was  got  zuoegchoert.  Nu  ist  alle  creatur  (a)  got  zuoegehoerig  vnnd 
deszbalb  liebzehaben,  doch  aine  mer  dann  die  ander,  nach  gelegenhaitdcr  creatur. 
Darauf  ist  der  mensch  schuldig  liebzehaben  sichselbs  im  geist  als  der  nagstcn 
pildnuss  gottes.  Nu  ist  gotlicher  pildnuss  (b)  ain  mensch  als  nahend  als  der  ander. 
Deszhalb  ist  der  mennsch  schuldig  seinn  nagsten  (c)  nebenmenschen  souil  zelieben 
als  sichselbs.  Ye  naechncr  ain  tail  am  menschen  got  ist,  destmer  ist  dersclb  fail 
zelieben.  Deshalb  soldostu  deinn  nagsten  an  seiner  sei  lieber  haben,  dann  deinen 
aigen  leib,  der  weiter  von  got  ist  dann  die  sei,  lawt  der  schrifft  (d).  daz  wir 
vnser  sele  für  vnnser  brueeder  setzen  sollen.  Darumb  soldestu  aller  menschen 
seien  vergoennen  was  du  deiner  sei  vergonst.  nemlich  daz  sich  aller  menschen  will 
frey  vergleiche  (c)  mit  gotlichem  willen.  Darauf  bistu  schuldig  zuo  got  zepetten. 
Dein  will  geschech  (f),  nemlich  durch  all  jrdisch  menschen.  Sonnst  wer  den  leib 
vber  die  sei  liebt,  oder  ainn  nagsten  für  den  andern  liebt,  der  zerütt  (g)  die  Ord- 
nung gottes,  der  ainn  menschen  gleich  als  den  andern  erweit  hat  zw  seiner  pild- 
nuss. Also  ist  der  mensch,  als  ain  creatur  vnd  pildnuss  gottes  auch  als  vnnser 
nagster,  nach  got  zelieben  vnnd  jm  zedienen.  Derselb  nagst  sol  sein  lieb  mit 
deiner  vergleichen  vnd  lieb  mit  lieb  vergelten  (b).  Aber  vmb  dein  dinst,  so  du 
jme  aus  Ordnung  gots  zebeweisen  schuldig,  ist  er  dir  nichts  schuldig  zebezalen. 
Du  magst  dirselbs  solh  dein  dinst  nit  zuoeziehen,  sonder  muoest  gedencken,  daz 
got  durch  dich  deinem  nagsten  die  gethan  guottat  hab  gnediklich  bcwisen.  Du 
hast  than  was  du  schuldig  gcwest  vnd  bist  solher  guottat  nur  ain  knecht  (i)  vnd 
khain  gaber.  Dermassen  bistu  schuldig  dein  lieb  erstlich  zekeren  zuo  got,  jme 
zuo  ercn,  vnd  darnach  zuo  deimm  nagsten,  jme  zuo  nutz.  Doch  daz  khain  ding 
vber  oder  neben  Got  oder  anders  dann  in  got  geliebt  werde.  Ob  gleich  ainer 
maechtig,  reich  vnnd  vol  aller  güeter  vnd  lugentist,  dannoch  wil  er  liebgehabt 
sein  von  jhener  person  die  er  liebt  vnd  eyfert  (k)  wo  dieselb  person  etwas  anders 
dann  jnen  lieber  hat  oder  neben  jme  vnd  nit  von  seinen  wegen  liebet.     Dergestalt 
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mag  got  nit  leiden,  daz  jme  mit  der  lieb  nil  bezalung  beschehe  natürlicher  schul- 
den vnd  daz  vor  jme  etwas  durch  den  menschen  geliebt  werde. 

(a  5  creatur.  sieh.  §.  9.  b.  (b  5  pildnuss.  sieh.  §.  9.  c.  et  sieh.  29-  §.  8.  c. 
(c  5  nagsten.  sieh.  §.  3.  a.  (d  ^  schrift.  1.  Joh,  3.  anl.  fin.  sieh.  47.  §.  5.  f  et  im 
91.  5.  4.  I.  (e  f  vergleich,  sieh.  19.  §.  5.  e.  (f  ^  geschech.  sieh.  g.  8.  1.  (g  ^  ze- 
rütt.  sieh.  20.  §.  6.  g.  et  im  §.  13.  g.  (h  f  vergelt.  sieh.  §.  3.  c.  (1  f  knechl.  Luce. 
17.  post  prin.  im  77.  §.  3.  g.     (k  5  eyfert.  sieh.  §.  3.  d. 

XL  ^  Kain  mensch  mag  sich  füglich  ausreden  (a),  als  koenne  er  natürliche 
schuld  mit  der  lieb  nit  bezalen.  Dann  des  freyen  willen  naigung  vnd  jnwendige 
lieb  leidet  kain  jrrung(b),  wie  ander  menschlich  kreffl  offt  leiden.  Dadurch  aws- 
wendiger  gotszdienst  verjrrt  wirt.  Ain  armer  (c)  vermag  nit  souil,  als  ein  rei- 
cher, almosen  geben  oder  opfern  oder  gottes  ere  befüdern  vnnd  kirchen  zieren, 
ain  krumper  mag  nit  so  pald  oder  so  weit  kirchferten  geen  als  ain  gerader,  ain 
jung  mensch  mag  nit  so  streng  fassten  als  ain  starkher.  Aber  guoele  werch  (d) 
seinn  zuo  erwegen  nach  gelegenhait  der  lieb,  dieselb  sol  vnd  mag  ain  yeder  auf 
got  naygen  vnd  nymermer  awfhoeren  got  zelieben.  Die  lieb  ist  berait  gleich  dem 
armen  als  dem  reichen,  sy  macht  kainen  mueed  vnd  btswaert  nyemant,  sy  hat 
khain  arbaitnoch  verdrus,  sy  leidetkainn  smerlzen  noch  trawrikait.  Ja  die  lieb  würcbt 
vnuerweislich  (e),  sy  macht  das  sawr  sueess  vnnd  swaere  arbait  leicht,  sy  verwan- 
delt des  liebhaber  widerwaertigkait  in  geduld,  die  arbait  vnd  verdruss  in  kurtz- 
weil,  das  smertzen  vnd  trawern  in  freyd  vnd  lust.  Daraws  wirt  verstanden,  daz 
got  zuo  bezalung  natürlicher  schulden  dem  menschen  nichts  vnmoeglichs  (f)  noch 
beswaerlichs  hab  awfgeladen,  sonder  jhenes  (benentlich  die  lieb)  das  yeglicher 
vernüftiger  mensch  liederlich  vnnd  leicht,  auch  on  all  jrrung  mag  awsrichten. 
Wie  Cristus  selbs  spricht,  mein  joch  (g)  ist  senfft  vnd  mein  last  ist  ring.  Desz-^ 
halb  wil  got,  daz  wir  seine  gepote  halten,  nachdem  dieselben  kains  wegs  swaer  (h) 
seinn.  Er  gepewt  (i)  auch  darauf  sein  gepot  zehalten,  wildu  eingeen  ins  leben, 
vnd  spricht  zuo  uns.  wo  jr  micli  lieb  habt,  solt  ir  halten  meine  gepot.  Vnd 
vermaint  Hieronimus  (k)  jhener  sey  ain  gotschender,  der  got  bezeicht,  er  hab 
vns  etwas  vnmoeglichs  gepoten  vnd  aufgelegt  (1)  das  wir  nit  ertragen  noch  hallten 
moegen.  Dann  es  waere  wider  gotliche  weiszhait  vnd  alle  vernuft,  die  eraischt, 
wil  got  haben,  daz  der  mensch  volbring  seine  gotliche  gepot,  so  sollen  dieselben 
gepot  vns  nur  müglich  sein,  sonst  mueest  gotjmselbs  vnd  nit  dem  verprecher,  des 
gepots  vbertretung  zuoemessen.  Allain  der  mensch  waere  selbs  vrsacher  (m)  sei- 
ner vnmoeglikait,  mit  poeser  gwonhait,  trunkcnhait  oder  dergleichen,  sonst  mag 
ain  mensch  sein  vnschicklikait  mit  tugentenwol  vberwinden  (n)  vnnd  gollichen  ge- 
poten gehorsamlich  leben,  alsuil  an  jm  ist.  vnd  spricht  Augustinus  (o).  Nach- 
dem got  vnmaessig  gerecht  ist,  darumb  mag  er  nichts  vnmoeglichs  dem  menschen 
gepieten.  So  ist  auch  got  on  alle  mass  gueelig.  Deszhalb  mag  er  nit  verdammen, 
jhenen  der  on  sein  schuld  etwas  nit  volziehen  khan. 

(a  5  awsreden.  sieh.  43.  §.  6.  d.  et  im  53.  §.  8.  e.  (b  ^  irrung.  sich.  §.  2.  c. 
(e  ^    armer,    im  87.  §.  4.  d.  et  f.  et  88.  5-  8.  b.      (d  ^    werch.  sich.  §.  7.  a.  et  im 

79.  5.  4.  g.      (c  5   vnuerweislich.  1.  Cor.  13.   uoii  agil  perperam.  im  79.  5.  4.  k.  et 

80.  §.  9.  i.  (f  5  vnmoglichs.  sieh  J.  5.  e.  (g  ^  joch.  Math.  11.  in  fin.  sich.  37.  ^.6. 
h.  et  im  64.  §.  14.  b.  (h  ^  swär.  1.  Joh.  5.  in  prin.  sieh.  35.  §.  6.  b.  et  im  51.  §. 
14.  e.  (i  ^  gepewt,  Mat.  19,  joh.  14.  post  prin.  sieh.  5,  5.  d.  et  sieh  4.  5.  15.  b. 
(k  ^  Jheronimus  ad  damasum  (l  ^  aufgelegt,  sieh.  §,  5.  e.  (m  ^  vrsacher.  sich.  41. 
§.  7.  m.  et  im  53.  §.  8.  b.  (n  ^  wiudcn.  sieh.  36.  §.  1.  b.  (0  augustinus.  de  quacst. 
nov.  et  vet.  testamcnli.  c,  40.  im  51.  5-  15-  C- 
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"^^  'XII.  5  Daz  aber  die  Widersacher  fürwerffen.  der  mensch  moeg  got  nit  lie- 
ben aus  gantzem  hertzen  vnd  aus  ganizer  sei,  dieweil  hertz  vnd  sei  von  wegen  des 
fleisch  (a),  nit  gantz  imm  kitel  seinn  ('),  dann  das  fleisch  streb  albeg  wider  den 
geist  vnd  moege  got  nit  lieben,  gleich  als  stee  die  lieh  in  todem  fleisch.  Darauf 
zeantwortten.  es  ist  nit  die  maynung,  daz  der  mensch  imm  fleisch  soll  got  lieben, 
sonder  daz  er  sich  imm  geist  aws  freyem  willen  in  der  lieb  gots  vebe{b),  jnwenn- 
dig  imm  herfzen  mit  guotem  gemueet  vnd  andacht,  awszwendiginguotcn  werchen 
mit  allen  leibszkreffTten  nach  seinem  vermoegen  (c).  Jn  disem  gepot  erayscht  got 
nit  mer  von  vns,  dann  souil  wir  mit  hilf  seiner  gotlichen  gnaden,  nach  vnserr  ploe- 
dikait  vermoegen  got  lieb  zehaben.  Dergleichen  argument  wirt  gemacht  von  vn- 
moeglikait  der  keyschait,  dauon  hieunden  (d)  gesagt  wirt.  Aus  obuerschribener 
maynung  wirt  befunden,  dasz  der  mensch  in  vil  weg  ain  natürlicher  gellter  gottes 
ist,  vnnd  sein  schuld,  wie  sich  gebürt,  nit  gar  bezalen  mag  vnnd  doch  schuldig  ist 
alsuil  er  mag  daran  zebezalen  (e).  Er  sol  auch  in  solher  bezalung  hallten  Ordnung 
vnd  mass,  nach  gelegenhait  vnd  Ordnung  der  schulden,  wie  dieselben  auf  den 
menschen  nacheinannder  gewachsen  seinn,  vnd  bedencken,  daz  jne  erstlich  Got  hat 
geliebt,  jne  darauff'aus  nichte  beschaff'en  mit  sei  vnd  leib,  jme  nottürftige  gueet- 
ter  vnd  kreff't  jnwendig  vnd  auszwendig  gegeben,  auch  alle  leibliche  creatur  vnn- 
derthanig  gemacht. 

(a  5  fleisch.  Gal.  5.  «ieh.  §.  5.  c.     (b  5   vebe.  sieh.  35.  $.  7.  e.    (c  ^  vermoegen. 
sieh.  $.  5.  i.  et  im  52.  $.  2.  i.     (d  f  vnden.  im  51.  V  15.  a.     (e  ^  zalen.  sieh.  §.  1.  e. 

^,'  XI11.  ^  Darumb  sol  anfangs  vnd  am  genoettigisten  der  mensch  seinen  freyen 
witlen  dem  allmaechtigen  got  gantz  ergeben  vnd  aygen  machen,  denselben  ord- 
nen vnd  richten  nach  gotlichem  willen  (a),  nachdem  solher  freyer  will  vnd  die 
lieb  daraus  fliessend,  die  groessist  (b)  vnd  hoechst  gab  ist  so  der  mensch  von  got 
empfangen  hat.  Deszhalb  ist  er  von  recht  vnd  natur  (c)  schuldig  soihe  gab  der 
freyen  lieb  alle  vnd  yede  ganz  vnd  gar  zuo  got  zenaygen  vnd  denselben  vber  alle 
ding  zelieben.  Darnach  vmb  ander  gab  sol  der  mensch  got  danckber  sein,  jn- 
wendig aus  gantzem  (d)  hertzen  vnd  gemueet  vnd  der  sei,  nemllch  mit  hertzlicher 
andaechtiger  himclspehung  vnd  jnprünnstiger  lieb.  Daneben  auszwendig  in  guo- 
ten  werchen  aus  gantzer  tugent  vnnd  mit  allen  krefl'ten,  das  ist  nach  allem  ver- 
moegen. SoIhe  dancknaemc  bezalung  an  natürlicher  schuld  sol  gegen  got  der 
mensch  ertzaigen,  nit  allain  für  gotlich  gaben  vnnd  guottat,  so  an  seinselbs  person 
gelegt  seinn,  sonder  auch  mit  denen  got  die  andern  creaturen  von  wegen  des 
menschens  begabt  hat.  Wie  ain  herr  sein  vnderthan  sol  im  rechten  vertreten, 
also  sol  der  mensch  für  all  leiblich  creatur  (e),  so  sein  vnderthan  seinn  vnnd  de- 
nen er  fürgrsetzt  ist,  gegen  got  versprechen  vnd  bezalung  thuon,  nach  Ordnung 
gottes  vnnd  der  natur.  Jst  aber  der  mensch  hierjnn  sawmig  vnd  obbestymbt  na- 
türlich schulden  für  sich  vnnd  ander  creaturen  got  zebezalen  vnderlaesst,  nem- 
lich  das  pfund  (mit  dem  zehaendeln  jme  der  herr  beuolhen  het)  im  swaisztuoech 
verpindct,  derselb  thuot  nit  als  ain  natürlicher  mensch  noch  als  ain  geordente 
creatur  gots,  sonnder  als  ain  poeszwicht  an  seimm  herren  vnd  als  ain  flüchtiger 
ausmm  hoere  des  ganlzen  hauffens  vnd  geschoepfs  aller  creaturen.  Deszhalb  der 
herr  amm  gericht  zuo  jme  sprechen  wirdt.  Du  poeszwicht  (f),  aus  ucinem  mund 
rieht  jch  dich,  dann  all  creatur  beleyben  in  jrer  vrsprünglichen  natur  vnnd  in  ge- 

('    Adversarii  objiciunt  hominem  non  posse  amare  deam  ex  toto  corde  et  ex  tola  aniraa : 
cum  cor  et  anima  siDt  dilaceratae  cutis,  occasione  carnis.    B. 
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mainer  Ordnung,  dieselb  Ordnung  allain  der  mensch  vbertrit  (g)  vnd  im  doch  in 
solher  Ordnung  auffgeladen  ist,  daz  er  durch  sein  vernufft  vnd  (reyen  willen  mit 
lieb  vnd  dienst,  die  natürlichen  schulden,  für  sich  vnd  all  ander  creatur.  solt  got 
bezalen,  vnd  sein  gotliche  wirde  loben,  eren.  preysen  vnnd  dancknaem  geuallen 
beweisen.  Got  hat  neben  bestymbten  natürlichen  schulden  dem  menschen  etlich 
rechtlich  schulden  gepoten,  vnd  etlich  geraten,  wie  hernach  voligt. 

(a  5  willen,  sieh.  38.  §.  1.  f.  (b  5  grössist.  sieh.  41.  §.  8.  a.  (c  f  natur.  sieh. 
§.  1.  a.  (d  5  gantzem.  Mal.  22.  sieh  §.  4.  b.  (e  f  creatur.  sieh.  27.  §.  3-  e.  (f  f 
pösrwicht.  Luce.  19.  in  med.  de  ore  tuo  te  judico  serve  nequam.  im  52.  §.  6-  d.  et 
5.  7.  d.  et  53.  §•  8.  a.  (g  f  vbertritt.  sieh.  §.  10.  g.  et  sieh.  26.  §.  2.  f.  et  46.  §.  2. 
c  et  im  100.  §.  3.  e.  et  §.  4.  e. 
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Ton  aufgesetzten  Schulden.  <i 

L  Von  Got  haben  wir  drey  aufsatzung.  benenntlich  verpot  vnd  gepot  auch 
raete.  Erstlich  verpewtGot  allen  mennschen  das  poes  (a).  Zumanndern  gepewt 
Got  vnuolkommen  menschen  guot  zethuon,  die  sonst  nit  recht  thuon  wellen.  Zum 
dritten  gibt  got  raete  (b)  den  rechtgeschaffen  menschen  zuoempfliehen  Verur- 
sachung (c)  der  Sünden.  Erstlich  seinn  all  menschen  schuldig  zehallten  gottliche 
gepot,  die  aus  natur  angewachsen  vnd  jnwenndig  im  hertz  vernüfftiger  mennschen 
beschriben  seinn.  vnd  die  got  durch  Moysen  in  zwayen  tafeln  (d)  vnnd  zehen  gc- 
setzen  vnns  aufgelegt  hat.  Etliche  gesetz  verpieten.  etliche  gepieten.  was  ver- 
potten,  dasselb  ist  allweg  (e)  zehallten,  nemblich  zevnderlassen  das  pocs,  als  du 
soldest  nit  stelen.  was  gepotten  ist.  nemblich  guot  zeuol bringen,  das  mag  nitstae- 
tigs  voltzogen  werden,  allain  zuo  gelegen  zeyten  vnd  in  fürfallenden  Sachen,  als 
vater  vnd  muoeter  in  eren  zehaben.  ßestymbte  gepot  berueercn  ains  tails  die 
lieb  vnd  ere  gottes,  anders  tails  die  lieb  vnd  nutz  des  nagsten. 

(a  5  pös.  Psl.  36.  sieh.  1.  §.3.  a.  (b  f  rate,  im  §.  6-  b.  et  im  53.  §.  1.  d. 
(c  ^  vrsachung.  im  §.  8.  1.  (d  ^  tafeln.  Exo.  32.  im  60.  §.  14.  a.  (e  f  albeg.  sieh. 
11.  5-  2.  k. 

n.  •  In  erster  tafel  Moysi  steen  drew  gepot,  betrefTend  allmacchtigcn  got. 
Das  erst  ist  von  goetlicher  aynikait  (a).  daz  nit  frembd  goetter  (b)  allain  nur  ain 
got  anzepeltcn  sey.  als  ain  vater  vnd  anfang  (c)  von  dem  alle  ding  ausgeen.  Da- 
neben ist  verpotcn  gedichto  pildnuss(d).  zeuerstcen  zum  anpetten,  wie  es  vorzeiten 
Juden  vnnd  hayden  gebraucht,  nit  zuo  gedaechtnuss,  zuo  derwir  cristen  die  pild  haben. 
Das  ander  gepot  setzt  die  warhait,  vnnd  betrifft  gottes  sun,  sprechend,  du  soldest  den 
nom  (e)  gots  nit  eytel  nennen.  Eytel  ist  vmbsonst  vnd  on  vrsach.  wo  aber  vrsach  vor- 
handen, mag  ainer  den  nom  gots  nennen.  Ja  gar  swoeren  (f),  als  ain  zewg  im 
rechten,  ain  «liener  seinem  herren  geloben  oder  sonst  ainn  zymmlichen  ayd  thuon 
muoes,  derselb  nennet  gottes  nom  nit  smaechlich,  nit  eytel  noch  vmbsonst,  sonder 
eerlich  vnd  on  alle  sünd,  der  warhait  zuo  hilf,  daselbs  ist  nur  false  zewgnuss  (g) 
verpoten.  Vnd  wer  ainen  falschen  ayd  thuot  oder  ausser  rechten  on  vrsach  ayni- 
cherlay  schwoeret,  oder  sonnst  leychtiklich  den  nom  gots  eytel  nennet,  derselb 
thuot  wider  das  ewangelj  (h),  dorjnn  steet.  Jch  sag  ew,  kains  wegs  solt  jr  swoe- 
ren, weder  bey  dem  himmel  noch  erden,  weder  bey  Jherusalem  noch  bey  deymm 
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hawp,  sonnder  ewr  red  sey  Ja  ja  (i),  Nain  naj n.  was  darüber,  das  ist  argwaenig. 
Dadurch  wirt  verpoten  zeswoeren  bey  den  creatureu,  von  wegen  der  abgoetterey, 
auf  das  denselben  creaturen  kainerlay  gotlichsgwaltszuoegezogen  werde.  Sonnst 
ist  zymiich  auch  dem  gericht  vnd  der  warhait  notturfift,  im  Rechten  zeswoeren 
bey  got  oder  bey  dem  ewangelj  oder  be\  heyligem  creyz,  oder  bey  andern  zai- 
chen  die  got  vnd  sein  vnaussprechenliche  gollicbe  warhait  bedeyttun.  Das  dritt 
gepol  ist  von  geistlicher  feyer  (k),  vnd  berueert  heiligen  geist.  es  setzt  den  feyertag 
zeheyligen  vnnd  daran  kain  leiblich  werch  zethuon.  nemlich  zuo  zeytiichem  nutz, 
derselb  gemainen  lewten  vilmer  anligt  dann  der  gotszdinst,  der  dadurch  verhin- 
dert wirdt.  Darumb  seinn  soihe  werch  anim  feyertag  verpoten,  auf  das  der  mensch 
moeg  heiligen  (I)  den  nom  gots  vnd  deszt  statlicher  got  dienen.  Des  sambsztags 
vnd  alllen  gesetz  feyer  haben  die  ApostI  gelegt  auf  sontag  (m),  zuo  ere  heiliger 
vrstend  vnd  zuo  figur  himlischer  feyer.  Aber  wochennlicher  fastag  vor  dem  sab- 
bat,  das  ist  am  freytag  (n),  haben  sy  ligen  lassenn,  zuo  gedaechtnuss  des  leyden 
Christi.  Daneben  angesehen,  daz  am  freytag  menschlich  geschlaecbt  beschaffen, 
auch  daran  gefallen  vnd  korfreytags  widerumb  erledigt  ist.  Dann  hat  sich  mensch- 
licher fal  am  freytag  begeben  mit  fraszhait  verpotenor  speis,  darumb  ist  billich 
am  freytag  puoes  zethuon  mit  fasstenn.  Nochmals  seinn  in  Christennlicher  kirch 
nocbmer  feyer  vnd  faastaeg  eingefueert,  zuo  merung  des  gotszdienst  vnnd  zuo  ge- 
daechtnuss der  lieben  heyling.  besonnder  zuo  zeytiicher  puoes.  auch  hieiger  geist- 
licher freyd,  die  ain  figur  ist  kiinfftiger  ewiger  freid.  Wiewol  zuo  solher  geist- 
lichen frcyd  die  feyertag  seinn  für  genomen.  wirdt  doch  heilige  freyd  (o)  in  verpo- 
tene  freyd  verkert  vnd  gottes  feyer  in  dewfels  feyer  verwandelt,  nemlich  für  mess 
vnd  predig  hoeren,  für  kirchfert.  petten.  almosen  vnd  dergleichen  prawchen  wir 
die  zeyt  zuo  spil,  trinckhen,  tanlzen  vnnd  dergleychen  verpoten  kurtzweilen  (p), 
dadurch  wir  nit  allain  poeslich  verlieren  die  zeyt  so  vns  got,  jme  zuo  eren  vnd 
vns  zuo  hayl,  gnaediklich  verleycht.  sonder  wir  fleissen  vnns  auch  gantze  zeyt 
poeslich  anzelegen  vnd  in  verpoten  kurzweylen  zeuerzeren.  {*) 

(a  f  aynikait.  sieh.  7.  §.  1.  b.  (b  ^  ^ötler.  Exo.  20.  in  prin.  non  habcbis  deos 
alienos.  (c  ^  anfang.  sieh.  5.  $.  4.  a.  et  sieh.  50.  $.  8.  d.  (d  ^  pildnuss.  £xo.  non 
facies  tibi  scuiptile  im  85.  5-  3  f.  (e  ^  nom.  Exo.  20.  sieh.  22.  5.  8.  b.  (f  ^  swe- 
ren.  deu.  10.  in  fin.  jurabisque  in  nomine  illius.  im  §.  11.  a.  (g  ^  zewgnuss  im  §. 
4.  g.  (h  5  ewangelj-  Mat.  5.  ant.  fin.  dico  vobis  non  jurare  omnino.  li  ^  Ja  ja*  im 
$.  11.  b.  (k  5  fever.  Exo.  20.  diem  sabbati  sanctifices.  (1  ^  heyligen.  Math.  6.  sieh. 
22.  5.  4.  g.  (m  5  sonlag.  sieh.  17.  §.  6.  c.  (n  5  freytag.  sieh.  17.  §.  6.  d.  (0  ^ 
freyd.  sieh.  29.  §.  5.  a.    (jp  5  kiirlzweyi.  sieh.  48.  §.  6.  i.  et  im  76-  $.  2.  i. 

111.  ^  Jn  der  andern  tafel  Moysi  seinn  beschriben  syben  gepot  vnsern  nagsten 
heruecrend.  ains  gepewt  das  guot,  sexe  verpieten  das  poes.  Erstlich  imm  vier- 
den  gepot  steet,  du  sohlest  vater  (a)  vnd  muoeter  eren  domit  du  auf  erden  lang 
lebest.  Zymiich  ist  daz  jhener,  der  das  alltcr  eret,  auch  allt  werde.  Darnach 
volgen  sex  gesetz  die  das  poes  verpieten,  nemlich  den  nagsten  zebelaidigen  weder 
mit  inund  noch  band,  weder  mitwortlen  noch  werchen.  Mit  werchen  wirt  der 
nagst  belaidigt  durch  drey  weg.  benenntlich  am  leib  oder  jnwendig  imm  gemueet 

('  Die  KiniheiliinK  der  Gebole  Gottejs  in  zwei  Tafeln  rührt  von  den  heiligen  Välern  her. 
Sie  ist  vom  grossen  Nutzen,  sngt  der  romische  Katechismus,  weil  durch  die  Ordnung  das 
VerhälCniss  der  Gebole  bereiehnei  wird;  denn  was  immer  in  den  heiligen  Schriften  durch  das 
göttliche  Gesetz  geboten  oder  verboten  wird,  das  entspringt  aus  einer  der  beiden  Arten.  Die 
Liebe  richtet  sich  bei  allem  unserm  Thun  und  Lassen  entweder  auf  Gott  oder  auf  die  Men- 
schen. Die  Liebe  gegen  Gott  lehren  die  drei  vorhergehenden  Gebole;  was  sich  aber  auf  die 
Verbindung  und  Gesellschaft  der  Menschen  bezieht,  ist  in  den  übrigen  sieben  Geboten  ent- 
halten.   Cat.  rom.  cap.  V.  qu.  3.  p.  276. 
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oder  auszwendig  an  zeitlichen  gueetlern.  wider  belaydigung  des  leibs  ist  das 
fünft  gepot,  du  soldest  nit  toetten  (b),  nemlich  weder  geistlich  noch  leiblich. 
Dabey  auch  verpoten  ist  aller  vnbillicher  zornn,  er  beschech  mit  siegen 
oder  stechen,  mit  schellten  oder  räch  imm  hertzen.  Daraws  flewsst  jnwendig 
imm  gemueet  der  neyd,  das  ist  ain  poeser  smertz  vnd  träum  vber  des  nagsten 
wolfart.  den  ain  neydiger  mensch  wil  verletzen  mit  räch  vnnd  schenndung.  Ain 
poese  zung  (c)  ist  vol  toedlichs  vbels,  vnd  wer  seinn  bruoedern  hasst  (d),  der  ist 
ain  todschleger.  Sext  gepot  ist,  du  soldest  nit  eeprechen,  dabey  verpoten  ist,  nit 
allain  der  Eepruch  als  des  nagsten  jnwenndige  belaydigung,  sonder  auch  alle  vn- 
keysch  (e)  ausser  der  ee.  Deszgleichs  vngebürlicher  brawch,  fleischlicher  wollust, 
es  geschech  mit  vnzymlichen  werchen,  wortten  oder  gedaencken.  mit  gier  des 
hertzen,  dauon  oben  (f)  steet.  Darauff  hat  Paulus  (g)  on  vnderschid  die  vnkeysch 
verpoten,  nachdem  kain  vnkeyscher  noch  vnrainer  gottes  reich  erbet. 

(a  f  vater.  Exo.  20.  deu.  5.  Math.  15.  in  prin.  im  88.  §•  10.  b.  et  95.  §.  7.  c 
et  98.  §.  2.  a.  (b  ^  lötten.  Exo.  20.  non  occides.  (c  ^  zung.  Jaco.  3.  sieh.  44.  §. 
St  d.  (d  5  hasst.  1.  Johan.  3.  qui  odit  fratrem  homicida  est.  sieh.  36.  §•  10.  n. 
(e  5  vnkeysch.  Exo.  20.  non  moechaberis.  sieh.  44.  §.  9.  a.  (f  ^  oben.  sieh.  36.  5- 
10.  k.     (g  5  Paulus.  1.  Corin.  6   in  fin.  Ephe.  5.  in  prin.  im  §.  15.  b.  et  §.  16.  c 

IV.  5  Sybent  gepot  ist,  du  soldest  nit  stelen  (a),  dadurch  der  nagst  an  ausz- 
wenndigen  gueettern  belaydigt  wirt.  oder  ain  dieb  hat  sonst  poese  begier  zuo 
froembdengueettern.  Wann  aber  ainer  dem  andern  seine  gueter  empfrembd  aus 
redlichen  vrsachen,  villeicht  aus  gehorsam,  aus  fürsichtigkait  oder  aus  not,  alsz- 
denn  ist  dorjnn  khain  sünd,  als  die  Juden  aus  gotlichem  beueih  gehorsamlich  than. 
vnnd  von  egyptern(b)  kleinat  vnd  gwandtentlehentvnd  darnach  entfueert  haben.  {'^) 
Deszgleichs  so  etwer  aus  fürsichtikait  ainem  vnsynigen  (c)  sein  schwert  staele, 
auf  das  er  jmselbs  oder  anndern  lewtten  domit  nit  schaden  zuoefuoeg.  derselb 
verhueet  den  dürfftigen  vor  dem  schwert  (d)  vnd  vor  gwalltiger  band,  Oder 
wie  Johannes  schreibt.  So  ain  vermoegender  siebet  seinn  nagsten  not  (e)  leydenvnd 
verschleusstvor  j'm  sein  gab,  derselb  thuoet  wider  des  nagstenn  lieb.  Darumb  mag 
der  dürfftig  in  seiner  grossen  cehafften  not  on  sünd  etwas  empfroembden,  das 
dem  reichen  vbrigs  vnd  dem  armen  nottürlTtig  ist.  Dann  in  noetten  seinn  alle 
gueter  gemain  (f).  wie  sy  dann  imm  ersten  geschoepf  gols  vnder  Adams  kinder, 
auch  nachmals  in  erster  kirch  zuozeyten  der  Apostel  gemain  gewest  seinn  vnder 
allen  cristen.  Das  acht  gepot  ist,  du  soltest  nit  falsc  zewgnuss(g)  geben,  dadurch 
der  nagst  mit  mund  belaidigt  wirt.  Hicbey  seinn  verpoten  all  lüge  (h)  vnd  rück- 
ling  belaydigung  des  nagsten,  als  nachred,  schcndbrief,  falsche  zieht  oder  sonst 
vnwarhait  zereden  oder  die  warhait  zeuerschweigen.  (i)  Dann  so  es  die  zeyt  vnd 
notturtft  eruordert,  sol  die  warhait  auszgesprochen  werden.  Darumb  ist  aine!* 
schuldig  wäre  zewgnuss  zcgebcn,  voraus  zu  füdrung  die  poszhait  zestraffen,  als 
geschnben  steet.    Jr  solt  nit  gesweygen  vber  die  poszhait  babilon. 

(a  ^  Stelen.  Exo.  20.  non  furtum  facies  im  74.  §.  5.  b,  (b  ^  ecyptern.  Exo.  12. 
anl.  ün.  (c  5  vnsynig.  sieh.  32.  §.  5.  b.  (d  ^  swert.  Joh.  5.  ant.  nn.  salvum  l'aciet 
egenum  a  gladio.    (e  5  Qot.  1.  Jgban.  3.  ant.  ün.  sieh.  47.  $.  Ip.  k.  et  im  52.  §.  1. 

(^  Die  Israeliten  haben  aus  Auftrag  der  höchsten  Auctoritäl  das  ihnen  Geliehene  mitge- 
nommen ;  aurh  waren  ihnen  die  Aepyptier  den  Lohn  Tür  ihre  Frohnnrbeite n  norh  schuldig. 
Sieb.  II.  Thom.  v.Aquin.  Summ,  theol.  secund.  secund.  qu.  66.  artik.  K.  und  der  hl.  Augustin 
bemerkt:  Aegyptii  vero  sacrilegi  et  iiiiqui;  nani  et  auro  illo,  hoc  est,  Dei  creatura  male  nten- 
tcs  ad  crealoris  injuriarn,  suis  idolis  servicbanl.  et  homines  pcregrinos  lahoro  Kratuito  injuste 
ac  vehementer  afniiierant.  Di^ni  ergo  eranl  et  isti  quibus  talia  juherentur,  et  illi  qui  talia 
paterenlur.  Cont.  Faust,  lib.  XXII.  cap.  71.  tora.  VIII.  pag.  403.   ■^^^  ^j^^  i ,.   ;    j.>^^  ^ 
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d.  et  77.  5-  !-•  ^\  el  'ii  97.  §.  10.  e.  (f  5  gemain.  aclu.  2.  et  4.  in  fin.  habebant 
omnia  coramania.  im  97.  §.  6.  f.  (^  f  zeugnuss.  Exo.  20.  non  loqueris  falsuni  testi- 
monium.  sieh.  5.2.  g.  (h  f  lüge.  sieh.  16.  §.  2.  h  et  18.  §-4.  g.  (i  ^  sweigen,  Esa. 
62.  in  prin.  propter  sion  non  tacebo.  Hiere.  51-  in  prin.  Nolite  lacere  super  iniqui- 
tatem  ejus,  de  onere  eccie.  c.  19.  in  prin.  sieh.  8.  §.  3.  a. 

V.  ^  Zway  leste  gepot  seinn  gesetzt  wider  poesen  willen  vnd  wider  jhen  die 
ausmm  hertz(a)  gierig  seinn  jren  nagsten  zebetrueeben.  Darawf  lawt  das  neündt 
gepot.  du  soldest  nit  begern  (b)  deines  nagsten  guoet,  dadurch  der  nagst  awsz- 
wenndig  belaydigt  wurde.  Wider  poese  begier  jnnwendiger  betrueebnuss,  lawt 
das  zehendt  gepot,  du  soldest  auch  nit  begern  seynes  gemahels.  Hiebey  ist  in 
gemain  verpoten  alle  wilkürliche  (c)  begier  so  wisscnnlich  aws  freyem  willen  be- 
schiecht,  vnnd  wirt  nit  verslanden  von  plosser  fleischlichen  gier,  genannt  fomes. 
so  erblich  jnns  fleisch  kumbt  aus  der  sünd  vnserr  elltcr  vnd  vnns  vnmüglich  (d) 
ist  dieselb  gier,  als  erste  bewegung  (e),  zuo  empflieben.  Nachdem  nu  menschlich« 
verkerte  natur  am  maysten  genaygt  ist  zum  geytz  vnnd  vnkeyscb,  das  ist  zuo  er- 
hallten ains  tails  den  leib  mit  begier  zeitlicher  gueter,  anders  tails  zuocrhalten 
das  geslaecht  mit  gier  des  fleisch  vermüschung.  Daraul  hatgot  mit  seinen  gcpo- 
ten  dieselben  zwo  begier  (f)  der  awgen  vnd  des  fleischs.  das  ist  den  geytz  vnd  vn- 
keysch,  in  sonderhait  wellen  melden  vnd  verpieten  nit  allein  im  werch  sonder 
auch  im  gemueet 

(a  5  hertz.  mal.  13.  in  med.  sieh.  4.  $.  14.  1.  et  im  §.  18.  a.  (b  f  begern.  Exo. 
20.  non  concupisces.  sieh.  3.5.  5-  9.  d.  et  36.  §.  10.  g.  (c  J  wilkürliche.  sieh.  36.  §• 
5.  i.    (d  5  vnmöglich.  sich.  40.  §•  12.  a.     (e  "J  bewegung.  im  §.  18.  c.  et  sieh.  35.  5- 


5.  i.    (d  5 
I.  d.    (f  4 


begier.   1.  Johan.  2.  in  med.  im  §.  8.  m 


VI.  5  Obbestymbte  zcben  gepot  des  eilten  gesetz  hat  Christus  nit  aufgehebt. 
tonnder  erfüllt  (a)  vnd  darüber  geben  ellich  raet  (b),  durch  die  wir  zuo  pesserm 
Tod  sicherm  stand  kommen  moegcn.  Wiewol  wir  solben  cristenlichen  raelen 
nachzegeen  anfanngs  nit  schuldig  seinn.  Wer  sich  aber  ainmal  darein  begibt,  der 
mag  nymcr  dauon  hinderstellig  werden.  Durch  glübd  vnd  verwilligung  wirt  ausm 
rat  ain  gepot.  Geloben  steet  wol  erstlich  in  freyem  willen,  aber  nach  beschehem 
glübd  wirt  das  ain  schuld  (c)  vnd  not  zeuolstreckhen  was  got  versprochen  ist. 
Lawt  heiliger  schrift.  was  du  got  gelobt  (d)  hast,  soldestu  nit  verziehen  dasselb 
zebezalen,  dann  got  miszuelt  (e)  ain  vngetrew  vnd  torhafl'tig  versprechen.  Darumb 
was  du  got  hast  gehaissen,  das  soldestu  leisten,  vnd  ist  vil  pesser  amm  ersten  nit 
zegeloben.  dann  nach  dem  gelübd  nit  zehallten.  Nu  gibt  vns  Christus  im  ewan- 
gelj  zwelf  raet  (f).  die  erste  drey  betreffen  ordenslewt  (g),  benentlich,  armuot,  ge- 
horsam vnd  keyschait. 

(a  5  erfüllt,  math.  5.  post  prin.  sieh.  12.  §.  2.  b.    (b  5  rat.  sieh.  §.  1.  b.  et  im 

97.  5.  8.  c.    (c  5  schuld,  im  98.  5.  1.  c.    (d  5  gelobt,  eccles.  5.  in  prin.  im  98.  5-  7. 

E.    (e  5  raissuelt.  im  §.  10.  h.     (f  5  rat.  im  78.  5.  1.  d.    (g  5  ordenslewt.  im  5.  8. 
k.  et  im  97.  §.  2.  a. 

Vil.  ^  Erster  rat  ist  armuot,  do  sich  einer  verzeychl  (a)  aller  aigen- 
sch)ft.  lawt  des  herren  wort.  Wer  sich  nit  aller  gueeter,  so  er  besitzt,  ver- 
zeycht,  der  mag  nit  sein  mein  junger.  Darauf  er  grosse  belonung  ver- 
spricht. Wer  sein  haus,  brueeder  oder  Schwester,  vater  oder  muoeter,  kind  oder 
acker  vmb  meinen  nomen  vnd  des  ewangelj  willen  verlaesst,  der  wirt  hundert  (b) 
mal  souil  cinnemen  vnd  dafür  das  ewig  leben  besitzen.  Deszhalb  sollen  die 
eingegeben  lewt  gar  nichts  aygens  besitzen,     vnd  vermaint  Hieronimus.     welher 
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eingegebener,  ainn  aygen  haller  (c)  hab,  derselb  sey  nit  ains  ballers  werd.  {^) 
Der  annrler  rat  ist  die  gehorsam  (d),  so  Cristus  in  disen  wortten  gibt,  wer  mir 
nachkommen  wil,  der  sol  seinselbs  verlaugnen  vnd  auf  sieb  taeglich  sein  kreytz  (e) 
nemen  vnd  mir  nachuolgen.  Jlom  die  scbrifftgelerlen  vnnd  pbariseeer  sitzen 
auffm  stuoel  (f)  Moysi.  was  sy  ew  sagen  dassell)  solt  jr  ballten  vnd  thuon,  aber 
nach  jren  werchen  solt  jr  nit  thuon.  Dergestallt  ist  regel  vnnd  gehorsam  auflfgelegt 
geystlichen  Vnderthanen,  vnangcsehen  der  obrer  leben  es  sey  guot  oder  poes. 

(a  5  verzeycht.  Luce.  14  in  fin.  sieh.  39.  (J.  13.  i.  et  im  97.  §.  8.  b.  (b  f  hun- 
dert. Math.  19.  in  fin.  im  85.  §.  11.  h.  et  98.  §.  2  g.  (c  ^  hailer.  im  53.  §.  1.  i. 
Cd  5  von  der  gehorsam,  sieh,  in  prol.  §.  1.  b.  et  sieh.  2.  §.  5.  a.  et  27.  §.  6.  c.  et 
31.  §.  2.  a.  et  sieh.  37.  §.  2.  b.  et  im  55-  5-  5.  f.  et  58.  §.  1.  c.  et  59.  §.  5.  c.  et  im 
76.  §.  2.  c.  et  97.  §.  2.  f.  et  §,  3.  a.  (e  ^  krevtz.  Mat.  16.  in  fin.  Luce.  9.  anl. 
med.  sieh.  33.  §.  10.  f.  (f  f  stuel.  Math.  23.  in  prin.  sieh.  8.  §•  8.  c.  et  12.  §.  5.  g. 
et  im  92.  §.  7.  b, 

VUL  ^  Die  keyschait  ist  driter  rat,  als  Cristus  sagt.  Ewr  lende  (a)  soellen 
gegürt  sein.  Jtem  ettlich  seinn  verschniten  die  sichselbs  versniten  (b)  haben 
vmb  des  bimmelreicbs  wegen.  Wer  soelhes  mag  annemen  (c).  der  nem  es  an. 
Jtem  den  allten  ist  gesagt,  du  soldest  nit  eeprechen,  aber  jch  sag  ew,  wer  ain  weib 
ansieht  (d)  daz  er  jr  begere,  der  hat  yetz  mit  jr  die  e«geprochen  in  seinem  hertzen. 
Darumb  ergert  (e)  dich  dein  rechtes  awg.  das  ist,  wo  du  in  guoter  maynung  ain 
scboen  weib  ansibest,  du  empfindest  aber  daz  sich  dadurch  dein  poese  gier  er- 
weckt, alsdenn  soldestu  das  awg  ausstechen  vnd  von  dir  werffen,  das  ist.  slach 
dein  gesiebt  vnder  vnnd  wirff  dasselb  von  deiner  fleischlichen  begier.  die  sich 
durch  anschawen  des  weibs  geergert  het.  Darauf  geet  diser  rat,  daz  du  hübsch 
person  anzeschawen  vermeidest,  auf  das  du  nit  geursacht  (f)  werdest  in  sünd  ze- 
fallen.  Dabey  zemerckhen,  daz  sünd  ist,  sich  im  gesiebt  oder  in  anndern  syndli- 
kaiten  vnkeyschlich  vnnd  frey  williklicb  zuoerlusten.  Deszgleichs  inn  gedancken 
(g),  dieweil  du  ainn  lust  hast  von  vnkcyschlichen  sachen  zuogedencken,  ist  es  ain 
laesliche  (h)  sünd.  nur  du  wellest  lang  in  sollicben  poesen  gedanckhen  verharren, 
daraus  wurd  alszdann  ain  todsünd,  von  wegen  des  vnzymiichen  lust,  den  du  bil- 
licber  in  dir  toetten  dann  erneren  soltest.  Poeser  gedanckh  wirt  auch  ain  tod- 
sünd, alspald  du  williklicb  begerest  (i)  das  werch  zeuolbringen  wo  du  moecbtest. 
Die  vorbeschriben  drey  raete,  benentlich  armuot,  gehorsam  vnd  keyschait,  seinn 
die  substantz  aines  yeden  volkomens  ordensmnn  (k),  denselben  ziehen  solh  raet. 
nit  allain  von  sündigem  werch,  sonder  auch  von  vrsachen(l)  zesünden.  Dann  der 
menschen  poszhait  waechst  aus  dri,felliger  wurtz,  ncmlicb  aus  gier  (m)  des  fleisch 
vnd  der  awgen,  auch  aws  hochfart.  Von  denselben  dreyen  anfechtungen  die 
rechten  klosterlewt  leicbtlich  verhueet  (n)  werden,  durch  fasten,  petten  vnd 
keyschait. 

(a  ^  lende.  Luce.  12.  post  med.  im  §.  18.  d.  et  sieh.  12.  §.  6.  e.  et  im  64.  §.  lä. 
d.  (b  5  sniten.  Math.  19.  post  prin.  sunt  eunuchi  qui  scipsos  castraverunt.  im  64.  $. 
3.  h.  et  97-  §.  4.  e.  (c  ^  annemen.  im  $.  15  d.  (d  ^  siecht.  Mat.  5.  sich.  36.  |.  10. 
k.     (e  ^   ergert.  Mat.  5.  si  manus  scandalizat  te.  im  $.  11.  d.    (f  5  geursacht  im  ^. 

('  Es  gibt  zweierlei  ArniuUi:  die  eine  ist  auswendig,  nach  dem  auswendigen  Menschen, 
und  isi  gelegen  im  Uebergeben  aller  zeitlichen  Dinge  um  Gottes  willen,  und  dicss  ist  ein 
Rath  des  Kvangelii.  Die  andere  Arniuth  Jst  des  Geistes  und  Demtith  (Irs  Herzens  Hiezu 
sind  alle  Menschen  Terbunden,  ein  jeglicher  nach  seinem  Iteruf.  Zu  der  ersten  Armuth  ist 
nicht  jedermann  pdichlig,  denn  allein  die,  denen  es  Goll  eingibt,  und  in  ihr  Herz  sendet;  sie 
ist  der  höchste  Grad,  Christum  hierin  auswendig  naehzufolgco.  Taulcr,  Predigt  auf  Aller  beil. 
Tag.  ThI.  ni.  pag.  159.  ,    :.aij  : 
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11-  te-  (g  5  gedanck.  sieh.  25.  §.  10.  a.  (h  5  läslich.  sieh.  36-  §.  6.  a.  (i  f  begeresl. 
sieh.  25.  §.  10.  d.  (k  f  ordensman.  sieh.  <$.  6.  g.  (1  ^  vrsachen.  sieh.  §.  1.  c.  (m  ^ 
gier.   1.  Johan.  2.  sieh.  §.  5.  f.  et  sieh.  36.  5-  10.  d.    (n  ^  verhuett.  iQi  97.  §.  2.  i. 

IX.  •  Vierder  rat  ist,  daz  wir  vnser  fcind  (a)  lieben  vnd  jhenen,  die  vnns 
hassen  guot  thuon  auch  petten  für  die  vns  belaidigen  vnd  durchaechten.  Desx- 
gleichs,  daz  wir  gegen  solhen  lewten  frid  vnd  freuntschaft  hallten,  wie  vns  Pau- 
lus vnd  petrus  lernen.  Schawet  daz  ewr  kainer  poeses  (b)  mit  poesem  veraleich. 
sonnder  jr  soellet  gegeneinander  auch  gegen  jedem  man  albeg  nachuolgen  dem 
gueten.  Jtem  vergelt  nit  poeses  vmb  poes,  nit  Scheltwort  vmb  schelten,  sonder 
dargegen  solt  jr  benedeyen,  das  ist  wol  sprechen.  Daz  du  deinem  feind  ver- 
gebest vnnd  geistlich  liebest,  ist  dir  gepolen.  Daz  du  jme  leiblich  guot  soldest 
ibuon,  hat  dir  Cristus  geraten  mit  worlten  vnnd  cxempel.  (c)  Wildu  demselben 
rat  volgen,  muocstu  gegen  deinem  Widersacher  vmb  dein  sprüch,  so  du  zuo  jm 
zebaben  vermainst,  weder  rechten  (d)  noch  fechten,  sonder  dein  beswaerung  ge- 
dultiklich  leyden,  allain  souil  du  glimpflich  deiun  Widersacher  magst  von  dir  ab- 
weisen. 

(a  5  feind.  Mal.  5.  in  fin.  sieh.  47.  $.  10.  a>  (b  ^  püss.  1.  Thess.  5.  ant.  lin.  1. 
Petri.  3.  post  prin.  non  reddeutes  maluiu  pro  nialo  ncc  malediclum  pro  maledicto 
sed  e  contrario  benedicentes.  im  56.  J.  1.  d.  (c  5  cxempel.  Lucc  23.  post.  med.  sieh. 
36.  5.  12.  a.     (d  5  rechten.  Math.  5.  ant.  lin.  qui  vult  lecum  in  judicio  contendere. 

X.  f  Darüber  lawtlet  fünffter  rat  Christi,  do  er  sagt.  Jr  soellet  nit  wider- 
streben dem  vbel.  sonder  ob  dich  ainer  schlecht  auf  ain  wang  (a)  demselben  halt 
hiowider  das  ander  wang.  vnnd  ob  etlwer  mit  dir  rechten  vnnd  deinen  rockh 
nemen  wolt,  dem  lasse  auch  den  mantel.  Wo  dir  ainer  das  dein  nymbl,  dds  lass 
jme,  vnangefodert.  wo  dich  ainer  noettigl  ain  meyl  wegs,  so  gee  mit  jme  ander 
meyl  zwo.  Hiebey  raet  Cristus  ji^eduld  zebaben  so  ainer  am  leib  oder  an  ausz- 
wenndigen  gueetern  beleidigt  wirdt.  wiewol  sonnst  ainer  moecht  suoechen  orden- 
lich recht,  auch  erlawbt  ist  gewallt  (b)  mit  gwallt  zeuertreiben.  Sexter  rat  ist, 
vberflüssig  almosen  ainem  yeden  zegeben,  der  dich  nur  pitt  (c).  gleich  als  sol- 
destu  von  dir  geben  was  duselbs  bedorfft.  wie  der  berr  sagt,  wil  du  volkommen 
sein,  so  geehin  (ist  zeuersteen  von  allen  zeytiichen  gueetern)  verkauff  (d)  was  du 
hast  vnd  gibs  armen  lewten,  derselb  wirt  genennt  willige  (e)  armuoet.  Gepoten 
ist  almosen  zegeben  von  vbrigen  [tj  gueetern.  nemlich  der  wir  für  vns  oder  die 
vnnsern  nit  bedürften.  Hie  wirt  geraten  daz  wir  dem  nagsten  in  seiner  grossen 
not  heWen,  ob  wir  gleich  dorjnn  zeytiichen  schaden  leiden.  Doch  daz  solh  almo- 
sen vnd  ander  vnnser  gotsdienst  mit  mass  vnd  vernuft  (g)  beschehe,  dasselb  ist 
got  geuellig.  wie  Paulus  spricht,  nit  daz  jm  ainer  gebürliche  narung  abprech, 
dasselb  waer  Got  missuellig  (h)  als  ain  narrat  glübd.  Sonst  (spricht  Augustinus) 
ist  pesser  eltwas  not  leiden  dann  zeuil  haben. 

(a  5  ewang.  Math.  5.  ant.  (in.  Luce.  6.  in  med.  im  78.  $.  1.  f.  et  im  83.  §.  6.  a. 
(b  5  gwallt,  vim  vi  repellere  licet,  (c  5  pilt-  Luce.  6.  post  med.  omni  petenli  te 
tribue.  (d  ^  verkaufT.  Alat.  19.  ant.  tin.  sieh.  39.  5.  13.  h.  et  im  97.  §.  1.  e.  (e  <| 
billige,  sieh.  44.  §.  4.  i.  (f  ^  vbrigen.  Luce.  11.  quod  superest,  date  eleemosynam. 
sieh.  4.  §.  7.  b.  et  sieh.  2.  §.  5.  f.  et  im  53.  §.  6.  h.  et  87.  5.  3.  c.  (g  f  verniifTt. 
Ro.  12.  in  prin.  exhibeatis  rationabile  obsequium  vestrum.  sieh.  18-  §•  2.  g.  et  im 
65.  S.  7.  k.     (h  ^  missuellig.  eccies.  5.  displicet  ei  stulta  proraissio.  sieh.  §.  0.  e. 

IX.  •  Sibender  rat  Christi  ist,  daz  wir  nit  sweren  (a),  nemlich  on  not,  son- 
der daz  wir  vns  gebrawchen  warhafftiger  wort  vnd  vnser  red  plos  sey  Ja  (b)  oder 
Nain.     Sonst  muessen  wir  am  jüngsten  lag  rayttung  (c)  tbuon  von  allen   vnd 
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yglichen  vnnülzen  Worten  so  wir  geredt  haben.  Wir  werden  auch  vnsern  Worten 
geriebt  vnd  verurteilt ,  darumb  raet  vnsderberr,  daz  wir  vbriger  wort  mueessig 
geen.  Der  acht  rat  ist,  zeuermeiden  all  ergernusz  so  zuo  sünden  vrsacb  geben  moech- 
ten,  vnd  spricht  der  herr.  ob  dich  dein  rechte  band  oder  fuosz  ergert  (d),  solteslu 
dieselben  abhacken.  Dabej  ist  zeuersteen  wann  du  gerechter  mainung  hast  ange- 
hebt ain  guot,  doch  vnnotdurltig.  werch  oder  fart  zeuolbringen,  vnd  du  vernymbst 
daz  daraus  ergernusz  wolt  ersteen  ,  alszdenn  soldestu  das  werch  oder  fart  vnder- 
lassen ,  nit  dein  leiblich  glid  abzesneiden  ,  sonder  fürzekomen  poeser  naygung  oder 
begier  oder  ergernusz,  die  durch  deine  glid  im  fürgenomen  werch  oder  fart  geur- 
sacht  (e)  werden  moechten.  Also  seinn  all  vnd  yeglich  vrsacb  vnd  bewegung  der 
Sünde  zefliehen ,  nach  lere  Pauli ,  daz  wir  sollen  meiden  allen  schein  (f)  des  poesen. 
Newnter  rat  ist.  daz  du  all  dein  thuon  in  gerechter  mainung  anhebest  vnd  zuo 
guotem  ende  (g)  awsfueerest.  Darauf  lawtten  diese  wort.  Lasst  ewr  liechl  (h)  vor 
den  lewten  dermassen  scheinen,  daz  sy  ewr  guoete  werch  sehen  vnd  ewren  himli- 
schcn  vater  preysen.  doch  daz  wir  kains  wegs  aigene  Ehre  doriun  suechen,  sonder 
allen  lob  got  geben,  wie  obstet  (i). 

(a  5  sweren.  sieh.  §.  %  f.  (b  5  ja-  sieh.  §.  2.  i.  (c  f  rayttung.  mal.  12.  post 
med.  omne  verbum  ociosum.  im  82.  \.  4.  f.  (d  f  ergert.  Marci.  8.  in  fin.  sieh.  §. 
8.  e.  et  im  76.  §.  7.  c.  (e  5  vrsacht.  sieh.  §.  8-  1.  (f  ^  schein.  1.  thes.  5.  in  fin.  ab 
omni  specie  mala  abstinete.  im  54.  §.  5.  a.  (g  ^  ende,  im  79.  §•  4.  o.  (h  f  liecht. 
Mat.  5.  sieh.  4,  §.  5.  d.    (i  f  obstet,  sieh.  4.  §.  13.  d. 

XII.  5  Der  zehenl  rat  ist,  daz  ainer  seinn  werch  vergleich  mit  seiner  lere,  auf 
das  er  nit  angeredt  (a)  werde,  du  gleichsner  wirf  am  ersten  den  drame  aus  deinem 
awge,  darnach  wirdestu  sehen  die  schifer  (a)  aws  deines  bruoeders  awg  zeziehen. 
Jtem  sy  sagens  (b)  wol  vnnd  thuon  es  nit,  sy  pinden  swaer  vnd  vntraeglich  purden, 
die  sy  auf  der  menschen  hals  legen,  vnd  wellen  doch  dieselben  nit  mit  ainem  finger 
anrueeren.  Das  ist  zeuersteen,  so  ain  prediger  lernet  die  gemainen  gepot  gottes 
vnd  der  kirch,  so  er  aber  predigt sonndere  lere  wie  sich  ain  wirt  im  haws  oder  kan- 
lewt  im  erstand,  oder  münich  inn  kloslern  halten  sollen,  ist  dem  prediger  nit  gelegen 
zehalten  jhenes  das  er  predigt,  dieweil  er  desselben  Stands  nit  ist. 

(a  5  schifer.  Mat.  7.  in  prin.  Luce.  6.  ant.  lin.  (b  ^  sagens.  Mat.  23.  in  prin.  di^ 
cunt  et  non  faciunt. 

XIII.  5  Der  aindlift  rat  ist,  zemeiden  vbrige  sorg,  derselben  seinn  drey.  Ain« 
ist  gepolen.  besonder  in  geistlicher  fürsehung.  Dauon  Paulus  sagt.  Wer  ain  ambt 
(a)hat,  der  sol  demselben  auswartten.  es  sey  mit  lernung  oder  ermonung,  also 
muoesz  ain  Prelat  in  seinem  regimenl  sorgfeltig  sein ,  vnd  der  vnuerheyral  ist  sorg- 
feltig  in  Sachen  die  got  zuoegehoeren.  Die  ander  sorg  ist  verpoten  nach  ausweisung 
diser  schrift  (b).  Got  hat  dem  sünder  geben  ain  pein  vnd  vbrige  sorg  seine  zeitliche 
guter  zemeren  vnnd  zehauffen,  aber  soihe  sorg  seines  gemueets  ist  ain  vnnutze  eytel- 
hait.  Dritte  sorg  ist  erlawbt  aber  durch  Christum  widerraten,  sprechend,  Jr  süll 
nit  sorgen  (c)  noch  sagen,  was  werden  wir  essen  oder  trincken,  womit  werden  wir 
vns  beklaiden.  solh  Sachen  betrachten  die  haiden.  Eurm  himlischen  vater  ist 
wissund  wes  ir  bedürft.  Darumb  seyt  nit  sorgfeltig  awf  morgen.  Darauf  sprach 
der  herr  zuo  Martha  (d),  du  sorgest  vnd  bekumerst  dich  mit  vil  Sachen,  der  nur  aino 
not  ist. 

(a  ^  ambt.  Wo.  12.  po»t  prin.  ministerium  in  niinistrando:  qui  i^raeesl  in  solici 
tudine.  1.  Cor.  7.  qui  sine  iixore  est,  solicitus  est,  quac  domini  sunt,  im  $.  15.  1'.    (b 
^  schrift.  eccles.   2.  in  fin.  cassa  solicitudo  mentis.    (c  <J  sorseja.  Mat,  ö.   in  lin.  im 
V8.  $.  1.  e.  el  97.  5-  7.  c.    (d  %  Martha.  Luce.  10.  in  fin.     ^'  '   -^   ---^  ^ '    '    '^ 
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XIV.  ^  Zwelffter  rat  des  herren  ist  brueedcrlicbe  straff,  do  er  spricht.  Ob 
dein  bruoder  in  dich  sündigt  (a) ,  gee  hin  ,  straffe  jn  zwischen  dein  vnd  sein  allain, 
hoerterdich,  alszdenn  haslu  in  gewunnen.  Diso  straff  flewsst  aus  bruederlicher 
lieb,  wo  aber  diescib  lieblich  straff  nit  hilft,  so  soldestu  brauchen  forchtsamc  straff. 
Darauf  Christus  weiter  setzt.  Hoerterdich  nit,  nymb  zuo  dir  noch  ainen  oder 
iwen,  hoert  er  dich  dannoch  nit,  alszdenn  sol  jn  die  oberkait  straffen.  Darumb 
sags  der  kirch  (b),  das  ist  seiner  geistlichen  oberkait.  Erhoert  er  dieselb  auch  nit. 
so  halt  jne  für  ainn  hayden  (c)  vnd  offen  sünder.  Dieselb  straff  ist  smaechlich  wann 
ainer  in  geistlichem  pan  (d)  vnd  von  christglaubigen  geschiden  ist.  Doch  muoestu 
verhueeten  daz  bestimbt  dein  anbringen  nit  beschech  zuo  Verletzung  oder  schniach. 
sonder  zuo  bessrung  deines  nagsten.  Die  obbeschriben  raet  christi  ist  ainer  nit 
schuldig  anzenemen,  wo  er  aber  dieselben  angenomen  hat,  alszdenn  ist  er  die  ze- 
halten schuldig,  vnd  ist  nit  war,  das  etlich  verfueerisch  lerer  sagen,  dem  menschen 
vnmoeglich  zesein,  weder  goltes  gepot  noch  die  raet  Christi  zeuolziehen,  sonderlich 
keyschaitzehaltcn.  Dann  got  spricht,  mein  gepot  (e)  das  jch  dir  hewtgib,  ist  nit 
vber  dich,  noch  ferr  hindan,  noch  hoch  im  himel,  noch  vber  mere  gesetzt,  sonder 
es  ist  nahend  (f)  bey  dir  daz  du  es  magst  volbringen. 

(a  5  sündigt.  MaU  19.  anl.  med.  (b  f  kirch.  im  91.  $.  12.  b.  (c  5  hayden.  sieb. 
5.  5-  6.  a.  et  17.  v.  7.  c.  et  im  54.  §.  11.  h.  et  89.  §.  ah.  (d  ^  pan.  im  90.  §•  6. 
e.  (e  5  gepot.  Deu.  30.  mandatum  hoc  non  est  supra  te.  sieh.  50.  §.  11.  h.  et  sieh. 
35.  5.  6.  9.    (f  5  nahend,  im  67.  5.  8.  e. 

XV.  5  I^^r  keyschait  moeglikait,  wil  jch  nach  meinem  klainen  verstand ,  yetz 
fürbringeo,  dabey  man  anderrgollichen  gepot  moeglikait ausncmen  mag.  Gerechter 
got  gepewt  vnns  nichts  vnmoeglichs,  sonnst  waeren  wir  seine  gepot  zehallten  nit- 
schuldig,  nachdem  zuo  vnmoeglikait  nycmants  gepunden,  dauon  oben  (a)  gesagt  ist. 
Nu  hat  got  die  vneelich  vnkeysch  verpolten  (b)  bey  verlierung  ewiger  saoligkait. 
nemlich  daz  die  vnkeyscher  vnd  vnrainen  auch  eeprecher  das  reich  gots  nit  werden 
ererben.  Daraus  volgt.  daz  den  menschen  moeglich  ist  keyschlich  zeleben,  sonnst 
waer  der  keyschait  gepot  vergebens  vnd  (wie  Augustinus  (c]  setzt)  got  vngerecht. 
der  vns  mit  seinem  gepot  zuo  vnmoeglikait  noetten,  vnnd  deszhalb  straflVn  wolt. 
Christus  biet  auch  vnweislich  die  keyschait  geraten  (d)  den  menschen  so  nyemnndt 
aus  jnen  keyschlich  leben  moecht.  Wer  etwem  ain  sach  raten  wil,  der  sol  anfannck- 
lich  bedenckhen,  ob  demselben  soihe  sach  moeglich  auch  eerlich  vnd  nützlich  sey. 
Deszgleichs  biet  Paulus  vnschicklich  geraten  zuo  der  junckfrawenschafft  (e)  vnnd  ge  - 
sprochen,  vonn  junrkfrawen  hab  jch  kain  gepot  des  herren ,  aber  darzuoe  gib  jch 
meinen  rat.  Er  biet  auch  daselbsfals  vrsachen  anzaigt,  nemblich  wer  kain  ha  wszfrawen 
hab,  der  moeg  dem  golszdiensl  awszwartten  (fj.  Deszhalb  sey  pesser  on  ain  hawsz- 
frawen  zesein,  dann  zeheyraten.  Das  sollestu  also  versteen.  Fleischliche  girr  hat 
got  in  tyerische  (g)  natur  geordent,  vmb  das  die  tyer  auseinander  gepert  vndgemert 
werden,  wie  got  zunn  tyeren  sprach,  seyt  fruchtbar  (h)  vnd  meret  ew.  erfüllt 
die  Wasser  des  mocres,  vnd  das  gcfoegel  werd  gemert  auf  erden.  .In  bestymbte 
tyerische  natur  ist  der  mensch  seiner  sünd  nachgcfallen.  Er  biet  wol  imm  paradis 
(i)  auch  gepert,  aber  nit  auf  tyerische  art  noch  aus  poeser  gier,  sonder  in  raynikait 
aus  ordenlicher  lieb  als  ain  pildnuss  gots  der  gepert  in  ewiger  raynikait. 

(a  5  oben.  sieh.  40.  $.  12.  a.  et  50.  §.  12.  d.  (b  ^  verpolen.  Ephe.  5.  in  prin. 
omnis  fornicator  aut  immuudus  non  habet  haereditatem  in  regno  dei.  sieh.  §.  3.  g. 
et  im  99.  5.  8.  e.  (c  ^  Augustinus,  sieh.  50.  5-  H-  o.  (d  f  geraten.  Math.  l9.  post 
prin.  qui  capere  potest,  capiat.  sieb.  §.  8.  c.  et  im  97.  ?.  4.  h.  (e  ^  junckfraw.  1. 
Cor.  7.  in  med.  consilium  autem  do.  im  64.  i  3.  g.    (f  ^  auszwartten.  sieh.  §.  13.  a. 
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et  im  64.  §.  5.  f.    (g  5  tyerische.  sieh.  31.  §.  6.  g.    (h  f  fruchtbar,   gen.  1.   crescite. 
(i  5  paradis.  sieh.  31.  §.  3.  a. 

XVI.  5  Nachdem  nu  der  menscb  vber  das  tyerisch  wesen  ainen  vernüfTtigen 
vnd  hoehern  stand  bat,  mit  dem  er  lyeriscbe  art  vnd  fleischliche  gier  soll  vberkom- 
men.  Darumb  steet  in  des  menscbens  freyem  will,  zegreyffen  zuo  lyerischer  oder 
zuo  erster  menscblicber  art,  nemblicb  zuo  der  kanschafft  oder  keyscbait.  vnd  wie 
Jberonimus  setzt,  so  erfüllt  dieEe  den  erdpoden,  diejunckfrawscbaft  (a)  denbimel. 
Der  Eestand  ist  wol  hie  von  got,  doch  geordent  zuo  merung  der  menschen  auf  er- 
den, wie  got  zuo  ersten  menschen  gesprochen,  wachset  vnd  wertgemert  (b)  vnd  er- 
füllt die  erde.  Aber  der  keyscbait  stand  ist  geordent  zum  bimelreich,  in  das  kain 
vnrainer  vnkeyscher  eingelassen  wirt,  nach  zewgouss  Pauli  (c).  Dawider  ditsmals 
ettlicb  fayg  vnd  vnkeysch  lerer  garrilzen.  gleich  als  hab  got  die  merung  der  beiling 
vnnd  seiner  hymiischen  zier  in  der  menschen  vnrain  geperung  geordent.  Vermainslu 
got  licsz  vnerschaffen  künfftige  menschen,  die  in  seiner  gotlichen  Jdea  (d)  von  ewi- 
kait  seinn  fürgenomen,  sogleich  all  lebentig  menschen  got  zuo  ere  wollen  keyscb 
beleyben?  Jn  allem  geschoepff  ist  kain  mensch  wirdig  gewesen  leiblicher  vater 
Cristi  zesein.  Got  hat  aber  dannoch  die  menschait  Cristi  beschaffen  vnd  on  leib- 
lichen vater  durch  wirdige  muoeter  Mariam  (e)  verordent  berfür  zekommen.  Also 
wurd  got  dannoch  die  nottürfftigen  menschen  beschaffen  ob  gleich  all  lebentig  men- 
schen der  vnraynikait  nymermer  wollen  pflegen.  Dawider  mainen  etlich,  vnnioeg- 
lieh  zesein  albeg  vnnd  durch  all  lewt  raynikait  zehallten.  So  vermain  jch,  wie  et- 
wouil  menschen  in  staeter  raynikait  beliben  seinn,  also  moechten  auch  all  menschen 
in  raynikait  beleiben,  nur  alsuilsy  mitaygner  yebung  oder  poeser  gwonhait  jrer  vn- 
moeglikait  vrsach  geben,  soihe  vnrainikait  ist  jnselbs  zuoezemessen  vnnd  nit  mensch- 
licher natur  noch  rainem  got,  von  deme  all  rainikait  herfleust.  Von  wegen  solhcr 
leichtfertikait  (f)  hat  Paulus  wellen  dazainyeder  sein  hawszfraw,  vnnd  yeglich  weib 
jren  hauszwirt  hab. 

(a  5Juockfraw.  sieh.  6.  §.  10.  d.  (b  f  gcmeret.  Gen.  9.  in  prin.  im  57.  §.3.  I. 
et  94.  5.  1.  h.  et  99.  §.  2.  a.  (c  ^  Pauli.  Ephe.  5.  sieh.  $.  3.  g.  (d  5  idea.  sieh.  19. 
§.  1.  c.  (e  «[  Mariam.  sieh.  10.  §.  3.  c.  et  §.  6.  b.  et  im  85.  5.  10.  f.  (f  5  leichtfert. 
1.  Corin.  7.  in  prin.  propter  fornicationem  unusquisque  uxorcm  Ijabeat.  im  90. 
5.  8.  f. 

XVII.  5  Daz  aber  von  natur  moeglich  sey  keyscbait  zehallten ,  befindet  sich 
aus  deme,  daz  vor  zeyten  die  vnglawbigen  gehabt  haben  kloester  vnd  dorjnn  junck- 
frawen  geopffert  jren  abgoettin  feste,  Junoni  vnd  dianc,  die  ewigen  junckiVauen 
stand  gehalten,  beypen  des  feurs,  darzuoe  sy.  als  vngelawbig,  onzweyfel  nit  sondere 
gnad  von  got  gehabt  haben.  Vilmer  moegen  christenlich  junckfrawen  ir  rainikait 
behalten  mit  hilf  gottes.  Zuo  dem  sy  ruoeffen.  Herr  erstee  (a)  mir  zuo  hilf  vnd 
sag  meiner  sei,  du  seist  mein  hayl.  vnd  Christus  (b)  hat  zuogesagt  nichts  vnmoeg- 
lich  zesein,  sonder  die  vnkeyschen  poesen  geist  moegen  durch  pctten  (c)  vnd  fasten 
(d),  ausgetriben  werden,  sonst  mag  nyemant  leichtlich  in  denjselben  deuflischeu 
streit  poeser  gier  obligen,  nur  die  band  gotes  fechte  für  jiie.  Darauf  spricht  die 
Schrift  (e).  vilmer  helfer  seinn  mit  vns  dann  mit  vnserm  feind,  nemlich  des  vnkey- 
schen geyst.  Dann  mit  demselben  feind,  ist  nur  ain  fleischcne  hill,  aber  mit  vns  ist 
got  vnser  herr,  der  vns(!r  helfer  (f)  ist  vnd  für  vnns  streitet.  Wer  durch  sein  thuoii 
vermaint  keyscbait  zuoerhalten,  der  irret.  Wer  aluTvon  hertzen  vmb  keyscb  leben 
got  pittet,  der  wirt  on  zweifei  gewert,  als  Christus  vns  versprochen  hat.  Jr  sült 
pillen  (g),  alszdenn  wirt  ew  gegeben. 

Keittimeier,  Berthold's  Theologey.  24 
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(a  f  erstee.  Psl.  34.  in  prin.  exurge  in  adiutorium  mihi,  (b  5  Christus.  Math. 
17.  in  Im.  im  78.  5.  2.  d.  (c  ^  pelten.  im  §.  18.  b.  (d  ^  fasten,  im  §.  18.  g.  (e  ^ 
Schrift.  2.  paral.  32.  posl  prin.  nobiscum  deus.  (f  ^  helfen  im  77.  §.  8.  d.  (g  ^  pit- 
ten.  Mat.  7.  post  prin.  sieh.  3.  §.  7.  b.  et  im  77.  $.  5.  f. 

XVIII.  ^  Vnkeysche  gier  flewsst  aws  zwayeii  fleyschlichen  vrsprungen.  aiiier 
ist  ob  der  gürtel,  vileicbt  das  hertz,  aus  demselben  kumbl  das  sublilist  pluoet  des 
wollusl.  Der  ander  vrsprung  ist  vnder  der  gürtel,  vileicbt  dienyeren  oder  etwas 
anders  daraws  menschlicher  sam  vnd  vnsawber  faym  rinnet,  vom  ersten  sagt  der 
berr.  wie  awsmm  bertz  (a)  ausgeen  poes  gedaenck,  eeprucb,  buoererey  vnd  nier 
andere  stuck,  die  den  menseben  vervnrainigen.  Dieselben  werden  mit  pcte  (b) 
abgelaint.  Solbem  poesen  vrsprung  ist  jm  anfang  fürzekonien.  dauon  ich  oben 
(c)  etwas  geschriben  hab.  Vom  andern  vrsprung  spricht  Christus  Ewr  lend  (d)« 
sollen  gegürt  sein.  Derselb  tayl  wirt  befüdert  zuo  vnkeyscb  mit  wol  essen  vnd 
trinken,  sonderlich  wein.  Deshalb  Paulus  gepewt,  daz  wir  vns  nit  anfüllen  mit 
wein  (e).  in  dem  die  vnkeyscb  ist.  wie  Tberentius  (f)  spricht,  on  wein  vnd  Irayd 
steet  fraw  Venus  kalt.  Dise  vngestueem  vnd  gegelweis.  muoes  mit  leibszkesligung 
gegürt  werden,  nemlich  mit  fasten  (g),  wie  obsteet.  Deszbalb  heilige  kirch  ellich 
taeg  zefasten  gepewt.  Nacbdem  aber  poeso  gayl  durcb  ainicberlay  fasten  oder 
leibszkcstigung  nit  gar  mag  awsgelescbt  werden.  Deszbalb  ist  daneben  gnad  vnd 
behueetung  (b)  von  got  zebegeren.  als  Paulus  tbet  sprechend.  Mir  ist  gegeben 
ain  pfal  (i]  oder  stich  ins  fleisch,  ain  pot  desdewfels,  der  mich  awfen  hals  slabe, 
auf  das  icn  mich  nit  vberneme  der  hohen  ofTenbarung.  Darumbcn  hab  ich  drey- 
mal  den  berren  gepeten,  daz  solber  pfal  vonmirgieuge,  aber  er  bat  mir  geantwort, 
lass  dich  benueegen  an  meiner  gnad.  Darawf  ist  glawblich  der  mensch  moeg  mit 
hilf  gottes  keyscbait  halten.  [*) 

(a  5  hertz.  Mat.  15.  sieh.  §.  5.  a.  (b  5  P^te.  sieh.  §.  17.  b.  (c  f  oben.  sieh.  $. 
5.  e.  et  sieh.  25.  5.  10.  m.  et  35.  $.  1.  d.  (d  f  lend.  Lnce.  12.  sieh.  §.  8.  a.  (e  ^ 
wein.  Eph.  5.  in    med.  noiite  inebriari   vino.  sieh.   47.  §.    7.  m.     (f.  ^  Iherentius.  in 


and.  sine  cerere  et  bacbc  friget  venus.  im  85.  §.  3.  c.     (g  ^  fasten-    sieh^    §.    17.     et 

Shueltung.  sieh.  43.  $.  3.  e.     (i  ^  pfa'- 
US  carnis. 


im  67.  §.  6.  k.     (h  f  hueltung.  sieh.  43.  $.  3.  e.     (i  ^  pfai-  2.    Cor.    12.  posl  prin. 


(*  Über  das  sechste  Gebot  sieh  den  römischen  Katechismus  cap.  VII.  Zur  Unterdrückung 
der  Unkeuschheit  trägt  sehr  viel  bei  der  öftere  Empfang  der  hl.  Sacramente  der  Busse  und 
des  Allars;  ferner  anh.iltendes  und  frommes  Flehen  zu  Gott,  verbunden  mit  Fasten  und  Almo- 
sen. Die  Reinigkeit  ist  ein  Geschenk  Gottes,  das  er  jenen,  die  ihn  recht  darum  bitten,  nicht 
vorenthält.  Auch  iässt  Gott  keinen  über  seine  Kräfte  versuchen.  Tauler  gibt  eine  doppelte 
Unkeuschheit  an,  indem  er  sagt:  ..Der  ersic  Feind  des  Menschen  ist  die  Well.  Der  andere 
Feind  ist  sein  eigenes  Fleisch,  das  ficht  den  Menschen  mit  leiblicher  und  geistlicher  Unkeusch- 
heit an,  mit  Worten  und  mit  Werken,  und  an  allen  diesen  Sünden  sind  alle  Menschen  scbul- 
«lig.  die  da  ihrer  Lüste  in  sinnlicher  Lusllichkeit  gebrauchen,  in  welcherlei  Weise  das  sey. 
Wo  irgend  der  Mensch  mit  den  Crealnren  in  liebender  Weise  in  seinem  (Jrnnde  besessen  ist, 
sie  seyen  weltlich  oder  geistlich,  und  dazu  mit  ganzem  Willen  Tag  und  Nacht  diess  in  seinem 
Herzen  hat,  diess  alles  (ragt  den  Menschen  in  die  Untugend  der  Sünde,  die  da  heisset  Un- 
keuschheit. Zu  gleicher  Weise,  wie  die  auswendige  Unkeuschheit  die  Reinigkeit  des  Leibes 
hinwegträgl.  also  trägt  die  inwendige  Unkeuschheit  die  edle  laulere  Reinigkeil  des  Geistes  hin- 
weg, und  so  viel  der  Geist  edier,  als  das  Fleisch  ist,  soviel  ist  auch  diese  Sünde  schändlicher 
denn  die  andern."    Predigt  an  der  hl.  drey  König  Abend.  Th.  L  pag.  131. 
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von  KHofalleiidPii  sehuldeM. 

I.  Wider  gemelt  rechtlich  vnd  raetig  aufsatzung,  auch  vber  obangezogen 
nalürh'ch  vnd  vrsprunglich  schulden,  feilt  der  mensch  noch  in  mer  schulden  durch 
sein  laessikait  auch  durch  Verhandlung  (a)  vnnd  new  verprechung.  Erstlich  aws 
laessikait  (b)  bezalt  der  mensch  nit  die  natürlich  schuld ,  vnd  hellt  nit  die  auf- 
gesetzten gepot.  dadurch  werden  gotlich  aufsatzung  zerprochen  vnd  daneben 
bleibt  die  natürlich  schuld  vnbezalt,  darzuoc  wachsen  noch  new  schulden  aus 
poescr  laessikait  vnd  traghait  (c),  wider  gotlich  gesetz.  das  ist,  Ihuoe  das  guoet, 
nemlich  gegen  got  mit  bezalung  natürlicher  schulden  vnd  haltung  der  gepot.  Ye 
lenger  solhe  schuld  vnbezalt  anstelt  vnd  das  guoet  vnderwegen  bleibt,  destmer 
wuoecher  darüber  geet.  Dcszhalb  hat  der  herr  seinn  laessigen  knecht  gestraft 
vnd  zuo  jme  gesprochen,  Warumb  hastu  mein  gelt  nit  in  die  wexelpanck  (d) 
geben,  daz  ich  dasselb  (so  ich  wider  komen  waere)  mit  gewin  biet  moegen  er- 
uodern?  Vnd  ist  zemercken,  daz  natürliche  schuld  durch  das  leiden  Christi  nit 
abgenomen,  aber  erstat  (e)  wtrt  souil  an  derselben  schuld  der  mensch  vber  seinen 
moeglichen  fleis  (f)  nit  bezalen  kan.  Das  ist  also  zeuersten,  was  gemaine  mensch- 
liche nalur  aws  ploedikait  (darein  sy  durch  sünd  gefallen  ist  vnd  laeglich  feit)  got 
nit  bezalen  kan,  nemlich  daz  die  menschen  (als  sy  schuldig  seinn)  hoechste  lieb, 
gebürliche  ere,  pflichtig  dinst,  got  nit  beweisen  moegen,  dassolb  erstat  sondere 
menschliche  natur  in  der  menschait  Christi  mit  seinem  heiligen  leiden,  das  er 
vnuerschuldt  vnnd  vngenoettigt  aws  freyem  willen  (g)  für  al)gang  vnserr  natür- 
lichen schuld,  gotlicher  maiestat  geopfert  hat.  Desselben  vnssers  abgangs  warlich 
vil  ist,  als  ain  yeder  mensch  bey  seiner  ploedigkait  aigentlich  emplindet.  nemlich 
daz  er  gefallen  (h)  ist  aus  erster  menschlicher  Ordnung  vnd  ausmm  stand  der  vn- 
schuld,  dorinn  er  biet  moegen  got  bezalen  natürliche  schuld.  Aber  seydenmal 
der  mensch  in  die  sündig  schuld  gefallen.  Jst  er  nymer  tueglich  dieselb  natür- 
lich (i)  schuld  abzerichten,  nachdem  alle  sein  naygung  vnd  l)egier  widerwaertig 
ist  vnd  strebt  wider  offtgemelte  natürliche  schuld. 

(a  5  Verhandlung,  im  5.  3.  a.  (b  ^  lässig  im  §.  2.  f.  (c  f  traghait.  PsI.  33.  fac 
bonum  sieh.  44.  5.  7.  a.  et  49.  5.  2.  k.  et  im  53.  §.  7.  d.  (d  f  Wechsel.  Luce.  19.  in 
med.  cum  usura  utique  exegissem.  sieh.  51.  §.  4.  e.  et  im  53.  5.  3-  h.  cl  §.  8.  d.  et 
77.  §.  4.  i.  (e  ^  erstat.  im  §.  2.  g.  et  5.  4.  c.  et  sieh.  49.  §.  2.  m.  (f  f  tleis.  sieh. 
40.  §.  5.  a.  (g  f  willen,  im  54.  5.  4.  g.  (h  f  gefallen,  sieh.  30.  §.  4.  i.  (i  f  natür- 
lich, im  §.  4.  g.  et  sieh.  49.  §.  2.  a. 

II.  5  Ain  yeder  suecht  sein  aigene  (a)  ere  vnd  nutz.  Er  liebt  sich  vber  alle 
ding  vnd  setzt  sich  für  got,  er  brawcht  seinn  verkerten  willen  wider  gottes  willen 
vnnd  gerechtikait  Er  hasst  was  got  zuogehoert  vnd  liebt  was  got  widerwaertig 
ist.  was  jmselbs  zimt,  das  liebt  ct.  was  jmselbs  hertt  ist,  das  hasst  (b)  er.  Wo 
er  gleich  ain  creatur  gots  liebt,  hat  er  sy  doch  nur  lieb  von  seines  aygen  nutz  oder 
lust  wegen,  nit  durch  gotswillen.  Dermasscn  ist  alles  thuon  vnd  lassen  des  men- 
schens wider  naturlich  schuld  ,  die  er  got  bezalen  solt  für  sichselbs  vnd  für  alle 
leibliche  creatur.  Nochmer  der  mensch  vndcriae.st  die  bezalung  natürlicher 
schulden,  nit  allain  so  er  got  zethuon  ist,  sonderauch  die  schuld,  .so  er  seinem  nag- 
sten  zuoestellen  solt.  Er  ist  schuldig  seinen  nagsten  (c)  zelieben  als  sichselbs 
vnnd  jhenes  zehassen  was  seinem  nagsten  widerwaertig  ist.    Awfdas  vnder  allen 
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menschen  waere  solhe  ainikait.  bruoederschaft  (d),  freundschaft  vnnd  frid,  als 
seinn  all  menschen  nur  ain  ainig  mensch  vnd  pildnuss  gottes.  Entgegen  ist  das 
widerspil  (e).  Ain  mensch  den  andern  veracht,  belaidigt,  verderbt,  betrewgt. 
neydet,  verwueesst,  Icsstert,  schendet,  verprenl,  vnd  gar  toettet.  Vnder  jncn  ist 
kain  ordenliche  lieb,  frid  noch  freundschaft ,  treu  noch  glaub,  recht  noch  billikait. 
Sonnder  vnainikait,  zwitracht,  krieg,  awfstand  vnd  alle  vnruoe.  Wo  vnder  etlichen 
menschen  gleich  erscheint  ain  geselschaft  oder  gedichte  lieb,  beschiecht  doch  solhes 
nur  aus  poeser  gier  oder  zuo  aigem  nutz  nach  vnordnung  des  fleischs  vnd  nit  mit 
got  nach  Ordnung  des  geistes.  Aws  dem  allen  ist  verstanden,  daz  der  mensch  awf 
die  natürlich  schuld  nocbmer  in  schulden  taeglich  feit,  nemlich  vmb  versessen  zinsz 
vnd  Verzug  (f)  der  bezalung  natürlicher  schulden.  Dann  wiewol  der  mennsch  in 
gegenbürtigem  seinem  stannd.  darein  er  vmb  sein  vbertreten  aws  natürlichem  vnd 
guoetem  stand  hiehor  in  zerütten  stand  gefallen,  vngeschickt  ist  zuo  bezalung  natür- 
licher schulden,  bleibt (g)  er  doch  nichtsweniger  gotes  Schuldner.  Ob  er  gleich 
solhe  schuld  gantz  vnd  gar.  wie  sich  gebürt,  nit  bezalen  mag,  hat  doch  solhem  vnuer- 
moegen  der  mensch,  vnd  nit  got,  vrsach  (h)  geben.  On  zweifei  wo  dem  mennschen 
sein  vnuermoegen  (i)  on  sein  verschulden  waere  zuoegcstanden,  got  liess  jne  des  nit 
entgelten,  daz  er  nit  bezalen  moecht.  Nachdem  aber  sein  vnuermoegen  aws  mensch- 
licher schuld  flewst,  deshalb  wirt  jme  sein  sawmsal  (k)  zuoegemessen. 

(a  5  aigene.  sieh.  37.  §.  4.  c.     (b  ^  hasst.  sieh.  49.  $.   13.  b.     (c  f  nagslen.  sieh. 

47.  5-  1.   f.     (d  5  bruederschaft.  sieh.  47.  §.  4.  a.    (e  ^  widerspil.  sieh.  9-  §.  3.  g.  et 

47.  $.  6.  c.    (f  ^  Verzug,  sieh.  §.  1.  b.     (g  ^  bleibt,  sieh.  §.1.  e.  et  im  §.  3.  b.  (h  ^ 

vrsach.  sieh.  20-  $.  6.  h.  (i  )  vnuermoegen.  sieh.  50.  $•  12.  c.  (k  5  sawmsal.  sieh, 
n.  §.  7.  c.  et  im  §.  6.  f. 

III.  ^  Zum  andern,  vberbeslimbt  bed  schulden,  benentlichvbcr  die  natürlich 
vnd  versawmlich,  ligen  aufmm  menschen  noch  drey  mercklich  Verschuldung  (a), 
die  nach  sündigen  werchen  beleiben.  Erstlich,  so  ain  sünd  volbracht  ist.  olszdenn 
hoert  wol  awf  sündige  tat,  aber  nit  sündige  schuld.  Dieselb  bleibt  (b)  angescbriben 
im  gesetz  gottes  vnd  im  gemuect  der  engel  (c).  Dieselben  geben  zuo  vrtail .  daz 
kain  sünd  noch  Verschuldung  soll  vngepueest(d)  sein,  sonder  dafür  straff'  oder  beza- 
lung beschehen.  Anfangklich  ist  aws  Adams  vbertreten  awf  seine  nachkomen 
gefallen  ain  gemaine  (e)  schuld  die  awf  gantzer  menschlicher  natur  vnnd  geslaecht 
gemainklich  ligt.  Dcszhalb  jncn  der  himel  vcrslossen  (fj  vnd  ewiger  tod  vorgestan- 
den gewesen.  Dieselb  schuld  ist  durch  ainsten  mit  dem  tod  Christi  awfgehebt  vnd 
bezalt.  Jn  gemain  ewiger  tod  (g]  abgethan  vnd  der  himel  aufgothan,  dermassen, 
daz  nu  fürter  gemainem  menschlichem  geslaecht  des  Adams  vbertreten  in  arg 
nymer  zuogemessen  wirt.  Wie  erster  Adam  in  gemain  das  gantz  menschlich  ge- 
slaecht gefeilt  (h) ,  also  hat  der  ander  adam  christus  dasselb  geslaecht  in  gemain 
widerumb  aufgericht.  Die  ander  Verschuldung,  kumbtaws  ainlitzigererbsünd  (i), 
darein  ain  yede  sei  laessiklich  feilt  so  sy  irem  leib  zuogefueegt.  Dieselb  schuld  ist 
bezalt  mit  dem  leiden  Christi,  souerr  desselben  durch  die  tawf  (k)  vnd  in  ander  weg 
der  mennsch  tailhaftig  (I)  wirt.  Wie  die  menschlich  natur,  durch  adams  fleisch, 
alle  ire  kind,  nemlich  all  vnnd  yeglich  menschen  toett  (m),  also  macht  dieselb  mensch- 
lich natur,  in  der  person  Christi,  ire  kind  widerumb  lebentig,  doch  durch  die  tawf. 
Darüber  Paulus  schreibt.  Wie  im  Adam  (n)  all  menschen  sterben,  also  werden  sy 
all  in  Cristo  lebentig.  Dritte  Verschuldung  kumbt  aus  würchlichen  (o)  Sünden, 
die  got  feindsaelig  seinn  vnd  deszhalb  strafmaessig  mit  ewiger  pein.  Dann  was  der 
mensch  nit  bezalen  mag  mit  guoet ,  das  muoes  er  bezalen  mit  pluoet.  Zuo  solher 
straff  wirt  der  mensch  als  ain  zerprecher(p)  gotlicher  Ordnung  vnd  gemainer  natur, 
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vcrurtaill  von  allen  creaturen,  die  in  irer  naturlicher  Ordnung  bestanden  seinn. 
Dieselben  schulden  würchlicher  sünd  seinn  durch  das  krcwtz  vnd  leiden  Christi 
abgononjen  vnd  bezalt,  souerr  der  mensch  desselben  leiden  tailhaftig  wirt.  nitallain 
durch  die  tawf,  sonder  auch  durch  die  puoes,  nemlich  daz  der  mensch  dargegen  (q) 
williklich  rew  vnd  vnlust  hab  an  den  sünden  die  er  aus  freyem  willen  mit  poeser 
begier  vnd  woliusl  verbracht  hat  ,  auch  sonst  sein  kreytz  (r)  nach  Cristum  trag  vnd 
seinen  gepoten  gehorsan«  sey. 

(a  5  verschulden,  sieh.  §.  1.  a.  et  im  60.  ^.  3.  b.  (b  ^  bleibt,  sieh.  §.  2.  g.  et 
im  53.  §.  1.  1.  (c  ^  enget,  sieh.  23.  i  7.  g.  (d  5  vngepuest.  sieh.  24.  §•  1-  h. 
(e  ^  geraaine.  im  §.  4.  a.  et  sieh.  49.  §.  1.  c.  et  im  53.  §.  9.  a.  (f  f  slossen.  im  53. 
Ä.  7.  b.  et  55.  5-  5.  k.  et  72.  §.  7.  a.  (g  ^  lod.  im  56.  §.  3.  f.  (h  f  gefeilt,  sieh. 
30-  5.  4.  i.  (i  ?  erbsiind.  im  5.  4,  b.  et  sieh.  36.  §.  4.  b.  {k  ^  tawf.  im  §.  4.  f.  et 
im  60.  §.  5.  q.  (1  5  tailhaftig.  im  §.  7.  f.  (m  ^  tött,  im  55.  §.  4.  b.  (n  5  adam. 
1.  Cor.  15.  ant.  med.  im  §.  4.  i.  et  im  08.  §.1.  h.  et  92.  §.  5.  c.  (0  f  würchlich. 
sieh.  49.  §.  1.  d.  et  im  53-  §.  9.  h.  (p  ^  precher.  sieh.  46.  §.  2.  c.  (q  5  gegen,  im 
71.  §.  2.  c.  et  74.  §.  4.  c.    (r  5  kreytz.  sieh.  33.  5-  10.  f. 

JV.  ^  Aws  bestimbten  vrsachen  thuot  not  zuo  menschlicher  saelikait,  daz  vber 
vrsprüngliche  naturliche  schuld  ,  gotlicher  niaiestet  (^)  noch  bezalt  werden  vier 
schulden.  Erste  ist  gemaincs  (a)  menschlichs  geslaechts  von  wegen  vbertretung 
vnserr  ellter  Adams  vnd  eue,  dieselbist  plos  bezalt  mit  dem  leiden  Christi.  Die 
ander  schuld,  benentlich  aines  yeden  menschens  erbsünd  (b).  ist  auch  durch  Chri- 
stum aufgebebt  mit  seimm  leiden  durch  mittel  der  tawf.  Deszgleichs  wirt  in  kraft 
desselben  leiden  aufgebebt  die  dritt  schuld  würchlicher  sünd,  mit  zuoethuon  vnd 
mitwürchung  des  sünders  durch  mittel  der  puoes.  Für  die  yetzbemelten  drey 
schulden  hat  Christus  gnuog  than  mit  seimm  sterben,  daz  nu  fürter  die  christgla'.v- 
bigen  menschen  erledigt  seinn,  von  denselben  dreyen  schulden.  Aber  von  vrsprüng- 
licher  natürlicher  schuld  ist  kain  mensch  erledigt,  wiewol  den  abgang  derselben 
schulden  das  leiden  Cristi  erstat  (c).  dermassen  daz  wir  nichtsweniger  gotes  Schuld- 
ner beleiben  vnd  ewiklich  verpflichtet  seinn,  sein  gotliche  grosmaechtikait  zefürch- 
ten,  zelieben,  zeeren,  zeloben .  zepreysen  vnd  alle  dienstberkait  zebeweisen.  Wir 
moegen  aber  solhcn  gebürlichen  zinsz  vnd  gotszdinst  fueeglich  nitbezalen,  noch 
gnuogsamlich  volbringen  ,  allain  wir  seiim  eemals  aws  obbestimbten  dreyen  Ver- 
schuldungen erledigt.  Dann  der  mensch  kan  natürliche  schuld  nit  awsrichlen 
dieweil  er  geistlich  tod  ist.  So  macht  got  des  menschens  geist  nit  lebentig  ec  daz 
die  verworcht  schuld  bezalt,  wie  billicb  ist,  daz  der  vbellaeter  mit  belaidigtem 
Cot  versueent(d)  sey  ce  er  von  jm  die  gnad  empfahe.  Darauf  hat  Christus  des 
menschen  sündig  schulden  abgericht.  Die  erst  geniain  (e)  schuld  des  gantzen 
menschlichen  geslaecht  ist  durch  das  sterben  Christi  plos  aufgebebt  on  vnser  zuoe- 
thuon. Bezalung  der  andern  schulden,  benentlich  der  erbsünd .  n)ueesscn  wir 
erlangen  durch  glawb  vnd  tawf  (f).  Dritte  bezalung,  benentlich  vmb  würchlich 
sünd,  ist  zuoerlangen  mit  puoes.  Alszdentj  moegen  wir  von  Christo  erwerben, 
daz  er  seines  leidens  verdienn  vns  mittail  vnd  gnedigo  hilf  verleihe  zuo  staeter 
bezalung  vnd  volkomener  erstaltung,  ofFtgemelter  natürlichen  (g)  schuld  ewigs 
zinsz  vnd  heiligs  golszdinsles,  so  von  vns  nymermer  aufgebebt  (h)  wirt.  Sonst 
moegen  wir  solhe  nalürlicho  schuld  nil  bezalen  on  gotles  hiUl.  <lie  Adam  (i)  im 
anfang  von  Got  gehabt,  aber  mit  seiner  vbertretung  verloren  iiat.  Dadurch  vnser 
dinst  bey  got  vcrworffen  gewesen,  aber  durch  Christum  widerumb  angenaenj  ge- 
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macht  seinn.  Crislus  gibt  vns  hilf  (k)  vnd  füdrung  das  guot  zeuolbringen  vnd  das 
poes  zevberwinden,  nemlich  die  guoet  natürlich  schuld  zebezalen.  Jn  mass  er 
für  vns  alle  sündige  schulden  selbs  bezalt  vnnd  allenthalben  gnuoglhan  (I)  hat. 
Denn  von  vns  hat  er  aufgebebt  geniaine  schuld  menschlichs  geslaechts  vnd  wil 
fürter,  in  kraft  seins  leidens  für  vns  got  bezalen  all  schulden  erblicher  vnd  würch- 
licher  sünden.  auch  natürliche  schuld  helfen  bezalen  vnd  erfüllen.  Dise  hilf  hat 
vns  der  herr  in  gemain  bewisen  mit  seinem  leiden,  dadurch  er  das  gantz  mensch- 
lich geslaecht  mit  gütlicher  gerecbtikait  versueent  vnd  also  angenaem(m)  gemacht 
hat,  daz  nu  fürter  menschlichs  geslaechts  opfer,  hezalung  vnd  andere  guole  werch 
got  geuellig  sein  moegen,  sonderlich  von  jhenen  personen  die  solh<!r  gemainer  gnad 
vnd  hilff  des  leiden  Christi  tailhaftig  (n)  vnd  fähig  werden.  {^) 

(a  5  gemaincs.  sieh.  §.  3.  e.  et  im  o.  (b  ^  erbsünd.  sieh.  §.  3.  i.  (c  5  erslatt. 
sieh.  5.  1.  e.  (d  5  versüenet.  im  m.  et  im  54.  5-  5.  e.  (e  ^  gemain.  sich.  a.  (f  ^ 
tawf.  sieh.  5.  3.  k.  et  im  70.  §•  5.  h.  (g  5  natürlichen,  sieh.  §.  1.  i.  et  sieh.  49.  §. 
2.  a.  (h  aufgebebt,  sieh.  49.  §•  2.  I.  (i  5  adam.  sich.  §.  3.  n.  et  sieh.  34.  §.  1.  d. 
(k  5  hilf.  sieh.  24.  §.  9.  f.  (1  f  gnugthun.  im  54.  §.  11.  b.  (m  5  angenäm.  sieh.  42.  §• 
4.  a.     (n  5  tailhaftig.  im  5«  7.  i. 

V.  ^  Daraus  entspringt  dem  menschen  sein  swaeriste  purd ,  dann  vber  ob- 
beruert  drey  schulden  ist  eingefallen  die  vierd-  vnnd  aller  hoechst  vnd  j^roesst 
schuld  (a),  die  awf  vns  Christen  ligt  vnd  wir  got  vnd  vnserm  crledigcr  Christo 
zethuon  schuldig  seinn,  aber  daran  gar  nichts  bezalen  moegen,  nachdem  sy  allent- 
halben vnermeslich  (b)  ist  von  wegen  der  vnermcslichen  gab  vnd  tat  die  vns  got 
mildiklich  gegeben  hat,  auch  im  ambt  der  mess  taeglich  gibt,  benenntlich  vnsern 
herren  jhesum  Christum  waren  got  vnd  menschen,  auch  von  wegen  der  vnermcs- 
lichen gnad,  nemlich  der  erledigung  die  vns  got  bewisen  hat  in  dem  daz  Christus 
für  vnns  gestorben  ist.  dadurch  vnnser  vnmacssig  sündig  schulden  bezalt,  auch 
ewigo  pein  abgenonicn.  Daneben  vnns  zuo  artzney  (c)  sein  heilige  sacramcnt 
hiegelassen  vnd  seinen  zarten  leib  vns  mitailt  auch  ander  vnzelig  gab  vnd  gnad 
taeglich  raicht.  Jn  denselben  vnd  nicr  andern  gnaden  sein  vnermeslichc  lieb  gegen 
vns  erzaigt  vnd  vnns  vnmaessigen  schätz  (d)  zuogestelt  hat.  Deszhalb  wir  jme 
hinwider  zethuon  schuldig  seinn  vncrmesliche  danckberkait  vnd  zeuergelten  vner- 
mesliche  gäbe,  das  wir  ploede  menschen  kains  wegs  volbringen  koennen.  Desz- 
halb thuot  dasselb  für  vnns  vnser  gnuogtbuoer  vnd  herr  jhesus  Christus.  Der 
sich,  als  ain  vnermeslichc  gab,  durch  die  priester  im  Ambt  heiliger  me$s(e)  für  vns 
vnd  zuo  bezalung  aller  vnser  newen  zuofallendcn  schulden,  taeglich  (f)  opfert  sei- 
nem himlischen  valer.  Dise  schuld  ist  groesser  vnd  swaerer  dann  die  natürlich 
Kchuld.  wir  seinn  mer  schuldig  got  zedancken,  daz  er  vns  von  ewigem  tod  vnd 
hellischer  pein  erledigt  (g).  dann  daz  er  vns  aus  nichte  beschaffen  hat.  Darumb 
sprach  Christus  vom  Juda  (h).  Wee  jhenem  menschen,  durch  den  des  menschen 
Sun  verraten  wirt.  demselben  waerc  besser  daz  er  nye  geporcn  gewest.  Also  ist 
erste  natürliche  schuld  beder  seyt  ermesziich,  nemlich  zuoermessen  nach  groess 
der  zeitlichen  gaben ,  so  wir  von  got  empfahen.  Die  ander  vnd  drill  schulden 
berfliessund  aws  vnscrr  Verschuldung  seinn  auch  ermesziich  auf  ainer  seyt,  alsuil 

('  Da  der  Mensch  durcli  die  Erbsünde  der  innigen  Beziehung  zu  Gott  verlustig  war,  und 
üiese  Gemeinschaft  mit  Gnit  nicht  aus  eigener  Kraft  herstellen  konnte,  so  war  es  ihm  unmög- 
lich aus  diesem  Zusiande  herauszukommen.  Er  konnte  also  auch  die  Sünde  nicht  tilgen, 
denn  dieses  kann  nur  Gott.  Die  Crealur  konnte,  weil  sie  selbst  nichts  Gutes  ohne  göttliche 
Hülfe  vollbringen  kann,  also  keine  (ienuglhunng  leisten,  ^'ur  der  Sohn (iottes,  der  die  mensch- 
liche Natur  annahm  und  den  Menschen  wieder  mit  Gott  vereinigte,  konnte  die  Schuld  der 
Sünde  tilgen  und  die  Gemeinschaft  mit  Gott  wieder  herstellen.  Sieh.  Klee.  Bd.  II,  pag.  396— 503. 
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dieselben  schuld  von  \ns  ausgeen.  aber  auf  der  andern  seyt  seinn  sy  vnermesziich 
alsuil  sy  wider  got  beschehen.  Dann  vierde  schuld  vnser  ericdiguna;  betreffend, 
ist  fwie  vernonicn  (i))  bedor  seit  vnermesziich.  Dasselb  ist  die  groesst  schuld  vnd 
amtn  swaeristen  zebezalen.  Deszhalb  istnitgnuog  daz  der  mensch  seinem  schoepfer 
alle  ere  vnd  lieb  erzaig,  wie  er  von  recht  vnd  natur  schuldig  ist,  sonder  daz  er 
auch  daneben  sein  kreyfz  (k)  Christo  seinem  erlediger  nachtrag  in  gehorsamer  ge- 
duld,  mit  kestigung  seins  leibs.  Hat  sich  Cristus  dir  zuo  hayl  gekestigt  (I).  istbil- 
lich  daz  du  dich  jme  zuo  ere  auch  kesligest.  Dasselb  hat  ain  ansehen  williger 
danckberkait  vnd  pflichtiger  dinst,  die  du  Cristo  vmb  sein  leiden  zuoerzaigen 
schuldig  bist. 

(a  5  schuld,  sieh.  49.  5-  1.  e.  (b  f  vnermeslich.  im  i.  et  im  54.  §.  12.  d.  (c  f 
artzney.  im  58.  §.  2.  b.  (d  f  schätz,  im  56.  i  7.  a.  (e  f  mess.  im  54.  §.  13.  e. 
(f  5  taeglich.  im  66.  §•  4.  a.  (g  f  ledigt.  sieh.  20.  §•  9.  f.  (h  f  iuda.  Marci.  14. 
sieh.  29.  §.  3.  h.    (i  f  vernomen.  sieh.  b.    (k  <[  krewtz.  sieh.  33.  §.   10.  f.    (1  ^  ke- 

sligt.  im  76.  §.  1.  b. 

VI.  5  Gnuogsame  (a)  bezalung  magstu  Cristo  nymmermer  thuon.  Du  sol- 
dest  dich  aber  hueelten,  daz  du  nit  poese  zalunglhueest  vnd  dadurch  dasverdienn 
seines  heiligen  leidens  versawmest.  Derselben  poesen  zalung  seinn  vier.  Die 
erst  beschicht  aus  not  (b)  vnd  knechtlicher  forcht  (c)  vnd  ist  on  forcht.  Die  ander 
poes  bezalung  ist  der  Verzug  oder  versessner  vnd  nit  ausgerichter  zinsz.  Desz- 
halb ist  strafmaessig  jhener  der  das  guot  zethuon  vnderlaesst  (d).  Thuot  der  mensch 
nichts  guots,  dargegen  sol  jm  got  vnd  nagster  auch  nichts  guots  thuon.  Demselben 
kumbtauch  das  leiden  Cristi  oder  annder  gnad  gots  nit  zw  guotem.  Darumb  hastu 
etwas  guots  vnderlassen  das  dir  zethuon  gcbürt  vnd  moeglich  ist,  als  aufgesetzte 
puoes  oder  dergleichen,  hab  fleis.  daz  du  dasselb  ausrichtest  vnd  nit  ansteen  lasst. 
Domit  Cristus  das  vbrig,  so  du  nit  verbringen  magst,  mit  seinem  verdienn  gnedik- 
lich  erfüll  vnd  erstatte.  Weiher  mensch  dermass.  wie  obstet,  aws  aller  seiner 
kraflft,  got  nit  dient  noch  für  sich  vnd  all  creatur  (alsuil  er  mag)  die  natürlich  schuld 
betzalt,  noch  fleis  (e)  hat  lailhaftig  zewerden  des  leiden  Oisli,  dadurch  natürlich 
vnd  all  ander  schulden  volliklich  bezalt  vnd  vom  menschen  aufgebebt  wurden,  der- 
selb  verkert  (f)  gantze  Ordnung  gottes  vnd  aller  creatur  diser  weld,  die  geordent 
ist  inn  menschen,  daz  derselb  sich,  an  stat  sein  vnd  der  vndern  creaturen ,  soll 
ordnen  vbersich  zuo  got.  vnd  versawmbt  (g)  also  sein  nigen  hail  vnd  saelikait, 
zuo  der  er  entlich  geordent  was. 

(a  5  gniigsam.  im  53.  §.  7.  a.  (b  ^  "ot.  sieh.  49.  J-  U-  a.  (c  5  forcht.  sieh. 
44.  ^.  10.  i.  (d  f  vnderlasst.  sieh.  50.  §.  13.  f.  (e  ^  fleis.  sieh.  40.  §.  5.  a.  (f  ^ 
verkert.  sieh.  20.  §.  6.  g.     (g  ^  sawmbl.  sieh.  §.  2.  k. 

VII.  ^  Dritte  zalung  ist  noch  poeser,  diebeschiecht  scheinlich  vnd  ingleichs- 
nerey  (a).  Dorinn  der  gleichsner  nichts  bezalt  sonder  mer  verschuldt,  nachdem  er 
jmselbs  die  ere  zuoezcwcht.  Er  wil  sich  awswendig  (b)  gerecht  vnd  rain  (3)  er- 
zaigen,  vnd  ist  jnwendig  vngcrecht  vnd  vnrain.  Auswendig  vor  den  menschen 
wil  er  tugenlhaft  erscheinen,  jnwendig  isticr  voller  vntugent.  Deszhalb  der  herr 
Mienigfclliklich  die  gleichsner  strafft  nach  lawt  des  Ewangelj  Mathei.  Vierdo  za- 
lung ist  verkert  vnnd  die  poesist.  So  ainer  nit  allain  das  guot  vnderlaesst,  sonder 
auch  das  poes  (c)  verpringt,  vnd  der  schuld  mit  vnrechlen  wcrchen  nur  mer  macht, 
dadurch  er  ain  poeswicht  (d)  vnd  feind  goltes  wirt,  dann  er  sjerpricht  das  zuoe- 

('  Foris  qiiidcm  apparcl  hominibus  justus,  übersetzt  Berlhold,  ohne  d«s  „rahi"  wiederzu- 
geben; dagegen  lässt  t-r  »hominibus«  im  Original  aus,  ohne  dass  der  Sinn  eine  Aenderung  erleidet. 
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sagen  so  in  seiner  tawf  (e)  beschehen.  vnd  bezalt  nil  sovil  er  mag  an  natürlichen 
schulden,  wie  er  got  verpflicht  ist.  Dann  würchliche  sünd  vnd  schuld  mag  khain 
mensch  bezalen  anders  dann  mit  ewiger  verdamnusz.  Nur  er  werde  tailhaTtig  (f) 
des  verdienn  vnd  crledigung  Christi,  sonst  ligt  solbe schuld  ewiklich  auf  jmcin  der 
helle,  nachdem  er  sich  slaets  zur  nichtikait  (g)  naigt  vnd  ain  feind  gots  bleibt. 
Darumb  ist  weiter  zesehen  wie  doch  dem  menschen  geholfen  moeg  werden  aus 
seinn  grossen  schulden,  die  erselbs  kains  wegs  bezalen  (h)  mag. 


(a  ^  gleichsnerey.  sieh.  22.  §.  6.  e.  et  im  65.  §.  8.  d.  et  79.  5-  4.  n.  et  89.  §. 
(D  ^  awswendig.  Math.  23.  ant.  fin.  foris  paretis  jusli.    (c  ^  pös.    sieh.   1.    §. 

.  et  ira  53.  5-  1.  e.  (d  <f  pöswicht.  sieh.  50.  §.  13.  ^  (e  f  tawL  im  70.  §.  7.  g. 
(f  ^  tailhaflig.  sieh.  ^.  3.  1.  et  §.  4.  n.  et  sieh.  3.  $.  10.  f.  (g  5  nichtikait.  sieh.  20. 
5.  8.  a.    (h  5  bezalen.  im  53.  5.  11.  a.  et  56.  §.  6.  e. 


8.  e 
3.  a 
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von  gmioicthaiounic  Yiiib  niensrhllch  seliulden. 

].  Gnuogtbuoung  (a)  ist  ain  erstattung  des  awsstannds  an  schulden  die  der 
mensch  natürlich  oder  vmb  verprecbcn  schuldig  bleibt  dem  reichen  (b)  got.  Der 
ersten  vnd  natürlichen  (c)  hawpschulden  seinn  zwo ,  so  der  mensch  ablegen  sol. 
wie  im  psalm  stet.  Nayg  dich  vom  poesem  vnd  thuoe  das  guoet.  Darüber  seinn 
gesetzt  verpot  vnnd  gepot.  auch  darzuoe  gegeben  raet  (d)  vnd  vnderweisung.  aber 
dieselben  alle  hat  der  mensch  nit  gehalten  noch  bezalt  sonnder  verkert(e),  nemlich 
das  poes  volbracht  vnd  das  guoet  vnderlassen.  Dadurch  ist  der  mensch  gegen  got  ge- 
fallen (f)  in  new  schuld,  das  ist  in  vilfeltig  Verschuldung,  nemlich  von  seiner  vrsprüng- 
licher  menschlicher  natur  in  verkerte  vihische  natur,  vom  stand  der  vnschuld  vnd  gna- 
den in  Verschuldung  vnd  vngnad  ,  aus  der  warhait  in  die  vnwarhait.  ausmm  hayl 
in  die  straff,  aus  der  warttunghimlischer  crbschaft  in  die  harr  ewiger  verdamnusz. 
vnd  in  summa,  von  allen  menschlichen  krcften  vnd  tugenten  in  alle  vntugcnt  vnd 
fallund  vbel.  Dann  sündiger  mensch  vermailigt  sein  sei  vnd  belaidigt  vnermes- 
lichen  got.  zuo  Zeiten  betrueebt  er  auch  seinn  nagsten.  Deszhalb  ist  er  rechtlich 
schuldig  (g)  dem  ewigen  got  vnmaessige  abtrag  zethuon  mit  ewigem  tod  vnd  hel- 
lischer pein,  auch  seinem  nagsten  zuo  erstatten  souil  er  jme schaden  than,  ermuoes 
auch  seiner  aigen  sele  mayl  pueesen  mit  vnaussprechlicher  scharffer  straff.  Die 
sünd  wirt  wol  dem  menschen  auf  seinn  rechte  rew  durch  gotvonstundan  vergeben, 
deszgleichs  die  ewig  straff  nachgelassen,  aber  dieselb  wirt  verwandelt  in  zeytiiche 
(h)  puosz  vnd  schuld,  weihe  der  mensch  durch  sichselbs  oder  mit  froembder  hilf 
bezalen  muoes  bis  auf  lessten  haller  (i),  das  ist  bis  auf  gantze  schuld  bezallt  vnd 
alle  mayl  gar  abgewischt  seinn,  dasselb  ist  gcncnt  die  gnuogtbuoung  (k).  Das  be- 
findet sich  an  etlichen  orten  derschrift,  dorinn  ausgedruckht  ist  daz  nach  sündiger 
tat  mayl  vnd  schulden  beleiben  (I).  die  nach  Vergebung  der  sünd  besonder  abze- 
Icgen  seinn,  der  ich  ettlich  wil  anzaigen  wie  hernach voligt. 

(a  f  gnugthuung.  im  k.  et  im  §.  3.  d.  et  §.  5.  h.  et  im  55.  §.  6.  f.  et  im  89    §. 

4  f.     (05  reichen,  im  54.  §.  1.  b.    (c  5  natürlichen.  Psl.  36-  im  §.  5.  f.  et  sieh.  1. 

5  3.  a.  et  sieh.  49.  §.  2.  a.  et  im  62.  §.  5.  a.    (d  ^  rät.  sieh.  51.  5.  1.  b.    (e  5  ver- 
kcrt.  sieh.  52.  $.  7.  c.    (f  ^  gefallen,  sieh.  43.  $.  15.  e.    (g  5  schuldig,  im  54.  §.  10- 
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c.  et  5.  12.  c.  et  62.  5-  5.  c.  et  81.  §.  4.  b.  (h  ^  zeitliche,  sieh.  4.  §.  15.  h.  (i  J 
haller.  im  ^.  5.  1.  et  sieh.  51.  §.  7.  c.  et  im  74.  §.  3.  e.  (k  ^  gnug.  sieh.  a.  (1  ^ 
bleiben,  sieh.  52.  5-  3.   b.  et  im  64.  5.  2.  d.  et  81.  §.  6.  b. 

H.  5  Dem  Adam  vnd  Eue  seinn  ir  sünd  auf  ir  rew  vergeben,  aber  die  schuld 
nit  aufgebebt  weder  von  Iren  personen  noch  vm  vnns  Iren  nachkomen.  Die  noch 
heut  im  eilend  seinn  vnd  sterben  (a)  mueessen  aus  schuld  des  sündigen  fleisch,  so 
in  adams  (b)  person  ewigem  got  vngehorsam  bewisen  hat  vnd  noch  taeglich  in 
aymm  yeden  mensphen  beweist.  Deszhalb  gantz  menschlich  geslaecht  in  staeter 
puoes  vnd  gnuogthuoung  stet,  wie  got  zum  weib  gesprochen  (c).  Du  wirdcst 
deine  kind  mit  smertzen  geperen  vnd  vnder  des  maus  gwalt  (d)  sein,  derselb  wirt 
vber  dich  herschen.  Fürter  sprach  got  zum  Adam,  verfluoecht  (e)  sey  die  erde 
in  deinem  werch,  auf  derselben  muoestu  dich  neren  in  muee  vnd  arbait  dein  le- 
ben lanng,  dein  ackher  wirt  dir  tragen  dorn  vnd  disteln,  du  muoest  essen  kraut 
aufmm  feld  vnnd  das  prot  im  schwais  deines  angesichts,  bis  daz  du  widerumb  zw 
ainer  erde  wirdest  aws  der  dw  komen,  dann  du  bist  ain  stawb  (f)  vnnd  muoest 
widerumb  zw  stawb  werden.  Soih  schwaer  vrtail  hat  got  gefeilt  vber  gantz 
menschlich  geschlaecht  für  gnuogthuoung  der  schulden  erblicher  sünnd.  Adam 
allain  ist  thaeter  gemainer  crbsünd ,  aber  Schuldner  (g)  derselben  erbsünd  seinn 
all  menschen,  so  aus  adams  natur  empfangen  seinn,  darumb  mueessen  sy  leyden 
zeytiiche  straff,  vmb  die  ewige  pein  hat  Christus  gnuog  than,  wie  imm  nagstcn 
Capitel  gesehen  wirt.  Weyter  so  haben  Josephs  brueedcr,  lang  nach  jrer  berew- 
ter  vnd  vergebener  sünd,  widerwaertigkait  gelitten  vmb  ablegung  vnnd  gnuog- 
thuoung sündiger  schulden,  daz  syselbs  sprachen,  wir  leyden  (h)  billich  nachdem 
wir  gesündigt  haben  in  vnsern  bruoeder,  deszhalb  kumbt  über  vns  das  trueebsal, 
sein  pluoet  wirt  yetz  von  vnns  erayscht.  Jtem  alsmaria  wider  jren  bruoder  moisen 
gemurmelt,  hat  sy  got  gestraft  mit  dem  aussatz  (i).  Wiewol  jr  got  denselben  auf- 
gebebt, hat  sy  dannoch  vmb  jr  schuld  in  puoes  steen  vnd  syben  tag  vom  ♦olck  ab- 
besondert sein  mueessen. 

(a  ^  sterben,  sieh.  35.  §.  7.  a.  et  im  55.  §.  2.  c.  et  56.  §.  2.  i.  et  57.  §.  3.  k.  et 
67.  §.  3.  a.  (b  5  adams.  im  67.  §.  5.  c.  (c  ^  gesprochen.  Gen.  3.  (d  ^  gwalt.  im 
95.  §.  5.  d.  (e  ^  fluecht.  sieh.  25.  5-  6.  a.  (I  ^  stawb.  Gen.  3.  in  pulverem  rever- 
teris.  sieh.  29.  §.  10.  a.  (g  ^  Schuldner,  sieh.  36.  §.  4.  c.  (h  5  leyden.  Gen.  42.  in 
med.  merito  haec  patiraur.  (i  5  aussatz.  Nu.  12.  im  §.  4.  h.  et  im  73-  §.  4.  d.  et 
84.  §.  2.  d. 

IlL  f  Moyses  vnd  Aaron  beten  in  aimm  zuoesagen  gots  nit  festen  glawb  (a), 
darnach  auf  jr  rew  ist  jnen  derselb  miszglawb  vergeben,  aber  nichlsweniger  seinn 
sy  vmb  jr  schuld  gestraft  mit  deme  daz  sy  das  volck  nit  mochten  fueeren  in  das 
gelobt  land.  Wiewol  dauid  verhofft,  sein  eepruch  waere  jme  vergeben,  hat  er 
dannoch  wellen  gnuglhuon  vnd  gesprochen.  Mein  sündig  musen  (b)  seinn  gefawlt 
vnd  prechenhaftig,  daz  in  meimm  fleisch  kain  gesunthait  ist,  (leszhalb  bin  jch  fasst 
betrueebt  vnnd  gediemueetigt,  jch  hab  geprumbt  vnd  geseylft  vom  hertzen.  .Ich 
bin  beraytt  zeleiden  die  gaysei  vnd  mein  smerlz  stect  albeg  vor  meinuii  angesichl. 
dann  ich  bekenn  mein  poszhait  vnd  gcdenck  meiner  sünd.  Do  nabuchoilonosor 
(c)  vernam  seines  traumes  erschrockliche  auslegung,  erkennet  er  sein  sünd.  diejm 
on  zweifei  auf  sein  rew  got  vergeben  het,  dannoch  zw  gnuogthuoung  der  sündigen 
schulden  hat  im  Daniel  geraten,  er  soelle  sein  sünd  mit  almosen  erledigen  vnd 
sein  poszhait  mit  erparmung  gegen  den  armen,  villcicht  werdt  jme  got  sein  ver- 
saumbnuss  vergeben.  Darauf  hat  got  sein  slraeflich  vrtail  wider  Nabuchodonosor 
verzogen  zwelf  monat,  daz  er  dazwischen  moecht  betzalen vnnd  gnuogthuon  (d)  für 


378  (Ki  lU.   DREWUNDFÜNFTZIGIST  CAPITEL 

die  sündigen  schulden,  mit  almosen  vnndanndern  guolen  wcrchon,  was  daran  ah- 
ganngen ,  das  ist  erstatt  bis  auf  vollige  gnuoglhuoung  mit  nachuolgender  straff, 
nemlich  daz  er  vonn  menschen  abbesondert  gwosen  vnrl  wie  ain  ochs,  hcy  geessen 
vnnd  ainn  rawhen  leyb,  als  ain  viech.  gcwunnen  hat.  wie  im  Daniel  beschriben 
ist.  Deszgleichs  haben  die  Niniuiter  (e)  vmb  jr  sündig  schulden  gnuogsamo  puoes 
Ihan.  Nochmer  Exempel  moechlen  imm  allten  gesetz  (f)  anzaigt  werden,  dorjnn 
befunden,  daz  ainer  vber  Vergebung  seiner  missetat,  noch  schuldig  bleibt  ain  ge- 
maese  puoes  zeübersteen  vnd  ellwas  vmb  beganngenc  sünd  gnuogzetliuon ,  nach 
Moysi  gesetz  also  lawttend.  Ain  sele  sol  puoes  thuon  für  jr  sünd  vnd  opffern  ain 
lamp  oder  kitz,  es  sol  auch  für  sy  vnd  jr  sünd  pitten  der  priester,  alszdcnn  wirt  jr 
nachgelassen.  Hiebey  merckh.  Wiewol  got  aus  seiner  parndiertzikait  auf  rew 
vnd  peicht  awfhebt  die  todsünd.  wil  doch  sein  gotliche  gerechtikait,  daz  für  die 
mayl  vnnd  schulden,  so  die  sünd  nach  jnen  lassen,  soelle  puoes  (g)  vnd  opffer  be- 
schehen  mitsambt  des  pricsters  gepete.  Vnd  yelenger  soihe  puoes  verzogen  (hj 
wirt,  desztmer  hawfft  sich  die  schuld  vnd  geystlicher  wuoecher. 

(a  ^  glawb.  Nu.  20.  in  med.  quia  non  credidistis  mihi;  non  introdiicetis  populos 
in  terram.  (b  ^  masen.  PsI.  37.  corruplae  «unl  cicatrices  meae.  im  §.  4.  e.  (c  ^ 
Nabuchod.  Dani.  4.  sich.  43.  §•  17.  c.  et  im  89.  §.  5-  f.  (d  *f  ßnuglhun.  sieh.  §.  1. 
a.  (e  5  Niniuiler.  jon.  3.  im  75.  §.  5.  h.  et  89.  5-  5.  c.  (f  f  gesetz.  Leu!.  5.  post 
prin.  im  58.  §•  H.  b.  et  73.  §.  7.  a.  (g  5  P'Jes.  im  73.  §.  7.  b.  (h  5  verzogen,  im 
$.  8.  c.  et  sieh.  62.  $.  1.  d.  et  im  81.  %.  10.  a. 

IV.  5  Darnach  imm  newen  Testan»ent  werden  angcrueert  zwo  puoes  oder 
rew,  das  ist  zwo  trawrikait  (a).  so  die  menschen  haben  sollten,  nemlich  aino  wider 
begangen  sünd.  die  ander  vmb  gnugthuoung  der  sündigen  srhuldenn.  Dergeslallt 
erlreyt  (b)  sich  paulus  vmb  daz  die  Corinlher  getrawrt  haben  zuo  rew,  darnach 
haben  s^  nach  got  noch  weytter  getrawrt  Solh  trawrikait  ist  hie  von  got  vnd 
würcht  puoes  zuo  bestandigem  hayl.  Erste  traurikait  von  der  Paulus  sagt,  ist  die 
rew  imm  hertzen.  dadurch  der  allmaechtig  got  dem  menschen  sein  sünd  vergibt. 
Aber  der  mennsch  kumbtnoch  nit  zuo  beslaenndiger  saeligkait,  dieweyl  sünndige 
mayl  (c)  vnnd  schulden  noch  nit  gcrainigt  oder  bezallt  seinn.  Darund)  ist  not  der 
anndern  Irawrigkait  zuo  puoes  vnd  gnugthuoung  vmb  bemellt  schulden.  Nemb- 
lich,  kestigung  (d)  des  leihs,  trueebsal  des  gemueets,  vnd  smertzen  wider  die  be- 
gangen sünd  vmb  jr  gelassen  vermaligt  fuoesstapffen  (e),  alszdenn  erraicht  der 
mensch  bestaendige  saelikait.  Darauf  nit  allain  im  allten  gesetz  (wie  oben  gemellt) 
sonnder  im  newen  offt  mclldung  bcschiecht  von  der  gnuogthuoung.  Von  erstdo 
Johannes  dem  voirk  beuolhen  (f).  für  jr  sünd  almosen  zegeben,  die  armen  zcklai- 
den  vnd  zespeisen.  Jtem  daz  sich  die  kawfleüt  benueegen  lassen ,  fin  deme  was 
jnen  gesetzt  ist.  vnd  die  soeidner  an  jrem  sold,  auch  nyemants  beschwaeren  noch 
betrueegen.  SoIhe  werch  seinn  jnen  nach  jrer  hekerung  aufgelad<'n.  nemlich  zuo 
gnuogthuoung  sündiger  schulden,  /acharias  (g)  hat  on  zweifei  rew  gehabt  seins 
vnglawbs  vnd  ist  bey  got  in  gnaden  gewesen,  nichlsweniger  hat  er  mueessen  leiden 
die  stumhait  vnd  gnugthuon  vmb  das  er  des  engeis  verkündung  nit  pald  glawbl 
hat.  Cristus  Jesus  hat  ainn  ausselzing,  auf  sein  pct,  vomawssatz  (h)  erledigt,  das 
istaimm  sünder  aufsein  rew  die  sünd  vergeben,  aber  demselben  daneben  beuolhen 
sich  dem  obrislen  priester  (i)  zuoerzaigen,  vnd  daz  er  für  sein  raynigung  (k)  legen 
solt  das  opffer  durch  Moysen  aufgesetzt.  Dabey  hat  (Iristus  angezaigt  not  zesein 
der  gnuogthuoung  vmb  sündig  mayl  vnd  schulden.  Darumb  gepewt  (1)  got  durch 
beilige  scbrifft  allen  vnd  yeglichen  menschen  vberal  daz  sy  puoes  thuon ,  nemlich 
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die  sünd  toetten  jnwendig  mit  laid  vnd  rcw,  auszwcndig  mit  peicht  vnnd  puoes- 
waertigen  wcrchen. 

(a  f  trawrik.  sieh.  29.  §.  5.  b.  et  im  70-  5  3.  h.  (b  ^  erfreyt.  2.  Coriii.  7.  (c  f 
mayl.  sieh.  4.5-  15.  i.  et  33.  §.  3-  h.  (d  ^  kestigung.  im  76.  5-  1.  b.  (e  f  fuestapffen. 
sieh.  §.  3.  b.  (f  ^  beuolhen.  Luce.  3.  ant.  med.  (g  ^  Zacharias.  Luce.  1.  sieh.  35. 
§.  4.  f.  (h  5  awssatz.  Marci.  1.  in  fin.  offer  pro  emundatione  tua.  im  §.  6.  b.  et 
sieh.  §.  2.  i.  et  im  73.  §.  4.  d.  et  81.  5.  5-  f.  (i  ^  priester.  im  §.  6.  c.  et  im  89.  V 
7.  c.  (k  f  raynigen.  im  73.  §.  4.  i.  (l  f  pewt.  Act.  17.  in  fin.  deus  annunciavit  ho- 
minibus  ut  omnes  ubique  poenitenliam  agant.  \' 

V.  5  Daz  aber  got  vom  menschen  welle  haben  nit  allainjnw<'ndige  rew  son- 
der auch  auszwendige  (a)  puoes,  vnnd  gnuogthuoung.  erscheint  imm  Propheten 
(b),  durch  den  got  zuo  vns  spricht.  Keret  ew  zuo  mir  in  ewrem  ganlzcn  hertzen, 
darnach  voligt  von  auszwendiger  bekerung.  benenntlich  mit  fassten,  mit  wainen 
vnd  klagen.  Jtem  sacrificium,  das  ist  geistlich  opffer  vnd  übamcn  (nemlich  leib- 
lich opfer)  ist  zuogehoerig  got  vnserm  herren.  Jr  süit  pusawnenaufmm  pergsyon, 
Jr  sült  heiligen  das  fassten  (c)  vnd  die  kirch.  etc.  Gnuog  zethuon  vmb  begangen 
sünd  vnnd  vberbeliben  schulden,  ist  ain  yeder  sünder  aus  gottlichem  (d)  vnnd  na- 
türlichem rechten  gepunden.  Gottes  Ordnung  ist,  kain  vbcl  vngestrafft  (c)  zelas- 
sen.  Natürlich  (f)  recht  vermag  aimm  yeden  das  sein  zegeben,  nu  ist  die  straff 
aygen  des  vbeltacler,  deszhalb  sy  jm  hillich  gegeben  wirtbis  auf  voellige  bezalung, 
nachdem  der  mensch  solhe  vollige  gnuogthuoung  nur  mit  ewiger  straff  bezalen  mag. 
deszhalb  auf  jme  ligen  muoes  das  ewig  vbel.  Desselben  vbels  mag  der  mensch  nit 
abkommen  noch  widerumb  an  die  verloren  erbschaft  gesetzt,  noch  jme  der  himel 
offen  vnd  die  hell  versperrt  werden,  nur  allain  die  obbemellt  erst  (g)  schuld  sey 
auszgericht.  Deszgleichs  vmb  all  ander  schuld,  das  ist  vmb  die  nachuolgend  Ver- 
schuldung werde  gotliche  gcrechtikait  vergnueegt.  Dasselb  ist  genent  die  gnuog- 
thuoung (h),  derselben  seinn  zwo.  Aine  ist  volkommen,  die  ander  vnuolkommen. 
Die  vnuolkommen  gnuogthuoung  beschiecbt  durch  aygne  puoes  vnd  durch  frembde 
(i)  hilff,  als  fürpete  der  heiling  imm  himel  oder  frummer  lewt  auff  diser  weld. 
Deszgleichs  gemaincs  gotszdinst  in  der  kirch,  dauon  vnden  (k)  mer  gesagt  wirt. 
Volkommene  gnuogthuoung  beschiecht  hie  mitvoelliger  puoes  oder  durch  gnaden- 
reiche jndulgentz  oder  dort  im  fegfewr  bis  awf  lessten  guadrant  (1),  alles  in  krafft 
des  leiden  Christi.  (^) 

(a  5  auszwendige.  sieh.  49.  §.  2.  d.  et  im  59.  §.  10.  d.  et  im  78.  §.  8.  b.  et  88. 
5.  1.  a.  (b  5  Propheten.  Johel.  2.  post  prin.  sacrificium  et  libamen  domino  deo  no- 
stro.  (c  ^  fassten.  im  76.  5-  5.  d.  (d  ^  gotlichen.  sieh.  89.  5.  5.  d.  et  §.  6.  d.  (e  f 
vngestrafft.  sieh.  24.  §.  1.  h.  (f  ^  natürlich,  insliluta.  de  iuslilia  et  iure.  §.  praecepla. 
justicia  tribuit  vnicuique  quod  suum  est.  sieh.  §.  1.  c  et  im  §.  7.   d.  et  §.  10.  1.    (g 

('  Die  Genuglhuung,  von  der  hier  die  Rede  ist,  ist  ein  intcgrirender  Theil  des  Busssacra- 
menls.  Es  ist  eine  durch  Schrin  und  Tradition  anprltannlo  Lehre  «Jor  Klrrhe,  dass  Schuld 
und  Strafe  nicht  eins  und  dasselbe  isl;  also  ist  auch  die  Krl.issutiK  der  Schuld  und  die  Er- 
lassung der  Strafe  nicht  eins  und  dasselbe.  DasConcil  von  Trienl  hat  die  «e«nprische  Ansicht 
verworfen.  ,,"Was  endlich  die  GenuRlImung  anbelangt,  welche  unter  allen  Tlieilen  der  Busse, 
so  wie  sie  von  unsern  VStern  dem  christlichen  Volke  von  jeher  anempfohlen  worden  ist,  allein 
am  meisten  zu  unserer  Zeit  unU-r  dem  höchsten  Vorwande  der  Frömmigkeit  von  denjenigen 
angefochten  wird,  welche  den  Schein  der  l'röniminki-il  hahcn,  ihre,  Kraft  aber  verijiugncn ;  so 
erklärt  der  hl.  Kirchenraih,  dass  es  durchaus  falsch  und  dem  Worte  Gottes  entgegen  sey,  dass 
von  Gott  nie  eine  Schuld  nachgelassen  werde,  ohne  dass  nicht  auch  zugleich  alle  Strafe  mit 
nachgelassen  werde;  denn  es  werden  in  den  heil.  Scliriflcn  deutliche  und  liervorleuchlendeBei- 
spiele  gefunden,  durch  welche,  nebsl  der  göttlichen  Überlieferunf;,  dieser  Irrthuni  auf  das  offen- 
barste widerlegt  wiid."  Sess.  XIV.  cnp.  8.  ran.  VI.  iH.  V,i.  Durch  einen  Vergleich  der  Lehre 
Berthold's  und  des  Concils  von  Trient  kann  man  sich  überzeugen,  dass  die  Lehre  über  die  Ge- 
nuglhuung in  der  Kirche  stets  dieselbe  gewesen  sey. 
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5  erst.  sieh.  §.  1.  c.  (b  ^  gnugthuung.  sieh.  §•  1.  a-  (i  ^  frembdc.  im  70.  §.  6.  b. 
et  83.  $.  4.  a.  et  89.  $.  2.  i.  (k  5  vnden,  im  83.  5-  per  tot.  (1  ^  quadranl.  sich. 
$.   1.  i. 

VI.  ^  Jn  sondcrhait  ist  den  Selsorgern  von  got  beuolhen  vnnd  jrom  an»bl 
zuogeboerig,  dasz  sy  aufsehen  (a)  haben  auf  das  voick  cristenlichcr  kirch,  naenilich 
daz  die  sünder  nach  jrer  peicht  vnd  anzaigung  jr  sündig  schuld  vnd  mail  pueessen 
vnd  ablegen,  domit  sy  gentzlich  gehaillt  werden.  Das  wirt  beweist  aus  dem,  daz 
crislus  den  aussetzing  (b)  gesendt  hat  zum  priester  (c)  denselben  zuoerzaigen.  Durch 
all  vnd  yeglich  pen  maggotlichergerechtigkait  ain  benueegen  beschehen  vmb  zeit- 
lich straff  vnd  ablegung  sündiger  schulden,  doch  daz  die  puoes  williklich  (d)  vnd 
gern  beschehe.  Wie  würchlich  sünd  williklich  durch  verkerlen  poesen  freyen 
willen  vnd  in  aigner  lieb  oder  zuo  aygem  nutz  begangen  seinn,  also  niuoes  die 
puoes  vnd  gnuogthuoung  für  dieselben  sünd,  auch  beschehen  aus  ordenlichem 
guotem  freyen  willen  in  der  lieb  gots  zuo  aygem  hayl  oder  zuo  nutz  des  nagsten. 
Wo  nit,  alszdenn  wirt  dem  taeter  wider  seinen  willen  puoes  vnnd  straff  (e)  awf- 
gelegt  die  er  hasst  vnnd  nit  gern  leydet.  Darauf  kan  sich  aincr  in  cwangelischer 
pen  souil  williklich  kestigen,  oder  in  der  plag  (f)  gots  oder  in  andern  widerwaer- 
tikaitcn  oder  in  aufgelegten  rechtmaessigen  puoessen  alsuil  geduldig  (g)  vnd  fleissig 
sein,  daz  jm  got  alle  zeytiiche  schuld  nachlasse  vnd  alle  mayl  abwische.  Nochmer 
wege  seinn  im  ewangelj  anzeigt,  dadurch  bestymbt  sündig  mayl  vnd  schuld  auch 
zeytiich  pen  abgenomen  oder  geringer!  werden,  als  mit  almosen  (h).  Do  Christus 
zuo  vns  spricht.  Gebet,  alszdenn  wirt  ew  auch  geben.  Jtem  mit  Vergebung  sei- 
nem nagsten,  als  er  ferrer  spricht.  Jr  sült  vergeben  (i),  alszdenn  wirt  ew  auch 
vergeben.  Desmer  hat  vns  der  herr  gelernt  mit  gcpete,  die  schulden  abzclainen 
vnd  gesprochen.  Jr  soellt  pitten  (k).  so  wert  jr  gewert  vnnd  empfahen,  daz  ewr 
freyd  erfüllt  sey.  das  ist.  wann  gotliche  gerechtikait  mit  vnserm  pelc  vergnueegt. 
alszdenn  ist  er  erfüllt  vnser  puoes  fürter  zekomen  zuo  ewigen  freyden.  Sonnder- 
lieh  was  wir  von  himlischem  vater  pitten,  imm  nom  seines  suns  das  wirt  vns  nit 
versagt,  sonder  geben  souil  vns  zuo  hayl  dient  nach  lawt  des  ewangelj  (i). 

(a  f  aufsehen.  Ezech.  3.  in  med.  spcculatorem  dedi  tc  domui  israhel.  sieh.  11.  $. 
2.  d.  (b  ^  aussetzing.  Mal.  8.  in  prin.  <ieh.  §.  4.  h.  et  im  71.  §.  3.  i.  et  81.  §.  5. 
d.  (cj  priester.  sieh.  §•  4.  i.  (d  ^  willikhch.  im  5  7.  g.  et  im  54.  5- 4.g.  (e  5  straff,  sich.  33. 5-  4. 
a.  (f^  plag.  im75.  $.  1.  d.  (g  ^  duldig.  sieh.  3.  §.  lU.  e.  otim  72.  §.  6.  f.  (h  5  almosen.  Luce. 
6.  im  87.  §. 3.  a.  et  sieh.  51.  §.  10.  f.  (i  ^  vergeben. Luc. 6.  post med.  sieh.  47.  §.  II .  d.  et  im 
84.  §.  1.  d.  (k  f  pitten.  Johan.  16.  ant.  fin.  im  56.  §.  5.  f.  (1  ^  ewangelj.  Johan. 
15.  in  med.  quoacunque  pcticritis  patrem  meum  in  nomine  meo  dabit  vobis. 

VII.  •  Aber  obgemellt  gnuogthuoung  all  samentlich  vnd  yede  in  sonderbait 
seinn  vnuolkommen  (a)  vnd  vngnuogsam  für  des  menschen  schulden.  Deshalb 
jme  der  himel  nach  versperrt  (b)  bleibt  aus  vier  vrsachen  vnd  verschulden  die 
menschlich  geslaecht  verworcht  hat  vnd  nochtaeglichverwürcht,  nemlichgemaine 
(c)  versaumung  schuldigs  gotsdienst  vnnd  adams  vbertrettung.  Jtem  aines  yden 
menschens  sondere  erbsünd  vnd  würchlich  sünd.  Erste  vrsach  vnd  Verschuldung 
ist,  daz  wir  das  guot  vnderlasscn  (d),  nemlich  nit  auszrichten,  noch  raichen  gött- 
licher mayestet  die  dinst  vnd  schulden  so  wir  aus  natur  vnd  nach  gotlicher  Ord- 
nung schuldig  seinn  got  zelaisten.  Als  ob  dir  ainer  eltwas  vmb  sonnst  gibt  oder 
vil  guots  thuot,  bislu  aus  recht  (e)  vnd  Ordnung  der  natur  schuldig  demselben  ze- 
widergellten  vnd  vil  guols  hinwider  zebeweisen.  Deszgleichs  ist  ain  knecht  seiipni 
herren,  ain  sun  seimm  valier  schuldig  gehorsam  zelaysten,  zedienen  auch  alle  zucht 
vnd  ere  zuoerzaigen.     Also  haben  wir  alles  das  an  vns  ist,  empfanngen  von  Got 
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vnnserm  herren .  vater  vnd  schoepffer.  Deszlialb  wir  seiner  gotlichen  mayeslet 
natürlich  (f)  vnd  rechtlich  schuldig  seinn  frey  williklich  (g)  zuoerpielten  alle  ge- 
horsam forcht,  diemuot,  glawb,  hoffnung.  lieb,  lob  vnd  ere  auch  all  dinstber- 
kait  was  wir  vermoegen  an  leib  vnnd  an  sele,  jnwendig  vnd  auszwendig.  Solhes 
kaines  wir  verbringen  aus  vnserr  Verschuldung. 

(a  ^  vnuolkommen.  sieh.  4.  §.  12.  a.  et  52.  5.  6.  a.  (b  f  versperrt,  sieh.  52. 
§.  3.  f.  et  im  54.  §.  5.  d.  (c  f  gemaine.  im  §.  9.  a.  (d  f  lassen,  sieh.  §.  5.  f.  et 
sieh.  52.  §.  1.  c.  (e  ^  recht,  sieh.  49.  §.  3.  g.  (f  5  natürlich,  sieh.  49.  §.  2.  a.  (g  f 
wiUig.  sieh.  §.  6.  d. 

VIII.  •  Zuo  auszrichlung  solher  schulden  hat  gotdem  menschen  geben  ausz- 
wendig gedechlnus,  vernuft  vnd  freyen  willen  des  geistes.  Wir  seinn  aber  der- 
massen  vnnserm  fleisch  vnnderworffen ,  daz  wir  dieselben  krefft  nil  zuo  gebür- 
lichem  dinst  oder  lob  goltes  brauchen,  sonder  wir  behalten  im  schwaiszluoech 
zeytlicher  Sachen  das  pfund  des  herren.  Darüber  er  vns  in  vnnserr  aygen  gwissen 
verurtailt  (a),  als  schaeickh,  die  wol  wissen  das  gestreng  gericht  gottes,  dannoch 
brawchen  wir  vnnser  kreflft  mer  zuo  zeitlichen  dann  geistlichen  sachen,  mer  zum 
sayl  (a),  dann  zum  hayl.  Dergestalt  bleibt  der  mensch  ain  armer  verdorbner 
Schuldner  gots.  Deszhalb  er  an  leib  vnnd  sei  gepueesst  muoess  werden  als  ainer 
der  selbs  seimm  verderben  vnd  vnuermoegen  vrsach  (b)  geben  hat  vnd  seinn  herren 
nit  bezalen  mag.  Ainen  solhen  strafft  man  am  leib,  vnnd  yelenngerder  mensch 
hie  lebt  vnnd  die  betzallung  aufgeschoben,  desztmer  wirt  er  Got  schuldig,  vnnd 
hauffen  (c)  sich  die  schulden  als  versesner  zinss  oder  wuoecher  (d),  der  staets 
multipliciert  wirt  vnd  aufsteygt,  alsofft  der  Schuldner  ain  zeyt  der  bezalung  Vor- 
scheinen laesst.  Yelenger  ainer  nit  bezalt.  destmer  taeg  vbersitzt  er  vnd  wirt 
mer  penfal  schuldig.  Wo  er  nit  zallt  das  er  schuldig,  der  istzepueessen  nit  allain 
vmb  die  haubtsumm,  sonder  auch  vmb  sein  laessikait  auch  vmb  sein  poszhail,  daz 
er  sein  glaubiger  stactigs  mer  ansetzt.  Der  mensch  wirt  auch  nit  entschuldigt  (e) 
vmb  das  er  gcbürlicher  weis,  wie  aimm  recht  gesciiaffen  menschen  zuogehoert 
vnd  got  wol  wirdig(f)  wacre,  nit  bezalen  mag,  mit  gnuogsamer  forcht.  liebe,  ere, 
vnd  ander  tugenten,  dann  an  selbem  seinem  vnuermoegen  ist  erselbs  (g),  nit  got, 
schuldig. 

(a  5  vrlailt.  Luce.  19.  in  med.  de  ore  luo  tc  judico  serve  nequam.  im  §.  9.  f. 
et  sieh.  50.  §.  13.  f.  (a  ^  sayl.  sieh.  18.  §.  6.  f.  (b  ^  vrsach.  im  g.  et  sieh.  50. 
§.  11.  m.  (c  5  hawffen.  sieh.  §.  3.  h.  et  sieh.  34.  §.  9.  e.  (1  ^  wiiccher.  Luce.  19. 
cum  usura  exegissem  ilhid.  sieh.  52.  §.  1.  d.  (e  ^  entschuldigt,  sich.  50.  §.  11.  a. 
(f  ^  wirdig.  sieh.  4.  §.  14.  c.    (g  ^  erselbs.  sieh.  b. 

IX.  ^  Die  annder  vrsach  des  versperrten  hymels  ist  gemaine  (a)  erbsünd  vnd 
verderben  menschlichsgeschlaechts.  nemlich  daz  Adam  vnnd  Eua  vbertreten  haben 
gottlich  gepot,  deszhalb  sy  rechtlich  gelriben  seinn  ausmm  paradis  (b)  vnnd  gelegt 
in  kaercher  (c)  dits  erdpodens,  dadurch  gantz  menschlich  geslaecht  in  gemain 
berawbt  ist  des  Stands,  darein  es  vrsprünglich  gesetzt,  deszgleichs  des  vbernalür- 
lichen  (d)  himlischen  stanndes,  das  ist  des  enndes  (e)  zuo  dem  die  ersten  men- 
schen vnd  all  jr  nachkommen  geordent  gewesl.  Gleich  als  wann  ain  koenig  für- 
nymbt  ainen  Ritter  vnd  sein  hauszfraw  auch  jr  erben  hoch  zebegaben  souerr  er 
ritterlich  slreylt.  So  derselb  ausmm  veld  flüchtig  vnd  ain  schaickh  (f)  an  seimm 
heri^n  wirt.  deszhalb  legt  jne  koenig  gefanngcn  in  ainn  linstern  kaercher  als- 
lanng  bis  er  zuom  tod  verurtailt  werde.  Die  kind  vnnd  kinds  kinde,  die  vomm 
Ritter  vnd  seiner  hawszfrawen  imm  kaercher  dieweylgeporen,  werden  alle  berawbt 
des  tagliechts  vnd  der  versprochen  koenigklichen  gab.  Also  mueessen  gemainklich 
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all  mcnselien,  aus  naiur  adams  vnd  eue  herkommend  von  wegen  jrer  ersten  vber- 
trettung.  ditsmals  wonen  jmm  Unstern  tal  des  vnuerstandsvnd  fürter  beraubt  sein 
der  himlischen  erbscbaft.  alslang  bis  dieselb  gemain  jrrung  aufgebebt  ist  vnd  ge- 
pueesst.  Dritte  vrsacb  des  bimels  zuosperrung,  ist  ainlitzige  erbsünd.  die  auf 
aimm  yeden  menschen  in  sonnderhait  ligt,  dann  ain  veglicher  menschlicher  geysl, 
alszpald  er  jnn  leib  gegossen  ist  (wiewol  vnbewisst  (g) )  wirt  durch  seinen  leib 
vermailigt  vnnd  deszhalb  himlischer  erbschafft  vnwirdig,  allain  derselb  geist  werde 
widerumb  geraynigt  durch  die  tawf.  Zum  vierden  seinn  vnzelich  vrsacb  vnd 
schulden,  (h)  derhalb  vns  menschen  der  himel  vilfeltiklich  versperrt  vnd  die  hell 
uffien  ist,  nemlich  vmb  das  wir  on  zal  würchlich  poszhait  verbringen  vnd  staetigs 
sündigen,  domit  wir  vnmaessiklich  (i)  got  offt  vnd  dick  belaidigen.  Wer  seinem 
koenig  (k)  nur  nachredet,  der  vcrpindtsich  zuo  künfftiger  straff  nach  awsweysung 
der  schrifft  Was  ist  dann  jhener  schuldig  der  got  seinn  hoechslen  koenig  mit 
wortten  vnd  werchen  straeflich  belaidigt.  Alslang  bestymbter  vrsachcn  aine  oder 
mer  vnabgethan  beleiben  vnd  all  mit  einander  nit  awfgehebt  seinn ,  noch  desz- 
halb gotliche  gerechtikait  vergnueegt.  Dieweil  ist  allen  menschen  der  himel  ver- 
sperrt vnnd  die  hell  offen,  daz  kain  mensch  mag  zum  ende  ewiger  saelikait,  darzuoe 
wir  all  von  got  geordent,  aber  daruon  durch  vnser  miszhandlung  gefallen.  Desz- 
halb wir  all  strafmaessig  seinn. 

(a  ^  geroaine.  sieh.  $.  7.  c.  et  sieh.  33.  %.  3.  b.  H  52.  §.  3.  e.  (b  ^  p»radis. 
Gen.  3.  in  (in.  misit  eum  de  paradiso.  sieh.  3t.  $.  3.  a.  (c  5  kärcher.  sieh.  37. 
$.  2.  c.  (d  ^  vbcrnalürlich.  sieh.  30.  §.  1.  g.  el  38-  §.  9.  b.  (e  5  cndes.  sieh.  21. 
$.  8.  r.  (f  ^  schaickh.  sieh.  5.  8.  a.  (a  ^  vnbewisal.  sieh.  34.  §.  2.  a.  (h  5  schul- 
den, sieh.  52.  5.  3.  a.  (i  <J  vnmässiklich.  im.  5.  10.  g.  (k  5  könig.  prover.  13.  qui 
delrahit  rcgi,  ipse  sein  futurum  obligat. 

X.  5  Nachdem  nu  menschlich  geslaecht  samentlich  vnd  sonnderlich  got,  das 
vnmaessig  hoechst  guoet,  belaidigt  auch  sein  gotliche  natürliche  Ordnung  zerütt 
(a)  vnd  also  vnmaessiklich  gesündigt  hat,  dargegen  erayscht  gollicher  gerechti- 
kait (b)  Ordnung  ain  vnermesliche  ablegung,  oder  souil  der  mensch  vmb  sein  schuld 
nit  gnuog  thuon  mag,  daz  er  deszhalb  an  leyb  vnnd  sei  vnmaessiklich  gestrafft  (cj 
werde,  dieselb  ewig  straff  ist  auch  ain  gnuogthuoung.  Also  wirt  vrab  die  schula 
vnd  missetat  des  menschen  mit  nichte  gnuogthan  dann  mitbezalung  (d)  oder  Wider- 
legung, oder  mit  dinsten  oder  mit  straff.  Deszgicychs  hat  got  an  der  sünd  miss- 
uallcn,  dasselb  missuallen  mag  auch  nit  auflioeren,  es  geschech  dann  dargegen  (e) 
gotlicher  mayestet  souil  geuelligs  (f)  hinwider.  Nu  mag  der  mennsch  selbs  aus  aygner 
poszhait  vnd  prechenhalb  seines  verkerten  wesens  auch  aus  mangel  vnnd  abgang 
aygner  krefft.  kainen  bandel  diejno  an  seinem  hayl  verhindern,  hinlegen,  noch 
aynicherlay  schulden  bczalen,  nachdem  er  belaidigt  hat  vnermeslichen  got,  vnd 
der  belaydigung  aigenschaft,  auch  recht  ist,  daz  die  belaydigung,  nach  hoech  vnnd 
groess  der  belaydigten  person,  geschaetzt  wirt.  deszhalb  ist  der  mensch  schuldig 
vnermesliche  (g)  widerkerung  zethuon,  dieweyl  er  vnermeslichen  got  belaidigt 
hat.  Das  ist  vnmoeglich  dem  mennschen  als  ainer  armen  nichtigen  creatur,  die 
(ausserhalb  seiner  nichtikait  (h)  daraus  er  beschaffen  ist)  gar  nichts  aygens  hat 
mit  dem  der  mennsch  gottlicher  mayestet  abtragen  (i)  moecht.  Dann  mit  seiner 
aygen  nichtikait  mag  er  nichts  annders,  nur  verdambnus  verdienn.  Ob  gleich  got 
des  menschen  willen  frey  gelassen,  sol  dannoch  der  mensch  solhen  seinn  fr^yen 
willen  nit  aigen  (k)  machen,  dann  er  moecht  mit  solhem  freyem  willen  (nachdem 
er  denselben  allain  von  got  vnd  nit  von  jmselbs  hat)  seiner  gotlichen  mayestet 
nichts  bezalen.     Er  ist  sonnst  von  natur  (1)  rechtlich,  schuldig  seinen  willen,  in 


VIERUNDFÜNFFTZIGIST  CAPITEL  VOM  GNÜOGTHUOER  etc.      383 

allem  seinem  tliuon  gegen  got  wilkürlicli  vnil  frey  zekeren  vnd  jme  denselben 
willen  für  aygen  vnd  gefanngen  (m)  hinwider  zegeben  in  aller  lieb  vnd  gehorsam. 

(a  5  zerütt.  sieh.  20.  §•  6.  g.  (b  «J  gerechtik.  sieh.  20.  §.  6.  k.  (c  f  gestrafft, 
im  56.  §.  6.  c.  (d  ^  zalung.  sieh.  50.  §.  1.  c  (e  5  dargegen.  im  68.  §.  3.  a.  (f  f 
gcuelligs.  im  54.  §.  5.  b.  (g  f  vnermesliche.  sieh.  §.  9.  i.  et  im  55.  §.  5.  o.  (h  f 
uichlikait.  sieh.  20.  J.  2.  c.  (i  f  abtragen,  im  54.  §.  13.  a.  (k  f  aygen.  sieh.  41. 
§.  9.  g.      (1  f  natur.  sieh.  §.  5.  f.     (m  5  gefangen,  sieh.  29.  §.  12.  h. 

XI.  5  Dieweyl  nu  aufmm  menschen  ligl  vnermaesliche  schuld,  die  er  khains 
wegs  bezalen  noch  deszhalb  gnuog  thuon  mag  (a)  allain  mit  vnmaessiger  straf  ewi- 
ger pein  vnd  hellischer  verdamnusz.  Dann  wer  vil  schuldig  ist  vnd  nit  betzalen 
mag,  der  wirt  amm  leib  gestrafft  vnd  geschaetzt  als  ain  aygner  man  oder  knecht 
der  schuld.  Darumb  mag  der  mensch  got  nit  bezalen  noch  vergnuegen ,  nach- 
dem er  ain  knecht  ist  der  sünd ,  die  vber  jn  herrscht.  Wie  geschriben  steet. 
Ain  yeder  der  sünde  thuot,  ist  ain  knecht  (b)  der  sünde.  Darumb  wirt  sündiger 
mensch  in  ewige  hellische  faencknuss  gelegt,  daselbs  vmb  sein  sündig  schulden 
ewiklich  gestrafft  an  leib  vnnd  an  sei,  mit  denen  er  die  sünd  begangen  hat.  Nu- 
mals  istzesehen,  wie  dem  menschen  moeg  geholffen  werden,  daz  von  seinen  we- 
gen got  vergnueegt  vnd  die  straff  ewiger  verdambnusz  vomm  menschen  aufgebebt 
werde.  Das  kann  nit  beschehen  durch  ainiche  creatur,  nachdem  all  vnd  yglicb 
crealur  gemessen  vnd  nit  gnuogsam  seinn  ettwas  vnermesziichs  zebezalen.  Got 
der  allain  vnermeslich  ist,  moecht  wol,  aber  er  sol  soihe  vergnuegung  nit  thuon, 
nachdem  er  der  belaydigt  ist,  dem  die  vnermeslich  gnuogthuoung  beschehen  sol. 
Darauf  ist  zebedenckhen  wie  des  menschens  erlediger  sol  geschickt  sein,  der  die 
vnmaessigen  schulden  für  die  menschen  bezalen,  die  mayl  abwischen  vnd  ewige 
pein  aufheben,  auch  die  menschen  mit  got  versueenen  (c)  vnd  also  volkommen- 
lich  gnuog  thuon  moege. 

(a  ^  mag.  sieh.  52.  §.  7.  h.  (b  f  knecht.  Johan.  8.  post  med.  sieh.  37.  5.  8-  f. 
(c  5  versüenen.  im  55.  5.  3.  g. 
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Tom  siiu<»j$tliMO«r  nieuHChllcher  schulden.  (^) 

I.  Nachdem  menschlich  gescidaecht  für  sicbselbs  ewigem  got  vilfeltiklicb 
schuldig  ist  vnmaessig  schulden,  derhalb  ain  benueegen  vnd  on  abgang  betzalung 
beschehen  muoes.  Dasscib  aber  gemainen  menschen  zethuon  vnmoeglich,  doch 
daneben  verstanden  ist,  etlwo  moeglich  zesein,  daz  vmb  menschlich  schulden 
gnuoglhan  werde  durch  ainen  der  got  vnd  mensch  miteinander  (a)  sey.  Dann 
natürlich  Recht  erayscht,  daz  jhener  bezal  der  schuldig  ist.  Deszhalb  muoes  der 
bezaler  ain  mensch  sein  aus  menschlichem  geschlaecht  das  schuldig  ist.  Dieweyl 
auch  solhe  schuld  vnmaessig  ist,  deszhalb  muoes  der  bezaler  unmaessig  reich  vnd 
almaechtig  sein,  der  vnmaessige  schuld  bezalen  vcrmoeg  (b).  das  allain  got  ver- 
mag.    Daraus  eruolgt,  daz  berueerler  bezaler,  Got  sein  muoes,  der  aws  macht 

(*    Die  Uebcrschrift  in  seiner  Ueberselzung  laulel:  De  salisfaclione  debHi  liumani. 
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vnermesliche  gnuogthuong  volbringen  moege,  auch  ain  mensch  sey,  der  die  be- 
zahing  aws  lieb  vnd  diemuot  volbringen  solle  vnd  woelle.  Es  muoes  auch  nur 
ain  pcrson  (c)  nit  zwo  sein,  sonnst  wo  in  der  gnuogthuong  ain  person  got  waere, 
die  ander  ain  mensch ,  alszden  taet  got  das  jmc  nit  zuogebürt  vnd  der  mensch 
vnderstuend  sich  zelhuon  was  jm  vnmoeglich.  Entlich  ist  not,  daz  vnnser  erledi- 
ger ain  aynige  person.  volkommener  Got  vnnd  natürlicher  mennsch  sey.  Nit  daz 
derselb  mennsch  von  newem  gemacht  sey  wie  erster  Adam,  sonder  daz  er  dem- 
selben Adam  mit  sybtschafTl  verwont  vnd  ruoegehoerig  sey.  Fuogsamer  ist,  daz 
ain  gesibter  fruend  für  den  andern,  dann  ain  frembder  für  ainn  frembden  be- 
zalc.  Darumb  gezymbt  menschlichem  geschlaecht,  daz  sein  erlediger  herkomme 
von  jme  als  aus  jhenem  geslaecht  von  dem  die  schuld  herfleusst. 

(a  5  miteinander,  im  §.  4.  f.  et  §.  5.  c.  et  §.  6.  a.  et  §.  8.  i.  et  §.  10.  e.  et  im 
§.  11.  o.  et  sieh.  10.  §.  2.  c.  et  19.  §.  9.  d.  et  im  60.  §.  5.  g.  (b  ^  vermög.  sieh.  9. 
5.  1.  a.  et  10.  §.  12.  d.  et  12.  §.  6-  f.  ei  sieh.  53.  $.  1.  b.  et  55.  §.  4.  h.  (c  ^  per- 
son. sieh.  19.  §.  9.  a. 

II.  5  Do  nu  menschlich  geschlaecht  in  ewigs  todes  noetten  (a)  lag.  vnd  nye- 
mants  vorhannden  was  der  dasselb  geschlaecht  biet  moegen  erledigen,  dann  der 
hoechsl  mensch  den  gotlicher  Sun  in  sein  person  wurd  annemen,  von  dem  ob- 
stet (b).  Darauf  hat  got  jmm  rat  heiliger  Trinitat  beschlossen  durch  denselben 
gottlichen  menschen  das  abgefallen  menschlich  geschlaecht  aus  seinen  noetten 
zuoerheben  vnd  zebringen  zum  ende  darzuoc  es  beschaffen  ist.  Darauf  hat  Got 
der  allmaechtig  vnnscrs  erledigers  zuokunfft  durch  Patriarchen  vnnd  Propheten 
auch  in  ander  wege  manigfeltiklich  verkünt,  geoffenbart  vnd  versprochen,  domit 
die  vnuerstaendigen  menschen  erjndert  wurden  irer  merklichen  not  vnd  gotes 
gnaedigen  hilf,  daz  sy  auch  auf  soihe  hilf  vnd  auf  iren  ericdiger  mit  guotem  glawb 
vnd  gantzer  hofnung  tröstlich  warten  moechten.  Zuo  lesst  hat  got  durch  Jo- 
hannem  mit  dem  finger  aigentlich  auf  Jhesum  gczaigt  vnd  gesprochen.  Nembt 
war.  Diser  ist  das  lamp  (c)  gottes  so  awfhebt  der  weld  sünde.  Doch  vor  zuo- 
konft  vnsers  erledigers  hat  got  eemals  zwo  zuoeberaittung  geworcht.  Aine  durch 
das  geslaecht  der  viervndsibentzig  altvaeter  (d),  domit  gemaine  menschliche  natur 
fähig  wurde,  daz  aws  jr  der  leib  Christi  kaeme.  Die  ander  durch  rainikait 
Marie,  daz  der  berait  leib  Cristi  tüglich  gemacht  wurde  sich  mit  gottes  Sun 
zeuerainen  in  ainer  person.  On  soIhe  zuoeberaittung  waercn  die  menschen  vn- 
wirdig  beliben,  daz  aws  jncn  vnnd  zuo  jncn  der  ericdiger  komen  solt.  Got  hat 
auch  die  sendung  vnsers  erledigers  lang  verzogen,  domit  wir  destgieriger  auf  jn 
wartten.  Dann  yelenger  etwas  verzogen,  destbas  wirt  es  geliebt,  yemer  geliebt, 
dest  froelicher  wirt  es  empfanngen.  wie  geschriben  (e)  stet.  Got  hat  die  men- 
schen vcrworffen  vnd  vcrsmaehet  vnd  deszhalb  seinen  Christum  verzogen.  Die 
hofnung,  so  verzogen  wirt,  bctrueebt  die  sele.  Ain  vernüftiger  verzewcht  vnd 
behcllt  etwas  auf  ainen  fürbas.     Aber  verzogen  ist  nit  verzigen. 

(a  ^  nollen.  im  58.  5-  12.  a.  et  59.  §.  10.  e.  (b  5  obstet,  sieh.  19.  §.  6.  g. 
(c  ^  lamp.  Job.  eccc  agnus  dei.  sieh.  10.  §•  5.  c.  et  sieh.  9.  j.  1.  e.  (d  f  alltväter. 
Luce.  3.  in  fin.  (c  ^  geschriben.  PsI.  88.  ant.  fin.  distulisti  crislum  taum.  prouer. 
13.  post  prin.  spes  quae  difterlur,  afHigit  animam.  prouer.  29.  post  prin.  sapiens 
differt  et  reservat  imposterum.  im  §.  12.  f.  aed  quod  differtur:  non  aufTertur. 

HI.  5  Also  hat  got,  vnsern  hayler  herzesenden,  langzeit  verzogen  vnd 
menschlichen  samen  geleyttert  durch  viervndsibentzig  Altvaeter,  zeraiten  von 
Adam  bis  auf  Joachim  vater  Marie,  wie  Lucas  (a)  nacheinander  erzellt.  daz 
aws  derselben  alltvaeter  geschlaecht  geporen  wurde  junckfraw  Maria  (b), die  ain 
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rliche  muoeter  vnd  gepererin  soll  sein  vnnsers  haylers  Jhesu.  Desselbcnmals 
„d  erst  erfüll  die  zeit  (wie  Paulus  (c)  setzt)  daz  got  senden  wolt  seinen  Sun,  der 
gemacht  ist  aws  aimin  weih,  nemlich  daz  der  leib  Christi  gemacht  wurde  aws  hertz- 
lichem pluoetstropf  (c)  marie.  Wie  gemaine  natur  vnd  einflus  des  gantzen  firma-, 
ments  (d)  (die  sonst  alle  tyervnd  elementliche  ding  formiert)  nit  biet  moegen  for«> 
mieren  menschliche  natur,  die  got  sonderlich  im  Adam  vnd  Eua  formiert.  Also 
hat  gantze  menschliche  natur  nit  moegen  geperen  die  menschait  Christi,  allain 
heiliger  geist  formier  erstlich  den  samen.  Jlem  wie  got  von  anfanng  seins  ge- 
schoepffs  in  leiblichen  creaturen  alle  ding  geworcht  bat  von  wegen  mennscblicher 
'M  natur,  mit  derselben  hat  sein  gotliche  weiszhait  gantze  leibliche  creatur  beslossen, 
|K  also  hat  Got  in  menschlicher  creatur  all  sachen  geworcht  von  wegen  vnsers  ber- 
;P  ren  Jhesu  christi  vnd  mit  jme  menschliche  natur  beslossen  (e).  Jteni,  wie  got  leib- 
liche creatur  hat  nacheinander  erhoecht,  bis  daz  sy  fähig  ist  worden  awsir  mensch- 
lichen leib  zeformieren,  also  hat  got  in  menschlicher  natur  aws  allen  menschen 
ainn  stamen  oder  altvater  fürgcnomen ,  denselben  stamen  von  aimm  vnuolkomen 
menschen  auf  den  andern  erhoecht  bis  daraws  der  volkomen  Jhesus  Christus  (f) 
hat  geporen  sollen  werden.  Erster  adam  ist  anfang.  Christus  ist  das  ende  aller 
menschen.  Vber  dieselben  er  geordennt  ist,  wie  die  menschen  geordennt  seinu 
vber  (g)  alle  tyer  vnd  leibliche  creatur. 

(a  5  Lucas.  3.  in  fin.  (b  •[  maria.  sieh.  10.  §.  3.  f.  et  im  85.  §.  8.  f.  (c  f  Pau- 
lus. Gala.  4.  in  prin.  im  95.  §.  9.  d.  (c  ^  tropf,  im  §.  5.  i.  (d  ^  ürmament.  sieh. 
7.  §.  1.  d.  (e  5  beslossen.  sieh  19.  5-  6.  g.  (f  ^  Christus,  sieh.  10.  §.  2.  b.  et  im 
85.  5.  9.  h.    (g  5  vber.  Psl.  8.  sieh.  27.  §.  2.  e. 

IV.  ^  Nu  ist  zeforschen  was  aigennschafft  bestimbter  erlediger  an  jm  haben 
solle.  Doch  dauor  zewissen,  daz  menschlich  geslaecht  verloren  hat  drew  guole 
ding,  die  widerzebringen  seinn.  Erstlich  menschliche  ere  vnd  zier  des  hohen  Vor- 
stands, darein  der  mensch  im  paradis  (a)  vber  alle  leibliche  creatur  geordent  vnd 
gesetzt  gewesen,  aber  darab  in  nidern  stand  gefallen  vnd  vnuernüftigen  tyoren  ver- 
gleicht ist.  wie  Dauid  (b)  setzt.  Diser  fal  ist  hie  vnwiderbringlich.  Zuom  an- 
dern hat  menschlich  geslaecht  verloren  sein  vrsprünglicho  rainigkait  vnd  ist  gefal- 
len in  fleischlichen  vnllat,  dadurch  wir  all  menschen  vnrain  (c)  gemacht  seinn. 
Diesclb  vnrainikait  mag  hie  vom  geist,  vnd  nit  vom  leib  aufgebebt  werden.  Zum 
dritten  het  got  menschlich  geschlaccht  beklaidet  mit  der  vnschuld.  Dieselb  ist 
verloren  vnd  spricht  die  schrift  daz  kain  mensch  durch  sichselbs  vor  got  vnschul- 
dig  (d)  erfunden  wirt.  Zum  vicrden  hat  der  mensch  verworchtgotteshuld.  Darauf 
.lacobus  schreibt.  Der  weld  frucndschaft  ist  gottes  feindschaft,  wer  diser  weld 
fruend  sein  wil,  der  macht  sich  ainn  feind  (e)  gottes.  Die  yetzbestimbten  bed  ver- 
loren gaben,  nemlich  die  vnschuld  vnd  gottes  liuld,  seinn  hie  auch  widerbringlich 
durch  ainen  gemaesen  mitler  (f),  der  got  vnd  mensch  sey  auch  guotwilliklich  (g) 
auf  sich  neme  die  purd  vns  zuoericdigen  aus  allem  vnsermvbel,  darein  wirmueet- 
williklich  gefallen  seinn.  Ainn  solhen  erlediger  vnd  gnuogthuoer  herzesenden  hat 
Got  vater  offt  vnd  lang  zeit  versprochen  (h),  als  an  menig  orten  heiliger  schrift 
befunden  wirt. 

(a  ^  paradis.  sieh.  30.  5-  1-  b.  (b  5  Dauid.  Psl.  48.  similis  laclus  est  illis.  sieh. 
32.  5.  4.  a.    (c  5  vnrain.  csa.  G4.  facti  sumus  ut  immundi  omnes.  sieh.  4.  §.  6.  c.     (d 

Jvnschuldig.  Exo.  34.  posl  prin.  nullus  apiid  te  per  se  innoccns  est.  (c  f  feind. 
aco.  4.  in  prin.  sieh.  20.  §.  8.  c.  (t  ^  milier.  sieh.  §.  1.  a.  et  sieh.  10.  §.  1.  d.  (g 
^  wiliiklich.  im  §.  6.  c.  et  §.  13.  d.  et  sieh.  52.  5.  1.  g.  et  sieh.  53.  §.  (i.  d.  et  im 
55.  §.  4.  d.  et  76.  §.  8.  c.  (h  ^  versprochen,  lieb.  6.  ant.  lin.  abrahac  ncmpc  pro- 
mittens  deus. 

Keitbmeier,  Berlhold's  Ibeologey.  25 
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V.  5  Derselb  gnuogthuoer  muoes  an  sich  nemen  hernach  gpschriben  aigen- 
scheflft,  die  gcmaes  soinn  gotlicher  wirde  vnd  vnurrmaih'gter  menschait.  Die  auch 
gelegen  vnnd  tiiglich  seinn  zoo  diemueetiger  vnd  peinlicher erledigung  inonsrhiichs 
geslaechls,  doch  dermassen  daz  socih  diemueetig  vnd  peinlich  aygonschcfft  nitge- 
deyhen  7U0  vnere  gottcs  noch  zuo  vermailigung  seiner  heih'gen  menschait.  Erst- 
lich sol  der  erlediger  selhs  nichts  peinlichs  oder  straeflichs  got  schuldig  sein,  noch 
aufjme  haben  aynicherlay  gleichnuss  oder  schein  (a),  ainer  poesen  oder  straff- 
inaessigen  schuld,  sonnst  moecht  er  fuoglich  für  ander  nit  belzalen  noch  von  got 
vil  erwerben,  wo  er  von  seinselbs  wegen  gnad  erlanngen  mueeszt.  Zum  andern 
nachdem  all  men^chen  vmb  jr  vbertreltung  vnd  vntat  got  missuallen  vnd  in  goties 
zorn  seinn.  Deszhalb  ist  not,  daz  der  gnuogthuoer  vnd  versuecner  mitsambt sei- 
nem opfFer  Got  allenthalben  wol  geualle.  Wie  got  selbs  bekennt,  daz  er  sein  lie- 
ber sun  sey,  indemerwolgeuallen  (b)  hab.  Zum  dritten  muoes  bestymbter  erle- 
diger vnmaessiklich  reich  vnd  maechtig  sein,  der  vnnser  vnmacssig  sünd  moeg  ab- 
legen vnd  all  schulden  vberfreffe.  Diewcyl  er  vns  erlangen  sol  mer  dann  wir  ver- 
loren haben,  benentUch  himlische  erbschafFl.  Deszhalb  muoes  er  vnermeszlicher 
got  (c)  sein,  vnd  auch  ain  warer  mensch  der  vnser  sünd  vnd  schuld  williklich  vnd 
diemueetiklich  auf  sich  neme  vnd  für  vns  würchlich  auszrichl  vnnd  bctzalc.  Alsz- 
denn  so  soihe  belzallung  beschehen,  ist  erst  der  obex  (d)  vnd  rigel  (so  den  menn- 
schen  vöö  got  schaidet)  weg  gelhan  vnd  der  mensch  widerumb  mit  got  veraint 
vnd  gantz  versueenct  (e).  Zum  vierden.  Nachdem  all  menschen  nach  jrcr  ver- 
kerten  art  vnd  zerülten  natur,  in  vnkejsch  empfangen  vnnd  vnrain  geporen  wor- 
den, dadurch  jnen  vnrainer  vnflat  staels  anhangt  vnd  vrsachgibt  von  ainer  vermai- 
ligung in  die  ander  zefallen.  Deszhalb  ist  not,  daz  jhener,  der  für  solh  vermailigt 
lewt  zaien  vnd  jre  vnraine  mail  abwischen  wil,  sey  allenthalben  rain  (f)  vnd  vnuer» 
maligt,  nemlich  on  menschlichen samen  empfangen  vnd  on  allen  vndnt,  das  ist,  aus 
ainer  keyschen  iunckfrawen  (g)  geporen,  auf  das  er  an  sich  von  seiner  gepcrerin  gar 
khain  mayl  noch  vnflat  ziehen  hab  moegen.  Dann  wer  ain  pech  (h)  anruecrt  der 
wirtdauon  vermayligt,  vnd  wer  selbs  vnrain  ist,  der  kan  nichts  raynigen.  Bestymbte 
heilige  empfaencknuss  vnd  raine  gcpurd  ist  billich  zuoegchoerig  der  menschait  vn- 
sers  erledigers,  der  als  hoochste  creatur  vber  all  crcatur,  souil  crlioecht  ist,  daz  er 
sich  mit  got ,  in  des  suns  person  verainen  hat  moegen.  Darumb  ist  fesliklich  ze- 
glawben,  vnser  hajicr  Jesus  sey  nit  aws  menschlichem  same  (i)  noch  ausmm  fleisrl» 
(nach  auslegung  Damasceni)  sonder  aus  subtilislem  pluoels  tropffen  Marie,  vom 
heiligen  geist  formiert  vnd  in  jrem  juncklrawnlichcm  leib  empfangen,  p),  Daz 
aber  geschriben  (k)  steet.  Cristus  sey  gemacht  ausmm  samen  Dauid  nach  dem 
fleisch,  ist  zeuersteen,  daz  derselb  pluoetstropf  Marie  herkumbt  vom  Dauid.  Wie 
der  laym  (1)  daraus  erster  Adam  formiert,  ist  herkommen  vom  erdpoden.  Also  ist 
Cristus  nach  gotlicher  natur  ewiklich  (m)  geporen  aushimlischem  vater.  nach  der- 
sel  ist  er  beschaffen,  vnd  nach  dem  leib  gemacht  aus  Maria  aus  gotlichem  laym, 
dem  got  hat  geben  kraft  (n)  alle  ding  zuoerhallten. 

(a  5  schein.  1.  Thes.  5.  in  fin.  sieh.  51.  §.  11.  f.  (b  f  geuallen.  Mat.  3.  in  liu. 
in  quo  mihi  benc  complacui.  im  §.  9.  h.  et  sieh.  8.  §.   1.  e.  et  10.  5-  1.  c.  et  53.  §. 

('  Christus  -w  ird  und  kann  nnr  seiner  Menschheit  nach  Geschöpf  genannt  werden,  da  er  als  (iotl 
ewig  vom  Vater  erzeugt  wird.  So  sagt  der  hl.  Augustin:  Proinde  quod  ad  verbum  atlinel, 
Creator  est  Christus;  omnia  enim  per  ipsiim  facta  sunt.  Quod  vero  ad  hominem.  crealura  est 
Christus.  Factas  est  enim  e\  semine  Davi<l  secundum  carnem,  et  in  similitudinem  hominum 
factus.  Epist.  186.  cap.  3.  tora.  II.  pag.  680.  Wenn  gesagt  wird,  das  Wort  ist  Heisch  ge- 
worden, so  ist  Fleisch  für  den  ganzen  Menschen  genommen.  Wie  Isaias  sagt:  Videbit  omnis 
caro  pariter  quod  os  Domini  ioculum  est.  cap.  40.  5.  .     . ,         .,  i . 
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10. 1".  et  im  60.  §.  2.  e.  et  im  62.  §.  5.  e.  et  65.  §.  2.  c.  et  §.  8.  n.  (c  ^  got.  sieh. 
5.  1.  a.  (d  f  obex.  sieh.  42.  §.  9.  d.  et  53.  §.  7.  b.  (e  f  versüent.  sieh.  52.  §.  4. 
"d.  et  im  55.  5-  3.  g.  (f  ?  rain.  sieh.  8.  §.  3.  e.  et  im  64.  §.  2.  e.  et  67.  5.  6.  b.  et 
68.  §.  10.  f.  (fr  5  jnnckfraw.  sieh.  6.  5.  10.  d.  (h  5  pech.  eccli.  13.  in  prin.  qui 
teti^erit  picem  inquinabitur  ab  ea.  eccli.  34.  in  prin.  ab  imraundo  quid  raundabitur. 
(i  ^  sarae.  sieh.  §.  3.  c.  et  sieh.  10.  §.  6-  b.  et  im  79.  §.  6.  g.  (k  f  geschriben.  Ro. 
1.  m  prin.  (1  5  layni.  Gen.  2.  post  prin.  formavit  homincm  de  limo  terrae,  (m  •[ 
ewiklich.  sieh.  10.  §.  6.  a.  (n  5  krallt.  Sap.  10-  in  prin.  cduxit  illum  dclimo  terrae 
et  dedit  illi  virtutem  continendi  omnia.  im  67.  §•  9.  m. 

VL  5  Aws  ob  angezogen  vrsachen  erscheint,  daz  vnnser  erlediger,  muoes  sein 
gol  (a)  vnd  mensch  in  einer  person.  Dieselb  wirt  in  toto  vniuerso  vnder  allen  din- 
gen, nyndert  gefunden,  weder  im  geschoepff  noch  imschoepfer,  dann  in  vnserm 
herren  jhesu  Christo  als  im  beslus  (b)  des  ganlzen  geschoepfs.  Derselb  Cristus  ist 
got  vnd  mensch  miteinander  vnnd  mag  fueeglich  die  gnuoglhuoung  für  menschlich 
geslaecht  ausrichten.  Als  er  sich  dann  des  vnderwunden  vnd  auf  sich  vnser  schuld 
vnd  vbel  williklich  (c)  genomen  hat,  auch  zuo  petro,  do  crjn wolt beschermen,  sprach. 
Vermainstu  nit,  ich  moecht  meinn  vater  erpittcn  daz  er  mir  zuoeschicke  mer  dann 
zwelflegion  (d)  engel,  aber  es  niuoes  also  sein,  ncmlich  der  menschen  erledigung. 
Erstlich  wirt  gefragt.  Nachdem  vnsers  gnuogthuoers  menschait  muoes  persondlich 
veraint  sein  mit  der  gothait,  dorinn  drey  vnderschidlich  person  seinn,  mit  welher 
person  sy  doch  veraint  sey?  Darauf  magslu  versteen.  daz  vnder  gollichen  personen 
kainer  gezimbt,  die  menschait  an  sich  zenemen  vnd  menschens  Sun  zewerdcn,  nur 
der  person  gottes  Sun,  in  dem  vil  aygenschefFt  menschlicher  natur  bequcmlich  seinn. 
Wie  der  Sun  (e)  gottes  gect  ewiklich  von  got  vnd  aws  got  seinem  bimlischen  vater, 
also  kumbt  der  mensch  von  got  aber  aus  nichding.  Alles  was  der  Sun  gols  an  jm, 
hat  er  vom  vater,  des  er  ewige  vnd  vnermeszliche  pildnuss  (f)  auch  sein  natürlicher 
sun  ist  nach  seiner  gothait.  Deszhalb  sich  gezymbt,  daz  er  nach  seiner  menschait 
ain  natürlicher  Sun  Marie  auch  ain  zeitliche  vnd  gemaese  pildnusz  gots  sey.  Es 
wurde  nit  wol  lawtten,  daz  gotliche  person  des  vaters  oder  heiligs  geistes  ain  Sun 
des  menschens  genent  vnd  ain  ander  sun  in  der  gothait  waere.  Oder  daz  er  in  der 
menschait  vnd  nit  in  der  gothait  ain  pildnuss  gots  sein  sol.  Wie  christus  fueglich 
genent  wirt  ain  gotliche  vnd  menschliche  pildnuss  gots.  Deszgleichs  ain  Sun  gottes 
vnd  ain  sun  des  menschens  Marie.  (') 

(a  5  got.  sieh.  §.  1.  o.  (b  f  beslus.  sich.  19.  §.  6.  g.  (c  ^  wiüiklich.  sieh.  §.4. 
g.  (d  f  legion.  Mat.  26.  §.  post  med.  im  55.  §.  1.  b.  et  §.  4.  f.  (c  ^  Sun.  sieh.  7. 
§.  3.  k.    (f  5  pildnusz.  sieh.  7.  J.  "3.  m. 

YIL  5  Zum  andern  wird  gefragt.  Ob  solher  gesandter  gotes  komen  sey  oder 
nit?  Die  Juden  nennen  denselben  Messiam  (a),  wir  Christum.  Wie  Andreas  petro 
sagt,  wir  haben  messiam  gefunden,  das  ist  bedeyt  christus.  vnd  boy  dem  prunn 
das  weib  zum  herren.  Jcli  wais  das  messids  kumbt  der  genent  ist  christus.  Noch 
heut  vermainen  die  Juden.  Derselb  messias  sey  biszhcr  nit  komen ,  er  werde  auch 
nit  leiblich,  sonder  wundcrbarlich  erscheinen.     Des  schoepfen  sy  jn  vrsach  aus  der 

{'  Wenn  auch  keiner  Person  in  der  (lotlheit  geziemt,  die  Menschheit  an  sich  zu  nehmen, 
so  ist  doch  die  Menschwerdung  die  Thal  der  drei  gölllichen  Personen,  wie  Auguslin  l)emerkt. 
Omnia  simul  et  Pater  et  Filius  et  unihorum  Spiritus  pariter  et  concorditcr  o|)eranlur.  De  Trin. 
'i!'..*^'  }^^"^'  ^-  P^S-  **37.  Ebenso  erklärt  sich  die  Tulelanische  Synode.  Incarnalioncm  hujus 
Filii  Dei  Iota  Triiiitas  operata  esse  credcnda  est,  quia  inseparabilia  suniopera  L'riniialis.  Solus 
tarnen  Filius  lormam  acccpit,  in  singalaritatc  j)(Tsr)nae,  non  in  unitaie  divinae  nalurae:  in  M 
(juod  proprium  est  Filii,  non  quod  commune  Trinitali;  quae  forma  illi  ad  unilatem  pcrsonae 
coaptata  est,  ut  Filius  Dei  et  Filius  hominis  sit  unus  Christus.  Dlon.  Pelav.  de  Iheol.  Dogm. 
tom.  IV.  lib.  II,  de  iucarn.  cap,  IV.  pag.  ül. 
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Schrift,  die  zaigt  an  des  messie  zuokunft  mit  etlichen  vmbstaenden,  die  biszher  ihch 
nit  erfüllt  seinn.  Sy  glawhen  nur  ainc  ainige  zuoi^unft  messie  vnd  gedencken  nil. 
daz  derselb  messias  (das  ist  Christus)  nitallain  diekirch  zuoerledigen.  komcnistver- 
porgenlich  vnnd  leiblich  (als  vor  1.5.  2T.  jaren  beschchen)  sonder  er  wirt  nochmals 
offenlich  (b)  geistlich  komen,  die  pawfellig  vnd  abgefallen  kirchzereformioren  wider 
grossen  Antichrist,  vnd  zuo  lesst  geistlich  vnd  leiblich  komen  am  jüngsten  tag  zerich- 
ten  (c)  vber  guoet  vnd  poes.  Weih  drey  zuokunft  die  schrift  vnvnderschidlich  an- 
zewcht.  dauon  in  aimm  tractat.  genent  der  kirchen  purde  (d) ,  befunden  werden 
mag.  Daz  aber  verschiner  zeit  der  Juden  messias  vnd  vnser  gnuogthuoer  vnd  erle- 
diger leiblich  komen  vnd  derselb  aigentlich  sey  jhesus  Cristus  aingcporner  sun  mario 
warer  got  vnd  mensch  ,  befindet  sich  lautler  in  schrift  des  alten  vnd  newen  gesetz, 
als  oben  (e)  angezaigt  ist.  Dann  alle  lere  vnnd  gemueet  Christi  ist  gestannden  wider 
sündige  werch,  dieselben  zeuerpieten,  zeuerhindern  vnd  zeuertiligen.  Daneben 
hat  er  eingefueert,  befüdert  vnd  versprochen  tugent,  hail  vnd  saelikait. 

(a  Jj  messiam.  Job.  1.  ant.  Gn.  et  joh.  4.  in  med.  sieh.  9.  §.  8  c.  et  im  §.  9.  f. 
(b  5  offenlich.  PsI.  49.  in  prin.  deus  manifeste  veniet.  amos.  9.  ant.  fln.  suscitabo  ta- 
bernaculum  quod  cecidit.  (c  ^  zerichtcn.  psl.  95.  in  fin.  quumvoniet  iudicare  terram. 
Esa.  3.  post  med.  deus  ad  Judicium  veniet.  sieh.  12.  §.  7.  g.  et  im  100.  §.  4.  c.  (d  5 
purde.  ae  onore  eccie.  c.  62.  (.  4.  et  per  to.    (e  5  oben.  sieh.  10.  §.  4.  et  5. 

VIII.  •  Vnder  allen  menschen  ist  gerecht  vnd  tueglich  gefunden  allain  jhesus 
Christus,  der  für  vnnser  schulden  hat  moegcn  gnuogthuon.  wie  got  durch  den  pro- 
pheten  spricht,  all  menschen  miteinander  seinn  vnnütz  (a).  kainer  Ihuoet  guoet  aws 
jnen  bis  awf  ainen  menschen,  derselb  ainig  gerecht  mensch  ist  der  herr  jhesus.  Do- 
mit  er  aber  nit  allain  guoet  vnnd  gerecht  sey  auch  gantze  himlische  erbschaft  allain 
besitz,  hat  er  die  andern  menschen  auch  haylwaerlig  vnd  rechtfertig  auch  sein  mit- 
erben machen  wellen.  Deszhalb  ist  sein  titel  (b)  awfs  krewlz  gesetzt,  jhesus  na- 
zarenusrex  judeorum.  Erstlich  jhesus  ist  der  hayler,  der  menschlich  geslaecht,  somit 
Sünden  verwundt  was,  gehaylt  vnd  die  sünd  aufgebebt  hat.  Zum  andern  hat  Er  durch 
sein  gotlich  gnad  die  vngerechten  verdambten  menschen  gerecht  gemacht  vnd  erle- 
digt awsmm  vrtail  der  verdamnusz.  Deszhalb  ist  er  von  nazarelh  genent  nazarenus 
(c),  der  vns  mit  seinen  gnaden  salbt.  Zum  dritten  als  got  durch  Esaiam  gesprochen, 
er  welle  den  Schlüssel  zum  haws  Dauid,  das  ist,  zum  himel,  geben  dem  sun  Helchie 
(d),  das  ist  Christo,  auf  sein  achsel,  der  werde  awfsperren.  Darauf  hat  christus 
geoeffent  den  himel  vnd  dorinn  den  menschen  stat  vnd  wonung  zuoberait  vnd  ge- 
sprochen, ich  wil  geen  vnd  ew  ain  stat  im  himel  zuoberaitten  (e).  Deszhalb  ist 
er  genent  koenig  der  Juden,  als  christus  selbs  bekennt  gegen  Pilato,  do  er  in  fragte. 
ob  er  der  Juden  koenig  (f)  wacre.  Darauf  er  geantwort,  du  sagst.  Dauor  het  sich 
auch  Christus  berueembt.  Er,  als  ain  Sun  des  menschen,  werde  am  jüngsten  tag 
in  seiner  maiestet  komen  vnd  richten  (g)  vber  gerecht  vnd  vngerecht,  do  er  ainnye- 
den  welle  belonen  nach  seimm  verdienn.  Das  alles  allain  got  zuoegehoert  (h),  dann 
was  er  verhaissen,  getrost  odersich  berueembt  hat,  das  ist  mer  gotlich  dann  mensch- 
lich. Darumb  muoes  er  got  (i)  vnd  mensch,  nemlich  vnser  warer  versprochner  vnd 
gesandter  erlediger  sein. 

(a  5  vnnutz.  Psl.  13.  simul  inutilcs  facti  sunt;  non  est  usque  ad  unum.  sieh.  19. 
5.  2.  c.  (b  5  tilel.  Joh.  19.  in  med.  scripsit  titulum  pilalus.  im  63.  S-  4.  d.  I.uce.  1. 
in  med.  vocabis  nomen  eius  jhesum.  (c  5  nazarenus.  Mat.  2.  in  fin.  (d  5  helchie. 
esa.  22.  in  fin.  (e  ^  heraiten.  joh.  14.  in  prin.  im  57.  §.  6.  5.  et  94.  §.  13.  c.  (f  ^ 
könig.  mat.  27.  post  prin.  tu  es  rex  iudeorum.  respondit.  tu  dicis.  (g  ^  richten.  Mal. 
25.  ant.  fin.  im  100.  §.  9.  a.    (h  ^  zugehürl.  sieh.  9.  5.  2.  i.    (i  5  got.  sieh.  §.  1.  a. 
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IX.  5  Die  lere  vnd  vnnderweisung  Christi  auch  seiner  junger,  die  in  gantzer 
weld  (a)  awsgeprait  ist,  geben  zewgnusz  daz  christus  vnd  sein  aufgerichterchristen- 
licher  gluwb  gerat  widerwaertig  ist  dem  dewfel  (b)  vnnd  seinen  anhengern  den  Sün- 
dern.    Aus  dem  zeuermuoeten,  daz  sein  lere  vnnd  glawb  hie  von  Got  vnd  gantze 
warhait  ist.     daz  er  auch  selbs  der  gerecht  messias  vnd  gesandter  gots,  auch  warer 
gesalbter  christus  (c)  ist.     Der  vnser  sünd  aufgebebt  vnd  für  all  vnser  schuld  hat 
sollen  vnd  moegen  gottlicher  gerechtigkait  gnuogthuon.     Sonst  wo  vnser  herr  jhe- 
sus  nit  gerechter  cristus  vnd  warer  gesandter  gottes  waere,  alszdenn  biet  er,  als  ain 
feischer  (d),  der  sich  christum  zesein  erdicht,  wider  dewfel  vnd  sein  gesind  alsfasst 
nit  gestriten  noch  seinen  jungern  dawider  zestreiten  beuolben,     angesehen,  daz  er 
nach  vnser  notturft,  mit  worten  gelernt  vnd  mit  werchen  volbracht.     Was  die  pa- 
triarchen  vnd  propheten  von  christo  weiszgesagt  haben  vnd  allenthalben  von  jm 
heilige  schrift  meldet.  Wann  wir  merckhen  auf  des  herren  Jhesu  leben,  lere,  weis, 
Ordnung,  wort  vnd  werch,  so  er  vor  vnnd  nach  seimm  sterben  begangen  vnd  vns 
domit  vnderweist  hat.     Darinn  befinden  wir  was  wir  thuon  sollen,  dann  alle  wür- 
chuug  (e)  christi  ist  vnser  vnderweiszung,  wir  finden  auch  dorinn  alles  war  vnnd 
volbracht  zesein.  was  von  jm,  als  von  vnserm  erlediger  vndgnuoglhuoer,  geweissagt 
vnd  geschriben  ist.     Darawf  numals  all  gerecht  Christen  festiklich  glawben,  wirt 
auch  von  menigklich  dafür  gehalten  vnnd  nyemants  zweifeln  mag,  jhesus  christus 
sey  warer  messias  (f).  gesandter  vnd  gesalbter  gots,  der  recht  mitler  (f)  zwischen  got 
vnd  der  menschen,     von  deme  heilige  schrift  setzt,  auf  den  die  altuaeter  gewarttet, 
denejnen  got  durch  propheten  vnd  schriflTt  verhaissen  (g),  zuo  Icsst  Got  vater  selbs 
gegenbürtiklich  angezaigt  vnd  gesprochen  hat.     Diser  ist  mein  lieber  Sun  in  dem 
ich  geuallen  (h)  hab.     Jtem  ich  hab  meinen  nom,  das  ist  meinen  Sun,  erklaert  (i), 
vnd  wirt  jne  widerumb  erklaercn.     Derselb  himlisch  vater  hat  auch  biszher  vber 
fünfzebenhundert  jar  geduldt,  daz  die  apostel  vnd  ir  nachkomen.  all  peichtiger  vnd 
diemuetigselsorger  christum  gepredigt,  denselben  für  gotes  Sun  ausgeben,  daz  er 
sey  vnser  hayler,  erlediger  vnd  gnuogthuoer.     Darawf  seinn  all  martrer  (k)  gestor- 
ben, demselben  haben  all  junckfrawenir  rainikait  geopfert  vnd  die  ganlz  christen- 
lich  kirch  durch  alle  weld  also  vnwidersprechennlirh  war  zesein  beslossen,  daz  nu- 
mals dorinn  kain  vernüftiger  mensch  ainicherlay  zweifei  schoepfcn,  noch  anndors 
gedenckhen  mag.  sonder  glawben  so!,  christus  sey  die  gantz  warhail(l)  vnd  alles  ge- 
wis  vnd  war  was  von  jm  hie  ist. 

(a  5  weld.  sieh.  8.  §.  4.  c.  (b  ^  dewfel.  »leb.  36.  §.  2.  d.  (c  5  christus.  sieh. 
9.  5.  1.  a.  (d  ^  felscher.  sieh.  9.  5.  4.  a.  (e  5  würchung.  omnis  chrisli  actio  nostra 
est  inslructio.  sieh.  17.  §.  1.  b.  (f  ^  messias.  sieh.  §.  7.  a.  (f  ^  iniller.  sich.  10.  §. 
1-  d.  (g  ^  verhaisscn.  Ro.  1.  in  prin.  promiserat  per  prophelas  in  scripturis.  (h  f 
geuallen.  Marci.  1.  post  prin.  sieh.  J.  5.  b.  (i  ^  klärt.  Joh.  12.  in  raed.  clarilicavi 
et  ilerum  claribcabo.  (k  ^  martrer.  sich.  1.  §.  7.  g.  (1  f  warhait.  sich.  5.  §.  3.  b. 
et  im  5.  10.  a. 

X.  ^  Wir  seinn  solhes  nit  allain  zcglawben  schuldig,  wie  yctz  gemelt  vnd 
oben  (a)  verstanndcn  ist,  sonnder  wir  mueessen  aws  not  (b)  glawben,  daz  kain 
mensch  aus  seinn  vnmaessigen  (c)  schulden  komen,  noch  haylwaertig  werden 
moeg,  nur  für  jn  thuoe  ain  benuegen  vnser  liayler  jhesus  Christus,  Wo  du  solhes 
nit  glawbest.  wirdestu  nit  tailhaftig  (d)  des  verdienn  vnd  erlcdigung  christi.  Dann 
nach  jnnhalt  christenlichs  glawbs,  so  die  menschen  got  belaidigen,  deszhalb  sy  in 
sündig  vbel  vnd  Verschuldung  ewiger  verdamnusz  gefallen,  daraus  moegen  sy  nit 
erledigt  werden,  noch  darund)  gnuogthuon,  allain  durch  got  der  auch  mensch  sey. 
Dasselb  ist  christus  (e)  warer  got  vnd  mensch,  der  ist  gesetzt  zuo  erstoorung  (f) 
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der  sünd  vnd  zw  vrstend  meniger  in  jsrahel,  wie  von  demselben  herrcn  symoon 
geweissagt.  Er  hat  auch,  als  lebentiger  got,  awfgehcbt  den  tod  vnd  als  starcker  (g) 
schoepfer  vberwunden  den  dewfcl,  vnd  jmealle  seine  waffen  gcnomen.  Daneben 
vermag  chrlstenlicher  glaub  (h)  daz  dcrscib  christus  von  wegen  vnsers  hayls  au 
sich  genomen  bab  sterblichen  leib,  in  dem  er  hie  geporn,  gekrewtzigt,  gestorben, 
erstannden  (i)  vnd  awfgefaren  se\ ,  mit  andern  mer  artikcln  des  glawbs.  Das 
alles  beschehen  ist  zuo  ainer  gnuogthuoung  für  vnser  schulden.  Darzuoe  sollen 
wir  awfsehen  haben  awf  die  sacrament  (k)  vnnd  Satzung  so  ('hristus  durch  sich 
sclbsoder  an  seiner  stat  durch  sein  Apostel,  Stathalter  vnd  diener,  aws  eingeistung 
heiligs  geistes  gcordent  vnd  auf|.jpsetzt  haben,  zuo  ere  gottes  wider  vnser  sünd  vnd 
zuo  gnuogthuoung  vnser  schulden.  "Was  in  vnserm  thuoen  vnd  vermoegen  abgect, 
dasselb  wirt  inn  sacramenten  erslatt  (I)  in  kraffl  des  verdienn  christi,  bis  auf  vol- 
lige gnuogthuong.  Darumb  ist  die  kirch,  durch  ir  diener,  in  staeter  ycbung,  die 
menseben  vom  vbel  abzewenden  vnd  zuo  guotem  zefueeren  bis  zum  ende  irer 
saelikait.     Derhalb  sy  von  got  beschafVen  vnd  von  christo  erledigt  seinn. 

(a  5  oben.  sieh.  §.  9.  1.  et  sieh.  a.  caput.  7.  et' usqiic  ad  cap.  m.  10.  (b  5  not. 
sich.  8.  §.  9-  b.  (c  f  vnmässigen.  sieh.  53.  5-  !•  K-  (d  f  tailhaftig.  sich.  3.  5-  10.  f. 
et  im  J.  12.  i-  (e  ^christus.  sieh.  §•  1-  a-  (f  1  erstürung.  Luce.  2.  post  med.  hif 
positus  est  in  ruinam.  (g  ^  starcker.  Luce.  11.  ant.  med.  sieh.  36.  §.  2-  d.  (h  ^ 
glawb.  sieh.  6.  §.  10.  a.  (i  ^  erstanden,  im  57.  §■  1.  b.  (k  5  sacraraent.  im  58. 
§.  2.  c.  (1  f  erstalt.  sieh.  3.  §.  6.  h.  et  4.  §.  2.  c.  et  im  70-  §.  4.  1.  el 
72.  5-  7.  e. 

XI.  5  A.WS  obbeschriben  vrsachen  sollen  all  cristglawbig  danckbar  (a)  sein 
jrem  erlediger  vud  gnuogthuoer  vnserm  herren  .Ihesu  christo,  <ler  sy  zum  glawb 
hat  lassen  komen.  Jmc  darauf  in  seiner  lere  glawben,  anhangen,  gehorsam  sein 
vnd  nacbuolgen  wie  er  vns  gepoten.  Billich  ist.  hat  christus  für  vns  gnuog- 
tban  (b)  daz  wir  seiner  lere  auch  gnuogthunn,  seinn  Ordnung  vnd  prnwt  christen- 
liche  kirch  annemen,  auf  das  wir  sein  Sün  vnd  glide  werden  vnd  ewigklich  be- 
leiben. Wer  denselben  seinen  gnuogthuoer  chrislum  aus  vnfleis  versawtnbt  (c), 
als  ain  vnglaubiger,  der  ist  rechtlich  zcuerwerffen  vnd  in  seinem  vbel  zcuerlassen. 
Noch  vilmer  ist  jbener  zeuerdammen  der  aws  poshait  christum  vnd  sein  kirch  ver- 
smaecht  oder  verspott,  als  die  kctzer  thunn.  Daraws  voligt,  daz  die  vnglawbi- 
gen  werden  nit  entschuldigt  (d)  vmb  das  sy  vnwissennd  versawmen  christum,  des- 
selben lere  vnd  christcnnlicher  glawb  ist  iren  clltern  vnd  vberal  in  gantzer  weld 
terkünd  haben  sy  oder  ir  ellter  solhen  glawb  verlassen,  ir  schad.  Darumb  be- 
leihen sy  in  irer  vermalcdeyung  vnnd  ewiger  vcrdamnusz.  Darauf  setzt  Athana- 
sius  (e),  als  taeglich  in  der  preim  gelesen  wirt,  wer  saelig  wil  sein  der  muoes 
vor  allen  dingen  hallten  vnd  glawben  christenlichen  glawb  mit  seinen  stuckben, 
sonst  mag  er  nit  erraichen  die  saeligkait.  Dann  christus  spricht  (f).  Wer  an 
mich  glawbt,  der  glawbt  an  Got  der  mick  gesendt  hat  vnd  er  bleibt  nit  in  der 
finster.  Wer  meine  wort  vileicht  hoert,  aber  dieselben  nit  hellt,  als  die  ketzer(g). 
Desgleicbs  wer  an  mich  gar  nit  glaubt,  als  die  haiden  (h),  dieselben  werden  ge- 
rieht  am  jüngsten  tag  Weiter  spricht  der  herr.  Wann  ich  nit  koemen  (i)  waere 
vnd  solhes  jnen  gesagt,  vnd  vor  in  nit  grosse  werch  than,  die  biszher  nyemant 
than  hat,  alszdenn  bieten  sy  kam  sünd,  aber  numals  kocnnen  sy  nichts  für- 
wenden zuo  ausred  irer  missetat.  angesehen  daz  Christus  seine  wort  vnd 
christenlichen  glawb,  auch  die  warhait  noch  allzeit  verkündt  vnd  anzaigt 
in  heiliger  schrift  (die  albeg  redet  (k))  vnd  durch  die  prediger,  auch  in  der 
vernuft  (1)  vnd  gewissen  aines  yedeo  verstaendigen  menschen,    der  aus  natur 
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wissen  mag,  daz  dem  geist  und  nit  dem  fleisch  nachzeuolgen  ist.  wie  allein  in 
christenlicher  lere  vnd  sonst  in  kainem  aberglawben  befunden  wirt.  Abraham 
hat  sich  erfreyet  (m)  do  er  im  geist  künftigen  chrislum  gesehen.  Vilmer  sol  sich 
ain  chrisfglawbiger  darüber  erfreyen,  daz  jne  got  zuo  wareoi  glawb  hat  komen 
lassen,  vnd  daneben  trawern  vmb  die  vnglawbigen  bitlund  (n)  daz  sy  got  ge- 
ruocbe  auch  zuoerlewchten.  Er  sol  sich  auch  daneben  freyen,  daz  die  menschen 
in  irer  natur  ainen  solhen  haben  benentlich  Jhesurn  christum,  der  miteinander  (o) 
got  vnd  mensch  sey  auch  vber  alle  creatur  hersche.  Desgleichs  der  aus  lieb  das 
menschlich  geslaecht  von  seimm  vbel  erledigt  vnd  für  all  vnser  schulden  gotlicher 
gerechtikait  ain  benueegen  than  hat,  vnd  vns  noch  alzeit  sein  gnad ,  lieb,  mildi- 
kait  vnd  vilfeltig  parmhertzikait  taeglich  beweist  inn  sacramenlen ,  vnd  in  andern 
gollichen  gnaden  so  wir  taeglich  durch  jn  empfahen, 

(a  5  danckbar.  sieh.  27.  §.  3.  f.  (b  5  gnug.  sieh.  52.  §.  4.  1.  im  58.  5.  10.  h. 
et  72.  §.  4.  e.  (c  5  versawmbt.  sich.  11.  §.  7.  c.  (d  ^  entschuldigt  sieh.  5.  §.  6.  a. 
(e  5  athanasius  in  concilio  laodicensi.  sieh.  6.  ^.  3.  a.  (f  ^  spricht.  Job.  12.  in  fin. 
(g  f  ketzer.  sieh.  6.  §•  4.  b.  (h  ^  hayden.  sieh.  5.  §.  6.  a.  et  51.  §.  14.  e.  (i  f 
komen.  Joh.  15.  in  fin.  (k  ^  redet,  sieh.  11.  §.  2.  o.  (l  5  vernuft.  sieh.  18.  §.  2.  a. 
(m  5  erfreyet.  Joh.  18.  in  fin.  (n  ^  piltund.  sieh.  47.  §.  11.  a.  (o  f  miteinander., 
sieh.  §.  1.  a. 

XIL  ^  Ob  ettwer  besorgt,  als  moecbt  durch  gotes  parmhertzikait  sein 
vnermesliche  gerechtigkait  nit  vergnuegt  werden  vmb  des  menschens  vnmaessig 
schulden.  Darauf  ist  zewissen  daz  in  Christo  (wie  im  Psalm  stet)  die  gotlich 
gerechtikait  vnd  parmhertzigkait  begegnen  (a)  vnd  sich  miteinander  vergleichen 
vnd  liebkosen ,  dergestalt.  Jn  disem  fal  der  gnuogthuoung  erstreckht  (b)  sich 
gotliche  parmhertzikait  vber  die  gerechtikait.  Wiewol  vnermeslichcr  got  belai- 
digt,  dcszhalb  die  belaidigung  (c)  auf  der  seilen  gottes  auch  vnmaessig  vnd  durch 
die  gerechtigkait  on  mass  zeslraffen  ist.  hat  doch  sündige  schuld  ain  gemessene 
straff  auf  der  seyten  des  sünders,  der  ain  gcmaeso  creatur  ist.  Also  ist  die  ge- 
rechtigkait an  ainer  seyt  vnmaessig,  an  der  andern  scyt  ist  sy  gemessen.  Aber 
gotliche  parmhertzikait  ist  an  beden  seyten  (d)  vnmaessig,  sy  geet  aws  vnermes- 
licbem  got  durch  Christum  als  den  gesandten,  inn  menschen  vnnd  vom  menschen 
widerumb  in  got  durch  Christum  als  vnermeslichen  gnuogthuocr.  Deszhalb 
würcht  in  jrdischer  kirch  gotliche  parmhertzikait  mer  dann  die  gerechtikait,  doch 
hie  in  diser  zeit  der  gnaden ,  dorinn  die  parmhertzikait  on  mass  vberflüssiklich  (e) 
mitgetailt  vnd  die  gerechtikait  ains  tails  aufgeschoben  wirt.  Dann  guetiger  got 
verzewcht  (h)  hie  zestraffon  den  sünder,  domit  er  von  sündcn  lasse,  widerkere 
vnnd  puoes  vbersleebis  awf  vollige  gnugthuoyng.  Dieweil  der  mensch  hie  lebt, 
hat  er  vnbcstaendigen  freyen  willen,  der  sich  offt  vmbkert  (g).  Deszhalb  got  awf 
besserung  des  menschens  wartet  aus  vberflüssiger  seiner  parmhertzikait,  bey  der 
nyndert  abgang  ist.  yo  lenger  got  die  straf  hie  verzewcht  vnd  dorthin  spart, 
dest  swaerer  wirt  die  straff.  Wann  aber  des  menschen  geist  dorthin  fert,  da- 
selbs  ist  freyer  will  nymer  verkerlich,  sonder  awf  was  wege  er  hie  abgeschaiden, 
also  ist  er  dort  beslaeU  (h).  Stirbt  der  mensch  in  gerechtem  willen,  nemlich  in 
der  lieb  gots  vnd  des  nagsten,  alszdenn  endet  er  sein  leben  im  stand  der  saelikait 
vnd  im  verdienn  Christi,  dadurch  gotlicher  gerechtikait  ain  benuegen  beschicht 
was  an  jm  abgeet.  Stirbt  er  aber  in  aigner  lieb,  in  vergessen  gots.  oder  in 
hass  des  nagsten,  alszdenn  bleibt  (i)  er  im  stand  der  verdamnuss  vnd  wirt  nit 
tailhaftig  des  verdienn  vnd  gnuogthuoung  <;hristi.  Also  ist  dort  in  puccssunder 
^rch  stat  vnd  zeit  der  gerechtikait,  dorinn  die  parmhortrikait  nach  mass  vad 
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gelegenhait  der  verwürchung  mitgetailt,  daneben  nichtsweniger  die  gerechtikail 
volzogen  wirt.     Aber  in  der  hell  ist  das  gericht  on  parmhertzikait  (k).  [*) 

(a  f  gegnen.  Psl.  84.  inisericordia  et  vcritas  obviaverunl  sibi.  sieh.  4.  §.  3.  e. 
et  im  7ü.  §.  4.  o.  (b  5  erstreckt,  im  5-  13.  b.  (c  ^  laidigung.  sieh.  53.  §.  1.  g. 
(d  f  seytten.  sieh.  52.  <^.  5.  b.  et  im  55.  $.  5.  g.  fe  ^  vborflüssig.  Luce.  6.  post 
med.  sieh.  46.  §.  7-  a.  et  im  82.  i  2.  e.  et  83.  §.  5.  b.  et  §.  9.  f.  (f  ^  verzewcht. 
sieh,  t  2.  8.  (g  5  vmbkert.  sieh.  3Ö.  §.  11.  e.  (h  f  bestätt.  im  100.  §.  8.  e.  et 
sieh.  31.  §.  9.  1.  (i  ^  bleibt,  sieh.  §.  10.  d.  et  sieh.  38.  §.  4.  h.  (k  ^  hertzikait. 
Jaco.  2.  in  med.  Judicium  sine  misericordia  illi.  im  82.  $.  2.  f. 

XIII.  5  Nachdem  der  mensch  in  seiner  gwalt  nichts  gehabt  mit  dem  er  vmb 
sein  schuld  gotliche  gerechtikait  vergnuegen  (a)  biet  moegen  anders  dann  mit  ewi- 
ger pein.  I3eszhalb  hat  got  aws  vbriger  parmbertzikait  seinn  aingopornen  Sun 
geben  dem  menschen,  auf  das  er  mit  derselben  hoiligen  gab  sein  schuld  rnoecht 
bctzalen  gütlicher  gerechtikait.  Dadurch  goltes  zorn  vnd  streng  genchtabgelainet 
wurde.  Nichts  parmhertzigers  (b)  mag  verstannden  werden  dann  so  got  den  men- 
schen ermant  sich  zuo  got  zekeren  vnd  sein  hayl  zesuechen,  vnd  spricht  zum  sün- 
der  (der  sonst  verdambtist  vnd  selbs  nichts  hat  mit  dem  er  sich  erledigen  moecht). 
Nym  hin  meinen  aingeporcn  Sun  jhesum  christum  waren  Got  vnnd  menschen, 
den  magstu  erlangen  vnd  seines  verdienn  genicssen.  Darauf  sich  derselb  Jhesus 
dem  Sünder  ergibt ,  daz  er  jn  zw  seinem  hayl  brawchen  mag.  Deszgleichs  mag 
nichts  gerechters  erfunden  werden,  dann  daz  für  der  menschen  schuld  etwas 
bessers  vnd  merers  gegeben  wirdet  dann  der  schuld  in  summa  ist,  nemlich  Chri- 
itus  der  all  creatur  vnd  ir  thunn  vbertrifft  (c).  Darauf  sol  yeglicher  mensch  bis 
inn  lod  arbaiten,  daz  er  christum,  als  gottes  hoechste  vnnd  parmhertzige  gab,  er- 
raiche  vnd  williklich  (d)  anneme,  dieselb  gab  für  sein  schuld  gotlicher  gerechtikait 
diemueetigklich  opfer  (e)  nach  gebürlicher  vnd  cristenlicher  Ordnung.  Dergestalt 
cmpfacht  der  mensch  bestimbte  gab  aws  gotes  parmbertzikait  vnd  wirt  dadurch 
erledigt  aus  gottes  gerechtikait.  Weiter  ist  zesehen  auf  was  wege  chrislus  sein 
gnad  vnd  parmbertzikait  vns  dürftigen  menschen,  rechtlich  mittailen,  vnd  mit 
wew  (f)  er  vns  erledigen  moege. 

(a  5  vergniigen.  sieh.  53.  §.  10.  i-  (b  5  parmhertzigers.  sieh.  §.  12.  b.  et  sieh. 
28.  §.  2.  c.  (c  5  vbertrifft.  im  55.  5-  3.  a.  (d  5  williklich.  sieh.  J.  4.  g.  (e  f  opfer. 
sieh.  52.  $.  5.  e.    (f  ^  wew.  im  55.  $.  1.  d. 
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vom  leiden  CbrlMtl. 

I.  Dieweil  menschlich  geslaecht  aus  erstem  stand  in  vngnad  gotes  gefalen  ist 
vnnd  nymmer  durch  den  weg  der  natur  zuo  got  komen  mag,  hat  Got  den  men- 
schen wellen,  widerurab  awfheben  vnd  nochmals  fueeren  zuo  seinem  saeligen  en- 
de, durch  den  wege  des  rechtens.  Deszhalb  an  stat  natürlicher  Ordnung  fürgeno- 
men  vnd  aufgesetzt  ain  rechtliche  (a)  Ordnung,  nemlich  daz  die  menschen,  mitgot- 

^  (*  In  ecciesia  itaque  poenilenti  locus  est  jnstitiae  ubi  misericordia  impartitur  secun- 
dam  mensuram  meritorum  cum  executione  iustltiae.  In  inferno  autem  iudicium  est  sine 
misericordia.  B. 
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liebes  Suns  puoes  vnd  gnuogthuoung  gen  himcl  komen  sollen.  Wiewol  vileicht 
moeglich  (b)  gewesen  waere,  sonst  on  pues  vnd  leiden  Christi  menschlichen  fal 
widerzebringen.  Jst  doch  kain  weg  der  gnuogthuoung  bas  gelegner  gewesen  dann 
durch  das  wort  vnd  sun  gottes,  durch  dene  all  creatur  beschaffen  seinn ,  die  men- 
schen auch  zuoerledigen.  (i)  vnd  ist  zuo  erledigung  menschlichs  geslaechls  nital- 
lain  not  gewesen  daz  gottes  sun  mensch  werde,  sonder  daz  auch  derselb  gotlich 
mensch  für  vns  rechtliche  puoes  trage  vnd  strafliche  pein  leide  (c).  Hierauf  ist 
die  frag  mit  wew  (p)  christus  gegen  got  moeg  gnuogthuon  für  all  sünd  vnd  schul- 
den der  menschen,  dieweil  eralsain  creatur  fürsichselbs,  sonstalles  das  erbat,  aws 
natur  (e)  schuldig  ist  wider  zeopfern  dem  allmaechtigen,  von  dem  Er  es  hat  em- 
pfanngen.  Dann  ain  yede  vernüftige  creatur,  obsy  gleich  nichts  wider  got  thuot 
(wie  dann  Cristus  nichts  verhandelt  hat)  ist  dannoch  natürlich  verpflicht,  got  iren 
schoepfer  zeloben  vnd  zeeren  aus  allen  iren  kreften  jnwendigen  vnd  auswendigen 
was  sy  jndert  vermag  mit  deme  so  sy  von  got  hat.  Dieweil  sy  aber  all  ir  krefft 
vnd  gueter  allain  von  got  vnd  sonst  nichts  aigens  hat.  Darumb  vermag  die  crea- 
tur nichts  vbrigs  got  zegeben.  das  nit  von  got  hie  vnd  vorhin  seiner  gotlichen  maie- 
stet rechtlich  verpfendt  (f)  sey. 

(a  f  rechtliche,  sieh.  20.  5.  6.  d.  (b  5  möglich,  sieh.  4.  ($.  15.  k.  et  54.  5.  6.  d. 
(c  5  leide,  im  §.  4.  e.  et  sieh.  10-  §.  10.  f.  (d  J  wew.  im  §.  3.  e.  et  sieh.  54.  §.  13- 
f.  et  im  69.  §.  4.  c.  (e  f  natur.  im  §.  9.  e.  et  sieh.  49.  §.  2.  a.  (f  f  verpfendt.  sieh. 
50.  §.  1.  e. 

H.  5  Wiewol  dem  also  wie  yetz  vernommen,  ist  doch  vernüftige  creatur  on 
jr  verschuldnusz  nit  schuldig,  weder  von  natur  noch  von  recht,  zeleiden  oder  ze- 
sterben,  laid  oder  pein  zehaben.  Dann  im  stand  der  vnschuld  waere  der  mensch 
albeg  in  freyden  (a)  on  laid  vnd  vntodlich  belibcn.  Got  hat  all  ding  beschaffen, 
daz  dieselben  geschoepf  sollen  albeg  ir  wesen  behalten  vnd  daz  alle  geslaecht  di- 
ser  erden  solten  gesund  beleiben.  Er  hat  auch  nit  gemacht  den  tod  (b).  derselbe 
ist  (wie  Paulus  setzt)  durch  die  sünd  eingangen  (c)  in  die  weld  vnd  also  ist  der  tod 
in  allen  menschen  durchgangen.  Nu  ist  der  mensch  jhesus  in  gantzer  vnschuld  (d) 
vnd  in  gottes  fruendschaft  albeg  beliben.  gotliche  Ordnung,  oder  menschlich  na- 
tur nyndert  vbertreten,  wider  ere  nye  gethan,  den  tod  oder  ainicherlay  pen  mit 
nichte  verschuldt.  Deszhalb  er  weder  leiden  noch  sterben  (e)  schuldig  gewesen 
ist.  Jne  biet  auch  got  weder  zuo  layd  noch  zuo  leiden,  weder  zuo  pein  noch  zw 
sterben  eruodert.  Jn  biet  auch  sonst  nycmant  wider  seinn  willen  toetten  noch 
peinigen  moegen.  Aber  er  hat  wellen  vnser  njitler  sein  gegen  got.  Deszhalb  er 
nit  ins  paradis  (wie  er  seiner  vnschuld  nach,  wirdig  gewest)  sonder  hieher  in  dits 
jamertal  komen  ist.  Der  sich  aws  lieb  vnd  freyem  willen,  vns  zuo  erledigen  vn- 
derwunden,  die  todlikait  vnd  all  annder  peinliche  ploedikait  von  vnsern  wegen  an- 

('  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  Gott  das  menschliche  Geschlecht  auch  auf  eine  andere  Weise 
erlösen  konnte;  or  ist  an  keine  bestimmte  Form  Kcbundcn.  Die  Kriösun«  ist  ein  Act  derKnä- 
digslen  Barmherzigkeit  Gottes;  er  konnte  daher  auch  eine  andere  Weise  wählen.  Polerat  (sagt 
der  hl.  AthanasiusJ  sine  ullo  advenlu  Christi  solummodo  loqui  Dcus  etsolvere  malcdiclionem. 
Serm.  3.  contr.  Arianos.  Und  der  hl.  Augustin  bemerkt,  dass  diese  Art  der  Erlösung  die  pas- 
sendste gewesen  sey.  Eos  itaque  qui  dicunt,  itane  defuit  Deo  modus  alius,  quo  liheraret  ho- 
mines  a  miscria  mortalitaiis  hujus  ui  uni;:enitum  filiuin  Dcum  sibi  coaelernum,  hominem  üeri 
veilet,  induendo  humanam  animam  et  carnem,  murtalcm  que  factum  mortem  perpeti?  parum 
est  sie  refeilere  ut  islum  modum  (luo  nos  per  mediatorcm  Uei  et  bominum  hominem  Christum 
Jesum  Deus  liberare  dignatur,  asseramus  bonum  et  divinae  congruum  dignitali;  verum  etiam 
ut  ostendamus  non  alium  modum  possibilem  Deo  defuisse,  cujus  poiesiali  cuncla  aequaliter 
subjacent,  sed  sanandae  nostrac  miseriae  couvenientiorem  modum  alium  non  fuisse,  nee  esse 
oporluisse.    De  Trinit.  üb.  13.  cap.  10.  tom.  8.  pag.  y36. 
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genomen.  vnd  erst  nach  seinem  sterben  (dorinn  er  die  menschen  erledigt,  ewigen 
tod  vberwunden  vnd  dem  dewfel  obgesigt  hat)  ins  paradis  (f)  komen.  dauon  got 
spricht.  Dem  sighafften  wil  ich  geben  zuo  essen  vom  holtz  des  lebens,  so  mitten 
im  paradis  gottes  stet. 

(a  f  freyden.  sieh.  29.  §.  5.  a.  (b  ^  tod.  Sap.  1.  sieh.  3t.  §.  4.  g.  (c  f  ein- 
gangen. Ro.  5.  in  med.  in  omnes  horaines  mors  perlransijt.  (d  ^  vnschuld.  im  §.  9. 
f.  (e  f  sterben,  im  J.  3.  f.  et  sieh.  53.  5-  2.  a.  (f  f  paradis.  Apo.  2.  post  prin.  vin- 
centi  dabo  edere  de  ligno  vitae.  sieh.  31.  §.  3.  a. 

III.  5  Nachdem  Christus  warer  got  vnd  mensch  all  creatur  vbertrifft  (a), 
darumb  mag  er  awf  sich  aller  menschen  schuld  nemen  vnd  dafür  gnuogthun  mit 
seimm  vnschuldigen  leiden  vnnd  sterben.  Dieweil  nu  christus verstanden,  dazdie 
menschen  gefallen  seinn  vnd  khains  wegs  moegen  gnuogthuon  vmb  ir  sünd  vnd 
schuld,  weder  durch  sichselbs  noch  durch  ander  awsserhalb  sein,  weder  mit  miedt 
noch  gab  awsserhalb  ewiger  hellischer  pein.  Wie  sich  dann  der  prophet,  an  stat 
des  menschlichen  geslaechts,  beklagt  vnnd  spricht  zuo  Christo.  O  herr,  schaw  (b) 
awf  mich  vnd  erparm  dich  mein  wann  ich  bin  ainig  vnnd  arm,  erledig  mich  aws 
meinn  noetten,  gleich  als  Sprech  er,  jch  bin  nur  allain  vnnd  hab  kainen  fruend,  der 
mir  helffe,  so  hab  jch  selbs  auch  kain  gab  mit  der  jch  mich  erledigen  moecht. 
Darumb  hat  Cristus  an  sich  menschliche  leydiikait  vnnd  todlikait  genomen  vnd 
sich  vnnsern  mitgenossen  gemacht,  auf  das  er  vns  nach  vnserm  fal  widerumb  auf- 
recht mache,  auch  aus  sünden  vnnd  dewfels  pandon  erledig.  Darawf  hat  Cristus 
sein  vnschuldig  zeytiich  leiden  vnd  leiblich  sterben  got  geoptlert  (c)  für  vnscrn  geist- 
lichen tod  vnd  ewig  (d)  leiden,  so  wir  gotlicher  gerechtigkait  schuldig  seinn  vmb 
vnser  missetat.  Cristus  als  der  weysist  hat  gewisst  mit  wew  (e)  er  gotlicher  ge- 
rechtikait  für  menschlichen  fal  vnd  schulden  moecht  gnuogthuon.  Deszhalbsol  nye- 
mant  zweifeln,  das  vnschuldig  leiden  vnd  sterben  (f)  Cristi,  so  er  für  vnnserpuoess 
hat  erweit,  sey  not  gewesen  als  ain  volkommene  gnuogthuoung.  wie  Paulus  be- 
zewgt.  daz  wir  got  versüeent  (g)  seinn  durch  seines  Suns  tode.  Also  ist  Cristus 
priestcr  vnd  mitler  (h),  der  vns  mit  got  versüeent,  er  ist  das  opfer  durch  das  wir 
versüeent  werden.  Er  ist  der  tempcl,  in  dem  wir  versüeent  seinn,  vnd  ist  got  mit 
dem  wir  versueenet  sein  sollen. 

(a  5  vbertrifft.  sieh.  54.  5-  13.  c.  (b  5  schaw.  Psl.  24.  ant.  fin.  unicus  et  paiiper 
sum  ego.  (c  ^  opffert.  im  62.  §.  4.  b.  (d  5  ewig.  sieh.  35.  5-  7.  a.  (e  f  wew. 
sieh.  §.  1.  d.  (f  f  sterben,  sieh.  §.  2.  e.  et  im  §.  5.  I.  et  §•  9-  f-  et  im  56.  §.  1.  c. 
et  g.  2.  i.  et  im  57.  §.!.«.  et  62.  5-  4.  a.  (g  ^  versuent.  Ro.  5.  reconciliati  sumus 
deo  per  mortem  filii  ejus.  sieh.  53-  $•  11>  c  et  54.  %.  5.  c.  et  im  58.  §•  10.  i.  et  62. 
$.  2.  g.  et  73.  §.  5.  d.  et  im  93.  §•  2-  e.    (h  ^  mitler.  sieh.  10-  5-  J.  d. 

IV.  5  Wie  erster  Adam  (a)  wissenlich  vnnd  williklich  (doch  vnordenlich)  hat 
werten  atbeg  leben,  dadurch  er  sich  vnnd  all  sein  geslaechtvnwissenlich  vnd  ewik- 
lich  getoett  (b).  Also  hat  der  ander  Adam  Cristus  williklich  vnnd  ordenlich  wel- 
len zeltlich  sterben,  daz  all  menschen  mochten  ewiklich  leben.  Wie  erster  adam 
durchsein  vbertretung  seinn  leib  vermayligt  vnd  mit  demselben  vnrainen  leib  gantz 
menschliche  natur  verwundt  vnd  vnge  (c)  rainigt.  also  hat  der  ander  Adam  mit 
seinem  vnuermailigtem  zartem  leib  geraynigt  vnd  gehayltall  mennschen  diejme 
nachuolgen  oder  anhengig  seinn.  Domit  aber  die  gnuogthuoung  got  deszt  ange- 
naemer  sey.  hat  der  herr  sein  leyden  vnd  sterben  mit  guotem  vorwissen  aus  gros- 
ser lieb  begierlich  geduldtvnnd  gantz  williklich  (d)  von  vnsern  wegen  gelragen  vnd 
solhes  seinen  jungern  vorgesagt.  Des  menschens  sun  muoes  vil  leyden  (e)  vnd  ver- 
worfifen  werden  auch  gar  getoett  werden.    Jtem  die  stund  ist  komen,  daz  des 
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menschen  sun  in  der  sünder  hende  vberantwort  werde.  Verraainstu  nit.  Jch 
moecht  meinn  vator  pitten,  daz  er  mir  zuo  rettung  (f)  schickte  mer  dann  zwelf  le- 
gion  engel.  Cristus  hat  dioweyl  nit  gedacht  auf  vnser  poszhait,  vndanckberkaitvnd 
vngefuoer,  die  wirtaeglich  wider  gotbrawchen,  sonder  aws  mitleyden  angeschawt 
vnser  eilend  vnd  arme  zerütiemenscliliche  natur.  Seingueetlevndsenfftmueelikait 
hat  vberwunden  vnser  vrvgucette  vnd  grawssamkait,  sein  geduld  vnd  diemuoethat 
vbertroffen  vnser  wueetten  vnd  pochen.  Er  hatvns  lassen  genyessen,  daz  wir  zuo 
gutes  pildnuss  (g)  erschaffen,  auch  seinn  brueder  vnnd  mitgenossen,  nemlich  seinn 
wir  mit  jm  aines  menscldichen  geschlaechts,  das  got  vil  schuldig-  ist  vnd  nyemants 
aus  vns,  ausserhalb  sein,  betzalen  vermag  (h).  Er  hat  nit  allain  geliebt  (i)  die  jme 
guots  than,  sonder  auch  on  all  räch  gepeten  iür  jhen  die  jm  laid  zuogelueegt  ha- 
ben. Wiewol  wir  jme  vndanckbar  (k)  gewesen  vnnd  noch  seinn.  dannoch  hoert 
er  nit  auf,  allzeyt  vns  guot  zethuonvnd  gnad  zebeweysen  vnd  spricht.  Vatter  ver- 
gib (I)  jne,  dann  sy  wissen  nit  was  sy  thuonn. 

(a  5  Adam.  sieh.  34.  §.  1.  d.  (b  f  tött.  sieh.  52.  §.  3.  m.  (c  5  vnrain.  sieh.  28. 
§.  5.  c.  et  im  68.  §.  3.  b.  (d  5  willikhch.  im  §.  8.  a.  et  h.  et  sieh.  54.  §.  4.  g.  (e  f 
ieyden.  Marci,  8.  ant.  fin.  oportet  tiliiim  hominis  pali  multa.  et  Marci.  14.  in  med. 
sieh.  §.  1.  c.  et  sieh.  10.  §.  10.  f.  (f  5  rettung.  Math.  20.  §.  post  med.  exhibebit  mi- 
hi plus  quam  12.  legiones.  sieh.  54.  §.  6.  d.  (g  ^  pildnuss.  sieh.  29.  §.  8-  c.  (h  f 
mag.  sieh.  54.  §.  1.  b.  (i  f  geliebt,  im  §.  8.  c.  (k  f  vndanckber.  sieh.  27.  §.  3.  i- 
(1  f  vergib.  Luce.  23.  post  med.  im  §.  7.  c.  et  sieh.  36.  §.  12.  a. 

V.  ^  Christus  hat  mit  seinem  Ieyden  vil  vbel  vberwunden.  Erstlich  (wieimm 
Job  steet)  den  dewfel  gefangen  an  seinem  aigenangel  seiner  poesenlist,  daran  deu- 
fel  des  herren  tod,  als  ain  koeder  gelegt  het,  vermainent  dadurch  Cristum  zeuer- 
tiligen,  vnbewist  daz  durch  solhen  tod  Cristi  menschlich  geschlaecht  aus  dewfels 
gwallt  erledigt  vnd  er  dewfel.  nachgotlichem  Rechten,  aingefanngenerdes  herreu 
Jhesu  wurde.  Do  vberjn  ain  sterckher  (b)  kam,  der  hat  jn  vberwunden.  Also 
hat  ain  poess  (c)  das  ander  vberkommen,  nendich  der  poes  dewfel  ist  durch  sein 
aygene  poszhait  gefangen,  dermass  daz  er  nymer  als  grawiich  in  mennschlich  sei 
würchenn  mag  wie  vor  beschehen.  Dauon  geschriben  steet.  Relial  (d)  ist  zuo 
schänden  worden  vnnd  merodach  vberwunden.  Zum  andern,  wie  die  menschen 
durch  Adams  vngehorsam  seinn  kummen  in  dewfels  gwalt.  also  seinn  sy  aus  dem- 
selben gwalt  widcrumb  erledigt  durch  gehorsam  Cristi.  Dergestalt  wirt  die  vn- 
gehorsam compensiert  (e)  vnd  gleich  aufgebebt  gegen  der  gehorsam.  Ja  die  vnge- 
horsam wirt  vberwunden.  wie  paulus  spricht.  Wo  die  sünd  fleusstff).  daselbs 
ist  überflüssiger  die  gnad.  Die  gehorsam  cristi  ist  bederseytt  (g)  vnermeslich,  aber 
Adams  vngehorsam  ist  seinenthalben  ermeslich  gewesen.  8o  hat  got  mer  geuallens 
(h)  gehabt  in  der  gehorsam  Cristi.  datm  iniszuallens  in  adams  vngehorsam.  Zum 
dritten  hat  Christus  mit  seinem  leiden  die  vorhcll  (i)  awfgeloeszt,  aws  derselben 
die  alltuaeter  erledigt.  Jtem  er  hat  auch  die  weld  vberwunden,  vnd  den  hymel 
(k)  aufgesperrt,  vnd  vil  mer  guots  geschaft.  Entlich  hat  Cristus  mit  seimm  leiden 
vnd  sterben  (I)  gegen  got  aufgebebt  all  vnser  sünd .  vnd  für  vns  vnd  all  vnnser 
schulden  (m)  gnuog  than  (n),  nachdem  sein  vnermeslich  leben  tewrer  vnd  hoeher 
zcschaetzenauch  mer  werd  ist,  dann  all  creatur  miteinander,  die  ermeslich  seinn. 
Die  sünd  vbersich  zeraitlen  ist  vnermeslich  (o).  vmb  das  sy  vnermeslichcn  gotbe- 
laidigt.  Doch  ist  die  sünd  vnndersich  ermeslich,  alsuil  sy  beschiecht  von  ermesli- 
chcr  creatur.  Aber  das  leiden  Cristi  hat  beder  scytt  krall't  der  vnermeslikait,  sein 
anfang  ist  in  der  person  cristi  als  imm  sun  gottes  von  dem  es  auszgeet,  sein  eude 
ist  in  got  Vater  in  den  es  gect  vnnd  jm  geopflfert  wirt.  ' 
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(a  f  angel.  Job.  40.  ant.  (in.  in  oculis  eins  quasi  homo  capietfcuro.  im  60.  §•  7. 
a.  de  onere  eccie.  c.  17.  §•  6.  (b  f  stercker.  Luce.  11.  sieh.  36.  ^.  2.  d.  (c  ^  pijss. 
im  5.  8.  m.  et  sieh.  16.  §.  2.  e.  (d  f  Bclial.  Jhere.  50.  in  prin.  sieh.  24.  ^.  8.  a.  (e 
f  compensiert.  sieh.  31.  §.  2.  h.  et  32.  5.  1.  d.  (f  5  flewsst.  Ro.  5  in  liri.  sieh.  51. 
§.  7.  d.  (g  5  bederseyit.  im  §.  7.  a.  et  sieh.  54.  §•  12.  d.  (h  ^  gcuallen.  im  §.  6.  e. 
(i  f  vorhell,  im  80.  §•  5.  g.  (k  5  himel.  Luce.  3.  post  med.  apertum  est  coelum. 
sieh.  52.  §.  3.  f.  et  im  60.  §•  2.  c.  et  f.  et  im  70  §.  5.  d.  (1  ^  sterben,  sieh.  §.  3.  f. 
(m  5  schulden,  sieh.  49.  5-  1.  a.  (n  f  gnng.  im  §.  6.  f.  et  sich.  36.  §.  12.  b.  et  54. 
per  to.    (0  5  vnermeslich.  sieh.  53.  §•  10.  g.  et  im  §.  7.  a. 

VI.  •  Wiewol  des  herren  inenscbait  (die  gelilen  bati  airi  lawtter  creatur,  ist 
sy  doch  mit  der  gothait  dermassen  persondlich  veraint  vnd  vermaohelt,  daz  sy  nu- 
mals  hat  gotliche  vnd  vnmaeslige  (a)  macht.  Gleich  so  ain  armedirn  ainmi  reichen 
koenig  (b)  verheyrat.  daraus  wirdt  ain  koenigin,  die  koenigklichen  gwalt  gewingt. 
also  hat  die  beschaffen  menschait  cristi  (diegottessun  vermaeheltist)  gotliche  kraft 
erraicbt.  Ja  die  menschait  Cristi  ist  got  bas  veraint,  nemlich  in  ainer  person  (c), 
dann  praut  vnnd  prewtigan,  die  zwo  person  seinn.  Darumb  das  leben  der  menschait 
Cristi,  so  mit  goetiichem  leben  veraint  (d),  istmcr  wert  dann  all  creatur  gillt.  Also 
ist  desselbenn  lebens  vbergab  bis  jnn  tod  hoher  zescbaetzen,  dann  aller  menschen 
leben,  so  sy  durch  jren  fal  verloren  haben.  Dcrmass  mag  das  aynig  leben  Christi 
aller  menschen  leben  widerbringen.  Dasselb  leben  Cristi,  so  er  fürvns  vnd  vnser 
todlich  schulden  jnn  tod  gegeben  vnd  seinem  himlischcn  valer  geopfert  hat,  istsei- 
ner  gotlicbcn  parmhertzikait  angenaemer  vnd  geuelliger  (e),  dann  jme  aller  men- 
schen sünd  vnangenaem  vnd  missuelig  sein  moegen.  Darumb  mag  Christus  mit 
seinem  sterben  vnnd  mit  vbergab  seines  lebens  für  all  vnser  mail  vnd  schulden 
gnuog  (f)  tbuon.  Die  gab  ist  groesser  dann  vnser  Verschuldung.  Doch  beleiben 
wir  Got  nichtsweniger  schuldig  nach  vnserm  vermoegen  zebetzalen  die  natürlich 
(g)  schuld.  Dieselb  hat  Cristus  mit  seimm  leiden  nit  abgenomen.  Dann  souil  er 
daran  erstatt,  alsuil  an  vnns  abgcet. 

(«  5  vnmäslige.  im  72.  §•  *•  c  (b  f  künig.  sich.  19.  J.  11.  d.  (c  f  person. 
sieh.  19.  5.  9.  c.  (d  5  veraint.  sieh.  10.  §.  8.  a.  (e  f  geuelliger.  sieh.  §.  5.  h.  (f  ^ 
gnug.  sieh.  $.  5.  n.  et  sieh.  53.  §.  1.  a.     (g  ^  natürlich,  sieh.  49.  §.  2.  a. 

VII.  ^  Nachdem  das  leben  Cristi  krafTl  bat  gotlichervnermeslikait,  enntstcet 
daraws  ain  zweyfel,  ob  jhen,  die  Cristo  sein  leben  (a)  genomen  haben,  moegen  er- 
ledigt werden  durch  das  sterben  Cristi  oder  nit?  Dieweil  sy  nit  allain  gegen  got, 
sonder  auch  jrentbalben  vnermeslich  gesündigt,  nemlich  Cristo  sein  vnermeslich 
beilig  leben  genomen  haben,  deszhalb  jr  vnermeslich  sünd  mit  dem  leiden  Christi 
nit  sol  vberwunden  sein,  als  gleich  (b)  mit  gleich.  Aber  zeuermuoetten  ist,  daz 
dieselben  krcytziger  Cristi  nit  gewisst  noch  verstanden  haben,  daz  er  warer  gotes 
sun  sey.  als  der  herr  selbs  bekennt  (c).  Vater  vergib  jn,  dann  sy  wissen  nit  was 
sy  tbuon.  P)  vnnd  spricht  durch  Esaiam  (d).  Mein  angesicht  hab  jch  nit  gewenn- 
det  von  jbencn  die  mich  beschuldigen  vnnd  in  mich  spürtzon.  Deszgleichs  hat  Pe- 
trus (e)  gewisst,  daz  sy  Cristum  aus  vnuerstandt  haben  gemartert.  Deszhalb  er 
dieselben  thaeter  zuo  bekberung  vnnd  puoess  eruodcrt,  domit  jr  sünd  abgewischt 
werden.    Sonnst  wo  sy  aws  rechtem  wissen,  on  mercklich  guet  vrsach  Christum 

(>  Der  Sohn  Gottes  kam  zu  den  Kranken,  um  sie  zu  heilen,  und  zu  suchen  was  verloren 
war.  Cum  in  ligno  membra  penderent,  cum  clavis  confixac  manus  et  pedes  essent,  cum  ad- 
huc  illi  saevirent  Unguis,  cum  sc  sanguinc  Tuso  non  satiarent,  cum  aegrotantes  medicum  non 
agnoscerent:  Pater,  inquit,  ignosce  Ulis,  quia  nesciunt  quid  faciunt.  Tamquam  diceret,  ego 
veni  aegros  curare;  quod  me  non  agnoscuol,  febris  immanitas  Tacit.  St.  August.  Serm.  279. 
tom.  5.  pag.  1130. 
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getoett,  bieten  sy  meins  bedunckens  fraeuenbcb  gefluoecbt  in  got  vnd  verbandelt 
die  sünd  jnn  heibgen  geist  (f).  (3) 

(a  f  leben,  sieh.  §.  5.  g.  et  o.  (b  ^  gleich,  im  80.  §.  2.  a.  (c  ^  bekennt.  Luce. 
23.  non  enim  sciunt  quid  faciunt.  sieh.  §.  4.  1.  (d  5  Esaiam.  50.  faciem  meam  ab 
increpantibus.  (e  f  Petrus.  Actu.  3.  ant.  fin.  scio  quod  per  ignorantiam  fecistis.  (f 
5  geist.  Marci.  3.  ant.  fin.  sieh,  36.  §.  12.  i. 

VUI.  f  Das  leiden  Cbristi  ist  bescbehen  mit  solben  vmbstaenden  die  dasseib 
leiden  in  menig  weis  fruchtbar  vnd  verdienstlicbaucb  zur  gnuogthuong  geschickt 
machen.  Erstlich  hat  Gristus  aus  freyem  guotem  willen  (a)  (der  allain  die  werch 
guot  oder  poes  macht)  sein  leiden  verbracht  vnd  schantlichen  tod  geliten,  dasseib 
leiden  haben  die  Juden  (b),  auch  aws  freyem,  aber  aigera  poesen  willen  gemert  vnd 
gegroesst.  Zum  andern  hat  Gristus  nit  allain  williklich  geliten,  sonder  er  hat  die 
menschen  bis  in  sein  ende,  geliebt  (c),  alsuasst  daz  er  hat  graussamen  schaentlichi- 
sten  (d)  tod  leiden  wellen,  mit  vergiessung  gantzes  seines  pluoets,  mit  offen  vne- 
ren,  nemlich  zuo  hoch  oesterlicher  zeyt,  bei  der  hawpstat  Jherusalem ,  dohin 
desselbenmals  manigerley  lewt  kamen,  auch  mit  aller  anderr  smach  vnnd  scherpf- 
fisten  pein,  wie  es  ymmer  gesein  hat  moegen.  Auf  das  er  für  vil  menschen  me- 
nige  gab  opferte  vnd  vns  von  got  vil  erwerbe  (e).  Zum  dritten  hat  Ghristus  sei- 
nem hawbtfeind  dem  dewfel  verhenngt,  daz  jne  derselb  geworffen  hat  vnder  die 
pluoetigen  hennde  der  weihen  Juden,  die  Jhesum  nit  allain  zetoetten,  sonder 
auch  alle  pein  vnd  smach  anzelegen  in  staeter  yebung  gewesen,  vnd  solhes  frey 
williklich  gethan.  Die  Juden  haben  Gristum  wellen  peinigen  vnd  gar  toettcn. 
Gristus  hat  wellen  leiden  vnd  gar  sterben.  Bed  parthey  seinn  der  tat  aus  freyem 
willen  vergleicht.  Aber  bed  willen  seinn  nit  gleich  gewesen.  Der  will  .Jesu  was 
guot  vnd  geordent.  Der  Juden  will  was  poes  vnd  verkert  (f),  er  ist  aber  dannoch 
zuo  guotem  gedigen  (g).  Wiewol  Gristus  williklich  (h)  geliten,  ist  doch  sein  will 
nit  gewesen,  daz  jne  die  Juden  williklich  sollen  toetten.  Jhr  beder  will  seinn  nit 
von  aimm  geist  auszgangen,  sonder  dieweil  der  Juden  will,  aus  jrer  vnlugent  zuo 
grawssamkait  genaigt  gewesen,  hat  Gristus  aus  seiner  tugent  in  die  grawssam  pein 
verwilligt.  Sein  guoter  will  hat  der  Juden  poesen  willenn  nit  genoetligt  (i).  son- 
der jr  aygene  verkerung  hat  denselben  jren  willen  zuo  poszhait  geursacht.  wie 
pharaonem  (k)  sein  aygene  poszhait  zuo  herltikail  geursachl.  Darumb  hat  Jesus 
mit  seinem  willigen  leyden  die  Juden  nit  geursacht  zuo  zünden  noch  zwo  ver- 
kerung jres  willens,  dann  er  hat  sy  dauor  offt  ermont  jr  wesen  zuo  guotem  ze- 
keren,  wie  er  dannjudam  (I)  angesunnen  het  von  seynem  poesen  fürnemen  ab- 
zesteen.  Ye  groesser  der  Juden  poszhait  in  der  tat  gewesen  vnd  ye  hertter  des 
herrenmartergescherft.desztmer  ist  des  herren  verdienn  gewachsen  vnd  fruchtber 
worden  zuo  gnuogthuoung  menschlicher  schulden.  Also  iiatain  poess(m)  das  ander 
vertriben,  nemhiich  die  poszhait  der  Juden,  hat  durch  das  swaer  leiden  Gristi  ver- 
Iriben  die  poszhait  menschlichs  geslaechts.  Die  marter  ist  durch  poes  lewt  an 
Gristum  gelegt.  Gristus  hat  für  poes  lewt  die  marter  geliten.  Dergestalt  ist  die 
poszhait  wider  sich  selbs.  ain  poszhait  mit  der  andern  vernichlig,  und  ewiger  tod 
mit  zeitlichem  tod  aufgebebt. 

(a  5  willen,  im  f.  et  sich.  §.  4.  d.  (b  f  Juden,  sieh.  40.  §.  9.  b.  et  im  56.  §.  1. 
h.  Co  ^  geliebt.  Johan.  13.  in  prin.  in  (inem  dilexit  eos.  sieh.  §.  4.  i.  (d  ^  schänlilichisten. 
sap.   2.   morte  turpissima  condemuemus  eum.  im.  56.  §•  1.  1.  (e  f  erwerbe,  im  §.  9.  a. 

('  Alioquin  si  ex  cerla  scienlia  el  abs(|ue  Icgilima  causa  Christum  liliuni  de:  occidisseiit; 
opinor  eos  blasphemasse  in  spiriinm  sancium,  non  habiluros  remlssioncm  in  aelernum;  nisi 
legitime  poenituerint,  übersetzt  Berlhold.  f 
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(f  5  verkert.  sieh  a.  (g  f  gedigen.  sieb.  20.  $.  6.  d.  (ii  ff  williklich.  sieh  §.  4.  d.  (i 
5  nöttigt.  sieh.  38.  5. 8.  f.  (k  ^  pharao.  sieh.  39.  §.  2.  a.  (1  f  judam.  Mal.  26.  sieb. 
29.  5-  3.  h.     (m  5  pös.  sieh.  §.  5.  c. 

XI  •  Zum  vierdon  bat  Crislus  mit  seinem  piltern  leiden  vnns  allen  erworben 
(a)  on  vnderschid  drey  gnad,  nemlicb  Vergebung  der  sünd,  auch  darüber  nacblas- 
sung  der  schuld ,  vnd  erbscbaft  des  bimireichs.  Das  also  zeuersteen  ist.  Wann 
die  menseben,  als  angewünscbt  (b)  sün  goltes,  waeren  beliben  in  jrer  vrsprüng- 
liclien  natur  vnd  jmm  ersten  stand  der  vnscbuld  (c).  bieten  sy  vnd  jr  yeder  von 
himliscbem  vatcr  geerbt  ewige  saelikait.  Nu  haben  all  menseben  (die  sündig 
panckbarden  worden  seinn)  verloren  bimliscbe  erbscbaft  (d).  die  gaenlzlicb  gefal- 
len ist  auf  Cristum.  der  allain  vnnder  allen  menschen  ist  gottes  zwifacber  sun, 
nemlicb  natürlicher  nacb  der  gothait ,  vnd  angewünscbtcr  nach  der  menschait. 
Deszball)  er  ain  erb  ist  zum  bimelreich  aus  natur  (e)  vnd  erster  Ordnung  gots. 
Jnnbaltend.  welcher  mensch  imm  stand  der  vnscbuld  bestandig  sey,  derselb  sol 
begabt  werden  mit  ewigen  bimlischen  freyden.  Solhen  stand  vnd  vnscbuld  hat 
Cristus  nyndert  verworcbt.  Deszhalb  jme  allain  (dieweil  sonst  alle  menschen 
vngerecht  seinn)  bimliscbe  erbscbafft  zuoefellt.  Darüber  hat  Christus  zuo  der- 
selben bimlischen  erbscbafTt  noch  ain  gerechtigkait  erlanngt  durch  sein  sterben, 
daz  er  zeleyden  nit  schuldig  (f)  gewest  waere,  aber  dannocb  seynem  hymiiscbem 
vater  geopffcrt  bat  für  die  menschen.  Nyemant  kan  zweifeln,  dasselb  vnscbuldig 
sterben  sey  bey  got  fast  verdinstlicb  vnd  mit  ewiger  saeligkait  zebelonen,  nach- 
dem got  nichts  vnbelonet«  (g)  laesst.  Nu  ist  sonst  der  herr  Jbosus  aller  gnaden 
vol,  deszhalb  jme  darüber  nichtsmer  binzuogesctzt  werden  mag,  vnd  doch  sein 
leiden  nit  vmb  sonst  got  zuo  ere  bescbehen  ist,  noch  vnbelont  beleiben  sol.  Die- 
weyl  aber  vnser  hayler  Cristus  am  ersten  natürlichen  zuoesland  himlischer  erb- 
scbaift  gnuoeg  hat  vnd  der  verdienten  gerecblikaitzuo  derselben  erbscbaft  nit  be- 
dorff,  hat  er  vns  dürftigen  menschen,  als  seinen  milbrueedern,  solhe  sein  verdiente 
gerechtikait  zuo  himliscbem  erb  (das  wir  verloren  betten)  vbergeben  vnnd  ausz- 
tailt  vnder  jhen  die  jme  nacbuolgen  oder  sonst  ordenlicb  seins  verdiens  tailbafiig 
vnd  gottes  sün  werden,  für  dieselben  hat  Cristus  gnuog  than  gotlicher  gerechti- 
kait. Also  haben  wir  durch  Jesuni  cristum  widerumb  erlangt  ooiTnung  zuo  der- 
selben bimlischen  erbscbaft,  das  ist  zuom  ewigen  leben,  vmb  das  Cristus  sein  zelt- 
lich leben  für  vnsern  ewigen  tod  dem  allmaechtigen  geopfTertvnd  für  vnser  scbuld 
gnuog  than  auch  vns  saelikait  erlangt  hat 

(ä  5  erworben,  sieh.  ^.  8.  e.  (b  f  gewünscht,  sieh.  10.  §.  10.  h.  (c  ^  vnschnld. 
lieh.  30.  $.  4.  a.  (d  5  erbschafTl.  sieh.  10.  5.  11.  d.  et  29.  §.  6-  d,  et  im  57.  §.  6.  d. 
et  im  99.  %.  5.  k.  (e  f  natur.  sieh.  §.  1.  e.  et  sieh.  20.  §.  6.  f.  (t  )  schuldig,  sieh. 
5.  2.  d.  et  5.  3.  f.  (g  5  vnbelonls.  sieh.  28.  V  11.  b.  et  im  79.  §.  3.  a.  et  100. 
i  2.  d. 
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Von  betraehtuns  de«  Icjrden  Chrintl. 

I.  Nachdem  all  vnnser  hayl  (a)  steet  imm  leidfen  vnd  sterben  Christi ,  desz- 
halb sol  vnser  gantz  gemueet  vnd  gedanck  auch  all  vnser  lernung  vnd  arbait  sein 
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in  betraclitong  des  leiden  Cristi.  Wie  geschriben  steet.  Jr  süUt  ewr  lernung  (b) 
haben  in  tugent  der  hübschait  auch  ewr  wegevnd  ewr  lernung  guol  machen.  Aimm 
rechten  Cristen  ist  nichts  genoetti2;ers  dann  sein  kreytz  nach  Christum  zetragen 
vnd  zelernen  oder  zebetrachten  jhenes  dorjnn  sein  entlichs  hayl  vnnd  saelikait 
steet,  als  imm  jeyden  vnnd  sterben  Cristi  Der  als  vnser  hayler  vns  zuoerledigen, 
hat  mueessen  vnd  wellen  sterben  (c).  Darauf  wirt  gefragt.  Welherlay  tod  sey 
anzenemen  gewesen,  sich  selbs  zetoetten,  daraus  waere  lebentiger  gothait  vnere 
entstanden.  Sich  in  vngefell  oder  toedlich  kranckhait  zegeben  vnd  dorjnn  zester- 
ben,  daraus  waere  nit  lawtter  erschinen  hohe  geduld  den  feinden  zeuergcben  vnd 
guot  vmb  poes  zethuon  (d).  Darumb  ist  am  gelegenisten  gewesen,  in  der  feind 
hende  zesterben  vnd  jr  poszhait  mit  geduld  zeüberwinden  (e).  Von  denen  cristus 
in  dauids  person  sagt.  Mein  feind  haben  mein  sei  vmbgeben  (f).  Jtem  sy  seinn 
mir  ZOO  feinden  gemacht.  Solh  feind  (g)  gotfes  seinn  all  vnd  yeglich  menschen 
die  sich  auf  das  poes  naigen  vnd  wider  das  guot  streben.  Aus  derselben  zal  seinn 
gewesen  die  erstockten  Juden  (h),  so  wider  cristum  in  neyd  vnd  zornn  bewegt 
seinn,  aus  solhen  vrsachen,  daz  sy,  wie  annder  menschen,  gefangen  gewesen  des 
deufels,  der  ain  Widersacher  vnd  feind  ist  golles,  vnd  alles  des  was  got  zuogehoert. 
Dieweyl  nu  Cristus  mit  newer  haylsamer  lere  vnd  guoten  werchen  goettliche  ere 
gemert,  die  abgoelterey  gehindert,  der  menschen  saelikait  betracht,  vnd  dieselben 
zuoerledigen  aus  dewfels  fancknuss  (i)  vnd  sein  reich  zuoerstoeren  angehebt,  hat 
dewfel  (nachdem  er  durch  sichselbs  nit  schaden  gemoegt)  sein  knecht  die  Juden 
wider  Cristum  auferweckt,  denselben  zepeinigen  vnnd  zeuertiligen.  Die  Juden  ha- 
ben dem  dewfel  geuolgt,  vnd  als  todfeind  den  herren  vmbgeben.  Wie  imm  puoech 
der  weiszhait  dar  geschriben  steet,  also,  daz  die  vngueetigen  gesprochen  haben, 
wir  soellen  vmbgeben  (k)  den  gerechten,  dann  er  ist  vns  vnnutz  vnd  widerwaertig 
vnnsern  werchen.  Er  verweist  vns  die  sünd  des  gesetz  vnd  verlewmbt  in  vns  die 
sünd  vnserr  zucht.  Er  berueembt  sich  zehaben  gottes  kunst  vnd  nennet  sich  den 
sun  gottes.  Er  ist  vns  gemacht  ain  vberfueerung  in  vnsern  gedaenckhen,  vnns  ist 
auch  swaer  jne  anzesehen,  dann  sein  leben  ist  andern  vngleych,  sein  wogo  seinn 
veraendert.  wir  werden  von  jme  für  lugncr  gcacht  etc.  Er  berueembt  sich  Got 
gey  sein  vatter.  Darumb  wellen  wir  schawen  ob  seine  wort  war  seinn,  auch  jne 
mit  schellten  vnnd  peynigung  fragen,  auf  das  wir  erjnnderl  werden  seiner  wierde 
vnd  bewaeren  sein  geduld.  Wir  wellen  jne  verurtailen  zum  aller  schacntlichisten 
(l)  tod.     der  ist  desselbenmals  gewesen  das  kreytz. 

(a  ^  hayl.  im  85.  §.  6.  c.  (b  <[  lernung.  eccli.  44.  in  prin»  in  virtule  pulcbrilu- 
dinis  Studium  habentes.  Jhere.  7.  in  prin.  bona  facile  studia  vestra.  im  5  6.  d.  et 
sieh.  29.  §.  11.  a.  et  im  69.  5.  2.  g.  (c  f  sterben,  sieh.  55.  §.  3.  f.  et  im  G5.  §.  8.  k. 
(d  ^  zelhun.  sieh.  51.  §.  9.  b.  (e  5  vberwinden.  Ro.  12.  in  lin.  vince  in  bono  ma- 
lum.  (f  5  vmbgeben.  Psl.  16.  in  med.  et  Psl.  138.  in  Gn.  (g  5  feind.  sieh.  20.  §.  8- 
c.  (h  5  Juden,  sieh.  15.  $.  4.  b.  et  55.  J.  8.  b.  (i  5  fancknuss.  sieh.  37.  §.  2.  e.  (k 
^  vmbgeben.  Sap.  2.  circumveniamus  ergo  iuslum.    (1  f  schandllich.  sieh.  55.  §•  8.  d. 

II.  5  Wie  erster  fal  ist  beschehen  am  holtz  (a)  des  verpoten  paems.  also  be- 
schiecht  die  erledigung  am  holtz  des  heiligen  kreytz  (b).  Dasselb  hat  vier  ort,  ains 
Regen  hawp  vbersich.  zway  auf  bed  seytten  vnd  ains  gegen  fueessen  vndersich. 
Vnden  soellen  wir  anheben  vnser  kreytz  Christo  noch  zetragen  (c)  in  diemucetikait, 
die  lasster  vnnd  gier  auch  wehlich  wollust  mit  fueessen  treten  vnd  vnser  wider- 
waertikait  mit  geduld  Icyden.  Auf  der  ainn  seytten  vnnsers  kreytz  soellen  wir 
klagen  vnser  sünd  vnd  dieselben  pueessen  mit  kestigung  (d)  des  fleischs.  Auf  der 
andern  seytten  sollen  wir  mit  leiden  haben  vber  des  nagsten  (e)  vbel,  jne  trewiich 
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vnderweysen  vnd  troesten.  Am  obern  tail  vnsers  kreytz  sollen  wir  vbersicli  be- 
trachten, bedencken  vnd  suoechen  das  leiden  vnd  verdieno  vnsers  hawps  (f)  Jesu 
crisli,  demselben  staels  anhengig  vnd  geuolgig  sein,  domit  wir  seines  waren  leidens 
vnd  verdienns  taiihnfftig  werden.  Wir  sollen  ab  jme  beyspil  nemen  vnd  bewegt 
werden  jmc  vnnser  kreylz  nachzetragen  in  dicmuoet  vnd  mitsamkait  (g).  Dann 
bat  er  sein  kreytz  auf  sich  genomen  vnd  von  wegen  der  warhait  zuo  gottlicher  ge- 
rechtigkait  getragen,  daran  pein  vnd  tod  gelitten,  zuo  ere  vnd  lob  goltes,  zuo  nutz  vnd 
erledigung  gantzes  menschlichen  geschlaechts,  auch  zuo  beyspil  vnd  trost  <ler  mar- 
trer  (h),  daz  dieselben  getroest  wurden,  in  jrem  leiden  zebesteen  bey  der  warhait 
vnnd  gerechtikait.  von  der  wegen  gern  gestorben  ist  Cristus,  der  sonst  nit schul- 
dig gewesen  waer  zesterben  (i).  Vil  billichcr  sollten  wir  ploede  menschen  zuo 
rettung  rechtens  vnd  der  warhait,  geduldiklich  (k)  vnd  gern  sterben,  nachdem  wir 
nit  ainen  sonnder  vil  tod  vorschuldt  haben. 

(a  5  holtz.  sieh.  30.  §.  3.  i.  (b  ^  kreylz.  im  §.  7.  c.  et  im  85.  §.  6.  d.  (c  ^  tra- 
gen. Gal.  5.  in  lin.  carnem  suam  crucirixerunt.  sieh.  33.  §•  10.  f.  (d  5  kesligung.  im 
76.  5-   1.  b.     (e  5  nagstcn.   sieh    47.  §.  1.  f.     (f  ^  hawps.  im  §.  7.  c  et  sicn.  27.  §. 

7.  b.  (g  5  mitsam.  Mal.  11.  in  fin.  sich.  44.  5-  3.  f.  (h  f  martror.  Jaco.  5.  in  med. 
finem  domini  vidistis.  sieh.  1.  §.  7.  g.  (i  5  sterben,  sich.  53.  §.  2.  a.  et  55.  §.  3.  f. 
(k  ^  duldiklich.  im  85.  §.  11.  f. 

III.  ^  Wiewol  der  tod  Christi  vergangen  vnnd  nymmer,  so  ist  er  doch  albeg 
plueeund,  derselb  heilig  tod  ist  auch  vnsers  hayls  wurtz  (a),  aus  der  vnser  erledi- 
gung vnd  saelikait  prost  vnd  wachst  (b),  dann(ihristus  vnd  seins  Sterbens verdienn  ist 
noch  lebentig vnd  lebt ewiklich.  Jst die  wurtz  heilig,  soscinnjresstsaelig.  Cristus  ist 
ainstcn  gestorben  (c)  vnd  stirbt  nymmer  leiblich,  aber  geistlich  sol  dasscib  sterben 
alweg  in  der  menschen  gedechtnuss  vnti  botrachtung  leben.  Wildu  des  lebentigen 
verdienn  Crisli  senyessen,  muoestu  das  sterben  Christi  imm  gemueet  tragen.  Du 
muoest  die  wurtz  deines  hayls,  das  ist  den  tod  Christi,  pllantzen  in  dein  hertz,  do- 
mit in  dir  wachse  das  verdienn  Cristi  vnd  dein  saelikait,  alszdenn  wirt  dein  todo 
sele  erkückt  durch  lebentigen  tod  cristi.  Wer  das  leiden  Christi  in  seinem  her- 
Izen  zetragen  vnderlaesst,  der  wirt  nit  tailhafftig  (d)  des  verdienn  Cristi.  Wie  ain 
purgatzen  oder  artzney  dem  krancken  nit  nutz  bringt  nur  er  nyess(c)  <lieselb,  also 
ist  das  leyden  Cristi  nutz  vnd  verdienstlich  ailain  jhenen,  diedasselb  in  sich  nemen 
vnnd  ileissigklich  betrachten.  Nym  war  diso  haylsam  Ordnung  gotes.  Der  tod 
(e)  Christi  ist  die  haylsam  wurtz,  derselben  frucht  ist  das  verdienn  crisli.  werdie- 
selb  frucht  erraicht  vnd  newsst,  derselb  erlangt  den  nutz  ewigs  iebens.  ßemellter 
tod  vnd  verdienn  Christi  ist  wolgemain  (f),  ermagaberdannoch  aimm  ycden  men- 
schen in  sonderhait  ganlz  zuoctailt  werden.  Wie  die  sonn  (g)  all  vnd  yeglich  men- 
schen sehen  mocgen  die  jre  äugen  aufthuon,  also  mag  ain  yeder,  vnuerhindert  des 
andern,  gantzes  verdienn  Cristi  tailhaftig  werden.  Wer  sich  darein  schickt  got- 
liche  gnad  zuoempfahen,  derselb  erraicht  himlischc  erbschafFt  (h)  als  ain  ange- 
wünschter sun  gots.  (') ^  

('  Dass  Christus  für  alle  Menschen  gestorben  sey,  ist  durrh  Schrift  und  Tradition  hinläng- 
lich conslatirt.  Der  hl.  Paulus  bemerkt:  „Ein  Goll  ist  und  ein  Mittler  zwischen  Gott  und  ilen 
Menschen,  der  Mensch  Christus  Jesus,  der  sich  selbst  zum  Lösegeld  für  Alle  hingegeben  hat." 
I.  Tim.  2,  5—6;  und  an  die  Corinther  schreibt  er:  „Christus  ist  für  Alle  gestorben."  II.  Cor. 
ö,  lö.  Dasselbe  lehrt  die  Tradition.  Der  hl.  Cyrillus  bemerkt:  ,,Crucirixus  est  Christus  pro 
omnibus  et  propter  oinnes,  ut  uno  pro  omnibus  mortuo  omncs  in  ipso  viramus."    Lib.  IV.  in 

8.  Joan.  Und  der  hl.  Ausustin  sagt:  ..Vendere  se  potuerunt  homines,  sed  redimere  non  po- 
tnerunt;  venit  redemptor  et  dedit  pretium,  fudit  sanguinem  suum  et  emit  orbem  terrarum. 
Quaeritis,  quid  emerit;  videtc  quid  dedcrit,  et  invenietis  quid  cmeril.  Sanguis  Christi  pretium 
est;  tanti  quid  valei?  quid,  nisi  totus  orbis?  quid,  nisi  ornnes  gentcs?"  In  Psalm.  56.  Sieh, 
ferner  Concil.  Trident.  sess.  VI,  cap.  3;  wo  das  Concil  sagt,  dass,  obgleich  Christus  für  Alle 
gestorben  ist,  doch  nicht  «ille  die  Wohlihat  seines  Todes  empfangen. 
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fa  ^  wurtz.  Ro.  11.  in  med.  si  radix  sancta  et  rami.  im  e.  et  sieh.  45.  §.  6.  m. 
(b  f  wachst,  sieh.  22.  §.  4.  i.  (c  f  gestorben.  Ro.  6-  mortuus  esf  semel.  im  57.  §. 
1  i.  (d  f  tailhafFtig.  sieh.  3.  §  10.  f.  et  im  §.  5.  i.  et  §.  6.  a.  (e  5  nyess.  im  58. 
§.  2.  b.  (e  5  tod.  sieh.  a.  (f  f  gemain.  sieh.  47.  5-  I.  b.  et  52.  §.  3.  g.  (g  5  so""^- 
sieh.  50.  §.  6.  g.     ih  ^  erb.  im  §.  6-  b.  et  sieh.  29.  §.  6.  d. 

IV.  Darumbsol  jeglicher  mensch  für  sein  sündig  schulden  (a)  in  andaechtiger 
gedechtnusz  vnd  diemueetiger  betrachtung  das  leiden  vnd  kreytz  cristi  dem  al- 
maechtigen  opffern  (b).  Yemer  inprünstiklich  solh  jnwendig  opfer  beschicht,  deszt- 
mer  erlangt  ainer  dadurch  gnad  vnnd  verdienn  ausmm  leiden  Cristi.  Jn  demseüjen 
soellen  wir  billich  mitleiden  haben,  nachdem  Cristus  von  vnsern  wegen  gelitten 
hat.  Daneben  künnen  wir  für  vnsselbs  kain  annder  leiden  tragen  vnns  ersprie»- 
lich.  dann  in  diemueetiger  andacht  vnd  fleissiger  betrachtung  des  leiden  cristi  mit 
geduld  vnd  guoten  werchen  nach  vnserm  vermoegen.  Sonst  wirt  ainer  nit  tail- 
hafflig  des  verdienn  vnd  sterben  Cristi.  Darüber  erselbs  zewgnuss  gibt  sprechent. 
Wer  sein  kreytz  (c)  auf  sich  nit  nimbt  vnd  volgt  nach  mir,  der  ist  mein  nitwirdig 
nemlich  daz  er  kain  kind  der  saelikait  werde.  Darawf  hat  got  (lawt  des  ewangelj) 
jhenen  die  Christum  annemen.  gwalt  (d)  vnd  macht  (benentlich  freyen  willen)  ge- 
ben zewerden  kind  gottes,  das  ist  zuoerlangen  des  herren  jhesu  leiden  vnd  ver- 
dienn,  dadurch  dieselben,  so  durch  die  tawf  von  got  new  goporn  seinn,  moegen 
werden  angewünschte  Sün  gottes  vnd  miterben  christi  zuo  himlischem  erb.  Ai- 
gentlich  ist  zemercken,  daz  des  leiden  Cristi  zwayerlay  gedaechtnusz  seinn.  aine 
jnwendigin  andaechtij.;em  gemueet  des  menschens,  dauonwir  yetz  reden.  Die  an- 
der gedaechtnusz  beschiecht  auswendig  vnd  würchlichim  ambt  heiliger  mess.  da- 
uon  hernach  (e)  geredt  wirt. 

(a  f  schulden,  sieh.  20.  §.  3.  h.  et  im  70.  §.  6.  f.  (b  ^  opfer.  im  65.  §.  7.  i.  (c 
^  kreytz.  Math.  10.  in  (in.  sich.  33.  §.  10.  f.  (d  ^  gwalt.  Joh.  1.  dedit  eis  potesla- 
tem.  sieh.  10.  §.  11.  e.     (e  ^  hernach,  im  62.  §.  3.  a. 

V.  5  Weiter  merckhe,  daz  got  dem  menschen  in  seinem  gemueet  nit  plosse 
sonder  ain  gemessene  macht,  das  ist  vorlauffende  hilf,  anfancklich  geben  hat,  ain 
Sun  gottes  zewerden  durch  seinn  freyen  willen,  nit  daz  er  mit  seinen  krefften  koen- 
ne  soihe  Sunschafft  vnd  gnad  zewegen  bringen ,  sonder  souerr  er  hierinn  fleis  (a) 
thuot  alsuil  an  jm  ist,  vnd  sich  zuoeberait  (b)  gollichegnad  vnd  das  verdienn  Chri- 
sti zuoempfahen.  alszdenn  laesst  jn  got  nit  vmbsonst  sich  zuoeberaitlen.  sonder 
er  begabt  jne  mit  seinen  gotlichen  gnaden  vnd  nymbt  jne  auf  zuo  aim  angewünsch- 
ten (c)sun,  dann  gotlicher  einflus  (d)  ist  gemain  allen  jhenen  die  sich  darnach 
schicken  (e)  gnad  gottes  zuoempfahen.  die  gnad  gots  mangelt  dirnit,  nürduschaw 
auf,  daz  an  dir  kain  mangel  sey  solho  gnad  zuoempfahen,  nemlich  da/dugotdesz- 
halb  pittest,  ersuechest  vnd  anklopftest  (f),  alszdenn  wirt  dir  awfgclhan.  Welch 
menschen  sich  nurnals  mit  hilf  gots  in  irem  gemueet  vnd  freyen  willom  darnach 
schicken,  daz  sy  fähig  seinn  des  verdienn  christi  vnd  thuon  darawf  was  jncn  awf- 
geselzt  ist,  alszdenn  werden  sy  durch  dasselb  verdienn  Cristi.  gerecht  (g)  vnnd  kind 
gottes  auch  miterben  Christi  vnd  angesetzt  an  das  erb  ewiger  saelikait.  Darawf 
gepewt  vns  heiliger  gcist  in  der  schrift,  daz  wir  sollen  merckcn  vnd  ansehen  (h), 
wieuil  vnmaessigcr  lieb  himlischer  vater  an  vns  gelegt  h.ib,  daz  wir  kind  gottes  ge- 
nent  werden  vnd  auch  seinn.  Darawf  sollen  wir  fleis  ankeren  solhe  kindschaft  nit 
zeuersawmen,  dann  wiewol  Christus  mitseimm  tod  für  aller  menschen  siind  gnuog- 
than,  aber  solher  gnuogthuoung  werden  allain  tailhaftig  (i)  jhen,  die  sich  Christo 
ergeben  vnd  volgen  seiner  lere  vnd  hallten  seine  gepot.  Sonst  wo  all  menschen 
on  vnderschid  in  das  verdienn  cristi  cingcslosscn  vnd  on  ir  zuolhuon  saelig  wur« 
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den,  dasselb  beschaech  wider  Ordnung  gotlicher  gerechtikait.  Dann  Christus  sclbs 
von  seimm  verdienn  awsschlewsst  vier  geslaecht,  benenllich  die  vngetaufften  viul 
vnglaubigen  als  ketzer  vnd  ander,  auch  vbertreter  der  gepot  vnd  vngopueesst  Sün- 
der, vnd  spricht.  Weiher  glaubt  (k)  vnnd  tawfTt  ist.  der  wirt  saelig.  der  aber  nil 
glawbt,  wirt  verdambt.  Jtem  wildu  eingehen  zum  leben,  muoeslu  hallten  die  go 
pot  (I).  Jtem  nur  allain  ir  Ihuot  puoes  (m),  sonnst  wert  ir  all  miteinander 
verderben. 

(a  5  flels.  sieh.  40.  §•  5.  a.  (b  ^  berait.  sieh.  4.  §.  4.  i.  (c  f  gewünscht,  sieh. 
10.  §.  10.  h.  (d  5  einflusz.  sich.  21.  §•  4.  a.  (e  5  schicken,  sieh.  31.  5-  4.  c.  (f  t 
anklopfest.  Luce.  11.  post  prin.  pulsate  et  aperietar  vobis.  sieh.  53.  §.  6.  k.  (g  5  ge- 
recht, sieh.  4.  5-  *•  g-  (h  ^  ansehen.  1.  Job.  3.  in  prin.  videte  qualcm  charitatem 
dedit  nobis  patcr  ut  filij  dei  nominemur  et  simus.  sieb.  47.  §.  4.  f.  (i  f  tailhattig. 
sieh.  5.  3-  d.  (k  f  glawbt.  Marci.  16.  in  fin.  im  59.  §.  7.  g.  (l  ^  gepot.  Mal.  19.  in 
med.  sieh.  4-  §.  15.  b.     (m  5  pues.  Luce.  13.  in  prin.  sieh.  42.  $.  6.  m. 

VI.  5  Wer  nu  das  verdienn  vnnsers  hailers  versawmbt  vnd  sich  desselben 
vnfaehig  (a)  macht,  der  bleibt  rechtlich  enntsetzt  des  bimlischen  vaters  erbschaffl, 
nachdem  darzuoe  derselb  laessig  mensch  kain  erb  (b)  ist,  sonder  er  muoes  sein  sün- 
dig schulden  selbs  pueesscn  (c)  in  ewiger  verdaninusz,  nachdem  er  sonst  nit  mat; 
bezalen  noch  Cristus  für  jn  bezalt  hat.  Darumb  vor  allen  dingen  sol  sich  der 
mensch  selbs  am  ersten  lernen  erkennen  (d),  alszdenn  mag  er  finden,  daz  er  dem 
almaechtigen  vil  schuldig  ist  vmb  hilf  vnd  gab  diejm  got  geraicht,  gegeben  vnnd 
versprochen,  aber  er  versmaecht  hat  vnd  derselben  schulden  kaine  (e)  bezallt.noch 
betzalen  kan.  Deszhalb  jm  vorstet  strafT  ewiger  verdamnusz,  von  derselben  straft 
hat  in  Got  wellen  sonnderbar  erledigen,  vnd  für  jn  bezalen  lassen  durch  das  leiden 
vnsers  herren  jhesu.  Wer  yetzgemelt  sein  schulden  vnd  sein  eilend  nit  erkent, 
der  hellt  nichts  vom  leiden  Christi  noch  glawbt,  daz  christus  von  seiner  sünd  we. 
gen  gestorben  sey.  Wer  aber  seinen  fal  vnd  aigen  eilend  (f)  w^esen  erkent,  der 
mag  leicht  bewegt  werden  zeglawben  daz  ine  aus  seinem  poesen  eilend  Christus 
mit  seinem  heiligen  eilend  hat  wellen  erledigen.  Darawf  beraitt  sich  ainer  gern, 
domit  er  des  leiden  Christi  tailhaftig  (g)  vnd  dadurch  von  seinem  eilend  vnd  schul- 
den gegen  got  erledigt  werde.  Dann  wie  dem  menschen  not  ist  gewesen  (hat  er 
anders  ain  mensch  sollen  werden)  daz  jne  got  aws  nichte  beschatre,  also  ist  yelz 
not  (h)  daz  jn  warer  got  vnd  mensch  christus  widcrumb  beschaff  (das  ist  erledig) 
aws  der  nichtikait  darein  er  durch  sein  sünd  gefallen  ist.  Dergestalt  verbringt  got 
im  menschen  drew  grosse  werch.  Am  ersten  hat  lawtter  got  den  menschen  be- 
schaffen aus  nichdmg.  Zum  andern  hat  got  vnd  mensch  christus  den  menschen 
aus  nichtikait,  darein  er  gefallen  (i)  was,  erledigt  vnd  widerumb  gesetzt  in  den  stand 
der  gerechtigkait.  Zum  dritten  wil  got  den  menschen  mit  seinem  zuoethuon  (k), 
so  er  solh  erledigung  vnd  gerechtikait  nit  versawbt  (I),  saelig  machen  in  ewiger 
glori.  Diewei!  nu  all  vnser  hayl  stet  am  leiden  christi,  darumb  sollen  wir  kain 
zeit  feyern  noch  vns  sparen,  tag  vnd  nacht  zelernen  vnd  dasselb  leiden  zebetrachten 
auch  daraws  zuoerlangen  das  verdienn  christi,  das  ist  hiegotlichegnad  vnnd  parm- 
hertzigkait,  dort  ewig  freyd  vnd  saelikait. 

(a  5  vnfahig.  im  g.  et  sieh.  §.  3.  d.  et  im  59.  §.  4.  d.  (b  f  erb.  sieh.  §.  3.  h. 
(c  5  puessen.  sieh  53.  §.  10.  e.  (d  5  kennen,  sieh.  5.  1.  b.  (c  f  kainc.  sieh.  52.  §. 
7.  h.  (f  5  eilend,  im  67.  §.  1.  n.  (g  f  tailhaftig.  sieh.  a.  (h  f  not.  im  57.  §.  1. 
a.  (i  ^  gefallen,  sieh.  43.  §.  15.  e.  (k  5  zuethun.  sieh.  43.  §.  15.  g.  (1  f  versawmbt. 
sieh.  ll.  5.  7.  c.  et  im  60.  §.  14.  g. 

VII.  ^  An  bestimbtem  leiden  Cristi  steet  alle  kraft  vnd  handlung  der  kirch, 
die  iren  gaatzen  schätz  (a)  vnd  vermoegcn  hat  allain  im  verdienn  christi.     Daran 
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hangt  aller  menschen  hayl  vnd  erledigung.  Diser  schätz  des  himelreichs,  das  ist 
jrdischer  kirch  (lawt  des  ewangelj  (h)  )ligt  verporgen  im  acker  der  menschait  Chri- 
sti, die  für  vns  geliten  vnd  vnns  in  kraft  seiner  verporgen  gothait  erledigt  hat.  Wer 
nu  aufsein  fleissig  suoechen,  solhen  schätz  findet,  das  ist,  wer  erjndert  wirt  daz 
sein  erledigung  beschehen  sey  durch  das  kreytz  christi,  derselb  fasset  denselbei» 
schätz  des  leiden  Christi  in  sein  gemueet  vnd  verpirgt  den  vnder  sein  hertz  vnd 
geelhin  vor  freyden  seiner  erledigung  vnd  verkawfft  oderveracht  alles  was  er  zeit- 
lichs  hat,  vnd  kawfft  bestimbten  acker,  das  ist  er  nymbt  awf  sich  das  kreytz  (c)  vnd 
betracht  vor  allen  dingen  das  leiden  vnd  sterben  christi.  Jn  demselben  findestu 
himlischen  schätz,  den  vnser  hailer  Jhesus  mit  allen  sacramenten  (d)  in  die  Camer 
christenlicher  kirch  gelegt  hat.  Sonderlich  ist  zemercken,  daz  in  demselben  kirch- 
schatz  manigerlay  klainat  ligen.  Erstlich  das  verdienn  christi,  so  er  mit  seinem 
eiden  der  kirch  von  got  erlangt  vnd  die  kirch  von  Christo  empfangen  hat.  Den- 
lelben  schätz  sol  vnd  mag  die  kirch  vnder  jre  glid,  wo  not  ist,  mildiklich  austailen 
on  abgang.  Dann  das  leiden  christi  ist  gnuogsam  vnd  vbcrflüssig  für  all  vnser 
schuld  vnd  geprechen  (e).  Deszhalb  bemelter  schätz  nymer  zergeet  noch  zerint, 
nymer  zerpricht  noch  abnymbt.  Dargegen  moegen  weder  hellisch  porten  (f)  noch 
ichts  anders  widerwaertigs  obsigen.  Aws  disem  schätz  moegen  all  menschen 
geistlich  gereicht  werden  vnd  widerumb  geselzt  an  gotlich  erb,  das  sy  anfancklich 
im  paradis,  nachuolgend  mit  würchlichen  sünden ,  in  vil  wege  verworcht  beten. 
Darumb  gepewt  vnns  der  herr.  Machet  Ew  saeckel  (g)  die  nit  eralltcn  vnd  ainn 
schätz  der  nit  abnymbt  im  himel,  dohin  kain  dieb  kumbt  vnd  deno  nit  mucken 
fressen,  wo  ewr  schätz  ist,  daselbs  wirtauch  Ewr  hertz  sein.  Dermasscn  beschiecht 
aws  beruertem  kirchschatz  gantze  vnd  volkomenliche  gnuogthuoung  für  all  vnd 
yeglich  sünd.  schulden  vnd  mail.  doch  nach  mass  alsuii  ainer  des  leiden  Christi 
tailhaftig  wirt. 

(a  5  vom  sehalz  der  kirch.  im  5.  8.  e.  et  sich.  4.  5-  2.  i.  et  5.  5.  a.  et  sieh.  50. 
%.  2.  h.  et  52.  5  5.  d.  et  im  58.  §•  14.  e.  et  im  71.  §.  2.  b.  et  im  84.  5.  3.  e.  et  §. 
9.  i.  (b  5  ewangeli.  Math.  13.  siraile  est  ref^num  coelorum  thesauro.  (c  ^  kreytz. 
sieh.  5.  2.  b.  et  f.  et  sieh.  33.  §.  10.  f.  (d  5  sacrament.  im  5.  9.  a.  et  im  53.  5-  14.  e. 
(e  5  geprechen.  im  58.  5-  2.  g.  (f  ^  porten.  Mat.  16.  sieh.  U.  §.  5.  f.  (g  ^  säckel. 
Luce.  12.  in  med.  facite  vobis  sacculos. 

Vni,  ^  Zum  andern,  ligt  im  kirchschatz  der  heiling  verdienn.  sonderlich 
marie  (a)  der  muoter  christi.  Etlich  heiling  seinn  in  muoeterleib  geheiligt,  als 
Johannes  (b)  tautfer,  Hieremias  vnd  ander,  die  nach  Vergebung  der  erbsünd  nye 
khain  vbel  sonder  vil  guoter  werch  than.  Jr  leib  gekestigt  vnd  sonst  jamer.  eilend 
marter  vnd  not  geliten,  mer  dann  sy  verschuldt  haben.  Sollies  alles  ist  zuo  vo- 
drist  got  zuo  lob,  darnach  jnenselbs  zw  hayl,  zuo  lesst  vns  zuo  beyspil  vnd  staet- 
licher  hilf  beschehen  vnd  inn  kirchschatz  gelegt  worden.  Dann  gotliche  Ordnung 
vermag  daz  guolc  werch,  drey  frücht  (c)  tragen.  Erstlich  den  lob  gotes,  nachmals 
das  hail  jhenes  der  guoet  werch  thuot,  am  lessten.  daz  die  werch  nutzlich  seinn 
jhenen  lewtten  für  die  sy  beschehen,  souerr  dieselben  solher  guoeten  werch  vnd 
irer  frücht  wirdig  vnd  fähig  (d)  seinn.  Daz  aber  neben  dem  leiden  vnd  verdienn 
Christi  vnns  zuo  staten  komen  vnnd  im  kirchschatz  (e)  ligen  der  heyling  guoete 
werch  vnd  verdienn  auch  der  erweiten  pete,  das  erscheint  in  sand  Paul,  doerzun 
Colossern  sagt.  Wir  vnderlassen  nit,  staetigs  für  Ew  zepetten,  domit  jr  erjnndert 
wert  gollichs  willens  etc.  Nu  erfrey  ich  (nicli  in  meinem  leiden  so  ich  leide  für 
ewals  für  den  leib  (f)  cristi,  das  ist  die  kirch  mit  dem  erfüll  ich  in  meinem  leib  den 
fal  oder  fuoesstaffen  der  verbliben  ist  vom  leiden  christi.     Mit  disen  wortten  gibt 
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Paulus  zeuersteen,  daz  sein  vnd  anderr  heiling  petevnd  leiden,  als  fuoessf  äffen  des 
fals  vnd  leidens  (g)  christi,  demselben  leiden  zuoegefueegt  vnnd  inn  kirchschatz  ge- 
legt werden,  auch  der  kirchcn  gliden  zun  nutz  komen,  dergestalt  daz  des  lierren 
vnd  seiner  heyling  vberbelibene  (h)  guottat  abnvtnbt  vnser  vbcrbelibene  schuld  der 
vbeltat  noch  mass  vnnserr  schickligkait.  Das  alles,  mitsambt  dorn  leiden  christi 
ist  zeraitten  für  der  kirch  schätz.  Doch  das  leiden  vnd  pete  christi  ist  desselben 
schätz  hawpsumm  vnd  allain  gnuog  zuo  bezalung  aller  schulden  aber  aus  gotlichen 
gnaden  vnd  hoffenlicher  Ordnung  werden  zuoegelassen  die  leiden  vnd  pete  der  er- 
weiten, als  zuofallende  gueter  des  schätz.  Got  zuo  grosser  ere,  der  himlischen 
kirch  zuo  zier  vnd  jrdischer  kirch  zuo  trosst. 

(a  5  marie.  sieb.  4.  5«  5.  g.  et  im  79.  5.  2.  c  (b  f  Johannes.  Luce.  I.  in  prin. 
Here.  1.  sieh.  19.  §.  2.  a.  et  im  88.  J.  2.  b.  (c  f  frucht.  sieh.  22.  5-  9.  g.  et  im  79. 
§.  3.  a.  et  5.  6.  a.  et  84.  §.  2.  a.  (d  f  fähig,  sieh.  IS.  §.  7.  h.  (e  f  kirchschalz. 
Collo.  I.postprin.  et  ant.  ßn.  Non  cessaraus  pro  vobis  orantes  etc.  nunc  gaudeo  in  pas- 
sionibus  meis  pro  vobis.  sich.  $.  7.  a.  (ff  leib.  Collo.  1.  ant.  fin.  sich.  47.  §.  2.  c. 
(g  5  leidens.  sich.  32.  §.  2.  i.    (h  f  vberbeliben  im  87.  $.  3.  c 

IX.  ^  Doch  merckh.  Das  nachlassen  der  sünd  steet  allain  imm  verdienn 
christi.  desselben  wirt  ain  mensch  tailhaftig  durch  sein  rew,  glawb  vnd  tauf,  des- 
gleichs  nachl-vssen  der  schulden  wirt  auch  erlansit  aws  kraft  des  leiden  christi, 
aber  nur  souil  der  mensch  desselben  tailhaftig  wirt  durch  annderc  sacranient  (a) 
oder  durch  sondere  rew  vnd  guoete  werch,  auch  daneben  souil  er  erlangt  aws 
der  kirch  schätz.  Dann  solh  nachlassen  der  schulden  hat  christus  gewibentinder 
kirchen  schätz.  Dermass  was  dem  menschen  abgcet  an  seiner  rew,  fleis  oderwer- 
chen,  dasselb  mag  erstat  werden  aus  der  kirch  schätz,  das  ist  aws  dem  leiden  chri- 
sti vnnd  seiner  heiligen  sacrament,  deszgleichs  aws  der  heyling  vberflüssig  ver- 
dienn vnd  aus  fürpete  erweiter  personen.  ßestimbten  kirchschatz  haben  auszze- 
tailen  die  geistlichen  selsorger.  ainer  vil ,  einer  wenig,  nach  gelegenhait  aines 
yeden  gwalts  vnd  ambts.  Dorinn  Papst  (b).  alsobrisler  Stathalter  christi,  vol- 
machtigen  gwalt  hat. 

(a  ^  sacrament.  sieh.  $.  7.  d.    (b  ^  papst.  im  89.  S-  4.  e. 
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Ton  der  vrstend  ehrlsti  vnd  anderr  menmehen. 

I  Wie  das  sterben  Christi  zw  aufhebung  der  sünd  vnd  ablegung  ewiger 
straff,  not  (a)  gewesen,  also  ist  not  seiner  vrstend  zuo  Ere  gottes  auch  zuo  nutz 
vnnd  trost  der  menschen.  Wo  Christus  nit  erstannden  (b),  waer  aws  seinem 
sterben  wenig  frucht  eruolgt  bey  den  n)en.schen.  Dieselben  bieten  kainn  glaub 
noch  hoffnung  gesetzt  in  toden  erlediger  der  sichselbs  noch  nit  von  seinem  tod 
erledigt.  Deszhalb  jmc,  als  aimm  toden,  in  seiner  lere  wenig  leut  nachgeuolgt 
noch  vrstend  des  fleisch  glaubt  bieten.  .  Ja  wann  christus  noch  tod  vnd  vom  tod 
nit  erstanden,  waere  vnmoeglich,  daz  sein  christenlicher  glawb  der.niassen  ,  wie 
biszher  beschehen,  aufgonomen  biet,  gleich  wie  aws  aimm  gesacten  Iraid  koerd- 
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len.  das  gar  verdorben  ist,  nichts  wachsen  mag,  so  aber  das  koerndl  (c)  nur  ver- 
fault vnd  noch  etwas  von  seiner  substantz  behclt,  alszdenn  wirt  es  widerumb 
erkückht  vnd  brin;;t  menigfellig  frücht.  Also  ist  die  frucbt  christenlichs  glaubs 
ain  gewiss  warzaichen.  daz  christus  nit  tod  beliben,  sonder  zu  ewigem  leben 
warlich  widerumb  erstanden  vnd  aufgefaren  ist.  Christus  hat  sichselbs  erkückt 
in  kraft  seiner  gothait,  die  nach  seim  sterben  bey  dem  leyb  im  grab  (d)  vnd  bey 
der  sele  in  der  vorhell  gewesen  vnd  allenthalben  vor  vnnd  nach  hat  geholfen  der 
menschait  christi  in  allen  vnsers  hayls  notdürftigen  Sachen .  souil  sein  heilige 
menschait  allain  nit  hat  awsrichten  moegen.  Christus  ist  erstanden  inclarificier- 
tem  (e)  leib  vnd  denselben  leib  seinen  jungern  menigfelliglich  vnd  scheinbarlich(f) 
gczaigt.  Zuo  beweisung  daz  sein  erweit  dergleichen  auch  werden  ersteen(g)  zuo 
vntodlichem  leben.  Wie  Paulus  (h)  setzt,  daz  cristus  werde  reformieren  den  leib 
vnserr  diemuoet,  der  gleich  figuriert  sey  dem  leyb  seiner  clarhait,  als  dann  ir.it 
cbristo  vil  heyling  erstanden  seinn,  nach  jnnhalt  des  cwangeü  (h).  Christus  wirt 
auch  nymer  sterben.  Er  hat  vns  mit  ainigem  seinem  leiblichem  tod  gnuogsam- 
lich  erledigt.  Deszhalb  fürter  seines  andern  Sterbens  vnnot  ist.  Dabey  wir  sol- 
len abnemen,  daz  wir  nach  vnserr  geistlichen  vrstend  vom  tod  der  sünde,  nymer 
sollen  sterben  in  sünden,  als  geschriben  (i)  stet  Christus  ist  von  den  toden  er- 
standen. Erstirbt  yetz  nymer,  der  tod  wirt  füran  vber  jne  nit  herschen ,  daz 
er  gestorben,  ist  ainslen  (k)  beschehen  von  wegen  der  sünde,  daz  er  aber  lebt  (i), 
lebt  er  von  dem  ewigen  got.  Dergleichen  halt  Ew  auch  dafür  als  seyt  ir  tod 
der  sünde  vnd  lebenlig  dem  almaechtigen  im  herren  Jhesu  christo.  biszher 
Paulus.  (') 

(a  5  not.  im  §.  2.  a.  et  sieh.  55.  §.  3.  f.  et  56.  §■  6.  h.  (b  ^  erstanden,  sieh.  9. 
5.  6.  e.  et  54.  5-  10-  i.  (c  f  körndien.  Joh.  12.  nisi  graniim  frumenti  im  §.  2.  c. 
(d  f  {?rab.  sieh.  10.  §•  8.  b.  (e  f  clarificierten.  Phil.  3.  in  lin.  im  §.  6.  a.  et  im  68. 
§.  4.  k.  (f  f  scheinbarlich.  Luce.  24.  ego  sum  noiile  tiraerc.  Joh.  21.  tercio  mani- 
festatus  est  jhesus  discipulis  suis,  (g  ^  crsleen.  im  §.  5.  b.  et  sieh  6.  §.  1-  i.  et  28. 
5.  10.  e.  (h  5  paulus.  Phil.  3.  in  fin.  (h  5  ewangeli.  Mat.  27.  im  80.  §.  5.  k.  (i  J 
geschriben.  Ro.  6.  post  prin.  sieh.  56.  §.  3.  c.  et  im  56.  §.  3.  e.  et  66.  §•  4.  f.  (k  ^ 
ainsten.  im  62.  §.  4.  g.    (l  5  Iel)t.  sieh.  31.  §.  4.  d. 

H.  5  Weiher  mass  not  (a)  gewesen,  daz  Christus  sey  warcr  mensch  vnd  got 
der  vns  erledigen  solle  vnd  inoege,  also  ist  not  daz  christus  als  got  sein  verstor- 
bene menschait  selbs  erkücke,  auf  das  er  die  toden  menschen  solle  vnnd  moego 
widerumb  erkückhen,  die  erweiten  zuo  ewigem  leben,  die  verkerten  zuo  gericht. 
Dauon  Paulus  also  schreibt.  So  ain  vnweiser  fragt  (b)  wie  doch  die  toden  moe- 
gen ersteen?  Darawf  antwort.  was  du  saeest,  das  wirt  nit  lebentig,  nur  es 
sterb  vor  etc.  Es  wird  gesaeet  (c)  ain  verwescnlich  leib,  vnd  awferstecn  ain 
vnuerwesenlicher,  gesaeet  wirt  ain  vnedler,  vnd  wirt  ersteen  in  derglori,  ain 
swacher  leib  wirt  gesaeet  vnd  aufersteen  ain  kreftiger,  ain  tyerischer  leib  wirt 
gesaeet  vnd  ain  geistlicher  leib  wirt  ersteen.     Jst  der  leib  tyerisch  (d)  so  ist  er 

('  Die  Auferstehung  Christi  bildet  die  Fundamenlallehrc  des  Christonthums;  denn  ist 
Christus  nicht  auferstanden,  saßt  der  hl.  Paulus,  so  ist  unsere  Predigt  eitel.  Wie  wir  ira  ersten 
Adam  alle  gesündigt  hahen.  so  werden  wir  iti  dem  andern  Adam,  in  Christus  auferstehen. 
Diese  Grundlehrc  des  Christenthums  wird  von  der  Schrift  und  Tradition  cinslinimiK  gelehrt. 
Wenn  auf  die  Analogie  mit  dem  Samen  hingewiesen  wird,  so  muss  wohl  bemerkt  werden,  dass 
von  einer Palingenesie  keine  Rede  seyn  kann,  wie  dieses  bei  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  statt- 
findet; indem  in  der  Auferstehung  wesentlich  derselbe  Leib  aufersteht,  der  mit  der  Seele  io 
diesem  zeitlichen  Daseyn  verbunden  war.  Es  ist  kein  neuer,  sondern  ein  erneuerter  und  ver- 
klärter Leib  (1  Cor.  i'ö,  42),  und  frei  von  der  Körperlichkeit,  der  auferstehen  wird.  Catcch. 
rom.  cap.  12. 
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auch  geistlich  otc.  Der  tyerisch  leib  hrawcht  sich  tyerlicher  sindlikait,  die  ain 
geistlicher  leih  nit  hrawcht.  Dann  verwesenlicher  leib  mag  nit  sein  in  der 
▼nuerwesenhait.  Darumb  setzt  Paulus  weiter.  Fleisch  (e)  vnd  pluot  moegen  nit 
besitzen  das  reich  gots,  noch  zerütllikait  die  ewikait.  Vernyni  dise  gehaitn.  Wir 
all  (f)  werden  ersteen,  aber  nit  all  verwandelt,  die  toden  werden  ersteen  vnlod- 
lich  vnd  wir  verwandelt  etc.  gleich  als  Sprech  Paulus.  Die  erweiten  werden 
verwandelt  in  claren  leih,  aber  die  verdambton  ersteen  wol  in  vntodlicheni,  aber 
in  vngestalteni  leib,  nach  gelegenhait  irer  verwürchung.  Darauf  setzt  paulus 
daseihs.  das  hie  zerütt  (g)  ist,  muoes  dort  anlegen  vnzerüttlikait  vnd  das 
todlich  muoes  anlegen  vntodlikait.  Das  wellestu  versteen  dergcstallt.  wie 
hernach  volgt. 

(a  5  not.  sieli.  5-  1-  a.  (b  5  fragt.  1.  Cor.  15.  post  med.  quomodo  resurgcnl 
mortui,  sieh.  15.  5-  9-  d.  (c  5  gesäet,  seminatur  in  corruptionc.  sieh.  §.  I.  c.  (d  ^ 
tyerisch.  si  est  corpus  animnle.  im  68.  5-  1-  ••  (e  5  fleisch.  1.  Cor.  15.  ant.  fin. 
sieh.  34.  §.  11.  b.  (f  ^  a"-  omnes  quidem  rosurgcmus  im.  §.  5.  a.  (g  f  zeriitl. 
im  $.  4.  b. 

III.  ^  Got  hat  anfaenklich  nws  vier  elementen  formiert  menschlichen  leib, 
denselben  fähig  gemacht  aines  geistes,  den  geist  darawf  beschatfen  vnnd  dem 
leib  eingössen,  das  leibliche  creatur  (die  sonst  irer  art  nach  vnuerstandig  ist)  durch 
iren  geist  kaeme  erstlich  zuo  erkanntnusz  (b)  vnd  lieb  gots,  darnach  zuo  hoherm 
stannd  des  himelreichs,  zuo  deme  der  mensch  enntlich  gewident  was.  Nachdem 
aber  menschliche  natur  ir  leichtfertikait  im  Adam  (c)  ertzaigt  vnnd  sich  daselbs 
des  ersten  stand  vnd  des  paradis  (d)  vnwirdig  gemacht  auch  selbs  in  todlikait  er- 
geben, hat  sy  Got  aws  irer  ordenlichen  wonung,  benenntlich  ausmm  paradis,  ge- 
triben.  Dadurch  menschliche  natur  herab  vnder  (e)  die  elen)ent  in  vihischo  (I) 
vnnd  sterbliche  natur  gefallen  ist.  Dann  die  element  seinn  vnder  jnselbs  wider- 
waertig  (g)  vnd  nit  lang  beyeinander  bleiblich  in  ainem  vnderschidlichem  ding, 
als  in  tyeren,  wurtzen,  krawt  vnd  aucb  in  menschlichem  leibe.  Deshalb  dcrselb 
leib  mit  der  zeit  muoes  zertrent  vnd  vntüchtig  werden.  Wann  nu  in  mensch- 
lichem leib  die  element  sich  voneinander  zertrencn,  mag  die  Sei  nymer  im  leib 
bleiben,  dadurch  kann  der  leib  nit  lenger  leben.  Nu  steet  geschriben  (g).  daz 
alle  werch,  die  got  gemacht  hat.  ewiglich  beleihen.  Deszhalb  die  menschen  nit  gar 
lergeen  noch  cwiklich  vngeordent  sein  sollen,  nemlich  die  Erwellen  vnbegabt 
ynd  die  verkcrlen  vngestrafft.  Darumb  ist  not,  zuo  volzichen  den  anfang  vnd  zuo 
erlangen  das  ende  des  uienschens,  der  aws  seiner  schuld  vnd  zerütter  natur  leib- 
lich gestorben  vnd  sein  leib  in  die  element  zertailt  vnd  also  vnvolkomener  mensch 
■worden  ist,  dazderselb  leibcrstee  (h)  vnd  aws  den  elementen  widerumb  zesam 
gebracht  vnd  seinem  geist  zuogefueegt  werde,  wie  dann  aines  yeden  menscbens 
sei  vnd  leib  in  seiner  muoeter  bawche  taeglich  zesam  gefueegt  werden.  Vnnd  waere 
wider  gotliche  macht  vnd  mildikait  daz  die  menschlichen  personen,  die  vber 
ander  creaturen  gesetzt  seinn.  sollen  albeg  vnuolkomen  beleiben  vnd  nymer  wider- 
umb mennschen  werden.  Deszhalb  eraischt  gottes  Ordnung  vnnd  natur,  daz  die 
menschen  widerumb  ersteen,  nach  lawt  Christennlichs  glawbs  (i).  Ja  die  Ord- 
nung aller  creatur  eraischt  daz  der  mensch  ewiklich  beleih,  wiewol  er  aus  ver- 
schuldnuss  ain  zeit  strafweis  ligen  muoes  im  tod.  solhen  tod  (k)  hat  doch  die 
sünd  geursacht  vnd  nit  got.  der  wol  geordent  het ,  der  mensch  solt  vnsterblich 
sein  vnd  ewiklich  beleiben.  Von  wegen  der  sünd  wil  got  den  menschen  mit 
zeillichem  tod  nur  straffen,  nit  gar  awsleschen,  sonder  er  spricht  zum  menschen. 
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Jr  solt  waschsen  (1),  vnd  ew  meren.  Zuo  ainem  waren  antzaigen,  da«  got  den 
menschen  an  das  ende,  nemlicb  zuo  saelikait,  dartzuoe  er  jn  beschaffen  vnd  ge- 
wident  hat,  noch  hinfür  gnaedigklich  bringen  wil,  souerr  er  gotliche  gnad  nit 
verwürcht. 

(a  f  elementen.  sieh.  26.  §.  1.  c.  et  44.  §.  1.  f-  (b  f  erkanntnuss.  sieh.  45. 
5  3.  c.  (c  f  adam.  sieh.  30.  <5.  4.  h.  et  34.  §.  1.  d.  (d  f  paradis.  sieh.  30.  §.  4.  a. 
(e  f  vnder.  sieh.  26-  5.  I.  c.  et  im  59.  §.  8.  a.  (f  ^  vihisch.  sieh.  31.  §.  6.  g.  (g  f 
widerwärtig,  sieh.  28.  §.  10.  c.  (g  f  geschriben.  Eccies.  3.  (h  j  erstee.  im 
fi.  5.  c.  et  im  60.  §.  4.  et  100.  i  U.  a.  (i  f  glawbs.  sieh.  6.  §.  1-  i.  (k  f  tod. 
Sap.  1.  sieh.  21.  §.  6.  e.  et  31.  §.  4.  g.  et  53.  §.  2.  a.  et  im  67.  §.  3.  a.  (1  ^  wach- 
sen. Gen.  1.  et  8.  sieh.  51.  §.  16.  b.  et  im  99.  §.  3.  e. 

IV.  •  Der  vrstend  ist  auch  not  zuo  volziehen  des  menschens  hayl  oder  straff 
vnd  zuo  erfüllen  sein  freyd  oder  layd,  so  die  menschen  hie  anheben  vnd  dorthin  (a) 
fueeren  im  geist  vnnd  nit  im  leib,  vnd  haben  doch  hie  durch  den  leib  wol  oder 
vbel  gehanndelt.  Darumb  sol  des  menschens  hayl  oder  straff,  freyd  oder  layd 
durch  den  leib  volendt  werden.  Dasselb  beschicht  nit  hie  in  disem  leben,  desz- 
halb  muoesesbeschehen  nach  vrstend  des  leibs.  Dann  himlische  freyd  vnd  hellisch 
layd  (b)  waer  on  den  leib  vnuolkomen.  Aws  natur  liebt  sich  der  mensch  selbs, 
doch  ordenlich  als  ain  pildnuss  gots,  vnordenlicb  so  er  sich  für  got  liebt.  Er 
wil  auch  daz  solhe  lieb  albeg  beleih.  Darumb  begert  der  geist  seins  leibs  vnd 
zewcht  (c)  denselben  zuo  sich,  auf  das  er  sein  lieb  ordenlich  oder  vnordenlich 
albeg  vnd  volkomenlich  verbringen  moege.  Christus  hat  auch  versprochen,  daz 
die  erweiten  in  jnselbs  volkomene  freyd  (d)  haben  werden.  Die  maist  vrsach, 
derhalb  der  menschen  vrstend  vnwidersprechenlich  zeglauben.  ist,  nachdem  entlich 
jüngster  tag  künftig  wirt,  zerichten  vber  lebentigvnd  tod,  vber  gerecht  vnnd  vber 
vngerecht  menschen,  die  haben  wol  oder  vbel  than  mit  leib  vnd  sei,  Deszhalb 
muoes  der  leib  ersleen  (e),  auf  das  er  mitsambt  seimm  geist  anngstlichs  vrtails 
gewartte.  Dann  wiewol  der  mensch  nach  seimm  sterben  kain  mensch  mer  ist, 
bleibt  (f)  doch  sein  verdienn  oder  vnuerdienn  ,  zuo  jüngstem  tag  zebegaben  oder 
zestraffen.  Darumb  mues  der  verstorben  mensch  ersteen  vnd  widerumb  ain 
mensch  werden,  sonst  belib  sein  verdienn  oder  vnuerdienn  vmbsonst  vnd  verge- 
bens. Nochmer,  dieweil  lawter  geistliche  nntur,  als  die  engel,  desgleichs  lawter 
leibliche  natur,  als  himel  vnd  stern,  ewiklich  beleihen  vnd  nit  zergeen.  Daraws 
ist  zeuermuoetten,  daz  vermüschte  (g)  natur  nemlich  der  mensch,  so  geistlich 
vnd  leiblich  vnderainst  ist,  auch  ewiklich  beleiben  werde,  wiewol  des  menschens 
bed  natur,  für  ain  straff,  bis  awf  jüngsten  tag,  von  einander  geschiden  seinn.  Zuo 
derselben  zeit  wirt  not  sein  daz  menschlicher  leib  erstee  vnd  seinem  geist  zuo- 
gefueegt,  vnd  daraws  widerumb  der  vorig  mensch  werde.  Doch  wirt  der  leib 
ersteen  nit  in  voriger  elementlicher  grobhait  (h),  sonder  in  subtiler  raass,  wie 
obstet  in  Paulo. 

(a  f  dorthin,  sieh.  46.  5-  ö.  f.  (b  ^  layd.  sieh.  28.  §.  8.  g.  et  48.  §.  6.  c.  (c  f 
zewcht.  im  60.  §.  3.  h.  (d  ^  freyd.  joh.  17.  sich.  46.  §.  5.  d.  (e  f  ersteen.  sieh.  26. 
5.  6.  c.  et  37.  5.  12.  g.  et  im  88.  J.  7.  d.  et  100.  5-  7.  c.  (f  f  bleibt,  im  100. 
§.  3.  a.  (g  ^  vermüschte.  sieh.  27.  §.  1.  e.  (h  ^  grobhait.  1.  Cor.  15.  in  lin.  opor- 
tet corruptibilc  hoc  induere  incorriiptionem.  sieh.  §.  2.  g. 

V.  5  Aws  allem  obuerschribem  fürtrag  ist  vernomen,  daz  die  vrstend  mensch- 
licher leib  künftig  (a)  wirt  vnd  deszhalb  moeglich  sein  muoes.  Vnd  wiewol  dits- 
mals  in  sonderhait  khain  toder  ersteet,  jst  doch  gaenlzlich  zegelawben,  daz  zuo 


408      n:u^.jr.f  i     SIBENVNDFÜNFTZIGIST  CAPITEL 

jüngstem  tag  all  menschen  miteinander  werden  ersteen,  angesehen  daz  christus  (b) 
in  seiner  waren  menscbait  für  vns  gestorben  vnd  vor  vnser  erstanden  ist,  doniit 
er  vnns  zuoeberait  hat  den  weg  der  vrstend,  die  allen  menschen  zuogehorig  vnd 
gemain  auch  moeglich  ist.  Also  werden  zw  jüngstem  tag  menschlich  leib  aws 
vier  dementen  von  allen  orten  widerumb  zesam  (c)  gefueegt  vnd  yeglicher  leib 
durch  seinen  geist  widerumb  zum  leben  gebracht.  Vnd  ist  vil  ansehenlicher  got 
werde  deinen  leib,  dtn  er  anfancklich  aus  nichding  beschaffen  hat,  füran  aws 
etwe,  nemlich  aws  den  elementen  (d)  widerumb  zesam  bringen,  dann  daz  er  sein 
gesohoepfan  dir  liess  gar  vnd  ewiklich  zuo  verlür  koemen.  Hat  got  anfangs  all 
menschlich  leib  aws  nichding  gemacht,  vilmer  wirt  Got  dieselben  leib  widerumb 
zesam  fueegen  aus  stawb  vnd  kot,  darein  sy  ain  zeit  zuo  straff  verwandelt.  Seinn 
himel  vnd  stern  von  wegen  der  menschen  beschaffen  vnd  dannoch  ewig  vnd 
vnuerwesen  beleiben,  vil  mer  sollen  jr  obrer  <lie  menschen,  nach  irer  zertrennung, 
das  ist  nach  irem  sterben  als  nach  volziehung  aufgesetzter  natürlicher  puoes, 
widerumb  gantz  werden  vnd  komen  zum  stannd  der  vnuerwesenhait.  An- 
gesehen daz  vnser  vorgeer  Christus  warlich  erstanden  ist,  auch  daz  got  ewik- 
lich durch  die  menschen  geert  (e)  sol  werden,  deszhalb  mueessen  sy  wider- 
umb ersteen.  C^) 

(a  5  künftig,  sieh.  J.  2.  f.  et  sieh.  1.  §•  8.  e.  (b  %  christus.  1.  Thes.  4.  in  fm. 
resurrexit  ila  et  deus  eos  qui  dormicrunt  per  iesum  adduccL  cum  eo.  sieh.  §.  1.  g. 
im  5.  6.  p.  et  im  82.  §.  5.  b.  (c  f  zesam.  sieh.  §.  3.  h.  et  im  §.  6.  f.  et  sieh.  19. 
J.  9.  n.  et  21.  %.  5.  f.  et  im  81.  $.  11.  f.  et  99  §.  6.  e.  (d  ^  elementen.  sieh.  44. 
\.  i.  {.    (c  5  geercU  im  88-  §•  7.  e. 

VI.  •  Daneben  ist  not  gewest,  zuo  beuestigung  christenlichs  glaubs,  daz 
Christus  mit  seimm  clarilicierlem  (a)  leib,  in  angcsicht  seiner  junger,  auffar  (b) 
gen  himel ,  dorjnn  er  als  ain  Sun  gots  für  sich  vnd  seine  erweite  glid  rechtlich 
eingenomen  hat  sein  reich  vnd  natürliche  erbschaft  von  seinem  himelischen  vater, 
bey  dem  er  sitzt  (c)  an  der  gerecchten,  zw  glawblichem  anzaigen,  daz  er  dasselb 
reich  vnd  erbschaft  (d)  seinen  erweiten  bruedern,  als  gotes  angewünschten  sünen 
vnd  toechtern,  tailen  welle.  Dann  dieweil  derselb  Christus  ain  mal  leiblich  ge- 
storben vnd  widerumb  vom  tod  erstanden  vnd  zunn  himeln  aufgefaren.  Jst 
ganlzlich  zegelauben  vnd  gewisziich  zeucrbofTen,  daz  nach  jme  (wie  Paulus  (e) 
beschreibt]  dietoden.  so  dem  herren  nachgeuolgt  vnd  im  nom  Jesu  sterben,  in 
der  zuockunft  des  herren  am  jüngsten  lag  werden  in  clarificiertem  leib  ersteen  (f) 
vnd  mit  Christo  awffaren  gen  himel  vnnd  daselbs  ewigklich  bey  dem  herren  sein. 
Darawf  hat  Christus  ainem  yeden  erwellen  sein  stat  im  himel  zuoeberait  (g).  wie 
er  selb  versprochen.  Jch  gee  hin  Ew  zeberaiten  die  stat,  nemlich  den  sexten 
vnd  hocchsten  stand  (h),  zu  deme  all  menschen  berueeft  vnd  beschaffen  gewesen, 
aber  durch  ir  verprechen  verworcht  vnd  den  Christus  mit  seinem  leiden  wider- 
brachl  hat  jhenen  lewtten,  die  solhes  seines  leidens  tailhaftig  (i)  werden.  Nu  ist 
zesehen  wie  die  menschen  durch  heylige  Sacrament  tailhaftig  moegen  werden 
des  leiden  vnd  verdienn  christi. 


('  Dieses  Capitel  hat  Berlhold  am  wenigsten  ausfüfirlirh  behandelt,  und  wir  müssen  zur 
rothwendigen  Ergänzung,  um  nicht  zu  weitläufig  in  den  Anmerkungen  zu  werden,  auf  andere 
"Werke  verweisen,  besonders  auf  den  römischen  Katechismus,  der  dieses  Grunddogma  von  der 
Auferstehung  ausführlich  und  klar  behandelt;  fernerauf:  Theologia  dogm.  v.  Natalis  Alexinder; 
toro.  I.  pag.  166.  Klee.  Bd.  III.  pag.  467.  a.  flg. 
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(a  5  clariüciert.  sieh.  §.  1.  e.  (b  f  awffar.  im  71.  §.  9.  m.  et  74.  §.  2.  h.  et 
im  8S.  §.  4.  e.  et  91.  §.  16.  h.  (c  5  sitzt.  Marci.  16.  in  fin.  (d  ^  crbschaft.  sich. 
55.  §.  9.  d.  (e  5  paulus.  1.  Thes.  4.  in  fin.  sieh.  §.  5.  b.  et  im  82.  §.  5.  a.  (f  f 
ersteen.  sieh.  §.  5.  c.  et  sieh.  28.  5-  8.  d.  et  im  63.  §.  12.  m.  et  99.  §.  11.  f.  (g  f 
berait.  Joh.  14.  in  prin.  sieh.  54.  §.  8.  e.  (h  f  stand,  sieh.  30.  '^.  1.  g.  (i  5  *^il' 
haftig.  sieh.  3.  §.  10.  f. 

1« 
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%onn  saeranienten  in  s^nialn. 


Ik 


1.  Sacrament  seinn  haynilich  geheyligt  Sachen,  nemlich  zaichen,  durch  die 
VHS  got  verleicht  verporgene  gnad ,  zuoerlangen  das  selige  ende,  zuo  dem  vnos 
got  anfangs  geordent,  aber  wir  verworcht  halten.  [^)  Jm  stand  der  vnschuld  vnd 
im  paradis  het  got  menschlichem  geslaecht,  zuo  seinem  hoechsten  (a)  stand  him- 
lischer  freyden  awfzesteygen  gnediklich  zuogeordent  die  styeg  (b)  guoelcr  natur 
(der  gelegenhait  wir  ditsmals  nit  wissen)  awf  derselben  natürlichen  styege  bieten 
die  menschen  durch  gehorsam  (c),  glawb.  hofnung.  vnd  lieb  mit  hilf  gottes  komen 
moegen  zu  jrem  lessten  ende  ewiger  saeligkait,  dartzuoesy  ennllich  beschaffen  vnd 
gewident  gewesen  seinn.  Alsaber  menschlich  geslaecht  im  paradis  nit  bestanden  noch 
im  stand  der  vnschuld  beliben,  sonder  aws  vnschuld  in  schuld  gewachsen  ist,  sein 
guot  natürlich  wesen  vnd  die  gehorsam  verlassen,  poeswesen  vnd  vihische  natur, 
mitsambt  der  vngehorsam,  an  sich  genomen  hat,  deszhalb  in  vngnad  gots  vnnd 
ewig  Siraff  gefallen  (d)jist,  als  tyef  daz  es,  on  die  helle,  nit  tyeffer  fallen  biet  moe- 
gen ,  dadurch  der  mensch  verloren  hat  rechten  glaub,  hofnung  vnd  lieb,  sonder- 
lich verworcht,  daz  er  fürter  nymer  awfnn  stacffeln  der  natur  vbersich,  zuo 
seinem  lessten  enden  (e) ,  das  ist  zuo  got ,  komen  noch  von  jmselbs  widerumb 
awfsleen  vnd  den  stand  der  vnschuld  erlangen  mag.  Darawf  ist  vnser  herr  Jho- 
sus  Christus  hieher  komen  vnd  für  vns  gestorben,  dadurch  er  vns  von  got  gnad 
erlangt  hat.  Aber  daneben  die  Sacrament  geordent,  darinn  mass  vnd  form  ge- 
ben, wie  durch  dieselben  sacrament  zuoerlangen  sey  gnad  vnd  verdienn  seines 
vnschuldigen  Sterbens.  Also  wil  vnzer  haylmacher  Jhesus  chrislus,  in  kraft  sei- 
nes pittern  leiden,  dem  abgefallen  menschen  widerumb  aufhelffen,  jne  auch  lüee- 
ren  zuo  gotlichen  gnaden  vnnd  hindischen  freyden.  Deszhalb  hat  der  herr  dem 
menschen,  für  die  styegen  der  nalur,  zuoberait  die  styeg  der  gnaden  mit  staelfeln  (f) 
der  sacrament,  daran  er  nochmals  steygen  mag  zuo  guoelem  wesen,  nemlich 
zum  verdienn  des  leiden  christi  vnd  zuo  ewiger  saelikait.  Doch  daz  der  mensch 
got  gehorsam  sey  in  warem  glawb,  staetler  hofnung  vnd  geordenler  lieb. 

(a  5  höchsten,  sieh.  .30.  t  1.  g.  (b  ^  styeg.  im  f.  (c  ^  gehorsam,  sieh.  51. 
§.  7.  d.  (d  ^  gefallen,  sieh.  30.  §.  4.  i.  (e  n  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c.  (f  f  staffeln, 
sieh.  b.  et  im  §.  4.  h.  et  §.  7.  a.  et  im  60.  §.  6.  a.  et  87.  §.  1.  c. 

(*  Das  Sacrament  wird  gewöhnlich  nach  dem  Vorgange  des  hl.  Aupustin  also  dcHnirt. 
Das  Jsacrament  ist  ein  Zeichen  einer  heiligen  Sache.  De  civil,  Del,  lieh.  X.  cap.  5;  oder  wie 
der  römische  Katechismus  sagt:  Ein  Sacrament  ist  ein  sichtbares  Zeichen  der  unsichtbaren 
(made,  eingesetzt  zu  unserer  Rechtfertigung.  I».  II.  cap.  1.  qu.  3.  Ein  neuerer  Schriflsteller 
nennt  die „Sacramente  Abschattungen  von  der  Incarnation  und  Mittel,  welche  uns  der  einzige 
und  höchste  Ml tt  er  wahrend  seines  ganzen  Lebens  bis  zu  seiner  Himmelfahrt  erworben." 
bieh.  die  christliche  Ehe  von  Dr.  Oschinger.  pag.  274. 
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II.  ^  Zuo  bebelff  derselben  dreyen  hawptugent  auch  zuoerraichen  das  ver- 
dienn  Christi  vnnd  auch  zuoerlangen  enlliche  gnad  gols,  hat  christus  durch  sich 
vnd  sein  apostel  awfgesetztsiben  Sacrament.  Zway  berueeren  denglawb.  benent- 
lich  tawf  vnd  puoes.  Zway  die  hofnung  als  iirmung  vnd  oelung  Die  lieb  wirt 
auch  besterckt  durch  zway  Sacrament,  benentlich  des  hochwirdigislen  fronleibs 
chrisli  vnd  der  kanschaft.  Darüber  ist  geordent  die  weich ,  dadurch  die  andern 
sacrament  zeraichen  seinn,  auf  das  der  mensch  aufsteigen  moeg  zuo  dem  stand 
den  Er  verloren  het.  Wer  aber  vermuoet  er  welle  oder  moege,  on  bestimbt 
staeflTel  der  sacrament.  gen  himel  steigen,  derselb  irret  vnd  feilt  noch  tieffer  ab- 
werts  bis  in  abgruod  der  helle.  Darumb  sollen  sich  all  menschen  bemueen  vnd 
befleissen,  die  sacrament  zuoerlangen  (a),  zuo  eren  vnd  zepreisen  als  jr  geistliche 
arizney  (b),  dadurch  sy  hayl  vnd  saelikait  empfahen  moegen.  Dann  wie  ain 
arlzeney  oder  haylkrawt  kainen  krancken  hilft,  nur  er  gebrawch  (b)  soihe  artzney, 
also  hilft  das  leiden  vnd  verdienn  cristi  nyemants,  allain  er  gebrawch  sich  Sacra- 
menllicher  artzeney.  Nu  ist  menschlich  geslaecht  aisgar  kranck,  daz  es  geistlicher 
artzney  vnd  aines  geistlichen  artzts  bedorf.  Jnhallt  des  Ewangeli,  dorinn  steet, 
daz  die  gesunden  kaines  artzt  (c)  bedürffen.  Daraws  voligt,  daz  die  krancken 
aines  artzt  bedürffen,  dene  vnns  got  geschickt,  dann  er  hat  menschliche  weld  (d) 
so  gar  lieb  gehabt  (wie  im  ewangeli  steet)  daz  Er  seinen  aingeporen  Sun  dargeben 
hat,  daz  durch  jne  die  weld  gehailt  wurde.  Derselb  hailt  vns  in  kraft  seines  lei- 
dens  vnd  verdienn,  vnd  macht  vnns  gesund  durch  seine  heilige  sacrament,  als 
durch  mittelmaessigejnstrument  (e),  mit  «Icnen  Christus  die  krancken  vnd  dürfti- 
gen menschen  gnediklich  anrüert  vnd  dadurch  mittailt  das  verdienn  seines  pittern 
leidens.  Dergestalt  gibt  vns  chrislus  geistliche  artzney  seiner  gnaden  vnder  leib- 
lichen pflastern  (f)  der  sacrament.  dieselben  werden  awswendig  an  mensch- 
lichen leib  gelegt  vnd  hauen  jnwenHig  menschlichen  geist  an  seinem  gepre- 
chen.  (g).  (^) 

(a  5  erlangen,  sieh.  54.  §.  10.  k.  (b  ^  von  geistlicher  arlzeney.  im  §.  3.  b.  et 
5.  4.  a.  et  5.  6.  c.  et  sieh.  4.  §.  3  k.  et  34.  §.  9.  g.  et  52.  §.  5.  c.  et  im  59.  5.  8.  e. 
et  im  60.  §.  13.  a.  et  70.  $.  9  f.  et  74.  5.  6.  g.  et  75.  §.  2.  e.  et  im  99.  §•  2.  b. 
(b  5  brawch.  sieb.  56.  $.  3.  d.  (c  ^  von  geistlichem  arlzt.  Luce.  5.  in  Qn.  non 
egent  qui  sani  sunt  mcdico.  sieh.  10.  §.  12.  b.  et  19.  §.  5.  f.  et  30«  $.  6.  c.  et  43. 
§.  17.  h.  et  im  68.  §•  5.  d.   et  70.    5-  4.  a.    et  73.    §.  4.  g.  et  9;j.   §.  4.  d.   et  im  94. 

('  Das  Concil  von  Trient  hat  rcierlirh  erklärt,  dass  es  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
sieben  Sacraniente  gibt.  Scss.  Vli.  de  sacram  c.  i.  Warum  nicht  mehr  noch  weniger  Sacra- 
menteeingrsclil  scycn,  gibt  der  römische  Katechismus  auT  Tolgende  schöne  Weise  an:  Dem 
Menschen  sind  tum  Leben,  zur  Erhaltung  des  Lebens  und  zur  Anwendung  desselben  zu  sei- 
nem und  dos  Staates  Nutzen  diese  sieben  Dinge  nothwendig:  nämlich  er  muss  geboren  wer- 
den, wachsen,  genährt  werden;  wenn  er  kranli  wird,  nmss  er  geheilt  werden;  dann,  was  den 
Staat  belrilTt,  dürfen  nie  Obrigkeiten  fehlen,  durch  deren  Ansehen  und  Leitung  er  regiert  wird, 
und  endlich  muss  er  sich  selbst  und  das  Menschengeschlecht  durch  rechtmässige  Forlpflanzung 
der  Kinder  erhallen.  Da  nun  alles  dieses  jenem  Leben,  mit  dem  die  Seele  für  Gott  lebt,  deut- 
lich entspricht,  so  kann  man  hieraus  leicht  die  Zahl  der  Sacramente  entnehmen.  Das  erste 
ist  die  Taufe,  gleichsam  die  Thüre  zu  den  übrigen,  durch  die  wir  in  Christus  wiedergeboren 
werden.  Dann  die  Firmung,  deren  Kraft  bewirkt,  dass  die  göttliche  Gnade  in  uns  vermehrt 
wird,  und  wir  gestärkt  werden.  Wie  der  hl.  Auguslin  sagt,  sprach  der  Herr  zu  den  Aposteln, 
nachdem  sie  schon  getauft  waren:  Bleibt  in  der  Stadt,  bis  ihr  mit  der  Kraft  von  oben  aus- 
gerüstet seyd.  Hierauf  das  Altars-Sacrament,  durch  welches,  als  durch  eine  wahrhafte  Speise 
vom  Himmel,  unsere  Seele  genährt  und  erhalten  wird.  Von  diesem  Sacramente  sagte  der 
Heiland:  Mein  Fleisch  Ist  wahrhaft  eine  Speise  etc.  Das  vierte  ist  die  Busse,  wodurch  die 
verlorne  Gesundheil  der  Seele  wieder  hergesteilt  wird,  wenn  wir  durch  die  Sünden  verwundet 
sind.  Dann  folgt  die  letzte  Oelung,  durch  welche  die  Üherbleib.sel  der  Sünden  ausgetilgt,  und 
die  Seelenkräfie  geslärckt  werden.  Nun  folgt  die  Priesterweihe,  wodurch  die  Gewalt  verliehen 
wird,  die  Sacramente  auszuspenden.  Endlich  die  Ehe,  damit  aus  derselben  Kinder  erzeugt 
und  fromm  erzogen  werden.    P.  II.  cap.  I.  qu.  16. 
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5.  7.  h.  (d  5  weld.  Joh.  3.  in  med.  (e  5  Instrument,  im  §.  10.  f.  et  sieh.  39.  §.  4. 
k.  et  im  59.  5-  4.  b.  et  im  60.  §•  6.  b.  et  65.  5.  8.  p.  et  99-  5-  IC  a.  (f  5  pllastern. 
im  5.  6.  b.  et  im  73.  5-  4.  f.     (g  f  prechen.  sieh.  56.  §.  7.  e. 

JH.  5  Derselbgeprech  kumbt  awszwayen  vrsachen.  Von  erst  aws  leiblichen 
sindlikaiten,  die  menschlichen  geist  zuo  sünden  railzen.  Zum  anndern  daz  der- 
selb  geist  soinn  freyen  willen  naigt  zuo  solher  fleischlichen  raytzung.  Daraus  er- 
hebt (a)  sich  die  sünd  jnwendig  im  geist  vnnd  wirtvolbrachtawswendig  durch  den 
leib.  Dargegen  hat  Christus  mit  seinem  pluoet  zuoberait  sacramentliche  artzeney 
(b),  die  nit  allain  geistlich  vnd  jnwendig  dem  geist  getzimen.  sonder  auch  daneben 
mit  leiblichen  vnd  awswendigen  zaichen  (c)  beschehen.  Auf  das  soihe  artzney 
gleichförmig  sey  dem  kranckhen  menschen,  der  mit  leib  vnd  sei  awsmm  paradis 
hieher  vnder  gegenbürlige  dement  gefallen  auch  an  leib  vnd  sei  kranckh  ist.  Wie 
awswendige  leibliche  raitzung  vrsacht  die  jnwendig  sünd,  also  wirtjnwendigegnad 
vnnd  Vergebung  der  sünd  geursacht  durch  awswendig  leiblich  zaichen  des  sacra- 
ments.  Dieweil  aber  der  mensch  disen  geprechen  vnd  schaden  leidet  jnwenndig 
an  seinem  geist,  deszhalbhat  Gotdawidergeordenntainjnwendige  geistliche  artze- 
nev.  nemlich  gotliche  gnad  im  sacramenl,  dadurch  jnwendiger  mensch  an  seiner 
kranckhait  gehailt,  sein  geistlicher  schad  gewendet  vnd  guoet  wesen  in  juegefüert 
werde,  damit  er  geschickt  sey  hoehere  gnad  von  got  zuoempfahen.  ' 

(a  5  erhebt,  im  73.  §•  5.  a.    (b  5  artzeney.   sieh.  §.  2.  b.     (c  f  zaichen.  im  59. 
5.  6.  a. 

IV.  5  Nachdem  nu  menschlich  geslaecht  in  solhergeistlichen  kranckhait  ligt, 
daraws  jm  nyemant  helffen  mag  allain  got.  Darawf  hat  sein  gotliche  parmhertzig- 
kait  durch  vnsern  hayler  Jhesum  vnd  durch  sein  junger  (die  nachjm  die  kirch  ver- 
wallt haben)  zw  behelf  vnd  hayl  menschlichem  geslaecht.  geordentvnd  zuoeberait 
die  jnwendig  artzeney  (a)  vnnd  gnad  gots  menschlichem  geist  zeraichen  durch  auswen- 
dig leiblich  materien  vnd  scheinberliche  zaichen  (b).  auch  mitvernemblichen  wort- 
len  (c)  vnd  awfgesetztem  form.  Jn  was  mass  kranckher  leib  geertzent,  in  dersel- 
ben mass  wirt  auch  krancker  geist  geertzent.  Nu  seinn  vierlay  leiblicher  artzeney, 
benenntlich  Curatiua,  Conseruatiua,  Prcseruatiua  vnd  Melioraliua.  Die  erst  dient 
zuo  havl  vnd  gesund  des  swachen  leibs,  die  ander  bestcrckt  den  leib  imm  gesund, 
die  dritt  verhuettdcs  leibs  vor  kranckhait.  die  vierd  meret  dem  leib  sein  gesund- 
hait.  Dergleichen  seinn  viererlay  geistlicher  artzney,  drcy  Curatiue,  nemlich  tawf, 
puoes  vnnd  oelung.  Die  tawf  haylt  menschlichem  geist  sein  todlich  wunden,  aber 
nit  leiblich  masen  (d)  der  erbsünnd  noch  würchlicher  sünd ,  als  (leischliche  gier 
oder  poes  naigung.  wol  macht  die  tawf  menschlichen  geyst  lebentig,  so  vor  der 
tawf  tod  gewesen,  deszhalbaimm  vngetauflften  (e),  als  aimm  loden,  kain  ander  sa- 
crament  oder  artzney  zeraichen  noch  awsztraeglich  ist  Die  puoes  haylt  würchlich 
todsünd,  darein  der  getawfft  hinwider  gefallen  was.  Die  oelung  (f)  hailt  ploede 
schwachait,  so  nach  laeslichen  oder  vergeben  todsünden  in  menschlichem  geist 
beliben.  Firmung  ist  des  heiligen  geisls  artzney  Conseruatiua,  die  aufhebt  geist- 
lich vnucrmoegen  des  menschens  vnd  bestercktseinen  geist  zebeleiben  in  geistlichem 
gesund  vnd  gnaden,  so  jm  in  der  tawfgeraicht  ist.  Die  kanschaflt  ist  l'reserualiua 
(g)  vor  vnordenlicher  vnkeysch,  mit  dere  gemainklich  die  lewt  geplagt  seinn.  Die 
weich,  als  ain  artzney  Melioratiua,  sol  pessern  die  geweichten  piTsonen  vnd  von 
jn  aufheben  den  vnuerstand.  dadurch  sy  gesetzt  werden  in  hoehern  stand,  der 
syben  Staffel  (h)  hat,  daruon  jch  hernach  sagen  wil.  Deszgleichs  ist  des  altars  sa- 
crament  artzney  njelioratiua  (i).  Es  ringert  die  schulden  vnd  veraint  den  geist  mit 
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dem  leib  Christi  wider  Adams  fleysch ,  vnd  begreifft  all  krefft  der  andern  sacra- 
mentlichen  artzney  vnd  baylt  laeslich  sünd,  die  todsünden  vrsach  gehen,  also  he- 
hueet  es  den  menschen  vor  künfftigen  Sünden,  es  erhebt  auch  vnd  meret  gotlich  gna- 
den so  im  menschen  seinn,  dadurch  sich  der  mensch  allenthalben  billich  zuo  pes- 
serung  schickhen  sol. 

(a  5  artzney.  sieh.  §.  2.  b.  (b  f  zaichen.  im  59.  §.  6.  a.  (c  5  wortten.  im  59. 
5-  7.  a.  (d  5  masen.  sieh.  33.  $.  3-  h.  et  im  §.  5.  d.  et  §.  10.  b.  (e  f  vntawfTlen. 
im  59.  §.  3.  e.  (f  5  Ölung,  im  93.  §.  3.  «.  et  d.  (g  f  preseruatiua.  im  99.  5-  8.  b. 
(h  5  Staffel,  sieh.  §.  1.  f.  et  im  94.  §•  4.  b.  (i  ^  meboratiua.  im  §.  10.  e.  et  sieh. 
36.  5.  8.  c.  et  im  62.  $.  2.  g.  et  §.  4.  f.  et  im  65.  §.  11.  a.  et  93.  §.  3.    d. 

V.  5  Weylter  ist  zemerckendersacrament  artzneische  würcbung  widersün- 
dig kranckhait.  Ain  jedes  werch  das  williklich  gekert  vnd  genaygt  (a)  wirt  von 
gotzuoder  creatur.  gcpertain  todsünd,  weihe todsündvil  vbelgepert  vnd  hinderjr 
lacsst,  von  denen  oben  (b)  gesagt  ist  Erstlich  werden  durch  die  ta  wl  (c)  etliche  sündige 
vbel  aufgebebt,  nomlich  kumbt  goettlichegnad  zum  menschen  vnd  macht  seinn  goist 
lebentig.  Der  mensch  wirt  auch  fürter  versueent  mit  Got  vnnd  taylhatTlig  des 
leyden  Christi.  Jtem  jm  werden  aufgebebt  geystliche  mayl  vnd  nachgelassen  ewig 
vnd  zoytiich  schulden  vnd  pen,  so  die  sünd  hinder  jnen  gelassen,  allain  pocse  nay- 
gung  bleibt  (d)  imni  menschen  nach  gcthancn  Sünden.  Zum  anndern  werden  durch 
sacramenlliche  puoes  abgcnomen  hernach  benennte  sündige  vbel,  nemblich  wirt 
der  mensch  enthebt  aus  geistlichem  tod  vnd  zorn  gols  auch  aus  ewiger  pein  vnd 
schulden,  aber  nit  aus  zeitlichen  schulden  noch  geistlichem  mayl.  Vnnd  wiewol 
erdurrh  dasselb  sacrament  veraint  wirt  mit  Christo  vnd  taylhaflftig  seines  leydens, 
das  gnuog  ist  für  all  schulden  vnd  mayl.  so  werden  jm  doch  dieselben  mayl  vnd 
zeytiich  schulden  nur  souil  abthan  alsuil  er  sich  mit  rew  vnd  würchlichcr  puoes 
auch  mit  annderer  gnuogthuoung  darein  scbickht  (e),  sonderlich  mit  cmpfahung 
des  hochwirdigisten  sacramen»s.  Vnd  wie  sacramentlicbe  puoes  dem  menschen 
widerbringt  geistlich  leben,  also  tbuot  jm  not  geistliche  speis,  das  ist,  den  leib 
Cristi  zuoempfahen  vnd  sich  domit  zelaben  (f).  Nachdem  nu  der  mensch  nach  der 
tawf  offt  (g)  feilt  in  todlich  sünd  vnd  deszhalb  lablos  vnd  oflt  hungerig  imm  geist 
wirt.  Darumb  sol  er  offt  widerumb  aufsteen  durch  sacramentlicbe  puoes  vnd  offt 
sich  laben  vnd  speisen  mit  dem  sacrament  des  fronleibs  Cristi.  Dadurch  sein  geist 
sacramentlich  veraint  werde  mit  dem  leib  Christi  wider  den  leib  Ade,  mit  dem  er 
sonnst  nalürlirh  veraint  ist.  Doch  demselben  hochwirdigisten  sacrament  zuo  eren, 
sol  der  mensch  dasselb  in  vnschicklikait  oder  zuo  vngepürlicher  zeit  zuoempfahen, 
vnderlassenn.  Aber  peychten  (h)  mag  ainer  alle  stund,  nachdem  er  alle  zeyt  in 
Sünden  steckt  vnd  imm  kot  ligt.  ye  vngeschickhter  ainer  ist,  desztmer  ist  jm  not 
der  peicht,  dadurch  ainer  geschickter  werden  sol,  darumb  mag  ersieh  al  weg  ausmm 
kot  ziehen  vnd  waschen  (i).  Die  andern  sacrament  haben  jr  aufgesetzte  zeit,  nem- 
lich  die  oelung  (k)  nur  in  tods  noetten.  Dann  die  vier  sacrament,  benentlich,  tauf, 
firmung,  weich  vnd  kanschafTt  sol  der  mensch  nur  ainsten  (I)  nemen.  Wie  ain 
mensch  nur  ainsten  leiblich  geporen  wirt  vnd  nur  ainsten  zuo  seinen  vogtbarn 
jaren  kumbt  also  mag  er  nu  ainsten  geistlich  geporen  vnnd  getawfft  werden.  Dar- 
umb ist  hoch  verpoten  die  widertawf ,  als  ain  vncristenlich  werch.  Deszgleichs 
mag  der  mensch  durch  die  flrmung  nur  ainsten  geistlich  vogtbar  werden.  Jtem 
nur  ainsten  an  hoben  stand  koemen,  von  aimm  Staffel  auf  den  andern,  also  magder 
mennsch  yede  weich  nur  ainsten  empfahen.  Es  ist  auch  die  hoch  gotlich  bedeytung 
nur  vnder  kanlewten  die  ainsten  eingesegent  (m)  werden. 
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(a  f  genaygt.  sieh.  36.  5.  9.  a.  (b  5  oben.  sieh.  33.  §•  3.  d.  (c  f  tawf.  im  5.  7. 
b.  et  sieh.  33.  5-  3.  c.  et  35.  §.  2.  a.  et  sieb.  36.  §.  1.  e.  et  im  70.  §.  9.  b.  (d  f 
bleibt,  sieh,  i  4.  d.  sieh.  33.  §.  3.  k.  (e  ^  schickht.  im  §.  10.  c.  et  im  74.  §.  3.  c. 
et  §.  10.  i.  (f  ^  laben,  im  68.  §.  10.  c.  (g  f  ofFt.  im  66.  5-  4.  a-  et  d.  (h  5  peych- 
ten.  im  73.  §.  lÖ.  b.  (i  f  waschen,  im  64.  §.  7.  e.  et  k.  (k  f  Ölung,  im  93.  §•  2.  d. 
(1  «f  ainsten.  im  59.  §.  3.  c.     (m  5  gesegent.  im  99.  §.  9.  g.  ^ 

VI.  t  Jtem  ydes  sacrament  hat  auswendig  sichtig  vnd  leiblich  materi  (a) 
vber  die  gesprochen  werden  aiiffgesetzte  wort,  auszgenomen  die  puoes  vnd  kan- 
schafft.  Das  wellest  versteen  bey  leiblichen  kranckhailen  der  elllich  seinn ,  die 
geertzent  werden  mit  leiblichen  materien.  on  annder  zuoethuon  des  krancken  oder 
verwundten,  der  nur  leydon  muoes  jme  die  wunden  mit  pflaster  (b)  zehaylen.  fawl 
fleisch  auszeschneiden,  purgatzen  einzenemen  etc.  Ellich  kranckhait  seinn.  so  des 
krancken  zuoethuon  vnd  leiblich  yebung  bedürflfen  on  ander  materi,  als  podagra 
oder  dergleichen  sucbtsiechlhumb.  dawider  sich  die  krancken  mueessen  yehen, 
mitgeen,  steen,  reyten  oder  sonst  arbayten,  vnd  bedürffen  kainer  materliclien 
artzney.  Deszgleichs  ist  in  geistlichen  kranckhailen.  etlich  bedürffen  sacrament- 
lich  (c)  materi.  on  auszwendig  würchung  oder  yebung.  als  tawff  des  wassers,  firm 
vnd  oelung  des  oeles,  weich  der  Schlüssel,  pueecher  vnd  anders  was  den  geweich- 
ten geraicht  wirt.  des  altars  sacrament  bedorf  prols  vnd  weins.  Die  zway  sacra- 
ment puoes  vnd  kanschafl  bedürffen  kainer  leiblichen  materien,  sonder  an  statdie 
materien  erayscht  die  puoes  das  zuoethuon  vnd  yebung  (d)  despueessers,  nemlich 
jnwenndige  rew  vnnd  auszwendige  peicht.  Darauf  wirt  beschlossen  dits  Sacra- 
ment mit  priesters  wort  vnnd  absolution.  Die  kanschafft  erayscht.  an  slat  der 
materi,  beder  kanlewt  jnwendigen  willen  vnd  auszwendig  aussprechen  desselben 
willens  dadurch  der  kanschafft  sacrament  beschlossen  wirt. 

(a  5  materi.  im  59.  §.  1.  b.  (b  f  pQaster.  sieh.  §.  2.  f.  (c  5  sacramenllich.  sieh. 
5,  2.  b.    (d  5  yebung.  sieh.  35.  §.  7.  c.  et  im  60.  $.  13.  c.  et  70.  §.  4.  c. 

VII.  5  Wo  imm  menschlichem  geist  ain  newe  oder  sondere  würchung  not  ist, 
daselbhin  hat  got  geordent  ain  sonders  sacrament,  nach  gelegenhait  aines  yeden 
notdurfft,  von  ainem  Staffel  (a)  auf  den  andern.  Das  mag  also  verstanden  werden. 
Zuo  hayl  des  menschens  ist  jm  not,  nachdem  er  herab  von  got  gefallen,  daz  er  wi- 
derumb  aufsteyg  an  der  stieg  heiliger  sacrament.  Nachdem  er  aber  geistlich  tod 
vnd  in  erbsünd  geporen,  sol  er  geistlich  leben  erlanngen.  Deszhalb  ist  geordent 
erster  Staffel  der  tawf  (b),  darjnn  er  widerumb  geporn  vnd  geistlich  lebentig  wirt. 
Auf  das  der  mennsch  in  demselben  geistlichen  leben  (c)  beleih,  muoes  er  ritterlich 
wider  seines  geists  feind  streytten  (d).  Deszhalb  ist  auffgesctzt  die  firmung  (e). 
Jtem  er  fi'llt  offt  widerumb  in  todlich  wunden  der  todsünd,  dieselben  zeertznen 
ist  aufgesetzt  das  sacrament  der  puoes  (f).  So  hat  er  all  sein  leben  hie  g"fueertin 
leichlfertigkait,  dadurch  sein  geist  ploed  worden  ist,  domit  derselb.  so  er  vonhinn 
schaidet,  besterckt  vnd  krefftig  werde,  darzuoeist  gewibenl  das  sacrament  heiliger 
oelung  (g).  DergPslallt  seinn  die  vier  sacrament,  benenntlich  tawf,  firmung.  puoes 
vnnd  oelung,  gebürlicher  zeyt  zuogehoerig  zuo  notdurfft  allen  vnnd  yeglichen  sonn- 
dern  (h)  personen.  Die  andern  zway  sacrament,  benenntlich  weich  vnd  kannschaft, 
berueeren  wol  gemaine  kirch.  seinn  aber  nit  sondern  personen  noldurfftig.  Die 
kanschafl  ist  zuo  merung  (i)  der  kirchen  kind.  Die  weich  zw  merung  derkirchen 
diener.  Das  hochwirdigist  sacrament  des  altars  in  der  mess  (k)  ist  zuogehoerig 
ganntzer  kirch,  hinilischer  schlaffunder  vnnd  jrdischer,  deszhalb  wirt  daselbs  die 
hoslie  getaill  in  drey  (I)  tail.  Awsserhalb  der  mess,  ist  heiliger  fronleib  Cristizuo- 
hoerig  sondern  personen,  denen  für  geistliche  speis  (m),  dasselb  sacrament  geraicht 
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wirt  zuo  oesterlichen  zevt.  Dann  ain  yeder  bedorfT  zuo  geistlichem  leben 
geistlicher  speis.  Deszgleichs  ainer  zerung  aufnn  weg  in  jhene  weld  ,  deszhalb 
wirt  er  gespeist  zuo  seinem  sterben  (n). 

(a  5  Staffel,  sieh.  §.  1.  f.  (b  ^  tawff.  sieh.  §.  5.  e.  (c  f  leben,  im  61.  §.  1.  a. 
(d  ^  slreylten.  im  §.  9.  d.  (c  ^  firm,  im  §.  11.  i.  et  im  61.  §.  1.  d.  (ff  pues.  im 
70.  §.  1.  c.  (g  5  Ölung,  im  93.  §.  3.  e.  (h  f  sondern,  im  94.  §.  l.a.  (i  ^  merung. 
Gen.  1.  et  8.  crescilc  et  mnitiplicamini.  im  j)4.  §.  1.  g.  et  99.  ?.  2.  e.  (k  f  mcss. 
im  67.  §.  1.  f.  (1  f  drey.  sich.  6.  §.  1.  g.  et  im  63.  j.  3.  d.  ^m  f  speis,  im  69.  §. 
11.  c.    (n  5  sterben,  im  §.  8.  e. 

VIII.  5  ßemelltsybcnsacramcntseinn  bedeytbcy  denfünfTprolcnvndzwayen 
vischen,  mit  denen  vuserhaylcr  das  voickhhatersettigt  (a).  Wie  leibliche  aufennt- 
halllung  imm  prot  (h),  also  ist  geistliche  aufenthnlltung  in  ersten  fünffsacrameuten, 
benenntlich  in  der  tawff.  firm,  puoes,  oclung  vnd  fronleib  Crisli.  visch  zenyessen 
ist  nyemandls  gedrungen.  Dergleich  zuo  weich  oder  Ee  wirt  nyemant  gezwun- 
gen. Doch  seinn  alle  sacrament  notdürftig  gemainer  kirch,  die  hie  streytt  wider 
die  sünd  als  feind  (c)  goltes  vnd  hat  in  jrcm  feld  (d)  sybenerlay  Sachen.  Jmm  tawf 
wirt  ainer  aufgenomen  vnd  beschriben  zuo  soeldner.  Die  (irm  gibt  demselben 
soeldner  hellm  auch  andere  woere  vnd  waffen.  Die  puoes  pindet  vnd  haylt  jhen 
die  imm  streyt  verwuudt  werden,  der  fronleib  Cristi  gibt  den  streytlunden  imm 
feld  lüfrung.  Deszgleichs  ain  zerung  auf  den  weg  jbenen  die  ausmm  streyt  ziehen 
(e)  mueessen.  nemlich  sterbundcn  menschen,  denselben  als  den  schwachen  gibt 
die  oelung  ain  labung  vnd  krafft  zeziehen  in  jhene  weld.  Die  weich  bestellt  die- 
ner.  so  all  bestymbt  sachen  in  Christennlichem  feldauszzerichten  haben.  Die  kan- 
schaft  ist  bestellt  mcr  lewt  in  dasselb  feld  zebringen. 

(a  fsettigt.  Mat.  U  Marci.  6.  Luce.  9.  im  69.  $.  8-  b.  (b  f  prot.  im  66.  5-  1. 
c.  et  69.  5.  8.  h.  (c  f  feind.  sieh.  20.  $.  ab.  (d  5  feld.  im  §.  9.  a.  et  im  59.  5. 
3.  a.     (e  f  ziehen,  sieh.  §.  7.  n. 

IX.  f  Jn  disem  cristenlichem  feld  (a)  seinn  zuoeberait  syben  sacrament,  zuo 
behelf  den  syben  tugentcn  wider  syben  todfeind  gots.  Von  erst  wider  die  hoch- 
fart  ist  die  tawf,  als  christlichs  glawbs  sacrament,  indem  sich  der  getauft  dic- 
mueetigt  gegen  elementlichem  wasser  (b).  Firmung  ist  der  hoffnung  wider  den 
geytz.  Fronleib  cristi  ist  der  lieb  (c)  wider  den  neyd.  Puoes  der  gorechtikait 
wider  fraszhait.  Oelung  ist  starckher  verharrung  wider  die  traghait.  Weich 
der  weiszhait  wider  den  zorn.  Kanschafft  der  maessikait  wider  vnordenlichc 
vnkeysch.  Dergestalll  ist  Crislenlich  leben  ain  zeytiicher  streyt  (dl.  Wer  nu  in 
seinem  stannd  (wie  vor  steet)  hie  ritterlich  streytt,  der  erlangt  uort  sold  vnnd 
krön  ewiger  saelikait.  Wiewol  alle  Sacrament  in  der  gnad  gots  gleichmaessig 
seinn,  wirdt  doch  ainem  yedensein  besondere  würchungzuogeaygent,  als  die  tawf 
rainigt  den  menschen  vonn  sünden.  Firmung  bestaett  jne  imm  guoten.  mit  dem 
fronleib  cristi  vcraint  sich  menschlicher  geist,  der  dadurch  eingeleibt  wirt  gotvnd 
der  kirch.  Die  oclung  berayt  den  menschen  zuo  künfftigem  leben.  Die  puoes 
macht  rechtfertig  die  vngerechten.  Die  weich  erleycht  den  geweichten  in  ler- 
nung vnd  die  kanschafft  behellt  die  Eelewt  vor  vnordenliclier  begier.  .Item  die 
tawf  wirt  geraicht  (e)  den  eingeunden,  die  firm  den  streytunden.  Der  fronleib 
crisli  den  Wandrern,  deshalb  dasselb  sacrament  ist  genennt  viaticum  (f),  das  ist 
ain  narung  awfnn  wege.  Die  puoes  ist  ain  sacrament  jhener  die  jrr  gegangen 
seinn  vnd  widerkercn  (g).  Die  oelung  der  wegfertigen  (h).  Die  weich  wirt  ge- 
raicht zuo  pesserung  des  guoten.    Die  kanschaft  zuo  enthalltung  vor  poesem. 
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(a  5  feld.  sieh.  §.  8.  d.  (b  f  wasser.  im  60.  §.  1.  ^.  (c  «[  lieb,  im  67.  §.  2.  b. 
(d  f  streyt.  Job.  7.  in  prin.  2.  Thi.  2.  in  prin.  coronabitur  qui  legitime  certaverit. 
sieh.  §.  7.  d.  et  sieh.  33.  §.  10.  c.  et  35.  §.  1.  h.  (e  «f  geraicht.  de  consecra.  dis.  5. 
Spiritus  sanctus.  (f  f  viaticum.  26.  q.  6.  de  bis.  et  im  67.  §.  1.  n.  (g  f  widerkeren. 
26.  q.  7.  bis.     (h  ^  wegferttigen.  26.  q.  7.  ab  infirmis. 

X.  f  Drew  sacrament  seinn  gesetzt  wider  die  sünd  nemlich  die  tawf  zuo 
aufhebung  der  erbsünd.  würchlich  sünd  vnd  all  (a)  schulden,  aber  nach  der  tawf 
beleibt  dannoch  imm  fleisch  ain  masen  vnd  naygung  (b)  zuo  sünden.  Zum  an- 
dern die  puoes  (c)  hebt  auf  all  würchlich  sünd  vnd  ewige  schuld,  sy  lacsslaberim 
geist  beleiben  zeitliche  schuld  vnnd  poese  naygung  zuo  sünden.  Zum  dritten,  wie- 
wol  des  altars sacrament aygentllchvnnd  principaliterawfgesetztist  zuo  gedechtnuss 
(d)  des  herren  leiden,  moegen  wir  doch  verhoffen  das  nachuolgend  die  mess  gedeyhe 
zuo  gnuogthuoung  oder  ringrung  (e)  vnserrtaeglichcn  sünd  vnnd  schuld,  in  khrafft 
des  leibs  vnnd  pluoets  Cristi.  so  für  all  sünder  gelitten  vnd  vergossen  ist  vnd  imm 
ambt  der  mess  sacramentlich  gehanndelt  vnnd  gewanndelt  wirt.  Dergestalt  wirt 
durch  kain  sacrament  die  sünd  principaliter  aufgebebt  anders  dann  durch  ain  in- 
strument  (f),  dadurch  ainertoilhafftig  (g)  wirt  des  verdienn  vnnd  loyden  Jhesu  Chri- 
sti. Dasselb  ist  krefftig  all  sünd  awfFzeheben.  Dann  Christus  allain  hat  für  aller 
menschen  sünd  gnuog  than  (h)  in  seimm  tod  vnnd  thuot  noch  taeglich  gnnog  mil 
seinem  lebennligem  opffer.  dermassen,  daz  nyemants  etwas  frucblbersoderver- 
dinstlichs  thuoen  noch  saclig  werden  mag.  nur  aus  kraft  vnd  würchung  Cristi. 
Wie  paulus  schreibt,  wir  seinn  got  versueenot  (i)  durch  seines  suns  tod.  Die- 
weil  wir  noch  sein  feind  gewesen,  vilmer  werden  wir  saelig  durch  sein  leben,  nach- 
dem wir  nu  mit  jm  versueenet  seinn. 

(a  5  all.  im  70.  §.  6.  c.  (b  ^  naygung.  sieh.  §.  4.  d.  et  sieh.  35.  §.  3.  c.  (c  ^ 
pues.  sieh.  §.  5.  e.  et  im  73.  §.  14.  a.  (d  ^  gedechtnuss.  Luce.  22.  post  prin.  im  68. 
§.  9.  a.  (e  5  ringerung.  sieh.  §.  4.  i.  et  im  65.  §.  11.  a.  et  71.  15.  2.  c.  et  im  72.  §• 
6.  d.  et  73.  §.  14.  h.  et  74.  §.  10.  h.  et  im  83.  5-  5.  d.  et  84.  §.  9.  g.  et  93.  §.  3.  f. 
(f  f  instrumenl.  sieh.  §.  2.  e.  et  im  §.  13.  b.  (g  5  taylhafftig.  sieh.  3.  §.  10.  f.  (h 
f  gnueg.  sieh.  54.  §.  11.  b.  et  im  62.  5.  4.  e.  (i  ^  versüent.  Ro.  5.  post  prin.  sieh. 
55.  5.  3.  g.  et  im  65.  §.  11.  b. 

XI.  ^  Got  hat  die  Sacrament  vnderschidlich  aufgesetzt.  Zway  vor  seiner 
menschwerdung,  nemlich  kanschatft  (a)  vnd  puoes.  Do  geschriben  steet.  Got  hat 
beschaffen  man  vnd  weib  vnd  dieselben  gesegent.  Jtem  alszpald  die  sei  Jr  nn"sz- 
hanndlung  versteet,  sol  sy  vmb  jr  sünnd  puoes  (b)  thuon.  Doch  seinn  dieselben 
zway  sacrament  noch  nit  krefftig  gewesen  gnad  zuoerlangen.  darumb  seinn  sy 
nachmals  durch  Jesum  bestaetligt,  do  er  zuo  Cana  in  galilea  auf  die  hoclizeit  (c) 
geladen  vnnd  komen  ist,  auch  hat  er  selbs  die  puoes  gepolen  (d],  do  er  sprach. 
Nur  jr  vbersteet  puoes,  sonnst  wcrdt  jr  all  gleich  verderben  (e).  (A  Die  tawf  hat 
Cristus  imm  ewangclj  gar  verferttigt  mit  deme  daz  er  sich  selbs  (f)  laufen  lassen 
auch  nachmals  Ordnung  vnd  form  (g)  der  tawf  gegeben  hat  aussprechend,  geethin 
lernet  vnd  tawffet  alle  voelcker  imm  nom  des  vatters  vnd  suns  vnd  heyligengeists. 
Wiewol  derselb  form  durch  die  apostcl  ain  zeit  veraendert  (h)  gewesen  ist.  Die 
vbrigcn  vier  sacrament  bat  Cristus  selbs  wol  angefangen,  aber  derselben  form  vnd 

(^  Dass  es  im  alten  Dundc  Sacramente  gab,  ist  Lehre  Her  Kirche,  und  durch  Schrift  und 
Tradition  so  bestimmt  ausKespruihcn,  dass  darüber  kein  Zweifel  ohwaitcn  i<niin.  ,,l)ie  ersten 
ßacramcnlc,  sagt  der  hl.  AuKuslin,  wurden  abroKirt,  ■weil  sie  erfüllt  waren  (bei  der  Ankunft 
Christi);  und  es  wurilen  andere  eingesetzt,  die  weniger  zahlreich,  aber  wirks.iiner.  nützlicher 
und  leichter  sind."  Prima  sacrarnenla  oblaia  sunt,  quia  inipleia;  et  alia  sunt  instituta  virlule 
majora,  utililate  nieliora,  aclu  faciliora,  numero  pauciora.  Lib.  19.  coulr.  Fausi.  cau.  13.  lom. 
8.  pag.  320.  Concil.  Trident.  bess.  VII.  can.  i. 


416  ACHTUNDFÜNFTZIGIST  CAPITEL 

weis  durch  sein  apostel  nachmals  eingesetzt.  Zefirmen  (i)  hat  Cristus  angehebt, 
do  er  die  kindlein  angenicert  vnd  vmbfangen  auch  sein  hende  auf  sy  gelegt  vnd 
gescgent  hat.  Die  oelung  ist  angefengt  nach  beuelch  vnd  gwailtden  geben  bot  der 
herr  seinn  jungern,  die  auszgiengen  vnd  gepredigt  auch  mit  oel  gesalbt  (k)  haben 
vil  kranck  leüt,  die  darauf  gesund  worden  seinn,  nemlich  jnwenndig  imm  geist. 
Die  weich  bat  Cristus  seinen  jungern  geraicht  in  disen  wortten.  warlich  sag  jcli 
ew  wasjr  awf  erden  pindcn  (I)  werdet,  das  so!  imm  himel  auch  gepundcn  sein, 
was  jr  auf  erden  loesct.  sol  zuo  himel  auch  geloeszt  sein.  Jtem  do  er  seinen  jun- 
gern das  prot  gab,  sprechendt,  das  thuot  (m)  in  meimm  gedenckhen.  Deszgleichs 
do  er  jnen  beuolhen  hat,  den  kelch  zenemen  vnnd  vnnder  sich  zetailen.  Desaltars 
sacrament  hat  der  herr  angezaigt,  do  er  sich  gleichte  aimm  scnifkorn  (n),  so  das 
klainist  koerndl  ist,  doch  wo  es  gcsaeet,  wirt  daraus  ain  krawt  das  vber  all  andere 
krawt  groesspr  ist  vnd  macht  grosz  esst  dermassen,  daz  hinder  seinem  schadten  die 
voegel  vnnderm  himel  woncn  moegen.  Deszgleichs  do  dorselb  herr  prot  vnd  wein 
seines  leibs  vnd  pluocls  gescgent  vnd  seinn  jungern  geraicht  (o).  hat  er  auch  domil 
angezaigt  das  sacrament  des  altars. 

(a  f  kanschafn  Gen.  1.  deus  creavit  masculum  et  faominam  et  bcncdixit  illis. 
im  99.  \.  16.  d.  (b  5  pucs.  Leui.  5.  agal  poenitentiam.  sieh.  53.  §.  3.  f.  et  ira 
73.  5.  7.  b.  (c  5  hochzeit.  Joh.  2.  in  prin.  im  99.  §.  2.  d  (d  ^  Repoten.  Luc.  13. 
in  prin.  sieh.  42.  §.  6.  m.  et  im  70.  $.  1.  e  (e  5  verderben,  im  71.  5.  2.  d.  (f  ^ 
scibs.  \larci.  1.  posl  prin.  Jesus  baptizalus  est  a  Johanne,  (g  5  form.  Mat.  28.  in  fin. 
sieh.  4.  5.  4.  d.  el  im  60.  §.  II.  c.  (h  5  ändert,  actu.  2.  ant.  fin.  im  60  §  11.  d. 
(i  5  firmen.  Marc.  10.  offerebant  parvulos.  sich.  §.  7.  e.  et  im  §.  12.  1.  (k  5  salbt. 
Marc.  6.  post  prin.  ungebant  oleo  aegros.  im  93.  J.  2.  a.  (1  5  pinden.  Mat.  18.  im 
73.  5.  2.  c.  et  89.  5-  8.  f.  et  91.  $.  12.  b.  (m  f  Ihuet.  Luce.  22.  post  prin.  im  62. 
5.  2.  c.  et  94.  §.  13.  k.  (n  f  scnif.  Mal.  13.  in  med.  Marc.  4.  ant.  fin.  Luc.  13.  in 
med.  sieh.  29.  5.  10.  e.  et  sieh.  46.  §.  7.  b.  et  47.  §.  9.  c.  et  im  79.  §.  1.  e.  (0  <J 
geraicht.  Mat.  26-  im  62.  $.  1.  c. 

XII.  •  Durch  wendie sacrament zcraichen seinn?  Zway sacrament,  bcnennl- 
lich  leiblicher  vnd  geistlicher  geperung.  seinn  vast  genoctig  (a).  Deszhalb  wirt  ain 
Ee  gemacht  aus  beder  kanlewt  verwilligung  (b),  on  all  anderr  leüt  zuoetbuon. 
Wiewol  demselben  sacrament  zuo  ere,  darüber  durch  priesters  bände  bcstaett 
soihe  beschehen.  Deszgleichs  hatyeder  mensch  gwallt  den  andern  zolawiTen,  doch 
zuo  eren  der  tauf  sol  dieselb  on  trefflich  not  (c),  nit  beschehen,  allain  durch  ainn 
priester.  Drew  sacrament,  benenntlich  puoes,  ociung  vnd  fronleib  Christi,  seinn 
gebürlicher  zeit  allain  von  pricstern  (d)  zuoempfahen.  Wo  aber  dieselben  sacra- 
ment etwer  von  aimm  priester  nit  moechten  erlangen  vnd  doch  zuoempfahen  an- 
dcchtiklich  begert  (e),  derselb  hat  gnad  vnnd  würchung  solher  sacrament  schon 
empfangen.  Firmung  (f)  vnd  weich  setzen  aiim  menschen  in  hoehern  stand  dann 
er  vormals  gewesen  ist.  von  wegen  solher  hochait  haben  allain  Bischof  (g)  macht 
zefirmen  vnd  zuoweichen  aws  jrem  vbertrefTcnlichem  gwalt,  den  sy  empfahen  in 
pischoflicher  consecration.  Zemercken  ist,  daz  jhenes,  der  sacrament  raicht,  may- 
Dung  (h)  sey.  er  welle  das  thuon.  das  Christus  vnnd  die  kirch  aufgesetzt  haben  ze- 
thuon  zuo  hayl  des  menschens. 

(a  f  genültig.  sieh.  54.  §.  2.  a.  (b  5  willigung.  27.  q.  2.  malrimoniura.  im  99. 
5.  1.  b.  (c  5  not.  im  60.  §.  11.  a.  (d  ^  priestern.  im  G3.  §.  1.  c.  (e  ^  begert.  sieh. 
2.  §.  5.  b.  (f  f  firmung.  sieh.  5.  11.  i.  (g  5  pischof.  im  61.  §.  5.  a.  et  94.  5.  4.  i. 
(b  5  maynung.  im  60.  $.  11.  b.  et  63.  $.  3.  c. 

XIII.  5  l^ie  Sacrament  (wie  obsteet)  moegen  geraicht  werden  durch  guot 
tnd  poes.     Wo  allain  die  guoten  zeraichea  bieten,  waere  nyemant  gewis,  ob  er 
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sacramenlliche  gnad  empfienge  oder  nit,  tlieweil  er  vngewis  ist  des  raicher  schick- 
ligkliail.  wie  dann  ain  yedftr  seinselbs  vngewis  ist  ob  er  das  sacrament  zuoempfahen 
geschickt  sey  oder  nit.  Dann  der  gwallt  mit  sacranienten  zehandeln,  wirt  nit  er- 
wegen  nach  mass  des  prieslers  leben  (das  wandelbar  ist)  sonder  nach  mass  seines 
Standes  vnd  atnbts,  so  vt)n  got  hie  vnnd  vuwandelbar  ist.  Darumb  mag  sein  vn- 
schickh'gkail  (a)  dir  an  deinem  hayl  nit  schaden,  noch  etwas  abnemen  der  substantz 
oder  gnad  des  sacramenls,  dorjnn  aüain  got  wiircht  durch  den  priesler,  als  ainn 
poten  (b),  nit  als  durch  ainn  gaber,  dann  Crislus  ist  erwerber  vnd  gaber  der  gna- 
(Jpn  inim  sacrament.  Doch  so  du  ain  sacrament  wissentlich  naemest  von  einem, 
dem  sein  ambt  verpoten  oder  nyedergelegt  ist,  als  paenigen  (c)  oder  sonst  abge- 
schniten  glid  der  kirch,  alszdenn  wurdestu  wol  des  leiblichen  sacrament,  aber  des- 
selben gnad  desmals  nit  taylhafftig,  von  wegen  vbertrefungdesyerpots.  dazduvon 
aimm  solhen  priesler  das  sacrament  on  not  nit  empfahen  soldest.  Deszgleich  aus- 
serhalb vnordenlichen  Sachen,  als  in  zuoefallundem  gepetvnd  geistlichen  werchen 
mag  dir  ain  frummer  pfaffvon  got  mer  erwerben,  dann  ain  vngeschickter.  Wie 
kann  dir  ainer  gnad  von  got  erwerben,  der  selbs  in  vngnaden  gottes  ist,  nach  sag 
sant  Gregorij.  wann  ain  missuelliger  zun  vnderthaedigen  gesandt,  alszdenn  wirdt 
des  zornigen  gemueet  nur  zu  merer  scherff  bewegt.  (^) 

(a  ^  vnschicklikait.  im  83.  5.  8.  f.  (b  «f  polen,  sieh.  §.  tO.  f.  el  im  63.  §.  4.  b. 
(c  ^   pännigen.  im  90.  §•  2.  d.  el  §.  7.  a. 

XIV.  ^  Znoefallunder  gotsdinst,  als  spallieren,  singen,  orgeln,  gemael  vnd 
dergleichen  ceremonien  (a),  die  ausserhalb  der  sacrament  vnd  derselben  vebung 
in  der  kirch  beschiecht,  seinn  zuogehoerig  dem  lob  gottes  vnd  zier  der  kirchen,  nit 
zuo  genoetiger  notdurfft  des  menschen  anders  dann  souil  wir  schuldig  (b)  seinn 
gottliche  mayeslet  zuoercnvnd  zuopreysen  auch  sein  heylige  kirch  zeziercn.  Aber 
Cristenlicher  kirch  vnnd  vnns,  als  jren  gliden.  seinn  gantz  not  die  heyligen  sacra- 
ment (c),  dorjnn  sich  Cristus  selbs  vns  gibt,  wir  auch  vnd)  das  Oislen  (d)  genennt 
werden,  daz  wir  Cristum  vnnd  sein  gnad  inn  sacramenten  erlanngen.  in  denselben 
sacramcnlen  liat  stroyttunde  kirch  alles  das  sy  vnd  jre  glid  bedürften,  nendich  all 
krefftdes  verdienn  Cristi  vnnd  seiner  marter,  dasselb  ist  der  kirchenschatz  (e), 
der  aimm  yeden.  nach  seiner  notdurfVt/.  vngespart  mittailt  wirt,  dadurch  jhen,  die 
soeih  sacrament  ordenlich  erraichen.  rechtfertig  (f)  werden,  vnangesehenn  wider- 
waertiger  vermueeltung.  von  der  oben  imm  viertlen  Capitel  gesagt  ist. 

(a  5  cerimoni.  im  88.  per  lo.  el  9t.  g.  10.  e.  el  sieh.  12.  §.8.  g.  (b  ^  schuldig, 
sieh.  50.  §.  8.  h.  (c  ^  sacrament.  im  69.  5.  10.  c.  (d  f  Crislen.  aclu.  11.  in  fin. 
sieh.  13.  5-  7.  b.    (e  f  schätz,  sieh.  56.  5-  7.  a.  el  d.     (ff  rechtfertig,  sieh.  4.  §.  10.  a. 

(♦  Über  die  Wirksamkeit  der  Sacramcnle  war  unter  den  Gegnern  dcrKirclie  ein  gewalliger 
Slreil  cnisianden,  der  in  der  Enlsrlieidung  des  Concils  von  Trient  seine  deflnilive  Lösung  ge- 
funden, wenn  sich  gleirh  die  (Jeffner  iiictit  gestehen  wollten,  dass  sie  sieh  in  ein  Gewebe  von 
Widersprüchen  verwickelt  halten,  aus  denen  sich  viele  heut  zu  Tase  noch  nicht  losmachen 
können.  Man  vergleiche  Bellarmin  de  sacramcntis  in  genere.  Miihlers  Syndxilik  elc,  in  denen 
his  zur  klarsten  Evidenz  der  Uewcis  fierührt  ist.  dass  die  Tradition  einstimmig  lehrt,  dass  die 
Sacramente  unabhängig  von  der  suhjecdven  Würdi^ikeil  oder  L'nwürdigkeit  wirken.  Aus  den  vielen 
Stellen  wollen  wir  nur  eine  aus  dem  hl.  Auguslin  ausheben,  den  Luther  so  gerne  als  sein  Vorbild 
zu  nehmen  sich  den  Anschein  nah:  .,.Semper  Dei  est  illa  gralia  el  Dei  sacranientum.  hominis  au- 
lem  solum  minislerium;  qui  si  bonos  est,  adhaeret  Deo,  et  operatur  cum  Uco;  si  autem  malus 
est.  operatur  per  illum  Deus  vi.sibilem  sacramenti  rormam.  ipse  autem  donal  invisibilem  gratiam. 
Episl.  103.  ad  Donatislas.  n.  12.  Con.  Trid.  Sess.  VII.  c.  5. 
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von   «aeramenlllvkeii  zairlien. 

I.  Die  sacramenl  haben  zwayorlayzaichen.jnwcndigevndnuszwtMidige.  yetlos 
sacrament  hat  auswendig  sein  sonder  zaiohen  (a)  vnnd  form,  daneben  gebürlirbe 
maleri  (b)  \nd  worl.  Allain  drew  sacranient  haben  jnwenndige  zaichen,  die  Ca- 
racleres  (c]  genennt  seinn.  Von  denselben  wil  jch  erslb'ch  sagen.  Darauf  islze- 
mercken,  Jaz  got  zuo  seiner  pildnuss  (d)  vnd  gleichnuss  anfangs  gemacht  liat  den 
menschen  vnnd  mit  solher  pildnuss  den  menschen  an  sich  gepunden.  mit  der 
gleichnuss  (e)  hat  got  gar  an  sich  den  menschen  ziehen  wellen,  aber  der  mensch 
hat  mit  seinem  fal  dieselb  pildnuss  vermailigl  vnd  verderbt,  doch  imm  geist  nitgar 
ablban,  nachdem  soihe  pildnuss  anhangt  (f)  dem  freycn  wilh-n  derimni  menschen 
alweg  beleibt.  Aber  göttliche  gleichnuss,  nemlich  weisziiait,  frünkail,  l)eslaendi- 
kait  vnnd  ander  guot  tugent,  die  Got  mennschlichcm  geschlaecht  gcraicht,  hat  der 
mensch  in  jme  durch  die  sünd  gar  auszgelescht  (g),  vnd  für  solh,  tugent  an  sich 
gcnomen  vntugent,  mit  denen  er  gol  vngleich  vnd  widerwaerlig  worden  ist.  Der- 
gestallt  hat  menschlich  geschlaecht  die  pildnuss  behalllen.  doch  vermailigl  vnd  die 
gleichnuss  gots  gar  verloren.  Jmm  tauf  wirl  menschlichem  geist  geraynigt  gött- 
liche pildnuss  vnnd  gegeben  «lie  gleichnuss  Christi,  daz  numnis  getawffter  niensch 
imm  stand  der  gnaden  mit  got  versueenet,  ain  glid  vnd  miterb  Cristi  auchainsun 
crislenlicher  kircii  vnd  also  des  laidcn  Cristi  iailhairiig  worden  ist.  Dem  allen 
zuo  warzaichun  ist  imm  tawf  in  des  menschens  geysl  gedruckt  deri^aracter  als  ain 
gygil  (h)  vnd  pildnuss  Cristi  vnd  seiner  gleichnuss. 

(a  5  zaichrn.  im  §.  6.  a.  (b  <5  maleri.  im  5.  9.  e.  cl  sich.  58.  §.  G.  a.  et  im  93. 
%  4.  b.  (c  5  Carncler.  im  h.  et  im  §.  3.  b.  (d  ^  pildnuss.  Gen.  1.  .sieh.  29.  g.  8.  c. 
(e  ^  gleychnuss.  sieh.  29.  §.  H.  b.  (f  ^  anhangt,  sieb.  37.  §.  1.  d.  (g  ^  gclescht. 
sieh.  29.  §•  9.  i.  (h  ^  syg'l-  s'ch.  c.  et  im  J.  2.  c.  et  im  §.  3.  d.  et  sieh.  29.  §.  d.  n. 
et  im  85.  §.  8.  d. 

II.  ^  Wann  nu  der  mensch  nach  seiner  tauf  widerumb  in  sünnd  vnnd  vom 
stand  der  gnaden  feilt  (a),  alszdenn  vermailigt  er  in  jn«  abermals  gotliche  pildnusz, 
er  Terieussl  auch  die  gleichnuss,  frem  ntscha(Tt  vnd  erbscbafft  auch  daz  verdienn 
Cristi  vnnd  seiner  kircb.  Daneben  vermailigt  (doch  nit  gar  verliligt)  er  seinen 
eingedruckten  Caracterem.  Dieweyl  nu  derselb  caracter  als*die  pildnuss  Christi 
(wiewol  vermailigt)  bleibt,  ist  der  mensch  dannoch  nit  ain  abgesniten  glid  (b) 
cristi  noch  ain  verworrfner  sun  der  kircb,  wiewol  er  slrafmaessig  worden.  (')  Dar- 
umb  ist  l)enannter  caracter  (c),  als  ain  zaichen  vnd  pildnuss  der  erledigung,  ge- 
wisse gnindtfesst,  dadurch  (d)  der  gelawfTt  siinder  in  der  puoes  widenimb  kom- 
men mag  zuo  Cristi  seines  erledigers  gleychnuss,  fruentschal't  vnd  verdienn.  der- 
gleychen  seinn  wir  durch  gottes  pildnuss  imm  tawf  in  kralTt  des  leiden  Cristi  auch 
zuo  gottes  gnaden  vnd  gleichnuss  kommen.    Vnd  wo  von  Crislo  kain  grund,  nem- 

(•  Der  Char.iVtpr  ist  ein  der  Seele  eingedrücktes  Zeiclipn,  das  niemals  nusgelilpt  werden 
kann,  sondern  bes(ändig  in  ihr  bleibt.  Dieser  Charakter  wird  nur  in  drei  Sacrnmenlen  milge- 
theilt,  nHmlirh  in  der  Taufe,  Firmung  und  Prieslerwcibe.  Die  Lehre  von  demselben  ist  in  der 
Schrift  gegründet  und  von  der  eonstanten  Tradition  bestätigt.  Der  hl.  Augustin  erwähnt  des- 
selben ai  vielen  Stellen;  so  auch  die  andern  Väter.  Das  Conril  von  Trient  hat.  gestützt  auf 
die  Zeugnisse  der  Schrift  und  Tradition,  den  Beschluss  gefassl:  „Wenn  Jemand  sagt,  es  werde 
in  den  drei  Sacranienlen.  nämlich  der  Taufe,  der  Firmung  und  der  Priesterweihe,  der  Seele 
iiein  Charakter  eingeprägt,  d.  h.  ein  gewisses  geistliches  und  unauslöschliches  Zeichen,  wess- 
balb  sie  nicht  wiederholt  werden  können,  der  sey  im  Banne."    Sess.  YII.  can.  9. 
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lieh  dor  caractcr,  im  menschen  nach  der  sünd  helib  der  jnc  an  cristum  als  sein 
hawp  punde,  alszdenn  mochl  sündiger  mensch  nymermer  aufrecht  werden  noch 
zuo  gotes  gnaden  kommen  als  ain  abgcsniten  glid.  Sonst  wo  er  nit  abgesniten 
ist,  nymbt  er  haylsam  einfliiss  (f)  von  seinem  hawp  Cristo,  an  den  er  noch  gepun- 
den  ist.  Also  ist  aufgesetzt  die  tawf  wider  ersten  fal  (g)  ab  gottesgleichnuss  vnd 
die  puoes  wider  andern  fal  ab  gleichnuss  Cristi.  Von  demselben  andern  fal  ist 
swaerlicher  (h)  aufzestecn,  dann  von  erstem  fal. 

(a  f  feit.  sieh.  43.  §.  15.  e.    (b  ^  glid.  im  §.  10.  b.  et  im  70.  §.  4.  f.  (c  5  ca- 
ractcr. sieh.  §.  1.  h.     (d  ^  dadurch,  sieh.  32.  §.  6-  c.  (e  f  abgesniten.  im  64.  5.  12. 

e.  et  90.  5.  2.  d.  (ff  einfluss.  sieh.  28.  §.  5.  h.  (g  f  fal.  im  70.  §.  8.  b.  (h  f 
swärer.  sieh.  20.  §.  9.  f.  et  im  70.  §.  7.  d. 

III.  f  Nu  seinn  in  gantzer  weld  drew  geschlaechl.  Das  erst  ist  vnnder  allen 
menschen,  dorjnn  cristglawbig  durch  die  tawf  von  vnglawbigen  besondert  werden. 
Das  ander  geschlaecht  ist  in  gemaioer  kirch,  dorjnn  die  gefirmten  besondert  seinn 
von  den  vngefirmten,  als  die  beslaetten  Cristen  von  vnbeslaetten  vnnd  als  die  ge- 
wapten  von  vngewapten.  Driltgeslaecht  istimm  fehl  (a)  crislenlichshoeres,  dorjnn 
die  geistlichen  vber  gemain  Icüt  durch  die  weich  geordent  vnd  gesetzt  seinn  als 
hawplewt,  richter,  fendrich,  baebel,  wachtervnnd  vorgeer.  Darumbwirtindreyen 
sacramenten,  ncmblich  imm  tawf,  firmung  vnd  weich,  durch  heiligen  geist  in 
menschlichen  geist  eingedruckt  der  Caracler  (b),  das  ist  ain  vnnderschidlichs  vnd 
vnawszleschlichs  warzaichen.  Deszhalb  moegen  dieselben  drew  sacrarnent  in  ai- 
niger  maleri  vnd  person  vberainsten  (c)  nit  geraicht noch  reiteriert  werden.  Sonst 
beschaech  dem  sacrarnent  ain  vnform,  gleich  als  ain  sigil  (d)  vber  «las  ander  in  ain 
wax  gedruckt  wacre.  Aber  zway  oder  mer  vngleiche  sygil  moegen  wol  in  ainen 
brief  nebeneinander  gedruckht  werden,  wie  drey  Caracleres,  nemblich  der  tawf, 
firm  vnd  weich  in  ainn  geweichten  menschen  gedruckt  seinn.  Des  mer,  der  tawf 
caracler  ist  ain  grund  der  anndern  zaichen.  Der  kains  eingedruckt  werden  mag, 
nur  der  tawf  sygil  sey  vor  eingedruckht.  Wo  nu  ain  vngetawffter  (e)  gefirmtoder 
geweicht  wurde,  soelhc  firm  oder  weich  waere  zenichtig  vnd  on  frucht.  Dcsgleichs 
ist  in  andern  sacramenten,  die  on  die  tawf  als  on  grund  nichls  gellen.  Deszhalb 
ist  vnder  vnglawbigen  kain  sacrament  der  Ee.  Doch  seinn  guote  werch ,  voraus 
die  rew  (f)  vnd  puoes  nit  on  frucht  (g)  in  vngetauften  menschen. 

(a  5  feld.  sieh.  58.  §.  8.  d.    (1»  f  vitm  caraclere.  sich.  §.    1.    c.   et  im  60.  §.  12. 

f.  el  Gl.  §.  4.  d.  et  im  94.  $.  3.  b.  et  5.  4.  a.  et  5.  ü.  c.  et  90.  $.  I.e.  et  im  99-  $. 
14.  e.  (c  5  ainslen.  sich.  58.  §.  5.  1.  (d  f  sigill.  sieh.  §.  1.  h.  (e  f  vnlawfTler. 
sieh.  58.  §.  4.  e.  et  im  CO.  5.  1.  b.  et  94.  §.  8.  a.  (f  f  rew.  im  70.  §.  3.  a  (g  f 
frucht.  im  90.  §.  2.  e.  el  sieh.  43.  5-  2.  d. 

IV.  5  Zum  anndern.  Domit  vnuerstaenndig  lewt  die  vnsichlbar  jnwcndig 
arlzeney  moegen  vernemen,  hat  heyliger  geist  durch  die  kirch  geordent  etliche 
auswendige  leibliche  empfindliche  vnd  sichtbare  zaichen  (a),  mit  vernemblicben 
wortten,  als  jnslrumenla  (b),  dadurch  die  menschen  golliche  gnad  vnd  sacrament 
empfahen  alsjr  notdürfflige  artzney,  sollten  empfahen  auch  aus  sündigem  stannd  zuo 
guotem  wesen  komen.  Dieselben  leiblichen  jnslrument  haben  bedewlliche  gleich- 
nuss am  leib  mit  haimlicher  gnad.  die  daselbs  der  sei  mitgetailt  wirt.  Solhe  merck- 
liche  gnad  vnd  hilf  wil  got  <lem  menschen  nit  allain  verporgeidich,  sonder  auch  in 
offem  form  geben.  Nit  daz  dieselb  gnad  sichtbar  oder  empfindlich  sey.  sonder 
was  pricsler  mit  wortten  oder  materi  mit  zaichen  oder  wcrchen  auswendig,  sicht- 
berlich  vnd  leiblich  handelt,  dasselb  bedeyl  vnd  gibt  zuoerkennen  was  gol  würcbt 
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in  jnwendigem  menschen.  Bequemlich  Ist  christenlichem  glawb  (der  sonst  an  vn- 
empfindlirhcii  Sachen  hengt)  etwas  empfindlichsanzezaigcn,  das  ain  gleirhnuss  hab 
vnempfindlicher  gab,  domit  der  mensch  bewegt  werde  destfesster  zeglawben  vnd 
zeuerhoffen  in  soihe  gnad  vnd  gab  goltes.  der  pfligt  sein  gotliche  vnsichtbare  kraft 
bey  sichtbar  creatur  zuouersteen  zegeben.  Wie  sein  alimaechtikait  (als  Paulus 
spricht)  bey  grossem  gesrhoepff  vnnd  sichtigem  (c)  werch  leiblicher  weld  gesehen, 
also  wirl  sein  sacrameniliche  gnad  verstanden  bey  leiblichen  zaichen,  so  zuo  den 
sacramenten  vnderschidlich  gewident  vnd  geordent  seinn.  Ks  wirt  auch  in  aus- 
wendigen zaichen  vnd  raichung  der  sacramenl  albeg  bedeyt  das  war  hayl.  Ob 
gleich  jhene.r,  der  ain  sacrament  empraecht,  dadurch  nit  gebaut  wirt,  dasselb  ist 
zuoezemessen .  nit  dem  sacrament.  sonder  jmselbs  der  sich  vnTahig  (d)  vnd  vn- 
wirdig  macht  sacramentlicher  gnad,  die  kainem  vngcschicktem  milgetailt  wirt. 

(a  f  zaichen.  im  5-  6.  a.  (b  ^  jnslnimenl.  sieh.  58.  §.  2.  e.  (c  f  sichtigem. 
Ro.  1.  in  med.  sieh.  5.  §.  6.  b.  et  im  63.  §.  12.  i.  (d  ^  vnfahig.  sieh.  4.  §.  15-  p. 
et  56   $.  6.  a.  et  im  80.  §.  5.  h. 

y.  5  Weiter  ist  zemercLen ,  daz  hie  in  disem  leben  zwen  guot  menschlich 
staend  seinn.  Erster  (a)  ist  von  nalur  vnd  on  mittel  von  got  geordent  gewesen, 
aws  demselben  guoeten  stand  seinn  wir  gefallen,  dadurch  wir  nymer  körnen  n»oe- 
gen  zuo  hoechslern  stand  ewiger  saelikait.  Darnmb  niueessen  wir  suechen  den 
andern  guoeten  stannd  der  gnaden,  so  hie  ist  on  mittel  von  Cristo  (b)  got  vnd 
menschen,  dadurch  wir  nochmals  komen  inoegen  zw  vnnserm  hoerhsten  stand  vnd 
üaeligem  ende.  Wie  nu  anfaencklich  got  geordent  het  zw  jme  in  ewige  saelikait 
zekomen  durch  leiblich  vnd  sichtig  natürliche  ding,  nemlich  durch  gehorsam  (c) 
vnd  Vermeidung  der  niessung  vnd  fruchl  des  paenis,  so  in  mitte  des  paradis  ge- 
standen, also  hat  der  herr  Christus  geordent  zuo  jme  zckonjen  vnd  seines  ver- 
diens  tailhaftig  zewerden  durch  leibliche  emptimlliche  vnd  sacramentliohe  maleri, 
als  wasser  (d),  oder  oel  oder  «iergleichen.  Dann  (lot  het  anfancklich  im  paradis 
angezaigt  das  materlich  holtz  (e)  der  wissenhait  guotsvnd  pne.ss.  desselben  fiucht 
nit  zeniessen.  Wo  der  mensch  geiiorsam  gewest  vnnd  soIhe  frucht  gemiten,  alsz- 
denn  biet  jn  got  zum  ende  ewiger  saelikait  komen  lassen.  Dergleichen  hatChri- 
stus  in  der  kirch  angezaigt  etlich  materi  der  sacrament  zebrauchen.  Wer  in  sol- 
hem  christo  vnd  seiner  kirch  gehorsam  ist.  der  erlangt  jhen  gollich  gnad,  die  bey 
sollten  leiblichen  materien  vnd  worlten  bedeyt  vnd  ausgesprochen  seinn.  Nit  daz 
in  denselben  leiblichen  dingen  ainicberlay  gnad  sey ,  sonder  daz  vnder  denselben 
Got  sein  verporgene  gnad  raicht  jhenen,  die  in  guoetem  glawb  sollte  leibli(dte  ma- 
teri ordenlich  erlangen,  gleich  als  Sprech  got  mit  disem  geding  (f).  einpfahestu 
das  taufwasser  oder  der  firmung  rhrisem  elc.  alszdenn  wil  ich  dir  tittion  die  gnad 
des  sacraments.  vndcriaesstu  aber  solhes  zelhuon,  alszdenn  wil  jch  dir  die  gnad 
auch  nit  thuon.  Dann  wer  nit  thuot  (g)  was  er  thuon  sol,  der  verschuldt  vnd 
thuot  wider  das  gepot.  Wer  nu  soIhe  leibliche  maleri,  vnder  awfgesclztem  form 
vnd  wortten,  erraicht  vnd  daneben  glaubt  was  dabey  versprochen  ist.  Derselb 
findet  im  sacrantent  gnad  vnd  verdienn  vnsers  herren  Jhesu  christi  Dadurch  er 
tailhaftig  (h)  wirt  der  versprochen  gab,  nei^tlich  des  ewigen  leben,  hie  Vergebung 
der  sünd  vnd  erlanngung  der  gnaden  gots  vnd  dort  die  himlisch  erbschaft. 

(a  ^  erster,  sieh.  30.  5-  1-  b.  (b  ^  Christo,  sich.  30.  j.  1.  d.  (c  ^  gehorsam, 
sieb.  31.  §.  2.  a.  et  51.  5.  7.  d.  (d  ^  wasser.  im  §.  G  b.  (e  5  Itullz.  Gen.  1.  sieh. 
30.  §.  3.  i.  (f  ^  geding.  facio  ut  facias.  (g  ^  thul.  ff.  de  reg.  iur.  I.  quid  uou  facit 
quod  facere  debel  videtur  contra  facere.    (u  ^  tailhattig.  im  §.  lO-  a. 
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VI.  ^  Ycgiich  sacramenl  hat  sein  besonder  zaichcn  (a)  vnnd  form,  mit  dcme 
awswendigain  schcinbarlichc  gU-ichnuss  angezaigt  wirt.  was  got  in  jnwondigem 
menschen  geistlich  würcht,  als  im  lawf  das  wasscr  (b)  bcdeyt  gotliche  gnad.  vnd 
awswendige  waschung  bedewt  jnwendige  abwaschung  der  sünde,  auswendige 
Salbung  der  (irm  bedeyt  jnwendige  Salbung  des  geistes.  Gestallt  des  prots  (c)  be- 
dewt das  himelprot  des  leibs  christi.  Dergleichen  in  anndern  sacramenten  be- 
devtten  awswendige  zaichen  vnnd  wort  was  hayls  dem  menschen  jnwendig  ange- 
legt werde,  vnd  ist  vmb  das  genent  ain  zaichen  daz  dabcy  etwas  heiligs  ver- 
porgenlich  bezaichent  vnd  bedoyt  (d)  wirt,  vnd  ist  dasselb  heilig  angezaigt  ding 
vil  hoeher  vnd  besser  dann  das  sacrament.  Der  schenckwein  itn  \as  ist  besser 
dann  offener  aufgesteckter  zaiger  (e)  des  faylen  weins.  Doch  was  leiblichs  in 
sacramenten  bcschiecht,  das  ist  menschlichem  geist  gemaes  auch  geistlich  nit 
leiblich,  awszelegtn,  nachdem  die  sacrament,  des  menschen  geist,  nit  seimm  leib 
awfgesetzt  vnnd  zuoegehoerigseinn,  nemlich  denselben  geist  vom  vbcl  zuoerledigen 
vnd  in  bessern  stand  zebringen. 

(a  f  zaichon.  sieh.  §.  I.  a.  et  sieh.  5-  4.  a.  et  sieh.  58.  §.  3.  c.  et  §.  4.  b.  et 
im  68.  §.  6.  e.  et  7('.  §.  4.  b.  et  §.  5.  i.  et  73.  §.  13.  a.  et  im  93.  §.  4.  a.  et  94. 
§.  5.  a.  et  99.  §.  9.  d.  (b  ^  wasser.  sieh.  ($.  5.  d.  et  im  60.  §.  1.  g.  (c  5  prots. 
im  62.  §.  1.  b.  et  63.  §.  12.  h.  et  65.  §.  5.  c.  (d  f  bedeyt.  im  99.  §.  4.  f. 
(e  ^  zaiger.  ^ 

VII.  •  Neben  sacramenllichem  form  vnd  zaichen  muecsscn  auch  gesprochen 
werden  die  aufgesetzten  wort  (a)  so  ainem  yeden  Sacrament  in  sonderhait  zuoe- 
gcordent  seinn.  Mit  dem  wort  hat  got  alle  ding  gemacht  (b)  aus  nichtc.  Durch 
dasselb  wort,  so  es  ain  |)riester  an  stat  gols  vber  gebürlichc  matcri  spricht,  ist 
volbracht  das  sacrament.  Augustinus  (c)  spricht.  Wann  das  wort  geet  zum 
element,  alszdcnn  wirt  das  sacrament.  Alspald  got  sprach  (d),  do  worden  die 
ding  gfimacht.  vnnd  wiewol  die  creatur  gots  (darüber  die  wort  gesprochen  wer- 
den) vorhin  guoet  ist,  wirt  doch  (wie  Paulus  schreibt)  dicselb  sacramentlich 
creatur  geheiligt  (e)  durch  das  wort  gots  vnd  durch  gcpetc  des  priesters.  Solh 
gotlich  wort  ist  vnprechenhafter  same  des  sacramenls.  Darawf  pctrus  spricht. 
Jr  seit  widerund)  gcporn,  nit  aus  zerütlem  same  (f)  sonder  aus  vnzerüttem,  durch 
das  wort  des  lebendigen  gots.  Dasselb  wort,  so  der  priester  vber  ain  sacrament 
ausspricht,  zaigt  dar  an  vnd  beweist  volkomenlich  was  in  jnwendigem  menschen 
durch  gotliche  gnad  vnd  sacrament  gcwürcht  wirt.  Wie  auch  soihs  awswendige 
zaichen  anzaigcn,  auf  daz  der  niensch  destleichter  vnd  l'estiklicher  glawben  sol, 
daz  er,  als  ain  dürftiger,  im  sacrament  empfahe  vnsichlbare  gnad  vnd  hayl.  Wie 
Christus  selbs  versprochen.  Wer  glawbl  (g)  vnd  getawft,  der  wirt  saelig.  seine 
wort  zergeen  (h)  nymermer.  Dergleichen  verstccn  wir  durch  den  glawb,  daz  mit 
gottes  wort  zuoeberait  seiim  die  zeit  (i)  der  wcld,  dornitaws  vnsichtbcrn  dingen 
sichtbare  werden.  Dann  das  wort  gottes  ist  gerecht  (k)  vnd  alle  seine  werch 
seinn  im  glawb  nach  dauids  sag.  Daraws  zemercken  daz  alle  sacrament  beslosseo 
werden  in  worten  (I),  so  die8ell)cn  vber  gebürliche  matcri  gesprochen  seinn,  alsz- 
denn  kumbt  von  got  würehliche  gnad  vnd  guotlat,  die  jhenen  angelegt  wirt  so 
das  sacrament  empfahen.  Dieselben  sacramentlichen  wort  haben  kraft  des  worts 
gots.  Darumb  sy  nit  allain  bedeytten  sonder  auch  würchen  jhencs  das  sy  anzai- 
gen.  Also  wirt  mit  disen  worten  (jch  tawf  dich)  nit  allain  bedeyt,  daz  got  flio- 
weil  die  erbsiind  abwaescht,  sotuler  durch  dasselb  wort  auch  abwaescht  würch- 
lich  sünd.     Was  die  worl  Christi  im  sacrament  des  altars  (m)  bedeytcn  (benenl- 
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lieh  den  leib  christi)  dasselb  würchen  sy  ynd  wandeln  das  prol  inn  leib  christi. 
Vnd  ist  not,  daz  in  krafft  derselben  wort,  die  ain  priester  an  stat  des  herren 
spricht,  prot  ?nd  wein  verwandelt  werden  in  waren  leib  vnd  pluoet  chrisii, 
sonst  waeren  die  got liehen  wort  erlogen,  das  nit  moeglich  sonnder  erschrecklich 
ist  zegedenckhcn. 

(a  5  worl.  im  1.  et  im  §.  8.  b.  et  sich.  58.  §.  4.  c.  elim  60.  §.  11. c.  et  61.  §.  3.  e. 
et  63.  §.  4.  a.  et  §.  8.  d.  et  70.  5-  4.  d.  et  im  73.  §.  15.  b.  (b  5  gemacht.  Sap.  9. 
in  prin.  fccisti  omnia  verbo  tuo.  (c  ^  augustinus.  1.  q.  1.  c.  dotrane.  Acccdit  ver- 
bum  ad  plcmcnlum  et  fit  sacramenlum.  im  60.  §.  11.  e.  (d  ^  sprach.  PsI.  32. 
dixit  et  facta  sunt.  (e  5  Kcbeiligt.  1.  Thi.  4.  in  priii.  sanclilicalur  per  verbum  dei 
et  orationis.  sieb.  21.  $.  2.  n.  (f  ^  same.  1.  Pct.  1.  in  fm.  rcnati  ex  scmiae.  sieh.  4. 
$.  10.  m.  et  im  97.  §.  4.  f.  (g  f  glawbl.  marci.  16.  in  lin.  im  §.  9.  a.  et  sieh.  4. 
$.  1.  b.  et  sieh.  56.  $.  5.  k.  et  im  60.  5-  8.  f.  (h  5  zergeen  Mal.  24.  sieh.  11. 
$.  6.  f.  (i  ?  zeit.  Hcbr.  II.  in  prin.  apta  esse  saeciila  verbo  dei.  (k  ^  recht.  PsI. 
32.  in  prin.  rectum  e5t  verbum  domini.  (I  ^  Worten,  sieh.  a.  (m  ^  allars. 
im  63.  %  4.  a. 

VIII.  5  Wie  anfangs  menschlich  gcslaecht  im  parndi.s  gotles  worl  veracht 
vnd  sicbselbs  den  dementen  vnderworffcn  (a)  hat.  also  ist  dawider  geordenl  die 
sacrament  zeraichen  mit  form  der  wort  (b)  vnd  mit  clcmenllicher  niateri.  Durch 
die  wort  wirt  awsgesprochcn  vnd  durch  die  dement  (c)  wirt  angezaigt  wie  durch 
gotliche  gnad  der  mensch  jnwendig  geheiligt  werde.  Dann  aislang  menschlicher 
geist  hie  in  seimm  leib  vcrslossen  ist,  diewcil  kan  noch  mag  er  nichts  weder  jn- 
wendig ompfahcn  noch  auswendig  erzaigen  dann  durch  seins  leibs  sindlikait. 
Augustinus  (d)  spricht.  (^)  diu  wort  seien  eingesetzt  vnd)  das  dadurch  ain  yeder 
•ein  gedaenck  moecht  fueercn  in  des  andern  verstand.  Darumb  wil  jch  deines 
jnwendigcn  geistes  vnd  gemueetserjndert  werden  vnd  zu  meines  jnwendigengeistes 
gemuet  vnd  vorstand  fueeren,  dasselb  muoes  beschehcn  durch  vnser  bcder  leibliche 
werch,  essey  durch  sehen,  hoeren,  lesen  oder  dergleichen  auswendig  leiblich  zai- 
chcn,  alszdenn  verstee  ich  erst  jnwcndigen  willen  deines  geistes.  Also  mag  mensch- 
licher krancker  geist  geistliche  artzney  (e),  benentlich  die  sacrament  nit  anders 
einnemen  dann  in  leiblichen  zaichen.  Wie  ain  leiblicher  kranckhcr  haentige  pille 
einnymbt  in  sueessen  syrop,  also  wirtsacramentlich  artzney  geraicht  in  leiblichen 
vnd  empfindlichen  dingen.  Wie  zuo  Zeiten  das  gift  eingeben  wirt  vcrdackt  vnderm 
zucker  (f),  also  wirt  auch  das  hayl  verdackt  vnder  leiblichen  dingen  eingeben. 

(a  f  vnderworlTrn.  sich.  57.  5.  3-  c.  (b  ^  wort.  sieh.  §.  7.  a.  (c  ^  Clement. 
im  60.  $.  11.  e.  (d  ^  augustinus.  22.  q.  2.  is  autcm.  in  prin.  (c  5  artzney.  sieh. 
58.  5.  2.  b.    (f  5  zucker.  sich.  13.  5-  6.  f.  et  16.  {.  3.  f. 

IX.  ^  Aws  obangezaigtenvrsachcn,  miieessen  wir  vnwidersprerhcnlicli  glau- 
ben vnd  gctrawen,  in  sacramenten  werde,  nach  laut  öfTenlichcr  wort  vnd  zaichen. 
nothalbcn  gotliche  gnad  (a)  verporgenlich  geben.  Darumb  sprach  cliristus.  Das 
himclreich  (b)  leidet  gwalt  vnd  jhen  die  gwalt  thuon,  rawben  dasselb.  .Item  das 
reich  gots  wirt  durch  das  ewangeli  verkünd.  darein  yederman  gwalt  thuoet.  Der- 
selb  gwallt  (c)  (Icwsst  her  von  got  heiligem  geist,  Nit  daz  ainer  genoett  werde 
zuoempfahen  ainich  sacrament  oder  gnad,  sonder  wer  dasselb  sacrament  williklich 
vnd  ordenlich  empfaecht,  derselb  werde  gewislich  vnnd  geweltiklich  hie  im  reich 

('  Die  allepirle  Stelle  findet  sich  bei  Augustin  im  Enchiridion  de  fide,  spe  et  raritate: 
Omnis  autem  qui  mentitur.  contra  id  quod  animo  .sentit  Inquilur  volunlate  faiiendi.  Kl  ulique 
Terba  propterea  sunt  instiluta,  non  per  quae  se  homines  invicem  failunt,  sed  per  quaeinaite- 
rius  quisque  notitiara  cogitationes  suas  perferat.  toni.  YI.  rap.  22.  pag.  205. 
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gols ,  das  ist  in  chrislonlicher  kircli,  tailhaftig  der  gnaden  vnd  verdienn  Christi, 
dadurch  er  entlich  dort  erraichon  moeg  ewige  saelikail.  Dergestalt  bcschiecht 
durch  die  sacrarnent  gwallt  in  das  himelreich.  Nym  dits  beyspil.  Wie  got  aws 
not  seiner  Ordnung  ainn  newen  menschlichen  geist  natürlich  beschacft  (d),  alspald 
leibliche  glid  in  muoeterlcib  geschickt  seinn  zuo  aimm  menschen,  vnangesehen  ob 
menschlicher  sam  ausserhalb  oder  in  der  Ee  empfangen  sey,  also  beschaefft  or 
widerumb  sacramentlich  denselben  geist,  alspald  geordente  materi  (e)  vnd  wort 
der  lawf  gegenbürtig  vnd  berait  seinn.  vnd  nichts  stet  an  vater  noch  muoter,  am 
tawifer  noch  doeten,  sonder  alles  an  got,  der  biszher  albeg  würcht  (f).  Darumb 
fliessen  der  menschlichen  geist  natur  vnd  gnad  on  mittel  von  got.  Der  nymer 
aufhocrt  solh  geist  natürlich  zebeschaffen  in  niuolcr  leib  vnd  widerumb  gnediklich 
zebcschaffen  in  der  tawf,  das  ist,  zuoerledigen  aws  poescm  stand  vnd  zeselzen  in 
den  stand  der  gnaden  (g)  in  kraft  des  verdienn  christi. 

(a  5  gnad.  sieh.  §.  7.  g.  et  sieh.  42.  §.  9.  h.  et  im  63.  §.  13.  c.  (b  f  himel- 
reich. Mal.  11.  in  med.  Luce.  16.  post  med.  sieh.  17.  §.8.  c.  (c  ^  gwalt.  im  <^.  10.  e. 
et  im  Ol.  5.  12.  b.  (d  f  beschafft,  sieh.  28.  §.  1.  a.  et  7.  5-  2.  f.  (e  f  materi.  sieh. 
5.  1.  b.  (f  f  würcht.  Joh.  5.  sieh.  29.  J.  13.  d.  (g  5  gnaden,  sieh.  4.  §.  1.  e.  et 
im  61.  5.  2.  b. 

X.  f  Wer  nu  des  leidens  vnd  verdienn  christi  tailhaftig  (a)  vnd  dadurch  von 
got  gnad  vnd  hayl  erlangen  wil,  der  muoes  in  jne  glauben,  sich  als  ain  glid  (b) 
vnd  jne,  als  sein  hawp,  ergeben  vnd  mit  jmc  veramen,  daz  auch  selber  sein  jnwen- 
diger  glawb  vnd  verainigung  geofTenbart  sey  mit  auswendigen  sacramenten  mit- 
gambt  iren  begreiflichen  zaichen,  worlen  vnnd  werchen  darzuoe  gehoereiid.  Dann 
wie  zuo  vnserm  hayl  not  (c)  gewesen  daz  vnser  haylcr  tiit  allnin  jnwendig  im  geist 
williklich,  sonder  auch  auswendig  (d)  am  leib  emplindlich  für  vnns  gemartert  sey. 
also  ist  not  daz  der  ntensch  auswendig  am  leib  emplindlich  die  sacrament  cm- 
pfahe.  dadurch  er  jnwendig  im  geist  erlange  gütliche  gnad,  so  die  sacrament  mit 
jnen  bringen.  Dieselben  sacrament  alle  mitsandtt  irem  form  vnd  vvürchung  hat 
got  gesetzt  in  gemaine  jrdische  kirch  (e)  vnd  derselben  beuolhen  solhe  sacrament 
zehandeln,  zewandeln  vnd  zeraichen.  auf  das  all  vnd  yeglich  menschen  mocchten 
notdürftige  sacrament  bekomen.  Durch  diesclb  kirch  allain  seinn  got  vnsere 
opfer  und  werch  angenaem  (f).  ausserhalb  ir  werden  die  sacrament  nit  geben 
noch  die  sünd  vergeben.  Wer  sich  von  der  kirch  tailt  (g),  der  erlangt  khäin  taii  im 
himel,  vnd  wer  sy  versmacht  (h) ,  derselb  versmaeht  got.  Der  s|)richt  zum  pro- 
pheten.  Ob  dich  die  kind  von  jsrahel  nit  wellen  hoeren  (i),  ist  vrsach  daz  sy  mich 
nit  wellen  hoeren.  Darumb  wellet  die  sacrament  in  crcn  hallten  vnd  nit  versaw- 
men  noch  verachten,  wie  jr  ain  zeither  awf  false  lere  gelhan  habt,  sonder  ain 
yedes  zuo  seinerzeit  fleissiklich  suechen  ^nd  gehorsamlich  empfahen. 

(a  ^  tailhaftig.  sieh.  §.  5.  h.  et  sich.  3.  §.  10.  f.  (b  f  glid.  sich.  §.  2.  b.  et  im 
60.  5.  S.  d.  (c  <J  not.  sieh.  54.  §.  2.  a.  et  58.  5-  14.  c  (d  ^  auswendig,  sieh.  53. 
V  5.  a.  (e  ^  kirch.  sieh.  §.  9.  e.  (1  ^  angcnäm.  1.  q.  1.  ex  calhoiica.  (g  ^  ladt. 
24.  q.  1.  alicnus.  el  c.  quia.  et  c.  quicumque.  (h  ^  vcrsmächl.  F.ucc.  10.  post  prin. 
qui  vos  spemil  me  spernit.  im  73.  ö-  5.  f.  et  81.  §.  5.  a.  et  91.  §.  11.  h.  (i  5  hören. 
Ezeeb.  3.  in  prin.  nolunt  audire  te  quia  noliml  audire  mef 
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5  SEXIGIST  CAPITEL, 

Vom  tauf. 

I.  Tawf  ist  das  erst  sacranicnt,  vnH  ain  tor  des  himels  (a)  vnd  andrrr  sacra- 
nient,  der  kaincs  vor  (It)  der  tavs  f  frurlitberlich  e;eraicht  mag  werden.  Do  cliristus 
gelawft.  ist  erst  die  hinielport  awfgellian,  dasselb  ist  des  Herren  porten  (c).  darein 
alllain  die  gerechten  geen,  vnd  ainim  yeden  verspert  ist  alspald  er  zu  ainiin  men- 
schen wirt.  Aber  so  er  wideruml»  (d)  im  sacrament  der  tawf  geporen  vnd  verncwl 
ist,  von  stundan  erlangt  menschlicher  gcist  erledigung  (e)  aws  seimni  vorigen 
poesen  wescn  vnd  Verleihung  des  guolcn  ncwen  wesens.  Als  nu(ihri$lus,  mit 
seimm  leiden,  erledigung  menschlichs  gcslaechts  bey  got  verdient,  hat  er  des- 
selben seines  verdienn  todliche  menschen  wellen  geistlich  tailhaftig  machen  vnd 
aufbeben  gotlicho  maledcyung  (f)  die  got  vber  ganlzen  erdpoden,  von  wegen  der 
sünd,  ergeen  lassen,  vnd  hat  dawider  die  tawf  geordent  zegeben  im  elctnent  des 
Wassers  (g)  als  ain  gemain  materi  so  in  gantzer  weld  gefunden  mag  werden,  vnd 
Yon  got  nye  vermalc'eyt,  sonder  in  erstem  segen  (h),  den  got  vbcr  all  sein  ge- 
schoepf  gegeben  hat,  beliben  isl.  Weih  wnsser  chrislus  in  seiner  tawf  durch 
anrueerung  seins  zartens  leibs,  sonderlich  gesegenl  vnd  geheiligt.  Er  hat  auch 
zuo  Gana  in  Galilea  wein  (i)  aws  wasser  gemacht,  domit  angezaigl,  daz  vnderm 
Wasser  verüben  wurd  gnail  ewiger  freyde. 

(a  5  himels  im  §.  2.  c.  (b  f  vor.  sich.  32.  §.  1.  a.  et  59.  §.  3.  e.  (c  5  porlrn. 
PsI.  117.  haec  porta  domini ;  iu.sti  inlrabunt  in  eam.  sich.  4.  <J.  15.  i.  (d  ^  widcr- 
umb.  sieh.  4.  §.  lO.  n.  (e  ^  Icdigimg.  im  70.  5-  <>•  c.  et  im  94.  <;.  1.  b.  (f  5  male- 
deyiiDg.  gen.  3.  malcdicla  terra,  im  §.  II.  f.  cl  sich.  25.  $.  6-  a.  (g  f  vom  tawl- 
wasser.  im  §.  2.  a.  el  J.  11.  g.  et  sieh.  58.  §.  9.  b.  cl  sich.  59.  ^.  (».  l).  et  im  63. 
J.  2.  d.  et  68.  §.  4.  h.  et  70.  5-  6.  a.  et  im  &S.  §.  5.  h.  (h  ^  segen.  Gen.  1.  bcne- 
dixitquc  eis.       (i  ^  wein.  Johan.  2.  in  prin.  sieh.  33-  $•  4.  i. 

II.  5  Daz  vnderm  wasser  die  sünd  vergeben  auch  parmherlzigkait  ewiger 
gnaden  vcriihen  werden,  des  zuo  warem  zaichen  isl  pluoet  vnd  wasser  aws  des 
herrcn  seyten  (a)  gernnnen.  Dits  isl  der  prunn  (b)  so  vom  paradis  awfgeet  vnnd 
waessert  alle  ort  des  erdpoden.  Nu  stet  geschribcn.  Alspald  .Ihcsus  gelawft,  ist 
«r  awsmjn  wasser  aufgestanden.  Nym  war.  Jme  seinn  die  himel  (c)  geoeffent 
fnnd  er  hat  gesehen  den  gcisl  goltes  herabstejgen  als  ain  tawb  (d)  die  vber  jm; 
koemc.  vnd  nembl  war,  ain  slym  von  himel  sprechend.  Hie  ist  mein  lieber 
sun,  in  deme  ich  mir  wol  geualle  (e).  Diso  schrift  ist  also  auszzelegen.  Das 
awfstcen  christi  ausmm  wasser  bedeyt,  daz  menschlicher  geist  ausmm  tawfwasser 
awfstct  von  sündigem  wesen.  Alszdcnn  werden  jme  aufthan  (f)  «lie  himel  got- 
licher  hilf  vnd  gnaden,  mit  denen  sich  der  mensch  sol  zuocberaiten  vnd  sein  herlz 
auflhuon,  domit  er  sey  ain  templ  gots.  Zuo  deuje  gotlichcr  geist  herab  stcyg  vnd 
vber  jn  kome,  auch  in  jm  wone,  auf  das  gotes  stym  von  himel  im  sacrament  der 
tawf  zuo  dem  getawflen  müg  sprechen.  Diser  mensch,  der  vormals  ain  Sundes 
zorns  (g)  gewesen,  isl  nu  worden  mein  lieber  angewünschter  (h)  Sun,  in  dem  ich 
ditsmals  gnaedig  gcualleii  hab.  Darawf  schreibt  Paulus.  Von  nalur  seinn  wir 
Sün  des  zorns,  wie  ander  lewt.  Do  wir  aber  in  sünden  tod  gewesen,  hat  vnns 
goterkückt  (i)  in  christo,  in  desselben  gnad  seyt  ir  haylwaertig  worden.  Daraws 
erscheint,  daz  wir  vor  der  tawf  natürlich  Sün  des  zorns  vnd  geistlich  lod  gewesen. 
aber  nu  seinn  die  getawflen,  durch  die  gnad  cristi,  geistlich  erkückl  vnd 
sün  des  hails. 
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(a  5  seyten.  Joh.  19.  ant.  fin.  exivit  sanguis  et  aqua.  sieh.  §.1.  g.  et  im  63. 
5.  2.  e.  et  im  91.  §.  1.  f.  (b  f  prunn.  Gen.  2.  sich.  10.  §.  6.  g.  et  im  §.  8.  a.  (c  f 
himel.  mal.  3.  in  fin.  ihesu  baptisato  apertiim  est  coelum.  im.  f.  sieh.  5.  1.  a.  et 
sieh.  55.  §.  5.  k.  (d  5  tawb.  sieh.  6.  ^.  4.  d.  et  im  68.  §  6.  g.  (e  ^  geualle.  sieh. 
54.  §.  5.  b.  ff  ^  auflhan.  Luce.  3.  im  81.  §.  11.  c.  et  sieh.  c.  (g  ^  zorns.  sieh.  32. 
§.  1.  i.  (h  f  gewünscht,  im  §.  12.  c.  et  sich.  10.  ö.  10.  h.  (i  f  erkückt.  Ephe.  2. 
convivificavit  nos  in  christo. 

III.  5  Jn  sichtbarer  tawf  wirt  der  getawft  nit  am  leib  (a)  sonder  an  seinem 
vnsichtbarem  geist,  von  sündcn  auch  von  pcin  vnnd  verfallen  (b)  schulden  erle- 
digt, aws  dem  stand  pocses  wesens  (c)  gcsclzl  in  guot  wesen.  Veraint  mit  got 
vnd  eingelribt  christo.  Er  lebt  numals  got .  der  vor  im  fleisch  tod  (d)  gewesen 
vnd  dem  deufel  gedient  hat.  Dann  wiewol  menschlicher  geist  natürlich  (e)  lebt, 
dadurch  er  auch  sein  leib  lebentig  macht,  hat  er  doch  sein  vbernatürlich  leben, 
das  ist  gotlicher  gnaden  beywonung,  nit  gehabt,  sonder  erst  in  seiner  lauf  er- 
langt. Durch  die  tawf  wirt  allain  menschlichem  geist,  vnd  nichts  dem  fleisch, 
geholfen  wider  fomitem  (I) ,  das  ist  wider  poes  wesen  vnd  naygung  so  der 
mensch  hat  zuo  vihischer  (gj  natur.  Dorinn  der  geist  hie  pueessen  sol  vnnd 
nit  sündigen.  Aber  der  geist,  so  durch  die  tawf  erledigt  vnnd  in  guotem 
wesen  ist,  solt  zw  sich  ziehen  (h)  sein  fleisch  vnd  dasscib  gewenen  auf 
tugenlhaft  leben  vnd  guot  wesen,  vnd  zuo  lesst  mit  jm  bringen  in  ewige  saelikait. 
Do  erhoechter  (i)  christus  alle  ding  zuo  jm  ziehen  wirt.  Sol  nu  der  geist  seimm 
fleisch  helffen  daz  es  werde  von  poeser  gier  erledigt ,  von  seinen  maylen  geray" 
nigt  auch  aws  seinen  schulden  gehebt,  so  rnuoes  der  geist  eemals  crloest  werden 
vom  dewfcl,  des  gefangen  (k)  er  ist.  Darnach  vom  vnflat  vnd  gift  so  er  von  seimm 
fleisch  in  sich  gesawft  hat.  Zum  dritten  von  seinn  sünden  mit  denen  er  got  be- 
laidigt,  vnd  sichselbs  in  gros  schulden  gefuecrt  hat.  Zum  vierden  ist  not  daz 
menschlicher  geist  poese  naygung,  so  er  aws  alter  zerütter  natur  zuo  seimm 
fleisch  hat  (das  ist  den  allen  (I)  mennschen)  gacntzlich  toett  (m)  vnd  wegwcrft'e. 
vnd  newen  menschen  anleg,  das  ist  ain  new(;  naygung  vber  sich  zuo  got  an  sich 
neme,  auch  nach  jm  ziehe  sein  fleisch,  dasselb  so  es  widerspaenig  ist,  benocllig, 
kestigvnd  strafl'e.  Sonst  waere  «les  menschen  geist,  dieweil  er  scibs  verwickelt 
vnd  gefangen,  vermadigt  oder  irrig  ist,  ain  vngemaeser  miticr  (n)  zwischen  got  vnd 
des  fleisch.  Darumb  bcschiecht  vor  der  tawf  exorcismus  (o).  das  ist  ain  awstrei- 
bung  des  dewfels  vnd  seins  gwalts.  Desgleichs  beschiecht  cathecismus  (o),  das  ist 
vnderweisung  im  glawb  vnd  ain  zuoberailtung  zuo  der  tawf,  die  darauf  als  ain 
oewe  gepurd  oder  form  gegeben  wirt  menschlichem  geist.  (')     Der  lürter  nymer 

•('  Über  die  Wirkungen  der  Taufe  ist  anf  dem  Grunde  der  hl.  Schrift  die  ganze  Tradition 
cinslimuiig.  Üie  Kanzc  Reihe  der  Väter  lehil,  dass  durch  die  Tnule  der  .Vleiisch  mit  Ciiristus 
verpint,  von  der  Krh-  und  allen  wirklii^hen  Sünden  und  der  ewigen  Venliinininuss  befreit,  ge- 
heiiiget,  umgestaltet,  wiedergeboren  werde.  Der  Mensch  wird  durrh  die 'laufe  eine  neue  Crea- 
tur,  ein  Glied  des  ni)>ti.schen  Leibes  Jesu  Christi.  Aber  niciil  bloss  die  Sünde  wird  aufgeho- 
ben, sondern  aurb  alle  Strafe  wird  naeh;,'elassen,  wie  diess  die  katbidisclie  Kirelieslets  gelehrt. 
Die  Gegeillehre  lial  die  Kirehe  teieriieh  verworfen:  ,,Wenn  Jemand  liiugnet,  dass  durch  die 
Gnade  unseres  Herrn  Jesu  Christi,  welche  in  der  Taufe  nütgelheill  wird,  die  Schuld  der  Erb- 
sünde nachgelassen  werde,  o<ler  aber  auch  behauulcl,  dass  nicht  ganz  hinweggenommen  werde 
dasjenige,  was  die  wahre  und  eigentliche  Natur  ifer  sünde  hat.  sondern  sagt,  dass  dieses  nur 
abgeschabt  und  nicht  zugerechnet  werde,  der  sey  im  Kaime.  Denn  Gott  hasset  nichts  an  den 
Wiedergeborenen,  da  niclits  Vcrdanimliches  an  denen  ist,  die  wahrhaft  mit  Christo  begraben 
sind  durch  die  Taufe  in  den  l'od,  die  lüclit  nach  dem  Fleische  wandeln,  sondern  die,  indem 
sie  den  allen  Menschen  ablegten  un<l  den  neuen  anzogen,  der  nach  Gott  geschnffcn  ist,  unschul- 
dig, unbefleckt,  unslraflich  und  Geliebte  Gottes  geworden  sind,  und  also  Krben  Golles,  aber 
Miterben  Christi,  so  dass  sie  nun  nichts  mehr  am  Eingänge  des  Himmels  hindert."  Concil. 
Trid.  Sess.  V.  can.  ö.  Im  Üecrete  Eugen  IV  an  die  Armenier  wird  noch  ausdrückhch  be- 
merkt, dass  den  Getauften  keine  Genuglhuung  auferlegt  wird,  weil  durch  die  Taufe  nicht  bloss 
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dem  alten  leib  Ade  anhengig  sein,  sonder  daraws  ainn  newen  leih  oder  glid  christi 
machen  sol.  Dasselh  istgenent  newer  (p)  vnd  jnwondiger  mensch.  Dicscih  new 
gcpurd  ist  genennt  regeneralio  (q),  vmb  das  clirislus  vermailigle  sei  widcrumb 
gepert  zuo  rainikait. 

(a  5  leib,  im  §.  4.  d.  (b  ^  verfallen,  sieh.  52.  §•  3.  a.  (c  ^  wesens.  im  5.  12.  d. 
sieh.  21.  ij.  3.  a.  (d  ^  tod.  sieh.  20.  ^.  8.  f.  et  34.  <J.  8.  e.  (e  5  natuHilich.  sich. 
21.  S-  6.  b.  (f  ^  fomilem.  iro  ^.  12.  h.  (r  f  vihischer.  sieh.  31.  §.  6.  g.  (h  ^  zie- 
hen, sieh.  20.  5-  4.  f.  et  28.  $.  1-  e.  et  33.  §.  9.  f.  et  34.  J.  5.  h.  cl  5.  8.  h.  et  47. 
§.  6.  f.  et  sieh.  .57.  §.  4.  c.  cl  im  §.  8.  e.  et  im  63.  5-  12.  1.  et  70.  §.  2.  e.  et  81. 
§.  11.  f.  (i  5  erhöchler.  Joh.  12.  im  100.  J.  12.  c.  (k  ^  gefangen.  Gal.  5.  in  nrin. 
sieh.  37.  §.  6.  i.  (I  f  allten.  Ephe.  4.  sich.  35.  §.  10.  d.  (m  f  tött.  Ro.  8.  sich.  3. 
5.  9.  e.  et  im  76-  5.  1.  b.  (n  5  mitler.  sich.  27.  §.  4.  c.  (o  ^  cxorcismus.  sieh.  43. 
§.  2.  b.  (o  5  cathccismus.  sich.  43.  §.  2.  b.  (p  5  newer.  IU>.  13.  in  (m.  im  §.  8.  i. 
et  5.  12.  c.  et  im  64.  $.  2.  b.  et  im  68.  §.  10.  h.  et  76.  §.  2.  e.  (q  ^  rcgcneratio. 
Joh.  3.  in  prin.  Nisi  quis  rcnatus  fueril.  sich.  4.  §.  10.  m. 

IV.  5  Doniitduabersolhegepurd  lawtler  vcrsleen  moegst.  wisse  daz  mensch- 
liche natur  vnd  volkomenhait  in  drcyen  stet,  benenllich  im  Heisch,  im  gcist  vnd 
in  guotcm  wescn.  (a)  Diso  drey  ding  yeglicher  mensch  an  jm  haben  sol,  wie  dann 
adam  vnd  Eua  dieselben  anfangs  im  paradis  heyeinander  gehabt,  aber  nach  irer 
vbertretung  zertrent  haben.  Erstlich  im  paradis  ist  das  guot  wcsen  vomaJam  (b), 
vnd  allem  menschlichem  geslaecht  abbesondert.  Darnach  in  adanis  vnd  ycdes 
menschen  sterben  wirt  abgcschiden  sei  vom  leib.  Also  seinn  alle  menschen  hie 
in  diesem  leben  an  leib  vnd  sei  entsetzt  des  guoten  wesens,  vnd  nach  irem  sterben 
werden  leib  vnd  sei  auch  zertrent.  Jn  der  tawf  (c)  wirt  das  guot  wescn  dem 
menschen  hie  widergeben  an  seiner  Sei,  aber  nilam  leib  (d).  Dasselh  guoet  weson 
der  mensch  abermals  verlewst  durch  würchlich  sünd,  doch  widcrumb  erlangt 
durch  ordenliche  puosz.  Aber  menschlich  fleisch  ist  staets  in  poesem  wesen  vnnd 
seines  guoten  wesens  entsetzt  bis  auf  jüngsten  tag.  alszdenn  in  der  vrstend  (e) 
komen  zesamen  leib  vnd  sei  vnd  beleiben  wesenlich  vnd  owiklich  heyeinander, 
den  gerechten  zuo  saelikait,  den  verkerten  zuo  straif. 

(a  5  wcsen.  sieh.  34.  <J.  1.  b.  (b  ^  adam.  sich.  34.  5«  l.d.  (c  5  tawf.  im$.  5.  f. 
et  sieh.  28.  §.  5.  i.     (d  5  leib.  sieh.  §.  3.  a.     (e  ^  vrstend.  sieh.  57.  5.  3.  h. 

y.  ^  Dergestalt  seinn  drey  gepcrung.  Die  erst  beschiecht  leiblich  (a)  von 
faler  vnd  muoter  auch  von  clementlicher  (h)  materi.  aws  denen  menschlicher  leib 
zesam  gepachen  ist.  Dann  wiewol  wir  vnsern  leib  vrsprünglich  (r)  von  Got 
haben,  empfnhen  wir  doch  denselben  leib  durch  mittel  leibliclis  vaters.  Die  an- 
der (d)  gepurd  ist  geistlich  von  himlischem  valer.  der  on  mittel  menschlichen 
geist  bcfchaetfl  vnnd  dem  leib  eingewst.  Die  drit  (e)  beschiecht  gnediklich  durch 
vnsern  herren  christum  vnd  sein  prawt  christenliche  kirch,  die  im  tawf  (f)  geperen 
das  guoet  wescn  menschlichs  geistes.  Dasselb  guot  wcsen  erlangen  wir  wol  von 
got,  aber  durch  mitcl  vnsers  haylers  vnd  der  kirch.  Also  hat  yeglicher  mensch 
zwen  vater,  ainen  seines  leibs  natürlichen  vater,  den  anndcrn  seines  geistes,  nem- 
lich  ewigen  got.  Daneben  hat  der  mensch  nur  ain  muoeter  ncmlicli  sein  leiblich 
gepererin.  Aber  ain  chrislglaubiger  hat  drey  vaetcr.  aincn  der  nur  mensch  ist. 
der  ander  lawter  got.  dritter  ist  mensch  vnd  got  miteinander  (g).  Er  hat  auch 
zwo  muoter,  nemlich  christenliche  kirch  (h)  vnd  leibliche  muoter.     Awsgenomcn 

alle  Schuld,  sondern  auch  alle  Strafe  getilgt  werde.  Vaplismi  sacramenti  elTectus  est  remissio 
omnis  ruipae  originalis  el  actualis.  omnis  quoque  poenae,  quae  pro  ipsa  culpa  debetur.  Prop- 
terea  baptizatis  nulla  |irn  peccatis  praelerili;«  injungenda  est  satisfactio;  sed  moricntes,  ante- 
qaam  culpam  aliquani  committant,  statim  ad  regnum  coeloruin  etDei  visionem  pcrveniunt. 


Ill 
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Jhesus  chrislus  hat  nur  aincn  nalürllchcn  himlischen  vater,  vnnd  aiiiifj;e  leihliche 
muoter  Mariam,  aber  vil  geistlich  (i)  vaetcr  vnd  mueeter,  aws  denen  er  sich  durch 
sein gnad  geperen  laesst.  Leibliche  (k)  geperungkumbt  aus  vnkeysch,  deszhalb  sy  ver- 
damlich  ist  als  fleischlich,  vihisch  vnnd  vnrain.  dadurch  im  menschen  gotlichepildnuss 
(I)  vermailigt  vnd  nymergot  sonder  dem  dewfelzuoegleichtwirt.  daraus  eruolgt  des 
menschen  pocss (in)  weson.  Die  andergeistlichgeperungistanfaencklichlawltcr  (n) 
vnd  rain.  Got  beschafft  nichts  vnrains, deszhalb  ist  menschlicher  geist  in  seimm  ersten 
anfang  gerecht  vnd  rain  beschaffen.  So  er  aber  nach  ord  nung  gots  mit  seinem  vergifften 
leib  veraint,  zuostund  wirt  er  vermailigt  vnd  vndersich  zum  fleisch  wider  got  genaigt. 
dadurchain  yder  mensch  besonder  in  erbsünd(o)felt.  Nu  ist  solhe  besonderte  erb- 
siind  mit  dem  leiden  christiniton  mittel  abgenomen  sondern  personcn,  allain  jhenen 
die  demselben  leiden  anhangen  vnd  als  glid  (p)  chrisli  durch  die  lawf  eingeleibt 
werden.  Darauf  ist  cingefueert  dritte  (q)  gepurd  der  tawf ,  dorinn  menschlicher 
geist  aws  der  erbsünd  erledigt  vnd  widerumb  geporen  wirt  in  rainikait.  Wie  er 
vngerainigt  was  vmb  das  er  dem  leib  Ade  eingeleibt,  also  wirt  er  widerumb  gc- 
rainigt  so  er  christo  vnd  der  kirch  eingeleibt  ist.  Dadurch  wirt  der  mensch  wider- 
vmb  geschickht  zuoerlanngen  die  pildnusz  Gots  so  er  in  erster  leiblicher  gepurd 
vertiligt  (r).  Desgleichs  das  guot  wcsen  so  menschlich  geslaecht  im  paradis  ver- 
worcht  het.  Aus  obberuertcn  dreyen  geperungen  erscheinen  drey  bruodcrschafl, 
dauon  oben  (s)  gesagt  ist. 

(a  5  leiblich,  im  k.  et  im  §.  8.  c.  et  sieh.  47.  §.  4.  b.  (b  5  elementlich.  sieh. 
44.  §.  1.  f.  (c  5  vrsprung.  sich  29.  §.  13.  b.  (d  f  ander,  im.  n.  (e  5  drit.  im.  q. 
(f  5  tawf.  sieh.  §.  4.  c.  et  im  61.  5-  2.  a.  (g  f  miteinander,  sieh.  54.  §.  1.  a.  (h  ^ 
kirch.  sieh.  4.  §.  5.  k.  (i  ^  geistlich.  Marci.  3.  in  fin.  qui  t'eccrit  voluntatcm  dei. 
hie  fdius  meus.  sieh.  10.  §.  ü.  h.  (k  ^  leibliche,  sieh.  a.  et  sieh.  34.  §.  II.  b.  (I  ^ 
pildnusz.  im  r.  et  sieh.  20.  §.  8.  c.  et  29.  §.  9.  q.  et  im  76.  5-  7.  a.  (m  ^  püss.  sieh. 
21.  ^.  3.  k.  (n  5  lautler.  sieh.  d.  et  sieh.  28.  §.  1.  b.  (o  ^  erbsünd.  sieh.  34.  §.  1. 
a.  (p  5  glid.  im  §.  8.  d.  (q  5  drille,  sieh.  e.  et  sieh.  52.  §.  3.  k.  (r  ^  vertiligt. 
sieh.  1.     (g  ^  oben.  sieh.  47.  §•  4.  a. 

VI.  5  Rio  sacrament  seinn  staeffel  geistlicher  styeg  (a)  daran  got  herab  vnnd 
der  mensch  hinawf  (b)  steigt  vnd  daselbs  zuo  samen  komen.  dieselb  slyeg  hat  ja- 
*ob  (c)  im  slaff  gesehen  steen  aulmm  erdpoden.  derselben  hoehe  hat  den  himi 
bcruert,  daran  gottes  cngcl  auf  vnd  absteigen,  vbcr  weihe  slyeg  sich  got  lainet. 
Derselben  slyeg  obrister  Staffel  ist  die  gothait  chrisli,  die  herab  vber  ettlich  Staffel 
flewst.  nondich  durchsein  meiischait,  leiden,  marter,  krewtz  vnd  tod  bis  auf  die 
tawf,  als  den  lestcn  oder  vndristen  grundstaffel  bestind)lcr  styeg.  Also  ist  die 
tawf  von  vnnden  hinawf  erster  Staffel,  daran  der  nider  gefallen  mensch  soll  anhe- 
ben vbersich  zesteigen  zuo  got,  nemlich  daz  in  derselben  tawf  menschlicher  geist 
soll  steygen  aws  poesem  wesen  vnd  vngnad  gots,  in  guot  wesen  vnd  gnad  gots. 
Also  komen  zesamen  got  mit  seinen  gnaden  von  oben  herab  (d).  vnd  der  mensch 
mit  seiner  gehorsam  von  vnden  hinawf.  Dergestalt  werden  die  menschen  ange- 
legt mit  gollicher  kraft  von  aller  hoeeh  (e)  hiut  des  ewangelj.  ^  Desgleichs  seinn 
die  sacrament  zuoezegleichcn  ainer  festen  slarcken  kotteti,  so  dem  menschen  zuoe- 
berait  ist,  daz  er  daran  zuo  got  aufgezogen  werde.  Vndrister  klang  derselben  ket- 
ten ist  die  tawf.  obrister  klang  ist  heilige  menschait  (Christi,  die  in  die  hoech  an 
die  gothait  als  an  ainn  nagel  (f)  gehanngen  ist.  Darnach  volgen  des  herren  pitter 
leiden,  sterben,  froeliche  vrstend,  auffart  vnd  allenthalben  gotlichcvnd  vnsichlbare 
gnad  daraus  fliessend,  die  mag  der  mensch  erlangen  in  sichtbarer  tauf,  so  got 
darzuoe  geordent  hat,  daz  daran  der  mensch  vbersich  gen  bind  gezogen  werde. 
Dits  ist  die  gross  ketten  (g),  so  der  engol  von  bimel  in  der  band  hat  vnd  domit  den 
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dewfel  pindet.  Also  ist  die  lawf  ain  jnstrument  (h)  oder  handhab  vnd  mitlel  da- 
durch der  getauft,  als  ain  glid  chrisli,  erraicht  das  krewtz  vud  sterben  auch  all 
verdienn  christi,  in  des  nome  vnnd  pluoet  er  gctawft  ist.  Dcszhalb  j;ibt  jm  in 
seinn  gwalt  der  herr  all  sein  leiden,  in  mass  als  biet  ersolbs  die  pcin  christi  ge- 
Uten,     vnd  saclig  seinn  die  soeih  krewtz  ergreiffen  (i)  vnd  behalten. 

(a  5  styeg.  sieh.  58.  §.  1.  f.  (b  ^  hinauf,  im  §.  14.  h.  (c  f  iacob.  (ien.  28.  vi- 
dil  in  somnis  scalam.  (d  5  herab.  Thob.  11.  in  med.  pater  occurrit  oviam  fibo.  im 
70.  5.  4.  n.  (e  5  hoch.  Lucc.  24.  in  lin.  induaraini  virtutc  ex  alto.  (f  ^  nagl.  ec- 
cles.  12.  in  fin.  quasi  clavi  in  altum  dcHxi.  im  5.  7.  b.  (g  ^  ketcn.  Apo.  20.  inprin. 
(h  f  jnstrunicnt  sieh.  58.  §.  2.  0.  (i  f  ergreiffen.  prouer.  3-  in  med.  lignum  ritae 
est  his  qui  apprehenderinl  eam  et  lenuerint  eam  beati.  im  5.  7.  c. 

VII.  ^  Jtem  die  scheinbar  tauf  ist  ain  sichtig  koeder.  dorinn  verporgen  ist 
baimlicher  angcl  (a)  der  vnsichtbarn  gnad  gots.  Solh  koeder  vnnd  angel  ist  nach- 
einander gepunden  an  die  snür  heyliger  menschait,  leiden,  sterben,  vrstend,  auf- 
fart  vnd  an  ander  tugentliche  wcrch  christi.  Zuo  lesst  hengt  an  derselben  snuor 
das  sacrament  der  tawf.  oben  an  die  gothait,  als  an  ainn  nagel  (b)  ist  gepunden 
dieselb  snuor,  mit  der  christus  vischt  vnd  fahet,  auch  an  sich  bis  zuo  der  gothait 
zewcht  jhenc  menschen  die  behangen  vnd  beleihen  (c)  an  bemelteni  angcl  der 
tauf.  Dorinn  wasser  vnd  worl,  als  das  koeder  sichtbar  vnd  begreiflich  seinn. 
aber  die  gnad  gots,  als  der  angel,  vnsichtbar  ist,  daran  vnsichtbarc  sei  des  gctawff- 
ten  menschen  gefangen  vnd  also  ain  erweltcr  visch  christi  wirt.  Solh  vischen 
beschiecht  durch  die  scisorger,  als  segner  vnd  diencr  gotes.  Dauon  der  herr 
spricht.  Jch  wirt  senden  vil  vischcr  (d).  die  werden  menschen  vischen.  Jtem 
ich  wil  ew  machen  vischcr  der  menschen.  Das  wasser,  awf  demselben  vischer 
vischnen,  ist  dasgesegent  wasser  so  figuriert  wirt  im  allen  (e)  gesetz,  do  Moyses 
awf  beueih  gots,  ain  holtz  getawcht  hat  in  sawer  wasser,  dasselb  ward  dauon  ge- 
sueesst.  also  wirt  das  wasser  suecss  vnd  haylsam  in  der  tawf  vom  holtz  des  hei- 
ligen krewiz,  besonder  durch  des  herren  jhesu  leib,  den  Johannes  getawft  vnd  inn 
Jordan  (f)  getawcht  hat. 

(a  ^  angl.  Jol).  40.  sieh.  55.  §.  5.  a.  (b  ^  nagl.  sieh.  5.  fi.  f.  (c  ^  beleihen, 
prouer.  3.  beali  qui  apprehenderinl.  sich.  §.  6.  1.  (d  ^  vischer.  Hicre.  16.  anl.  fin. 
mitlam  piscatorcs  raultos;  mal.  4.  faciam  vos  fieri  piscalores  hominum.  sieh.  8.  §.  7. 
a.    (e  ^  alllen.  Exo.  15.  in  fin.    (f  5  iordan.  Mal.  3.  in  lin. 

VII.  f  Alles  das  in  der  taufgeworcht  wirt,  fleusst  vom  prunn  der  gothait 
durch  Christum,  das  istderfliessund  prunn  (a)  imm  pawngartcn  vnd  tyefferschoepff- 
prunn  lebcntiger  wasser,  so  aws  dem  scheinbaren  hohen  perg  libano  (b)  milgwailt 
rynnen.  Das  ist  also  zeuersteen.  .In  der  lawf  kumbt  herab  vcrporgeno  goet- 
lichc  gnad  durch  all  vnd  yglich  werch  vnd  Icydcn  Christi,  bis  auf  des  menschens 
sichtigen  auswendigen  leib  (c),  vnnd  von  demselben  in  seinen  vnsichtigen  jnwen- 
digen  geist.  derselb,  soucrr  er  geschickt  wirt.  seinn  leib  auch  schicklich  macht  gnad 
zuoempfahen  vnd  anm)  lesten  mit  jm  zewcht  gen  himel.  Also  wirdl  durch  die 
tawf  gantzer  mensch  ain  glid  (d)  Christi,  würchlich  itnni  geist  vnnd  schicklich  mit 
dem  leib.  Durch  die  tawf  kumbt  cristus  zum  menschen,  derselb  wirt  eingeleibt 
Gristo  vnnd  sy  bed  machen  also  ain  veraynigung  (e)  miteinander  auf  das  verspre- 
chen Crisli.  Wer  glaubt  (f)  vnd  gelawfft,  der  wirt  saelig.  So  der  mensch  dem- 
selben versprechen  williklich  nachkiimbl,  alszdenn  wirt  sein  sei  ain  freyc  prawt 
(g)  Chrisli,  die  vor  ain  gefangene  huoer  (h)  dos  dewfels  gewesen  ist.  Er  zewcht 
ab  das  allt  zerissen  klaid  der  sünd  vnnd  beklaidt  sich  für  fürtcr  mit  ncwem  (i) 
klaid  der  tugcnt     Er  hellt  auch  vnzerbrochenlich  vnnd  trewiich,  nach  seinem  ver- 
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moegen,  die  lere  vnd  gppot  Crisli  vnd  volzewcht  alles  wns  er  oder  sein  doet  für 
jne  in  der  tawf  versprochen  (k)  hat. 

(a  5  prunn.  Cani.  4.  in  fin.  fons  horlüPum:  puteus  aquarum  vivenliuni.  sieh.  $. 
2.  b.  et  sieh.  10.  5.  6.  g.  (b  ^  Libano.  Canti.  4.  fluunt  impetu  de  libano.  (c  ^  leib, 
sieh.  §.  5-  a.  et  §.  3.  h.  (d  ^  Von  geislhchen  gliden  cristi.  sieh,  §.  5.  p.  et  sieh. 
36.  §.  4.  d.  et  sieh.  47-  5-  2.  d.  et  59.  i  10.  b.  et  im  62.  §.  2.  e.  et  63.  g.  12.  d. 
et  im  70.  5-  2.  a.  et  71.  §.  2  a.  et  74.  ö-  10.  g.  et  90.  §.  2.  o.  et  91.  §.  4.  g.  (e  5 
aynigung.  sieh.  45.  §.  2.  f.  d"  5  glawbt.  Marci.  16.  im  §.  10.  a.  et  sieh.  59.  §.  7.  g. 
(g  ^  prawt.  sieh.  45.  511a-  (h  ^  huer.  sieh.  32.  §.  7.  a.  (i  f  newera.  sieh.  §.  3. 
p,    (k  5  versprochen,  im  70-  5-  7.  g. 

IX.  5  Dann  imm  (awf  seinn  wir  mit  aydes  pflicht  gegen  Got,  als  vnsermerb- 
herren,  durch  vnser  doet  verslrickht  vnd  verpunden,  verlübt  fa)  vnd  geschworen 
zehalllen  Christenliche  gepol.  Wer  aber  solh  versprechen  nit  hellt,  dcrwirt  des 
verdienn  Christi  vnd  versprochener  saelikait  auch  nit  taylhafflig  (b).  \\  ie  vns  Jo- 
hannes warnet,  auf  vnsselbs  zesehen  daz  wir  nit  verlieren  (c)  was  guofs  wir  ge- 
worcht  haben,  sonder  daz  wir  wellen  Ion  empfahen.  Dann  wer  hindersich  (d)  tritt 
vnd  in  der  lere  Christi  nit  bleibt,  der  bat  got  nit  bey  jme  vnd  ist  kain  rechter  crist, 
nachdem  er  crislo  nit  anbengig  ist.  Jhener  getawffler  ist  genennt  ain  war  er  crist, 
(e)  der  in  cristo  bleibt.  Demselben  hat  cristns  in  der  tawf  sein  veriiienn  vnd 
erbschafft  mitlailt  als  seinem  gefreyten  vnd  erledigtem  kriecht  (f),  denCristustewr 
gekauttt  vnd  in  derlawf  berayt  vnd  par  bezall  mitseimkreylz  vimd  kostberiichem 
pluoet.  Wie  Paulus  schreibt.  Jr  seyt  tewr  gekawtTt  (g)  vnd)  grossen  werdt.  Also 
wirt  der  gelaufft  ain  aygen  man  Cristi,  darumb  empfacht  er  in  der  tawf  seinn  ay- 
gen  nome  (h)  Hanns  oder  Ruodbrecht  etc.  Daraus  verslanden  daz  ain  Crist  nit 
seinselbs  ist  noch  yemants  anderm  zuoegehoerig,  sonnder  aygner  vnd  rrkawfTler 
auch  erledigter  knechl  Oisti  ist.  Wer  ainn  chrislen  erel  oder  belaidigl .  der  eret 
oder  belaidigt  Chiislum  des  cristen  herren,  bawp  vnnd  erlediger,  wie  erselbs 
bezewgt.  Warlich  (i)  sag  jcb  ew,  was  jr  thuot  ainem  vnder  disen  meinen  klaini- 
sten  bruedern.  das  habt  jr  mir  than.  Wer  sich  lurter  nach  semer  tawf  mit  würch- 
lichen  Sünden  entsetzt  goettlicher  gnaden,  «bn selb  berawbt  crislum  seines  erkawfF- 
ten  vnnd  erledigten  guoets.  Er  wirt  auch  hinwider  billich  beraubt  goellichergab 
vnd  himlischer  erbschafft,  wie  geschriben  ist.  Wee  dir,  der  du  rawbesi,  (k)  so 
du  deinn  rawb  volbrachl  hast,  alszdenu  wirdeslu  auch  berawbt. 

(a  <J  verlübt.  sieh.  15.  §.  10.  b.  et  im  70.  5.  7.  g.  et  98.  §.  9.  e.  (b  ^  taiihafftig. 
sieh.  3.  §.  10.  f.  (c  ^  verlieren.  2.  Johan.  1.  sieh.  3.  $.  11.  a.  (d  ^  hindersich.  I.uce. 
9.  in  fin.  sieh.  40.  §.  11.  b.  et  im  98.  §.  9.  f.  (e  ^  crist.  sieh.  13.  5-  7.  h.  (f  f 
knechl.  seruus  cmancipatus.  sieh.  39.  §.  4.  m.  (g  ^  kawlU.  1.  corin.  6.  in  lin.  empti 
estis  pretio  magno,  im  70.  §•  7.  e.  (h  ff  nom.  sieh.  22.  §.  5.  b.  et  im  61.  §.  4.  g. 
(i  ^  warlich.  Mal.  25.  in  fin.  sieh.  47.  $.  4.  h.  et  im  84.  §.  8.  b.  (k  ^  rawbest.  Esa. 
33.  in  prin. 

X.  •  Zuo  der  tawf  seinn  vier  ding  notdürfftig,  benenntlich  ain  mensch  ze- 
tawffen.  Jlem  ain  lawffer.  deszgleichs  formliclie  wort,  vnd  materlich  wasser. 
Erstlich  sol  jhener,  der  zefawfen  ist,  seinn  willen  darein  geben  vnd  glawben.  nach- 
dem das  ewangelj  amm  ersten  setzt.  Wer  glawbt  (a).  darnach,  vnd  lawUt  wirdt. 
Doch  in  vnuerstaendigen ,  die  jrer  vernuft  oder  freyes  willen  nit  gwalllig  seinn, 
noch  imm  gebrawch  haben,  als  kindel  (b)  oder  narren,  die  selbs  nit  gesündigt  ha- 
ben, ist  gnuog  der  kirchen  will  vnd  glawb  so  «ler  doet,  der  das  kind  aus  tawf 
hebt,  ausspricht.  D;inn  an  slat  jhener.  die  in  aygner  person  dem  leiden  vnd  ver- 
dienn Christi  nil  künnen  anhangen,  ist  gnuog  das  sich  annder  als  (loten,  sodiekin- 
der  aws  tawf  heben  vnnd  gebrawch  jres  yerstandts  haben,  für  berueorte  kindel 
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vnd  vnuorstandig  lewl  annomen  vnd  Christo  anhangen  vnnd  glawlxMi.  Wo  kain 
cloet  vorhanden  vnd  nyemants  das  kind  aws  lawf  huoob,  alszdcnn  «»rfüllt  lawlVer 
die  slat  aines  docien  mit  gemainom  glawh  rhristonlichor  kirch.  Bomellton  vnuor- 
slacndigen  heulen  wirl  in  jror  lawf  nachgelassen  die  erhsiind.  nach«h>m  soihe  erb- 
sünd  auf  sy  von  anndern  h'wlen  kumbt.  Deszhalb  moegen  sy  durch  aiuhT  lewt, 
nenibhch  durch  jr  doelen,  ghnwben  vnd  zuoesagen  auch  ('hrislo  vnd  seiner  kirch 
eingeleibl,  vnd  sy  werden  also  von  der  erbsünd  schuhle  erledigt.  Jnen  ist  awch 
nichts  verdand)lichs  (c).  bis  sy  zum  brawch  der  vernufft  komen  vnd  dem  fleysch 
nachhcngen.  Aber  so  verstanndig  getawffl  werden,  dieselben  mueessen  selbs  aus 
aygem  willen  vnd  zuoesagen,  cristo  vnd  der  kirch  anhangen,  sonnst  beliben  sy  ge- 
fangen vnd  glide  des  dcwfels  (d)  vnd  wurden  nit  kinder  Cristi  noch  der  kirch.  Sy 
mueessen  awch  rew  haben  vber  jr  würchlich  sünd.  Dann  nyernant  mag  an  sich 
nemen  das  new  leben  tml  guot  wesen  jme  missuallc  (o)  dann  sein  allt  leben  vnd 
pops  wesen.  (^) 

(a  ^  RlawbU  Marci.  16.  in  fin.  sieh.  §.  8.  f.  (b  ^  kind.  sieh.  3.  5-  12.  f.  (c  % 
verdamblichs.  Ro.  8.  in  prin.  sich.  35.  §.  6.  e.  (d  ^  aewfcis.  sioii.  28.  §.  6.  e.  (e  ^ 
missuallc.  de  peni.  dis.  1.  trcs.  Nisi  eum  velcris  vilae  poenilcal:  noiiam  inchoare  non 
potest.  im  70.  §.  7.  c. 

XI.  •  Zum  andern  sol  tawOer  ain  priesler  sein,  on  eehalTl  (a).  Des  tauf- 
fcrs  maynung  (b)  sol  auch  sein  den  zetawffenten  von  seinen  sünden  zeraynigen. 
Dieweyl  tawffer  vber  das  kind  die  genoeligen  tawfwort  spricht,  sol  erselbs  das  kind 
waschen  oder  netzen  mit  wasser.  vnd  waer  nit  zyndicb  noch  der  tawf  benucegen 
beschehen,  so  ainer  wueesciic  vnnd  der  ander  die  wort  spraeche.  Zun)  dritten 
sollen  auszgesprochen  werden  gebürlichc  wort  (c)  uach  form  den  cristus  aufge- 
setzt hat.  nendich,  jch  tauf  dich  imm  nomen  des  valers  vnnd  sunes  vnnd  heyligs 
geistes.  Jn  der  substanlz  nichts  dauon  noch  darzuo  zesetzen,  nochdarjnnzeuer- 
aeudern  oder  zeuerkercn.  Doch  haben  l*elrus  \w\  ander  aposti  (on  zweyfel  aus 
beweglichen  vrsaclien)  bestynditen  form  veraendert  (d)  vnd  ain  zeitgelawlt  vnder 
diesem  form.  Jch  tawf  dich  imm  nomen  Jesu  cristi.  wie  in  der  apostcl  ge- 
schiebt befunden  wirt.  {^)  Zuom  vicrdcn  sol  die  law  f  beschehen  mit  natürlichem 
wasser,  als  mit  jhenem  dement  (e)  das  von  got  nit  verduocht  ist  wie  die  erde  (I). 
Dasscib  auszwendi^ii;  wasser  ist  bedeyt  bey  dem  lawttern  flus  (g)  des  lebentigen 


•'•  (•  Der  Gebrauch  Her  Taurpathen  ist  ein  uralter.  Schon  der  hl.  DIonysius  erwühnt  dersel- 
ben (De  ecries.  Hier.  c.  2.)  indem  er  sapl:  „loh  gelobe,  das^  ich  den  Knaben,  wenn  er  zur 
Kennlniss  des  lleiliucn  gelangt,  durch  meine  sor|;räilißen  Ermabniiiigen  anleiten  will,  dass  er 
den»  EnlgCReoKesettten  gänzlich  widersape,  und  das  Göttliche,  das  er  verspricht,  bekenne  und 
Tolibringe."  Man  vergl.  Calechism.  rom.  p.  III.  cap.  II.  q.  27.  In  Betreff  des  Glaubens  der 
Kinder  kann  noch  bemerkt  werden,  dass  der  artuelle  <ilaube  nur  für  die  Erwachsenen  erfor- 
dert werde,  und  dass  der  Tremde  Glaube  der  Palhen  oder  Eltern  nicht  noth wendig  sey  zura 
"Wesen  des  Sacraments,  wohl  aber  von  grossem  Nutzen  für  den  Täufling.  Sieh.  Bellarmin, 
de  Baplism.  rap.  11. 

('  Der  hl.  Thomas  von  Aquin  meint:  die  Apostel  hätten  Tcrmöge  einer  besondern  Offen- 
barung dicTaufform  „im  Namen  Jesu"  angewendet;  allein  dafür  lAsst  sich  kein  Zeugniss  aus  der 
Tradition  anführen.  Die  Apostel  haben  die  Taufform  nicht  verändert,  eine  solche  Nachlässig- 
keit gegen  den  ausdrücklichen  Befehl  Christi  kann  und  darf  ihnen  nicht  zngemulhet  werden. 
Wir  finden  gerade  in  der  Aposlclgeschichie  rien  Beweis,  dass  sie  die  Taufe  im  Namen  der  drei 
göltiichen  Personen  eribeilt  haben.  Da  Einige  zu  Paulus  gesagt  (Aposllg.  1».  2— .3.):  „Wir 
haben  nicht  einmal  gehört,  ob  ein  heiliger  Geist  sey,"  antwortete  er:  „Womit 
seyd  ihr  denn  getauft  worden?"  Dadurch  zeigt  doch  der  hl.  Paulus  offenbar  an,  dass  zu 
seiner  Zeit  in  der  Taufform  der  hl.  Geist  genannt  wurde;  sie  wurden  also  im  Namen  der  drei 
göttlichen  Personen  erlheilt.  Einige  behaupten,  die  Taufe  im  Namen  Jesu  crlheilen  heisse  so 
▼iel  als  sie  aus  Vollmacht  Jesu  ertbeilen;  oder,  wenn  eine  Person  genannt  wurde,  so  seyen  die 
andern  nicht  ausgeschlossen.  Man  vergl.  Tournely,  praelectiones  theolog.  de  baptism.  edit. 
Tenet,  tom.  7.  pag.  64—76. 
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Wassers,  so  der  Engel  Jolianni  gezaigt  hat,  vnd  dar  was  wie  ain  cryslall,  fliessend 
vom  sluoel  golles  vnd  Crisli  goellichs  lambs.  Dasselb  ist  goeltlicbe  gnad,  milder 
got  jnwendige  sei  waesclit  vnd  roynigtvon  allen  Sünden,  dermassen.  daz  zwischen 
gol  vnd  derselben  scie  kain  obex  (h)  oder  jrrung  numals  ist,  dadurch  die  sei  ver- 
hindert moechl  werden  zuo  got  zekommen.  Derselb  obex  ist  der  stain  (i)  der 
in  der  speluncken  ob  dem  toden  Lazarus  lag. 

(a  5  eehaflt.  sieh.  58.  §.  12.  c.  et  im  73.  5.  9.  i.  et  4.  §.  1.  i.  (b  ^  maynung. 
sieh.  58.  §.  12.  h.  (c  f  wort.  Math.  28.  sieh.  58.  (J.  11.  g.  et  59.  §.  7.  a.  (d  ^  ver- 
ändert, aclu.  2.  et  actu.  10.  in  fin.  sieb.  58.  §•  11.  h.  et  sieh.  G-  §.  C  h.  (c  ^  Cle- 
ment, sieh.  59.  §.  8.  c.  (f  ^  erde.  sieh.  §.  1.  f.  (g  ^  Ous.  apo.  22.  in  prin.  sieh.  §. 
1.  g.    (h  5  obex.  sieh.  42.  $.  9.  d.    (i  ^  stain.  Joh.  ll.  im  73.  §.1.  b. 

XII.  5  Vor  vnd  nach  der  tawf  werden  die  kindel  gesalbt  zuo  erfiillung  der 
ßgur,  daz  Samuel  (a)  den  Dauid,  dieweyl  er  noch  klain  gewesen,  aws  bouelli  got- 
tes  gesalbt  hat  in  seines  vaters  hawsz.  in  mitte  seiner  bruecder.  Durch  wasser, 
oel.  wort  vnd  weis  der  tawf  wirt  auszwendig  dar  angezaigt  wie  Cristus  jnwendig 
vnsichtberlich  vnd  verporgenlich  die  sei  abwascht  (b).  salbe,  vernew(c),  rainig  vnd 
in  guoten  stand  oder  wesen  (d)  setze.  Dadurch  dieselb  sei  Cristo  eingeleibt,  vnd 
seines  leidens  oder  verdiens  tailhalTtig  auch  got  angenaem  vnd  geuellig.  Desz- 
gleichs  mit  got  versueenet  wirt  als  ain  angewünschter  (c)  sun  gottes,  vn<i  ain  mit- 
erb Cristi.  Durch  die  tawf  vergibt  Got  dem  getawfflen  sein  sünd  ,  hebt  von  jm 
auf  die  schuld  ewiger  pein,  vnnd  gibt  jm  gnad  fürfer  zuo  groessern  gnaden  zekom- 
men. Daneben  macht  jn  got  gerecht  vnd  rain  an  goettlicher  pildnus,  in  die  nu- 
mals eingedruckt  ist  der  Caracter  (f)  als  ain  gottlich  warzaichenn.  Doch  wirdt 
solch  zaichen  gedruckht  allain  in  die  sei,  nit  jnn  leib,  deszhalb  gepert  (g)  ain  ge- 
tawfter  mennsch  ain  vngelawfTt  khind,  Darumben  wirdt  dem  leyb  durch  dietawff 
die  naygung  zuo  sünden.  genannt  fomes  (h)  nit  abgethan,  aber  wol  gemildert. 

(a  5  Samuel.  1.  reg.   IG.   in  med.  im  93.  5.  1.  b.    (b   f  wascht,   im  G4    §.   7.  k. 
vernew.  sieh.  §.  3.  p.     (d  ^  wesen.  sieh.  §•  3.  c.    (e  ^  gewünscht,  sich.  §.  2.  h. 
caracter.  sieh.  59.  §.  3.  I).     (g  5  gepert.  sieh.  34.  §.  11.  d.    (h  ^  fomes.  sieh.  §. 
eh.  3G.  §.  1.  a. 

XIII.  5  Zway  sacrament  tawf  vnd  puoes  soinn  aygentlich  geordcnnt  wider 
die  sünd,  doch  mit  zwayen  vnderschiden.  Aine  ist,  daz  dadurch  die  menschen 
geertzent  werden  von  sündigen  kranckhaiten.  Jn  mass  zwo  leiblich  purgalzen  (a) 
seinn.  Aine  raynigt  von  oben  herab  vndersich  durch  stuoel.  die  ander  rainigt  von 
vnden  hinauf  vbersich  durch  vndaeen.  Dergleichen  kumbt  die  tawf  oben  von 
Cristo  herab  vnd  raynigt  den  mennschen.  Diepuoess  hebt  sich  vnden  an  dcrrew, 
vnnd  reweht  vbersich  zuo  Oistum,  der  dem  menschen  die  sünd  vergibt.  Also 
bebt  sich  an  die  tawf  in  (Ihrislo  vnd  endet  imm  menschen.  Die  puoes  (mit  vor- 
geunder  liilll(l))  gols)  hebt  sich  an  imm  menns(;hen  mit  rew  vnd  geet  durch  den 
mund  in  der  peycht,  vnd  endet  in  angenaemer  gnad  Christi.  Wie  erste  purgatzen, 
so  durch  stuoel  vndersich  geet,  on  des  krancken  zuoethuon  beschiecht,  also  wirt 
des  menschens  selc,  on  sein  zuoethuon,  imm  tauf  leichtlich  erledigt.  Aber  zum 
vndaeen  (c)  muoes  sich  der  kranck  selbs  noetten,  yeben,  gwalltiklich  bewegen  vnd 
arbaiten.  Dergleichen  zuo  der  puoes  muoes  sich  <lcr  sünder  noetten  vnd  willik- 
licb  yeben  mit  rew  im  hertzon,  mit  peycht  durch  mund  vnd  mit  arbait  vnd  guoten 
werchen  in  leib  vnd  sele. 

(a  ^  purgatzen.  sieh.  58.  §.  2.  b.  et  im  70.  §.  2.  f.  et  §.  9.  f.  et  im  73.  ö-  5.  b. 
(h  ^  hilfl".  sieh.  24.  J.  9.  f.  (c  f  vndäen.  »ich.  58.  «.  6.  d.  et  im  70.  §.  4.  h.  et  71. 
%.  1.  a. 
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XIV.  •  Die  ander  vnderschiH  zwischen  tawfvnnd  piiocs  ist  zemercken  bey 
zwayerlay  tafeln  (a)  des  allten  geselz.  Die  ersten  zwo  tafeln  seinn  durch  gottes 
wercb  gemacht,  vnd  nachmals  «Inrch  Moysen,  do  er  sach  das  kalb  so  die  Juden  bet- 
ten aufgesetzt,  imm  zorn  aws  seiner  hannd  cjeworffen  vnd  zerbrochen  worden. 
Darnach  hat  moyses,  ans  beuelh  gottes,  gemacht  ander  zwo  slainen  (b)  tafeln  zuo 
gleichnuss  der  vordem  tafeln.  .In  der  synagog  ist  bey  ersten  tafeln  gots  bedeyt 
die  tawf,  als  die  erst  geistlich  tafelcrislenlicher  kirch.  Bey  den  andern  tafeln  moysi 
ist  bedeyt  der  kirch  andere  tafel,  benennllich  die  puoes.  Von  disen  zwaven  cri- 
stenlichen  tafeln  schreibt  Paulus,  daz  die  getawflen  menschen  sendtbrief  (c)Cri- 
sti  seinn  gemacht  vnd  beschtiben ,  nil  mit  tinckhen,  sonder  mit  des  lebonntigen 
gottes  geiste,  nit  in  slainen  tafeln,  sonder  in  fleischen  tafeln  des  hertzens.  Daraus 
ist  befunden,  daz  sanl  Peters  schef  (d)  die  kirch  hat  zwo  tafeln,  nemlich  die  lawf 
vnd  puoes.  Auf  der  ersten  sitzen  die  gelawfften,  so  ausmm  wasserflus  der  erb- 
sünd  vnnd  aller  anderrsünd  erledigt  seinn.  Wann  aber  dieselb  scheflofel  ainioch 
gewingt,  dadurch  die  gelawfften  widerumb  jnn  flus  der  wiirchlichen  todsünd  fal- 
len. Dieselben  mügen  nyminer  koemen  auf  erste  geprochene  (e)  tafel  der  lawf. 
Deszhalb  ist  jhenen  zuoberayl  ain  andere  tafel.  beiienntlich  tlie  puoes,  darawf  SY 
fliehen  vnd  koemen  moegen.  auch  daselbs  widerund)  erledigt  (f)  werden.  Alslang 
gy  hie  leiblich  leben  vnd  goltes  parmhertzikail  anrueetfen,  hat  die  puoes stal.  Sonst 
wo  die  menschen  hie  der  puoes  tafel  versawmen  (g)  vnd  nit  hinauf  sleygen  (h), 
koemen  sy  nymnier  in  cristenlicber  kirch  schef,  sonnder  sy  mueessen  alszdann  im 
wasserflus  der  sünde  gar  ertrinckhen. 

(a  ^  tafeln.  Exo.  32.  in  med.  faclas  opcre  domini.  sieh.  51.  §.  1.  d.  et  im  70.  §. 
5.  a.  vl'§.  9.  e.  (b  ^  slainen.  Exo.  34.  in  prin.  praecide  libi  duas  labul.is  lapidea» 
instar  priorum.  (c  ^  brlcf.  2.  corin.  X  in  prin.  epistola  eslis  christl.  sieh.  17.  §.  1. 
i.  (d  5  ""hef.  im  93.  §.  3.  n.  (c  ^  prochene.  do  pen.  disl.  t.  c.  serrnda  naiifragij 
tabula,  de  onere  erde.  c.  15.  §.  26.  (f  ^  ledig'-  im  94.  5-  1-  e.  (r  ^  sawmeii.  sidi. 
56.  $.  6.  I.    (h  5  steygen.  sieh.  §.  6.  h. 
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Von  der  liritiiing;. 

I.  Wie  in  leiblichen  dingen  vnd  zeillichem  leben  Ordnung  ist  vnd  nach  leyb- 
licher  gopurd  ettitch  nachuolgend  würchung  leiblichem  leben  zuogelioerig  seinn, 
also  hat  Got  in  geistlichem  leben  (a),  besonnder  in  sacramenlen,  auch  Ordnung 
gemacht,  dann  bede  leben  geistlichs  vnnd  leibbchs  seinn  hie  von  ainem  herr  got. 
Was  dem  mennschen  am  leib  empfindlich  begegent,  dasselb  begegent  jme  ver- 
sehenlich am  geisl  vnempfmdlich.  Erstlich  wirdt  menschlicher  leib  durch  vatters 
same  empfangen,  darnach  in  ntuoeler  leib  lebentig  vnd  darawsgeporen.  Er  nyrnbt 
auf  an  leng,  an  groess.  an  sterck  vnd  krefften,  bis  er  zuo  vogtbaren  jaren  kumbt, 
dorjnn  er  arbaiten  vnd  seinen  gcbürenden  stand  verwesen  mag.  Gleicherwoiss 
beschiecht  in  gevstlichem  leben  vnnd  menschlichem  geist,  der  aws  erster  vnd  für- 
kommender gnad  gots  (souerr  dieselb  freier  will  annymbl)  empfangen  wirt,  dar- 
nach durch  die  tawf  in  der  muoeler  cristenlicber  kirch  lebentig  vnd  daraus  geist- 
lich widerumb  (b)  geporen,  aber  noch  waicb  vnnd  krafl'tlosist.  V/il  nu  der  mensch 
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nach  seiner  täXKff  geTstlicb  leben  betiallten  vnd  geschickt  beleiben,  muoeser  staets 
kriegen  wider  die  foind  geisllichs  lobens  vnd  cristcnlichs  glawbs,  sichtig  vnd  vn- 
sichtig.  Also  ist  auf  diser  erd  des  menschens  loben  ain  geysthche  reytterey  (c). 
Deszhalb  ist  aufgesetzt  der  firmung  (d)  sacrauient.  in  denie  geraicht  wirt  heyliger 
geyst  zuo  besterckung  des  getawfftenvnd  zuo  bestaetlunggoellichergnad,  dieimm 
tawf  gegeben  ist.  Dauon  die  kirch  zuo  Got  rueefft  (e).  O  herr  bestaett  das  du 
in  vns  geworcht  hast  imm  tawf.  Vnd  ist  not  dises  sacraments  der  firm  ,  dorjnn 
menschh'cher  geyst  durch  gnad  heyligs  geystes,  wachst  (f)  an  geisth'cher  groess  vnd 
sterck  auch  aulnymbt  an  krafft  vnnd  tugent.  domit  der  mensch  geistlich  vogtbar 
oder  volkommen  vnd  geschickt  werde  zum  dinst  gottes  vnd  zuo  guoten  werchen 
gegen  seinem  nagsten.  Wie  vns  Paulus  lernt  (g).  daz  wir  cristen  ainerdem  andern 
solle  die  band  raichen  zuo  ainerlay  glaub  vnd  erkanntnuss  gotes  suns.  Wir  sollen 
auch  volkommen  oder  vogtbar  werden  in  der  mass  desvolkoemen  allter  Cristi,  auf 
das  wirnitmer  kind  seinn  vnd  vns  vmbfueeren  lassen  durch  allerlay  wind,  das  ist 
durch  manigerlay  falscr  vnd  eytler  lere. 

(a  ^  leben,  sieh.  58.  S-  7.  c.  et  im  67.  §.  1.  b.  et  70.  §.  1.  d.  (b  <[  widerumb. 
im  §.  3.  b.  (c  f  reytterey.  Joh.  7.  in  prin.  sich.  25.  §.  1.  h.  et  im  ^.  2.  g.  et  §. 
3.  i.  et  im  74.  §.  10.  n.  et  93  §.  1.  d.  (d  f  firm.  sieh.  58.  §.  7.  e.  et  im  67.  §.  1. 
d.  (e  ^  ruefft.  Psl.  67.  ant.  lin.  confirma  hoc  deus  quod  operatus  es  in  nobis.  sieh. 
U.  %.  1.  b.  et  im  100.  «^.  8.  e.  (f  ^  wachst,  sieh.  22.  §..  4.  k.  (g  ^  Lernt.  Ephe.  4. 
post  prin.  occuramus  omnes  in  unilalem  fidei.  sieh.  47.  S-  1.  a. 

II.  f  Die  getawfften  seinn  geistliche  kind  (a)  Cristi  vnd  der  kirch.  dieselben 
sollen  nit  albegvnuermoegende  kind  beleihen,  sonder  durch  die  firmung  zuo  krafft 
kommen  vnd  vogtbar  werden.  Wie  die  tawf  dem  menschen  gibt  geistlich  cri-' 
stenlich  leben,  also  gibt  jme  die  firm  das  vogtbar  allter  vnd  aufnemen.  Die 
gnad  (b),  so  imm  tawf  gegeben  aber  noch  waich  vnd  vnuolkommen  ist,  wirt 
in  firmung  gesterckt,  bestaettigt  vnd  volkommen.  Also  haben  Petrus  vnd  Jo- 
hannes jr  hende  (c)  auf  die  Samaritaner  gelegt,  dadurch  sy  empfangen  haben 
die  gnad  gottes.  Dergleich  ander  apostel  auch  gotliche  gnad  geraicht.  wie 
noch  hewt  thuon  die  priester  in  der  peycht  vnd  die  pischof  in  der  firmung. 
Jn  derselben  nit  allein  geraicht  wirt  gottes  gnad  sonnder  auch  der  gnaden  gaber, 
benantlich  heiliger  geist.  wie  petrus  (d)  den  Juden  versprach.  Wo  sy  puoes 
Ihuoen  vnd  getawfft  wurden  zuo  ablas  jrer  sünd,  daz  sy  alszdenn  in  der  fir- 
mung empfiengen  des  heyligen  geist  gäbe.  Jmm  tawf  ist  gcfalner  mensch 
ausmm  kot  aufgebebt,  aber  sein  aufsteen  wacr  nit  gnuoeg  noch  sicher,  wo 
er  nit  krafft  empfieng  aufrecht  zebeleiben.  Dieselb  geistlich  krafft  wirt  geraicht 
in  der  firm.  Die  tawf  hilfft  vns  zum  glawb.  die  firm  sterckt  (e)  vnd  troesst 
vns,  den  glawb  fcstiklich  zebekenncn  vnnd  denselben  (wo  er  angefochten  wirt) 
manlich  zebeschermen.  Vnd  spricht  Melchiades  (I).  .Jm  tauf  werden  wir  ge- 
poren  zuo  geistlichem  leben,  nach  der  tawf,  nemlich  in  der  firm  werden  wir 
gesterckt  zum  slreyt  (g).  (')     Jm  tawf  ist  die  sei  gewaschen,     in  der  firm  wirt 

('  Der  Papst  Melchiades  setzt  in  dem  Schreiben  an  die  spanischen  Bischöfe,  aus  dem  die  oben 
.iijgeführtc  Slcllc  genommen  ist,  den  Unlerschied  zwischen  der  Taulc  und  der  Firmung  klar 
auseinander.  „Bei  der  Taufe,  sa^l  er,  wird  der  Mcns<h  zum  KricRsdicnsle  an^eworiten,  und 
in  der  Firmung  wird  er  bewaffnet  zum  Kampfe.  In  der  TaufiiuelJe  erlheilt  der  hl.  Geist  seine 
Gnadenfiillc  zur  Unschuld;  durch  die  Firmun«  aber  verleiht  er  die  VollkomHu-nheit  zur  Gnade. 
In  der  Taufe  werden  wir  wiedergeboren  zum  Leben;  nach  der  Taufe  werden  wir  gestärkt  zum 
Kampfe;  in  der  Taufe  werden  wir  abgewaschen;  nach  der  Taufe  werden  wir  Kekrafliuel;  die 
Wiedergeburt  macht  durch  sich  selig  die,  welche  im  Frieden  die  Taufe  erhallen;  die  Firrauug 
bewaffnet  und  rüstet  zum  Kämpfen."  Er  schrieb  dieses  um  das  Jahr  314.  nach  Chr. 
lleitbmeier,  Oertbold's  lheolof(ey.  28 
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sy  abgedrückhent .  gemangt,  gesterckt  vniid  poliert.     Deszhalb  wirdt  ain  Crist 
nach  dem  tawfwasser  gesalbt  (h)  vnnd  besterckt  mit  oele  des  chrisem. 

(a  5  kind.  sieh.  60.  5-  5.  f.  (b  f  gnad.  sieh.  42.  S-  9.  e.  et  59.  §.  9.  g.  (c  ^ 
hende.  actu.  8.  ant.  med.  tuDC  imponebanl  manus.  im  ^.  ö.  b.  (d  ^  petrus.  actu.  2. 
ant.  On.  (e  ^  sterckt.  im  94.  J.  1.  c.  (ff  mclchiacles.  de  cousec.  dis.  5.  spiritussanc- 
tus.    (g  5  streyt.  sieh.  §.   1.  c.    (h  f  salbt,  im  93.  §.   1.  c. 

III.  ^  Chrisma  ist  ain  salbuog.  dauon  genent  ist  Cristus  vnd  von  cristo  wer- 
den all  getawfft  genent  Cristen  (a],  vnd  all  cristen  seinn  imni  feld  cristi  schuldig 
zestreytten  wider  jr  aigen  fleisch,  wider  die  weld  vnd  den  deufel.  Darumb  sol  ain 
yeder  crist zuo  gebürlicber  zeit,  nemlichsocr  zuo  vogtl)aren  jaren  oder  zuo  seinem 
verstand  kumbt  gesalbt  werden  mit  dem  crisem  imm  sacrament  der  tirm,  nach 
diser  ewangelischen  ermonung.  Nur  es  werde  ainerwidergeporen(b)  awswasser 
(der  tawf)  vnd  awsmm  geist  (der  firm)  sonst  mag  er  nit  eingecn  in  das  reich  got- 
tes.  Derselb  ist  vnser  sterck(c),  vnser  kraft  vnd  zuoeflucht.  on  dene  wir  das 
geistlich  swert  (d)  nit  erhalten  noch  vns  der  feind  erweren  morgen.  Der  crisem 
ist  gesegent  in  oel  vnd  baisam,  mit  wortten  (e)  die  jhenes  bedeylten  was  in  jn- 
wendigem  mennschen  beschiechl.  Vnnd  ist  die  firm  zeraichen  nach  der  tawf, 
dann  wie  oel  (f)  swymbt  oben  wasser.  also  ist  die  gnad  vnd  gab  heiligs  geisles 
(der  imm  firm  geraicht  wirt)  hoehcr  dann  die  gnad  vnd  abwaschung  der  sünd, 
so  imm  tawf  beschiecht.  Daneben  bedeytt  des  balsarn  (g)  wolgesmach  ain  wo!- 
riechende  kraft  heiligs  geists.  Der  mensch  wirt  auch  mit  solhem  crisem  gesalbt 
an  seinen  styren,  vmb  das  geschriben  (h)  steet.  Wir  bezaichen  vnsers  gotes 
knecht  an  jren  styron.  Jtem  er  wirt  machen,  domit  all  menschen  das  war 
zaichen  haben  an  jren  styren.  Darumb  salbt  man  den  chrisem  imm  firm  an 
des  menschen  styren.  daz  er  darauf  tragen  sol  den  heim  (i)  des  hayls.  daboy 
er  wirt  erkennt  als  ain  bestaendiger  streytter  imm  feld  Cristi  wider  sein  feind. 

(•  t  cristen.  actu.  11.  sieh.  13.  §.  7.  h.  et  im  93.  <^.  1.  a.  (b  ^  widergeporen. 
Job.  3-  in  prin.  sieh.  $.  I.  b.  et  sieh.  4.  §.  10.  m.  (c  ^  sterckh.  liiere.  16-  m  tin. 
dominus  fortitudo  mea  et  robur  mcum  et  refngium.  (d  ^  swert.  Eze.  30-  ant.  fin. 
ut  recepto  robore  possit  teuere  gladium.  (e  ^  wortten.  sich.  59.  §.  7.  a.  (f  ^  «>!• 
im  93-  $.  4.  b.  (g  f  baisam.  cccii.  24.  in  med.  sicnt  balsamum  nromatizans.  (h  ^ 
geschriben.  apo.  7.  poit  prin.  et  apo.  13-  in  fin.  (i  ^  heim.  sieh.  §.  1.  c.  et  im  §.4. 
e.  et  im  91-  $.  16.  h. 

IV.  5  Die  Salbung  amm  styren  bedeyf,  daz  in  der  firm  geraicht  wirdt  ain  gnad, 
on  all  schäm  vnnd  forcht  offennlich  zebekennen  dennom  Cristi  vnd  für  jne  ritter- 
lich zefechten  ,  zestreyten  vnd  zestorbcn  wider  sein  feind.  Darawf  vns  der  herr 
beuilht,  nit  zefürchten  (a)  jhen  die  leiblich  toetten  aber  die  sele  nit  toelten  moe- 
gen.  Wir  sollen  vnns  auch  gerecht  zewerden  bisjnn  tod  nit  schämen  (1)).  Am 
stiren  erscheint  des  mensclicns  vnerschreckliche  bestaeiidikait  vnd  manhant  herfz. 
Jn  mass  imm  angesicht  auch  leycht  gebrueefTt  wirt  des  menschens  .schäm  oder 
forcht.  Doch  sol  ain  Christ  kain  forcht  noch  schäm  haben  in  aynicherlay  wider- 
waertikait  (c),  so  jme  von  wegen  cristenlichs  glaubs  oder  sonst  aus  vnschuld  zuo- 
gefueegt  wirt,  als  ainer  der  imm  sacrament  gesalbt  vnnd  aufgenomen  ist  zuo 
cristenlichcm  sreytvnd  jnwendigander  sele  tregt  caracterem  (d)  vnnd  das  zaichen 
cristi,  nemblich  das  panjr  des  obsyggenden  kreytz.  Darüber  gepewt  (e)  vns 
heiliger  geist  in  der  schrifTt,  daz  wir  soellen  anlegen  das  harnasch  gottes,  domit 
wir  besteen  moegen  gegen  des  dewfels  arglisten,  vnd  aufsetzen  den  heim  des  hails 
vnd  vmb  gürtten  das  swertdesgeistcs.  Dann  nach  der  firm  seinn  wir  numalsauffgeno- 
menvnndgemusstertsoeldnerCristi.  WieTorzeitenderfürstSopher(f)  awsmm  land 
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voick  gemusstert  hat  new  Soeldner.  Sopher  bedey t  das  puoech  darein  newer  cristen 
nomen  geschriben  werden.  Deshalb  mag  in  der  firm  aigner  nomgeaendert,  oderain 
newer  nom  geschoepfft  werden,  nach  dem  geschriben  ist.  Dem  allmaechtigen  Got 
werden  seinn   knecht  dienen  vnd  an  jren  styren  wirl  steen  sein  nome  (g).  (^) 

(a  5  fürchten.  Mat.  10.  post  med.  sieh.  44.  §.  10.  h.  (b  5  schämen,  im  73. 
§.  12.  a.  (c  5  widerwerti.  sieh.  39.  §.  6.  g.  (d  f  caracterem.  sieh.  59.  §.  3.  b. 
(e  f  pewt.  Ephe.  6.  induite  vos  armaturam,  galeam  salutis  assumite  et  gladiura  Spiri- 
tus, sieh.  §.  3.  i.  et  im  91.  ?.  16.  b.  (f  5  Sopher.  4.  Reg.  25.  post  med.  probabat 
tyrones  de  populo  terrae,  (g  f  nome.  Apo.  22.  post  prin.  nomen  eius  in  trontibus 
eorum.  sieh.  19-  §.  3.  f.  et  22.  §.  5.  c.  et  60.  5-  9.  b. 

V.  f  Frag  ist,  warumb  allain  die  pischof  (a),  als  der  apostei  nachkoemen, 
zefirmen  haben  vnd  warumb  imm  tawf  heyhger  geist  nit  sowol  als  in  der  firm 
gegeben  werde?  Anntwort.  Solhes  flewsst  aws  diesem  grund,  daz  erst  nach  der 
awffart  Christi  heiliger  geist  den  apostein  gesandt  ist.  Dieselben  allain,  vnnd 
sonst  kain  anderr  junger,  haben  darnach  heiligen  geist  vnnd  firmung  getawften 
lewten  ferrer  geraicht.  Daneben  wirdt  gelesen,  daz  die  cristglawbigen  in  Sa- 
maria  (b)  lang  nach  jrer  tawf  gefirmt  seinn  vnd  heiligen  geist  empfangen  haben, 
nit  von  gemainen  priestern,  sonder  erst  do  Petrus  vnd  Johannes  zuo  jnen  koemen 
seinn  vnd  jr  hend  auf  sy  gelegt  haben.  {^)  Darumb  ist  die  firm  nit  zeuerachten, 
sonder  vber  die  tawf  hoch  zepreysen  von  wegen  der  hohen  gnad  vnnd  gab  heiligs 
geistes,  so  in  demselben  sacrament  geraicht  wirt.  Ordenlich  sol  vor  der  firm, 
on  mercklich  vrsach  oder  eehafft,  dem  vngefirmten  menschen  kain  ander  sacra- 
ment (awszgenomen  tawff  vnnd  poes)  verlihen  werden.  Nach  der  firm  ist  not, 
daz  der  gefirmt  vnd  bestaett  christ  ain  speis  hab  dadurch  er  ernert  werde,  vnd 
bey  seiner  geistlichen  kraft  beleihe.  Deszhalb  hat  Christus  das  hochwirdigist 
sacrament  seins  aigcn  leibs  in  seinem  abschied ,  vnns  hie  zuoletz  gelassen  vnnd 
darüber  aufgesetzt  das  ambt  der  mess,  in  der  solh  sacrament  gewandelt  wirt. 
Von  derselben  mcsswiljch  erstlich  schreiben,  nachuolgend  vom  sacrament  des 
zarten  fronleibs  Cristi.  ' 

(a  ^  pischof.  sieh.  58.  §■  12.  g.  de  consecra.  dis.  5.  manus.  (b  5  samaria.  actu. 
8.  sieh.  §.  2.  e. 

(*  Der  römische  Ralechismus  spricht  sich  über  die  Salbung  an  der  Slirne  also  aus:  Durch 
dipses  Sacrament  ergiesst  sich  der  hl.  Geist  in  die  Herzen  der  Gläubigen  und  vermehrt  in 
ihnen  die  Kraft  und  Stärke,  auT  dass  sie  im  geistigen  KampTe  tapfer  streiten,  und  den  hart- 
näckigsten Feinden  widerstehen  können.  Dadurch  wird  erklärt,  dass  sie  sich  durch  keine 
Furcht  oder  Scham,  deren  Anzeichen  vorzüglich  an  der  Slirne  zu  erscheinen  pflegen,  von  dem 
freimüthigen  Bekenntnisse  des  christlichen  Namens  abschrecken  lassen  sollen.  Zudem  musste 
jenes  Wahrzeichen,  wodurch  sich  der  Christ  von  den  übrigen,  gleichwie  der  Soldat  durch  ge- 
wisse Auszeichnungen  von  andern  unterscheidet,  an  einem  Tornehmen  Theile  des  Körpers  aus- 
gedrückt werden.    L.  c.  de  conf.  q.  23. 

(3  Das  Concil  von  Trient  hat  ausdrücklich  bestimmt,  dass  der  Bischof  der  ordentliche 
Ausspender  dieses  Sacraments  sey.  „Wenn  Jemand  sagt,  der  ordentliche  Ausspender  der  hl. 
Firmung  sey  nicht  der  Bischof  allein,  .sondern  ein  jeglicher  einfacher  Priester:  der  sey  im 
Banne."  Sess.  VII.  de  conlinn.  can.  3.  Sess.  Will.  can.  7.  u.  cap.  4.  Den  Grund  dafür 
gibt  wie  Berthold  der  römische  Katechismus  ebenso  au.  L.  c.  q.  13. 
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1  ZWAYÜNDSEXIGIST  CAPITEL 

von  aufsatxuns  Itetllger  Me««. 

I.  Jesus  Christus  vnser  baylcr  hat  heih'ge  Moss  auffgesetzt  mit  wortten  vnd 
werchen.  Mit  worttpn,  do  er  sprach,  (a).  Jch  sag  ew,  werdt  jr  nit  essen  vom 
fleisch  des  meoschen  sun.  vnd  trinken  von  seimm  pluoet,  so  wcrdt  jr  khain  h'hen 
in  ew  haben,  dann  mein  fleisch  ist  die  recht  speis,  vnd  mein  pluot  ist  das  recht 
tranck.  dits  prot  (b)  ist  vom  himel  kommen.  Zum  andern  hat  Christus  mit  wer- 
chen die  mess  aufgesetzt,  do  er  amm  abentmal  in  sein  band  prot  genomen,  ge- 
segent,  geprochen  (c)  vnd  seinen  jungern  geraicht.  Daselbs  hat  der  herr  sein 
mess  angehebt  vnd  darnach  am  kreytz  vollendt.  Dabey  vnder  demselben  abent- 
essen  beuolhen,  daz  fürter  sein  junger  vnd  ander  priesler  (d)  auch  mess  hallten 
sollen  zuo  gedechtnuss  seiner  mess,  das  ist  seines  abentessens  vnd  pluotuergiessens 
auch  Sterbens  am  kreytz.  Vnd  wiewol  Christus  vnder  seiner  mess,  benenntlich 
vnnderm  abentmal  (e) ,  das  ambt  der  mess  den  prieslern  aufgeladen,  so  hat  doch 
seinaygene  mess  (die  er,  wie  vorsteet,  am  kreyfz  vollendt  hat)  gehabt  ainen  sondern 
form  von  nachuolgcnden  gemainen  messen  anderr  priester,  so  die  aposlel  aus  ein- 
gcbuDg  heiligs  geistcs  formiert  vnd  geordenl.  Christus  hat  daselbs  seinen  jungem 
vil  beuolhen  messzehallten,  aber  nitauszgesprochen  vnder  was  form  dieseih  fürter 
zehallten  sey.  Solhes  hat  er  geschoben  auf  zuokunft  heiligs  geistes,  der  werde 
die  apostel  lernen  auf  was  wege  vond  form  (f)  die  Wandlung  in  der  mess  be- 
schehen  solle.  Dazwischen  haben  dieselben  apostel  kain  mess  geballten  bis  zuo 
jnen  kommen  ist  heiliger  geist.  der  sy,vnnderweiszt  hat,  in  was  form  mess  ze- 
lesen  vnd  zeordnen  sey.  Darnach  scinn  sy  erst  gewesen  in  gemainschalFl  (g)  vnd 
gebra weh  oder  yebung  des  mesziesens  vnd  prolprechens,  das  ist  in  ausspeysung 
deshochwirdigen  sacraments.  Mit  solhem  sacrament  in  der  mess  vnnd  mit  spey- 
sung  ausserhalb  der  mess  haben  <iic  junger  Cristi  ain  zeit  got  gedient,  l)is  die  zai 
derselben  junger  aufnam .  darnach  haben  sy  aus  jnen  ellicb  jutiger  erkiest  vom 
opff'er  der  uiess  vnd  zum  hawszgeschaefl'l  (h)  geordent,  ettlich  zum  predigen.  Zum 
hawszgeschaeff't  (h)  seinn  erwell  Steff*anus  mitsambt  sex  dyacon ,  auf  das  die  an- 
dern junger  desztstatlicher  moechten  obligen  vnd  awszwartten  dem  gcpete  vnd 
ambt  der  mess  auch  dem  wort  vnd  dinst  goltes.  Zum  predigen  hat  heiliger  geist 
den  aposteln,  als  sy  das  meszopffer  (i)  dem  herren  geopfert,  beuolhen  abzeson- 
dern  Barnabam  vnd  Paulum  zum  werch  der  predig,  zu  deme  sy  Cot  eruordert  het. 

(•  f  sprach.  6.  ant.  fin.  nisi  manducaverilis  carnem.  itn  64.  ^,.  12.  a.  et  68.  §.  o. 
h.  et  69-  §.  3.  a.  et  d.  cl  ;.  7.  a.  (b  5  prot.  sieh.  5!).  §.  6.  c.  et  im  §.  7.  e.  et  im 
68.  §.  4.  i.  (c  f  prochcQ.  Mal.  26.  bencdixit  ac  fregit.  sieh.  58.  ?.  II.  o.  et  im  69. 
$.  6.  f.  et  94.  §.  13.  c.  (d  ^  priesler.  im  5.  4.  d.  et  im  64.  §.  8.  ri.  (e  f  abentmal. 
Mal.  26.  Marci.  14.  Luce.  22.  (f  5  form,  im  63.  §.  1.  a.  g  5  gemainschafft.  actn. 
2.  in  fin.  erant  perseverantcs  in  communicalione  et  fractione  panis.  im  67.  ^  7.  k. 
et  69.  §.  7.  e.  (h  ^  gescbaelTt.  actu.  (».  in  prin.  Non  est  aequum.  sieh.  5.  5.  4.  h. 
et.  im  94.  $.  9.  h.  (i  5  messopfer.  actu.  13-  in  prin.  ministrantibus  iliis  domino 
(nova  translatio  habet)  cum  illi  sacriticarent  domino:  utique  missaro  celebrnntes. 
dixit  illis  Spiritus,  segregatc  mihi  barnabam  et  paulum  in  opus  ad  qu')d  accirsivi  eos, 

II.  ^  Aws  sex  vrsachen  hat  Cristusdas  .Vmbt  heiliger  mess  aufgesetzt.  Erste 
vrsach  ist,  zegedenckhen  (aj  seiner  menschwerdung  auch  der  guotlat  vnd  frucht  (a) 
fliessend  aus  seinem  leib,  ner  vnnder  des  prots  gestallt  verporgen  ist.  wie  Paulus 
schreibt.     Der  herr  Jesus,  in  der  nacht  (b)  do  er  ward  vbergeben,  nam  vnJ  prach 
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das  prot  mit  dancksagung  vnd  sprach,  nembthin  vnnd  esset,  das  ist  mein  leib  der 
für  ew  vbergeben  wirdt,  dergleichen  sollet  jr  füraii  auchthuonzuo  meiner  ge- 
dechtnuss.  Öits  woertl  (thuon  (c))  zewcht  sich  nit  auf  speisung  ausserhalb  der 
mess,  sonnder  auf  würchlich  meszhalltung,  nemüch  das  inessambt  soelle  taeglich 
volbrachtvnd  dabey  des  abentmals  vnd  Sterbens  Cristi,  das  ist,  des  anfangs  vnd 
ondes  der  rness  Cristi.  bedacht  werden.  Alsofft  in  der  mess  leib  vnd  pluoet  Cristi 
gewandelt  vnnd  got  hirulischem  vater  gcoptFert,  werden  albeg  in  cristenlicher  kirch 
vnd  in  vnnsjren  gliden  vernewet  vnd  erweckt  die  frucht  heiliger  menschwerdung 
Cristi  vnnd  seines  pittern  leidens.  Diehosti,  vnnder  des  prots  gestalt.  ist  warer 
leib  Cristi  vnd  bedeyt  geistlichen  leib  cristenlicher  kirch.  Jmm  kelich  ist  das 
pluoet  Cristi  vnnd  bedeyt,  daz  erdasselb  pluoet  von  wegen  seiner  kirch  vergossen 
hat.  Das  sacrament  in  der  mess  handelt  vnd  newst  der  priesler  an  stat  (d)  ganntzer 
kirch  auch  an  stat  aller  vnd  yglicher  jrer  glide,  sonderlich  für  jhen  die  bey  der 
mess  seinn.  Wann  nu  der  priesler  mess  list  vnnd  die  hostia  empfaecht,  dabey 
soldestu  betrachten  die  menschwerdung  cristi,  vnd  got  pitten.  daz  er  dich  gnaedik;«;, 
lichaufneme  zuo  aimm  glid  (e)  des  leibs  Cristi  vnd  der  kirch.  Bei  dem  kelichi 
soldestu  got  pitten,  daz  er  dich  taylhafftig  mache  des  heiligen  pluot  vergiessens 
cristi.  Dasselb  ist  der  mesz  frucht  (f).  So  du  soihe  frucht  von  got  andechtiklich 
begerst,  magstu  gantzlich  hoffen  du  werdest  von  got  gewerdt  vnd  derselben  mess 
frucht  tailhafftig.  Dann  in  krafft  des  leyden  vnd  verdienn  Cristi  ist  heilige  mess 
nufgeselzt  zuo  abstellung  gotlichs  zorns  vnd  zeuersueenen  got  mit  dem  menschen. 

(a  f  gedenckhen.  im  68.  §.  9.  a.  (a  5  frucht.  im  65.  §.  8.  i.  et  69.  §.  siM^ 
(b  5  nacht.  1.  Corin.  11.  in  qua  noclc  Iradebatiir,  acccpit  panem.  Luce.  22.  (c  f  thuh:' 
im  ' .  3.  a.  et  sich.  58.  iH.  11.  m.  et  im  69.  §.  2.  c.  (d  ^  ao  stat.  im  64.  ^.  8.  h,j 
et  im  73.  §.  6.  c.  (e  ^  glid.  «ich.  60.  §•  8.  d.  (t  f  frucht.  sich.  46.  §.  5.  e.  (g  f\ 
suenen.  sieh.  55.  §.  3.  g.  et  sieh.  58.  §.  4.  i.  et  im  67.  §.  1.  b. 

III.  ^  Die  ander  vrsach  aufgesetzter  mess  ist  zuogedenckhen  (a)  des  berren 
Sterbens  vnd  pluoetuergiessens.  so  vnderm  wein  im  kelich  bedeyt  vnd  verporgen 
ist,  auf  das  des  berren  sterben  vnnd  verdienn  daraus  fliessend,  widerumb  vnd  offt(b) 
geaefert  vnnd  vernewt  wurde,  wie  Paulus  ferror  schreibt.  Nach  dem  abentmal 
nam  Cristus  den  kelich  vnd  sprach.  Diser  kelich  (c)  ist  das  new  testament  in  mei- 
nem pluot.  dergleichen  soellet  jr  auch  thuon  zuo  meiner  gedechtnuss  alsofft  jr 
trinckt.  dann  alsofft  jrdisrs  prot  essen  vnd  disen  kelich  trinckhen,  werdet  jr  des 
herren  tod  verkhünden  bis  er  kumbt.  Dabey  zeuersteen,  daz  mesz  zelesen  ist  bif 
auf  jüngsten  (d)  tag,  oder  aufzuokunfft  des  grossen  Anti-Crist,  so  der  herr  widcf'*, 
umb  kommen  wirdt  zuo  Gericht  oder  zuo  Reformieren  die  kirch.  Bey  newem 
Testament  (cj  ist  zeuersteen  <les  herren  pluoeluergiessen  das  jmm  allten  testament  in 
der  tyer  pluot  figurirt  w.'is.  Domit  wir  fürter  erweckt  werden  zuo  bedenckhen  das 
leiden  Christi  vnnd  desselben  nit  vergessen,  sonnder  bra wehen  moegcn  Got  zuo 
lob.  himlischer  kirch  (f)  zuo  preys,  pueessundcr  kirch  zuo  hilf  vnd  jrdischcr  kirch 
zuo  nutz,  vns  allen  vnd  jedem,  in  sonderhait  zuo  hayl.  Deshalb  hat  Cristus  auf- 
gesetzt die  uiess  als  ain  gedenckh  zedel  oder  gemael ,  dabey  des  herren  mensch- 
werdung vnd  pluoetvergiessen  betracht  auch  vnserr  erledigung  bedacht  wcrUe,«  ,,j 

,:  ■'  ;i 
(a  5  gedcnckfn.  Luce.  22.  hoc  iacile  in  meara  commeraorationcm.  sieh.  §.  2.  c. 
et  im  5.  4.  c.  cl  im  65.  5.  2.  d.  et  67.  §.  1.  g.  et  sieh.  56.  J.  4.  e.  (b  ^  olTt.  im  66. 
§.  4.  a.  (c  f  kelich.  1.  Cor.  11.  hie  calix  nouum  lestamcntum.  im  65.  5-  1-  c.  (d  5 
jüngsten.  1.  Cor.  11.  mortem  domini  annunciabilis  donec  veniat.  im  65.  5.  5.  f.  et 
66.  §.  4.  k.    (c  fl  testament.  im  §.  7.  a.     (f  ^  kirch.  im  §.  6.  c. 
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IV.  •  Drilte  vrsacbaufgeselzlermesssol  dergestalt  verstanden  werden.  Wie 
vormals  not  (a)  gewesen  ist,  den  leib  vnnd  pluoet  Christi  lür  menschlich  geschlaecht 
gotlicher  gerechtikait  am  kreytz  leiblich  zeopffern.  weih  opfer  (b)  vnd  sterben 
Cristus  niiisten  wiirchlich  auszgerichl  hat.  also  ist  nnmals  not  zuo  ablaynen  vnn- 
ser  taeglich  sünd,  dasscib  opffer  in  gedechtnus  (c)  der  mcnschwerdung  vnd  Sterbens 
Christi,  in  taeglichem  Ambt  der  niess  widerilmb  zeaefTern,  vnd  sacranjenllich  ze- 
begeen,  zuodem  diepriestpr(d)gewidentseinn.  Dann  wiewol  das  opffer  vnd  ver- 
dienn  Christi  am  kreylzallain  gnuoegsam  (e)  vnnd  vnermeslich  krelTtig  ist  zuo  ablas 
aller  sünd.  Dieweil  aber  wir  menschen  noch  taeglich  sündigen,  dadurch  wir  vns  des 
leidens  vnd  verdienn  Christi  entsetzen,  souerr  wir  dasselb  verdienn  widcrumb  er- 
lanngen  wellen,  so  muoesdas  leiden  Cristi  in  der  mess  mitgedechlnuss  widerumb 
taeglich  vernewert  vnd  geaefert  werden.  Doch  wisse,  daz  durch  die  mess  oder 
andere  sacrament  (ausserhalb  tawf  vnd  puoes)  kain  todsünd  (f)  plos  vergeben  noch 
aufgebebt,  aber  wol  geringerl  wirt,  dann  dadurch  werden  milgetailt  das  leiden, 
sterben  vnd  verdienn  Crisli.  der  sichselb,  als  wäre  und  gnuoegsame  hoslien,  am 
kreytz  für  vns  ainsten  (g)  geopffert  vnd  domit  all  vnd  yglich  sünd  aufgebebt  hat. 
Was  nur  ainsten  beschehcn,  das  ist  vergangen  vnd  bleibt  allain  in  dermemori  oder 
in  schriffl  oder  in  gemael.  Also  ist  das  sterben  Christi  nur  ainsten  beschehen  für 
all  vnser  schuld ,  es  sol  aber  albeg  beleiben  in  der  memori.  Deszhalb  ist  aufge- 
setzt die  mess,  dorjnn  als  in  ainer  abvnderfechten  pildnuss  vnd  geschribenibrief, 
das  verschinen  leiden  Cristi  betracht  vnnd  bedacht  auch  gelesen  vnd  geaefert  wirt. 
Auf  das  solb  leiden  in  vnserr  gedechtnuss  desztstaeter  t)eleib,  dadurch  wir  hiiff 
empfahen  von  sünden  aufiesteen.  Vnd  nachdem  wir  taeglich  vnd  allzeyt  sündi- 
gen, eruodert  vnser  notdurfft,  daz  durch  die  hrch  vndjr  diener  die  priester  das 
leiden  vnd  verdienn  Cristi  in  taeglicher  (h)  mess  betracht  vnd  alzeit  aufgerügelt 
werde,  dem  allmaechtigen  zuo  lob  vnd  vns  wider  die  sünd  zuo  taeglicher  hilf. 

(a  5  not.  sieh.  55  §.  3.  f.  (b  ^  opfler.  sieh.  55-  5-  3.  c.  (c  f  gedechtnuss. 
sieh.  §.  3.  a.  (d  5  ^om  ambt  der  priester.  sieh.  §.  1.  d.  et  im  §.  6.  a.  et  sich.  4- 
$.  3.  f.  et  im  63.  ^.  1.  c.  et  65.  S-  8.  p.  et  69.  5-  5.  f.  et  73.  ^.  4.  h.  et  83.  §.  8.  e. 
et  94.  §•  10.  d.  et  95.  §.  1.  f.  et  §.  2.  a.  (e  f  gnuRsam.  sieh.  58.  §.  10.  h.  et  im  65. 
$.  4.  e.  (t  5  sünd.  im  64.  $.  6.  b.  et  sieh.  58.  $.  4.  i.  (g  f  ainsten.  Ko.  6.  sieh. 
57.  $.  1.  k-  et  im  65.  $.  3.  c.  et  im  66.  $.  4.  c.  et  69.  §.  3.  c.  (h  f  taeglich.  im 
66.  $.  4.  a. 

'  V.  5  Vierde  vrsach  awffgesetzter  mess  ist ,  daz  Got  vnserm  schoepffer  mit 
opffer  vnd  gab  der  mess,  geraicht  werde  vnser  pflichtig  dinst  vnd  ere  erbiettung. 
die  wir  seiner  goettlichen  maiestet  natürlich  schuldig  (a)  seinn  zebeweisen,  aber 
Tnnser  ploedikait  nach,  nit  gebürlich  auszrichten  mocchten.  Daz  auch  durch  die 
mess  in  krnft  des  leiden  Jesu  bezalt  vnd  gnuoegthnn  werde  vmb  vnser  sündig  ver- 
schuldnus.  Derhalb  wir  gotlicher  gerechtikait  hie  oder  dort  ain  benueegen  ze- 
thuon  schuldig  aber  zeuolziehen  nit  maechtig  seinn  anders  dann  mit  ewiger  ver- 
dammnuss.  üarumb  hat  sich  Christus  selbs  vns  zuo  letz  (b)  gelassen  vnd  bleibt 
hie  bey  vns  bis  zuom  ende  der  weld,  auf  das  wir  jne  vnder  gestallt  prots  vnd  weins, 
als  ain  vnermesliche  gab  vnd  ewig  opffer  im  ambt  der  mess,  moegen  ewigem  got 
bezalen  für  vnser  natürlich  schulden  auch  für  vnser  sündig  (c)  verschulden.  Erst- 
lich hat  sich  Christus  selbs  am  krewtz  gotlicher  gerechtikait  für  vns  geopfert  vnd 
nach  seiner  vrstend  (d)  sich  geben  allen  menschen,  daz  sy  jne  für  jr  schulden,  durch 
die  priester  in  der  mess,  auch  got  moegen  opfern  zuo  gedechtnuss  seiner  mensch- 
"werdung  vnnd  Sterbens.  Also  ist  in  der  mess  der  herr  jhesus  ain  gab,  so  christen- 
liche  kirch  got  raicht  vmb  schulden  irer  glide.  Er  ist  auch  ain  gedaechtnuss  vnd  danck- 
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sagung  so  cbristeolich  kirch  gotlicher  mildigkait  beweist  vmb  das  Got  menschlich 
geslaecht  mit  pitterm  leiden  christi  erledigt  hat.  Daneben  ist  des  altars  sacrament 
ain  hailigs  opfer,  das  christus  vnd  sein  kirch  zuo  lob  vnnd  ere  gottes  in  der  mess 
handelt  vnd  wandelt  für  vns  eilende  menschen.  Dann  sonnst  ist  allmaechtigem 
got  für  vns  khain  gab  noch  opfer  angenaem  ,  allain  christus.  Er  ist  der  lieb  sun, 
Tn  dem  got  geuallen  (e)  hat.  Wildu  nu  got  gnuogsam  fürchten,  eren,  loben,  lie- 
ben vnd  jme  ersprieslich  dienen,  dasselb  muoestu  thuon  durch  christum,  an  dem-*' 
selben  hastu  was  du  got  fueeglich  geben  magst,  wie  er  dann  sichselbs  am  krewtz" 
für  dich  got  geben  hat  vnd  sein  fleisch  vnd  pluoet  noch  taeglich  gibt  im  ambt 
der  mess. 

(a  f  schuldig,  sieh.  49.  §.  2.  et  sieh.  53.  §•  1.  c.  (b  f  lelz.  im  §.  7.  b.  et  im 
56.  5-  1.  f-  (c  5  sündig,  sieh.  53.  §.  1.  g.  (d  f  vrstend.  Mat.  28.  in  fin.  sieh.  17. 
5.  8.  f.  et  sieh.  21.  §.  4.  h.  et  im  66.  5. 1.  f.    (e  f  geuallen.  Mat.  3.  sieh.  54.  §.  5.  b. 

VI.  f  Daraus  (lewsst  fünfte  vrsach  aufgesetzter  mess.  Nachdem  christen- 
liche  kirch  in  irer  band  nichts  ansehenlichs  hat,  das  got  nach  seinen  statten  vnd 
wierden  gebürlich  oder  gemaes  waere  zeopfern  (a) ,  vnd  ist  doch  not  etwas  ze- 
opfern.  Deszhalb  hat  christus  die  mess  aulgesetzt,  dorinn  er  sein  aigen  leib  vnd 
pluot  durch  priester  wandelt  vnnd  der  kirch  in  jr  band  gibt,  domit  sy  ettwas  hab 
das  sy  got  wirdiklich  opfern  moege.  Darawf  dieselb  kirch  (b).  als  vnser  muoter, 
für  sich  vnd  all  christglaubig.  als  für  ire  kind  lebentige  vnd  tode,  opfert  im  ambt 
der  mess  iren  gemahel  vnd  haup  (cj  jhesum  christum,  als  ain  gemaes  opfer  dem 
hindischen  vaterzuo  lob  vnddanckberkait,  vmb  daserseinn  Sun  vns  zuo  hail  herab 
in  dits  eilend  gesandt,  vnd  derselb  Sun  sich  für  vns  am  krewtz  geopfert  hat.  Desz- 
halb die  kirch  seiner  gotlichen  inaiestet  denselben  liebsten  Sun ,  durch  die  prie- 
ster (b),  so  Jarzuoe  geordent  seinn,  widerumb  hinauf  opfert.  Zuo  gedaechtnuss 
des  persondlichen  opfers  vnd  pluoetvergiessensJhesu  christi.  Dabey  pitt  die  kirch 
guetigen  got ,  daz  sein  allniaechtikait  solh  opfer  der  mess  gnaedikli^h  anneme  für 
all  jre  glid  (e),  den  heiligen,  so  zuo  himol  seinn,  zuo  eren,  jhenen  gliden  die  im 
fegfewr  pueessen,  zuo  ruoe,  vnd  vns  todlichen,  die  hie  im  jainertal  sweben,  zuo 
Vergebung  vnnserr  schulden,  auch  allenthalben  zuo  erwerben  was  derselben  kirch 
vnd  iren  gliden  guot  vnd  etlich  auch  haylsam  vnnd  nutz  ist.  Darauf  flewsst  (f) 
von  christo  das  leben  vnd  alle  gnad  in  seine  erweite  glid,  die  sonst  vnsaelig  waeren 
on  christo.  in  jme  vnd  mit  jme  auch  durch  jnn  seinn  alle  (g)  ding.  W^ie  aber  die 
mess  ain  opfer  sey,  wirt  hieunden  (hj  gefunden. 

(a  f  zeopfern.  Heb.  8.  in  prin.  im  65.  §.  2.  b.  (b  ^  kirch.  sieh.  4.  $.  5.  f.  et 
im  71.  §.  3.  c.  et  80.  §.  7.  1.  et  83.  §.  6.  g.  (c  5  hawp.  sieh.  27.  §.  7.  b.  (d  5 
priester.  sieh.  §.  4.  d.  (e  f  glid.  sieh.  §.  3.  f.  et  im  63.  §.  3-  d.  (ff  flewsst.  sieh. 
28.  5.  5.  h.    (g  f  a!le.  ro.  11.  in  im.  sieh.  2>.  §.  1.  d.    (h  5  vnden.im  65.  §.  per  lo. 

VII.  f  Sexte  vrsach  aufgesetzter  mess  ist.  Nachdem  christus  im  newen  tcsta- 
ment  (a),  als  in  seinem  lessten  willen,  ain  geschoefftthan  vnd  vns  zuo  letze  (b)  für  ain 
legat  gelassen  hat  seinen  aigen  leib,  mit  dem  sich  vnnser  seien,  die  sonnst  durch 
adams  leib  von  got  gefallen  (c)  seinn.  moechten  verainen  (d)  vnd  widerumb  aufsteen. 
Darumb  ist  not,  daz  derselb  leib  christi  im  ambt  heiliger  mess  hieher  gesandt  vnnd 
vnderdesprotsgestallt  gewandelt  werde,  auf  das  wir  dürftige  menschen  mitsolhem 
himelprot  (e)  moegen  geistlich  gespeist  werden  vnnd  dadurch  erlangen  das  testa- 
ment  oder  legat  das  vns  der  herr  Jhesus  geschafft  vnd  hie  zuo  lelzo  gelassen  hat. 
Dasselb  ist  das  ander  vnd  ewig  (f)  testamentso  himlischer  vater  mit  seinen  erwei- 
ten macht  daz  er  sey  jr  Got  vnd  sy  sein  voickh.     Von  disem  artickel  wirt  her- 
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nach  (g)  mer  gesagt.  Darüber  seinn  vorhanden  noch  annder  vrsach.  derhalb  das 
heyligsacramont  der  mess  ist  aufgesetzt.  Dieselben  vrsachen  werden  hienndon(h) 
im  67.  capitel  angetzogen.  (') 

(a  f  testament.  im  f.  et  sieh.  §.  3.  e.  et  im  95.  §.  1.  a.  (b  ^  Iclz.  sieb.  §.  5.  b. 
(c  f  gefallen,  sieh.  30.  J.  4  i.  (d  5  verainen,  im  68.  5-  2.  a.  et  im  04.  §.  10.  e. 
(e  5  himelprot.  sieh.  §.  1.  b.  et  im  67.  §.  9.  f.  et  G8.  §•  9.  g.  et  60.  §.  10-  a.  (f  f 
ewig.  Baruch.  3.  in  fin.  statuam  illis  testamentum  alterum  sempiternum  ut  sim  illis 
in  deum  et  ipsi  erunt  mihi  in  populura.  sieh.  a.  (g  ^  hernach,  im  6d.  §.  1.  a.  (h  ^ 
vnden.  67.  §.  3.  vsque  ad.  §.  7. 
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von  notdiirftigent  form  der  nte««. 

I.  Notdurffliger  form  (a)  muoess  in  warer  mess  vnd  Wandlung  (b)  gehalten 
werden,  vnd  steel  in  vieren,  benentlich  daz  der  Meszhalter  ain  geweichter  prie- 
8ler  sey,  der  willen  hab  zcwandeln.  item  daz  gegenbürtig  sey  gebürliche  niateri 
als  prot  vnd  wein  vnd  darüber  gesprochen  werde  das  formlich  wort.  Von  er- 
stem tail.  betreffend  geweicht  priester  (c),  wirl  hernach  (d)  gesogt.  Zum  andern, 
istzuo  der  mess  vnd  zuo  Wandlung  des  sacramcnts  not,  daz  des  priesters  willen, 
maynung  (e)  vnd  fürnemen  sey  in  der  mess  zcwandeln  das  heilig  sacrament.  Ob 
aber  priester,  in  awssprcchung  der  worl,  nit  sonderlich  gedaechl  noch  staetc  (f) 
aufmerckung  biet,  daz  er  anfanngs  fürgenomen  hab  m«ss  zelesen  auf  maynung 
dorinn  das  sacrament  zewandeln  nach  aufsatzung  gottes  vnd  der  Kirch,  wiewol 
er  sündigt  (g)  wo  er  hierinn  grob  nachlaessig  vnd  vnawfmerckig  waere.  wann 
er  aber  geuerlich  sein  maynung  zewandeln  vmbkert  oder  auslaesst,  alszdenn  ver- 
bringt er,  mit  seiner  falsen  mess,  das  vbel  der  abgoetterey.  Desgleichs  ist  not  ze- 
halten die  Ordnung  gottes  vnd  der  Kirch  so  das  sacrament  awfgesetzt  vnd  geor- 
dent  hat  zuo  notdurft  vnd  nutz  der  menschen,  vnd  mag  ain  priester  vnderainst 
souil  parliKI  dits  sacraments  gesogen  alsuil  des  volKs,  so  zespeisen  ist,  notdurft 
eruodert.  Ob  aber  ain  priester,  aus  muotwill  vnd  vberlluss,  all  prot  in  der  pfister 
oder  allen  wein  im  Keler  woit  ins  sacrament  verwandeln ,  solhes  beschaech  frae- 
uenlich  zuo  vnnutz  vnd  spot  des  sacraments.  Deszhalb  waere  es  kain  ordenliche 
mess,  noch  Wandlung,  noch  sacrament,  vmb  das  dersclb  priester  nit  hellt  die  awf- 

('  Der  lil.  Thomas  von  Aquin  gibt  melirere  Gründe  nn,  warum  das  licil.  Sacrament  des 
Altars  cingcsctit  worden  sey.  Alan  sehe  P.  III.  q.  73.  Art.  V.  Der  hl.  Kirchenralh  vonTricnt 
hat  den  Zweck  Her  Einsetzung  der  Eucharistie  in  folgender  Weise  angegeben:  „Es  hat  demnach 
unser  Heiland,  da  er  aus  dieser  Well  lum  Vater  scheiden  sollte,  dieses  Sacrament  eingesetzt, 
in  welchem  er  gleichsam  die  Rcichthümer  seiner  göttlichen  Liebe  gegen  die  Menschen  aus- 
goss,  ein  Gedächlniss  seiner  Wunder  gegründet,  und  hat  uns  durch  dessen  Empfang  sein  An- 
denlten  zu  ehren  und  seinen  Tod  zu  verliünden  befohlen,  bis  er  selbst  kommen  wird,  die  Welt 
zu  richten.  Er  wollte  aber,  dass  dieses  Sacrament  empfangen  werde  als  eine  geistige  Seelen- 
speise, womit  diejenigen  genährt  und  gesLärkt  werden,  die  da  leben  vom  Leben  dessen,  welcher 
gesagt  hat:  Wer  mich  issel,  der  wird  auch  leben  um  meinetwillen,  und  gleich  einem  Gegen- 
mittel, wodurch  wir  von  täglichen  Schulden  befreit  und  vor  tödtlichen  Sünden  bewahrt  würden. 
Ausserdem  wollte  er,  dass  es  ein  Unterpfand  unserer  zukünftigen  Herrlichkeit  und  ewigen 
Glückseligkeil  sey;  und  selbst  ein  Wahrzeichen  desjenigen  einigen  Leibes,  dessen  Haupt  er  ist, 
welchem  er  uns  .ils  Glieder  in  der  festesten  Verknüpfung  des  Glaubens,  der  Hoffnung  und 
Liebe  verbunden  bat  haben  wollen,  auf  dass  wir  alle  einerlei  Rede  führten  und  keine  Spaltun- 
gen unter  uns  seyen."    Sess.  13.  cap.  i. 
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Satzung  gotes  noch  Ordnung  der  kirch  auch  nit  anschaut  des  voicks  notdurft  noch 
des  sacraments  gelegenhait. 

(a  ^  form.  sieh.  92.  5.  1.  f   et  im  §.  6.  a.      (b  ^  Wandlung,  im  §.  8.  c.  (c  f 

priester."  sieh.  58.  §.  12.  d.  et  62.  §.  4.  d.  et  im  65.  J.  8-  p.  et  im  69.  §.  2.  a.  (d  f 

hernach,  im  94.  §.  10.  a.  cum  seq.       (e  ^  maynung.  sieh.  58.  §.  12.  h.      (f  ^  stäte. 
im  79.  5-  5.  d.     (g  ^  sündigt,  im  §.  2.  g. 

II.  5  Zum  dritten  ist  zum  sacrament  der  mess  notturftige  matcri  prot(a)  vnd 
wein.  Prot  so!  on  vrhab  (b)  sein,  vrnb  daschristus  kainvrhab  noch  seyerdersünd 
an  jm  gehabt.  Das  ist  figuriert  im  klainen  aschrein  prot,  so  die  witib.  das  ist  die 
kirch ,  awf  beueih  Helie  (c)  gepachen  hat  vnnd  fürter  nymer  zerunnen  ist.  Der 
wein  sol  mit  wenig  wasser  gemüscht  vnd  dasselb  wasser  inn  wein  verwandelt 
werden,  vrnb  das  wir  (bey  wasser  (d)  bedeyt)  veraint  sollen  sein  mit  christo  (den 
der  wein  bedeyt)  dadurch  wir  seines  pluoetuergiessens  taühaftig  vnd  eingeleibt 
werden  seinem  figuriertem  leib,  das  ist  christeniicher  kirch,  die  aws  der  seytten 
christi  gerunnen  (e).  Also  ist  prot  vnnd  wein  notdurftige  materi  des  Sacraments. 
Daneben  ist  geordennt  (als  gebürliche  materi)  vngeurhabt  prot  vnd  gemüschter  (f) 
wein.  Ob  aber  geurhabt  oder  geseyert  prot  vnd  vngemüschter  wein  gesegent 
wurde,  dannoch  beschaech  Wandlung  des  sacraments.  wiewol  daran  der  vn- 
fleissig  vnd  groblaessig  priester  swaerlich  sündigt  (g),  als  ain  vbertreter  der  Ord- 
nung gottes  vnd  der  kirchen,  also  ist  auch  mit  dem  worttl  (warlich  (h)  ), 

(a  5  prot.  im  5.  6.  b.  et  sieh.  28.  §.  3.  b.  (b  ^  vrhab.  sieh.  16.  §.  6.  a.  et  im 
64.  5«  13-  b.  et  65.  §.  7.  e.  (c  J  Hebe.  3.  Reg.  17.  fac  panem  subcinericium,  i. 
subcinere  coctum-  (d  f  wasser.  sieh.  60.  §•  1.  g.  (e  f  gorunnen.  Job.  19.  sieh.  60. 
§.  2.  a.  (f  5  gemüschter.  prouer.  9.  bibite  vinum  quod  miscui  vobis.  im  §•  5.  e.  et 
im  65.  5-  (>•  b.    (g  f  sündigt,  sieh.  §.  1.  g.     (b  5  warlich,  im  §.  5.  d.  ' 

III.  ^  Vnder  beder  gestalt  ist  sacramentlich  gantzer  cbristus,  nemlich  vn- 
derm  prot  sein  leib,  dem  anhengt  (a)  sein  pluoet  vnd  sei  auch  die  gothait.  Vnder 
des  wcins  gestallt  ist  sacramentlich  des  herren  pluoet  (b),  dem  anhengt  sein  leib, 
sei  vnd  gothait.  Dann  dise  viere  werden  nymmer  voneinander  getailt.  Jn  der 
mess  wirt  nit  der  kelich  (der  vnuerschaidenlich  für  all  vnd  yglich  menschen  amm 
kreytz  ainsten  geopflfert  ist  vnd  nymmer  vergossen  (c)  wirt)  sonnder  die  hosti  des 
leybs  Christi  getailt  in  drey  (d)  tail.  niner  wirt  der  himlischen  kircli  zuo  ere  ge- 
legt auf  die  paten.  zuo  aim  anzaigen.  daz  die  erweiten  seinn  auf  der  paten  vnnd 
sicherhait  ewiger  ruoe.  Der  annder  tail  ist  zuogehoerig  srhlafFender  kirch  imm  feg- 
fewr  (e)  zuo  hilff,  denselben  tail  der  priester  ain  wail  in  linkher  band  hellt  vnd  darnach 
auch  auf  die  paten  legt,  zuo  aim  zaichen,  daz  die  pueessenden  seien  ain  zeit  muees- 
sen  gehalten  werden  auf  lincker  seytten  gottes,  das  ist  in  der  puoes.  darnach  ke- 
rnen sy  auch  auf  die  paten  vnd  ruoe  ewiger  saclikait.  Der  dritt  tail  ist  zuogehoe- 
rig jrdischer  kirch  hie  auf  disem  erdpoden  strcyttund.  Derselb  tail  wirt  gelegt 
jnn  kelich  (f).  Domit  dieselb  kirch  vnd  wir  jre  glid  tailhaflig  werden  des  pluoets 
Christi  so  für  vns  amm  kreytz  vergossen  vnd  zuo  gedechtnusssolhes  vergiessensin  der 
mess  dem  hoechstengot  faeglich  (g)geopfrert  wirt.  Durch  beslymbte  tailungderho- 
stien  wirt  nit  der  sacramentlich  leibOisti  getailt.  sonder  domit  angezaigt  vnd  be- 
deyt die  taylung  seines  geistlichen  leibs,  benentlich  cristenlicher  kirch.  Dann  die- 
weil  nach  (ler  Wandlung  ain  prosem  des  prots  gestalt  oder  ain  tropf  des  weins 
gestallt  bleibt,  alslang  beleibt  (b)  darumb  das  sacrament,  bis  das  gantze  gcsegento 
gestalt  vergangen  ist.     Das  beschicht  gemainklich  so  die  purification  in  kelich 
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gegossen ,  daselbs  verlewsst  der  wenig  gesegent  wein ,  so  nach  der  sumption  im 
kelich  beliben,  sein  gestalll  durch  den  merern  tail  des  vngesegenten  eingegossen 
weins.  (') 

(»  5  anhengt.  im  67.  $.'  9.  b.  (b  f  pluel.  im  67.  §.  9.  d.  (c  ^  vergossen.  Hebr. 
7.  in  fm.  et  9.  in  fin.  im  §.  6.  e.  et  im  66.  §•  4.  f.  (d  f  drev.  sieh.  6.  §.  t.  g.  et 
58.  §.  7.  1.  et  62.  §.  6.  e.  (e  f  fegfewr.  im  82.  §.  9.  a.  (f  5  Icelich,  im  §.  11.  e.  (g 
f  täglich,  im  66.  §.  4.  h.    (h  f  bleibt,  im  68.  §.  7.  b. 

IV.  f  Zum  vierden  sol  zuo  Wandlung  des  sacraments  vbcr  die  hosti  gespro- 
chen werden  das  förmlich  wort  (a)  durch  heiligen  geist  denapostelnhaimlichver- 
künd,  daz  durch  solh  wort  sacramentliche  Wandlung  boschech,  nenilich  so  dasselb 
wort  in  Hebrciscber.  Kriechischer  oder  lateinischer  zung  awsgesprochen  wirt. 
Nachdem  hebreisch  (b)  der  mennschen  natürliche  sprach  vnd  anfangs  in  aller  weld 
allain  gewesen  ist.  Kriechischvnnd  lateinisch  seinn  durch  kunst  eingefueert.  Sonst 
all  ander  sprach  seinn  verwarren  (c)  vnd  durch  die  menschen  jnenselbs  zuo  plag 
aufkommen.  Deszhalb  in  denselben  sprachen  heilige  Wandlung  der  mess  nit  be- 
schehen  sol.  Dann  spoetlich  vnd  vcraechtlich  waere,  gotliche  hoho  ambt,  ausze- 
fueeren  in  barbarischen  groben  sprachen  die  vnder  jnselbs  vngleich  seinn.  als  bay- 
risch vnd  saexisch.  Deszhalb  bemelt  drey  reguliert  zungcn,  zuoheiligcr  mess,  als- 
uil  derselben  substantz  beruert,  verordent  seinn.  jnnhalt  des  titeis  (d)  der  vbcr 
christum  geschriben  ist.  Vnd  ist  zcmercken,  daz  die  wort  in  der  Wandlung  (e)auf 
Christum  gestellt  seinn,  nit  auf  den  priester,  wie  in  andern  sacramenten.  Jm  sa- 
crament  des  ablas  steen  die  wort  nit  materlich,  sonder  anzaiglirh  ins  priesters 
person.  der  spricht  aus  seimm  gwallt  (f)  jme  von  christo  gegeben.  Jch  entledig 
dich  im  nome  des  vaters,  Sun  vnd  heiligen  geist.  Dergleichen  beschiccht  inn  sa- 
cramenten der  tawf,  firmung  vnnd  oelung.  Aber  im  sacrament  des  altars  stet 
der  Wandlung  wort  materlich  (g).  dann  christus  selbs,  spricht  durch  des  priesters 
slym,  das  ist  mein  leib  etc.  dorinn  würcht  allain  gotes  kraft  vnd  nit  des  priesters 
gwalt,  der  nit  do  ist  als  ain  mitler,  sonder  nur  als  ain  plos  jnstrument  (h)  christi. 

(*  Über  den  geheimnissvolko  Sinn  der  Brechung  der  hl.  Hostie  hat  sich  Derthold  in  sei- 
nem ..Tewtschrn  Rational"  ausführlich  ausgcsprochrn,  woraus  wir  nur  einige  Stellen  ausheben 
wollen:  .,I)io  prechungder  gesegenten  hosli  in  der  inesz  beschirht  zuo  ged.iechtnusz,  daz  Chri- 
stas am  abenlessen  das  gesegent  brot  gebrochen  hat.  Gantze  hosti  bedeuet  gantze  kirch,  als 
geistlichen  leib  Christi.  Dieselb  hosli  wirt  gebrochen  in  drey  partickel  zuo  erc  heiliger  trinitat 
vnd  zuo  nolturtn  aller  dreyer  staend  Chrislenlicher  kirch,  ncmlich  zuo  lob  den  heylinng  im 
himel,  zuo  trost  den  seelen  im  fegfewr,  \nn6  zuo  hayl  den  lewlen  auf  erde.  Erstlich  wirt  die 
hosti  geprochenn  in  zway  ihail,  bedeüt.  daz  Chrisienliche  kirch  erstlich  gespaltenn  ist  in  zway 
parthey.  Aine  ist  in  ewiger  rhuow  vnnd  in  himliscber  saeligkait,  die  ander  ist  in  zeyllicher 
vnrhuo  vnnd  in  eilender  puosz  an  zwayen  orten,  benenilich  dort  im  fegfewr  vnnd  hie  auff  erde.  — 
Die  erst  parthey  Christenlicher  kirch  wirt  bedeiii  bey  dem  ersten  thail  der  hosti,  di(!  der  prie- 
ster mit  rechter  hannd  legt  aulT  die  palen.  Zuo  bedeütung,  daz  die  triumphierund  oder  sig- 
hafft  kirch  jrer  saeligkait  gewisz  vnd  des  ewigen  leben  gesicheret  auch  zuo  hymmcl  ist  an  der 
gerechten  goltes.  Darumb  wirdt  derselb  haihthail  nymmer  zerprochen.  Das  ander  partickel, 
so  der  priester  in  lencker  band  hat,  bedeüt  die  annder  parthey  Cbristennlichcr  kirch,  hie  vnnd 
dort  puessenl.  so  noch  auf  der  tencken  gottes  ist.  Deszhalb  wirt  dasselb  partickel  voneinander 
geprochen  in  zway  tail,  ainer  für  schlaffende  kirch  im  fegfewr.  Denselben  thayl  helt  der  prie- 
ster ain  weil  in  tencker  bannd  vnnd  legt  jhne  darn.-ich  auf  die  paten  zuo  dem  vodern  halben 
thayl,  damit  anzezaigrn.  daz  die  seelen  im  fegfewr.  die  noch  aulTtenrker  seyt  vnnd  in  zeitlicher 
pein  steen,  gewisz  seinn  jhrer  erledigung,  naemlich  daz  sy  zuo  Ictst  kommen  auff  die  palen 
vnnd  sicherhajt  jhrer  saeligkait,  das  ist,  zuo  den  heiling  gen  himmel.  —  Dritte  partickel  bleibt 
dem  priester  ob  dem  kelig  in  rechter  band,  vnnd  bedeütt  die  streyttund  oder  jrdisch  kirch  vnnd 
jre  erwoelte  glyd,  die  noch  in  der  weldt  sehweben  vnnd  truebsal  leyden  auch  jhr  creütz  Christo 
nachtragen,  gewarl  und  des  verdien  vnnd  bluotis  Christi,  bisz  sy  mit  got  veraint  weiden  vnnd 
gar  auf  die  recht  seytten  gottes  kommen.  Deszhalb  wirdt  dieselb  dritt  partickel  in  kelig  ge- 
legt; vnnd  mit  dem  bluott  vermüscht,  auf  das  bemelte  jrdische  kirch  vnd  jre  glyd,  durch  das 
bluott  Christi,  am  letsien  inn  hymmei  zuo  ewigen  freyden  eingelassen  werden."  Tewtsch Ra- 
tional, cap.  XXI.  S<  ''• 


VON  NOTDÜRFTIGEM  FORM  DER  MESS.  443 

(a  f  Wort,  im  5.  5.  b.  et  sieh.  59.  §•  7.  a.  et  m.  etim  66.  §.  2.  c  (b  ^  hebreisch. 
Gen.  lt.  in  prin.  erat  autem  terra  labij  unicus.  (c  5  verwarren.  Gen.  U.  confusum 
est  labium  universae  terrae,  (d  f  titel.  sieh.  54.  §.  8.  b.  (e  f  Wandlung,  im  §.  8. 
c.  (f  ^  gwalt.  Job.  20.  quorum  reraiseritis  peccata.  im  73.  §.  2.  c.  (g  ^  materlich, 
im  §.  5.  c.    (h  5  jnstrument.  sieh.  5S.  §.  13-  b.  et  im  66.  5-  7.  a. 

V.  ^  Vngezweifelt  Christus  hat  vnnder  seiner  mess  des  abentessen.  protvnnd 
wein  in  sein  fleisch  vnd  pluoet  gewandelt  (a),  do  er  darüber  seinen  segen  than  hat. 
Nach  demselben  segen  prach  er  das  berait  gewandelt  sacrament,  gabdasselb  seinen 
jungern  vnnd  sprach  erst  darauf  dits  wort  (das  ist  mein  leib)  durch  weihe  wort  (b) 
in  andern  messen  die  Wandlung  beschiecht.  Sonnst  biet  der  herr  nit  warlich  moe- 
gen  anzaigen  seinen  leib  vnnd  sprechen,  das  ist  mein  leib,  wo  derselb  leib  nit  vor 
aussprechung  des  pronomen  oder  wortlein  (das)  noch  nit  waeregegenbürtig  gewe- 
sen. Aber  bestimbt  wort  spricht  ain  priester  nit  für  sichselbs  noch  demonstratiue 
oder  anzaigenlich,  sonder  appositiue  (c)  in  der  person  chrisli,  gleich  als  ain  ainig  wort. 
Hoc  est  enim  corpus  meum.  Glaublich  ist ,  es  sey  etwo  ain  haimlich  gotlich  ding 
bcdeyt  mit  dem  materlichen  sacramentlichem  wort,  das  die  priester  in  der  Wandlung 
sprechen  vnd  nach  vnserm  ploeden  verstand  in  latein .  kriechisch  oder  hebreisch 
awszgelegt  wirt  also  (das  ist  warlich  mein  leib)  muoes  doch  dasselb  wort  nach 
haimlichem  gotlichen  verstand  etwas  hoehers  bedeytten,  das  vns  plos  verporgenvnd 
allain  gotlicher  weiszhait  wissund  ist.  Gleichwo  ain  pawr  in  der  kirch  hoeretsin- 
gen,  laus  tibi  domine,  der  dasselb  wort  nach  grobem  tewtschen  verstand  awslegtfür 
ain  vnsawberelaws  vnd  doch  in  laleinain  andere  vnd  hohebedeyttung,  nemlichden 
lob  goltes  jnnhellt,  also  muoes  dits  wort  (hoc  est  enim  corpus  meum)  in  sich  halten 
ettwas  sonders  vnd  gotlichs,  das  vns  vnbewisst,  aber  durch  heiligen  geyst  vorzeiten 
in  seiner  ankunfft  den  aposteln  haimlich  verkünd  ist.  wie  dann  christenliche  kirch 
biszher  in  staetem  gebrauch  gehabt  vnd  bestimbt  wort  (hoc  est  enim  corpus  meum) 
mitsambt  dem  andern  wort  das  vbern  kelich  gesprochen  wirt.  für  der  Mess  sub- 
stantzlich  wort  gehabt  hat  vnd  noch  dafür  nach  warem  gemainem  glawb  gehalten 
wirt.  Doch  ist  dits  worti  (enim  (d) )  von  wegen  gewisser  gotlichen  warhait  hinzuoe- 
gesetzt  vnd  nit  aus  entlicher  not,  darumb  wo  in  bestimbtem  substantzlicbem  wort, 
das  worlel  (enim)  awsgelassen  wirt,  beschicht  dannoch  sacramentliche  Wandlung, 
wiewol  der  priester  vmb  sein  laessig  awslassen  strafmaessig  ist,  dergleichen  vmb 
vnnderlassen  wasser  zemüschen  (e)  inn  kelich. 

(a  5  gewandelt,  im  §.  8.  c.  (b  ^  wort.  sieh.  5.  4.  a.  (c  f  appositiue.  sieh.  §.  4. 
g.  et  im  66.  §.  7.  a.  (d  5  enim.  sieh.  §.  2.  h.  et  im  66.  5.  7.  d.  (c  ^  müschen. 
sieh.  5.  2.  f. 

VI.  f  Daraws  erscheint,  daz  vnser  herr  Jhesus  weder  form  noch  mass  der 
mess,  seinen  jungern  gegeben  oder  geoffenbart,  sonndor  plos  beuolhen  hat,  inge- 
dechtnuss  seines  leidens  mess  zehalten  vnd  derselben  form  vnd  mass  zegeben  an- 
steen  lassen  bis  awf  zuoekunft  vnd  vnderweisung  heiligs  geistes.  Nach  desselben 
lere  haben  die  apostcl  vnder  andern  sacramenten  die  mess  geordennt  (a),  dersel- 
ben form  vnd  mass  aufgesetzt,  wie  hewt  christenlich  kirch  durch  ir  priester  pfligt 
in  der  substantz  mess  zehallten.  Sonst  wirt  der  mess  gewisser  form  vnd  Ordnung 
sonnderlich  des  kelichs  weder  imEwangclj  noch  in  ander  sehr iffl  beyeinander  be- 
funden allain  im  heiligen  Canon  (b) ,  der  in  seiner  subslanntz  durch  die  apostel 
awfgerücht  vnd  geordent  ist,  villeicht  mer  mündlich  dann  schriftlich.  Dos  er- 
scheint aws  sant  Pauls  vnderweisung,  die  er  vom  sacrament  des  altars  den  prie- 
stern  gibt,  hengl  er  zuolesst  daran  hernachuolgende  wort.  Annder  ding  (c)  wil 
ich  weiter  hindan  richten  so  ich  hinfür  zuo  ew  kumme.  Mit  weihen  Worten  Pau- 
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lus  verspricht,  was  er  von  des  altars  sacrament  biszher  nit  beschribenhab,  alsuil 
den  gebrawch  vnnd  Ordnung  der  mess  betreffe,  desselben  bericht  welle  er  fürter 
mit  worlten  thuon.  Sonst  haben  Paulus  vnd  die  ewangelisten  allain  beschriben 
die  geschieht  vnd  histori  des  herren  abenlmals  sonderlich  des  kelichs  vnd  nit  wie 
die  priester  wesentlichen  form  halten  soellen.  Jn  Paulo  vnnd  Luca  stet  daz  chri- 
slus  vber  den  keuch  (d)  gesprochen  hab,  diser  kelich  ain  newtestament  in  meinem 
pluet,  der  für  ew  vergossen  (e)  wirt.  Jn  marco  also,  hie  ist  mein  pluoetdesnewen 
testamenis  das  für  vi!  vergossen  wirt.  Matheus  setzt  hinzuoe.  hie  ist  warlich 
mein  pluoet  des  newen  testaments  (f),  das  für  vil  vergossen  wirt  zuo  ablas  der 
stind.  Hierinn  beschiecht  nyndert  meidung  von  der  mess  form,  den  erst  die  apo- 
stel  aws  eingebung  heiligs  geists  gemacht  haben,  lawt  des  Canon.  Wo  desselben 
notdurftigen  forms  nur  ain  punct  in  der  mess  nit  gehalten,  dasselb  waere  khain 
gerechte  mess  noch  war  sacrament.  was  awsgelassen.  das  nit  der  mess  substanlz 
ist,  dasselb  macht  ain  vnordnung,  aber  nit  ain  nichtikait  im  sacrament.  Awsser- 
halb  substantzlichs  forms  seinn  nachmals  durch  papst  vndConcili  durch  heilig  vae- 
ler vnd  geschriben  recht.  Got  zuo  glori,  himlischer  kirch  zuo  ere,  den  toden  zuo 
hilf,  den  lebentigen  zuo  hayl  vnd  heiliger  mess  zuo  zier,  auch  zuo  bedeyttung  der 
geschieht  des  leiden  christi,  geordent  messgwandt  (g)  vnnd  messzevvg,  gepaervnd 
gepete  auch  daneben  fürgenomen  klag  vnd  freydgesang,  darzuoe  aufgesetzt  fassten 
vnd  feyer.  aufgericht  kirchcn  vndaltar,  Hecht  vnd  geleyl,  klaydung  vnd  gemael  auch 
ander  zyer  vnd  gotszdinst,  alles  zuo  loblicher  danckberkait  vnd  diemuetiger  ge- 
horsam gegen  got  vnd  seinen  heiling,  allenthalben  vnabgenomen  vnd  vnueracndert 
alles  des  was  zuo  mess  substantz  gehoerig  vnd  vom  heiligen  geist  durch  die  Apo- 
stel in  die  mess  geordent  ist. 

(a  ^  geordent.  sieh.  $.  1.  a.  et  im  73.  (.  2.  k.  et  sieb.  12.  $.8.  e.  (b  ^  Canon, 
missae.  im  65  $.  5.  m.  (c  f  ander  ding.  I.  Cor.  11.  in  fln.  caetera  autem  cum  ve- 
nero  disponam.  sieh.  17.  5-  2.  b.  (d  ^kelich.  1.  Cor.  11.  Luce.  22.  Marci.  Mal.  26. 
(e  ^  vergossen,  sieh.  §.  3.  c.  et  im  69.  j.  2.  f.  et  84.  §.  3.  d.  (f  5  testaments.  im 
65.  $.  1.  a.     (g  ^  messgwandt.  im  64.  $.  14.  a. 

VII.  •  Neben  berueertem  meszform  vnd  zierlikaiten  auch  nach  Satzung  ullter 
▼aeter,  seinn  in  gemainer  kirch,  zuozeilen  in  sondern  kirchen.  eingofueert  loblich 
gwonhait  (a)  vnnd  zierlich  geprewch  im  meszhalten  auch  in  andern  gotzdinsfen  die 
christenlicher  pollicey  vnd  warem  glawb  gemaes  vnd  deszhalb  nit  zeuerachten 
seinn.  Dann  jheronimus  (b)  setzt,  weihe  gwonhait  dem  glawb  vnschedlich,  die- 
selb  ist  zeballten  aller  mass  wie  die  von  vnsern  elllern  vnd  voruodern  an  vns  kom- 
men. Also  ist  der  kirch  Ordnung  vnd  gwonhait  vormittag  messzelesen,  nüchter 
das  Sacrament  zuoempfahen,  wein  im  kelich  zcgcsegnen  vnd  wasserdarunder  ze- 
müschen,  wiewol  solhcs  alles  im  ewangcli  nit  stet  (c),  sonder  cbristus  hat  nach  mit- 
tag das  sacrament  gesegent,  dasselb  nach  den»  abcntcssen  geraichl  kain  wasser  in 
kelich  vemiüscht.  vnnd  ist  nyndert  geschriben  was  für  ain  tranckh  in»  kelich  ge- 
wesen, wasser  oder  wein,  pier  oder  med.  Aber  zeglawben  ist,  aws  christenlicher 
kirch  vnnderweisung  vnd  geprawch,  daz  wein  darinn  gewesen  sey.  Darumb  soll 
die  kirch.  als  vnnser  muoeter  (d).  die  vnns  im^tawf  geistlich  gepert  hat.  bey  vns, 
als  jren  kinden  vnd  eingeleibten  gliden  billicb  des  ansehens  vnd  gwallts  (e)  sein, 
dazjrordnung,  gotszdinst,  Satzung  vnnd  beuelch  auch  gwonhait  angenomen,  gehal- 
ten vnnd  awsgericht  wurde.  Aber  wir  tewtschen  wellen  die  kirch  nit  erboeren, 
deszhalb  wir  rechtlich  fallen  in  dits  ewangelisch  vrlail.  Wer  die  kirch  nit  erboe- 
ret,  der  ist  zeachten  für  ainn  hayd  vnd  offen  sünder.  wir  seinn  wierser  dannhay- 
den,  nachdem  wir  nit  allain  vnser  muoeter  die  kirch  verlassen«  sonnder  daneben 
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derselben  verspotten,  jren  gepoten  widerstreben,  jr  lere  verwcrffen  vnnd  vor- 
berueerten  meszfeinden  nachuolgen.  Dieselben  wider  christenlicbelere  verfech- 
ten vnd  all  vngehorsam  beweisen  heiliger  kirch.  Deszhalb  sich  dieselbkirch  durch 
Esaiam  (g)  vber  vnns  yelz  bülich  beklagt,  sprechend,  ich  hab  erzogen  vnnd  er- 
hoecht  meine  kind,  aber  sy  haben  mich  versmaecht  vnd  mein  verspott. 

(a  5  gwonhait.  sieh.  17.  §.  4.  a.  (b  ^  jheronimus.  dis.  12.  illud.  (c  ^  nit  stet, 
sieh.  IT.  5.  3.  g.  (d  5  niueler.  sieh.  5.  §.  7.  c.  (e  f  gwalts.  sieh.  91.  §.  12.  b.  (f  ^ 
hört.  Mal.  18.  in  med.  sich.  17.  §.  7.  c.  et  im  89.  §.  8.  h.  et  90.  §.  3.  b.  (g^  Esaiam. 
1.  in  prin.  fllios  enutrivi  et  exaltavi  et  spreverunt  me.  im  22.  §.  7.  b. 

VIII.  f  Nachdem  der  mess  form  vnnd  substanlz  am  maisten  stet  in  Wandlung 
des  sacraments.  darumb  seinnzemerckhen  vierlay  Verwandlung  (a).  Aine  ist  künst- 
lich, zwo  natürlich,  die  vierd  vbernatürlich.  künstlich  wirt  aschen  verwandelt  in 
glas.  Die  ain  natürlich  Verwandlung  geschiecht  aus  zuoefaelen  als  so  guot  in  pocsoder 
poes  in  guot  (a)  sueess  in  sawr,  wein  in  essich,  an  der  sonswarlz  in  weis  verwan- 
delt wirt.  Die  ander  natürliche  Wandlung  beschiecht,  so  das  corpus,  nomlich  die 
materi  der  substantz  bleibt  aber  jr  form  vnd  gestalt  verkert  sich  in  ainn  andern 
fornj,  als  wo  ain  elcment  in  das  ander  verwandelt  wirt,  nym  dits  beyspil.  Ain 
vas  ist  gewesen  vol  mit  wasser,  das  yetz  ausgedruckt,  ist  numals  vol  n)it  luft,  so 
dasselb  vas  angezündt,  alszdenn  wirt  es  vol  mit  fewr.  dann  in  elemenllicher  na- 
tur  mag  kain  laere  fb)  stat  sein.  Darumb  bleibt  albeg  elementlicher  leib  odercor- 
pus.  wiewol  der  form  von  aim  elemenl  in  das  ander  natürlich  verwandelt  wirt. 
Die  bestimbten  drey  Verwandlung  seinn  verkerlich  vnd  vnstaet.  aber  die  \ierd 
Wandlung  ist  staet  vnd  vnuerkerlich  auch  vbernatürlich,  wo  am  ding  aws  dem 
andern  wirt  vnd  fürter  vnwandelbar  (c)  bleibt,  als  im  sacrament.  dorinn  we- 
der materi  noch  substantz  des  prots  bleibt  sonder  an  desselben  stat  kumbt  die 
nateri  vnd  substantz  des  waren  leibs  Christi,  dernyoiermer  verwandelt  wirt,  wol 
in  sich  verwandelt  er  der  menschen  sele.  Also  wie  vernomen  beschehen  im  sa- 
crament des  fronleibs  christi  vier  Verwandlung.  Zwo  in  der  mess.  zwo  aw.sser 
der  mess.  Die  erst  vbernatürlich  vnd  sacramentlich  in  der  mess  durch  gotlicb 
wort  (d)  so  der  priester  vber  prot  vnd  wein  spricht,  alszdenn  wirt  desselben  prots 
vnd  weins  substantz  verwandelt  in  war  fleisch  vnd  pluoet  christi  als  in  christen- 
licher  kirch  hawp  (e),  vnnd  darnach  erst  gehandelt  oder  geraicht.  Also  ist  er- 
klaert  vnd  beslossen  im  Concili  zuo  Zeiten  papsls  jnnocents.  dauon  anderswo  (f) 
meidung  beschehen.  (■*) 

(a  ^  Verwandlung,  sieh.  38.  §.  11.  a.  (a  ^  gucl.  sieh.  33.  §.  7.  g.  (b  ^  läre.  va- 
cuum  non  datur.  im  88.  §.  12.  e.  (c  ^  vnwandelbar.  sieh.  5-  1-  b.  et  §.  4.  e.  et  5. 
5.  a.  et  im  5.  12.  b.  et  sich.  19.  $.  6.  1.  et  im  6ö.  S.  2.  b.  (d  ^  wort,  im  §.  9.  d. 
et  §.  10.  a.  et  sieh.  59.  ',.  7.  a.  et  im  66.  5.  1.  e.  (e  5  hawp.  im  5.  II.  d.  et  sieh. 
27.  5.  7.  b.  (f  ^  anderswo,  sieh.  6.  §.  10.  g.  ei  11,  §.  4.  d.  et  im  66.  §.1.  a.  et 
5.  3.  e. 

IX.  f  Dils  sacrament  ist  vndcrschidlich  von  andern  sacramenten.  Dieselben 
seinn  sacrament  vndern  geschichlen.  dann  sy  worden  nit  gewandelt  sonder  vnder 
ainslen  miteinander  gehandelt  vnd  geraicht.  .So  dem  kind  die  tawf  geraicht  wirt, 
dieweil  beschiecht  das  sacrament  der  tawf.     Dieselben  sacrament  cmpfacht  der 

(2  Von  jpher  wurden  die  Worte  des  Heilandes  als  di«  Form  der  Eucharistie  bplrarhtet:  ,.Das 
ist  mein  l.eit);  (!as  ist  mein  Itlul.*'  Dalier  hcis.sl  es  im  Uccrel  EuRon  IV:  Furrna  hujus 
sairamcnti  sunt  verhu  Salvaloris,  cniibus  hoccoiiflcit  sacramentum.  .  .  .  Nam  ipsorum  verborum 
virtuto,  siilislaniia  panis  in  corpus  Christi,  et  subslanlia  vini  in  sanguinem  ronverluntur.  Die 
Iradilion  ist  constanL  und  einstimmig  über  diesen  Punkt.  Man  sebe  ferner  Thomas  von  Aquiu. 
P.  III.  ((.  08.    Nalalis  Alexand.  l.  c.  pag.348.  u.  flg.  Catcchism.  rom.  P.  II.  cap.  IV.  q.19— 22. 
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meoscb  auswendig  amm  leib,  aber  des  altars  sacrament  nymbtder  menscb  in  sieb 
zuo  bedeyttung  daz  er  jnwendig  im  bertzen  aus  Heb  sol  tragen  ebristum  als  ain 
speis  die  in  sich  bekert  (a)  den  gespeisten.  Alle  sacrament  seinn  von  wegen  der 
menseben.  Deszbalb  seinn  sy  dem  menseben  zeappbcieren  vnd  anaelegen.  Ja 
sy  werden  erst  volbracbte  Sacrament  dieweil  man  die  anlegt,  ausgenomen  der 
zart  leib  chrisli  ist  gegenbürtig  (b)  vnd  volkommen  sacrament  ee  dasselb  sacrament 
dem  menseben  appliciert  (c)  wirt,  das  soldestu  also  versteen.  Das  sacrament  der 
tawf  oder  firm  nemlich  die  verporgen  gnad  beiligs  geistes  wirt  geraicbt  dieweil  der 
leib  mit  wasser  gewaschen  oder  mit  oel  gesalbt  oder  ander  notturfftig  wercbzuo- 
sambt  aufgesetzten  Worten  (d)  beschehen.  Dorinn  werden  weder  wasser  noch 
oel  verwandelt,  sonder  beleiben  in  voriger  substantz.  Aber  des  altars  sacrament 
ist  berait  alspald  die  geordenten  wort  vber  prot  oder  wein  gesprochen  werden. 
Weihe  wort  sich  laitten  auf  fürgelegte  materi,  benentlich  prot  oder  wein,  vnd 
nit  auf  des  menschens  sei  oder  person  wie  in  andern  sacramenten. 

(a  ^  bekerl.  im  §.   12.  e.  et  im  67.  §.  2.  g.    (b  ^  gegenbürtig.  im  §.  10.  c.  et  im 
64.  §.  9.  m.    (c  5  appliciert.  im  $.  10.  b.    (d  f  worlen.  sieh.  §.  8.  d. 

X.  •  Wandlung  der  mess  ist  ain  sacrament  genent,  nit  vmb  das  domit  dem 
menschen  ettwas  appliciert  das  ist  angelegt  werde,  sonder  vmb  das  vnnder  der- 
selben Wandlung  ain  vnawssprecblichs  beiligs  werch  beschiecht,  nemlich  das  des 
prots  vnd  weins  substantz  verwandelt  werden  in  waren  leib  vnd  pluoet  Christi. 
Darunder  bleib  auch  albeg  das  sacrament  alslang  die  gestalt  prots  oder  weins  be- 
leibt. Der  tawf  oder  annderr  sacrament  wort  (a)  laitten  sich  auf  kain  fürgelegte 
materi  gonder  auf  gegenbürtigen  menschen.  Darumb  ist  tawf ,  tirmung,  weich, 
oelung  oder  puoes  nur  sacrament.  dieweil  es  geraicbt  vnd  empfangen  wirt,  nem- 
lich dieweil  gebürliche  materi  vnd  wort  an  den  menschen  gelegt  oder  appliciert 

(b)  werden.  Alszdenn  würcht  heyliger  geist  gnad  des  sacraments,  dadurch  des 
getawfften  geist  verwandelt  oder  veraenndert  wirt  in  pessern  stand  vnd  wesen, 
dann  er  vor  gewesen  ist.  Aber  würchung  des  altars  sacraments  ist  beschehen  in 
der  mess  vnd  daselbs  vollendt.  Deszbalb  würchen  sein  raichung  oder  empfahung 
kain  newes  oder  sonnders  sacrament  anders  dann  daz  der  mensch  mit  demselben 
berayten  sacrament  geistlich  gespeist  vnd  verporgenlich  mit  Christo  veraint  auch 
«einer  kirch  eingeleibt  aber  nit  verwandelt  noch  in  boehern  stannd  gesetzt  wie  in 
andern  sacramenten  sonder  gepessort  vnd  zuo  merer  lieb  angezündt  wirt.  Nichts 
mag  mer  zuo  lieb  bewegen,  dann  gegenbürtikait  (c)  des  geliebten.  HastuCristum 
lieb,  alszdenn  soldestu  dich  erfreyen  so  du  mess  boerest  oder  sonst  bey  dem  hei- 
ligen sacrament  bist,  do  er  gegenbürtig  ist  sacramentlich.  Noch  vil  mer  soldestu 
dich  erfreyen,  wann  du  dasselb  sacrament  empfahest  vnnd  seinen  hcyligisten  leib 
gar  in  dein  hertz  nymbst. 

(a  ^  worl.  sieh.  $.  8.  d.    (b  ^  appliciert.  sieb.    $.  9-  c.    (c  f  gegenbürtig.  sieb. 
$.  9.  b.  et  im  67.  $.  2.  b. 

XI.  t  Die  ander  verwanndlung  in  der  mess  beschiecht  bedeytiich.  dann  den 
leib  cbristenlicber  kirch  bedeyt  (a)  des  altars  sacrament.  Das  Cristus  geordent 
vnd  der  kirch  gelassen  hat.  Domit  sich  jre  glid,  nemlich  cbristglawbig  menschen, 
taeglich  verainen  solten  vnder  des  prots  (b)  gestallt.    Wie  prot  aws  vil  koerndlen 

(c)  gemacht  vnd  doch  nur  ain  prot  ist,  also  solten  all  menschen  werden  vnnderdem 
bawp  Cristo  nur  ain  leib  (d)  cristenlicber  kirch ,  so  imm  sacrament  des  altars  be- 
deyt ist.     vnd  in  der  mess  jrcm  bawp  cristo  eingeleibt  vnd  in  sein  pluoet  einge- 
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dunckt  vnd  also  vnder  den  kelicli  (e)  gestürtzt  werden.  Dergestalt  ist  zarter  fron- 
leib Cristi  das  sacrament  der  lieb  (f).  derselben  lieb  natur  ist,  dazsyden  liebhaber 
verwandel  (g)  in  den  geliebten.  Daraus  kurnmbt  lustvnd  freyd,  dann  ordenlicher 
lieb  frucht  ist  ewige  frejd.  Deszhalb  ist  des  allars  sacrament  aufgesetzt  in  zwayer- 
lay  gestallt,  des  prots  von  weaen  der  lieb,  vnd  in  gestalt  des  weins  vmb  das  der 
wein  freyd  macht.  Dermass  ist  des  altars  sacrament  warer  vnd  wesenlicher  leib 
vnd  pluoet  Cristi,  vnd  daneben  bedeytiicher  (h)  oder  figurierter  leib  gemainerchri- 
stenlicher  kirch  vnnd  jrerglid,  die  aneinander  in  Cristo  liebhaben  vnd  veraint  seinn 
mit  got  vnd  seinen  Engeln  (i).  Wer  nu  das  hochwirdig  sacrament  empfacht,  der 
voraint  sich  mit  des  herren  leib  sele  vnd  gothait,  deszgleichs  mit  den  lieben  en- 
gein (i)  auch  mit  allen  erweiten  lebentigen  vnd  abgestorben  lewten.  dieselben 
all  findet  er  neben  jme  imm  leib  Cristi  den  er  empfangen  hat.  So  der  priesloran 
stat  (k)  der  kirch  vnder  der  mess  das  sacrament  newsst,  darjnnist  bedeyt  der  kirch 
(I)  Verwandlung  vnd  veraynigung  mit  Cristo  als  jrem  haup.  Doch  wisse  daz  vnder 
des  prots  gestallt  allain  warer  leib  Cristi  vnnd  nit  warer  leib  der  kirch.  Derselb 
wirt  nur  darunder  bedeyt  (m).  nit  wesenlich  gegenbürtig  wie  der  leib  cristi  do  ist. 

(a  ^  bedeyt.  im  h.  et.  rn.  (b  5  prot.  sieh.  §.  2.  a.  (c  f  korndlen.  im  6j.  §.  5. 
g.  (d  f  leib,  sieh  §.  8.  e.  et  im  91.  §.  2.  a.  (e  f  kelich.  sieh.  §.  3.  f.  (t  5  lieb, 
im  67.  5-  7.  f.  (g  5  wandelt,  im  §.  12.  e.  et  sieh.  45.  5.  9.  a.  (h^  bedeytlich.  sieh, 
a.  et  im  68.  §.  8.  e.  (i  ^  engein.  im  67.  §.  9.  e.  (k  <j  anstat.  im  68.  §.  4.  e.  (1  5 
kirch.  im  §.  13.  a.    (m  5  bedeyt.  sieh.  a. 

XII.  •  Dritte  sacramentliche  verwanndlung  beschiecht  leiblich  (a)  ausserhalb 
der  mess.  Wer  das  sacrament  leiblich  vnd  wirdiklich  empfacht,  desselben  geist 
wirt  gnediklich  verwandelt  (b)  inCristum,  der  den  menschen  geystlich  ernert. 
Doch  wirt  der  leib  cristi  nit  verwandelt  in  des  menschens  sele,  sonder  dieselb  sei 
sol  wol  eingeleibt  vnd  gewandelt  werden  in  den  leib  cristi.  Durch  geistliche  lieb 
wirt  verwandelt  nit  liebgehabter  cristus  (der  staet(c)  vnd  vnwandelbar  ist)  sonder 
der  mensch  als  liebhaber,  derselb  sol  an  sich  nen)en  die  form  cristi  vnd  pildnuss 
gottes,  dadurch  er  seinen  stand  pessert  vnd  sein  allt  leben  veraendert.  Er  wirl 
jnwendig  ernert  vnnd  nymbt  auff  an  seiner  sele.  Daneben  wirt  er  ain  glid  (d) 
cristi,  dereemals  gewesen  ist  ain  aderdes  dewfels.  Alsobekenntaugustinuscristo. 
Herr  du  verwandelst  dich  nit  in  mich  sonder  jch  solt  mich  verwandeln  in  dich. 
Dabey  soldestu  versteen  vnderschid  zwischen  leiblicher  vnd  geistlicher  narung. 
Leibliche  speis,  als  prot,  kaes  vnd  anders,  verwandelt  sich  in  fleisch  vnd  pluoet  des 
ernerten.  Entgegen  geistliche  speis  als  der  sacramentlich  leib  Christi,  verwandelt 
in  sich  den  ernerten  menschen.  Jn  leiblicher  narung  verwandelt  die  natürlich 
wirme,  speis  vnd  tranck  in  fleisch  vnd  pluoet.  Jn  geistlicher  narung  verwandelt 
die  gotlich  wirm  (e),  das  ist  jnprünstigelieb.  den  liebhaber  cristi  in  geliebten  Chri- 
stum vnd  denselben  Cristum  in  den  liebhaber  (der  glawb  (f)  on  die  lieb  ist  auch 
ain  wenig  warm).  Daneben  hat  plosse  gestalt  des  sacramentlichen  prots  suhstantz- 
liche  kraft't,  dann  sy  ernert  vnd  verwandelt  sich  (wider  die  natur  accidentium  (g) ) 
in  sichtigen  leib  jhenes  der  das  sacrament  leiblich  empfacht.  Zuo  aincm  anzaigen 
(h^.  daz  der  vnsichtbar  leib  Cristi,  vnder  der  sichtbarn  (i)  gestallt  des  prots  nerel 
vnnd  speist  den  vnsichtbaren  geist  dos  menschens,  der  das  sacrament  ordenlich 
newsst.  Alszdenn  verwandelt  sich  derselb  geist  jnn  leib  cristi,  dadurch  er  ain  glid 
wirt  cristi  vnnd  der  kirch.  Also  nymbt  cristusauswendigauf  an  seinem  geistlichen 
leib,  benenndtlich  an  seiner  kirch,  die  vmb  ain  glid  groesser  wirt  dann  sy  vor  ge- 
wesen, vnd  gespeister  mensch  nymbt  jnwendig  auf  an  seiner  sele,  die  durch  or- 
d^liche  emplahung  des  suci  amenlji  iiaechner  (k)  zuo  Got  kurnmbt,  Uierjnn  wirt 
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nit  die  narung,  das  ist  der  leib  Cristi,  sonder  ernerter  mensch  geacndertvoni  poe- 
sen  zuo  guolem,  vom  lasster  zuo  tugenten,  von  sünden  zuo  puocs.  Vnnd  wiewol 
durch  das  sacrament,  des  menschen  geist,  nit  sein  leib  auch  p,epessert,  nemlich  durch 
seinn  geist  hie  gezogen  (!)  zuo  gehorsam,  keyscheit,  maessikait  vnd  zuo  qndern  tu- 
genten, vnd  nach  seiner  vrstend  (m)  dort  mit  Christo  gen  himel  kocmbt.  Also 
ist  dits  sacrament  hie  vnser  hoecbste  zuouersicbt  vnd  dort  vnscr  volkummen 
ende  (n). 

(a  5  leiblich,  im  64.  ^.  6.  g.  (b  f]  wandelbar,  sieb.  §.  8.  c.  (c  5  stät.  Malach. 
3.  sieh.  38.  5.  1.  b.  (d  f  glid.  sieh.  60.  5-  8.  d.  Ader.  sieh.  28.  5.  6.  e.  (e  ^  wirme. 
sieh.  §.  9.  a.  el  $.  11.  g.  et  sieh.  28.  $.  5.  e.  et  45.  J.  5.  e.  et  im  67.  §.  2.  f.  (f  ^ 
^awb.  im  90.  5-  1.  f.  (g  •  accidcntium.  im  66.  ?.  3.  d.  (h  *  anzaigen.  sieh.  59.  §. 
6.  c.  (i  5  «ichtbarn.  sieh.  59.  5-  4.  e.  (k  ^  nächner.  im  67.  §.  8.  c.  (1  ^  zogen, 
sieh.  60.  §.  3.  h.  (m  f  vrstend.  1.  Thes.  4.  in  lin.  sieh.  57.  §.  6.  1'.  (n  ^  ende,  im 
100.  5.  1.  d. 

"  XIII.  •  Vierde  sacramentliche  wandlunj;  geschiecht  auch  ausserhalb  der 
mess.  wo  du  andechtiklich  mess  hoerest  vnnd  dich  derselben  tailhaiftig  begerst 
zewerden.  wiewol  du  selbs  das  sacrament  nit  leiblich  empfahost,  nymbt  doch 
dasselb  der  priester  an  stat  gantzer  kirch  (a)  der  du  ain  glid  pist.  Deszhalb  du 
durch  den  priester  vnder  der  mess,  dabey  du  andechtiklich  pist,  das  sacrament  des 
altars  geistlich  empfahest ,  vnd  also  aus  rechter  lieb  in  Cristum  geistlich  verwandelt 
wirdest.  Du  wirdest  auch  daneben  verwandelt  in  geistlichen  leib  (-risli,  das  ist  in 
cristenliche  kirch.  der  du  bas  eingeleibt  wirdest  durch  die  mess.  Dieselb  wirt  ge- 
lesen in  sonderhait  für  dich  vnd  all  vmbsteender  auch  für  gantze  crislenliche  kirch. 
Deszhalb  entspreusst  heilige  mess  allen  gliden  der  kirch  nach  gelegenhait  aines  je- 
den nndacht.  Du  magst  dermnssen  bey  der  mess  andechtig  sein  vnd  als  (leissiklich 
got  pitten  (b)  dich  lailhafftig  zemachen  der  mess  vnd  derselben  bedeyttung,  das  ist 
leyden  Cristi.  Daz  du  des  sacramenfs  kraft  vnd  diegnad  (c)  gottes  in  aller  mass 
erlangest  als  bietteslu  selbs  mess  gehallten  vnd  darjnn  das  sacrament  leiblich 
empfangen. 

(a  ^  kirch.  sieb.  §.  11.  I.  el  im  6J.  5-  10.  d.  et  69.  §.  2.  b.  (b  ^  pitten.  sieh. 
64.  $.  6.  I.    (c  f  gnad.  sieh.  59.  §.  9.  a.  el  im  64.  $.  10.  b.  c.  el  72.  §.  6.  f. 
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Von  aEuoeberayttuns  xum  Sacrament  de«  altar«. 

I.  Hoechster  priester  Jhesus  Cristus  hat  selbs  vor  vnd  nach  seiner  mess,  des 
Osterlambs  zuoeberayttungvnd  zier  gebra weht.  Vor  derselben  mess  hat  er  pctrum 
vnd  johannem,  das  ist  die  gerechtikait  vnd  parmhertzikait.  gesendt  zuoeberaitten 
(a)  das  Osterlamb.  nit  an  schlechtem  ort.  sonder  in  aimm  grossen  sal,  dabey  die  kirch 
zeuersteen  ist.  .Nach  dem  abentessen  (das  ist  nach  der  mess)  hat  Christus  seinen 
jungem  die  fueess  gewaschen  vnd  gelrückent  vnd  mer  ander  zierlikait  auszgericht. 
wie  im  Ewangelj  (b)  johannis  steet.  Daneben  hat  er  mitsambt  seinen  jungem  nach 
dem  abentessen  lobgcsang  (c)  gesprochen  vnd  ist  darauf  an  den  oelperg  gegangen. 
Deszhalb  mag  nyomandts  befrembden,  daz  nach  Cristum  sein  apostel  auch  ßapst, 
heilig  vaetter  vnd  concilia,  zuo  zier  des  hochwirdigen  sacraments,  etliche  gepet 
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nufgcsetzt  vud  zuoeberaitlung  goordent,  dann  sy  haben  solhesgenoinen  aus  exempel 
crisli.  Darauf  sol  sich  priesler  zuo  der  mess  oi'det)!ich  beraytten  mit  gepet  vnnd 
andacht.  mit  gewondlicher  zier  vnd  diomueetiger  rainikait,  auch  kains  wegs  in  tod  - 
sünnden  wissenhch  (nures  eruoder  die  not  oder  aber  sonnst  mercklichevrsach)  mess 
hallten,  sonnder  eemals  nach  seinen»  vermoegen  sein  gewissen  (d)  rainigen  vnd  sich- 
selbs  wol  bewaeren,  darnach  erst  das  messopfFer  verbrinngen.  wie  Paulus  lernt  (e). 
\italiain  daz  er  in  kainer  todsünd  mess  hallte,  sonder  auch  in  kainer  belaidigung 
noch  vnwillen,  so  er  gegen  seinem  nagsten,  oder  sein  nagstcr  gegen  jme  moecht  ha- 
ben, das  opffer  der  mess  anheb.  Lawt  des  Ewangelj.  Wann  du  wilt  dein  gab  (f) 
aufnn  altar  opfern  vnd  wirdest  daselbsjngedenck,  daz  dein  bruoeder  etwas  wider 
dich  hab,  so  lasz  dein  gab  vor  dem  altar  dieweil  li^en  oder  ansteen,  vnnd  gee  vor- 
hin, dich  zuouersueenen  mit  deinem  bruoder,  alszdenn  kumm  herwider  vnd  opfFer 
dein  gab.  Also  ist  erst  zeforschen  vnd  zeraynigen  die  gewissen  bis  dieselb  in  nichte 
von  got  oder  vom  nagsten  straffmaessig  sey.  Darnach  mag  der  priester  das  mesz- 
opfer  verbringen.  Dergleichen  ist  auch  in  empfahung  des  sacraments  ausserhalb 
(s)  der  mess.  (*). 

(a  5  beraytten.  Marci.  14.  post.  prin.  demoustravit  coenaculum  grande  Stratum; 
et  illic  parate  vobis.  Luce.  22.  in  prin.  parale  nobis  pascha.  sieh.  4.  §.  4.  n.  (b  f 
Ewangelj.  Johan.  13.  cum  capitulis  sequen.  (c  f  gesang  Mal.  2G.  Marci.  14.  Hyrano 
diclo  exierunl  in  monlem.  im  8S.  §.  3.  d.  (d  ^  gewissen,  sieh.  28.  §.  17.  a.  et  im  §. 
8.  b.  (c  f  lernt.  1.  Gofin.  11.  in  fm.  probat  autem  seipsum  homo.  im  §.  6.  d.  (f  f 
gab.  Mai.  5.  in  med.  si  öfters  munus  tuura  ad  altare.     (g  ^  ausser,  im  §.  6.  a. 

II.  5  Das  aber  des  altars  sacrament  in  raynikait  vnd  mit  zier  soelle  gewandelt 
vnd  gehandelt  auch  empfangen  werden,  ist  figuriert  doJoseph  den  toden  leib  Christi 
in  rain  synabaffen  (a)  tuoech  eing.'wickelt  vnd  in  ain  news  grab  gelegt,  darein  noch 
nyemants  begraben  gewest.  vil  billicher  sol  der  lebentig  leib  Cristi  gehandelt  wer- 
den auf  rainem  corporal,  nemlich  in  vnuermailigter  gwissen  vnnd  in  vernewtem  kelich, 
das  ist  in  jnwendigern  newem  (b)  menschen,  darein  kain  poese  sündige  gwonhait 
vergraben  sey.  .Item  imm  allten  gesetz  hat  got  gepoten.  alsoft  die  priester  zum 
altar,  daselbs  zeopffern,  geen  wellen,  haben  sy  eemals  mueesson  waschen  (c)  hend 
vnd  fueess,  domit  sy  nit  sterben.  Deszgleichs  welher  priester  ain  mayl  (d)  gehabt, 
der  hat  seinem  Got  das  prot  nit  soeben  opffcrn  noch  geen  zum  dinst  goltes.  Die- 
weil in  des  allten  gesetz  figur  bestymbte  rainikait  imm  golsdinst  ist  not  gewesen, 
vilmer  sollen  in  des  newen  gesetz  warhait  die  priester  rainer(e)  vnuermailigtergwis- 
sen  zum  opffer  (f)  des  altars  konnnen,  daselbs  zehandeln  das  aller  rainigist  sa- 
crament p). 

(a  ^  synawaffen.  Mat.  27.  in  (in.  iimohiit  in  syndune  munda.  (b  5  newem.  sieh. 
60.  §.  3.  p.  (c  f  waschen.  Exo.  30.  post  med.  Leui.  21.  ant.  (in.  im  V  7.  e.  etsieh. 
14.  5-  3.  b.  (d  5  mayl.  Leui.  21.  sieh.  53.  §.  1.  1.  (e  f  rainer.  sieh.  54.  ^  5.  f. 
(l  ^  opfl"er.  im  65.  §.  2.  b. 

111  5  J'irn  opffer  des  prots  ist  mercklich  vnderschid  im  allen  vnnd  newen 
gesetz.  Die  alten  opffer  seinn  gewesen  ain  sehein  vnd  (igur  (a)  der  newen  vnd  wa- 
ren opffer.     dann  die  alten  geschieht  (spricht  Paulus)  seinn  vnszuo  ainer  (igur  oder 

('  Über  die  Vorbereitung  zur  Darbringung  des  hl.  Opfers  wie  zum  Empfange  des  hl.  Sa- 
craments hat  die  Kirche  bestimmte  Vorschriften  und  die  Lehrer  Keveln  gegeben.  S  Concil. 
Tnd.  Sess  xni.  c.  7.  et  can.  11.  Catcchisin.  roin.  I.  c.  q.  5i.  56.  Ausfiihi liehen"  Belege  da- 
für liefert  Nalalis  Alexander.  I.  c.  pap.  /iOT— 4lä. 

(^  Den  letzten    Absatz   übersetzt  Berthold    also:    „S:    quideiii  in  umbia  veteris  testamenti, 
circa  bguram  sacrificiorum,  nccessaria  fuit  sacerdolum  purilas;  nuillo  magis  inminculala  puri- 
las  sacerdolum  novi  lempli  icquiritur  circa  vcrilatem  sanctissiniae  Eutharisliue." 
Keithmeier,    ßerttiold's  Xheologey.  OQ 
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fürpildung  beschehen.  Noch  mueesten  des  allten  gesetz  pricstor  goraynigt  sein 
von  allem  vnflat  so  offt  sy  haben  wellen  handehi  die  protopffer,  doniit  dasselb  opfer 
wirdiklich  beschaech.  Vihner  soellen  keysch  vnd  rain  auch  von  allen  weihen  vnbe- 
flecktsein,  die  priester  so  das  prot  ewiger  warhait  in  jren  henden  handeln  vnd 
wandeln.  Dawider  kallen  hewt  etlich  vnkeysch  lerer  vnd  bringen  gegen  priester- 
licher keyschait  herfür  ain  post  pauli  (b).  do  er  setzt,  wie  elllich  mit  loecherten  ge- 
wissen dem  jrrigen  gcyst  vnd  dewflischer  lere  nachuolgen  vnnd  zeheyraten  verpie- 
len  werden,  gleich  als  sey  den  priestern  zeheyraten  nit  billich  verpotten.  deszhalb 
moegen  sy  in  eclichen  stannd  wol  kommen.  Dadurch  vil  hrychtfertiger  pfaffen, 
moenich  vnd  Nunnen  bewegt  seinn  den  slannd  der  keysrhait  zeuerlassen  vnd  in  er- 
dichfem  (c)  eestand  zetretcn.  <lerjne  verdamblich  vnd  nit  erlawbt  ist.  Darjnn  be- 
mellt  new  lerer  vnnd  jr  nachuolger  groeblich  jrrcn.  Dann  weder  Baepsl  noch  Con- 
cilia  noch  die  kirch  hat  nyndert  verpotten  zeheyraten  jlienen  die  zum  eesland  ge- 
schickht  seinn,  Ain  yeder  d'^rselben  mag  on  sünd  heyraten  (d)  nach  Ordnung  der 
recht.  Dieselben  geben  der  heyrat  ain  mess  in  vil  Talen.  Darunder  ain  Satzung 
ist  daz  nyemanndt  zuo  hoher  weich,  das  ist  zu  subdiacon  noch  zuo  profess  (e)  zuoe- 
gelassen  werde,  er  gelüb  dann  zehalten  die  Regel  oder  Canones  vnnd  Statut  darüber 
auszgangen.  Darjnn  vnder  anderm  die  keyschait  begriffen  ist.  Vnd  mag  kain  pfaf!' 
noch  ordensman  mit  warhait  reden,  daz  jme  dieweyl  er  im  laystannd  gewesl,  die 
heyrat  verpotten  sey,  sonnder  erselbs  bat  sich  willigklich  zuo  keyschhait  verpflichl 
(f)  mit  anncmung  hoher  weich  oder  Profess.  Er  wirdt  auch  deszhalb  von  sand  Pauls 
gepreist  (g).  dannsolhesislnitwiderdasewangelj.  in  dem  vnser  hayler  die  keyschait 
raett  (h)  vnd  spricht.  Wer  disen  rat  mag  annemen,  der  neme  jn  an.  Nu  vnnder- 
steet  sich  ain  yeder.  der  in  geistlichen  stannd  tritt,  solchen  rat  anzenemen.  darzuoe 
er  weder  vom  Bischof,  der  jn  weicht,  noch  von  der  kirch  genoeltigt.  sonder  er  gibt 
sichselbs  willigklich  in  geistlichen  stand,  darjnn  keyschait  aufgesetzt.  Deszhalb  ist 
er  schuldig  gol  das  glübd  (i)  vnd  keyschait  ewiklich  zehalllen  vnd  mag  mit  gol 
oder  mit  recht  nymermer  heyraten,  von  wegen  dersacrament  mit  denen  er  zehan- 
dein  hat. 

,  (a  5  ßgur.  1.  Corin.  10.  post  prin.  haec  autem  in  figura  facta  sunt.  sieh.  1.  <^ 
a'd.  et  im  69.  §.  8.  c.  et  im  88  §.1.  c.  (b  f  Pauli.  1.  Thi.  4-  in  prin.  sieh.  13.  ft. 
10.  a.  (c  ^  erdichten,  sich.  13.  5.  5.  f.  et  im  29.  5-  2.  e.  et  98.  §.  4.  f.  g.  cl  §.  9.  b. 
(d  5  heyraten.  1.  cor.  7.  im  §.  4.  a.  et  79.  §.  4.  I.  el  98.  §.  4.  b.  (e  ^  profess.  dis. 
27.  presbyteris.  im  98.  $.  6.  a.  (f  5  pOicht.  im  99.  §.  9.  e.  (g  f  preist.  1.  Corin.  7. 
in  flo.  sieh.  51.  $.  15.  e.  et  im  98-  $.  4.  c.  (b  f  rätl.  Mat.  19.  post  prin.  .sich.  51. 
^.  8.  b.  el  im  77.  §.  15.  d.    (i  f  glüb.  Nu.  30.  in  prin.  im  98.  §.  7.  a. 

IV.  ^  Darüber  wil  man  noch  plueemen,  als  sey  pcs.ser  priester  heyraten,  dann 
Concubin  zehaber.  Der  beder  ist  kains  guot.  Wo  ain  priester  gleich  hcyral,  sitzt 
er  dannoch  an  der  vnee  (a),  nachdem  solich  heyrat  vor  got  vnd  dem  rechten  vntüch- 
tig  vnd  allain  ain  Verachtung  ist  Christenlicher  Satzung.  Derselb  verheyrat  pfaf 
soll  billich  bekennen  vnd  sagen  mit  dem  proplieten(b).  Dises  weih  ist  nit  mein 
hawszfraw,  vnd  jch  pin  nitjr  man.  Wellier  ain  dirn  beyjm  hat  vnnd  thuotsolichs 
zuo  zeitten  lawgentlich,  so  er  jm  deszhalb  ain  gewissen  oder  schäm  nymbt .  der  be- 
kennt doch  solich  sein  vbertreten  vnrecht  zcsein.  Aber  der  ain  weih  zuo  der  Ee 
nymbt,  wil  sein  poszhait  mit  dem  rechten  deckhen,  dadurch  veracht  er  die  kirch, 
miszbrawcht  das  recht  vnnd  verspott  beder  sacrament  des  altars  vnd  der  ee.  Des- 
halb ist  er  wierser  dann  (^oncubinarius. 

(a  ^  vnee.  sieh.   §.    3.  d.  et  im  99.   §.  13.  d.     (b  ^    Propheten.  Eze.   2.    m  prin. 
im  91-  S-  1.  i. 
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V.  •  Daz  bey  den  pHok'lorn  verdaechtliche  weib  seinn  oder '<voneb,' ist  jrem 
stand  gantz  vngcmaes,  iiacbdem  sy  nit  allain  fürsiohselb,  sonder  auch  für  das  voickh 
taeglicb  zcpelten  vnd  hoechsto  hoslien  zeopffern  (a)  halien.  Deszhalb  ist  gepoton 
(b).  daz  jhen  die  zuo  hoeherm  stand  geweicht  werden,  nit  heyraten  noch  sonst  der  vn- 
lawlerkait  pflegen.  (3)  vnd  vorder  weich  soellen  sy  bewaert  (c)  werden  ob  sy  keysch- 
lich leben  moegen,  auf  das  sy  on  lasier  fürter  dem  gotsdinst  auswartten.  Weih  aber 
solh  pot  vbertreten  vnd  verdaechtlich  bey  jnen  weiber  haben,  dieselben  soellen  ge- 
strafft vnd  zuo  erberni  priesterlichem  wesen  gehallten  werden,  nach  auszwcysung 
geistlicher  rechten  (d).  Jn  erster  puoes  werden  sy  in  priesterlichem  and)t  aufge- 
schoben, darnach  jnn  pan  than.  Zuo  lest  jrer  pfrueendt  entsetzt,  vnd  dieselb  andern 
geschickten  priestern  verlihen.  Wo  gegen  priestern  soihe  straff  volzogen,  waeren 
biszber  vil  schmachhandlung  vnderwegen  beliben,  nemlieh  biet  ain  leichtfertiger 
priesler  sein  vnuerschambte  schafferin  ee  dann  sein  gotsgab  verlassen  vnd  gedacht 
an  disen  sententz.  was  soljch  nu  thuon,  mein  herr  nymbt  mir  das  Ambt,  gruoeben 
(e)  mag  jch  nit,  peflen  schäme  jch  mich.  Noch  vngeschickter  ist,  daz  die  priester 
offenlich,  in  schein  der  kanschafft,  weiber  bey  jnen  haben.  Dann  nach  sant  Pauls 
sag  ,  solten  sy  sorgen  (f)  was  got  zuogehoere,  wie  sy  seiner  goetlichen  maiestet  tag 
vnd  nacht  dienen  vnd  gefallen  wellen.  Der  aber  ain  weib  hat,  muoes  versorgen  was 
die  weld  betrifft,  wie  er  seinem  weib  geuallen  moeg.  Derselb  ist  zertrennt.  Gleych 
als  spraech  Paulus.  Ain  solher  wil  (vnd  mag  doch  nit)  zwayen  (g)  herren  dienen, 
nemlieh  got  vnd  der  weld.  Darumb  muoes  ainer  das  priesterthumb  oder  das  weib 
faren  lassen.  Daz  aber  den  priestern  so  zuo  hohem  gotsdinst  geordennt  seinn,  ze- 
heyraten  nit  gezymbt,  ist  imm  allten  gesetz  figuriert,  do  Achimeicch  (h)  dem  Dauid 
vnd  seinem  gesind  das  hejiig  prot  nit  raichen  wolt,  bis  er  vnderricht  ward  daz  sy 
nit  vnrain,  besonder  durch  vermüschung  jrer  hawszfrawen,  nit  vermayligt  waeren. 
Deszgleichs  was  den  Juden  gepoten  das  materlich  Osterlamb  (i)  zeessen  mit  gegür- 
ten lenden,  das  ist  in  rainer  keyschait.  Vilmer  soellen  vnser  priester,  so  nit  mit 
schein  oderfiguren,  sonndor  mit  warem  (k)  heyligen  Osterlamb  vnd  sacramenten 
taeglich  vmbgeen  vnd  niessen,  sich  von  allen  weihen  enthalten  noch  lleischlich  mit 
jchte  vermüschen. 

(a  5  zeopfFern.  Hebr.  7.  in  fin.  saccrdotcs  habent  quoltidic  liostias  otVero.  (b  ^ 
gepoten.  dist.  27.  presbyteri.s.  im  99.  §.  13.  a.  ic  ^  bcwärl.  !.  Ihi.  3.  probentur  pri- 
mum  et  sie  ministrent.  im  97.  §.  4.  m.  (it  •  rcclilen.  (iisl.  32.  praeter,  et  extra,  de 
cohabitation.  cle.  2.  et  mul.  per  to.  de  oncre  eccl  c.  23.  §.  8.  (')  (e  ^  griieben. 
Luce.  IG.  in  prin.  lodere  non  valeo.  (f  *|  sorgen.  1.  Ooriii.  7.  ant.  liu.  sieh.  51.  5J. 
1.5.  f.  (g  ^  zwaien.  mat.  G.  post  med.  nemo  polest  duobus.  .sieh.  45.  5.  5-  b.  (h  ^ 
achiraelech.  1.  reg.  21.  post  prin.  si  muiidi  sunt  pueri ;  maxime  a  miilieribus;  man- 
ducent.  (i  ^  Osterlamb.  Exo.  12.  post  |)rin.  im  >  11.  b.  et  §.  13.  d.  et  im  65.  §.  7. 
b.  et  im  69.  §.  8.  i.     (k  ^  warem.  Johan.  1.  angnus  dei.  sieh.  8.  J.  3.  b. 

VI.  ^  Nit  allain  die  priester  in  der  mcss  (wie  verstanden)  sonder  meniklich  auch; 
ausserhalb  (a)  der  mess  sollen  das  hochwirdigist  sacrament  vvirdiklich  empfahen. 
Dawider  aber  newiicheingewurtzt  hataingrawssame  lere,  alssey  zymiich  vnd  zuoe- 
laessig  bemelt  sacrament  in  todsünden  (b)  zuoemplahen,  vnd  sey  gnuog  daz  ainer 

(■*  Das  canonische  Kechl  bestimml  ausdrücklich:  ..Preshjlcris,  Diaconis,  Subdiacouis.  et, 
Monachis  concubinas  habere,  seu  malriinonia  coturahere,  penitusinleniicimus;  coiilruela  quo* 


que  maliimonia  ab    liujusmodi  itctsonis  (iisjun^i   et  personas    ad    pornitenliain    redigi   debcre,' 
juxlra  sacroium  ranoniim  «liffiiiitionein.  disl.  27.  c.  U.  prcsbyleiis.     


I 


ju^iiu  oui.i ■/■  um  villi. •iiiiiii  <iiiiiiiiiiiiiii:iii.  «11:51.  ^1.  1.  i».  |jn-.Tii j iLi  1.-1.  I  apsl  (»regor  I.  verordnet, 
(lass  jener,  der  nicht  verspricht,  seine  HcKierden  diircli  Knlliailsanikeil  zu  überwinden,  nicht 
zum  Subdiacon  geweiht  werden  dürfe,  disl.  28.  c.  nulluni. 

(*  Das  letzte  Theil  des  Cilals  wurde  aus  der  Übersetzung  genommen. 
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glawb  in  empfabung  desselben  sacranienfs  gollicb  gnad  zeüberkommen  vnnd  da- 
durch von  Sünden  erledigt  zewerden.  Derselb  aynig  glawb  (c),  on  all  ander  werch 
vnd  zuoeberayttung.  mache  den  mennschon  rain  vnd  geschickt  zuooinpfahen  dits 
sacrament.  vnangesehen,  daz  Paulus  (d)  lernt  wie  wir  vnns  sollen  zuoeberaytten 
zuoempfahen  solh  sacrament  vnd  dabey  gar  kain  meidung  thuot  vom  glawb  ,  den 
er  nemlich  biet  eingefueert  wo  der  plos  glawb  allain  gnuogsam  waere  zuoempfahen 
dits  sacrament.  Nu  wirt  bestymbte  falsche  lere  verstanden  von  plossem  vnbcklai- 
ten  glawb,  neben  (e)  dem  die  lodsünd  stal  haben.  Dann  beklaydter  (f)  glawb  ley- 
detbey  jm  kain  todsünd,  in  denen  nyemanl  das  sacrament  empfahen  sol,  wie  lier- 
nacb  Voigt.  Darawf  merckh  in  empfahung  dits  sacraments  vier  vnderschid,  etlich 
empfahen  leiblich  (g).  etlich  nur  geistlich  (h).  ellic's  weder  leiblich  noch  geistlich, 
ellich  leiblich  vnd  geistlich  miteinander  (k),  nemlich  die  sich  ordenlich  zuo  der  em- 
pfahung schicken.  Also  empfahen  etlich  das  sichtber  sacrament  leiblich  vnd  darun- 
der  kain  gnad,  nemlich  jhen  die  vnwirdiklich  ain  sacrament  empfahen.  Ettlich  em- 
pfahen kain  materlich  sacrament  aber  dauon  den  nutz  vnd  gnad,  als  jhen  so  in 
rechter  andacht  das  sacrament  begeren  (I)  vnd  doch  nil  erlangen  mügen.  Die  drit- 
ten empfahen  nichts.  Die  vierden  empfahen  dits  sacrament  leiblich  vnnd  geistlich, 
so  sich  ordenlich  zuo  der  empfahung  schicken.  Darauf  singt  (m)  diu  kirch.  das 
sacrament  nyessen  guot  vnd  poes,  aber  vngleychs  gefells.  [^) 

(a  5  ausserhalb,  sieh.  ij.  1.  sf.  et  im  §.  8.  e.  et  im  65.  §.  2.  a.  (b  5  Sünden,  sieh. 
62.  5.  4.  f.  et  im  68.  %  10.  b.  (c  ^  glawb.  sich.  3.  §.  3.  c.  (d  ^  Paulus.  1.  corin. 
II.  sieb.  $.  1.  e.  (e  f  neben,  sieh.  4.  §.  9.  c.  (f  f  klaidter.  sieh.  5.  $.  5.  ni.  (e  ^ 
leiblich,  im  §.  7.  a.  et  sieh.  63.  J.  12.  a.  (h  f  geistlich,  im  §.  10.  a.  (i  5  weder. 
im  §.  11.  a.  (k  ^  miteinander,  im  §.  12.  f.  (I  'J  begeren.  sieh.  6^.  §•  13.  b.  (m  ^ 
singt,  in  prosa  corporis  cristi.  sumunt  boni,  sumunt  raali,  sorte  tarnen  inaeqitali. 

VII.  •  Die  ersten  so  nur  leiblich  empfahen  vnnd  darunder  kain  gnad,  seinn 
jhen  die  in  todsiinden  vnwirdiklich  (a)  nemmendas  sacrament.  Dnsselb  sy  wol  leib- 
lich niessen.  aber  nit  geistlich  genyessen.  sonnder  mer  entgelten.  Was  vnrats  den- 
selben darauf  steet,  beslewst  dauid  auf  disen  oder  dergleichen  jnnhalt.  Der  tisch 
(b)  vnd  vnwirdig  speysung  verstrickt  die  menschen  mit  sünden  vnd  zuoeberait  jnen 
die  verdamnuss  vnd  ergernuss.  .Ire  äugen  werden  dadurch  verplendt  daz  sy  nit 
sehen  vnd  jr  ruck  ist  albegvndermjoch  der  versuochung.  gottes  zorn  wirdt  vber 
sy  gegossen  vnnd  die  frays  (cj  gols  wirdt  sy  bcgrejfTcn.  .Ir  wonung  wirt  oed  vnd 
in  jren  hülten  pfligt  nyemandt  zewonen.  vnd  sy  werden  gethan  ausmm  puoech  (d) 
der  lebentigen  vnd  mit  den  erwclten  nit  beschriben.  Darumb  do  Christ us  seinn 
jungern  das  sacrament  geraicht.  bat  er  in  eenials  jr  fueess  gewaschen  vnd  zuo  Petro 
gesprochen,  wasch  (e)  jch  dich  nit,  wirdestu  bey  mir  kainn  tayl  haben.  Damit  an- 
gezaigt,  daz  den  sündern  jr  poes  haendel,  so  sy  begangen,  vor  empfahung  des  sacra- 
ments, durch  puoesz  abgewaschen  solten  werden.  Warumb  biet  sonst  amm  hei- 
ligen abentessen  vor  raichung  des  sacraments  Christus  die  fueess  gewaschen  seinen 
jungern.  die  er  vormals  geliten  hat  mit  vngewnschen  (f)  henden  gemaine  speis  zuo- 
essen.  Do  judas  (g)  jnn  sünden  empfieng  das  sacrament,  nnm  er  ain  poes  ende.  Als 
er  in  willen  (h)  het  den  herren  zeuerraten.  besasz  jne  der  dewfel.  Er  gieng  hin  vnd 
Yerriet  Christum,  darauf  nam  er  von  Crislo  das  sacrament.  Darnach  fuoer  dewfel 
gar  in  jn,  wie  jnun  ewangelj  beschriben  (i)  ist.  Darumb  steet  annderszwo  du  sol- 
destdie  poszhait  waschen  von  deinem  hertzen  (k),  auf  das  du  saelig  werdest. 

{*  Die  Stelle  ist  aus  der  Sequenz  des  hl.  Fronlefchnams-Festes.  Der  Hymnus  selbst  ist 
vom  hl.  Thomas  von  Aquin. 
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(a  5  vnwirdig.  sieh.  5.  6.  ^.  et  im  5.  8.  a.  et  5.  9.  1.  et  §.  11.  d.  (b  f  tisch. 
PsI.  (18.  ant.  lin.  Hat  mensa  eorum  in  laqueum.  im  §.  9.  b.  (c  ^  frays.  psi.  68.  furor 
irae  tuae  apprehendat  eos.  sieh.  9.  §.  2.  h.  (d  f  puech.  sieh.  19.  §.  3.  c.  (ef  wasch. 
Johan.  13.  in  prin.  im  k.  et  sieh.  §.  2.  c.  et  sieh.  58.  §.  5.  i.  et  im  74.  5.  5.  b  (ff 
vngewaschcn.  Mat.  15.  Marci.  7.  in  prin.  non  lauant  raanus  cum  panem  manducant. 
sieh.  14.  §.  3.  b.  (f  f  judns.  Mat.  27.  in  prin.  sieh.  42.  §.  8.  d.  (h  f  willen.  Johan. 
13.  in  prin.  cum  diabolus  misissct  in  cor  ut  traderet  eum.  im  90.  §.  2.  q.  (i  f  ge- 
schriben.  Luce.  2i.  in  prin  intravit  sathanas  in  iudam.  Job.  13.  ant.  fin.  post  buccel- 
lam  tunc  introiuit  in  eum  sattanas.  ik  f  hertzen.  Hiere.  4.  in  med.  laua  a  malicia 
cor  tuum.  sieh.  e.  et  sieh.  17.  §.  13.  i.  et  58.  §.  5.  i.  et  60-  §.  12.  b.  et  im  74. 
5.  5.  1. 

VIII.  5  Daz  aber  der  mensch  nit  vnrainer  binzuoe  gee,  sonnder  vor  empfahung 
dils  sacraments  sich  sol  wol  zuoeberaytten  mit  rew  ,  peycht,  puocs,  andachtauch 
mit  ere  erpietlung.  lernt  sant  Pauls  sprechend.  Wer  vnwirdig  (a)  von  disem  prot 
isst  oder  vom  keuch  des  herren  trinckt,  der  ist  schuldig  an  leib  vnd  pluoet  des  her- 
ren.  Deszhalb  bewaer  (b)  sichain  yeder  selbs,  alszdenn  esse  er  vom  prot  vnd  drinck 
vom  kelich.  Wer  vnwirdig  isst  vnd  drinckbt  von  disem  sacrament,  der  isst  vnd  trinckt 
jmselbs  das  vrtail  (c).  nachdem  er  den  leib  cristi  nit  vnderschidlich  macht.  Wiewol 
dise  vndcrwcisung  sonderlich  den  priestern  (d)  gegeben,  nachdem  hierinn  nieldung 
beschiecht  voni  kelich,  der  in  der  mess  allain  zegebrauchen,  ist  doch  dabey  aufge- 
laden layen  vnd  andern  so  ausser  (e)  der  mess  das  sacrament  empfahen,  sich  auch 
darzuo  embsiklich  zeberaiten.  W^elh  aber  in  sündigem  vnflat  zumm  sacrament geen, 
wie  die  Luterischen  maister  yelz  lernen,  nemlich  wie  ain  saw  zum  muoescb,  von 
denselben  schreibt  Paulus  (f),  daz  syjnenselbs  widcrumb  kreytzigen  den  Sun  gots, 
vnd  haben  jne  für  ain  spottlich  beschaw  (g)  essen.  Hiebey  merckht  eben  ir  priester, 
daz  ir  ewselbs  vor  der  messsolt  probieren,  darnach  vom  prot  essen  vnd  kelich  Irin- 
cken  an  stat  (h)  ganlzcr  kirch.  Dann  welhersolhen  gotszdinst  vnwirdiklich,  das 
ist  on  zuoeberaitung,  verbringt,  derselb  wirt  von  got  verurtailt  nach  gezewgnus 
Pauli. 

(a  5  vnwirdig.  1.  Cor.  11.  sieh.  g.  7.  a.  (b  5  bewär.  sieh.  §.  1.  d.  (c  f  vrtail. 
1.  Cor.  11.  iudicmm  sibi  raanducat.  im  §.  9.  e.  et  im  69.  §.  10.  k.  (d  f  priestcro. 
sieh.  62.  5.  1.  d.  (e  f  awsscr.  sieh.  5.  6.  a.  (f  5  paulus.  1.  Corin.  11.  im  5.  9,  b. 
(g  5  beschaw.  Hebr.  6.  in  prin.  ostentui  habentes.    (h  f  anstat.  sieh.  62.  §.  2.  d. 

IX.  5  Wiewol  nyemant  gnuogsam  wirdig  sein  mag  zuoempfahen  dits  sacra- 
ment nach  dem  wir  Got  wirdiklich  nit  finden  (a]  moegen,  wie  Job  sagt,  seinn  doch 
bemelte  wort  Pauli  (b)  zeuersleen,  not  zes(Mn  daz  jhener,  der  dits  sacrament  empfahen 
wil,  embsigcn  fleis  (c)  sol  ankeren  sein  gewissen  zerainigen.  vnnd  gebürliche  zier  dem 
Sacrament  zebeweisen  nach  seimm  vermoegen,  nit  das  sich  eltwerkünn  wirdig  ma- 
chen dils  sacraments,  des  sich  khain  Engel  (d)  wirdig  zesein  schaelzt.  sonder  das  er 
auf  seinn  gethanen  fleis  dcst  sichrer  geen  moeg  zw  dem  raynigisten  sacrament  Chri- 
sti, des  gnad  vnd  rainikait  er  alszdann  im  sacrament  erlangt.  Solher  fleis  vnd  sein- 
selbs  bewaerung  wirt  gespürt  in  des  menschen  rew,  peicht,  puoes,  in  den  parmher- 
Izigenvnd  andern  guoten  werchen.  Wer  sich  aber  mit  jnwendiger  gewissen  vnd 
auswendiger  diemueetiger  ertzaigung  nit  wol  schickht,  der  newst  das  sacrament 
vnwirdiklich  vnnd  zum  vrtail,  das  ist  zuo  seiner  verdamnusz  (e),  nach  laut  bestind)- 
ter  lere  pauli,  do  er  spricht.  Wer  vnwirdiklich  newst  dits  sacrament,  der  nyrnbt 
jmselbs  das  gericht  vnd  crwi^t(f)  nit  den  leib  des  herren,  das  ist,  dise  himlischo 
speis  wil  er  nit  erkennen  noch  vnderschidlich  machen  von  anderr  gemainer  speis. 
Darnach  Voigt  in  paulo.  vnder  ew  seinn  vil  vngesundt  (g)  vnd  swach  vnnd  vil  slaf- 
fen,  das  ist,     vil  wellen  nit  awsraiten  noch  versleen  was  os  sey  zuo  gots  tisch (b)  ze- 
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ftoen,  dadurch  sy  fallon  in  grisllich  kranckliail  vnd  swacbailauch  in  slaefferige  weis. 
Wiejhen.  dio  vnzeitiklichvnndvnf^cordent  leiblich  speis  oder  Iranckrirmon,  slaeffrig 
vnd  todlich  kranckb  werden,  also  wtlh  dils  sacrament  vnordenllich  empfahen  ,  die 
werden  kranck  im  glawb,  swach  im  gemueel  vnd  slaeffrig  in  allen  guoten  sacben 
odersy  slaffen  in  sünden.  Weib  sich  aber  selbs  vnwirdig  zesein  scbaetzen,  vnd 
dannocb  fleis  (i)  haben  alsuil  an  jn  ligt,  nach  irein  vernioegen  (k)  sich  zeborailen  das 
sacrament  nit  mit  vnwirden  zuoempfahen.  Dieselben  werden  von  got  nit  gericht, 
sonder  sy  empfahen  mitsambt  dem  sacrament  von  got  huld  vnd  gnad.  Dnrumb  so! 
sich  der  mensch  awswendig  vnd  jnwendig  schickben.  alsuil  er  jnndert  mag.  nil  vn- 
wirdiklich  zuoempfahen  das  volkomen  vnd  bociiwirdigist  sacrament  darinn  warlich 
vnd  berait  gegenbürlig  (m)  ist  vnser  haylcr,  schoepfer  vnnd  erlediger  mit  verpor- 
gcm  leib,  auch  mit  bey  wonender  sele  vnd  gothait.  Üara  ws  verslanden,  daz  des  leibs 
Crisli  sacrament.  nach  seinn  statten  vnd  wirden.  alle  ding  vbcrtrifft  fn),  deszhalb  es 
nit  zeuerachten,  sonnder  recht  vnd  billich  durch  vnns  mit  allen  eren,  zucht  vnd  rc- 
uerentz  (alsuil  wir  von  leib  vnd  sei,  von  macht  vnd  kraft  vermoegen)  zeloben  vnd 
zepreisen,  zefürchten  vnd  zcliehen  ist  für  meniklich.  Darauf  hueetten  sich  jhen  dio 
aus  falser  ler  das  Sacrament  in  lodsünden  empfangen  haben,  alsuil  zum  er- 
sten tail. 

(a  5  linden.  Job.  37.  in  tin.  digne  cum  invenire  non  possutnus.  im  18.  §.  8.  I- 
(b  5  paidi-  1.  Cor.  11.  sich.  §.  8.  f.  (c  f  llois.  sieh.  40.  §.  5-  a.  et  im  i.  (d  ^ 
enget,  im  67.  §.  9.  e.  (e  ^  damnusz.  sieh.  %  H.  c.  et  im  94.  §.  7.  g.  (f  ^  erwigt. 
1.  Cor.  11.  in  fin.  non  d^scernens  corpus  domini.  (g  ^  ungesund.  1.  Cor.  11.  inter 
TOS  mulli  inOrmi.  im  75-  $.  1.  R.  (n  5  tisch,  sieh.  (J.  7.  b.  cl  im  $.  13.  a.  (i  f 
fleis.  sieh.  c.  (k  f  vcrraügen.  sieh.  iO.  ^  12.  a.  (1  ^  vnwirden.  sieh.  5-  7.  a.  (m  ^ 
gegenbürlig.  sieh.  63.  §.  9.  b.     (n  5  vbertrift.  im  94.  J.  10.  f. 

X.  ^  Zum  andern,  empfahen  etlich  das  sacrament  allain  geistlich  (a)  nil  leib- 
lich, weih  andachtiklich  mess  hocren  oder  sonst  des  sacraments  bcgern ,  aber 
leiblich  empfahen  nit  moegen  oder  S(dlen,  dieselben  empfahen  geistlich  das  sacra- 
ment, nemlich  sein  würchung  vnd  gnad  (b),  dadurch  sy  des  sacraments  vnd  leibs 
christi  geniessen.  wiewol  sy  das  sacfnment  leiblich  nit  nicssen.  Dauon  dich  Au- 
gustinus (c)  getrocst.  So  du  glaubest,  atszdenn  hast  du  schon  geessen.  das  ist, 
du  bist  dem  leib  christi  schon  geistlich  cingeleibt.  von  disem  arlikel  ist 
oben  (d)  gesagt. 

(a  f  geistlich,  sieh.  §.  6-  h.  (b  5  gnad.  sich.  63.  §.  13.  c  (c  5  augustinus. 
cr6de  ei  manducasli.    (d  5  oben.  sich.  63.  5-  13.  a. 


n' 


"I  XI.  ^  Die  dritten  nemcn  das  sacrament  weder  (a)  leiblich  noch  geistlich,  et- 
lich on  schuld  aber  niton  vrsach.  etlich  aus  verschuldnus  oder  vnfleis  (a).  Den 
ersten  so  aus  vrsachen  on  ir  schuld  von  empfahung  des  sacraments  awsgcslossen 
seinn,  als  junge  kind,  vnuernüftig  vnd  ander  dergleichen  Icwl,  wirf  das  sacrament 
nit  geraicht  vmb  das  sy  sich  gegen  demselben  gar  nit  diemuetigen  noch  ainicherlay 
ere  oder  zier  erpieten  oder  beweisen  oder  erzaigen  koennen  no(;h  moegen.  Desz- 
gleichs  wo  ainer  aws  mangel  seiner  daeung  oder  sonst  aws  geprechen,  das  sacra- 
ment nit  mocht  empfahen  odergewislich  bey  jm  .  onvnere,  bchallten,  demselben 
wurde  das  sacrament  auch  nil  geraicht  on  sein  schuld,  aber  nit  on  vrsach.  Jtem 
offt  verstet  ainer  sichselbs  gantz  vnwirdig  oder  sonst  vngeschickht  zcsein  zum  sa- 
crament. derselb  mag  aws  solher  vrsach,  wiewol  er  daran  kain  schuld  biet,  die 
mess  oder  empfahung  des  Sacraments  awfschieben.  Allain  er  muoest  nolhalben 
seines  ambts,  oder  zeuermeiden  ergernusz,  zum  sacrament  geen,  nach  solher  ge- 
iegennhait  mag  sich  ainer  hallten.     Den  andern  wirt  das  sacrament  versagt  von 
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wpt^en  irer  verprechung.  der  drey  seinn.  Wie  vorzeiten  vom  osterlamb  (b)  drew 
feschlaecht  awsgeschlossen  gewesen.  Von  erst  die  vnbesniten,  deszhalb  ersluoeg 
:;ot  den  Oza  (c)  vmb  seinn  Iraeuel ,  daz  er,  als  ain  vnbesnilner.  gottes  arch  ange- 
rueert  het,  vnd  bedeyt  die  vnrainen  vnd  vnbesniten  des  gemueets,  so  vnwirdik- 
lich  (d),  nemlich  in  todsünden  oder  sonst  wider  der  kirch  Ordnung  anrueren  vnd 
ernpfahen  das  sacranient  vnd  daran  geistlichen  tod  essen.  Zum  andern  ist  vom 
osterlamb  zeessen  verpoten  gewest  allen  awslendern  (e),  als  yelz  den  vnglawbi- 
bi'^en,  desgleichs  kelzern.  pannigen  vnd  andern  geliden  von  der  kirch  abgesniten, 
nach  vermoeg  des  worts  cbristi.  Jr  sült  das  heyltumb  nit  geben  den  hunden  (f), 
noch  ewr  edelgestain  werffen  für  die  swein,  awf  daz  sy  dieselben  nit  mit  fueessen 
treten,  noch  die  hund  sich  wenden  vnd  ew  zereissen.  Sonst  moecht  got  sprechen 
(wie  Jacob)  ain  poes  viech  (g)  hat  geslickht  meinen  Sun.  Zum  dritten  haben  die 
vnrainen  (h)  nit  begeen  moegen  österlich  ambt,  vnd  seinn  all  jhen  fürvnrain  gehal- 
ten die  etwas  todes  (i)  angerüert  haben.  Also  seinn  hewt  vnrain ,  die  mit  tod- 
sünden befleckt,  nemlich  so  ir  todsünd  vor  des  sacraments  empfahung  nit  berewen 
noch  peichten,  oder  die  sich  in  solher  empfahung  vnordenlich  halten  oder  nit  stae- 
len  fürsalz  haben  von  sünden  fürter  zelassen.  Solh  vnd  dergleich  lewt  seinn  vn- 
rain vnd  gantz  vnwirdig.  Deszhalb  jnen  das  sacramenl  verpoten  ist.  Darauf 
spricht  zuo  vns  die  schrift.  Jr,  so  die  vas  (k)  des  herren  tragen ,  sült  gerai- 
nigt  werden. 

(a  ^  weder,  sieh.  5.  6.  i.  (a  ^  vnfleis.  im  §.  12.  a.  (b  5  osterlamb.  sieh. 
5.  5.  i.  (c  ^  oza.  2.  Keg.  6.  (d  ^  vnwirdig.  sieh.  5.  7.  a.  (c  ^  awslendern.  Exo. 
12.  in  ün.  (f  ^  hunden.  Mat.  7.  in  prin  im  88.  §.  8.  d.  (g  5  viech.  gen.  37-  in. 
fin.  lera  pessima  devoravjt  eum.  sich.  3U.  §.  4.  1.  (h  ^  verainen.  Nu.  9.  in  prin. 
immundi  non  poterant  facere  phase.  (i  f  todes.  Nu.  19.  qui  teligcril  cadaver.  (k  5 
vas.  Esa.  52.  mundamini  qui  lertis  vasa  domini. 

XII.  •  Awsscrhalb  der  obgemellen  dreyen,  ist  das  vierd  geslaecht,  die  weder 
geistlich  noch  leiblich  das  sacrament  empfahen  aws  laessigkeit  (a),  nemlich  die 
verkerlen  so  der  kirchengepotvnnd  die  sacrament  verachten,  dadurch  sy  desselben 
sacraments  frucht  vnd  gnad  hie  nit  gcniessen,  sonnder  dort  strenger  straff  gewar- 
ten müessen.  Lawt  des  ewangeli.  Wert  ir  nit  nicsscn  des  menschen  suns  leib, 
alszdenn  habt  ir  kain  leben  (a)  in  ew,  dabey  ist  zeuersteen  ewiger  tod.  Daneben 
werden  sy  nit  taylhaftig  des  einflusz  vnnd  kreft,  die  ander  sünder,  als  swachc  (b) 
glid  der  kirch.  empfahen  von  vnserm  haup  christo,  der  mit  seinn  gnaden  fleust  (c) 
in  jhen  die  seins  leibs  tailhafftig  werden,  das  beschiecht  durch  ordenliche  em- 
pfahung dits  sacraments.  Werdesseiben  empert,  der  muoes  gar  crdarren  vnd 
swinden  fdj,  auch  kain  kraft  noch  gnad  mer  gewinnen.  W^ie  aimn)  leiblichen  ab- 
gesniten (0)  glid  beschiecht,  das  weder  vom  haup  noch  vom  leib  kain  guote  fewch-, 
tikail  mer  hat.  Also  mag  ihener,  der  das  heilig  sacramenl  zeempfahen  poeslich 
vnderlaest,  kain  gnad  erraichen  weder  von  cristo  als  seim  hawp,  noch  von  der 
kirch  als  von  seiner  muoeter,  der  glid  er  gewesen,  aber  numals  von  jr  abgeschni- 
ten  ist.  Die  vierden  ernpfahen  das  sacrament  geistlich  vnd  leiblich  miteinander  (f), 
das  ist  sacramentlich  vnd  ordenlich ,  dieselben  nyessen  vnd  gcniessen  des  sacra- 
ments in  s(!iner  frucht  vnd  gnade.  (•'] 

('■  über  den  verschicdeueii  Km|ifaii>{,  und  den  Nutzen,  der  .ms  demselben  hervorgeht,  hat 
sich  Thauler  in  folgender  W'eis(!  auSKPsproihen:  „Die  einen  nehmen  es  (das  Sacrament  des 
Altars)  sacramentlich,  und  nicht  geistlich,  noch  seiigürh,  das  sind  die,  die  es  in  Todsünden 
nehmen,  die  nehmen  es  wie  Judas.  Die  andern  nehmen  es  sacramentlich  und  auch  geistlich 
ii^br^eetoo^be|^^imiEiD|e^^ch  wenig  Gnade,  und  I-'rucht  und  Trost  davon;  di|S  sind 
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(a  ^  lässikait.  sieh.  5.  II.  a.  (a  ^  leben.  Joh.  6.  sieh.  62.  5-  '■  a.  (b  f  swache. 
sieh.  28!  §.  5.  I.  (c  f  flewsst.  sieh.  28.  §.  5.  h.  (d  ^  swinden.  im  90.'  ?.  2.  a, 
(e  5  abgesnilen.  sieh.  59.  §.  2.  e.    (f  5  miteinander,  sieh.  5>.  6.  k. 

XTFI.  f  Win  rnm  nllar  vnd  zuo  goltes  tisch  (a)  zogeen.  ist  figuriert  viul  przelt 
im  alten  ^esetz,  dorinn  stet  in  was  Ordnung  das  osterlamb  zeessen  sey.  Nenilich 
sein  fleisch  zuo  nacht  am  fcwr  gepraten  mit  sueessem  prot  vnd  sawerr  salsen.  Dn- 
bey  zeuerslcen,  daz  wir  den  leib  christi  das  war  lamb,  so  in  der  nacht  diser  finstcrn 
wcld  durch  martcr  gepraten  ist  bey  dem  fewr  seiner  jnprünstigen  h'eb,  in  der  suees- 
sen  oder  vngeurhabten  (b)  hostia,  mit  pitter  rew  empfahen  sollen.  Dauon  im 
psalm  stet.  Herr  du  wirdest  vns  speisen  mit  dem  prot  der  zaeher  (c).  Darnach 
stet  ferrer.  Das  lamp  solt  ir  essen  allso,  »laz  ir  vmb  ewr  lende  (d)  gegiirt  seit  vnd 
schuoech  an  cwrn  fueessen  habt,  auch  staebe  in  ewren  heoden  vnd  i»  solt  eyjund 
essen.  Jst  auszelegen.  daz  wir  das  sacrament  sollen  niessen  in  keysehcr  rainikait 
vnd  begierlicher  andacht.  auch  njit  jnprünstiger  lieb.  Jnnhalt  dises  sprtichs.  Seinn 
ewr  lend  vmbgtirt  vnd  prinunde  liecht  in  ewrn  benden.  Seit  gleich  jhenen  men- 
schen die  awf  iren  herren  warten.  alszdenn  werden  hübsch  (e)  dein  gcng  in 
schuoeben.  Jtem  ir^n  benden  haben  wir  staeb,  so  wir  in  vnserm  gedanck  haben 
das  kreylz  vnd  betrachten  das  leiden  christi,  auf  das  wir  mit  .lacob  moegen  spre- 
chen zu  got  An  deinem  stab  ff)  pin  ich  gegangen  vber  disen  Jordan.  Zuo  lest 
sollen  wir  das  sacrament  eyluna  (g)  essen,  dorinn  nit  verziehen  sonder  vns  vnuer- 
drossen  vnd  embsiklich  flarzuoe  beraiten.  Dauon  ist  geschriben.  Du  hast  ge- 
sehen ainen  behende  man  in  seinem  werch,  drrselb  wirl  steen  vor  koenigen  vnnd 
nit  vor  vnedeln. 

(a  5  tysch.  Exo.  12.  posl  prin.  edenl  carnes  assas  igni  «l  a/.imos  panes.  sich. 
§.  9.  h.  (b  5  vnvrhabl.  sich.  63.  5.  2.  b.  (c  ^  zäher.  PsI  79.  cibabis  no.s  pane 
lacrymarum.  (d  ^  lende.  Exo.  12.  Luce.  12.  post  med.  sint  lumbi  vcstri  praccincti. 
sieh.  §.  5.  i.  et  sieh.  51.  5.  8.  a.  (e  ^  hübsch.  Can.  7.  in  prin.  puichrisunt  grcssiis 
Uli.  <,f  5  Stab.  Gen.  32.  posl  prin.  in  baculo  tuo  transiui  iordanem.  (g  ^  eylund. 
Exo.  12>  posl  prin.  comcdelis  feslinantrr.  prouer.  22.  in  ün.  vidisti  viriim  velocem. 
im  76.  §.  8.  a. 

XIV.  •  Wie  du  aber  jnwendig  im  geist,  so  du  zum  altar  oder  sacrament 
geest,  angelegt  sein  sollest,  zaigt  dir  das  meszgwandt  (a).  Bey  demhumeral.  so 
du  awfs  hawp  legst  vnd  vmbgürlcst,  gedenckh  daz  du  dein  vernufft  recht  brauchest 
vnd  in  zuchl  vmb  dichpindesl.  Bey  der  langen  albcn,  daz  du  in  guoelen  werchen 
verharrest  auch  albeg  diemüetig  vnd  geduldig  seist.  Bey  dergürtel,  daz  du  zuo 
dir  gürtest  raine  keyschait  vnd  nüechte  maessigkait,  mit  denselben  dein  fleisch 
zepinden  vnd  zetoelten.  Bey  der  manipel ,  so  du  als  ainn  schilt  an  tcncken  arm 
legest,  daz  du  starck  vnd  bestacndig  seiest  wider  dein  feind,  das  seinn  poese  nay- 
gung  vnnd  gier  auch  ander  anfechtung.  Bey  der  stol  (b),  so  awfmm  hals  ligt  vnd 
hengt  hinab,  bedenckh  das  joch  vnnd  lere  christi  sey  süess  vnd  gerecht,  auch  sein 
purd,  Satzung  vnd  gepot,  leicht  vnnd  gering.  Dorinn  wir  beleiben  sollen  alslang 
wir  leben.  Domit  moegen  wir  all  vnser  thuon ,  werch  vnd  wesen  beflicssen  vnd 
erfüllen  mit  der  lieb  gotes,  so  die  Casel  (c)  anzaigt.  Wer  hierinn  verhart  bis  an 
sein  ende,  der  wirt  saelig. 

die,  die  mit  vielen  läplichen  Sünden,  und  unbcreitet  und  unandächtig  es  emprangcn.  Die  drit- 
ten empfangen  es  mit  grosser  heiliger  Frucht  und  unmaessigem  Nutzen.  Die  vierden  nehmen 
diess  Sakrament  geistlich,  ohne  Sakrament,  das  sind  puto,  lautere,  reine  Herzen  die  dieses  Sa- 
krament begeren,  und  vielleicht  mehr,  denn  die  es  sakramcntich  empfangen,  darnach  ihre  Uc- 
gehrung  und  ihre  Meinung  ist."    Vierte  Predigt  auf  den  Fronleichnams-Tag.    S.  203.  Tbl.  2. 
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(a  5  messgwandt.  sich.  63.  §.  6.  g.  (b  5  stol.  Maf.  11.  in  fid.  iugum  nicum 
suave  est.  sieh.  50-  5-  11.  g.  (c  f  casel.  Mal.  10.  in  med.  et  Mat.  24.  in  Hn.  sieh.  1. 
§.  3.  1.  et  2.  §.  6.  a.  et  50.  §.  5.  m. 
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vom  opfer  der  iiiess. 

I.  Diser  zeit  ist  fräuenlich  erwecLt  die  verlegen  ketzerey  daz  die  Mess  vnd 
vberheilig  sacrament  dos  altars  khain  opfer  sonnder  nur  ain  testament  sey,  gleich 
als  werde  durch  die  mess  von  got  kain  gnad  erlangt,  vnd  vnnot  auch  vngelegen 
spy,  den  herren  christum  widerumb  aufnun  altar  zeopfern,  der  sichselbsam  krewtz 
ainsten  geopfert  vnd  dadurch  all  vhel  awfgehebt  hab  etc.  nu't  mer  vngegründter 
lere  so  die  nieszfeind  eintragen  vnd  ditsmals  zuoerzelen  verdricslich  waere.  Dar- 
umb  wil  jch  greiffen  zum  grundt  vnd  darbringen,  daz  die  mess  das  war  opfer  ist. 
vnd  darawf  zewissen.  daz  die  mess  in  jr  drew  ding  jnn'nellt,  benciitlich  gotlich 
testament,  notlurftig  sacrament  vnd  heilig  opfer.  Das  testament  (a)  ist  die  gab  so 
vns  got  lang  im  alten  gesetz  versprochen  vnd  preliguriert,  aber  erst  imnewen  gesetz 
gelaist  (b)  bat,  nemlich  das  himelprot  seins  leibs,  so  wir  durch  das  ambt  der  mess 
von  got  empfahen.  Dadurch  wir  kommen  an  vnser  erbschafft  dort  in  das  gelobt 
land  ewiger  saelikait.  Vnd  wiewol  die  mess  für  new  testament  gehallteii  wirt 
von  wegen  deskelichs  (c),  den  Christus  das  new  testament  in  seinem  pluoetgenent, 
hat  er  doch  dabey  nur  zeuersteen  geben,  daz  er  mit  dem  kelich,  nemlich  mit  ver- 
giessung  seines  pluoets,  das  new  testament  bestaetligt  (d)  hab.  Wie  moyses  (e) 
das  allt  testament  auch  beslaelligt,  do  er  der  abgeloetten  kelber  pluoet  awf  das 
voickh  gesprengt  hat.  Darumb  ist  weder  kelich  noch  die  mess  aigenllich  das 
new  testament,  sonder  zuoegehoerig  dem  newen  testament.  Wie  der  leib  christi 
in  der  mesz,  item  die  tawf  vnnd  andere  sacrament  oder  geistlich  Sachen  scinn 
nit  selbs  das  new  testament.  sonder  demselben  anhengig  vnd  zuoegehorig.      Der- 

'  gestalt  wirt  in  der  mess  das  new  testament  bedeyt  vnd  betracht  wie  christus 
mensch  worden  vnd  sein  pluoet  von  vnnsern  wegen  vergossen,  doniit  also  das  allt 
testament  erfüllt  vnd  das  new  testament  awfgeselzt  (f)  auch  vns  seinen  heiligen  leib 
zuo  letz  hie  gelassen  vnd  geschafft  hat. 

(a  ^  testament.  im  §.  2.  g.  et  sieh.  62.  §.  7.  a.  et  63.  §.  6.  f.  et  im  69.  5-  11.  b. 
et  im  83.  5-  3-  a.  (b  ^  gelaist.  sieh.  12.  §.  6.  c  (c  ^  kelichs.  1.  Corin.  11.  sieh.  62. 
§.  3.  c.  (i  ^  beslätligl.  Hebr.  9.  testamenlum  in  morluis  conlirmalum  est.  sich.  12. 
§.  8.  a.  (e  5  moyses.  Exo.  24.  in  med.  hie  est  saiigiiis  i'oedcris.  (f  ^  awfgesctzt. 
im  §.  4.  b.  et  sieh.  62.  §.  5.  b. 

II.  5  ^um  andern  bringt  die  mess  mit  jr  das  sacrament  heiligs  leibs  vnd 
pluoets  .Jhesu  christi.  Dasselb  sacrament  wirt  vnder  gestallt  prots  vnd  weins  ge- 
wandelt in  der  mess  zw  gedechtnuss  warer  menschwerdung  Christi  vnnd  seines 
pittern  pluoetucrgiessens.  Aber  awsserhalb  (a)  der  mess  wirt  vnder  des  prots  ge- 
stallt der  leib  christi  als  ain  testament  vnd  geschaffte  gab  geraicht  den  menschen 
zuo  irer  geistlichen  notdurft.  Zum  dritten  ist  die  mess  ain  opfer  (b)  dorinn  die 
kirch  vnd  wir  christglaubig  menschen  als  ire  glide  got  opfer!»  bestind)ten  leib  vnd 
leiden  christi,  so  er  vns  zuo  solhem  opfer  testiert  vnnd  hinder  sein  gelassen,  awf 
das  wir  etwas  in  vnsern  henden  haben  das  gotangonaem  vnd  geuellig(c)  soy,,  jpa- 
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neben  wirl  vnder  der  mess  in  gedaechlnuss  (d)  bracht  vnd  sacramentlich  vernewt 
das  opfer  so  christus  mit  leiblichem  opfer  am  krewtz  würchlich  verbracht  hat. 
Also  kumbt  die  mess  als  ain  opfer  dem  allmaechtigen  zuo  lob,  als  ain  sacrament 
gantzer  (e)  kirch  zuo  guoet,  ncmlich  der  himlischen  zuo  ere.  der  im  fogfcwr  (fy 
zuo  hilf,  der  streyttunden  hie  auf  discr  erde  zuo  hayl.  Jlem  die  mess  als  ain  testa- 
ment  (g)  kumbt  jeden  sondern  menschen  zuonulz,  nemlich  zuo  geistlicher  speis, 
narung  vnd  guotem  gefert.  Desgleichs  allen  Christen  vndereinander  zuo  frid  vnd 
ainikait.  Got  wirt  geeret  durch  das  opfer  seins  leidens,  mit  dem  wir  erledigt  seinn. 
Ain  yeglicher  mensch  wirt  in  Sonderheit  crfreyt  mit  dem  testarnent.  nemlich  mit 
geistlicher  speis,  dadurch  sein  sei  ersettigt  wirt  Die  gantz  gemain  (g)  vnd  christen- 
liche  kirch  wirt  zcsamen  veraint  vnnd  verpunden  durch  das  sacrament  des  waren 
leibs  chrisli ,  der  allen  menschen  gemain  ist,  mit  dem  sich  ain  yoder  menschlicher 
geist  verainen  vnd  einleben  mag.  (') 

(a  ^  awsserhalb.  sieh.  64.  §.  6.  a.  et  im  67.  §•  1-  li-  (b  5  opfer.  im  §.  5.  1.  et 
§.  8.  m.  et  sieh.  62.  §.  6.  a.  et  64.  §.  2.  f.  et  im  69.  §.  II.  a.  (c  ^  geuellig.  Mat.  3. 
in  fin.  im  §.  8.  n.  et  sich.  54.  §.  5.  b.  (d  ^  gedächtnuss.  sieh.  62.  §.  3.  a.  (e  f  gan- 
tzer. sieb.  6.  §.  1.  g.  (f  5  fegfewr.  im  83.  $.  4.  b.  (g  5  testarnent.  sich.  §.  1.  a.  (h 
5  gemain.  im  67.  §.  1.  k. 

III.  5  Weiter  vom  Opfer  der  Mess  zeredcn,  ist  anfangs  zewissen.  Daz  vnser 
hayler  jhesus  christus  zwaierlay  weis  priester  vnnd  opfer  ist.  Ainsten  zeitlich  wie 
Aaron  (a)  in  sichtigem  leidlichem  vnd  todlichem  leib.  Zun»  andern  cwiklich  bis 
awf  jüngsten  tag,  wie  Melrhisedcch.  in  vnsichtigcm,  vnlodlichem  vnd  clariliciertem 
leib.  Solh  vnderschid  hat  christus  laulter  anzaigt  mit  disen  werten.  Das  prot,  so 
ich  geben  wirl  ist  mein  (leisch  (b) ,  so  jch  gib  für  der  weld  leben.  Hey  demselben 
fleisch  ist  zeuersleen  die  menschait  christi,  die  er  desselbenmals  am  krewtz  als  aaron 
(c)  leiblich  vbergeben  vnd  dadurch  das  ewig  leben  der  weldt  erlangt  hat.  Key  dem 
prot  ist  zeuersteen  des  altars  sacrament  so  vns  der  herr  zw  gcdacchtnuss  seines  lei- 
dens, in  der  mess  nach  Ordnung  melchisedech  taeglich  gibt.  Zum  ersten  hat  sich 
christus  in  todlichem  leib  für  gantz  menschlich  geslaecht  ain  mal  am  krewtz  geopfert 
nach  der  figur  des  zeitlichen  priesterthumbs  Aaron.  wie  paulus  (d)  vnder  andern  Or- 
tzeit. Nur  ainsten  im  jargieng  der  hoch  priester  in  den  jnndern  heiligen  tabcr- 
nackel,  nit  on  pluoet,  das  er  für  seinselbs  vnnd  seins  voicks  laessikait  geopfert  hat, 
also  ist  cristus  obrister  priester  durch  sein  aigen  pluet  nur  ainsten  in  das  heilig  ein- 
gangen vnd  hat  gefunden  ewige  erloesung  vnd  sichscibson  tadel  durch  heiligen  geist 
dem  allmnechtigen  got  geopfert.  Jtem  anderswo  (e).  Christus  ist  erstanden  von 
den  toden  vnd  stirbt  nymmer,  der  tod  wirl  vber  jn  nymer  herschen.  Daz  er  vmb 
die  sünd  gestorben,  ist  er  nur  ainsten  gestorben.  Dasselb  priesterthumb  des  Aaron 
vnd  allt  geselz  ist  geendt  vnd  erfüllt  am  krewtz,  do  cristus  sprach.  Es  ist  volbracht 
(f),  also  ist  er  mit  seinem  aigen  pluoet  eingangen  in  das  heilig,  p) 

(a  ^  Aaron.  im  §.  4.  c.  et  im  69.  §.  1.  c.  (b  5  Heisch.  Joh.  6.  ant.  lin.  caro 
mea  est  pro  mundi  vita.    (c  5  ainsten.  im  J-  H-  d.  et  sieh.  62.  5-  4.  g.     (d  ^  paulus. 

('  In  seiner  lateinischen  Übersetzung  hat  Berthold  noch  Tolgendcn  Zusatz:  Rursus  inissa  re- 
praesentat  sacrifirium:  veluli  Paulus  innuil.  Quoliescunquc  manducabills  panem  hunc  et  ca- 
licem  bibetis:  mortem  domini  annunciabitis  fl.  Cor.  11.):  hoc  est,  sacrificium  crucis  repetetis. 
Vnde  Paulus  alihi  inquil:  Tradidit  semetipsum  pro  nobis  oblalionem  ac  viclimam  Dco.  (Ephe. 
3.)  Ergo  quemadmodum  dominus  seipsum  semel  realiter  in  cruce  pro  nobis  immolauit  patri; 
ila  eidem  patri  dominus  per  sncerdoles  in  altari  suum  corpus  et  sanguinem  quottidie  sacra- 
mentalilcr  immolat. 

(*  In  der  Übersetzung  befindet  sich  noch  folgender  Zusatz:  Consummalo  ergo  sacerdolio 
sccundum  Aaron,  necessarium  fuit  alterum  institui  sacerdolium  secundum  Melchisedech. 
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Hebr.  9.  christus  assistens  pontifex  per   proprium   sanguinem.    im   66.    §•  4.  i.     (e  f 
anderswo.  Ro.  6.  sieh.  57.  §.  I.  i.    (f  f  volbracht.  Job.  19.  ant.  fln.  consumalum  est. 

IV.  ^  Zum  andern,  ist  Christus  ewiger  (a)  priester  vnd  opfer  goltes  nach  Ord- 
nung melchisedcch.  desselben  figur  hat  christus  erfüllt  vnd  war  gemacht  amabent- 
cssen.  daselbs  angehebt  (b)  das  new  geselz  vnd  das  atnbt  der  mess.  dorinn  nym- 
mer  nachsyt  vnd  brawchdes  Aaron(c)  mit  pluoet  derJyer,  sonnder  leib  vnnd  pluoet 
christi .  vnder  gestalt  prots  vnnd  weins,  nach  Ordnung  des  melchisedech  geopfert 
wirt.  Jn  niass  sich  christus  selbs  am  abentmal,  vnder  gestallt  prots  vnd  weins,  sei- 
nen jungern  geben,  vnd  dabey  beuollien,  daz  offt  (d)  die  priester  solbs  auch  thuon, 
das  ist ,  opfer  der  mess  volbringen  zuo  gedechtnuss  seines  sterblichen  opfers  am 
krewtz  beschehen.  Dergestallt  ist  christus  leiblich  vnd  wiirchlich  nur  ain  mal  am 
kreylz,  aber  taeglich  wirt  er  geopfert  geistlich  oder  sacramentlich  vnd  bedeyllich 
aufn)maltar.  Mit  erstem  opfer  am  kreylz  hat  christus  für  all  sünd  on  vnderschid  vn- 
ermeszlich  vnnd  on  mass  (e)  bezalt.  Daraws  flewsstdie  gnad  taeglich  awfvns  durch 
die  mess,  so  zuo  gedechtnuss  des  ersten  opfors  gelesen  wirt,  aber  in  der  mess  ver- 
leicht christus  gnad  nach  mass  (f)  souil  sich  ainer  derselben  fähig  macht.  All  mess 
seinn  nit  vil  sonder  nur  ain  opfer,  wie  christus  nur  ainn  leib  hat,  also  wirt  er  sacra- 
mentlich vberall  geopfert  als  ain  ainigs  opfer,  zuo  gedechtnuss  des  ainigen  leibli- 
chen kreyizopfer,  aber  derselben  gedechtnuss  sollen  wol  vil  beschehen  mit  mesz- 
halten. Also  ist  chris'.us  vom  abentessen  (g)  awfgestanden  vnd  hat  domit  das  new 
gesetz  angehebt  vor  cndung  des  allten  gesetz,  das  darnach  am  krewtz  erfüllt  ist 
zuo  bedeyttung,  daz  des  melchisedcch  tigur  lang  vor  des  aaron  opfer  ergangen  ist. 

(a  5  ewiger,  im  §.  5.  a.  et  im  84.  §.  3.  g.  (b  f  angehebt,  sieh.  §.  1.  f.  et  im  g. 
fc  ^  aaron.  sieh.  §.  3.  a.  et  im  §.  7.  a.  (d  f  offt.  Luce.  22.  et  1.  Cor.  11.  im  66.  §. 
4.  a.  (e  5  on  mass.  sieh.  62.  §.  4.  e.  (f  ^  nach  mass.  sieh.  18.  §.  7.  h.  (g  ^  abent- 
essen. Job.  13.  in  prin.  surgit  a  coena.  sieh.  b.  et  im  69.  SJ.  7.  a. 

V.  5  Daz  im  newen  gesetz  das  Ambt  heiliger  mess  ain  opfer  sey ,  ist  im  allten 
gesetz  nach  Ordnung  melchisedech  (a)  bedeyt,  durch  Dauid  bekenl  vnd  durch  Pau- 
lum  awszgesprochen,  auch  sonnst  an  mer  orten  heiliger  schrift  angozaigt.  Erstlich 
daz  melchisedech,  als  obrister  priester,  ain  figur  christi  gewesen,  ist  bey  dem  zeuer- 
steen.  Daz  er  den  segen  gab  vber  abraham  (b).  Daentgegen  gab  abraham  seinen 
zebent  dem  melchisedech.  .Im  alten  gesetz  was  gepoten  allen  zehent  (c)  allain  pric- 
slcrn  zegeben.  Nachdem  nu  des  melchisedech  koenigreich  vnd  priesterthumb,  desz- 
gleichs  sein  opfer  vnd  Ordnung  allain  zeitlich  beschehen.  Deszhalb  ist  solhes  alles 
ain  figur  cristi,  desselben  reich,  priesterthumb  vnd  Ordnung  ist  ewig  vnd  bey  dem 
melchisedcch  bedeyt  wie  Dauid  (d)  bekent.  Du  bist  priester  in  ewigkait  nach  Ord- 
nung melchisedech.  Also  ist  die  Ordnung  bey  melchisedech  vnd  die  ewikait  bey 
christo  zeuerstoen.  Desselben  melchisedech,  als  ol)risten  priester  des  allten  gesetz 
Ordnung  was  zeopfern  prot  (c)  vnd  wein.  Solhc  figur  nmoes  erfüllt  werden  in  chri- 
sto alsobristen  priester  des  newen  gesetz.  Dorinn  bewt  im  ambt  der  mess  (vnd 
nyndert  anderswo)  prot  vnd  wein  geopfert  wirt  nach  Ordnung  melchisedech.  Chri- 
stus hat  auch  desselben  melchisedech  iigur  am  abentmal  mit  prot  vnnd  wein  ange- 
hebt vnd  am  kreytz  mit  seimm  sterben  erfüllt  auch  Ordnung  gemacht,  dazu  nu  für- 
ter  bis  awf  jüngsten  (f)  tag  im  ambt  der  mess  prot  vnd  wein,  benentlich  sein  leib  vnd 
pluoet  geopfert  werde,  wie  paulus  sprach.  Jr  werdet  des  herren  tod  verkünden 
bis  er  widerkumbt,  ist  zeuersteen,  bis  awf  jüngsten  tag.  Wie  ain  prot  aws  vil  ker- 
nern (g)  gepachen  vnd  ain  wein  aws  vil  weinpern  gepresst,  also  wirt  in  der  mess 
der  leib  vnd  pluoet  christi,  in  desselben  gedechtnuss,  got  geopfert  für  vil  (h)  Christen, 
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als  für  ainigcn  leib  christi  vnd  der  kirch.  Daz  aber  melcbisedech  ain  figur  cristi  ge- 
wesen, ist  dar  angczaigl  durch  Paulum,  do  er  spricht  (i).  Jhesus  ist  noch  Ordnung 
melcbisedech  priesler  worden  in  ewigkait.  Derselb  melcbisedech  was  koenig  zuo 
salem  vnd  priester  des  hoecbsten  gots.  Er  ist  dem  abraham,  als  er  von  koeniglicher 
Schlacht  widerkam,  enigegen  gangen  vnd  hat  jne  gesegent.  Darauf  bemelter  paulus 
das  meszopfer  dar  angezaigt  vnd  gesetzt,  daz  yeder  bischof  (k)  aus  den  menschen 
erkiest  vnd  für  die  menschen  gesetzt  sey,  vmb  das  er  soell  opfern  gäbe  (I)  vnd  heilige 
ding  für  die  sünd.  Jlem  yglicher  hoher  priester  ist  awfgesetzl  zeopfern  gäbe  vnd 
opfer,  Daraws  dar  verstanden,  daz  solh  opfer  ist  heilige  mess.  nachdem  bessere 
gab  vnd  heiligereding  nit  seinn  dann  der  leib  vnd  pluol  christi  so  ain  priester  vnder 
der  mess  opfert.  Dauon  in  heiligem  canon  (m)  also  stet.  Dise  gab,  dise  schanckung 
vnd  heilige  opfer. 

*"  (a  5  melchisedcch.  Gen.  14.  Psl.  109.  Hehr.  7.  sieh.  §.  4.  a.  et  im  §.  11.  f.  et  im 
9d.  5-  6-  f-  (b  5  abraham.  Gen.  14.  in  (in.  (b  ^  zehcnt.  nu.  18.  ant.  fin.  filijs  leui 
dedi  decimas.  (d  ^  daiiid.  Psl.  109.  im  §.  11.  e.  et  im  94.  $.  12.  a.  (e  ^  prot.  Gen. 
14.  proferens  panem  et  vinum.  sieh.  59.  ^  6.  c  (f  5  iungslon.  sieh.  62.  §.  3.  d. 
(g  ^  körner.  sieh.  63.  §.  11.  c.  et  im  66.  5-  3.  a.  et  67.  §.  7.  1.  (h  f  vil.  Marci.  14. 
im  69.  §.  4.  d.  (i  f  spricht.  Hebr.  6.  in  fin.  et  Hebr.  7.  in  prin.  (k  ^  pischof.  sieh. 
17-  §.  13-  e-  (I  5  gäbe.  Hebr.  5.  in  prin.  oflerat  dona  et  sacrifioia.  Hcl»r.  8.  in  prin. 
poDtifex  ad  offerenda  muncra  constituitur.  sieh.  J.  2.  b.  (m  ^  canon.  hacc  dona,  haec 
munera,  haec  sacrificia  illibata.  sieh.  63.  $.  6-  b. 

Vf.  •  Dergleichen  in  der  schrift  hat  heiliger  geist  dickmals  fürgetzaigt  das 
ßotlich  ambt  vnd  opfer  der  mesz,  benenntlich  durch  Salomonem  (a)  do  er  schreibt. 
Die  weiszhait  hatir  gepawt  ain  haus  vnd  geopfert  was  sy  erkriegt,  sy  hatgemüsoht 
(b)  den  wein  vnd  fiirgelegt  iren  tisch,  nemlich  den  altar,  vnd  hat  geredt  kombt  vnd 
esst  mein  prot  vnd  trinckht  den  wein  so  ich  ew  gemüscht  hab.  .Item  awfhoerung 
des  allten  opfcrs  der  Juden  vnd  anbebung  des  newen  opfer  der  mess  istindcrscbrift 
noch  weiter  anzaigt  durch  heiligen  geist,  nemlich  im  malachia  (c)  also  redent  zunn 
Juden  von  den  Christen.  .Ir  Juden  opfert  auf  meimm  altar  ain  vermailigt  prot.  Jch 
ab  khain  geuallen  in  ewvnd  wil  kain  gab  fürter  nemmen  von  ewren  henden.  Dann 
von  der  Sonen  awfgang  bis  zum  vndergang  ist  mein  nom  gros  in  den  voeickern, 
(nemlich  der  Christen)  vnd  an  aller  stat  wirdet  meinem  nom  heiliklich  gesegent  vnd 
geopfert  ain  rain  opfer.  nemlich  christus,  der  ist  leiblich  am  kreyfz  nur  ainsten  vnd 
an  ainer  stat  geopfert.  Darumb  wirt  dise  prophecey  verstanden  vom  opfer  der  mess, 
dorinn  christus  an  vil  orten  allenthalben  auf  der  weld  offt  geopfert  wirt.  Der  Juden 
opfer  beschach  wol  auch  offt  aber  nur  zuo  jherusalem.  Nym  war  wie  gar  lautter 
im  malachia  geweissagt  ist,  daz  des  allten  geselz  opfer  wurde  aufboeren  vnnd  der 
Christen  opfer  des  altars  in  aller  weld  angeen  vnd  got  angenaem  sein.  Dergestallt 
hat  augustlnus  (d)  bemeltcn  text  Malachie  awsgelegt,  nemlich  ,  daz  nach  des  allten 
gesetz  opfern  im  newen  gesetz  durch  ganntzo  kirch  sey  nur  das  ainig  auswendig  (e) 
opfer  des  altars  got  geuellig.  (') 

(a  5  salomon.  prouor.  9.  in  prin.  (I)  ^  gemüscht.  sieh.  63.  §.  2.  f.  (c  ^  mala- 
chia. 1.  sieh.  1.  $.  5.  f.  (d  ^  augustinus.  de  civi.  dei.  Üb.  id.  c.  35i  et  libro  adversus 
judeos.  c.  9.     (e  f  awswendig.  im  §.  9.  a.  ' 

['  Die  Kirche  hat  slels  gelehrt,  dass  Christus  der  Herr  beim  letzten  Abendmahle  das  Opfer 
der  hl.  Messe  eingesetzt  habe  und  hat  diese  Lehre  im  Concil  von  Trienl  neuerdings  bestätigt. 
Sess.  22.  c.  1.  can.  1  u.  2.  Das  heil.  Messopfer  wurde  durch  verschiedene  Bilder  und  Weis- 
sagungen im  alten  Testamente  angedeutet.  Zu  diesen  gchörtvorzüglith  die  oben  angeführte  Stelle  des 
Propheten  Mnlarhias,  die,  ohne  den  Worten  des  Propheten  Gewalt  anzulhun,  von  dem  Kreuz- 
opfer verstanden  werden  muss,  da  dieses  nur  an  einem  Orte  stattgefunden.  Die  Lehrer  der 
Kirche  haben  diese  Stelle  immer  vom  Messopfer  verslanden,  besonders  Auguslin,  Justin,  Ire- 
näus,  Chrysoslomus  u.  s.  w. 
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VJI.  f  Darumb  mag  die  kirch  nichts  holjers,  trostlicbers,  bessers  noch  friicht- 
barers  opfer  haben  dann  die  niess  noch  ihts  angenaemers  Got  opfern  noch  ertzaigen 
dann  das  opfer  seines  eingeporcn  suns,  der  sich  als  preytigan  vnd  hawp  von  wegen 
der  kirch  als  seiner  prawt  vnd  leibs.  ain  mal  am  krewtz  hat  geopfert  nach  Ordnung 
desaaron  (a)  vnd  zuo  gedcchlnuss  desselben  leiblichen  opfers ,  im  ambt  der  mess 
taeglich  sacramenllich  opfert  nach  Ordnung  melchisedech.  Ja  er  hat  sich  selbs  ge- 
ben zw  ainem  opfer  vnd  zuo  ainer  speis,  des  ist  glaubliche  figur  gewest  das  oster- 
lamb  (b)  so  awigesetzt  was  inderSynagog,  erstlich  zeopfern.  darnach zenies'.en,  zuo 
ewiger  gedechtnuss  der  erledigungausfaencknusz  der  Egypter.  Dergleichen  pfligt 
die  kirch  (c)  in  der  mesz  das  vnscliuldig  lamb  christum  erstlich  zeopfern,  wie  er 
sichselbs  für  vnns  am  krewtz  himlischem  vater  geopfert  hat,  darnach  zeniessen,  zuo 
gedechtnuss  daz  er  vns  mittailt  das  opfer  seines  leidens  mit  dem  er  vns  erledigt  hat 
aus  ewiger  fancknuss  des  dewfels.  Deszhalb  er  durch  hieremiam  (d)  spricht  Jch 
bin  gleich  als  ain  senftmuelig  lamb  das  zum  opier  des  lawltcrn  (e)  vnd  vnvrhabts  prol 
(von  dem  an  vil  Stollen  (f)  in  der  bibel  geschriben  stet)  in  figur  gewesen  des  hinud- 
prots  christi,  der  kain  vrhab  noch  seyer  der  sünd  an  jm  hat  vnd  wirt  also  vnder  ge- 
stalt  aines  lawttern  prots  geopfert  in  der  mess.  Dasselb  opfer  ist,  für  alle  ander 
opfer,  got  angenaem  von  wegen  seines  suns  (g).  Das  ist  zouersteen  von  auswi^-ndigcn 
(b)  opfern,  dann  jnwendige  (i)  opfer  der  andächtigen  hertz  seinn  got  auch  gcuellig. 
wie  Dauid  setzt.  Ain  betrueebler  geist  ist  got  ain  opfer,  vnd  pelrus.  daz  wir 
sollen  opfern  geistliche  hosti.  Daneben  sollen  solhe  jnwendige  opfer  mit  auswen- 
diger erbieltung  vnd  leiblichen  werchen  zuo  gebürlicher  zeit  vnnd  an  gelegen  orten 
erzaigt  werden.  AVie  vns  paulus  ermont,  daz  wir  vnser  leib  dargeben  (k)  als  ain 
lebentigs  heiligs  vnnd  got  geuelligs  opfer,  dasselb  ist  vnser  vernüftiger  gotszdinst. 

(a  5  Aaron.  sieh.  §•  4.  c.  (b  5  osterlamb.  Exo.  6.  in  prin.  educam  vos  de  erga- 
stulo  aegyptiorum.  Exo.  12.  in  prin.  tollat  unusquisque  agniim.  sieh.  64.  §.  5.  i.  (c 
5  kirch.  im  69.  §•  2.  b.  (d  f  Hieremiam.  II.  ant.  tin.  (e  ^  lawllern.  sieh.  63.  5.2. 
b.  (f  5  Stollen.  Exo.  29.  Lcui.  2.  et  6.  et  7.  Leui.  23.  et  24.  Nu.  28.  (g  ^  suns. 
im  §.  8.  n.  (h  ^  awswendigen.  im  5.  9.  a.  (i  5  jnwendige.  PsI.  50.  sacriücium  deo 
Spiritus  contribulalus.  1.  Pet.  2.  in  prin.  oflorenles  spiritualos  hostias.  sieh.  56.  §.  4. 
b.  et  im  96.  5-  3.  e.  (k  <J  dargogen.  Ro.  12.  in  prin.  exhibeatis  corpora  veslra.  im 
5.  9.  c.  et  sieh.  51.  §.   10.  g. 

VIII.  5  Darawf  vernym  in  den  opfern  (ausserhalb  des  meszopfer)  dise  vnder- 
schid.  Jnwendige  (a)  andacittige  opffer  seinn  Got  albeg  geuellig.  Awswendige  (b) 
leibliche  vnd  wilkürliche  opfer.  als  gab  auf  den  altar  got  zuo  ere  oder  zuo  nutz  des 
nagsten  mit  erparmung,  oder  ander  werch.  die  ambt  halben  ainem  nit  aufgeladen 
seinn.  Wo  dieselben  beschehen  aws  guoetem  gemueel,  alszdenn  seinn  solhe  opfer 
got  angenaem  vnnd  geuelli;;,  doch  daz  daraws  die  person  (c)  so  das  opfer  thuoet,  in 
gottes  gnaden  sey.  Also  stet  geschriben,  daz  Got  am  ersten  auf  Abel  darnach  auf 
sein  gab  gesehen  hab.  Wo  aber  ainer  guoete  werch  vnd  awswendige  vngenoefige 
opfer  Ihuot  aws  vnrechtem  gemuect,  villeicht  zuo  schein  (d)  oder  aigem  nutz,  das- 
selb ist  jm  nit  verdinstlich  noch  got  angenaem.  wie  ferrer  geschriben  ist.  Got  hat 
nit  gesehen  awf  Cain  (e)  noch  auf  sein  gab.  vnd  im  abacuc.  Der  vngerecht  mensch 
wirt  vor  freyden  awfspringen  vnnd  seiner  vischsegen  dienen  vnd  seinem  aigem  netz 
opfern.  Aber  auswendig  opfer  der  mess  (f)  ist  got  albeg  angenaem  vnd  geuellig  von 
wegen  seines  lieben  Suns  vnsers  herren  jhesu  christi,  der  des  meszopfers  rechter 
principal  vnd  derniasscn  rain  ist,  daz  weder  er  noch  sein  mess  durch  des  priestirs 
band  nit  vnsawber  (g)  werden  mag.  Wiewol  die  mess  jhenem,  der  vnvvirdiklich 
zelebriert  oder  meszzehaltenon  guoetgcmueet  bestell  (h),  scjjedlich  \i)d  yiiuej'dinst- 
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lieh  ist  aber  dannocli  bleil>t  dio  fruchl  (i)  der  mess  vnd  ist  jlienon,  für  die  iness  gele- 
sen wirt  ersprieslich  aus  kraft  des  leiden  (k)  chrisü  so  in  der  mess  bedacht  wirt. 
Nachdem  got  spricht  zun»  priester.  Jch  wirt  dich  nit  slraflfen  (I)  in  deinen  opfern, 
dieselben  seinn  albeg  vor  meinem  angesicht.  .Itcm  malachias  sagt.  Die  Sün  leui 
werden  dem  herren  opfern  (m)  ain  opfer  in  der  gerechtikait  vnd  dasselb  opfer  wirt 
jniegeuallen.  Das  ist  zeuersteen  von  cbristo,  der  allain  got  geuellt  (n).  Er  rai- 
nigt auch  vnd  weihet  die  Sün  leui  (o)  zum  opfer  des  altars ,  weih  opfer  rain ,  heilig 
vnd  got  wol  geuellig  ist  auch  von  nyemant  verworflen  werden  mag.  Dann  christus 
selhs(p).  als  der  gerecht  war.  rain,  ewiger  vnd  lebentiger  priester,  verbringt  das 
mesznpfer  durch  sein  diener  die  priester  als  durch  jnstrument  die  darzuoe  gewibent 
vnd  geweicht  seinn.  Daraws  wirt  verstanden,  daz  die  priester  mess  volbringen 
nit  aws  jnselbs  noch  aus  aigem  gwalll.  sonder  als  diener  (p)  vnd  geschaeftiger  Chri- 
st i,  der  an  seinem  lesten  willen  vnd  testamenl  sein  fleisch  vnd  pinoet  geschafft  hat 
durch  die  priester  in  der  mesz  für  vns  got  dem  allmaechtigen  zeoplern  auch  vns  in» 
sacrament  awszetailen.  wie  paulus  spricht.  Yederman  sol  vnns  pnester  hallten 
für  diener  christi  vnd  für  awslailer  der  verporgen  gabgotles.  Jtem  wir  sollen  vnns 
erzaigen  als  diener  gottes. 

(a  5  inwendig.  1.  Petr.  2.  im  96.  5-  3-  e.*  (h  f  awswendig.  im  §.  9.  a.  (c  ^ 
pcrson.  gen.  4.  respexil  dominus  ad  abel.  sieh.  2.  i.  5.  c  et  im  7!).  j.  ü.  c  (d  ^ 
schein,  sieh.  52.  $.  7.  a.  et  im  79.  §•  5-  h.  (e  ^  Cain.  Gen.  4.  sieh.  39.  §.  1.  a. 
abacuc.  1.  in  fin.  (f  ^  mesz.  im  n.  (g  ^  vnsawber.  im  73.  §.  9.  g.  et  86.  5  2.  a. 
(h  5  bestellet,  im  79.  §.  5.  c.  (i  5  frucht.  sieh.  62.  §.  2.  a.  (k  ^  leiden,  im  ^.  9. 
d.  et  sieh.  56.  §.  1.  c.  (I  5  straffen.  PsI.  49.  non  in  sacrificijs  argiiam  te;  holocausta 
tua  in  conspectu  raeo  semper.  (m  ^  opfern,  malach.  3.  in  prin.  sich.  J.  2.  b.  et  im 
80.  5.  8.  e.  (n  ^  geuellt.  Mal.  17-  m  prin.  in  quo  mihi  bene  complacui.  sieh.  1".  et 
sieh.  §.  2.  c.  et  5  '•  8-  et  im  5-  H.  c.  im  94.  §.  5.  b.  et  95.  §.  1.  g.  (o  5  'e«»i- 
malach.  3.  purgauit  filios  leui.  (p  5  selbs.  im  93.  §•  1.  g.  (p  5  diener.  Luce.  22- 
qui  praecessor  est  Hat  sicnl  ministrator.  1.  Cor.  4.  in  prin.  sie  nos  existimel  homo  ut 
ministros  christi.  2.  cor.  6.  post  prin.  exhibeamns  nos  sicut  dei  ministros.  sieh.  8.  §. 
7.  f.  et  33.  5.  10.  d.  et  58.  §.  2.  c.  et  62.  ^.  4.  d.  et  sieh.  63.  §.  1.  c.  et  im  82.  5-9. 
f.  et  86.  §.  9.  b.  et  92.  §•  2.  k.  et  94.  §•  3.  g. 

IX.  ^  Desgicichs  seinn  andere  auswendige  (a)-opfer  souil  christglawbig  men- 
schen nach  salzung  der  kirchen  ordenlich  thuon,  Got  angenaem  von  wegen  seiner 
prawt  der  kirch,  die  solhe  opfer,  an  heiligen  tagen  oder  für  glawbig  seien  zelegen, 
aufgesetzt  hat.  in  kraft  diser  prophecey.  Jr  seit  opfern  (b)  das  opfer  der  gerechtig- 
kait.  Jtem  du  sohlest  got  opfern  das  opfer  des  lob.  Aber  dem  menschen  seinn  be- 
melte  awswendige  leibliche  opfer  nit  verdinstlich  ,  souerr  er  dieselben  in  poesem 
gemueet.  opfert,  thuot  ersy  aber  inguoetenigemuect.  alszdenn seinn  sy  verdinstlich. 
Darumbermont  vns  heiliger  Paulus  zw  leiblichen  opfern,  wie  obstet  (c).  Doch 
daz  wir  neben  leiblichen  opfern  vnd  auswendigen  guolen  werchen  mit  jnwendiger 
diemuetikait  betrachten  das  leiden  (d)  crisli,  allain  durch  dasselb  moegcn  wir  vnser 
hayl  erlangen,  sonst  seinn  wir  vnd  vnser  auswendige  opfer  vnd  andere  guote  werch 
vorgot  vnangesehen.  Deszhalb  die  kirch  im  ambt  der  mesz  aufs  hoechstcns  an- 
zeucht vnd  betracht  des  herren  leiden.  {*) 

(a  f  awswendige.  sieh.  5.  6-  e.  et  §.  7.  h.  et  §.  8.  b.  (b  f  opfern.  Psl.  4.  sacri- 
ficate  sacrilicium  iusticie.  Psl.  49.  immola  deo  sacrißcium  jauuis.  (c  5  obstet,  sieh. 
§.  7.  k.     (d  ^  leiden,  sieh.  §.  8.  k- 

(♦  Die  heilige  Messe  ist  nicht  bloss  ein  Lob-Opfer,  wieBerihold  hier  ftezeigt,  sonilern  auch 
ein  Versöhnungsopfor.  wie  gleich  nachher  folsl.  Es  ist  auch  nicht  eine  blosse  Erinncrun;,'  an 
das  Kreoiopfer,  wie  die  (legner  der  Kircbenlehre  behaupten,  wie  das  Concil  von  Trient  aus- 
drücklich gegeu  die  Irrlehren  des  sechzehnten  Jahrhunderts  entschieden  hat.  Concil.  Trid. 
Sess.  22.  rap.  2.  et  can.  2. 
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X.  t  Daz  die  mess  vnd  sacrament  des  altars  ain  opfer  gottes  sey ,  dafür  hat  es 
christenliche  kirch  biszher  geballten  mitsambt  allten  vnd  jungen  cbristenlichen  le- 
rem, benentlich  Cipriano,  origene,  cusebio,  ambrosio.  jheronimo,  chrisostomo,  da- 
masceno,  bernardo,  besonder  auguslino  (a).  der  so  reichlich  vom  opfer  der  mess  an 
menig  ortten  schreibt,  mit  auzaigung  darüber  heiliger  schrifft,  daz  er  allain  gnuog- 
samer  zewg  ist,  daz  die  mess  ain  opffer  sey,  Deszgleichs  setzen  vil  beyliger  vaetter, 
awch  baepst  vnd  Concilia  (b)  so  ains  tails  im  decret  (b)  angezogen  werden.  Aus 
allem  obbeschriben  lawtter  verstanden  ist.  Daz  diser  zeit  die  meszfeind  on  grund 
erdichten  die  mess  kain  opfer  zesein  vnnd  logen  die  schrifft,  darüber  lawttund  an- 
ders aus  dann  dieselb  durch  heylig  vaeter  vnd  Concilia  auszgelegt  ist,  die  nit  zeuer- 
werffen  seinn,  nach  auszweysung  heyligs  geistes,  do  er  spricht.  Du  sohlest  nit  vber- 
treten  die  allten  gemerckh  (c)  so  dein  vaeter  gelegt  haben.  Dieselben  vnser  ellter 
vnd  heilig  vaeler  haben  gefueert  tugentlich  leben,  oft  wunder  werch  gethan.  die  got 
durch  SV  vor  vnnd  nach  jrem  absterben  geworcht.  Ellich  aws  jnen  seinn  vmb  cri- 
slenlichen  glaub  gemartert,  elllich  für  heilig  peichliger  in  der  kirch  biszher  gepreist, 
Daraus  zeuermuoetlen,  heyliger  geist  hab  jnen  beygewont  vnnd  sy  nit  lassen  endl- 
lich  fallen  in  geuaerlich  jrrthumb,  noch  durch  poesen  geist  verfueert  werden  .  noch 
jhen  die  derselben  allten  vaeter  ausziegung  biszher  gueetlich  gelawbt  vnd  die  mess 
für  ain  gollich  opffer  geert  vnd  brawcht  haben,  aislang  in  jrrung  beleiben  lassen,  vnd 
erst  ditsmals  anhebt  die  warhait  herfür  zebringen  durch  fayg  lewt,  die  dewfel  er- 
weckht,  alsverkert  pfaffen  vnnd  verzweyfelt  münich  seinn,  (die  vnderm  schein  ainer 
kanschafft  mit  auszgelauffen  Nunncn  die  grawssam  vnkeysch  jncestum  (d)  begeen) 
die  doch  mit  glawbwirdigen  schrifften  nichts  darthuoen  dadurch  die  mess  nit  für  ain 
opffer  zehallten  sey.  Noch  wirt  denselben  hayllosen  lerern  durch  leichtferttig  lewt 
mer  gelawbt  dann  gemelten  allten  heiligen  vaelern.  Die  doch  in  diser  lere  die  kirch 
annymbt  vnd  in  jrem  brawch  vnd  loblicher  gwonhail  (e)  herbracht  vnd  allzeit  bisz- 
her gehallten  hat  die  mess  vnnd  sacrament  des  allars  sey  vnwidersprechenlich  ain 
opfer  für  lebentig  vnd  tod  cristglawbig. 

(a  5  Auguslino.  enchiridion.  c.  HO.  et  de  fide  ad  petrum.  c.  18.  de  ciui.doi.  hb. 
10.  c.  20.  et  11.  17.  c.  17.  et  li.  20.  c.  9.  et  li.  22.  c.  10.  (b  ^  decrel.  de  conse.  dis. 
1.  per  to.  dis.  2.  cum  frangilur.  et  c.  Iioc  est  illud.  et  c.  semel.  etc.  utrum.  item  dis. 
31.  c.  tencre.  et  dis.  81.  c.  minislri.  et  dis.  82.  proposuisli  et  dis.  93.  perveiiil:  et 
in  pluribus  ahjs  locis.  (c  •}  gemerck.  prouer.  22.  in  lin.  ne  transgrediaris  terminos 
antiquos  quos  posuerunt  patres  lui.  (d  5  jncestum.  sieh.  39.  §.  16.  (e  ^  gwonhail. 
sieh.  17.  5.  4.  a. 

XI.  •  Auf  allen  obangezogen  fürtrag  ist  zebesliessen,  daz  die  mess  ain  opffer 
sey  nit  allain  zuo  gedechlnuss  des  leiden  Cristi,  sonnder  auch  zuo  ainer  frucht  des- 
selben leidens,  neudich  zuo  hayl  vnd  artzney  (a)  wider  die  sünd.  Dann  in  der  mess 
wirt  himlischem  valer  fürgetragen  das  pitler  Idolen  vnd  schmertziich  sterben  cristi, 
der  vns  dadurch  mit  jme  versueenet  (b)  hat.  Darauf  wir  sicher  hoffen  moegentail- 
hafftigzewerden  desselben  verdienn  vnd  erledigung  vonn  sünden.  Dauon  Paulus 
redt.  Got  hat  vns  angenaem  (c)  gemacht  in  seinem  lieben  sun,  in  welheni  wir  durch 
sein  pluoet  erlcdigung  haben  in  nachlassang  der  sündc.  Wie  nu  cristus  ayniger 
priester  gewesen  der  sich  ainsten  (d)  würchlich  am  kreytz  gcoptt'erl,  leiblich  für  vns 
gestorben,  vnd  also  des  Aaron  priesterlhumb  erfüll  hat.  Dergleichen  ist  er  auch 
ainiger  ewiger  priester  (e),  der  sirli  taeglich  vnnd  sacramenllich  in  der  mess  opfert 
zuo  gedechlnuss  seines  ersten  optfers  vnd  leiblichen  Sterbens,  vnd  wie  dasselb  ster- 
ben vnd  ainig  opfer  ain  gemain  vnd  ewige  erloesung  gewest,  also  ist  desselben  ge- 
declitnuss  vnd  meszhallimg  ain  besonder  vnd  sacramentlich  opffer,  nit  leiblich  wie 
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vor  am  kreytz  inil  pluoctuergiesscn,  sonder  geistlich  nach  orduung  mclchisedech  (f) 
vnder  gestallt  prots  vnd  weins.  (3) 

(a  f  artzeney,  sich.  58.  §.  4.  i.  et  §.  10.  e.     (b  ^  versüent.  sieh.  58.  §.  10.  i.  (c 

5  angenäm.  £phe.  1.  post  prin.  deus  graliticauil  dos  id  dileclu  üliu   suo.    sieh.  §.  8. 

n.  et  sieh.  42.    §.  4.  a.    (d  ^  ainsten.  Rü.  6.  sieh.  §.  3.  c    (c  5  priester.  sieh.  §.  5. 
d.  et  im  94.  §.  13.  li.     (f  •  melchisedech.  sieh.  5-  5.  a. 
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Vou    vier    fr«g«tuekhen   der    meMzIinIben. 

I.  Erste  frag  ist  oh  des  prots  substantz  neben  dem  sacrament  beleihe.  Wider 
beslus  cristenlirher  kirch  ist  vor  zeyten  vnnd  yetz  abermals  vntraeglicher  span  (o) 
auferstanden,  daz  in  der  mess  nach  Wandlung  bleib  des  prots  vnnd  weins  substantz 
neben  dem  sacrament.  vrsarhiialb  daz  in  der  schrifTt  des  altars  sacrament  ofFt  prol 
(b)  genennt  wert.  Darzuoc  antwortten  crislenlich  lerer,  daz  die  schrifTt  mit  mell- 
dung  des  prots,  nit  mainet  ain  prot  aws  trayd  im  ofen  gepachen ,  sonder  Christum 
als  das  war  prot  vnnd  wort  (c)  gots,  on  das  die  ineimschen  geystlich  nit  leben  koen- 
nen.  Wie  alle  leihliche  speis  prot  genennt  wirt,  also  ist  alle  geystliche  notdurfft 
auch  prot  genennt,  wicwol  es  khain  materlich  prot  ist.  Dieweyl  nu  der  leih  Jesu 
Cristi  vnns  vast  notdürfHig,  ist  er  nit  vnhillich  in  der  schrifl  prot  genennt.  Heilige 
Schrift  nennet  oflTl  aifi  materi  beyjrer  gleychnuss.  als  die  slang  so  ausdesaaron  ruoel 
gemacht  was,  nennet  die  schrift  ain  ruoet  (d)  vnd  ist  doch  kain  materlich  ruoel,  son- 
der ain  wäre  slang  gewesen,  die  der  zawbrer  dracken  geschlickt  hat.  Wie  dieseih 
slang,  vmb  das  sy  aus  ainer  ruoctten  gemacht,  ain  ruoet  genennt,  also  ist  das  hoch- 
wirdig  sacrament  gencnt  ain  prot,  das  jnn  leib  cristi  verwan«lelt  ist,  angesehen,  daz 
nach  der  Wandlung  dannoch  gegenbürtig  bleibt  ganfze  gestalt  des  prots.  Dann 
des  kelichs  sacrament  wirt  nyndert  im  ewangelj  wein  genennt,  wiewol  es  vnnder 
des  weins  gestallt  ist.  Auf  soihe  vnderweysung  cristenlicher  lerer,  beslcwst  die 
kirch .  daz  in  der  mess ,  des  prots  vnd  weins  substantz  (e) ,  in  vnnsers  herren  Cristi 
fleisch  vnd  pluoet  substantz  verwandelt  werde,  dermassen  daz  protnymer  materlich 
prot  bleibt,  sonder  an  des  prots  oder  weins  stat  gegenbürtig  ist  warer  leib  vnd  pluoet 
Christi.  Der  darunder  warhafTtiklich  bey  vns  ist.  wie  er  selbs  versprochen  (f) 
hat  bey  vns  zebleiben  taeglich  biszuo  ende  der  weld,  nemlich  nur  im  sacrament  der 
mess.  die  gelesen  wirdt  aislang  die  christennhait  sleet.  Sonst  mag  nyndert  ange- 
zeigt werden  wo  Cristus  sein  versprechen  erfülle  vnd  aygentlich  bey  vnns  sey  an- 
derswo dann  im  sacrament  des  altars. 

(a  ^  span.  sieh.  2.  §.  7.  e.  et  6.  §.  10.  g.  et  63.  §.  8.  f.  (b  f  prüt.  sieh.  23.  §. 
3.  b.    (c  ^  worl.  Lucc.  4.  in  prin.  non  in  solo  pane  vivit  homo  sea  in  omni  verbo. 

(^  Wir  haben  schon  gesagt,  dass  die  Kirche  stets  den  Glauben  an  die  Wahrheit  des  hl. 
Messopfers  praktisch  und  theoretisch  feslgehaltcn  und  ausgesprochen  ha  I.Aus  dem  hl.  Augustin  allein 
lässt  sich  dieses  bis  zur  Genüge  nachweisen,  wodurch  sich  der  Einwurf  der  Reformatoren 
von  selbst  löst,  als  sey  es  erst  im  Mittelalter  eingeführt  worden.  Nur  eine  Stelle  soll  hier  ausge- 
führt werden:  Et  sacerdos  est  (Christus  Jesus),  ipse  ofTerens,  ipse  et  obiatio.  Cujus  rei  sacra- 
mentum  quotidianum  esse  voluit  Ecciesiae  sacramenlum;  quae  cum  ipsius  capitis  corpus  sit, 
se  ipsum  per  ipsum  discit  ofTerre.    De  civit.  Dei.  lib.  X.  cap.  20.  tom.  VII.  pag.  256. 
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sieh.  58.  §.  8.  b.  (d  f  ruet.  Exo.  7.  deuorauit  virga  aaron  virgas  eorum.  (e  f  sub- 
stantz.  sieh.  63.  §.  «.  d.  et  sieh.  16.  §.  6.  d.  (f  ^  versprochen.  Math.  28.  sieh.  62. 
§.  5.  d. 

IJ.  f  Zuo  vnderricht.  Wie  der  leib  Crisli  vnnder  des  prots  form  sey ,  ist  ze- 
mercken,  daz  am  prot  zway  seinn.  ains  des  prols  form  oder  gestalt,  das  annder  sein 
substantz  oder  materi.  Der  form  hengl  an  der  substantz  vnnd  wirt  vernomen  durch 
leiblich  syndlikait,  als  durch  sehen,  hoeren,  cossten ,  smecken,  greyffen.  Die  sub- 
stantz ist  warer  kern  des  prols  vnd  wirt  vernomen  durch  vernult  des  geistes,  nit 
durch  synn  des  leibs.  Jmm  schlaf  vnd  imm  Spiegel  erscheint  des  prols  gestalt,  aber 
nit  sein  subslanlz,  dieselb  isl  vnsichtig  vnder  des  prols  form.  Nu  inoegen  vnnder 
demselben  aynigen  form,  nit  zwo  substantz  sein,  sonder  wo  des  prols  substanntz 
gegenbürtig  belib,  daselbs  hieng  noch  an  jr  der  form  des  prots.  Sonnst  mueest  des 
leibs  Cristi  substantz  sein  vnnder  der  substantz  des  prots,  wie  ain  ros  im  stall  oder 
wie  ain  wein  imm  vass.  das  dem  hoechsten  sacrament  spoetlich  (a)  waere.  Darumb 
muoes  nymmer  gegenbürtig  sein  des  prots  substantz.  dieselb  allain ,  souil  die  ver- 
nufft  versteet  vnd  nit  was  die  syndlikait  am  prot  spüret,  wirt  verwandelt  (b)  in  wa- 
ren leib  Cristi.  Also  wirt  imm  sacrament  die  lawlter  plos  vnsichtbar  substantz  des 
prots  gewandelt  in  die  lautier  vnsichtbar  substantz  des  leibs  Cristi  in  krafft  des  worts 
(c)  so  darzuoe  vom  heiligen  geist  geordent  ist  vnd  wie  sich  vor  demselben  wort,  des 
prots  vnsichtbar  substantz  gehalten  hat  gegen  seiner  sichtigen  form,  also  hellt  sich 
numals  imm  sacrament  des  leibs  Cristi  vnsichtbare  substantz  gegen  dem  sichtigen 
protform,  allain  daz  derselb  form  nit  hanngt  am  leyb  Cristi  in  mass  er  vormals  am 
prot  gehangen  ist.  Aber  durch  weih  wort  die  Wandlung  beschehe,  wirt  verstanden 
hernach.  §,  7. 

(a  ^  spötlich.  im  68.  §   6.  f.    (b  ^  verwandelt,  sieh.  63.  §.  8.  c.  et  im  §.  7.  a.    (c 
^  Worts,  sieh.  63.  §.  4.  a. 

III.  ^  Bestymbte  verwanndlung  beschiechtnit  leiblich  noch  verkerlich,  wie  aus 
körn  (a)  mel ,  aus  mel  ain  tayg,  aws  tayg  ain  prot  gepachen  oder  aws  ainer  weinper 
wein  gepresst  wirt,  sonder  aus  newer  würchung  vnd  krafft  gottes  hoert  auf  do  prot 
vnd  wein  zesein  vnd  an  derselben  stat  hebt  an  hie  leib  vnd  pluoet  Cristi  zewerden, 
in  allertugent,  krafft,  groesz  vnd  mass,  wie  Cristus am  kreytz  (b)  gehangen  vnd  yelz  im 
hymel  sitzt  zuo  gerechter  gots,  doch  werden  dieselben  aigenschefft  cristi ,  nit  ausz- 
geprait  vber  den  form  prots  oder  weins,  sonder  als  weytsich  derselb  form  empfind- 
lich streckht,  darunder  vnd  nit  darüber  ist  verporgenlicher  leib  vnd  pluoet  Cristi. 
Nit  daz  der  leib  oder  pluoet  christi,  des  prots  oder  weins  färb,  geschmach,  form,  ge- 
stallt oder  sonst  andere  zuoefallende  ding  (genennt  accidentia)  an  jme  habe ,  sonder 
dieselben  accidentia  beleiben  do  wunderlich  on  alle  substantz.  Also  werden  durch 
die  meszwanndlung  alle  ding  des  prots  vnd  weins  erhoecht  vnd  gewirdigt.  Erstlich 
die  zeitlich  substantz  verwandelt  in  heilig  fleisch  vnd  pluoet  cristi.  Des  prots  vnd 
weins  accidentia  werden  erhoecht  vber  alle  andere  accidentia,  dann  sy  nemen  an 
sich  materliche  oder  substantzliche  krafft  vnd  wirt  daraus  ain  klaid  (c)  vnder  dem 
Cristus  mit  leib ,  sele  vnd  gothait  bedeyt  ist,  dermassen  daz  wir  im  sacrament  des 
altars  preysen  soellen  nit  allain  gegenbürtig  leib  vnd  pluoet  Cristi,  zuo  vodrist  sein 
hohe  menschait  vnnd  heilige  golliait  sonnder  auch  des  prots  vnd  weins  form  vnd  ge- 
stallt als  ain  beklaydung  vnnd  zaichen  des  waren  leibs  vnd  pluoets  Crisli.  Nit  daz 
dieselben  accidentia  (d)  dem  gegenbürtigen  leib  vnd  pluoet  Christi  anhangen,  sonder 
vmb  das  sy  von  jnscibs  bcstaenndig  vnnd  kainer  substantz  anhengig  seinn.  sy  haben 
auch  daneben  substantzliche  kraft  vnd  würchung,  nemlich  den  menschen  leiblich 

K  f  i  l  b  ni  e  i  e  r,  UertliülU'ü  Theolugcv.  3Q 


466  «^a^JAH  SKXUNDSEXIGIST  CAPrTEL«  ^^^  »^07      . 

zeneren  vnd  zuoersettigen,  dasselb  ist  ain  figur  geistlicher  narung  vnd  ersettigung, 
so  durch  das  sacrament  vnd  himel  prot  beschiecht.  Ander  materlich  prot  mit  sei- 
ner substantz  ernert  wol  menschlichen  leib  vnd  wirt  verwandelt  in  fleisch  vnd 
pluoet  des  menschens,  aber  sein  anhenijiger  form  zergeet  vmbsonst  im  menschen. 
Sonderlich  ist  zemercken.  Wiewol  heilige  hosti  mit  hendf^n  begriffen,  mit  äugen 
gesehen  vnnd  mit  andern  synnen  empfunden,  so  werden  doch  nur  die  accidencia  des 
vergangen  prots  vnd  weins  empfunden  vnd  kainerlay  accidentia  gegenwurligs  leibs 
▼nd  pluoets  Cristi  gemerckt.  die  bey  vns  todlichen  menschen  vnbegreillich  seinn. 
Vnd  wann  dieselben  accidentia,  das  ist  emphndlicher  form  vnnd  gestallt  prots  oder 
weins,  zesein  aufhoert,  es  werde  die  hosti  genossen  oder  berueerter  form  sonst  ver- 
gangen, alsdenn  hoertauf  das  sacrament  vnd  ist  leib  vnd  pluoet  cristi  nymmer  ge- 
genbürtig.  Darauf  ist  cristenlicher  boschlnss,  daz  nach  der  Wandlung  daselbs  auf- 
hoert die  substantz  prots  vnd  weins,  vnd  numalsgegenbürlig  ist  warer  (e)  subslantz- 
licher  leib  vnd  pluoei  Jesu  cristi.  (*) 

(a  5  körn.  sieh.  65.  §.  5.  g.  (b  ^  kreylz.  im  67.  §.  9.  c.  (c  ^  klaid.  im  67.  $. 
2.  e.  (d  f  accidentia.  sieh.  63.  $.  12.  g.  (e  f  warer.  sieh.  63.  5-  8.  f.  et  im  67. 
$.  8.  d. 

.  iV.  5  Zum  andern  wirt  gezweifelt  ob  zimlich  vnd  not  sey  offt  (a)  vnd  taeglich 
das  ambtder  mess  zcuolbriogen.  Wie  im  allten  ge.setz  gepolen  (b)  gewest,  daz  me- 
oig  vnd  offt  opfer  beschehen  haben  mueessen ,  zuo  figur  des  künfftigen  leiden  cri- 
sti, also  ist  billicher,  daz  vil  vnd  offt  mesz  gebalten  werden  zuo  gedechtnuss  des  ver- 
gangen leiden  Cristi,  wiewol  dasselb  leyden  nur  ainsten  (c)  würchlich  beschehen. 
sol  es  doch  offt  bedacht  vnd  betracht  werden  sacramenllich  in  der  mess  vnd  andech- 
tiklich  allenthalben  in  menschlichen  hertzen.  Ainsten  ist  not  gewesen  durch  den 
tod  Cristi  vnser  sünd  aufzeheben.  desselben  tods  waere  noch  taeglich  not  von  wegen 
vnserr  newen  taeglichen  vnd  todlichen  sünd,  darein  wir  staetigs  on  vnderlos  fallen 
(d)  vnd  verwürchen  gotliche  gnad,  die  wir  im  tawf  erlanngt  betten.  Dadurch  wir 
auf  ain  neues  verschulden  (e)  ewigen  tod  vnd  vnmaessige  straf.  Die  von  vns  mit 
Dichte  aufgebebt  werden,  dann  mit  dem  tod  des  vnschuldigen  lambs  Jesu  Cristi. 
Nachdem  aber  derselb  Christus  nu  erstanden  (f)  vnd  nymmer  stirbt,  auch  ganlz  vn- 
scbicklich  waere  daz  Christus  staetigs  solt  sterben  wie  wir  staets  (g)  sündigen.  Dar- 
umb  hat  vns  der  herr  sein  fleisch  vnd  pluoet  hie  gelassen,  auf  das  wir  dieselben,  an 
statseins  newen  sterbous,  in  der  mess  soelleu  taeglich  Got  opfern  ,  zuo  gedechtnus 
seins  vergangen  todes,  der  für  all  vnser  alt  vnd  new  sünd  gnuogsam  .  aber  nochmals 
sacramentlich  zeaeforn  ist.  wie  paulus  anzaigt.  Yeder  priester  ist  aufgesetzt  täg- 
lich (g)  got  zedienen  vnd  offtmals  ayncrlay  opfferzeuolbringen.  nemlich  das  mesz- 

('  Es  ist  eine  durcli  die  ganre  Kirche  stets  retttgchaltcne  Lehre,  dass  durch  die  Wandlung 
die  Sabstanz  des  Brodes  und  Weines  in  die  des  Leibes  und  Blutes  Jesu  Christi  verwandelt 
werde.  Das  Conril  von  Trient  sagt:  „Weil  aber  Christus,  unser  Erlöser,  gesagt  hat.  dass  die- 
ses wahrhaTtig  sein  Leib  sey,  was  er  unter  der  Gest.ilt  des  Brorlps  darreichte,  so  ist  darum 
immer  in  der  Kirche  Gottes  dafür  gehalten  worden,  und  diess  bat  nun  auTs  neue  dieser  Kircben- 
ralh  erklärt,  dass  durch  die  Consecratinu  des  Brodes  und  Weines  eine  Verwandlung  geschehe 
der  ganzen  Wesenheit  des  Brodes  in  die  Wesenheit  des  Leibes  unscrs  Herrn  Christi,  und  der 
ganzen  Wetenheit  des  Weinns  in  die  Wesenheit  seines  Blutes,  welche  Wandlung  passend  und 
eigentlich  von  der  hl.  katholischen  Kirche  Transsubslantialion  genannt  worden  ist."  Sess.  XIIL 
cap.  4.  Dadurch  ist  die  Coexislenz  der  Brodes  -  und  Weinessubslanz  ausgeschlossen.  ,,Wenn 
Jemand  sagt,  im  hochheiligen  Sacramente  der  Eucharistie  bleibe  die  Substanz  des  Brodes  und 
Weines  zugleich  mit  dem  Leibe  und  Blute  unsers  Herrn  Jesu  Christi,  und  läugnel  jene  wun- 
derbare und  eigcnlliümlichc  Verwandlung  der  gjnzen  Substanz  des  Brodes  in  den  Leib  und  der 
ganzen  Substanz  des  Weines  in  das  Blut,  so  dass  nurnoch  die  Gestalten  von  Brod  und  Wein 
übrig  bleiben,  welche  Verwandlung  die  katholische  Kirche  sehr  trelTendTranssubstantiation  be- 
nennt: der  sey  im  Banne."  Can.  2.  Catechism.  rom.  I.  c.  q.  36.  44.  Klee.  Bd.  HI.  pag.  220. 
229.    Möhler,  Symbolik,  pag.  302  u.  flg.    >'eue  Untersuchungen,  pag.  433  u.  folg. 
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opffer.  Jteni  die  priester.  besonder  Bischoff  oder  ander  selsori^er,  sollen  täglich  die 
hostien  opffern ,  erstlich  für  jr  aygen  sünd  ,  darnach  für  des  voicks  sünde  Das  ist 
hedeytin  priester  Aaron  (i),  der  zum  altar  gegangen.  Daselbs  erstlich  für  sein  sünd 
geopffert.  darnach  für  sich  vnd  für  das  volckh  gepett  hat.  Also  ist  mit  menigeni 
opfer  des  alten  gesetz  figuriert  jhesus  cristus  war  opffer.  der  otft  vnd  taglich  geopffert 
wirt  in  der  mess  des  newen  gesetz  bis  auf  zuokunft  des  grossen  anlichrist  (k).  alsz- 
denn  wirdt  das  war  opffer  der  mess  ain  zeit  in  gantzer  kirch  vnderlassen.  Als  yetz 
beschiecht  in  zerstoerter  roemischen  kirch  vnd  in  menigen  tewtschen  ainlilzigen 
kirchen.  dorjnn  ordenlich  mess  aufgebebt  vnd  falsch  erdicht  mess  gehalten  werden, 
nachdem  ettlich  vorlawffer  (1)  des  Antichrist  ditsmals  vorbanden  seinn.  Entlich  ist 
zebeschliessen,  wie  die  tawf  oder  puoes  oder  annder  sacramennt  durch  die  prie- 
ster taeglich  seinn  zeraichenjhenen  die  solhersacramentbedürffen,  also  ist  not  durch 
die  priester,  des  altars  sacrament  taeglich  zehandeln  vnd  zewandeln,  von  wegen 
vnserr  taeglichen  notdurfft,  besonder  got  zuo  taeglichem  lob  vnd  den  seien  im  feg- 
fewer  zuo  taeglicher  hilff. 

(a  5  offt.  im  h.  et  sieh.  52.  §.  5.  f.  et  58.  §.  5.  g.  et  sieb.  62.  §.  3.  b.  et  §.  4.  h. 
et  sieh.  65.  §.  4.  d.  et  im  94.  §.  14.  c.  (b  f  gepoten.  Exo.  5.  in  prin.  Exo.  8.  ant. 
ho.  et  c.  35.  in  med.  (c  f  ainsten.  sieh.  62.  §.  4.  g.  (d  f  fallen,  im  g.  et  sieh.  43- 
§.  15.  e.  et  58.  5-  5.  g.  (e  ^  verschulden,  im  70.  §•  7.  f.  (f  ^  erstanden.  Ro.  6.  sieh- 
57.  §.  1.  i.  et  63.  §.  3.  c.  (g  <J  stäts.  sieh.  d.  et  im  68.  §.  2.  b.  et  95.  §.  3.  d.  (h  ^ 
taeglich.  Hebr.  10.  post  prin.  sacerdos  praesto  est  quottidie  ministrans.  Hebr.  7.  in 
lin.  quottidie  sacerdotes  prius  pro  suis  delictis  hostias  offerre;  dcinde  pro  populi.  sieh, 
a.  et  sieh.  63.  §•  3.  g.  et  de  onere  ccclesie.  c.  23.  §.  3.  (i  f  Aaron.  Leui.  9.  in  prin. 
sieh.  65.  §.  3*  d.  (k  f  Antichrist,  sieh.  24.  §.  6.  e.  et  sieh.  62.  §.  3.  d.  (1  ^  lawtTer. 
sieh.  15.  §.  6.  g. 

V.  5  Dritte  frag  ist.  Ob  priester  für  messlesen  moegen  zeitliche  belonung 
einnemen.  Wiewol  den  geistlichen  aufgeladen  ist,  vmb  jr  geistlich  haendl  nichts 
zeitlichs  zebegeren,  sonder  vmb  sonst  die  sacrament  zeraichen  vnd  allain  der  men- 
schen saeligkait  zesuoechen.  Wie  Cristus  spricht,  vmbsonst  (a)  habt  jrs  empfangen 
gebts  auch  vmbsonst.  Jst  doch  solhes  zeuersleen  vonn  sacramenten  vnd  andern 
geistlichen  gaben,  die  vmb  kainen  zeitlichen  wert  angcslagen  noch  zeucrkauffen  seinn. 
Aber  vmb  bemueeung  vnd  arbait.  die  ain  priester  neben  geystlichenhaendeln  leiden 
muoes,  als  mit  dem  sacrament  vber  land  raysen  auch  wachen ,  oder  zuoeberaytten, 
für  kosstung  vnd  darlegen  oder  sonst  sein  narung  nit  hat.  Derselb  sol  genert  vnd 
bclonent  werden.  Darumb  sprach  Christus  ferrer.  Ain  arbailer  ist  wirdig  seiner 
speisz  vnd  lones  (b).  Darauf  Paulus  schreibt.  Weih  priester  jrcm  ambt  vor  seinn. 
sonnderlich  die  im  wort  gots  vnd  in  guoter  lere  arbaitten,  dieselben  sol  man  in  zwi- 
fachen  (c)  ercn  hallten,  ist  zeuerslecn  mit  ere  erpiettung  vnd  mit  milder  begabung. 
Dann  die  schrifft  spricht.  Du  sohlest  jhenem  ochsen  (d)  der  im  karren  zewcht  sein 
maul  nit  verpinden  vnnd  ain  arbaitler  ist  seines  lones  wirdig.  Bey  dem  ochsen  seinn 
zeuersteen  die  arbaitsamen  geystlichen,  als  Paulus  anderswo  (e)  auslegt,  sprechend, 
vermainstu  got  sorg  vmb  die  ochsen?  Er  hat  solhes  geredt  von  vnsern  wegen.  Dar- 
nach spricht  Paulus  forrer  (f).  Haben  wir  ew  geistliche  ding  gesaect ,  so  ist  es  nit 
ain  gross  daz  wir  gleich  cwr  leibliche  ding  snciden.  Weih  im  tempel  arbaiten,  die 
neren  sich  billich  des  tempels.  Weih  des  altars  pflegen,  die  genyessen  billich  des 
altars.  Also  hat  got  der  hcrr  geordent,  daz  jhen,  die  das  ewangelj  verkünden,  sich 
vom  ewangelj  sollen  erneren.  Aus  disen  wortten  pauli  erscheint  daz  nit  wider  got 
noch  simoney  (g)  ist,  so  die  geistlichen  für  jrdinst,  muec,  arbait  vnd  narung  belonung 
nemen.  Dann  meszlesen  vnd  raichung  der  sacrament  auch  ander  geistlich  «achen 
bedürffen  arbait  vnd  darlegen  hin  vnd  wider  zelragen.   Dieselben  zuoezeberayllen, 
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zebewaren,  auszelailen,  zuoerhallten  vnd  zeuerwallteo.  Daneben  bedürffen  die 
geistlichen  \nd  jr  diener  lüfrung  nach  jrem  stand  (h).  Die  Cristus  (i)  selbs  vnd  sein 
junger  vonn  lewten  auch  gehabt  haben. 

(a  5  sonst.  Math.  10.  post  prin.  gratis  accepistis  gratis  dale.  sieh.  21.  §.  6.  d.  et 
im  96.  5'  5.  c.  et  d.  (b  %  lones.  Mat.  10.  Luce.  10-  post  prin.  im  79.  5.  1.  a.  et  97. 
§.  8.  1.  (c  5  zwifach.  1.  Thi.  5.  in  med.  duplici  honoredigni  habcantur.  (d  ^  och- 
sen, den.  25.  (e  ^  anderswo.  1.  cor.  9.  post  prin.  (f  ^  ferrer.  1.  Corin.  9.  in  med. 
im  97.  §.  9.  e.  (g  f  simoney.  im  89.  §.  7.  g.  (h  ^  stand,  im  $.  6.  d.  (i  ^  Christus. 
Luce.   10.  in  fin.  im  97.  §.  9.  g. 

VI.  5  Solbe  narung  die  layen  ditsmals  armen  priestern  vnbillich  entziehen  mit 
dem,  daz  sy  nymmer  mess  zelescn  frümen  noch  andern  gots  dinst  zehalllen  bestellen, 
vermainen  vnrecht  zesein  daz  dafür  diepriester  belonung  nemen.  Vnd  doch  etwo- 
uil  titel  priester  (die  gralianer  (a)  genennt  seinn  vnd  kain  gotsgab  haben)  auf  der 
layen  almosen  vnd  belonung  lacglicher  arbait  der  frümess  vnd  anders  gotszdinst, 
geweicht  vnnd  gewident  seinn,  denen  also  jr  narung  die  layen  durch  vnderlassung 
des  gotsdinst  abprechen  wider  gotles  ere  auch  wider  lieb  des  nagsten.  Jch  bin  jn- 
gedenck,  daz  sich  vorzeiten  bey  der  kirch  zuo  Saltzburg  hundert  gratian  priester 
leichtlicher  hielten  enthalten  dann  diser  zeit  nur  ainer.  Bieten  die  layen  vor  etli- 
chen jaren  zeuersteen  geben  sy  wolten  die  gratianer  nymmer  helffen  neren  noch 
mit  der  zeit  frümess  oder  andern  gotsdinst  zeuolbringen  bestellen  (wie  sy  dann  solbe 
guote  werch  numals  vnderlassen)  alszdenn  waeren  die  litelpriester  (so  yetz  armuoet 
leiden  mueessen)  auf  der  layen  trosl  vnd  gwondlich  almosen  nit  geweicht  worden. 
Für  soeih  arm  priester  hat  paulus  die  reichen  laien  gepeten  (b)  daz  sy  mit  jren  reych- 
lichen  gueetern  dieselben  priester  vmbjre  geystliche  werch,  die  sy  taeglich  für  die 
layen  verbringen,  in  der  lieb  beuolhen  vnd  mit  jnen  frid  haben.  Aber  alles  vnange- 
sehen.  verlassen  die  layen  nit  allain  die  priester  so  auf  jre  votif  (wie  vernomen)  ge- 
weicht seinn.  sonder  sy  versawmen  auch  die  gots  ere  vnd  jr  aygen  hayl  aus  hass  wi- 
der die  priester.  Die  dadurch  mangel  leiden  vnd  jrer  narung  geraten  mueessen. 
Dergleichen  geprechen  haben  die  junger  (c)  Cristi  nye  geliten.  wie  sy  selbs  dem 
herren  auf  sein  frag  bekennt  vnd  gesprochen  haben,  jnen  sey  nichts  abgangen. 
Aber  diser  eilenden  zeit  mueessen  gottes  ambtlewl  vnd  der  kirchen  diener  menig 
abgang  gedulden.  Derselben  notturft  eruodert  nit  allain  speis  vnd  tranckh .  son- 
der auch  klaider  vnd  zoerpfenning  vmb  pueecher  vnd  artzney  oder  vir.b  ander  not- 
dürftig wad  zekauffen,  seinen  stand  (d)  vnd  behawsung  auch  gesund  nach  priester- 
lichen eren  zevnderhallten.  Doch  ist  in  albeg  der  vberfluss  zeuermeiden,  nit  al- 
lain bey  priestern,  sonder  auch  bey  allen  cristen.  wie  paulus  setzt,  daz  wir  vns  an 
narung  vnd  klaidung  benueegen  (e)  soellen  lassen  vnd  vberflüssige  gueeter  nit 
suoechcn.  Dann  weih  reich  (f)  werden  wellen,  dieselben  fallen  in  versuoechung 
vnd  strick  des  dewfels.  Sy  graben  jnenselbs  kraeckig  (g)  cistern  die  nit  wasser 
gehaben. 

(a  5  gratiauer.  (b  )  gepeten.  1.  Tbes.  5.  in  med.  babeatis  illos  abundantius  in 
caritate.  im  97.  §.  9.  e.  (c  f  junger.  Luce.  22.  sieh.  21.  J.  5.  d.  et  im  97.  §.  7.  d. 
(d  5  stand,  sieh.  $.  5.  b.  (e  f  benuegen.  1.  Thi.  6.  habentes  alimenta;  contenti  si- 
mus.  (f  ^  reich,  sieh.  7.  j.  8.  e.  (g  5  kräckig.  Hiere.  2.  post  prin.  fodiunt  sibi 
cisternas  dissipatas. 

VII.  f  Vierde  frag.  Vom  wort  der  Wandlung.  Jst  zemercken.  daz  die  Wand- 
lung (a)  beschiecht  nit  imm  wort  des  meszpriesters,  sonder  durch  das  wort  Cristi 
so  er  selbs  am  heiligen  abentmal  auszgesprochen  vnd  taeglich  in  yglicber  mess  durch 
des  priesters  stymm,  redet  vnd  spricht.     Das  (a)  ist  warlich  mein  leib,     dasscib 
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wort  ist  vnsers  haylers  Jhesu  cristi  vnd  nit  des  priesters,  wol  wirt  es  durch  die 
priester  in  der  niess  repetiert  vnd  offt  geaefert,  aber  nit  formiert  aus  jrem  aigen 
fürnemen  oder  concept ,  sonder  in  krafFt  jres  ambts  .  das  jnen  Christus  beuolhen 
vnnd  gwallt  geben  hat,  daz  sy  zuo  gedechtnuss  (b)  seines  Icidensthuon,  nemblich 
das  sacrament  wandeln  sollen  wie  er  Christus  am  abentmal  than  hab.  Deszhalb 
das  wort  cristi,  so  durch  des  priesters  stymm  auszgesprochen  wirt  gwaltiklich 
würchtjhenessodasselb  wortbedeyt,  benenntlich  die  verwanndlung  des  prots  oder 
weins  substantz  in  die  substantz  wares  leibs  oder  pluoets  Cristi.  Solh  wort  chri- 
sti  erweyset  iawtter,  daz  die  verfluoecht  maynung  Ecolampadi  (c)  genennt  Hann- 
sens  hawsscheins,  die  er  wider  warhait  des  altars  sacrament  betrüglich  einfueert, 
an  jrselbs  falschs  vnd  lughafFtig  auch  gantz  ketzerisch  ist,  vnangesehen  die  Schriften 
so  er  nach  seinem  muoetwillen  krümpt  vnndschriembs  eintregt  mit  denen  erver- 
damblich  die  lewt  verfueert,  als  sey  bemellt  sacrament  nur  ain  bedeytung  vnnd 
nit  warer  leib  oder  pluoet  cristi.  Aber  all  seinallegation  vnd  einfueerung  werden 
gnuogsamlich  abgelaint  mit  aynigem  wort  des  herren,  der  durch  des  priesters  stym 
dar  spricht.  Das  ist  warlich  (d)  mein  leib,  item  das  ist  warlich  der  kelich  meines 
pluoets  etc.  Nu  mag  Cristus  nit  liegen,  darumb  muoes  nach  laut  seines  worts 
sein  warer  leib  vnd  pluot  sacramenllich,  dasistin  haimlicherheilikait,  vndermambt 
der  mesz  gegenbürtig  sein.  Jn  derselben  mess  vnd  Worten  Christi,  thuot  priester 
nichts  awsserlichs  anders  dann  sein  stymm  vnd  ermonung  zur  gedechtnusz  des 
das  die  wort  der  mess  jnnhallten,  sambt  dem  protprechen  vnd  nyessung  des  sa- 
craments  auch  dasselb  andern  leüten  zeraichen.  Dann  wie  cristus  sagt.  Der  va- 
ter  (e)  so  in  mir  bleibt,  thuot  die  werch,  also  das  werch  der  Verwandlung  thuot 
allain  Jesus  Cristus.  derselb  ist  das  gerecht,  war,  substantzlich  vnd  wesenlich 
wort  gottes.  das  selber  redet  durch  des  priesters  stymm  vnnd  spricht.  Jr  seyt 
nit  jhen  die  do  reden  (f),  sonder  gotes  geist  redet  in  ew.  Darzuo  dient  des  Za- 
charias  (g)  gezewgnuss,  daz  got  geredt  hab  durch  seiner  Propheten  munde,  die- 
selben nit  jre  aigene  formierte  wort  gesagt,  sonder  das  war  wort  gottes  hat  selbs 
durch  der  propheten  stymm  geredt,  dermass  ist  Johannes  tawffer  (h)  inderwueest 
gewesen  als  ain  stymm  des  schreyunden  gotlichen  worts.  Dergleichen  wirt  der 
Wandlung  wort  von  Cristo  auszgesprochen  durch  die  stym  geweichter  priester, 
sy  seinn  gelert  oder  vngelert,  gerecht  oder  vngerecht.  Wie  gemeine  natur  mit 
jrem  einfluss  imm  acker  aines  vnendlichen  pawern  so  wol  würcht  als  in  aines 
frummen  pawern  acker,  also  würcht  Got  mit  seinem  heyligen  einfluss  in  der  mess 
aines  poesen  (i)  pfaffen  sowol.  als  in  aines  erbern  pfaffen  mess.  Balaam  (k)  ver- 
kerter  prophet  hat  nit  verkeren  moegen  gotes  wort,  sonder  dasselb  geredet  wie 
jms  got  jnn  mund  gab.  Caiphas  (I]  oebrister  vnd  ubiister  priester,  hatpropheceyt 
vnd  ausgesprochen  gotes  wort,  dadurch  gotliche  weiszhait  der  menschen  liail  or- 
dent  vnd  spricht.  Mein  wort,  das  von  mir  auszgeel,  wirt  nit  laer  (m)  herwiderzuo 
mir  kommen ,  sonder  es  wirt  ausrichten  alles  das  vmb  wcw  jchs  gesanndt  hab. 
Darumb  mag  das  wort  cristi  von  jme  in  der  mess  durch  priesters  stym  auszgeund, 
nit  laer  beleiben. 

(a  5  Wandlung,  sieh.  J.  2.  b.  et  sieh.  59.  §.  7.  a.  (a  5  das.  Mal.  26.  et  Marci. 
14.  hoc  est  corpus  raeum.  sieh.  63.  V  4.  h.  et  §.  5.  c.  (b  ^  dächlnuss.  Luce.  2i. 
post  prin.  im  68.  §.  9.  a.  (c  ^  Padi.  (d  ^  warlich,  in  canone  missae.  hoc  est  cnim 
corpus  meum.  sieh.  63.  §.  5.  a.  (e  ^  valer.  Johan.  14.  post  prin.  (f  ^  reden.  Mat. 
10.  in  med.  (g  ^  zacharias.  J^uce.  1.  sicut  iocutus  est  per  os  pro[)hclarum  cius.  (h 
^  tawffer.  Luce.  1.  in  prin.  vox  clamanlis  in  deserto.  (i  ^  pösen.  im94.  §.  6.  c.  (k 
^  Balaan.  nu.  22.  non  potero  immulare  vcrbum  dei  vt  plus  vel  munus  ioquar.  sieh. 
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11.  5,  6.  i.    (1  5  Caiphas.  Johan.  11.  im  92.    §.  7.  a.     (m  ^  lär.   Esa.  55.  in  fln.  non 
reuertetur  ad  me  vacuura. 

VIII.  5  Daz  aber  des  altars  sacramcnt,  kain  bedeytung  noch  figur,  sonder 
warer  leib  vnd  pluot  Cristi  sey,  wirt  lawtler beweist  in  Paulo  (a),  do  ersetzt.  Des 
Segens  kelich.  den  wir  gesegnen,  nemlich  in  der  mess,  ist  die  gemainscbaft  des 
pluols  cristi.  Das  prot.  so  wir  prechen ,  benentlicli  ausspeisen,  ist  die  gemain- 
scbaft des  leibs  cristi.  Gleich  als  Sprech  Paulus,  Des  prots  sacranient  ist  nit  allain 
der  leib  Cristi  sonderauch  derauszgetailt  leib  cristi.  Derselb  leib  ist  ain  gemaino 
gab.  der  vil  mennschen  leiblich  vnd  geistlich  genyessen  vnd  tailhaftig  werden.  Wie 
in  Paulo  hernach  voligt.  vnnscr  vil  seinn  ain  prot  vnd  ain  leib  (nemlich  ain  ge- 
roaine  schar  Christglawbiger)  nachdem  wir  aines  prols  vnnd  aines  kelich  tailhaftig 
werden.  Doch  istvnderschid  zwischen  dem  leib  Cristi  vnd  dem  leib  cristglaubiger. 
dauon  oben  (b)  meldung  beschiecht.  Vnd  ist  des  leibs  cristi  gemainschaift  nichts 
anders  dann  warer  leib  cristi  der  als  ain  gemaine  gab  vnder  vil  auszgespcist  vnd 
zuo  hail  geraicht  wirt.  Wer  nu  da.sselb  ausgelailt  prot  empfaecht .  der  newsst 
waren  leib  cristi,  als  ain  gemaine  gab  vnder  vil  ausgetailt.  Darumb  muoes  aus 
not,  imm  sacrament  warer  leib  cristi  leiblich  gegenbürtig  sein.  Domit  desselben 
heiligen  leibs  die  menschen  leiblich  genyessen  moegen.  Dann  Paulus  sagt  daselbs 
von  leiblicher  gemainschafft,  benentlich  von  gemainem  leib(>risti,  der  vnder  crist- 
glawbig  gemainklich  auszgetailt  sol  werden.  Daraufist  zebeschliessen,  daz  warer 
leib  Cristi  vnnder  gestallt  desprots  imm  sacrament  leiblich  gegenbürtig  sein  muoes. 
sonnst  moecht  er,  nach  lawt  derschriflTt,  nit  geprochen  noch  auszgetailt  noch  durch 
die  leuet  empfangen  werden.  Deszgleichs  ist  imm  sacrament  des  kelichs  oder 
pluoels  Christi.  (^)  {^) 

f2  Die  von  Zwingli  und  Opkolampadiiis  orfundene  AusloRnng  jenpr  bekannten  Stelle  bei 
Matthäus  wurde  sfibst  von  Luther  aufs  entschiedenste  verworren,  indem  er  wohl  einsah,  dass 
dadurch  alles  Tiefere  verloren  ^elien  inüsstc  und  in  Schrift  und  Tradition  gar  keinen  Anhalts- 
punkt sich  linden  lasse. 

(*  In  der  lateinischen  Übersetzung  hat  Rerthold  den  Beweis  noch  durch  zwei  8§.  vervoU- 
slündigt,   die  wir  gleichfalls  mittheilen  wollen: 

X.  ^  Kadern  conclusiu  clarius  probatur  per  inanifesta  verba  domini  dicentis:  Hoc  est  cor- 
pus meum:  item,  hie  est  sangnis  mens  elc.  fMat.  26.  Marri.  1*.  Luce.  22.  1.  Cor.  10.)  quem- 
admodum  tres  Euangclistne  unarum  uase  elertionis  Paulo  pari  sentenlia  promulgnnt.  Qui- 
bus  miidem  uerbis  nemo  polest  repugnare  neque  dictionem  (est)  truhere  ad  significandum: 
arsi  Christus  diiisset:  hoc  .«igniTical  corpus  meum:  Cum  sane  dixerit,  hoc  est  corpus  meum 
quod  pro  nobis  tradetur:  Kt  hie  est  sanguis  meus  qui  pro  rmiltis  elTundetnr.  Vnde  incon- 
cusse  intelligitur  uerum  Christi  corpus  in  quo  crucilixus  est.  Consimiliter  ail  dominus:  Mea 
caro  ucrc  est  cibus  et  meus  sanguis  uerc  est  potus.  (Johan.  6.  ant.  fin.)  Quare  dirtio  (est) 
nequaquam  retorqueri  debet  ad  significandum.  Alioquin  in  alijs  scripturae  locis  paritcr  pro 
signincatione  accipi  posset,  in  confusionem  totius  fidci  catholicae:  ut  bic.  Hodie  natus  est 
nobis  saluator  mundi.  (Luce.  2.)  Item  uerbum  raro  factum  est.  (Johan.  l.j  Nam  si  ibi  diciio, 
est,  exponeretur,  id  est,  signifirat  uei  figurat  ucl  repraeseniat:  profecto  claraetcerta  sententia 
euangelici  textus  falsificaretur,  immutaretur  et  perverieretur.  Quum  autem  Oecolampadius  et 
sui  cobaeretici  opponunt,  hoc  euangelium:  Caro  non  valet  quidque  (Johan.  6.  s.  §.  10.  ant. 
raed.).  Acsicaro  non  sit  in  sacramenlo.  Hinc  scqueretur  talis  iliatio:  ergo  caro  Christi  non 
est  in  coelo.  At  ibidem  Christus  non  de  sua  carne  loquitur,  sed  ne  suae  carnis  sacramentum 
carnaliter  sumatur,  quemadmodum  Judaei  intelligebant:  domino  innnente:  Panis  quem  ego 
dabo,  caro  mea  est  pro  mundi  tiita.  Quae  quidem  caro  plurimum  ualet:  nempe  in  cruce  at- 
tulit  nobis  fruclum;  qui  quottidie  repetitur  in  sacramcnto  altaris.  Reliqua  autem  caro  utpote 
caroalis  inielligentia  inutilis:  domino  ad  Petrum  aiente:  Caro  et  sanguis  non  reuelauit  tibi 
sed  paler  meus  qui  est  in  coelis,  ac  Paulo  astipulaiite:  Caro  et  sanguis  regnum  dei  possidere 
non  possunt.  (Math.  16.  1.  Cor.  13.  ant.  fin.  Rom.  8.)  Quoniam  sapientia  carnis  inimicaest 
deo.  Ideo  qui  in  carne  seminat,  mettet  corruptionem.  (Gal.  6).  Rursum  Paulus.  (1.  Cor.  11.  in 
fln.)  Quicunque  mandurauerit  panem  hunc  et  biberit  calicem  domini  indigne.  i.  carnaliter. 
reus  erit  corporis  et  sanguinis  domini  et  iudicium  sibi  mnndurat,  non  dijudicans  corpus  do- 
mini. s.  spiritualiter  sumendum  (s.  64.  {•  9.  in  med.)  Uinc  sequitur,  in  eucharisiia  contineri 
uerum  corpus  et  sanguinem  Christi.    Nam   si  soiummodo  roaterialis  paois  et  uiuum  adesset: 
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(a  «[  Paulo.   1.  Corin.    10.    in  med.     (b  ^   oben.   sieh.   63.   §.    11.   d.   et  im   91. 

§.  3.  h. 
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Von  sacrainent  des  froiileibs  Clirlstl. 

I.  Geistlich  leben  ist  formiert  nach  leiblichem  leben,  dasselb  erayscht  an- 
fangs leibliche  geperung,  dadurch  ain  mensch  in  dise  weld  koeme.  Darnach  wirt 
der  mensch  mit  der  zeit  vogtbar  vnd  nymbt  auf  an  leib  vnd  sterckh.  Zum  dritten 
muops  er  durch  leibliche  speys.  besonnder  des  prots  (a)  ernert  vnd  aufgehallten 
werden,  domit  er  bleib  bey  fruchtbarem  wesen.  Dergleichen  das  geystlich  leben 
(b)  erayscht  anfangs  die  widergeperung  (c)  iiiimtawf,  dadurch  ain  mensch  koeme 
zuo  guotem  wesen.  nachmals  wirt  des  monschens  geist  durch  ilie  firmung  (d) 
vogbar  vnd  krefftig.  Zum  dritten  sol  eraufsehallten  vnd  ernert  (e)  werden  durch 
geistlich  prot  des  zarten  leibs  Jesu  cristi.  doniit  der  mensch  moeg  beleiben  in  guo- 
tem wesen  vnnd  geistlichem  leben.  Darumb  hat  Christus  vnserhayler  aufgesetzt 
vnd  vnns  hie  gelassen  das  sacrament  seines  heiligen  fronleibs,  aus  vier  vrsachen. 
Erstlich  in  der  mess  (f).  dorinn  dasselb  sacrament  vnder  gestallt  prots  vnnd  weins 
wirt  gewandelt,  geopffert  vnd  genossen  zuo  gedaechlnuss  (g)  desleidens  Cristi  vnd 
seines  opffers  so  er  mit  vbergab  seines  leibs  vnd  vergiessung  seines  pluoets  am 
kreytz  volbracht  vnd  dadurch  den  menschen  mit  got  versuennet  (h)  hat.  Zum 
andern  ausserhalb  der  mess.  daz  menschlich  geist,  die  durch  Adams  weilschwaiflig 
fleisch  von  einander  geschiden  vnd  deszhalb  vnaynig  seinn,  in  aynigem  leib  Cristi 
zesamen  koemen  vnd  daselbs  miteinander  veraint  (i)  vnd  vergleicht  werden.  Dar- 

Certe  Paulus  assernisset,  indigne  sumenlem  esse  reum  panis  et  umi;  non  corporis  et  sanguinis 
domini.  '    •    ; 

X.  ^  Memoratum  scrupulum  circa  uenerabile  .sacramentum  excilauit  (licpt  postea  reuoca- 
uit)  Berengarius :  (De  consec.  dis.  Ego  Hereiigarius.  i.  cor.  15)  pracsiimons  Christum  qui  in 
coelum  ascendit  ad  dcxlram  patris,  non  posse  nobiscnm  super  terrani  in  sucramento  corpora- 
liler  uel  simul  in  pluribuä  locis  esse,  ipse  enim  asäerat.  (Marci.  13.  in  med.):  Si  quis  uobis 
dixerit,  Ecce  hie  est  Christus;  eccc  illic;  ne  credideritis.  Quippe  eadem  uerba  non  intelligun- 
tur  de  sacramento  Christi;  sed  irahunlur  ad  lempus  Anlichrisii:  Exurgenl  enim  pseudochristi 
et  pseudupropbelae:  ut  ibidem  sequitur.  Nam  omne  verbum  non  est  inipussibiic  apud  deum. 
(Luc.  1.)  Virlute  igitur  uerbi  Christi,  polest  ipse  unico  contcjttu  corporalitcr  et  iiuiisihiliter 
esse  in  sacramento  apud  nos,  et  nihilominus  sederp  in  maiestatc  ad  dexleram  patris  in  forma 
uisibili  et  quantilaliua:  qui  olim  uisibiiiter  Tuit  in  terris  et  in  cruce:  paritcr  et  apud  Pauium 
in  Damasco,  dicens:  egosum  Jhesus,  quem  tu  sequeris  (s.  §.  10.  in  med.).  Procul  dubio  eis- 
dem  temporibus  fuit  Jhesus  etiam  in  coelo.  Corpus  Igitur  Christi  loraliter  pst  in  roelo;  per- 
sonaliter in  diuino  ucrbo;  sacramentaliter  in  eucharistia,  latens  in  specie  panis  inuisibiliter  et 
uisibiiiter  sine  quaiititate  et  sini;  dimensione.  Verum  quidem  Oeiulampadius  et  Zuinglicb 
caeterique  falsi  prophptae  innituntur  soli  iidei  adhibendae  Christo.  Cui  tarnen  circa  hoc  sa- 
cramentum plane  credere  noiuni,  aperle  dicenti.  (Johan.  6.  s.  62.  §.  1.  in  prin.  et  im  «8.  J. 
3.):  Nisi  manducauerilis  caniem  lilij  homini.s  etbiberitis  eius  sanguinem,  non  habebilis  uilam 
in  uobis.  Hie  PSt  panis  qui  de  coelo  descendit:  qui  m.inducat  tiunc  paneni,  uiupt  in  aeternum. 
De  quo  fortassis  Christi  corpore  et  sanguine  edendo  upI  bibendo  discipuli  obstupuerunt.  Qua 
propter  ipsis  dominus  ulterius  monstrauil  atque  porrcxit  huiusmodi  corpus  pt  sanguinem,  sub 
specie  panis  et  uini  comniodius  sumendum,  subiungens:  hoc  est  corpus  mcum,  item,  hie  est 
sanguis  meus.  Kursus  discipulis  (uti  conijcitur)  ambiguitate  perplcxis,  quanam  uia  Christi  ab- 
sentis  carne  et  sanguiiie,  uesci  ualeant.  Mox  promisil  se  apud  nos  perpclim  mansurum  usque 
ad  saeculi  consummationem.  (Mal.  28.  in  liii.j  Quod  non  alicubi  qu&ni  in  sacramento  intel- 
ligi  polest.  Ecce  omnis  dubietas  circa  altaris  sacramentum  toilitur  nisi  Christi  uerbis  fidem 
praebere  noiumus.  Concluditur  ergo  firmissime  uerum  corpus  Christi  eiusque  sanguinem  sub 
specie  panis  et  uini  in  Eucharistia  necessario  conlineri. 
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umb  so  dits  sacrament  zuo  oesterlicher  zeit  empfangen,  wirt  es  genannt  communio 
(k).  das  ist  gemainsdiafft  zehallten.  als  vns  Paulus  beuilht,  wann  wir  zcsamen 
kummen  das  sacrament  des  prots  zeessen ,  alszdenn  soelle  ainer  auf  den  andern 
verharren  (I).  das  ist  comn)unicieren.  Von  disem  artickel  wirt  hieunden  (m) 
weyter  geredt.  Zum  dritten  ist  hochwirdig  sacrament  aufgesetzt  abermals  ausser- 
halb der  mess  zuoempfahen,  nemlich  daz  wir  dürfftig  menschen  für  vnnser  seien 
haben  viaticum  (n) .  das  ist  ain  geistliche  speis  vn<l  narung  aufmm  weg  hie  in  di- 
sem ellennd  (o).  Aus  soelher  vrsachandaechtig  lewt  offt  im  jar.  ausserhalb  oester- 
licher zeit,  das  lieylig  sacrament  empfahen.  Sonnderlich  soellen  kranck  (p)  leüt 
zum  sterben  gespeist  werden,  domit  jr  seien,  so  sy  vonhinnschayden  vnd  jr  leib 
verlassen,  ain  aufenthalltung  vnd  ruoe  haben  imm  leib  Christi,  bis  auf  jüngsten 
tag,  alszdenn  werden  sy  jren  leiben  widerumb  zuogefueegt  vnd  die  erweiten  mit 
leib  vnd  sei  durch  den  leib  cristi  zuo  got  gefueert.  Vierde  vrsach,  dcrhaib 
cristus  seinen  leib  imm  sacrament  hiegelassen,  ist  zuo  erzaigen  sein  vnmaessige 
lieb  gegen  den  menschen. 

(a  ^  prol.  sieh.  28.  §•  3.  b.  (b  5  leben,  sieh.  61.  §.  1.  a.  (c  5  perung.  sieh.  4. 
5.  10.  m.  (d  5  firm.  sieh.  61.  §.  1.  d.  (e  5  ernert.  im  94.  §.  1.  d.  (f  J  mess. 
sieh.  .'>8-  §.  7.  k.  (g  5  gedächiniisz.  sieh.  62.  §•  3.  a.  (h  5  versilenl.  sieh.  10. 
5.  1.  d.  et  62.  §.  2.  g.  'i  5  verainl.  im  5.  7.  b.  et  g.  et  sieh.  45.  5.  2.  f.  et  47. 
5.  7.  c.  (k  5  communio.  sieh.  65.  §.  2.  o.  et  h.  et  im  §  7.  k.  (I  k  harren.  1.  Corin. 
11.  in  fin.  cum  pervenilis  ad  manducandum;  inaicem  cxpectate.  (m  ^  vDden.  im  68. 
$.  1.  a.  (n  5  viaticum.  im  $.  4.  b.  et  sieh.  58.  $.  9.  f.  (0  f  eilend,  sieh.  56.  $.  6  f. 
(p  5  kranck.  im  93.  §.  2.  f. 

n.  ^  Darauf  mercke,  daz  die  syben  sacrament  seinn  beuestigung  der  syben 
tugendt  (a).  vnder  denen  ist  der  leib  cristi  das  sacrament  der  lieb  vnnd  des  lebens. 
Darumb  ist  dasselb  sacrament  genennt  eucharistia  (b).  das  ist  ain  guote 
gnad,  vmb  das  darjnn  leiblich  ist  warer  Jesus,  von  deine  auf  vns  fleusst  (c) 
sondere  gnad,  in  der  er  vns  sein  vnmaessige  lieb  erzaigt,  dann  er  hat  aus  lieb  von 
vnnsern  wegen  angelegt  zway  schlechte  klaid.  in  denen  er  zuo  vns  getrewlich 
zuogenahendt(d).  Das  ain  klaid  ist  menschliche  todlikhait,  die  er  in  muoeterleib 
angenomen.  dorinn  in  diser  weld  erschinen,  vns  dadurch  mit  leiblichen  Worten 
vnd  werchen  zevnderweisen  auch  vmb  vnser  hail  zesterben.  Das  ander  klaid  ist 
des  protg  form  vnd  gestalt.  mit  deme  sein  heiliger  leib  bedeckt  (e)  ist.  vns  dürfti- 
gen menschen  zuo  geistlicher  narung.  Awf  das  vnsere  geist  mit  seinem  zarten 
leib  zum  hayl  moegen  sacramentlich  veraint  werden,  wie  sy  sonst  mit  adams  leib 
zum  fal  natürlich  vcraint  seinn.  Daz  auch  vnnser  gemueet  angezündt  (f)  vnd  be- 
wegt werde  lieb  mit  lieb  zeuergelten  vnd  got  vber  alle  ding  zelieben.  Deszhalb 
soldestu  dich  billich  yeben  vnd  anzünden  in  lieb  gegen  deinem  liebhaber  jhesum. 
domit  du  in  jn  verwandelt  (g)  werdest,  das  beschiecht  wo  du  sein  lieb  gegen  dir 
bedenckhest  vnd  emsiklich  betrachtest,  hie  im  Sacrament  gegenbürtig  (h)  zesein 
waren  leib  christi.  Der  aws  vnmaessiger  lieb  für  dich  gestorben  ist.  sichselbs 
hewt  zuo  ainer  speis  deiner  sele  gibt  vnd  dich  saelig  machen  wil.  Solhc  sein  lieb, 
80  er  dir  gegenbürtiklich  im  sacrament  seines  fronleibs  erzaigt,  ist  dein  geistliche 
aufenthaltung,  dadurch  du  in  got  lebentig  wirdest.  der  du  sonnst  im  leib  Ade 
tod  bist.  Dergestalt  ist  der  sacramentlich  leib  christi  geistliche  speis,  dadurch 
die  menschen  in  got  moegen  ernert  vnd  veraint  werden,  auch  vnder  jnenselbs  mit- 
einander als  kind  gottes  ainig  sein,  sonnderlich  wir  Christen,  die  glid  ains  leibs 
vnd  bruoeder  (i)  aines  geslaechts  seinn,  von  ainum  vater  christo  vnd  von  ainer 
muoeter  christenlicher  kirch  im  tawf  geporen. 
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(a  5  tugent.  sieh.  44.  §.  1.  c.  (b  f  eucharistia.  im  5.  7.  f.  et  §•  8.  e.  et  sieh. 
58.  5.  9.  c.  (c  flewsst.  sieh.  28.  5-  5.  h.  (d  ^  nahend,  im  §.  8.  e.  (e  ^  bedeckt, 
sieh.  66.  §.  3.  c.  (f  5  gezündt.  sieh.  63.  §•  12.  e.  (g  5  wandelt,  sieh.  63.  §.  9.  a. 
(h  5  gegenbürt.  sieh.  63.  §.  10.  e.    (i  f  brueder.  sieh.  28.  §.  6.  f.  et  im  §.  7.  i. 

III.  f  Des  adams  leib,  dem  die  menschlichen  geist  aws  natur  zuogefueegt 
werden,  ist  mit  seiner  Spaltung  vrsach,  daz  sich  die  menschen  von  einander  spalten 
in  vnainikait  vnd  neyd ,  in  hass  vnd  zorn.  daz  auch  iuolest  der  menschen  leib 
mueessen  gescbiden  werden  vnd  natürlich  sterben  (a).  vnd  souerr  sich  des  men- 
schen geist  mit  seinem  fleisch  neben  der  natürlichen  verainigung.  auch  wilkürlich 
veraint  vnd  zuoegefueegt,  alszdenn  feit  derselb  geist  gegen  got  auch  in  vnainikait 
und  dadurch  in  geistlichen  (b)  tod.  Von  deme  er  nit  aufsteen  mag,  er  werde 
dann  williklich  zuoegefueegt  dem  leib  cristi  als  des  andern  adams.  Der  vns  wider- 
bringt das  geistlich  leben,  auch  frid  vnd  ainigkait  macht  gegen  Got  vnnd  dem  nag- 
sten.  Also  seinn  menschlichem  geist  zuo  seiner  wonung  (c)  hie  fürgesetzl  zwen 
leib,  in  aimm  muoes  er  natürlich  wonen.  im  andern  sol  er  wilkürlich  wonen. 
Die  natürlich  wonung  ist  im  leib  ade  vnsicher  vnd  verfueerisch.  Deszhalb  sol  der 
mensch  dieselb  sorglich  wonung  meiden  alsuil  er  mag  vnd  auch  hassen  den  leib 
ade  als  poese  geselschaft  die  jnen  verfueert.  Daneben  sol  der  mensch  williklich 
suoechen  wonung  vnd  geselschaft  im  leib  christi,  dorinn  er  sicher  wonet  vnd  zuo 
seimm  hayl  gefueert ,  auch  all  geuerlikait  natürlicher  wonung  empfliehen  mag. 
Dann  wilkürliche  wonung  vnd  zuoefueegung,  so  der  mensch  mit  dem  leib  christi 
in  der  lieb  haben  sol,  ist  vil  besser,  sterckher  vnd  fürtraglicher  dann  die  natürlich 
zuoefueegung  so  der  mensch  haben  muoes  mit  adams  leib.  Billich  wirt  zerütte 
natur  von  wilkürlicher  lieb  vberwunden  (d),  nachdem  geschriben  stet,  daz  die 
lieb  starck  (e)  sey  wie  der  tod. 

Ca  5  sterben,  sieh.  13.  §.  1.  e.  et  28.  §.  10.  c.  et  53.  §.  2.  a.  et  57.  §.  3.  k.  (b  f 
geistlichen,  sieh.  20.  §.  8.  f.  (c  5  wonung.  sieh.  28.  §.  8.  I".  (d  ^  vberwunden.  im 
§.  6.  c.     (e  5  starck.  Cant.  8.  sieh.  45.  §.  7.  b. 

IV.  •  Notdurft  eruodert  daz  menschlicher  geist  hie  aufdiser  erde  heb  ainn 
leib  mit  dem  er  ain  menschliche  person  mache ,  nu  mag  er  natürlich  kainen  an- 
dern dann  adams  leib  gehaben.  Derselb  j'ne  aber  verfueert  auf  vnrechten  vnd  vn- 
gewissen  weg.  Wil  nu  menschlicher  geist  awf  rechte  pan  vnnd  gewissen  weg  (a] 
gefueert  werden,  muoes  er  sich  an  ainn  andern  vnd  bessern  leib  slahen.  der  jn  wol 
vnd  gerecht  fueeren  moege.jDarumbzuo  vnnserreehaftennotdurft  hatchristusawf- 
gesetzt  vnd  hie  hinder  sein  gelassen  seinen  aigcn  waren  zarten  leib ,  der  vnser 
geist  widerumb  lebentig  mach  vnd  vor  weiterm  verderben  verhueet.  domit  wir 
auch  denselben  sein  leib  im  sacrament,  vnder  des  prots  gestalt  in  disem  jamertal 
moechten  erraichcn,  empfahen,  in  jme  recht  vnd  gcwis  gefueert  werden,  vns  mit 
jm  verainen.  Jme  nachuolgen  vnd  in  krafft  solher  speis  vnd  narung  (b)  wanndern 
bis  awf  gottes  perg  oreb  (c),  ßed  leib  adams  vnd  Christi  (d),  seinn  gemain  allen 
vnd  yeden  menschlichen  seien.  Adams  leib  ist  jnen  natürlich  aber  daneben  wider- 
waertig,  dann  er  zertrent  die  seien  von  einander,  durch  seinen  samcn  wirt  er 
gemert  vnd  getailt  in  vnzelig  tail.  wie  ain  gesaeet  vnkrawt  vilfeltig  aufgeet.  Nach 
der  zal  leiblicher  tail  beschaeft  Got  die  seien  derselben,  yede  muoes  irer  portion 
fleisch  zuoegefuegt  werden  vnd  mitir  ainn  persondlichen  menschen  machen.  Doch 
haben  all  menschen  nur  ainen  leib,  der  gleicher  mass  mit  vnlawtter  geperung 
kumbt  von  aimm  Adam  (e).  Deszhalb  seinn  all  menschen  vnrain  vnd  vnderain- 
ander   vnainig.      Denn    wie  das  zertailt  menschlich  fleisch  vrsach  ist  daz  die 
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seien  auch  von  einander  getailt  seinn,  also  gibt  es  auch  vrsach,  daz  dieselben  se- 
ien von  got  abgesondert  auch  vnder  jnenseibs  vnainig  werden. 

(a  5  ^eg.  sieh.  37.  §.  II.  b.  (b  5  narung.  sieh.  §.  1.  n.  (c  5  oreb.  3.  Reg.  19. 
post  pnn.     (d  ^  christi.  im  §.  6.  a.     (e  5  adam.  im  §.  5.  c. 

V.  ^  Jtem  von  wegen  gwondlicher  vnd  gemainer  geselsrhafft,  so  ainsel  aws 
eigner  lieb  vnnd  muoelwillen  suoechl  zehaben  mit  irem  natürlichem  vnrainem 
fleisch,  wirt  sy  abgezogen  von  der  lieb  goltes  vnd  des  nagsten.  jede  sele  liebt  ir 
aigen  fleisch.  Daraus  ersteen  zwitracht,  krieg,  feindschafl't,  vehd,  zanckh  vnd  ha- 
der,  zwischen  aigenwilligen  lewten.  Wieuil  vnrainerleib,  souil  vnruebigergemuet. 
Wieuil  hawp  (a),  souil  aigner  synn.  aller  menschen  hawp  seinn  ploed  (b).  yeder 
narr  lobt  seinn  kolben.  yeder  wil  seinn  aigen  syn  verfecblen  vnd  succht  soinglori 
vnnd  Wollust,  was  jm  dorinn  widersteet,  das  hasst  er,  domit  huoeb  es  sich.  All 
yetzbemelt  vngefell  flewsst  aws  Adams  (c)  fleisch,  was  darein  kumbt,  das  muoes 
auch  also  gemailigt  vnnd  vntüchtig  werden.  Deszhalb  der  mensch  dasscib  fleisch, 
nemlich  seinn  aigen  leib,  idsuil  er  jndert  kan  vnnd  mag,  fliehen,  hassen  vnnd  wil- 
ligklich  verlassen  sol.  Kan  er  jn  aber  von  uatur  nit  lassen,  sol  er  doch  sein  lieb 
vnd  naygung  von  jm  ziehen  nach  seinem  vermoegen. 

(a  5  hawp.  sieh.  15.  5-  1.  d.  et  14.  5-  9.  b.  et  16.  $.  7.  b.  et  38.  §.  5.  c.  et  sieh. 
48-  $.  9.  b.  (b  5  plöd.  Esa.  1.  in  prin.  omne  capiit  languidiim.  im  91.  $.  8.  i.  (c  ^ 
adams.  sieb.  §.  4.  e.  et  im  i.  6.  d.  et  sieh.  18.  §.  2.  f.  et  53.  §.  2.  b. 

VI.  ^  Der  annder  leib,  nemlich  christi  (a),  der  auch  allen  menschen  gcmain. 
Jst  vnuermailigt.  gantz  lawtter.  rain  (b)  vnnd  aller  tugent  vol.  Er  mag  auch  in 
jm  nichts  poess  leiden.  Alles  was  injn  kumbt.  wirt  rain,  guoetvnd  gerecht.  Nach- 
dem aber  derselb  leib  christi  natürlich  vnbegreiflich  ist,  deszhalb  sollen  wir  wil- 
kürlich  awsganntzer  lieb  denselben  leib  suechen,  begreiff'cn,  empfahen  vnd  annomen 
mit  seinen  aigenscheff'len,  benentlich  nut  geduld,  diemuoot,  gehorsam,  keyschait, 
gerechtigkait,  senftmuetikait  vnd  mitanndernlugenten,  alsziang  bis  wir  demselben 
leib  gar  veraint  vnd  eingeleibt  seinn.  Alszdenn  werden  wir  gereinigt  von  poesen 
maylen  vnd  moegen  dadurch  vberwinden  (c)  des  Adams  fleisch  mit  seinen  vntu- 
genten,  die  daran  natürlich  hangen.  Dann  guotwillig  tugent.  tempfen  poes  na- 
türlich vntugent.  Vorgemelter  mass  wirt  befunden  daz  all  menschen  awsgeen 
von  got  durch  ersten  Adam  (d)  zum  tod  vnnd  vniainikait.  Herwider  moegen  all 
menschen  gerainigt  werden  vnnd  kommen  in  Got  zum  leben  durch  ainigen  Chri- 
stum. Darumb  sol  der  fronleib  (e)  christi  yedom  menschen  vil  lieber  vnd  ange- 
naemer  sein,  dann  sein  aigner  persondlicher  leib,  nachdem  derselb  aigen  leib  mit 
seiner  poesen  nai^ung  (genennt  fomes  (f))  die  sei  verfueertinvnzimlichbegier  auch 
in  geistlichen  tod  vnd  alles  vbel  (g).  vnd  zuo  lest  gar  in  ewige  verdamnuss  bringt, 
Herwiderumb  vnnsers  herren  christi  leib  bat  vnns  mit  jnprünstiger  lieb  sein  pitter 
leiden  vnd  sterben .  aus  vnserm  geistlichen  tod  vnd  von  allem  vbel  erledigt.  Er 
wil  auch  im  sacrament  des  altars  vnnser  sei  widerumb  lebentig  (h)  machen  vnnd 
entlich  fueeren  zuo  ewigem  leben.  (') 

(a  J  christi.  sieh.  %.  4.  d.  (b  •[  rain.  54.  §.  5-  f-  (c  f  vberwunden.  sieh.  §.  3. 
d.  (d  5  adam,  sieh.  §.  5.  c.  (e  f  fronleib.  im  68.  5-  4.  b.  (f  ^  fomes.  sieh.  35.  §. 
1.  a.    (g  5  vbel.  sieh.  33.  §.  2.  b.     (h  ^  lebentig.  im  68.  §.  4.  d. 

(*  In  der  übcrseizting  setzt  er  noch  hinzu:  qaoniam  dominus ait:  gai  ederitme,  ipse  uiuet 
propter  me.  Joh.  an.  6.  .,b  fMW    u/ifj(l       .iiiliihii/ 


IL 


VON  SACRAMENT  DES  FRONLEIBS  CHRISTI.  475 

VII.  f  Des  menschen  ende  (a)  ist,  daz  er  sich  durch  lieh  veraine  mit  got,  Jn 
got  sollen  zuosamen  kommen  vnnd  miteinander  ains  (h)  werden  all  menschen,  da- 
durch yeder.  als  sichselbs,  seinn  nagsten  lieb  hiet.  All  menschlich  geist  solten  sein 
in  ainigem  leib  christi  (c).  Deszhaib  waeren  sy  all  geschaeizt  nur  ain  mensch  (d). 
Nu  moegen  die  menschen  nit  ains  werden,  noch  als  mitglid  zesamen  stymmen,  al- 
lain  sy  seinn  ee  veraint  mit  christo  als  mit  jrem  hawp  (e).  dann  ainikait  der  glide 
hat  iren  vrsprung  vnd  einflus  von  ainikait  des  hawps.  Wer  christum  recht  liebt, 
der  ist  ganntzlich  mit  jm  veraint,  dadurch  er  auch  mit  seinen  mitgliden  den  Chri- 
sten veraint  wirt.  das  muoes  beschehen  durch  den  leib  christi.  Darumb  ist  not 
des  sacraments  der  lieb  (f),  benentlich  des  zarten  fronleibs  Christi,  in  dem  taeglich 
die  kirch  vnnd  ire  kind  die  Christen  moegen  veraint  (g)  werden  mit  got ,  der  ist 
wäre  lieb.  Wer  do  bleibt  (h)  in  der  lieb,  der  bleibt  in  got  vnnd  got  bleibt  in  jme, 
Deszgleichs  daz  die  menschen,  als  kind  christi  vnnd  der  kirch,  vndereinander  auch 
ains  seine,  vnd  fridsam  als  geswistriet  (i)  vnnd  mitglide.  Deszhaib  wirt  die  Spei- 
sung dits  sacraments  genent  communio  (k),  das  istaingemainschafft,  nemlichains 
yeden  menschen  mit  seimm  nagsten.  Dann  der  form  (I)  prots  vnd  weins  zaigen 
an,  daz  die  Christen  vnder  jnenselbs  auch  in  christo  ganntz  ainig  sein  sollen,  in  frid, 
frewntschaft,  brueederlicher  trew  vnd  gegen  christum  in  aller  gehorsam. 

(a  5  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c  (b  5  ains.  sieh.  §.  1.  i.  et  sieh.  7.  §.  10.  b.  et  im 
99.  §.  7.  d.  (c  5  christi.  im  91.  i  4.  h.  (d  f  mensch,  sieh.  47.  §.8.  d.  (e  f  hawp. 
sieh.  27.  §.  7.  b.  (f  5  lieb  sieh.  "§.  2.  b.  et  sieh.  63.  §.  11.  f.  et  im  68.5.  4.  c.  (g  f 
veraint.  sieh.  §.  1.  i.  et  im  94.  §.  11.  e.  (h  5  bleibt.  1.  Job.  4.  sieh.  19.  §.  8.  g. 
et  im  68.  §.  2.  c  (i  5  geswistriet.  sieh.  §.  2.  i.  et  sieh.  47.  §.  5.  e.  (k  f  communio. 
sieh.  §.  1.  k.  et  sieh.  62.  §.  1.  g.    (1  f  form.  sieh.  65.  §.  5.  g. 

VIII.  5  Yede  ordenliche  lieb  pfligt  die  ander  lieb  zebefüdern,  nit  zehindern. 
Darumb  wer  christum  recht  liebt,  der  wil  daz  all  ander  lewtauch  christum  lieben 
vnd  herwiderumb  von  christo  geliebt  werden.  Hierinn  ist  kain  poes  eyfern  (a) 
wie  in  vnordenlicher  lieb  beschiecht,  sonnder  all  liebhaber  christi  seinn  aines  wil- 
lens, ainer  maynung,  aines  hertzens,  vnd  ain  geist  (b)  in  ainigen  leib  Christi,  der 
all  seien,  die  in  jn  kommen  lebenndig  macht.  Darumb  wirt  er  genent  ain  protdes 
lebens  (c).  Dergestallt  moegen  all  seien  beslossen  werden  vnd  ir  leben  finden  in 
ainigem  leib  christi.  Deszhaib  ist  not,  das  rhristus  seinn  waren  (d)  leib,  nit  ainn 
bedeytiichen  oder  figurierten  leib,  im  Sacrament  mittail,  durch  den  die  seien  der 
menschen  moegen  erkückht,  gespeist,  ernert.  awfgehaltenvnd  mit  got  veraint  wer- 
den, das  on  seinen  waren  leib  nit  beschehen  moecht.  Dann  zuo  volkoemener 
ainigkait  thuot  not,  daz  der  leib  christi  vnd  des  menschen  sei  so  nahend  (e)  zuo- 
einanderkomen,  dazsy  bede  nit naehnerbeyeinander  sein  moechten.  Solhe  nahende 
verainigung  kan  nit  lueeglicher  beschehen,  dann  in  gestallt  des  sichtigen  nyessens. 
Darauf  stet  \m  ewangelj  (f).  Wer  aws  disem  prot  isst,  der  wirt  ewiklich  leben, 
nemlich  in  warem  leib  Christi,  mit  dem  die  sei  gantzlig  veraint  ist, 

(a  5  eyfern.  sieh.  50.  §.  3.  d.  (b  5  geist.  im  68.  §.  1.  e.  (c  f  lebens.  Johan. 
6.  ant,  fin,  ego  sum  panis  vitae.  sieh.  5.  2.  b.  et  im  69.  §.  S,  f.  (d  ^  waren,  sieh. 
66.  §.  3.  e.  (e  ^  nahend.  Jaco.  4.  apprupinquatc  deo.  sieh.  §.  2.  d.  et  sieh.  38.  §•  2. 
k.  et  51.  §.  14.  f.  et  63.  §.  12.  k.  et  im  77.  §.  5.  g.  et  88.  §.  11.  c,  et  98.  §•  2.  1.  (f 
^  ewangelj.  Joh.  6.  posl  med.  siquis  manducauerit  exhoc  pane  viuet  in  a«lernnm. 
im  69.  5.  8.  c. 

IX.  5  Jn  berueertem  sacrament  des  lebens  vnd  der  lieb  ist  ganlzer  christus, 
nemlich  die  hernach  geschriben  stuckh.  Sichtige  gestallt  des  prots,  darunder  ver- 
porgen  ist  war  fleisch  vnd  pluoet  christi,  dem  sein  heilige  sei  anhengt.     Daraws 


476  SIBENVNDSEXIGISTCAPITEL.  VON  SACRAMENT  DES  FRONLEIBS  etc. 

eruolgt,  daz  gegenbürtig  ist  gantzer  christus,  warer  mensch  vndsungots,  nachdem 
die  gothait  (a)  (so  in  jm  vnaufloesziich  ist)  von  seim  leib,  pluoet  vnd  seinymmermer 
getailt  noch  geschiden  wirt.  Solhe  ding  alle  seinn  würchlich,  gegenbürtig  vnd  an- 
hengig  dem  leib  (b)  christi,  der  allain  sacramenllich  da  ist  vnder  dos  prots  gestalt. 
Dieselb  allain  sichtig  vnd  alle  anderrding,  demsacramentanhengig,  vnsichtigvnnd 
ainiger  Christus  seinn.  wie  derselb  am  krewlz  (c)  gehangen  ist.  Wer  nu  des 
gesegenten  prots  gestalt  newsst,  der  empfacht  darunder  waren  vnnd  wesenlichen 
leib  christi  mit  (leisch  vnd  pluoet  (d),  auch  darunder  sein  heilige  sele  vnd  gothait 
mit  der  Er  veraint  wirt.  Nym  war  den  gwalt  vnd  Ordnung  christi,  wie  gar  grosse 
vnsichtige  geistliche  ding  beschchen  jnwendig  im  menschen  vnder  ainer  kleinen 
sichtigen,  leiblichen  vnd  a  wswendigen  gestalt  des  prots.  Dtineben  wirt  der  gespeist 
mensch  veraint  mit  den  engein  (e).  dieselben,  alslawtter  geist.  haben  gemainschaft  mit 
dem  menschlichen  geist  christi,  durch  den  die  engel  in  got  bestaett,  ernert  vnnd 
geewigtmueessen  werden,  gleich  wiediecrwelten  menschen  nach  irervrstend  durch 
die  menschait  christi  im  himel  auch  geewigl  werden.  Sonderlich  ist  zemercken. 
wie  die  sei  christi  dort  ain  speis  ist  der  engel,  die  dadurch  in  freyden  erfüllt  vnnd 
in  got  bestaettigt  seinn.  also  istleib  vnd  pluoet  christi  hie  ain  artzeney  menschlicher 
geist.  Domit  dieselben  nit  verderben  awfmm  weg  dits  ellendts.  Aber  dort  im 
Vaterland  seinn  erweld  menschen  in  Got  bestaettigt  durch  die  menschait  christi. 
Dergestallt  werden  erweld  engel  vnd  menschen  durch  christum  ewiklich  gespeist. 
Vmb  das  ist  geschriben.  Got  hat  jnen  geben  das  prot  (f)  des  himels.  Der  mensch 
hat  geessen  der  engel  prot.  Also  ist  christus  genennt  das  prot  des  himels  vnd  der 
engel.  das  ist  ewige  aufenthaltung  vnd  frcyd  aller  engel  vnd  erweiter  geist  im 
himel.  Er  ist  auch  awf  diser  erde  ain  artzeney  vnnd  guoetcr  frid  der  gerechten 
menschen.  Wie  in  der  gepurd  christi  die  engel  gesungen  (g)  haben.  Got  istgc- 
preist  in  den  hohen,  ncmlich  in  den  erwciten  geisten  im  himel,  vnd  auf  erd  ist  frid 
den  menschen  so  ains  guoeten  willen  seinn.  Dann  durch  dits  bimelprot  christum, 
werden  dort  im  vaterlandl  erfreyt  vnd  ersettigt  (h)  die  vntodlicben  engel  vnnd 
erweltcn  menschen,  domit  sy  in  got  ewigklich  beleihen  moegen.  Wie  dauid  setzt, 
die  gerechten  werden  erben  die  erde  (dabey  ist  zeuersteen  das  prot  des  leibs chri- 
sti) vnd  werden  darawf  wonen  ymer  vnd  ewiklich.  Desgleichs  mit  demselben  prot 
werden  hie  auf  erd  die  todlichen  menschen  getroesst,  gespeisst  vnnd  ernert,  domit 
sy  im  laid  (i)  nit  verderben  hie  awfmm  weg  dises  jamertals.  vnnd  dadurch  sicher- 
lich koemen  moegen  zw  ewigen  freyden.  Dergestallt  hat  Got  dem  armen  men- 
schen zuoeberait  der  reichen  engel  prot  in  gotlicher  (lueessikait  (k).  Daraws  mag 
vernomen  werden,  wo  gleich  menschlich  geslaecht  nit  gefallen.  Waer  dannoch 
christus  mensch  worden,  zuo  bestaettung  (I)  der  erweiten  vnd  zuo  erfüllung  alles 
gotlichs  geschopfs,  auch  zuo  awfenthaltung  fm)  aller  ding.  Numals  ist  zesehen 
wie  sich  menschlicher  geist  mit  dem  leib  christi  verainen  solte  in  empfahung  des 
sacraments. 

(a  ^  gothait.  sich.  10.  §.  8.  b.  (b  ^  leib.  sieh.  63.  §.  3.  a.  (c  ^  kreytz.  sieh. 
66.  5-  3.  b.  (d  5  pluet.  sieh.  63.  §.  3.  b.  (e  5  engeln.  sieh.  23.  5-  4.  e.  et  27.  §.  7. 
a.  et  63.  §.  11.  i.  et  64.  §.  9.  d.  et  im  68.  §.  9.  h.  (f  f  prot.  PsI.  77.  panem  coeli 
dedil  eis;  panem  angelorum  manducauit  bomo.  sieh.  62.  §.7.  e.  (g  f  gesungen.  Luce. 
2.  gloria  in  excelsis  deo.  (h  5  ersettigt.  PsI.  104.  in  fm.  panc  coeli  saturauit  eos. 
Psl.  36.  iusti  haereditabunt  terram.  (i  5  layd-  sieh.  46.  §.  7.  i.  (k  ^  suess.  PsI.  67. 
post  prin.  parasti  in  dulcedine  tua  pauperi  deus.  (I  ^  bestattung.  sieh.  10.  §.  1.  f. 
et  19.  §.  9.  h.  (m  f  awrenthaltung.  Sap.  10.  dedit  illi  virtutem  continendi  omnia. 
sieh.  54.  $.  5.  n. 
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von  enipfahunfr  des  hoehwlrdlsen  Saerament. 

I.  Oben  (a)  hab  ich  angezogen  zesagen  von  empfahung  vnd  verainigung  des 
hochwirdigisten  leibs  chrisli.  Daraufist  anfangs  zemercken,  daz  zwen  leib  oder 
adam  seinn.  mit  denen  sich  menschlich  geist  verainen  (b).  Mit  dem  ersten  gwal- 
tigklich  vnd  natürlich,  mit  dem  andern  williklich  vnd  gnaediklich.  Durch  erste  ai- 
nigung  feit  der  mensch  vom  stand  der  natur,  darein  jn  got  gesetzt  vnd  verwürcht 
das  ende  zuo  dem  jn  got  gewident  het.  Durch  die  ander ainigungsteetder  mensch 
widerumb  awf  zuo  dem  stannd  der  gnaden  (c).  dorjnn  mag  er  erwerben  das  ende 
(d)  zuo  dem  jn  got  beschaffen  hat.  Derselb  ander  adam  ist  Christus,  der  ainn 
clarificierten.  vnermesziichen  leib  hat,  der  nymermer  getailt,  gemyndertnoch  ver- 
aendert  kan  werden,  in  dem  aller  mennschen  geist,  als  ain  geist  (e),  beruebüch 
wonen  (f).  ruoen  vnd  ewiklich  beleiben  moegen  on  meniklichs  jrrung.  Wie  mensch- 
lichem geist  all  sein  vbel  (g)  entstet  aus  des  ersten  adams  leib,  also  mag  er  erlan- 
gen alles  guots  awsmm  leib  christi.  Dauon  paulus  schreibt,  durch  ainn  menschen 
kumbt  der  tod,  durch  den  andern  kumbt  awfersleeung  vom  tode.  gleich  wie  all 
mennschen  im  Adam  (h)  sterben,  also  werden  sy  all  in  christo  lebentig.  Jtem  er- 
ster mensch  adam  ist  gemacht  in  das  natürlich  oder  tyerlich  (i)  leben,  lesteradam 
ist  gemacht  in  geistlich  leben.  Natürlicher  leib  ist  am  ersten,  darnach  der  geist- 
lich. Erster  mennsch  ist  jrdisch  von  erden.  Der  annder  mensch  ist  himlisch 
von  himel.  Darumb  sollen  wir  numals  tragen  pildnus  (k)  des  himlischen,  nach^ 
dem  wir  vormals  tragen  haben,  pildnuss  des  jrdischen.     biszher  paulus.  (') 

(a  5  oben.  sieh.  62.  §.  7.  g.  et  67.  §.  1.  m,  (b  ^  verainen,  im  §•  2.  a.  (c  ^ 
gnaden,  sieh.  30.  5.  1.  d.  (d  ^  ende.  sieh.  21.  §.  8.  c  (e  f  geist.  sieh.  67.  §.  8.  b. 
(f  5  wonen.  sieh.  49.  §.  7.  h.  (g  f  vbel.  sieh.  33.  5-  2.  b.  (h  ^  adam.  1.  Corin.  15. 
sieh.  52.  §.  3.  n.  (i  f  tyerlich.  1.  Corin.  15.  sieh.  57.  §.  2.  d.  (k  f  pildnuss.  sieh. 
29.  §.  1.  b. 

II.  5  Dieweil  bemelt  bcd  adam  vnd  ir  leib  gegeneinander  widerwaerlig  seinn. 
Jst  zesehen  was  vnderschid  sey  zwischen  iren  aigenscheften  vnd  würchungcn. 
Des  ersten  adam  leib  spalt  sich  vnd  gepert  aws  jm  vnkeyschlich ,  schaentlich  vnd 
vnerlich  menig  nachkomen  leib  die  iren  von  Got  fürgenomen  seien  natürlich  zuoe- 
gefueegt  werden,  an  sich  dieselben  seien  ziehen,  vergiften  vndvnrain  machen,  aws 
welher  geselschafft  aller  menschen  vngefell  kumbt.  Dargegen  ist  der  leib  christi 
vngespalt,  loblich,  vom  heiligen  geist  empfangen  vnnd  keyschlich  aws  ainer  junck- 
frawen  geporen.  Weihe  sele  demselben  leib  wilkürlich  in  glawb ,  hofnung  vnd 
lieb  zuogefuegt  vnd  veraint  (a)  wirt.  Dieselb  empfaecht  von  jm  alles  guoets  vnd 
wirt  widerumb  gerainigt  vom  vnflat,  den  sy  aws  erstem  leib  empfangen  het.  Adams 
leib  ist  jrdisch,  zertrent,  vngeordent,  vbelkoment,  toedlich,  gnadlos  vnd  dewflisch. 
Der  leib  christi  ist  himlisch,  vnzertrenlich,  geordent,  bequemlich,  voller  gnaden, 
vntodlich  vnnd  gollich.  Adams  leib  versert,  vermailigt,  verknüft,  toett  vnd  ver- 
dambt  den  menschen,  bringt  jn  auch  in  ewige  pein.  Dagegen  vnsers  herren  leib, 
haylt,  rainigt,  erloest,  macht  lebentig  vnnd  saeljg  den  mennschen,  bringt  jm  auch 


{'  In  der  Überscl/ung  lindel  sich  noch  folgender  Zusatz:  Quocirca  omni  modo  indigemus 
corpore  Chrisli  lamquam  pane  quoltidiano  (Mallh.  6.  s.  fiö.  §.3.  in  fin.)  et  supersubslantiali; 
qui  non  est  panis  ex  granis  confeclus  nutriens  corpus;  sed  a  coelo  dalus  fuiciens  animae  no- 
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ewige  freyd.  Menschlicher  geist  muoes,  wider  seinen  willen,  die  natürlich  wo- 
nung,  so  er  biszber  in  seimm  aigen  fleisch  gehabt,  hinder  sein  verlassen.  Aber  sein 
wilkürliche  wonung,  so  er  jm  leib  christi  zewegen  hat  bracht,  zeuerlasscn  wirt  er 
wider  seinn  willen  nit  gedrungen,  sonnder  er  noag  darinn  sein  ewige  wonung  be- 
halten, souerr  er  wil  vnd  darzuoe  fleis  ankhert.  Nachdem  nu  der  mensch  begert 
bey  naturlichem  leben  slaetigs  (b)  zebeleiben.  nemlich  daz  sein  geist  lanng  wone 
in  todlichem  fleisch  ade.  Vilmer  solt  er  begeren  staetigs  zebeleiben  (c)  bey  geist- 
lichem leben,  nemlich  daz  sein  geist  ewiklich  wone  in  vntodlichem  leib  christ:. 

(a  5  verainen.  sieb.  §.  1.  b.  et  im  §.  4.  a.  et  sieh.  62.  §.  7.  d.  et  im  69.  5.  4.  a. 
(b  ^  slätigs.  sieh.  28.  §.  8.  b.  et  66.  5-  4.  g.  (c  f  beleiben,  im  §.  7.  I).  et  §.  8.  d. 
et  sieh.  67.  5-  7.  h. 

III.  •  Wie  menschbcher  geist  entgilt,  daz  er  in  sündigem  fleisch  ade  wonet, 
also  genewsst  er  so  er  bey  tugenthaftem  leib  christi  wonet  vnd  mit  jme  veraint 
ist,  nach  gemainer  regel.  widerpart  (a)  wirt  mit  widerpartgehailt.  üiegemain- 
schaft  vna  ainigung  so  die  sei  mit  erstem  vnrainen  todlichem  leib  hat,  bringt  dem 
menschen  leiblichen  tod.  gibt  auch  vrsach  daz  sein  sei  geistlich  stirbt  vnd  ewik- 
lich verdirbt.  Daentgegen.  gemainschaft  vnd  ainigkait,  so  der  mensch  suecht  ze- 
haben  mit  rainigistem  vntodlichem  leib  christi,  enthebt  die  sei  aws  irem  geistli- 
chem tod  vnd  ewigem  verderben,  gibt  daneben  dem  menschen  hie  gnad  vnd  dort 
saelikait.  Wie  menschliche  sele,  so  sy  adams  leib  zuoegefueegt,  vermailigt  (b) 
ist.  also  wirt  sy  gerainigt,  «o  sy  sich  mit  dem  leib  Cristi  veraint.  Wie  die  sei 
all  ir  poes  gift  in  sichsawgt  awsdernater,  nemlich  aws  natürlichem  leib  ade,  also 
mag  sy  all  ir  gnoet  hayl  in  sich  sawgen  aus  dem  fols  (d)  vnd  leib  christi.  Dann 
billich  ist  daz  sy  müg  tailhaftig  (e)  werden  der  guoeten  frucht  des  heiligen  leibs, 
dieweil  sy  muoes  tailhafl'tig  sein  der  pocsen  frucht  des  verfluoechten  leibs.  Der- 
selb  durch  sein  poese  naygung  bringt  seiner  verainten  sei  den  tod  vnd  vnsaolikait. 
Herwiderumb  der  leib  christi  durch  sein  leiden,  krewiz  vnnd  sterben,  bringt  sei- 
ner verainten  sei  das  leben  vnd  saeligkait.  Alles  in  aimm  punct  zepeschliessen. 
im  fleisch  christi  wonet  got  verporgenlich,  im  fleisch  Ade  hawstdewfel  verdunckelt. 
Got  besitzt  den  leib  Ghristi  als  ain  heilige  arch  aller  ere,  tugenten  vnd  guoter  syten. 
Der  leib  ade  ist  gefangen  (f)  vnd  besessen  vom  dewfcl  als  ain  vnraine  putzen  aller 
schand,  lasster  vnd  vbels. 

(a  ^  widerpart.  depcni.  dist.  2.  c.  1.  contraria  contrariis  curantur.  sieh.  31.  $.  9- 
b.  et  53.  $.  10.  e.  et  im  71.  5-  7.  b.  et  81.  j.  8.  b.  et  im  100-  §.8.  c.  (b  ^  mailigt. 
•ieh.  55.  V  4.  c.  (c  5  nater.  Job.  20.  in  med.  caput  aspidum  fuget,  sieb.  20.  $.  1. 
b.  (d  ^  fels.  Dcu.  32.  post  prin.  ut  surgeret  mel  de  petra.  (e  5  tailhaftig.  sieh.  3. 
5.  10.  f.     (t  ^  gefangen,  sieh.  37.  V  2.  d. 

IV.  5  Der  menschen  ende  ist,  daz  sy  zuo  vodrist  mit  Got  veraint  (a),  darnach 
vndereinander  auch  ains  seinn.  weihe  verainigung  menschlich  geslaecbt  durch 
des  adams  leib  verloren.  Deszhalb  die  menschlichen  geist  ainn  andern  leib  haben 
mueessen,  durch  den  sy  moegen  kommen  zuo  ainigkait  gottes  vnnd  ires  nagsten. 
Dasselb  ist  der  leib  (b)  christi,  als  das  Sacramcnt  der  lieb  (c).  Nachdem  nu  der- 
selb  aynig  leib  christi  aller  menschlichen  seien  speis  vnnd  leben  (d).  ist  not  daz 
denselben  gantzen  leib,  all  vnd  yglicb  vogiber  verstaendig  menschen,  alsuerr  aio 
yeder  bekomen  mag,  empfahen  sacramentlich  dieweil  sy  natürlich  nit  moegen. 
Weih  aber  nit  koennen.  als  kinde  oder  vnuerstaendig  lewt  oder  sonst  nit  moegen 
bemelt  sacrament  erlangen,  dieselben  werden  tailhaftig  des  leibs  cristi,  den  an  irer 
stat  (e),  gemaine  kircb  empfaecht  durch  die  priester  im  ambt  der  mess.     Derselb 
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war  vnd  ainig  leib  christi  aller  vnnd  gantzer  mag  in  kraft  der  gothait  (mit  der  er 
veraint  vnnd  clarificiert  (f)  ist)  wesenlich  im  sacrament  sein  vberal  (g)  an  allen 
orten  der  weld.  awf  das  all  vnd  yeglich  christglawbig,  die  allenthalben  zerstraeet 
seinn  vnd  nyndert  beyeinander  wonen.  nach  irer  notdurft  bestimbt  sacrament  des 
haylsamen  leibs  moegen  erraichen.  Deshalb  hat  got  zuo  demselben  notdurftigen 
sacrament  gewident  ain  gemaine  materi  vnd  wie  zum  tawf  das  wasser  (h),  also 
zuo  Speisung  das  prot  (i)  fürgenomen.  Dasselb  prot,  als  gemaine  leibliche  narung 
der  menschen,  in  gantzer  weld  befunden  mag  werden.  Deszhalb  ist  es  ain  fueeg- 
liche  geslalt,  vnnder  dere  geraicht  werde  der  leib  christi  als  ain  gemaine  awfent- 
haltung  vnd  geistliche  narung  aller  seien.  Dann  wie  adams  leib  in  aller  w^eld  na- 
türlich auszgestraeet  ist,  also  sol  ganntzer  leib  christi  vberal  in  der  weld  genae- 
digklich  ausgetailt  werden  gentzlich,  nit  zertrennlich.  Wo  gleich  des  prols  oder 
weins  geslalt  geprochen  oder  von  einander  getailt,  ist  dannoch  vnnder  yedem  tail 
ganntzer  leib  christi,  der  nach  seiner  vrstend  dermassen  clariGciert  (k)  worden, 
daz  er  vberal  gesein  vnd  sein  krafft  würchen  mag.  Wie  die  gothait  mit  irem  ge- 
walt  vnnd  gnaden  vberal  ist.  Doch  also  zeuersteen.  Gollicher  maiestet  gezimbt 
aygentlich  vberal  zesein,  aber  sein  sonnder  geschoepf  mag  nit  vberal  gesein.  Der 
leib  cristi,  wiewol  er  ain  geschoepf,  ist  er  doch  mit  got  veraint,  deszhalb  er  vnder 
got  vnd  vber  alle  creatur  ist.  Er  mag  nit  vberal  (1)  aigentlich  sein  wie  got,  aber 
er  mag  an  allen  vnd  yeden  orten  gantzer  weld  in  den  hostien  sacramentlich  sein, 
das  sonst  khainer  creatur  gedeicht. 

(a  f  verainl.  sieh.  §.  2.  a.  (b  5  'eib.  sieh.  67.  §.  6.  e.  (c  f  lieb.  sieh.  67. 
5.  7.  f.  (d  5  leben,  sieh.  67.  §.  6.  h.  (e  5  slat.  sieh.  63.  §.  li.  k.  et  im  69.  §.3.  e. 
(f  f  clarificiert.  im  k.  (g  f  vberal.  im  1.  (h  f  wasser.  sieh.  60.  §.  1.  g.  (i  ^  prot. 
im  §.  9.  f.  et  sieh.  28.  §.  3.  b.  et  62.  §.  1.  b.  et  im  69.  §.  8.  h.  (k  f  clarificiert. 
Phil.  3.  in  fin.  configuratum  corpori  claritatis  suae.  sieh.  f.  et  im  §.  8.  a.  et  sieh. 
57.  §.  1.  e.     (1  ^  vberal.  sieh.  g.  et  im  §.  8.  b.  et  sieh.  21.  §.  4.   f. 

V.  5  Wie  aber  alles  obbeschribens  müglich  zebeschehen,  ist  vnns  tödlichen 
menschen  verporgen  vnnd  on  not  zuoergründten .  sonnder  gnuog  zewissen  vnnd 
entlich  zeglawben  daz  ewige  eingeleibte  warhait  (a)  Christus  (der  nit  faelt)  vns 
Christen  lewten  awfgeselzt  gepoten  (b)  vnd  beuolhen  hat  zenemen  vnnd  zeniessen 
das  sacrament  seines  heiligen  leibs,  der  warer  gothait  vnd  menschait  veraint  ist. 
Solher  awfsatzung  vnd  gepot  christi  als  vnermeslicher  warhait  (die  nitlieg«uj  mag) 
ist  gehorsamlich  zegelawben  vnnd  vnmoeglich  daz  es  anders  sey  dann  wie  christus 
geredl,  gesetzt,  gepoten  vnnd  versprochen  hat.  nemlich  daz  den  menschen  zuo 
jrer  saeligkait  not  sey  zuoempfahcn  den  leib  cristi  vnder  des  prots  gestalt.  Jtem 
daz  derselb  leib  vnder  des  prots.  vnnd  das  pluoet  christi  vnder  des  weins  gestalt 
ganlz  vnnd  vnlzertailig  auch  vberal  in  der  weld  sey,  vnd  in  allen  ordenlichen  mes- 
sen gewandelt  vnd  gehandit  werde.  Jn  mass  die  kirch  in  gebrawch  (c)  hat. 
Waere  bemelt  sacrament  mit  yetz  angezogen  vmbstaenden  nit  moeglich  noch  be- 
quemlich,  biet  christus  dergestalt  (wie  vermelt)  nit  aufgesetzt  noch  der  kirch  be- 
uolhen dermassen  zeuolbringen.  Jst  gnuog  daz  christus.  als  vnser  bewaerter 
artzt  (d),  wisse  die  schicklikait  berueertes  sacraments.  Jn  mass  ainem  kraucken 
nit  not  thuoet  zewissen  der  artzency  form  oder  kraft,  so  ain  bewaerter  artzt  dem 
krancken  geordent  hat,  sonnder  ist  gnuog  daz  der  kranckh  dem  artzt  verlraw  vnd 
geordente  artzency  einncme.  Also  seinn  vns  von  vnserm  artzt  christo,  diesacra- 
ment,  als  notdurftig  arlzney.  zuogeordent  vnd  zenemen  beuolhen,  nit  daz  wir  die- 
selben mit  synncn  begreifen  noch  darin  grüpcin  sollen  was  oder  wie  diesacramenl 
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seinn,  sonder  gnuog  Ist  zegelawben.  daz  wir  durch  die  sacrament,  in  kraft  des  lei- 
den christi,  von  got  gnad,  huld,  bilff  vnd  bayl  erlangen. 

(a  5  ^arhait.  sieh.  8.  §.  I.  c.  (b  f  gepoten.  Joh.  6.  nisi  manducaueritis.  Mal. 
26.  accipite  et  mandacate.  sieh.  63.  §.  1.  a.  (c  5  gebrawch.  sieh.  17.  S.  4.  a.  (d  ^ 
artzt.  sieh.  58.  $.  2.  c. 

VI.  •  Domit  aber  die  hertglawbigen  menschen  das  wunder  nit  peysse,  geben 
die  lerer  etlich  beyspil  zuoerkennen  die  nioeglikait  bestimbtes  sacramenls,  in  dem 
mer  dann  in  andern  sacramenten  wunderbar  Sachen  ergeen.  wie  hernach  volgt. 
Von  erst  ist  ainigcr  leib  christi  miteinander  gantzer  vnd  vngetailter,  zuoainerzeit 
an  mer  orten.  Wie  ain  lauter  rain  wort  aws  aimm  mund  geet  vnd  kumbt  gantz 
vnnd  gar  vnzertailt  in  vll  oren  vnd  bleibt  dannoch  gantz  in  aimm  yeden 
oren.  Also  bleibt  das  rain  gotlich  wort  (a),  so  aws  got  geet,  ganntz  vnnd 
vnzertailt  durch  gantze  weld  in  allen  bostien  vnd  kelichen .  do  solh  sacrament 
gehandelt  vnnd  gewandelt  wirt  vnder  gestallt  prots  vnd  weins.  Also  haben 
des  herren  junger  liberal  die  leüt  gehailt  (b).  Also  hat  prophet  Baruch  ge- 
lesen seines  puoechs  wort,  das  ist  in  alle  oren  (c)  des  volckhs  einganngen.  Jtem 
in  klainer  hosti  ist  der  leib  Christi  nichts  weniger  dann  in  grosser  hosti,  gleich 
wie  dise  sylben  (d)  Got,  wo  sy  mit  klainem  puoechstab  geschriben  steet,  so  wol 
ewigen  got  bedeyt,  als  so  dieselb  sylben  mit  grossen  puoechstaben  gesetzt  ist.  Wie 
dieklain  oder  groess  der  schrift,  nichts  veraendert  in  der  bedeytung,  also  wirt  nichts 
verwanndelt  noch  geaendert  in  warhait  des  sacraments  vnd  im  leib  Jhesu  Cristi 
von  wegen  der  klain  oder  gross  der  gestallt  prots  oder  weins.  Des  prots  form  vnd 
gestalt  ist  als  der  sylben  bedeytung.  Der  leib  Christi  ist  als  jhenes  das  mit  der 
sylben  bedeyt  wirt.  Dann  das  sichtbar  prot  ist  nur  ain  zaichen  (e)  des  vnsichtbarn 
leibs  christi.  Der  vnder  des  prots  gestallt  gegenbürtig  ist  sacramentlich  vnd  ver> 
porgenlich,  wie  ain  bezaichents  dingvnnder  aimm  zaichen.  nit  wie  ain  milbenimm 
prot  oder  ain  mugkh  imm  wein.  Solh  spotlich  (f)  ausicgung  erweckht  dewfel  zu 
smach  dem  hochwirdigisten  sacrament.  Der  heilig  geist  ist  auf  den  herren  in  sei- 
ner tawf  herab  gestigen  in  leiblicher  gestallt  ainer  tawb  (g).  vnd  auf  die  apostcl 
gesessen  in  gestallt  fewrer  zungen  (h),  aber  dieselben  zwo  gestallt,  seinn  weder 
malerlich  tawb  noch  zungen  gewesen,  sonnder  allain  plosse  zaichen  der  persoend- 
lichen  gegenbürtikait  des  heiligen  geists.  Also  ist  nach  der  Wandlung  die  gestalt 
des  prots  vnd  weins  allain  ain  zaichen  der  gegenbürtikait  des  waren  leibs  vnd 
plooets  Cristi.  (') 

(a  5  wort.  Sap.  7.  in  fln.  altingil  vbique  propter  suam  mundiciam.  (b  5  gehailt. 
Luce.  9.  in  prin.  curanles  vbique.  (c  5  oren.  Baruch.  1.  in  prin.  ad  eures  vniuersi 
populi.  (d  5  selben,  im  §.  7.  a.  (e  ^  zaichen.  sieh.  59.  §.  6.  a.  (f  5  spolbch.  sieh. 
66.  $•  2.  a.  (g  5  tawb.  Luce.  3.  post  med.  descendit  spiritus  sanctus  corporali  specie. 
sieh.  60.  §.  2.  d.    (h  5  zungen.  actu.  2.  in  prin. 

VII.  •  Wo  die  zai  der  hostien  gemert,  wirt  doch  dadurch  der  leib  christi  nit 
gemerl,  er  bleibt  alweg  aynig  der  er  ist.  Wie  diesylben  (a)  Got,  obgleich  dieselb 
tawsentmal  ausgesprochen  oder  geschriben.  wirdt  dadurch  nit  gemeret  sein  be- 
deytung, die  albeg  nur  ainen  Got  bedeyt.     Jtem  alslang  die  sylben  Got  mit  den 

('  „Wenn  Jemand  läugnel,  dass  der  Leib  und  das  Blut  milsammt  der  Seele  undderGoU- 
heit  unseres  Herrn  Jesu  Christi  im  Sacramenic  der  heiligsten  Eucharistie  wahrhaft,  wirklich 
und  wesenhaft  enthalten  sey,  sondern  sagen  würde,  er  sey  darin  nur  wie  in  einem  Zeichen, 
oder  Bilde,  oder  Kraft:  der  sey  im  Banne."  Concil.  Trid.  Sess.  13.  can.  1;  und  can.  3.  heissl 
es:  ,,Wenn  Jemand  läugnet,  dass  im  hocbwürdigen  Sacrament  der  Eucharistie  unter  einer  je- 
den Gestalt  und  unter  den  einzelnen  Theilen  einer  jeden  Gestalt,  nach  geschehener  Abtrennung 
der  ganze  Christus  enthalten  sey:  der  sey  im  Banne." 
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flreyen  puoechstaben  in  jrer  gestalt  vnd  form  vnuerruckt  oder  vnabgethan  bleibt, 
alslang  bleibt  daselbs  derselben  sylben  bedeyttung.  Dergleichen  alslang  die  form 
vnnd  gestallt  des  prots  bleibt  (b) .  alslang  ist  darunder  warer  leib  Cristi.  Wann 
sich  aber  des  prots  gestalt  enndet  oder  verwandelt,  darunder  ist  alszdenn  der  leib 
Cristi  nymer  gegenbürtig.  Wann  des  prots  form,  als  das  zaichen.  aufgebebt  ist, 
so  hoert  auf  da  zescin  der  leib  Cristi.  der  bey  dem  prot  bedeyt  was.  Alsofft  nu 
vnd  in  wieuil  tail  ain  hosti  geprochen  wirt.  ist  warcr  leib  cristi  vnder  yedem  par- 
tikel,  der  des  prots  gestalt,  form  vnnd  nomen  behelt.  Des  gibt  anzaigen  ain  Spie- 
gel (c),  wie  grosz  derselb,  ist  dorjnn  nur  ain  pildnuss.  wo  er  getailt  oder  gepro- 
chen wirt,  alszdenn  erscheintin yedem  drummedesspiegelsvielfeltigevnndganntze 
pildnuss,  so  eemals  nur  ainschichtig  im  ganntzen  Spiegel  erschienen.  Es  erscheint 
auch  alsuil  pildnuss  im  tail.  als  in  der  gentz  des  spiegeis.  Dergleichen  ist  in  klainer 
hosti  oder  im  tail  der  hosti  derselb  aynigleib  cristi,  der  in  grosser  vngetailter  hosti 
gewesen.  [^) 

(a  5  sylben.  sieh.  §.  6.  d.  (b  f  bleibt,  sieh.  §.  2.  d.  et  sieh.  63.  §.  3.  h.  (c  f 
Spiegel,  sieh.  7.  5    3.  i. 

Vlil.  5  Jn  zweifei  wirt  gezogen.  Ob  der  vnmaessig  leib  Cristi  sein  nioeg  in 
ainer  klainen  hosti  vnnd  vberal.  Anntwort.  Wie  die  gothait  Christi  nach  seiner 
vrstennd  sein  sei  in  sich  gewandelt  vnnd  gottlich  gemacht  hat,  also  zewcht  die- 
selb  gotlich  sele  zuo  sich  jren  leyb  in  geistliche  natur  vndclarificiert  (a)  denselben, 
macht  in  auch  gotlich.  Darumb  mag  er  vnder  ainsten  gesein  an  vil  orten.  Wie 
got  vberal  ist  krefftiklich,  weislich,  maechtiklich,  gnaediklich  etc.  also  mag  got- 
licher  leib  cristi  vberal  (b)  sein  sacramentlich.  Dergleichen  menschlicher  geyst 
fasst  in  sich  leibliche  ding  vnnd  macht  dieselbigen  nach  seiner  natur  geystlich. 
Als  wann  rlu  in  deimm  gemueet  gedenckhst  des  puoechslab.  A.  das  fueerest  du 
in  sein  gejstliche  mass  der  gestallt,  wiewol  dasselb.  A.  leiblieh  grosz,  lang,  prayt 
vnd  dick  geschriben  sleet  oder  lawt  auszgesproohenn  wirt,  ist  es  doch  in  deimm 
gemueet  weder  leiblich  noch  grosz,  nochklain,  noch  lawt,  sonnder  es  steet  in 
deimm  gedannckh  on  all  leiblich  zuoefall.  Also  werden  in  dir  in  geystlichen 
form  getzogen  alle  andere  leibliche  ding  die  du  gedenckst,  versteest  oder  liebest. 
Dermassen  ist  der  leib  Cristi  weder  lang  noch  kurtz,  weder  grosz  noch  klain. 
Deszhalb  er  in  sacramcntlicher  hosti  kain  slat  verünet,  sonder  Er  ist  gotlich  vnd 
gantz  \nder  des  klainen  prots  form.  Wie  ain  grosser  turn  oder  gslos,  das  du  an- 
J  schawest,  mit  aller  seiner  hoech  vnd  grosz  in  deimm  klainen  awgapfel  ist  on  alle 
1  leibliche  hoech  oder  grosz,  also  ist  der  vnmaessig  leib  Christi  geystlich  (c)  vnder 
leiblicher  vnd  gemessner  hosti  oder  gestallt  des  prots,  auf  das  er  mitjm  dem  men- 
schen von  got  erlangen  moeg  geistlich  leben  vnd  gotliche  gnad.  Wie  der  mensch 
leiblich  kewet  vnd  schlindt  das  sacrament,  also  macht  Cristus  den  gespeysten 
menschen  gerecht  vnnd  dawcht  jn  in  geistlichen  leib  cristenlicher  kirch.  Dascibs 
zewcht  Christus  in  sich  des  mennschenssel.  domit  sy  fürler  beleih  (d)  im  leib  Chri- 
sti vnnd  widersag  dem  leib  Ade.      Also   wirt   numals  der  mensch  veraint  vnd 

(^  In  der  Ubersclzung  maclit  er  noch  MneiuU'.n  ZusaU:  Cape  cxeinpluin  in  soie.  ciiiusuna 
f't  eadem  iinago  coruscal  in  omnibus  locis  alicuius  laciis;  quem  si  millc  ciicunislanl:  eorum 
quilibet  corain  se,  in  suo  loco  et  iion  in  allerius  loco,  solis  imaf^inem  habet:  qiiae  sequitur 
ipsum  omni  parte  iacus  quocunque  perpil.  Eccc  (iaura  simplicis  crealurac,  iitpote  Phoebi,  est 
apparenter  in  sinfjulis  sitibus  Iacus,  ergo  multo  conuenienlius  neritas  (iiuini  corporis  Christi 
sacramcnlaliter  ubiquc  Jororum  consistil:  prout  dominus  ipse  per  celebruntoin  indubilanler 
exprimil:  Hoc  uere  esse  corpus  suum. 

lle  i  thmeier,   Berlhold's  Thcologey.  3| 
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eingeleibt  dorn  geistlichen  coerper  oder  leib  cristi,  das  ist  cristenliche  kirch  (e), 
derselben  hawp  ist  Christus.     Wer  vnderm  hawp  ist,  der  ist  im  leib.  (^) 

(a  5  clarificiert.  sieh.  §.  4.  k.     (b  f  vberal.  sieh.  5-  4.  1.     (c  f  geistlich,  sieh.  28. 
5.  3.  d.    (d  5  beleih,  sieh.  §.  2.  c.     (e  f  kirch.  sieh.  63.  §.  11.  h. 

IX.  f  Aws  ordenlicher  empfahung.les  hochwirdigisten  sacramentsgedeyhen 
vi!  nützlicher  frücht  vnd  guottat.  Der  jch  hiemit  ftinff  antzaige.  Von  erst  die 
gedechtnuss  Christi  so  vns  der  herr  selbs  aufgeladen  (a)hat,  sein  zegedenckhen 
bey  disem  sacrament.  das  beschiecht  auf  drey  weg,  benentlich  so  wir  Cristum 
lieben,  item  seines  leidens  gedenckhen  vnd  seiner  lere  volgen.  Der  ander  nutz 
ist,  daz  dits  sacraments  gnad  erkückt  vnnd  raynigl  jnwendigen  menschen.  Wie 
menschlicher  geist  seines  leibs  leben,  also  ist  der  leib  cristi  menschlichs  geistes  le- 
ben (b),  vnd  wie  durch  leyblichc  verpotene  speis  der  tod  jnn  menschen  eingangen 
ist,  a\so  widerumb  durch  aufgesetzte  geystliche  speis  kumbt  das  leben  jnn  men- 
schen. Wie  Adam  jnn  tod  gefallen  ist  vmb  das  er  geessen  hat  vom  verpoten  holtz 
so  in  mitte  (c)  des  paradis  stuoend ,  also  waereerbey  leben  beliben  wo  er  dafür 
geessen  biet  vom  hollz  des  lebens,  das  auch  mitten  im  paradis  gestanden.  Dritter 
nutz  ist  nachdem  menschlicher  geist  im  tawf  new  geporn  vnd  darüber  in  lirmung 
bestaettigt  worden.  Deszhalb  thuoet  not  (wie  Paulus  lernet)  daz  er  fürter  nymer 
ain  schuoeler  sey  vnnd  milich  (d)  bedürff  als  ain  Jungs  kind,  sonder  ain  maister 
sey  vnnd  als  ain  betagter  man,  numals  ncmme  feste  speis  vnd  krcfftige  narung.  nemlich 
das  heilig  sacrament,  das  menschlichen  geist  ernert  vnd  gnuogsamlich  erseltigt, 
Dauon  dauid  spricht.  Mir  wirt  nichts  abgeen  (e)  nachdem  mich  der  herr  gesetzt 
hat  an  die  stat  guoter  waid.  Zum  vierden  ersprewst  daraus  des  hertzen  ergelzli- 
kait,  wie  Dauid  spricht.  Das  prot  (f)  bestaetl  des  menschens  hertz ,  dann  neben 
dem  himelprot  ist  thaw  (g)  herabgefallen.  Deszhalb  spricht  der  weis  zuo  (iot 
Du  hast  dein  voickh  ernert  mit  speis  der  engel  (h)  vnnd  hast  jnen  von  himel  ge- 
ben on  jr  muee,  ain  berayt  prot.  das  in  jm  gehabt  hat  allen  lust  vnd  wolgesmach. 
Zum  fünfften  werden  durch  empfahung  dils  sacraments  vergeben  vnd  nachgelassen 
laeslicb  (i)  sünd,  doch  nach  mass  der  andacht,  so  ain  mensch  hierjnn  hat.  Darumb 
do  wir  pctten.  vnser  taegtich  (k)  prot  gib  vns  hewt,  volgt  darnach,  vergib  vns  vnser 
schuld.  Jst  zeuersteen.  wie  wir  taeglirh  siinden  vnd  flesziialb  dein  Schuldner 
werden,  also  vergib  vns  vnser  schuld,  durch  deins  zartten  fronleibs  prot  des  wir 
taeglich  bedürffen. 

(a  f  aufgeladen.  Luce.  22.  hoc  facile  in  mcam  commeinoralioncm.  sieh.  58.  fi 
10.  d.  et  62.  $.  2.  a.  et  66.  K  7.  b.  et  im  94.  §.  13.  k.  (b  ^  leben,  sieh.  34.  J.  8.  g. 
(c  ^  mitte.  Gen.  2.  post  prin.  sieh.  30.  §.  3.  i.  (d  5  milich.  Heb.  5.  in  lin.  facti 
estis  quibus  lactc  opus  est  (e  ^  abgeen.  PsI.  22.  in  prin.  (f  5  prol.  Psl.  10.  panis 
cor  hominis  contirmat.  sieh.  J.  4.  i.  <g  ^  thaw.  Nu.  11.  post  prin.  vos  descendebal 
pariter  et  manna.  sieh.  62.  $.  7.  e.  (h  f  Engel.  Sap.  16.  ant.  fin.  angclorum  esca 
nutriuisti  populum.  sieh.  67.  $.  9.  e.  (i  W  läslich.  im  a-  10.  a.  tt  sich.  4.  5-  2.  a.  et 
36.  §.  8.  a.     (k  ^  täglich.  Mal.  6.  im  69.  $.  8.  g. 

X.  f  Zemerckhen,  daz  in  empfahung  dises  sacraments  aufgebebt  seinn  die 
laeslichen  (a)  sünd,  nit  todsünd,  die  on  sonder  rew  vnd  puoes  nit  vergeben  wer- 
den. Wie  leibliche  speis  oder  artzney  ainen  schwachen  mag  laben,  aber  kainen 
toden  (b)  erkücken,  also  istdise  geistliche  speisz  ain  labung  (c)  jhenesder  in  schul- 
den oder  laesziichen  sünden  noch  kranck  ligt  vnnd  nit  gar  gestorben  ist  in  tod- 

(*  Homo  itaqoe  anilur  et  incorporatur  spirituali  corpori  Christi,  nempe  errlesiae  calho- 
licae:  caius  caput  Chrislus  est:  quicunque  igitar  militat  sub  capite,  is  salnatur  in  corpore. 


! 
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Sünden.  Wann  ersieh  aber  durch  rew,  peichl  (d)  vnd  puoes  erkückt.  alsdenn 
werden  jm  sein  todsünd  laeslich  vnd  empfahung  dessacramentserspricslich.  Der- 
gestallt.  Nach  der  sünd  beleiben  im  menschen  sündige  mayl  (e),  so  seingemueet 
verseren  vnd  ye  lenger  ye  mer  raytzen  vnd  naygen  zuo  fleischlichen  dingen  vnd  welt- 
lichen Wollüsten,  vnd  also  des  menschen  geist  vnd  gemueet  vertunckeln  vnd  jrren, 
daz  der  mensch  nit  betrueeblich  noch  ganlzlich  kan  Christo  anhanngen.  Desz- 
halb  wirt  geraicht  das  sacrament  des  vnuermailigten  (f)  leibs  cristi.  dadurch 
menschlicher  geist  geraynigt  vnd  gelabet,  seine  mail  vnd  poes  naygung  aufgebebt 
oder  geringer!,  auch  daneben  guot  naygung  vnd  haylsam  wesen  (g)  jnn  menschen 
gefuiert  werden.  Dann  was  der  puoes  sacrament  nit  abthuoet,  dasselb  erfüllt 
des  leibs  Christi  sacrament,  dermassen  daz  dieselben  bede  sacrament,  in  Vergebung 
aller  sünd  vnnd  ewigen  pein.  Deszgleiclis  in  aufhebung  der  mayl  vnd  schulden, 
miteinander  slarckh  würchen  zeraynigen  vnd  new  zeujachen  den  menschen  an 
seiner  sele.  Wie  die  tawf  (h)  menschliche  sele  vernewet.  Darumb  sol  kainer  in 
todsünden  das  sacrament  empfahen,  daran  beschaech  Cristo  vnd  heyligem  Sacra- 
ment merckliche  vnnd  spotliclie  vnere.  Wie  ain  toder  (i)  leih,  on  grosz  gespoett 
nit  zespeisen  mit  leiblicher  speis,  also  ist  sündiger  mensch  (der  vor  gottod  ist)  nit 
zespeisen  mit  geistlicher  speys,  ee  dann  er  durch  puoes  vom  tod  erstannden,  nach- 
mals isljm  geistliche  speis  nutz  vnd  guot.  Sonst  waer  jme  dieselb  speis  ain  ge- 
richl  (k)  zuo  seiner  verdamnuss.  Was  guots  im  menschen,  der  andechtiklich 
newst  dils  sacrament,  würchl.  ertzelt  Bernardus  solher  lawt.  Der  leib  Christi  ist 
artzney  den  kranckhen  vnnd  beslerckht  die  schwachen  vnnd  erfreyt  die  gesundten. 
Er  haylt  poes  kranckhait  im  menschen  vnd  behelt  das  guot  hayl  bey  dem  menschen, 
vnd  ist  den  wegfertigen  ain  hilff  vnd  zerung  dorthin  (I)  zeziehen.  Dauon  werden 
die  gespeisten  in  jnselbs  geduldiger  in  widerwaertikaiten,  frolicher  im  gemuet, 
vnuerdrossner  in  arbait,  kluoger  in  sytten,  gegen  jren  vndcrthanensenfl'lmueeligcr 
in  straff,  gegen  obrem  berayter  zuo  gehorsam,  vnnd  gegen  Got  andaechtiger  zuo 
danckberkait,  fleissiger  im  gotsdienst  vnd  jnprünstiger  in  lieb. 

(a  ^  läslich.  sieh.  §.  9.  i.  (b  ^  loden.  im  i.  et  sieh.  64.  5  6.  b.  (c  |f  labung. 
sieh.  58.  5-  5.  f.  et  im  71.  5.  2.  d.  (d  ^  poichl.  sieh.  36.  §.  6.  b.  (e  i  mayl.  sieh. 
33.  §.  3.  h.  (f  5  vnuermailigten.  sieh.  54.  §.5.  f.  (g  ^  wesen.  sieh.  21.  §.  3.  a.  (h  ^ 
tawf.  sieh.  60.  §.  3.  p.  (i  <[  toder.  sieh.  b.  (k  ^  Kericht.  1.  Gorin.  II.  sieh.  64.  §. 
8.  c.    (1  ^  dorthin,  im  69.  5-  11.  d. 


i 


5  NEWNVNDSEXIGIST  CAPITEL.  '^ 

Ob  der  kelleli  awsserlftalb  der  itieMii  ziioeniii fallen  mej.  (>)    ' . 

1.  Jm  Sacrainennt  des  altars  seinn  zway  zebedenckhen.  ains  was  die  gestallt 
prots  vnd  weins  bedeyten.  das  ander  was  krafft  (a)  tugent  vnd  würchungdorjnh 
seinn.  Erstlich  bedeyt  des  altars  sacrament  das  opffer  Crisli,  so  er  mit  seinem 
leyb  am  kreytz  volbracht  vnd  daselbs  sein  pluoet  vergossen  hat.  do  all  seinpluoet 

A  ^^'''^'^'^  ^^^  spHier  eine  eigene  Ahh.indliing  geschrieben  unter  dorn  Titel :  ..Kcllgpuerhel 
Ol»  der  kelig  ausserhalb  der  mess  zeraichen  sey,"  worin  er  besonders  gegen  die  damaliget) 
Lalixliner  und  den  „wanikellen  Luther"  die  katholische  Kinhe  verlheidigel. 
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vnd  dorjnn  beilige  sele  von»  leib  abgeschiden  ist.  Deszhalb  Christus  geordent  bat 
sein  fleisch  vnd  pluoet  zewandeln  vnd  zcnyessen  vndt  r  gestalt  prots  vnd  weins. 
Des  prots  gestallt  bedeyt  den  leib  Christi,  vnder  des  weins  gestallt  wirdt  ver- 
standen das  pluoet  vnnd  dorjnn  die  sele  christi,  nachdem  des  fleisch  sele  im  pluoet 
ist,  lawt  der  Schrift  (b).  Solhe  bedeyttung  kummbt  aus  disem  grundt.  IMennscb- 
lich  geschlaecht  hat  rechtlich  nit  sollen  haylwacrtig  werden,  allain  Christus,  nach 
Ordnung  Aaronis  (c).  opfer  seinen  leib  vnnd  vergiess  sein  pluoet,  mit  deme  er  für 
vnnser  sünd  vnd  schuld  gnuogthuon,  vnd  vns  mit  Got  dem  allmaechtigen  ver- 
sueene.  nach  lawlt  diser  schrifft.  on  pluoeluergiessen  beschiecht  kain  Vergebung 
(d),  das  ist  durch  Cristum  am  kreyiz  volbracht.  Wie  nu  im  allten  (e)  gesetz  durch 
vil  opffer  vnd  annder  geschieht  das  leyden  Christi  nach  Ordnung  des  Aaron  bedeyt 
vnd  figuriert,  awch  am  kreytz  auszgericbt  ist.  Also  hat  Got  der  allmaechlig  zuo 
gedecbtnuss  desselben  leyblichen  opffers  Christi  vnd  Aaronis  aufgesetzt  das  Sacra- 
mentlich  opfl'er  des  allars  nach  Ordnung  Melchisedecb  zewandeln  vnder  gestallt 
prots  vnd  weins  im  arabt  heyliger  mess. 

(a  5  krafTt.  im  §.  4.  a.  (b  )  schrifTl.  Leui.  17.  anima  carnis  in  sanguine  est. 
(c  5  Aaron.  de  conse.  dis.  2.  comperimus.  sieh.  65.  §.  3.  a.  et  im  96.  §.  6-  d.  (d  ^ 
Vergebung.  Heb.  9.  ant.  tin.  sine  sanguinis  effusione  non  fit  remissio.  (e  f  allten. 
Leui.  in  prin.  si  hoslia  pacificorum  fuerit  eius  oblalio. 

II.  5  Dasselb  ambt  vnd  mess  ist  nyemants  anderm ,  dann  geweichten  prie- 
stern  (a)  beuolhen  vnd  von  Got  gwallt  geben  solh  ambt  nwszerichten,  nu'sszehall- 
ten,  prot  vnd  wein  zeopffern,  dieselben  in  khrafl't  gollichs  wort  zewandeln  in  fleisch 
vnd  pluoet  Cristi.  auch  an  stat  cristenlirher  kirch  (b)  vnd  jrer  glide  zuo  empfahen 
des  altars  sacramenl  vnnder  beder  geslalt  prots  vnd  weins,  zuo  gedeehlnusz  des 
leiblichen  opffers  Cristi  am  kreytz  beschehen.  wie  in  paulo  sleet.  Das  thuoet 
alsofl't  jr  dits  prot  nyesst  vnnd  den  kelich  trinrkt,  wert  jr  verkhünden  des  herren 
tod  bis  er  kutnbl.  Was  daselbs  Paulus  dits  sacramenls  halb  beschreibt,  das  ist 
zeuersteen  allain  von  den  aposteln ,  mit  denen,  vnd  sonst  mit  nyemants,  vnderm 
abentmal  oer  herr  geredl  hat.  Deszhalb  seinn  worl  vnd  werch  Cristi  (diepaulus 
meldet)  zeziehen  auf  die  priester  als  nachkommen  junger  cristi  vnd  nit  zereymen 
auf  layen.  Zuo  denen  Christus  nit  biet  moegen  sprechen.  Das  thuoet.  Alsofft 
jr  trinckt,  in  meiner  gedecbtnuss.  Solh  thuoen  ist  sacrament  wandeln,  das  prie- 
stern,  nit  layen,  zethuon  gebürt.  Darauf  lawtten  berueerte  wordt  Pauli,  daz Chri- 
stus priestern  vnd  nit  layen  gepoten  hab  vnder  bederlay  gestalt  das  sacrament  ze- 
wandeln vnd  zenyessen.  Daraus  voligt,  daz  in  der  ?ness  allain  dem  priester,  an 
stat  der  kirch,  gezymbt  den  kelich  zuoempfahen.  Daz  Christus  in  Matheo  (d)  ge- 
poten, sy  all  sollen  trincken  ausmm  kelich.  Domit  hat  er  nit  uemaint  all  menschen, 
sonnder  all  apostel,  diedesselbenmals  gegenbürtig  gewesen,  dieselben  all  vnd  sonst 
nyemants,  haben  awsmm  kelich  getrunckhen,  lawt  des  ewangelj  Marci  (e).  Be- 
melltc  wort  in  Matheo  moegen  auch  verstanden  werden,  daz  all  mennschen  in  ge- 
mein sollen  trincken  ausm  kelich.  das  ist,  sich  tailhiifftig  machen  des  pluoeluer- 
giessens  Cristi.  das  bedeyt  wirl  bey  dem  kelichopfer,  so  den  priestern  beuolhen 
ist  für  gantze  cristenliche  gemain  zethuon  in  der  mess.  Dann  dise  ewangelische 
(f)  wort  (der  kelich  ist  dasnew  Icstament  in  meinem  pluoet  das  für  vil  vergossen 
wirt  zuo  ablas  der  sünd.;  lawtten  nit  auf  nyessung  des  kelichs  sonnder  auf  des 
herren  leiden.  Dabey  wirt  auch  ablas  der  sünd  versprochen  nit  vmb  trinckhen 
awsmm  kelich,  sonder  allain  vmb  vergiessen  des  herren  pluoels.     Dasselb  sollen 
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wir  sonderlich  bey  der  mess  vnd  auch   sonst  allenthalben  andechtigklich  be- 
trachten (g).  p) 

(a  ^  priestern.  sieh.  63.  §.  1.  c.  (b  5  kirch.  im  §.  3.  e.  et  sieh.  63.5-  13-  a.  et 
65.  §.  7-  c.  (c  5  thuet.  Luce.  22.  et  1.  Corin.  11.  circa  fin.  hoc  facite  quotiescun- 
qiie.  sieh.  62.  5-  2.  c.  (d  ^  Matheo.  26-  bibite  ex  eo  omnes.  <e  5  Marci.  14.  bibe- 
runt  ex  illo  omnes.  (f  f  ewangelische.  Math.  26.  sieh.  63.  §.  6.  e.  (g  f  trachten, 
im  §.  5.  d.  et  sieh.  56.  §.  1.  b. 

in.  5  Dergleichen  moegen  auszgelegt  werden  dise  wort  Christi.  Nur  jr  es- 
set das  fleisch  des  menschens  sunes  vnd  trinckt  (a)  sein  pluot,  sonst  wert  jr  in  rw 
nit  haben  das  leben.  Bey  essen  ist  zeuersteen,  daz  wir  den  herren  Cristum  sol- 
len liehen.  Bey  trinckhen,  daz  wir  sein  leiden  sollen  betrachten,  gleich  als  sprech 
der  herr.  Allain  jr  werdet  tailhaftig  (b)  des  opfers  meines  leibs  vnd  vergiessens 
meines  pluots,  sonst  wert  jr  das  leben  in  ew  nit  haben.  Dann  das  opfFer  Christi, 
so  am  kreyfz  ainsten  (c)  leiblich  volbracht  ist  vnd  aufmm  allar  sacrarnentlich  offt 
geaefert  vnd  bedacht  wirt,  erledigt  die  menschen  vom  tod  vnd  gibtjnen  das  leben. 
Darumb  werden  bestymbte  wort  Cristi  gezogen  auf  die  mess(d),  dorjnn  vnder 
beder  gestallt  das  sacrament  genossen  wirt.  Doch  beschiecht  in  denselben  wort 
ten  kain  meidung  von  des  weins  gestallt,  sonnder  allain  vom  pluoet.  Dasselbem^ 
pfaecht  ainer  awsserhalb  der  mess  sowol  vnder  des  prots  gestallt  als  im  kelich- 
Alsuil  den  leib  Crisli  berueerl,  dasselb  ist  essen,  alsuil  das  pluoet  cristi  betriflFt, 
dasselb  ist  trinckhen.  Vnnder  ainer  gestallt  ist  souil  krafFt,  frucht  vnnd  würchung 
alsuil  in  beden,  nemlich  ganizer  Christus,  mit  Heysch  vnd  pluoet,  mitselevndgot- 
hait.  darumb  wirt  vnderm  prot  allain,  alles  das  geraicht  was  vnder  beder  gestalt 
geraicht  moecht  werden,  auszgenomen  prot  bedeyt  den  leyb  Christi,  vnd  sein  pluoet 
ist  bedeyt  bey  dem  wein.  Weihe  bedeytung  in  der  mess  stathat  vnnd  nit  ausser- 
halb zuoemptahen  ist.  Dann  mess  wirt  gehallten  zuogedechtnuss  vnd  bedeytung 
des  herren  leiden  Dorjnn  all  sein  pluoet  vom  leib  gerunnen  ist.  Auf  dieselb 
mainung  opfert,  vnd  newsst  der  priester,  an  slat  (e)  der  kirch  yede  gestalt  beson- 
derbar, zuo  aimm  anzaigen .  daz  cristus  seinn  leib  vnd  pluoet  laeglich  der  kirch 
vnd  jren  gliden  gnaedigklich  mittailt,  vnnd  mit  seinem  verdienn  staets  insy  flewsst. 
Desselben  verdienn  vnnd  kelichs  mag  yeglicher  taylhafftig  werden  der  andechtik- 
lich  bey  der  mess  ist,  oder  dieselb  zeicsen  awsguoetcm  gemueet  frümmet.  Desz- 
halb  jme  nit  not  thuoet  den  kelich  leiblich  zuoempfahen. 

(a  5  trinckt.  Joh.  6.  ant.  (in.  im  §.  9.  b.  et  sieh.  62.  §.  1.  a.  (b  f  taylhafltig. 
im  §.  4.  b.  (c  ^  ainsten.  sieh.  62.  §.  4.  g.  (d  ^  mess.  sieh.  62.  §.  1.  a.  (e  ^  an 
stat.  sieh.  §.  2.  b.  et  im  §.  4.  e.  et  sich.  4.  §.  3.  i.  et  sieh.  68.  §•  4.  e. 

IV.  •  Zum  andern  ist  zebedenckhen  was  krafft  vnnd  tugent  des altars sacra- 
ment würche.  Wissenlich  ist,  daz  all  menschlich  geist  vergitt't  vnd  zerstraeet 
seinn  durch  gemainen  leib  Ade.  Des/hall'  vnser  notturfft  eruodert  daz  wir  ge- 
haylt  werden  vnd  widerumb  zesamen  koemen  in  aimm  anndern  leib.  Derselb  leib 
ist  Cristus  vnd  sein  sacrament  vnder  des  protsgestallt.  Dasselb  himelprothatkrafft(a) 

(2  In  dem  oben  ange7,ei«leii  Wt-rke  sagt  Herthold  nach  dem  hl.  Aiigiislin:  „Christus  wirdt 
genossen  vnnd  lebt  dannoch,  vnib  das  er  ist  vom  lod  erstanden.  Nach  derselben  vrsicnd  mag 
sein  bluot  nymmer  Kclaill  werdenn  vom  fleisch  noch  sein  seie  vom  leib,  wie  in  seinem  ster- 
ben beschehen  auch  in  der  mess  bey  der  hosti  vnd  kelig  bedcjt  ist  aber  nymmer  lactlich  ver- 
bracht wirt.  Dann  nach  der  vrslend  seinn  des  Herrenn  fleisch  vnnd  pluol,  leib  vnd  seele  zu- 
sambt  der  gothait  aulT  ewig  zuoeinander  kommen  dcrmassen,  da/  sy  vnsterblich  vnd  vnzertren- 
lich  beyeinander  beleiben,  wesenlirh  itn  bymet  vnd  sacramenllich  aulT  er<lenn  allenthalben  in 
yglichenn  gcsegenten  hosiien  vnd  keligen."  Cap.  23.  g.  1.  Das  Concil  von  Trient  hat  in  der- 
selben Weise  entschieden.    Man  vcrKkicbc  Sess.  XXI.  can.  1—3, 
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vnnd  tugent,  daz  darein  aller  menschen  geist  moegen  williklich  kommen  vnd  sich 
daselbs  miteinander  verainen.  Wie  sy  all  in  Adams  leib  wol  natürlich  kommen, 
aber  widerurnb  durch  denselben  leib  voneinander  zertrent  werden.  Darumbhat 
Cristus  das  sacrament  seines  leibs  aufgesetzt,  daz  dorjnn  aller  menschen  geist  wil- 
liklich selten  zesamen  kommen  vnnd  sich  daselbs  des  kelich  taylhafftig  machen. 
Dann  im  kelich  koemen  wir  nit  zesamen.  Derselb  ist  wol  von  vnsern  we^en  vergos- 
sen. Deshalb  wir  daraws  trinkhen  sollen,  das  ist,  vns  des  kelichs  und  leidens 
Cristi  taylhafflig  (b)  machen,  mit  guoten  gcdancken.  flcissigen  werchen  vnd  an  • 
dechtiger  betrachlung.  sonderlich  durch  empfahung  dos  fronleibs  Cristi.  der  mit 
seinem  leib  vnnd  leiden  für  all  menschen  gnuoeg  (c)  than  hat.  Doch  werden  sei- 
nes verdienn  die  vngeschickten  menschen,  besonder  sündig  taeter,  nit  taylhaftig. 
Darumb  sprach  Cristus  vor  seinem  sterben.  Dils  ist  mein  kelich  der  für  vil  (d) 
(nit  für  all)  vergossenn  wirt  zuo  ablas  der  sünd.  Wer  den  kelich  gleich  leiblich 
nit  empfaecht,  der  wirdt  dannoch  dadurch  nit  awsseslossen  von  aynikait  cristen- 
lichs  leibs  noch  entsetzt  des  verdienn  vnd  pluoets  Christi.  Dann  der  priester  (e) 
in  der  mcss  an  stal  der  kirch,  newsst  den  kelich  für  alle  christenliche  glid,  beson- 
der für  jhen  die  der  mess  taylhatTtig  seinn,  Solhes  nyessens  moegen  sich  all 
frumm  cristen  troestcn  vnd  erfrcyen. 

(a  ^  kratn.  sieh.  §.  1.  a.  el  sieh  68.  j.  2.  a.  (b  f  laylhafTtig.  sieh.  §.  3.  b.  et 
sieb.  3.  5-  10.  f.  (c  f  gnuej;.  sieh.  55.  5-  t-  d.  (d  ^  ^'1.  Marci.  14.  im  §.  5.  c. 
et  sieb.  65-  §•  5.  b.    (e  ^  priester.  sieh.  §.  3.  e.  et  im  §.   5.  f>  et  im  71.  $.  4-  c. 

V.  •  Yetzbestymbte  maynung  wirt  verstanden  aws  disen  wortten  Pauli. 
Der  benedeyt  kelich  (a)  ist  die  gemainschaffl  des  pluoets  cristi.  das  prot,  so  wir 
prechen  (b)  ist  die  gemainschaft  dos  leibs  Cristi,  dann  vnser  vil  (c)  (nemblich  all 
cristen)  seinn  ain  prot  vnd  ain  leib,  nachdem  wir  all  nins  prots  taylhaftig  werden. 
Gleich  als  sprech  Paulus.  Die  speisung  des  pluols,  oder  trinckhen  den  kelich,  ist 
vnnsers  haylers  Jhesu  cristi.  Des  prots  speisung  istjhenerdie  mit  Christo  veraint 
seinn  vnd  gemainschaffl  haben  Paulus  spricht  nit,  daz  wir  seinn  ain  kelich  oder 
ain  wein,  sonder  ain  prot  vnd  ain  leib.  Das  ist.  vnser  geyst  sollen  veraint  sein 
imm  leib  Cristi  vnd  dadurch  seines  leydens  vnd  pluoets  taylhafflig  werden.  Also 
ist  der  kelich  gewidcnt  zuoerwerben  das  verdienn  Christi,  vnnd  nitzuouerainen  die 
menschlichen  geist,  «larzuoc  des  prots  hostia  dient.  Darumb  ist  der  kelich  ausser- 
halb der  mess  nyemandts  zeraichen,  sonnder  allain  durch  den  priester  in  der  mcss 
zewandeln  vnnd  zenyessen.  zuo  gedenckhen  vnnd  zuo  erfrischen  daspluoeluergics- 
sen  vnnd  zuoerwerben  das  verdienn  Cristi.  Daneben  die  vmbstaender  zebewegen, 
domit  sy  in  jrcr  gedechtnuss  das  leiden  Christi  betrachten  (d),  daz  auch  mcniklich, 
wem  die  mess  zuo  stalten  koemen  mag  derselben  messfrucht  (e)  vnd  des  verdienn 
Cristi  gnad  erlange.  Solh  gotlich  hanndlung  vnd  sacramentlich  opfer  rnuoes  die 
kirch  auszrichten  allain  durch  die  priester  (f)  als  Jr  gesandt  diener,  die  von  Christo 
in  der  weycb  zuo  der  mess  gewident  seinn.  [^) 

(a  5  kelich.  1.  Corin.  10.  in  med.  calix  benedictionis.  im  §.6.  a.     (b  ^  prechen. 
6.  f.       (c  5  vil.  sieh.  $.  4.  d.  et  im  §.  8.  k.        (d  5  betrachten,   sieh.  §.  2.  g. 
frucht.  sieh.  62.  §.  2.  a.     (f  ^  priester.  sieh.  §.  4.  e.  et  sieh.  62.  §.  4.  d. 

VI.  f  Daz  der  kelich  (a)  ausserhalb  der  mess  nit  zeraichen  sey,  des  ist  ain 
Exempel  (b)  vnser  herr  Jesus  Cristus.     der  allain  vnder  seiner  mess,  das  ist  am 

(^    Die  ausführliche  Darlegung  und  Entwickelung  der  Stelle  des  hl.  Paulus  hat  Bertbold 
in  seinem  Kelchbächlein  gegeben,  cap.  26. 
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.ibentcssen,  do  er  sein  junger  zuo  pischof  gemacht,  das  sacrament  vnder  bederlay 
gestallt  selbs  genomen  vnnd  nachmals  sein  junger  vnd  sonst  nyemanls  domit  ge- 
speist, sonst  auch  nyndert,  ausserhalb  desselben  abcntessen,  den  kelich  geraicht 
hat.  Des  zuo  gedechtnuss  pfligt  die  kirch  auch  nyemandt  anderm,  ausserhalb  des 
celebranten,  den  kelich  zeraichen  dann  den  pischofen  in  jrer  consecralion.  Do 
Cristus  sein  junger  am  abentessen  vnder  bederlay  gestallt  gespeist,  hat  er  sy  des- 
selbenmals  zuo  pischof  (c)  geweicht.  Jnen  gwallt  geben  auch  mess  zehalten,  desz- 
"leichs  ander  priester  zeweihen.  Des  zuo  gedechlnusz  noch  hewt  cristenliche 
kirch  im  gebrauch  hat  wo  pischof  consecrirt  werden,  daz  dieselben  newen  pischof 
mitsambt  dem  weichpischof  all  miteinander  ain  mess  volbringen.  Derselb  weich- 
pischof  raicht  auch  daselbs  den  newgeweichten  pischofen  das  sacrament  vnder  beder- 
lay gestallt.  Also  haben  wir  vrsach  verstanden  warumb  in  vnd  nit  ausser  der 
messzymlich  sey  vnder  bederlay  gestallt  das  sacrament  zuoempfahen.  des  haben 
wir  vil  exempel  von  cristo  der  nur  am  abentmal  sein  sacrament  vnder  bederlay 
gestallt  geraicht  hat.  Sonst  allain  vnder  gestalt  des  prots.  Demselben  exempel 
pfligt  die  kirch  nachzeuolgen  vnnd  ausserhalb  der  mess  allain  des  prots  zegebraw- 
chen.  Dann  Cristus  hat  ausserhalb  des  abentmals  den  kelich  nye  geraicht,  sonn- 
der  daselbs  zuo  seinn  jungern  gesprochen,  er  wurde  hinfür  nymmer  trincken  (d) 
vom  gewaechs  dits  wcinstockhs.  bis  auf  den  tag  daran  er  solhes  auf  ain  ncwes  mit 
jntrinckhen  wurde  inseins  vatern  reich.  Weih  trincken  vnd  wort  Cristi  von  dem 
sacrament  des  kelichs  zeuersteen  seinn.  Denn  sonst  ausserhalb  des  abentessens 
hat  Cristus  des  prots  sacrament,  on  den  kelich,  offt  geraicht.  Ainsten  zuoEmaus(e), 
do  er  das  prot  in  sein  band  genomen,  gesegent,  geprochcn,  vnd  zwayen  seinen 
jungern  gäbe.  Darnach  ist  er  vonslundan  aus  jren  äugen  verschwunden.  Dabey 
zeuersteen,  daz  er  jnen  den  kelich  nit  geraicht  hat.  vnd  bey  protprechen  (f)  ist 
aigentlich  zeuersteen  der  leib  Cristi,  nach  awslegung  Pauli. 

(a  f  kelich.  sieh.  §.  5-  a.  (b  ^  exempel.  Johan,  13.  post  prin.  sieh.  19.  §.  4.  c. 
et  im  §.  9.  f.  (c  ^  pischof.  sieh.  17.  §.  13.  e.  et  im  95.  §.  4.  e.  (d  ^  Irinckhen. 
Mat.  26.  Äfarci.  14.  non  hibam  de  hoc  j^enimijie  vitis.  (e  ^  eraaus.  Luce.  24.  (f  ^ 
prechen.  1.  Corin.  10.  in  med.  Panis  quem  frangimus  parlicipatio  corporis  domini 
est.  sieh.  §.  5.  b.  et  im  §.  7.  e.  et  §.  11.  e.  et  sieh.  62.  §.  1.  c. 

VII.  •  Zum  andern  ist  slawblich  daz  Cristus  allen  aposteln  das  sacrament 
vnderm  protgeraycht,  do  er  jnen  gepoten,  sy  sollen  kommen  vnd  das  frueemal  (a) 
essen.  Daselbs  hat  er  das  prot  genomen  vnnd  jnen  gegeben,  on  zweifei  seinn  leib 
vnnder  gestallt  des  prots,  daselbs  beschiecht  kain  meidung  von)  kelich.  Sonnder 
bey  dem  frueemal  ist  zeuersteen  die  speysung  des  prots  ausserhalb  der  mess.  wie 
bey  dem  nachtmal  verstanden  wirt  die  mess  vnnder  bederlay  gestallt.  Zum  drit- 
ten als  Jacobus  nach  dem  sterben  Cristi  verredet  het  nichts  zeessen  bis  Christus 
vom  tod  widerumb  erstueende.  .Ist  jme  der  herr  erschinen,  hat  das  prot  geno- 
men, gesegent,  geprochen  vnd  Jacobo  geraicht,  sprechend  zuo  jnu!.  Bruoeder  du 
soldest  essen,  dann  des  menschen  sun  ist  yelz  von  toden  erstanden,  hat  nichts  ge- 
sagt vom  kelich.  Diso  maynung  bekennt. leronimus  in  ainem  gewissen  hebreischen 
ewangelj  aufgeschriben  zesein.  ( 'j  Darüber  gibt  Paulus  zeugnuss  in  seiner  epistel  (b), 

(♦  Die  Stelle  findet  sich  bei  Hieroiiymus  in  seinem  Buche:  de  virls  iliustribus.  cap.  II: 
„Dominus  autem  cum  deilissct  sindonein  scrvo  sarerdolis,  ivil  ad  lacobum  et  apparuit  er. 
luraverat  eniin  lacobus,  se  non  comcsliirum  pancui  ab  illa  hora,  qua  biberal  caliceni  Domini, 
donec  viderel  cum  resurgenlem  a  dormientibus  (vcl  a  morluis).  Uursus(|uc  post  paululum: 
AfTerte,  ait  Dominus,  mcnsam  et  pancm.  Stalimque  addilur:  Tulit  panem  et  bencdixit  ac 
tregit  et  post  dcdit  lacobo,  Justo,  et  dixit  ei:  Frater  mi  comede  panem  luum,  quid  resurrexit 


■  «      iregii  ei 
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daz  Cristus  Jacobo  besonder  orschinen  ist.  Daneben  hat  derscib  Paulus,  ausser- 
halb der  mess.  bemelt  sacranient  allain  vndcr  dos  prots  gestalt  geraicht,  do  er 
sein  mitgeferlen  (c)  gepcten,  jncnselbszuo  liayl  die  speis  zuoempfahen,  erbat  auch 
in  sein  band  genoinen  das  prol  vnd  in  jrer  aller  angesichtgot  gedancUit.  das  prol 
geprochen  vnd  dasselb  zenyesscn  angehebt,  nachmals  seinen  milLelerten  geraicht, 
daselbs  stel  nichts  vom  kelich.  Deszgleichs  haben  all  apostel  (d)  gclhan.  wie  in 
jren  geschichten  erscheint,  daz  die  cristglawbigen  verharrt  haben  in  der  apostel 
lere,  auch  in  speysung  vnd  prechung  des  prots.  das  ist  in  ausztaiUing  geystlicher 
speis,  vnd  geschiecht  gar  kain  meidung  vom  getranckh  oder  kelich.  Daraufist  in 
der  kirch  geordent,  daznumals.  in  vnd  ausser  der  mess  das  himiprot  geraicht  wirl. 
Wie  die  schrift  spricht.  Got  hat  dir  zuo  speis  das  himelprot  (f)  geben,  das  dir  vnd 
deinn  vaettern.  das  ist,  im  alten  geselz,  vnbewissl  was,  domit  er  dir  erzaig  daz  der 
mennsch  leb  nit  allain  im  prol  (dabey  ist  zeuersteen  leiblich  prot(g))  sonder  in 
allem  wort  (h)  «las  vom  mund  goltes  auszgeet.  Dabey  ist  zeuersteen  das  sacra- 
ment  des  prots  Cristi.     der  ausgeel  von  got  in  cwikait. 

(a  5  fruemal.  Johan.  21.  in  med.  Venile  et  prandele.  sich.  (i2.  §.  1.  a.  etsieh.  65. 
§.  4.  g.  (b  5  epislel.  1.  Corin.  15.  in  prin.  dcindo  visus  est  jacobo.  (c  ^  goferlen. 
actu.  27.  ant.  tin.  rogo  vos  accipere  cibum  pro  salule  veslra.  (d  5  aposlel.  aclu.  2. 
in  fin.  im  §.  9.  a.  (e  5  prechung.  sieh.  §•  Ö.  f.  et  sieh.  62.  §.  1.  g.  (f  *J  himelprot. 
deu.  8.  in  prin.  dedit  tibi  cibum   manna    quem   ignorabas    tu   et    patres   tui.   im    %. 

10.  a.     (K  5  W^^-  sieh.  28.  %,  3.  b.  et  im  (J.  8.  a.      (h  ^  worl.  Mat.  4.  in  prin.  sieh. 

11.  §.  8.  a. 

VIII.  •  On  natürlich  prot  (a)  moegen  wir  leiblich  nil  leben,  wie  wir  on  wein 
leben  moechten.  Dasselb  wirt  antzaigt  mit  worlen  vnd  werchen  christi,  der  mit 
fünf  (b)  prolen  on  wein  gespeist  vnd  gesettigl  hat  fünftausend  menschen.  Dieselb 
Speisung  ist  ain  figur  (c)  daz  des  prots  sacramenton  den  kelich  gnuogsamlich  speise 
all  menschen.  Daraws  hat  der  herr  vrsach  genomen  nach  beruerter  speisung  vil 
zesagen  von  nyessung  seines  fleisch  (d),  das  Er  prot  genent,  vnd  daneben  gesagt. 
das  war  prot,  so  von  himel  steygl.  geh  das  leben  der  weld  ,  vnd  wer  von  dem- 
selben prot  esse,  der  werd  nit  sterben  (e).  Hiebey  Ihuoet  christus  kain  meldung 
vom  wein,  sonnder  er  spricht.  Gotes  prot  steygt  von  himel  vnd  gibt  der  weld  das 
leben  (f)  vujI  ich  bin  das  prol  des  lebens  vnnd  das  lebenlig  prot  so  von  himel 
gestigen.  Jtem  das  prot  so  ich  gib  für  der  weld  leben,  ist  mein  fleisch.  Dann 
adams  fleisch  ist  durch  sein  sei  vergift  on  vergiessung  seins  pluoels.  Also  haylt 
christus  dein  sei  on  den  kelich.  Auf  das  hat  vns  jhesus  gelernt  zepeten  vmb  vnn- 
ser  taeglich  (g)  prol ,  nil  vmb  wein,  on  dene  vnd  nit  on  prot  wir  leben  moegen. 
Vil  lewt  haben  all  ir  tag  kainn  wein  getrunckhen  vnd  dannoch  gelebt.  Darumb 
hat  got  vnnd  die  kirch  notdürftige  geistliche  speis,  ausserhalb  der  mess  zegebrau- 
chen,  aufgesetzt  vnder  gestalt  allain  des  prols.  Domil  yeder  mensch  verstee,  wie 
hungriger  leib  mit  leiblichem  prot  gespeisst  vnd  ernert  werden  muoes  vnd  des 
prots  (h)  nyemants  natürlich  geraten  mag.  also  sol  hungrige  dürftige  sei  ir  geist- 
liche speis  vnnd  notdurftige  nnrung  suechen  im  prol  christi.  nemlich  im  sacranient 
vnder  des  prots  gestallt.  Dermass  hat  es  die  kirch  herbracht  vnd  biszher  gehal- 
ten. Angesehen  das  paulus  beuolhen  hat.  das  osterlamb  (i)  zeessen  in  sueessem 
prot  der  rainikait  vnd  warhait.  Dann  vnser  vil  (k)  vnd  wir  all.  so  des  ainigcn  prots 
tailhaftig  werden,  seinn  nur  ain  prot  vnd  ain  leib.     Diebey  in  österlicher  speisung 

Filius  hominus  a  dormientibus."  Fabricii  hibliolheca  ecciosiastica.  tom.  1.  pag.  25.  Über  das 
Hebräer  Evangelium  vergleiche  den  Artikel:  Apokryphen-Literatur  imKircheulexikon  von  Welzer 
und  Weite. 
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meldet  paulus  allain  das  prot  vnnd  nit  den  kelich.  Darawf  etlich  pischof  vnnd 
priester  vor  zciten  bewegt  gewesen  seinn,  sich  des  kelichs  in  der  iness  auch  zuo- 
enlslahen.     Dawider  aber  papsl  Gelasius  (1)  geschriben,  wie  im  dccret  befunden.  (5) 

(a  5  prot.  im  h.  et  sieh.  §.  7.  g.  et  sieh.  28.  §.  3.  b.  (b  5  fünf.  Johan.  6- 
post  prin.  sieh.  58.  §•  8.  a.  (c  f  ügur.  sieh.  64.  §.  3.  a.  (d  f  fleisch.  Joh.  6.  in 
med.  (e  f  sterben,  sieh.  67.  §.  8.  f.  (f  f  leben,  sieh.  67.  §.  8.  c.  (g  f  taglich. 
Mat.  6.  sieh.  68.  5-  9.  k.  ih  f  prots  sieh.  a.  et  sieh.  58.  §.  8.  b.  et  68.  §.  4.  i. 
(i  ^  lamb.  1.  Cor.  5.  epulemur  in  azirais  sinceritatis  et  veritatis.  sieh.  64.  f.  5.  i.  et 
im  94.  §.  13.  f.  (k  f  vil.  1.  Cor.  10-  vnus  panis  raulti  sumus.  sieh.  §,  5.  c.  (l  ^ 
gelasius.  de  cons.  dis.  2.  comperimus 

iX.  •  Dagegen  wirt  durch  etlich  vnchristen  fürgeworlTen,  daz  in  erster  kircb 
(villeicbt  nach  der  Apostel  (a)  abganng  die  nur  vndorm  prot  gespeist  haben)  etlich 
ander  alt  vaeler  zuoegelassen  haben  zespeisen  die  layen  in  bederlay  gestalt.  Dar- 
aufist antwort.  Nyndert  wirt  befunden  daz  weder  durch  got  noch  durch  die  kirch 
den  layen  ye  gepoten  sey  den  kelich  zuocmpfahen.  Obgleich  erscheint,  daz  an 
etlichen  orten  vorzeiten  gwonhait  oder  geprawch  gewesen  sey,  den  kelich  ausser- 
halb der  mess  zeniessen ,  kan  doch  anfang  oder  grund  solhes  gebrauchs  nit  ange- 
zaigt  werden  Vorzeiten  ist  on  zweifei  nit  allenthalben  wol  bewisst  gewesen  ob 
vnder  beder  gestalt  sacrament  zeraichen  not  sey  oder  nit,  welher  zweifei  awsmni 
ewangeli  johannis  (b)  geflossen.  Nu  ist  in  zweillichen  (c)  Sachen  der  gewisser  weg  für- 
zenemen.  Deszbalb  bemelt  altvaeter  villeicht  vermaint  haben  gewisser  zesein  etwas 
vbrigs  zuozelassen  dann  etwas  notturfligs  zeuersawmen,  bis  solang  durch  heiligen 
geist  gemaine  kirch  der  warheit  hierinn  erjnn<lert  ist  worden,  alszdann  hat  sol- 
her  zweifei  vnd  empfahung  des  kelichs  awfgehoert.  Die  ander  vrsach  moecht  sein, 
daz  zuozeiten  der  martrer  das  sacrament  im  kelich  geraicht  sey.  von  wegen  des  vn- 
schuldigen  pluots  so  dieselb  zeit  die  martrer  (d)  vergossen  haben,  bis  solang  die 
Christen  befridt.  Darnach  ist  on  zweifei  die  kirch  durch  heiligen  geist  erlernt 
des  kelichs  awsserhalb  der  mess  vnnot  zesein.  Darüber  numals  aws  beueih,  oder 
gwonhait  (e).  vnd  glawblich  aus  eingebung  heiligs  geistes  in  gemainer  crislenli- 
cher  kirch  die  kelich  raichung  widerumb  abkomen  vnd  biszher  aufgehoert  hat, 
angesehen  die  obberueerten  wort,  werch  vnd  exempel  (f)  christi. 

(a  f  apostel.  sieh.  §.  7.  d.  (b  f  johannis.  6.  ant.  IIa.  sieh.  §.  3.  a.  (c  ^  in 
zweillichen.  tutior  via  est  ehgenda.  (d  ^  martrer.  sieh.  1.  5.  7.  g.  (e  ^  gwonhait. 
sieh.  17.  §.  4.  a.     (f  5   exempel.  sieh.  §.  6-  b. 

X.  •  Daneben  hat  auch  die  kirch  bedacht  etlich  geuerlikait  die  in  raichung 
des  kelicfis  zebesorgen  seinn,  nemlich  daz  dasselb  sacrament  vnnder  des  weins  ge- 
stalt nit  lang  on  naclitail  behalten  noch  ferr  getragen,  noch  on  verschüttung  leicht 
geraicht  mag  werden.  Aus  denen  vnd  mer  anndern  vrsachen  ist  in  etlichen  Con- 
cilien  betracht  vnd  ratlich  beslossen,  daz  awsserhalb  der  mess  der  kelich  nyemants 
geraicht  werde.  Das  ist  bedeyt  im  allfen  gesetz  (a).  dorinn  allain  die  priester  vom 
weinopfer  getrunckhen  haben.  Darawf  ist  gemainklich  in  gantzer  kirch  de»  ke- 
lichs empfahung  awsser  der  mess  biszher  vnderlassen ,  wie  dann  noch  der  kirch 
loblicher  gebrauch  ist.     Awszgenomen  wo  dewfel  seinen  samen  saeet,  als  bey  krie- 


« 


(»  Der  Gebrauch  unter  einer  oder  beiden  (ieslallen  zu  romtriuniciren  war  vor  dem  Deerete 
des  belasius  Irei  gegeben,  wie  wir  aus  dem  Canon:  comperimus,  ersehen.  Comperimus  quod 
quidam  sumto  lantummodo  corporis,  a  Caiiee  sacri  cruoris  abslincant;  qui  procul  dubio,  quo- 
niam  nescio  qua  superstilione  docenlur  obstringi,  aut  inlegra  .Sacramenta  percipiant,  aul  ab 
inlegris  arcenntur:  quia  divisio  unins  ejusdeinque  mysterii  sine  grandi  sacrilegio  non  polest 
provenire.  Die  Grunde,  warum  die  Kirche  verboten  hat,  unter  beiden  Gestalten  die  hl.  Com- 
munion  zu  empfangen,  gibt  der  römische  Katechismus  an.  1.  c  q.  M. 
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eben,  Behaim  vnd  yetz  bey  etlichen  tewtschcn,  die  sich  fraeuenlich  vndersteenden 
kelich  zuoempfahen  awsserhalb  der  mess ,  zuo  Verachtung  der  Kirchen  pepot  vnnd 
jnenselbs  zuo  verdamnuss.  Christus  verspricht  das  ewig  leben  nit  vmb  dcskelichs, 
sonder  vmb  des  himelprots  empfahung.  Do  er  sagt.  Gottes  prot  ist  das  von  hi- 
mel  (a)  herabsleygt.  auf  das  jhencr,  der  dauon  isst  nit  sterbe,  item  wer  von  mir 
isst,  der  wirt  leben  von  meinen  wegen,  diss  ist  das  prot  von  himel  komend,  wer 
dauon  isst,  der  wirt  leben  in  ewigknit.  Jtem  jch  bin  das  prot  dos  lebens,  wer  zw 
mirkumbt.  den  hungert  (b)  nit.  Wer  in  mich  glaubt,  den  dürsst  nymmer.  Merckh 
dits  himelprot  geetfür  hunger  vnd  für  dnrsst.  (c).  {^)  Daraus  zeuersteen,  daz  son- 
dern personen  des  kelichs  empfahung  vnnot  ist.  Dann  in  der  schrilt  wirt  vmb  des 
kelichs  niessung  nit  versprochen  annders  dann  daz  der  kelich  vergossen  werde  zuo 
ablas  der  sünde  für  ganize  kirch.  an  stat  derselben  empfaecht  der  priester  vnder 
der  mess  des  kelichs  sacrament  zuo  gedechtnuss  vnd  ilgur,  daz  christus  sein  pluoel- 
uergiessen  vnd  verdienn  seiner  kirchen  mittailt. 

(a  5  geselz.  Nu.  6-  in  fin-  Deu.  32.  post  med.  (a  ^  himel.  Johan.  6.  ant.  (in. 
sieh.  §.  7.  f.  et  sieh.  62.  §.  7.  e.  (b  ^  hungert.  Joh.  6-  in  med.  qui  venit  ad  me 
non  esuriet.  sieh.  4.  §.   12.  e.       (c  f  durst.  sieh.  10.  §.  12.  i. 

XI.  f  Darawf  ist  entlich  zebesliessen.  Wann  des  altars  sacrament  in  der 
mess  als  ain  opfer  (a)  gehandelt  wirt.  alszdenn  hat  dasselb  allain  der  messpriester, 
an  stat  der  kirch,  zegebrauchen  vnd  zeniessen  vnder  beder  geslalt  prols  vnd  weins. 
Wann  aber  solh  sacrament,  als  ain  testament  (b),  begert  wirt,  alszdenn  ist  es  zerai- 
chen  vnder  des  prots,  nit  vnnder  des  weins  gestalt.  Deszgleichs  so  es  enjpfangen 
wirt  als  ain  pande  der  lieb  vnnd  ainigkait.  Jtem  zuo  österlicher  oder  annderr  zeit 
für  geistliche  speis  vnd  narung  (c)  oder  in  kranckaiten  zuo  guotem  gefert  dort- 
bin (d)  zefaren.  Jn  solhen  vnd  dergleichen  faelen  sol  die  speisung  beschchen  nur 
vnder  des  prots  gestalt.  Dieselb  hosti  ist  das  geprochen  prot,  von  dem  offt  in 
der  Schrift  meidung  beschiecht,  vmb  das  es  vnder  christglawbigen  awsgetailt  wirt 
ausserhalb  der  mess,  wie  in  paulo  steet.  das  prot,  so  wir  prechen  (e),  ist  gemain- 
scbaft  des  leibs  christi,  dann  vnnser  vil  seinn  nur  ain  prot  vnd  ain  leib,  dieweil  wir 
all  aines  prots  tailhaflig  werden.  Daneben  bedeyt  des  prots  hosti  initsambt  dem 
kelich,  das  opfer  vnd  pluoet  christi,  das  am  krewtz  vergossen  vnnd  in  der  mess 
widerumb  zuo  gedechtnuss  gefuert  wirt.  Derselb  kelich  vnd  opfer  ist  awsserhalb 
der  mess  nyemanls  zeraichen ,  sonder  yeglicher  sol  got  pilten ,  daz  er  durch  die 
mess  als  durch  ain  gedaechtnuss  des  leiden  christi,  desselben  leidens  vnd  kelichs 
tailhaftig  werde. 

(a  5  opfer.  sieh.  65.  §.  2.  b.  (b  f  testament.  sieh.  65.  i^.  1.  a.  (c  5  oarung. 
sieh.  58.  §.  7.  m.  (d  f  dorthin,  sieh.  58.  §.  10.  1.  (e  f  prechen.  1.  Cor.  10. 
sieh.  §.  10.  f. 

(*  In  der  Übersetzung  ist  ein  Zusalz  eingeschaltet ,  der  «Iso  l.iutet:  quoniam  rhrislus  Io- 
tas sab  utraqnc  specie  coniinetur.  Qui  ergo  sub  specie  panis  communleat,  Christum  cum 
corpore  et  sanguinc  recipit.  Crebro  legitur,  quod  Judaei  hosliam  consecratam  malitiuse  per- 
foueraverint  et  inde  sanguinem  stillasse:  In  Signum  sanguinem  contineri  sub  specie  panis. 
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vom  üaeranient  der  puoes. 

I.  Puoes  ist  zwayerlay.  aine  sacramenllich  die  dem  sacrament  anhengig  (a) 
vnd  zuoegehoerig.  Die  ander  ist  rechtlich  aufgeladen  oder  williklich  angenomen 
vnd  ist  dem  sacrament  nit  zuoegehoerig,  aber  anhengig.  Von  derselben  puoes 
seinn  hernach  gesetzt  drew  (b)  capill.  Anfangs  wil  ich  sagen  von  sacramentlicher 
puoes,  die  ain  artzeney  ist,  wider  andern  fal  (c)  vnd  new  wunden  der  getauften 
menschen.  Zuo  vnderricht  ist  zemerckhen  auf  leiblich  leben,  bey  deme  geistlich 
leben  (d)  verstanden  mag  werden.  Wie  der  mensch  aws  nichte  beschaffen  vnd 
leiblich  geporen,  nachmals  vogtbar  vnd  ernert  wirt.  Zuo  zeiten  feit  er  inschaeden 
oder  in  kot,  dafür  er  artzeney  nemen  oder  pflaster  brawcben  oder  sich  waschen 
muoes.  Also  in  geistlichem  leben  wirt  menschlicher  geist,  der  imanfanngzenich- 
tig  ist,  durch  gottes  vorlawfende  gnad  gehebt  aws  nichtigem  wesen  zuo  guotem 
vnd  widerumb  geistlich  geporen  durch  die  tawf.  Darnach  in  der  firmung  bekreff- 
tigt  vnd  mit  dem  leib  christi  gespeist  vnd  ernert.  Yetzbemelte  drew  sacrament 
waeren  zum  hayl  gnuogsam,  souerr  der  mensch  nach  seiner  tawf  in  kain  sünd  mer 
fiele.  Jn  mass  kainer  artzeney  not  wurde,  souerr  der  mensch  nach  seiner  leib- 
lichen geburd  vntadelhaft  belibe.  Dieweil  aber  die  menschen  in  vil  kranckaitvnd 
schaeden  fallen,  deszhalb  seinn  artzeney  erfunden  zuo  erstattung  des  gesunts  vnnd 
zuo  rettung  leiblichs  lebens.  Dergleich  hat  christus  eingesetzt  (e)  die  puoes  als 
geistliche  artzeney  wider  sündig  schaeden  vnd  geistlich  kranckait.  darein  die  men- 
schen nach  irer  tawf  taeglich  fallen.  Domit  sy  widerumb  zuo  geistlichem  gcsundl 
erhebt  vnd  vor  ewigem  tod  errett  werden. 

(a  ^  anhengig.  im  7J.  §.  1.  h.  (b  5  drew.  im  74.  et  75.  et  76.  per  to.  (c  ^  fal. 
sieh.  32.  §.  1.  b.  (d  5  leben,  sieh.  61.  5-  1.  a.  (e  ^  eingeseczt.  Luce.  13.  in  prin. 
im  §.  3.    e.   et   §.  4.   p.   et   sieh.  3.   §.    6.  a.   et  sieh.   42.    5-    6.  ra.  et  58.  §.  11.  d. 

et  §.  7.  f. 

II.  5  Wer  nu  aws  sündigem  muoetwill  verleusl  sein  geistlich  leben  vnd  gnad 
gots  die  er  im  tauf  erlangt  het,  der  mag  von  jmselbs  dieselb  verloren  gnad  nymer 
erraichen  noch  von  geistlicliem  tod  awfsteen,  als  wenig  er  sichselbs  von  leiblichem 
tod  erkückhen  moecht.  Nachdem  aber  getawlfter  mensch  worden  ist  ain  glid  (a) 
christi  der  noch  sein  hawp  ist.  wiewol  er  durch  sein  sünd  ain  versert  vnd  halb- 
lod  glid  worden,  mag  doch  dasselb  versert  glid  (dieweil  es  noch  vom  leib  cristen- 
licher  kirch  nit  gar  ist  abgesniten)  von  chrislo  als  seinem  hawp,  guot  einflüss  (b) 
empfahen.  Dadurch  er  gesund  vnd  gnad,  so  er  verloren  het,  widerumb  findet. 
Doch  daz  der  mensch  seinn  freyen  willen  zuo  got  kero  vnd  sich  darnach  schicke 
awf  das  er  fähig  (c)  sey  der  vorlawffennden  gnad  gots,  dadurch  er  koeme  zuo  sa- 
cramentlicher artzeney  die  jm  got  fürlegt.  Dergestalt  seinn  zuo  awfhebung  der 
sünd  zway  notdürftige,  ains  ist  fürkomemlegnad  vnd  hilfgottes,  die  imanfangnye- 
mants  verzigen  wirt,  sonder  aim  yeden  vor  der  tür  (d)  stect.  Darzuoe  gehoert 
das  ander,  nemlich  daz  sich  der  mensch  zuo  solher  gnad  ziehen  (e)  lasse  vnd  seinn 
freyen  willen  nit  von  fiot  kere,  dadurch  er  gotlicher  gnaden  vnfahig  wurde,  sonn- 
der  daz  Er  in  sich  got  freylass  gnediklich  würchen.  Wie  got  ainn  menschlich«n 
leib  lebentig  macht  so  er  mitglidmass  vnd  andern  sachcn  in  muoeterleib  formiert 
vnd  natürlich  geschickt  ist,  also  macht  got  den  todsünder  widerumb  Icbenlig  so 
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er  sich  freywilligklich  in  muoeter  cbrislenlicher  kirch  darnach  schickt  domit  er 
gotlicher  gnaden  nit  vnfahigsey.  sonst  fleust  golliche  gnad  nit  in  widerwilhgen 
Sünder,  sonnder  derselb  bleibt  geislh'ch  lod.  Darawf  hat  christus  geordent  die 
puoes.  als  ain  geistliche  artzeney  (f)  wider  den  sündigen  vngesunt.  geprechen  vnd 
wunden  der  menschen,  die  nach  irem  tauf  taeglich  fallen,  vnd  dadurch  todlich  kranck 
werden  vnd  goltes  huld  verlieren. 

(a  5  glid.  im  J.  4.  f.  et  sieh.  60.  v^.  8.  d.  et  im  81.  §.  5.  c.  et  83.  §•  7.  c  et  im 
90.  5.  2.  d.  et  p.  (b  f  einflusz.  sieh.  28.  ?.  5.  h.  et  im  90.  5-  2.  c.  (c  f  fähig,  sieb. 
18.  5.  7.  h.  (d  5  lür.  apo  3.  sieh.  43.  §.  7.  k.  (e  ^  riehen,  sieh.  60.  §.  3.  h.  (ff 
artzeney.  im  §.  9.  f.  et  sieh.  60.  §.   13«  a. 

in.  •  Wiewol  die  puoes  den  vngetawften  (a)  kain  sacrament,  jst  inen  dan- 
noch  die  puoes  notturftig  vnd  deszbalb  gepoten  (b)  allen  menschen  getauftlenvnd 
vngetawften  puoes  anzenemen.  Wie  dann  Johannes  vor  der  tawf  in  gemain  ge- 
predigt hat.  .Fr  soll  puoes  thuon  dann  das  himelreich  nahet  herzuoe.  Dieselb 
gemain  puoes  ist.  so  den  menschen  jnwendig  gerewt  ichts  gethan  zehaben  daran 
er  missuallen  hat.  Soihe  puoes  oder  gerew,  ist  jnwendig  vnd  von  natur  (c)  aber 
kain  sacrament.  sy  mag  vnd  sol  vor  der  tauf  vnd  von  vnglawbigem  beschehen.  (•] 
Ja  ain  awfrechter  mensch  sol  nymer  awfhoeren  sein  missetat  zeberewen,  vna 
alszofft  jme  dieselben  im  gedanckh  fürkomen,  albeg  daran  ainn  smertzen  (d)  vnd 
vngeuallen  haben  auch  darüber  ain  puosz  williklich  suecben.  Dieselb  willig  puosz 
hat  Johannes  tauffer  vnd  nach  jm  christus  selbs  gepredigt  (e)  vnnd  gepoten,  nach- 
mals dur'.h  die  apostel  vnnd  durch  die  kirch  sacramenlliche  puoes  awfgeselzt. 
Dann  natürliche  rew  oder  leiblichen  smertz  empfaecbt  ainer  nach  seiner  poesen 
tat,  villeicht  nach  der  vnkcysch  oder  nach  aimm  todslag  oder  nach  ainer  andern 
belaidigung  so  er  zuogefuegt  hat  seinem  nagslen.  den  er  nu  im  eilend  siebet  vnd 
darüber  aws  natur  trawert  (f).  Dieselb  trawrikait  vnd  smertz  stet  nit  in  vnnserm 
willen  noch  macht  (g).  Deszbalb  hastu  dorinn  khain  verdienn  bis  ju  solhen  na- 
türlichen smertzen  geduldiklich  leidest  vnd  daneben  williklich  (h)  vbcr  dein  vnge- 
recbte  tat  trawrest,  alszdenn  wirt  dir  dieselb  natürlich  trawrigkait  verdinstlichals 
ain  wilkürliche  puosz,  die  on  deinem  willen  s(ct  vnd  in  dich  nit  aws  natur,  sonder 
aus  gotlicher  hilf  (i)  vnd  gnad  fleussl. 

(a  f  vntawftcn.  sieh.  59.  §.  3.  f.  (b  f  gepoten.  Mal.  3.  et  Luce.  3.  in  prin.  poe- 
nitentiam  agile,  im  c.  et  im  $.  4.  p.  et  im  77.  $.  2.  f.  (c  f  natur.  sieh.  25.  $.  4.  a. 
et  im  73.  §.  1.  b.  id  f  smertz.  im  72.  ^.  1.  b.  (e  f  predigt.  Mal.  4.  in  med.  Luce. 
13.  in  prin.  sieh,  b  et  sich.  f.  I.e.  (ff  traworl.  sien.  46.  §.  7.  h.  et  im  73.  5-  1- 
b.  (g  «  macht,  sieh.  35.  ^.  1.  d.  (h  f  williklich.  sieh.  53.  $.  4.  a.  et  im  72.  §.  I.e. 
(i  5  hilf.  sieh.  24.  $.  9.  f.  et  43.  $.  1.  g. 

IV.  •  Vnser  herr  vnd  bailer  jhesus  ist  vnser  geistlicher  artzt  (a).  der  vns 
jnwendig  an  vnsern  seien  ertzent  durch  auswendige  sichtige  zaichen(b)  vnnd  leib- 
lich matericn  der  sacrament,  die  mit  empfindlichen  werchen  vnd  vernemlichcn 
Worten  anzaigen  was  jnwendig  an  den  seien  geistlich  goworcht  wirt.  Awsge- 
nomen  die  puoes  hat  an  stat  leiblicher  materi(c].  awswendigeverncmliche  wort  (d). 
als  sichtige  leibliche  zaicben  Vergebung  dersünd,  so  gotliche  gnad  würcht  jnwen- 
dig im  menschen.  Derselben  wort  seinn  zwey  (e),  ains  ist  mündliche  peicht,  da- 
durch des  peichtsuns  jnwenndige  rew  vnd  awstreibung  der  sünd  angezaigt  werden. 
Das  ander  wort  ist  des  peichtvaters  absolution,  dorinn  angezaigt,  daz  got  den  men- 
schen  von  seinn  sündcn  erledigt  vnd  jnj  darauf  gnad  vcrieicbt.     Dadurch  wirt 

(*  Eadem  tarnen  coniritio  non  sacranusnlum  sed  naturalis  dolor  est  etiam  ante  baplismum 
necessarius,  übersetzt Berlhold.  j  ^^K 
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widerbracht  das  glid  (f),  so  in  der  ta\N  f  der  kirchen  angewachsen,  aber  darnach 
widerumb  vcrsert  was  durch  die  todsünd  als  ain  feind  gots  vnd  des  menschens, 
denselben  feind  (g)  sol  der  mensch  hassen  vnnd  durch  die  puoes  aws  dem  haws 
seiner  gewissen  (reiben  mit  gedancken,  worten  vnd  werchen,  das  ist,  der  mensch 
so!  in  jmselbs  die  sünd  als  seinen  feind  (der  in  geloett  hat)  suechen,  fleissiklich  bc- 
dencken  vnd  betrachten  was  er  gesündigt  hab,  darnach  mit  gwalt  sichselbs  yeben  (h) 
vnd  die  begangen  sünd  mit  rew  stechen  vnd  slahen  auch  mit  worten  durch  münd- 
|{  liehe  peicht  (i)  verraten,  zuolesst  ains  vrtails  (k)  gewarten,  benentlicii  des  ablas. 
[1  Darüber  mit  awfgesetzter  vnd  angenomener  puoes,  den  vnflat,  so  die  sünd  hinder 
'  jnen  gelassen  haben,  fleissiklich  auszkeren  vnd  vmb  die  schulden,  so  er  deszhalb 
gotlicher  gerechtikait  zethuon  ist,  nach  seinem  vermoegen  gnuogthuon.  Vnd  was 
wirnit  vermoegen  (als  dann  vnser  Ihuon  klain  ist)  dasselb  lassen  erstatten  (I)  mit 
des  priesters  ablas,  als  mit  dem  beslus  des  sacraments  so  mit  jm  bringt  gnad  vnd 
verdienn  des  leiden  christi.  Augustinus  (m)  spricht  p)  Nyemant  mag  himlische(n) 
gnad  empfahen  er  sey  dann  eemals  gerainigt  von  allen  mailen.  kainem  wirf  nach- 
gelassen die  schuldig  pen,  er  bezal  dann  etwas  daran.  Gotliche  parmherlzigkait 
(o)  wirt  dermassen  mitgetailt,  daz  dannoch  die  gerechtikait  der  zucht  nit  car  aus- 
geloschen sey.  Darumb  soldestu  nit  gedencken,  daz  yemants  aus  sünden  zlio  gna- 
den kome  on  ainich  puoes,  nachdem  das  ewangoli  gepewt  puoes  zethuon,  dasselb 
ewangeli  vnd  wort  christi  wurde  verkert  wann  wir  ew  ablas  on  puosz  versprae- 
chen,  das  cristus  selbs  versagt  sonder  zuo  vns  spricht,  thuoet  puoes  (p). 

fa  5  artzt.  sieh.  58.  §.  2.  c.  (b  ^  zaichen.  sieh.  59.  §.  6  a.  (c  f  maleri.  sieh. 
58.  §.6.  d.  (d  5  wort.  sieh.  59.  §.  7.  a.  (c  ^  zway.  im  71.  §.  5.  a.  (f  ^  glid.  sieh. 
§.  2.  a.  et  sieh.  59.  §■  2.  b.  (g  5  feind.  sieh.  20.  5-  8.  b.  (h  <}  ycbcn  im  §.  9.  a. 
et  sieh.  60.  §.  13.  c.  (i  5  peicht.  im  73.  §.  1.  a.  (k  ^  vrtails.  im  71.  §.  4.  g.  et  im 
73.  §.  15.  a.  (I  5  erstatten,  im  §.  9.  d.  et  sieh.  4.  §.  2.  c.  et  54.  §.  10.  1.  et  im  7l. 
§.  5.  e.  (m  f  auguslinus.  de  pen.  dis.  1.  non  polest,  c.  nullus.  c.  neminem,  et  c. 
agite.  et  c.  voluissent.  et  c.  non  sufficit.  (n  ^  himlische.  sieh.  §.  5.  d.  et  .Moh.  60. 
§.  6.  d.  (o  5  parmhertzig.  Vs\.  84.  sich.  54.  §.  12.  a.  (p  ^  pues.  malh.  4.  in  med. 
poenitentiam  agite.  sieh.  ^.  3.  b.  et  sieh.  §.  1.  c.  et  im  73.  §.  2.  b. 

V.  ^  Puoes  ist  die  ander  lafel  christenlichs  schefs,  von  derobsteet  (a),  dieselb 
tafel  sacramcntlicher  puoes  hat  drey  (b)  Staffel,  benennllich  rew  jnweiidig  im 
hertz,  peicht  heruor  im  mund  vnd  ablas  des  priesters.  Daran  der  mensch  hin- 
auf steygen  sol  zum  leiden  vnd  verdienn  cristi.  des  er  alszdenn  tailhaftig  wirt  im 
sacrament,  dadurch  cristus  würchl.  Aber  auf  diser  andern  tafel  ist  lurtler  vnd 
geuerlicher  aufzosteygen.  dann  auf  erster  tafel,  nachdem  im  tawf  ain  mensch  (der 
von  got  abgetaut  gewest)  gantz  (c)  erledigt  vnd  veraint  wirt  mit  christo.  Desz- 
halb jme  das  gantz  leiden  christi  mit  sambt  himlischer  (d)  gciwiszhail,  dermassen 
mitgetailt  ist  als  biet  erselbs  gcliten.  Dadurch  yme  alle  fnayl  abgewaschen  vnnd 
schulden  vergeben  seinnalsaimm  newgeponn  kindel.  Wann  nach  dem  tawf  der 
mensch  widerumb  in  sünd  feit,  wirt  er  von  christo  (e)  vnd  seimm  verdienn 
widerumb  geschieden.  Deszhalb  er  ain  Schuldner  (f)  ist  nit  allain  ewiger  ver- 
dambnuss.  wie  er  vor  dem  tawf  gewest,  sonnder  auch  zeitlicher  (g)  strafT  mit8aml)t 
seiner  vermailigung.  Weih  mayl  vnd  schuld  wol  im  tawf  (h),  aber  nil  in  der 
puosz  abgewaschen  vnd  nachgelassen  werden.     Dann  in  der  puoes  beschiccht  kain 


I 


(2  In  seiner  Uberselziing  hat  Herlhold  noch  eine  Stelle  aus  Chrysoslünius  belKescIzl,  die 
sich  ebenfalls  bei  den  obigen  Steilen  aus  Augustin  im  Corpus  juris  beüniiet.  Nemo  polest 
gratiam  dei  accipere,  nisi  prius  pur«utus  fuerit  ab  omni  sorte  peccali  —  per  pocnilentiae  con- 
fessionem,  per  donum  baptismi  salularis.—  De  poenit.  dist.  I.  c.  non  polest. 
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abwaschen,  sonder  ain  Vergebung  der  sünd  vnd  aufbbeung  ewiger  straff,  aber  nil 
zeitlicher  pein  vinb  die  majl  vnd  schulden.  Das  wirt  bedeyt  mit  awswendigen 
zaichen  (!)  beder  sacrament,  wie  hernach  volgt. 

(a  5  obstet,  sieh.  60.  5.  14.  a.  et  im  90-  §.  9.  e.  (b  ^  drey.  im  71.  §.  9.  a. 
(c  5  gantz.  sieh.  60.  §.  1.  e.  (d  5  himlischer.  sieh.  §.  4.  n.  et  im  §.  6.  d.  et  sieh. 
55.  5.  5.  k.  (e  5  Christo,  sich.  36.  §.  12.  c  (f  ^  Schuldner,  im  §.  7.  f.  et  im  73.  §. 
9.  b.  (g  f  zeitlicher,  im  74.  §.  3.  h.  (h  5  tawf.  sich.  52.  §.  4.  f.  (i  f  zaichen. 
sieb.  59.  §.  6.  a. 

VI.  f  Das  tawfwasser  gibt  anzaigen,  daz  dem  getawfflen  angelegt  wirt  das 
wasser  (a)  so  aus  des  herren  seytlen  gerunnen  ist  zuo  abwaschung  aller  sündigen 
mayl,  nach  mass  des  vnermeslichen  verdiens  christi,  als  ainer  gnuogsamen  froemb- 
den  (b)  hilf.  Also  werden  im  tawff  all  (c)  sünd  mit  sambt  sündigen  schulden  vnd 
maylen  aufgebebt  vnd  abgewaschen.  Aber  nit  im  sacrament  der  puoes,  daselbs 
werden  wol  durch  das  leiden  christi  vergeben  die  sünd  vnd  ewig  pein,  aber  nit 
zeitlich  schulden  noch  mayl  so  die  sünd  hinder  jnen  lassen.  Deszhalb  durch  die 
puosz  der  hin»el  (d)  nit  vonstundan  (wie  durch  die  tawf)  geoeffent  wirt,  bissolang 
die  schulden  bczalt  vnd  die  mayl  abgewaschen  seinn,  das  beschiecht  souil  der 
mensch  durch  aigen  rew.  peicht,  puoes  vnd  guote  werch.  oder  durch  froembd 
hilf,  des  leiden  crisli,  tailhaftig  wirt,  Darumben  jme  zum  sacrament  der  puoes 
vnd  zuo  abwaschung  der  sünd,  nit  des  froembden  auswendigen  clementlichen 
Wassers,  sondor  des  laidcs  vnd  rew,  als  des  aigen  jnwendigen  geistlichen  wassers, 
not  ist  Wie  magdalena  Ihan  vnd  des  herren  fueess  mit  aigen  zaehcrn  gewaes- 
sert  (e)  hat.  Nach  masz  solhes  jnwendigen  wassers.  das  ist  nach  gelegenhait  der  rew. 
andacht,  gotlicher  lieb  auch  nach  fleis  awsweudiger  werch,  muoe  vnd  arbait,  son- 
derli«  b  nach  beträchtung  (f)  des  leiden  christi.  wirt  vil  oder  wenig  gnad  vnd  ver- 
dienn  desselben  leidens  vcriihen  vnd  an  schulden  nachgelassen  oder  an  sündigen 
maylen  abgewaschen,  lawt  des  ewangeli  (g).  Wem  vil  sünd  vergeben  seinn,  der 
hat  got  vil  lieb  gehabt.  Welhem  aber  wenig  vergeben  ist,  der  hat  wenig  geliebet. 
Der  seines  herlzens  tür  mit  rew  vnd  lieb  gegen  got  weit  oefTent,  dem  scheint  hin- 
ein deslmer  liechts  gotlicher  Sonn  (h). 

(a  5  wasser.  im  e.  et  sieh.  60.  §.  1.  g.  (b  5  frömbdcn.  sieh.  53.  §.  5.  i.  et  im 
83.  §.  4.  a.  (c  5  a'.l.  sieh.  58.  §.  10.  a.  (d  f  himel.  sieh.  §.  5.  d.  et  im  74.  J.  4.  b. 
(e  ^  gewässert.  Luce.  7.  in  fin.  lachrymis  rigauit.  pedes  eins.  sieh,  a  et  sieh.  2.  §• 
4.  e.  et  im  72.  $.  8  e.  et  83.  §.  4.  i.  (f  f  trachtung.  sieh.  56.  §.  4.  a.  (g  5  ewan- 
geli. Luce  7.  cui  minus  dimittitur,  minus  diUgit.  sieh.  50-  $.  2.  !•  (h  f  sonn.  sieh. 
21.  J.  8.  g. 

VII.  f  Also  werden  in  beden  sacramenten  puoes  vnd  tauf  all  sünd  vnd  ewig 
straf  aufgebebt.  Doch  in  der  tawf  des  mer,  daz  daneben  dem  getawfften.  on 
sonder  peicht  vnnd  puoes,  vmbsonst  (a)  nachgelassen  vnd  abgewaschen  werden  all 
schulden,  mayl  vnd  zeitlich  straf,  die  zuo  erstatten  schuldig  ist  jhener  der  nach 
seiner  tawf  sündigt.  Wie  got  den  menschen  vmbsonst  erstlich  erschaffen,  also  be- 
schafft er  jn  geistlich  widcrumb  (b)  vmb  sonst  im  sacrament  der  tauf,  vmb  das  er, 
durch  sichselbs  oder  durch  seinen  doeten ,  dem  fleisch  vnd  altem  leben  widersagt 
(c)  vnd  sich  got  zuosagt.  Dasselb  glübd  ain  sünder  pricht,  deszhalb  er  hertter  (d) 
nach,  dann  vor,  seiner  tauf  zestraffen  ist.  Nymwardaz  gelawffter  sünder  scherf- 
fer  gepeinigt  wirt  dann  vngetauffter,  nachdem  er  ist  erledigt  gewesen  vnd  durch 
d;o  marter  christi  tewr  (e)  gckawfft.  Deszhalb  er  mit  seinen  poesen  taten,  nit 
allain  got  seinen  schopfer,  sonnder  auch  christum  seinen  erlediger  belaidigt  vnd 
damit  sein  muetwillige  vndanckberkait  gegen  dem  herren  ertzaigt,  dadurch  er  feit 
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in  zwifache  Verschuldung  (f),  derhalb  er  rechtlich  zwifache  straf  leiden  sol,  nem- 
lich  ewige  vnd  zeitliche.  Daneben  hat  getauffter  sünder  geprochen  das  verspro- 
chen glül)  (g),  so  er  oder  sein  doet  an  seiner  stat  vor  der  tawf  than  hat.  nemlich 
die  sünd  zemeiden,  des  allten  fleischs  werch  zevnderlassen,  der  weld  pomp  ze- 
fliehen  vnd  poesen»  geist  zewidersagen,  der  kains  er  gehalten  hat.  Dadurch  wirt 
er  ain  lugner  vor  got  alsofft  er  todlich  sündigt.  Aws  solhem  seinem  vnhallten 
wirt  sein  sünd  abermals  beswaert  vnd  er  destswaerlicher  zestraffen. 

(a  5  sonst,  im  §.  9.  b.  et  sieh.  21.  §.  6.  d.  (b  ^  widerumb.  sieh.  4.  §.  10.  m. 
(c  ^  widersagt.  sieh.  60.  §.  10.  e.  (d  ^  hertter.  im  §.  8.  a.  et  sieh.  59.  §.  2.  h.  (e  ^ 
tewr.  1.  Cor.  6.  sieh.  60.  §.  9.  g.  (f  f  Verschuldung,  sieh.  §.  5.  f.  et  im  §.  8.  f.  et 
sieh.  66.  <^.  4.  e.  (g  ^  glüh,  im  §.  8.  d.  et  sieh.  52.  §.  7.  e.  et  60.  §.  8.  k.  et  §.  9. 
a.  et  im  73.  §.  16-  g.  et  im  81.  §.  5.  b. 

VIII.  5  Nochmer  vrsach  seinn  derhalb  hertter  (a)  vnd  swaerlicher  ist  aufze- 
steen  von  sünden  nach  dann  vor  der  tawf.  Die  tawf  ist  gesetzt  den  menschen 
zuoerledigen  vom  fal  (a)  der  natur,  darein  er  on  sein  willen  komen  ist,  darumb 
ist  gnuog,  daz  der  mensch  widersagt  dem  sündigen  fleisch  vnd  rew  (c)  hab  vber 
sein  begangen  würchlich  sünd,  die  jme  daneben  auch  vergeben  werden  in  dertawf 
durch  das  leiden  cristi.  Die  puoes  ist  gesetzt  zuoerledigen  den  menschen  aus  sei- 
nem aigen  willigen  fal,  darein  er  vngenoett  komen  ist.  wider  sein  vorige  erledigung 
vnd  zuosagen  (d)  so  er  im  tawf  than  hat.  Daruriib  thuotnotdazer,  zuosambtder 
rew,  mündlich  peicht  vnnd  puesse.  Yemer  er  gesündigt  hat,  destmersol  erpuees- 
sen.  Darnach  wirt  er  erst  auf  ain  newes  tailhaftig  (e)  des  verdienn  cristi  in  kraft 
des  sacraments  der  puoes.  Sonst  wirt  der  sünder  nach  seiner  tawfzwifach  (f)  ze- 
straffen, ainsten  vnmaeslich  vnd  ewiklich,  nach  dem  er  mit  seiner  sünd  angetast 
vnd  beiaidigt  hat  vnermeslichcn  ewigen  got.  Zum  andern  sol  sünder  ain  gemes- 
sene zeitliche  straf  leiden  nach  gelegenhail  seiner  missetat.  die  vt  an  jmselbs,  als 
an  aincr  gemaesen  creatur,  begangen,  dann  erbat  sichselbs  des  Stands  der  gnaden 
entsetzt,  sich  auch  got  genomen  (g)  vnd  dem  dewfel  (h)  geben.  .Item  mer  ain  vr- 
sach warumb  hertter  aufzesteen  ist  vom  fal  der  gnaden  durch  die  puoesz.  dann 
vom  fal  der  natur  durch  die  tawf.  Ye  oeffter  ainer  verwundt,  ye  sorglicher  wirt 
er  gebaut,  die  sünd  nach  der  tauf  ist  die  graussam  vnd  poesist  auch  vnliaylsam 
wunden  (i),  von  der  im  puoech  der  Offenbarung  meidung  beschiecht.  .Item  ye 
offterain  vnderlhan  seinn  herren  beiaidigt,  ye  strenger  gegen  jme  sich  der  herr  er- 
tzaigt.  Dann  die  Verschuldung  (obgleich  die  tat  vergeben  ist)  laest  albeg  nach  ir 
ain  pfaesti,  deszhalb  der  herr  dem  taeter  dester  kaestiger  ist  auch  der  taeter  dest- 
swaerlicher das  ander  dann  das  erst  vbertreten  vberwindet. 

(a  ^  hertter.  sieh.  §.  7.  d.  (b  5  f»b  sieh.  59.  §.  2.  g.  fc  ^  rew.  im  7;i.  §.  1.  c. 
(d  ^  zuesagen.  sieh.  §.  7.  g.  (e  ^  tailhaftig.  sieh.  3.  §.  10.  f.  et  im  95.  5-  4.  f.  (f  ^ 
zwifach.  sieh.  §.  7.  f.  (g  ^  genomen.  sieh.  20.  §.  8.  g.  (h  ^  dewfel.  sieh.  28.  §.  6 
g.  (i  5  wunden,  apo.  l6.  vulnus  secundiim  elpessimuin.  jheronimus.  vulnus  non  ia- 
tellectum  tardius  sanalur.  im  73.  §•  l'*-  <'• 

IX.  ^  Das  leiden  chrisli  würcht  volkomenlicher  oder  weiter  im  sacrament 
der  tawf,  dorinn  der  mensch  vernewt  wirt  on  all  mittel,  dann  in  sacramentlicher 
puoes,  dorinn  der  mensch  gcrechtferltigt  wirt  nach  mittel  seiner  schicklikait.  Her- 
widerumb  muoes  der  mensch  mer  würchen  (a)  im  sacrament  der  puoes  dann  in 
der  tawl.  Daselbs  werden  vmbsonst  (b)  vergeben  all  sünd  vnd  ewige  pein  zuo- 
sambt  allen  geistlichen  maylen  vnd  schulden  so  die  sünd  binden  gela.ssen,  derhalb 
der  gelawft  kain  puoes  noch  bezalung  awszerichten  bat  nach  dem  solhes  alles  die 
tawf  abnymbt.     Aber  in  sacramentlicher  puoes  werden  wol  awigehebt  die  sünd 
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vnd  ewige  straff,  aber  etliche  inayl  vnd  schulden  beleiben  noch  vnabthan.  Desz- 
halb  dieselben  nbzelainen  seinn  hie  mit  kesligung  (c)  des  leibs,  mit  sonderr  rew 
vnd  puoes.  das  ist  mit  zimlicher  zeitlicher  straf  oder  mitguoten  wcrchen  oder  dort 
im  fegfewr.  was  an  denselben  vber  vermoegen  des  pueossers  abgeet,  dasselb  er- 
statt  (d)  das  leiden  christi  vnd  der  hirchen  fürpet.  Zuo  solher  zeitlichen  straf  oder 
anderr  gnuogthuung  wirdet  der  mensch  im  sacrament  der  puoes  gepunden .  der- 
selben muee  vnd  arbait  er  in  der  tauf  nit  bcdorf.  Mer  ain  vndcrschaid  zwischen 
beden  sacrainenten,  die  tawt  ist  der  kirch  erste  tafel  (e),  die  puoes  ist  andere  ta- 
fel.  Dauon  oben  geschriben  stet,  jtem  die  tawf  ist  ain  artzeney  (f)  die  vnder- 
sich  purgiert,  die  puosz  purgiert  vbersich,  dauon  auch  oben  meidung  beschiecht. 

(a  •  würchen.  sieh.  §.  4.  h.  (b  ^  sonst,  sieh.  §.  7.  a.  et  sieh.  58.  §.  5.  c.  (c  f 
kestig.  im  76.  §.  1.  b.  (d  f  erstalt.  sieh.  J.  4.  1.  (e  ^  tafel.  sieh.  ^.  5.  a.  et  sieh 
60.  5.  1.  a.    (ff  arczeney.  sieh.  §.  2.  f.  et  sieh.  58.  J.  2.  b.  et  60.  §.   13.  a. 
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von  dreyen  tailcn  «»crainentlielier  pue«. 

I.  Sacramentiicbe  puoes  hat  drey  (a)  tail,  benentlich  rew,  peicht  vnd  ablas. 
Jd  mass  all  ordenlich  puoes  drifach  bewegt  werden.  Erste  bewegung  ist  knecht- 
liche forchl  (b),  dieselb  gepert  rew.  Die  ander  ist  der  glaub.  Weiher  mensch 
ebristenlicher  kirch  vnnd  irer  awfsafzung  glawbt,  derselb  wirt  bewegt  mündlich 
zepeichten.  Dritte  bewegung  ist  die  hoffnung,  so  ainer  setzt  in  des  priesters  ab- 
las (c) .  was  an  seiner  rew  vnd  peicht  abgee,  dasselb  verhoftt  er  durch  den  ablas 
erstatt  zewerden.  Darnach  kumbt  die  lieb,  daraws  guocte  vnd  puoeswaertigo 
werch  fliessen.  Solh  drey  bewegung  hat  ertzaigt  Paulus  (d).  do  er  vom  toner 
awfdie  erde  geslagen,  ist  er  in  forcbt  gefallen,  vnd  hat  gelawbt  den  werten 
jbesu  vnd  bekennt,  daz  er  wider  jnc  miszhandelt.  Daneben  auch  verhoft  gnad 
zuoerlangen  vnd  darüber  gefragt  was  er  weiter  thuon  oder  awsrichten  soelle. 
Nachmals  hat  er  aws  rechter  lieb,  <les  herren  Jhesu  beueih  williklich  volzogen  vnnd 
seine  vergangene  poese  wercb  mit  vil  guoeten  wcrchen  embsiklich  vergleicht. 
Dergestallt  hat  ordenlicbe  puoes  drey  tail.  Jr  anfang  (e)  ist  die  forcbt  vnd  jn* 
wendige  rew.  das  mitel  (f)  ist  der  glawb  vnd  awswendige  peicht.  Der  beslus 
(g)  oder  ende  ist  die  ab«olution.  Dann  awfgeselzte  oder  angenomene  puoes  ist 
kain  tail  des  sacraments,  sonder  demselben  nur  anhengig  (h).  Bemelt  drey  tail 
sacramentlicher  f)Uoe8  seinn  die  drey  tagrays  dorinn  wir  geen  mueessen  in  diser 
wueest,  bis  wir  komen  in  das  versprochen  land,  das  ist  in  bimlische  saelikait.  Da- 
uon geschriben  (i)  steet.  Got  hat  vns  eruodert  daz  wir  geen  soellen  den  wege 
dreyer  tag  lang  in  die  wueest  vnd  opfer  legen  vnserm  got  vnd  herren.  {') 

(a  5  drey.  sich.  2.  §.  5.  g.  et  60.  §.  13.  c.  et  im  73.  5-  15.  f.  et  74.  5-  3.  a.  (l)  f 
forcht  im  e.  et  sieh.  1.  §.  3.  d.  et  44.  $.  10.  k.  et  im  72.  5-  1-  f-  (c  f  ablas,  im  7H. 
$.  15.  a.    (d  5  panlus.  actu.  9.  in  prin.  sieh.  42.  §.  7.  f.     (e  f  anfang.  sieh.  b.  et  im 

('  Berthold  meint  hier  nicht  jenen  instrumentalen  Glauben  der  Reformatoren,  gemäss  wel- 
chem der  Mensch  sieb  für  absolvirl  halten  soll;  sondern  er  meint  jenen  Glauben,  der  jeder  Busse 
vorhergehen  mnss.     Denn  nur  wer  ghiubt,  k<inn  sich  der  Busse  nähern. 
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72.  §.  1.  a.  (f  5  mittel,  im  73.  §.  1.  a.  (g  f  beslus.  im  73.  5-  15.  a.  (h  5  anhen- 
gig.  im  §.  5.  c.  et  §.  6.  h.  et  sieh.  70.  §.  1.  a.  ,(i  ?  geschriben.  Exo.  3.  in  fm.  et 
Exo.  5.  in  prin. 

II.  5  Drey  vrsach  seinn,  derbalb  die  puoes  drey  tail  bat.  Erste  ist  nachdem 
die  sünd  im  berlzen  angefangen,  durch  den  mund  herfürgezogen  vnnd  durch  das  werch 
volbracht,  ist  bilh'ch  das  der  sünder  über  sein  missetat  mit  rew  im  hertzcn  graw- 
sen  hab,  dieselb  sein  sünd  nit  mund  vnd  peicht  verrat.  Darüber  ablas,  als  Ver- 
gebung der  sünd,  empfahe,  vnd  zuo  lesst  dieselben  sünd  mit  werchen  straffe.  Zum 
andern  ain  sünder  belaidigt  got  vnd  die  kirch  auch  sichselbs.  Durch  rew  wirt  er 
versueenet  mit  got.  darawf  dem  berewten  menschen  ewige  straff  vergibt.  Durch 
peicht  wirt  der  sünder  wider  ain  erweiter  sun  vnd  glid  (a)  der  kirch,  die  fürter 
jne  tailhafftig  macht  der  gnaden  iros  schätz  (b).  Durch  den  ablas  erlangt  er  das 
sacrament.  Darnach  durch  aufgesetzte  puoes  vnd  guoete  werch  oder  gnuogthu- 
ung  rainigt  er  sein  gewissen.  Deszgleichs  ringert  (c)  er  seiner  sele  straff  oder  pen, 
die  er  vmb  sein  sünd  hie  oder  im  fegfewr  muoes  leiden.  Darawf  verspricht  vns 
Christus.  Jcb  wil  ew  laben  (d).  nembt  auf  ew  mein  joch  vnd  lernet  von  mir,  dann 
jch  bin  senfftmueetig  vnd  von  hertzen  diemueelig,  alszdenn  wert  jr  ruoe  finden 
für  ewr  seien.  Dritte  vrsach  bestymbter  dreyer  tail  (der)  puoes,  ist  bedeyt  bey 
den  dreyen  toden  die  Cristus  vom  tod  erkückt  hal,  wie  hernach  voligt. 

(a  5  glid.  im  §.  3.  d.  et  sieh.  60.  §.  8.  d.  (b  J  schätz,  sieh.  56.  §.  7.  a.  (c  ^ 
ringert.  sieh.  58.  §.  10.  e.  (d  ^  laben.  Matth.  11.  in  lin.  reficiam  vos.  sieh.  68.  §• 
10.  c.  et  im  76.  §.  2.  a.  ^ 

III.  5  Ersten  toden  menschen  hat  Christus  erkückt  im  bawss,  do  er  des  toden 
maydicns  (a)  band  hielt  vnnd  sprach  p).  stee  auf  also  wart  es  erkückht.  Be- 
deyt so  ainer  allain  im  hawsz  seines  herlzen  gesündigt.  Wann  im  gotliche  genad 
sein  band  hellt,  domiter  fürgenomene  poszhait  nit  verrer  bringt  jns  werch,  alszden» 
erstet  derselb  sünder  vom  tod  durch  die  rew  im  haws  seiner  gewissen.  Den  an- 
dern toden  hat  vnser  hayler  erkückht  vnder  der  porten,  dadurch  man  den  toden 
Jüngling  (b)  truog,  darzuoe  der  herr  tradt  vnd  die  todenpar  anrueert,  do  stuonden 
die  parlrager  still.  Jesus  sprach  zum  Jüngling.  .Ich  sag  dir  stee  auf.  Derselb 
tod  mensch  sass  auf  vnd  huob  an  zereden.  vnd  der  herr  gab  jne  seiner  muoeter 
(c).  Dabey  wirt  verstanden  jhener,  der  sein  sünd  durch  den  mund  herfür  tregt. 
Darnach  kumbt  zuo  jm  vorlawfende  gotliche  gnad ,  mit  der  sein  gewissen  ange- 
rueert  vnd  zuo  rew  geursacht,  dadurch  aufgehallten  werden  die  fleischlichen  synd- 
likait,  daz  in  denselben  die  sünd  nil  ferrer  tragen  noch  würchlich  volfuecrt  werde. 
Auf  solich  ermonung  vnd  stillstand,  berewt  sich  der  mensch  vnnd  steet  auff  vom 
tod  der  sünd.  Aber  er  solt  darnach  anheben  zereden,  das  ist  mündlich  peichten, 
alszdenn  gibt  jn  got  widcrumb  seiner  nmoeter  der  kirch  (d).  Dritter  loder  mensch 
ist  Lazarus  (e),  der  gestunckhen  vnnd  vier  tag  im  grab  gelegen.  Zuo  dem  Jesus 
lawtgeschriren.  Lazare  kumb  herfür.  vnd  jhener  der  verstorben  was,  gieng 
ausmm  grab,  wiewol  er  an  henden  vnd  fuecssen  mit  grabtueechern  gepunden  vnd 
sein  antlilz  mit  aimm  schwaisztuoech  verdeckht  gewesen.  Jesus  spracli  zuo  seinn 
jungern.  loeset  in  auf  vnd  lasst  jn  gcen.  Dabey  wirt  bedeyt  jhener  der  die  stickund 
sünd  würchlich  volbracht  vnd  vier  zeit  des  jars  in  sündiger  gwonhait  vergraben 
ligt,  Zuo  dem  Got  durch  schrifft  vnd  predig  albeg,  auch  zuozeylen  durch  die  ge- 
wissen oder  annder  ermonung  schreyet.     O  sünder  lasse  vonn  sünden  vnd  kumm 


{'■'  suscilauil  Jayri  filium.  B. 
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herfür  an  das  Hecht  der  puoes.  Wo  sich  darauf  der  sünder  bekertzuo  Got.  alsz- 
denn  erlanngt  er  gnad  vnd  Vergebung  seiner  sünd.  Dorh  wirt  er  nichtsweniger 
gesendt  (f)  zuo  Selsorgern,  daz  sy  jne  aufloesen  von  panden  vnd  srhulden  zeitlicher 
pen,  die  er  vmb  gnuogthuoung  nach  gotlicher  Ordnung  vnd  gerechlikait  zobezalen 
vnd  zeleyden  schuldig  beleibt,  wiewol  jm  ewiger  tod  vnd  hellische  pein  auf  sein 
rew  (g)  nachgelassen  ist. 

(a  5  maydlens.  Math.  9.  Marci.  ö.  Luce.  8.  tenuit  manum  eius.  (b  5  Jüngling. 
Luce.  7.  post  prin.  (c  5  mueter.  sieh.  4.  5-  5.  f.  et  62-  §•  6.  b.  (d  5  kirch.  sieh.J. 
2.  a.  (e  5  f.azanis.  .Tohan.  11.  im  89.  §.  11.  k.  (f  5  gesendet.  Math.  8.  in  prin. 
oslende  le  sacerdoli.  sieh.  53.  §.  6.  b.    (g  ^  rew.  im  §.  5.  b.  et  im  72.  §.   1.  a. 

IV.  5  Wie  gemaine  weltliche  (a)  gericht  drey  tayl  haben,  benentlich  anklag, 
weysong  vnd  vrtail ,  auch  zuo  lesst  volziehung  des  vrtails.  also  hat  geystlich  (b) 
gericht  der  gewissen  vnnd  puoes  auch  drey  tail.  nemlirh  die  gwissen  (c)  vnd 
rew  als  ain  anklag  wider  die  sünd  als  feind  (d)  gols  vnd  des  menschens.  Darnach 
ist  mündliche  peicht  als  ain  weysung  vnnd  des  priesters  ablas  als  ain  vrtail.  Darauf 
voligt  aufgesetzte  puoes  als  volziehung  des  vrtails.  Dieweyl  nu  allain  Got  vber 
solh  anklag  zaoerkennen  vnd  zcurtailen.  aber  seinen  wesenlichen  gerichtsstab  nit 
hie.  Deszhalb  hat  Got,  an  seiner  .stat.  den  Selsorgern  (e)  solh  gericht  hie  zeuer- 
wallten  beuolhen.  Nachdem  aber  selsorger  nur  menschen  seinn  die  in  mensch- 
liche hertz,  daraws  der  gewissen  klag  geet,  nit  sehen  noch  darüber  vrtailen  koon- 
nen,  on  eikündung  des  menschens  haymiikait.  Deszhalb  muoes  derselb  mensch 
die  artikel  seiner  klag,  das  seinn  die  begangen  sünd,  mit  jren  vmbstaenden,  vber 
sichselbs  durch  mündliche  peycht  (f)  seimm  selsorger  mit  (leis  erzelen  vnnd  ze- 
wissen  machen.  Alszdenn  kann  Selsorger  den  handel  erkennen,  vnd  hat  gwaltan 
statgots  darüber  zeurlailen  (g),  nit  zum  tod,  wie  in  weltlichem  maleritz(h)  gericht 
auff  des  vbeltaeter  bekanntnuss  beschiccht,  sonder  nach  dem  jm  auf  die  rew,  Got 
sein  sünd  verzeycht,  wirt  sünder  in  der  nbsolution  durch  den  selsorger  vom  tod 
absoluiert  vnd  zum  leben  geurtailt.  Vnd  zuo  volziehung  desselben  vrtails,  wirt 
die  ewig  pein  der  helle  in  ain  zeitliche  pen  verwandelt  nach  gelegenhaitvnd  masz 
des  verprechens,  vnnd  deszhalb  dem  sünder  ain  puoes  auffgesetzt,  was  derselben 
aufFgeselzten  pen  zewenig  oder  sonnst  durch  den  menschen  hie  nitgepuecsst,  das- 
selb  sol  dort  im  fegfewr  (i)  erstatt  werden.  Wer  sich  demselben  gericht  der  kircl 
nit  wil  vnderwerffen.  der  n»uoes  gewartten  des  aengsllichen  gerichts  gottes.  Also 
hastu  vernomen  drey  gerichtlich  tail  des  Sacraments  der  puoes.  Darjnn  die  sünd, 
als  vbeltaeter.  verurtailt  vnd  vbergeben  werden  sollen  demallmaechtigenGot.  der 
seinen  sun  von  vnsorr  sünd  wegen  hat  vbergeben  (k)  jnn  tod.  Vilmer  seinn 
wir  schuldig  vnnsselbs  gottlichem  gericht  vberzegeben  von  wegen  vnserr  aygen 
missetat. 


(a  5  welllich.  im  89.  §.  3.  g.     (b  ^  geistlich,  im  73.  J.  2.  a.  et  f.  et  74.   5-  1.  o. 
'6.  §.  9.  b.  et  im  B9.  §.  4.  c.  et  100.  §.  4.  c.     (c  f  gewissen,  sieh.  28.  5.  17.  a.   et 
im  ^.  8.  c.    (d  f  feind.  im  5-  7.  a.  et  5-  8.  a.  et  sieh.  20.  5-  8.  b.     (e  f  selsorgern. 


et  76.  §'.  9.  b.  et  im  B9.  §.  4.  c.  et  100.  §.  4.  c.     (c  f  gewissen,  sieh.  28.  5.  17.  a.   et 

"  "eh.  20.  5-  8.  b.     (e  5 

im  94.  §.  2.  i.  et  95.  5-  2.  a.  et  sieh.  8.  §.  7.  a.  etsieh.  69-  §.  4.  e.    (ff  peycht.  im 


73.  %'  2.  e.    (g  5  zeurtailen.  sieh.  70.  J.  4.  k.     (h  5  malelicz.   Confessus   de    crimine 

pro  conuicto   habetur.    15.  q.   5.   presbiter.    et  c.  de  crimine.  im  73.  5.  14.  b.    (i  f 

fegfewT.    im  80.    J.    7.   a.     (k  f   vbergeben.    Ro.  4.   in   (in.  tradilus  est  propter  de- 
licla  nostra. 

V.  5  Jmm  sacrament  der  puoes  seinn  noch  zway  (a)  ding  jnwendig  verpor- 
gen.  Ains  ist  die  rew  (b)  im  hertzen  mit  der  sich  ain  mensch  zuoeberait  zuo- 
empfahen  ablas  der  sünd.     Das  ander  ist  gnad  vnd  ablas,  so  got  auf  die  rew  dem 
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menschen  millailt.  Daentgeaen  seinn  zway  ding  auszwendig  offennbar.  Ains 
das  sich  der  sünder  mit  mündlicher  peycht  vnd  würchlicher  puoes,  das  ist  mit 
worllen  vnd  werchen  erzaiglvnd  oftennbart  soinjnnwendigerew,  dazervongrundt 
seins  hertzens  hasst  vnnd  strafft  die  sünd  als  ainn  feind  gots.  Das  ander  offenn- 
bar beschiecht  durch  den  peychtuatcr,  der  an  goftes  slat  ablas  spricht  in  wortlen, 
auszwenndig  lawttcnd  was  got  in  jnwendigem  menschen  würcht,  nemlich  Verge- 
bung der  sünd  vnd  ablassung  ewiger  pein.  Darnach  für  das  dritt  ist  zeytliche 
stratf,  so  zuo  ablainen  der  sündigen  schulden  vnd  mailen  hie  oder  im  fegfewr  ze- 
leidenseinn,  pindetder  peichtuater.  an  statcristenniicher  kirch,  den  peichtsun  mit 
ainer  gemaesen  puoes,  dieselb  ist  anhengig  (c)  vnnd  nit  zuoegehoerig  dem  sacra- 
ment.  Dann  in  sacramentücher  puoes,  wiewol  jnwendige  rew  gnuog  ist  zuo  er- 
langen goetliche  gnad  vnd  nachlassen  der  sünd.  Dannoch  sol  nichtsweniger  dar- 
über volgen  der  ablas  (d).  der  do  beslewsst  das  sacrament  der  puoes,  auf  das  in 
krafft  desselben  sacraments  erfüllt  (e)  werde  was  am  menschen  vnnd  an  seiner 
rew  abgeet  in  erlangunggotlicher  genaden. 

(a  5  zway.  sieh.  70.  §.  4.  e.  (b  5  rew.  sieh.  §.  3.  g.  et  im  72.  §.  1.  a.  (c  5 
anhengig.  sieh.  §.  1.  h.  (d  f  ablas,  im  ^  6.  g.  (e  5  erfüllt,  im  §.  6.  e.  et  sieh.  70. 
(j.  4.  1.  et  im  72.  §.  4.  e.  et  im  73.  5-  16.  d. 

VI.  5  Nyemant  mag  sich  berueemen  (a)  daz  sein  rew  guoet  oder  gnuogsani 
sey,  daz  es  ain  wirdigc  (b)  puoes  geacht  moeg  werden.  Allain  got  erkennt  ob  ainer 
ain  gerechte  rew  oder  wirdige  puoes  hab  oder  formlich  vnd  recht  glaub  oder  nit. 
Darumb  sprach  Paulus  (c).  Mir  ist  wol  vber  mich  nichts  wissund  ,  aber  jch  bin 
darumb  nit  rechtfertig,  der  herr  ist  der  mich  vrtaill.  Jtem.  Nit  wer  sichselbs 
lobt  (d),  sonder  wen  got  preist,  dcrselb  ist  bewaert.  Wol  mag  ainer  wissen  ob 
er  ain  rew  hab  oder  kaine,  ob  er  etwas  glawb  oder  nit.  Er  mag  auch  gaentzlich 
glawben,  verhoffen  vnd  sich  vertroesten,  was  an  jme  vnnd  an  seiner  rew  peycht 
vnd  puoes  abgeet,  dasselb  werde  durch  der  puoes  sacrament  erfüllt  (e)  vnnd  jme 
zuo  statten  kommen.  Darumb  sol  in  der  peicht  kainer  den  grund  Vergebung  sei- 
ner sünd,  setzen  aufsein  glawb  noch  rew,  noch  aufsein  peycht,  puoes  oder  guote 
werch,  sonder  allain  auf  gottes  gnad  (f),  die  jm  geben  wirdt  vnderm  ablas  (g)  des 
priesters,  als  im  besluss  des  sacraments,  das  sein  krafft  hat  awsmm  verdienn  Cri- 
sti.  Alszdenn  so  das  sacrament  der  puoes  mit  absolutionbeslossen  ist,  sol  erendt- 
lich  glawben  daz  im  sein  suend  vergeben  seinn.  Dann  die  nachuolgend  puoes, 
so  ain  peichualer  in  guoten  werchen  zeuerbringcn  nach  der  peicht  aufsetzt,  ist 
kain  tail  (h)  des  sacraments,  sonnder  demselben  sonst  anhengig,  nit  zuo  Vergebung 
der  sünd,  die  schon  vergeben  seinn,  sonder  zuo  ainer  zeytiichen  straff,  abwaschung 
vndbetzalung  der  sündigen  fuoesstaffen,  mailen  vnd  schulden  so  die  vergeben  sünd, 
als  feind  gots,  hinder  jnen  gelassen  (i)  haben. 

(a  5  beruemen.  im  73.  §.  16.  c.  (b  f  wirdige.  im  72.  5).  8.  c.  (c  ^  Paulus.  1. 
Corin.  4.  in  prin.  nihil  mihi  conscius  sum.  (d  "J  lobt.  2.  Corin.  10.  in  fm.  non  qui 
seipsum  commcndat.  (e  ^  crlüllt.  sieh.  §.  5.  c.  (f  5  «"ad-  «m  T2.  §.  6.  c.  (g  1 
ablas,  sieh.  §.5.  d.  et  im  73.  §.  16.  b.  (h  ^  tail.  sich.  §.  1.  h.  et  im  74.  §.  3.  b.  (i  f 
lassen,  im  §.  7.  f.  et  im  72.  §.  6.  c. 

VII.  •  Der  sünd  aygennschatFt  ist,  als  ainem  jnwendigen  haimlichen  hawsz* 
feind  (a),  der  sich  verpirgt  vnd  vnuerkundtschaft  sein  wil.  vnd  begert  dabeysein 
vnlalim  hawsz  zeuolbringen  alslang  bis  er  vertriben  wirt.  Darumb  muoes  die  sünd, 
als  ain  hawszfeind,  vertriben  vnd  zerstoerl  werden  mit  Sachen  die  jr  widerwaer- 
lig  (b)  seinn.     Anfangs  ist  poeser  sündiger  vnd  stollzer  will  vnnderzedruckhen  mit 

32* 
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der  rcw  als  mit  aimtn  trawrigen  diemueetigem  horlzen.  Darnach  so)  der  sünd 
haimlikait  zersloert  (c)  vnnd  geoffenbart  werden  durch  mündliche  peicht.  Zuo 
lesst  sollen  die  siinndigen  poesen  werch  zerstoert  vnd  vberwunden  werden  mit 
guoten  tugenthafften  werchen.  Der  maynung  wirt  die  sünd  zerprochen  vnd  ge- 
triben  auszmm  herlzcn  (d),  ausmtn  mund  vnd  ausnnhenden  oder  werchen.  Wann 
nudie  sünd  zerprochen  vnd  vergeben,  alszdenn  ist  sy  nymmer  zestraflTen  mit  ewi- 
gem tod  oder  hellischer  pein.  die  got  auf  die  beschehen  rew  (e)  von  stundan 
nachlasst  in  krafft  der  vnmaessigen  pein  die  Christus  für  vns  gelitten  hat.  Aber 
die  mayl,  fuoestopfFen  vnd  drümer,  so  die  sünd  nach  der  tauf  hinder  jr  laest  (f) 
vnd  domit  den  menschen  ainn  Schuldner  gottes  macht,  seinn  abzewischen  mit  or- 
denlicher peicht  (g)  auch  mit  zeillicher  straf  vnd  puoesnach  gelegenhait  dcrmisz- 
handlungvnd  nach  aufsalzung  des  priesters  oder  gerichts  christi. 

(a  5  hawszfeind.  sieh.  §•  4.  d.  (b  ^  wider,  sieh.  68.  §•  3.  a.  (c  ^  zerstört,  sieh. 
52.  §.  3.  q.  (d  5  hertz.  im  76.  §.  8.  f.  et  sieh.  5.  §.  3.  n.  (e  ^  rew.  im  72.  §.  6.  f. 
(f  ^  lasst.  sieh.  $.  6.  i.    (g  5  peicht.  im  73.  §.  1.  a. 

VII.  ^  Wer  aber  seinen  haimlichen  feind  (a)  die  sünd  nit  auszjagt  sonnder 
im  haws  seines  hertzen  geduldt,  der  ist  gcwartund  grosser  geuaerlikait,  daz  er  nit 
gar  erwürgt  werde  von  demselben  seinem  feind,  der  in  haemischen  verfueert,  bo- 
Irewgt  vnd  zuolesst  gar  toett.  Darumb  sol  der  mensch  vil  lieber  sein  haimlich 
sünd  mit  schänden  (b)  offennbaren  vnd  peichten,  dann  solher  geuaerlikait  vnnd 
Schadens  der  verdamnuss  versweygund  gewarten,  nachdem  doch  sonst  ;ill  haim- 
lichkait  vor  gericht  gots  meniklich  geoflenbart  vnd  die  sünder  zuo  himel  staets 
anklagt  (c)  werden.  Darauf  vns  Paulus  beuilht,  daz  wir  nit  gemainschalTt  (d)  ha- 
ben mit  finslern  vnfruchtbaren  werchen.  sonder  wir  sollen  soihe  werch  billicher 
straffen.nemblicbmit  der  rcw,  darnach  volgt.  alleswas  vom  Hecht  geslrafft,  das  wirt 
offenbar,  nemlich  durch  die  peycht,  vnd  was geoflTenbart  wirt.  dasistliecht.  Dabey 
zeuersteen  ist  gottliche  gnad,  durch  die  vergeben  wirt  was  gepeicht  ist.  Darumb 
spricht  got  zum  sünder.  Wach  (e)  auf  der  du  schlaffest  vnnd  stee  auf  von  den 
toden,  alszdenn  wirdt  dich  Cristus  erleychten. 

(a  5  feind.  sieh.  §.  4.  d.  (b  f  schänden,  im  73.  5.  12.  a.  (c  ^  anklagt.  Johan. 
5.  in  fin.  est  qui  accusal  vos.  sich.  §•  4.  c.  (d  ^  gemainschafTt.  Ephe.  5  post  prin. 
nolite  communicare  operibus  tencbrarum;  surge  qui  dormis.  sieh.  48.  §.  4.  d.  (e  ^ 
wach.  Esa.  60.  in  prin.  im  76.  $.  3.  d. 

IX.  f  Aws  allem  obuerschribem  ist  vernomen ,  daz  ain  pueesser  drew  (a) 
8ol  brauchen.  Zum  ersten  trawern  daz  er  got  seinn  schoepffer  vnnd  erlediger  be- 
laidiget  hat.  Zum  andern  sol  er  rcw  (b).  layd  vnd  missunlen  haben  an  der  sünd. 
die  jne  verderbt  vnd  der  gnaden  gols  vnd  guoeten  wesons  berawbt.  Zum  dritten, 
sol  er  glawben.  vertrawen  vnnd  hoffen,  daz  jme  auf  soIhe  sein  rew  Got  die  sünd 
vergeh  vnd  ewige  straff  nachlasse.  Alszdenn  wirt  der  mensch  zuo  lieb  bewegt 
vnd  auszzerichten  was  jm  Got  vnnd  die  kirch  (c)  aufladet,  nemblich  mündlich  ze- 
peychlen  vnd  das  sacramcnt  des  ablas  zuoersuoechen ,  sichselbs  zeslraffen,  gern 
zevtlichc  puoes  anzenemen  vnnd  zouolziehen  nach  sein)m  vermorgen.  Wiewol 
wir  glawben  moegen  daz  durch  rew  die  sünd  vergeben  (d)  sey  in  krafft  des  leiden 
Christi,  der  für  vns  vnd  vnser  sünd  gestorben,  vnnd  vnns  domit  von  ewigem  tod 
erledigt  auch  gnuogthan  hat,  sollen  wir  doch  daneben  glawben,  daz  vns  Christus 
nit  plos  (e)  on  vnnser  mitwürchung  hat  wellen  erledigen,  alssolten  wir  nichts  dar- 
zuoe  thuon.  sonder  er  hat  vns  beuolhen  mitjm  mitleydig  zeseyn  vnd  vnser  kreytz 
(f)  nach  jm  zelragen,  vnser  schuld  vnd  mayl  helffen  abzewischen.   Nachdem  aber 
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vnser  rew,  kreytz,  mitleyden  vntl  anndere  vnsere  werch  z wenig  seinn.  Das- 
selb  erstatt  (g)  das  leiden  Christi,  der  für  vns  die  vnrnoeglikait  (h)  bezalt,  nit  jhe- 
nes  das  wir  selbs  betzalen  vnd  durch  vnsern  fleisz  (i)  auszrichten  moegen.  Dar- 
umb  Hiueessen  wirselbs  an  vns  nemen  vnnd  vbersteen  zeylliche  straff,  kesligung(k) 
des  fleisch,  geduld  in  widerwaertikaiten.  Christus  hat  wol  für  vns  gefasst,  ge- 
nott,  gepueesst,  geliten  vnnd  ander  hertte  arbait  than,  tiber  mit  solhen  werchen 
daneben  ain  exempel  (I)  geben,  daz  wir  nach  vnnserin  vermoegen  jme  dorjnn 
nachuolgen  solten.  Sonst  waere  christus  für  die  widerspaenigen  auch  allain  gen 
himel  aufgefaren  (m).  Aber  nach  jm  vor  jnen  den  hymel  widerumb  zuoegesperrt 
(n),  sprechend.  Ich  erkenn  cw  nit.  (3)  Nu  wil  jch  sagen  ferrer  vom  ersten  tail 
der  puoes,  nemblich  was  die  rew  sey. 

(a  5  drew.  sieh.  70.  5-  7.  b.  (b  f  rew.  im  72.  5-  1-  g-  (c  5  tirch.  im  91.  §. 
12.  b.  (d  5  vergeben,  im  72.  5.  3.  c.  (e  ^  plos.  im  70.  §.  8.  c.  (ff  kreytz.  sieh. 
33.  §.  10.  f.  (g  5  erstatt.  sieh.  §.  5.  e.  et  sieh.  49.  5.  2.  ra.  (h  f  vnmöglikait.  sich. 
40.  §.  12.  a.  {i  f  üeis.  sieh.  4(1.  ö-  5.  a.  (k  f  kestis.  im  76-  §.  1.  b.  (1  5  exem- 
pel. Joh.  13.  sieh.  19.  §.  4.  c.  et  im  77.  §.  2.  d.  (m  f  aufgefaren.  sieh.  57.  §.  6.  b. 
(n  5  zuegesperrt.  Luce.  13.  im  88.  §•  4.  f. 
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Von  der  Ketv. 

I.  Rew  ist  (jrster  (a)  tail  vnd  anfang  sacramcntlicher  puoes.  Dann  zuoer- 
langen  ende  vnd  krafft  desselben  Sacraments,  ist  not  das  jhener,  der  peichten  wil, 
anfangs  hab  die  rew.  Das  ist  ain  smertzen  (b)  vber  sein  begangen  sünd.  der- 
selb  smerlz  sey  on  lieb  oder  in  der  lieb  gottes.  Der  smertz  on  die  lieb  ist  genennt 
Attritio,  als  wo  mich  gerewt  daz  jch  mein  jung  laeg  in  sünden  verzert,  oder  ge- 
fochten  hab  vmb  das  jch  dadurch  numals  dest  krenckher,  oder  vngoschickter 
sein  muoes,  oder  mich  schmertzt  daz  jch  nit  rechte  Rew  vber  mein  sünd  haben 
mag,  oder  mer  dergleichen  gemainer  smertz  des  gemuects.  Der  ander  smertz 
ist  rechte  rew  vnnd  genennt  Contritio,  die  beschiecht  in  goettlicher  lieb  vnnd  wirt 
also  beschriben.  Rew  ist  ain  schinerlz  den  ain  mensch  im  geist  wdliklich  (c)  an- 
nymbt  vmb  sein  sünd,  mit  fürsalz  (d)  dieselben  zepeichten  vnd  zepueessen  auch 
sich  dauor  fürter  zeuerhueetten.  Dreyerlay  rew  moegen  vernomen  werden  Aine 
ist  wie  vorsteet  attritio  (e)  oder  angst,  so  dir  etwas  beswaerlichs  zuoefellt  vnd 
obligt  das  dich  aenngstigt.  Die  annder  rew  kumbt  natürlich  aus  beschwaerlem 
gemueet.  IJie  dritt  rew  wirt  angenornen  aus  freyem  willen.  Dieselben  bed  rew 
seinn  genennt  Contritio.  Durch  erste  row,  nemlich  durch  angst  vnd  not,  wirt 
der  mensch  erniont  von  sünden  aufzehoeren.  Durch  die  ander  natürlich  rew, 
nemlich  knechtliche  (f)  forcht.  wirt  er  bewegt  zuo  williger  rew,  das  ist  zuo  kind- 
licher forcht  vnd  gotlicher  lieb.  Daraus  volgt  ordenliche  puoes,  die  der  mensch 
gern  annymbt.     Also  ist  erste  aengstlichc  rew  ain  ermonung  zuo  puoess.     Die 


(*    In  der  ÜberseUung  ist  als  Zusatz  die  Stelle  aus  der  hl.  Schrift  noch  enthalten:  dlscc- 
dile  a  me. 
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annder  natürlich  rew  ist  ain  vrsach  zuo  pueessen.  Dritte  (g)  wilkürliche  rew  ist 
fleissige  auszrichtung  d«?r  piioes.  Daraus  verslanHen,  daz  der  mensch  zuo  puoes 
beruectft  wirt.  erstlich  durch  widerwacrtikait  die  von  auswendig  inn  menschen 
kumbt.  Darnach  aus  knechtlicher  forcht  die  sich  im  menschen  jnwendig  erhebt 
vnd  in  kindlicher  forcht  endet.  Zuo  lest  wirt  der  mensch  zuo  puoes  bewegt 
aws  lieb,  die  sich  in  got  anhebt  vnd  endet.  (') 

(a  5  erster,  sieh.  44.  §.  6.  b.  et  71.  5-  1-  e.  et  §.  3.  g.  et  §.  5.  b.  (b  5  smertz. 
sieh.  3.  5.  3.  a.  et  70.  J.  3.  d.  (c  5  williklich.  sieh  70.  $.  3.  "h.  (d  ^  fürsatz.  im 
5.  9.  d.  et  im  74.  ^.  5.  a.  (e  ^  attritio.  sieh.  3.  §.  3.  b.  et  im  <5.  3.  a.  (f  ^  knechl- 
liche.  im  §.  2.  f.  et  sieh.  71.  §.  1.  b.  (^  f  dritte,  sich.  44.  §.  11.  b.  et  7l".  §.  0.  b. 
et  im  73.  §.  4.  a. 

II.  f  Darumb  hat  vns  Johannes  tawfTer  zuo  wirdiger  puoes  wellen  bringen, 
anfanngs  durch  angst  vnd  erschrecken,  darnach  mit  natürlicher  rew  vnd  forcht, 
sprechend.  O  jr  gezücht  der  vipernattern  (a).  wer  hat  ew  gezaigt  zefliehen  von 
künfftigem  zorn?  Deszhalb  thuot  wirdig  oder  gebürlich  frucht  (b)  der  puoes. 
Yetz  ist  die  hawn  gesetzt  an  des  paemes  wurtz.  Weiher  paem  nitguoele  frucht 
tregt  der  wirt  abgehackt  vnd  ins  fewr  geworffen.  Deszgleichs  hat  vns  Cristus 
offt  gedroet  mit  angstlicher  rew,  benenntlich  mit  hellischcm  (c)  fewr  vnd  ewiger 
verdamnuss,  mit  awsser  finster,  mit  wainen  vnnd  gryszgramen  der  zcnd,  dadurch 
vns  bewegen  wellen  zuo  rew  vnd  puoes.  Christus  hat  vns  auch  gesc  hreckht  (d) 
mit  etlichen  plagen  so  vber  ander  lewl  gefallen  seinn.  Domit  wir  aws  solhen 
beyspilcn  in  forcht,  zuo  rew  vnd  puoes  koemen.  Noch  auf  mer  weg  hat  vns  Cri- 
stus ermont  zuo  rew  vnd  forcht  (e)  gottes.  Der  gewalt  hat  den  leib  zetoetten 
vnd  nachmals  die  sei  in  hellisch  fewr  zesenden.  Aus  dem  wirt  verstanden  daz 
dieknechth'ch  (f)  forcht,  so  sich  im  menschen  anhebt,  füert  den  menschen  zuo  rew 
vnd  kindlicher  forcht  bis  zuo  got.  Derselb  jme  entgegen  gect.  Wie  der  vater(g) 
tbel  vnd  parmhertzikait  bewisen  hat  seinem  sun  der  noch  ferr  vom  vater,  aber 
aufmm  weg  haymwcrizs  gewesen  ist,  als  ain  glawbiger  vnd  bercwter. 

(a  5  nalern.  f.iice.  3.  post  prin.  genimina  viperariim.  sieh.  20.  §.  1.  m.  (b  ^ 
frucht.  im  74.  §.  6.  f.  et  §•  ^-  c.  (c  ^  hellischem,  reus  erit  gchcnne  ignis.  Mal.  5. 
in  med.  et  Mat.  18.  in  prin.  et  Mal.  22.  posl  prin.  (d  ^  geschreckt.  Mat.  10.  post 
prin.  tolerabilius  erit  tcrrc  sodomortim.  sieh.  58.  5-  H-  *^-  (^  ^  forcht.  Mal.  10.  anl. 
fin.  qui  potest  animam  et  corpus  perdere.  sieh.  44.  iJ.  11.  b.  (f  5  knechtlich.  sieh. 
f.  1.  f.  et  sieh.  44.  J.  10.  i.  (g  f  vater.  Luce.  15.  in  med.  sieh.  32.  §.  6.  i.  et  39. 
S.  13.  a.  et  im  77.  $.  9.  k.  et  im  81.  $.  4.  d. 

III.  ^  Der  glawb  zaigt  gotliche  gerechtikait  vnd  acngstlich  (a)  gericht,  da- 
durch feit  der  glaubig  mensch  in  forcht  vnd  rew.     Also  hat  offner  (b)  sünder 

(•  Den  Be<?rilT  der  Rene,  wie  ihn  hier  Berlhold  Repieben,  finden  wir  im  Concil  von  Trienl 
auf  diesel(»e  Weise  wieder,  indem  es  sagt:  „Die  Reue  ist  ein  Schmerz  der  Seele  und  ein 
Abscheu  üt>er  die  begangene  Sünde,  mil  dem  Vorsätze  fernerhin  nicht  mehr  zu  sündigen." 
Sess.  XIV.  cap.  *.  Die  Furcht  ist  ein  Anfang  zur  Reue,  aber  nicht  die  Reue  selbst,  wie  die 
Reformatoren  behaupten,  welche  die  Gewissensschrecken  als  eine  Art  von  Reue  staiiiirten; 
eine  Ansicht,  die  von  grosser  Unkennlnis»  des  Chrislcnlhums  und  des  menschlichen  Herzens 
leigt.  ,,Es  erklärt  daher  der  hl.  Kirchenralh,"  heisst  es  ferner,  ,,dass  diese  Reue  nicht  aliein 
das  Abiassen  von  der  Sünde  und  den  Vorsatz  und  Beginn  des  neuen  Lebens,  sondern  auch 
den  Hass  des  allen  in  sich  schliesse."  —  „Von  jener  unvollkommenen  Reue  aber,  welche 
Attrition  (ein  die  Seele  noch  nicht  ganz  durchdringender  Schmerz)  genannt  wird,  erklärt  er, 
weil  sie  insgemein  entweder  nus  Betrachtung  der  Thorheit  »ler  Sünde  oder  aus  Furcht  vor  der 
Hölle  und  den  Strafen  entsteht,  wenn  sie  den  Willen  zu  sündigen  ausschliesst,  und  mil  der 
Hoffnung  auf  Vergebung  verbunden  ist,  dass  sie  nicht  allein  den  Menschen  znm  Heuchler  und 
grosseren  Sünder  macht,  sondern  dass  sie  wirklich  ein  Geschenk  Gottes  sey  und  ein  Anirieb 
des  hl  Geistes,  nicht  zwar  schon  des  inwobnenden,  sondern  nur  des  bewegenden,  durch  des- 
sen Beistand  der  Büsser  sich  den  Weg  zur  Gerechtigkeit  bereitet."    Ibid. 
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aus  seimin  glawb  gewunnen  forcht  vnd  missualeu  an  seinen  begangen  sünden, 
sich  darauf  begeben  in  wirdig  frucht  der  rew,  vnd  dieniueetiklich  gesprochen. 
Herr  erparin  dich  vber  mich.  Durch  solh  forcht  vnd  rew  ist  er  gerecht  (c)  wor- 
den. Sonst  on  hilf  gots  mag  menschlich  fleisch,  als  ain  grobe  haut,  zuo  gotlicher 
forcht  vnnd  wirdiger  rew  nit  gepentigt  werden.  Darumb  sollen  wir  alltzeit  pet- 
ten  wie  Psalmist.  Herr  Gott  zwing  (d)  mein  fleisch  mit  deiner  forcht,  ab  deinen 
gerichten  bin  ich  erschrockhen.  Doch  sol  solher  smerlz  oder  rew,  nit  knechtlich 
beleiben,  sonnder  daneben  vmb  sein  sünd  auf  die  rew  mit  freyden  aufrichtige 
puoes  williklich  annemen.  Dann  nach  lere  x\ugustini.  Was  ainer  thaet  seinen 
zeytiichen  tod  aufzeschieben,  das  soll  er  vil  froelicher  thuon  den  ewigen  tod  zuo- 
empfliehen.  Nichtsmynder  sol  dannoch  der  mensch  in  auszwendiger  ertzaigung 
die  puoes  thuon  mit  jnwenndigerpiltern  klag,  als  waerejm  sein  ainiger  sun  gestor- 
ben. Darauf  spricht  Jeremias  (c).  Du  soldest  dich  vmbgürten  mit  aimm  haeren 
klaid  vnd  bestraeen  mit  aschen  vnd  haben  ain  pittere  klag,  als  klagest  du  deinen 
ain  geporen  sun.  Bey  dem  sun,  ist  zeuersteen  dein  geist,  der  durch  dein  sünd 
gestorben  vnd  deshalb  zeklagen  ist.  Gleich  als  Sprech  der  prophet.  Du  soldest 
aus  vernuft  mer  klagen  dein  sünd,  das  ist  deines  geistes  sterben,  dann  aus  natur 
das  sterben  deines  leiblichen  suns. 

(a  5  angstlich.  sieh.  5.  1.  e.  (b  5  oflner.  Luce.  18-  post  prin.  sieh.  42.  §.  6.»i. 
et  im  l'.i.  5.  i.  e.  et  77.  §.  9.  i  (c  ^  gerecht,  im  §.  8.  g.  et  sieh.  7J.  SJ.  9.  d.  (d  f 
zwing.  PsI.  118.  p.  Contige  timore  carnes  mcas:  a  iudicijs  enim  luis  timui.  (e  ^ 
Hieremias.  6.  in  fm.  Luctum  vnigeniti  lac. 

IV.  5  Zemerckhen,  die  rew  ist  not  wider  würchlich  sünd,  nit  wider  die  erb- 
sünd  (a),  an  derselben  sollen  wir  wol  missualen  haben  daz  sy  durch  Adam  be- 
gangen ist.  Der  auch  solh  sünd  an  stat  sein  vnnd  des  i;antzen  menschlichen  ge- 
slaechts  berewt  hat,  sonnst  ist  kainem  menschen  not  sein  erbsünd  zeberewen  noch 
zepeychten,  nachdem  er  dorjnn  nichts  taetlichs  gehandit,  sonder  dieselb  sünd  in 
seimm  fleysch  gefunden  vnd  ererbt  hat.  All  ander  sünd  laeslich  vnd  toedlich  sol 
der  mensch  berewen  alsuil  er  mag.  Er  hat  in  der  sünd  lust  gebrawcht.  Des- 
halb ist  billich  wider  die  sünd  vnlust  (b)  zetragen.  Dicweyl  aber  vnmüglich  ist 
bloedem  menschen  daz  er  gnuogsam  rew  volbring  vnd  vnlust  über  sein  sünd  hab. 
nachdem  er  belaydigt  vnermeslichen  Got.  Dagegen  not  waer  ainer  vnermesli- 
chen  rew,  puoes  vnd  gnugthuoung,  die  der  mennsch,  als  ain  schwache  creatur,  nit 
volbringen  mag.  Darumb  hat  vnser  vnermeslicher  (c)  erlediger  Jesus  Crislus 
für  vns  vnd  vnser  vergangen,  gegenbürtig  vnd  künfftig,  sünd  rew  gehabt,  puoes 
vberstanden,  betrueebt,  angstlich  vnnd  forchtsan^  gewesen  vnnd  gesprochen,  traw- 
rig  (d)  ist  mein  sei  bis  jnn  tod,  auch  gnuogthan  vnd  erfüllt  (e)  alles  was  an  vns 
abgeet.  Doch  der  maynung  daz  wir  vnnser  kreytz  (f)  nach  jm  tragen  vnnd  jme 
nachuolgen  in  rew,  in  puoes,  in  guoten  wcrchen  vnd  vmb  vnser  Verschuldung 
gnuog  thuon  nach  vnnserm  vermoegen,  nit  allain  jnwendig  mit  rew,  sonnder  auch 
auszwenndig  mit  werchen.  nachdem  die  sünd  sich  jnwenndig  erhebt  vnd  ausz- 
wendig  volzogen  wirt.  Deszgleichs  <laz  wir  jm  nichtsweniger  nach  vnserm  ver- 
moegen ertzaigen  gebürlicho  ere  vnd  betzalen  natürlich  (g)  schulden  hie  vnd  dort. 

(a  ^  erbsünd.  sieh.  34.  §.  9.  a.  (b  ^  vulust.  im  §.  6.  a.  et  sieh.  33.  §.  4.  d.  et 
52.  §.3.  g.  et  im  74.  §.  8.  c.  et  80.  §.  1.  h.  et  81.  5.  8.  b.  et  82.  §.  2.  h.  (c  f  vn- 
ermeslicher. sich.  55.  5.  6.  a.  (d  ^  Irawrig.  Math.  26.  sieh.  10.  V  9.  b.  et  44.  5.  10.  f. 
(e  5  eriullt.  sieh.  54.  §.  11.  b.  et  71.  5  5-  e.  et  sieh.  4.  §.  2.  c.  (f  f  kreytz.  sieh. 
33.  S.  10.  I.    (g  ^  natürlich,  sieh.  49.  §•  2.  a.  n    j        j 
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V.  f  Daruml)  seinn  in  der  rew,  drew  ding,  bcnenntKcli  schmerlz  gnad  vnd 
verdienn.  dieselben  drew  hat  ain  rechter  pueessor  hie  in  cristenlicher  kirch.  Der 
vnrecht  pueesser  hat  srhmertz  vnd  gnad  als  jndas  (a),  derscib  aber  die  gnad  nit 
recht  anlegt,  sonndcr  im  schmertzen  verzweyfelt  vnd  nit  zuo  got  hofft.  Desz- 
halb  hat  er  dorjnn  kain  verdienn.  Deszgleichs  ain  neydiger  (b),  der  vber  seines 
nagsten  wolfarl  trawrt  hat  dorjnn  kain  gnad  aber  ainn  poescn  srnertz,  der  aus 
seinem  \erkerten  froyen  willen  (leust.  Die  seien  im  fegfewer  haben  rew  in  srnertz 
vnd  in  gnad  (c).  Diesclb  gnad  sy  wol  anlegen,  villeicht  in  lieb  gegen  got  vnnd  in 
hoffnung  jrer  erlcdigung.  Deszhalb  jnen  jr  srnertz  gedeicht  zuo  ablegung  jrer 
mayl.  Wiewol  sy  dorinn  nichts  verdienn  (d)  anders  dann  souil  sy  hie  in  jrem 
leben  verdient  haben  oder  von  jren  wegen  in  der  kirch  noch  taeglich  verdient 
■wirdet.  Jtem  die  crwelten  im  himel  (e)  seinn  in  saeliger  rew,  dorjnn  sy  kainen 
smcrtzen,  sonder  freyd  vnd  gnad  haben,  daz  sy  die  sünd  cwiklich  hassen.  Daran 
sy  aber  nichts  sonders  verdienn,  nachdem  sy  den  Ion  jres  verdienns  numals  haben 
erlangt. 

(a  ^  Judas.  Math.  27.  in  §.  8.  a.  et  sieh.  3.  §.  3.  d.  et  29.  §.  3.  h.  (b  ^  neydi- 
ger. sieh.  48.  §.  8  g.  (c  ^  gnad.  im  80.  §.  7.  m.  (d  5  verdienn.  im  83.  §.  2.  c. 
(e  5  himel.  im  §.  7.  a. 

VI.  •  Nachdem  die  sünd  volbracht  werden  mit  willen  vnd  wolgeuallen.  mit 
tust  vnd  freyden.  Dargegen  sol  der  mensch  sein  sünd  berewen  dergestalt,  daz  er 
zuo  Sünden  hab  vnwillen  vnd  missuallen,  auch  vnlust  (a)  vnd  laid.  So  solhes 
beschiecht,  alszdenn  ist  auszgetriben  der  feind(b)  gols.  der  vonstundan  dem  Sün- 
der vergibt,  doch  in  kraflPt  sacramentlicher  genad(c).  so  nachuolgend  die  mündlich 
peycht  vnnd  priestcrs  ablas  nut  jnen  bringen  vnnd  das  sacrament  der  Verge- 
bung bescblicssen.  Dann  aufgesetzt  puoes.  guoele  werch  vnd  kestigung  des  loibs 
oder  annder  gnuogthuoung  nach  der  peicht,  nemen  ab  oder  machen  ringcr  (d) 
die  mayl  vnd  schuldigen  zeillicher  pen,  so  die  sünd  nach  jnen  gelassen  (e)  haben. 
Doch  die  rew  allain.nach  jrcrmass,  ist  gnuog  vnd  erfüllt  peicht  vnnd  puoes,  souerr 
der  mensch  zuo  peicht  vnd  sacramentlicher  puoes  nit  komen  noch  gnuoglhuon 
nioecht,  wie  gern  er  soelhes  taet.  Vnd  mag  die  rew  (f)  als  gros  sein  vnd  der- 
massen  in  geduld.  diemuoet  vnd  lieb  ausgeprayt  werden,  daz  dadurch  nit  allain 
die  sünd  vnd  ewig  pein  vergeben,  sonnder  auch  alle  mayl,  zeitlich  straf  vnd  schul- 
den, so  nach  den  sünden  beleiben  vnd  der  mensch  auszerichten  biet,  ganlz  nachge- 
lassen vnd  aufgebebt  werden.  Deszgleichs  mag  ain  mensch  in  zuofallenden  wider- 
waertikailcn  so  fasst  geduldig  sein,  oder  seinen  leib  in  diemuoet,  dermassen  kesti- 
gen  (g),  oder  in  gotles  lieb  als  gar  prynnen,  vnnd  den  feind  gots  die  sünd  souil 
hassen  vnnd  durchaechten,  daz  jmc  all  oder  mcrcr  tail  schuldiger  puoes  ab- 
than  werde. 

(a  5  vnlust.  sich.  §.  4.  b.     (b  f  feind.  sieti.  20.  5.  8.  b.     (c  5  gnad.  im  §.  9.  b. 

et  sieh  71.  §.  6.  f.     (d  ^   ringcr.  sieh.  58.  §.  10.  e.     (e  5  gelassen,  sieh.  71.  §.  6.  i. 

(f  f   rew.    sieh.  3.  §.  3.   f.  et  4.  §.  1.  g.  et  36-  $.  7.  1.  et  53.  5-  6.  g.  et  63.  i  13.  c. 
et  71.  5-  7.  c.  et  im  73.  J.  4.  a.  et  90.  §.  1.  b.     (g  f  kestigen.  im  76-  §.  1.  b. 

Vn.  ^  AufF  gemaine  rew  ist  der  himel  (a)  noch  nit  offen,  wol  vergibt  got 
die  sünd  mit  nachlassung  ewiger  straff,  in  krafft  des  leiden  Christi,  desselben 
macht  sich  der  berewt  mensch  tailhafftig  durch  das  sacrament  der  puoes,  so  ferr 
desselben  jndert  bekoemen  mag.  Wo  er  aber  die  kirch  veracht  (b)  vnnd  der 
puoes  nit  fleissiklich  nachgeet,  alszdenn  wurd  sein  rew  vmbsonst  auszriechen. 
Wann  aber  auf  rew,  geduld  oder  lieb  vnd  auf  mündliche  peycht  der  mensch  vom 
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priester  ablas  erlanngt,  oder  nach  seimm  fleisnit  erlangen  mag,  vnd  doch  desselben 
von  hertzen  begert.  alszdenn  wirdt  jm  mitgelaill  das  verdienn  Christi,  aber  der 
himel  noch  nit  offen,  nachdem  die  mayl  vnd  schulden,  so  nach  der  sünd  vberbe- 
liben.  noch  nit  gar  abthan  seinn.  Deszhalb  peichtuater  an  stat  der  kirch,  ain  ge- 
niaese  auszwenndige  puoes  (ür  zeit  lieh  pen  awfselzt  (d).  was  derselben  zewenig 
ist,  das  muoes  der  mensch  nach  gelegenhait  seines  verprechens,  in  ander  weg  hie 
oder  dort  erstatten  (e)  oder  sonnst  nach  lassung  vnd  gnad  darüber  erwerben  bis 

II         zuo  erlangung  des  verdienn  vnd  leidens  Christi,  aus  demselben  beschieht  voellige 

H         gnuogthuoung. 

(a  ^  himel.  sieh.  §.  5.  e.  et  sieh.  52.  §.  3.  f.  (b  f  veracht .  sieh.  63.  §.  7.  g. 
(c  5  fleis.  sieh.  40.  §•  5.  a.  (d  ^  aufsetzt,  im  74.  §.  1.  c.  (e  ^  erstatten,  im  §.  9.  c. 
et  sieh.  54.  §.  10.  1.  et  89.  §.  6.  c. 

VIII.  5  Zwischen  warer  rew  vnnd  wirdiger  rew  ist  vnderschid.  Judas  (a)  hat 
sein  sünd  bereut  warlich  aber  nit  wirdiklich.  Petrus  (b)  hat  pitterlich  gewaint, 
domit  sein  sünd  berewt  warlich  vnd  wirdiklich,  nach  Jawt  desewangelj,  so  vns 
lernt  wirdig  (c)  frücht  der  puoszwertikait  zethuon.  Dergleichen  vnderschid  ist 
zwischen  Nabuchodonosor  vnnd  Pharao  (d),  dauon  im  43.  Capitel  meidung  be- 
schiecht.  Soihe  wäre,  wirdig  vnd  gnuogsame  rew  haben  gehabt.  Paulus,  Magda- 
lena (e)  vnd  mer  ander  heyling,  sonderlich  der  ain  Schacher  (f)  am  kreitz,  do  er  zuo 
seimm  gesellen  sprach,  du  fürchtest  got  nit.  Deszgleichs  der  offen  sünder  der  an 
sein  prust  klopfft  vnnd  gesprochenn  hat.  Herr  Got  sey  genaedig  mir  sünder,  von 
dem  Cristus  selbzewgnuss  gibt,  daz  derselb  auf  sein  rew,  rechtfertiger  (g)  anhaim 
kommen  ist.  Dann  got  verschmaecht  kain  berewts  (b)  noch  diemueetigs  hertz, 
sonnder  weih  diemueetiges  hertzens  seinn,  die  macht  er  gesundt.  Darauf  soellen 
wir  petten  mit  Daniel  (i)  daz  vns  Got  aufnem  in  bereuter  sei  vnd  diemueetigem  geist. 
Doch  ist  die  rew  nit  wirdig  noch  gnuogsam  zuo  erwerben  gnad  daz  die  schulden  vnd 
pand  (mit  denen  sich  der  sünder  verwickelt  het)  aufgeloest  werden  on  ainn  prie- 
ster p).  dem  Christus  in  der  Apostel  person,  darüber  gwallt  geben  vnd  gespro- 
chen hat.  Wen  jr  aufloeset  (k)  der  ist  geloeszt.  Dann  wurde  die  sünd  gaentzlich 
vergeben  vnd  die  schulden  aufgeloest  allain  durch  rew,  oder  durch  aynigen  glawb  (I) 
(wie  die  vncristen  yetz  predigen)  so  bedoerft  man  kaines  priesters,  vnnd  Christus 
biet  zuo  seinen  jungern,  das  ist  zuo  allen  priestern,  vnrccht  geredt.  Weihen  jr 
die  sünd  nachlasset  (m)  denen  seinn  sy  wichgclassen,  vnnd  weihen  jr  die  sünd  er- 
halltet, denen  seinn  sy  erhallten.  Mit  diesen  wortten  hat  cristus  den  priestern 
gwallt  (n)  geben  die  sündcn  nachzelassen  vnd  sündig  schulden  zepinden.  Auch 
dabey  auffgeselzt  mündliche  peicht,  on  die  aimm  Selsorger  vnmüglich  waere 
froembd  sünd  zewissen,  dieselben  nachzelassen  oder  zehalten,  nur  allain  diesel- 
ben sünd  waeren  jme  geoffenbart. 

(a  f  Judas,  mat.  27.  in  prin.  pocnitcntia  ductus.  sieh.  §.  5.  a.  et  sieh.  29.  §.  3.  h. 
(b  ^  petrus.  Luce.  22.  ant.  hn.  fleuit  amare.  sieh.  42.  §.  8.  a.  (c  ^  wirdig.  Lucc.  post. 
prin.  facitc  fruclus  dignos  poenitencic.  sieh.  42.  §.  6.  I.  et  71.  §.  6.  b.  (d  ^  pharao. 
sieh.  39.  §.  2.  a.  et  43.  §.  17.  e.  et  f.  (e  ^  magdalena.  Luce.  7.  sieh.  70-  §.  6.  e. 
(f  5  Schacher.  Luce.  23.  neque  tu  times  deura.  sieh.  4.    §.1.  h.        (g  5  rechtfertig. 

(2  Die  vollkommene  Reue  IükI  allerdings  alle  Sünden ,  wenn  die  Möglichkeit  das  Sacra- 
ment  zu  empfangen  nicht  vorhanden  ist;  ist  aber  dieses  der  Fall,  so  versöhnt  sie  den  Men- 
schen mit  Gott  nicht,  wie  das  Concil  von  Trient  bemerkt:  , .Obgleich  sich'.**  mitunter  hegei)cn 
mag,  dass  diese  Reue  durch  die  Liehe  vollkommen  sey,  und  den  Menschen  mit  (iolt  versöhne, 
ehe  dieses  Sacrament  wirklich  empfangen  wird;  so  lehrt  der  Kirchenralh,  dass  dann  nichts- 
destoweniger diese  Wiederversöhnung  der  Reue  an  sich  ohne  den  Vorsatz  das  Sacrament  zu 
empfangen,  welcher  Vorsatz  darin  eingeschlossen  ist,  nicht  zuzuschreiben  sey."  Sess.  XIV. 
cap.  4.  Thom.  in  IV.  Sententiarum,  dist.  17.  q.  3. 
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Luce.  18.  sieh.  §.  3.  c.  et  sieh.  4.  §.  1.  i.  (h  f  berewls.  Psl.  öO.  cor  contritum  et 
humiliatum  non  despicies.  PJ.  146.  qui  sanat  contrilos  corde.  sieb.  3.  §.  6.  d.  (i  ^ 
daniel.  3.  ant.  med.  In  anima  contrita  et  spiritu  humilitatis  suscipianiur.  (k  ^  auf- 
löset, sieh.  8.  <5.  7.  c.  et  17.  §.  ö.  i.  et  im  73.  ?.  2.  c.  et  §.  9.  d.  (1  ^  glawb.  im 
§.  9.  a.  et  sieh.  4.  §.  9.  b.  (m  f  nachlasset.  Job.  20.  im  94.  §.  14.  c.  (n  ^  gwall. 
im  73.  5.  2.  c 

I^.  5  Darauf  gibt  Hie  kirch  disen  form  ,  daz  der  sünder  mit  warer  rew  vnd 
festem  glawb  (a).  ob  derscib  gleich  nit  gnuoegsam  formiert  ist.  all  sein  wissonlich 
todsünd  erstlich  berewen,  darnach  mündlich  peichten  sei  seinem  selsorger.  Wann 
derselb  darüber  absolution  gesprochen,  alszdenn  im  sacrament  der  puoes  erreicht 
der  mensch  gotliche  gnad  (b).  Dadurch  sein  glawb,  rew,  bofnung  vnd  lieb,  die 
in  jme  ermals  vnformlich  vnd  vngnuogsam  gewest,  numals  formiert  vnd  geschickt 
auch  mit  dem  sacrament  der  puoes  erfüllt  (c)  werden,  zuoerlangen  das  verdienn 
christi  vnd  ewige  saelikait.  Jn  soeihe  gnad  verwilligt  christus,  der  sonst  den  prie- 
stern  nit  gwalt  geben  biet  die  sünd  awfzeloesen  vnd  nachzclassen.  Weib  nach- 
lassen on  gnad  nit  beschehcn  mag.  Wer  nu  berewt.  das  ist  basst  vnd  awsjmselbs 
vertreibt  die  sünd  als  gottes  leind.  vnd  guoeten  fürsatz  (d)  hat  zcpeichten  vnd 
recht  zepueessen,  derselb  wirt  Got  ain  angenaemer  freund.  Sonst  mag  mit  got 
ains  oder  frewndlich  nyemant  sein,  «ler  bej  oder  in  jme  gotes  feind  awlhelt  vnd 
behawst  (e).  Sonderlich  angesehen  daz  der  mensch  denselben  feind  gols  die  sünd, 
in  imselbs  gepert  vnd  wider  got  ernert.  Diescib  sünd  ist  auch  ain  jnwendiger 
todfeind  (f)  des  menschen,  den  sy  geistlich  toedt  vnd  in  ewigen  tod  fueert.  vnd 
ist  kain  feind  mer  sorglich  vnnd  geuerlicher  dann  die  verwontcn  feind  im  haus, 
nach  laut  der  Schrift  (gj.  Daneben  nymbt  die  sünd  got  sein  crealur.  nemlich  ent- 
zewcht  (h)  sy  jm  den  menschen  vnd  gibt  denselben  dem  dewfel.  Darumb  ist  durch 
jnwendig  rew,  layd  vnd  missualcn,  awszerreyten  jnwendige  sündige  wurtz  (i),  die 
in  freycm  willen,  in  fleischlichem  lust  vnd  in  wcldlichem  wolgeuallen  gepflanntzt 
gewesen.  Wann  nu  soihe  wurlz  awszgereyt  vnd  ledig  gemacht  ist,  alszdenn  sol 
der  mensch  dieselb  als  ain  gifl  awsspürtzen  vnd  als  seinii  haimlichen  hawsfeind 
offenbaren  vnd  beschreyen  durch  die  peicht.     von  der  hernach  voligl.  (•') 

(a  5  glawb.  sieh.  5.  8.  1.  et  sieh.  4.  V  3.  a.  (b  ^  gnad.  sieh.  $.  6.  c.  (c  ^  er- 
füllt, sieh.  §.  7.  e.  et  sieh.  4.  5-  3.  c  (d  ^  fürsacz.  sieh.  §.  1.  d.  et  im  74.  5-  5.  a. 
(e  5  behawst.  sieh.  35.  §.  8.  a.  (f  ^  leind.  sieh.  20.  §.  6.  a.  et  §.  8.  b.  (g  f 
Schrift  Mich.  7.  post.  prin.  jnimici  hominis  domestici  cius.  (h  5  entzewcht.  sieb. 
20.  $.  8.  g.    (i  ^  wurcz.  sieh.  34.  $.  1.  a.  et  im  73.  §.  5.  a.  et  80.  5.  3.  d. 
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Yon  pelrht  wnd  ablaei. 

1.  Jm  sacrament  der  puoes  ist  mündliche  peicht  (a)  der  ander  tail,  dadurch  ain 
mensch  sein  sündig  geprechen  auflhuoct,  verhoffend  der  Vergebung  der  sünde. 
Zwayerlay  peicht  ist,  Aine  jnwendig  awsnatur(b).  Die  ander  auswendig  awsmm  ge- 
selz  (b).  Erste  jnwendige  peicht  ist  der  mensch  aus  natürlichem  rechten  in  seinem  ge- 

('  Den  Irrthum  Luthers,  dass  die  Reue,  die  durch  Erforschung,  Zusanunenrechnung  und 
Yerabscheuung  der  Sünden  be>fvirkl  «ird,  eine  beucbleriscLe  scy,  hal  das  Concil  von  Trienl 
verdammt.    Sess.  XIV,  can.  5. 
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mueetdem  almaechtigen  got  zethuon  schuldig.  Solh jnwendig  peichtenist  beschehen 
vnd  gnuog  gewesen  im  aiten  gesetz.  Dieweil  got  gmainklich  das  volkh,  von  we- 
gen seiner  sünd.  geplagt  vnnd  ofTenlich  geriebt.  Sonderlich  ee  sich  got  in  seiner 
menschait  geoffennbart  hat.  Deszgleichs  ee  der  mensch  kumbt  zuo  der  tawf  (c) 
vnd  zuo  erkantnuss  christenlichs  glawbs,  dieweil  ist  vnnot  des  sacraments  der  puoes 
vnd  mündlich  zepeichten.  Also  hat  gepeicht  der  verthan  Sun  (d)  scimm  valer. 
Also  ist  offner  (e)  sünder,  allain  awf  sein  jnwendige  peichtvnd  rew,  gerecht  wor- 
den, nach  laut  des  herren  gezewgnuss  Darawf  kriechen  vnd  mer  ander  abge- 
fallen Christen  haben  vermaint  vnnd  nochhewt  verwaenenalssey  awsnaturgnuoeg 
haimlich  zepeichten  vnd  got  allain  vber  die  sünd  zeklagen.  Aber  do  got  an  sich 
offenliche  (f)  menschait  genomen,  hat  got  nymmer  offenlich  vber  die  sünd  gerichl 
(wol  zuo  Zeiten  plag  verbeugt  zuo  ermonung  oder  die  bell  hie  anzeheben)  aber 
sonst  hat  got  cristo,  als  seinem  gotlichen  vnd  menschlichen  sun,  alles  cristenlicher 
kirch  gericht  vbergeben,  lawt  dits  ewangeli  (g).  Got  vater  vrtailt  nyemant,  sonder 
allen  gerichtszwang  hat  er  vbergeben  dem  Sun.  Er  hat  jm  auch  volmaechtigen 
gwalt  geben  das  gericht  zeuerwaltcn,  vmb  das  er  ist  des  menschen  Sun.  (') 

(a  f  peicht.  sieh.  4.  5-  15.  g.  et  70.  §.  4.  i.  et  71.  §.  1.  f.  et  §.  7.  g.  (b  f  na- 
tur.  sieh.  70.  §.  3.  c.  et  f.  (b  *!  gesecz.  im  §.  3.  a.  (c  J  tawf.  sieh.  70.  §.  8.  c.  (d 
sun.  Luce.  15.  im  81.  §.  4.  f.  (e  f  offner.  Liice.  18.  sieh.  72.  §•  3.  b.  (f  f  offen- 
lich. im  §.  3.  c.  (g  5  ewangeli.  Jon.  5.  in  med.  sieh.  9.  §.  2.  1.  et  42.  §.  2.  c.  et 
im  81.  5.  2.  h.  et  lOO.  §.  4.  c. 

II.  5  Awf  solhen  gwalt  hat  christus  das  sacramentlich  gericht  in  der  kirch 
aufgesetzt  (a),  selbs  (b)  die  puoes  angehebt  zepredigen,  vnd  zuo  vns  gesprochen, 
thuot  puoes.  Er  bat  auch  seinen  jungern  vnd  iren  nachkomenden  selsorgernbe- 
uolhen  vnd  gwalt  (c)  geben  nach  seinem  abschid  dasselb  gericht  zeuolstrecken, 
nemlich  in  disen  Worten.  Warlich  sag  ich  ew,  weihe  ding  auf  erd  ir  pindet,  die 
werden  im  himel  auch  gepunden,  vnd  weihe  ir  auf  erden  aufloeset,  werden  auch 
im  himel  geloest  sein.  Mit  denselben  werten  bat  Cristus  den  selsorgern  gwalt 
geben,  die  sünder  mit  aufgesetzter  puoes  zepinden  vnd  jnen  ir  sünd  zeuergeben. 
Nachmals  hat  er  jn  macht  geben,  nach  irer  erkanntnuss  vnd  guoet  bcduncken, 
nachzelassen  etwas  oder  nichts  in  aulgesetzter  puoes  oder  in  gnuoglhuoung  der 
sündigen  schulden,  do  er  seinn  jungem  heiligen  geistgab  vnd  darauf  zuo  jn  sprach. 
Weihen  jr  die  sünd  nachlasset,  denselben  seinn  sy  nachgelassen,  vnd  weihen  ir 
die  sünd  haltet,  den  seinn  sy  gehalten.  Nu  kan  solh  nachlassen  oder  behaltung 
der  sündigen  schulden  nit  beschehen,  deszhalb  hat  christus  den  jungem  heiligen 
geist  geben  vnd  damit  eingesetzt  der  weich  sacrament,  dorinn  den  priestern  des 
heiligen  geist  ambt  vnd  gwalt,  vber  die  sünd  zuoerkcnnen,  geraicht  wirt.  Nachdem 
aber  die  selsorger,  so  von  christo  vnd  der  kirch  gwalt  haben,  vber  die  verporgen 
sünd  nit  kocnnen  erkennen,  noch  jreni  beueih  gemaes  aufwarten  on  erlorschung 
der  sünd  mit  jren  vmbstaenden.     Deszhalb  ist  not  sich  darinn  durch  mündliche 

('  Üass  die  Beicht  zum  Heile  nolhwendiK  »nd  erspricsslich  sey,  wurde  in  der  Kireiic  stets 
anerkannt,  nur  die  Irrlehrer  im  sechzehnten  Jahrhundert  halten  im  VViderspruche  milder  fjan- 
zen  Geschichte  des  Christenthums  die  sacramcntalc  Iteichl  zu  läupnen  unternommen.  Diese 
Irrlehre  hat  das  Concil  vun  Trient  feierlich  v'<!l'randmarkt  im  sechsten  Canon,  der  lautet:  „Wenn 
Jemand  läu^net,  dass  die  sacramcntalische  lieirht  eingesetzt  oder  zum  Heile  nothwendij?  sey, 
nach  gütllichem  Rechte,  oder  sagt,  die  Weise,  dem  Priester  allein  geheim  zu  heichten,  welche 
die  katholische  Kirche  von  Anfang  an  immer  heobachiet  hat  und  beobachtet,  sey  der  liinsetzung 
und  dem  Belehje  Christi  entgegen  und  eine  menschliche  Erfindung:  der  sey  im  Banne."  Sess . 
XIV.  can.  6.  Über  die  constante  l'radilion  der  Beicht  in  der  katholischen  Kirche  sehe  man 
Natalis  Alexander.  Theolog.  dogm.   lom.  I.  pag.  545.  etc.  Klee.  1.  c.  Bd.  HI.  pag.  295  u.  flg. 
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(e)  peicht  zuoerkunden.  Dann  wie  tawf  oder  andere  sacranient  mass  vnd  form 
auch  Ordnung  haben  zuoerlangen  gotiicbe  gnad  vnd  verdienn  christi  jhesu.  also 
hat  sacramentliche  puoes  mass  vnd  gerichtliche  (f)  Ordnung,  neinlich  klag,  kund- 
schaft  vnd  vrtail,  das  ist  rew,  peicht  vnd  ablas,  zuoerwerben  gnad  vnd  Vergebung 
der  sünd.  Also  hat  got  ausgetaill  die  mass  (g)  christenlichs  glawbs.  Darauf  hat 
chrislus  sweigund  die  mündlich  peicht,  mit  offem  exenipel,  awfgeselzt,  do  er  den 
grabstain  (h)  schuoef  awfzeheben  vnnd  lawt  sprach  zum  Lazaro,  gee  herfür,  von- 
stundan  wart  toder  lazarus  widerumb  lebendig.  Dabey  istzeuersteen,  vom  her- 
Izen  sol  sündiger  rigel  (genont  obex  (i))  weg  than  werden  vnd  alszdenn  jnnwen- 
dige  todsünd  solle  durch  offene  peicht  herfür  geen,  domit  der  mensch  widerumb 
aufsteen  moeg  von  seinn  todstinden.  Darnach  haben  die  Apostel  offennlich  vor 
aimni  priester  zepeichten  gepoten  auch  dabey  geordent  (k),  wie  solhe  peicht  be- 
schehen  solle.  Jn  kraft  des  herren  wort.  Ertzaig  (1)  dich  dem  priester.  Gleich 
als  wann  vater  sei  mm  Sun  bey  swaerer  straff  verpewt  sein  klaid  zereissen,  aber 
Sun  zereisst  das  klaid,  dadurch  er  in  straf  feilt,  nachmals  vmb  gnad  pitt.  darauf 
jne  vater  der  straf  begibt,  doch  daneben  beuilht,  er  solledaszerissen klaid  flickhen 
lassen,  wo  nit,  alszdenn  welle  vater  den  vngehorsamen  sun  nachmals  straffen. 
Dergleichen  vertzeicht  got  ewiger  straf  den  sünder  auf  sein  rew,  doch  daneben 
beuilht,  daz  sünder  sein  zerisscne  vnd  vermailigte  (m)  sele  durch  den  selsorger 
flicken  vnd  rainigen  lasse  mit  gebürlicher  puoes.  Sonst  werde  er  nochmals 
gestraflFt.  (^) 

(a  ^  geseczt.  im  J.  3.  a.  et  5.  5.  e.  et  5.  9.  a.  et  5-  16.  e.  et  sieh.  71.  §.  4.  b. 
(b  5  selbs.  Math.  4.  sieh.  70.  §.  4.  p.  (c  5  von  priesterlichcra  gwalt.  Mal.  18.  Joh. 
20.  quorum  remiserilis  peccata.  im  ^.  9.  d.  et  5.  16.  a.  et  sieh.  58.  $.  11.  1.  et  63.$. 
4.  f.  Ol  72.  S.  8.  k.  et  n.  et  im  76.  5.  9.  c.  et  8.  g.  et  5.  9.  e.  et  89.  §.  8.  a.  et  im 
90.  5.  5.  d.  et  91.  5.  6.  e.  et  §.  12.  b.  et  im  92.  §.  7.  c.  et  $.  8.  a.  et  im  94-  §.  3- 
d.  et  5.  14.  e.  et  im  95.  5.  1.  a.  et  §.  2.  a.  et  g.  et  §.  3.  a.  et  100.  §.  6.  e.  (d  ^ 
awfgescciter.  im  74.  $.  1.  c.  (e  ^  mündliche,  sieh.  71.  ^.  4.  f.  (f  5  Kerichtliche.  im 
$.  5.  e.  et  sieb  71.  §.  4.  b.  (g  )  mass.  Ro.  12.  dcus  diuisit  mcnsuram  fidei.  sieh. 
14.  '^;.  9.  h.  (h  5  grabstain.  Joh.  11.  post  med.  tollilelapidem.  sieh.  60.  §.  11.  i.  (i 
f  obex.  sieh.  42.  $.  9.  d.  (k  f  ordent.  im  §.  3.  a.  et  sieh.  63.  5-  6.  a.  (1  5  er/.aig. 
Mat.  8    im  $.  4.  d.     (m  5  mayligte.  im  $.  10-  a. 

III.  5  Also  ist  numals  christenlicher  kirch  vnd  des  newen  gesetz  salzung  (a) 
vnd  gebrawch,  nit  allain  haimlich  in  jnwendiger  rew  got  zepeichten,  sonder  auch 
JD  auswendiger  bekantnusz  aimni  priester  an  gotes  stat  die  sünd  zuocrzelen  vnd 
zeoeffnen.  Merck.  Wann  die  schrift  oder  lerer  sagen  von  offem  peichten,  ist 
nit  zeucrsteen  die  gemain  offen  peicht  die  zuo  der  mesz  oder  predig  gwondlich 
gesprochen  wirt  oder  daz  sich  ainer  off*enlich  vor  allen  menschen  solle  verraten 
vnd  anhin  geben,  sonder  daz  sich  der  mensch  vnuerporgenlich,  zuo  zewgnuss  sei- 
ner Chrislennlichen  gehorsam,  erlzaig  mit  der  peicht,  aber  dieselb  in  still  vor  dem 
priester  verbringe,  wie  geschriben  stet.  Du  sohlest  dein  hertz  nit  allen  menschen 
offenbaren  (b).  Aber  ainem  oder  mer  selsorgern  an  gotes  stat  soldestu  dein  sünd 
offenbaren.     Dann  so  sich  got  in  seiner  menschait  (c)  vnns  hat  geoffenbart,  auch 

('  Die  Stelle  in  Betreff  des  Lazarus  versieht  schon  der  hl.Auguslin  von  der  Beicht,  indem 
er  sagt:  Surge  in  corde  tuo,  procede  de  sepnicro  tuo.  Et  enim  mortuiis  in  corde  tanquam 
in  sepulcro  jacebas  et  tanquam  saxo  malae  consuetudinis  gravabaris.  Surge  et  procede:  quid 
est  surge  et  procede?  crede  et  confitere;  qui  enim  «redidit,  surrexit;  qui  confitelur  processil. 
Quare  processisse  confitentem?  quia  antequam  confileretur  occultus  erat;  cum  autem  confite- 
lur, procedit  de  tenebris  ad  lucem,  et  cum  confessus  fuerit,  quid  dicitur  ministris?  quod  dic- 
tum est  ad  funus  Lazari:  Solvite  illum  et  sinilc  abire?  Quornodo?  dictum  est  ministris  apo- 
stolis,  quae  solveritis  in  terra,  soluta  crunt  et  in  coelo.  In  Joan.  tract.  XXII.  n.  7.  toin. 
III.  p.  II.  pag.  468.    Ebenso  Tract.  49.  pag.  628.    Catech.  rom.  p.  II.  cap.  Y.  q.  40.  pag.  190. 
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sonst  taglich  mit  seinen  werchen  vnd  gnaden  offenbar l,  wil  er  daz  wir  vns  den 
priestern  an  seiner  stat  auch  offenbaren,  vnd  spricht  auguslinus  (d).  Du  soldest 
nit  beswaeren  dich  zediemueeligen  vnder  das  gericht  des  priesters,  dene  Got  zuo 
seinem  stathalter  gnediklich  gerücht  zeselzen.  [^) 

(a  5  saczung.  de  pen.  dis.  1.  quidam.  circa  lin.  deo  et  sacerdoti  est  confitendum. 
sieh.  §.  1.  b.  et  §.  2.  a.  et  k.  et  sieh.  3.  §.  3.  g.  (b  5  offenbaren,  eccli.  8.  in  fin. 
non  omni  homini  cor  luum  manifestes,  (c  ^  menschait.  sieh.  §.  I.  f.  et  sieh.  11.  §. 
I.e.    (d  ^  auguslinus.  de  visitatione  infirmorum.  li.  2.  c.  4.  im  §.  8.  f. 

IV.  5  Wiewol  durch  rew  (a)  die  sünd  vnd  ewige  todliche  straf  aufgebebt, 
seinn  doch  die  mayl  vnd  schulden  nit  gar  abthan.  Darumb  ist  noch  not  mündliche 
peicht  (b)  zethuon  alsuil  es  gescin  mag,  von  wegen  der  gehorsam  vnd  gepot  so 
die  kirch  deszhalb  aufgerichl  hat.  Wer  dasselb  gepot  vnd  die  kirch  veracht  vnd 
williklich  mündliche  peicht  versaumbt,  dem  werden  sein  sünd  durch  plosse(c)rew 
nit  vergeben.  Christus  het  wol  den  aussetzing  (d)  auf  sein  pete  vonn  sündenge- 
rainigt,  aber  nichtsweniger  beuolhen  daz  er  sich  soll  dem  priester  erzaigon,  nem- 
lich  jme  die  mayl  vnd  gelassen  masen  seines  aussatzs  erzelen  mitschuldigem  opfer. 
Domit  derselb  priester  koenne  (e)  darüber  ain  gebürlich  pflaster  (f),  djis  ist  ain 
puosz,  legen  vnd  die  mail  gar  vertiligen.  Also  rainigt  got  den  sünder  auf  sein 
rew.  doch  mit  dem  geding.  daz  er  sich  mitsambt  jnwendiger  rew  dem  selsorger 
awswending  erzaige,  das  ist  sein  gewissen  offen  mache  durch  mündliche  peicht  vnd 
jm  das  opfer  lege,  das  ist  gehorsam  laiste  in  aufgelegter  puoes.  Wiewol  got  der 
recht  arlzt  (g),  so  ist  doch  der  priester  sein  dieiier  (h)  durch  den  got  sein  erizeney 
gar  volendt.  Got  der  herr  gibt  wol  die  erst  purgalzen,  aber  nachmals  laester  den 
vnflat  (i)  sein  knecht  auszkeren.  Wo  sich  aber  der  berewt  sünder  nit  moecht 
erlzaigen.  das  ist  peichten,  sol  er  doch  fürsalz  (k)  haben  vnd  willig  sein,  ziiomoeg- 
licher  zeit  der  kirchen  gehorsam  zelaysten.  Sonst  wurde  jme  got  die  beruerten 
sünd  nit  vergeben,  dieweil  der  sünder  sein  rew  handllos  laesst  vnd  dem  rechten 
weg  der  pueesswaertikait  entlich  nit  nach  kumbt ,  noch  sein  hertzen  layd  offen- 
baren wil. 

(a  ^  rew.  sieh.  72.  §.  1.  g.  et  §.  6.  f.  (b  ^  Deicht,  sieh.  2.  §.  5.  h.  (c  ^  plosse. 
de  pen.  dis.  1.  voluntas.  et  c.  mensuram  cum  auobus  capitulis  sequentibus.  (d  ^ 
ausseczing.  mat.  8.  in  prin.  luce.  5.  sieh.  §•  2.  1.  et  im  §.  7.  c.  et  sieh.  53.  §.  2.  i. 
et  §.  4.  h.  (e  f  könne,  im  §.  7.  g.  et  §.  11.  d.  (f  f  pflaster.  sieh.  58.  §.2.  f.  (gf 
arczt.  im  §.  12.  f.  et  sieh.  58.  §.  2.  c.  (h  ^  diener.  im  §.  7.  f.  et  sieh.  62.  §.  4.  d. 
(i  5  vnflat.  sieh.  53.  §.  4.  k.     (k  5  fürsacz.  im  74.  §.  5.  a. 

(^  Die  allegirte  Stolle  findet  sich  in  einen)  dem  hl.  Aiigustiii  zugeschriebenen  Wnke  (lom. 
VI.  p.  I.  Append.  pag.  2.57.)  —  das  sonst  auch  dem  Erzhischof  Theodor  von  Canlcrbury  bei- 
gelegt wird.  Die  Stelle  selbst  hat  einige  Abweichungen,  die  jedoch  den  Sinn  nicht  alteriren. 
Die  Stelle  lautet  nach  der  Citalion  Itertholds:  Sunt  quidam,  qui  suriicere  sibi  ad  salutem  au- 
tumant  si  soll  Deo,  cui  nihil  orcultum  est,  quem  nullius  lalet  conscientia,  sua  conliteantur 
crimina.  Noiunt  enim,  aul  erubescant,  sivc  dedignantur  oslendere  se  sacerdolibus;  quos  tarnen 
intcr  lepram  et  lopram  discernere  per  legislatorem  constiiuit  Dominus.  Sed  nolo  ut  ipsa  deci- 
piaris  opinione,  quatenus  coiifundaris  confiteri  coraui  Domini  vicario,  tabescens  prac  rubore, 
vel  ceryicosus  prae  dedignatione:  nam  ipsius  humiliter  subcundum  est  Judicium,  quem  Domi- 
nus sibi  non  dedignalur  vicariurn.  Ergo  ad  le  venire  roges  sacerdolem,  et  fu»;  ipsum  con- 
scienliarurn  tuarum  peniti.ssimarum  participem.  Non  seducat  te  somniantium  lila  superslitio, 
quaein  visitandoconfirniat,  qni  salvat  sacerdole  inconsullo  ad  Deum  peccalorum  con Cessio.  Nos  au- 
leni  non  abneganius  quin  silad  Deuni  rrc-fjuenter  referenda  peccatorum  confessio.  liealus  enim  qUi 
tcnebit,  et  allidct  parvulos  vel  maxinios  suos  ad  pclram.  Petra  aulcni  Christus  est.  Sed  tcslaniur,  et 
testatur  illud  Sana  dociriiia,  iic  tibi  applaudenlium  faveasauribus,  quoniam  prius  eges  sacerdolis, 
qui  mediatorsilad  Deum  tuuni,  salubrijudicio:  alioquin  et sub  lege ctgratia.  Ite  et  ostcndite 
vos  sacerdolibus,  rcsponsuni  divinum  quomodo  cotisummaretur?confitem  inialterulrum 
^Ji.'^i!"'^''  vesira,  quonjodo  compleretur?  Ergo  cicatricum  tuarum  arbiter,  Dei  vice,  dominus 
adhibeatur  presbytcr,  et  rcvela  civias  tuas;  et  ipse  tibi  exhibebil  anlidotum  rcconciliationis. 


ki^ 
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V.  •  Nachdem  die  sünd  erstlich  im  herizen,  das  ist  in  freiem  willen  als  in 
der  wurlz,  wirt  erhebt  (a)  vnd  beslossen,  nachmals  durch  mund  oder  tat  ausmm 
hertzen  gefueert  vnd  dadurch  pegroesst  vnd  swaerer  gemacht.  Darumb  hat  got 
vnd  sein  kirch  gesetzt  vnd  geordent.  Wann  die  sünd  im  hertzen  durch  die  rew 
mit  gotlicher  gnad  getoett  ist,  daz  alszdenn  solh  tod  kunter  ausmm  iicrtzen  auch 
geworffen ,  durch  den  n)und  ausgespiben  (b).  vnd  also  das  hertz  ganlz  gerainigt 
werde  durch  mundliche  peicht  vnd  ablas  des  priesters,  vnd  zuolesst  durch  würch- 
liche  puoes  vnd  gnuogthuung  (c).  Got  vergibt  wol  awf  bcschehene  rew,  aber  er 
gepewt  daneben,  seiner  prawt  der  kirch  gehorsam  zelaisten,  nemlich  der  puoes  sa- 
crament  durch  mundliche  peicht  vnd  ablas  zesuechen.  Dann  gotliche  Ordnung 
ist,  daz  sich  der  sünder  versueene  (d)  nit  allain  mit  gotlicher  gerechtikait  durch 
rew  in  haimlichcm  gericht  gottes,  sonder  auch  mit  der  kirch  in  jrem  offen  gericht 
(e)  durch  peicht  vnd  puoes.  Wo  gleich  ain  vnderthan  gehorsam  ist  seinem  her- 
ren.  wil  der  herr,  daz  nichtsweniger  seinem  gemahl  derselb  vnderthan  auch  ge- 
horsam sey.  wo  ersy  verschmaecht,  alszdenn  verwürcht  (f)  crherren  vndfrawen, 
lawt  dises  worts.     Wer  ew  versmaecht,  der  versmaecht  mich 

(a  5  erhebt,  sieh.  58.  5-  3.  a.  et  72.  $.  9.  i.  (b  ^  gespiben.  im  §.  12.  g.  et  sieh. 
60.  5.  13.  a.  (c  5  R""f?-  ini  74.  ^.  3.  e.  (d  f  versüene.  sieh.  55.  5-  3.  g.  (e  ^  ge- 
richt. «ich.  5.  3.  et  f.    (f  ^  verwürcht.  Lucc.  10.  sich.  59.  §.   10.  h. 

VI.  5  V/icwol  vor  zuoekunft  Christi  mündliche  peicht  nit  gepoten,  noch  an- 
der sacrament  aufgerlcht  gewesen,  so  ist  doch  mündliche  peicht  vnd  derpuoessa- 
crament  in  vil  Schriften  vnd  geschichten  des  alten  gesetz  anzaigt  vnd  figuriert,  der 
ich  etlich  melden  wil.  Von  erst  den  37.  psalm  (a),  dorinn  dauid  sichselbs  straft 
vmb  das  er  gemacht  was  wie  ain  mensch  der  inseimm  mund  kain  zucht  hat.  Aber 
er  gab  sich  berait  in  die  gaysei,  vnder  seimm  anplick  het  er  albeg  rew  vnd  smcr- 
Izen.  vnd  sprach.  .Ich  wil  verkünden,  das  ist  mündlich  peichten,  mein  poshail. 
Das  er  dann  awsgericht  vnd  zuo  got  geredt  (b).  Mein  sünd  hab  ich  dir  offenbar 
gemacht  vnd  mein  vngerechtikait  nit  verporgen.  Jch  wil  auch  fürter  wider  mich 
mein  vnrecht  dem  herrcn  peichten.  Nit  das  gnuog  sey  zepeichtengot,  dem  sonst 
alle  ding  wissend  vnd  nichts  verporgen,  sonder  all  gedaenck  (c)  offenbar  seinn. 
Er  kennet  auch  all  gewissen  vnd  siecht  yede  haimlikait.  Deszhalb  vnnot  ist  seiner 
gotlichen  weiszhait  ainicherlay  sünd  durch  peicht  zeoffenbarcn.  Darumb  ist  des 
dauids  prophecey  (d)  zeziehen  awf  ncw  testament,  dorin  der  puoes  sacrament 
wurd  aufgesetzt  vntui  not  seinn.  ainem  priester  an  stat  (e)  gots,  die  sünd  zeoffen- 
baren,  mündlich  zepcichten  vnd  nichts  zeuerhalten. 

(a  5  psalm.  37.  factus  sum  sicnt  homo  non  habcns  redarguliones.  (b  ^  geredl. 
PsI.  31.  delictum  mcum  cogniliim  tibi  feci.  (c  ^  ged,inckh.  /ob.  42.  in  prin.  nulla 
te  latet  cogitalio.  sieh.  36  §.  13.  b,  (d  ^  prophecey.  psl.  31.  conütebor  adversum  me 
iniuslitiam  incam  domino.  (e  5  ^n  stat.  im  g.  7.  f.  et  §.  8.  e.  et  §.  9.  d.  et  sieb. 
62.  5.  2.  d. 

Vir  •  Zum  andern  stet  im  leuilen  puoech  gcschriben.  Ob  ain  sele  (a)  sün- 
digt, nur  sy  zaig  an  ir  sünd,  sonst  tregt  sy  jr  poszhait  etc.  So  ain  sei  darnach  ir 
sünd  vernymbt.  dafür  sol  sy  puoes  besteen,  alszdenn  wirt  der  priester  für  sy  vnd 
für  ir  sünd  petten.  Alhie  ist  bedeyt  sacramentliche  puoes  (b)  vnd  mündliche 
peicht,  allain  dieselb  peicht  beschehe  dem  priester,  sonst  koend  er  kain  wissen 
noch  mass  haben  für  den  sünder  vnd  sein  sünd  zepitten.  Darumb  ist  gepoten  ge- 
wesen, daz  der  aussatzig  (c)  gefueert  werde  zum  priester,  derselb  het  vber  den 
aussatz  zuoerkennen  vnd  zeurtailen.     Dabey  bedeyt  ist,  der  mensch  soell  seinen 


VON  PEICHT  VND  ABLAS.    H\  511 

sündigen  awssatz  anzaigen  vnd  peicliten  dem  priester,  awf  das  derscib  darüber 
moeg  erkennen  vnd  puoos  aufsetzen.  Dann  nach  sant  pauls  maynung,  hat  das 
alt  gesetz  ain  schatten  (d)  künftiger  guoeter  ding.  Was  nu  im  alten  gesetz  ge- 
schriben  stet  vom  awssatz,  ist  im  newen  gesetz  zeuersteen  von  sünden.  Wiege- 
hailter  awssatz  hinder  sein  laest  fuoesstaflFen  vnd  masen,  alsolaest  diegehailtvnnd 
begnadt  sünd  hinder  ir  ellich  mayl  (e),  wunden  vnd  schulden ,  die  wol  got  on  vn- 
derschid  siecht,  aber  sein  stathalter  (f)  der  priester  nit  sehen  noch  wissen  mag,  bis 
jme  der  sündig  aussatzgezaigt.  nemlichgepeicht  wirt.  alszdennkann  er  darein  sehen 
vnd  erkennen  (g)  wie  soihe  gelassene  mayl,  wunden  vnd  schulden  abzelegen  vnd 
zepueesscn  seinn.  Jtem  im  puoech  der  zai  (h)  ist  begriffen.  Wann  man  oder 
weib  aus  laessikait  gotlich  pot  vbertreten  vnd  sündigen,  dieselben  sollen  ir  sünd 
bekennen  vnd  peichten.  Dergleichen  spricht  Salomon.  Wer  die  laster  verpirgt 
(i),  der  wirt  nit  wol  gcfueert.  Wer  aber  dieselben  peicht  vnd  dauon  laest.  der- 
selb  erlangt  parmhertzikait.  Darawf  hieremias  schreit.  Du  soldest  dein  hertz 
awszgiessen  (k)  als  das  wasser  vor  ungesicht  gottes,  das  ist  vor  dem  priester  der 
do  sitzt  an  stat  gots. 

(a  5  sele.  Leui.  5.  in  prin.  si  peccauerit  anima:  nisi  indicauerit:  portabitiniqui- 
tatem  suam.  sieh.  53.  5-  3.  f.  (b  5  pues.  sieh.  53.  §.  3.  g.  et  58.  §.  11.  g.  sie  im  §. 
11.  a.  (c  f  awssacz,  Leui.  4.  in  prin.  sieh.  §.  4.  d.  et  sieh.  2.  §.  4.  g.  et  im  81.  §. 
5.  d.  (d  5  schatten.  Heb.  10.  in  prin.  vmbram  habens  lex  futurorum  bonorum,  sieh. 
1.  5.  8.  d.  (e  5  mayl.  sieh.  33.  §.  3.  h.  et  im  §.  16.  f.  (f  ^  stathalter.  sieh.  §.  4.  h. 
et  5-  6.  e.  (g  ^  kennen,  sieh.  §.  4.  e.  (h  ^  zal-  Nu.  5.  in  prin.  (i  ^  verpirgt.  pro- 
uer.  28.  in  med.  qui  abscondit  scelera  non  dirigetur.  im  §.  12.  c.  (k  ^  awsgiessen. 
treno.  2.  ant.  fin. 

VIII,  f  Darnach  im  newen  gesetz  beschiecht  von  mündlicher  peicht  meidung 
an  menig  orten.  Erstlich  haben  johanni  dem  lauffcr  ir  sünd  gepeicht  jhen  die 
durch  jn  gelauft  (a)  seinn.  Desgleichs  seinn  vil  christglawbig  komen  zuo  sand 
paul  vnd  seinen  jungern,  die  jnen  gepeicht  vnd  verkünd  haben  ir  thuon  vnd  ge- 
schieht. Jtem  Johannes  spricht  in  seiner  ersten  epistel ,  wann  wir  vnser  sünd 
peichten,  ist  got  getrew  (b)  vnd  gerocht,  der  vns  dieselben  sünd  nachlaost  vnd 
rainigt  vns  von  aller  poszhait.  Des  ermont  vnns  auch  jacobus  (c),  do  er  anzaigt 
wie  die  priester  zuo  krancken  lewten  seinn  zuoerfodern,  pald  darnach  spricht  er, 
ainer  sol  dem  andern  peichten  sein  sünd  vnd  pettet  füreinander,  awf  das  ir  saelig 
werd.  Dabey  zeuersteen  ist.  wiewol  die  priester  geweicht  seinn  zuo  stathalter 
christi,  sollen  sy  doch  als  menschen  aneinander  peichten.  Sy  seinn  auch  gleich 
prueder  mit  den  layen.  dieselben  sollen  aber  nichtsweniger  den  priestern  peichten 
on  schäm  vnd  verdrus,  vnd  die  priester  sollen  petten  (d)  für  die  layen.  Hat  nu 
Christus,  an  sein  stat  (c),  zuo  mündlicher  peicht  vnd  ablas  zepitten,  gesetzt  den  prie- 
ster. Dcszhalb  sol  derselb  zuo  aimm  peichtuater  dem  layen  auch  angcnaem 
(f)  sein. 

(a  5  g<:tauft.  mal.  3.  baptisabantur  confilcntes  pcccala  sua.  aclu.  19.  ant.  med. 
multi  crcdentium  veniebanl  conlitenles.  sich.  3.  §.  3.  g.  (b  5  getrew.  1.  Job.  1.  si 
confiteamur  peccata  nostra;  fidelis  est.  im  §  13.  c.  et  im  78.  §.  10.  e.  (c  f  jacobus. 
5.  ant.  fin.  conlitemini  alterulruDi  pcccala  veslra.  (d  5  pellen,  sieh.  40.  §.  10.  b. 
(e  5  stat.  sieh.  §.  6.  e.    (f  5  angenära.  sieh.  §.  3.  d. 

5  ^vem  zepelclitcn  aey. 

IX.  •  Daraus  erscheint  daz  zepeichten  ist  allain  den  priestern,  die  zuo  der 
seisorg  vnd  zum  gericht  (a)  der  gewissen  geordent  seinn,  als  papst  in  ganleer  weld. 
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bischof  Im  pislhumb,  pfarrer  in  seiner  pfarr,  oder  wt-m  es  dieselben  beuelhen  oder 
sonst  gefreyet  seinn  peicht  zehoeren.  Gwalt  des  ablas  (a).  das  ist  nacblassung  ewiger 
pen  vnd  awfloesung  der  sünd  (alsuil  die  versueenung  gots  betrift)  haben  all  prie- 
ster  gleichmaessig  zehandeln,  der  vndrist  pfaff  sowol  als  papst.  Aber  nacbzelassen 
die  schulden  (b)  oder  aufzeheben  die  gnuogthuung  oder  abzewischen  die  mayl  so 
die  sünd  hinder  jn  gelassen,  oder  zebegeben  die  zeitlich  straff,  die  hie  oder  dort 
zetragen,  von  got  oder  der  kirch  awfgesetzt  ist.  darinn  als  in  gerichtlicher  er- 
kantnuss  oder  vrtail.  haben  die  priester  vngleichen  gwalt.  Der  pischof  mer  dann 
ain  pfarrer,  der  papst  (c)  wer  dann  ain  pischof.  Doinit  nu  der  mensch  trost  vnd 
kainn  zweifei  hab,  sonder  gewis  sey  von  got  zuoerlangen  ablas  seiner  sünde,  hat 
Christus  vollen  gwalt  hie  gelassen  vnnd  gegeben  der  kirch,  die  durch  die  priester 
als  ir  Verwalter,  an  stat  (d)  gots,  gvalt  vnd  macht  hat  zepinden  vnd  awfzeloesen 
den  menschen  so  sein  sünd  berewt  vnd  dem  peichtuater  bekent  vnd  erzelt.  Ob 
etwer  derselben  seiner  selsorger  kainen  haben,  alszdenn  moccht  er  aimm  andern, 
doch  tueglichen  priester  peichten.  vnd  ist.  nach  ausweisung  geistlicher  recht  (e). 
ratsam  ainem  verstaendigenzepeichten,  der  nit  allain  slüssel  (f)  des  gwalts  sonder 
auch  der  kunst  habe.  (^)  Ob  ain  priester  peichtzehoeren  nit  gwalt  biet,  alsihen  denen 
die  slüssel  nit  beuolhen  oder  wider  genomen  seinn,  als  ain  paenniger  oder  suspendier- 
ter pfarrer,  desselben  absolution  ist vnlüchtig.  Dann  peichthoeren,  deszgleichsderoe- 
lungsacrament,  hengt  nit  plos  an  der  weich,  wiedasmessambt,  sonder  auch  am  be- 
uelb,  der  den  selsorgern  in  sonderhaitgegeben  wirt.  Darumb  ain  paenniger  priester  in 
der  mesz  (g)  das  sacrament  wandelt,  aber  in  der  peicht  des  ablas  sacrament  nit  raicht. 
Allain  in  todesnoetten  (h)hat  ain  yeder  priester  on  vnderschid  gwalt  zeabsoluieren. 
Desgleichs  zctawffen.  wer  getawft,  der  wirt  getawft,  nachdem  die  tawf  ain  notsacra- 
menl  ist.  Wiewol  zuo  ere  desselben  tawfsacramenls  die  tawf  (i),  on  grosse  not, 
von  nyemants  anderm  dann  von  ordenlichem  priester  genomen  solt  werden. 

(a  5  gericht.  sieh.  $.  2.  a.  (b  5  ablas,  im  95.  §.  2.  a.  (b  ^  schulden,  sieh.  70. 
$.  5.  f.  et  im  95.  §.  3.  b.  (c  f  papst.  im  89.  §•  4.  e.  et  91.  §.  7.  k.  (d  ^  an  »tat. 
Mat.  16.  et  18.  Job.  20.  sieh.  §.  2.  c.  et  §.  6.  e.  et  72.  §.  8.  k.  (e  5  recht,  de  pen. 
dis.  1.  quem  penitct.  et  de  pen.  dis.  6.  c.  1.  (ff  slüssel.  Luc.  H.  in  fin.  im  94.  §. 
14.  f.  (K  5  mess.  sieh.  65.  $.  8.  g.  (h  f  nölten.  26.  q.  6.  si  presbiter.  et  c.  agnoui- 
mus.     (i  f  tawf.  sieh.  60.  ^.  11.  a. 

5  H'ann  zcpelehten  mej» 

X.  5  AlsoflFt  (a)  dich  dein  gewissen  ermont  zepeichten,  nemlich  wo  du  mit 
swaeren  todsünden  (b)  beladen  bist,  soldestu  peichten.  Dann  du  hast  fleis  deines 
klaids  mayl  pald  abzewischen  billichcr  soldestu  deiner  sei  mayl  pald  abzewi- 
schen fleis  thuon.  Der  mensch  ist  auch  schuldig  zepeichten  alsofl't  er  ain  sa- 
crament sonderlich  emplahen  wil,  auf  das  er  gerainigt  vnd  destfaehiger  sey 
die  gnad  desselben  sacraments  zuo  erlangen.  Jlem  wer  gcuerlikait  (c)  seines 
lebens  gewart  der  sol  vor  peichten,  als  swanger  frawen  zuo  irer  geperung 
vnd  landfarer  zuo  besorglichen  raisen.      Sonderlich  wo  fürsorg  ist,    er  moeg 

(♦  In  dor  allegirten  SlpIIe  heisst  es  unter  anderm  ausdrücklich:  Quare,  qui  confiteri  vuli, 
ut  inveniat  graliam,  quaerat  sacerdotem  scienlem  ligare  et  solvere;  ne,  cum  ncgligens  circa 
se  exliteril,  neglicalur  ab  illo.  qui  cum  miscricordiler  monel  et  petit,  ne  ambo  in  foveam  ca- 
danl,  quam  stullus  evilare  noiuit.  De  poenit  dist.  1.  c.  quem  poeniiet.  Dass  der  Priester  der 
eigentliche  Auspender  des  Sacramenis  sey,  ist  durch  Schrift  und  Tradition  klar.  Derselbe  muss 
aber  nicht  bloss  die  Gewall  der  Weihe,  sondern  auch  die  der  Gerichtsbarkeit  haben.  Denn 
Christus  sagt  bei  Johannes:  „Welchen  ihr  di  e  Sünden  nachlasset,  denen  sind  sie 
erlassen,  und  welchen  ihr  sie  itehaitet,  denen  sind  sie  erhalten"  Joh.  20,  23. 
Dieses  wurde  aber  nur  zu  den  Aposteln  und  ihren  Nachfolgern  gesagt.  Sieh.  Calech.  rom.  I.  c. 
q.  54.  Concil  Trid.  Sess.  XIV.  cap.  6. 
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moeg  in  langer  zeit  kainn  pt'ichtvatcr  erlangen,  als  ob  du  zuo  Rom  oder  Saltzburg 
waerest  vnd  bietest  auf  dir  papsllicb  oder  pischoflich  fael,  daselbs  soldestu  peich- 
ten,  dieweil  du  deiner  fael  fueeglich  abkomen  magst  derselben  ende,  vnd  besorgen 
muoest  daselbs  hin  koemest  vileicbt  nymer.  Jtem  alle  jfir  muoestu  peichlen 
zuo  österlicher  zeit  aus  gepot  christenlicher  kirch,  lawt  geistlicher  recht  (d).  (5) 

(a  f  alsofft.  sieh.  §.  2.  m.  et  im  89.  §.  8.  c.  (b  ^  Sünden,  sieh.  58.  §.  5.  h.  et 
im  76.  §.  8.  1.  (c  f  verlikait.  im  76.  §.  9.  e.  (d  f  recht,  de  peni.  et  remis,  c.  om- 
nis  utriusque  sexus. 

5  V¥»»  zepelehten  ist. 

XI.  •  All  vnd  yglich  toilsünd .  als  feind  gots,  souil  ainer  begangen  zehaben 
j'ngedenckh  ist.  seinn  zepeichten  vnd  kain  todsünd  wissenlich  zeuerhalten,  nachdem 
geschriben  (a)  stet,  daz  von  wegen  der  kind  vonjsrahel  (nemlich  der  Christen)  soel- 
len  bekcnt  vnd  gepeicht  werden  all  vnd  yglich  versawmnusz  vnd  begangen  sünde, 
Wil  ainer  frid  mit  got  machen,  er  muocs  all  sein  feind  austreiben.  Das  ist  ini  al- 
ten testament  figuriert,  do  got  gepoten  hat,  die  menig  aller  seiner  feind  (b)  awfs 
hawp  niderzelegen  vnd  kainen  vberbeleiben  zelassen.  Darumb  muoes  der  mensch 
all  sein  bewist  sünd  erstlich  berewen,  darnach  mit  iren  vmbstaenden  (c),  dem 
peichlvater,  an  stat  der  kirch,  peichten  vnd  sein  maengel  zewissen  thuon ,  domit 
derselb  priester,  als  ain  artzt  oder  richter  der  gewissen,  darübef  erkennen  (d)  vnd 
den  menschen  von  den  schulden,  darein  er  durch  sünd  gefallen  ist,  aufloesen.  vnd 
in  sein  wunden  wein  vnd  oel  giessen  auch  allenthalben  notdürftige  pandt  legen 
vnd  ertzeney  geben  moege.  [^] 

(a  ^  geschriben.  leui.  16.  in  med.  conüteatur  omnes  iniquitates  filiorum  israhel 
et  vniuersa  delicta  et  peccatü  eorum.  sieh.  5-  7.  b.  (b  ^  feind.  iudi.  4.  ant.  lin.  vt 
omnium  hostium  multitudo  vsque  ad  internicioncm  cadat.  (c  5  vmbständen.  de  peni. 
dis.   1.  aut  facta.  §.1,    (d  5  erkennen,  sieh.  §.  4.  e. 

5  Von  der  schäme. 

XII.  ^  Nyemant  sol  sich  des  peichten  schämen  (a).  Dann  wer  sein  sünd  vor 
<lem  priester,  als  stathalter  crisli  vnsers  hailers,  nit  wil  offenbaren,  demselben  of- 
fenbart deufel  sein  sünd  vor  aengstlichom  gericht.  do  cristus  strenglich  ainn  ye- 
den  gestorben  menschen  in  sonderhait  vnd  zuo  jüngstem  tag  in  gemain  richten 
wirt.  Darauf  all  vnd  yglich  menschen  billich  sorg  haben  solten  vnd  deszhalb  sich 
nit  schämen  noch  verdriessen  lassen,  ir  sünd  lieber  haimlich  zcpeichlen  vorainem 
priester,  dann  offenlich  vor  meniklich  zuo  schänden  werden  an  aengstlichem  ge- 

(^  Wer  sich  irgend  einer  schweren  Sünde  bewusst  ist,  muss  sich  durch  das  Sacrnmenl  der 
Kusse  reinigen,  um  würdig  das  hl.  Ailarssacramcnt  zu  empfiinRen.  Con.  Trid.  Sess.  XIII.  cap. 
7.  Jeder  Glaubige  ist  verpflichtet,  wenigstens  einmal  im  Jahre  zur  Osterzeil  das  hl.  üusssa- 
crainent  zu  empfanden.  Der  21.  Canon  dcsConcils  vom  Lateran  vom  Jahre  1216  lautet:  Omnis 
utriusque  sexus  Fidejis,  postquam  ad  annos  disrretionis  pervciierit,  omni»,  sua  solus  |)errala 
saltem  semel  in  anno  iideliter  conüteatur  proprio  sacerdoli,  et  injuiirtumsilii  poenitentiam  slu- 
deat  pro  viribus  adimplerc  suscijiiens  reverenler,  ad  minus  in  Pascha  Kucharistiae  Sacramcn- 
tum.  .  .  Alioquin  et  vivens  ab  Ecciesiac  ingressu  arccalur,  et  moiicns  cliristana  careat  sepiil- 
lura.  Unde  hoc  salutare  statutum  frcqui'nier  in  Kcciesiis  publicetur,  ne  quisquam  igiioranliae 
caecilatc  velamen  excusalionis  assumai.     De  poenit.  et  remis,  cap.  12. 

{'■  Alle  Väter  und  Concilien  lehren  einstimmig,  dass  alle  Todsünden  zu  beichten  seyen, 
mögen  sie  nun  innerlich  im  Denken  und  Wollen  oder  in  äusserer  That  p  escliehen  seyu.  Aber 
nicht  bloss  die  Sünden,  sondern  auch  du;  Umstände  der  Sünde  müssen  gebeichtet  werden,  die 
ihre  Hosheil  bedeutend  vergrossern  odf-r  vermindern.  Denn  einige  Umstünde  sind  so  wichtig, 
dass  nur  aus  ihnen  die  Wesenheil  einer  schweren  Sünde  erhellt.  Sieh.  Catcch.  rem.  I.  c.  q. 
47.  Concil.  Trid.  Sess.  XIV.  cap.  5.  can.  7. 

Keithmeier,  Bertbold's  Tbeologey.  oo 
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rieht.  Das  ainem  yeden  in  sonHerhait  (h)  vorsteet  zuo  der  stund  seines  Sterbens, 
vnd  wer  seine  laster  verpirjit  (c).  der  wirt  nit  gefueert  zur  saolikait.  Dio  schäm 
zepeichten  ist  ain  pen  \nd  tail  der  puoes,  vr.d  yemer  sich  ainor  selbs  vorklagt  vnd 
dem  peichtvater  sein  sünd  hekendt  vnd  erzelt.  destgroesser  ist  sein  schafii,  dadurch 
destmer  paoes  boschiechl  \nnd  gnad  erlangt  wirt.  yemer  sich  ainor  accusiert, 
destmer  wirt  er  excusiert.  Das  ist.  yomor  sich  ainer  selbs  vor  dem  prioster  vor- 
raett,  destmer  wirt  er  vor  got  ausgeredt.  Darauf  gepeut  die  schrift  (d),  daz  du 
deinen  geist  fast  diemueetigest,  dann  die  gnad  der  schäm  ist  vber  gold.  Wie  vor 
dem  hagel  der  plitz  kumbt,  also  kumbt  die  gnad  vor  der  schäm,  vnd  für  dein  ere 
erpietung  stet  dir  zuoe  guote  gnad.  Wer  vor  schäm  seinen  haimlichen  geprechen, 
so  er  an  vnsawbern  gliden  leidet,  dem  artzt  nit  wil  oftonbaren,  derselb  muoes 
gewarteo  todlichs  geucrde.  Also  fallen  vil  menschen  in  ewigen  tod  vmb  das  sy 
ir  schaentlich  haimlicb  sünd  vor  schäm  nit  peichten  vnd  offenbaren  den  priostern. 
die  got  mit  den  sacramentcn  zu  geistlicher  artznoy  gcordent  hat.  Dauon  ge- 
schriben  ist.  (lib  (e)  stat  dem  arizt  den  got  beschaffen  hat,  daz  er  von  dir  nit 
weiche,  dann  seine  werch  seinn  noldurfftig.  wer  sündigt  in  angesicht  seines 
schoepffers,  der  feilt  in  des  artzts  hende.  Bey  disem  artzt  (f)  ist  bedeyt  der  sel- 
sorger,  in  des  hande  ain  sünder  feit.  Aws  obangozogen  vnd  noch  mer  Schriften 
mueessen  wir  versteen,  daz  haimlicbe  peicht  gegen  got  allain  nit  gnuog,  sonder 
not  sey,  all  jnwendig  geprechen  geistlichem  arSzt  anzctzaigen  vnd  mündlich  ze- 
peichten. gleich  so  aimm  etwas  poes  vnuerdaets  im  magen  ligl,  sol  er  dasselb 
alles  mit  vndaecn  (g)  durch  den  mund  herausbringen,  sonst  wirt  er  nit  bayl.  Also 
soldestu  aus  deiner  gewissen  all  giftig  sünd  durch  mündliche  peicht  austreiben, 
wildu  anders  an  deiner  sei  gesund  werden  vnd  das  hayl  erlangen.  Doch  sol  prie- 
ster  bey  swaerer  straff  soihe  peicht  in  gehaim  behalten. 

(a  5  schämen,  sich.  44.  §.  9.  e.  ol  6!.  5-  4.  b.  et  71.  §.  8.  b.  et  im  80.  §.  I.  i. 
(b  ^  sonderhait.  im  100.  §.  7.  a.  (c  f  verpirgt.  prouer.  28.  sieh.  §.  7.  i.  (d  ^  schrift. 
eccli.  7.  in  med.  humilia  valde  spiriliim  tiium :  gratia  enim  verecundiae  iilius  super 
aurum.  eccli.  32.  in  med.  ante  verecundiam  praeibit  gratia.  (c  ^  gib.  cccii.  38.  pust 
prin.  da  locum  medico.  (f  5  arcrt.  sieh.  §.  4.  g.  et  sieh.  8.  §.  7.  a.  (g  ^  vndäen. 
sieh.  §.  5.  b. 

)  ¥on  sriialni  der  pelclit. 

XIII.  f  Alles  was  im  sacramcnt  awswendig  beschiecht,  seinn zaichen(a)  vnd 
bedeytung  der  ding  so  jnwendig  geworchl  werden.  Demnach  ist  die  dieniuetige 
peicht,  mit  der  sich  ain  mensch  vnderwirft  seinem  peichtvater,  ain  auswendig  zai- 
chen,  daz  er  sich  jnwendig  ergibt  dem  almaechtigen.  Der  die  sünd,  so  er  jme  vnd 
seimm  statbalter  dem  priester  in  der  peicht  offenbart,  gnediklichverdeckht.  Wann 
der  mensch  sein  sünd  in  der  peicht  aufdeckt,  alszdenn  pdigt  got  dieselben  sünd 
mit  gnaden  widerumb  zuozedecken ,  vnd  nach  laut  der  schrift,  ist  gottes  glori  (b), 
das  wort  zeucrpergen.  Wo  der  mensch  sein  sünd  recht  bedenckht,  daselbs  vcr- 
gisst  got  sol  her  sünd.  Wo  der  sünder  bekent,  daselbs  vergibt  got.  Alspald  da- 
uid  (c)  sprach.  Jch  wil  dem  herren  wider  mich  bekennen  mein  vngerechtiknit. 
von  stundan  hat  jm  got  nachgelassen  diu  vntat  seiner  sünd.  Darawf  gepieten  die 
recht  (d)  ernstlich,  daz  nyemant  offenbar  haindiche  peicht.  Vnd  ist  nit  allain  not 
von  wegen  solhos  gepots,  sonder  es  ist  auch  zimlich  zuoerfüllcn  der  peicht  bedey- 
tung, daz  der  priester,  dem  an  gots  stat  die  sünd  gepeicht  seinn,  dieselben  sünd 
verhalt  vnd  nyem.inls  offenbar,  wie  got  solh  gepciclit  sünd  vertiligl.  vnd  spricht 
die  schrift.     Wer  getrew  (e)  ist,  der  verpirgt  seines  (rewnds  geprechen.     Sonst 
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wurden  die  !ewt  geursacht  nit  zepeichten,  oder  in  der  peicht  etwas  zeuerhallen. 
Inenselbs  vnd  dem  vniicrswigen  peichtvater  zuo  verdamnusz.  Nit  allain  die  ge- 
peichten  sünd  ist  peichtvater  schuldig  zeuerhalten.  sonder  er  sol  auch  versweigen 
alles  anders,  dadurch  peichtsun  oder  etwer  anderr  mochten  verdacht  werden. 
Ausgenomcn  der  peichtsun  verwilligt  elwas  aus  der  peicht  an  ainn  obrer  zebrin- 
gon  oder  sonst  durch  den  peichtvater  anderswohin  langen  zelassen.  {'') 

(a  f  zaichen.  sieh.  59.  §.  6.  a.  (b  f  glori.  prouer.  25.  in  prin.  gloria  dei  est 
celare  verbum.  (c  f  dauid.  Psl.  31.  dixi  confiteor  adversum  me  iniustitiam.  im  74. 
§.  5.  k.  (d  5  recht.  2.  q.  1.  si  peccauerit.  (e  f  getrew.  prouer.  11.  ant.  fin.  qui 
fidelis  est.  celat  amici  commissum.  sieh.  §.  8.  b.  et  im  74.  §.  1.  q. 

5  Tou  friicht  der  peleKt. 

XIV.  f  Die  peicht  ist  hailsan^  vnd  hailt  der  seien  vnsichtig  wunden  (a),  die 
sonst  lang  nit  gebaut  werden.  Nochmer  die  peicht  erledigt  den  gichtigen  vbel- 
laeler  vom  tod,  der  auf  sein  l)ekantnu»z  in  weltlicher  schran  (b)  zum  tod  ver- 
urtailt  vnd  aigner  knecht  der  schuld  wirdet.  Aber  diser  ist  frey  (c)  von  der  sünd 
vnd  ain  knecht  (d)  der  gerechlikait  worden.  Die  peicht  offenbart  dir  deinen  gne- 
digen  got  vnd  du  wirdesl  doch  nit  geoffenbart  gotte,  dem  sonst  dein  miszhand- 
lung  kündig  gewest,  vnd  alle  ding  offen  (e)  seinn.  Jtem  die  peicht  thuot  awf  das 
paradis.  Do  Schacher  (f)  bckantlich  was,  er  waere  vmb  sein  vnlat  der  straff  wir- 
dig.  Zuostund  versprach  jm  der  herr  mit  jnie  hewt  zekomen  ins  paradis  (g).  Jst 
zeuersJeen  von  der  altvaeler  vorhell  vnd  nit  vom  paradis  daraus  adam  getriben, 
nachdem  dasselb  paradis  nymer  ist  vnnser  natürlicher  weg  zekoemen  gen  himel. 
sonder  wir  haben  numals  für  das  paradis  den  weg  der  gnaden,  nemlich  das  ver- 
dienn  crisli,  dadurch  wir  gen  himel  komen  mueessen.  Zuo  lesst  nach  beschech- 
ner  peicht  wirl  menschlich  gemuet  destringer  (h)  vnd  froelicher.  Wie  im  psalm 
stet.  Der  ton  (ij  des  essunden  ist  in  slym  hoher  freyden  vnd  der  bekantnusz. 
Weihe  bekanlnuss,  das  ist  mündliche  peicht,  erlangt  hie  gnad  vnd  dort  ewige 
freyd,  (^) 

(a  ^  wunden,  sieh.  58.  §.  10,  c.  et  70.  5-  8.  i.  (b  5  schran.  sieh.  71.  5.  4.  h. 
(c  ^  frey.  Ro.  6.  liberali  a  peccato  serui  facti  eslis  iusticie.  sieh.  33.  §.  9.  b.  (d  ^ 
knecht.  sieh.  39.  §.  4.  m.  (c  ^  otTen.  Heb.  4.  in  fin.  omni»  aperla  sunt  oculis  cius. 
sieh.  40.  §.  4.  g.  et  30.  §.  6.  b.  (f  ^  Schacher.  Luce.  23.  digna  factis  recipimus. 
sieh.  4.  §.  1.  h.  (g  f  paradis.  sieh.  31.  §.  3.  a  et  im  75.  §.  4.  f.  et  80.  §•  5.  i. 
(h  5  destringer.  sich.  58.  §.  10.  e.  (i  •[  ton.  Psl.  41.  m  voce  exultationis  et  confes- 
sionis  sonus  epulantis. 

5  Vom  ablas. 

XV.  ^  Nach  mündlicher  peicht  absoluiert  der  peichtuater  den  peichtsun.  dal 
ist,  Er  loeset  jne  von  ewiger  pen  vnd  pindet  jn  mit  zeytiicher  pen,  Aufloesung 
ewiger  pen  ist  dritter  toil  (a)  sacramentlicher  puoes.  vnd  beschiecht  mit  aufge- 

('  Das  Beicbtsiegcl  darf  durch  kein  Zeichen  verletzt  werden.  Nee  verbo  nee  facto,  nee  nulu, 
nee  aüquo  signo  licet  in  aliquo  rasu  revclare  conTcssionem,  qiüa  est  Sacrilcgium.  St.  Thom. 
Quodlibet.  XII.  quaesl.  X.  .irl.  I. 

C  Der  hl.  Thomas  ßihl  vier  Wirkungen  der  Beiclil  an.  Sic  befreit  von  der  Schuld  oder  dem 
Tode  der  Sünde  und  ertheilt  oder  vormchri  die  (inadc;  sie  befreit  von  der  ewinen  Strafe,  die  sie 
in  eine  zeilliche  verwandelt;  sie  ölTnet  drillcns  das  Paradies,  nachdem  sie  die  Hindernisse,  nem- 
lich Schuld  und  Strafe  cnirornl  hal;  und  ertheilt  viertens  die  Hoffnung  des  Heils,  die  wir  nur 
durch  Christus  hahen;  in  der  Hcidil  unlcrwirfl  sich  aber  der  M<  nsch  den  Schlüsseln  der  Kirche, 
die  aus  dem  Leiden  Christi  ihre  Gewalt  und  Kraft  haben.    In  IV.  sentent.  dist.  17.  qu.  3,  Art.  8, 
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setzten  wortten  (h),  dadurch  das  sacranient  der  puoos  beslosson  vnd  dorjnn  gnad 
des  ablas  geraicht  wirf.  Nyemant  (c)  mag  wol  puoes  tluion  gegen  got,  nur  er 
verhoff  vom  priesler  ablas  zuoerlangen.  Wider  denselben  ablas  wirt  diser  eilen- 
den zeit  durch  false  lere  vermuoet,  in  der  peichl  die  gnad  zuoerlangen  sey  derge- 
lawb  allain  gnuog,  nemlich  das  ainer  glaub  (d)  jm  soyen  die  sünd  durch  den 
priester  vergeben,  gleich  als  sey  die  puoes  kain  sacrament  vnd  \  nnot  des  prieslers 
ablas.  Dits  gifftig  argumenl  ist  faelschlich  eingefuert  wider  heilige  kirch  vnd  zuo 
swechung  des  sacraments  der  puoes.  Ainlweders  der  priester  absoluiert  mich 
warlich  oder  gar  nit.  Wo  er  mich  warlich  absoluiert  vnd  jch  dasselb  glawb, 
alszdenn  bin  jch  absoluiert  nit  allain  durch  meinn  glawb,  sonnder  auch  durch 
priesters  ablas.  Wo  er  aber  vber  mich  kainn  ablas  spricht,  vnd  jch  glawb  dan- 
noch  er  absoluier  mich,  alszdenn  fael  jch  vnd  glawb  etwas  das  nit  beschehen  ist. 
Derselb  vnrecht  (e)  glawb  kan  mich  nit  gerecht  machen  noch  absoluieren.  Dar- 
umb  hemelt  argunient  von  jmselbs  feit.  Vnd  wie  wol  on  den  glawb  nyemant 
erlangt  die  gnad  des  sacraments,  nemlich  ablas  seiner  sünd,  istdarawsnit  zeschoepf- 
fen,  als  sey  deszhalb  der  glawb  allain  gnuog.  Dann  wie  weder  die  rew  allain, 
noch  peicht  od  r  absolution  allain  gnuog  waeren,  also  ist  auch  der  glawb  allain 
nit  gnuog  zuoerlangen  gnad  vnd  ablas  der  sünden,  sonder  sy  mueessen  alle  l)ey- 
einander  (f)  sein,  glawb,  rew,  peichl  vnd  absolution,  alszdenn  ist  beschlossen  die 
gnad  vnd  sacrament  der  puoes,  in  kraflFl  des  leiden  Cristi.  Sonst  moecht  ainer 
sprechen  des  glawbs  waer  hierjnn  auch  nit  not.  sonder  gnuog  am  leiden  Cristi. 
Aber  desselben  wirt  ainer  nit  tailhaftig  (g).  nur  er  schick  sich  darein  mit  orden- 
licher puoes.  C; 

(a  3  dritter,  sieb.  70.  §•  4  k.  cl  71.  5-  1-  c-  cl  g.  (b  f  worlle.n.  sieh.  öO.  §.  7. 
a.  (c  ^  nyemant.  de  pcni.  dis.  1.  c.  1.  in  glo.  et  c.  nemo,  cum  seq.  (d  ^  glav^b. 
sieh.  3.  5-  1.  c.  (e  f  tnrecht.  sieh.  ?.  §.  2.  c.  (f  ^  beyeinander.  sieh.  2.  §.  5.  g.  et 
71.  5.  1.  a.    (g  f  laylbafflig.  im  74.  $.  4.  g. 

XVI.  •  Wil  jch  nu  erlangen  gnad  des  sacraments  vnd  Vergebung  meiner 
sünd,  so  muoes  jch  glauben  den  Worten  cristi.  Daz  mir  auf  mein  rew  vnd  peicht 
•ler  priester,  ausntni  gwallt  (a)  den  er  hat  von  Cristo,  n)ein  sünd  vergeh  durch  die 
absolution  (b).  in  kraft  des  sacraments  so  deszhalb  Cristus  vnd  sein  kirch  aufge- 
setzt. Daneben  sol  jch,  nach  lere  heiliger  schrifl,  on  forcht  (c)  nit  sein,  sonder 
besorgen  als  hab  jch  Vergebung  der  sünd  nit  gnuogsamlich  erlangt,  sonnder  awf 
fürsorg  vnd  als  sey  mein  gelawb,  rew  vnd  peicht  biszher  vngnuogsam  gewesen, 
darumb  welle  jch  noch  nit  aufhoeren  von  pueeszwertigem  leben.  Sonder  alzeil 
mich  vnd  mein  absolution  dem  allmnechtigen  beuelhen  vnd  vertrawlich  glaw- 
ben  was  an  mir  vnd  an  meinem  Ihuon,  Desgleichs  an  des  priesters  fleis,  im 
ablas  abgeet.  dasselb  werde  erfüllt  vnd  erslatt  (d)  durch  gotliche  parmhertzikail 
in  kraft  des  sacraments  der  puoes.  Solher  glawb  erlangt  ablas  der  sünd.  Mit 
nochuolgender  absolution  ist  also  beslossen  das  sacrament  der  puoes,  dorjnn  ver- 
geben seinn  die  sünd  vnnd  aufgebebt  ewige  strafT.      Aber  noch  nit  gar  abthandie 

(9  In  BelrefT  dpr  Absolution  bemerkt  das  Conci!  von  Trienl  Rogpiiüber  der  Irrlehre 
Lulhers  u.  s.  w. :  „Obwohl  ;iber  die  Lossprerhung  des  Priesters  die  Aussprndung  einer  fremden 
Wohltbat  ist,  so  ist  sie  doch  kein  blosses  Amt  entweder  das  Kvangeliiun  zu  verkünden  oder  zu 
erklären,  die  Sünden  seyen  vergeben;  sondern  (rleichsam  eine  richterliche  Handlung,  in  welcher 
von  ihm,  wie  von  einem  Richter,  das  llrtheil  ausge.^prochen  wird;  und  daher  soll  der  Büsscr  sich 
um  seines  eigenen  (ilnubens  willen  nicht  so  sehr  schmeicheln,  dass,  obgleich  er  Keine  Reue 
hai)e  und  bei  dem  Priesler  die  Absicht  nicht  vorhanden  S(y  ernstlich  zu  handeln  und  wahr- 
haft loszusprechen,  er  dennoch  meine,  allein  um  seines  Glaubens  willen  wahihaft  und  von  (ioll 
losgesprochen  zu  werden."    Sess,  XIV.  cap.  6.  can.  9. 
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sündigen  majl  noch  die  rechtlichen  schulden.  Deszhalb  ist  in  der  kirch  ausser- 
halb sacramenllicher  puosz  geordent  ain  zeitliche  puosz  als  ain  gerichtliche  (e) 
erkantnuss  vnnd  zymliche  straff,  zuo  ablegung  der  schulden  vnnd  mayl  (f)  so  die 
gepeichten  sünd  hindcr  jnen  gelassen  haben.  Nym  war  die  vnaussprechlich  lieb 
vnd  gueete  Cristi,  den  wir  taeglich  vnd  staets  belaidigen  mit  vnsern  sünden,  da- 
durch wir  wider  vnser  glüb  (g)  verwürchcn  die  gnad  vnd  guot  wesen  so  er  vnns 
im  tawf  gegeben,  dannoch  wil  er  vnns  (souerr  wir  an  jme  nit  verzweifeln)  albeg 
vergeben,  Deszhalb  hat  er  vns  gelernt  den  wege  widerzekeren  vnd  darauf  ge- 
ordent der  puoes  sacrament,  als  ain  mass  vnd  artzney,  dadurch  wir  eilend  sünder 
widerumb  moegen  finden  die  verloren  gnad  auch  erlangen  ablass  vnnserr  sünd 
vnd  versueenung  mit  got.  Aus  obbeschriben  puncten  wirdt  verstanden,  daz  die 
sünd  nit  allain  jnwendig  zeberewen.  sonder  auch  die  rew  auswendig  zuoerzaigen 
se>  mit  sacramenllicher  peicht  vnd  puoes  vnd  darüber  des  priesters  ablas  zebe- 
geren  vnd  zuoempfahen.  Dadurch  das  sacrament  beslossen  vnnd  die  sünd  ver- 
geben wirt.  doch  alles  in  krafft  des  leiden  Cristi. 

(a  ^  gwallt.  Mal.  18-  sieh.  §.  2.  c.  (b  ^  absolution.  sieh.  71.  §.  6.  g-  (c  5 
forcht.  eccli.  5  post  prln.  de  propitiato  peccato  noli  esse  sine  mein.  sieh.  71.  §.  6.  a. 
(d  5  erstatt.  sieh.  71.  5-  5.  e.  (e  f  gerichtliche,  sieh.  §.  2.  a.  (f  5  mayl.  sieh.  §.  7. 
e.    (g  5  glüb.  sieh.  70.  §•  7.  g. 
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Von  aufgeMetzAer  puoes. 

I.  Zuo  bezalung  der  schulden  (a)  vnd  abwaschung  der  mayl,  so  die  sünd  hin- 
der  jnen  lassen,  ist  auf  sündig  vbel  geordennt  (b)  straefliche  puoes  hie  oder  dort 
zebeschehen.  In  diser  weld  seinn  dreyerlay  puoes.  aine  wirt  aufgesetzt  (c)  nach 
der  peicht,  die  sol  der  merisch  gehorsamlich  anuemen.  Die  ander  kumbt  aus 
haimlichem  gt^ricbt  go^s  als  plag  (d)  vnd  widerwaertikait,  dieselben  seinn  gedul- 
diklich  zeleiden.  Dritte  puoes  ist  ewangelisch  (e),  die  sollen  wir  williklich  auf 
vns  nemen  vnd  mit  guoten  werchen  verbringen.  Dort  in  jhener  weld  seinn  zwo 
puoes.  aine  zeytlich  im  fegfewr,  die  annder  ewig  in  hellischer  (f)  pein.  Zuo  ring- 
rung  (gj  aller  yetzbestymbter  puoesscn  kumbt  got  vnd  sein  kirch  i\Qn  menschen 
zuostatten  mit  froemixler  (h)  bcfüdrung  vnd  hilf,  als  mit  anrueetfen  der  heyling 
vnd  almosen  (i),  mit  cerimonien  (k)  vnd  indulgentz  (1)  auch  mit  mer  andern  gna- 
den. Erstlich  wil  jch  sagen  von  der  puoes  die  nach  der  peicht  aulzetzen  (m)  ge- 
ordent ist.  Dieweyl  mennschlich  geslaecht  durch  sein  sünd  das  poes  vbel  eingc- 
fuert  vnd  zerprochen  hat  guote  natürliche  Ordnung,  die  jm  got  geben  het  zuo  er- 
raichcn  sein  hail.  demnach  wil  got  dasselb  vbel  widerumb  zuo  guoetem,  nemlich 
zuo  des  menschens  hayl  ordnen  vnd  poes  taten  mit  guoter  puoes  stralfen  (n). 
Wann  das  vbel  rechtlich  gestrafft,  alsdenn  ist  es  wol  geordent.  Zuo  solher  straf 
ist  in  cristenlicher  kirch  fürgenomen  das  gericht  der  gewissen  (oj  (genennt  forus 
consciencie  oder  penitcnlie).  In  deme  erkannlsnuss  beschehen  vntlgeurtailt  werde 
wie  yeglichi^  sünd,  als  Hund  gottes,  nach  recht  vnd  billikait  zepueessen  sey.  Puees- 
scn  ist  souil  geredl,  daz  die  begangen  sünd  gerochen  (p)  werde.  Offenbar  sünd 
ergern  den  nagsten,  deszhalb  seinn  sy  offennlich  zepueessen  zuo  pesserung  des 
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nagsten.  Vber  verporgen  sünd  kan  nit  goricht  werden  on  erkundung.  Deszhalb 
seinn  sy  mündlich  zepeicliten  vnd  allein  dem  peichtvaler  zeoffenbaren,  auf  das  er 
darüber  moeg  vrtailen  auch  vnderweysung  vnd  puoes  geben,  doch  in  gehaim  (q) 
vnd  nach  cristenlicher  Ordnung. 

(a  5  schulden,  sieh  20.  §.  3.  h.  (b  f  geordent  im.  n.  (c  ^  geseczl.  im.  m.  el 
sieh.  72.  §.  7.  d.  et  73.  §.  2.  d.  (d  f  plag,  im  5.  9.  I.  et  im  75.  §.  I.  a.  (e  5 
ewangelisch.  im  76.  §.  l.a.  (f  5  hellisch,  im  80.  §.  1.  a.  (g  5  ringrung.  im  §.  10. b. 
(h  «J  frömbd.  im  83.  §.  4.  a.  (i  ^  almosen.  im  87  §•  1.  f.  (k  f  cerimonj.  im  88. 
per  to.  (I  5  jndulgentE  im  89.  §.  1-  b.  (m  5  zeseczen.  sieh.  c.  et  im  §.  3.  d  et 
im  89.  5.  6.  b.  (n  ^  straffen,  sieh.  b.  et  sieh.  20.  §•  6.  d.  (0  5  gwis.  sieh.  71.  §.  4. 
b.     (p  5  gerochen,  im  §.  9.  k.     (q  ^  gehaim    sieh.  73.  5    13.  e. 

II.  •  Dieselb  Ordnung  vnd  rechtliche  puoes  wirt  yetz  bey  ?ns  tewischen  ver- 
hindert vnd  verletzt  durch  verfueerisch  lerer,  die  gemainem  voick  einspeiben  die 
hertt  puoes  sey  vnnutz,  gleich  als  soell  zeitliche  freyd  mit  nichte  betrueebt  wer- 
den, sonder  wir  moegen  allzeit  essen  vnd  trinckiien  nach  vnserm  Just,  dasselb  ist 
sueesser  dann  des  Sampsons  hoenig  (a).  Das  seinn  die  suessen  gestolen  wassor 
gegen  dem  pittern  wermuoetkrawt  (b).  mit  deme  got  dort  speisen  wirt  fraessig 
vbertreter.  die  ylz  nit  versleen  daz  jr  mitprasser  (c)  in  tyeffer  hell  sitzen.  .Inen 
seinn  leichtferttige  werch  vnd  fleischliche  speis  sueesser,  dann  fassten,  petten. 
wachen  vnd  sich  gürtten  (wie  Johannes)  mit  kaemel  (d).  on  wein  vnd  ander  sueess 
getranck.  Die  fleischprediger  predigen  diser  zeit.  Wie  der  reich  man  sprach. 
Mein  sele  hab  ruoe,  yse  vnd  trinck  vnd  leb  wol  (e).  abersy  erzelen  nitaines  fraessigen 
menschens  vngefell.zuo  dem  got  spricht.  Du  torhafter  mensch,dise  nacht  wirt  dein 
sei  von  dir  aufgeuoderf.  darumb  schreyen  wir  tewtsch  ye<z  albeg  nach  fleisch 
vnd  vischen  in  egipto  (f),  wie  die  verkerten  Juden  teten.  Also  machen  vnser  new 
ewangelisch  lewt  jrem  pauch  (g)  zuo  aimm  got,  dem  sy  ere  vnnd  dinst  beweysen 
mit  fleisch  fressen,  mit  prassen  vnd  trincken,  mit  vnkeysch  vnd  Wollust  alsuil  sy 
erdencken  moegen,  vermainend  Christus  hab  für  sy  gefasst,  gepett  vnd  eilend  ge- 
liten  (h).  Ja  er  ist  auch  für  selb  lewt  gen  hyrnel  gefaren  (b)  als  (ür  sein  fcind. 
die  nach  jm  das  kreytz  nit  tragen  wellen,  von  denen  Paulus  sagt.  Das  ennde 
der  kreytzfeind  (i)  Christi  ist  die  verdamnuss,  der  pauch  ist  jr  got.  vnd  die  glorj, 
jhener,  denen  nur  jrdische  ding  wol  riechen,  wirdet  zuo  schänden,  die  speis  (k) 
dient  dem  pauch  vnnd  der  pauch  dient  der  speis,  aber  got  wirt  pauch  vnd  speis 
zerstoeren.     wie  Paulus  weissagt. 

(a  ^  honig.  iudi.  14.  mel  de  ore  cadaueris.  (b  ^  wermuet.  Hier.  9.  post  med. 
cibabo  populum  islum  absinthio.  (c  ^  mitprasser.  prouer.  9.  in  fin.  aque  furtiue  dul- 
ciores  sunt,  in  profundis  inferni  conuiue  eius.  (d  5  kämel.  Mat.  3.  Luce.  1.  post 
prin.  (c  5  lebwol.  Luce.  12.  ant.  med.  quiesce.  comede;  bibe:  epulare.  (f  5 
egypto.  nu.  11.  in  prin.  quis  dabit  nobis  carnes.  sieh.  34.  §.  11.  b.  (g  5  p^uch. 
Phil.  3.  in  lin.  quorum  venter  deus  est.  sieh.  41.  5-  8.  a.  et  15.  §.  2.  c.  (h  ^  gc- 
lilen  im  77.  §.  1.  d.  (h  f  gefaren.  sieh.  57.  §.  6.  b.  ri  ^  kreytzfeind.  Phil.  3.  in 
lin.  flens  dico  inimicos  crucis  crisli.  im  5-  4.  f.  (k  ^  speis.  1.  corin.  6.  ant.  lin.  esca 
ventri  et  venter  escis. 

III.  ^  Zwayerlay  puoes  ist.  aine  sacramentlich,  die  drcy  tail  hat,  dauon  ob- 
sleet  (a).  die  annder  ist  aufgesetzt,  dieselb  ist  wol  dem  sacrament  anhenging, 
aber  kam  tail  (b)  des  sacraments.  Die  sacramentlich  puoes  (c)  ist  geordent  wider 
würchlich  sünd  vnd  ewigen  tod.  Die  ander  puoes  ist  aufgesetzt  zuo  ablegung 
sündiger  mayl  vnnd  schulden  (d)  so  die  sünd  hinder  jenen  lassen.  Dise  jpuoes 
muoes  erfüllt  werden  bis  awf  lesslen  quadrant  (e),  dns  ist  vollige  gnuoglhuoung. 
Dann  nach  Vergebung  der  sünd  vnd  nach  aufhebung  ewigs  todes  vnd  hellischer 
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pein  bleibt  binden  gemainklicb  vnflat,  poese  inayl  (f)  vnd  belaydi^ung.  dieselben 
gar  abzelegen  oder  für  versaumbte  guote  werch,  bleibt  der  mensch  noch  in  schul- 
den gpgen  belaidigteni  got  vnd  gegen  seinem  nagsten  ob  er  denselben  auch  belai- 
digl  biet.  Wie  nach  aimm  krieg,  aufgemachten  frid,  nit  vonstundan  nachgelas- 
sen werden  die  erlitten  schaeden.  sonder  dauon  pfligt  man  im  frid  zeleydingen 
oder  sonst  derhalb  zehandeln,  also  auf  nachgelassen  sünd,  auf  angesetzten  frid 
zwischen  got  vnd  des  menscbens,  auf  rew,  peicht  vnd  ablas,  wirt  vmb  erlitten 
smach  schaden  vnd  schulden  erst  gehandelt  vnd  geteydingt.  Wirt  ain  todschlag 
verleydingt  vnnd  vergeben,  muocs  danuoch  der  todschlager  den  erslagen  puees- 
sen  wiewol  er  des  malefitz  (g)  begeben  ist.  Also  muoes  ain  todsünder  Cristo  vnd 
seiner  kirch,  die  er  gefraeuelt  hat.  mit  gemaeser  zeytliclien  puosz  abtragen  (h], 
wiewol  jn  got  des  malefitz  ewigs  tods  begeben  hat  in  ansehen  des  verdienn  christi. 
Deszgleichs  wo  ainer  dem  andern  mit  vngefuer  schaden  zuoefueegt  vnd  die  vn- 
gefueer  hingelegt  ist,  muoes  dannoch  der  schaden  abgetragen  vnd  gepueesst  wer- 
den, nach  lawt  dits  Spruchs.  Was  schaden  (i)  ainer  ihan  hat,  denselben  muoes 
er  widerkeren  nach  mass  vnd  schaetzung  seiner  miszhandlung.  Also  müssen  die 
sündigen  schaeden  vnd  vngefueer  gegen  got  vnd  der  kirch  abtragen  werden,  wie- 
wol auf  rew  vnd  peicht  die  sünd  vergeben  ist. 

(a  5  obsteet.  sieh.  71.  §.  1.  a.  (b  ^  tail.  sieh.  71.  §.  ti.  h.  (c  f  puos.  im  §.  10. 
f.  et  sieh.  58.  ^'.  5.  e.  (d  5  schulden,  sieh.  §.  1.  m.  et  im  §.  4.  d.  et  §.  6.  b.  et  §. 
10.  k.  et  sieh.  4.  §.  15.  e.  et  33.  §.  3.  i.  et  im  79.  §.  6.  a.  et  81.  §•  9.  1.  (c  5  qua- 
drant.  Mat.  15.  in  med.  non  exibis  inde  donec  reddas  nouissimum  quadrantcra.  im 
§.  4.  a.  et  sich.  53.  §•  1.  i.  et  73.  §.  5.  c.  et  im  81.  §.  6.  d.  et  82.  §.  2.  d.  et  83.  5. 
6.  b.  (f  5  mayl.  sieh.  33.  5-  3.  h.  et  im  §.  8  m.  (g  ^  maleficz.  sieh.  4.  §.  15.  f. 
(h  <5  abtragen,  sieh.  70.  5.  5.  g.  (i  f  schaden  Leui.  5.  in  tin.  quod  intulit  damnum: 
reslituet.  im  §.  8.  i.  et  im  10*I.  §.  4.   d. 

IV.  f  Durch  so!  rew  vnd  peicht  pfligt  got  wol  seinen  zorn  aufzeheben  auch 
dem  menschen  nachzelassen  ewigen  tod  vnd  hellische  pen.  Er  behellt  jm  aber 
beuor  ain  zeitlich  straff  vnd  gnuogthuung  (a)  für  gelassene  mayl  der  sünd.  die- 
selben mueessen  vor  abthan  (b)  vnnd  beznilt  werden  ee  der  mensch  jim  himel 
eingelassen  wirt.  Solhes  ist  figuriert  im  Absolon  (c),  der  was  wol  seimm  vater 
dauid  versueent,  aber  dannoch  hat  er  zway  jar  mueessen  zuo  Jerusalem  beleihen 
vnd  seinem  valer  vnder  äugen  nit  kommen.  Also  wiewol  der  sünder  versueent 
ist  mit  got.  mag  er  doch  nit  vonstundan  got  vnder  äugen  vnd  zuo  seiner  glori 
kommen,  on  raynigung  oder  petlich  vnderthaoding.  Christus  hat  mit  seimm  lei- 
den verdient  vnd  gnuogthan  nit  allain  für  all  sünd,  sonder  auch  für  sündig  mayl 
vnd  schulden,  aber  dieselben  schulden  (d)  hat  Christus  nit  gar  nachgelassen,  sonst 
biet  er  Petro  vnd  andern  jungern  vergebens  gwall  geben  die  sünd  (das  ist  sündig 
schulden)  nachzelassen  oder  ze|)entigen,  do  er  spricht.  Wenn  jr  die  sünd  pindet 
oder  nacldast  (e).  dem  seinn  sy  gepunden  oder  nachgelassen.  Darumb  hat  Chri- 
stus Ordnung  geben  daz  durch  puocs  zuo  seimm  verdienn  zekornmen  sey.  Dar- 
über hat  die  kirch,  zuo  ablcgung  sündiger  mayl  vnd  schulden,  geordent  recht- 
maessigc  puoes,  nemlich  daz  der  sünder  in  puocszwertigem  leben  nachuolg  (f) 
cristo  mit  rew,  glaub,  peicht,  lieb  vnd  mit  guoten  werchcn.  vnd  yemer  ainer  in 
solhcm  tliuon  nachuolgt  cristo,  destmer  wirt  er  taylhaff'tig  (g)  des  verdienn  Cristi 
vnd  destmer  erlangt  er  nachlassung  seiner  sündigen  s(;hul(len. 

(a  ^  gnuglhmi.  sieh.  fi.  3.  e.  (b  5  abthan.  sich.  70.  §.  6.  d.  (c  ^  Absolon.  2. 
reg.  14.  ani.  lin.  de  uncre  eccüc.  c.  15.5.  40.  (d  f  schulden,  sieh.  §.  3.d.  (c  ^  nach- 
last, joh.  20.  im  94.  §.  14.  c.  (l  ^  uachuoJg.  sieh,  §.  2.  i.  et  sieh.  33.  §.  10.  f.  (g  f 
taylhatttig.  sieh.  3.  §.  10.  f.  et  73.  §.  15.  g.  et  im  §.  10.  e. 
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V.  •  Jn  (liser  aufgesetzten  puoes  seinn  zwen  artickel  dem  peichtsun  fürze- 
halten,  die  kain  vndertaeding  leiden,  neinlirh  fürsatz  (a)  nymmer  todlich  zesünd, 
vnddas  vnrccht  guoet  widerzegeben  (b).  Wer  kainn  guoten  lürsatz  hat,  der  bleybt 
ain  feind  (c)  gols  vnd  wer  vnrecbt  guoet  in  seiner  gwalt  bebellt .  der  bleibt  vnge- 
recht  (d).  Darumb  moegen  solh  lewt  vonsünden  nitentpunden  werden,  obgleich 
ain  diebstal  verleydingt  ist,  muoes  dannoch  derdieb  gestollen  guoet  widergeben 
oder  dafür  zwifach  (e)  ain  benueegen  thuon  ,  alsuil  jm  müglich  ist,  sonnst  sol  er 
verkaufft  (f)  oder  aniin  leyb  gestrafft  werden.  All  ander  gepeicht  sachensteen  in 
erkanntnuss  des  peichtvaters,  was  er  zewenig  puoes  auffgelegt  oder  sonnst  der 
pueesser  mit  guoten  werchen  nit  ablegt,  dasselb  wirdt  imm  fegfewr  (g)  erstatt. 
Dann  die  puoes  ist  zeuergleychen  mit  der  schuld,  doch  nach  maessigung  gollicher 
parmhertzigkait,  nit  nach  strennger  gerechtikait.  Darumb  hat  ainer  lang,  vil  vnd 
swaerlich  gesündigt,  derselb  ist  lang,  vil  vnd  schwaerlich  zepueessen.  Also  hat 
dauid  alle  nacht  sein  petle  gewaschen  (h)  mit  zaehern  vnd  got  gepeten,  das  er  jnn  von 
seinn  sünden  noch  bas  wasche,  mit  (lern  hat  Dauid  staets  gepueesst  in  petten  vnd 
fassten,  mit  zaehern  vnd  wainen,  vnuerhindert.  daz  jme  got  sein  sünd  abgelegt. 
Wie  geschriben  stcet,  der  herr  hat  dein  sünd  vmblegt  (i).  Daraus  dauid  verstan- 
den daz  jm  got  sein  sünd  vergeben,  do  er  sprach.  .Ich  wil  wider  mich  bekennen 
mein  sünd  vnd  der  herr  hat  mir  nachgelassen  (k)  die  vngueet  meiner  sünd,  dan- 
noch hat  dauid  nit  aufgehoert  mit  pittern  zaehern  abzewaschen  den  vnflat  so  sein 
sünd  hindcr  jn  gelassen  beten,  sonder  gesprochen  Jch  wil  all  vnd  yede  nacht 
mein  pette  waschen  vnd  mein  strey  waessern  (I)  mit  meinen  zaehern.  Hiebey 
bewaint  dauid  sein  sünd,  die  jm  got  langst  vor  vergeben  hat.  Darumb  ist  zur 
saelikait  iiitgnuog  allt  leben  zevnderlassen  vnd  new  leben  anzelegen,  nur  dasselb 
now  leben  werde  geziert  mit  puoszwaertigen  werchen.  Wie  augustinus  (m) 
schreibt,  es  sev  nit  gnuog  die  syten  in  pesscrung  zeuerwandeln  vnd  von  vorigen 
Sünden  abzesteen,  nur  für  die  begangen  vntat  beschehc  ain  benueegen  mit 
schmertzlicher  pein  vnd  diemueetiger  puoes,  mit  klagen  vnd  wainen,  mit  almosen 
vnd  fassten,   mit  opffer  aines  berewten  hertzen  oder  mit  dergleichen  werchen.  (') 

(a  ^  fürsalz,  im  5.  10.  b.  et  36.  §.  7.  m.  et  72.  §.  1.  d.  et  §.  9.  d.  et  sieh.  73. 
5.  4.  k.  (b  ^  wideriegeben.  Exo.  22.  sieh.  51.  5-  4.  a.  (c  f  feind.  sieh.  20-  §.  8.  c. 
(d  f  vngcrecht.  apo.  9.  in  fin.  non  egerunl  poenitenliam  a  furlis  suis.  (e  f  zwi- 
fach. Exo.  22.  duplum  reslituet.  (f  ^  verkaufTl.  Exo.  22.  si  non  habcns  quoci  red- 
dal:  ipse  venumdelur.  (g  ^  fegfewr.  im  ^.  7.  b.  et  im  82.  5.  9.  a.  et  89.  S-  6.  c. 
(h  5  gewaschen.  PsI.  6.  lauabo  per  singiihs  nocles.  PsI.  50.  amplius  laua  me.  im 
l.  et  sieh.  64.  §•  7.  e.  (i  ^  vmblegt.  2.  reg.  12.  ant.  med.  dominus  translulit  pecca- 
lum  tuum.  (k  ^  nachgelassen.  PsI.  31.  tu  remisisli  irapietatem  peccati  mei.  sieh. 
73.  §•  13.  c  (l  ^  wässern.  PsI.  6.  lacrymis  meis  Stratum  meum  rigabo.  sieh.  h.  et 
sieh.  64.  §.  7.  k.     «,m  ^  Augustinus,  libro.  de  penitcntia. 

VI.  f  Darauf  sollen  wir  vnns  khaines  wegs  gewis  (a)  machen  als  sey  vns  alle 
schuld  vnd  mail  abgewischt  vnd  gannlz  vergeben  zuosambt  der  sünd.  Vermainstu 
got  werde  on  alle  straflf  dich  dcmer  sünd  vnd  schulden  miteinander  von  stundan 
vnd  pald  begeben,  den  du  lange  zeit  groeblich  belaidigt  vnd  veracht  hast?  Dar- 
umb wir  vnslürvnser  aussteund  schulden  (b)  billichalbegdiserzergnenklichenzeyt 
yeben(c) sollten  in  puoszwaertikait,  mit  kestigung  des  leibsvnndandacht des gemueels 
in  staeter  forcht  vnd  gantzer  lieb.   Got  ist  wol  gueetig,  aber  nichtsweniger  «efürch- 


(•  Dass  die  Gcnu!?lhuung  ein  inteprironder  Theil  des  Uuss-Sacranienls  ist,  wurde  schon 
früher  bemerkt.  Hier  kann  nur  nocli  angeführt  werden,  dass  sich  dns  ConciJ  von  Trient  ganz 
nach  der  Darstellung  des  Uerthoid  ausgesprochen  und  entschieden  hat.  Man  sehe  besonders 
Sess.  XIV.  cap.  8.  can.  13.  14.  Catech.  rom.  q.  39.  u.  llg.  Möhler,  I.  c.  pag.  293—298. 
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ten.  wie  Dauid  (cl)  bekennt.  Mein  hayl  ist  den  ich  fürchte,  der  herr  ist  wol  be- 
scbützer  tiieins  lebens,  aber  vor  demselben  jch  erzitter.  Dieselb  forcht  (e)  macht 
die  puoes  windig  inn  werchen  vnd  Iruchlbar  (f)  in  der  lieb,  daraus  dem  menschen 
sein  hayl  waechst.  Daruinb  ist  nitallain  diesacramentlich  puoes,  sonder  auch  dise 
aufgesetzte  puoes  ain  artzney  (g)  der  sele,  wiewol  dieselb  von  todlicher  wunden 
durch  das  sacrament  erledigt,  ist  doch  dieselb  wunden  an  jrer  fewi  vnd  masen  gar 
zuoezehailcn  mit  pitlerm  essig  (h),  das  ist  mit  kestigung  des  leibs  vnd  anderr  zeyt- 
liehen  straf.  Daneben  gedeicht  soihe  aufgesetzte  puoes  zuo  artzney  laeslicher  (i) 
Sünde,  so  den  menschen  nit  toetten,  aber  swach  vnd  vnsauber  machen,  dieselben 
mueessen  auch  gehaylt  werden,  auf  das  sy  mit  der  zeit  nit  fawlen,  noch  tod- 
lich werden. 

(a  5  gewis.  im  81.  §.  9.  g.  et  100.  §.  8.  f.  (b  ^  schulden,  sieh.  §.  3.  d.  (.c  ^ 

yebea.  sieh.  35.  J.  7.  c.    (d  ^  Dauid.  Psl.  26.  in  prin.  salus  mea  quem  timebo.  (eM 

forcht.  sieh.  44.  §.  12.  e.        (f  f  fruchtbar,  im  J.  8.  c  et  sieh.  72.   5.  2.  b.  (g  5 

artzney.  sieh.  58.  §.  2.  b.  (h  ^  essig.  sieh.  32.  §.  4.  h.  (i  f  läslicher.  sieh. 
36.    5.    7.    h. 

VII.  •  Aus  obengezaigten  schrifften  vnd  vrsachen  wirdt  befunden,  daz  nach 
^elegenhait  vnnd  swaer  der  sünd  ,  ain  puoes  oder  gnuogthuoung  ist  aufzesetzen. 
Darüber  vorzeiten  heilig  vaeter  vnd  gotl  ich  lerer  der  puoes  canones(a)aufgericht  vnd 
dorjnn  für  sündig  schulden  .  nach  gelegenhait  beschehener  verprechung,  straff  vnd 
pen  taxiert  haben,  on  zweifei  awseingebung  heiligs  geistes.  Wiewol  dorinn  nit  all 
sündig  faell  seinn  bestymbt  noch  ausgedruckt,  mag  doch  dabey  ain  verstaendiger 
peichtuater  bey  aimm  beylichen  ermessen,  was  vmb  die  sünd ,  so  jme  gepeicht 
seinn,  zuo  puoes  aufzesetzen  sey,  dorjnn  er  aber  beschaidenhait  brauchen  sol  nach 
schicklikait  derpeichtkind  vnd  nach  gelegenhait  der  zeit.  Der  leütandacht  ist  discr 
zeit  erloschen,  dadurch  diecanones  strenger  puoes  vnd  laenger  taeg  auch  abkoomen 
seinn,  vnd  wirt  yctz  die  gnuogthuoung  für  bezalung  vnd  für  abwaschung  sündiger 
mayl  vnnd  schulden  gemainklich  geringe  puosz  aufgesetzt  nach  willen  der  peicht- 
kind.     denen  deshalb  im  fcgfeur  (b)  destmer  pein  vorsteet,  {'^) 

(a  5  Canones.    in   decretis    de   poenitenlia.    per  Septem   distincliones.    sich.   17, 
§.  11.  a.  et  81.  §.  3.  b.  et  83.  §.  9.  b.  et  89.  §.  4.  g.    (b  ^  fegfewr.  sieh.  §.  5.  g. 

VIII.  •  Gnuogthuoung  vmb  zeitlich  pein  vnd  schuld  sol  im  der  mensch  selbs 
aufladen  ,  oder  jme  durch  die  Selsorger  aufgeladen  werden  nach  mass  der  began- 
gen sünd  .  vnnd  waer  ain  vngleicliait  daz  der  grosz  sünder ,  der  lang  in  vil  sünden 
gelegen  ist.  nit  swaerlicher  pueessen  solt,  dann  der  selten  oder  gering  gesündigt 
vnd  darauf  pald  peicht  hat.  Bed  sünder  seinn  wol  gleich  in  dem  daz  yeder  ewi- 
gen got  belaidigt'vnnd  dcszhalb  ewige  pein  verschuldt  hat,  denselben  bedon  wirdet 
auch  jr  yedem  auf  sein  rew  vnd  peicht  durch  das  sacrament  in  kratft  des  leiden 
Cristi,  gloych  vergeben.  Nachdem  sy  aber  im  wollust,  in  poeser  gwonhait,  in  me- 
nigfeltikait  der  sünd,  in  sündigen  maylen  vnd  schulden  ,  vngleich  gewesen,  desz- 
halb  seinn  sy  in  zeitlicher  straf  auch  nit  gleichmaessig  zehallten,  sonder  ir  yeder 
nach  gelegenhait  seiner  Verhandlung ,  nachdem  des  »inen  sei  mer  dann  des  anderh 
vermailigt  vnd  deszhalb  destlenger  oder  hertter  auszzcf'Mzen  ist  tiacli  jrem  verdienn. 


(^  Es  würde  für  jeden  Bcichlvjitcr  von  dem  grössUn  NuUen  scyn,  wenn  er  die  Husscano- 
nes  kennt.  Der  til.  Karl  Borromäus  tial  sie  eit^cris  herausfirgebon  und  sie  den  Heichlviiiern 
eingescharrt.  Sie  haben  aueh  jet/.l  noch  ihre  reehtlirhe  Geluiiig  in  der  Kirclie,  wenn  sie  auch 
factisch  ihre  Bedeutung  verloren  haben.  Sielie  den  Artikel:  Busscanones  von  Buchinann  im 
Kirchenleiikon  von  Wetzer  und  Welle.  Bd.  IL  pau.  227. 
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Wider  vernuft  waerc,  daz  der  khlain  sünder  in  gleicher  purd  mit  dem  f^rossen 
Sünder  gestrafft  vnnd  also  bed  in  aimm  gleiclimaessigen  vrtail  selten  gericht  wer- 
den. Dann  geschriben  (a)  steet.  Souil  jmselbs  ainer  eyteln  ere  zuogezogen  vnd 
in  Wollust  gewesen  ist,  alsuil  schleg  vnd  stoess  sollen  jme  zuoegefueegt  werden. 
Dann  nach  mass  (b)  der  sünd  wirt  sein  der  plagen  inodel.  Hat  ainer  vil  vnd  gross 
kranckhait.  muoes  er  durch  vil  vnnd  grosz  artzney  gebaut  werden.  Ain  tyeffe 
wunden  haylt  langsam.  Also  mueessen  die  grossen  sürider  lang  in  der  puoes 
steen.  (')  Dasselb  wirt  geacht  die  frucht  (c)  wirdiger  puoes.  lawt  des  ewangelj. 
Darüber  Ambrosius  (d)  schreibt,  wer  die  schuld  hawffl,  der  sol  die  puoes  auch 
hauffen,  grosse  missetat  mtiosz  mit  grossen  zaehern  abgewaschen  werden.  Wieuil 
wir  vns  in  vnzymlichen  dingen  erlusst  (e)  haben,  dagegen  sollen  wir  vnns  alsuil 
ziudicber  ding  abprecben.  Hastu  in  essen  vnd  Irincken  vnordenlichcn  lu.st  i;ehabt, 
soldestu  mit  fassten  (f)  vnd  maessikait  pueessen.  Deszgb'ichs  wo  du  dich  in  an- 
dern vnzimlichen  dingen  erlusst  bietest,  daentgegen  enthalt  dich  destnier  von  zim- 
iichem  tust.  Wie  dauid  (g)  Ihet.  Do  er  zymiich  begerl  hat  des  wassers  aws  der 
cistern  zuo  betlehem  ,  alspald  jm  solh  wasser  zuoegepracht,  wolt  er  dasselb  ny- 
mer  trincken,  sonder  erbat  jrn  seinn  lusst  abprochen  vnd  das  wasser  geopfert  vnd 
gesprochen,  got  sey  mir  gnaedig,  nemlich  vber  vnordenlichcn  lust.  den  er  villeicht 
zum  wasser  gehabt,  oder  mit  solher  zymiichcn  abprechung  des  wassers,  hat  er 
pueessen  wellen  vnzymlichen  lust  so  er  gehabt  aws  verpotner  begier  zu»n  Eepruch, 
dagegen  bat  Er  die  erlawbt  begier  (wasser  zetrinckben)  getempfft  vnnd  durst  ge- 
liten.  Got  hat  den  Adam  gescbiden  vom  wollust  des  paradis,  domit  er  hie  im  vn- 
lust  pueesse.  Got  hat  jm  angelegt  ainn  peltz  (h).  kainn  seyden  rock.  Hastu  lust 
gehabt  seiden  pfaiden  anzefragen,  leg  an  haerene  klaid.  hastu  hochf.irt  getriben 
mit  schoenem  har  schir  es  ab.  Bislu  lang  gelegen  in  vnlawter  vnkeysch,  dagegen 
hallt  lang  oder  cwiklicb  die  lauter  keyschait.  Hastu  ainn  geschollton.  lob  jn  hin- 
wider.  Hastu  ainn  belaidigt  oder  schaden  (i)  than .  ergetz  jn  desselben.  Hastu 
froembd  gunt  in  deiner  gwallt,  gib  dasselb  wider  vnd  eltwas  hinzuoe  au^  deimm 
aygen  guoet  zuo  almosen.  Soihe  puoes  lernt  vns  Paulus  (k).  Wie  wir  vnnsere 
glid  ergeben  betten  zedi^nen  der  vnraynikait  vnd  von  einer  poszliait  zuo  der  an- 
dern, also  sollen  wir  numals  vnsere  glid  ergeben  zum  dienst  der  gcrechligkait, 
vnns  zuo  bayl.  gleich  als  sprccb  paulus.  Alsuil  du  sündigs  vnllats  an  dich  gezo- 
gen hast,  souil  guols  thuoe  hinwider.  dann  gollicher  gerechtikaif,  die  du  belaidigt, 
wiewol  du  peichligt  hast,  ist  dannoch  gnuog  zethuon  mitguoten  werchen  (I)  von 
wegen  des  vnflats  so  die  sünd  nach  jnen  gelassen  (m)  haben  vnd  noch  nit  abge- 
waschen ist. 

(a  5  geschriben.  apo.  18.  post  prin.  quantura  giorilicauit :  tantum  dato  illi  tor- 
menlum.  (b  ^  mass.  den.  25.  in  prin.  pro  mensiira  pcccati  crit  plagarum  modus, 
sieh.  33.  §.  3.  g.  de  onere  ecclcsie.  c.  15.  §.  31.  et  32.  (c  ^  frucht.  sieh.  §.  6.  f.  et 
sieh.  72.  ^.  2.  b.  (d  5  Ambro,  de  peni.  dis.  1.  deus.  et  c.  adam.  et  c.  in  actione,  (e  ^ 
erlusst.  sich.  72.  §.  4.  b.  (f  5  fasten,  im  76.  §.  5.  d.  (g  f  Dauid.  2.  reg.  23.  in 
med.  O  siquis  mibi  daret  polum  de  cistcrna.  in  79.  $.  3.  b.  (h  5  pclcz.  Gen.  3- 
fecit  lunicas  pelliceas.        (i  5  schaden,  sieh.  $.  3.  i.        (k  ^  Paulus.  Bo.  6.  ant.  ßn. 

{'  Das  V.  römische  Concil  untor  Gregor  Vit.  nonnl  solche  Bussen  falsch,  die  nicht  nach  der 
Autorität  der  hl.  Väter  mit  Rücksicht  auf  die  Qualität  der  Verbrechen  aufgelegt  werden.  Fal- 
sas  poenitentias  dicimus,  quae  non  seeundum  auctoritatem  sanctorum  I'utrum  pro  qualitate  cri- 
minum imponuntur.  Can.  v.  Daher  sagt  das  Concil  von  Trient,  dass  die  Priester,  5o  viel  es 
ihnen  Vernunft  und  Klugheit  eingehen  mag,  nach  BeschaP"enheii  der  Ver;.'ehcn  und  dem  Ver- 
mögen der  Bilssendeii  heilsame  und  angemessene  Strafen  der  (lenngfhuung  auferlegen,  damit 
sie  nicht,  wenn  sie  etwa  gegen  die  Sünden  nachsicblig  und  mit  den  liüssenden  zu  gelind  um- 
gegangen wären,  sich  fremder  Sünden  theilhaftig  machen.  Sess.  XIV.  cap.  8.  ••..(*#* 
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sicut  exhibuistis  membra  vestra  scruire  immundicic.  sieh.  28.  §.  6.  e.  et  43.  §■  15.  e. 
(1  5  werchen.  im  78.  §.  2.  g.      (m  ^  lassen,  sieh.  §.  3.  f. 

IX.  5  Weiher  pueesserjmselbsvngueetig  vnnd  strenng.  dem  ist  got  gueetig 
vnnd  lind  als  ain  milder  richter.  Wer  jmselbs  nit  vbersichl,  dem  vbersiecht  got 
als  ain  vaeterlicher  herr.  Wer  mit  rew  gedencktan  seinsünd,  derselben  vergisst 
(a)  alszdenn  got.  Wer  sichselber  rechtfertigt,  der  wirt  nit  veriirtailt  durch  got- 
lich  gericht.  des  gibt  Paulus  zewgnuss.  Wo  wir  vnsselbs  taeten  rechtfertigen 
(b).  alszdenn  wurden  wir  von  got  nit  geurtailt  oder  gericht.  Diewey!  wir  aber 
von  got  gericht  werden,  seinn  wir  gestraft,  auf  das  wir  nit  mitsambt  diser  weld 
in  verdamnusz  komen.  gleich  als  ermon  vns  paulus.  Souerr  wir  vnsselbs  werden 
verurtailen  vnd  rechen  (c)  das  vbel  mit  dem  wir  got  belaidigt  haben,  alszdenn 
werde  gueetiger  got  sich  an  vns  nit  rechen.  Vnd  so  vns  got  hie  widerwaertigkait 
zuoesenndt,  das  beschiecht  vns  zuo  guoct  (d),  domit  wir  hie  pueessen  vnd  dort  nit 
verdambt  werden.  Dann  geschriben  stet,  daz  got  ain  sünd  nit  zwier  (e)  straff, 
nemblich  hie  vnd  dort.  Allainainer  wolt  sich  nach  gegenwürtiger  straff  nit  pes- 
sern,  sonnder  nur  hartnaeckiger  werden,  (als  Pharao  (f) )  demselben  ist  zeitliche 
pen  ain  anfanng  ewiger  pein  vnd  wirt  erknyscht  mit  zwifacher  straf,  üaruorwir 
vns  fleissiklich  behueetten  soellen,  wie  vnsCristus  ermont  vnd  spricht.  Die  gegen- 
bürligen  trueebsal  werden  sein  ain  anfang  (g)  künfftigs  schmertzens.  Darumb 
schawt  auf  ewselbs.  Dits  ist  ain  warnung,  daz  wir  vnscrr  sünd  sollen  albeg  ge- 
denckhen  vnd  nymmer vergessen,  aufdasgotderselben  vergesse  (h),  vndmitThobia 
petten.  Herr  wellest  khain  räch  fürnemen  vmb  mein  sünd  noch  meiner  vnd  mei- 
ner ellter  vntat  gedencken.  Daneben  sollen  wir  wider  die  beganngensünd  staets 
räch  suoechen  vnd  künfftig  sünd  albeg  fliehen  (i),  auszwendig  mitguoten  werchen 
vnd  toettung  des  fleisch,  jnwendig  fiiit  rew  vnd  zuoeberaillungdesgeistes,  eedann 
mit  seiner  räch  got  koeme.  der  do  spricht,  mein  ist  die  räch  (k),  so  jch  jnen  zuo 
seiner  zeit  vergellten  wirt.  ßestymbte  puoes  vnd  räch  sol  aus  vnsselbs  von  jn- 
wendig williklich  angenomcn  oder  von  auswendig  geduldiklich  (I)  gelilen  werden. 
Dann  die  puoes,  so  vnwilliklich  vnd  mit  vngeduld  beschicht,  ist  weder  got  ange- 
naem  noch  dem  puecsser  ersprieslich,  sonder  mer  schedlich.  (m) 

(a  f  vergisst.  Ezech.  18.  im  b.  et  sieh.  42.  §.  10.  g.  et  im  75.  §.  5.  i.  (b  f 
rechtfertigen.  1.  Corin.  11.  in  lin.  si  uosmelipsos  iudicarenius.  im  75-  ö-  !•  K-  (c  •[ 
rechen,  im  k.  (d  ^  guet.  im  75.  5.  2.  a.  (c  ^  zwyer.  naum.  l.uon  consurgcl  duplex 
tribulalio.  de  pen.  dis.  3.  sunt  plures.  in  lin.  ^on  iudicabit  deus  bis  in  idipsum. 
(f  ^  Pharao.  Jere.  17.  in  med.  duplici  eontrilione  conler<>  eus.  sieh.  33.  §.  4.  c.  et 
39.  §.  2.  a.  (g  ^  anfang.  Math.  24.  Marci.  13.  post  prin.  Inicium  dolorum  haec.  vi- 
dete  autem  vosmelipsos.  sieh.  36.  §.  14.  m.  (h  ^  vergesse.  Ihob.  3.  in  prin.  no  vin- 
dictam  summas  de  peccalis.  sieh.  a.  (i  ^  fliehen,  im  78.  §.  2.  b.  (k  ^  räch.  deu. 
32.  posl  med.  mea  est  vitio.  sieh.  c.  et  sieh.  5.  1.  p.  (1  "J  geduldik.  sieli.  §.  1.  d.  et 
sieh.  3.  §.  10.  e.    (m  ^  schedlich.  prouer.  19.   im  hO.  §.  9.  h. 

X.  •  Ordnung  aller  puoes  ist.  Anfanngklich  sol  sich  der  mensch  in  rew(a) 
schicken,  nemlich  daz  jm  laid  sey  daz  er  gesündigt  vnd  domit  got  belaidigt  vnd 
sichselbs  getoett,  auch  an  der  sünd  missualen  hab,  in  lürsalz  (b)  fürlcr  die  sünd 
2eunderlassen  alsuil  im  müglich  ist.  Alszdenn  werden  jm  vergeben  zway  vbel  der 
todsünd,  beneniitlich  zorn  (c)  vnd  ewiger  tod.  Aber  sich  zuoenthalten  aus  dem 
dritten  vbel  der  todsünd  daz  es  der  sünd  mayl  (dj  ablege  vnd  tailhalltig  (e)  werde 
des  leidens  vnd  verdienn  Cristi.  ist  not  zuoerlangen  das  sacrament  der  puoes  (f), 
nemlich  mündlich  zepeichten  vnd  ablas  vom  priester  zuoerlangen.  Dadurch  wirdt 
der  mennsch  widerunib  ain  glid  (g)  Oisli  vnd  seiner  kirch.  Daneben  wirdet  jm 
das  vierd  vbel  so  nach  der  sünd  vber  bleibt,  benenntlich  zeytliche  straff,  gemildert 
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(h)  oder  gar  aufgebebt,  nach  gelegenhait  (i)  soiiirr  rew  viiH  andacht  so  or  in  odor 
nach  der  peicbt  hat.  Darüber  ist  eingefueert  gogenbürtige  aufgoselzte  puo«s,  das 
ist  zeitliche  straf,  dadurch  solh  vierd  vbel.  nemlich  sündig  niayl  vnnd  schulden  (k) 
abgenoraen  werden.  Was  ainer  hie  nit  erraicht.  muoes  er  dort  im  fogfewrpuees- 
sen.  Dannoch  nach  aller  puoes  bleibt  hie  im  menschen  das  fünfft  vbel  der  tod- 
sünd.  benenntlich  poese  naygung  vnd  gewonhait  der  sünd.  Wider  dasselb  vbel 
ist  aufgesetzt  die  ewangelisch  puoes.  von  der  hicvnden  (m)  meidung  beschiechl. 
Wol  gibt  sacramentliche  puoes  menschlichem  geist  ain  verporgene  hilff,  wider 
dieselb  poes  gwonhait  vnd  naygung  zestreytten.  (n) 

(»  5  rew.  sich.  3.  §•  3.  f.  (b  f  fürsalz.  sieh.  §.  5.  a.  (c  5  zorn.  sieh.  32-  §•  1. 
i.  (d  ^  mayl.  sieh.  33.  §•  3.  h.  (e  f  tailhafflig.  sieh.  §.  4.  g.  (f  ^  pue^.  sieh.  §.  3. 
c.  et  sieh.  33.  5-  3.  i.  (g  5  glid.  sieh.  60.  §.  8.  d.  (h  ^  mildert,  sieh.  §.  l.  g.  et 
sieh.  58.  §.  10.  e.  (i  f  gelegenhait.  sieh.  58.  5-  5.  e.  (k  5  schuldeli.  sieh.  ^.  3.  d. 
(1  ^  naygung.  sieh.  33.  §.  3.  k.  (m  ^  vnden.  im  76.  §.  1.  a.  (n  5  slroytlen.  sieh. 
61.  $.  1.  c. 
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Von  peinliehen  planen.  (*) 

I.  Die  ander  puoes  obgemelt  (a)  kumbt  aws  verhengnuss  gottes .  nemblirh 
reytliche  plag  vnd  widerwaertikait,  derselben  seinn  zwo.  aine  bcschiecht  aus  Ver- 
schuldung der  menschen,  die  ander  schickt  got  on  sonder  Verschuldung.  Wieder 
plind  (b)  von  gepurd  beraubt  was  Seines  gesichls,  nit  von  wegen  seiner  oder  seiner 
Ellter  missetat,  sonnderdaz  dadurch  geoffenbart  wurden  die  werch  goles.  Deszgleirhs 
haben  .lob  vnd  Thobias  pein  vnd  plag  geliten  von  wegen  kainer  andern  vrsnch, 
dann  daz  bey  jnen  ander  lewt  lernen  geduld  vnd  diemuectikait.  Also  (gedeicht 
zuo  zeyten  ain  reych  mennseh  zum  petel  (c)  on  sein  schuld.  Die  ander  plag  kumbt 
von  wegen  vnscrr  verschuldnuss,  dadurch  wir  puessen(d)  sollen  vnser  sündige  vbel. 
Also  semn  geplagt  vnd  ausgollicher  gerechlikait  gestrafft  Nabuchodonosor,  Dauid, 
die  swester  moysi  vnnd  ander  mer,  sy  zuoermonen  gnuogzelhuon  für  ir  sünd  vnnd 
miszhandlung,  von  denen  oben  (e)  meidung  besohiecht.  Zuozeiten  ermont  got 
die  menschen  mit  ainer  plag,  vmb  das  er  sy  erwecke  aufzehoeren  vonn  sünden. 
wie  im  psalm  (f)  geschriben  stet,  der  menschen  kranckhait  seinn  gemert,  dar- 
nach haben  sy  zuo  got  geeylt.  Jtem  do  sy  got  geslagen,  alszdenn  haben  sy  jn  gc- 
suecht  vnd  sich  widerumb  zuo  jme  gefueegt.  Dergestalt  schickt  oder  verbeugt  got 
vber  vnns  plag  vnd  widerwaertikait  von  wegen  vnser  .sünd,  awfdas  wir  nitewigk- 
lich  gestrafft  vnd  mit  diser  weld  verdamht  werden.  Wie  paulus  setzt,  vil  vnder 
vns  vngesundt  (g)  vnd  schwach  auch  slaelfrig  zesein,  vmb  das  wir  vnsselbs  nit  wel- 
len straffen,  nemlich  ewangelische  puoes  annemen.  Darumb  spricht  got  zuo  jhe- 
nem  vber  den  .sein  golliche  maieslet  trüeebsal  verbeugt.  Jch  hab  dich  geslagen 
(h)  mit  grawsamer  kestigung  von  wegen  menig  deiner  sünd.  Darawf  der  mensch 
sol  antworten.  Herr  du  hast  mich  gekesstigt  vnd  ich  bin  gewitzigt  worden  als 
ain  jung  vngezaembt  fül 


('  In  der  Übersetzung  heissl  die  Überschrift:  De  plaga. 
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(a  5  obgemelt.  sieh,  74.  §.  1.  d.  et  im  89.  §.  3.  b.  (b  f  plind.  Joh.  P.  in  prin. 
(c  ^  petel.  im  87.  §•  10.  a.  (d  f  puessen.  im  §.  4.  a.  et  sieh.  53.  §.  6  f.  (e  J  oben, 
sieh.  53.  §.  2.  et  3.  (f  f  psalm.  15.  multiplicate  sunt  infirmitates.  Psl.  77.  in  med. 
Cum  occideret  eos :  quaerebant  eum  et  revertebantur.  im  §.  3.  b.  (g  ^  vngosund.  1. 
Cor.  11.  multi  infirrai  et  dormiunt  multi.  sieh.  64.  §.  9.  g.  et  74.  5.  9.  b.  (h  *  ge- 
slagen.  Hiere.  30.  im  med.  percussi  te  castigatione  crudeli.  Hiere.  31.  ant.  med.  Ca- 
stigasti  me  domine  et  eruditus  sum  quasi  iuuenculus  indomitus. 

IL  ^  Wer  von  got  mit  widerwaertikait  gckestigt  wirt,  der  sol  gotlichen  gna- 
den danck  (a)  sagen  vnd  bekennen,  daz  solh  plag  von  wegen  seiner  sünd  beschehe. 
wie  thobias  (b)  than  vnd  gesprochen  hat.  Herr  gol  ich  sprich  dir  wol  vmb  das 
du  mich  gekesstigt  hast,  du  kestigst  vns  nur  vmb  vnser  poszhait.  Dann  got 
spricht  scIIds.  Weih  ich  lieb  hab,  dieselben  straff  vnd  kestig  (c)  ich.  öarumb  sol- 
len wir  (nach  sand  pauls  lere)  vnsers  herren  zucht  (d)  nit  versäumen  noch  verdrus 
haben,  so  wir  vonjm  gestrafft  werden.  Dann  wen  got  liebt,  denselben  kestigt 
vnd  gaiselt  er,  Daz  aber  truebsa!  vnd  widerwaertikait  geduldiklich  zeleiden  seinn, 
mag  a  WS  nachuolgenden  vrsachen  verstanden  werden  Dann  wie  vnser  artzt  Cristus  die 
sacrament  (e)  geordent  hat  zuo  hayl  krancker  menschen,  also  hat  er  geordent zeit- 
lich trueebsal,  widerwaertikait  vnd  anfechtung  zuo  zaemen  die  vnbesniten  vnd 
goegeln  (f)  menschen.  Des  menschens  saelikait  ist,  daz  er  mit  christo  veraint  (g) 
sey.  yemer  solhe  Vereinigung  beschiecht,  ye  bas  stet  es  vmb  den  menschen,  der 
dadurch  gebessert  vnd  volkomener  wirt.  Herwider  ist  ain  mensch  in  vnsaeligem 
stand,  so  er  nit  christo,  sonder  seinem  aigen  ileisch  oder  ainer  andern  crealur  vnd 
der  weld  anhengig,  vnd  also  gegen  got  tod  (h)  ist,  dadurch  er  seinen  schoepfer  ver- 
acht,  das  geschoepf  liebt  vnd  sichselbs  vermailigt.  deszhalb  er  rechtlich  von  got 
verworffen  wirt,  Darumb  ist  dem  menschen  guot,  nutz  vnnd  haylsam  was  jne 
zewcht  von  seinem  fleisch,  vom  lust  der  weld  vnd  von  vnordenlicher  lieb  des  ge- 
schoepfs  vnd  das  jne  noettigt  zefliehen  zuo  got,  denselben  zefürchten,  zelieben, 
zeeren  vnd  seine  gepot  zehallten.  Nachdem  nu  zeitlich  truebsal ,  zwang,  wider- 
waertikait vnd  ander  leiblich  pein  den  menschen  ziehen  von  fleischlicher  gier  vnd 
von  weltlichen  wolgeuallen,  zuo  der  li(!b  gots  vnd  missuallen  der  weld.  Deszhalb 
seinn  sy  dem  menschen  nutz  vnd  haylsam  zuo  geistlicher  artzeney,  zuoabwaschung 
der  geistlichen  mayl  vnd  zuo  bezalen  sündig  schulden,  also  wirt  fleischliche  kurtz- 
weil  (i)  verhindert  durch  widerwaerlige  lanckweil. 

(a  5  danckh,  sieh.  74.  §.  9.  d.  et  78.  §.  3.  d,  (b  J  thobias,  II.  ant,  fin.  el  cj 
13.  in  prin.  bcnedico  tc  quia  castigasti  me.  (c  f  kcslig.  apo.  3.  in  fin.  quos  amo 
castigo.  sieh.  39.  5-  6-  g.  (d  ^  zucht.  Hebr.  12.  in  prm.  uoU  negligerc  disciplinam 
domini.  (e  ^  sacrament.  sieh.  58.  §.  2.  b.  (f  ^  gögeln.  2.  lieg.  1.  ant.  fin.  ne  exul- 
tent  übe  incircumcisorum.  (g  ^  veraint.  sieh.  45.  §.  2.  f.  (h  ^  tod.  sieh.  20.  §.  8. 
J.    (i  ^  kurczweil.  sieh.  51.  §.  2.  p.  ,1 

lU.  ^  Wann  der  mensch  empfindet  im  fleisch  truebsal,  im  gemuct  traurikäU^ 
in  der  weld  vnruoe,  muee  vnd  arbait,  dieweilpfligters'iinnnszlingen  zebetrachten, 
got  seinn  schoepfer  vnd  erlediger  zuoersuechen,  anzerueffen,  dadurch  sein  gewis- 
sen erweckt  vnd  zuo  rew  geursacht  vnd  also  zuo  lesst  im  fewr  der  widerwaerti- 
kait an  Christum  gesmidt  wirt  der  mass  vnd  gestallt.  ,ln  der  smittendisesjamer- 
tals  seinn  plaspaelig  die  poesen  geist  vnnd  ir  knecht  die  verkcrlen  lewt,  dieselben 
plasen  in  fewren  ofcn  der  widerwaertikait,  darein  gotverhengt  den  eilenden  men- 
schen zesetzen.  So  in  demselben  fewr  angezündt  wirt  das  kol  der  lieb  christi. 
domit  dorinn  der  mensch  glüen  vnd  aufgelassen  werde.  Wann  er  nachmals  auf 
den  anpas  der  geduld  gelegt  vnd  mit  widerwaertigen  haemern  gesmidt,  alszdemi 
wirt  er  gerainigt  vom  rot  sündiger  mayl  vnd  vom  schimpel  poeser  naygung  (a). 
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Darnach  wirt  der  mensch  gestachelt  vnd  gehertlent  im  wasser  gütlicher  gnaden 
vnd  also  an  christum  gesmidt  vnd  gepunden.  Bestimhter  mass  seinn  den  menn- 
schen  notdurftig  die  leiblichen  trueebsal,  domit  sy  vom  dewfel  vnd  der  wcld  er- 
loest  werden,  fleischlich  begier  vnd  zeitlich  verpoten  freyd  vnderlassen  vnd  zuo 
christum  gclzogen  auch  got  zuo  naechnen  moegen.  Ye  swaererden  menschen  ir 
kranckait  obligt  vnd  ye  bas  sich  jr  widerwaertikait  meren  .  dest  bas  sy  got  zuo- 
eylen  ,  wie  geschriben  stet.  .Inen  scinn  jr  kranckait  gemeret,  darnach  haben  sy 
pald  zuoegenahent.  (b). 

(a  5  naygung.  sieb.  33.  §.  3.  k.  (b  f  zugenahenl.  PsI.  15.  poslea  accelerauerunt 
sieb.  §.1.  f. 

IV.  5  Noch  mer  seinn  vnns  zeitlich  widerwaertikait  guoet  vnd  nutz,  nitallain 
(wie  vernomen).  zuo  puoes  vnnd  zuo  abnemen  der  vorigen  sündigen  mayl(a).  son- 
der auch  zuo  behuoet  vor  künftigem  sündigem  vbel.  Domit  wir  nymer  von  chri- 
slo  geschiden  werden,  sonder  albeg  beyjme  beleiben  in  rechter  forcht,  indiemuee- 
liger  geduld  (b)  vnnd  in  andern  christenlichen  tugenten.  Daz  wir  auch  vnnser 
kreytz  nachtragen  christo  als  vnserm  haup ,  vorgeer  vnd  exempel  warer  geduld. 
Darumb  ist  in  all  weg  zeitliche  widerwaertigkait  zegedulden  im  nome  chrisli,  der 
vnschuldiklich  geliten  vnd  wir  aws  schulden.  Deszhalb  wir  vnns  billich  vor  got 
fürchten  vnd  mit  dem  Schacher  (c)  sprechen  moegen.  Wir  scinn  in  rechtlicher 
verdamnuss  vnnd  empfahen  billich  trueebsal  nach  vnnserni  taetlichem  verdienn, 
aber  vnser  bayler  christus  hat  nichts  vngerechts  gehandelt  vnd  dannoch  für  vnser 
tat  mercklich  widerwaertigkait  geliten.  Vnns  darawf  mit  wortten  vnd  werchen 
geduld  gelernt  vnd  gesprochen  hat.  Jr  soellt  nit  fürchten  (d)  jhen.  die  den  leib 
toetten  vnd  die  sei  nit  toetten  moegen.  Haben  sy  mich  geaecht  (e).  sy  werden  ew 
auch  durchaechten.  Mit  selbem  geduldigem  leiden  der  widerwaertikait  meret  der 
mensch  sein  belonung  bey  got  in  kraft  des  leidens  vnd  verdienn  chrisfi.  tler  dem 
Schacher  am  kreytz,  deszhalb  dasparadis  (f)  versprach.  Also  seinn  widerwaertige 
Irueebsal  dem  menschen  nutz,  guoet  vnd  haylsam  zuo  vil  dingen,  nemlich  zuoer- 
füllen  zeitliche  puosz,  abze  wischen  geistliche  mayl  (g).  zuo  bezalung  sündiger  schul- 
den, zeuermeiden  pocs  naygung,  zuo  verdienen  himlisch  paradis,  sich  zeuerainen 
vnd  zepinden  an  christum.  Sonderlich  daz  wir  dadurch  von  vnrechtem  weg  ge- 
tzogen  vnnd  awf  gerechten  weg  gemenet  (h)  werden.  Wer  nugeduldiklich  leidet 
(i)  weltlich  widerwaertikait,  der  pueesst  sein  sünd  in  kraft  des  leiden  christi  vnd 
erlangt  durch  jn  hayl  vnd  saelikait.  wer  aber  hierjnn  vngeduldig,  der  ist  nit 
in  christo. 

(a  ^  mayl.  sieh.  §.  1.  d.  (b  5  geduld.  im  i.  et  sieh.  3.  §.  10.  e.  (c^  Schacher 
Luce.  23.  digna  faclis  recipimus.  sieb.  4.  §.  t.  h.  (d  5  fürchlen.  Mal.  10.  ant.  fin. 
sieh.  44.  §.  10.  h.  (e  5  geächt.  Joh.  15.  ant.  lin.  (f  ^  paradis.  sieh.  73.  §.  14.  g. 
(g  5  mayl.  sieh.  33.  §.  3.  h.  (ti  f  gemenet.  sieh.  39.  5-  6.  h.  (i  f  leidet,  sieh.  b. 
et  im  $.  5.  b. 

V.  •  Hierawf  scinn  die  plagen  vnd  trueebsal,  so  gotvber  vnns  verhengt,  gern 
vnd  geduldiklich  zeleiden,  als  gaysei  vnsers  liebsten  vaters,  dann  etlich  derselben 
plagen  moegen  wir  doch  nit  vmbgeen,  das  erscheint  in  leiblichem  tod  ,  mit  dem 
gantz  menscidich  geslaecht,  von  wegen  der  erbsünd,  geplagt  ist.  den  kain  pete,  kein 
gnad  (a),  kain  Ireybait  abnemen  mag.  Vnd  ob  wir  gleich  etlichen  plagen  moech- 
ten  empfliehen ,  sollten  wir  doch  dieselben  nit  Hieben,  sonder  geduldigklich  (b) 
leiden,  souerr  dadurch  gottes  lob  gemert  vnd  des  nagslen  hayl  befüdert  wurde. 
Wie  paulas  vil  awswendiger  straff  vnd  plagen,  durch  gotes  vnd  des  nagsten  wil- 
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len,  gern  gcliten  hat,  wie  erselbs  bekennt  (c).  daz  er  gewesen  sey  in  vi!  arbaitten, 
gellten  hab  menig  sieg  vnd  fanckhnuss,  offt  in  sorgen  des  tods.  von  den  Juden 
hab  er  fünfmal  straich  empfangen.  Dreynrial  sey  er  awsgestrichen  vnd  ain  nnal 
verslaint.  Dreymal  hab  er  schef  scheytrung  vberstanden.  Er  sey  ain  gantze 
nacht  vnnd  tag  in  moeres  tyef  gelegen.  Er  hab  vil  gerayst  vnd  geuerlikait  vber- 
standen awf  wasser  vnd  lande.  Wo  aber  ainerglawblich  verstueend,  daz  sein  ob- 
ligunde  plag  nit  gedeihe  (d)  got  zuo  lob  noch  seimm  nagsten  zuo  hayl,  so  moecbt 
er  gleich  wol  sein  erledigung  oder  ringrung  der  plag  suechen  vor  got  durch  heiling 
zuo  himel  oder  durch  andaechtig  personen  awf  erde.  Wie  vnsjacobusvnderweist, 
sprechend.  Trawert  (e)  ainer  vnder  ew.  der  petten  in  gestueemen  geniueet  vnd 
lese  psalm.  Jst  ainer  vnder  ew  kranck,  der  fueere  zuo  sich  priester  der  kirch,  daz 
dieselben  vber  jn  petten  vnd  salben  jn  mit  oel  (f)  im  nomdesherren,  alszdenuwirt 
des  glawbs  pete  den  krancken  haylen  vnd  der  herr  wirt  jn  awfrichten,  vnd  ob  er 
waere  in  sünden,  dieselben  werden  jm  vergeben.  Daraws  ist  zeuernemen,  daz 
wir  die  priester  awf  erden,  vmb  gepete  vnd  gotszdinst  in  der  kirch  zeuerbringen. 
moegen  anlangen.  Vil  mer  moegen  wir  in  vnnsern  noetten  die  heyling  im  himel 
vmb  hilf  gegen  got  anrueetfeo.  nach  dem  wissennlich  ist,  daz  wir  sündig  menschen 
bey  got  vngenaem  vnd  die  heyling  angenaem  für  pilter.  vnd  vnser  Irewlicb  jnge- 
dencK  seinn.  Wie  jm  psalm  stet.  Saelig  (g)  ist,  der  verstand  hat  vber  den  armen 
vnd  dürftigen,  zuo  poeser  zeit  wirt  jn  got  erledigen.  Am  maisten  mag  abwendung 
der  slraeflichen  plag  von  got  erlangt  werden  mit  pessrung  vnnsers  lebens.  Also 
haben  die  Niniuiter  (h)  mit  bekerung  von  sünden  vnd  mit  annemung  wil kürlicher 
straf,  das  ist  mit  ewangelischer  puoes,  verdient,  daz  die  plag  vnd  betroung  der  ver- 
sinckung  von  jnen  awfgehebt.  Darawf  spricht  got,  im  ezechicl  (i).  Wann  der 
vngerecht  sich  von  seiner  vngueet  abkeret  vnd  thuot  puoesz  für  sein  begangen 
sünd,  das  ist  für  sündig  schulden  vnd  hellt  meine  gepot  vnd  thuoet  fürder  recht, 
alsdenn  wirt  er  leben  vnd  nit  sterben.  Jch  wirt  seiner  sünd  vergessen  vnnd  der- 
selben nymer  gedenckhen. 

(a  5  gnad.  im  89.  ^..  3.  c.  (b  ^  duidikiich.  sieh.  §.  4.  i.  (c  f  bekent.  2.  Cor.  11. 
ant.  fin.  in  laboribus  piurimis.  (d  f  gedeihe,  sieh.  47.  §.  10.  h.  (e  ^  Irawort.  Jaco. 
5.  ant.  fin.  im  84.  ^.  1.  h.  (f  ^  üi.  im  93.  §.  2.  b.  (g  <5  sälig.  Fsl.  4U.  in  prin.  bea- 
tus  qui  intelligit  super  egenum.  (h  ^  niniuiler.  Jone.  3.  sieh.  53.  j.  3.  e.  (i  ^  eze- 
chiel.  18.  post  med.  si  impius  egcril  poeiiitenliam.  sieh.  74.  §.  9.  a. 


^  SEXUNDSIBENTZIGIST  CAPITEL  f 

von  e«»«nKell«eliei*  puoeii.  il 

I.  Dritte  puoes,  im  vieruiidsibenlzigistem  Capitel  angezogen,  ist  ewangelisch 
(a)  vnd  not  zuo  hayl  sündiger  menschen,  die  dem  ewangeli  vnd  seinen  gepoten 
auch  zuo  Zeilen  den  raeten  christi  nachuolgen  sollen,  sonderlich  jhen  lewl.  denen 
vmb  ir  sünd  hie  kain  straü"  noch  plag  zuoegefueegt  wirt.  Dieselben  mueessen  be- 
sorgen, jr  puoes  werde  dorthin  gen  hell  gespart.  Darum!)  sollen  sy  hie  ewan- 
gelische  puoes  annemen,  sichselbs  straden  vnd  pueessen  ,  dieweil  sy  noch  hie  in 
zeit  der  gnaden  seinn.  Wie  sand  pauls  gethan.  der  nach  ertzelung  etlicher  aws- 
wenndiger  plagen  (so  er  geilten)  meldet  sein  ewangelischo  puoes  vnnd  spricht. 
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Jch  kcstig  (b)  meinen  leib  vnii  dring  denselben  in  dienste,  auf  das  icli  nit  nndern 
predig  vnd  selbst  verkert  sey.  ich  leyde  muee  vnnd  arbait,  jamer  vnd  not ,  biin- 
ger  vnnd  durst.  fastund  vnd  nackund,  frost  vnd  vnbeklaidt.  Mit  dem  hat  vns  pau- 
lus  vnderweist,  daz  wir  soihn  ewangelische  puoes  awf  vnsnemen  sollen,  nilallain 
von  wegen  begangener  sünd,  sonder  mer  sich  zeuerbuectlen  (c)  vor  küntfligen 
Sünden,  nemlich  das  fleisch  zekcstigcn  vnd  gar  zetoelten  wider  poes  naygung  (d), 
so  die  sünd  nach  jnen  im  menschen  gelassen  vnd  jme  anhangen ,  alsziang  bis  er 
mit  guoeten  syten  vnnd  werchen  auch  mit  strengem  leben  widerwone  dervnsyten 
vnnd  poesen  werch.  auch  an  sich  neme  besser  gwonhait  (e),  dadurch  er  naygung 
zw  guoetem  gewinne.  Ewangelische  puoes  stet  in  dreyen  (f),  nemlich  in  petten 
(g).  fasten  vnd  almosen.  Die  erst  ist  jnwendig  im  gemueet  mit  forcht,  rew,  lieb, 
diemuoet,  mit  andaechtigein  gepete  vnnd  guoeter  belrachtung.  Daraws  voligtdic 
ander  ewangelisch  puoes  auswendig  am  leib,  mit  fasten  (h),  wachen,  kirchferlen 
vnd  dergleichen  leiblich  kestigung.  Darnach  kumbte  dritte  puoes,  nemlich  die 
lieb  gegen  nagstem  mit  guoten  werchen.  Dieselben  guoeten  werch  seinn  in  ge- 
main  genent  almosen  (i).  Dauon  hernach  (k)  voligen  drew  capitel.  vnd  betretVen 
awswendigen  gotszdinst,  oder  belrachtung  aigens  hayls  oder  füdrung  des  nagsfen. 
Von  sondern»  (I)  almosen  wirt  im.  87.  capitel  gesagt. 

(a  5  ewangelisch.  sieh.  74.  5-  1-  e.  et  §.  10-  m.  et  sieh.  13.  5-  2.  f.  et  im  80.  5. 
3.  d.  et  98.  5.  8.  b  (b  ^  von  Icibs  kestigung.  1.  Cor.  9.  in  fin.  castigo  corpus  moum. 
2.  Corin.  il.  ant.  6n.  in  labore  et  erumna.  im  $.  2.  f.  et  §.  5.  h.  et  sieh.  3.  §.  9.  f. 
et  4.  §.  14.  r.  et  33.  J.  3.  n.  et  sieh.  43.  §.  14.  c.  et  52.  §.  5.  I  et  53.  5-  4.d.  et  56. 
5.  2.  d.  et  sieh.  60.  §.  3.  m.  et  70.  §.  9.  c.  et  71.  §.  9.  k.  et  72.  §.  6.  g.  et  im  78.  §• 
1.  k.  et  88.  5.  6.  h.  et  98.  5-  8.  f.  (c  5  verhnctien.  sich.  43.5-  3.  e.  (d^  naygung. 
sieh.  33.  5.  3.  k.  (e  ^  ewonhait.  sieh.  17.  §.  4.  a.  (f  5  dreyen.  im  78.  5.2.  a.  (g  ^ 
petten.  im  $.  2.  a.  (h  ^  fasten,  im  $.  3.  a.  (i  5  almosen.  im  87.  1.  a.  (k  5  her- 
nach, im  77.  et  78.  et  79.     (1  f  sonderm.  im  87.  $•  per  to. 

II.  ^  Deranfang  erster  Ewangelischer  puoes,  benenllich  des  jnwendigenge- 
pots  (a).  so!  sein.  Daz  der  mensch  sich  lerne  jnwendig  erkennen  (b),  nichts  von  jmselbs 
halte,  in  allen  dingen  gehorsam  (c),  diemueetig,  geduldig  vnd  keysch  sey,  die  gewis- 
sen wol  brauch  vber  sein  vnlat  rew  vnd  layd  habe  vnd  ordenlicher  puoes  nachkoeme. 
Er  sol  sein  fleisch  toetlen  (d)  vnnd  menschen  hinlegen,  seinen  geist  erweckhen 
vnd  newem  menschen  anlegen  (e).  benenllich  vnsern  herrnjhesumchristum.  Jtem 
er  sol  auf  sich  nemen  sein  kreylz  das  ist  gehorsam,  diemuoet,  geduld  vnd  kestigung 
(f)  seines  fleisch  nach  vnsers  herren  lere.  Wer  sein  kreyU  (g)  nit  awf  sich  nymbt 
vnd  volgt  mir  nach,  der  ist  mein  nit  wirdi^,;.  Jtem  wer  mir  wil  nachuolgcn,  der 
muoes  seinselbsverlawgnen  (i).  nemlich  seinn  obrem  gehorsam  sein,  vnd  sein  kreylz 
taeglich  auf  sich  nemen  vnd  mir  naclmolgen.  Jtem  wer  nit  tregt  s»  in  kreytz  vnd 
kumbt  nach  mir,  der  mag  nit  sein  mein  junger  (i).  Aws  dem  ist  zeuerstecn,  daz 
vns  christus  vnd  die  aposlel  haben  gelernt  anzenemen  (k)  ewangelische  puoes,  nem- 
lich williklich  pein  vnd  straflikait  zesuechen  vnd  zetragen,  nit  zefliehen  noch  awl- 
zeloesen.  Nach  lawt  der  schrift.  Wer  in  christo  jhesu  gelawfft  (I)  ist,  der  hat 
Christum  angelegt,  daz  er  nu  fürter  solt  got  dienen  vnnd  nit  jmselbs  leben,  auch 
sol  er  mit  christo  an  das  kreytz  genagelt  (m)  sein,  dann  erst  ist  geordent  zum  kreytz 
vnd  zuo  zeitlicher  pein  bis  inn  lod.  Daz  er  berayt  sey  zuo  gaysein  (n)  vnnd  in 
seinem  angesicht  albeg  seinen  smertzen  hab.  Daz  er  auch  durch  gotswillen  den 
gantzen  tag  geloet  (o)  vnnd  gcschaetzt  werde  als  ain  schof  abzestechen  vnd  daz 
sein  sei  im  stawb  gediemuetigt  sey.  Dann  got  wil,  daz  wir  zuo  jme  komen  durch 
seinen  sun,  das  ist  durch  leiden  vnd  geduld.  Lawt  diser  wort  johannis.  Wer  des 
Suns  (p)  verlaugent,  der  hat  auch  nit  den  vater.     Wer  aber  den  Sun  bekennt,  der 
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hat  auch  den  vater.  Nyemant  mag  zumvaler(q)  komenalllain  durch  den  sun.  Bey 
dem  sun  ist  zeuersteen  (r)  das  kreytz  vnd  leiden,  bey  dem  vater  die  ruoe  vnd 
ewige  f'reyd.  Darawf  vns  der  herr  berueefft  (s).  koembt  zuo  mir  all  die  arbai- 
len  vnd  beladen  seyt.  .Ich  wil  ew  erkückhen,  nembtawfew  mein  joch  vnd  lernt 
von  mir.  Jch  bin  senftmueelig  vnd  von  hertzen  diemueelig.  Alszdenn  wert  ir 
finden  ewige  ruoe.  Jtem  ir  solt  darnach  ringen  (t)  einzegen  durch  ain  enge  por- 
ten.  vnd  ist  ain  enge  porten  vnnd  smaler  oder  hertter  weg  der  zum  leben  fuoret. 
Souil  von  jnwendiger  kestigung. 

(a  5  gepets.  sieh.  5.  1.  g.  et  im  83.  §.  4.  e.  (b  f  erkennen,  sieh.  29.  §.  11.  b. 
(c  5  gehorsam,  sieh.  31.  §.  2.  g.  et  51.  §.  7.  d.  (d  f  allten.  Ephe.  4.  sieh.  35. 
5.  10.  d.  le  5  anlegen.  Ro.  13.  in  (in.  induimini  dominum  jhesuni.  sieh.  60.  §.  3.  p. 
(f  5  kestigung.  sieh.  5-  1-  b.  (g  f  krewcz.  Math.  10.  in  fin.  im  §.  5.  g.  et  sieh.  33. 
§.  10.  f.  (h  ^  verlawgen.  Mat.  16.  in  fin.  Marci.  8.  in  fin.  (i  5  junger.  Luce.  14. 
ant.  fin.  (k  5  anzenemen.  im  89.  5.  11.  b.  (1  f  getawft.  Gal.  3.  in  fin.  (m  f  ge- 
nasfelt.  Gala.  2.  in  fin.  cristo  confixus  sum  cruci.  (n  5  gaysehi.  Psl.  37.  in  flagella 
paratus  sum.  (0  5  gelött.  Psl.  43.  proplcr  te  raortificamur  tota  die.  (p  5  suns.  1. 
Joh.  2.  ant.  fin.  (q  5  vater.  Joh.  14.  in  prin.  sieh.  9.  §.  2.  f.  et  37.  5-  11.  f.  (r  f 
zeuersteen.  ka.  senn.  c,  75.  de  onere  ecclesie.  c.  15.  5.  43.  in  fin.  (s  *  beruefft. 
Math.  11.  in.  fin.  sieh.  71.  5.  2.  d.  (t  5  ringen.  Luce.  13.  ant.  fin.  contendile  in- 
trare  per  angustam  portam.  sieh.    20.  §.  4.  m.  et  im  77.  §.  5.  f.  1 

III.  5  Daneben  sol  der  mensch  sich  yeben  in  auswendiger  kestigung  mit  fa- 
sten (a).  das  ist  mit  maessikait  vnd  strengem  leben,  mit  psalieren  vnd  mündlichem 
gepet.  mit  wachen  vnnd  anderr  dergleichen  leiblichen  puoes  Christus  hat  vns 
gepoten  im  gemueet  albeg  zepelten  (b)  vnd  nit  dauon  zelassen  .  auch  des  mündli- 
chen gepets  form  geben  vnd  gelernt  wie  wir  gegen  got  mit  wortten  petten  sollen. 
Vater  vnser  der  du  bist  etc.  Er  hat  vns  auch  zepetten  an  vil  orten  angetzaigt  mit 
werchen,  besonder  do  er  zum  petten  awfnn  perg  (c)  gegangen  vnd  daselbs  gantze 
nacht  im  gepet  gegen  got  verharrt.  Desgleichs  hat  vns  der  herr  menigfeltiklich  gepo- 
ten zewachen,  awf  das  wir  nit  eingeen  in  versuechung.  Er  spricht.  Saeligseinn 
jhen  knecht,  die  der  herr,  so  er  kumbt,  wachen  (d)  findet.  Jtem  der  mensch  mag 
jmselbs  awswendig  straff  anlegen  mit  zimlicher  belaidigung  des  leibs ,  als  mit 
gaysein,  siegen,  rauffen,  hert  kirchfert  vnd  dergleichen.  Wiewol  die  zarten  leüt 
solher  strenghait  verspotten.  Jst  doch  nach  gemainer  regel  ain  pen  mit  der  an- 
dern aufzeloesen.  Darum!)  mag  rechtliche  pen  ,  so  ainer  hie  oder  dort  vbersteen 
solt,  awl'gehebt  vnnd  vergleicht  werden  geg<'n  wilkürlicher  straff  vnd  kestigung. 
die  jm  der  pueesser  selbs  awfthuoct  vnd  domit  seinen  verprachlen  wollust  mit 
willigem  vnlust  pueesst.  Des  haben  wir  ain  gros  beyspil ,  in  vnserm  hayler  jhesu 
christo,  der  vns  von  ewiger  pein  nit  aufaimm  polsler,  sonder  am  kreytz  mit  zeit- 
licher pein  seiner  strengen  marter  erledigt.  Hat  nu  cristus  sich  für  dich  gekestigt, 
warumb  beswaerestu  für  dichselbs  auch  kestigung  zeleiden. 

(a  ^  fasten,  sieh.  §.  1.  h.  et  im  §.  4.  vsque  ad  5.  7.  per  to  et  im  83.  §.  4.  d, 
(b  5  zepetten.  Lu.  18.  in  prin.  oportet  semper  orare  et  non  deficere.  Mat.  6.  luce. 
II.  in  prin.  doce  nos  orarc.  sieh.  40.  §.  10.  e.  f.  (c  ^  perg.  luce.  6.  post  prin.  exijt 
in  montem  orare.  sieh.  40.  §.  10.  g.  (d  ^  wachen,  mat.  24.  marci.  14.  luce.  12. 
post  med.  im.  §.  8.  k.  et  im  78.  §.  7.  c.  et  sieh.  2.  §.  6.  c.  et  24.  5.  5.  e.  et  sieh. 
71.  §.  8.  e. 

IV.  5  Vom  fasten  (a)  wellen  die  yetzigen  vnchristen  nichts  hallten,  volgen 
nach  den  lalsen  lerem,  von  denen  geweissagt  (b)  ist,  daz  sy  die  knecht  christi  ler- 
nen vnkeyschen  vnd  verpoten  speis  essen.  Dieselben  verfucerer  reymen  heilige 
Schrift  auf  iren  syn.  vermainend  was  zum  mund  (c)  eingee,  das  vermaylig  nit  den 
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menschen ,  nachdem  all  creatur  gots  guot  §ey  vnd  nichts  zeuerwerffen.  Es  seinn 
auch  rainen  (d)  menschen  alle  ding  gerainigl  aber  nichts  den  vnrainen.  Darumb 
müg  vnns  nyemant  vrtailen  (e)  in  speis  oder  im  tranckh.  Sonder  wo  w  ir  im  geist  (f) 
des  fleisch  werch  toetton,  alszdenn  werden  wir  saelig,  nit  so  wir  leiblich  fasten. 
Christus  hab  khain  vnderschid  (g) gemacht  vnderder  speis.  Deszhalbmügain  yeder 
fleisch  essen  zuo  aller  zeit,  mit  mer  vnchristenlichen  argumenten .  die  bemelt  fals 
lerer  eintragen.  Disc  maynung  hat  vor  langer  zeit  erdicht  der  ketzerisch  monich 
jouinianus  (h).  der  nit  gern  gefasst  noch  keysch  beliben  ist.  Deszhalb  er  gesagt, 
es  sey  khain  vnderschid  zwischen  junckfrawen  vnd  Eeweibern ,  noch  zwischen 
prassen  vnd  fasten.  Wider  denselben  jouinianum  Augustinus  gruntlich  geschri- 
bcn  hat.  Des  fastenhalb  ist  chrislenlichcr  lerer  antwort.  Als  die  Juden  vermaint 
haben  wer  mit  vngewaschen  hendcn  esse  der  mach  die  speis  vnrain.  Darauf  hat 
Christus  nichts  vom  fasten,  sonndor  von  der  Juden  jrrung  geredt.  Was  zum  mund 
eingeet  das  vervnrain  (k)  nit  den  menschen,  aber  dadurch  nit  beslossen.  daz  khain 
speis  dem  menschen  schedlich  sey,  sonst  kaeme  vergifte  speis  nyemant  zuo  schaden. 

(a  ^  fasten,  sieh.  §.  3.  a.  (b  ^  weissagt.  Apo.  2.  ant.  (in.  docere  scruos  meos 
fornicare  et  ntanducare  de  idolaticis.  sieh.  15.  §•  3.  f.  (c  5  mund.  Mat.  15.  post 
prin.  im  k.  et  im  §.  5.  a.  (d  ^J  rainen.  Tit.  1.  in  fin.  im  §.  5.  e.  (e  ^  vrtailen. 
Colio.  2.  ant.  fin.  im  §.  5.  f.  (f  ^  gcist.  Ro.  8.  post  prin.  (g  f  vnderschid.  im 
$.  6.  a.     (b  ^  jouinianus.  24.  q.  3.  quidam    beretici.  sich.  19.  §.  9.  a. 

V.  5  Daz  aber  paulus  setzt,  alle  creatur  (a)  sey  guot  vnd  nichtszeuerwcrflfen 
was  mit  dancksagung  empfangen  wirt.  Domit  hat  er  vermaint  des  alten  gesetz 
verpol,  als  sweinen  fleisch  oder  andere  verpotene  speis,  sey  gewesen  ain  figur,  die 
numals  im  newen  gesetz  aufhoer  vnd  dadurch  das  verpot  auch  absey.  Er  hat 
aber  domit  nit  abgenomen  das  fasten  noch  der  kirch  gwalt,  die  numals  fleisch  (b) 
vnd  mer  ander  speis  zuo  etlichen  Zeiten  verpewt,  nit  vmb  das  dieselb  speis  vnrain 
sey,  sonder  daz  fleisch  essen  herkumbt  nach  der  sünd  vnd  nit  aws  erster  Ordnung 
gottes,  der  nur  von  fruchten  zeessen  beuolhen  het,  daz  auch  mit  abprechung  sol- 
her  speis  menschlich  fleisch  gezaembt  werde  vnd  destweniger  zuo  fleischlicher  gier 
genaygt  sey.  Dann  der  mensch  solt  sein  in  maessiger  Ordnung,  allain  sein  natur 
awfhallen,  nit  nach  wollust  leben,  domit  er  belib  bey  guoeter  vernuff't,  die  durch 
vbrige  speis  vnnd  tranckh  gelempft  wirt.  Deszhalb  ist  in  der  kirch  fürgenomen 
vnd  aufgesetzt  das  fasten  (d)  als  ain  artzeney  wider  fleischliche  gier  vnd  füllerey. 
zu  der  sich  der  mensch  naygt.  Doch  ist  mit  abprechung  bcschaidenhait  zehalten, 
awf  das  kainer  person  natur  dadurch  geswecht  werde.  Darnach  hat  paulus  ge- 
setzt, den  christglawbigen  seinn  alle  ding  rain  (e)  vnd  moegcn  dieselben  zuo  sei- 
ner zeit  essen,  damit  hat  er  nit  verpoten  das  fasten,  sonnder  verworff'en  der  Juden 
jrthumb.  so  glawbt  haben,  jhene  tycr.  die  got  von  wegen  geistlicher  bedeytung 
verpoten  het,  waeren  von  natur  vnrain.  Deszhalb  sol  nach  der  Juden  brawch 
nyemants  geurtailt  (f)  werden,  wo  er  gleich  isst  sweinen  fleisch  oder  andere  speis 
die  im  allen  gesetz,  von  wegen  geistlicher  bedeytung,  verpoten  gewesen  seinn. 
Vnd  wiewol  paulus  nit  setzt  daz  des  fleisch  werch  getoet  (g)  werden  mit  fasten, 
sonder  mit  dem  geist,  wirt  doch  durch  fasten  demselben  gei.«;t  geholfen,  daz  er 
destgeschickler  ist  zeüberwinden  das  fleisch,  so  es  gekestigt  vnd  gekreytzigt  wirt. 
Wie  paulus  anderswo  sagt,  daz  ihen.  die  christo  zuoegehoeren,  ir  fleisch  gekrey- 
tzigt haben  vnd  er  selbs  Ihan  hat,  wie  oben  (h)  angelzaigt  i.st. 

(a  5  creatur.  1.  Thi.  4.  in  prin.  sieh.  §•  4.  c  (b  5  fleisch.  Gen.  9.  in  prin. 
carnem  cum  sanguine  non  comedelis.  im  J.  7.  d.  im  88.  5-  2.  d.  (c  f  fruchten.  Gen. 
2  et  3.  in  prin.  im  88.  §.  2.  c.    (d  ^  fasten,  sieh.  17.  §.  6.  d.  et  48.  §.  13.  c.  et  53. 


VON  EWANGELISCHER  PUOES.  531 

§.  5.  c.    et  sieh.  74.    §.  8.  f.    et  im  77.    §.  6.  c.  (e  ^  "in.    Tit.  1.    in  fin.   omnia 

munda  mundis.  sieh.  §.  4.  d.     (f  f  vrtail.  Collo.  2.  nemo  vos  iudicet  in  cibo.  sieh. 

§.  4.  e.     (g  5  tött.  Ro.  8.  post  prin.  sieh.  §.  2.  g.  et  sieh.  3t.  5.  9.  ra.      (h  f  oben. 

Gal.  5.  in  prin.  carnem  suam  crucifixerunt.    sieh.  §.  1.  b.  et  sieh.  33.  §.  10.  f. 

VI.  *  Daz  aber  chrislus  im  Ewangeli  kain  vnderschid  (a)  macht  in  der  speis, 
hat  er  doch  dadurch  nit  verpoten  zefasten,  sonder  darinn  Ordnung  vnd  vnderschid 
zemachen  mitsambt  vilmer  andern  haylsamen  Satzungen  ,  ansteen  lassen  bis  awf 
zuoekunft  heiligs  geistes,  der  awf  versprechen  (b)  christi,  die  apostel  vnd  die  kirch 
alle  ding  gelernt  hatvnd  noch  taeglich  lernet  vnnderjndert  bis  awf  jüngsten  tag,  auch 
lernen  wirt  was  Christus  mit  seiner  kirch  vnd  iren  gliden  hat  zereden,  zuerklaeren  vnd 
zehandeln  oder  fürzenemen.  Vnser  hayler  Jhesus  hat  wol  nit  fasten,  noch  sich  des 
fleisch  zemassen  offenlich  gepoten.  aber  wellen  daz  sich  nyemants  des  fasten  be- 
rueeme  (c).  sonder  in  gehaim  der  belonung  vmb  fasten  von  himlischem  vater  erwartten 
moegen.  Daneben  hat  er  vns  mit  seinem  viertzigtaeglichem  fasten  vnderweist  vnd 
exempel  (d)  geben,  nit  daz  wir  viertzig  tag  vngeessen  seinn,  sonder  daz  wir  nach  vn- 
serm  vermoegen  auch  fasten  sollen.  Er  hat  vns  auch  daneben  gelernt  wie  zefasten 
sey  vnd  gesprochen.  Wann  du  fasst,  soldest  du  dein  hawp  salben  (e)  vnd  dein 
antlilz  waschen,  domit  du  nit  bey  den  menseben,  sonnder  bey  got  fastund  gesehen 
werdest.  Darawf  haben  die  apostel  (f)  selbs  gefast  vnd  vnns  zefasten  beuolhen  (g), 
wie  in  iren  geschichten  geschriben  ist.  Dauon  chrislus  selbs  gesagt  hat.  Wann 
von  jnen  der  preitgan  (h)  awfgehebt,  alszdenn  werden  sy  fasten.  Dieselben  apo- 
stel haben  auch  gepoten  sich  zemassen  (i)  vor  vnsawber  speis  so  denabgoettern  ge- 
opfert oder  erstickht  oder  pluotig  seinn.  Deszgleichs  als  nachuolger  christi  ange-^ 
hebt  zefasten  viertzig  tag.  das  biszher  christenliche  kirch  (k)  für  ein  heylig  gepot 
gehallten  vnd  noch  hewt  hellt  zuo  gedechtnuss  des  herrcn  fasten,  das  im  alten  te- 
stament  figuriert  (1),  vnd  im  newen  würchlich  nachzeuolgcn  ist.  Dadurch  das 
sündig  fleisch  gekestigt,  awsmm  menschen  poes  geist  getriben  (m),  vnd  der  guoet 
geist  eingefueert  werde.  Des  christus  selbs  zewg  ist,  daz  poes  geist  awsgelriben 
werden  mit  fasten  vnd  pelten. 

(a  ^  vnderschid.  sieh.  §.  4.  g.  (b  f  versprechen,  joh.  14.  circa  lin.  suggeret  et 
vobis  omnia.  sieh.  14.  §.  10.  a.  (c  ^  berucme.  Mat.  6.  in  med.  nc  videaris 
hominibus  ieiunans.  (d  ^  exempel.  Mat.  4.  in  prin.  cum  ieiunasset.  40-  diebus. 
(e  f  salben.  Mat.  6.  vnge  caput.  (f  ^  apostel.  Actu.  13.  in  prin.  et  Actu.  14.  in  fin. 
(g  ^  beuolhen.  Actu.  27.  ant.  fin.  ieiuni  permanetis.  (h  ^  preitgan.  Mat  9.  post 
prin.  sieh.  45.  §.  11.  a.  (i  f  zemassen.  Actu.  15.  in  med.  sieh.  17.  §.  13.  k.  (k  ^ 
kirch.  sieh.  51.  §.  18.  g.  (1  ^  figuriert.  Exo.  34.  ant.  fin.  (m  f  awsgctribeu.  Mat. 
17.  ant.  fin.  marci.  9.  post  med.  im  78.  §.  2.  d. 

VII.  5  Merckh  vrsach  warumb  die  dewfel  yetz  als  gar  gwalliklich  regieren 
in  vnns  Tewtschen.  daz  wir  alzeit  fleisci»  fressen,  kainn  tag  fassten,  zuo  vnere 
gottcs,  zuo  vngehorsam  der  kirch,  zuo  Verachtung  vnser  elter  vnd  vorgeer,  auch 
zuo  smach  vnd  laster  vnserselbs,  die  als  new  menschen  in  maessikait  christo  nach- 
uolgen  vnd  gotes  pildnuss  sein  solten.  wir  machen  aber  in  fraessigkait  vnnselbs  » 
gleich  dem  allen  adan»  vnd  nemen  an  vns  vihische  art  vnd  des  dewfcis  (a)  pildnuss. 
An  solher  vnser  fraszhait  werden  geergcrt  all  frumm  Christen.  Darumb  ermont 
vns  paulus,  daz  wir  dem  nachstreben  was  zum  frid  (b)  diennt,  vnd  des  verliueetten 
was  zu  christenlichem  awfnemen  gehoert,  auch  nit  zerstoeren  das  werch  gottes 
von  wegen  der  speis.  Es  seinn  wol  alle  essunde  ding  rain,  aber  poes  ist  es  ihe- 
nem  der  die  speis  newst  mit  ainer  belaidigung,  vnd  ist  besser  du  esst  kain  fleisch 
vnd  Irinckhest  kainn  wein  noch  anders,  daran  dein  nagster  belaidigt  oder  geergert 
oder  gekrcnckt  werde,     vnd  spricht  paulus  ferrer.     Ee  ich  durch  die  speis  Hess 

34  ♦ 
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ergorn  (e)  mein  nagsten,  ee  wolt  ich  ewiklich  kain  fleisch  essen.  Nyniwar  daz 
Paulus  in  der  speis  vnderschid  macht,  wie  dann  anfangs  gol  im  paradis  auch 
vnndcrschid  gesetzt  hat  vnder  erlawbten  vnd  verpoten  (d)  früchton.  Do  adam 
nur  ainsten  von  verpotnor  frucht  geessen,  ist  er  mitsambt  gantzen  seimm  gpslaecht 
inn  tod  gefallen.  Du  frisst  ofl't  on  all  vnderschid  der  zeit,  speis  die  got  durch  sein 
apostel  vnnd  kirch  zuo  Zeiten  verpewt.     schaw  nur  wohin  du  fallen  werdest. 

(a  5  dewfel.  sieh.  60.  §.  5.  1.  (b  f  frid.  Ro.  14.  in  fin.  quae  pacis  sunt  secte- 
mur.  (c  5  prgern.  1.  Cor.  8.  in  fin.  si  esca  scandalizat  fratrem :  non  manducabo 
carnem  in  aeternum.  sieh.  51.  §.  11.  d.  (d  ^  verpoten.  Gen.  2.  sieh.  §.  5.  b.  et 
sieh.  3.  $.  3.  i. 

VIII.  f  Zug  gemelter  ewangelischer  puoessol  jeder  mensch  eylund  (a)  greyf- 
fen  aws  nachuolgenden  vrsachen.  Erstlich  nachdem  der  mensch  mit  seinen 
muootwil'igen  taten  aws  jme  verjagt  hat  das  gnoet  wesen.  so  er  im  tawf  erlangt, 
vnd  hat  eingelassen  den  felnd  (b)  gofs  die  sünd,  Wiewol  got  denselben  seinen 
feind  aus  dem  menschen,  on  sein  zuoethuon,  treiben  moecht,  aber  nit  wil.  sonder 
er  hat  geordent,  wie  der  mensch  aws  verkertem  willen  die  sünd  hat  angenomen, 
daz  er  dieselb  mit  guoetem  willen  (c)  widerumb  austreib  durch  rew,  peicht  vnd 
puoes,  darzuoe  dann  got  gnaedige  hilff  (d)  thuoet.  soferr  jn  der  mensch  deszhalb 
diemueetiklich  ersuecht  vnd  die  hilf  annymbt.  Soihe  puoes  ist  got  angenaem  vnnd 
gpuellig  opfer.  Nach  lawt  diser  propheccy.  ain  betrueebler  geist  ist  ain  opfer  (e) 
goltes.  Dann  wer  mit  hcriz  (f),  mund  vnnd  henden  sirebt wider  die  sünd,  als 
gotles  feind.  der  muoes  nothalben  got  wolgeuallcn.  als  aimm  kocnig  wolgeuelt 
ain  kriegsman  der  seinen  feind  gefangen  oder  erslagen  aus  lieb  die  er  zum  koenig 
hat.  Zum  andern  sol  der  mensch  billich  fürchten  in  seimm  haws  awfzehalten  die 
sünd  als  ainen  todfeind  gotles,  dem  solh  auffenthallung  kund  vnd  missuellig  ist. 
vnnd  waere  rechtmaessig.  daz  sich  gol  von  stundan  rechen  taet  am  menschen  als 
seines  feinds  füdrer,  nachdem  got  selbs  durch  esaiam  spricht.  Jch  wirt  gerochen 
(g)  an  meinen  feinden.  Doch  verizewcht  got  mit  gaeher  straff" vnd  lasst  guots  vnd 
poess  miteinander  wachsen  (h)  bis  aufsnitzeit,  domit  sich  der  sünder  zuo  puoes 
bekere  vnd  sich  got  vber  jn  erparmen  (i)  moege.  Aber  yelennger  ainqr  sein  puoes 
verzewcht,  destswaerlicher  wirt  er  gesfraff't.  Darauf  vns  Oistus  warnet.  Wir 
sollen  wachen  (k).  nachdem  wir  nil  wissen  wann  der  herr  kommen  werde,  domit 
er  vns  nit  fmde  slaffen  so  er  vrbaring  kaeme.  Darumb  sollen  wir  disezeytder 
gnaden  nit  versäumen,  sonder  alspald  ainerin  toedlich  sünd  feilt  (1),  sol  er  allzeit 
eylen  zuo  puoes,  vnnd  Vf'rmeyden  zeübersteen  soihe  grawssame  vrbaringe  vnd 
gaehe  straf  gols,  der  sich  pfligt  zuo  lesst  zerechen  (mj  rachiger  weis,  mit  ewiger 
helle  oder  mit  swaeren  fegfewr  vnnd  nichts  vngeslraff't  laesst. 

(a  5  eylund.  Exo.  12.  post  prin.  comedelis  fcslinanter.  sieh.  4.  §.  1.  1.  eccles.  9. 
instanter  operarc.  prouer.  22.  in  fin.  vidisli  virum  velocem.  im  J.  9-  d.  et  sieh.  6i. 
j.  13.  g.  et  im  80.  $.  10.  h.  (b  f  feind.  sieh.  20.  §.  8.  b.  (c  <[  willen,  sieh.  54. 
^.  4.  R.  et  sieh.  71-  §.  9.  e.  (d  5  hilff.  sieh.  24.  $•  9.  f.  (e  f  opffer.  Psl.  50.  sacri- 
ficium  deo  spiritus  conlrihulatus.  (f  *  hertz.  sieb.  71.  $.  7.  d.  et  sieh.  11.  $.  7.  c. 
(g  5  gerochen,  esa.  1.  ant.  lin.  vindicabor  de  inimicis  meis.  im.  m.  (h  5  wachsen, 
mal.  13.  in  med.  sinitc  vtraque  crcscere  vsque  ad  mcsscm.  (i  ^  erparmen.  Esa.  30- 
in  med.  expe\iat  dominus  vt  miserealur.  (k  f  wachen.  Marci.  13.  in  fin.  sieh. 
§.  3.  d.  et  im  100.  §.  8.  g.  (1  ^  feilt,  sieh.  73.  ^  10.  b.  (m  5  zerechen.  eccii.  5. 
in  prin.  dominus  vindicans  vindicabit.  sieh.  g.  et  im  80.  §.  1.  m.  el  §.  8.  1. 

IX.  •  Zum  dritten  sollen  wir  zuo  der  puoes  eylen,  nachdem  die  sündigen 
poesen  wcrch  ausgotlicher  gerechtikait  nit  koennen  vngestrafft  (a)  beleiben  hie 
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oder  dort.  Zuo  welcher  puoes  gottliche  weiszhait  Cristus  In  der  kirch  aufgericht 
hat  das  gerlcht  (b)  der  gewissen.  Darüber  richter  gesetzt,  benennllich  dieSel- 
sorger  (c),  so  an  slatCristi  vber  die  sünder  haben  zuoerkennen,  zerichten.  mit 
puoes  zepinden  oder  aufzeloesen,  nach  gelegenhail  der  verhanndlung.  Weih  für 
dises  cristenlich  vnd  sacramentlich  gericht  hie  nit  eylund  (d)  kommen  vnnd  in  ge- 
haim  sich  selbs  nit  anklagen,  noch  das  gnaedig  vrtail  vnd  ablas  empfahen  noch 
zeitliche  puoes  vbersleen  wellen,  die  mueessen  dort  vor  aengstlichem  gericht  er- 
scheinen, offenlich  jrmisselat  bekennen,  darüber  widerwaertig  vrtail  empfahen  vnd 
ewige  puoes  vberstoen.  Zum  vierden  ist  khainer  sicher  seins  lebens  noch  gesunts, 
sonder  all  minut  gewarttund  geuaerlikait  (e)  an  leib  vnd  sei,  deszhalb  ain  yeder 
zuo  puoes  eylen  solt  dieweil  er  reden  moecht  vnnd  vernufft  biet.  Zum  fünften 
hat  Cristus  sein  pluoet  vergossen  zuo  aufhebung  vnserr  sünd.  Dasselb  pluoet 
schreyt  (f)  staels  vnd  berueefft  den  sünder  pald  puoes  zethuon,  auf  das  an  jme 
solh  pluetuergiessen  nit  verloren  werde.  Wie  kan  dann  ain  mensch  ausslahen 
solh  geschray  vnd  pete  des  pluoels  Cristi,  vnnd  die  sünd  in  jm  betrueblich  behal- 
ten, dieweil  sy  jn  beraubt  des  verdienn  Cristi.  Zum  sexten  soldestu  eilen  zuo 
puoes  aus  diser  vrsach.  Dir  ist  on  zweyfel  vnleydlich,  daz  deinn  auszwendige 
dinge  geprochen  seinn,  du  wild  von  stundan  deinn  verwundten  leib  haylen,  deinn 
zerissen  rock  flickhen,  dein  pawfellig  haws  pawen.  deinen  verlegen  acker  zuo  fruch- 
ten bringen,  auch  all  ander  dein  äussere  ding  bessern,  allain  dichselbsversawmbstu 
vnnd  laesst  dein  jnwendige  sei  ligen  zerissen  in  vnrainen  Sünden,  mit  denen  du 
ausztreibst  dein  hoechstes  guoet,  benentlich  deinn  gnaedigen  got.  Du  prichst 
jnwendig  in  dir  das  genoetig  geistlich  haws  gottes,  diewcyl  du  auszwendig  auf- 
pawst  dein  vnnotdürfflig  materlich  haws.  Darauf  straft  dich  die  schrift,  warunib 
du  nit  widerbringest  vnd  deckest  den  pawfelligen  tempel  (g)  gotes.  der  du  sein 
soldest.  Zum  sibenden  nachdem  die  sünd  gedeicht  (h)  nit  allain  got  zuo  vnere, 
sonder  auch  dem  menschen  zuo  vnnutz,  sol  der  mensch  billich  lürchlen,  er  als  ain 
vnfruchlber  pawm  werde  mitsambt  seiner  sünd,  als  mit  poeser  frucht  abgehawt  (i) 
vnd  jns  fewr  geworffen  vnd  daselbs  verprent  als  vnnütz  fleiden.  Deszhalb  sol  der 
mensch  got  eren  vnd  betrachten  pald  aus  sünden  zekoemen,  sein  jnwendige  ge- 
wissen zerainigen.     VnJ  also  sich  jmselbs  vnd  seimm  nagsten  nutzber  zemachen. 

(a  ^  vngestratft.  sich.  24.  §.  1.  h.  (b  ^  gericht.  sich.  71.  §.  4.  b.  (c  5  Selsor- 
ger.  sieh  8.  §.  7.  a.  et  73.  §.  2.  c.  (d  5  eylund.  sieh.  §.  8.  a.  et  sieh.  4.  §.  1.  1. 
(e  f  verlikait.  sich.  73-  §.  10.  c.  (f  ^  schreyt.  Ireno.  3.  in  prin.  cum  clamavero  et 
rogauero.  (g  ^  tempel.  4.  reg.  12.  post  prin.  quare  sartatecta  non  rcstauras  tcmpli. 
(h  ^  gedeicht,  sieh.  47.  §.  10.  h.  (i  ^  abgehawt.  Mat.  3.  Luce.  3.  excidetur  et  in 
ignem  miltetur.  sieh.  19.  $.  10.  i.   et  im  82.  §.  8.  c. 
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Von  suoten  werchen. 

I.  Dritte  ewangelische  puoes  (von  der  obgemelt  (a))  ist  in  auswendigen  guo- 
ten  werchen  (b),  von  denen  wil  jch  yetz  schreiben.  Nachdem  etlich  verlüeerisch 
lerer  vermuolen  der  menschen  wcrcli  seinn  alle  sündig  vnnd  khains  notdürffiig  noch 
guoet,  als  sey  freyer  will  alwcg  vngerecht  wo  er  gleych  thuoc  aisuil  an  jm  ist. 
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Dieselbon  lerer  wellen  sich  behelffen  dises  worts  Christi,  on  mich  (c)  mügt  jr 
nichts  thuon.  gleych  als  moege  der  mennsch  in  seinem  freyem  willen  nichts  guoets, 
nur  pocss  thuon.  Aws  solhen  verfueerischcn  vnd  poesen  leren  nemen  leichtfer- 
tig lewt  ain  vrsach  nit  allain  würchlich  resündigen,  sonder  auch  sich  jnn  sünden 
auszereden  vnd  vermuoetten,  sy  moegen  khains  wegs  die  sünd  vmhgeen  Darumb 
gelt  es  gleich,  sy  thuon  poess  oder  guots.  vnnd  schoepffenjne  domit  ain  vertroestung, 
es  lige  aufmm  sünder  weder  sünd  noch  schuld,  weder  missetat  noch  straff.  Dann 
Cristus  hab  mit  seinem  leiden  (d)  alle  vbel  abgewischt  vnnd  sy  seinn  desselben 
leiden  taylhafTlig  on  jr  ersuoechung  vnd  zuoethuon.  Also  werden  ainfallig  lewl 
verfueert  vnd  zuo  poszhait  gelzogen.  Von  jnen  ist  aufgebebt  gotes  forcht,  zucht 
vnnd  ere,  auch  alle  guote  werch  in  jnen  erloschen  (e).  Daneben  werden  die  leüt 
verfueert  in  schedliche  laessikait.  daz  sy  nit  bedenckhen  noch  beklagen  jr  sünd 
noch  darüber  puoes  besteen  vnd  sprechen.  Ob  sy  gleych  lang  got  paelen  vnd 
etwas  guots  taeten,  waer  es  doch  alles  "vmbsonst,  vermainend.  jr  sünde  wurden 
dadurch  nur  gemeret  vnd  got  vngeeret  auch  mer  belaidigt,  dann  zuo  guetikail 
bewegt,  vor  got  seinn  guote  vnnd  poese  werch  gleich  (f)  ain  ding  vnd  gelten  bede 
nichts.     Solh  vnd  mer  dergleichen  vngeschickt  argument  machen  die  vncristen. 

(a  5  obgeraelt.  sieh.  76.  §.  1.  k.  (b  ^  werch.  sieh.  31.  §•  7.  e.  (c  5  on  mich. 
Job.  15.  in  prin.  im  §.  7.  a.  et  §.  8.  c.  et  §.  9.  c.  sieh.  20.  §.  5.  d.  et  39.  §.  8.  a. 
(d  5  leyden.  sieh.  44.  ^  2.  h.  (c  f  erloscheD.  sieh.  3.  §.  4.  c.  (f  ^  gleich,  sieh.  3. 
§.  5.   a. 

II.  •  Darüber  wil  jch  fragen  erstlich.  Warumb  macht  dann  heilige  schrifft 
vnderschid  zwischen  guoten  vnnd  poesen  werchen,  sprechend,  des  Cayn(a)  werch 
seinn  poszhafftig  gewesen,  vnnd  des  Abels  gerecht.  Jtem  warumb  gepewt  hei- 
liger geist  so  offt  in  der  schrift,  daz  sündig  menschen  got  sollen  ersuochen  (b). 
zuo  seinen  gotlichen  gnaden  williklich  kommen  vnd  sich  bekeren.  Jst  nu  solh 
suoechen,  kommen  vnd  bekerung  sündig,  so  hat  heyliger  geyst  dem  menschen  ge- 
poten  zesündigen.  Jtem  warumb  hat  Jhesus  cristus  scibs  guote  werch  than.  dieweil 
sy  sündig  seinn,  nemlich  ain  tuoch  vmb  sich  gegürt  (c),  wasser  in  ain  peckh  gegossen, 
domit  seiner  junger  fueess  gewaschen,  widerumb  gedrückendt  vnd  beuolhen. 
Wie  er  jnen  die  fueess  gewaschen,  also  sollen  sy  auch  ainer  dem  andern  die  fueess 
waschen.  Er  hab  jnen  geben  ain  exempel  (d).  daz  sy  thuon  sollen  wie  er  than  hab. 
alszdenn  werden  sy  saelig.  Dabey  merck,  daz  vns  der  herr  gepoten  hat  guote 
^ercb  zeuolbringen,  alsz  er  dann  anderswo  mer  seiner  werch  antzaygt  vnd  spricht. 
Die  werch,  so  jch  thuoe.  geben  zewgnuss  (e)  von  mir.  Desgleichs  hat  vns  Cristus 
menigmal  gepoten  puoes  zethuon  vnd  gesprochen.  Nur  allain  jr  würcht  puoes  (f), 
sonst  wert  jr  all  mit  einander  verderben.  Jtem  gedennckh,  thuoe  puoes  vnd  thuoe 
die  ersten  werch,  wo  nit,  alszdenn  wil  jch  dir  pald  kommen.  Alle  lere  Christi, 
die  er  vns  durch  sich  selbs  offenlich  oder  verporgenlich  in  parabel  geben  hat,  nay- 
gen  sich  gemainklich  auf  yebung  guoter  werch.  Er  spricht.  Ewr  liecht(g)  sol 
dermassen  scheinen  vor  den  lewten,  dasz  sy  ewr  guote  werch  sehen  vnd  daraus 
preysen  (h)  ewrn  himlischen  vater.  Christus  hat  vns  auch  gepoten  jme  zegelauben 
von  wegen  seiner  werch  (i),  die  got  vater  durch  jne  gewürcht  hat  vnd  daneben  ge- 
sagt, daz  jhener  der  an  jn  glawbt,  auch  thuon  werde  soihe  vnd  noch  groessere  werch 
dann  Cristus  than  hat. 

(a  5  Cain.  1.  Joh.  3.  im  $.  10.  i>  et  sieh.  39-  $.  1.  a.  (b  f  ersuchen.  Esa.  21. 
et  Esa.  45.  in  fin.  Hiere.  3.  post  med.  sieh.  39.  5-  H-  g-  (c  ^  gürtt.  Joban.  13.  in 
prin.  im  94.  §.  12.  i.  (d  ^  exempel.  im  79.  §.  8.  g.  et  sieh.  71.  §.  9.  1.  (e  ^  zewg- 
nuss. joh.  5.  ant.  fin.  et  joh.  10.   post  med.  sieh.  9.  J.  2.  d.     (f  5  pues.  Mat.  4.  in 
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med.  Luce.  3.  et  13.  in  prin.  apo.  2.  in  prin.  sieh.  42.  §.  6.  m.  et  70.  §.  3.  b.  (g  5 
liecht.  mat.  5.  post  prin  sieh.  4.  §.  5.  d.  et  im  79.  §.  7.  d.  (h  f  preysen.  im  §•  3.  e. 
et  §.  11.  e.  et  im  78.  §.  4.  e.  (i  5  werch.  Johan.  14.  post  prin.  propler  opera  ipsa 
credite.  sieh.  9.  §•  2.  d. 

III.  5  Doch  ist  zemerckhen.  Daz  guote  werch  allain  Got  verbringt,  ettliche 
on  mittel  durch  sichselbs,  als  etwas  beschaffen  aus  nichte.  etliche  durch  mittel 
seiner  creatur  als  seines  werchzeugs  oder  jnstrument  (a).  vnd  wirt  durch  alle 
guote  werch  allain  gotes  name  grosz.  Deszhalb  mag  jm  jhener  mensch,  durch 
den  got  guote  werch  thuot,  kainen  ruoern  noch  nom  schoepffen.  als  wenig  die 
hacken,  mit  der  ain  zymmermaister  etwas  guoets  tzymert,  sonnder  derselb  maister 
(b).  wirt  berueembt  von  wegen  des  guoten  Cimern.  Man  spricht  des  doctors  mund 
hat  ain  guote  predigt  than,  oder  des  Cantzlers  band  hatainn  formlichen  brief  ge- 
schriben.  vnnd  hat  doch  dieselben  werch  weder  mund  noch'hand  than,  sonder  doctor 
durch  den  mund  gepredigt,  vnnd  Cantzler  mit  seiner  band  geschriben.  also 
würcht  auch  Got  durch  gerechte  menschen.  Wie  nu  Christus  seine  werch  him- 
lischen  vatter  zuoschreibt  (d),  vnd  spricht,  mein  vater,  der  in  mir  wonet,  thuot 
die  werch.  Dergleichen  sol  der  mensch  seine  guote  werch  cristo  auch  zuoeschrei- 
ben.  Darumb  so  du  glaubst  vnd  hoffest,  dein  werch  sey  guot  vnd  wol  angelegt, 
dasselb  soldestu  nit  dir,  sonder  got  als  dem  principal  zuoemessen,  deszhalb  seiner 
goellichen  maiestat  lob  (e)  vnd  danckh  sagen,  daz  er  aus  seiner  gnad  solh  guot 
werch  in  dich  hat  lassen  fliessen,  vnd  dasselb  durch  dich  mit  seiner  gotlichen  hilff 
(f)  geworcht,  vnd  zuo  solhem  guoten  werch  deinen  freyen  willen  bewegt  vnd  bo- 
füdert  hat.  Ja  so  du  alles  than  hast  das  sich  zethuon  gebürt,  dannoch  soldestu, 
nach  lere  Christi,  sprechen.  Herr  got,  jch  bin  ain  vnnutz  (g)  knecht,  jch  hab 
than  das  jch  zethuon  schuldig  gewesen  bin  vnnd  villeicht  poeslich  ausgericht. 
Soihe  lehre  hat  vnser  hailer  Jhesus  geben,  domit  sich  ain  yeder  diemueetig  vnd 
nyemant  berueeme  aigner  werch.  Sonst  lobt  Christus  selbs  ainn  menschen  der 
guote  werch  thuot  vnd  spricht  zuo  jme.  Ey  (h)  du  guoter  vnd  getrewer  knecht, 
du  bist  vber  wenig  getrew  gewest,  jch  wil  dich  vber  vil  setzen.  Njin  war,  guote 
werch  vnnd  gotsdienst  so  der  mensch  aus  schuldiger  pflicht,  gotlichen  nom  zehei* 
ligen  verbringt,  seinn  Got  geuellig.  wiewol  er  derselben  nit  bedorf  (i)  noch  sei- 
ner gotlichen  maiestat  nutzber.  Domit  aber  des  menschens  werch  nit  gar  oq 
nutz  seinn.  wil  Got,  wie  aller  leiblichen  creatur  werch  geordent  seinn  zum  dienst 
vnd  nutz  des  menschens,  daz  also  dem  mennschen  sein  aygene  guoete  werch,  die  er 
gegen  got,  vnnd  dem  nagsten  durch  gotes  willen  verbringt,  zuo  seinem  saeligen  nutz 
(k)  gedeihen. 

(a  5  inslrument.  sieh.  39.  §.  4.  k.  et  im  88.  §.  10.  e.  (b  f  maister.  sich.  18.  5. 
8.  d.  et  29.  §.  6.  c.  et  im  78.  §.  4.  d.  (c  ^  band.  sieh.  29.  §.  6.  a.  et  im  78.  §.  4.  f. 
(d  5  zueschreibt.  Joh.  14.  post  prin.  sieh.  43.  §.  12.  d.  et  im  78.  5-  6.  m.  et  im 
84.  §.  8.  e.  (e  ^  '«^b.  mat.  5.  glorilicent  patrcm.  sich.  §.  2.  h.  et  im  85.  §.  5.  c. 
(f  ^  hilff.  im  §.  6.  d.  et  sieh.  24.  §.  9.  f.  (g  ^  unnutz.  Luce.  17.  post  prin.  sieh.  2. 
I?;.  2.  h.  et  50.  §.  10.  i.  et  im  98.  §.  1.  c.  (h  ^  Ey.  mat.  25.  ant.  med.  Enge  scruo 
bone.  im  100.  §.  15.  1.  (i  ^  bedorf.  Psl.  15.  in  prin.  sieh.  19.  §.  5.  d.  et  im  79.  j. 
3.  g.    (k  5  nutz.  sieh.  22.  §.  9.  a. 

IV.  5  Weytter  sagt  der  herr  vonn  werchen.  Nit  ain  yeder  der  zuo  mir 
spricht.  Herr,  herr  (a),  sonder  der  meines  vatters  willen  thuot,  wirt  cingecn  jus 
himclreich.  Wer  meine  wort  hocrt  vnnd  nach  denselben  thuot,  der  wirt  zuo- 
gleicht  aimm  weysen  mann.  Der  aber  meinn  wort  hoert  vnd  nit  volzcwcht,  ist 
aimm  toren  zuoezegleychen.  Alszdenn  seyt  jr  mein  fruend  (b)  so  jr  thuoct  wa» 
Job  ew  gepeut.   Wildu  nu  ain  crist  vnd  nachuolger  Christi  sein,  muoeslu  nit  allain 
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gotles  gepot  glawben,  sonder  auch  dieselben  gepot  mit  werchen  (c)  volstreckhcn 
vnnd  in  rechter  lieb  nach  Cristum  tragen  dein  krevtz  (d).  dasselb  geet  nit  zuoe 
mit  schmutzen,  sonnder  mit  werchen.  Nochmer  hat  vnser  hayler  in  verporgen 
reden  vnnd  parabel  guofe  werch  anzaygt,  do  er  straffet  jhen,  die  ganntzen  tag 
mueessig(e)  gestanden  seinn  vnd  schuef  zebelonen  die  arbaiter.  Deszgleichs  do  er 
jhenen,  der  auf  des  glaubs  hochzeit  geladen,  aber  kain  hochzeilb'ch  klaid  (f)  tugcnt- 
haffter  werch  angelegt  hei,  liesz  werlfen  in  äussere  finster  mit  gepunden  henden 
vnd  fuessen,  die  er  zuo  guoten  werchen  nit  gebrawcht  hat.  Jteni  do  der  herr  fünff 
junckfrawen  die  jre  lampcn  (g)  des  gelawbs,  mit  guoetcn  werchen  der  fünff  synn, 
hetten  angezündt  vnd  geziert,  einlies  durch  die  porten  des  himels,  hat  er  dieselb 
porten  widerumb  zuoegesperrt  vor  fünff  junckfrawen,  die  in  jren  lampen  kain  oel, 
das  ist  kain  guoet  werch  bey  jrem  glawb  betten.  So  hat  auch  der  hoch  begabt 
jhen  knecht  (h).  die  mit  zehen,  fünfen  vnd  zwayen  pfundten,  so  jnen  beuolhen 
gewesen,  wol  gehandelt  haben,  aberjhencn.  der  sein  pfundt  vergraben  vnd  doniit  kain 
guol  werch  ausgericht,  Hess  der  herr  werffen  in  awssere  finsler,  vmbdas  er  des  her- 
ren  geld  nit  in  die  wechselpanck  (i)  gelegt,  vnd  etwas  domit  geworcht  vnd  erobert 
bet.  Dabcy  ist  zeuerstccn.  daz  der  mennsch  sein  krefft  (k),  die  er  von  got  hat,  sol 
brawchen  zuo  guoten  werchen,  daraus  kumbt  gewin  vnnd  frucht  der  saelikait.  Der 
herr  liesz  ainen  vnfruchtbaren  feygenpaem  (I)  absiahen,  vmb  das  er  kain  frucht 
güoter  werch  wolt  tragen. 

(a  5  herr.  Mal.  7.  circa  fin.  sieh.  3.  5-  8.  a.  (b  f  fründ.  Job.  15.  sieh.  3.  §.  8. 
b.  (c  f  werchen.  sieh.  3.  §•  8-  c.  (d  5  kreylz.  sieh.  33.  §.  10.  f.  (e  f  muessig.  Mal. 
20.  quid  slalis  ociosi :  sieh.  14.  (J.  12.  g.  cl  sieh.  16.  §.  7.  a.  et  im  78.  §.  5.  f.  (f  ^ 
klaid.  Mal.  22.  sieh.  30.  §.  4.  k.  et  im  100.  5-  14.  c.  (g  f  lampen.  Mal.  25.  in  prin. 
sieh.  4.  §.  5.  c.  et  im  79.  §.  4.  p.  (h  5  knecht  Luce.  19.  sieh.  39.  §.  4.  m.  (i  ^ 
panck.  sieh,  52.  $.  1.  d.  (k  5  krcffl.  sieh.  50.  5-  4.  c.  (1  ^  feygen.  Luce.  13. 
post  prio. 

V.  f  Guote  werch  machen  den  glawb  lebentig.  der  sonst  on  die  werch  tod 
(a)  ist.  vnnd  yemer  ainer  guole  werch  tbuot,  destreichlicher  wirt  sein  belonung. 
Der  kluoglich  (b)  saeel,  mag  wenig  schneiden-  Darauf  lasst  vnns  guots  würchen 
(spricht  Paulus)  dieweyl  wir  zeyt  (c)  haben.  Dann  Cristus  bekennt  selbs,  daz  er 
arbaiten  hab  mueessen  dieweil  es  tag  (d)  gewesen  ist,  wann  die  nachl  kumbl,  mag 
nyemants  mer  arbayten.  Bey  dem  tag  ist  bedeyt  zeitlich  leben,  bey  der  nacht  zeit- 
lich sterben.  Darumb  hat  paulus  Titum  ermont  daz  er  sein  junger  lasz  lernen 
vorresein  guoten  werchen  wo  es  die  notdurft  eruodert,  awf  daz  sy  nit  on  frucht 
(e)  beleyben.  Dann  Cristus  beuilht  vns  manigerlay  werch  auszzerichten,  nemlich 
daz  wir  got  soellen  pitten  (f)  vnd  ersuoechen.  ankloffen  vnnd  dringen  einzegeen 
durch  enge  porten.  item  zemercken  auf  falsch  Propheten  vnnd  mer  dergleichen 
werch,  die  vns  Cristus  aufsetzt  zeuolziehen.  Daneben  gepewt  vns  die  schrifl,  daz 
wir  soellen  widersteen  dem  dewfel  vnd  zuo  got  zuoenaehncn  (g),  auch  raynigen 
vnser  hende  vnd  vnsere  herlz  keysch  machen,     das  alles  seinn  guote  werch. 

(a  ^  tod.  Jaco.  2.  sieh.  2.  §.  4.  1.  et  im  91.  5-  2.  e.  (b  ^  klüglich.  2.  Corin.  9. 
qui  parce  seminal.  (c  5  zeit-  ^«1-  6-  «nt.  fin.  im  §.  7.  I.  et  im  bO.  §.  10.  a.  (d  f 
lag.  Johan.  9.  in  prin.  im  80.?.  10.  g.  (e  f  frucht.  Tit.  3.  in  fin.  (f  5  pitten.  Mat.  7. 
in  prin.  im  §.  15.  I.  et  sieh.  4.  §.  7.  b.  et  sieh.  43-  §•  9.  h.  et  51.  §.  17.  g.  et  76.  §. 
2.  t.  et  im  8S.  §.  4.  h.    (g  ^  nahnen.    Jaco.  4.  appropinquate  deo.  sieh.  67.  5.  8.  d. 

VI.  •  Bestymbte  gepot  vnd  nochmer,  die  vnns  in  alltem  vnd  newem  geselz 
aufgeladen,  waeren  eylel  vmbsonst.  vnnd  beschaehen  zuomcrung  vnserrsünde,  wo 
wir  durch  freyen  willen  nichts  guots  sonnder  nur  poese  werch  verbringen  moechten. 
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Nu  ist  vnwidersprechenlich  war,  daz  des  sünders  puoes  vnd  bekerungainhaylsam 
guot  werch  ist,  des  sich  Engel  (a)  im  hymel  erfreyen.  nach  desherren  zewgnusz. 
Darunib  vordert  got  all  sünder  zuo  puoes  vnd  bekerung.  sprechund  im  Esaia. 
Wenndet  (b)  ew  zuo  puoes  jr  die  in  tyef  der  sünd  abgefaren  seyt.  Jtem  imEze- 
chiel.  Bekert  ew  vnd  thuot  puoes  vber  all  ewr  sünd.  Jtem  .lohel.  Bekert  ew 
zuo  mir  in  gantzcm  ewrem  bertzen,  in  fasten  (c) ,  in  wainen  vnd  klagen.  Dabey 
dar  verstanden,  daz  die  werch  der  puoes  vnd  der  bekerungzuo  got,  guot  vnd  lob- 
lich scinn,  auch  neben  gotlicher  hilf  (d)  an  vnserm  frcyem  willen  hangen,  nachdem 
sich  der  mensch  on  scinn  willen  (e)  vnd  on  hilff  gots,  von  poesem  zuo  guotem  nit 
bekeren  noch  ander  gerechte  werch  verbringen  kan.  Darüber  ist  zebeschliessen. 
daz  der  gerechten  mennschen  werch.  so  mit  hilff  gots  aus  freyem  willen  beschehen, 
nit  alle  poes  sonder  etliche  guot  seinn.  sonst  waeren  die  gerechten  albegvngerecht 
vmb  ain  yeglichs  werch,  souerr  alle  seine  werch  poes  waeren.  Wo  nu  nyemant 
gerecht,  alszdenn  wurden  nyndert  erfüllt  des  heiligen  geyst  wort,  so  geschriben 
steet.  Der  herr  naygt  seine  awgen  (f)  auf  die  gerechten,  vnd  seine  oren  auf  jr 
gepet.  Aber  deiherren  zorniger  (g)  anplick  ist  vber  jhen  die  poese  werch  thuon. 
Derselb  gollich  zorn  wurde  geen  souil  vber  frumm  lewt  als  vber  poes ,  nachdem 
sy  albeg  poese  werch  taeten,  das  vnglawblich  ist.  (^) 

(a  5  enge!.  Luce.  15.  post  prin.  sieh.  47.  §.  9.  d.  (b  f  wendet.  Esa.  31.  ant.  fin. 
Ezech.  18-  in  lin.  (c  ^  fasten.  Johel.  2.  post  prin.  sieh.  7b.  §.  5.  d.  (d^  hilff.  sieh. 
§.  3.  f.  et  im  §.  7.  b.  (e  f  willen,  im  §.  7.  i.  et  sieh.  42.  §•  7.  i.  (f  f  awgen.  Psl. 
33.  oculi  domini  super  iustos.  (g  5  zorniger.  Psl.  33.  vultus  domini  super  facientes 
mala.  sieh.  9.  §•  2.  h. 

VII.  5  Dann  obangezogene  wort  (a)  Cristi  seinn  auszelegen  also.  On  mich, 
das  ist  on  mein  gnad,  mügt  jr  nichts  thuon,  nemlich  das  verdienstlich  vnnd  frucht- 
bar sey  zuo  ewiger  saeligkait.  Vor  guotem  werch  muoes  vorhanden  sein  gotliche 
gnad  (b).  dieselb  allen  menschen  frummen  vnnd  poesenvorder  tür  (c)  berayt  steet. 
Got  lasst  sein  Sonn  (d)  aufgeen  vber  guot  vnd  poes.  Es  regent  (e)  auf  gerecht 
vnd  vngerecht.  Soihe  gnad  ist  vmbsonnst  (f)  gegeben.  Aber  poes  lewt  keren  jr 
lieb  vnd  willen  zuo  sichselbs  über  all  ding.  Deszhalb  ist  an  jn  die  Sonn  vnd  vor- 
lauffend  gnad  gots  vbel  angelegt.  Die  frunuiien  keren  willen  frey  zuo  got  vber 
alle  ding.  Deszhalb  kumbt  jnen  der  Sonnenschein  vnd  hilll  goltes  zuo  statten, 
dadurch  sy  verbringen  guote  werch.  darjnn  sy  erlangen  ain  gnad  vber  die  annder, 
das  alles  angenaem  (g)  gnad  seinn.  Gleich  als  wann  du  aws  fleissigem  lesen  oder 
zuoehoeren  dem  gotswort  (h),  ain  hilff  empfahest,  nach  der  du  dich  williklich  gibst 
in  rew,  peicht,  puoes,  almosen,  peten,  oder  in  ander  andacht  vnd  guote  werch, 
darauf  du  nachmals  gottes  gnad  erlanngst  das  werch  zeuolbringen.  Dieselb  gnad 
macht  daz  dein  guot  werch  bey  got  angenaem  vnd  verdinstlich  wirt.  Du  bislvn- 
benoett  gewesen  vnd  ist  in  deinem  Ireyen  willen  (i)  gestanden,  puoes  anzenemcn 
oder  awszzeslahen.  guoete  werch  zeuolbringen  oder  zeunderlassen.  Sonst  biet 
Paulus  vnschicklich  geschriben,  daz  vnns  gotliche  senfftmueetikait  (k)  zuo  puoes 
fueere.     Darauf  got  spricht.     Jch  hab  dem  sünder  zeit  (I)  (das  ist  vorlauffendo 

('  Da  schon  oben  bei  der  Lehre  von  der  Rechlferligunj,'  das  Nolhwendific  erörlcrt  wurde, 
und  Berihold  selbst  so  schl.iRcnd  durch  Heis|)iele  aus  der  hl.  Schrift  die  absurde  Lehre  von 
der  Schädlichlieit  der  guten  Werke,  wie  sie  bei  Luiher  und  einigen  seiner  Milgenossen  er- 
scheint, widerlegt,  so  wäre  hier  eine  weitere  Ausführuns  überllüssig.  Ks  hangt  aber  diese  Lehre 
wie  schon  g<sagl,  noihwendig  mit  der  vom  Glauben  zusammen,  welcher  der  deus  ex  machina 
in  der  lutherischen  Rechllerligungslehre  ist;  der  alles  in  Hcwegung  setzt,  ohne  dass  der  iWensch 
irgend  eme  geistige  Anstrengung  nüthig  hätte.  Man  vergleiche  Möhler,  Symbolik  pag.  148.  u. 
flg.  und  neue  Untersuchungen,  pag.  265  u.  fg. 
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gnad]  geben,  domit  er  puoes  tbuoe.  er  wil  aber  nit  pueessen.  Dergestallt  be- 
scheben  guotc  wercb  mit  bilflf  gots  aus  freyem  willen  des  menschens.  Dieselben 
werch  seinn  aucb  verdienstlicb  bey  got  aus  angenaemer  gnad  gots. 

(a  5  wort.  Job.  15.  sieh.  §.  1.  c.  et  sieh.  20.  §•  5.  d.  (b  5  gnad.  im  1.  et  sieh 
$.  6.  d.  et  sieh.  43.  ?.  1.  c.  (c  5  lür.  sieh.  42.  §.  10.  a.  (d  f  sonn.  Mat.  5.  in  (in. 
sieh.  43.  §.  7.  a.  et  47.  §.  10.  f.  (e  f  regenl.  sieh.  27.  §.  3.  b.  (ff  sonst,  sieh.  21. 
$.  6.  d.  (g  f  angenäm.  Psl.  83.  ibunt  de  virtute  in  virtutera.  sieh.  35.  §.7.  d.  et  42. 
$.  4.  a.  (h  ^  gotswort.  im  78.  §.1.  i.  (i  5  willen,  sieh.  §.  6.  e.  (k  f  senfftmüetig. 
Ro.  2.  in  pnn.  benignitas  dei  ad  poenitentiam  te  adducit.  (I  f  zeyt.  Apo.  2.  ant. 
fin.  sieh.  b.  et  sieh.  §.  5.  c. 

VIII.  5  Obberueertcr  mass  ist  aines  guoten  wercbs  guotbait  bie  entlieh  von 
got,  doch  durch  zuoelhuonvndmitwürchung(a)  des  freyen  willens,  derselbmoecht 
aus  jmselbs  nichts  guots  würchen  on  vorlauffende  gnad  vndon  mitlauffennde  hilff 
gots,  noch  etwas  verdienen  on  nacbuolgende  angenaem  (b)  gnad  gots.  Darauf 
geet  dits  gemain  verwaenen,  daz  got  Sprech.  Mensch  hilf  dir.  so  wil  jch  dir  auch 
helfen.  Darzuoe  stimbt  diser  sententz  Cristi,  der  vor  obgemeltcn  (c)  Worten  steet. 
Wie  die  Weinreben  von  jrselbs  nit  mag  frucht  tragen,  nur  sy  bltyb  am  weinstock, 
also  auch  nur  jr  bleibt  in  mir,  sonnst  moegt  jr  on  mich  nichts  tnuon.  gleich  als 
Sprech  Crislus.  aber  mit  mir,  nemhrh  mit  meiner  hilf,  mügt  jr  durch  ewrn  wil- 
len wol  guot  thuon.  alsofft  in  heiliger  schrifft  got  vnnser  helffer  genennt,  ist  al- 
beg  zeuersteen,  daz  wir  etwas  arbailen  mueessen,  sonst  waere  des  belffers  vnnot. 
Darzuoe  diennt  dise  schrifft.  Herr  got,  du  bist  meinhelfer  (d)  gewesen,  mein  sei 
ist  dir  angehangen,  dein  rechte  band  hat  mich  aufgenomen.  Dabey  zeuersteen, 
daz  der  mensch  güote  wercb  nit  mag  volbringen  on  gotes  hilff,  die  den  werchen 
vorkumbt  vnd  erweckt  die  hertz  nit  allain  der  erweiten,  sonder  auch  der  sündigen 
vnd  vnglawbigen  menschen.  Denselben  oft  wol  entspriessen  jre  puoswertige 
werch,  die  sy  vor  angenaemer  gnad  vnd  on  goetliche  lieb  anheben.  Das  befindet 
sieb  im  symoneyer  (e).  des  hertz  vor  got  vngerecht  vnd  vol  was  mit  pitter  gall  auch 
gantz  verknüfft  mit  vngerechtikait.  Dannoch  hies  jne,  vmb  seim  poszhait,  Petrus 
puoes  thuon  vnd  got  vmb  gnad  pitten.  Darauf  hat  er  sich  zuoeberayt  vnd  seinen 
willen  darein  geben  gotliche  gnad  zuoempfahen.  Dann  er  wolt  ersuoechen  die 
apostel  got  für  jne  zepilten.  Fürwar  wo  Petrus  gewisst,  daz  demselben  sünder 
(der  kains  guoten  glawbs,  sonder  aines  poesen  bertzcns  vnnd  on  lieb  gottes  was) 
sein  puoes  vnd  pete  vnnutz  gewesen  waere ,  er  biet  jm  nemlich  nit  beuolhen  ze- 
pueessen  noch  zepcten. 

(a  ^  roitwürchung.  im  88.  §.  10.  h.  (b  5  angenäm.  im  79.  §.  6.  c.  (c  5  bemel- 
len.  sieh.  §.  1.  c.  Johan.  15.  in  prin.  sicut  paimcs.  (d  f  helffer.  Psl.  62.  fuistiadiu- 
lor  mens.  sich.  51.  5»  t7.  f.  (e  4  symoneier.  actu.  8.  in  med.  Cor  tuum  non  est  rec- 
tum, im  (.  9.  b.  et  im  90.  §.  2.  k.  et  02.  §.  4.  k.  et  im  89.  §.  7.  g. 

IX.  5  Aus  dem  allen  findestu  daz  der  mensch  aus  freyem  willen ,  mit  hilff 
gots,  puoes  vnd  guot  werch  thuon  auch  sich  zuoeberaiten  mag  zuoempfahen  an- 
genaem gnad  gots  vnd  Vergebung  seiner  sünd.  Wie  geschribcn  steet.  Dem  men- 
schen gebürt  sein  sele  zuoezeberaiten  (a),  vnd  dem  herren  gebürt  zeregieren  die 
zung.  all  vnd  yeglich  weg  des  menschens  stcen  vor  seinn  äugen,  aber  Got  er- 
wigt  aus  was  geyste  sy  koemen.  Darumb  oflenbar  deine  werch  dem  herren, 
nemlich  deinen  freyen  willen  nayg  zuo  Got,  alszdenn  werden  dein  gedaenck  wol 
gefueert.  Bey  diser  schrifft  wirt  verstanden,  daz  got  mit  seiner  hilff  guote  wercb 
vnd  gedaenckh  der  menschen,  durch  jren  freyen  willen,  auszfueert  vnd  verbringt 
(b),  souerr  freyer  will  zuoeberayt  ist.     Dasselb  zuoeberayten  steet  wol  aucb  bey 
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got.  aber  leiden  oder  lassen  sich  zaemen  (c)  vnd  berayten,  steet  in  des  menschens 
willen.  Also  ist  in  guolem  werch  gottes  hilf  würchlich  vnd  menschens  will  leid- 
lich (d).  Dann  gnad  vnd  einflus  von  got  anzenemen  oder  auszzeschlahen  steetjns 
mennschens  willen.  Das  wirt  beweist  mit  dem,  daz  der  herr  zuo  vnns  spricht,  on 
n)ich  (e)  künd  jr  nichts  thuon.  so  muessen  wir  auch  etwas  thuonn  vnd  macht  (f) 
haben  williklich  in  Cristo  zebeleiben  vnd  guote  frucht  zetragen.  hymlischervater 
wirt  gepreist  vmb  das  wir  gwalt  haben  junger  Cristi  zewerden  Wir  moegen  vns- 
selbs  nit  zuo  seinen  jungern  machen,  aber  wir  moegen  vnnsern  willen  darein  geben 
vnd  leiden,  daz  vns  zuo  jungern  got  aufneme,  der  vns  albeg  mit  seiner  gnad  für- 
kumbt.  Darauf  mueessen  die  Manicheyer  (g)  bekhennen  daz  zum  hayl  des  men- 
schens sein  freyer  will  eltwas  zethuon  hab.  Als  dann  benannter  symoneier  vnd 
nach  jm  der  vnglawbig  Cornelj  (h)  den  willen  darein  geben  vnd  sich  zuoeberayt 
haben  zuoempfahen  gnad  auch  waren  glawb  vnd  tawf.  Deszgleichs  offner  (i)  Sün- 
der, der  got  gepeten  hat  vmb  Vergebung  seiner  sünd  ,  dieweyl  er  noch  ain  sünder 
gewest,  Jtem  der  verthan  (k)  sun  hat  auch  in  seinem  eilend  aufgedacht  vnd  sich 
zuoberayt  widerumb  zum  vater  zekommen.  alszpald  er  williklich  wider  gekert, 
hat  er  vonstundan  vom  vater  gnad  erlangt.  Vnser  erlediger  biet  on  zweifei  judam 
(1)  nit  ausgeslagen  wo  erseinvorlaufFende  ermonung  angenommen  vnd  nit  veracht, 
sonder  sich  (wie  petrus)  zuoeberayt  biet  zuo  gerechter  puoes.  Dann  der  herr 
spricht,     wer  zuo  mir  kumbt,  den  jag  (m)  jch  nit  aus. 

(a  5  berayten.  prouer.  16.  in  prin.  sieh.  4.  <$.  4.  i.  et  38.  $.2.  e.  (b  f  verbringt, 
sieh.  39.  §.  8.  o.  (c  ^  pämen.  sieh.  42.  §.  t.  h.  (d  f  leydlich.  sieh.  34.  §.  10.  f.  et 
39.  §.  12.  d.  (e  ^  on  mich.  Johan.  15.  sieh  §.  1.  c.  (f  ^  macht.  Math.  9.  in  prin. 
sieh.  10.  5.  11.  e.  (g  ^  manicheyer.  sieh.  38.  5-  6.  f.  (h  5  corneli.  actu.  10.  in  prin. 
sieh.  §.  8.  e.  et  im  g.  10.  c.  et  sieh.  43.  §.  2.  c.  (i  f  otl'ner.  Luce.  18.  post  prin. 
sieh.  72.  §.  3.  b.  (k  f  verthan.  Luce.  15.  sieh.  72.  §.  2.  g.  (1  f  judam.  Mat.  27.  in 
prin.  im  90.  §.  2.  r.  (m  ^  jag.  Johan.  6.  in  med.  eum  qui  venit  ad  me  non  eji- 
ciam  foras. 

X.  5  Augustinus  (a)  schreibt,  daz  zuozeiten  guoele  werch  beschehen  durch 
poes  lewt,  wie  ain  gerechter  alle  seine  werch  nit  volfueeren  mag  on  laeslich  sünd 
(die  gottes  gnad  swechen  vnd  nit  gar  abschneiden)  also  ist  selten  ain  poes  mensch 
sogar  vngeschickt,  er  thuoe  zuozeyten  in  seimm  leben  etwas  guots.  Ja  ain  vnge- 
taufter  glaubiger  mensch,  als  Cathecuminus  (b),  mag  mit  hilff  gots  verbringen  et- 
liche werch  die  guot  seinn  nach  menschlichen  sylen,  aber  nit  gnugsam  seinn  zuo 
guotem  wesen,  dasselb  wirt  erst  erlangt  im  tauf  durch  angcnacme  gnad.  wie  ob- 
sleet  vom  cornelj  (c).  Es  mag  auch  ain  poeser  (d)  nit  allenthalben  so  poes  sein 
er  thuoe  zuo  zeyten  etwas  guots.  Deszgleichs  mag  ain  frummer  nit  in  allen  din- 
gen recht  thuon,  sonder  er  feit  zuo  zeiten  sibenmal  (e)  im  tag,  aufs  wenigist  laes- 
lich. Dem  poesen  menschen  werden  sein  guoto  werch  belont  (f)  mit  zeitlichen 
gaben,  vnnd  dem  frunjmen  sein  laeslich  vbertreten  vergleicht  mit  zeitlicher  pein. 
Des  haben  wir  ain  beyspil  im  jsaac  (g) ,  der  seinem  verworffen  sun  Esau  (h)  den 
Segen  gab  in  fayst  der  erden  vnd  im  thau  des  himels  von  obenhcr.  Er  lies  jno 
auch  herrschen  im  swert,  vnd  seinem  erweiten  sun  Jacob  zeitliche  widerwaertikait 
zuoefueegen.  Wiewol  weder  des  Esau  person  (i)  noch  werch  got  geuallen,  hat 
dannoch  sein  gottliche  mildikait  den  Esau  aufsein  pete  vnd  vmb  seine  werch  zeil- 
lich (k)  vnbegabt  nit  wellen  lassen. 

(a  ^  Augustinus,  de  vera  rcligione.  c.  14.  (b  5  Cathecuminus.  sich.  43.  §.  2.  d. 
(c  5  corneli.  sieh.  5.  9.  h.  (d  ^  pöscr.  de  jieni.  dis.  3.  quod  ergo  lurhamur.  cath. 
senn.  c.  28.    (c  ^  syben  mal.  prouer.  24.  im  bl.  §.  6.  k.    (f  ^  belont.  im  79.  5.  3.a. 
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(g  ^  Jsaac.  gen.  27.  in  fin.    (h  ^  Esau.  sieh.  3.  5.  10.  i.    (i  5  person.  sieh.    5-  2.   a. 
et  sieh.  2.  §.  5.  1.  et  im  79.  §.  4.  c  et  $.  6-  c.    (k  5  zeitlich,  im  79.  §.  4.  e. 

XI.  5  Daz  aJQ  werch  raynig  vnd  got  geuellig  (a)  sey,  darzuoe  gehoerendrew. 
die  ausmin  Esaia  (b)  genomen  werden.  Do  er  saelig  nennet  jhenen  der  seinhende 
abzewcbt  von  aller  gab.  Dasselb  Gregorius  also  auslegt,  daz  die  gab  dreierlay  ge- 
stallt eingenomen  werde.  Von  erst  pfligl  der  mensch  im  berlzen  die  gab  anze- 
nemen.  so  er  sich  seines  guolten  werchs  mitgedaenckenimherlzengemayd,  zymbt 
vnd  setzt  darein,  vnnd  nit  in  got,  entlich  sein  gemueet.  Zum  andern  nymbt  er  an 
die  gab  im  muud,  so  er  sich  seines  werchs  mit  worten  berueembt,  auf  das  er  von 
andern  gesehen  (c)  werde.  Zum  dritten  nymbt  ainer  die  gab  in  sein  hende  so 
er  guote  werch  thuot  vmb  zeitlichen  nutz.  Dauon  got  spricht.  Jrvnrainigt  meinen 
nom  in  ewren  myetten  (d).  Wir  glawben  offt,  volbracht  zehaben  guote  werch, 
die  aber  vermailigt  seinn  mit  jnwendigem  oder  auswendigem  ruoemb  oder  mit 
zeytiichem  nutz.  Der  gerecht  mensch  zewcht  sein  hennde  ab  allen  dreyen  yetz- 
beslymbten  gaben,  was  guotes  er  thuot,  dorjnn  suoecht  er  weder  ruoemb  noch 
eyteln  nutz,  sonder  ailain  sein  hail.  domil  got  gelobt  (e)  vnd  der  nagst  gepes- 
sert  werde. 

(a  5  geuellig.  im  79.  §.  8.  c.  (b  f  Esaia.  33.  post  med.  beatus  qui  excutit  ma- 
nos  suas  ab  omni  munere.  Grego.  in  moralium  lib.  9.  c.  26.  (c  ^  gesehen.  Math.  6. 
in  prin.  (d  f  myetten.  Ezech.  20.  ant.  fin.  nomen  meum  polluitis  in  muncribus.  (c 
5  gelobt.  Math.  5.  post  prin.  sieb.  $.  2.  h. 

XII.  ^  Aufdasdu  endllich  wissest,  weih  werch  sündig  oder  vnsündig,  dorjnn 
seinn  drey  vnderscbid  zemerckhen.  Erstlich  so  der  mennsch  wissenlich  vndwil- 
liklich  ain  werch  verbringet  wider  golles  oder  des  nagsten  lieb  oder  sonst  wider 
aufgesetzt  gepot,  als  stelen,  prassen,  rasseln,  puoelenoder  dergleichen  fleyschliche 
werch  durch  Paulum  ertzelt  (a).  dieselben  seinn  alweg  poes.  Deszgleichs  guote 
werch  die  in  poeser  maynung  beschehen,  als  in  hochfart  almosen  geben  oderder- 
gleychen,  seinn  awch  sündig  von  wegen  vngcordenter  lieb.  Daneben  mag  ainver- 
poten  werch  aus  vrsachen  nit  sündig  sein,  als  stelen  aus  leibs  notturft,  nachdem 
in  noetten  von  natur  all  ding  gemain  seinn.  geschribensteet.  gib  deinem  nagsten 
ainen  gewin  (b)  in  der  zeit  seiner  not,  gleich  alsmoeg  alnerin  seinen  grossen  noet- 
ten wuoccher  nemen.  Zuom  andern  wo  ainer  in  poes  werch  feit  vnbedaechtlich 
oder  aus  ploedikait.  als  der  vrbaring  erzürnt  oder  fleischlich  geraitzt  wirt  zuo 
räch  oder  wollust,  doch  das  werch  taetlich  nit  verbringt  noch  darein  seinn  willen 
gibt.  Dieweil  ist  es  laeslich  sünd.  der  kain  mensch  empfliehen  kan  (c),  dadurch 
wir  all  in  schulden  fallen.  Deszhalb  hat  Gristus  gerechten  vnd  vngerechtenlew- 
ten  gepolen  taeglich  zepetten.  vergib  (d)  vns  vnser  schuld.  Nu  ist  bcmellt  werch 
laeslich  (e)  sünd  von  wegen  der  laessikait,  die  ainer  dorjnn  bogert  wider  die  lieb 
gottes  oder  des  nagsten.  weihe  laessikait  er  vileicht  mit  seinem  hoechsten  fleis 
vmbgeen  mocht.  Wo  er  abersolh  laeslich  werch  kainrs  wegs  vmbgeen  kan,  son- 
der dasselb  aus  zwang,  oder  aus  natürlicher  not  wider  seinen  willen  verbringen 
muoes.  alszdenn  ist  es  jm  gar  kain  sünd ,  wie  yetz  hernach  volgt.  Das  ist  zum 
dritten.  Wer  in  seinem  werch  allen  moeglichen  (f)  fleis  ankert,  alsuil  er  mit  hilf 
gots  vor  fleischlicher  gier  oder  anfechtung  des  deufels  oder  der  weld  indertlhuon 
kan,  vnnd  kains  wegs  willens  ist  wider  got  oder  den  nagsten  zehandeln  vnd  er 
muoes  doch  aus  not  zerülter  natur  (g)  solbes  handeln.  Derselb  sündigt  (h)  weder 
todlich  noch  laeslich.  Dann  zuo  vnmoeglikhait  (i)  ist  nyemants  gepunden ,  lawt 
geschribener  recht.     Dartzuoe  dienen  dise  Schriften  (k).     Weih  in  cbristo  Jhesu 
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seinn.  die  haben  an  jnen  nichts  verdamblichs,  souerr  sy  nit  wandern  nach  irem 
fleisch,  dann  vnns  das  pluoet  Christi  v,on  allen  Sünden  rainigt  vnd  got  mag  vnsbe- 
hueetten  vor  sünden.  Jtem  ihenor  sündigt  nit  der  do  bleibt  (1)  in  christo,  der- 
selb  ist  komen,  die  sünd  awfzeheben. 

(a  5  erzelt.  Gala.  5.  (b  f  gwin.  eccli.  29.  in  prin.  fenerare  proximo  tuo  in  tem- 
pore necessitatis  illius.  sieh.  51.  §.  4.  e.  (c  5  tan.  sieh.  36.  §.  5.  d.  et  im  §.  13.  d. 
(d  5  vergib.  Mai.  6.  im  84.  fr;.  1.  c.  (e  f  läslich.  sieh.  36.  §.  6.  a.  (f  J  möglichen, 
sieh.  40-  5-  ö.  a.  et  im  §.  13.  c.  (g  f  natur.  im  §.  15.  m.  (h  f  sündigt,  sieh.  35. 
§.  3.  f.  et  im  79.  §.  8.  i.  (i  ^  vnmöglich.  ff.  de  reg.  iur.  1.  irapossibiliura  nulla  est 
obligatio,  sieh.  40.  §.  12.  a  (k  f  schritten.  Ro.  8.  in  prin.  1.  Job.  1.  ant.  fin.  san- 
guis  cristi  emundat  nos.  iude.  1.  in  tin.  potens  est  vos  conseruare.  (1  ^  bleibt.  1. 
Job.  3.  in  prin. 

XIII.  f  Alslang  nu  der  mensch  (wie  obstet)  awf  sichselbs  vnd  awf  jhesum 
Christum  wol  aufmerckht.  dieweil  sündigt  er  nit.  sonder  er  istauf gerechtem  wege. 
wie  ain  getzogene  saydt  awf  der  haerpf  wol  klingt  alslang  dieselb  nit  nachlaest, 
wo  sy  aber  abgelassen  ist,  alszdenn  macht  soihe  nachgelassene  saydt  ain  dissonanlz. 
Dermass  alszpald  des  menschens  gemueet  im  fleis  seines  werchs  gegen  got  nach- 
laest, vonstundan  feit  der  mensch  in  sündige  laessikait  (a).  Jtem  wildu  -lin  schef 
(b)  hohenawen  vnd  vber  sich  gegem  wasser  ziehen,  muoestu  albeg  arbaiten  vnd 
nit  nachlassen,  sonst  rynt  das  schef  nawberts.  So  da  des  schefs  zügel  gar  lasst, 
alszdenn  ryndt  das  schef  zuo  schaden.  Dergleichen  rynt  der  mensch  durch  sein 
laessikait  abwerts  in  laeslich  sünd.  vnd  so  er  seiner  poesen  aigenschaft  vnd  gier 
den  zügel  gar  lasst,  alszdenn  feit  er  mit  seinem  werch  in  todsünd.  Er  inoecht 
aber  in  seinen  werchen  gar  nit  sündigen,  wann  er  gantzen  moeglichen  fleis  (c) 
ankert  zuo  aller  zeit,  an  yeglichen  orten,  vnd  poesen  raytzungen  nyndert  laossiklich 
nachhengt,  sonder  denselben  vberal  willigklich  widerstrebt.  Weiher  nu  in  seinen 
werchen  mit  fleis  für  sich  schawet  wohin  jne  die  geordennt  lieb  fueert  vnd  ver- 
gisst  was  hinder  sein  steet,  nen)lich  seiner  fleischlichen  naygung.  derselb  verbringt 
seine  werch  on  sünd,  ob  er  gleich  sonst  on  laeslich  (d)  sünd  nit  oder  hart 
sein  mag. 

(a  5  lässikait.  sieh.  44.  §.  7.  a.  (b  f  schef.  im  79.  §.  5.  d.  et  92.  §.  3.  n.  (c  f 
Oeis.  sieh.  §.  12.  f.     (d  ^  läslich.  sieh.  §.  12.  c. 

XIV.  ^  Hierawf  erweckt  vnd  ermont  paulus  (a)  die  gerechten  menschen  daz 
sy  nit  sündigen.  Zuo  denselben  spricht  petrus,  nach  ertzelung  ettlicher  tugent. 
Souerr  jr  solh  tugent  mit  fleis  volbringt,  alszdenn  wert  ir  zuozeiten  (b)  nit  sündi- 
gen. Darzuoe  dienen  dise  wort  christi.  Wann  dein  awg  (c)  ainfaltig.  alszdenn 
ist  aller  dein  leib  liecht,  nemlich  wann  dein  fürnemen  gerecht,  so  ist  in  deinem 
werch  kain  finster  der  sünde.  vnd  stet  geschriben  (d).  Nymbstu  ain  hawsfrawen, 
daran  sündigest  du  nit.  Deszgbichs  sündigt  ain  junckfraw  auch  nit  so  sy  heyrat, 
sonder  wer  sein  junckfrawen  verheyrat,  der  Ihuoet  recht  Mag  nu  ainer  die  sünd 
vmbgeen  im  werch  der  heyrat,  vil  leichter  in  andern  werchen,  die  zuo  gotlicher 
ere  vnd  christenlicherzier,  in  sonnderhaitgewident  seinn,  als  fasten,  petten,  kirch- 
gang  vnnd  dergleichen  geistliche  werch,  so  dorinn  der  mensch  ihuot  nach  seinem 
gantzen  vermoegen. 

(a  5  Paulus.  1.  Corin.  15.  circa  med.  euigilalc  iusli.  (b  f  zuzeiten.  2.  pcl.  1.  in 
med.  non  peccabitis  aliquando.  sieh.  40.  §.  5.  a.  (c  5  awg.  Mal.  16.  in  med.  (d  ^ 
geschriben.  1.  Cor.  7.  ant.  fm. 

XV.  5  Doch  ist  zemerckhen,  wo  die  vnmoeglikait  kacme  aws  poszhait  (a), 
nit  aws  ploedikait  der  natur.     als  wo  etwar  in  voller  weis  oder  aus  poeser  gwon- 
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halt  oder  sonst  aus  seiner  schuld  guote  werch  nit  moccht  fleissiklich  verbringen 
oder  sündigen  werchen  nit  moccht  widersteen,  demselben  werden  die  sünd  zuo- 
gemt'ssen  von  wegen  seiner  schuld  (b).  Dergestalt  ist  zeuersteen  desherren  rede 
(c).  do  er  spricht.  Dits  wort  (benentlich  in  keyschait  oder  williger  armuoel  Zeic- 
hen) nemen  nit  all  menschen  an,  sonder  den  es  geben  ist.  Wer  sich  in  seinem 
freyen  willen  wol  schickht,  dem  wirt  gnad  geben.  Wer  sich  nitwol  schickt,  dem 
ist,  aws  jmselbs  vnd  on  die  gnad,  vnmoeglich  zehalten  keyschait  oder  gern  in  wil- 
liger armuoet  zeleben.  Darumb  hat  daselbs  christus  geratten  (d),  wer  solh  wort 
moegannemen,  der  soll  es  annemen.  Das  ist.  Er  sol  sich  darnach  schickhen 
zuoempfahen  die  gnad  von  got.  Daz  aber  im  Ewangeli  stet,  wer  annemen  mag, 
der  nem  es  an,  gleich  als  Sprech  christus,  wer  nit  mag  (das  istwer  nit  wil)  derselb 
lass  vnderwegen.  das  ist  zeuersteen  von  angenomer  (e)  oder  poszhaftiger  vnmoeg- 
likait,  nit  von  natürlicher.  Von  natur  ist  nit  vnmoeglich  daz  ain  mensch  keisch  oder 
gern  arm  sey.  aber  aus  angenomer  poszhait  ist  vnmoeglich  daz  ain  verkerter  will 
welle  guoetthuoen.  daz  ain  geytiger  gern  arm  sey,  daz  ain  leichtfertiger  keyschlich 
lebe.  Dermassen  was  dem  reichen  (f)  Jüngling  willige  armuoet  vnannemlich,  Desz- 
halb  wolt  er  christo  nit  nachuolgen ,  sonder  er  gieng  trawriger  vom  herren  vnnd 
tradt  wider  hindcrsich  (g),  dadurch  er  sichselbs  des  reichs  gots  vntailhaftig  gemacht. 
Dasselb  zebeschchen  hatgot  verhengt(h).  aber  nitgeursacht(i)  Also  ist  der  mensch 
scibs,  mit  seimm  aigen  widerspaenigem  willen  (k),  Schuldner  vnd  vrsacher  seiner 
poesen  vnmoeglikait,  vnnd  nit  got.  der  aimm  yeden  auf  sein  fleissig  pete  (I)  gnad 
gibt,  souil  jm  not  ist  zuo  seiner  saelikait.  Aber  natürliche  (m)  vnmoeglikait  mag 
wol  dem  menschen  obligen  on  sein  schuld.  Deszhalbjme  daraus  kain  jrrungeruolgt 
an  seiner  saelikait. 

(a  5  poszhait.  im  c.  et  sieh.  16.  5«  5.  c.  et  41,  §.  7.  m.  (b  5  schuld,  sieh.  42. 
^.  2.  d.  (c  5  rede.  Mal.  19.  post  prin.  (d  ^  geraten.  Math.  lü.  qui  potest  caperc  ca- 
piat.  sieh.  64-  $.  3.  h.  (e  f  angenomer.  sieh.  a.  (f  ^  reichen.  Math.  19.  sich.  40.  g. 
11.  e.  (g  ^  hindersich.  Luce.  9.  in  Qn.  sich.  13.  ^.  6.  c.  et  40.  §.  11.  b.  et  im  98.  l. 
9.  f.  (h  5  verhcngt.  sieh.  43.  §.  lt.  b.  (i  ^  vrsacht.  sieh.  20.  §.  6.  ra.  (k  f  willen, 
sieh.  40.  §.  12.  d.  et  im  78.  §.  6.  k.  0  ?  pete.  Mat.  7.  sieh.  $.5.  f.  (m  ^  natürliche, 
sieh.  §.  12.  g.  et  sieh.  40.  $.  12.  b. 
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von  «chuld  zuo  guoten  ivereKen* 

I.  Guele  werch  fliessen  aus  ordenlicher  lieb  (a)  vnd  beschehen  got  zuo  cre 
oder  dem  menschen  zuo  puoes  oder  dem  nagsten  zuo  nutz.  Poese  werch  fliessen 
aws  vngeordenler  lieb  vnd  muoetwillen.  sy  beschehen  wider  got  zuo  aigem  nutz 
oder  zuo  schaden  des  nagsten.  Guoete  werch  seinn  gepoten  (b),  poese  verpoten.  lawt 
derschrift(c).  Weiche  vom  poesen  vnnd  thuoc  das  guoet.  Mittelmaessige  werch,  die 
zuo  gemainen  Sachen  vnnsers  zeitlichen  lebens  dienen  vnnd  weder  poes  noch  guot 
seinn  deszhalb  sy  weder  gepoten  noch  verpoten,  sonnderainem  yeden  erlawbt,  aber 
durch  Christum  widerraten  (d)  werden,  gleich  als  sollen  wir  dieweil  etlwas  bessers 
thuon  vnd  nit  sorgen  (e)  für  vnser  leben  was  wir  essen  oder  drincken  oder  anlegen 
wellen.  Also  hat  christus  widerraten  gwalt  mit  gwalt  zeuertreiben,  auch  gelernt 
rechtlich  sprüch  vnd  vordrungnachzegebenvnd  vnsern  Widersachern  zowilfaren  (f), 
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auch  dem  vbel  nit  widerstreben.  Dergleichen  lernt  vns  der  apostel.  Jr  sollt  nye- 
mant  poes  vmb  poes  (g)  vergellen,  habt  ewrnthalben  mit  allen  menschen  frid  als- 
uil  gesein  mag,  beschermet  ewselbs  nit.  Jtem  ain  crisllicher  bruoeder  sol  wider 
den  andern  nit  vor  gericht  rechten  wie  vnglawbig  thuon.  Er  sol  ee  das  vnrecht 
oder  betrug  leiden.  Dann  solher  tatlicher  oder  rechtlicher  widerstannd  wirt  ge- 
acht  für  leiblich  werch,  das  awsserhalb  des  geists  im  fleisch  beschiecht  vnd  deshalb 
ZUO  hayl  nichts  fürtregt.  Dauon  esaias  schreibt.  All  fleisch  ist  nur  hey  (h)  vnd 
sein  glori  ist  wie  ain  heypluoem,  so  das  hey  erdorrt,  alsdenn  feilt  ab  die  hey- 
pluoem,  aber  gottes  wort  bleibt  ewiklich.  Dabey  ist  zeuersteen.  wo  leibliche 
werch  beschehen  im  geist,  dieselben  werch  seinn  fürtraglich,  als  wann  du  nach 
dem  gotswort(i),  das  du  in  predig  gehoert  oder  in  schrift  gelesen  hast,  mitguoe- 
tem  glawb  vnd  diemueeligem  hertz  dein  sünd  berewest.  gnad  begerest  vnd  ablas 
suechest,  darüber  deinen  leib  kestigest  (k)  mit  fassten,  petten  vnd  almosen.  Solhe 
leibliche  werch  entspringen  ausmm  geist,  nit  awsmm  fleisch,  deszhalb  bringen  sy 
geistliche  frucht  vnnd  gotliche  gnad,  die  nit  erdarrt  noch  abfeilt.  Also  bleibt 
ewiklich  (I)  gotes  wort,  das  du  zuo  predig  oder  aus  Schriften  gelernt  hast,  dadurch 
du  hie  zuo  gnaden  vnd  dort  zu  ewigem  leben  kumbst.  dergestalt  vergeen  die 
wort  christi  nymermer. 

(a  5  lieb,  im  79.  §.  7.  c.  (b  f  gepoten.  im  79.  §.  8-  f.  (c  ^  schrift.  Psl.  36. 
declina  a  malo  et  fac  bonum.  sieh.  1.  §.  3.  a.  (d  ^  widerraten,  sieh.  51.  §.  6.  f. 
cum  sequen.  (e  f  sorgen.  Mat.  6.  ant.  lin.  sieh.  51.  §.  13.  c.  (f  ^  wilfaren.  Mat.  5. 
in  med.  esto  consentiens  adversario  tuo.  sieh.  51.  §.  10.  a.  (g  ^  pös.  ro.  12.  ant. 
fin.  et  1.  Cor.  6-  post  prin.  de  onere  eccle.  c.  56.  §.  1.  (h  5  bey.  Esa.  40-  post 
prin.  (i  f  gotswort.  sieh.  77.  §.  7.  h.  (k  5  kestigest.  sieh.  76.  §.  1.  b.  (1  ^  ewik- 
lich. Mat.  24.  Marci.  13.  verba  raea  non  praeleribunt.  sieh.  13.  §.  12.  g.  Psl.  118-  in 
eternum  domine  verbum  tuum  permanel. 

II.  5  Solhe  leibliche  werch  seinn  ofFt  notdurftig  zuo  christenlicher  puosz, 
deszhalb  werden  sy  geacht  für  geistliche  auswendige  werch,  nachdem  sy  ausmm 
geist  durch  den  leib  herfür  komen.  Dieselben  puoeswaerligen  werch  haben  drey 
(a)  tail,  benentlich  petten,  fasten  vnd  almosen.  Darunder  beslossen  seinn  alle  an- 
dere guote  werch.  Petten  betrift  gottes  lob  vnd  ere.  Fasten  berueert  aigens  leibs 
kestigung.  Almosen  besleusst  auswendige  werch  der  parmhertzikait  gegen  dem 
nagsten.  Dergleichen  Ordnung  ist  auch  in  welllicher  puoes  des  malefitz  (b).  Erst- 
lich diemuetigt  sich  der  vbeltaeler  gegen  seinem  richler  vnnd  pitt  umb  gnad. 
Darnach  so  er  todlicher  straff  begeben  ist,  wirt  er  dannoch  vmb  sein  miszhand- 
lung  gekestigt  am  leib,  oder  gestraft  am  guoet.  Vorbeslimbte  drew  werch  der 
puosz  tempfen  die  poesen  drey  gier,  von  denen  in  der  schrift  (c)  meidung  be- 
schiecht. Des  fleisch  gier  wirt  getaemet  mit  fasten,  wie  christus  selbs  gezewgt  (d), 
daz  poes  geist  fleischlicher  raytzung  werden  ausgetriben  nur  mit  fasten  vnd  petten 
Der  äugen  gier  wirt  gepicndt  mit  almosen,  dadurch  ainer  alle  rainikait  (e)  erlangt. 
Des  lebens  hochfart  wirt  gedemuetigt  mit  gepet.  Darumb  hat  Baruch  (f)  angelegt 
den  sack  des  gepets.  Aus  obangelzogen  Schriften  wirt  verstanden  daz  der  mensch 
guoele  w«;rch  zeuolbringen  schuldig  ist,  vmb  das  er  poese  werch  than  hat  vnd  für- 
ter  destleichter  empfliehen  moege.  Domit  die  selben  poesen  werch  mit  guolen 
werchen  compensiert(g)  vnd  auch  gemiten  (h)  werden. 

(a  5  drey.  sieh.  7G.  §.  1.  f.  (b  f  maleficr.  sieh.  4.  5-  15.  f.  (c  f  schrift.  1.  Joh. 
2.  sieh.  36.  §.  10.  d,  (d  ^  gczewRt.  Math.  17.  ant.  fin.  sieh.  51.  5.  17.  b.  et  76.  §. 
6.  m.  et  im  97.  5.  5,  d.  (e  ^  rainikait.  Luce.  11.  omnia  munda  sunt  vobis.  sieh.  4. 
^  9.  k.  (f  ^  baruch.  4.  in  med.  im  97.  j.  5.  c.  (g  ^  compensiert.  sieh.  74.  6.  8.  1. 
(h  5  gemiten.  sieh.  74.  j.  9.  i. 
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III.  5  Vor  allen  dingen  seinn  zeuolbringen  die  werch  der  ere  vnd  dinsts  got- 
tes,  aus  natürlicher  pflicht  vnd  schuld  (a).  vnd  des  mcr  daz  wir  schuldig  scinn  got 
zedienen  jnwondig  vnd  auswendig  Jnwendig  in  andacht,  forcht  vnd  rechter  lieb. 
Er  hat  vns  vor  geliebt  (b)  ee  dann  wir  jn.  Daruinb  sollen  wir  nit  allain  vnsorn 
freyen  willen  seinem  gotlichen  willen  gantzlich  vnderwerffen  vnd  vergleichen  (c). 
sonder  auch  freywilligklich  got  vber  vnsselbs  liebhaben  mit  gedancken,  wortten 
vnd  werchen.  l'eglicher  verstandiger  mensch  muoes  bekennen,  nachdem  er  ain 
werch  gots  vnd  für  ander  leiblich  creatur  mit  vernufft  begabt  ist,  daz  eranstatsein 
vnd  aller  vnuernüftigen  creatur  jme  vnderworffen,  von  natur  vnd  recht  schuldig 
vnd  verpunden  ist,  got  als  seinem  vnd  aller  creatur  schocpfcr,  zuo  erzaigcn  ge- 
horsam, forcht,  lieb  vnd  alle  dinstberkait,  mit  jnwendigen  vnd  auswendigen  wer- 
chen. Domit  wir  allzeit  vnd  für  alle  ding  danck  (d)  sagen  got  dem  vater  im  norn 
vnsers  herren  jhesu  christi.  Wie  vns  durch  paulum  aufgeladen  ist.  Daraus  ver- 
muoten  yelz  etlichverfuerisch  lerer,  der  menschen  guole  werch  seinn  nichts  anders 
dann  allain  dancksagung  vnd  sonst  weder  got  geuellig  noch  zur  saelikait  crspries- 
lich.  War  ist  daz  der  mensch,  an  stat  sein  vnd  aller  vnuerslandiger  creatur, 
gegen  got  sol  danckber  sein,  dauon  obenan  (e)  geschriben  ist.  Aber  nichtsweni- 
ger neben  solher  dancksagung  seinn  die  menschen  schuldig  zeuolbringen  guocte 
werch,  daneben  beleiben  solhe  werch  bey  iren  fruchten  vnd  verdienn  gegen  got, 
der  kain  guot  werch  vnbelont  laest.  wie  hernach  (f)  voligt. 

(a  5  schuld,  im  5.  6.  c  et  sieh.  22.  5-  7.  d.  et  %.  8.  a.  et  §.  9.  c.  et  49.  §.  2.  a. 
(b  5  Reliebl.  1.  Job.  4.  in  fin  prior  dilexit  nos.  sieh.  49.  §.  6.  a.  (c  f  verglei- 
chen, sieh.  50.  %•  3-  c.  (d  \  danck.  £ph.  5.  post  med.  domino  gratias  agcntes.  sich. 
27.  §.  3-  f-  et  sieh.  75.  $.  2.  a.  (e  \  obenan,  sieh.  50.  %.  2.  g.  (f  5  nernacb.  im 
79.  5-  3.  a. 

IV.  f  Wie  nu  all  leiblich  (a)  beschaffen  ist  zum  brauch  des  menschens  vnd 
demselben  als  der  pildnusz  gols  zedienen,  nachdem  der  mensch  das  mittel  (b)  ist 
zwischen  got  vnd  seiner  leiblichen  vnuerstandigen  creatur.  also  ist  der  mensch 
mit  leib  vnd  sele  entlieh  zuo  nichte  anderm  beschaffen  dann  zumdinstvnd  brawch 
gottes,  daz  er  mit  guoten  werchen  für  sich  vnd  all  ander  creatur,  so  jme  vnder- 
worffen (c)  seinn,  got  seinem  schoepfer  (als  dem  er  on  mittel  vnd  sonst  nyemants 
vnderworffen  ist)  nach  allen  seinen  jnwendigen  vnd  auswendigen  kreften,  dienen 
sol.  Dann  ydes  werch  ist  schuldig  nach  seinem  vermoegen,  seinen  werchmeister 
zeloben  vnnd  zepreisen.  Jnhallt  gemaines  sprüchworts.  Das  werch  lobt  seinn 
maister(d).  Deshalb  sol  sich  der  mensch  nit  allain  jnwendig  halten,  daz  er  got 
loblich  sey,  sonder  auch  auswendig  mit  guoten  werchen  erzaigen,  dadurch  got  in 
solhen  werchen  geerl  vnd  glorificiert  werde,  wie  vnszethuon  christus  scibs  gepewt 
als  obstet  (e).  Wem  arbait  ain  mensch  billicher  dann  got,  der  jme  geben  hat  hende 
(f),  mit  denen  er  got  zuo  lob  vnd  dinst  arbaiten  vnnd  guote  werch  verbringen  sol. 
Nynnderlhin  geel  ain  mensch  billicher,  dann  zuo  got,  der  jme  fueess  geben  hat,  die- 
selben zegebrawchen  zuo  lob  vnd  ere  gottes,  als  mit  walfarf,  hainisuechung  der 
dürftigen  oder  mit  dergleichen  andechtigen  ferten.  Desgleiehs  sol  der  mensch  all 
ander  sein  kreft  geistlich  vnd  leiblich  vor  allen  dingen  brawchen  zum  dienst  gottes, 
jnwendig  mit  guoten  gedaencken,  hailsamer  lere  vnd  andaechtiger  lieb,  auswendig 
mit  lesen  heiliger  schrift,  zuohoeren  dem  gotswort,  selbs  predigen,  mit  lobgesang, 
almosen  geben  vnd  ander  guote  werch  volbringen.  Nachmals  mag  der  mensch 
sein  kreft  brauchen  jmselbs  vnd  den  seinen  zuo  nutz,  doch  sol  er  dieselben  zeitlichen 
werch  in  got  enden. 
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(a  f  geschoepf.  im  79.  5.  8.  a.    (b  J  mittel,  sieh.  27.  §.  4.  b.    (c  ^  vnderworflen. 

Psl.  8.  omnia  subiecisti  sub   pedibus  eius.  im  §.  5.  e.  et  sieh.  27.  §.  2.  e.  et  im  79. 

§.  8.  I.     (d  ^  maister.   sieh.  77.  §.  3.  b.  et  29.  §.  6.  c.  (e  f  obstet,  sieh.  77.  $.  3. 
h.     (f  5  hende.  sieh.  29.  §.  6.  a. 

V.  ^  Got  die  ewig  ruoe  hat  geordent,  daz  sein  creatur  durch  zeitliche  arbait 
vnd  vnruoe  soelle  komen  zuo  staeter  ewiger  ruoe.  Darumh  sol  der  mensch  nit  feyern 
noch  mueessig  sein.  Darauf  bewegen  sich  die  himel,  lawffen  die  stern.  wuetten 
die  dement,  nemen  awf  vnd  ab  all  wachsund  frücht,  yeglich  tyer  yebct  sich,  die  zeit 
vergeet  bis  auf  jüngsten  tag.  Alsdenn  werden  all  creatur  aufhoeren  zearbaiten 
vnd  gesetzt  in  ewige  ruoe.  Sonderlich  die  erweiten,  die  christus,  durch  muee  vnd 
arbait  zuo  jme  zekomen  eruodert  vnd  spricht.  Jr  all  die  arbaiten  (a)  vnd  beswaert 
seit,  koembt  zuo  mir,  ich  wil  ew  ersetligen,  nembt  awf  ew  mein  joch,  alsdenn  wert 
ir  ewren  seien  ruoe  finden.  Der  vnuerstaendigen  creatur  geüble  werch  beschehen 
wol  vnd  ordenlich  aus  not  vnd  gwalt  der  natur  vnd  deszhalb  weder  zeschenden 
noch  zestraffen.  Ob  mich  gleich  ain  nater  (b)  heckt,  ist  solh  hecken  natürlich  vnd 
an  jmselbs  guoet.  wiewol  es  mir  zuo  schedlicher  Vergiftung  raicht.  Jn  mass  klarer 
sonschein  (c)  an  jmselbs  guoet,  aber  meinen  ploeden  awgen  widerwaertig  ist.  Dar- 
umb  mag  kainer  vnuerstandigen  creatur  irenthalben  ichts  poess  zuoegemessen 
werden,  nachdem  ir  thuon  bezwungenlich  on  will  vnd  wissen  vnd  nit  (rey  beschicht 
wie  des  menschen  werch.  Soihe  werch  seinn  nit  der  tyer,  sonder  der  natur  die 
durch  die  tyer  würcht.  Von  wegen  derselben  werch  wirt  weder  das  tyer  (d)  noch 
die  natur  vnd  creatur  belont,  sonder  got  als  schoepfer  der  natur  vnd  creatur  wirt 
dddurch  gepreist.  Aber  den  menschen  hat  got  vber  ander  creatur  gesetzt  (e)  vnd 
jme  gegeben  vernuft  vnd  freyen  willen.  Domit  er  vnhezwungenlich  vnd  frey  wil- 
liklich  moeg  würchen  guote  werch  vnd  dieselben  erheben  vnd  zieren  \ber  die 
werch  vnuernüftiger  tyer.  Daneben  hat  vns  cristus  angeredt,  warumb  wir  den 
gantzen  tag.  nemlich  in  disem  zeitlichen  leben,  müssig  (f)  steen,  domit  antzaigt,  der 
mensch  soelle  allzeit  in  guoten  werchen  arbaiten,  als  ain  pildnusz  gotles,  deralbeg 
würcht  (g)  vnd  nymer  mueesig  ist. 

(a  ^  arbaiten.  Mal.  11.  iu  fln.  venite  ad  me  omnes  qui  laboratis.  (b  ^  nater. 
sieh.  20.  §.  1.  b.  (c  ^  son.  sieh.  50.  §.  6.  g.  (d  ^  tyer.  sieh.  30.  §.  1.  a.  et 
im  79.  §.  7.  f.  et  IOC  §.  7.  g.  (e  ^  geseczt.  sap.  9.  m  prin.  conslituisti  hominem. 
sieh.  §.  4.  c.  et  sieh.  7.  §.  1.  f.  (l  f  müessig.  Math.  20.  sieh.  77.  $.  4.  e.  (g  f 
würcht.  Job.  5.  sieh.  29.  §.  13.  d. 

VI.  •  Daraws  magstu  lawtter  versteen,  daz  du  deiner  werch  herr  (a)  vnd 
obrer  bist,  alsuil  dieselben  beschehen  aus  deiner  vernuft  vnd  freyem  willen,  der 
in  dir  regiert  als  adam,  der  vor  deinem  thuon  mag  mit  seiner  eua,  das  ist  mit  dei- 
ner vernuft,  ralslahen  vnd  bcdencken,  ob  dein  fürgenomen  werch  guot  oder  poes 
sey,  auf  das  du  das  poes  vnderlassen  vnd  das  guot  volbringen  wellest,  nit  aws  not 
oder  gwalt  der  natur,  wie  vnuernüftigc  (b)  tyer,  sonder  frey  williklich  vnd  vnbe- 
zwungen  als  sich  ainer  vernüftigen  creatur  wol  gezimbt.  Dann  wiewol  ain  mensch 
aus  seinem  willen  mag  wol  oder  vbel  wellen,  ist  er  doch  schuldig  (c)  das  poes  ze- 
lassen  vnd  das  guet  zeuolbringen.  Deszhalb  stet  vor  jme  straf  vnd  belonung.  nach- 
dem sein  will,  er  sey  guet  oder  poes,  plos  stet  in  macht  des  menschens,  nach  laut 
diser  Schrift.  Jhen  grosz  menschen,  die  kreft  vnd  weiszhait  haben,  herschen  (d) 
in  jren  gwaelten.  Daraus  ist  zeuersteen,  daz  vnkreftig  vnd  vnuernüllig  lewt,  als 
kind  vnd  naren  (e),  gepunden  willen  vnd  nit  freyen  haben.  Nu  wil  got  der  ver- 
nüftigen menschen  freyen  willen  nit  pinden  noch  noelten,  sonst  ausser  got  mag 
freyen  willen  nyemanls  noetlen  (f).  Deszhalb  kann  sich  der  mensch  nit  ausreden  (g). 

K  0  i  ( b  m  e  i  e  r ,  fierlbold's  rheolugey.  o  r 
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als  sey  er  zuo  Sünden  genoettigf.  Paulus  (h)  schreibt,  die  sünd  wirt  vber  ew 
nil  harschen,  vnd  stet  lauter  geschriben.  Got  hat  von  anfang  den  menschen  ge- 
setzt vnd  gelassen  in  der  hand  seines  rats(i),  nemüch  des  freyeti  willens,  so  in  der 
vernuft  als  in  seinem  rat  stet.  Schaw  an,  daz  poese  werch  allain  dem  taeter  seinn 
tuoezemessen  von  wegen  seines  verkerten  willens  (k),  den  er  wol  von  got  hat. 
aber  poslich  verkert.  Sonst  wo  der  mensch  zuo  seiner  vernuflTt  nit  freyen  willen 
biet,  waeren  seine  werch  weder  guot  noch  poes  weder  zebeloben  noch  zeschen- 
den  vnd  deszhalb  weder  zebelonen  noch  zestraflfen.  Dem  menschen  werden  auch 
ainstails  zuoegemessen  (I)  seine  guole  werch  von  wegen  seins  freyen  willens,  den 
er  got  brauchen  laesst  zuo  solhen  guoten  werchen.  Wiewol  dieselben  aigent- 
lich  (m)  got  zuogeschriben  sollen  werden,  nachdem  on  hilf  gots  der  frey  will  nit 
wol  gofueert  noch  ainicherlay  guoeter  werch  beschehen  moegen  noch  on  ange- 
naeme  (n)  gnad  fruchtbar  seinn. 

(a  5  herr.  sieh.  3B.  §.  2.  b.  (b  ^  vnuernüftig.  sieh.  37.  $.  12.  c.  (c  ^  schuldig, 
sieh.  3.  5.  3.  a.  et  sieh.  49.  §.  2.  a.  et  i.  (d  ^  herschon,  cccii.  44.  in  prin.  dominan- 
tes in  potestatibus  suis  homines  magni ;  virtute  et  prudenlia  praediti.  (e  f  narren, 
•ieh.  18.  5.  5.  a.  et  2y.  5.  12.  b.  et  41.  §.  7.  b.  (f  ^  nölten.  sieh.  29.  §.  12.  g.  (g  f 
awsreden.  sieb.  40.  §.  2.  c.  (h  f  paulus.  Ro.  6  in  med.  sieh.  39.  §.  1.  b.  (1  ^  rats. 
eccii.  15.  in  iin.  reliquit  ilhim  in  manuconsilij  sui.  sieh.  19.  §•  4.  g.  et  39.  §.11.  a.  (k  5 
willens,  sieh.  77.  $.  15.  V.  (I  ^  zugemessen  sieh.  43.  5.  12.  d.  (m  ^  aigentlich. 
»ieh.  77.  $.  3.  d.    (n  f  angenäm.  sieh^  42.  5-  4.  b. 

VII.  •  Zuo  volfueerung  aines  guoten  werchs  bedorf  der  mensch  dreyer  (a) 
gotlichrn  gnaden,  nemlich  vor  dem  werch,  im  werch  vnd  nach  dem  werch.  Die- 
selb  drifach  gnad  ist  gleich  dem  sonnschein  (b),  der  awf  ainslalfendentagwcrcher 
scheinet  daz  er  wach  vnd  aufstee.  Alspald  derselbe  seine  awgen  awfthuot,  von- 
stundan  hat  er  das  liecht.  mit  dem  seine  äugen  sehen  moegen,  ain  werch  zema- 
chen  vnd  wol  zeschicken,  domil  solh  werch  dem  lonherrnn  geuellig  sey.  Der- 
gleichen scheint  goles  vorlauffende  gnad  auf  ainn  menschen  der  in  sünden  slaefFt 
vnd  ermonl  jn  zewachen  von  seiner  laessikait  vnd  von  sünden  awfzesteen.  Dann 
heiliger  geist  spricht  zuo  jm.  Wach  (c)  auf  der  du  slaefst  vnd  stee  auf  vonn  toden, 
alszdenn  wirt  dich  christus  erleychten.  Alspald  er  die  äugen  seiner  gwissen  auf- 
thuot  vnd  das  tor  seines  willens  gegen  got  aufsperrt  vnd  laesst  gollich  liecht  hin- 
ein scheinen,  vonstundan  hat  er  an  der  hand  gotliche  hilf,  mit  der  er  williklich 
mag  milwürchen  das  fürgenomen  werch,  auch  durch  dieselb  hilf  verfueegen,  domit 
dasselb  werch  guot  vnd  got  angenaem  werde,  vnd  daneben  von  got  erwerben, 
daz  er  sieb  fürter  von  aim  guoelen  werch  zuo  dem  andern  slatigs  yeben  (d)  moege. 
Dargegen  welher  slaffender  mensch  sich  in  der  gwissen  durch  haylsam  ennonung 
nit  wil  lassen  erwecken  noch  von  sündigen  slaff  awfsteen  vnd  guoete  werch  Ihuon, 
sonder  wie  ain  fauler  knecht  lenger  ligen  vnd  also  seinen  willen  zuo  sicbselbs 
vnd  von  got  naigt.  Zuo  demselben  spricht  heiliger  geist.  Du  fauler  (e),  wie  lang 
slaefst  wann  wildu  aufsteen  vom  schlaff",  du  wirdest  noch  ain  kurtze  zeit  slafTen, 
darnach  wirt  dir  entgegen  komen  die  durflikait,  glerch  als  sprech  heiliger  geist  zuo 
dir,  du  wirdest  nit  tailhaftig  noch  fähig  sein  gollicher  hilf  noch  gnad,  nachdem  du 
dich  mit  deinem  willen  nit  darein  schickest  zuoempfahen  solh  hilf  vnd  gnad,  on 
die  der  mensch  kain  guoet  werch  verbringen  niag  sonder  nur  poese,  dieselben 
beschehen  aws  aigem  verkertem  muoetwillcn.  Der  mensch  mag  von  jmselbs  fal- 
len (f),  aber  nit  awfsteen. 

(a  f   drejer.   sieh.  42.  §.  5.  a.  et  43.  §•  5.  a.     (b  f    sonschein.  sieh.  43,  5.  7.  a. 
(c  ^    wach.  Epb.  5.  post  prin.  surge  qui  dormis.   sieh.  76.  5-  3.  d.  et  im  94.  J.  13.  e. 
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(d  f  yeben.  sieh.  35.  §.  7.  c.  et  im  §.  9.  c.    (e  f  fauler,  prouer,  6.  post  prin.  vsque 
quo  piger  dormis.    (f  f  fallen,  sieh.  48.  §.  12.  b. 

VJII.  f  Der  mensch  als  ain  vernütfige  creatur,  ist  schuldig  got  vber  alle  ding 
zelieben  vnd  allzeit  zedienen  mit  der  dinstberkeit,  so  zuo  lalein  genent  ist  latria 
(a),  die  jnnhelt  fünf  gehorsam,  die  wir  got  sollen  beweisen.  Erste  ist,  daz  wir  in 
got  glauben.  Zum  andern  daz  wir  mit  vernuft  vnd  weiszhait  got  lernen  erkennen. 
Dieselben  bed  gehorsam  des  glawbs  vnnd  der  weiszhait  beschehen  jnwendig  im 
gemueet  vnd  hertzen.  Dritte  gehorsam  ist  daz  der  mensch,  nach  vermoeg  seines 
geisles  vnd  leibs  sol  got  eren  vnd  zucht  erzaigen.  Zum  vierden  daz  er  seinem 
schoepfer  vnd  erlediger  gebürlich  opfer  lege.  Yetzbemelt  zwo  gehorsam  der 
cerimoni  vnd  opfer,  sollen  geen  awsm  hertzen  herfür  in  awswend'g  (b)  wrch. 
Fünfte  gehorsam  ist,  daz  wir  got  anpetten  jnwendig  im  hertzen  vnd  auswendig 
mit  mund  vnd  guoeten  werchen.  Nach  got  sol  der  mensch  dienen  der  creatur 
alsuil  dieselb  ain  pildnuss  (c)  oder  gleichnuss  gots  ist.  dauon  oben  meidung  be- 
schiecht.  Wie  got  alle  seine  wcrch  thuoe  zuo  ere  (d).  lob  vnd  glori  seiner  maie- 
stet vnd  daneben  zuo  nutz(e).  füdrung  vnd  aufnemung  des  menschens,  also  sol  der 
mensch  alle  seine  werch  thuon  vnd  volbringen  entlich  zuo  ere,  zier,  lob,  dinst  vnd 
wolgefailen  gots  (f).  auf  das  sein  gotlicher  nom  geheiligt  (g)  werde.  Darnach  sol 
der  mensch  betrachten  sein  vnd  des  nagsten  hayl.  Darauf  vns  der  herr  lernt  pet- 
ten,  erstlich  vmb  gotes  ere,  darnach  vmb  vnsern  nutz,  sprechend,  geheiligt  wert 
dein  nom,  zuoekom  dein  reich.  Darumb  sollen  alle  menschliche  werch  beschehen 
zuo  ere  gottes  oder  zuo  nutz  der  menschen  oder  zu  beden  miteinander.  Dieselb 
zway  (h)  benentlich  ere  vnd  nutz  seinn  zwo  frucht  (i),  die  aus  guoten  wichen 
entlich  geuechsenl  werden.  Die  ere  ist  auswendig  zuogehoerig  gotlicher  maie- 
stet, der  nutz  ist  jnwendig  not  der  creatur. 

(a  5  lalria.  (b  5  awswendi^.  sieh.  53.  §.  5.  a.  (c  ^  pildnuss.  sieh.  47.  §.  8.  b. 
et  im  88.  J.  13.  b.  (d  f  ere.  sieh.  31.  §.  7.  a.  (e  4  nutz,  im  §.  9.  b.  et  sieh.  31. 
5.  7.  b.  et  im  88.  §•  7.  g.  (ff  gots.  sieh.  50.  §.  8.  b.  (g  f  geheiligt,  mat.  6-  siel^. 
22.  5.  4.  g.     (h  5  zway.  scilicet  honestura  el  vtile.     (i  5  frucht.  sieh.  46-  5.  5.  e. 

JX.  f  Got  ist  in  jmselbs  volkomen  vnd  nichts  bedürffend  (a).  Er  mag  auch 
weder  auswendig  noch  jnwendig  mer  dann  er  ist,  aufnemen  noch  ainicben  nul? 
empfahen.  Wo!  mag  gottes  ere  auswendig  in  der  creatur  gemert,  erweillertvnd 
gegroesst  werden.  Nachdem  nu  aus  gotlicher  Ordnung  guote  werch  on  nutz  nit 
seinn,  vnd  doch  got  (dem  solhe  werch  bewisen  werden)  kaines  nutz  bedorf,  wilsein 
gotliche  mildikait  die  ere  guots  werchs  annemen  vnd  desselben  wercbs  nutz  (b) 
dem  menschen  lassen,  vnd  ye  mer  ain  mensch  got  ere  vnd  dinst  beweist,  destmer 
nutz  erlangt  er.  Got  hebelt  die  ere  selbs  vnd  den  nutz  wendet  er  auf  jhen  die  jn 
mit  guoeten  werchen  geerct  haben.  Nochmer,  was  got  jmselbs  zuo  ere  ge- 
schoepft  bat,  dasselb  gedeicht  auch  dem  menschen  zuo  nutz  vnd  hayl.  Darauf  sol 
yeglicher  mensch  lleis  haben  daz  er  solhen  haylsamen  nutz  der  gcschoepf  nit  ver- 
sawm  vnd  sich  staets  yeben  (c)  in  guoten  werchen,  auf  das  sein  saeliger  nutz 
gemert  vnd  zuo  vordrist  got  geert  werde.  Dieselb  ere  gots  stet  am  maisten  in  der 
lieb,  daz  du  aus  freyem  willen  got  vber  alle  ding  lieben  soldest.  was  wider  got 
ist,  dasselb  hassest  (d),  vmb  daz  er  dich  durch  sein  lieb  vnd  gotlichen  freyen  wil- 
len aus  ersten  baessigen  nichding  beschaffen  vnd  selb  dein  nichding  zuo  aimmding 
vnd  menschen  gemacht,  darnach  dich  von  deim  andern  nichding,  nemlich  von  dei- 
nen Sünden  vnd  ewigem  fal,  erledigt  hat.  dich  auch  noch  staets  liebt  vnd  lacglich 
durch  die  sacrament  erledigt,  auch  gern  in  guotem  wesen  erhallen  wil,  souerr  du 
nur  darein  verwilligest,  vnd  dein  lieb  mit  gotlicher  lieb  veralnigst. 

35* 


548  ./     ACHTÜNDSIBENTZIGIST  CAPITEL  >/ 

•M  (a  5  bedürffend.  Psl.  15.  in  prin.  bonorum  meorum  non  eges.  sieb.  19.  §.  5.  d. 
(b  f  nucz.  sieh.  5.  8.  e.  et  sieb.  31.  §.  7.  b.  (c  ^  yeben.  sieh.  <5i-  7.  d.  (d  f  hassest, 
sieh.  37.  §.  11.  e. 

X.  5  Du  magst  dich  in  nichte  verainen  noch  vergleichen  mit  got  dann  jnwendig 
durch  die  lieb.  Got  ist  die  lieb  vudwirlgenent(a)  die  lieb  vndereraiscbt  von  dir  dein 
lieb,  wiewol  got  daneben  eruodert  deinen  glaub,  hofnung,  forcht,  gehorsam  vnnd 
ander  dinstbar  werch,  wirt  doch  got  weder  glaub  noch  hoffnung  genent,  wie  er 
die  lieb  genent.  Darumb  ist  die  lieb  das  groessist  (b)  so  wir  got  moegen  bewei- 
sen. Dieselb  lieb  stet  in  freyem  willeo,  als  in  gotes  pildnuss  (c).  Der  mensch 
bat  sonst  an  jm  nichts  das  er  moeg  mit  got  verainen  dann  sein  lieb  vnnd  freyen 
willen  mag  vnd  sol  er  vergleichen  mit  gollicher  lieh  vnd  willen.  An  solher  lieb 
vnd  freyen  willen  hengt  gegen  got  des  menschens  gehorsam,  glaub,  vertrauen,  hof- 
nung. forcht,  ere,  lob  vnd  all  ander  dinst,  die  der  mensch  got  beweisen  sol  in  rech- 
ter lieb,  on  dieselb  ist  got  kain  werch  geuellig  noch  angenaem  allain  es  werde  mit 
der  lieb  beslossen.  Das  erst  jnwendig  werch  der  lieb  ist  der  glawb,  dazdu  schul- 
dig bist  got  vnd  seinen  got  liehen  worlten  vnd  heiligen  schritten,  als  vngczweifel- 
ler  warhait,  festiklich  zegelawben  (d).  Darawf  voligen  ander  dinstliche  jnwen- 
dige  vnd  auswendige  werch,  als  gehorsam,  forcht,  hoflfnung  etc.  Got  ist  allain 
vnser  obrister  gwalt  vnd  richter,  dem  wir  als  knecht  gehorsam  zelaislen  vnd  den 
wir  als  vbellaeter  zefürchten  schuldig  seinn.  Got  ist  gegen  vns  getrew  (e)  vnd 
mild.  Dcszhalb  wir  jme  vnser  misselat  bekennen  vnd  allenthalben  wol  gelrawen 
(f)  sollen,  auch  schuldig  seinn  trostlich  zehoflfen  in  den  allmaechligen  der  vns  hel- 
fen vtid  begaben  wil  vnd  mag.  Got  ist  das  hoechste  (g)  guoet.  deszhalh  jnie  die 
hoechst  vnd  alle  cre  zuoegebürt.  Got  ist  allain  zeloben  als  kunstreichistcr  mai- 
ster  der  alle  ding  wol  gemacht  (h)  hat.  Got  ist  allain  herrvnd  all  rechtlich  her- 
schaft komen  von  got.  Darumb  ist  got  allain  zedicnen  (i)  vnd  andern  herrcn  von 
seinen  wegen.  Alles  (k)  was  wir  jndert  haben,  ist  vns  von  got  gegeben,  dadurch 
wir  von  natur  (I)  gegen  got  in  vnmaessig  schulden  gewachsen  seinn.  Darumb 
sollen  wir  in  guoeten  werchen  nit  feyern  noch  zuo  der  ere  vnnd  dinst  goltes  etwas 
sparen,  sonder  als  diemueetig.willig  vnd  danckbercrenturgots  vnd  christenlicheglide, 
nach  allem  vnscrm  vcrmoegen.  zuo  zeitlicher  zier  gottes  vnd  seiner  kirchen  vnser 
zeitlich  gueeti  andechliklich  anlegen,  domit  wir  hie  den  gotszdinst  anheben  mit 
pctten,  fasten,  wachen,  kirchferlen,  almosen  auch  mit  andern  cerimonien  vnd  guo- 
len  werchen  auswendigen  vnd  jnwendigen.  Dadurch  wir  hie  erlanngen.  dort  in 
ewigem  dinst  gottes  zebeiciben. 

(a  5  genent.  1.  Joh.  4.  post  med.  deus  charilas  est.  sieh.  8.  5-  9-  d.  «t  sieh.  22. 
5.  6.  c.  (b  5  gröjsisl.  1.  Cor.  13.  in  fin.  maior  corum  est  Caritas,  sieh.  1.  5.  3. 
c.  et  46.  §.  6  a.  (c  *[  pildnuss.  sieh.  29.  5.  9.  m.  (d  f  glawben.  sieh.  5.  §.  1- 
a.  (c  ^  getrew.  1.  Joh.  1.  in  lin.  fideiis  est.  sieh.  73.  §.  8.  b.  et  22.  §.  6.  e.  (f  ^ 
verlrawen.  1.  Joh.  2.  in  fin.  habeamus  fiduciam.  sieh.  2.  §•  2.  g.  et  18.  §.  7.  e.  et 
in  97.  5.  5.  e.  (g  ^  höchst,  sieh.  7.  §  4.  a.  (h  5  gemacht.  Marci.  7.  in  tin.  omnia 
bona  fccit.  sieh.  21- §.2.  b.  (i  f  zedienen.  Deu.  lO.  in  flu.  illi  soii  seruies.  sieh.  22. 
;.  6.  f.  et  44.  $.  12.  d.  (k  f  alles,  im  79.  §.  1.  b.  (1  5  natur.  sieh.  49.  $.  3.  g-  et 
50.  S-  1-  e. 
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vom  verdient!  guoeter  «werch. 

I.  Frag  ist     Ob  der  mensch  mit  guoten  wercheii  etwas  vmb  got  verdienea , 
moeg?   Darüber  seinn  zemercken  dreycrlay  verdienn.  ains  ist  gleich  wirdig.   das;| 
annder  ist  formlich,    das  drit  bequemlich.     Erstlich  sol  ainem  tagwercher  ver- ^ 
gleicht  werden  sein  arbait,  deszhalb  ist  er  wirdig  seines  Ions,  wie  geschriben  sfet.,j 
Ain  yeder  wirt  seinen  aigen  Ion  (a)  empfahen  nach  masz  seiner  arbait,  dann  aia ,, 
arbaiter  ist  wirdig  seines  Ions,  wie  ain  semel  aines  pfenings  oder  ain  eilen  luoch 
aines  Schillings  werd  ist.    also  sol  der  taglon  gleich  sein  dem  verdienn  des  arbai-, 
ter.   Dermass  mag  kain  mensch  gegen  got  etwas  verdienn  noch  vergleichen,  weder  . 
gnad  noch  gab,  nachdem  der  mensch  von  jmselber  kain  guoet  noch  aygen  hat, 
sonder  was  er  besitzt,  ist  alles  (b)  hie  von  Got.  dem  er  darumben  zedienen  schul- 
dig (c)  ist  was  er  von  leib  vnd  sei  aus  allen  seinen  kreften  (d)  vermag.     Das  ander 
verdienn  ist  ain  geschickter  vnnd  proportionierter  form  zuo  empfahen  von  got  mer 
gnad  dann  das  verdienn  ist,  gleichwie  ain  stain  dienstlich  ist  zuo  ainem  eckstain 
vnnd  doch  klainer  ist  dann  das  paw  so  darauf  gesetzt  wirt.     Jtem  dein  khlaia 
awg  ist  geschickht  die  gestallt  aines  grossen  weyten  pergs  in  sein  engs  gesicht  ze- 1 
nemen.     Dermassen  ist  christus  das  klain  senif  koerndel  (e),  die  porporlion,  form 
vnd  mittel,  daraws  bey  got  vnmaessig  verdienn  erlangt  wirt  vnnd  den  menschen 
grosse  frucht  kumbt,  nemlich  erledigung  von  ewigem  tod.  vnd  erlangung  ewigs' 
lebens.    Gleich  als  ain  ainj^eporner  sun  vnnd  natürlicher  erb  seines  vaters,  den  er' 
nye  belaydigt,  sonder  sich  seines  willens  albeg  fleist.  mag  bey  demselben  seinem'* 
vater  erwerben  erledigung  der  knecht,  so  aufnn  todgelanngen  ligen  vnnd  daneben  '• 
verdienn,  daz  vater  dieselben  erledigten  knecht  angewünscht  miterben  nidcht,  be-  ' 
stvmbtes  seines  suns.  (')  '^ 

(a  5  Ion-  1-  Corin.  3.  post  prin.  Lucc.  10.  post  prin.  sich.  66.  §.  5.  b.  et  im  100. » 
§.  15.  f.  (b  5  alles,  sieh.  78.  S.  10.  k.  (c  ^  schuldig,  im  §.  7.  g.  et  sieh.  49.  §.  2.  a.  . 
(d  f  kreft.   im  88.  §.  1.  e.     (e  ^  senif.  Math.  13.  sieh.  58.  §.  11.  n. 


II.  5  Dritt  verdienn  ist  gegenbürtiger  vnserr  materi,  vnd  vil  klainer,  ja  schier, 
gar  nichts  zeschaezen  gegen  der  gab.  vnd  ist  ain  fueeglicher  oder  bequemlicher. 
gegenburf  vnd  geschickte  materi,  darein  cltwas  vil  pesseres  geworcht  mag  wer- 
den, als  ain  gehobelt  pred  wirdig  ist  daz  darauf  gold  gelegt  oder  kostliche  pild| 
gemalt  werden.     Ain  wol  gefärbt  tuoech  ist  geschickht  daz  daraus  koenigklich 
klaid  geschulten  werde.     Jtem  ain  fesster  stain  verdient,  daz  er  jnn  grundt  gelegt 
vnd  ain  hawsz  darauf  gepawt  werde.     Jtem  ain  lynden  holtz  verdient,  daz  daraus 
pild  geschnitzt  vnd  aufnn  altar  gesetzt  werde.    W  ie  got  beuolhen  (a)  hat  daz  grosz 
vnnd  köstlich  stain  in  grundt  des  tempels  gelegt  auch  holtz  vnd  anders  zuoberayt 
werden  zum  paw  goltes  haws.     Jtem  ain  frummer  Korhcrr  verdient,  daz  er  zuo 
Bischof  erweit,  ain  kueener  streyter,  doz  er  zuo  rilter  geschlagen  vnd  aus  jrn  ain 
graf  gemacht  werde.     Hieijnn  wirt  allain  des  menschens  schicklikait  ain  verdienn 
(b)  genent.     Dergestalt  haben  die  enge!  gesungen  vnd  noch  hewt  singt  die  kirch 

('    Nach   der  Conslruction  der  Übersetzung  ist  der  Sinn  des  letzten  Satzes  deutlicher,    in- 
dem er   lautet:    Consimilitcr   filius   unigenilus  et   necessarius    haeres  patris  (quem  iiunquam 
olTendil  sed  ei  in  omnihus  ol)rditj   ab  eodem  iialre  potest  impetrare  matuimissioiiem  seruorura 
ad  mortis  supplicium  condamnatoriim,    ac  eiiam  promereri,    ut  pariter  eosdem  mauumisso*^ 
adoplel  ad  ipsius  naturalis  lilij  cohaerades  insUluat.  '^ 
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Maria  (c)  hab  verdient  Christum  zetragen.  Solher  ere  ist  sonst  kain  creatur  fähig. 
Also  verdient  ain  gerechter  mensch  das  himelreich,  vmb  das  er  sich  darnach  schickt, 
vnd  alsuil  an  jm  ligt.  fähig  (d)  macht  der  gotlichen  gnaden,  die  jrne  weyt  vber  sein 
verdienn  geraicht  wirt.  Dergestalt  moegen  die  menschen  solh  drilt  verdienn  er- 
langen. Dnuon  geschriben  (e)  steet.  Alle  parmhortzikait  macht  ainem  jeden  ain 
stat  nach  verdienn  seiner  werch.  Darauf  vnser  hailer  erklert,  die  guote  werch  (f) 
than  haben,  werden  ersteen  zuom  leben,  die  poese  werch  verbracht,  werden  auf^ 
ßteen  zum  gericht.  Darumb  sol  sich  der  mensch  zuoberayten  vnd  seinen  willer^ 
darein  geben  vnd  schickhen,  auf  das  er  mitgottes  hilf  ain  bequemlicher  gegenwurff 
sey,  darein  gegossen  werde  gotliche  gnad  vnd  vberflüssige  (g)  gab,  die  vnermeslich 
groesser  ist  denn  oll  menschen  verdient  haben,  oder  verdienn  moegen.  nemlich 
▼ergebung  der  sünd  vnd  Verleihung  des  himelreichs.  Wie  dir  cristus  selbs  ver- 
spricht, du  bist  vber  wenig  dinng  getrew  (h)  gewest,  jch  wil  dich  vber  vil  setzen, 
nemlich  in  himlische  freyd.  Got  pfligt  auch  weniger  straff  anzclegen  den  sünder 
dann  die  groesse  seiner  sünd  eraischt.  Wie  Job  (i)  setzt.  Du  wirdest  vil  weni- 
ger von  got  gepueesst  dann  dein  poshait  verdient. 

(a  5  beuolhen.  3.  reg.  5.  in  fm.  (b  5  verdienn.  im  84.  §.  6.  d.  c  f  Maria,  sieh. 
56.  i-  8.  a.  et  itn  85.  J.  in.  f.  (d  ^  fähig,  sich.  18.  5-  7.  h.  (c  4  geschriben.  eccii. 
16.  ant.  med.  johan.  5.  sieh.  12.  §.  4.  d.  (f  ^  werch.  sich.  3.  §•  9.  a.  (g  5  flüssig. 
mat.  5.  im  5.  6.  e.    (h  5  trew.  mal.  25.  im  100-  5.  15.  1.    (i  f  Job.  11.  post  prin. 

III  f  Daz  auf  vorgemellte  dritte  maynung  guote  werch  belont  (a)  werden 
auch  verdienstlich  vnd  zuo  ewiger  saelikait  ain  füdrung  seinn,  beweist  vnser  in 
guoten  werchen  vorgeer  Jhesus  cristus.  Do  er  verspricht  zebelonen  jhenen,  der 
aimm  dürfftigen  nur  ainn  pecher  (b)  kaltes  wasser  raicht.  Deszgleichs  wie  er  am 
jüngsten  gericht  zuo  den  erweiten  sprechen  werde,  kombt  jr  gesegenten  meines 
Vaters,  besitzt  das  reych  so  cw  berayt  ist  von  anbegynn  der  weld.  Für  vrsach 
so'ber  göttlicher  gab  zaygl  der  herr  Jesus  an  jreguole  werch  vnd  wollat,  die  sy 
gegen  jren  nagsten  volbracht,  benennllich  jch  bin  hungerig  gewesen  vnnd  jr  habt 
mich  gespeist  etc.  Dieweil  ain  solh  klain  ding  als  ain  suppen  oder  trunckwasser, 
bey  Got  verdiennstlicb  vnnd  zebelonen  ist.  Vilmer  werden  die  tapfern  werch  bc- 
lonet,  nemlich  so  ain  obrer  wol  regiert,  sein  vnderthan  trewiich  beschützt  vnd  bey 
fryd  erhellt.  Dagegen  jrae  die  vnderthan  frumm.  gehorsam  vnd  getrew  seinn,  vnd 
aynig  vndereinander.  Jtem  so  die  elltern  jre  kind  fleissiklich  ziehen,  in  zucht,  tu- 
genten  vnd  gotsforcht  vnderweysen.  So  tugenthaflTt  lewt  vnder  den  verkerten  ge- 
duldiklich  wonen  (d).  Besonder  ist  verdienstlich  der  Closterlewt  (e)  stand,  so  die 
weld  verlassen,  leib  vnd  guoet,  zuoesambt  jrem  freyen  willen,  got  dem  allmaech- 
tigen  ganntzlich  opffcrn  vnd  kloesterlich  jr  leben  besliessen.  Jn  summa ,  all  Cri- 
stenlich  staend  seinn  verdienstlich,  wer  in  seinem  gcbürlichen  stannd  (f),  die  werch. 
so  jm  auszerichten  zuoesteen.  in  warem  glawb  vnd  geordentcr  lieb  trewiich  mit 
limlichem  fleis  volbringt.  Derselb  wirt  von  got  belont  vnd  gnediklich  begabt. 
kain  guot  werch  bleybt  vnbelont.  vnd  ob  ainer  seines  guoten  werchs  belonung 
nit  bedorf  (g)  (als  Cristus)  entspreust  doch  das  guot  werch  etwo  andern  lewlen  zuo 
nutz,  alsuil  sy  desselben  fähig  seinn.  (^) 

('  über  die  Verdiensilichkeit  der  guten  Werke  bemerkt  das  Concil  von  Trient,  indem  es 
die  Behauptungen  der  damaüven  Irrlehrer  verwirfl:  „Den  nun  auf  diese  Weise  «erechiferiigten 
Menschen,  sie  möcen  die  cmprangene  Gnade  immerdar  bewahrt,  oder  die  verlorne  wieder  er- 
langt haben,  sind  die  Worte  des  Apostels  vorzuhalten:  „  „Seyd  reich  in  jedem  guten  Werke, 
wissend,  dass  eure  Arbeit  nicht  vergebens  in  dem  Herrn  ist;  denn  Gott  ist  nicht  ungerecht, 
dass  er  eure  Werke  vergessen  sollte,  und  die  iiebe,  die  ihr  scinerarSamen  anlag  gelegt  habt."" 
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(a  5  belont.  sieh.  55.  §.  9.  g.  et  56.  5-  8.  c.  et  77.  §.  10.  f.  et  78.  §•  3.  f.  et  im 
100.  5-  2.  d.  (b  5  pecher.  Mat.  10.  in  fin.  sieh.  74.  §.  8.  g.  (c  f  besitzt,  Mat.  25. 
ant.  fin.  im  §.  6.  f.  et  sieh.  40.  «J.  6-  I.  (d  5  wonen.  sieh.  44.  §.  5.  e.  (e  ^  closter. 
im  97.  5.  1.  c.  et  §.  4.  b.    (f  5  stand,  sieh.  39.  §.  4.  d.     (g  f  bedorf.  sieh.  77.  §.  3- i.' 

IV.  •  Daz  ain  werch  verdienstlich  sey  vnnd  von  got  belonet  werde,  darzuoe 
gehoeren  fünffe.  Ains  daz  die  tat  an  jrselbs  guoetseyals  peilen,  fasten,  almosen, 
geduld,  guotwillig  etc.  Dann  räch,  fluoechen,  spilen,  puolen.  vnd  dergleichen  ver- 
poten  werch  morgen  nit  in  guoter  maynung  beschehen  noch  zuo  guolern  ennde 
(a)  raichen,  deszhalb  seinn  soihe  werch  vndienstlich  \nd  mit  straf  zeuergelten.  Ja 
alle  werch  seinn  an  jnselbs  nit  verdinstlich,  allain  sy  beschehen  in  guoter  mainung 
vnd  zuo  zimlichem  ende.  Wie  jhene  witib  (b)  gethan.  die  nur  zwen  haller  in 
kirchstockh  guoter  maynung  gelegt  het  vnnd  deszhalb  durch  den  herren  gepreyst 
ist  mer  dann  die  reichen  so  grosse  gab  einlegten,  die  person  (c)  ist  merangesehen 
dann  das  werch.  Zum  andern,  sol  guot  werch  besehen  inwarem  glawb(d).  Desz- 
halb der  vnglawbigen  auch  der  verwerten  Christen  guote  werch  bey  got  vnangenaem 
seinn.  auch  nit  dinstlich  dadurch  zuoerlangen  ewigen,  aber  wo!  zeitlichen  (e)  Ion, 
jnnhalt  diser  schrift.  Ob  ain  gerechter  feilt  in  poszhait,  alszdenn  wirt  aller  seiner 
vorgethanen  gueten  werch  vergessen  (f).  Zum  dritten  sollen  guete  werch  be- 
schehen aus  guetem  willen  vnd  rechter  lieb  vnbenoelt  Dann  got  liebt  ainenfroe- 
lichen  gaber  (g).  Die  werch  so  mit  vnwillen  ausserhalb  der  lieb  beschehen,  seinn 
zerissen  (h)  vnd  tod  als  auszgeloschne  kol.  Die  lieb  (i)  bewegt  all  ander  tugent 
zuo  guoten  werchen  vnd  macht  all  Sachen  ring,  daz  dem  menschen  kain  arbait 
swaer  noch  verdrieslich  ist.  Wie  Paulus  schreibt,  die  lieb  würcht  (k)  on  betrug, 
sy  pocht  nit,  sy  suoecht  nit  jren  nutz,  sy  zürnet  nit,  sy  vbersiecht,  geduldt,  vnd 
leydet  alle  ding,  also  ist  die  lieb  starck  (I)  wie  der  tod.  Kain  andere  tugent  noch 
werch  ist  verdinstlich  on  die  lieb,  nachdem  alle  guote  werch  das  vcrdienn  allain 
aws  der  lieb  haben.  Jst  dieselb  gros  im  werch.  so  wirt  der  Ion  auch  gros.  Jst 
die  lieb  khlain  oder  gar  erloschen,  bringt  das  werch  auch  klainen  oder  kainen 
hailsamen  nutz.  Zum  vierden  sol  der  mensch  guote  werch  thuon  in  diemueetikait, 
nit  zuo  gesiebt,  noch  zuo  aygem  lob,  sonder  zuo  hayl  seiner  si'l,  oder  zuo  nutz  seins 
nagsten  vnd  entlich  zuo  ere  gots,  sonnst  bringen  guote  werch  kainn  andern  Ion 
dann  zeitlichen  (m).  Darumb  gepeut  Christus  daz  du  nit  soldest  thuon  wie  die 
gleychszner  (n).  so  gern  in  schuoelen  vnnd  an  ecken  auf  der  gassen  stcen  vnd  of- 
fenlich  petten ,  domit  sy  vonn  lewten  gesehen  werden.  Warlich  sag  jch  ew,  sy 
haben  jren  Ion  nu  empfangen.  Wann  du  almosen  gibst,  so  lasz  dein  tencke  band 
nit  wissen  was  die  gerecht  band  thuot,  domit  dein  almosen  verporgen  sey.  Zum 
fünften  ist  in  guoten  werchen  zeuerharren  (o)  bis  aufs  ende,  sonst  werden  durch 
poese  werch  die  guoten  auszgelescht,  wie  das  liecht  in  lampen.  als  sich  dienaerri- 
schen  junckfrawen  beklagen  jr  lampen  (p)  seinn  erloschen.  Doch  so  ainer  seine 
poese  werch  pueesst,  moegen  die  auszgeleschten  vorbeschchen  gueten  werch  wi- 
derumb  angezündt  werden  vnd  dem  menschen  zuo  hayl  vnd  nutz  erschiessen.  Lawt 
diser  schrift.  die  poszhait  schadet  nit  jhenem,  der  sich  vom  poesen  zuo  guotem 
keret  (q). 

Und  ,,,, verlieret  euer  Vertrauen  nicht,  das  eine  grosse  UelohnunR  hat.""  Desswef^en  also  ist  de- 
nen, dieGutes  wirken  bis  ans  Ende  und  dieaufGotl  holten,  das  ewige  Lehen  vorzusldlen,  so- 
wohl als  eine  den  Kindern  Golies  durch  Jesum  Chrislum  crbarniungsvoll  vorhcissene  Gnade, 
als  auch  als  eine  Itelohnung,  die  ihnen  nach  Gelles  eigener  Verheissunt:  für  ihre  ^.'nten  Werke 
und  Verdienste  treu  gewahrt  werden  S(dl;  denn  diess  ist  jene  Krone  der  (ierechligkeil,  von  wel- 
cher der  Apostel  sagte,  dass  sie  ihm  nach  »einem  Kample  und  Wettlaufe  aufbewahrt  sey,  und 
vom  gerechten  Richter  ihm  gegeben  werde,  u.  s.  w."    Sess.  VLCap.  IG,  Cai.  rom.  P.  II.  q.  Ü7. 
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(a  5  ende,  im  5.  5.  a.  (b  5  witib.  Luce.  21.  im  87.  §.  11.  c.  (c  ^  person.  im 
5.  6-  c.  et  sieh.  77.  5-  10.  i.  (d  5  glawb  sieh.  2.  §.  4.  b.  (e  f  zeytliehen.  im  m. 
et  sieh.  77.  §•  10.  k.  (f  ^  vergessen.  Ezech.  33.  im  q.  (g  f  gaben.  2.  Corin.  9.  hi- 
larem  dolorem  diligit  deus.  sieh.  50.  §.  ll.  d.  (h  f  zerissen.  Esa.  43.  post  med.con- 
triti  sunt  et  extincti.  (i  5  üeb.  im  §.  7.  c  et  sieh.  45.  5-  3.  a.  et  46  §.  6.  a.  (k  J 
würcht.  I.  Corin.  13.  sieh.  50-  J.  11.  e.  (I  f  starck.  Canli.  8.  sieh.  45.  5.  7.  b.  (m  ^ 
zeitlichen.  maU  6.  post  prin.  receperunt  mercedem  suam.  sieh.  e.  (n  ^  gleychszner. 
Mat.  6.  post  prin.  im  §.  5.  b.  et  sieh.  4  §.  13-  d.  et  52.  §.  7.  a.  (0  ^  narren.  Math. 
10.  sieh.  2.  §.  6.  a.  et  51.  5.  il.  g.  et  im  89.  J.  10.  h.  (p  f  lampen.  Mal.  25.  post 
prin.  sieh.  77.  5.  4.  g.    (q  f  kerct.  Ezech.  33.  sieh.  f. 

V.  •  Das  ende  (a)  macht  ain  wcrch  guot  oder  poPs,  vcrdiensllich  oder  ver- 
damblich.  Mit  solher  vnndcrschid,  daz  ain  werch  ,  so  im  anfanng  guot  ist,  mag 
im  ende  poes  werden.  Aber  das  werch  so  anfangs  poes  ist,  mag  nymmer  guot 
ende  nemen.  Als  wo  elwer  zuoetrinckt  oder  vnkeyscht,  vmb  das  er  vermaint  da- 
durch gesund  zewerden,  domit  er  dem  gotsdinst  desistatlicher  auszwartten,  oder 
seinem  nagslen  destbas  nutz  sein  moeg  Wjiwol  solh  ennde  ain  guot  ansehen  hat, 
bleibt  doch  das  zuoetrinckhen  oder  vnkeyscben  entlieh  ain  poes  werch  vnnd  ver- 
derbt das  guot  ende.  Deszgleichs  ist  in  allen  anndern  poesen  werchen,  die  nymer- 
mer  guot  ennde  gewinnen.  Doch  moegen  poese  werch  wol  gepueesst  werden 
durch  guole  werch.  Darneben  mag  ain  guot  werch  zuo  poesem  ende  raichen, 
als  wo  du  almosen  gibst  oder  zuo  kirchen  geest.  vmb  das  du  gesehen  (b)  werdest, 
dadurch  ist  dein  hochfart  gemert  auch  dein  kirchgang  vnd  almosen  verloren.  Vnd 
ist  nichts  schedlichers,  dann  so  ain  guot  heylig  vnd  geistlich  werch  geendet  vnd 
gewendet  oder  miszbrawcht  wirt  zuo  poesen,  verpoten  vnd  fleischlichen  Sachen, 
als  so  du  mess  zehallten  bestellest  vmb  das  du  syge  habst  am  spil  oder  in  räch. 
Solher  gestalt  kaem  dir  die  heylig  mess  zuo  verdamnusz.  OfPt  ain  guoter  anfang 
vnd  maynung  gibt  mer  werchen  guot  ende,  als  wann  du  fürnymbst  got  zuo  lob, 
dir  zuo  hayl  oder  deimm  nagsten  zuo  nutz,  all  tag  ainn  pfenning  jnn  kirchstockh 
zelegen  oder  aimm  petler  zeraichen.  ob  du  nu  in  raichung  solhes  pfennings  ain- 
sten  oder  oeffter  nil  gcdenckcst  des  gollobs  oder  des  nagsten  hilf,  nichtsweniger 
ist  dir  das  vnbedacht  almosen  vcrdiensllich.  gleich  wie  ain  schef  (d)  das  anfangs 
in  guoten  gang  bracht  ist,  ain  weil  von  jmscibs  nawrindl  vnd  vnnot  ist  albeg  ze- 
ruodern,  also  werden  nachuolgendc  almosen  verdienstlich  aws  erstem  guoten  für- 
nemen.  Es  mag  auch  .lin  werch  vber  das  ander  fürgenomen  werden  vnd  alle  ver- 
dienstlich sein  aws  lestem  guotem  ende,  als  so  du  geest  gen  marckt  prot  zekauffcn, 
domit  hungrig  lewt  zespeysen ,  auf  das  dieselben  hie  leben  vnnd  got  loben  moegen. 
dits  lesst  ende  macht  allevorige  werch  verdienstlich,  nemlich  den  gannggen  marckt, 
prot  kaufTen.  armlewt  speysen  vnd  erneren,  zuo  lob  goltes.  Jn  disem  fal  ist  war  dits 
Sprichwort.     Jst  das  ende  guot,  alszdenn  ist  es  alles  guot. 

(a  5  ende.  sieh.  4.  a.  (b  5  gesehen,  sieh.  5.  4.  n.  et  sieh.  65.  5.  8.  d.  (c  f  mess. 
sieh.  65.  5.  8.  h.    (d  ^  schef.  sieh.  63.  §.   1.  f.  et  77.  $.  13.  b. 

VI.  ^  Aus  guoten  werchen.  die  ordenlich  verbracht  seinn,  voligen  drey  friicht 
(a]»  Erste  ist  daz  der  mensch  dadurch  erlangt  ain  abwaschung  vnd  nachlassung  an 
semcn  geistlichen  maylen  vnd  schulden  (a),  so  auf  jmc  die  sünd  binden  gelassen  ha- 
ben, yemcr  vnnd  ye  pcssere  werch  beschehen,  destmer  wirt  dem  pueesser  an  sei- 
nen schulden  vnnd  maylen  abgelhan.  Zuom  andern  verdienst  du  mit  guoten  wer- 
chen angenaeme  (b)  gnad  gots.  vnd  ye  groesser  oder  menigfeltiger  deine  guote 
werch  seinn.  destbas  wirt  dein  person  got  angenaem.  Dann  deine  guote  werch 
waeren  on  die  angenaem  gotlich  gnad  bey  got  weder  erhoerlich  noch  verdinstlich, 
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weder  annemlich,  noch  geuellig.  nur  dein  person  (c)  vnd  freyer  will  bieten  eemals 
die  angenaem  gnad  gots.  Dritte  frucbt  guoter  wercb  ist  die  saelikait.  dauon  im 
ewangeli  stet,  daz  die  diemueetigen  (d)  werden  erboecht,  die  mitsamen  besterckht, 
die  gerechten  ersettigt,  die  trawrigen  gelroest,  vnnd  all  jben  die  durch  gottes  willen 
etwas  thunn  oder  leiden,  werden  darumb  jren  sondern  Ion  empfaben  nach  desberrn 
versprechen.  Erfreyt  ew  vnd  frolockt,  dann  ewr  belonung  ist  vberflüssig  (e)  im  bi- 
mel.  nemlich  das  ewig  leben,  das  Cristus  verspricht  (f)  vmb  guote  wercb.  Wie  got 
waitz  vnd  ander zeyllicb  frücbl  nit  gibt  noch  wachsen  laesston  zuoetbuon  der  men- 
schen, also  bat  er  geordent  die  frücht  ewiger  saeligkait  zuoerlangen  ausmm  sam  des 
leiden  Jesu,  durch  zuothuon  der  menschen.  Denselben  seinen  waytz  hat  got  ge- 
saeet  (g)  in  jrdische  kirch,  weiher  sam  aufgeet  durch  heilige  sacrament.  Daraus  die 
menschen  saelige  frucbt  empfaben  mit  hilff  gots,  daneben  mit  jrem  zuoetbuon  vnd 
guolen  wercben  auch  mit  muee  vnd  arbait,  die  wir  leiden  soellen  im  dinst  gotes  vnd 
des  nagten.  Ausserhalb  berueerler  dreyer  verdienn  vnd  belonung,  scinnguoete 
wercb  noch  zuo  vil  Sachen  ersprieslicb.  Sy  erfreyen  das  gemueet  jbenes  der  die 
wercb  verbringt.  Er  wirt  dadurch  bewegt  von  sünden  zelassen,  vnd  von  ainer  tu- 
gent  (h)  in  die  annder  zegeen.  Er  gewont  (i)  des  guoten  vnd  swecht  in  jme  die 
allten  poesen  gewonhait.  Er  mag  destfuoeglicber  empfliehen  etwouil  anfecbtigung 
des  fleisch,  der  weld,  vnd  des  dewfels. 

(a  5  frucht.  sieh.  56.  5-  8.  c.  (a  ^  schulden,  sieh.  74.  §.  3-  d-  (b  5  angenäm. 
sieh.  42.  §.  4.  h.  (c  ^  person.  sieh.  §.  4.  c.  et  im  §.  7.  e.  et  sieh.  36.  5-  7.  b.  et  40. 
§.  8.  c.  et  65.  §.  8.  c.  et  77.  5-  8.  b.  et  §.  10.  i.  et  im  83.  §.  8.  b.  (d^  demüetigen. 
Mat.  5.  in  prin,  sieh.  14.  §.  8.  a.  et  44.  §.  2.  c.  et  im  87.  §.  2.  d.  (e  f  vberflüssig. 
sieh,  §.  2.  g.  et  sieh.  39.  §.  15.  c.  et  42.  §.  4.  1.  (f  5  verspricht.  Mat.  25.  in  lin.  sieh. 
§.  3.  c.  (g  5.  gesäet.  Mat.  13.  in  prin.  sieh.  54.  §.  5.  i.  (h  f  lugent.  Psl.  83.  sieh. 
4.  §.  9.  h.    (i  5  gwont.  sieh.  17.  5.  4.  a. 

VII.  5  Jn  all  weg  istzebcdenckhcn  vnd  dafür  zeballten,  daz  kain  mensch  weder 
für  sicbselbs  noch  für  ander  etwas  moeg  on  mittel  verdienn,  das  ist,  erpitten  von 
got,  nur  durch  mittel  (a)  des  verdienn  Christi.  Derselb  allain  hat  für  all  vnd  yglich 
menschen  gnuog  verdient.  Aber  desselben  seines  verdienn  werden  nit  all  menschen 
tailhaflig  (b),  allain  jhen  die  sich  solbesverdiennfabig  machen,  daz  seinnjhendievor- 
laufTende  gnad  gots  annemen  vnd  gollicbehilR  brauchen,  alszdenn  seinnsyerst  fähig 
der  angenaemen  gnad  des  verdienn  Christi.  Nochmer,  Weder  glaub  noch  hoff- 
nung,  weder  maessikaitnoch  geduld,  weder  ander  tugent  noch  ayniche  guote  wercb 
seinn  got  angenaem  on  sondere  gnad  gots,  die  an  der  lieb  (c)  hengt.  Sonst  on  die 
lieb  seinn  all  vnd  yglich  tugendt  oder  guote  wercb  vnformlicb,  gleich  wie  schoene 
geferbte  tuoech  in  der  finster  vnsichtbar.  wie  geleschte  kol  on  hytz  vnnd  dürr  esst 
on  frucht  seitm.  Wo  aber  dabey  die  lieb  ist.  daselbs  erscheinen  (d)  guote  wercb 
in  schoener  färb  vnd  prynncn  in  lieb,  sy  .seinn  auch  fruchtber  vnd  verdienen  ange- 
naeme  (e)  gnad  gots,  die  zuo  lesst  den  menschen  vmb  seine  guote  wercb,  die  geuel- 
lig seinn.  fueret  zuo  gnaden  der  glorj.  Vnd  wiewol  der  vnuernüfl'tigen  tyer  (f)  vnd 
anderr  crealur  werch  got  auch  gefallen,  so  werden  doch  dieselben  wercb  nit  son- 
derlich belont,  nachdem  soihe  werch  aus  not  der  natur,  vnd  nitaws  lieb  oder  freycm 
willen  beschehen.  Gleichwie  ain  zinszman  nit  wirt  belonct  vmb  dinst  vnd  zinsz, 
die  er  seimm  berren  zebezalen  schuldig.  Vnnd  wiewol  der  mensch  auch  schuldig 
ist,  got  zebeweysen  alle  ere,  lob  vnd  preisz  als  natürlichen  zinsz,  daneben  puoes  vnd 
abtrag  der  sünd  als  verworchte  schuld.  Ja  der  mennscb  ist  gollicber  mayestet  ze- 
dienen  vilmer  rechtlich  verpunden  (g).  dann  ain  tyer  dem  menschen.  Nichtsweniger 
wirt  dannoch  der  mensch  vmb  sein  schuldig  dienst,  die  er  aus  freyem  willen  vnnd 
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geordenter  liebgot  bezalt,  von  got  belont  vnd  begabt,  vmb  das  der  mensch  got  dienet 
als  ain  freyer,  nitalsain  gefangener,  der  mit  strickben  der  natur  zuo  diensten  ge- 
pundenist,  als  die  vnuerstaendigen  creaturen.  Ledige  freyhait  gilt  mer  dann  ge- 
pundene  knecbthait.  Deszhalb  sollen  wir  fleis  haben  guote  freyhait  (b)  zuo- 
erlangen. 

(a  5  miltel.  sieh.  10.  §.  1.  d.    (b  5  tailhafflig.  sieh.  3.  5   10.  f.     (c  f  lieb.  sieh.  §. 
4.  i.  et  sieh.  78.  $.  !•  a.    (d  ^  scheinen,  sieh.  77.  §.  2.  g.    (e  ^  angenäm.  sieh.  §.  6 

c.  et  sieh.  42.  §.  4.  a.  (f  5  tyer.  im  §.  8.  a.  et  sieh.  30.  §.  1.  a.  et  78.  §.  5.  d  (g^ 
▼erpunden.  sieh.  $.  1.  c  et  sieh.  49-  §.  10.  f.  (h  5  freyhait.  1.  Corin.  7.  in  med.  si 
potes  fieri  liberi:  magis  vtere.  sieh.  37-  §.  2.  f. 

VIII.  •  Got  hat  aller  crcatur  (a)  dinst  geordent  auf  den  menschen,  domit  er  in 
seimm  wesen  beleiblich  sey.  Des  menschen  dinst  hat  got  jmselbs  zuoegeordent, 
domit  der  mensch  ettwas  verdien,  dadurch  er  zuo  hoeherm  wesen  komme,  uemlich 
zum  ewigen  leben.  Weiher  mensch  got  nit  dient,  der  ist  geistlich  tod  vnd  hat  nit 
an  jm  das  recht  menschlich  guot  wesen,  wie  dann  ain  mensch  zeitlich  mueesst  zer- 
geen  vnd  sein  leiblich  wesen  verlieren,  so  von  jme  der  creatur  dinst,  nemlich  des  fir- 
maments  (b)  slaeter  einflus  oder  der  dement  natürliche  würchung,  nur  ainn  awgen- 
plick  lang,  aufgebebt  wurden.  Wer  sein  zeitlich  wesen  verlewst.  der  stirbt  leiblich, 
wer  sein  guot  wesen,  das  ist  goetliche  gnad,  verlewst,  der  stirbt  geistlich.  Darumb 
wer  got  dient,  nemlich  guote  wercb  thuot,  der  lebt  geistlich  vnnd  ist  mitsambt  sei- 
nem werch  got  geuellig  (c).  Als  an  menigen  ortten  heiliger  schrifTtangetzogcn  wirt. 
Nemblich  de  got  bey  jmselbs  gesworen  (d)  hat ,  er  welle  Abraham  gesegen  vnd  sei- 
nen samenmeren.  vmb  das  er  guote  werch  gethan,  vnnd  seinen  aingeporensunopffern 
het  wellen.  Deszgleichs  daz  Phinees  (e)  die  vnkeyscher  getoett.  hat  jm  got  verspro- 
chen frid  vnd  das  ewig  prlesterthumb.  Dir  ist  auch  in  heyliger  schrifft  auflfgeladen 
zemerckhcn  vnnd  zehoeren  was  worch  (f)  dir  got  gepewt  zelhuon.  domit  dir  vnd 
deinen  kinden  wol  sey,  souerr  du  verbringst  was  guot  vnd  got  wolgeuellig  ist.  Dar- 
auf hat  vns  Crislus  bcuolhen,  von  jm  ain  exempel  (g)  zenemen  vnd  zethuon  wie  er 
getban.  Daneben  hat  er  vns  zuocgesagtsaelig  zewerden,  so  wir  soihe  werch  ausz- 
richten.  Des  gibt  Johannes  zewgnuss  vnd  spricht.  Wer  recht  thuot,  der  ist  ge- 
recht, vnd  was  wir  pitlen  (h),  das  werden  wir  empfahen  von  got,  souerr  wir  seine 
gepot  hallten  vnnd  thuon  was  jme  geuellig  ist.  Auf  alles  obbeschriben  ist  zebe- 
schliessen.  daz  guote  werch  nit  allain  vnsündig  (i).  sonder  auch  got  geuellig  (k), 
vnd  nit  allain  vns  aufgeladen  sonnder  auch  verdienstlich  seinn.  Darumb  moegen 
guoete  werch  an  jnselbs  nit  poes  gesein,  sonnder  wer  guoele  werch  recht  ver- 
bringt, der  wirt  nach  gotlicher  Ordnung  rechtlich  begabt  vmb  das  er  mit  solben 
guoten  werchen  Got  lobt  vnd  ziert  alle  leibliche  creatur,  der  Vorgang  vnd  herr- 
scher  (I)  ain  mensch  ist.  Biszher  seinn  vernomen  die  zeitlichen  puoessen  in  diser 
weld.  Ferrer  voligt  hernach  zereden  von  den  schulden  so  hie  vber  beleihen  vnnd 
dort  (m)  in  jhener  weld  zepueessen  seinn,  im  fegfewr  oder  in  der  hell. 

(a  5  creatur.  sich.  §.  7.  f.  et  sieh.  78.  §.  4.  a.    (b  5  firmaments.  sieh.  49.   §.  10. 

d.  et  7,  §.  I.  i.  (c  ^  geuellig.  im  k.  et  sieh.  77.  §.  11.  a.  (d  ^  gesworen.  (ien.  22. 
ant.  fin.  per  memetipsum  iuraui.  sieh.  2.  $.  4.  m.  et  34.  §.  9.  h.  (e  ^  Phinees.  nu. 
25.  sieh.  3.^.6.  c.  (f^  werch.  deu.  12.  in  fin.  obserua  omnia  quae  praccipio  tibi.  sieh. 
2.  $.  2.  e.  et  78.  §.  1.  b.  (g  ^  exempel.  Johan.  13.  ant.  med.  bcali  entis  si  feceritis 
ea.  sieh.  77.  5.  2.  d.  (h  ^  pilten.  1.  Job.  3.  quicquid  petierimus.  (i  ^  vnsündig. 
sieh.  77.  §.  12.  h.  (k  ^  geuellig.  sieh.  c.  (1  ^  herrscher.  Gen.  1.  in  iin.  dominamini 
piscibus  maris.  sieh.  78-  $.  4.  c.    (m  f  dort.  sieh.  74.  $.  in  prin. 


« 


ACHTZIGIST  CAPITEL.  VON  HELLISCHER  PÜOES  IN  GEMAIN.    555 
ACHTZIGIST  CAPITEL. 

Von  liellischer  puoes  In  geniain*  (') 

I.  Oben  beschiecht  meidung  von  hellischer  (a)  puoes,  daraufist  zcwissen  vierlay 
hellen  zesein,  benentlich  ewige  verdamnusz;  jlem  der  altuaeter  vorhell  (b).  das 
drit  ist  auch  ain  vorhell  jhener  die  in  erbsünd  on  würchlich  sünd  beleiben,  vierde 
hell  ist  das  fegfewr  (c).  Das  erst  ist  aigentlich  die  hell  vnd  genent  Tartarus  (d), 
vrnb  das  sy  graussam  ist  vnnd  zuo  tyeffist  ansteet  am  vncrmeslichen  nichding  (e) 
als  ain  zuoeberaytte  (f)  stat  des  dewfels  vnd  seiner  nachuoliger  der  verdambten, 
dorjnn  dieselben  in  finster  sitzen  vnnd  vrnb  jr  sünd  schuldige  straff  bezalen,  nem- 
lieh  ewigen  schaden  (g)  vnd  empfindliche  pein  leyden.  jnwendig  entsetzt  aller 
gnaden,  vnd  auszwendig  vmbselzt  mit  vngnaden.  Sy  haben  sich  erlust  (h)  vnd 
erfreydt  in  verpoten  sachcn.  Deshalb  mueessen  sy  vnlust  vnd  layd  leiden  in 
gerechter  straff.  Mer  haben  die  verdambten  in  hochfart  gesuoecht  jr  aygene  ere 
vnd  zeytiich  guoet,  daneben  versawmbt  das  hoechst  guoet  vnd  gotlicbe  ere,  desz- 
halb  werden  sy  zuo  schänden  vnd  billich  vngeert  auch  gesmaecht  mit  vndrister 
plag  der  helle.  Dauon  heilige  schrift  spricht.  Die  vngerechten  solten  sich  schä- 
men (i)  daz  sy  in  die  hell  werden  gefuert.  Jtem  in  volziehung  der  sünndiger  ist 
ain  fewrene  flamm  (k).  vnd  in  jrem  ende,  seinn  die  hell  vnd  finster  (I)  vnd  pein. 
Jtem  weih  got  nit  erkennen,  noch  dem  ewangelio  glawbcn,  denselben  wirt  gege- 
ben räch  (m)  in  flamm  des  fewrs,  daz  sy  zuo  jrem  verderben  ewige  pein  haben 
vom  angesicht  gottes  vnd  von  der  glori  seiner  kraft.  P) 

(a  5  hellischer,  sieh.  74.  §.  1.  f.  (b  ^  vorhell,  im  §.  5.  a.  (c  f  fegfewr.  im  §. 
7.  a.  (d  5  Tartarus,  im  §.  7.  d.  (e  ^  nicnding.  sieh.  20.  §.  4.  a.  (t  ^  berait.  mat. 
25.  sieh.  19.  §.  10.  e.  (g  5  schad.  im  §.  7.  h.  et  §.  8.  b.  (h  ^  erlust.  sieh.  72.  §.  4. 
b.  (i  5  schämen.  PsI.  30.  erubescant  impij  et  deducantur  in  infemum.  sieh.  73.  §. 
12.  a.  et  im  90.  $.  6.  e.  (kf  flamm,  eccli.  21.  post  prin.  consummatio  illorum  flamma 
ignis.  sieh.  24.  §.  10.  e.  (I  f  linsler.  im  §.  5.  d.  et  sieh.  4ö.  §.  4.  d.  (m  f  räch.  2. 
thes.   1.  in  flamma  ignis  dantis  vindictam.  sieh.  76.  $.  8.  m. 

II.  5  Wie  die  verdambten  begern  ewiklich  sündige  werch  zeuolbringen,  also 
werden  sy  ewiklich  gestrafft.  Die  straff  wirt  dem  verkerten  willen  vergleicht  (a). 
Wer  vnbereuot  stirbt  (b),  der  stirbt  gar  auf  ewig.  (3)  dann  in  demselben  bleibt 
albeg  sein  verkerter  will  zuo  Sünden,  seinn  vergangen  sünd  beleiben  vnzersloert 
vnd  albeg  gegenwürlig.  wolgeuellig  vnd  vnberewt.  deszhalb  muoes  er  staetigs  (c) 
beleiben  in  hellischer  pen  vnd  ewiger  puoes.   die  nymermer  vergeben  noch  auff- 

('  De  poeiiilentia  infernali,  übersetzt  Herthold. 

(^  Dass  CS  eine  Hölle  gibt  und  dass  die  Strafen  in  der  Hölle  ewip  tiauern,  ist  Lehre  der 
Schrift  und  Tradition,  und  hat  die  Kirche  stets  die  Ke^^entheiligen  Irrthümcr  verworfen.  Alle 
christlichen  Kirchen  stimmen  darin  überein.  Nur  die  negative  Pliilosophie  konnte  vom  Pan- 
theismus befangen  die  Hölle  und  die  Kwigkcit  der  Strafen  läugncn,  was  aber  wenig  Vernunft 
beurkundet.  Schon  der  hl.  Auxuslin  bat  ahnliche  Irrthümcr  widerlegt.  Sieb.  De  civil.  Dei. 
lib.  XXI,  cap.  23.  Über  die  weitere  Begründung  der  katholischen  Lehre  sehe  man  Klee.  Ild. 
IIL  pag.  458.  u.  llg.  Th^olog.  dogmalique,  pur  Guusset.  tom.  II.  pag.  146— >löl.  Cal.  rom. 
p.  I.  cap.  VI.  q.  2,  3. 

('  Die  Stelle  ist  aus  dem  Werke  de  vera  et  falsa  poenitcntia,  das  dem  hl.  Augustin  zu- 
geschrieben wurde.  Sic  lautet  im  Teil:  Qui  autem  impoenitens  niorilur,  omnino  nioriiur,  et 
aeternaliier  cruciabitur.  Qui  enimjni|)uenitens  ünitur,  si  semper  viverct,  semper  peccaret.  De 
po  nit.  disl.  7.  c.  nullus.  in  ün.  Übrigens  finden  sich  in  den  ächten  Werken  dieselben  gleich- 
lautenden Stellen,  wenn  es  sieb  um  Ewigkeil  der  Höllen-Strafen  bandelt. 
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gehebt  wirt.  dann  die  hell  ist  khain  zerstoerung  der  sünde ,  sonnder  ain  zuoege- 
hoerung  der  sündigen  creatur.  Aber  des  fegfewrs  pen  ist  wol  ain  zerstoerung  (d) 
der  schuld.  Darawff  spricht  job  (e).  Wer  gen  hell  absteigt,  der  kumbt  nymmer 
herauf,  was  jch  mirselbs  zuoeaygen  (nemlich  aygene  (f)  lieb  oder  will,  aygene  ere, 
nutz  vnd  dergleichen)  dasselb  alles  steigt  hinab  in  die  tyeffist  hell,  dasolbs  wirt 
jch  nymmermer  ruoe  haben. 

(a  5  gleicht,  sieh.  33.  5-  3.  g.  et  55.  5-  7.  b.  et  im  82.  §.  2.  g.  (b  ^  stirbt,  de 
peni.  dis.  7.  c.  nullus.  im  §•  8.  k.  (c  ^  stätigs.  im  §.  4.  k.  et  im  81.  5-  7.  d.  et  89. 
§.  2.  a.  (d  f  Zerstörung,  im  §.  8.  a.  et  im  81.  §.  2.  f.  et  82.  §.  8.  b.  (e  f  Job.  7. 
qui  descendit  ad  inferos:  non  ascendet.  im  $.  11.  c.  (ff  aygene.  Job.  17.  in  fin. 
in  profundissimum  infcrnum  desccndent  omnia  mea.  sieh.  37.  §.  4.  c. 

III.  •  Des  menschen  freyer  will  vnd  lieb  ist  solher  natur,  daz  daraus  albeg 
kumbt  tust  oder  vnlust,  trawern  oder  freyd  (a).  hat  die  lieb  was  sy  wil  vnnd 
empert  jhenesdas  sy  nit  haben  wil,  alszdenn  empfaecht  sy  lusl  vnnd  freyd.  Muoes 
aber  die  lieb  haben  was  sy  nit  wil ,  vnd  emperen  was  sy  gern  biet,  alszdenn  em- 
pfacht  SY  vnlust  vnd  laid  (b).  Hat  nu  der  mensch  hie  geliebt  zeillich  guoet.  ere 
oder  Wollust  vnnd  daran  freyd  gehabt,  wirt  er  dort  layd  haben,  nachdem  er  da- 
selbs  solher  zeillicher  geliebter  ding  muoes  emperen.  Hiet  er  aber  got  hie  ge- 
liebt, denselben  moecht  er  dort  finden  vnd  darab  freyd  empfahen.  Dergestallt 
wirt  verkerter  mensch  dort  berawbt  beder  freyd  guoter  vnd  poeser  (c) ,  wann  er 
findet  dort  weder  got  noch  zeytiiche  guceler,  sonder  wider  seinn  willen  muoes  er 
tragen  vnlust,  trawern,  layd  vnd  hellischen  schmerizen,  als  die  poesen  frücht  die 
er  in  scimm  zeitlichen  leben  mit  aigem  willen  gesaeet,  nemlich  sichselbs  vber  got 
geliebt  hat.  Dann  wie  aygener  will  ^nd  vnordenliche  lieb  vngerecht.  vnd  ain  sam 
oder  wurlz  (d)  ist  aller  sünd,  also  ist  die  fruchtdaraws  wachsund.  nemlich  fleisch- 
licher lust  vnd  zeytiiche  freyd,  auch  vngerecht  vnd  ain  anheben  alles  vbels  (e). 
vnnd  ain  Costen  (f)  der  helle. 

(a  5  freyd.  sieh.  29.  $.  5.  a.  (b  5  la>d-  sieh.  48.  §.  6.  c.  (c  5  pöser.  sieh.  32. 
§.  5.  a.  (d  f  wurtz.  sieb.  34.  5.  1.  a.  et  72.  §.  9.  i.  (e  f  vbels.  sieh.  33.  5.  2.  b. 
(f  f  Costen.  sieh.  36.  §.  14.  ra.  et  46.  §•  3.  c. 

IV.  5  Diewcil  menschlicher  geist  hie  ist  in  sterblichem  leib,  kan  er  seine  vbel 
nit  lawtter  versteen  (a)  noch  wol  bedencken  was  jme  obligt.  Wie  Dauid  bekennt, 
daz  vber  jn  vil  gaisel  (b)  zesamgefueegt  seinn,  der  aller  er  nit  verstee,  wann  aber 
dergeyst  vom  leib  abschaidt  (c).  alszdenn  erkennt  er  sichselbs  vnd  vernymbt  sein 
vbel,  darein  er  sich  williklich  gefucert,  dieweyl  er  hie  in  scimm  fleisch  gewontvnd 
demselben  nachgeuolgt.  dadurch  er  seinn  fal  selbs  geursacht  (d)  hat.  Dergestallt 
bringt  menschlicher  geist  mit  jme  dorthin  in  jhene  weld  ain  gross  laid.  vmb  das  er 
hie  sein  bayl  (zuo  dem  er  beüchaffen  was)  versawmbt  hat.  Daneben  feilt  er 
in  peinliche  straf  gotes.  deszhalb  er  sich  staets  zuo  sichselbs  naygt  vnd  von  got 
flewcht,  den  er  albeg  hasst  von  wegen  rechtlicher  straf  Also  bleibt  derselb  geist, 
als  ain  feind  gots,  in  ewiger  pein.  nachdem  er  an  seinen  voikerten  willen  ewigk- 
lichangepundenfe)  ist  vnd  allzeit  wider  got  strebt.  Dann  die  verdambten  seinn  vil- 
fejtiklich  todfeind  (f)  gottes.  nemlich  daz  sy  sichselbs  lieben,  Got  hassen  vnd  sehen- 
den (g).  Jtem  sy  begern  zehabcn  aygene  ere  vnd  freyd.  vnd  trawern  daz  got  vnd 
sein  erweit  ere  vnd  freyd  haben.  Am  maysten  seinn  sy  got  feind  vmb  das  sy  aws 
gollicher  gerechtikait  in  hellischer  pein  ewiklich  vnerledigt  beleiben  mueessen. 
dann  sy  haben  verworcht  alle  gnad  vnd  erworben  gotlichen  zorn  vnd  räch,  auch 
das  streng  vrtail  ewiger  verdamnusz.     Darumb  begern  dieselben  verdambten  gar 
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zuo  nichding  (h)  zewerden  vnd  zuo  ewigen  vnwesen  zegedeihen.  Das  aber  nit 
beschiecht,  nachdem  gottliche  werch  nit  zergeen,  vnd  der  verdambten  wescn 
hengt  an  gotlichem  we^en  (i).  das  nymermer  zergeen  mag.  Deszhalb  muoes  auch 
der  verdambten  wesen  (wiewol  es  verkert  ist)  dannoch  als  ain  wesenliche  natur 
vnd  geschoppff  gots  alweg  beleiben  zuo  lob  gotlichs  gwalts  vnd  zuo  volziehung 
gotlichs  gerichts.  Daneben  seinn  die  verdambten  in  hellischer  pcinstaetigs  vnge- 
duldig  (k)  mit  schendung  gottes  vnnd  seiner  crcatur.  Deszhalb  wirt  jnen  durch 
hellische  pein  jr  vbel  nit  abgewischt,  sonder  gemeret,  nachdem  die  vngeduld  an 
jrselbs  ain  merckliche  pein  ist.  Aber  die  seien  im  fegfewr  seinn  nit  vngeduldig. 
wie  hernach  voligt. 

(a  5  versteen.  sieh.  30.  §.  5.  i.  (b  ^  geysl.  psi.  34.  congregata  sunt  super  me 
flagella  et  ignoraui.  (c  ^  schaidet.  sieh.  41.  §.  5.  1.  (d  ^  geursacht.  sieh.  20. 
§.  6.  m.  (e  «[  punden.  sieh.  41.  §.  6.  a.  (f  f  feind.  sieh.  20.  <$•  8  c.  (g  f  sehenden. 
Hiere.  15.  in  med.  omnes  maledicunt  mihi:  dicit  dominus,  im  82.  §.  5.  f.  (h  5 
nichding.  sieh.  21.  §.  5.  g.  (i  ^  wesen.  sieh.  21.  §.  1.  f.  (k  f  vngeduldig.  sieh. 
§.  2.  c.  et  im  §.  9.  h. 

V.  f  Zum  andern  ist  gewesen  der  alltuaeter  (a)  vorhell,  Abrahams  schoss  (b), 
dorjnn  die  gorechten  auf  zuoekunflFt  Cristi  gewartt  vnd  in  jrem  leben  die  erbsünd 
bewaint,  sich  vor  würchlichen  Sünden  behueet  oder  souil  sy  gesündigt,  dasselb 
berewt  vnd  nach  jrem  vermoegen  gepueesst  haben.  Dadurch  sy  fähig  vnd  tayl- 
hafftig  (c)  worden  seinn  des  künfFtigen  leidens  vnd  verdiens  Cristi.  Dazwischen 
seinn  sy  gefangen  gewesen  in  der  vorhell ,  aber  dorjnn  haben  sy  nit  empfindliche 
pein ,  sonder  auszwendige  finster  (d)  vnd  doch  jnwendige  gnad  (e)  gots  gehabt, 
vnnd  also  ain  zeit  mueessen  emperen  gotlichs  anplicks  vnd  himlischer  freid  bis  auf 
zuokunfft  Cristi.  Johannes  (f)  liesz  den  herren  fragen,  ober  zuo  jme  vnd  anndern 
erweiten  in  bemelt  vorhell  kommen  wurde,  oder  ob  sy  ains  andern  erlediger  er- 
warten sollen.  Darauf  ist  der  herr  Cristus  von  oben  herab  hieher  kommen  vnnd 
ferrer  sein  sei,  nach  jrem  abschid,  in  dieselb  vorhellc  abgefaren(g)  vnib  das  er  vber 
sich  bis  jnn  himel  wolt  erheben  die  alltuaeter  vnnd  ander  erweldt,  die  sich  nach 
altem  vnd  newem  geselz  nit  vnfahig  (h)  gemacht  haben  des  leiden  vnd  vordienn 
cristi.  Derselb  herr  cristus  hat  bemelte  vorhell  zerbrochen.  Er  ist  auch  dorjnn 
beliben  bis  auf  sein  vrstend,  vnd  daselbs  in  aineni  solhcn  liecht  erschinen,  daz  es 
Cristus  selbs  genennt  hat  ain  paradis,  als  er  zum  Schacher  sprach.  Hewt  wirdestu 
bey  mir  sein  im  paradis  (i).  Aus  berueerter  vorhell  hat  Christus  jhen,  die  seins 
verdiens  wirdig,  vnnd  doch  dauor  des  dewfels  gefangen  gewest  seinn,  detn  dewfel 
abgefangen  vnd  ausder  finster  erledigt,  derselben  vil  seinn  mit  Cristo  erstanden  (k), 
nach  lawt  des  ewangelj,  die  Christus  mit  jme  gcfueert  zuo  ewigen  freyden.  als 
Dauid  geweissagt  vnd  Paulus  geaefert  hat,  daz  Christus  ist  aulgestigen  (I)  in  die 
hoech  vnd  hat  mit  jm  gefueert  die  gefangen  fancknuss.  Die  bemelt  vorhell  ist 
genent  gewesen  Abrahams  schoss,  wie  im  ewangelj  steet.  daz  Lazarus  von  den 
engein  getragen  was  in  schoss  (m)  Abrahe.  Aber  numals  ist  solhe  vorhell  autf- 
gehebt,  deszhalb  wirt  hewt  der  hymel  genennt  Abrahams  schoss.  Darund)  pilt 
die  kirch  (n),  daz  got  die  glawbigen  seien  fueere  in  abrahams  schosz  als  in  da^ 
ewig  liecht.  ('*)  -j 

(»  Nach  kirchlichorBeslimmung  «ibt  ps  drei  Orte,  in  welchen  die  der  Seligkeit  nicht  theii- 
haftig  gewordenen  Seelen  nach  dem  Tode  aufbewahrt  werden.  Catcch.  rom.  P.  I.  cnp.  VI.  q.  3. 
l>ass  Bcrthold  noch  einen  vierten  Ort  annimmt,  ist  aus  der  Annahme  erklärlich,  dass  nach 
seiner  früher  aufsieslellien  Behauptung,  die  mehrere  andere  Theologen  theilen,  die  ohne  Taufe 
gestorbenen  Kinder  nicht  zur  Anschauung  Gotl6s  gelangen,  sondern  die  Strafe  der  Beraubung 
des  göttlichen  Anblicks  leiden  mii.s8en. 
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(a  5  alltuäter.  sieh.  %.  1.  b.  (b  5  schos.  im.  m.  (c  f  tailhaftig.  sieh  .3.  %■  10-  f. 
(d  5  finster,  sieh.  5-  1-  1-  et  im  %.  6-  c.  (e  5  gnad.  im  §.  10.  i.  (f  \  Johannes, 
luce.  7.  tu  es  qui  vcnturus  est.  (g  ^  abgefaren.  sieh.  55.  5-  5.  i.  (h  \  vnfahig. 
sieh.  59.  %.  4.  d.  (i  f  paradis.  luce.  23.  sieh.  73.  §.  14.  g.  (i  f  abgefangen,  (k  \ 
erstanden,  mat.  27.  multa  corpora  sanctorum  surrexernnt.  sieh.  57.  §.  1.  h.  (1  ^ 
awfgefaren.  psi.  67.  et  eph.  4-  in  prin.  ascendens  in  allum  capliuam  duxit  captiuita- 
tem.  sieh.  37.  %.  8.  e.  et  29.  %.  12.  i.  (m  <J  schos.  Lu.  IH.  sieh.  b.  et  sieh.  2\. 
%.  5.  0.  et  im  100.  5-  8.  k.  (n  \  kirch.  in  offertorio  pro  delTunctis.  perducat  eas  in 
sinum  abrahe.  sieh.  47.  5-  7.  h. 

VI.  5  Vnder  berueerter  vorhell  ist  dritte  (a)  hell,  dorinn  ewiger  schad  ist, 
nemlicb  berawbung  (b)  gotlicbs  anplicks  vnd  himlischcr  freyden,  auch  auswendig 
vnd  jnwendig  finster,  wie  Job  spricht.  Die  hell  ist  mein  haus  vnd  in  der  finster  (c) 
hab  jch  zuoeberait  mein  slafpet.  Aber  in  derselben  vorhell  ist  kain  empfindliche 
pein,  nachdem  dorinn  allain  gestraft  wirt  die  erbsünd,  so  beschiechton  empfind- 
lichen Wollust,  nit  würchlicb  noch  mit  willen,  sonder  aws  not  zerütter  mensch- 
licher nator.  Dann  pein  des  Schadens  mueessen  ewigklich  leiden  jhen  die  nit  tail- 
haftig seinn  des  leiden  vnd  verdienn  christi,  als  die  vngetauften  (<l)  kind ,  narren 
Tod  dergleichen  lewt,  die  würchlich  nit  gesündigt  haben.  Darumb  sprach  Ja- 
cob (e).  Jch  wil  klagend  abfaren  in  die  hell  zuo  meimm  sun.  Deszgleichs  mag 
glawbt  werden  von  andern  frummen  vngetawften  lewten.  die  nit  todlich  gesündigt, 
oder  vileicht  jr  sünd  berewt,  vnd  durch  haimlich  (f)  gericht  gots  ablas  dersünd, 
aber  nit  das  verdienn  christi,  erlangt  haben.  Deshalb  sy  himlischer  saelikait  em- 
peren  vnd  in  diser  vorhell  (doch  on  smertzcn)  ewiklich  beleiben  mueessen,  vmb 
das  sy  in  gemainer  erbsünd  der  nalur  erfunden  vnd  dauon  nit  erledigt  seinn. 

Ca  5  dritte,  sieh.  30.  $.  9.  e.    (b  ^  berawbung.  sieh.  34.  5-  9.  a    et  35.   §   2.  g. 
flnstcr.  Joh.  1.  sieh.  %.  5.  d.  et  im  5-  7.  I.        (d  ^  vngetauft.  sieh.  33.   §.  5.  g. 
cob.  Gen.  37.  in  fin.    (f  ^  haimlich.  sieh.  5.  $.  1.  i.  et  7.  §.  2.  b. 

VII.  \  Vierde  hell  ist  das  fegfewr  (a).  dorinn  gefegt  oder  poliert  werden  der 
erweiten  menschen  geist,  die  vmb  ir  misstat  hie  in  jrem  zeitlichen  leben  vermai- 
ligt  seinn  vnd  nit  gnuogsamc  puoesz  vberstanden  haben.  Solh  fegfewr  ist  etwa 
ain  ort  oder  stat  dorinn  menschlich  geist  pueessen  vnnd  wonen,  wie  poes  englisch 
geist  im  luft  (b)  wonen  vnd  wider  ir  nalur  (c)  denselben  luft  an  jnen  leiden  mueessen. 
Dergleichen  seinn  glawbig  seien  im  fegfewr  vnd  das  fegfewr  ist  in  seien,  auf  das 
gy  dadurch  gestraft  vnd  gerainigt,  bis  sy  geleyltert  vnd  tueglich  werden  einzegeen 
in  himlische  glori.  Dasselb  fegfewr  ist  genent  ain  hell,  vmb  das  es  steet  zenagst 
bey  dem  tartarum,  das  ist  bey  grawssamer  tyeffisten  hell.  Deszhalb  pitt  die 
kirch  (d),  daz  got  die  glaubigen  seien  erledig  von  des  leon  maul  awf  das  sy  tartarus 
nit  slicke  noch  in  sich  sawfle.  Sy  pitt  auc'.\  daz  got  all  glawbig  seien  erloes  aws 
benden  der  helle,  dabey  zeuersteen  (e)  das  fegfewr,  so  ain  mittel  ist  dadurch  die 
seien  zuo  got  komen.  Sonderlich  hat  die  kirch  geordcnt  glaubigen  seien  zuo  hilf 
«ekomen  mit  der  memori  im  ambt  heiliger  mess  (f)  vnd  im  ende  aller  tagzeilen 
got  anzerueeffen  vmb  ewige  ruoe  vnnd  erledigung  der  seien  ausnim  fegfewr.  dar- 
zuoe  seinn  geordent,  besonder  vesper  vnd  metten,  mess  vnd  opfer,  almosen  vnd 
mer  andere  werch  der  parmhertzikait.  auch  das  sacrament  lesster  oelung  (g). 
Dann  die  lieben  seien  leiden  im  fegfewr  drey  abgang  (h).  Ainen  daz  sy  dieweji 
emperen  gollich  anschawen.  Zum  andern  leiden  sy  durch  das  fegfewr  empfind- 
lich pein,  die  all  pein  diser  weld  vbertrifl  (i).  wie  augustinus  beschreibt.  Dar- 
umb sich  die  kirch,  an  stat  irer  glid  im  fegfewr,  beklagt  durch  den  propheten 
sprechend,  meine  pain  (k)  seinn  versert  vnd  mein  sei  istvast  betruebt.  Zum  drit- 
ten sitzen  die  seien  des  fegfewrs  in  awswendigervnd  jnwendiger  finster  (I).  Doch 
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in  pueessunden  seien  ist  noch  jnwendig  gotliche  gnad  vnnd  ain  liecht  der  lieb  (m) 
so  sy  mit  jn  dorthin  gebracht  haben,  verhoffend  vnd  gewartund  irer  erledigung. 
wie  salomon  zuo  got  sagt.  Du  siegst  jne  mit  der  ruoett  (n),  aber  sein  sei  wirdeslu 
erledigen  (o)  aws  der  helle  des  feglewrs. 

(a  f  fegfewr.  sieh.  §.  1.  c.  et  sieh.  30.  §.  9.  b.  et  71.  §.  4.  i.  et  im  81.  §.  4.  a. 
et  82.  5.  9.  a.  et  100.  §.  7.  d.  (b  f  luft.  sieh.  24.  §.  10.  i.  (c  5  natur.  sieh.  24. 
§.  10.  c.  (d  f  kirch.  ne  absorbeat  eas  tartarus.  item  libera  eas  de  manu  inferi.  i. 
purgatorij.  sieh.  §.  1 .  d.  et  im  83.  §.  3.  e.  (e  f  versteen.  im  82.  §.  5.  d.  (f  5  mess. 
sieh.  62.  §.  6.  b.  et  im  83.  §.  3.  c.  et  §.  6.  g.  (g  ^  Ölung,  im  93.  §.  2.  g.  (h  f 
abgang.  sieh.  §.  1.  g.  (i  f  vbertrifft.  dis.  25.  qui  m  aliud.  ()  de  peni.  dis.  7.  c. 
in  fin.  §.  2.  hie  ignis  excellit  oranem  penam  in  hac  vita.  (k  ^  pain.  PsL  6.  in  prin. 
conturbata  sunt  ossa  mea.  (1  5  finster,  sieh.  §.  6-  c.  (m  5  heb.  sieh.  72.  g.  5.  c. 
et  im  83.  5-  3.  b.  (n  5  rueet.  prouer.  23.  post  prin.  tu  virga  percuties.  im  82. 
§.  7.  i.    (o  5  erledigen,  im  81.  §.  2.  d. 

VIH.  ^  Jtem  das  fegfewr  ist  genennt  purgatorium,  nit  punitorium,  vmb  das 
es  awfgericht  ist  aigentlich  zuo  erstoerung  (a)  der  sünd  auch  die  seien  von  jren 
maylen  zerainigen  vnd  von  jnen  die  schulden  awfzeheben.  vnd  ist  nit  aigentlich 
awfgesetzt  die  seien  zepeinigen  wie  die  hell ,  dorinn  die  sünd  nit  zerstoert ,  noch 
die  schulden  aufgebebt,  sonder  die  verdambten  gepeinigt  (b)  w-erden.  Doch  muosz 
durch  das  fegfewr  menschlischer  geist  von  allen  seinen  schulden  vnd  maylen  ge- 
bessert werden,  bis  er  des  himels  wirdig  oder  fähig  ist,  wie  geschriben  stet. 
Gold  (c)  vnd  silber,  kupfer  vnd  eysen,  pley  vnd  zyn  auch  all  ander  ding,  so  die 
flamm  durchgeen  mag,  wirt  im  fewr  geleyttert.  Jtem  der  herr  wirt sitzen  (<l)  vnd 
zesamlassen  auch  leyttern  das  silber  vnnd  rainigen  die  Sün  leui,  dieselben  wirt  er 
auch  durchseihen  als  gold  vnd  silber,  alszdann  werden  sy  opfer  (e)  legen,  das  ist, 
hie  mesz  lesen  vnd  dort  got  im  himel  eren.  Wer  nu  vnder  vil  guoten  wcrchen 
etwas  poes  gehandelt,  der  hat  pley  vnder  gold  gemüscht,  dasselb  pley  muoesaws- 
gesmeltzt  (1)  vnnd  das  gold  feiniert  werden,  alszdenn  ist  er  fähig  des  himels.  Jn 
demselben  land  (f)  waechst  das  hoechst  vnd  pesst  gold.  Wer  aber  mit  jm  zeuil 
pleys  dorhin  bringt,  der  wirt  wie  ain  pley  (g)  erlrenckht  in  der  tyefT  des  gaehen 
Wassers.  Wiewol  soeihe  wort  aygentlich  auf  jungst  gericht  gezogen,  werden  sy 
doch  daneben  verstanden  von  sondern  (h)  gerichlen,  so  ain  yeder  mennsch  am  tag 
seines  Sterbens  vbersteen  muoes.  Wie  paulus  (i)  bezeugt,  daz  wir  all  mueessen 
geoffenbart  werden  vor  dem  gerichtsluel  christi  vnd  ain  yeder  bringen  sein  aigene 
leibliche  werch  was  er  gelhan  hat  guols  vnd  poesz.  Souil  puoes  der  nu'nsch  nu 
hie  versaumbt,  souil  muoes  er  dort  erstatten,  souerr  er  in  gnaden  gotles  von  hinn 
abschaidt.  Wer  aber  in  vngnaden  gots  stirbt  (k),  derselb  muoes  für  sein  sünd 
vnd  schuld  gnuogthun  in  ewiger  verdamnusz.  Dergestalt  bleibt  kain  vbel 
vnerrochen  (1). 

(a  ^  Störung,  sieh.  §.  2.  d.  (b  ^  peinigt,  sieh.  §,  1.  g.  (c  f  gold.  nu.  31. 
in  med.  im  §.  11.  h.  et  sieh.  4.  §.  15.  i.  et  im  82.  §.  2.  a.  (d  ^  siezen,  malach.  3. 
in  prin.  sedcbit  conflans  et  emundans  argentum.  (c  ^  opfer.  sieh.  G5.  §.  8.  m. 
(f  ^  smelczt.  sieh.  15.  5.  6.  e.  (ff  land.  Gen.  2.  post  prin.  vbi  nascitur  aurum 
Optimum,  sieh.  4.  §.  6.  f.  (g  f  pley.  Exo.  15.  submersi  sunt  quasi  plumbum.  (h  ^ 
sondern,   im  100.  §.  7.  a.        (i  ^  paulus.   2.  Cor.  5.   omncs  nos  manil'cstari  oportet 

(»  Die  Stelle,  weiphe  Berlhoiri  hier  (•itirt,  lautet:  qui  in  aliud  sacculum  distuül  fruclum 
conversionis,  prius  purgundus  est  J{;ne  purgalionis.  Ilic  autem  ignis,  clsi  aelernus  nun  sil, 
niiro  tarnen  modo  gravis  est.  Excellit  enim  omnem  poenam,  quam  unquum  aliquis  passiis  est 
in  hac  vita  (vol  pati  potestj.  Die  Stelle  ist  zwar  nicht  vom  hl.  Augustin,  wie  Herthold  meint, 
sondern  nur  aus  einem  ihm  Hilschlich  zugeschriebenen  Werke:  de  vera  et  falsa  poenilcntia  c.  18; 
allein  es  finden  sich  ähnliche  Stellen  auch  in  ücincn  eigenen  Werken ,  wie  schon  gesagt,  viele  vor. 
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ante  tribunal  christi.  ira  §.  10.  f.  et  im  81.  §.  6.    1.  et  82.  §.  4.  f.    (t  ^  stirbt,  sieh. 
%.  2.  b.     (1  ^  rochen,  sieh.  24.  §.  1.  h.  et  76.  §.  8.  m. 

IX.  5  Die  seien,  so  in  der  lieb  gols  abgeschiden  seinn,  leiden  im  fegfewr  jr 
pein  wol  geduldiklich  (a).  aber  nit  gern  noch  williklich,  nachdem  soihe  pein  be- 
swaerlich  vnd  smertzlicb  ist  vnd  allain  abnymbt  die  schulden  vnd  mayl,  so  die  vor- 
gangen sünd  hinder  jnen  an  der  sei  gelassen  haben.  Darumb  fürchten  (b)  die  se- 
ien das  fogfewr  natürlich,  nit  in  knechtlicher  noch  kindlicher,  sonder  in  plosser  vnd 
ploeder  forcht,  wie  christus  (c)  aus  angenomener  ploedikail  geschichen  hat  sein 
pein  vnd  angehebt  zefürchten,  vnd  verdrus  zehaben  an  seinem  sterben,  begerend 
daz  seines  leidens  zeit  verschinen  waer.  vnd  sprach,  trawrig  ist  mein  sei  bis  in 
tod.  vater  ist  es  moeglich,  so  heb  awf  von  mir  disen  kelich  (d).  Dannoch  hat  er 
in  volkomener  lieb  williklich  geliten  vnd  ploede  forcht  zuo  ruck  gelegt,  Dieselb 
ploed  vnd  plos  forcht  moegen  die  seien  im  fegfewr  nit  von  jn  legen,  bis  sy  kernen 
zuo  got  in  gantzer  lieb.  Dann  wiewol  die  seien  im  fegfewr  got  lieben,  so  haben  sy  doch 
nur  ainvnuolkomene  lieb  die  aus  der  sei  nit  treibt  die  forcht.  mit  derdieselbelestigt  ist, 
bis  sy  kumbt  zuo  volkomener  lieb,  die  (nach  johannis  kundtschafft)  awstreibtdie 
forcht  (e),  nemlich  des  fegfeurs  pein,  nachdem  die  forcht  ain  pein  ist.  Alllebenlig 
creatur  fliehen  natürlich  pein  vnnd  vnruoe,  dermassen  (liehen  die  seien  das  fegfewr, 
nit  trutzlich,  son.ler  natürlich  begern  sy  ruoe  zehaben  vnd  bey  got  zescin.  Weih 
begern  kain  sünd,  sonder  ain  natürliche  naygung  ist.  Vod  wiewol  die  seien  natür- 
lich scheihn  des  fegfewrs  pein  vnd  dieselb  nit  gern  leiden,  sy  begern  auch  awssolhem 
kaercher  (f)  erledigt  zewerden.  wie  dauid  pat.  Herr  fueere  mein  sei  ausmm 
kaercher,  so  leiden  sv  doch  solh  kaercher  vnd  fegfewr  mit  geduld.  wie  der  herr 
spricht.  Jn  geduld  (g)  werdet  jr  ewr  seien  besitzen.  Sonst  wurde  der  sele  solh 
pein  nit  erspriessen  noch  abnemen  ,  dieweil  jr  vnwill  vnd  vngeduld  wider  gottes 
gerechtikait  waer,  wie  in  den  verdambten.  Dann  wer  vngeduldig  (h)  ist,  der  lei- 
det nur  destmer  schaden.  Aber  in  den  seien  des  fegfewrs  ist  derglawb,  hofnung 
vnd  lieb  nit  laer  noch  mueessig.  besonder,  ir  lieb  (i)  ist  geduldig  vnd  wolwirdig 
oder  vnuerweislich.  Weihe  geduld  vrsach  ist,  daz  des  fegfewrs  pein.  wiewol  sy 
nit  sonders  verdinstlich  (k)  ist,  aber  dannoch  den  seien  abnymbt  die  sündigen 
schulden,  vnd  awstiligt  die  vnsawbern  masen. 

(a  5  duldiklich.  im  g.  (b  ^  fürchten,  sieh.  44.  §.  10.  e.  (c  ^  christus.  marci.  14. 
cepit  paucre.  mal.  26.  trislis  es  anima  mea.  sieh.  10.  §•  '2.  k.  (d  ^  kelich.  Luce. 
22.  sieh.  10-  5-  9.  b.  (e  ^  forcht.  1.  Job.  4.  in  fin.  sieh.  44.  §•  11.  d.  de  onere  ecciie. 
c  15.  5.  15.  (f  5  kaercher.  psi.  141.  educ  de  carcere  animam  meam.  sieh.  37.  §.  2. 
f.  et  im  81.  $.  6.  c.  (g  ^  duld.  Luce.  21.  in  med.  sieh.  a.  et  sieh.  3.  §.  10-  e.  et  15. 
§.  5.  g.  et  im  87.  5.  2.  c.  (h  ^  vnduldig.  prouer.  19.  ant.  fin.  impatiens  sustinebil 
damnum.  sieh,  5.  4.  k.  et  sieh.  74.  §.  9.  m.  (i  f  lieb.  1.  Cor.  13.  charitas  patiens 
est  benigna.  sich.  50.  §.  11    e.     (k  ^  dinstlich.  im  §.  10.  g. 

X.  5  Jm  fegfewr  wir t  gepueesst  vnd  nichts  verdient.  Darumb  gepewt  pau- 
lus  (a).  daz  wir  gegen  allen  lewten  wol  würcben.  dieweil  wir  zeit  haben  hie  zeuer- 
dienen,  weihe  zcityetz  ist,  dort  koennon  wir  hinach  vnnser  verdienn  nit  meren  an- 
ders dann  mit  pein  vnd  geduldigem  leiden,  mitsambt  dem  was  wir  guots  mit  vns 
vonbinn  (b)  gebracht  haben.  Desgicichs  ist  den  seien  dinstlich  der  kirch  vndfrum- 
mer  lewt  petc  vnd  guote  werch,  so  sy  für  glaubig  seien  thuon,  desselben  fraemb- 
den  petes  (c)  vnd  verdienn  werden  im  fegfewr  tailhafftig  jhen  seien,  die  (nach  sag 
augustini  (d) )  bey  jrem  zeitlichen  leben  solhes  verdient  haben,  daz  an  jn  froembde 
hllT  wol  angelegt  werden  moege.  Darauf  ermont  vns  die  schrift  (c),  daz  wir  vor 
vnse;rm  sterben  recht  thuon,  nachmals  linden  wir  kain  narungbey  denvndern,  da- 
durch wir  etwas  verdienen  moehtcn.  Angesehen  daz  menschlicher  geist  dem  leib 
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Ist  zuoegefueegt  vnd  mit  jm  veraint.  damit  er  in  demselbprt  seimm  leib,  diserzer- 
gencklichen  zeit  ettwas  verdienen  moecht  durch  giioete  werch,  die  der  mensch i 
vor  jnie  dortbin  senden  vnd  daselbs  finden  soll,  naclidein  sonst  der  geist  nichts-' 
mer  dort  verdienn  mag,  sonder  ain  yeder  wirt  dort  gericht  vor  dem  gerichtsluoel 
(f)  cristi,  nach  jhenem  das  er  hie  in  seinem  leib  gethan  hat,  es  sey  guotoder  poes. 
Deszhalb  mag  menschlicher  geist,  awsserhalb  seins  leibs,  weder  guols  noch  poes 
verdienn.  Daz  aber  im  stand  des  fegfewrs  nichts  verdient,  nur  betzalltmoeg  wer- 
den, bezewgt  vnscr  hayler.  do  er  spricht.  Jch  muoes  verbringen  die  werch  meins 
vaters,  der  mich  gesendt  hat,  dieweil  tag  ist,  eskumbtdienachtzeit  (g).  in  dernye-i. 
mant  arbaitten  mag.  Der  tag  bedeyt  hieigs  leben ,  die  nacht  bedeyt  die  zeit  nach 
vnserm  sterben,  dorinn  wir  nichts  verdienen,  allain  pueessen.  Darumb  lerntdich 
Salomon.  was  dein  band  thuon  mag.  das  thuoe  vonstundan  (h).  dann  weder  werch 
noch  verstand,  noch  witz  noch  kunst  werden  sein  bey  jhenen  vndern,  zuo  denen 
du  zuonaechnest,  gleich  als  sey  dort  im  fegfeur  weder  zeit  noch  stat  etwas  zeuer- 
dienen.  Nit  daz  die  altuaeter  in  der  vorhell  kain  vernuft  noch  weiszhait,  noch 
gnad  (i)  gehabt,  sonder  daz  sy  domit  nichts  verdient.  Haben  nu  heilig  vaeter  dort 
nichts  verdient,  vil  weniger  moegen  die  eilenden  seien  daselbs  verdienen.  Hie 
seinn  sy  gewesen  in  verdinstlicher  arbait,  dort  mueessen  sy  sein  in  gerichtlicher 
gnuoglhuoung.  Dauon  dauid  (k)  spricht.  Die  smertzen  der  helle,  benenntlichdes 
fegfewrs,  haben  mich  vmbgeben,  vnnd  die  strickh  des  tods  haben  mich  begriffen. 

(a  5  paulus.  Gal.  6.  sieh.  77.  §.  5.  c.  et  im  82.  §.  3.  c.  (b  ^  vonhinn.  im  82.  §. 
3.  b.  (c  5  frömbden.  im  83.  5  4.  a.  (d  |J  augustin.  13.  q.  2.  non  estimemus.  et  c. 
lempus.  im  83.  §.  7.  h.  (e  f  schrift.  eccli.  14.  ante  obitum  tuum  operare  iustitiara. 
(f  5  stuel.  2.  Cor.  5.  sieb.  §.  8.  i.  et  im  83.  §.  11.  d.  (g  ^  nacht,  joh.  9.  in  prio. 
rae  oportet  operari.  sieh.  §.  9.  k.  et  sieh.  77.  §.  5.  d.  (h^  stundan.  eccles.  9.  in  med., 
jnstanter  operare.  sieh.  76.  §.  8.  a.  (i  ^  gnad.  sieh.  §.  5.  e.  (k  ^  dauid.  Psl.  17. 
in  prin. 

XL  ^  Wann  nu  bestimbt  gnuogthuung  im  fegtcwr  oder  sonst  beschehen  ist, 
alszdenn  werden  die  seien  gefueert  gen  himel.  wie  dauid  weiter  spricht.  Herr 
flu  hast  meine  sele  gefueert  (a)  aws  zeitlicher  helle  auch  nn'ch  behalten  vnd  erloest 
von  den  absteygunden  in  die  lacken  ewiger  helle.  Jtem  ich  hab  gewartl  (b)  auf 
•len  herren.  der  mich  gefueert  hat  aus  der  lacken  der  arrnuot,  benentlich  des 
fegfewers.  Jtem  gleich  wie  schoetfl  (c)  seinn  sy  gesetzt  in  die  hell,  der  tod  wirt 
sy  abfressen,  aber  got  wirt  meine  sele  erloesen  vom  gwalt  des  fegfewrs  helle,  so 
er  mich  wirt  aufnemen.  Dann  der  reich,  das  ist  der  verdambt,  wirt  eingeen  in 
dasgeslaecht  seiner  vaeter  (ist  zeuersteen ,  in  graussame  hell)  vnd  wirt  ewiklich 
nit  sehen  das  liecht.  .Item  jhen  die  gepeinigt  seinn.  nemlich  im  fegfewr,  haben 
gerueefft  (dj  zum  herren.  der  sy  erledigt  auch  aws  der  linster  vnnd  schatten  ewigs 
tods  gefueert  auch  ire  pand  zerprochen  hat.  Der  yelzgemelt  sloll  zewcht  sich 
aigenllich  allain  awf  die  seien  im  fegfewr.  Wie  dann  gol  im  Osea  (e)  lawtlerver- 
spricht,  daz  er  die  seien  welle  erledigen  von  des  tods  liannde  vnnd  gar  erloesen 
vom  tod.  nendich  daz  got  die  seien  werde  nemen  awsmin  fegfewr  vnnd  mit  ewi- 
gem tod  nit  strall'en.  Darawf  yeglicho  selo  im  fegfewr  mitMichea(f)  wül sprechen 
mag.  .Ich  wil  awf  got  meinen  herren  vnd  saeligniacher  sehen  vnnd  wartten.  Er 
wirt  mich  erhoeren  vnd  ich  wirt  avvfsteen  so  ich  sitz  in  der  (inster,  dann  der  herr 
ist  mein  liecht,  seinen  zorn  wil  ich  tragen  (nachdem  ich  wider  jne  gesündigt  hab) 
bis  er  mein  sach  vrlailt  vnd  vber  mich  gericht  hat,  alszdenn  wirt  er  mich  hinaws- 
lueeren  ins  liecht  vnd  ich  wirt  sehen  sein  gerechtikait.  Diser  spruch  mag  sich 
auf  nichte  ziehen  dann  awfs  fegfeur.     Jn  demselben  fegfewr  ist  dritter  tail  straf- 
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maessiger  lewt.  von  denen  got  dörch  zachariam  spricht.  Zway  tail  awf  erden, 
benenllich  Tnglawbig  lewt  vnd  poes  Christen  ,  werden  zerstraeet  vnd  zergeen. 
Dritter  (g)  tail,  nemlich  pueessiind  Christen  werden  beleiben,  denselben  tail  wil 
ich  fueeren  durchs  fewr  vnnd  prennen  ah  silbor  auch  probieren  (h)  als  gold.  Der^ 
selb  tail  wirt  meinem  nom  rueelfen  vnd  ich  wil  jneerbooren  als  mein  voickh.  Doch 
werden  die  seien  ausmm  fegfeur  erledigt  entlich  in  kraft  des  leiden  cbristi.  wie 
zacharias  anzaigt,  ziio  cristo  sprechend.  Du  hast  im  pluoet  deines  testamenlsaws- 
getassen  dein  gefangen  aus  der  (acken,  benentlich  des  fegfewrs.  dorinn  kain  wasser 
ist  der  gnaden  anders  dann  die  rechtlich  (k)  gnuogthuoung. 

(a  5  gefuerl.  PsI.  20.  im  82.  §.  7.  1.  im  82.  §.  5.  b.  (b  f  gewarll.  Psl.  39.  in  priii. 
(c  f  schom.  Psl.  48.  sieh.  J.  2.  e.  (d  ^  gorueft.  Psl.  106.  post  prin.  (e  ^  Ozca.  13. 
(f  ^  micbea.  7.  (g  ^  dritter.  Zach.  13.  in  tln.  (h  ^  probieren,  sieh.  $.  8.  c.  et  im 
82.  $.  4.  a.    (i  f  pluet.  Zach.  9.  post  med.    (k  ^  rechllich.  im  83.  $.  1.  b. 
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ob  aln  tegfewvr  scy. 

I.  Diser  geswinden  zeit  ist  in  zweifei  gctzogen,  ob  ain  fegfewr  sey  oder  nit? 
Darüber  etlich  vnbesind  lewt  schreiben  vnd  predigen  kain  fegfewr  zesein,  nachdem 
nur  zwen  weg  (a)  seinn.  ainer  gen  himel.  der  ander  gen  hell  vnnd  khain  mittel 
noch  dritter  weg.  noch  ichts  vom  fegfewr  lawtter  in  heiliger  schrift  gefunden  werde, 
noch  vorzeiten  die  alten  lerer  awfs  fegfewr  vil  gepasst  (b)  haben  Deszhalb  vnnot 
sev  für  die  abgestorben  zepitten  oder  gotszdinst  zehalten,  gleich  als  hoben  densel- 
ben gotszdinst  die  «eistlichen  zuo  irem  aigen  nutz  ain  zeither  erdicht  vnd  für  die 
toden  gehalten.  Darawf  ist  also  gemain  volkh  bewogt,  für  jrvorelltervndglaw- 
big  seien  nynier  gotszdinst  zefrummen,  vnd  vermainen  es  sey  wol  geschaft,  daz  die 
ere  gots  vnd  befüdrung  der  glawbigen  abgebracht  sey.  zuo  wider  den  sel.<iolgern 
vnd  zuo  smelerung  jrer  narnng.  Solher  poeser  neyd  (c)  kumbt  mer  zuo  verhin- 
drung  dei  lieben  seien  im  fegfewr  dann  den  priestern  zuo  schaden.  Aberdewfel 
vnd  sein  »chriftgelert  vorsuechen  das  fegfewr  vnderzelruckhen.  domit  hie  den 
geistlichen  ir  narung  entzogen  vnd  dort  den  seien  jr  erledigung  vertzogen  werde, 
dieweil  für  sy  Inder  kirch  wenig  gntszdicnst  beschiecht.  Dadurch  wirt  gantze  (c) 
kirch  versert,  nemlich  beleibt  himlische  kirch  vngeert,  die  pueessund  im  fegfewr 
versawmbt  vnd  hiejrdische  kirch  zerissen.  Soihe  jrrung  vnd  gantzer  kirch  ver- 
serung.  so  dewfel  durch  sein  diener  ditsmals  in  tewtschlanden  wider  das  b'gicwr 
yebet.  kumbt  nitallain  zuo  verhindrung  den  seien  im  fegfewr,  die  berawbt  werden 
irer  hilf,  die  sy  rechtlich  (d)  haben  solten  von  jren  erben  vnnd  andern  lewten,  de- 
nen sy  ere  vnd  guoet  gelassen  haben,  sonder  es  kumbt  daneben  denselben  nach- 
laessigen  lewtlen  zuo  nriercklichem  vbcl,  nachdem  sy  bierinn  crfzaigen  jrvndanck- 
berkaitgegen  jren  verstorbenelltern,  von  denen  sy  vil  guoets  haben  empfangen  vnd 
jncn  hiewidernichtsguots  beweisen.  Deszhalb  sy,  als  vndanckber  (ej  lewt,  invngnad 
gottesfallenauchbillichentselzt  werden  des  lones,  der  geben  wirt  jhenen  so  jr  hiltf 
beweisen  jren  nagsten  lebentigen  vnd  toden.  Sy  nioegen  auch  ires  missglaubs  kai- 
nen  grund  schoepfenawsobangetzogen  vrsachen.  wie  hernach  voligt. 
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(a  5  weg.  im  §.  2.  a.  et  sieh.  30.  §.  8.  a.  (b  ^  passt.  im  §.  3.  a.  (c  f  neyd. 
im  82.  §.  1.  a.  (c  f  gancze.  sieh.  6.  §.  1.  g.  (d  ^  rechtlich,  sieh.  49.  §.  3.  g.  (e  5 
vndanckber.  sieh.  27.  §.  3.  f. 

JI.  5  War  ist,  daz  nur  zwen  "weg(a)  seinn,  ainer  der  gerechlikait,  der  ander 
des  vnrechtens.  Aber  das  fegfewr  als  ain  stand  der  puocs,  ist  anhongig  dem  weg 
der  gerechtigkait.  wie  geschriben  stet.  Got  hat  den  pueessunden  geben  den  wege 
der  gerechtikait  (b).  denselben  weg  sollen  wir  allzeit  begeren,  vnd  petten.  Herr 
got  fueere  vns  awf  der  gerechtigkait  wege.  Gottes  vrtail  (c)  feilt  nur  auf  zwen 
wege,  laut  des  ewangeli.  ains  für  die  gerechten.  Das  ander  wider  vngerecht. 
Dieselben  vngerechten  ziehen  in  ewig  straff,  die  gerechten  in  ewig  leben,  deszhalb 
muoes  daselbs  aufhoeren  (d)  des  fegfeurs  helle,  dauon  der  weis  zuo  got  spricht. 
Du  wirdest  die  sei  aus  der  hell  erledigen.  Dann  yede  puoes,  sy  beschehe  hie  oder 
dort,  ist  ain  bezalung  der  schulden  vnd  abwaschung  sündiger  mayl,  so  die  seien 
verhindern  (e)  einzegeen  in  ewig  leben.  Wann  die  schulden  vnd  mayl  abgethan 
(f),  alszdenn  ist  gar  erraicht  die  gerechtigkait  zuo  ewigem  leben.  Darumb  hengt 
das  fegfewr  am  weg  der  gerechtigkait,  vnd  yede  sele,  so  dorinn  pueeszt,  ist  gewis 
(g)  ires  hails  ausmm  vrtail  (h)  das  got  zur  stund  ires  abschids  awf  irraittung,  vber 
sy  gefeilt  hat.  Dorinn  on  zweifei  stet,  wie  hart  vnd  lang  menscblicher  geist  im 
fegfeur  pueessen  muosz,  bis  er  geschickt  werde  zuo  himlischem  stände.  Pueessund 
geist  im  fegfewr  seinn  basaufmm  weg  der  gerechtikait  vnd  ires  hayls  gewisser  dann 
lebendige  menschen,  die  hie  pueessen,  dieselben  mueessen  nochindiser  weld  vber- 
steen  versuechung  vnd  vngewissen  streyt.  Aber  die  im  fegfeur  moegen  weder 
guots  noch  poess,  weder  tugent  noch  laster  hinzuoesetzen  zuo  jhenem  verdienn 
das  sy  mit  jnen  vnderainst  dorthin  bracht  haben,  vnd  bedürffen  nichts  vbersteen 
dann  awfgesetzte  puoes  des  fegfewrs.  daraus  sy  nit  koemen  bis  die  schuld  gar 
bezallt.     also  ist  hoffnung  aws  dem  fegfewr  erledigt  zewerden. 

(a  5  weg-  sieh.  §.  1.  a.  (b  ^  gerechtik.  eccli.  17.  ant.  fin.  peniteatibus  dedit  viam 
iustitie.  eccli.  36.  dirige  uos  in  viam  iustilie.  (c  ^  vrll.  mal.  26.  in  lin.  sieh.  12.  §. 
4.  c.  et  im  100.  §.  11.  b.  et  §.  15.  a,  (d  5  aufhören,  prouer.  23-  aniraam  eius  de 
inferno  libcrabis.  sich.  80.  §.  7.  o.  et  100.  'i.  11.  a.  (c^  hindern,  im  §.  11.  d.  (ff 
abthan.  sieh.  80.  §.  2.  d.  (g  f  gewis.  im  §.  7.  f.  et  §.  9.  g.  (h  5  vrll.  Joh.  5.  omne 
iudicium  dedit  filio.  sieh.  73.  §.  1.  g.  et  im  82.  5.  4.  g.  et  100.  §.  7.  a.  le 

III.  5  Daz  vorzeiten  allt  lerer  wenig  awfs  fegfewr  gepasst  (a),  ist  beschehcn 
aws  gegrundter  vrsach,  vmb  das  in  ersten  Christen  souil  grosser  ficis  imgotszdinst 
vnd  so  jnprünstige  lieb  gegen  got  gewesen,  daz  sy  für  jr  sünd  nit  allain  mercklich 
beswaerliche  puosz  vberstanden,  sonderauch  im  nom Christi  gern  gestorben  seinn. 
Die  allton  Christen  haben  wenig  laster  begangen  vnd  souil  durch  syvbelsbeschehen, 
ist  dasselb  herltiklich  gestrafft.  Darüber  canonos  (b)  gesetzt,  wie  yede  todsünd 
mitsambt  iren  anhengunden  maylen  (c),  hiezestraffen  vnd  entlieh  aufzerainigensey. 
Deszhalb  desselbenmals  nit  not  gewest,  ainicherlay  straf  dorthin  zelaitten.  Nach- 
mals seinn  die  Icwt  in  christenlicher  pollicoy  traeger  worden  vnnd  noch,  daz  sy 
christenlichen  glawb  verliessen.  ee  sy  allte  straff,  nach  geistlichen  rechten  nnnae- 
men.  Aller  erst  hat  gotlicher  geist  in  heiliger  schrifl  vnnd  lerem  angclzaigt,  dort  nin 
fegfeui  zesein,  dorinn  vber  belibcne  schuld,  so  der  mensch  hie  got  zebelzalen  ver- 
sawmbt.  gar  betzallt  vnd  abgefegt  wirdet.  Darumb  haben  die  aposlel  in  iren  glawb  ge- 
setzt, ablas  (d)  der  sünd.  Domit  der  mensch  nit  vertzag  noch  verzwcifel  an  seiner  sae- 
likait.  Also  wirt  numals  in  heiliger  Schrift  (e).  das  fegfeur  angezaigt,  das  vor- 
zeiten verporgen  (f)  gewesen  ist.  Wie  dann  roemische  vnd  ander  zeitlich  gnad(e) 
auch  vnbewisst,  aber  numals  erwegen  seinn,  daz  durch  geistlicher  oberkhaitgwallt 

36* 
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die  grossen  schulden  vnd  swaeren  puoessen ,  awsnn  süftden  herfliessend  ,  hie  vnd 
dort  mopgen  abgenomen  werden.  (')  also  ist  in  der  schritt  befunden  der  ablas, 
doch  auf  mass,  wie  hernach  (h)  voligt.  Dann  alszlang  man  vom  fegf«»wr  nichts 
gewisst.  hat  man  dioweil  nichts  gefragt  nach  Papstlichem  ablas  noch  vmb  ander 
gnad.  die  alle  stet  am  fegfeur.  Was  hie  nit  begnadet,  das  wirt  dort  im  fogfewr  ge- 
strafft, was  aber,  durch  der  kirchen  gnad,  hie  ist  nachgelassen,  in  krafft  diser 
wort  Christi,  was  du  auf  erden  aufloesest  (i)  das  ist  im  himel  geloest,  dasselb  ist 
vnnot  im  fegfewr  zepueessen. 

(a  5  passt.  sieh.  5-  1-  b.  (b  5  canones.  sieh.  74.  §.  7.  a.  (c  f  niaylen.  im  5.  6. 
a.  et  sieh.  33.  S  3.  h.  (d  ^  ablas,  sieh.  6.  §.  1.  h.  (e  f  schrift.  im  82.  §.  1.  b.  (f 
5  verporgen.  sieh.  14.  §.  12.  e.  (g  f  gnad.  im  89.  §.  1.  a.  (h  ^  hernach,  im  89-  et 
92.  per  to.     (i  ^  losest.  Math.  16.  im  93.  §.  10.  g. 

IV.  ^  Daz  aber  ain  fegfewr  sey,  wirt  angetzaigt  auf  zwen  wege,  benentlich 
aus  notdürftigen  vrsachen  vnd  aws  heiliger  schrift.  Anfancklich  zesagen  von  vr- 
sacben  des  fegfewrs,  ist  zemercken.  wiewol  an  poesen  erstocklen  menschen, 
weder  hie  noch  dort  ainicherlay  slraflf  hilft.  Daneben  auch  die  ganlz  gerechten 
hie  nit  strafmaessig  seinn  noch  dort  des  fegfewr  bedürffend.  Dazwischen  seinn 
aber  vil  vnd  der  merer  tail  cristglauhig,  die  nit  gar  rain  noch  gantz  vnrain  seinn 
vnd  doch  in  gnaden  sterben,  dieselben  mueessen  volliklich  gerainigt  werden.  (2) 
Deszhalb  macht  das  ewangeli  (a)  vnderschid  zwischen  ewiger  vnd  zeitlicher  straff, 
vnd  spricht.  Weiher  knecht  seines  herren  willen  versteet  vnd  nit  thuot.  derselb 
werde  geslagen  mit  vil  plagen,  nemlich  mit  hellischer  pein.  Wer  aber  seines  her- 
ren willen  nit  versteet  vnd  dannoch  etwas  verschuldt.  derselb  wirt  weniger  ge- 
slagen, nemlich  mit  zeitlichem  fegfeur.  Weih  nu  vbcr  jr  todsünd  nit  gnuogsame 
paosz  hie  erstanden  vnd  mit  menig  laeslichen  sünden  vonhinn  schaiden.  Densel- 
ben ist  not  des  fegfeurs  aus  nachuolgenden  vrsachen.  Ain  siinder  thuot  drew 
vbel,  ains  ist  daz  er  got  nit  bezalt  noch  ausricht  schuldige  (a)  forcht,  lieb,  ere  vnd 
ander  dinstberkait  so  er  got  erpielen  sol.  Sonder  daneben  mit  seiner  missctat  be- 
leidigt er  vnd  verwiircht  denselben  seinn  himlischen  vater,  nachdem  er  gotlichge- 
setz  vnd  Ordnung  pricht.  Deszhalb  er  sich  gegen  got  in  newe  Verschuldung  (b) 
steckt,  dadurch  des  »ünders  gcist  stirbt,  nachdem  von  jme,  als  von  aiuim  feind 
gots,  awfgehebt  wirt  gottes  gnad,  die  des  menschens  geistlich  leben  (c)  ist.  Dils 
vbel  vergibt  got  alspald  sich  der  siinder  zuo  got  kerct  vnd  sein  missetat  berewt, 
als  im  ewangeli  stet.  Do  der  vcrthan  (d)  sun  awfsluoend  vnd  zuo  seim  vater 
gienge,  dieweil  er  noch  ferr  was,  hat  jn  vater  angeschawt  vnnd  sich  vber  jne  er- 
parmt.     Deszgleichs  alszpald  der  awssetzig  (c)  vmb  seinn  gesund  den   herren  ge- 

('  In  dem  Salze:  „Wie  dann  römische"  a.  s.  w.  hat  ßerthold  in  seiner  Ülicrsclzung  sicli 
kürzer  jjcfasst  und  also  geget)en:  proul  eliam  indulgenliiie  latuerunt:  doncc  pondcrareturerrle- 
slaslica  poleslate  posse  relaxari  cnormia  debita  post  calpam  relicta  et  canoniras  poenas  desuper 
institutas. 

{*  Diesen  so  natürlichen  Gedanken,  dass  es  einen  Millelzusland  geben  miiss,  können  selbst 
Protestanten  nicht  unterdrücken.  Der  protestantische  Theolog  Paley  sagt  in  dieser  Heziehung: 
,,Wer  kann,  so  fragt  er,  den  Gedanken  an  einen  AuTenthalt  ewiger  Qualen  ertragen?  Aber  wer 
kann  sagen,  dass  ein  ewig  gerechter  Gott  nicht  dazu  verurlheilen  werde?  Der  (ieist  des  Men- 
schen sucht  einen  Ausweg;  er  findet  sich  nur  in  der  Annahme,  dass  irgend  eine  zeitliche  Be- 
strafung nach  dem  Tode  die  Seele  von  ihren  moralischen  Befleckungen  reinigen  und  sie  end- 
lich selbst  einer  unendlich  reinen  Gottheil  angenehm  machen  möge."  S.  Reisen  eines  Inlän- 
ders um  die  wahre  Religion  zu  suchen.  Deutsch  von  Morilz  Lieber.  S.  30.  Ebenso  sagt  Dr. 
Johnson:  „Die  Menschen  sind  im  Allgemeinen  weder  so  entschieden  böse,  um  ewige  Strafe, 
noch  auch  so  gui,  um  die  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  himmlischer  Geister  zuverdienen;  und 
desshalb  gefällt  es  Gott,  in  seiner  Barmherzigkeit  einen  Mitlelzustand  zu  gestatten,  wo  sie  durch 
«inen  gewissen  Grad  von  Leiden  gereinigt  werden  können!"  I.  c.  p.  40. 
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peten,  hat  er  jn  vom  awssatz  vonstundan  erledigt.  Also  haben  im  alten  gesetz 
die  Juden  allain  gol  gepeicht  (f)  vnd  gesprochen.  Vater  ich  hab  gesündigt  in  hi- 
mel  vnd  vor  dir  vnd  bin  yetz  nit  wirdig  dein  sun  genent  zesein.  vnd  darüber  ver- 
gebungerlangt. Aber  schuldige  dinstberkait,  so  der  mensch  Got  naiürlich  beweisen 
solt.  Desgleichs  newe  verschuldnusz,  werden  nit  pald  noch  plosabgenomen,  son- 
der dieselben  auszerichten,  vnd  zebezalen  ist  der  mensch  nach  seimm  vermoegen 
allzeit  schuldig. 

(a  5  ewangeli.  Luce.  12-  sieh.  3.  §.  8.  i.  et  80.  §.  7.  a.  (a  5  schuldige,  sieh.  49. 
§.  1.  a.  (b  <J  Verschuldung,  sieh.  53.  5-  1.  g.  (c  flehen,  sieh.  20-5.  8.  f.  (d  f  ver- 
than.  Luce.  15.  sieh.  72.  §.  2.  g.  (e  f  awsseczig.  Math.  8.  in  prin.  im  §.  5.  d.  et  §. 
10.  d.    (f  f  peicht.  sieh.  73,  §.  1.  d. 


V.  5  Das  ander  vbel  ist,  daz  der  sündig  christ  veracht  (a)  sein  heilige  muoter 
cristenliche  kirch  vnd  vbertrit  sein  versprechen  (b)  so  erselbs  oder  sein  doel ,  an 
seiner  stat,  derselben  kirch  in  der  tawf  gethan  hat  vnd  noch  in  empfahung  ander 
sacrament  taeglich  thuot.  Dadurch  er  die  kirch  berawbt  auch  sichselbs  entsetzt, 
daz  er  nymer  ist  ain  Sun  der  kirch,  sonder  ain  abgesfiiten  glid  (c).  Dits  vbel  wirt 
abgenomen  im  sacrament  mündlicher  peicht,  dadurch  der  mensch  widerumb  wirt 
ain  sun  vnd  glid  christenlicher  kirch.  Darumb  christus  dem  aussetzigen  (d).  doer 
jn  gesund  gemacht,  hat  gepoten  sich  mit  der  kirch  auch  zeuerainen  vnd  gesprochen, 
erzaig  dich  dem  priester,  nemlich  nit  die  awswendig  gestalt  sonder  dein  jnwendig 
gemueet,  vnd  opfer  dein  gab  wie  moyses  awfgesetzt,  nemlich  daz  er  gnuog  thuon 
sol  der  kirch  die  er  belaidigt  hat.  Das  dritt  vbel,  so  jmselbs  sünder  awfladt,  ist 
daz  er  in  jm  vermailigt  gotlichc  pildnusz  (e),  dadurch  sein  sei  gannlz  vnsawber 
vnnd  verwundt  wirt  bis  in  ewigen  tod.  Darumb  schuoef  christus,  daz  bemeller 
aussetziger  das  opfer  (f)  legen  solt  für  sein  rainigung,  domit  in  jme  die  pildnuss 
gots  widerbracht  vnnd  gerainigt  werde,  hie  mit  gebürlicher  puoes  oder  dort  im 
fegfewr  mit  grawssamer  straff. 

(a  f  veracht.  sieh.  59.  §.  10.  h.  (b  f  versprechen,  sieh.  70.  §•  7.  g.  (c  f  glid. 
sieh.  70.  §•  2  a.  (d  f  awsseczig.  Mat.  8.  ostenae  te  sacerdoti.  sieh.  §.  4.  e.  et  sieh. 
53,  §.  6.  b.  et  sieh.  73.  §•  7.  c.  (e  f  pildnusz.  sieh.  20.  §.  8.  c.  (f  f  opfer.  Luce. 
5.  offer  pro  emundationc  tua.  sieh.  53.  §•  4.  h.  et  im  §.  10.  f. 

VI.  5  Daraus  ist  zemercken,  daz  die  sünd  hinder  jr  lasst  poes  masen  vnd 
fuoesslaffen  (a)  nit  allain  im  leib,  als  naygung,  gier  vnd  gwonhait  fürter  zesünden, 
sonder  auch  im  geist,  den  die  sünd  vergitft,  vermailigt,  verwundt  vnd  in  mercklich 
i  schulden  fueert,  ja  zuo  lesst  gar  toett.  Vnd  wiewol  der  geist  durch  sein  rew  ,  in 
kralt  des  leidens  cristi,  vom  tod  aufstet  vnd  durch  des  priesters  ablas  widerumb 
ain  lebentig  glid  chrisli  vnd  der  kirch  worden  ist,  beleiben  (b)  doch  nach  solher 
Vergebung  vnd  erkückung  im  sünder  etlich  schulden,  mayl  vnd  wunde^,  die  er 
pueessen  muoes.  Was  er  daran  hie  nit  awsricht,  das  nmoes  er  dort  erstalten  im 
kaercber  (c)  des  fegfewr,  daraws  er  nit  kumbt  bisawf  bezalungdes  wenigislen  hal- 
lers (d),  nach  lawt  des  ewangeli.  Dann  im  fegfewr  werden  glaubig  seien  alslang 
gefegt  vnnd  gepeinigt,  bissyrain  vnndgeschi{'kht(«!)seinn  cinzegecn  inhimel,  darein 
nichts  vnsawbers  geeri  mag.  Wiegeschriben  steet,  in  himlisclierslal(f)  wirt  nichts 
vermailigts  eingeen.  Wil  die  sei  gen  himel  komen,  muoes  sy  als  rain  (g)  werden, 
wie  sy  gewest  do  sy  got  anfangs  gemacht  hat.  Sy  ist  lawtter  aus  gottes  haws  oder 
jdea  (h)  awsgangen.  deszhalb  sol  sy  lawtter  widerumb  zuo  got  haim  komen  vnnd 
mit  Christo  gantz  veraint  werden.  Desgleichs  bleiitt  kain  vbel  vngestrafl't(i),  nach 
sag  des  Jobs,  dann  gotliche  gerechtigkait  eraischt  für  sünd  vnd  schuld,  stratFvnd 


I 


566  AINSUNDACHTZIGIST  CAPITEL 

gnuogtbuoung.  Nachdem  aber  nit  allain  poes  lewt  vil  vbel  thuon,  sonder  auch 
gerecht  lewt  (wie  die  srbrift  spricht)  taei^hch  (k)  fallen  in  vbel  die  hie  offt  vnge- 
straffl  beleiben.  Ja  menigem  menschen  ist  vnmoeglich  vmb  all  sünd  hie  gnuog- 
zelhuon.  Darumb  ist  not  des  fegfewrs,  dorinn  dort  straff  vnd  gnuogthuung  be- 
Fchehen.  domit  aus  der  sele  gereyltert  werde  alles  das  got  widerwaertig  vnnd 
himlischer  clarhait  vngemacsist.  Darüber  stet  geschriben  (I).  Alles  das  beschircht, 
fueeret  got  für  gericht,  vmb  all  jrrung.  es  sey  guot  oder  poes 

(a  5  fuesstaffen.  sieh.  §.  3.  c.  et  im  5-  9.  h.  et  sieh.  33.  $.  3.  h.  (bf  beleiben, 
sieh.  53.  5-  1.  1.  et  im  93.  §.  3.  b.  (c  ^  kärcher.  sieh.  80.  §.  9.  f.  (d^  hallers.  Math. 
5.  sieh.  74.  ^;.  3.  e.  (e^  geschickt,  im  §.  9.  n.  et  im  83.  5-  2.  c.  et  93.  §.  2.  c.  (ff 
stat.  apo.  21.  in  fm.  non  intrabit  in  cam  aliquid  coinquinatum.  im  §.  11.  b.  et  im  82- 
5.  3.  d.  (g  5  "in.  sieh.  27.  5.  1.  1.  (h  f  jdea.  sieh.  19.  5.  ^-  h-  (i  ?  vngestrafl. 
Job.  24.  sieh.  24.  5.  1.  h.  (k  5  täglich,  prouer.  24.  septies  in  die  cadit  iustus.  sieh. 
77.  §.  10.  e.     (1  5  schriben,  Eccles.  12.  in  lin.  sieh.  80.  §.  8.  i. 

VII.  •  Noch  mer  zu  vil  andern  vrsachen  ist  nutz  vnd  guot  zegelauben  dort 
sin  fegfewr  zesein.  Am  ersten,  auf  d.is  lebentig  leüt  dadurch  bewegt  werden  mit 
irem  gepete  vnnd  almosen  auch  mit  andern  werchen  der  parmhertzikait  des  nag- 
sten  lieb  zuoerzaigen  gegen  abgestorben  seien  (a).  die  got  als  sein  pildnuss  geliebt 
hat  vnd  wir  als  vnser  nagst  (b)  auch  zclieben  schuldig  seinn  Zum  andern  werden 
wir  daraws  natürlich  bewegt  zuo  forcht  (c)  vnd  tragen  sorg  auf  swaere  pein  des 
fegfewrs.  Deszhalb  wir  die  sünd  destlieber  vnderlassen  vnd  hie  pueessen.  Zum 
dritten  wirt  dadurch  awfgehebt  vnser  Verzweiflung  so  wir  gewinnen  moechten.  vmb 
das  wir  vnser  sünd  hie  nit  fruchlberlich  pueessen.  als  mueessen  wir  deszhalb  die- 
selben vnser  sünd  pueessen  in  der  hell  (d),  daraws  wir  nymermer  komen  moech- 
ten. Darüber  stet  geschriben.  Ob  du  nach  deinem  fal  verzweifelst  (e)  alszdenn 
wirt  zuo  aengstlichem  tag  gemyndert  dein  kraft.  Zum  vierden  wirt  durch  glau- 
ben des  fegfewrs  besterckt  vnser  hofTnung  (f)  gewislich  gen  himel  zekomen  zuo  got,  der 
vns.souil  wir  hie  nit  pueessen.  dort  pueessen  lasse  vnnd  darnach  gnediklichaufneme. 
Wie  ferrcr  geschriben  ist.  Zuo  lesst  wirdestu  hoffnung  iiaben  vnd  dein  hofnung 
wirt  nit  verloren. 

(a  5  seien,  sap.  11.  in  fm.  qui  amas  animas.  (b  ^  nagster.  sieh.  47.  5.4.  d.  (c  J 
forcht.  sieh.  44.  5.  10.  e.  (d  5  hell,  im  §.  10.  b.  et  sieh.  80.  §.  2.  c.  (e  f  verzwei- 
felst, prouer.  24.  post  prin.  si  desperaueris  lapsus.  im  82.  5.  6.  b.  (f  f  hoffnung. 
prouer.  24.  habebis  in  novissimis  spem.  sieh.  $.  2.  g. 

VIII.  •  Fünflfter  nutz  der  nusmm  glaub  des  fegfeurs  kumbt,  ist.  Nachdem 
durch  Ifichtferlig  sünd  vnd  wollust  die  menschlichem  geist  beswaert  vnd  swach 
werden,  deszhalb  seinn  sy  dort  mit  widerwaertigen  dingen  zeringern  (a)  vnd  zuo 
erlzen.  nemlich  mit  vnleichler  pein  vnd  vnlust.  Dann  die  kranckhait  werden  ge- 
mainklich  mit  widerzaemen  (b)  artzneyen  gehaylt,  hiedurch  arbait  wirt  dort  er- 
langt rwc.  durch  zeytiiche  widerwaertikait  wirt  erkriegt  ewiger  frid.  durch  leib- 
liche armuoet  wirt  erorbert  geistlicher  reichtumb.  Zum  sexten.  Wo  kain  feg- 
fewr, waere  nichts  souil  als  vngleichs  (c).  Hie  vor  poesen  lewten  haben  die  frum- 
men  kain  ruoe  vnd  daneben  vil  vnglücks.  Herwiderumb  haben  poes  lewt  zcbelai- 
digen  die  frummen  hie  kain  aufhoer  vnd  dannoch  vil  glucks.  Daraus  eruolgt.  daz 
dort  ain  fegfewr  sey.  dorjnn  den  poesen  .  so  nit  ^ar  verdambt  seinn,  jr  sünd  mit 
penen  vergleicht  vnd  den  frummen  jr  geduld  vergolten  werde.  Nachdem  gotliche 
gerechtikait  khain  vngleichait  lang  zebeleiben  gedulden  mag.  Wann  got,  ain  herr 
aller  ding,  verriebt  alle  ding  gerecht  vnd  macht  sich  denselben  gleich  (d).  Zumsy- 
benden,  erayscht  goetliche  gerechtikait,  wie  sich  menschlicher  geyst  hie  willigklich 
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aus  gehorsam  gottes  seines  schoepffers  ofift  gezogen  vnd  eyteln  (e)creaturen  wider 
seinn  willen  vnderworffen  gewesen  ist.  Daz  er  da  entgegen  willigklicb  der  crea- 
tur,  nemlich  dem  fegfewr,  auch  gehorsam  vnnd  zeytiichcr  pein  vnderworffen  sey. 

(a  5  ringern.  im  9'\.  §.  3.  f.  (b  ^  widerzämen.  contraria  contrarijs  curantur. 
sieh.  68.  §-3.  a.  et  72.  §.  4.  b.  (c  f  vn^leichs.  sieh.  40.  §.  8.  d.  (d  ^  gleich,  sapi. 
12.  in  med.  omnibus  le  parem  facis.  sieh.  22.  §.  10.  c.  et  sieh.  4T.  §.  2.  1.  et  49.  8- 
e.    (e  ^  eyteln.  Ro.  8.  in  med.  vanitati  creatura  subiecta  est.  sieh.  37.  §.  1.  1. 

IX  5  Zum  achten,  Dieweyl  christenliche  kirch  (a)  festiklich  glawbt  ain  frg- 
fewr  zesein,  ist  sicherer  zcgiawben  der  kirch  dann  der  grgenpartey  so  das  fegfeur 
vernaint.  [^]  Paulus  setzt.  Gottes  haws  sey  lebentige  kirch  ain  seyl  (b)  vnd  be- 
uesstigung  der  warhait.  Jr  preytgan  (c)  ist  crislus.  Jr  sei  (d)  ist  heiliger  geist, 
den  jr  Christus  geben  hat,  der  albeg  bey  jr  wonet  (e)  vnd  nyminer  von  jr  awfge- 
hebt  wirt  noch  sy  lang  zeit  irren  (e)  laesst.  Deszhalb  die  kirch  leicht  erkennt  der 
ketzer  falschait,  vor  dere  nyemandt  gesichert  ist,  allain  jhen  die  der  kirchen  lere 
aintraechtiklich  anhangen  vnd  volgen.  Wer  nu  glawbt  vnnd  nachuolgt  der  kirch 
als  seiner  fürgesetzten  frawen  vnd  muoeter  (f),  der  ist  gewis  (g)  vnd  wirt  vor  got 
billich  entredt  in  sachen  sein  hayl  betreffend.  Wer  aber  drm  widerwaertigen 
glawbt  vnd  voligt,  der  ist  vngewis  vnnd  wirt  nyndert  ausgeredt,  weder  gegen  got 
noch  der  weld.  Also  zeuersteen,  die  kirch  glawbt  vnd  lernt,  daz  nach  rew.  peicht 
vnd  ablas,  nemlich  nach  Vergebung  der  sünd  vnd  nachlassung  ewiger  verdamb- 
nusz,  noch  in  pueesser  beleiben  mayl  (h),  masen,  fnoesstaffen  vnnd  schulden  be- 
gangener sünd,  die  seinn  abzewischen  durch  aufgelegte  puoes  (i)  nach  gelegenhait 
des  gehabten  wollust  vnd  auszzerichten  nit  allain  mit  guotem  glawb,  sonderauch 
daneben  mit  swaerem  vnlust,  nemlich  mitwarer  rew,  mit  mündlicher  peycht,  mit 
ablas  vnd  aufgesetzter  puoes,  oder  mit  andern  zeytlichen  penn,  bis  soihe  mayl 
gar  abgewischt  vnnd  vmb  all  schulden  gnuog  than  ist.  Was  daran  hie  nit  vol- 
streckt,  dasselb  muoes  im  fegfeur  (k)  zeitlich  erstatt  oder  aber  in  der  helle  ewik- 
lich  gepueesst  werden.  Ob  hierjnn  die  kirch  jrret  vnd  vngenoetige  guote  werch 
dem  puesser  auflegte,  waere  jm  doch  soIhe  vbrige  puoes  nit  schedlich  noch  ge- 
uaerlich.  W^er  aber  nit  der  kirchen,  sonder  widerwaerl  igs  gla wben  vnd  vermuoet- 
ten  wil,  als  werden  durch  ainschichtigen  glawb  all  sünd,  niitsambt  jren  sciiulden 
vnd  maylen,  vnderainst  awfgehebt  vnd  gantzlich  abthan,  on  alle  gnuogthuoung 
guoler  werch  oder  des  fegfewrs.  üerselb  ist  vngewis  vnnd  muoes  darüber  ge- 
wartten  verdamblicher  geuaerlikait.  Dann  welher  gelawbt  ain  feglewr  zesein. 
darjnn  er  sein  vbel  tat  peinlich  pueessen  sol,  derselb  ist  on  zweifei  sorgfeltig  vnd 
fleissig  sein  schuld  mit  leiblicher  puoes  vnd  straff  hye  abzelainen,  auf  das  sein  geyst 
dort  dem  fegfewr  wenig  oder  gar  nit  zuoegetailt  werde,  vbrige  lürsorg  (I)  schadet 
niemants.  wo  gleich  kain  fegfewr  wacr  (wie  die  vncristen  garritzen)  bedorfer 
doch  kain  gcfaer  darüber  besteen.  Aber  jhener,  der  das  fegfewer  nit  glawbt  vnnd 
deszhalb  sein  sündig  schulden  mit  puoes  hieabzezalen  vnderlasst,  muoes  gewartten 
dort  swaerer  pein  im  fegfeur,  souerr  ains  ist,  als  es  dann  warlich  ist.  Dann  wo 
kain  fegfewr  dort  waere,  wurden  vil  leutverdambt,  die  hie  vngepueesstabschaiden. 

('  Es  ist  stfits  Glaube  der  Kirche  gewesen  und  noch,  dass  es  einen  Mittelzustand  zwischen 
Himmel  und  Hölle  gibt,  den  nur  der  an«el)ornc  llass  (;c'gfn  die  kalholi.sche  'Wahrheit,  nicht 
aber  die  Vcrnuiilt  zu  läufjnen  vcrm;i;.'  Schon  in  «Jen  fnihcslcii  Zeilen  finden  wir  hei  den  Kir- 
chenschrifislellorn  ein  reinigendes  Feuer.  Der  hl.  Augustin  bemerkt  Regen  die  Manichiier:  Post 
hanc  vitam  habcbii  vcl  ignem  |)ur({alionis  vel  puenam  aelernani.  De  Genes,  contr.  Alanich.  II. 
20.  n.  M).  Das  Concil  von  Trient  hat  die  kalholi.sche  Lehre  vom  Fegfeuer  feierlich  bestätiget. 
Sess.  25.  Üecrel.  de  purgalorio.  Sich.  Bellarmln  :  de  purgatorio.  Klee,  Dogmengeschicble.  Bd. 
11.  2.  pag.  331.  u.  ng. 
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Scbaw  ob  ainer  nit  mordviisinig  sey,  der  dem  vngewissen  vnnd  gefaerlichen  weg 
nacbgeet  vnd  nit  bleibt  auf  cristcnlicber  gewisser  pan  vnd  auf  koenigliclien»  (m) 
wege.  Dann  notbalben  muoes  ain  fegfewr  seyn,  dorjnn  menscblieb  geist  geray- 
nigt  vnd  zuo  volkowimer  zaiung  geballten  aucb  endtlicb  gescbickbt  (n)  werden 
gen  bimel  zefaren.  domit  vnrain  lewt  wider  bimliscbe  natur  nit  das  bimelreicb 
besitzen, 

(a  ^  kirch.  sieh.  6.  §.  5.  k.  et  13-  §•  1.  h.  et  im  91.  §•  12.  b.  (b  ^  seyl.  l.Thi. 
3.  sieh.  5.  §.  7.  d.  (c  ^  preylgan.  sieh.  17.  §.  7.  f.  (ü  f  sei.  sieh.  7.  §.  7.  f.  (e  ^ 
wonet.  Psl.  50.  spiritum  sanclum  tuiim  ne  auferas  a  mc.  (c  5  jrrcn.  sieh.  11.  §•  5. 
a.  (f  5  muter.  joh.  I9.  ecce  mater  tua.  sieh.  4.  §.  5-  f-  et  im  91.  §.  5.  a.  {^  ^  f^cwis. 
sich.  §.  2.  g.  et  sieh.  74.  §.  6.  a.  et  sieh.  6.  §.  5.  1.  (h  ^  mayl.  sieh.  §.  6.  a.  (i  ^ 
pues.  sieh.  74  5-  3.  d.  (k  f  fegfewr.  im  82.  5-  9.  a.  (1  5  türsorg.  L.  de  testa.  1. 
testimonia.  abundans  cautela  non  nocet,  (m  5  königlichem,  du.  21-  post  med.  via 
regia  gradiemur.    (n  ^  geschickt,  sieh.  §•  6.  e. 

X.  •  Nyemand  erlangt  goetlichcn  anplick  noch  entliehe  saelikail  bis  seines 
geists  mayl  vnd  schulden  durch  pein  oder  gnuogtbuoung  gar  gerainigt  vnd  gantz- 
licb  bezalt  seinn.  Yelenger  (a)  solhe  mayl  vnabgewiscbt  beleiben  vnd  schulden 
verzogen  werden,  yemer  wirt  menschlicher  geist  schueplig  oder  rotig  vnd  schul- 
dig, er  muoes  auch  alszdenn  deslherlter  mit  pein  werden  gefegt  vnd  dest  tewrer 
mit  gnuogtbuoung  bczalen.  Wie  das  saltz  zum  baellen  am  wolfaylisten  ist,  ye 
ferrer  dasseli)  gefueert,  yc  tewrer  wirts.  also  ist  hie  in  diser  kirch  vmb  die  sünd 
vnnd  schulden  mit  got  leichtlicber  abzekommen  dann  dort  im  fegfewr.  vnnd 
daselbs  geringer  dann  in  grundtloser  belle  (b).  do  der  rot  menschlichen  geist  gar 
durchfrist  vnd  die  sündigen  schulden  nymer  gannlz  belzalt  moegen  werden. 
Darauf  Paulus  schreibt.  Der  verstorben  (c)  ist  yetz  gericht  von  der  sünd.  Wer 
nu  on  rew  stirbt,  der  wirt  ewiklicb  gepueesst.  Wer  aber  nach  seiner  rew  on 
gnuogtbuoung  vonhinn  verscbaidt,  der  erlangt  dort  ablassung  seiner  awssteunden 
puoes  dermass  daz  sein  awss8tz(d)  im  fegfewr  gerichtlich  geraynigt  werde.  Nach- 
dem die  vermayligt  sele  nit  mag  eingeen  in  heyligen  tempel,  bis  erfüllt  seinn  die 
tag  jrer  raynigung  Darüber  laut  disc  maynung  des  alten  gesetz.  kainer  sol  in 
tempel  geen  bis  <lie  tag  seiner  raynigung  (e)  erfüllt  seinn.  und  wann  etwer  vom 
awssatz  erledigt  gewest,  bat  er  sich  darnach  syben  tag  ennthallten  vnd  dazwischen 
waschen  auch  opfer  (f)  legen  muessen,  bis  er  durch  die  priester  zuoegelassen  ist 
bey  rainen  menschen  zewonen.  Dabey  zeuersteen,  daz  die  mayl,  so  die  sünd 
binder  jne  lassen,  mueessen  mit  der  zeit  vnd  gnuogtbuoung  hie  oder  dort  abgc- 
nomen  werden. 

(a  ^  lenzer,  sieh.  53-  §.  3.  h.  (b  ^  helle,  sich.  J.  7.  d.  (c  ^  verstorben.  Ro. 
6.  qiii  mortuiis  est:  iara  a  peccato  iiistificatus  est.  (d  ^  awssazt.  sieh.  §.  4.  e.  (e  ^ 
raynigung.  Lcui.  12.  in  prin.  et  Lcui.  13.  et  14.  de  peni.  dis.  1.  c.  multiplex,  im  §. 
11.  b.  et  .sich.  4.  5.  15.  i.    (f  ^  opfTer.  sich.  §.  5.  f. 

XI.  ^  Vnd  wiewol  parmbertziger  got  des  menschens  rew  vnd  anrueeffen 
pald  erhoert  vnnd  annymbt.  wie  Salomon  bekennt.  Sy  haben  angerueeff't  den 
parmbertzigen  herren  der  hat  jr  stymm  pald  (a)  gehocrt.  volzewcbt  doch  Got 
solhe  pete  nit  pald,  sonder  souil  der  rew  vnd  gepets  auch  guoter  werch  gegen 
der  groess  sündiger  schuldigen  zewenig  ist,  dasselb  muoes  im  fegfewr  erstatt 
werden,  bis  auf  volkommene  gnuogtbuoung  (b)  vnd  raynigung  des  menschlichen 
geist,  der  sonnst  in  himlisch  vatterland  nit  eingeen  mag.  Alspald  aber  dersclb 
geyst  durch  das  fegfewr  geraynigt  oder  sonst  für  jne  gnuogtban  ist,  alszdenn  hat 
er  fürter  kain  jrrung  noch  vnderbaspel,  offen  zeseben  den  bimel.  Wie  vnser  hay- 
ler  Jesus  versprochen  bat.  fürwar  jch  sag  ew,  jr  werdet  den  bimel  (c)  offen  sehen. 
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Dann  er  hat  denselben  durch  sein  tawf  vnd  pete  aufgethan  jhenen.die  vor  jn  kainn 
ri^el  (d)  mcr  haben,  der  sy  irren  nioecht  am  einganng  in  himel.  nemlich  sün- 
dige ma\I  vnd  schulden.  Derselb  rigel  durch  das  fegfewr  vnd  gnuogthuoung  hin- 
dersich  geschoben  ist. souil  daz  der  gelcwtert  mennschlich  geist  numals  durchsein 
lieb  (e).  die  er  mit  jm  vonhinn  gebracht  vnd  dort  gemeret  hat,  aufgezogen  wirt 
zuo  got,  der  jne  gnediklich  aulnymbt  vnd  seins  leibs  gewart  bis  auf  jüngsten  tag, 
alszdenn  wirt  menschlicher  geist  mit  jme  sein  erstanden  leib  (f)  auch  gen  himel 
ziehen. 

(a  f  pald.  eccli.  48.  ant  tin.  deus  audiuit  cito,     (b  ^  gnugthuung.  de  pen.  dis.  1. 

non  polest,  sieh.  §.  6.  f.  et  §.   10.  e.     (c  <  himel.    Luce.  3.  et  Johan.  1.  ant.  fin.  vi- 

debitis  celum  apertum.  sieh.  60-  §.  2.  f.      (d  ^  rigel.  sieh.  §.  2.  e.  et  sieh.  42.  §.   9. 

d.     (e  5  lieb,  im  83.  §.  7.  b.  et  im   100.  ^..  2.  b.     (f  5  leib.  sieh.  10.  §.  2.  f.  et  57. 


5.  c.  et  60.  ^.  3.  h. 


n 
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Von  seliplflTteii  des  fegfeiir«». 

\.  Ain  zeither  ist  fälschlich  geschribenvnd  gepredigt,  in  heiliger  schrill  werde 
nit  befunden  noch  bewaert  ain  fegfeur  zesein.  Solhen  zweyfel  des  fegleurs  er- 
weckhen  poes  lerer,  zuo  verkeren  frumm  lewt,  die  vormals  mit  jrem  gepet  vnnd 
guoetten  werchen  bedacht  haben  der  lieben  seien  im  fegfewr.  dieselben  sy  aber 
numals  verlassen,  gleich  als  sey  das  fegfewr  den  pfaffen  zuo  nutz  gedieht  vnd  vmb- 
sonst  für  die  seien  zepetten,  zelesen,  zeopffern  oder  anndorn  gotsdinst  zehalten, 
vermainen  durch  soihe  jr  false  lere  der  geistlicheu  narung  zesmelern.  0  ain  faige 
rach(a).  diedreyen  geschlaechten  zuo  nachtail  raicht,  erstlich  den  priestern,  allain 
in  zeillichem  genies.  nachmals  vil  mer  den  layen  in  geysllichem  genies,  den  sy  von 
got  empfiengen,  wo  sy  jr  lieb  vnd  gab  glawbigen  seien  als  jren  nagsten  (a)  bewi- 
sen.  Zum  dritten  wirt  dadurch  denselben  lieben  seien  jr  peiii  verlengert  vnd  jr 
bayl  verzogen.  Daneben  bleibt  got  vngeerct  vnd  cristenliche  kirch  verscbmaecht 
mit  vnderlassung  der  gotsdienst.  so  dieselb  kirch  für  glawbig  seien  zehallten,  auf- 
gesetzt hat.  Numals  voligen  hernach  ellich  slollen  heiliger  schrillt  (b),  dorjnn 
lawtler  vnd  glawblich  das  fegfewr  angelzaigt  vnd  beweist  ist. 

(a  ^  räch.  sieh.  öl.  §•  1.  c.     (a  ^  nagsten.  sich.  47.  5-  4.  d.    (b  ^  schrifTt.  sich. 
81.  §.  3.  e. 

II.  5  Ersllich  im  puoech  der  zai  macht  die  schrift  vnderschid  zwischen  der 
puoes,  der  aine  hye  ist  in  slreytlunder  kirch,  die  annder  ist  dort  in  schlaüundcr  (a) 
kirch.  Darüber  stet  also  geschriben.  Alles  was  die  Hamm  (a)  durchgeen  mag, 
wirt  geraynigt  im  fewr.  was  aber  das  fewr  nit  erleiden  mag,  das  wirt  geheyligt  mit 
Wasser  der  gnaden,  .Ist  zeuersteen,  daz  wir  hie  in  zeyt  der  gnaden  das  fcigfewr 
nit  ertragen,  sonder  erlangen  moegen  das  wasser  der  gnaden  vnnd  parmhertzikait 
gots,  aber  dort  mag  vnns  durchgeen  fewrische  Hamm,  deszhalb  muoessen  wir  da- 
selbs  rechtlich  geraynigt  werden.  Weiher  mensch  seine  njail(b)  vnd  vnraynikait, 
so  an  jm  die  begangen  sünd  binden  lassen,  in  disem  leben  nilgnuogsandich  pueesst 
noch  ablegt.     Deszgleichs  die  schulden  (c),  so  er  got  aus  nalur  vnd  verschulduusz 
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zethuon  ist,  hie  nit  gar  betzalt,  nemblich  das  vordlenn  Cristi  fruchtberlich  nit  er- 
raicht  vnd  die  parmhertzigkait  erlanngt.  Desselben  sei  muosz  solh  mail  vnd  schul- 
den rechtlich  pueessen  vnd  betzalen  dort  im  fegfewr  bis  auf  den  leslen  quadrant 
(d),  vrsachhaib.  daz  auf  erd  vnd  in  diser  zeit  (das  ist  hie  in  streyltunder  kirch) 
aygenllich  regiert  gotlirhe  parmhertzikait  (e).  wie  Dauid  setzt.  Die  erd  ist  vol 
mit  parmhertzigkait  gots.  Dieweil  nu  menschliche  sei  bey  jrem  leib  in  streytun- 
der  kirch  hie  wonet.  mag  sy  leichtlich  gnad  vbcr  jr  sünd,  vnd  ablas  jrer  schulden 
▼on  got  erlangen.  Aber  dort  in  pueessunder  kirch.  benenntlich  im  fegfewr  re- 
giert am  maistcn  die  gotliche  gerechtikait  (f).  Darumb  wirt  daselbs  dem  men- 
schen khain  «und  vergeben,  noch  aynichen  schulden  etwas  nachgelassen  oder  auf- 
gebebt, es  sey  dann  alles  bezalt  oder  vergleicht  (g)  durch  pein  der  sei  oder  durch 
froembde  hilff.  Dann  wie  sündiger  wollust  (h)  hie  im  fleisch  durchganngen  hat 
mennschlichen  geist,  dadurch  er  vnrain  vnd  gotlicher  pildnusz  vngleich  worden 
ist,  also  muoes  er  mit  vnlust  pueessen,  vnd  dort  des  fegfewrs  straff*  leiden  alsuil 
bis  er  gerainigt  vnd  gotlicher  pildnusz  gleich  wirt. 

(a  5  schlaflFunder.  irnj.  8.  d.    (a  ^  flamm,  nu.  31.  in  med.  im  §.3.  a.  ct§.  4.  a.  et  sieh. 

80.  5.  8.  c.  (b  f  mayl.  sieh.  33.  §  3.  b.  (c  ^  schulden,  sieh.  49.  5.  1.  a.  (d  ^  qua- 
drant. sieh.  74.  $.  3.  e.  (e  ^  parrahertzik.  Psl.  32.  in  prio.  misericordia  dei  plena 
est  terra,  sieh.  54.  $.  12.  e.  (f  f  gerechtik.  sieh  54.  §.  12.  k.  et  im  83.  §.  1.  b.  et 
5.  4.  1.     (g  5  gleicht,  sieh.  80.  §•  2.  a     (h  f  wollust.  sieh.  72.  §.  4.  b. 

III.  f  Wie  nu  vnfein  gold  im  feur  gefeiniert,  also  wirt  menschlicher  geist 
fein  vnd  rain  im  fewr  (a)  gotlicher  lieb,  die  der  geist  mit  jme  vonbinn  (b)  bringt. 
Dasselb  fewr  der  lieb  (c)  sol  hye  in  zeit  der  gnaden  yeglicher  mensch  anzünden, 
domit  es  dort  in  zeit  der  gerechtigkait,  nemlich  im  fegfewr,  durch  schmertz  vnd 
pein  seinen  geyst  erweckhe  vnnd  alslanng  (d)  prynne  bis  derselb  geist  geraynigt 
vnd  nichtsmer  vnflatigs  an  jm  hab,  das  jn  am  emganng  des  himets  verhindern 
moecht.  Daraws  zeuernemen,  daz  vil  geringer  hie,  dann  dort  ze  pueessen  ist. 
Darauf  vns  paulus  ermant  also.  Nembt  war,  yetz  ist  angenaeme  zeit  (e),  yetz  ist 
der  tag  des  hayls.  Darumb  sollen  wir  gegen  allen  mennschen  guoet  thuon,  die- 
weyl  wir  zeyt  haben  zum  vcrdienn.  Deszgleichs  crmont  vnns  auch  vVugustinus, 
vnnser  sünd  dermassen  hie  zepueessen,  domit  dort  das  fewr  in  vnns  nichts  oder 
wenig  finde  auszzpprennen.  Sonst  mueessen  vnser  geist  so  lang  itn  fegfewr  sitzen, 
bis  sy  auszgeprennt  scinn,  wie  holtz  (f),  bey  vnd  haimach,  nach  sand  Pauls  sag. 

(a  5  fewr.  Sap.  3.   in   prin.   tanquam  aurum    in   fornace  probauit.  sieh.  $.  2.  a. 
(b  5   vonbinn.  sieh.  80.  §.  10.  b.      (c  ^   beb.  sieh.  48.  §.  12-  e.     (d  5  alslang.  sieh. 

81.  5-  6.  f.  (c  f  zeyt.  2.  Corin.  6.  in  prin.  ecce  nunc  leropus  acceptabile.  Gala.  6- 
ergo  dum  tempus  operemur  bonum.  sieh.  80.  5-  10.  a.  et  83.  5-  5.  b.  (f  5  holt/,.  1. 
Corin.  3.  in  med.  ligna:  fenum.  stipulam.  im  $.  4.  c. 

IV.  f  Daselbs  in  Paulo  (a)  ist  das  fegfewr  dar  angezaigt  in  disen  Worten. 
Ain  yeder  wirt  nach  gelegenbait  seiner  arbait.  Ion  empfahen.  wie  aines  yeglichen 
werch  (b]  geschickt  ist,  darnach  wirt  es  bewaert  durchs  fewr.  Hat  etwer  auf  den 
grund  gepawt  gold,  siiber  oder  edelgestain,  holtz,  bey  oder  laer  ehern  (c),  dasselb 
werch  wirt  geoflfenbart  vnnd  erklaert  am  tag  des  herren.  Weihes  menscbens 
werch  im  fewr  besteel,  derselb  empfacht  Ion.  Weihes  werch  aber  prynnet  vnd 
im  fewr  nit  besteet,  derselb  wirt  schaden  leiden,  doch  wirt  er  dannoch  saelig  gleich 
als  durch  das  fewr.  Nymwar  hiebey  paulus  dar  anzaigt,  daz  menschlicher  geist 
durch  das  fewr  muoes  gerainigt  werden,  nachdem  dasselb  fegfewr  dort  bewaert 
ob  der  mensch  hie  guote  oder  poese  werch  verbracht  hab.  Kumbt  er  dorthin 
mit  gueten  werchen  die  im  fewr  besteen,  als  gold,  siiber,  edelgestain  (wie  Paulus 
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setzt)  alszdonn  empfacht  menschlicher  geist  saeligen  Ion.  Jst  aber  sein  werchim 
fewr  vnbestaenndig.  als  hollz  hey  vnd  haimach,  dasselb  gibt  anzaigen  seiner  poe- 
sen  tat.  Derhalb  er  im  fegfewr  nachfail  leiden  muoes,  bis  er  durch  das  fewr  gar 
geraynigt,  alszdenn  wirt  er  erst  fähig  himelischer  saelikait.  Daz  aber  in  Paulo 
steet,  der  tag  (d)  des  herren  wirt  es  erklaeren.  ist  nit  von  gemainem  jüngsten 
tag  zeucrsteen.  sonnder  vom  tag  des  menschens  sterben,  der  ainesyeden  menschen 
besonnderter  (e)  jüngster  tag  ist.  Daran  menschlicher  geyst  (der  mit  gnaden, 
vnd  doch  daneben  mit  mail  vnd  schulden  vonhinn  abschaidt)  ins  fegfewr  fert  vnd 
wirt  geurtailt  von  Cristo.  Vor  deme  ain  yglicher  am  tag  seines  sonndern  gerichts. 
das  ist  zuo  der  slund  seines  ableibens,  muoes  rayttung  (f)  thuon  von  aimm  yeden 
eyteln  wort,  auch  von  allem  seinem  leben,  nach  lawt  diser  ewangelischen  wordt. 
Gib  rayttung  von  deiner  schafferey.  vnnd  wie  got  hoert  (g) .  also  vrtailt  cristus. 
Der  mit  dem  wort  seiner  krafft  alle  ding  Iregt  (h).  vnd  raynigt  die  sünder,  sitzund 
zuo  der  gerechten  in  seiner  hoechsten  mayestet.  Soihe  raynigung  beschiecht  on 
zweifei  nur  im  fegfeur.  Darumb  seinn  bemelte  wort  pauli  enntlich  vom  fegfewr, 
nit  von  hellischem  fewr,  zeuersteen,  nach  auslegung  augustini  (i).  der  strafft 
jhen  die  jnenselbs  ain  false  sicherhait  machen,  als  hab  paulus  geredt,  wer  todsünd 
aufpawt  oder  verbringt,  derselb  moeg  durchs  fewr  erledigt,  vnd  darauf  saelig  wer- 
den, angesehen  daz  Düuid  setzt.  Got  werde  nit  ewiklich  zürnen  (k)  noch  immer- 
dar troen,  nachdem  er  sein  parmhertzigkait  bestaettigt  hab  vber  die  forchtsamen. 
,fn  wclher  forcht  (I)  natürlich  seinn  die  pueessenden  seien  vnd  nit  die  verdambten. 
Deszhalb  jhener  verstand  verfueerisch  ist,  vnd  die  wort  pauli  fjllain  zeziehen  seinn 
auf  zeitliche  straff  des  fegfewrs,  dadurch  mayl  vnd  schulden,  vnd  nit  todsünd.  auf- 
gebebt werden.  (') 

(a  5  paulo.  1.  Corin.  3.  vniuscuiusque  opus  quasi  sit  ignis  probabit.  sieh.  §.  2.  a. 
et  sieh.  80.  §■  11.  h.  (b  f  werch.  sieh.  3.  5-  9.  a.  (c  5  ehern,  sieh.  §.3.  f.  (d  f  tag. 
1.  Corin.  3.  dies  enim  domini  declarabit.  im  100.  §.  9.  d.  (c  f  besonderler.  im 
100.  §.  7.  a.  (f  5  rayttung.  Luce.  16.  in  prin.  redde  rationera.  Matii.  12  post.  med. 
orane  verbum  otiosum.  sieh.  51.  §.  11.  c.  et  sieh.  80.  §.  8.  i.  et  im  100.  §.  7.  e. 
(g  ^  hört.  Johan.  5.  post  med.  sicul  audio  iudico.  sieh.  8i.  §.  2.  b.  (h  ^  Iregt. 
Hebr.  1.  in  prin.  portans  omnia  verbo.  (i  f  augustin.  sermo.  4.  de  sanclis  et  de 
commemorationc  animarum.  (t  5  zürnen.  Psl.  102.  non  in  perpetuum  irascetur. 
corroborauit  misericordiam  suam.      (1  ^  lorcht.  sieh.  44.  5-  10.  e. 

V.  ^  Ferrer  wirt  durch  Paulum  das  fegfewer  beweist,  do  er  den  Thessalo- 
niernbeuilchlsy  sollen  von  wegen  der  verstorben,  aneinander  troesten  vnd  spricht. 
Lieben  brueeder.  wir  wellen  eueoh  nit  verhalten  von  den  abgestorbiMi,  auf  das  jr 
vber  sy  nit  trawrig  (a)  seyt,  wie  jhen  thuon  die  kain  hoffnung  haben,  nachdem  wir 
glawben  daz  Jesus  gestorben  vnd  auferstanden  (b)  ist,  wirt  gol  die  lodcn  durch 
Jhesum  auch  nüt  jm  fueeren.  Dabey  zeuersteen  ist,  daz  die  glawbigen  seien  zuo 
lesst  ausmm  fegfewer  durch  Jesum  gefueert  werden  gen  himel.  Dauon  oben  (b) 
geschriben  steet.  Jlem  paulus  nennet  drew  gcschlaecht.  die  jre  knyo  (c)  im  nom 
Jhesu  piegen.  benenntlich  hyndisch,  jrdisch  vnnd  hellisch.  IJey  denselben  helli- 
schen seinn  zeuersteen  (d)  die  seien  im  fegfewer,  die  aus  geduld  vnnd  diemueet  jre 
knye  gegen  got  geystlich  piegen.  So  stet  auch  geschriben.  Nyemant  weder  im 
himel  noch  auf  erden,  noch  vnder  der  erd  moeg  aufthuon  noch  anschauen  das  heilig 

('  Die  Stelle:  l.  Cor.  3,  lö.  hat  den  Auslegern  viel  zu  scIialFen  gemacht;  die  Kirche  und 
hl.  Lehrer  derselben  haben  sie  stets  vom  Fe^feuer  und  von  dem  Unterschiede  der  Tod-  und 
lässlichen  Sünden  verstanden.  Bellarmin  hat  die  verschiedenen  Ansichten  gesammelt  und  sich 
für  die  gewöhnliche  Auslegung,  die  Berlbold  anführt,  eulscbieden.    S.  De.  purgnloriol  cap.  5. 
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puoech  (e).  Bey  vnderder  erd  werden  verstanden  allain  jhen  die  im  fegfewr  scinn. 
Dann  offenbar  ist,  daz  poes  geyst  vnd  verdambt  seien,  als  feind  gols.  in  vndrister 
hell  jre  knye  gegen  Jesum  nit  piegen.  sonder  denselben  staets  sehenden  (f)  vnd  got 
nit  erkennen.  Deszhalb  nit  zeglawben  daz  der  engel  johannem  gefragt  hab,  ob 
etwer  daselbs  in  vndrister  hell,  sonder  ob  etwer  im  fegfewr,  bemelt  puoech  auf- 
zethuon  wirdig  sey  oder  nit. 

(a  5  trawrig.  1.  thcs.  4.  in  fin.  sich.  57.  §.  6.  e.  (b  5  erstanden,  sieh.  57. 
§.  5.  b.  (b  ^  oben.  sieh.  80.  §.  11.  (c  5  knye.  phili.  2.  post  prin.  omne  genu 
Qectatur.  sieh.  9.  §.  6.  a.  et  im  84.  J.  3.  a.  (d  f  versteen.  sieh.  80.  §.  7.  e.  et  im 
§.  7.  e.  (e  5  puech.  apo.  5.  in  prin.  sieh.  19.  5.  3-  b.  (f  ^  sehenden.  Esa.  8.  in 
fin.  maledicet  deo  suo.  Psl.  6.  in  inferno  autem  quis  confitebitur  tibi?  sich.  80.  §•  4.  g. 

VI.  5  Zum  andern  ist  das  fegfewr  lauter  bedeyt  bey  disen  wortten  johan- 
nis  (a).  Wo  ainer  verstcet  daz  sein  nagster  gesündigt  hab  nit  zum  (od,  für  den- 
selben sol  er  petten,  alszdenn  wirt  das  leben  gegeben  jhenem  der  nit  zum  tod  ge- 
sündigt hat,  das  ist  der  nit  in  todsünden  gestorben.  Sonnst  istain  sünd  zum  tod, 
für  solhen  todsünder  soell  kainer  petten.  das  ist  für  jhen  lebentig  die  verzweifelt 
haben  an  goles  parmhertzikait.  oder  für  jhen  tod  die  wissenlich  in  todsünden 
gestorben  seinn,  ist  vnnot  zepitten.  nachdem  dieselben  seien  vnsaelig  (b)  seinn, 
vnnd  nach  jrem  tod  fürler  khain  hofnung  mer  ist.  Aber  für  ander,  die  nit  in  tod- 
sünden verharren  noch  wissenlich  in  todsünden  abgoleibt,  sonder  vmb  sündig 
schulden  oder  vmb  mayl  laeslicher  sünd  im  fegfewer  pucesen,  sol  vnd  mag 
ainer  petten.  Dann  kain  gepet  hilfft  jhen  so  hie  in  sünden  erstockht  oder  von 
hinn  in  todsünden  verschiden  seinn.  Diu  andern  hilfft  gemain  vnd  sonder  pete. 
Darund)  ist  ycgiicher  schuldig  für  die  toden  glawbigen,  desgleichs  für  dielebenti- 
gen  todsünder ,  sy  seinn  fruend  oder  feind ,  zepetten  vnd  zesprechen.  vergib  (c) 
TOS  vnscr  schuld. 

(a  5  Johannis.  1.  johan.  5.  in  tin.       (b  f  vnsälig.    eccii.  27.    ant.  tin.  desperatio 

est   animac    inüdelis.   prouer.  11.    in  prin.     mortuo   hominc  impio:   nulla  erit  vllra 

spes.  sieh.  81.  §.  7.  e.  (c  ^  vergib.  Mal.  5.  in  lin.  sieh.  3.  §.  7.  d.  et  47.  §.  11.  a. 
et  im  8i.  §.  1.  c. 

VII.  5  Zum  dritten  beschiecht  an  etlichen  orten  des  alltcn  gcsetz  meidung 
vom  fegfewer  dorjnn  geschriben  steet.  Heilig  vnd  haylsam  (a)  istdiegedechtnusz 
für  die  toden  zepetten,  domit  sy  von  jren  schulden  erloest  werden.  Jtem  du  sol- 
dest  dem  toden  (b)  die  gnad  nit  vcrpieten.  vnd  Booz  (c)  ist  vom  herren  gebene- 
deyt  vmb  »las  er  solhe  gnad,  so  er  den  lebentigen  bewisen ,  auch  den  toden  hat 
behauten.  Wo  nu  khain  fegfewr.  waer  solhe  heilige  schrifft  fael,  auch  ain  eytier 
vberllus  vnd  vmbsonnst  für  die  toden  zepetten,  oder  gnad  zuoerwerben.  Aber 
die  kirch  hat  biszher  gebraucht  auch  gepoten,  toden  cristlichen  seien  im  fegfewr, 
mit  vnnserm  pete  vnnd  opffer,  zuo  hilff  zekommen.  Es  lawt  auch  dise  schrift 
vom  fegfewr.  do  job  (d)  zum  herren  spricht.  Wer  gibt  mir,  daz  du  mich  in  der 
hell  (e) ,  nemlich  des  fegfewrs ,  beschützest  vnd  verpergest  bis  dein  zorn  fürgeet 
vnd  setzest  mir  auf  ain  zeit,  dorjnn  du  mein  werdest  gedenckhen.  Dise 
wort  ziehen  sich  aufs  fegfewr,  in  deme  got  menschlichen  geist  vor  poesen 
gey^ten  verhueel,  vnd  doch  verschlewst  bis  aufgesetzte  straff  vnnd  die  zeit  der 
puoes  verschinen,  vnd  also  menschlicher  geyst  von  seinen  rnaylen  im  fegfewr  ge- 
raynigt  ist,  alsdenn  bedenckt  vnd  begnadt  got  denselben  geist  mit  himlischen  frey- 
den.  Darauf  im  job  ferrer  steet  geschriben.  Nembt  war,  got  würcht  (f)  alle  ding 
domit  er  die  seien  herwider  berueeffe  von  der  Zerrüttung,  vnd  erleychte  diesellen 
seien  mit  dem  iiecht  der  lebentigen.     Also  auszzelegen,    daz  Cristus  die  seien 
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nach  vberstandner  puo^s,  aws  zerütlem  fegfewr  beruefft  vnd  erleycht  mit  dem 
liecht  lebentiger  saelikait.  Als  Salomon  (g)  sagt  zuo  got,  du  hast  mich  erledigt 
von  den  portten  der  trueebsal  vnd  aus  der  tewrein  press,  die  mich  vmbgeben  bet- 
ten, vnd  mitten  im  fewr  bin  jch  nit  verprunnen.  Dann  allein  got  fuert  mensch- 
lichen geist  ins  fegfewr  vnd  widerumb  heraus  (h).  Er  schlecht  den  menschen  mit 
straeflicher  ruoett(i)  des  fegfewrsvnd  wirt  sein  sei  erledigen  aus  der  hell  desselben 
fegfeurs.  Darumb  die  geist,  so  ausmm  fegfewr  erledigt  seinn,  gegen  got  beken- 
nen, wir  seinn  gegangen  (k)  durch  fowr  vnd  wasser.  darnach  hastu  vnns  gefueert  (I) 
in  kueele  ergetzung. 

(a  5  hailsam.  2.  Macha.  12.  in  fin.  salubris  est  cogilatio  pro  defunclis.  (b  ^ 
toden.  eccii.  7.  in  fin.  mortuo  ne  prohibeas  gratiam.  (c  ^  ßooz.  Ruth.  2.  in  fin. 
(d  ^  Job.  quis  mihi  hoc  tribuat.  (e  5  helle,  sieh.  §.  5.  d.  (f  ^  würcht.  Job.  33. 
in  fin.  ecce  haec  omnia  operatur  deus.  (g  ^  Salomon.  eccli.  51.  in  prin.  libcrasti 
me  de  portis.  (h  ^  heraws.  1.  reg.  2.  post  prin.  deducit  ad  inferos  et  reducit.  im 
83.    §.  5.  a.    et  §.  2.  f.  (i  5  ruett.   sieh.  80.    §.    7.  n.        (k  5  gangen.  Psl.    65. 

Iransiuimus  per  ignem.       (1  5  gefuert.  sieh.  80.  §.  lt.  a. 

VIII.  ^  Zum  vierden  wirtain  fegfewer  zesein,  beweist  im  Ewangeli,  sonnder-i 
lieh  bey  diesem  wort  vnnsers  herren  Jesu.  Wer  redt  wider  heiligen  geisl  (a)  dem 
wirt  nit  vergeben,  weder  in  diser  noch  in  jhcner  weld.  Dabcy  ist  zeuersleen, 
ettlich  sünd  zesein  die  hie  vnd  dort  vergeben  werden.  Deszhalb  muoes  sein  ain 
fegfewer,  dorjnn  jhen  sünd.  die  wider  heyligcn  geist  nit  beschehen,  gcpueest  vnd 
nach  der  puoes  dort  vergeben  werden.  Solh  vergeben  erayscht  dort  ain  straff, 
der  khaine  im  hymel  aufgelegt,  nachdem  daselbs  nichts  vnrains  ist.  Jn  der  hell  (b) 
wirt  kain  straff  nachgelassen,  darumb  muoess  ain  mittel,  nemlich  das  fegfewr  sein, 
in  dem  aufgelegte  straff  nachgelassen  sey.  Deszgleichs  werden  vom  fegfewr  ver- 
standen dise  ewangelische  wort.  Cristus  wirt  ew  tawffen  im  heiligen  geist  vnd 
im  fewr  (c).  in  seiner  band  ist  ain  windschawfel.  Er  wirt  seinn  tenn  awssaw- 
bern  vnd  alszdann  den  wailz  vechsnen  in  seinen  stadel,  vnd  die  fleiden  verpren- 
nen  in  vnerleschlichem  fewr.  Hie  in  streyttunder  kirch  beschiecht  die  tawf  mit 
wasser  im  heiligen  geist,  der  die  seien  raynigt  von  jren  sünden.  Dort  in  puees- 
sunder  (d)  kirch  werden  die  seien  getawft  vnd  gerainigt  im  fegfewr,  daselbs  iiat 
cristus  in  seiner  band  die  schawfel  gotlicher  gerechtikait,  mit  derselben  swingl 
er  die  schulden  vnd  mayl  aws  der  sei  durch  puoes  vnd  gnuogthuoung  im  fegfewr, 
bis  die  sei  gantz  geraynigt,  die  alszdenn  {wie  ain  lauter  körn)  zevechsnen  ist  jnn 
Stadel  ewiger  saelikait.     vnd  die  sünd  zeuerprennen  in  hellischom  fewr. 

(a  ^  geist.  Mal.  12.  in  med.  sieh.  36.  §.  12.  e.  (b  ^  hell.  sich.  80.  (J.  2.  d. 
(c  5  fewr.  Met.  3.  Luce.  3.  ipso  vos  baptisabit  in  spiritu  sanclo  et  igne.  poleascom- 
buret  igui  incxtinguibili.  sieh.  76.  §■  9.  i.  (d  ^  pucssunder.  sich.  $.  2.  a.  et 
im  §.  10.  b. 

IX.  ^  Aws  obbeslymbten  vnd  nochrner  andern  stollen  in  heiliger  sciirifft 
eingeleibt,  sonderlich  im  Job  vnnd  im  psalter  (a)  (die  jch  von  kürtz  wegen  hie  jnn 
nit  all  melde)  wirt  lawler  befunden  vnd  beweist,  dazain  fegfewr  (a)  ist,  in  dem  die 
vermailiglen  seien  geraynigt  werden  vnd  puoes  vmb  jr  schulden  vbersteen  muees- 
sen.  Darumb  haben  die  apostel  in  jrem  glawb  (den  man  taglich  pett)  der  gantzen  (b) 
kirch  vnderschid  gesetzt,  nernblich  mit  disen  wortten.  die  kirch  lebentiger  menn- 
schen  hye  streytlund.  Jch  glawb  die  heilig  cristenlich  kirch.  darnach  die  him- 
lisch  kirch.  jch  glaub  gemainschaft  der  heiling.  Zuo  lesst  die  kirch  im  fegfewr 
pueessend.  Jch  glawb  ablas  der  sünd,  nemlich  daz  den  seien  im  fegfewr  aufge- 
l)ürliche  pein  oder  gnuogthuoung  die  sündigen  majlvnd  schulden  abgelassen  wer- 
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den.  Darzuoe  haben  dieselben  aposlel  (denen  der  seien  leiden  im  fegfewr  bewisst 
gewesen)  denselben  seien  zuo  hilf  vnd  füdrung  aufVgesctzt  vnd  im  ambt  heiliger 
mess  geordent  zehallten  ain  gedechtnusz  der  toden,  so  die  ander  stillmess  genonnl 
ist.  Daz  aber  memoria  defunctorum  durch  die  apostel  aufgesetzt  sey,  des  gibt  Cri- 
sostomus  (c)  zewgnusz  in  seiner  homelia.  Darauf  hat  ganntze  cristenliche  kirch 
im  ambt  des  altars  die  ander  stillmess  für  glawbig  seien  zehallten  gepoten  (d)  vnd 
biszher  vngezweifelt  gaentzlich  gclawbt  vnd  zuo  got  verhofft.  daz  dadurch  densel- 
ben glawbigen  seien  im  fegfewr  geholtl'en  werde.  Dasselb  schaetzt  augustinus(e) 
für  gnuogsame  bewaerung  des  fegfewrs  vnd  spricht.  Ob  nvndert  in  der  schrifft 
dasselb  fegfewr  lawlter  angezaygt,  waere  doch  des  fegfewrs  ain  gwelltige  bewei- 
sung  der  kirch  langer  gebrawch,  <laz  die  priestor  (f)  bey  dem  altar  der  seien  ge- 
dechtnuss  haben  niueessen.  Solhe  gedechtnuss  saeligen  seien  im  himcl  nit  not, 
noch  verdambten  seien  in  der  hell  nutz  ist.  Deszhalb  beschiecht  der  toden  ge- 
dechtnusz in  der  mess  zuo  guot  vnnd  hilff  nur  den  seien  im  fegfewr. 

(a  5  psaltcr.  sieh.  80.  §.  11.  per  to.  (»  f  fegfewr.  sieh.  30.  ^.  t.  f.  et  5.  7.  c. 
et  63.  §.  3.  e.  et  sieh.  74.  §.  5.  g.  et  80.  §.  7.  a.  et  81.  §.  9.  k.  (b  ^  gantien.  sieh. 
6.  5-  1-  g-  (c  5  Crisostomus.  homelia.  69.  (d  ^  polen.  13.  q.  2.  m  ecclcsiasticn. 
et  c.  pro  obeuntibiis.  (e  ^  augustinus.  libro  de  cura  pro  mortuis  agenda.  (f  ^ 
priester.  sieb.  65.  $.  8.  p. 

X.  5  Darauf  ist  zebesliessen.  dar  nyemand  seines  vnnd  seiner  ellter  hayls 
vergessen  noch  das  fegfewr  verwerffen  sol.  domit  die  lieben  seien  nitversawmbt 
noch  jr  erledigung  verlengert  werde,  dann  darüber  mueessten  jr  gelassen  erben 
vnd  fruend  vmb  jr  vndanckberkait  swaer  vrtail  wider  sich  gewartten.  Dann  wer 
seinem  nagsten  nit  parmhertzikait  (a)  beweist,  wider  denselben  ergeet  das  gericht 
on  parmhertzikait.  Es  moegeri  auch  die  falschen  lerer,  denen  yetz  die  vncristen 
wider  das  fegfewr  narhuolgen,  nichts  gegründts  anzaigen  warumb  knin  fegfewr 
sey.  Aber  all  cristenlich  lerer  mitsambt  gemainer  kirch  haben  (wie  obsteet)  vil 
Schrift  vnd  vrsach  des  fegfewrs  angezaigt,  vnd  darauf  beslossen,  auch  biszher  dafür 
geballten,  daz  ain  fegfewer  sey  als  dritter  fb)  tail  cristenlicher  vnd  schlaffender 
kirch,  dorjnn  die  lieben  glawbigen  seien  sytzen,  vnd  in  angsten  (c)  zuo  got  schreyen. 
O  allmaechtiger  erhoer  vnd  erparm  dich  vber  vns,  dann  du  pist  ain  parmhertzi- 
ger  got.  wir  haben  vor  dir  gesündigt,  erhoer  das  gepet  der  toden  von  israhel.  Dise 
wort  werden  allain  verstannden  von  den  seien  im  fegfewr,  nit  von  den  lebentigcn 
noch  von  den  verdambten.  sonnst  waere  nit  gemeldet  das  geschray  der  toden 
von  jsrahel.  dieselben  seinn  in  guoter  hofnung  irer  erledigung.  so  die  verdamb- 
ten nit  haben,  sonder  in  iren  sünden  erslocktvnd  an  gollicher  parmhertzikait  ver- 
zweifelt seinn.  Darawf  die  kirch  ire  glid  im  fegfewr  vertroesst,  sprechund,  Jr 
meine  kind  sollet  sein  aines  guoten  gemuets(d),  schreyet  zuo  got.  der  wirt  ew  er- 
ledigen vonn  fürsten  der  feind.  Dargegen  pitten  bemelt  seien  jr  muoetcr  strey- 
tunde  kirch  vmb  hilf  vnd  füdrung  gegen  got.  Dcns(!lben  lieben  seien  moegen  auch 
der  kirch  pete  vnnd  ander  froembd  hilf  vor  gotlirhem  gericht  zuostatten  koemen, 
wie  hernach  voligt. 

(a  5  parmherczikait.  jaco.  2.  in  med.  im  83.  §.  3.  h.  (b  5  dritter,  sieh.  §.  8.  d. 
(c  5  angsten.  haruch.  3.  in  prin.  anima  in  angustijs  clamat.  (d  5  gemüets.  barucb.  4. 
in  med.  animae  quiores  eslote  filij. 
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I,  Wer  hie,  in  derzeit  gotlicherparmhertzikait,  ordenliche  pues  verzcwcht(a) 
vnd  die  schuld,  so  er  got  zethuon  ist,  nit  gar  bezalt  noch  die  sündigen  mayl  mit  ge- 
büHicher  straff  ablegt,  der  muoes  dort  im  fegfewr,  do  gotliche  gerechtikait  (b)  für- 
zcwcht,  an  seimm  geist  gepeinigt  werden  nach  dem  vrtail  gollichs  gerichts.  Das- 
selb  vrtail  vnd  sein  volziehung  wirt  allain  durch  got  gefeit  (c)  vnd  taxiert  wieuil 
pein  menschlicher  geist  vmb  sein  mistat,  so  er  hie  nit  gnuogsaralich  gepueest  noch 
abgewaschen  hat,  im  fegfeur  leiden  solle.  Deszhalb  spricht  der  weis  (d)  zuo  got. 
Du  bist  herr  dergwalt  hat  des  lebens  vnd  tods.  du  fueerest  bis  zuo  des  tods  porten 
vnd  fueerest  herwider.  Wann  menschlicher  geist  awsgeet ,  alszdenn  kumbt  er  nit 
herwider  noch  die  abgeschidensel  wirt  widerumbberueeft,  aber  vnmoeglich  ist  aus 
deiner  band  zuoempfliehen.  Doch  pfligt  got  sein  streng  vrtail  aus  vrsachen  offt 
gnediklich  zemildern.  Darawf  ist  zewissen  daz  glawbig  seien  ausmm  fcgfewr  erle- 
digt werden  in  zwayerlay  weg.  Ainsten  so  nach  der  streng  gotlichs  vrtails  durch 
jnwendig  vnd  auswendig  pein.  der  seien  mayl  vnd  schulden  gar  vertiligt  vnd  ver- 
golten seinn.  Anders  tails  durch  gnedigen  wege,  so  des  fegfewrs  pein  wirt  awfge- 
hebt  oder  geringert  durch  auswendig  oder  froembd  (e)  hilf,  von  denen  hernach  stet. 
Vnd  was  den  menschen  geholfen  biet  so  für  jn  hie  etwas  guoets  beschehen  waere, 
dasselb  mag  seiner  sei  auch  helfen  im  fegfewr.  als  meszlesen  (f),  gepete,  almosen  oder 
dergleichen  haylsame  werch,  so  frumm  lewt  für  ander  verbringen.  Wiewol  die 
seien  selbs  nit  belzalen  moogen  anders  dann  mit  pein  des  fegfewrs,  mocgen  doch 
für  sy  ander  (g)  lewt  mit  parmhertzigen  werchen  bezalen,  oder  dem  gestrengen 
richter  etwas  abpitten.  Also  im  alten  testament  hat  der  priester  (h)  gepcten  für 
jhene  sei  die  vnwissund  vor  got  gesündigt,  vnd  er  hat  ir  von  got  gnad  erworben. 
Desgleichs  was  guoets  für  glawbig  seien  hie  in  der  kirch  bescliiecht,  ist  got  dort 
angenaem  vnd  mag  jncn  wol  erspriessen.  Das  wirt  verstanden  durch  solb  exem- 
pel,  wie  ain  leiblich  glid,  als  ain  guoler  magen  oder  gesuendte  leber  (i),  vrsachgibt 
daz  in  seinn  mitglid  als  in  bennd  oder  fueess,  so  sy  swach  seinn,  vom  haupt  guot 
einflüsz  geen,  also  moegen  gerecht  Christen,  die  in  streytunder  kirch  leben  ,  iren 
mitgliden  die  in  pueessunder  kirch  sitzen,  nemlich  glawbigen  seien,  von  ir  beder 
haup  jhesu  cbristo  versueenung  erwerben  vnd  den  herren  bewegen,  daz  er  seinen 
hailsamen  einflüsz  (k)  der  gnaden  vnd  ablas  derpuoes  mittail  glawbigen  solon.  die 
vnwidersprcchlich  vnderm  haup  christo  der  lebendigen  Christen  geistliche  milglid 
seinn.  Natürlich  dient  (1)  ain  leiblich  glid  dem  andern.  Deshalb  seinn  lebentig 
Christen  schuldig  zedienen  iren  verstorben  mitgliden  glawbigen  seien  als  iren 
nagsten, 

(a  ^  verzewchl.  dis  25.  qiii  in  aliud  scculum.  (b  f  gcrechlik.  im  §.  9.g.  et  sieh. 
82.  §.  1.  f.  et  80.  5.  11.  k.  (c  ^  gefeilt,  im  §.  5.  a.  et  J.  10.  h.  et  1.  et  im  100.  §.  6. 
6.  f.  (d  5  weis.  sap.  16.  post  prin.  vitac  et  raorlis  habcs  potestatcm.  (e  f  f'römbd. 
im  §.  4.  a.  (f  ^  mess.  im  §.  4.  t).  (g  ^  ander.  13.  q.  2.  tempus.  (h  f  pricsler.  Nu. 
15.  ant.  lin.  rogabit  saccrdos.  im  §.  8.  e.  et  §.  10.  b.  et  im  84.  §.  1.  i.  (i  ^  leber. 
sieh.  28.  §.  5.  b.  (k  ^  cinllusz.  im  §.  2.  b.  et  sich.  23.  $.  5.  h.  (l  f  dient,  sieh.  49. 
5.  5.  a. 

II  ^  All  drey  lail  der  kirch  (a).  benentlich  himlisch,  jrdisch  vnd  im  fcgfcur, 
ist  ain  ainiger  leib  vnd  haben  ain  hawp  christum.     Deszhalb  moegen  die  glid  im 
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fegfeur  empfahon  ober  einflüsz  (b),  orstlich  von  cbristo.  nachmals  von  iren  mitgli- 
den  zu  himel  vnd  auf  erd.  Doch  muoes  des  verstorben  geist  solher  geistlichen 
einflüsz  fähig  vnd  geschickt  (c)  sein  dieselben  zuoempfahen,  nemlich  da/ der  mensch 
in  seinem  leben  verdient  hab  nach  seimm  abganng  froembder  hilf  zegeniessen. 
Darüber gibtaugustinüs(d)disevnderschid.  dazfroembdehilfkoeme  zw  nutz  imfeg- 
fewr  jhenen  glavs'bigen  seien,  die  (als sy  noch  hie  in  jren  leiben  gewest)  verdient  haben, 
daz  sy  tailhaftig (e)  werden  des  gotszdinst  oder  gemains  gepets  vnd  guoeter  werch,  so 
taeglich  in  der  kirch  vnd  durch  frumm  le wl beschehen.  Alszdenn  wirt  dadurch  densel- 
ben seien  ir  schuldige  pen  dort  im  fegfewr  aufgebebt  vnd  gar  oder  ainstailsgeringert 
(f),doch  nach  mass  vndgelegenhaitguoter  werchsoinsonderhaitoder  ingemainlur 
die  seien  hie  beschehen.  Werden  vil  mess  oder  pete  oder  almosen  oder  ander 
guote  werch  für  dcinn  vater  ausgericht,  deslmer  ringerung  empfaecht  sein  sei  im 
fegfewr.  Doch  seinn  soihe  froembde  werch  nit  souil  awslraglich  für  die  seien  im 
fegfewr,  als  ob  syselbs  dieselben  werch  in  jrem  zeitlichen  leben  hie  awsgericht 
bieten.  (') 

J'f;  (a  5  kirch.  sieh.  6.  §•  1.  g.  (b  f  einflüsz.  sich.  §.  1.  k.  (c  f  geschickt,  im  §. 
11.  f.  et  sieh.  72.  J.  5.  d.  et  81.  §.  6.  e.  (d  ^  augustinus.  13.  q.  2.  non  cstimemus. 
im  5.  7.  h.    (c  ^  tailhaftig.  im  $.  7.  i.    (f  ^  riogerl.  im  §.  5.  d. 

in.  ^  Darüber  ist  zemerckhen.  wer  bey  seinem  leben  in  nimm  lestament 
(a)  oder  sonst  in  seimm  lesten  willen  etwas  schaetft  zuo  haylseiner  sele  auszerich- 
ten,  soferr  er  soIhe  Ordnung  Ihuot  aws  rechter  lieb  (b)  vnnd  golsforcht  vnd  darinn 
bis  aufsein  ende  verharrt,  alszdenn  eraichtervonstundan  das  verdienn  seines  guoe- 
ten  fürnemcns.  Aber  desselben  verdienn  frucht,  benentlich  Vergeltung  derschul- 
den  vnnd  ringrungderpein.  beschiecht  erst  so  das  verordent  guol  werch  volstreckht 
ist.  Darumben  sol  aines  lesten  willen  awsrichtung  pald  volzogen  vnd  nit  awfge- 
schoben  werden  zw  nachtbail  der  abgeschiden  sele.  Dann  dieweil  nit  gehalten 
werden  die  gestiften  oder  geschaften  mess  (c),  noch  arm  lewt  begabt  vnd  zopetten 
bewegt,  noch  ander  gueclig  Sachen  ausgericht,  dadurch  wirt  den  seien  im  fegfeur 
ire  ergetzlikait  daselbs  verzogen  vndsy  destlenger  oder  swaerlicherin  pein  beleiben 
mueessen,  ausverschubdervolziehungdestestaments.  Deszhalb  werden  jhen,  soge- 
uerlicher  weis  solh  testament  oder  lest  willen  awszerichten  verziehen  oder  verjr- 
ren,  genent  moerder  (d)  der  dürftigen  seien,  die  vnsacgiich  pein  im  fegfewr  leiden 
P).     Wiewol  «lasselb  fewr  nit  ewig,  ist  es  doch  wunderbarlich  scharfF  vnd  vber- 

(•  Es  var  in  der  Kirche  nie  Hn  Zweifel,  dass  die  (Jebelc  und  Opfer  den  Seelen  im  Rei- 
nipnngsorle  zugewendel  werden  können  und  ihnrn  nützen.  Uie  gnnze  Kirche  bildet  Einen 
Leib,  dessen  Haupt  Christu;--  ist.  Zwischen  llaupi  und  Gliedern  mus.s  ein  lebendiges  Wechsel- 
vcrhällniss  siallfinden.  Wenn  ein  Glied  leidet,  so  leiden  alle  Glieder  mit.  Die  verstorbenen 
Gcrerhten  sind  aber  Glieder  dieses  Kinen  Leibes,  wie  der  hl.  Augustin  bemerkt:  „Die  Seelen 
der  entschlafenen  Frommen  werden  von  der  Kirche  nicht  gelrennt,  welche  das  Reich  Christi 
ist."  De  Civil,  dei.  lib.  XX.  e.  9.  Daher  hat  der  Kirchenrath  zuTrient  beschlossen,  dass  für 
die  verstorbenen  Gläubigen  Messopfer,  Gebete  und  Almosen  verrichtet  werden  sollen.  Sess. 
XXV.  Decrel.  de  Purgalorio. 

('  Diese  Ucsiimmung  wurde  schon  auf  dem  ersten  Cnncil  zu  Vasa  im  Jahre  422  gegeben: 
..Die  welche  die  frommen  Opfer  Verstorbener  zurückbehalten  oder  sie  nur  zögernd  .111  die  Kir- 
chen herausgeben,  sollen  wie  Ungläubige  von  der  Kirche  ausgeschieden  werden,  weil  es  gewiss 
ist,  dass  eine  solche  Vereitelung  heiliger  Frömmigkeit  der  Verleugnung  des  Glaubens  gleich 
kommt;  denn  es  werden  die  entseelten  Glaubigen  um  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche,  die  Armen 
aber  um  den  Trosl  des  Almosens  und  ihren  nölhigen  Lebensunterhalt  betrogen.  Daher  sind 
solche  gleichsam  Mörder  der  Dürfligen,  und  können  nicht  für  solche  geachtet  werden,  welche 
das  Gericht  Gottes  fürchten.  Daher  sagt  ein  Kirchenvater  in  einer  seiner  Schriften  sehr  pas- 
send (Hieronymus  de  vila  clericorum.  ep.  2.J  „„Wer  einem  Freunde  etwas  entwendet,  begebt 
einen  Diebstahl,  wer  aber  die  Kirche  betrügt  einen  Kirchenraub.""  C.  13.  q.  IL  c.  qui  oblia- 
tiones.  et  c.  derlei. 
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trift  all  pein  disor  weld.  Auf  soihe  swaerenot  hat  die  kirch  (e)  geordent  für  glau- 
big seien  zepellen.  zefasten,  messzchallten ,  zeopfern,  almosen  zegeben,  liecbt  ze- 
prennen.  kirchfert  zegeen  vnnd  mer  dergleichen  werch  der  parmhertzigkaitzeuol- 
bringen.  Zuo  weihen  werchen  vns  Augustinus  (f)  ermont  sprechund,  Taeglich 
schreyen  zuo  vns  die  seien  so  in  pein  ligen,  aber  wonig  leüt  antworten  jnen.  Sy 
hewien,  aber  nyemant  troesst  sy.  O  ain  merckhliche  grawssamkait  vnd  vnmcnschait. 
Allzeit  schreyen  zuo  vnns  jhen  diefür  vnns.  dieweil  sy  hie  gelebt,  offtbeswaernuss 
getragen.  Dannoch  wellen  wir  jnen  nit  zuo  hilf  koeinen.  Nymwar.  wo  ainer 
im  pett  kranckh  ligt  vnd  schreyt,  alszdenn  kumbt  jme  zuotrostvnd  haylain  artzt. 
Ja  wo  nur  ain  swein  schreyt,  man  hat  mit  jm  mitleiden.  Aimm  esel,  der  gefallen 
ist,  hilfFt  man  widerumbawf.  Aber  schreyunden  vnd  peinigten  lieben  seien,  kumbt 
nyemant  zw  hilf  noch  trost.  wider  des  herren  gepot,  daz  du  ainen  yeglichen,  der 
dich  pitt  (g),  geweren  soldest.  deszhalb  er  dich  verurtailt  sprechend.  Jch  bin  ge- 
legen im  kaercher  (h),  nemlich  des  fegfeurs  vnd  du  hast  mich  nit  haimgesuccht. 
darumb  geehin  in  ewig  fewr.  Dann  die  in  christo  sterben,  seinn  glid  Christi  vnnd 
vnser  milbrueeder  (i).  Darawf  seinn  solh  lewt,  die  den  verstorben  seien  gegen 
got  schuldig  pele  vnd  hilf  nit  beweisen,  rechtlich  zepannen  (k)  vnnd  die  dieb 
genent. 

(a  ^  testament.  sieh.  65.  §.  1.  a.  (b  ^  lieb,  im  §.  6-  e.  et  §.  7.  b.  et  sieh.  44.  $. 
12.  a.  et  80.  §.  7.  m.  (c  ^  mess.  im  §.  4.  b.  et  sieh.  80.  §•  7.  f.  (d  5  mörder.  13. 
q.  2.  qui  oblaciones.  et  c.  clerici.  im  98.  §.  7.  f.  (e  f  kirch.  sieh.  80.  §.  7.  d.  (f  5 
augustinus.  de  cura  mortuorum  et  serm.  44.  (g  ^  pitt.  Lucc.  6.  omni  petenti  te  Iri- 
bue.  (h  5  kärcher.  Math.  25.  in  fin.  sieh.  82.  §.  10  a.  (i  f  brueder  sieh.  28.  §.  6. 
f.    (k  <J  Pannen.  13.  q.  2.  qui  oblaciones. 

IV.  5  Gregorius  setzt  vier  froembd  (a)  hilf,  dadurch  glawbigen  seien  im  feg- 
fewr  geholfen  werde,  benentlich  petten,  fasten,  almosen  vnd  am  maisten  durch 
opfer  der  mess  (b).  Jn  denselben  vier  gotszdiensten  seinn  all  ander  awswendig 
oder  froembd  hilf  begriffen.  Das  petten  betrift  geistliche  vnnd  jnwendige  andacht. 
Fasten  berueert  leibliche  kestigung.  Almosen  gelangt  an  den  nagsten.  Die  mess 
beslewst  gottes  lob.  Jtem  bey  petten  (c)  ist  verstanden  alles  was  jnwendig  vom 
hertzen  geet  vnd  der  andacht  zuoegehoert.  Bey  fasten  (d),  alles  dasawswcndiger 
puoes  vnd  guoten  werchen  anhengt.  Bey  almosen  (e)  aer  parmhertzikait  werch 
betreffend,  die  lieb  vnnd  nutz  vnsers  nagsten,  er  sey  lebentig  oder  tod.  Naemlich 
ist  die  begrebnuss  (f)  ain  werch  der  parmherlzigkait.  Dann  toder  leib  wirt  be- 
graben in  geweichte  erde,  dieweil  sonst  gantzer  erdpoden  von  wegen  der  sünd 
von  got  verfluoecht  (g)  ist.  Deszhalb  geweichte  begrebnuss  dem  abgcschiden 
menschlichen  geist  zuo  ainer  ergetzligkait  beschiecht.  Daraws  voligt,  daz  derselb 
geist  auch  vnser  nagster  (h)  ist,  dieweil  wir  jniÄUo  dinst,  seinn  toden  leib  begraben 
sollen.  Darumb  hat  Magdalena  (i)  kostliche  salben  gegossen  awf  jhesum  vnnd  ist 
dadurch  fürkomen  künftiger  begrebnusz  des  herren.  /um  vierden  wirt  bey  der 
mess  (k)  verstanden  aller  dienst  vnd  ere,  die  got  von  vns  zcboweisen  seinn.  Mit 
yetzbestimbten  vier  gollichen  werchen  mag  den  seien  im  fegfewr  geholfen  werden 
dadurch  sy  finden  ewigs  leben  vnnd  himlischo  glori.  Jn  mass  geschriben  (1)  steet. 
Durch  die  parmhertzikait  vnd  warhait  wirt  geloest  die  pos/-hait.  Wer  nachuoligl 
der  gerechtikait  vnnd  parmherlzigkait,  der  findet  das  leben  vnd  glori.  Wie  nu 
gerechter  parmhertzikait  gots  wol  gebürt  die  erweiten  von  sündiger  vnsawbrikait 
im  fegfewr  zerainigen,  also  gebürt  parmhertziger  gerechtikait  gots  dieselben  erwel-. 
ten  vonjrer  pein,  aws  fürpete  der  kirch  vnd  frummer  lewt,  ains  tails,  oder  gar 
zuoerledigen. 

11  e  i  t  h  m  e  i  e  r,  ßerlhoid's  Tbeologey.  37 
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(a  5  frömbd.  13.  q.  2.  animae  defunctorum  quatuor  modis  soluunlur.  et  c.  lempus. 
von  frümbder  hilf.  sieh.  §.  1.  e.  et  sieh.  20.  §.  7.  e.  et  53.  §.  5.  i  et  70.  §.  6.  b.  et 
74.  §.  1.  h.  et  sieh.  80.  $.  10.  c.  et  im  84.  §.  1.  a.  et  §.  6.  i.  et  87   5.  1.  b.  et  im  89. 

5.  7.  e.  de  onere  eccle.  c.  15.  J.  10.  et  kata.  scnenn.  c.  148  §.  4.  (b  f  mess.  sieh. 
5-  I.  f.  et  5.  3.  c.  et  sieh.  65.  §.  2.  f.  et  im  k.  (c  ^  petten.  sieh.  76.  §.  2.  a.  et  im 
84.  5.  1.  h.  (d  f  fasten,  sieh.  76.  §.  3.  a.  (e  ^  almosen.  im  §.  6.  f.  et  im  87.  §.  1. 
f.  (f  5  grebnusz.  Tob.  12.  im  87.  5-1.  e.  et  90.  5-  7.  b.  (g  f  vernuecht.  Gen.  3. 
sieh.  25.  5-  6.  a.  (h  f  nagster.  sieh.  47.  §.  4.  d.  et  im  §.  6.  d.  et  J.  7.  g.  (i  5  maR- 
dalen.  Marci.  14.  in  prin.   peruenit   vngere  corpus    meum  in  sepuUurara.  sieh.  70.  §. 

6.  e.  (k  5  mess.  sieh.  b.  et  im  5.  6.  g.  (1  ^  geschriben.  prouer.  16.  in  prin.  et  pro- 
uer.  21.  ant.  fin.  sieh.  82.  5.  2.  f. 

V.  5  Darauf  ist  zewissen,  daz  im  fegfewr  menschlich  geist  mueesson  vber- 
steen  die  straff  vnd  zeit  souil  vmb  ir  mayl  vnnd  schulden  nach  gotlichem  vrtail  (a) 
awfgeselzl  ist.  Dieselb  zeitlich  straff  nachzelassen  biet  der  mensch  durch  sichscibs 
von  got  hie  in  gnadenreicher  zeit  (b)  wo!  erlangen  moegen,  was  er  aber  hie  nit 
erlangt,  dasselb  muoes  sein  geist  strackhs  erstatten  mit  peindortimfegfewr,  nach- 
dem er  durch  sichselbs  khain  nachlassen  mer  erlanngen  noch  verdienen  mag.  Desz- 
halb  jme  froembder  füdrung  not  ist.  Darüber  vernym  dits  beyspil.  Ain  vbel- 
taeter.  so  den  tod  verschuldt  het.  wirt  vom  fürsten  begeben  des  strengen  vrtails, 
doch  in  fancknuss  gesprochen  vnd  eingelegt,  bis  daselbs  jm  der  fürst  ain  geldstraff 
oder  sonst  leidliche  puoes  aufsetzt.  Dersolb  begeben  vbeltaeter  mag  in  versloss- 
ner  faencknus  den  fürsten  vmb  ferrer  gnad  nit  anlangen  oder  pitten.  wie  er  thuon 
biet  moegen  dieweil  er  noch  hervor  vngefanngen  gewest.  Aber  sein  fruend  vnd 
ander  guot  lewt  moegen  für  jn  pitten  (c)  den  fürsten,  demselben  etwas  verereo, 
daz  er  dem  gcfanngen  sein  fanckbnuss  awfhebe  oder  ettwas  ringer  (d).  Derglei- 
chen beschiecbt  menschlichem  geist,  den  got  tödlicher  verdamnusz  begeben,  aber 
in  fancknusz  des  fegfewrs  geschickt  hat,  daz  er  daselbs  soltgcraynigt  worden  vnnd 
die  schulden,  so  er  got  hie  zebezalen  versawmbt  hat  dort  mit  puoes  gegen  got 
vergelten.  Darinn  jm  nichts  nachgelassen  noch  gnad  bcwisen  wirt,  anders  dann 
daz  alle  schuld  vnnd  awfgelegtc  puoes  gar  bczalt  werde  bis  awf  wenigisten 
haller  (e). 

(a  ^  vrlel.  sieh.  §.  1.  c.  et  sieh.  82.  §.  7.  h.  (b  f  zeit.  (ial.  6.  dum  tempiis  ha- 
bemus  operemur  bonum.  sieh.  54.  $.  12.  e.  et  82.  $.  i.  c.  et  im  100.  <J.  7.  b.  (c  ^ 
pitten.  im  §.  10.  a.  (d  <[  ringer.  sieh.  §.  2.  f.  et  im  $.  6.  c.  et  g.  11.  a.  et  sieh.  58. 
$.  10.  e.    (e  5  haller.  Math.  5.  et  Luce.  12.  in  fin.  im  §.  6.  b. 

VI.  •  Darumb  hatdich  vnnser  hayler  gelernt,  daz  du  deim;m  Widersacher  (a) 
pald  nachgebest,  dieweil  du  noch  mit  jme  bist  hie  aufmm  weg,  das  ist,  dieweil  du 
lebest  hie  in  diser  weld.  Vileicht  wurd  dich  sonst  der  Widersacher  vberantworl- 
ten  dem  Richter  vnnd  richter  weiter  dem  diener,  daz  dich  derselb  solt  legen  inn 
kaercher  des  fegfewrs.  Warlich  sag  ich  dir,  aws  demselben  kaercher  wirdcst  du 
nit  geen,  bis  du  alle  schuld  auf  lesten  quadrant  (b)  abgericht  hast.  Domit  ist  dan> 
noch  nit  abgenomen,  für  den  gefangen  im  fegfeur  moegen  sein  fruend  oder  ander 
lewt,  die  noch  hie  seinn  awfmm  wegeder  parmhertzigkait,  mitfürpet  vnndguoe- 
ten  werchen  vor  got  erscheinen  vnd  jme  wol  erspriessen,  vileicht  erlangen  nach- 
lassung oder  ringerung  (c)  der  pein  im  fegfewr.  Soeihe  pete  seinn  auch  got  an- 
genaem ,  wo  sy  beschehen  aws  lieb  des  nagsten ,  deszgleichs  ersprieslich  mensch- 
lichem geist  im  fegfewr,  der  auch  vnser  nagster  (d)  ist,  vnd  in  lieb  (e)  gotsvnddes 
nagsten  vonhinn  abgeschiden,  auch  nochmals  dorinn  ist  Gleich  wie  ain  guoter 
fruend  für  ainn  schuldiger  mag  demgluwhiger  ettwas  abpillen,  oder  aiim  (all  der 
schuld  oder  dieselb  gar  bezalen.  also  mag  ain  frummer  mennschfür  ain  oder  mer 
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schuldig  seien,  gotlicher  gerechtikait  etwas  abpitten  oder  mit  guoten  werchen  er- 
statten, als  mit  almosen  (f)  oder  andern  parmhertzigen  werchen  vnd  gotszdinsten, 
besonder  mit  dem  opfer  heiliger  mess  (g). 

(a  5  sacher.  Mat.  5.  in  med.  Luce.  12.  in  fln.  da  operam  liberari  ab  iUo.  sieh. 
51.  5.  10.  a.  (b  5  quadrant.  Mat.  5.  sieh.  §.  5.  e.  et  sieh.  74.  §.  3.  e.  (c  5  ringe- 
rung.  sieh.  §.  5.  d.  (d  5  nagster.  sich.  §.  4.  h.  (e  ^  lieb.  sieh.  §.3.  b.  (f  5  almo- 
sen. sieh.  §.  4.  e.    (g  f  mess.  13.  q.  2.  tempus.  sieh.  §.  4.  k.  et  sieh.  62.  §.  6.  b.  et 

80.  5.  7.  f. 

Vil.  t  Awf  das  froembde  hilff  vnd  anderr  lewt  fürpete  wo!  angelegt  werde, 
ist  not,  daz  der  fürpitter  (a),  desgleichs  jhener  fürden  gepeten  wirt,  bedawfrecht 
seinn,  nemlich  in  ordenlicher  lieb  (b)  vnd  gnad  gots.  Dann  waere  in  lieb  gottes 
menschlicher  geist  hie  nit  abgeschiden  noch  der  fürpitter  got  angenaem,  alszdenn 
waere  sein  pete  an  jnen  beden  verloren.  Dergestalt  ist  gemain  pete  der  kirch 
verloren  an  verdambten  geisten,  die  als  abgesnitene  glid  (c)  vnfahigseinn  allergna- 
den. Jn  mass  des  leiblichen  hawps  guot  einflüss  nit  fliessen  in  abgesnilen  hend, 
fueess  oder  in  andere  tode  glide.  Wann  aberaws  vnwissen  andachtige  fürpete  be- 
schehen  oder  sonst  gotszdienst  gehalten  wirt  für  verdambt  seien  oder  für  ander 
lewt,  die  froembder  hilf  nit  bedürffen.  als  für  jung  getawfte  kind  (d)  oder  für  an- 
der lewt  die  man  verhofft,  daz  sy  ausmm  fegfewr  erledigt  seinn.  Dannoch  be- 
schehen  pete  vnd  gotszdinst  in  der  kirch  denselben  erweiten  nit  zuonotdurft,  son- 
der zuo  freyden  vnd  danckberkait  auch  zuofodrist  got  zuo  lob  vnd  ere,  nach  dem 
Spruch  esaie.  Jn  der  kirch  wirt  gefunden  wunn  vnd  freyd  (e),  danckberkait  vnd 
stym  des  lobs.  So  seinn  auch  kainer  froembder  hilf  oder  fürpets  bedürifend  die 
erweiten  geist  zuo  himel,  die  ir  ende  erraicht  haben  vnnd  nit  hoeher  begabt  wer- 
den moegen.  Sonder  wir  sollen  dieselben  erweiten  (f),  als  glid  himlischer  kirch, 
anrueeffen  vmb  hilf  vnd  fürpete  gegen  got,  daz  sy  vns  hie  vnd  glawbigen  seien  im 
fegfewr.  als  iren  mitgliden  (g),  von  got  gnad  erwerben,  das  wir  dann  zebeschehen 
verhoffen  moegen.  Wo  nu  bemelt  froembd  hilf  vnd  fürpete  nit  ersprie.ssen  jhe- 
nen  seien,  für  die  man  pitt,  villeicht  vmb  das  sy  zuo  hell  oder  zuo  himel  vnd  nit 
-  im  fegfewr  seinn.  Nichtsweniger  wirt  dasselb  fürpet  vnd  gotszdienst  angelegt  in 
gemain  allen  glawbigen  auch  sonndern  menschlichen  geisten ,  nach  aines  yeden 
verdienn  so  er  in  seimm  leben  (h)  erobert  hat,  daz  jme  nach  seimm  abgang  der 
kirchen  gotszdinst,  auch  anderr  lewt  pete  vnd  guote  werch  moegen  erspriessen. 
Dermassen  wirt  vnder  glaubig  seien,  desgleichs  vnder  lebentig  Christen,  nach  aines 
yeden  schickligkait,  ausgetailt  gemainer  gotszdinst  der  kirch  vnd  irer  erweiten  glid. 
Wie  dauid  bekent.  Herr  ich  bin  tailhaftig  (i)  aller  jhener  die  dich  fürchten  vnd 
deiner  gepot  verhueelten. 

(a  ^  fürpitter.  im  $.  8.  a.  (b  ^  lieb.  sieh.  §.  3.  b.  et  sieh.  81.  §.  11.  c.  (c  f 
glid.  sieh.  70.  §.  2.  a.  et  im  90.  §.  2.  d.  (d  ^  kind.  sieh.  3.  §.  12.  f.  (e  f  freyd. 
Esa.  51-  in  prin.  gaudium  et  laelitia  inuenitur  in  ca.  gratiarum  actio  et  vox  laudis. 
sieh.  27.  §.  3.  f.  (f  ^  erweiten,  im  84.  §.  6.  i.  (g  f  mitgliden.  extra  de  celeb.  mis- 
aorum.  cum  marthe.  sieh.  §.  4.  h.  im  84.  §.  G.  k.  et  §.  7.  e.  (h  f  leben.  13. 
q.  2.  tempus.  meruerunt  ut  haec  sibi  postea  prodesse  possent.  sieh.  §.  2.  d.  et  sich. 
80.  §.  10.  d.  (i  ^  tailhaftig.  Psl.  118.  h.  particeps  sum  omnium  timentium  te.  sieh. 
5-  2.  e.  et  sieh.  3.  §.  10.  f. 

VIII.  ^  Zum  andernn  ist  not,  daz  auch  der  fürpitter  bey  got  angenaem  sey, 
wie  oben  (a)  angetzogen  ist.  Derselb  mit  seinem  embsigen  gepete  ersprewsst  vor 
got  nit  aHain  jhenen  für  die  er  pitt,  sonder  auchjmselbs,  nachdem  an  seinem  (leis 
vnnd  lieb,  die  er  gegen  seimm  nagsten  ertzaigt,  der  almaechtig  vngezweifelt  gnae- 

37* 
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dig  geuallen  hat.  Jn  mass  ain  vernüftiger  berr  destgnediger  ist  seinem  vndtTtlian, 
den  er  siecht  guote  Fruendschaft  vnd  notdurftige  hilf  beweisen  gefangen  vnnddürf- 
tigen  lewten.  also  was  abel  (b)  mitsambt  seimm  opfer  got  angenaem.  Jst  aber 
der  fürpitter  vngerecht  vnd  sein  pete  vngeordent.  solh  fürpet  oder  ander  geist- 
liche werch,  durch  ainn  vngerechten  menschen  beschehen,  seinngot,  mitsambt  der 
pcrson  ?ngeuellig,  noch  ersprieslich  weder  dem  fürpitter  noch  der  seile,  für  die 
er  pittet.  Also  was  Cayn  (c)  mitsambt  seimm  gotszdinst  got  vnangenaem.  Vnd 
vermaint  gregorius.  Wann  ain  missuelliger  (d)  zuo  fürpitter  sey  bestelt  vnd  zuo 
belaidigtem  herren  gesandt,  alszdenn  werde  des  zornigen  herren  gemueetzuome- 
rer  hertikait  bewegt.  Nur  es  bescbehe  aws  zuoefallunden  vrsachcn,  vileicht  so 
ain  verkerter  sun  arm  lewt  begabt,  daz  sy  für  seines  vatersselepetten,  solh  almo- 
sen  mag  derselben  sele  wol  erspriessen,  souerr  diearmenieütgerechtpetten.  Des- 
gleichs  weih  fürpitter  von  ires  ambts  vnd  Stands  wegen  etwas  thuon.  als  priester 
(e),  die  gotles  vnnd  der  kirch  diener  auch  zuo  gemainer  geistlichen  notdurft  aller 
christglaubigen  lebentiger  vnnd  toder  gewident  seinn.  Ob  gleich  aws  denselben 
ainer  in  seiner  person  got  vnangenaem.  Jst  dannoch  sein  ordenlich  gepete,  mesz- 
halten, sacrament  raichen  vnd  anderr  awfgesetzter  gotszdinst,  souil  an  priesterli* 
chem  ambt  hengt.  fruchtbar  vnnd  den  glaubigen  lebendigen  oder  toden  erspries- 
lich. Nachdem  solh  ambt  vnd  gotszdinst  nit  vom  priester,  sonder  von  got  vnnd 
der  kirch  vrsprunglich  hie  seinn  vod  mocgen  durch  des  priesters  poszhait  (f)  nit 
verworfFen  werden,  gleich  so  ain  frummer  herr  durch  seinn  poesen  knecht  al- 
moscn  gibt,  bleibt  das  almosen  guoet,  wiewol  der  knecht  poes.  Darawf  seinn  be- 
staendig  vnnd  krefftig  dise  wort  christi.  Hellisch  (g)  porten  moegen  nit  obsigcn 
wider  mein  kirch,  sonder  was  du  awf  erden  pindest  oder  aufloesest,  das  ist  in  hi- 
meln  gcpunden  oder  aufgebest 

(a  5  oben.  sieh.  5.  7.  a.  (b  ^  abel.  Gen.  4.  sieh.  79.  §.  6.  c.  (c  5  Cain.  Gen. 
4.  sieh.  39.  $.  1.  a.  (d  ^  missuelliger.  3.  q.  7.  in  grauibus.  cum  is  qui  disciplet  ad 
inlercedendum  mitlitur;  irati  animus  ad  dcteriora  prouocatur.  (e^  priester.  sieh.  J. 
1.  h.  et  sieh.  62.  §.  4.  d.  (f  ^  poszhait.  sieh.  58.  J.  13.  a.  et  im  91.  §.  9.  a.  (g  <[ 
porten.  Mat.  16.  im  §.  10.  g.  et  73.  5.  2.  c. 

IX.  ^  Wirt  gefragt.  Ob  pabstliche  oder  ander  gnad  (a)  die  seien  ausmm  feg- 
fewr  erledig?  Darauf  antwort.  Fegfewr  ist  ain  puoes  allain  von  got  menschlichen 
geisten  awfgesetzt  zuo  abwaschungjrer  sündigen  mayl  vndzuognuogthuoungver- 
sesner  schulden,  die  sy  bey  irem  leben  hie  nit  abgethan  haben,  mitgebürlichervnd 
lierrler  puoes,  nach  jnnhalt  heiliger  Satzung  im  decret  (b)  bescbriben,  so  in  erster 
kirch  die  alten  vaeter  verpuntlicb  gemacht  vnd  vermaint  haben  dadurch  sündige 
mayl  vnd  schulden  aufgebest  zewerden.  Dieselben  geistlichen  Satzung  seinn  le- 
bendigen menschen,  nit  toden  gegeben.  Dann  der  tod  alle  ding  aufloest.  wie 
paulus  schreibt.  Das  gesetz  herscht  (d)  vber  den  menschen  alslang  er  lebt,  ain 
hawsfraw  ist  dem  gesetz  verpundcn  bey  leben  ires  hauswirts,  nach  abgang  dessel- 
ben, ist  sy  von  seimm  gesetz  ledig.  Dergestalt  ist  menschlicher  geist,  nach  seimm 
abschid,  nymer  vnder  pabstlichem  gwalt  (e)  noch  vnnderm  gesetz  jrdischer  kirch 
(in  der  ditsmals  mer  stat  hat  gotliche  parmhertzikait  (f)  dann  scharfe  gerechlikait 
(g))  sonder  er  ist  numals  on  milel  vnderm  gericht  gots.  daselbs  mer  gotliche  ge- 
rechlikait dann  parmhertzikait  geprawcht  wirt.  Dann  nach  lawt  heiliger  schrifft, 
seinn  die  abgeschiden  seien  allain  in  der  band  (h)  gottes.  Der  do  spricht.  Nembt 
war,  all  seien  seinn  mein,  wannvnser  herr  ist  got  vbersich  im  himel,  benentlichin 
sighafter  kirch.  Er  ist  auch  got  vndersich  in  der  erde,  das  ist  in  pueessunder  kirch 
im  fegfewr  das  vnder  der  erden  stet.     Darawf  hat  christus  Peiro  (i)  vnd  seiner 
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prieslerschaft  allain  die  liieii^  streyllund  kirch  beuolhen  vnd  aigcnllich  gesprochen. 
Was  ir  pinden  vnd  locsen  wert  awf  erden.  Er  sprach  nit  vnder  der  erden  (k) 
als  im  fegfewr.  Darüber  schreibt  Papst  gelasius  (I).  Christus  hat  seinn  jungern 
nve  beuolhen  tod  zeabsoluieren.  do  nu  Lazarus  (m)  widerumb  lebentig  ward, 
erst  gab  cristus  den  jungem  gwalt  denselben  aufzeloesen  vnd  frey  geen  zelassen, 
Daraws  zeuersteen  ist,  daz  vber  der  toden  geist.  so  im  fegfewr  sitzen,  nit  papst 
noch  ander  geistlich  ainicherlay  oberkait  haben,  sonder  allain  got.  der  die  toden 
zuo  erkücken  macht  vnd  selbs  drey  (lawt  des  ewangeli)  auf  andere  lewt  ersue- 
chen,  erkückt  hat.  vnd  vermaint  Gregorius  (n),  nit  befunden  werde,  daz  christus 
den  vierden  vom  tod  erkückht  hab,  vmb  das  er  deszhalb  von  nyemants  gepe- 
len  (o)  sey. 

(a  5  gnad.  im  89.  §.  1.  b.  et  §.  2.  b.  (b  5  decret.  dis.  50.  et  26.  q.  6.  et  q  7.  per 
to.  33  q.  3.  per  Septem  distinctiones.  sieh.  74.  §.  7.  a.  (c  5.  auflöst,  in  autem.  de  nuplijs. 
5.  deineeps.  colla.  4.  (d  f  herscht.  Ro.  7.  in  prin.  lex  in  homine  dominalur  quanto 
tempore  viuit.  (e  f  gwalt.  sieh.  73.  §•  2.  et  im  89.  §.  2.  f.  (f  f  parmherczik.  sich. 
54.  §.  12.  e.  Ck  5  gerechtik.  sieh.  5.  1.  b.  (h  f  hand.  Sap.  3.  in  prin.  animc  in 
manu  dei  sunt,  kzech.  18.  in  prin.  ecee  omnes  anime  mee  sunt.  Josue.  2.  in  med. 
deus  in  cclo  sursum  et  in  terra  dcorsum.  De  oncre  ccclc.  c.  15.  §.  4.  cum  seq.  (i  5 
pelro.  Mal.  16.  im  §.  10.  g.  et  im  89.  §.  9.  f.  (k  f  erden,  im  §.  10.  k.  (1  ^  gela- 
sius. 24.  q.  2.  in  sum.  et  c.  2.  et  c.  nee  quisquam.  im  ^  lazarus.  Johan.  11.  ant.  lin. 
soluilc  cum  et  sinilc  abire.  im  89.  §.  11.  k.  (n  ^  gregorius.  de  peni.  dis.  1.  voluis- 
sent.  5.  Christus.    (0  f  gepeteu   im.  §.  10.  a. 

X.  5  Dieweil  aber  christenlicher  kirch  vnd  frummer  lewt  geraain  vnd  be- 
sonder petc  vnd  füdrung  für  glawbig  seien  vor  Got  erhoerlich  seinn.  Deszhalb 
ist  glawblich,  pacpstlich  bullen  auch  pete  vnnd  guotc  werch,  durch  paepst  fürge- 
nomen  vnd  seinn  schaeflen  fürgeben,  erlangen  dergleichen  von  got  auch  gnad  vnd 
ringerung  den  seien  in  pein  des  fegfewrs  in  kraft  ains  fürpets  (a).  Wie  im  alten 
(b)  testament  auf  pete  des  obristcn  priesters  vergeben  ward  aller  menig  des  voickhs. 
Dergleichen  hat  derselb  priester  gnad  erworben  jhener  sele  die  vor  got  vnwissend 
gesündigt  het.  Aws  derselben  vrsach  pfligt  papst  in  die  gnadenbrief  (c)  fürsich- 
tiklich  zesetzen,  daz  er  den  seien  im  fegfewr  nachlassung  irer  pein  verleihe,  awf 
mass  ainer  hilf  (d),  vnd  nit  aws  gwalt  päpstlicher  slüssel.  Jn  kraft  derselben  mag 
papst  lebentigen  Christen,  nit  toden,  gnad  vnd  ablas  aller  irer  schulden  versprechen. 
Dann  solh  slüssel  (e)  streckhen  sich  nur  awf  irdische  kirch,  nit  ins  fegfewr.  Dorinn 
allain  got,  nit  papst,  gwalt  hat  zepinden  vnd  zeloesen.  Papst  mag  auch  hie  nit 
awfloesen,  was  got  pindet  dort  im  fegfewr.  Was  aber  got  hie  in  streytunder  kirch 
pindet,  nemlich  mit  straff  vnd  gnuogthuoung.  zuo  denen  aws  gütlicher  gercchtikait 
die  Sünder  gepunden  seinn,  dassclb  mag  papst  lebentigen  (f)  christglawbigcn  aws 
tapfern  vrsachen  nachlassen,  in  kraft  des  hcrren  wort.  Was  petrus  hie  awf  crd 
awfloest  (g),  das  ist  dort  im  himel  auch  aufgeloest.  Solh  awfloesen  kumbt  der 
sele  dort  zuo  statten  in  solher  beschaidenhat,  nachdem  die  puoes,  so  nach  er- 
kantnuss  geistlichs  rechtens  awfgelegt  ist  dem  sünder  (der  aber  solhe  puoes  nit 
volbringt,  noch  in  ander  weg  ablegt)  nach  seimm  abgang  muoes  im  fegfeur  vil 
swaerlicher,  nach  erkantnusz  gotlichs  gerichls  (h),  erstatt  werden.  Wann  aber 
dieselb  awfgeselzt  zeitlich  puosz  bey  leben  des  pucessers,  durch  paepstliche  gnad 
abgenomen,  alszdenn  wirt  nymmer  not,  solhe  puosz  nach  seimm  abgang  im  feg- 
feur zuoersfatten.  Auf  den  wege  hat  papst  (i)  gwalt  künftige  pein  im  fegfewr  (k) 
abzenemen,  nachdem  sich  sein  gwalt  weitter  erstreckht  dann  anderr  pischof.  Also 
hat  papst  nit  abzenemen  das  fegfewr,  dohinn  menschlicher  geist  durch  gotlichvrtail 
(1)  beschiden  ist.     Diewcil  aber  derselb  geist  noch  hie  in  seimm  leib  wonet,  da- 
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selbs  hat  papst  dem  menschen  nacbzelassen  all  pen.  so  er  für  schuld  seiner  süud 
vbersteen  solt  hie  oder  dort.     Darurob  seinn  paepstlich  gnad  nil  zeuerachten. 

(a  5  fürpets.  sieh.  5.  5.  c.  et  5.  9.  o.  (b  f  allten.  Nu.  15.  in  med.  sieh.  §.  1.  h. 
(c  5  gnadbrif.  im  89.  §.  2.  k.  (d  ^  hilf.  13.  q.  2.  pro  obeuntibus.  cum  duobus  ca- 
pilulis  sequen.  im  89.  §.  1.  e.  et  $.  2.  e.  (e  f  slüssel.  im  89.  §.  9.  b.  (f  5  lebenti- 
gen.  im  89.  §.  2.  d.  (g  5  awflöst.  Math.  16.  sieh.  5.  8.  g.  et  §.  9.  i.  el  sieb.  81.  §. 
3.  i.  et  im  89-  §.  6.  i.  (h  5  gerichts.  sieh.  §.  1.  c  (i  ^  Papst,  im  89.  §.  6.  e.  el  §. 
f.  a.     (k  5  fegfewr.  sieh.  5.  9.  k.    (1  ^  vrtel.  sieh.  §•  1-  c. 

XI.  5  Aws  allem  obbeschribem  ist  befunden  daz  himlischer  vnd  jrdischer 
kirch  füdrung  auch  frummer  lewt  gcpet  vnd  guoete  werch  moegen  erspriessen 
lebentigen  vnd  toden,  nit  daz  dadurch  ir  stand  verwandelt,  sonder  ir  awfgesetzte 
pen  geringer!  (a)  vnd  ir  wolfart  gcfüdert  werde.  Dann  der  heyling  oder  men- 
schen (ürpet  vnnd  werc!«  helfen  nit  ainem  menschen  seinen  stand  (b)  zeuerwan- 
deln,  als  den  himel  zuoerwerben  oder  die  hell  zuocmpfliehen.  dasselb  steel  allain 
in  gwallt  gotles  (c)  vnnd  in  aigner  oder  erstwesenlicherschicklikhait  oder  nich- 
tikait  des  menscbens.  Wie  paulus  schreibt.  Yeder  (d)  wirt  seinn  aigen  Ion  em- 
pfahen  nach  seiner  arbait,  vnd  mit  jm  bringen  sein  aigene  werch  des  leibs  nach 
dem  er  gehandelt  hat  guots  oder  poess.  Dermassen  ist  des  weisen  spruch  zeuer- 
steen.  Lieb  (e)  vnnd  haessikait  haben  nit  tail  in  diser  weld  noch  im  werch  das 
vnder  der  sonn  bescbiecht.  gleich  als  moeg  des  menschens  stand  durch  kain 
froembd  werch  verwandelt  werden.  Darauf  ist  vnmoeglich  für  jhenen,  der  entlich 
zum  hayl  vngeschickt  (f)  vnd  gegen  got  vnuerdient  ist,  zuoerwerben  den  himel  oder 
gotliche  hilf  vnd  erste  gnad.  mit  der  got  allem  pete  fürkumbt  (g).  Wer  aber 
solhe  erste  gnad  vnd  gotliche  hilf  annymbt,  demselben  erspriessen  anderr  lewt 
pete  vnd  guoete  werch  so  für  jn  beschehen.  Alszdem  werden  solhe  guoete  werch 
sein  aigen  zesein  geschaetzt  dermassen  als  hab  er  selbs  die  guoeten  werch  than. 

(a  ^  fingert,  sieh.  $.  5.  d.  (b  ^  stand,  sieb.  30.  §.  per  lo.  (c  ^  gottes.  sieh. 
45.  §.  7.  d.  (d  5  yeder.  1.  Corin.  3.  et  2.  Cor.  5.  vDusquisquc  propriam  mercedem 
accipiet.  sieh.  80.  §•  10-  f  et  84.  §•  -•  f-  (e  ^  lieb.  Eccles.  9.  amor  et  odium  non 
habent  partem  in  hoc  seculo.  (f  5  vngeschickt.  sieh.  5-  2.  c.  (g  ^  fürkumbt.  sieh. 
43.  5.  1.  c. 
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Ton  nnrueeffeii  der  heyllns. 

I.  Sündig  schulden  vnd  mayl  werden  abthan  durch  aigene  puoes  oder 
froembde  hilf.  Von  aigener  puoes  ist  gesagt  obenher  vom.  74.  capitel  bis  awf. 
1.  capitel.  Jm  nagsten  capitel  stet  von  froembder  (a)  hilf,  darunder  seinn  be- 
griffen die  gepele  vnd  füdrung  christenlicher  kirch  vnd  irer  erweiten  glid  hie  awf 
diser  erde  vnd  dort  im  himel.  dadurch  die  swaer  vnnd  menig  vnnserr  purd  der 
mayl  vnnd  schulden  (b)  geringert  werden.  Erstlich  zesagen  von  froembder  hilff, 
so  hie  bescbiecht  in  streyttunder  kirch.  Jst  wissenlich  daz  der  berr  Jhesus  ge- 
poten  hat,  ainer  soell  für  den  andern  petten  vnd  sprechen.  Vergib  (c)  vns  vnser 
schuld  als  wir  vergeben  vnsern  schuldigern.  Merckbe  souil  du  deinem  nagsten, 
der  dich  belaidigt,  nachgibst  (d),  alsuil  vergibt  dir  got  an  deinen  sündigen  schul- 
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den.  deszhalb  der  herr  vveyter  spricht.  Ob  jr  den  menschen  jr  Verschuldung 
nachlasset,  so  wirt  ewr  himlischer  vater  ew  ewr  sünd  auch  nachlassen.  Jn  was 
mass  (e)  jr  messet,  in  derselben  wirt  ew  hinwider  gemessen  vnd  mit  ainer  zuoe- 
gab  (f).  Dermassen  werden  abgethan  die  sündigen  mayl  vnd  nachgelassen  oder 
geringert  die  zeitlichen  schulden,  nit  allain  durch  aygen  pete  sonder  auch  durch 
froembd  füdrung  (g)  der  lebentigen  vnd  toden.  von  den  lebentigen  hat  Jacobus 
geordent,  daz  zuo  den  kranckhen  gefueert  werden  priester  die  für  sy  pitten  (h) 
soellen,  domit  jncn  die  sünd  vergeben  werden.  Es  soelle  auch  ainer  lür  den  an- 
dern petten,  auf  das  sy  haylwartig  werden.  Heiliger  geist  verspricht  durch  moy- 
sen,  so  der  priester  (i)  pitt  für  ainn  sünder,  der  für  sein  sünd  opffert,  demselben 
Sünder  werde  nachgelassen,  nemlich  jme  sündige  mayl  vnd  zeytiich  schulden  ze- 
mildern  (k),  nit  die  hawbtsünd,  die  allain  got  hat  awfzeheben. 

(a  5  frombder.  im  g.  et  im  §.  §.  9.  k.  et  sieh.  83.  §.  4.  a.  (b  f  schulden,  sieh. 
20.  §.  3.  h.  et  im  §.  9.  g.  (c  ^  vergib.  Mat.  6.  im  §.  4.  a.  et  sieh.  77.  §.  12.  d.  et 
82.  5-  6.  c.  et  im  87.  §.  2.  a.  et  89.  §.  3.  f.  (d  f  nachgibst.  Lucc.  6.  dimiltitc  et 
dimittetur  vobis.  sich.  53.  §.  6.  i.  (e  f  mass.  Mat.  7.  in  prin.  sieh.  46.  §•  7.  a.  et 
im  100.  §.  15.  g  et  sieh.  14.  §.  9.  h.  (f  f[  zuegab.  Marci.  4.  post  med.  et  adjiciclur 
vobis.  im  100-  §.  15.  k.  (g  ^  füdrung.  sieh.  a.  (h  ^  pitten.  jacob.  5.  in  lin.  orale 
pro  inuicem  ut  saluemini.  im  §.  5.  a.  et  sieh.  40.  §.  lü.  b.  et  75.  §.  5.  c.  et  83.  §.  4. 
c.  (i  5  priester.  Leui.  4.  in  fin.  rogabit  pro  eo  et  dimittetur  ei.  sieh.  83.  §.  1.  h. 
(k  ^  mildern,  im  §.  2.  I.  et  §.  9.  g. 

II  5  Guote  werch  seinn  bey  Got  erspricslich  jhenem  (a)  der  sy  würchl  auch 
jhenem  für  den  guote  werch  beschehen.  Frumm  lewt  vnd  die  erweiten  gotles 
haben  mit  jrem  strengen  leben  vnd  dicmueetigen  tugenten,  mit  fleissigcm  gcpcle 
vnnd  guoten  werchen,  für  sichselbs  verdient  hie  gnad  vnd  dort  saclikait.  Da- 
neben moegen  dieselben  erweiten  vnns  von  Got  erlangen  gnad  vnd  ablassung  vnn- 
serr  sündigen  mayl  vnd  schulden,  auch  mit  jrem  fürpete  (souerr  wir  vns  dessel- 
ben fähig  vnd  geschickt  (b)  machen)  von  got  erwerben,  daz  vns  sein  gotlichcparm- 
herlzigkait  hie  in  disem  leben  verleicht  frid  vnd  gesund,  nach  disem  leben  ruoe 
vnd  saelikait.  Solh  fruchtbar  fürpete  der  erweiten  gibt  heyliger  geyst  zuoerkcn- 
nen  in  der  schrift.  Do  moyses  (c)  hat  gepett  für  das  voick  zuo  got  sprechend. 
Herr  vnderlasse  deinen  zorn  vnd  scy  gnacdig  vber  deines  volks  poszhait,  auf  das- 
selb  pelc  hat  Got  sein  gueetikait  erzaigt  vnd  dem  volck  nichts  poesz  zuoegefueegl. 
Deszgleichs  ist  auf  Moysi  pete  seine  swester  (d)  maria  vom  aussatz,  vnd  das  volck 
von  fewren  slangen  erledigt.  Darnach  hat  sich  abermals  vber  das  volck  ertzaigt 
gütlicher  zorn  vnd  grawssamc  plag,  alszpald  Aaron  (e)  deszhalb  got  den  wcyrach 
geopffert  vnd  für  dasselb  volck  gepeten,  hat  die  plag  aufgehoert.  Also  haben 
Moyses  vnnd  Aaron  mit  jrem  fürpet  dem  volck  ersprossen  vnnd  on  zweyfel  jnen- 
selbs  von  got  belonung  erlangt,  wie  paulus  sagt,  ain  ycder  empfacht  aygen  Ion 
(f)  nach  gelegenhalt  seiner  arbait.  Jlem  Dauid  (g)  hat  durch  sein  rew,  pete  vnd 
opffer  von  got  erworben  abstellung  des  voickhs  peslilcntz.  Steffanus  (h)  hat  got 
gepeten  für  sein  verstainer.  dadurch  er  jmselbs  den  himel  verdicnnt  vnd  Paulo  (i) 
bekerung  erlanngt  hat.  Wann  nur  zehen  gerecht  waeren  zu  Sodoma  (k)  gewe- 
sen, die  für  ander  vngerecht  gepeten,  hict  got  den  lewten  daselbs  parmhertzikait 
mitgetailt,  vnd  vber  sy  fewr  vnd  swebel  nit  verbengt  noch  sy  vertiligt.  Daraus  ist 
glaublich  zeuermuoetten.  Wenn  ain  frummer  mensch,  aus  lieb  vnd  andacht,  für 
seinn  nagsten  lebentigen  oder  toden  zuo  got  schreyt  oder  embsiklich  pett  oder 
almosen  gibt,  oder  annder  guoet  werch  Ihuot,  solh  pete,  lieb  vnnd  guot  werch  scy 
jmselbs  gegen  got  verdinsllich  vnnd  nichtsweniger  jhenem,  für  den  er  pit,zuoring- 
rung  (I)  seines  vbels  oder  zuo  crmonung  seiner  gewissen,  wol  ersprieslich.     Vnd 
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yemer  aioer  lieb  vnnd  muee  seimm  nagsten  ertzaigt,  destmer  erwirbt  er  von  gol 
jmselbs  belonung  (m)  vnd  seimm  nagsten  gnad.  Jn  mass  bey  glimpllichen  welt- 
lichen herren  beschiecht.  ye  embsiger  ainer  den  selben  Herren  für  ander  pit- 
let  oder  begäbet,  destmer  geuellt  er  dem  herren  vnnd  desimer  gnad  erlangt  er 
jhenem  für  den  er  pitt. 

(a  ^  ersprieslich.  sieh.  56,  §.  8.  c.  (b  ^  geschickt,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (c  ^  Moy- 
ses.  Exo.  32.  post  prin.  placatus  est  dominus  ne  faceret  malum.  (d  ^  swesler.  nu. 
12.  in  fln.  et  c.  21.  post  prin.  sich.  53.  §.  2.  i.  (e  Jj  Aaron.  nu.  16.  in  fin.  pro  po- 
pulo  deprecatus  est  et  plaga  cessauit.  (f  ^  Ion  1.  Corin.  3  post  prin.  im  ra.  et  sieh. 
83.  $.  11.  d.  (g  5  Dauid.  2.  reg.  24.  in  (in.  (h  f  Steffanus.  actu.  7.  in  lin.  sieh.  5. 
$.  4.  h.  (i  5  Paulo,  im  90.  ?.  2.  m.  (k  ^  sodoma.  Gen.  18.  in  fin.  non  delebo  prop- 
ter  decem.     (1  5  ringrung.  sieh.  5-  1-  k.     (m  5  belonung.  sieh.  f. 

III  ^  Also  hat  vnnser  bailer  Jhesus  mit  seinem  pittern  leiden,  für  sichselbs 
vnd  für  vns,  bey  vnserm  allergueetigistem  vnd  reichistem  got  erlangt  vnd  verdient 
vnermeslich  gab  vnnd  gnad.  Erstlich  ist  das  leiden  Cristi  jmselb  ersprieslicli  ge- 
wesen, in  deme.  wie  Paulus  schreibt.  Christus  ist  für  vns  diemueetig  gemacht 
bis  in  tod.  Deszhalb  hat  jn  got  erhoecht  (a)  vnd  geben  ain  nome  der  vber  all 
nomcn  ist.  Domit  im  nom  jhesu  sich  alle  knye  piegen.  gleich  als  Sprech  Paulus. 
Cristus  hat  mit  seinem  geduldigen  leiden  vnd  gehorsamen  tod  verdient,  daz  jne 
got  erhoecht  hat  mit  der  vrstend  vnd  auffart.  auch  jne  gepreist  mit  dem  nom 
jhesu,  vor  dem  sich  alle  knye  piegen  soellen.  Cristus  hat  auch  verdient  zerichten 
(h)  die  verkerten  vnd  zebegaben  die  erweiten.  Zum  andern  ist  dasselb  leiden 
Cristi  auch  vns  ersprieslich  vnd  zwifach.  ainsten.  daz  wir  dadurch  von  vnsorn 
todsünden  vnd  ewiger  pein  erledigt  seinn.  souerr  wir  desselben  leidens  tailhafTtig 
(c)  werden.  Andersztails,  daz  wir  dadurch  mocgen  erlangen  gnuogthuoung  vmb 
anhangend  schulden  souil  wir  vns  darein  schicken.  Darauf  spricht  Cristus  zuo 
vns.  Dits  ist  das  new  testament,  der  kelich  in  meinem  pluoet,  das  für  ew  (d) 
vergossen  wirl  zuo  ablas  der  sünd.  Dabey  versteestu,  daz  vns  solh  leiden  er- 
sprieslich ist.  Dergestalt  hat  der  herr  Christus  für  sichselbs  verdient  vnd  vns  er- 
ledigt auch  für  vns  gnuog  than  vberflüssiklich.  Solher  vberflus  ist  christenlicher 
kirch  reicher  schätz  (e).  Darauf  moegen  vnd  sollen  wir  allzeit  anrueeffen  den 
herren  Cristum,  daz  ej-  sein  leiden  vnd  verdieun  vnns  gnaediklich  mittail,  dasselb 
ist  vnser  aynigc  vnd  pesste  hilfT.  Darauf  Jesus  cristus  nach  seiner  menschait  vor 
seinem  hymelischen  vater  für  vns  erscheint.  Wie  Paulus  schreibt,  daz  Cristus  (f) 
vor  got  vnnser  not  anbringe,  dann  er  bleibt  ewiklich.  darumb  hat  er  ain  vnzer- 
ganklirhs  (g)  priestertbumb  vnd  kan  vnns  ewiklich  saelig  machen,  durch  sichselbs 
kumbt  er  für  got  vnd  vertritt  vns. 

(a  5  crhöcht.  Phili.  2.  post  prin.  dens  exaltauil  illum  et  dedit  illi  nomcn.  sieh. 
82.  §.  5.  c.  et  im  85.  5-  8.  c.  (b  ^  zerichten.  Johan.  5.  in  med.  sieh.  9.  §.  2.  I. 
(c  ^  tailhafflig.  sieh.  3.  §.  10.  f.  (d  ^  für  cw.  Mat.  26.  Luce.  22.  sieh.  63.  $.  6.  e. 
(e  ^  schätz,  sieh.  56.  {.  7.  a  (f  5  Cristus.  Ro.  8.  in  fin.  chrislus  interpellat  pro 
nobis.  (g  5  vnzcrganck.  Hebr.  7.  in  fin.  Jesus  sempiternum  habet  sacerdotium.  sieh. 
65.  5-  4.  a. 

IV.  5  Nachdem  nu  vnser  hawp  Jhesus  Cristus  himlischen  vater  für  vns  pitt, 
ist  zeuermuoetten,  daz  seine  erweite  glid,  nemblicb  die  lieben  heiling  (die  sich  mit 
Cristo  vergleichen)  auch  für  vns  pitten,  angesehen,  daz  seine  eilende  glid,  nemlich 
die  tödlichen  menschen,  hie  ains  für  das  ander  petten  muoes.  wie  vorsteef  (a).  vnd 
wiewol  vns  got  on  all  pette  vnd  hilf  moecht  hailwacrtig  machen  auf  das  verdienn 
vnd  pete  Christi,  so  wil  doch  got  Ordnung  (b)  halten,  daz  zuo  jm  der  mensch,  als 
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vndriste  cieatur,  komme  durch  mittel  der  obern  vnd  pessern  creaturen.  Dann 
got  ist  das  hoechst  vnnd  scherffist  (c)  fewr,  daz  wir,  als  vngeschickt  lewt,  billich 
lürchten  vor  seinem  gottlichen  angesicht  zuocrscheinen  vnd  nit  zergeen  wie  ain 
wax  bey  dem  fewr.  Dann  wie  ain  wax  (d)  zergeet  bei  dem  fewr,  also  werden 
verloren  die  sünder  vor  gottes  angesicht.  Dcszhalb  suoechen  wir  mitler,  die  vor 
gotiicbem  anplick  besteen.  vnd  wiewol  Cristus  allain  mittler  (e)  ist,  wil  vns  doch 
not  sein  durch  nydrer  mittel  zuo  jm,  als  zuo  vnnserm  strenngen  richter,  zekom- 
mcn.  Solhes  wirt  im  ewangelj  dar  anzaygt  vnd  durch  Christum  gepreyst.  Do 
centurio  (f)  (das  ist  ain  kriegs  hawpman)  vmb  seines  genoettigen  knechts  gesund 
den  herren  Jhesum  wolt  ersuoechen,  schickt  er  zuo  jm  ettlich  vaeter  der  Juden, 
mit  beger  seinen  knecht  gesundt  zemachen.  Darauf  dieselben  gesandten  für  den 
Centurj  gepeten.  Jme  auch  sonst  bey  Jesu  guot  füdrung  geben  vnd  gesprochen 
haben.  Er  ist  wirdig  daz  du  jn  gewerest,  dann  er  liebt  vnnser  volckh  vnd  hat 
vns  die  schuoel  erpawt.  Auf  dasselb  lürpete  gieng  cristus  gegem  baws  des  cen- 
luri,  derselb  schickht  abermals  ain  potschafft  zum  herren  vnd  liesz  sagen.  Herr 
sey  vngemüet.  Jch  bin  nit  wirdig  (g)  daz  du  vnnder  mein  dach  geest.  Jch  hab 
rnichsclbs  auch  vntüchtigen  geacht  zuo  dir  persondlich  zekommen.  Sonder  sprich 
nur  ain  wort,  alszdenn  wirt  mein  knab  gesundt.  ^b  solhem  festen  glawb  des 
Centuri  hat  sich  Jesus  verwundert  vnd  bekennt,  er  hab  dergleichen  glawb  in 
jsrahel  nit  befunden.  Er  hat  auch  auf  pete  der  gesandten  den  Centuri  geweret 
vnd  seinen  knecht  gesunt  gemacht.  Hiebey  hastu  ain  merckliche  lere,  daz  du 
got  ersuoechen  soldest  durch  die  lieben  heyling  als  vnser  ellter  vnd  vorgeer  incri- 
stenlicher  kirch.  (i) 

(a  ^  vorsteet.  sieh.  5.  1.  c.  (b  ^  Ordnung,  sieh.  20.  §.  6.  d.  (c  5  scherffist. 
deut.  4.  in  med.  deus  est  ignis  consummens.  (d  ^  wax.  Psl.  67.  in  prin.  sicut  fluit 
cera  a  facie  ignis.  sieh.  29.  5.  9.  0.  (e  ^  mitler.  1.  Thimo.  2.  sieh.  10-  §.  I.  d.  (f  ^ 
Centurio.  Mat.  8.  Luce.  7.  in  prin.    (g  ^  wirdig.  sieh.  18.  5.  8.  1. 

V.  5  Noch  mer  wo  vnns  der  heiling  fürpct  bey  Got  nit  solt  helffen,  vil  we- 
niger hult  vnns  das  pete  todlicher  menschen,  den  doch  gepoten  ist  ainer  für  den 
anndcrn  zepetten  (a).  Das  on  zweifei  heiliger  geist  nit  gepoten  vnd  gesprochen 
biet.  (Jaz  des  gerechten  pete  vil  wert  sey,  wo  nit  nutz  vnd  hayl  dabey  waere.  Ha- 
ben die  erweiten  martrer,  peichtiger  vndjunckfrawen,  dieweilsy  noch  in  todlichem 
leib  gewesen  vnnd  noch  für  sichselbs  sorgen  mueessen,  für  vns  pitlen  sollen,  vil 
mer  moegen  sy  numals  für  vnns  pitten,  dieweil  sy  jr  saelikait  vnd  Coron  erlangt 
haben.  Angesehen  daz  die  lieb  des  nagsten  vrsach  ist,  derhalb  ains  für  das  ander 
petten  sol.  Dieselb  lieb  (b)  ist  in  vntodlichen  heyling  vil  groesser  gegen  vnns  dann 
in  tödlichen  menschen.     Vnnd  wiewol  die  heyling  von  diser  weld  geschiden  vnd 

f  Die  katholische  Lehre  von  der  Anrufung  der  Heiligen  hat  das  Concil  von  Trienl  gegen 
die  Irrlehren  neuerdings  bestätiget  und  bestimmt,  dass  es  gut  und  nützlich  sey,  sie  dcmüthig 
anzuruTcn,  und  zur  Erlangung  der  Wohllhaten  von  (iolt,  durch  seinen  Sohn,  Jesum  Christum, 
unsern  Herrn,  der  unser  allcini;:er  Kriöser  und  Heiland  ist,  zu  ihrer  Fiirhille,  Hülfe  und  bei- 
stand Zuflucht  zu  nehmen,  dass  aber  <liejenigen  gottlos  denken,  welche  läugnen,  (lass  die  im 
Himmel  die  ewige  Seligkeit  genies.senden  Heiligen  angerufen  werden  dürfen,  oder  welche  be- 
haupten, dieselben  beteten  entweder  nicht  für  die  Menschen,  oder  ihre  Anrufung,  damit  sie 
auch  für  uns  einzeln  fürbitten  mögen,  sey  Götzendienst,  oder  diess  widerstreite  dem  Worte 
(iolles  und  widerstrebe  der  Khre  Jesu  Christi,  des  einzigen  Mittlers  zwischen  Gott  und  dem  Men- 
schen, oder  es  sey  thoricht,  die  im  Himmel  Herrschenden  mit  Worten  oder  im  Geisle  <inzu- 
flehen;  dass  auch  die  heiligen  Leiber  der  hl.  Märtyrer  und  anderer  bei  Christus  Lebender,  welche 
lebendige  (ilieder  (Ihristi  und  ein  Tempel  des  hl.  Geistes  waren,  die  von  ihm  zum  ewigen  Leben 
werden  auferweckt  und  verherrlicht  werden,  von  den  Gläubigen  zu  verehren  seyen,  zumal 
durch  dieselben  von  Gott  den  Menschen  viele  Wohllhaten  erwiesen  werden."  Sess.  XXV. 
de  invocatione,  venerat. 
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numals  erwelte  glid  seinii  himlischer  kirrh,  haben  sy  Hoch  nichtsweniger  gemain- 
üchaft  mit  jrdiscber  kirch  vnd  mit  vns  als  jren  tödlichen  mitgliden.  Darumb  ha- 
ben die  apostel  gepoten  zeglawben  gemainschaft  (c)  der  heyling.  die  vngezwoy- 
felt  für  vns  pitten,  daz  vns  got  verleicb  ablas  der  sünd.  Wer  aus  vbermuoctsich 
so  gewis  bedunckt  als  sey  sein  pete  vor  got  erhoerlich,  er  bedürf  khains  heyling 
noch  anders  fürpitters,  den  verlassen  die  heiling.  Darawf  dewfel  freyer  dann  vor 
regiert  vnder  solhen  lewten.  so  die  heyling  nymer  anruoeffen.  Als  beschehen  ist 
verschiner  zeit  mit  awfstand  vnd  vnruoe,  nemlich  derlürckheneinfal  auch  annder 
vbel.  die  dewfel  erweckt  vnder  vns  Tewtschen,  die  auf  false  lere  ain  zeyther  die 
heyling  veracht  haben.  Doher  kumbt  daz  wir  die  heyling  in  got  sollen  crcn,  an- 
rueeffen  vnd  pitten,  alsjhen  die  vor  got  in  lieb  volkommenervna  ansehenlicher  auch 
rainer  seinn  dann  wir.  Got  dem  herren  seinn  geuellig  (d)  vnd  angenaem  der  hei- 
ling pete,  die  mit  jren  worttcn  wunderliche  (e)  ding  gezaem  machen. 

(a  f  zepetlcn.  sieh.  §.  1.  h.  (b  ^  beb.  im  §.  9.  f.  (c  ^  gemainschaft.  sich.  6.  §. 
1.  f.  (d  5  geuellig.  prouer.  15.  post  prin.  vota  iustorum  sunt  placabilia  dominu.  im 
98.  $.  4.  e.    (e  ^  Mrunderliche.  eccli.  45.  in  prin.  in  verbis  suis  monstra  placat. 

VI.  5  Nach  vnserm  hawp  Crislum  ist  zuo  vodrist  anzeruecffcn  vnscr  heylige 
muoctcr  Maria  (a).  als  der  Iftls  (b)  cristenlicher  kirch,  nachdem  sy  (nit  aus  nalur 
wie  die  menschait  cristi,  sonder  aus  gotlicher  gnad)  on  crbsünd  (c),  auch  sonst  on 
all  mayl  vnd  würchlich  sünd  gewesen  ist.  Desxbalb  sy  billich  hie  kain  pein  noch 
nachtail  sol  gelitcn.  Dieweyl  sy  aber  hat  imieyden  vnd  sterben  Cristi  vnmaessigen 
smertz  gehabt  auch  von  vnnserr  sünd  wegen  grosz  layd  getragen,  mit  demo  sy 
nit  allain  für  sich  erhoehung  vberdie  himel  erlangt,  sonder  auch  für  vns  gnad  ver- 
dient (d)  hat.  deszhalb  sy  bey  got  vn<l  jrem  sun  Jhesum  mit  jrcm  fürpelo  vndvcr- 
dienn  vns  eilenden  menschen  hie  vnd  dort  gros  vnnd  wol  erspriessen  mag.  i'raw 
Brigilta  (e)  bat  in  jrer  weyssagung  geoffenbart  wie  junckfraw  Maria  staetigs  got 
für  vns  pitte,  vnd  cristus  Sprech.  Wiewol  mein  gerechtikait  räch  schreyt  vber 
sündige  menschen,  noch  vbersicch  jch  jnen  in  gcduld  dieselben  menschen  auffür- 
pete  meiner  muoeter  (f).  Jtem.  Fürwar  mein  kirch  zcwcht  sich  dermassen  von 
mir,  wo  meiner  muoeter  gepete  nit  darundcr  kaeme,  so  wacrc  kain  hoffnung  der 
parmhertzikait.  Darnach  spricht  die  muoeter  Jesu.  Mit  meiner  parmhertzikait 
gee  jch  vor  dem  erschrecklichen  gcricht  meines  sunes.  p) 

^  Es  pitten  auch  für  vns  die  heiligen  cngcl,  als  befunden  wirtimZacharia(g), 
der  gesehen,  daz  der  engel  gols  vmb  die  stat  Jhcrusalem  gegangen  vnd  fürdieselb 
statgot  gepetcn.  Darauf  hat  zacharias  gehoert  guoto  vnd  vcrtroestlichewort.  Jm 
Job  (h)  wirt  dem  menschen  geraten,  den  Engel  zuoersuoechcn,  daz  er  got  für  jn 
pitte,  alszdenn  werde  sich  got  vber  jn  erparmen.  Dergleichen  pitten  für  vns  an- 
der lieb  heyling  (i),  die  durch  jr  heilig  leben,  so  sy  hie  gefueert,  erlangt  haben  für 
sicbselbs  ewi^esaelikait.  vnnd  moegen  nichtsweniger  aus  lieb  bey  got  vnser,  als  jrer 
nagstcr  mitglider  (k) ,  embsig  fürpitter  vnd  helffer  sein,  daz  wider  vns  gotlicher 
zorn  aufliocrvnnd  wir  widerumb  aus  plagen  vnd  vbel  crlocstoderainstailsdorjnn 
ergeizt  werden.     Darumb  seinn  heyling  zuo  eren  in  nomgottes,  der  solhecrcvnd 

f*  Schon  der  hl.  Athanasias.  der  eifrigste  Verlheidiger  der  Gottheit  Jeso  Christi,  sagt  von 
der  hl.  Jungfrau  Maria:  ,,Höre  jetzt  Tochter  Davids,  neige  dein  Ohr  zu  unserm  Gebete.  Wir 
erheben  unser  Geschrei  zu  dir.  Denke  an  uns.  o  heiligste  Jungfrau,  und  für  das  schwache  Lob, 
das  wir  dir  geben,  gewähre  uns  grosse  Gaben  aus  den  Schätzen  deiner  Gnaden,  die  du  voll  der 
Gnaden  bist.  Gegrüssl  seysl  du  Maria  voll  der  Gnaden,  der  Herr  ist  mit  dir.  Königin,  Mutler 
Gottes,  bitte  für  uns."..  Sermo.  in  Annunt.  t.  II.  p.  401.  S.  Wiseman,  die  vornehmsten  Leh- 
ren und  Gebräuche.    Übersetzt  von  Haneberg.  p.  II.  pag.  201. 
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dinst,  seinen  lieben  heyling  bewisen,  gegen  den  menschen  nit  vergisst.  des  paulus 
zewgnuss  gibt  vnnd  spricht.  Got  ist  nit  vngerecht.  daz  er  vergesse  (I)  ewres  werchs 
vnd  arbait  der  liebe,  do  jr  in  seinem  nom  den  heiling  gediennt  habt  vnd  noch 
dient.  (3). 

(a  5  Maria,  im  85.  5.  10.  a.  (b  f  hals.  sieh.  27.  §.  7.  i.  (c  ^  erbsünd.  sieh.  34. 
5.  4.  e.  (d  5  verdient,  sieh.  79.  §.  2.  b.  (e  f  brigitta.  1.  4.  c.  48.  et  li.  6.  c.  26.  de 
onere  ecclesie.  c.  36.  in  prin.  U  ^  mueter.  sieh.  10.  §.  3.  c.  (g  f  Zacharia.  1.  sieh. 
23.  5.  6.  c.  (h  5  Job-  33.  ant.  fin.  si  fuerit  pro  eo  angehis  loquens  misercbitur  eius. 
im  §.  9.  c.  (i  \  heyling.  sieh.  83.  §.  4.  a.  et  §.  7.  f.  (k  5  gliden.  sieh.  83.  §.  7.  g. 
(1  ^  vergesse.  Heb.  6.  sieh.  3.  §.  10.  d. 

VII.  5  Daz  aber  daentgegen  die  heiling  für  vnns  vnnd  jrdische  kirch  gotpit- 
ten,  befindet  sich  in  heiHger  schrift,  die  spricht.  Vier  (a)  tyer,  benentlicb  vier 
ewangelisten,  vnd  vierundzwaintzig  alltuaeter  fielen  nyder  für  das  lamp,  das  ist 
für  .lesum  Cristum  vnnd  heten  ain  yeder  haerpffen  vnd  gülden  schalen  vol  mit 
weichrawch,  das  ist  mit  gepeten  der  heiling.  Jtem  weyter  steet  geschriben.  der 
Engel  (b)  stuoende  vor  dem  altar  vnd  het  ain  gülden  rawchvas.  Jm  ist  vil  weich- 
rawch gegeben,  daz  er  solt  legen  von  den  gepeten  aller  heiling  auf  den  altar  so  vor 
goles  stuoel  steet  vnd  der  rauch  (c)  des  weichrauchs  ist  aws  des  Engels  band  vor 
got  aufgestigen  von  den  gepeten  der  heiling.  Hiebey  nymwar  wie  gar  lawtter  hei- 
lige schrift  anzaigt,  daz  die  lieben  heyling  für  vnns  got  pitten.  Dann  sy  steen  vor 
got  zwischen  vnnser  vnd  seiner  gotlichen  gerechtigkait,  daz  dieselb  jren  zorn  nit 
in  vnns  giess.  Wie  got  selbs  spricht.  Dieweyl  Moyses  vnd  Samuel  (d)  vor  mir 
steen,  ist  mein  sei  nit  auff  das  voickh.  Der  heiling  im  hymel  fürpete  hilfft  auch 
im  fegfewr  (e)  jhen  seien  rfio  sich  in  jrem  leben  darein  geschickt  haben,  daz  sy 
solher  heiliger  fürpet  vnd  hilf  zegenyessen  (f)  fähig  vnd  wirdig  seinn.  Merck  was 
Got  vom  Job  (g)  (der  die  heiling  bedeyt)  zuo  vns  sündigen  menschen  sagt.  Geet- 
hin  zuo  meimm  diener  job  vnd  verbringt  für  ewr  sünd  ain  prantopffer.  Job  (g) 
mein  diener  wirt  für  ew  pitten,  sein  angesicht  wil  jch  aufnemen,  auf  das  ew  ewr 
torhait  nit  zuoegemesscn  werde.  Darnach  ist  got  bekert  zuo  gnaden  auf  puoes 
des  Job,  nachdem  derselb  für  sein  fruend  gepeten  het.  Darauf  schafft  die  schrifft 
(h).  daz  du  soldest  anrueeffen,  ob  jndert  ainer  waere  der  dir  anntwort  gaebo  vnd 
soldest  dich  keren  etwo  zuo  ainem  aus  den  heyling.  Jtem  daz  angerueefft  werden 
der  Patriarchen  nomen,  benenntlich  Abraham,  Jsaac  vnd  Jacob.  Machabeus  hat 
gesehen  Oniam  (I).  der  vorzeitten  heiligs  lebens  vnd  hoechster  priester  gewesen 
ist,  daz  derselb  mit  aufgerechten  henden  gepettet  hat  für  all  volck  jsrabel.  Dane- 
ben hat  er  auch  gesehen  Hieremiam  ,  von  deme  Onias  zewgnuss  gegeben ,  daz  er 
sey  ain  liebhaber  des  volcks  vnd  vil  pete  für  das  voickh  vnd  (ürgantzestatHieru- 
salem,  das  ist  yetz  für  streyttunde  kirch.  für  dieselb  ain  yeder  heiling  Got  pittet 
zuo  gebürlicher  zeit,  nach  des  psalmisten  (ii)  zewgnusz.  Deszhalb  seinn  die  hey- 
ling, als  hoch  creaturen,  zuoeren  vndanzerueeffen,  doch  mit  vnderschidlichermass, 
in  latein  genennt  dulia  (I). 

('  Der  bl.  Ambrosius  sagt:  „Petrus  und  Andreas  baten  für  die  Wittwe.  (Luc.  4.  38.)  Es 
wäre  gut,  wenn  wir  so  schleunig:  einen  Vermittler  bekommen  könnten;  aber  die,  welche  den 
Herrn  Tür  die  Ihrigen  anflehten,  können  dasselbe  gewiss  auch  für  uns  thun.  Ihr  seht,  dosssie, 
als  eine  Sünderin,  wenig  geeignet  war  Tür  sich  zu  beten,  oder  wenigstens  zu  erlangen  um  was 
sie  bat.  Daher  waren  andere  nolhwendig,  welche  sich  bei  dem  Arzte  verwendeten.  —  Di« 
Kngel,  welche  beauftragt  sind  uns  zu  bewachen,  müssen  angerufen  werden;  die  Märtyrer  dess- 
gleichen,  deren  Leiber  ein  Pfand  für  ihren  Schutz  zu  seyn  scheinen.  Sie,  die  in  ihrem  Blute 
jede  Makel  der  Sünden  wegwuschen,  können  um  Vergebung  der  Sünden  für  uns  bitten.  Sie 
sind  die  Zeugen  unsers  Lebens  und  Handelns,  daher  dürfen  wir  und  nicht  schämen  zu  ihnen 
unsere  Zuflucht  zu  nehmen."    Lib.  de  viduis.  T.  H.  pag.  200. 
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(a  ^  vier.  apo.  5.  (b  ^  Engel,  apo.  S.  im  83.  §.  6.  d.  (c  ^  rawch.  im  88.  §.  6. 
a.  (d  5  Samuel,  hiere.  15.  in  prin.  (e  ^  fegfewr.  sieh.  83.  §.  7.  g.  (f  ^  zegcniessen. 
13.  q.  2.  tempus  de  onere  eccle.  c.  15.  §.  10.  (g  5.  J'^b.  42.  (h  ^  Schrift.  Job.  5. 
in  prin.  ad  aliqucm  sanctorum  converterc.  (i  f  Oniam.  2.  Macha.  'l5.  (k  5  psalmi- 
slen.  Psl.  31.  pro  hac  orabit  ad  te  omnis  sanctus  in  tempore  opportuno.  im  88.  §.9. 
d.    (1  5  dulia.    im  88.  §.  13.  c 

VIII.  5  Die  hcyling  haben  hye  in  jrem  leben  Christo  gedient,  hinwider  erct 
sy  got.  Lawt  des  herren  wort.  Wer  mir  dient  (a),  den  eretmein  himlischerva- 
ter.  Dieweil  nu  got  die  heiling  eret,  warumb  wir  nit?  Wer  ainen  klaincn  crwel- 
ten  gots  eret,  der  dient  aristo,  derselb  spricht,  was  jr  dem  klainisten  (b)  aus  mei- 
nen bruedern  beweiset,  das  habt  jr  mir  bcwisen.  wie  Dauid  (c)  than  vnd  gespro- 
chen hat.  Herr  got,  dein  fruend,  bcncnntlich  die  heiling,  seinn  bcy  mirfasstgee- 
ret,  jr  fürstenthumb  ist  fasst  besterckt.  Darauf  seinn  all  vnd  ycgiich  heyling,  die 
got  hie  geert  haben  vnd  dort  in  himlischer  kirch  ewiklich  eren  vnd  dienen,  durch 
vnns  in  all  wcge  zeeren  vnd  anzerueeffen,  angesehen  daz  sy  in  jrem  zcytiichcn  le- 
ben mit  haylsamer  lere  vndguotcncxempeln  (c)  vns  hie  treulich  vnderweist  haben 
auch  dort  noch  staets  mit  jrem  fürpete  bey  got  wol  erspriessen.  Doch  sol  dorjnn 
endtlich  got  vnd  sein  heyliger  nom  glorificicrt  werden,  der  maynung,  so  wir  die 
apostel  oder  heylig  lerer  anrueeffen  vnnd  eren,  dasselb  beschehc  vmb  das  durch  sy 
vns  got  die  warhait  cristenlichs  glawbs  verkündigt  vnd  auf  demselben  glawb  die 
heiligen  martrer  (d)  got  hat  bestacndiklich  lassen  sterben,  auch  die  rain  keyschait 
durch  heylig  junckfrawcn  crret  hat.  Dann  kainer  creatur,  weder  im  himel  noch 
aonderswo  mag  guot  werch  zuoogcschribcn  (e)  werden  anuders  dann  daz  got  durch 
die  creatur  wol  geworcht  bat.  Daraus  gottes  nom  (f)  vnd  nit  der  crealur  nom  ze- 
heiligen vnd  zcpreisen  ist.  [*) 

(a  ^  dient.  Johan.  12.  in  med.  qui  mihi  ministrauerit.  (b  ^  klainisten.  Mal.  25- 
in  tin.  sieh.  60.  $.  9.  i.  (c  f  Dauid.  psl.  138.  mihi  autem  nimis  honorificati  sunt 
amici  tuideus.  (c  ^  cxempcl.  im  85.  $•  11.  f.  (d  ^  martrer.  sieh.  1.  §.  7.  b.  (c  ^ 
zuegeschriben.  sieh.  77.  §.  3.  d.  et  im  88.  5-  10.  f.     (f  5  no»"-  sich.  22.  !J.  4.  g. 

IX.  ^  Dergleichen  seinn  die  engel,  als  gottes  fruend  vnd  vnscr  vorgeer  zuo- 
eren,  nachdem  all  vnd  yeglich  englisch  geist  (a)  gotes  diener  seinn,  ausgesandt zuo 
jhenem  so  die  saelikait  erben  sollen.  Also  hat  den  Aposteln  gedient  ain  engel, 
der  bey  nacht  hat  den  kaercher  (b)  aufthanvnnd  sy  aus  faencknussgefueert.  Desz- 
gleichs  Petrum  sein  engel  auch  erledigt.  Vnd  stet  geschriben  (c) ,  daz  der  Engel 
gots  eindiess  vmb  die  gotsforchtigen  vnd  dieselben  erledigt,  got  nah  auch  den  En- 
geln bcunihen  (d).  daz  sydich  in  all  wegsollen  behuecttcn.  Darumbist  der  mensch 
schuldig  seinem  engel,  als  seinem  vorgeer,  zuo  vodrist  zedienen  vmb  gotswillen, 
des  diener  (e)  der  engel  ist  Dann  got  hat  die  Engel  geonlent  dem  menschen ze- 
heltfen  vnd  gnediklich  zedienen.  wie  ain  herr  seinem  vnnderthan  dient.  Dagegen 
ist  billich,  daz  wir  den  Engeln  hinwider  gehorsamlich  dienen  vnd  danckbar  seinn. 
Jst  auch  zymlich  daz  wir  sy  vmb  hilffvnd  beyslandstactigs  anrucelTen.  Aws  allem 
obbeschribem  istfestiklich  zeglawben  vnd  ganntzlich  zeuerhoffen ,  daz  der  hcyling 
im  himel  vnd  der  erweiten  auf  erde  fürpete  gedeyhen  erstlich  got  zuo  lob,  den 
fürpitlern  zuo  ycbung  jrer  lieb  (f)  vnnd  jhenen,  für  die  sy  pitten,  zuo  nutz  vnnd 
iüdrung.  sonnderlich  zuo  mildrung  (g)  jrer  zeitlichen  pen  vnnd  sündigen  schulden, 

(♦  Bcrlhold  nicht  meint,  dass  der  Mensch  kein  gutes  Werk  thun  könne,  sondern  er 
will  nur  sagen,  dass  der  Mensch  nicht  auf  sich  Selbstvertrauen  oder  sich  hei  sich  selbst  rüh- 
men ^olle,  als  könnte  er  ohne  die  Gnade  und  Verdienste  Jesu  Christi  etwas  Gutes  thun.  Vergl. 
Concil.  Trid.  Sess.  VI.  cap.  16. 
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alsuil  sy  sich  solher  fürpete  fähig  (h)  machen.  Was  aber  an  dieselben  nit  gelegt 
mag  werden,  villeicht  daz  sy  der  fürpet  nit  bedürffen,  als  die  saeligen,  oder  der- 
selben fürpet  nit  fähig  seinn,  als  die  verdambten.  Dasselb  fürpete  wirt  gelegt  in 
gemainen  schätz  der  kirch,  dauon  oben  (i)  geschriben  ist.  Darauf  ist  zebesliessen, 
daz  die  sündigen  mayl  vnnd  gelassen  schulden  durch  manigerlay  puoesvnd  gnuog- 
thuoung  aufgebebt  werden,  benenntlich  mit  aygnerrew,  peicht,  aufgesetzter puoes 
vnd  guoeten  werchen  oder  durch  froembde  (k)  hilfP,  als  leiden  vnd  fürpete  Cristi 
vnnd  seiner  erwellten,  so  awsmm  kirchschatz  mitgeteilt  werden.  Was  an  densel- 
ben puoessen  vnd  hilf  hie  abgeet.  das  muoes  dort  erstatt  vnd  deshalb  gnuog  than 
werden  mit  streng  des  fegfewrs. 

(a  5  geist.  Heb.  1.  in  fin.  omnes  sunt  administratorij  spiritus.  sieh.  23.  §.  3.  e. 
(b  5  tärcher.  actu.  5.  ant.  med.  sieh.  23.  §.  5.  n.  (c  5  geschriben.  Psl.  33.  immittet 
angelus  domini  in  cireuitu  tiraentium  eum.  sieh.  §.  6.  h.  et  sieh.  23.  §.  3.  d.  (d  ^ 
beuolhen.  Psl.  90.  angehs  suis  mandauit  de  te.  sieh.  23.  §.  5.  a.  (e  4  diener.  sieh. 
23.  §.  7.  1.  (f  5  heb.  sieh.  §.  7.  b.  (g  f  mildrung.  sieh.  §.  I.  b.  et  k.  et  sieh.  58. 
§.  10.  e.  (h  5  lahig.  sieh.  18.  §.  7.  h.  (i  f  oben.  sieh.  56.  §.  7.  a.  (k  5  frömbde. 
sieh.  5.  1.  a. 
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Ton  gemalten  pllden» 

I.  Diser  zeit  ist  herfür  gezogen  alte  jrrung  so  vor  langen  zeyten  vndern  cri- 
sten,  gemalter  pild  halb,  gewesen  vnd  noch  ditsmals  zweifei  ist.  obderheilingpilde 
(a)  aufzesetzen  vnd  zeeren  seinn  oder  nit.  Verkert  Juden  (b)  vnd  hayden,  haben 
jne  vorzeyten  pild  gemacht  oder  vnuernüflftige  tyer  aufgesetzt,  dieselben  fürgoet- 
ter  anzepetten.  gemainklich  aus  poeser  begier  oder  vihiscben  aigcnschaft,  zuo 
denen  sich  die  menschen  verkerlich  genaigt  vnd  darnach  menschliche  oder  vihische 
pild  formiert  haben.  Dauon  Paulus  sagt.  Sy  haben  des  vnzerstoerlichen  gottes 
glorj  (c)  verwandelt  in  pildnuss  zergangklicher  mennscben  vnd  vogel.  auch  inain 
gestalt  der  vierfueessigen  vnd  kriechunden  tyeren  (d).  Darumb  hatgotverhenngt, 
daz  sy  vbergeben  seinn  in  poes  begier  jres  hertzen  zuo  vnraynikait  vnd  schände, 
daz  sy  mer  haben  gedient  dem  geschoepf  dann  dem  schoepffer.  Dieweyl  nuvor- 
zeytten  schier  all  lewt,  nemlich  hayden  vnnd  etlich  leichtfertig  Juden,  aus  verkerter 
natur  (darein  die  menschait  gefallen)  genaygt  gewesen  seinn,  die  pild  fürabgoetter 
anzepetten,  dadurch  zeerlangen  jr  poes  gier,  hat  sich  deuofel  (e)  als  gottes  feind, 
darein  gemischt  vnnd  die  abgoetterey  befüderl.  dadurch  er,  als  falscher  got,  geeret 
vnd  warer  got  vngeeret  wurde.  Aus  bestymbter  vrsach  hat  got  durch  patriarchen 
vnnd  Propheten,  an  menigen  ortten  der  schrifft  (f),  im  allten  gesetz  verpoten  pilde 
zemachen  vnd  aufzesetzen.  auch  die  vbertreter  gestrafft  worden,  vmb  das  sy  aws 
poszhait  vnd  verkertem  willen  jren  schoepfer,  waren  lebentigen  got,  gelassen  vnd 
gepilte  creatur  für  jr  goetter  aufgeworffen,  geeret  vnd  angepott  haben. 

(a  ^  pild.  sieh.  24.  §.  2.  e.  (b  ^  Juden,  im  §.  4.  h.  et  im  86.  §•  1.  a.  (c  ^  glori. 
Ko.  1.  pust  med.  mutauerunl  gloriam  incurruptibihs  dei.  (d  ^  lyeren.  im  §.  4.  c.  (e^ 
deufel.  sieh.  24.  §.  2.  b.  et  per  lo.  (f  ^  schrift.  Exod.  20.  et  34.  Keui.  19.  dcut.27. 
Hiere.  2. 
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If  f  Darauf  gibt  dauiH  zuo  erkennen,  daz  allain  got  israhel  vnd  nit  ander 
goetler  anzepetten  seinn.  von  denen  er  sagt,  der  hayden  goetter  seinn  silber  (a) 
vnd  gold  vnd  werch  menschlicher  hende,  sy  haben  ainn  mundynd  fedennit,  äugen 
vnd  sehen  nit,  oren  vnd  hoeren  nit,  hend  vnd  greiffen  nit,  all  jhen  die  in  sy  vertrawen, 
werden  jnen  gleichförmig,  vnd  sagt  der  weis,  daz  die  gemainen  lewt  gemaint 
haben,  all  geschnitzt  goetzen  (b]  seinn  goetter.  Deszhalb  in  sonderhait  durch  Mi- 
cheam  got  verpewt.  die  werch  vnserr  hende  fürter  anzepetten  (c)  oder  göttlich 
ere  anzelegen.  Wo  aber  kain  fürsorg  der  abgoetterey  gewest,  dascibs  hat  got 
pild  zemachen  gepoten  (d),  daz  Moyses  solt  jnn  tcmpel  machen  lassen  ainn  gnad- 
stuoel  (viileicht  zum  niderknyen)  vnd  darauf  setzen  zway  güldene  pild  der  engel 
Cherubin,  ain  cherub  sol  stehen  an  aimm  ort,  dasannder  cherub  am  andern  ort 
des  stuoels.  Jtem  got  hat  auch  moysi  beuolhen  ain  kupfTrene  (e)  slang  zemachen 
vnd  anfzesetzen  zuo  aimm  zaichen  der  erledigung.  D<>szgleicbs  hat  Salomon  (f) 
vi!  pild  snitzen  vnd  giessen  lassen,  dieselben  jnn  tempel  auch  in  sein  kaws  gesetzt, 
wie  in  ettlichen  stellen  heiliger  schrift  stet.  Dann  im  tempel  vnd  archa  gots  ist 
dieselb  zeit  warer  got  angepet,  vnd  daselbs  kain  pild  für  abgot  gehaMlcn  worden, 
vnd  wo  noch  hewt  etliche  pild  in  der  kirche  miszbraucht  wurden,  dieselben  pilde 
oder  miszbrauch  waeren  zeuertiligen.  Wie  Ezechias  (g)  von  solhes  miszbrauchs 
wegen,  die  bemelt  kupfren  slang  widerumb  zerprochen  vmb  das  die  Juden  dersel- 
ben slangen  geopfert  beten. 

(a  5  sylber.  PsI.  113.  et  psl.  134.  siroulachra  gentium  argentum.  (b  ^  götzcn. 
sap.  15.  ant.  tin.  idola  deos  estimauerunt.  (c^  anzepetten.  Mich.  5.  in  fin.  non  ad- 
orabis  viterius  opera  manuum.  im  86.  §.  7.  a.  (d  ^  gepoten.  Exo.  25.  in  med.  (e  ^ 
kupfren.  du.  21.  post  prin.  (f  ^  salomon.  3.  reg.  7.  et  2.  parali.  4.  (g  f  Ezechias. 
4.  reg.  18.  in  prin.  sieb.  20.  $.  1.  d. 

III.  f  Darumb  gepewt  vns  heiliger  geist,  zefliehen  (a)  vom  dinst  der  gotzi- 
schen  pild,  dann  dieselben  pild  haben  anzaigt  der  abgoetter  poshait  vnd  laster  (b), 
zuo  weihen  die  menschen  genaygt  seinn.  Nach  derselben  poescn  naygung  haben 
sy  pild  gemacht  vnd  angepett,  als  Jupiter  ist  angcrucetft  vmb  hochait  vnd  weltlich 
ere.  Mars  vmb  räch  vnd  pluoetuergicssen.  Venus  (c)  vmb  vnkeysch  vnd  schoen 
freuen.  Mercurius  vmb  geld  vnd  grosz  reichtumb.  vndvil  dergleichen  sündiger 
Sachen  haben  sich  die  verkerten  gebraucht.  Noch  hewt  ketzerisch  (d)  lerer  be- 
geen  abgoetterey.  nachdem  sy  nach  jrer  angcnomen  fantasey  erdichten  new  fünd 
vnd  reymen  dieselben  auf  jr  poes  fürnemen,  also  absondern  (e)  sy  sich  vnd  jrnach- 
uolger  von  gemainen  gesetzen  vnd  beslüssen  cristenlicher  kirch,  ain  yeder  auf  seinen 
sondern  weg.  Wie  yeder  vnglawbiger  nach  seiner  bcgier  ainn  sondern  abgot  fürnymbt, 
also  machen  jnen  die  ketzer  aus  der  schrift  abgesondert  maynung  vnd  beleiben  nit 
bey  aynigem  vnd  gemainem  christenlichen  verstand.  Desgleichs  ander  sünder  ma- 
chen jnen  auch  pildnuss  wider  das  geselz  vnd  erst  gotlichgepot.  Dorjnn  got  spricht, 
du  sollest  neben  mir  nit  froembd  goetter  haben,  noch  aynicherlay  pild  (f)  oder 
gleichnusz  machen ,  weder  oben  am  hymel  noch  hernydeu  auf  erd.  weder  im 
Wasser,  noch  vnnder  der  erden,  du  soldest  dieselben  weder  anpetten  nochdinst- 
lich  eren.  Solh  froembd  goetter  pilde  vnd  gleichnuss  machen  jn  die  sündigen  cri- 
sten,  die  hochfertigen  (g)  oben  im  bimel  mit  weltlicher  ere,  die  geytigen  auf  erde 
mit  zeitlichen  gueetern,  die  leichtfertigen  im  wasser  mit  vnkeysch,  die  laessigen 
vnder  der  erden  mit  fraszhait  vnd  traghait.  Darzuoe  stymmet  des  heiligen  geistes 
wort.  Alles  das  in  diser  weld,  ist  ain  gier  (h)  des  fleisch,  der  äugen  vnd  hochfart 
des  lebens.     Bey  dem  fleisch  seinn  bedeyt  fleischlich  sünd,  als  vnkeysch,  zoren, 
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fraszhait,  traghait.  Beyhochfart,  neyd  vnd  übermuot.  Dise  sündige  ding  seinnpild- 
nuss  der  abgoetterey. 

(a  5  zefliehen.  1.  Corin.  10.  in  med.  fugite  ab  idolorum  cultura.  (b  ^  laster.  im 
86.  5-  6.  b.  (c  5  venus.  sieh.  51.  §.  18.  f.  (d  5  ketzerisch,  sieh.  16.  per  to.  (e  f 
absondern,  sieh.  16.  §.  1.  c.  (f  f  pild.  Exo.  20.  in  prin.  sieh.  51.  §.2.  d.  (gf  hoch- 
fertig,  sieh.  36.  §.  10.  a.    (h  f  gier.  1.  Johan.  2.  sieh.  36.  §.  10.  d. 

IV.  5  Noch  seinn  etlich  vrsach  (a),  derhalb  im  allten  gesetz  die  pild  verpoten 
gewest.  Aine  ist,  daz  der  vnsichtig,  vnbegreiflich,  geistlich  (b)  got  in  kainem  pild 
noch  gemael  mag  figuriert  werden,  vnd  nyemant  hat  got  ye  gesehen  (c).  Jst 
auch  verporgen  in  was  gestalt  got  sey  erschinen  Abrahe.  Moysi  oder  andern  pro- 
pheten.  Darumb  sprach  Moyses  zum  voick  israhel.  Jr  habt  wol  gehoertdie  wort 
des  herren  stymme,  aber  seinen  form  (d)  habt  jr  ganntzlicb  nit  gesehen.  Des  tags 
daran  er  aufmm  perg  oreb  im  fewr  mit  ew  geredet,  habt  jr  kainerlay  gleichnuss 
gesehen,  vmb  das  jr  nit  betrogen  werdet,  ew  zemachen  pildnuss  in  gestalt  aines 
inans  oder  weibs  oder  viechs  (e)  auf  erden  oder  dervogel  im  lufft  oder  wurme  in 
der  erden  oder  der  visch  im  wasser  oder  stern  am  himl.  domil  jr  dieselben  figu- 
ren  nit  anpettet,  Do  aber  got,  in  seiner  substantz  vnnd  person  des  suns,  die 
menschaitan  sichgenomen,  ist  er  vnsnymmer  verporgenlich  (f)  erschinen,  sonnder 
in  warer  sichtbarn  menschait  bey  vnns  auf  erden  gewonet  vnd  all  menschlich  syn- 
likait  ertzaigt  vnd  dieselben  vns  zuo  hayl  empfindlich  gebraucht  hat.  Nachdem 
auch  all  menschen  desselmals  nit  gegenbürtig  gewesen .  noch  christum  in  seiner 
leiblichen  gestalt  gesehen,  hat  er  verordent,  seine  menschliche  werch  durch  glawb- 
lich  zewgnusz,  nemlich  ewangelisten  (g)  vnnd  ander  heilig  vaoter  (die  jne  gesehen, 
gehoert  vnd  leiblich  empfunden  haben)  zebeschreiben,  zepredigen  vnd  vns  war- 
lich zeuerkünden.  Hat  nu  got  seinen  Sun  (der  sein  ewig  pildnuss  ist)  in  christo 
sichtig  vnd  empfindlich  gemacht,  auch  darnach  vil  erschaffener  pildnuss,  als  die 
lieben  heyling,  erweit  vnnd  zuo  sich  inn  himol  genomen.  Deszgleichs  englisch  vn- 
sichtbar  geist  offt  in  sichtbar  menschlicher  pildnuss  erscheinen  lassen.  Jst  desz- 
lialb  nit  vnformlich,  in  der  kirch  pildnuss  zemachen,  got  zuo  ere,  den  heyling  zuo 
lob,  vnns  todlichen  menschen  zuo  gedaechlnus  vnd  hail,  nit  zuo  abgoetterey  wie 
bey  Juden  (h)  vnd  hayden  beschehen  ist. 

(a  ^  vrsach.  im  86.  §.  1-  b.  (b  f  geistlich.  Job.  4  sieh.  7.  ö-  G.  i.  (c  ^  ge- 
sehen. 1.  Joh.  4.  deum  nemo  vidit  vnquam.  im  f.  (d  ^  form.  deu.  4.  post.  prui. 
formam  penitus  non  vidistis.  (e  ^  viechs.  sieh.  §.  1.  d.  et  sieh.  31.  §.  6.  g.  (f  f 
verporgenlich.  psl.  50.  occulta  sapientiae  manifestasti  mihi.  sieh.  c.  (g  ^  ewange- 
listen. sieh.  13.  §.  1.  a.      (h  ^  Juden,  sieh.  §.  1.  b. 

V.  5  Mer  ain  vrsach,  derhalb  die  pild  nit  zeuerwerffen  seinn.  (')  Nachdem 
got  ain  schoepfer  vnd  maister  auch  herr  ist  aller  kunst  vnd  lugent.  jn  deine  vn- 
maessig  vnd  vnzelig  krefft  der  tugent  vnnd  kunst  jnwendig  seinn  die  aws  gotllies- 
sen  (a)  in  die  menschen,  doch  nit  gleichmaessig  sonder  nach  gelegonhait  der  men- 
schen, wie  ain  yeder  geschickt  oder  fähig  (b)  istgollichseinflusz,  jn  yedem  erschei- 
nen heiliges  geistes  gäbe,   anfancklich  zu  gotes  ere,    nachuolgcnd  zuo  gemainem 

(•  Durch  das  erste  Gebot  des  Dckalo^s  wird  keineswegs  die  VerehrurtK  der  Bilder  Gottes 
und  seiner  Heiligen  verboten,  sondern  nur  die  heidnische  Abgötterei  und  der  Missbr.iurh,  der 
von  Seile  der  Juden  mit  den  Bildern  tretrieben  wurde.  Kin  Blick  in  die  Geschichte  des  allen 
Testaments  zeigt  dieses  klar  und  deutlich.  Man  erinnere  sich  nur  an  den  Salomonischen 
Tempel.  Ebenso  bekannt  ist  der  Gebrauch  der  Bilder  in  der  chrisllirhen  Kirclie.  Die  Concilien 
haben  spater  den  (iebrauch  und  die  OrdnuiiK  reicrlich  bestätiget,  wie  zur  Beseitigung  etwaiger 
Missbräuche  eine  Norm  uurgeslelll.    Vergl.  Concil  Nir.  II.   Concil  von  Trient.  Ses.s.  XX.V. 
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nutz,  nit  zuo  aigner  (c)  ere.  Wie  paulus  beschreibt  (d),  ainem  wirt  geben  s^nad 
zereden  von  der  weiszhait  oier  von  der  erkantnuss,  dem  andern  wirt  geben  der 
glaub.  ainr)m  wirt  geben  kunstder  arJzeney,  dem  andern  kraft  wunderzaichen  (e) 
zetbun.  ainem  wirt  geben  kraft  weiszesagen ,  dem  andern  zeuersteen  vnderschid 
in  geisten.  ainem  wirt  geben  manigerlay  sprach  (f)  zckünnen,  dem  andern  die 
sprach  awszelegen.  All  solh  gab  fliessen  von  got  inn  menschen,  daz  er  domit  ent- 
lieh gottes  ere,  daneben  des  nagsten  nutz  vnd  sein  aigen  hayl  betrachten  solle. 
Dieweil  nu  got  zuo  pildnuss  seiner  gotlichen  kunsl,  beschaefft  vnd  gibt  dem  men- 
schen sein  kunst,  on  zwcifel  daz  er  dieselb  brawchen  soelle,  sonderlich  zuo  der 
ere  gottes.  wie  dann  heilige  schrift  antzaigt,  daz  tubal  kain  (g)  in  allen  werchen 
der  metall  vnd  eysen  ain  polierer  gewesen  sey.  Darawf  ist  billich,  daz  die  wercli- 
lewt,  als  goldsmid,  seydennater,  maler,  snitzer,  stainipetz  vnd  ander  die  zuo  zier 
der  kirch  sonderlich  gewibcnt  seinn,  ir  arbait  vnd  kunst  gebürlich  anlegen,  in  der 
kirch  sehen  lassen  vnd  got  domit  eren.  Dauon  steel  also  geschriben.  Got  ist 
aller  kunst  ain  herr(h),  der  solh  kunst  den  menschen  beschaffen  (i)vnd  geben  hat, 
domit  er  in  seinen  wunderlichen  dingen  (k)  geeret  werde.  Weih  menschen  aber 
gottes  kunst  nit  brawchen,  das  ist  nit  anlegen  zuo  der  ere  gotes,  dieselben  all 
seinn  eytel  (I).  Dann  jhen,  die  der  hende  werch,  oder  was  mit  der  kunst  erfun- 
den wirt,  goelter  nennen,  die  seinn  vnsaelig  (m).  Siech  an  daz  die  schrift  lawler 
wil  die  werch  der  hende,  als  pild  vnd  dergleichen  ding,  sollen  gebraucht  werden 
zuo  ere  wares  gotte.s  vnnd  nit  zuo  eytelbait  der  falsen  goetter,  noch  zuo  hochfart 
der  menschen. 

(a  5  (liessen.  sieh.  21.  $.  4.  a.  (b  5  fähig,  sieh.  18.  $.  7.  h.  (C  f  aigner. 
sieh.  84.  §.  1.  m.  et  77.  %.  3.  e.  (d  ^  schreibt.  1.  Corin.  12.  post  prin.  (e  ^  zai- 
chen.  im  86.  $.  8.  a.  (f  5  sprach,  sieh.  5.  ^.  6.  c  et  15.  §•  3.  g.  (g  5  tubal  kain. 
Gen.  4.  im  88.  §.  3.  c  (h  ^  herr.  1.  Reg.  2.  in  prin.  dem  scienliarum  dominus 
est.  (i  5  beschaffen,  eccli.  17.  post  prin.  sieh.  18.  §.  4.  e.  (k  5  wundcrhch.  codi. 
38.  in  prin.  dedit  hominibus  scientiam  altissimus  honorari  in  mirabilibus  suis,  im 
88.  §.  3.  b.  (I  ^  eytel.  sap.  13-  in  prin.  vani  sunt  quibus  non  subest  scientia  dci. 
(m  ^   vnsalig.  Sap.  13.  in  med.  inrelices  sunt. 

VI.  5  Nachdem  wirnu  erledigt  seinn  durch  leiden  vnd  ander  leibliche  werch 
christi,  ist  zimlich  daz  wir  solh  werch  vnd  leiden  chrisli  wissen  vnd  glauben  auch 
derselben  zuo  vnserm  hayl  erjnnderl  werden,  das  nit  anders  beschehen  mag  dann 
durch  predig,  schrift  oder  gemael.  Sindtenmal  aber  nit  an  allen  steten,  noch  zuo 
yeglichen  Zeiten  prediger.  auch  vil  lewt  seinn,  die  nit  lesen  koennen.  Dcszhalb 
hat  cristenliche  kirch  (a)  im  newen  geselz  durch  heilig  vaeler  geordent  vnd  in  gcmai- 
nen  alten  concilien  (b),  benenllich  niceno,  constantinopolitano  vnd  laterano,  zuogeben 
vnd  beslosscn,  vngelerten  leütenzuo  vnderweisung  vnd  beraiter  gedechtnusz,  die 
geschieht  vnd  leiden  christi  vnsers  erledigers  in  pilden  vnnd  gemael  anzetzaigen. 
Darnach  des  794.  jares  ist  im  Tewtschen  concili,  so  in  beysein  des  grossen  kaiser 
kareis  zuo  franckhfurt  am  main  gehalten  ist,  wider  ainn  pildfeind  genant  felicia- 
num  entlich  beslossen,  der  heiling  pildnusz  in  der  kirch  zuozelassen.  (^)  das  also 
in  allen  tewtschen  kirchen  loblich  gehalten  ist,  bis  auf  gegenbürtige  new  erstan- 
dene sect.  Der  heiling  pilde  erspriessen  den  einfältigen  zuo  vnderweisung ,  den 
weisen  zuo  ermonung,   vnd  allen  lewten  zuo  guoter  bewegung.     Ob  yetz  oder 

(*  Dieser  Felix  war  Bischof  von  Urgel  in  der  spanischen  Mark,  und  ein  Adoptianer,  deren 
Lehre  auf  dem  Concil  lu  Frankfurt  verdammt  wurde.  Wenn  in  Betreff  der  Verehrung  der 
Bilder  ein  von  der  bisherigen  Übung  abweichender  Bescbluss  gefasst  wurde,  so  geschah  diess 
wie  Pelavius  gezeigt,  aus  Missrersländniss. 
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hinfür  die  pilrl  abgethan,  alszdenn  werden  pald  die  laessigen  menschen  aws  Iren 
gedaenckhen  fallen  lassen  vnd  vergessen  des  leiden  vnd  sterben  christi  (daran  vnser 
hayl  (c)  ligt)  wo  vns  nit  vor  äugen  stueenden  das  crucifix  (d)  vnd  ander  pildung, 
alszdenn  blib  in  vns  klaine  andacht.  Durch  anschawen  derselben  moegen  wir 
bewegt  werden  zuo  andacht  vnd  zebedenckhen  das  war  leiden  christi  vnsers 
erledigers. 

(a  5  kirch.  im  §.  7.  a.  et  im  91.  §.  12.  b.     (b  ^  concili.  sieh.  6.  §.  10-  e.  et  im 
86.  §.  4.  a.     (c  5  hayl.  sieh.  56.  §.  1.  a.    (d  ^  crucifix.  im  §.  7.  f.  et  sieh.  56.  §.  2.  b. 

I.  VII.  f  Erzelung  etlicher  nutzberkait,  derhalb  die  kirch  (a)  gotlich  vnd  chri- 
stenlich  erlaubt  der  heyling  awfzesetzen  vnd  zeeren.  Erstlich  moegen  auswen- 
dige zaichen,  als  die  pild  seinn,  vngeübt  menschen  jiiwendig  bewegen  (b)  zum 
glawb,  zuo  andacht.  zuo  guoeten  gedaencken,  zuo  himelspehung  vnd  andern  guoten 
Sachen.  Es  mag  ainer  durch  ain  pild  gleich  so  leicht,  als  durch  ain  predig  oder 
Schrift  (c),  geraitzt  werden  zuo  guolem  gepet  oder  andacht,  dann  christus  (wie 
eusebius  vnd  damascenus  (d)  schreibt)  hat  nit  vergebens  seines  angesicht  pildnusz 
gedruckt  in  ain  tuoech  vnd  dasselb  dem  koenig  abgaro  zuo  hayl  geschickt,  dieselb 
pildnusz  (genant  veronica  (e))  ist  durch  kaiser  tiberium  gen  Rom  bracht,  daselbs 
vi!  hundert  jar  in  grossen  eren  gehallten.  Nach  ausweisung  glaublicher  historien, 
bat  lucas  ewangelist  des  herren  christum  vnd  marie  pildnusz  vilfeltig  gemalet. 
Dabey  zeuersteen,  daz  pildung  vnd  gemael  in  der  kirch  zuoegelassen  vnd  zeeren 
seinn  von  der  zeit  christi  bis  awf  hewt.  Jn  sonderhait  vor  der  pildnusz  christi 
vnd  seines  kreytz  sollen  wir  bcdenckhen  wie  christus,  von  wegen  vnnsers  hayls, 
mensch  worden,  bey  vns  gewonet,  gepredigt,  guote  lere  mit  Worten  vnd  werchen 
vorgetragen,  für  vns  geliten  bis  inn  tod,  erstanden,  awfgefaren  vnnd  zuo  lest  kö- 
rnen wirt  zerichten  die  vngerechten  vnd  saelig  zemachen  die  gerechten.  Darumb 
ist  des  kreytz  (f)  vnd  anderr  werch  christi  pildnusz  aufzusetzen  vnd  wirdiklich 
zeeren,  dabey  seines  leidens  vnd  vnsers  hayls  mit  danckberkaittaeglich  zedenckhen, 
in  mass  vnnd  gestalt  wie  im  ewangeli  geschriben  stet.  Doch  daz  nit  das  gemalt 
kreytz  oder  pild,  sonder  christus  (der  daran  gehangen  auch  in  der  pildnusz  bczai- 
chent  vnnd  bedeyt  ist)  entlich  dabey  geeret  vnd  angerueelTet  werde,  wie  diser 
Spruch  (g)  vermag.  Das  pild  bedeyt  got  vnsern  herren,  den  sol  man  in  seinen 
heyling  eren.  Nit  daz  das  pild  got  selber  sey,  nur  daz  man  gottes  gedenckh  dabey. 
Also  hat  helena  das  materlich  heilig  krewtz  fleissiklich  gosuecht,  gefunden,  er- 
hoecht,  gelobt  vnd  in  grossen  eren  gehalten.  Daraus  menigfeltig  wunderzaichen 
durch  got  desselbenmals,  auch  nachmalsofft  ertzaigt  seinn.  Dasselb  materlicli 
krewtz,  als  ain  zaichen  vnd  panyr  (h)  vnserr  erledigung.  wirt  auch  (wie  die  kirch 
singt  (i))  am  himel  erscheinen,  so  der  herr  kumbt  zuo  ängstlichem  gericht.  Solhes 
alles  beschiecht  allain  von  wegen  des  herren,  der  dasselb  kreytz  auf  seimm  ruck 
getragen,  vnd  vns  domit  erledigt  hat.  {^) 

(a  5  kirch.  sich.  §.  6.  a.  (b  f  bewegen,  im  86.  §.  C.  e.  (c  5  schrift.  im  86. 
.  3.  d.  (d  5  damascenus.  de  orthodoxa  fidc.  li.  4.  c.  17.  (e  5  veronica.  (f  \ 
krewcz.  sieh.  §.  6.  d.  et  im  §.  8.  a.  et  sich.  9.  §.  G.  f.  et  im  88.  §.  13.  c.  ((?  f 
sprucli.  Nam  deus  est  quod  imago  docet,  sed  non  deus  ipsa.  hanc  videas:  sed  mcnte 
colas  quod  ccrnis  in  ea.  (h  ^  |)anyr.  im  §.  8.  b.  (i  ^  sinj^t.  hoc  Signum  erit  in 
culo  cum  dominus  ad  iudicandum  vencrit. 


C  Über  «lic  Verehrung  der  Bilder  in  der  kalholischen  Kirche  vergleiche  man:  Uinterims 
Denkwürdigkeiten.  Bd.  II.  At)lh.  I.  pai;.  4ß1 — 491;  und  das  neue  inlcres.sanle  Werk  von  Rrcu- 
"•cr:  der  christliche  Kirrhcnhau.  Bd.  II. 

Keithmcicr,   Jicrlhold's 'ilicoloi;«y.  '  38 


594  FÜNFÜNDACHTZTGIST  CAPITEL 

VIII.  ^  Soll  das  gemalt  crucifix  (a)  nichts  gelten ,  alszdenn  waer  segen  vnd 
zaichen  des  heiligen  kreytz  auch  spotlich  vnd  Aergebens,  nachdem  solher  kreytz- 
segen  allain  christum  hedeyt  wie  das  gesnitz  crucifix.  Es  wurde  auch  gleich  gel- 
ten man  gaeb  aimm  sterbundcn  menschen  in  sein  band  ain  misstgabel  oder  ain 
crucifix.  dasselb  sol  doch  der  menschlichen  selc  zaichen  vnd  panyr  (b)  sein,  so 
sy  vom  leib  abgeschiden  ist  vnd  vor  gotlichem  gerichtstuoel  erscheinen  muoes. 
Hüetten  sich  die  kreytzfeind,  so  yetz  sprechen  vngebürlich  zesein  ,  daz  gegen  aim 
holtzen  pild  des  krewtz,  als  vor  menschen  werch,  das  haup  entploest  oder  knye  (c) 
gppogen  werden ,  vnd  mueessen  doch  bekennen ,  daz  sich  alle  knye  piegen  gegen 
dem  nom  jhcsus.  Wann  du  jhesum  nennest,  bcschiecht  durch  menschlichen 
mund,  deszhalb  ist  solh  nennen,  auch  menschen  werch.  Aber  wie  bey  dem  nom 
jhesus,  also  auch  bey  dem  kreytz  jhesu,  wirdet  bedeyt  vnser  hayler  jhesus,  der  zuo 
gerechter  gotles  sitzt.  Darumb  ist  das  kreytz  gleich  so  wol  zeeren,  als  der  nom 
jhesus.  Jn  mass  ain  vnderthan  erel  seines  fürsten  wappen  oder  sigill  (d)  gleich 
sowol  als  des  fürsten  nom.  Wer  nu  das  gemalt  kreytz  versmaecht  oder  vneret, 
der  versmaecht  vnd  vneret  christum,  der  bey  demselben  kreytz  bedeyt  ist.  Dar- 
aus kumbt  das  zezeiten  plag  ergangen  seinn  vber  jhen  die  das  krcwlz  oder  der 
beyling  pildnusz  verspot  haben.  Nach  der  pildnusz  cbrisli  ist  zeeren  seiner  ge- 
pererin  marie  pildnusz.  zeuersleen  also.  Die  erst  vnnd  groessist  wirdikait  der 
creatur  ist.  daz  mit  got  die  creatur  in  der  menschait  cbrisli  ain  person  wirt, 
dorinn  das  hoechst.  benentlich  got  vnd  nidrisle  creatur,  das  ist  der  mensch,  ze- 
samen  kumbt  in  ainem  ding,  nemlich  in  christo  (e)  warem  got  vnnd  menschen. 
Die  ander  wirdikait  der  creatur  ist.  daz  die  creatur  wirdet  ain  natürliche  muo- 
ter  (f)  derselben  gotlichen  person  christi.  Darumb  ist  .soihe  creatur  zeeren  mit 
hoherm  dinste,  genant  hyperdulia  (g).  Siehe  an  die  mercklich  wierde  marie.  von 
der  die  Schrift  spricht*  N'embt  war  den  koenig  salomon  (bey  dem  cristus  zeuer- 
steen)  in  der  krön,  nemlich  seiner  heyligen  menschait,  mit  der  jne  gekroent.  das 
ist  gepert  hat  sein  muoter  maria. 

(a  5  crucifix.  sieh.  ^.  7.  f.  (b  •  panyr.  sich.  §.  7.  h.  (c  ^  knye.  phil.  2. 
sieh.  84.  §.  3.  a.  (d  f  siKÜl.  sieh.  59.  §.  1.  h.  et  im  88.  5.  13.  f.  (e  ^  christo. 
sieh.  19-  S-  6.  g.  (f  *)  muctcr.  Cant.  3.  in  ün.  videte  regem  salomonem  in  dia- 
dcmate:  quo  coron,iuit  illum  roaler  sua.  sieh.  10.  §.  3.  a.  et  54-  $.  3.  b.  et  im 
5.  10.  g.  et  0.      (g  5  hyperdulia.  im  88.  J.  13.  d. 

IX.  ^  Etlich  vnchristen  verklaincn  diescib  allerhoiligist  mariam.  vermainend 
vbrigs  vnd  >nnotdurftig  zesein,  daz  sy  gecret  oder  angcrucffet  werde,  gleich  als 
vergoenn  jr  ir  sun  Jesus  Cristus  nit  (lereren,  die  ir  beweisen  frumm  andachtig Icwt 
hie  in  disem  jamerlal.     Weiher  sun  jhesus  doch  bcmelter  seiner  muoter  nichts  ver- 
sagen (a)  mag,  sonder  er  hat  Iren  stuoel  im  himel  neben  sich  gesetzt,  darauf  maria 
sitzt  an  seiner  gerechten.     Dieselb  sein  allerliebste  muoter  erhocrt  billich  jr  aller 
heiligister  Sun  jhesus  christus  warer  got  vnd  mensch.  Solhes  alles  ist  figuriert  im 
salomon  vnd  bathsaba  seiner  muoter.     Darumb  ist  beslimbte  grobe  vcrmuelutig 
wider  gantze  christenliche  kirchc,  wider  alt  heilig  vaeter  vnd  chrisltnlich  lerer,  die  « 
all  samentlich  vnd  sonderlich  gepredigt,  geschriben,  gesungen  vnd  gesagt  haben  vnd  1 
noch,  daz  all  zungen  awf  erden  den  lob  marie  nit  künncn  noch  moegen  gnuogsam  1 
preisen  noch  awssprechen.     Daneben  wil  widerumb  einwurizen  die  alt  verdambi  v 
ketzerey  eluidij  (b),  der  wider  rain  junckfrawnschafl  marie.  faelschlich  gereymbt,-' 
hat  dise  ewangelische  wort.    Joseph  hat  mariam  nit  erkennt  (c),  bis  sy  iren  ersten 
sun  geporen  hat.  Dieselben  wort  doch  kains  fuegs  wider  die junckfrawnschaft aus- 
gelegt moegen  werden,  diewoil  Maria  selbs  dem  engel  geantworl  hat,  sy  erkertD4,< 
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kainen  man  (d).  das  ist  sy  welle  kliainn  man  zumm  beslaffen  nemmen,  sonder  ain 
junckfraw  ewiklich  beleiben,  wie  von  jr  cristenlicbe  kirch  singt.  Sy  bede,  maria 
vnnd  Joseph  (e)  beten  gelübt  ewige  keyscbait.  Maria  ist  ewige  junckfrau  vor  ge- 
purd,  in  gepurd  vnd  nach  gepurd  christi  ires  ersten  vnd  aingeporen  suns.  das  ge- 
zeugt esaias  (f)  do  er  sagt.  Ain  junckfraw  werde  empfahen  vnd  geperen  ainen 
Sun.  Desgleichsgezewgt  Ezechiel  (g),  der  gesehen  hat  ain  beslosseneporten,  durch 
die  got  der  herr  ein  vnd  ausgangen,  dieselb  porten  ist  dannoch  zuogeslossen  beli- 
ben  vnd  nymer  geoffent,  sy  bleibt  auch  ewiklich  verslossen  dem  himlischen  fürsten. 
Daraus  erscheint,  daz  maria  christum  on  maenlichen  (h)  samenvnd  on  fleischliche 
gier  empfangen  auch  onzerüttung  junckfrawnlichs  slosin  lawler  rainigkait,  hatge- 
pert.  Wie  christus  ist  eingangen,  also  ist  er  auch  awsgangen  durch  verslossen  leib 
marie.  Darawf  haben  die  apostel  gesetzt  in  jrem  glaub  (i),  den  wir  täglich  petten, 
geporen  aws  maria  der  junckfrawn.  Das  alsogantze  christenliche  kirch  für  vnwi- 
dersprechenliche  warhait  hell  vnd  zehalten  gepewt.  [*) 

(a  5  versagen.  3.  reg.  2.  ant.  med.  Neque  enim  negare  tibi  quicquam  polest- 
positus  que  est  tronus  matris  regis  quae  sedet  ad  dexteram  eins:  et  dixil  ei.  pete 
maier  mea,  neque  enim  fas  est  ut  avertam  faciem  luam.  im  §.  10.  a.  (b  ^  eluidij. 
sieh.  6.  §.  10.  d.  (c  ^  erkenl.  Mal.  I.  in  (in.  (d  ^  man.  Luce.  1.  quum  virum  non 
cognosco.  im  98.  5«  5.  c.  (e  f  Joseph.  27.  q.  2.  bcata  maria.  (f  5  esaias.  7.  in  med. 
mal.  1.  in  fin.  ecce  virgo  concipiet.  sieh.  10.  §.  3.  d.  (g  ^  ezechiel.  44.  in  prin.  porta 
haec  clausa  erit.     (h  ^  mänlichen.  sieh.  54.  §.  3.  f.    (i  f  glawb.  sieh.  6.  §.  2.  b. 

X.  ^  Daz  die  allerheiligist  maria  bey  got  vor  aller  weld  sitzt  (a)  vnd  wirdig 
ist  für  alle  creatur  zeeren,  wirt  befunden  an  ettlichen  orten  heiliger  schrift,  son- 
derlich im  salomone,  dorinn  die  weiszhait,  in  der  person  marie,  spricht.  Der  mich 
beschaffen,  hat  gerueet  (b)  im  tabernakel  meins  leibs.  .Ich  bin  von  anfang  vnd 
vor  der  weld  oder  vor  den  Zeiten  beschaffen.  Dasselb  wort  mag  nitplos  verstan- 
den werden  allain  von  ewiger  weiszhait,  die  gottes  sun  vnd  kain  goschoepf  ist. 
Darumb  muoes  entlich  verstanden  vnnd  ausgelegt  werden  von  der  junckfrawen 
maria,  die  ain  wirdige  creatur  vnd  vor  allen  dingen  beschaffen,  nemlich  zuo  ainer 
muoter  gottes  suns,  erweit  vnd  von  ewikait  dartzuoc  fürgenomen  ist.  Darauf 
spricht  der  weis  ferrer  an  stat  marie.  Von  ewikait  (c)  bin  ich  geordent  vnd  von 
alter  lang,  ee  dann  die  erde  was.  Abgrund  des  meres  oder  der  sünd,  seinn  noch 
nit  gewesen  doich  empfangen  was.  Dabeyzeuersteen,  daz  maria  in  irerempfaenck- 
nus  vor  der  erbsünd  (d)  erhalten  ist.  Dann  sy  hat  in  ircr  schicklikait  mit  souilgot- 
lichen  gnaden  moegen  begabt  vnd  erfüll  werden,  dadurch  sy  zuocberait  vnd  fähig 
(e)  auch  wirdig  (f)  worden  ist,  vnsern  hayler  christum  leiblich  zuoempfahen,  zege- 
peren  vnd  desselben  muoter  (g)  zewcrdcn.  Wiewol  die  feind  marie  ytz  bestimbt 
zwen  (h)  vnd  noch  mer  stollen,  so  aws  heiliger  schrift  auf  mariam  gezogen  werden 
moegen,  nit  auf  mariam  sonder  auf  gotliche  weiszhait  oder  auf  etwe  anders  piegen 
vnnd  nur  awf  plossem  puoechstab  steen  wellen,  so  thuonsy  dochsoelhesongrund 
vnd  allain  aus  vbung  des  dewfels,  der  vberal  vnser  frawn  mariam antastmitsmach 
(i)  vnd  vnere  vnd  Verletzung.  Offt  wirt  in  heiliger  schrifft  awf  gotliche  weiszhait 
gelaittet  ain  stol,  der  nachuolgend  nichtsweniger  gezogen  werden  mag  auf  mariam, 


(♦  Dieser  Helvidius,  der  durch  seine  LäUKnutiß  der  Jnnfjrraiiliclikeil  der  MnUer  Gottes,  als 
Vorlaur<'r  der  Irrlohrer  dos  sechzehnten  Jahrhunderts  belruthlel  werden  ma^ .  wurde  vom  hl. 
Hieronynnus  nicht  sehr  sanft /urecht  sfN* lesen.  Man  vergl.  die  Srhrift  des  hl.  Ilieronymns: 
adversus  Helvidium.  Auch  der  hl.  Aupnstin  Redenktdieses  Irrlehrers,  tom.  VIII.  paff.  24.  Iih.de 
haeresihus.  Haeres.  M.  Ein  Hlick  auf  die  /ahlreiche  christliche  Poesie  zeißt.  wie  die  hl.  Jung- 
frau schon  frühzeitig  in  der  Kirche  verehrt  wurde.  Man  verKJ.  Die  Kirche  in  ihren  Liedern, 
von  Schlosser. 

38* 
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die  an  gotlicher  weiszhait  am  nagsten  hangt.  Dann  heiliger  geist  hat  sein  gotlich 
wort  vnd  heilige  schrift  in  hohen  verstand  gesetzt,  dergestalt,  daz  daraus  vierlay 
notturftigervnd  glawbwirdiger  bedeytungvnd  auslegung(k)  genomen  werden,  aine 
ist  nach  offen  puoechsfab,  drey  nach  verporgem  geistlichen  verstand.  Darumb  ob- 
gleich der  schrill  puoechstab,  nit  lawtormariam  nennet,  mag  doch  der  schrift  ver- 
porgener  verstand  gezogen  werden  auf  dieselb  vnser  frawen,  die  gesegenl  ist  vber 
all  lauter  creatur.  Dann  wie  gantze  erde  verfluoecht  (I)  ist,  vmb  das  aws  ir  ge- 
macht was  erster  adam,  der  die  sünd  in  menschlich  geslaechtcingefuert,  also  wirt 
gpsegent  (m)  maria.  daraus  geporen  ist  anderr  adam  jhesus  cristus ,  der  die  sünd 
widerumb  aufhebt.  Darauf  ist  junckfraw  maria  vns  eilenden  menschen,  in  der 
person  johannis,  zuo  ainer  muoter  der  gna«len  gegeben.  Do  zuo  jr  cristus  am 
kreytz  sprach.  Nym  war.  das  ist  dein  sun,  darnach  zum  junger  vnd  in  desselben 
person  zuo  aimm  yeden  Christen.  Nym  war,  das  ist  dein  (n)  muoter.  Darumb 
solten  wir  (wie  Johannes  thet)  die  heiligist  frawen  mariam,  alsvnnserangewiinschte 
muoter,  annemen  vnd  ir  pflegen  in  aller  dinstberkait,  auch  sy  anruefTen  als  vnser 
gnedigiste  furpitterin,  die  jres  fürpctes  bey  jrem  natürlichem  (o)  sun  jliesum  Chri- 
stum alzeit  geweret  wirt.  Deszhalb  ist  die  pildnusz  marie  von  iren  wegen  zeeren. 
vil  aue  maria  werden  gesprochen  vor  gemaltem  englischen  grus,  die  sonst  vnder- 
wegen  beliben.  Maniger  andachtiger  mensch  wirt  mer  zuo  gcpete  vnd  andern 
guoten  Sachen  erweckt  durch  anschawen  der  pildnusz  marie.  dann  ain  anderr,  der 
im  ewangeli  englischen  gruos  list.  Aus  anschawen  des  pildes  mag  ainer  bewegt 
werden  danckzesagen,  daz  got  zuo  seiner  gleichnuss  ain  soihe  heilige  pildnusz,  als 
maria  an  jrselbs  ist,  beschaffen  hat.  vnd  daneben  mariam  anrueeffen,  dazsyalsvor- 
mundinn  von  got  erlang  rainigung  vnserr  vermailigtcn  pildnusz. 

(a  5  siezt.  3.  reg.  2.  sedet  ad  dexteram  eins.  sieh.  5-  9.  a.  et  sieh.  84.  5»  ♦>•  «t 
(b  ^  geruet.  eccii.  24.  post  prin.  qui  crenuit  mc  rcqiiieuit  in  tabcrnaculo  meo.  im  h. 
(c  ^  cwikait.  prouer.  8.  post  med.  Necdum  crant  abyssi.  s.  peccaturura  et  ego  iam 
conccpta  cram,  s.  praeseruata  ab  originali  labe.  sich.  19.  §.  2.  d.  (d  )  erbsünd. 
sieh.  34.  §  4.  e.  (e  ^  fähig,  sieh.  18.  §.  7.  h.  (f  f  wirdig  sieh.  51.  §.  16.  e.  et  79. 
5.  2.  c.  (g  5  mueler.  sieh.  §.  8.  f.  (h  ^  7wpn.  sieh.  b.  et  c.  (i  ^  smach.  im  86.  5- 
4.  b.  (k^  awslegung.  sieh.  14.  5-  1-  b.  (1  ^  verlluecht.  Gen.  3.  sieh.  25.5.6.  a.  (m 
5  gesegcDt.  Luce.  1.  benedicla  tu  in  mulieribus.  (n  ^  dein.  Johan.  19.  post  med. 
ecce  mater  tua.     (0  f  natürlichen,  sieh.  5.  8.  f. 

XI.  5  Darnach  seinn  all  ander  heiling  (a)  in  pildcn  auch  sonst  zeeren  vndan- 
zeruoeffen,  als  vn^ere  crisfenliche  mitglid  vnderm  haupCristi.  Besonder  die  apo- 
stel  (b).  so  Christus,  als  sein  mitbelfer  erweit,  daneben  auch  ander  vnser  palron, 
die  vns  in  christenlichem  glaub  vnderweist  haben.  Jtem  die  pild  heiliger  martrer 
(c)  so  mit  irem  pluoetvergiessen  vnnd  leiden  bis  inn  tod  dem  ewangeli  vnd  der  war- 
nait  zewgnusz  geben.  Desgleirhs  der  bewaerten  peichliger  vnd  anderr  lieben  vae- 
ter  pildnusz  ermonen  vns  ires  heiligs  vnd  strenges  lebens.  Sonderlich  der  junek- 
frawen  (d)  vnd  wiliben,  die  ir  leib  vmb  gotes  willen  haben  gekestigct  vnd  domit 
poes  feind  vberwunden.  Soeihe  pild  moegen  vns  bewegen  zuo  guoetcn  werchen, 
dorinn  bis  aufs  ende  zeuerharren  vnd  also  zegewarlcn  ewiger  saelikait  so  die  hei- 
ling numals  erlangt  vnd  tödlicher  mensch  auch  erlangen  mag  so  er  der  heiling 
guoten  werchen  nachuoligt.  wie  sy  ohrislo  nachgeuoligt  haben.  Dergestalt  pit 
vns  paulus,  daz  wir  sein  nachuolger  (e)  seinn  wie  er  cristi  vnsers  herren  niich- 
uoliger  ist.  Zuo  solher  narhuoligung  moegen  wir  bewegt  wenlen  ausnnscliawung 
der  heyling  pildnusz,  die  in  irem  leben  vnd  leiden,  vns  vorgetragen  haben  guot 
exempel  der  diemuot  vnd  geduld.     Wie  vns  jacobus  fürhelt.     Jr  brueder  seit  ge- 
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duldig  (f),  nemetain  exempel  zeleiden  poesen  vngemach.  langmuetikait,  arbaitvnd 
•geduld.  weih  menschen  leiden,  die  schaetzen  wir  saelig.  Jr  habt  gehoert  des 
Jobs  geduld  vnd  gesehen  des  herren  ende,  der  parmhertzig  ist.  Zuo  lest  werden 
wir  geursacht  zeuerachten  die  weld  (g)  vnd  ir  zergaencklikait,  die  do  ist  wie  ain 
heypiuoem,  so  wir  innpilden  sehen  der  heiling  ere,  die  in  jrem  zeitlichen  leben 
hie  versmaecht,  verspot  vnnd  gepeinigt  seinn.  dadurch  sy  dort  lob  vnd  saelikait 
(h)  erlangt  haben.  Doch  soellen  die  pild  kains  wegs  missbrawcht  werden,  dauon 
hernach  voligt. 

(a  5  heyling.  im  88.  §.  13.  a.  (b  5  apostcl.  sieh.  8.  §.  3.  c.  (c  ^  martrer.  sieh. 
1.  ^S.  7.  g.  (d  5  juncktraw.  sieh.  8.  §.  3.  e.  (c  ^  voliger.  1.  Corin.  4.  ant  fin.  et 
1.  Corin.  11.  in  prin.  rogo  imitatores  mei  estote  sicut  et  ego  christi.  im  86.  §•  9.  d. 
(f  %  duldig.  Jaco.  5.  patientes  estote.  sieh.  3.  §.  10.  e.  et  56.  §.  2.  k.  et  84.  §.  8-  c. 
et  im  86.  §.  9-  a.  (g  f  weld.  1.  Pet.  1.  in  fin.  gloria  eins  tanquam  flos  feni.  (h  ^ 
sälikait.  Math.  19.  in  fin.  sieh.  51.  §.  7.  b. 
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vom  ml^zbraivcli  der  pllde* 

1.  Zuo  Zeilen  des  alten  gesetz  haben  Juden  (a)  vnd  hayden  leichtfertiklich  ge- 
lawbt,  in  gemalten  pilden  gottliche  kraft  zesein.     Aus  derselben  vnd  noch  mervr- 
sachen  (b)  seinn  vorzeiten  die  pild  verpoten  gewest.     Nachdem  aber  nu  die  Chri- 
sten im  glawb  bcstaendiger  sein  solten  dann  vorzeiten  die  Juden,  deszhalb  seinn  im 
newen  gesetz  die  pild  zuoegelassen  vnd  aufgesetzt  zuo  gedaechtnuss  vnnsershayls 
des  leidens  christi,  auch  zuo  vnderweisung  vnnd  guoetem  exempel,  so  vns  die  lie- 
ben heyling  gots  vorgetragen  vnd  gelassen  haben.     Derselben  heyling  fuoesstaffen 
nachzeuoligen  werden  wir  getzogen  vnd  geraytzt  durch  gemalt  figuren,  gleich  als 
durch  beschriben  legend.     Dieweil  dann  dewfol  verstanden  daz  in  den  pilden  ny- 
mer  sein  dinst  sonder  gottes  ere  befüdert  auch  frumm  lewt  zuo  merer  andacht  be- 
wegt, vnd  verkert  leüt  ab  den  pilden  offt  guote  beyspil  genomen,  dadurch  sy  gepes- 
sert  seinn.    Darumb  hatderselbdcwfel  sich  wider  die  pild  langzeither  geuebtvnnd 
leichtferttig  menschen  gerailzt  zum  miszbrawch  der  pilde.     Numals  diser  zeitvn- 
dersleen  sich  die  pildfeind  vnd  dewflisch  lerer  die  pild  zeuerspotten,  zeuerpietten, 
gar  zeuertiligen  vnd  widerumb  abzebringen,  als  sey  es  wol  gethandie  pild  zeuer- 
achten, vmb  das  etlich  lewt  dieselben  miszbrauchen.     Wiewol  awf  dewfels  Schi- 
ckung, vcrschiner  zeit  durch  vngeschickht  lewt  mit  pilden  vil  miszbrawch  beschehen 
vnnd  aberglawb  eingefueert  seinn,  wider  geschriben  recht  (c)  vnd  der  kirchenver- 
pot,  darein  villeicht  etlich  selsorger(d)  von  wegen  ires  aigen  zeitlichs  nutz  verhengt 
vnd  durch  die  finger  zuogesehen  haben.     Wo  sy  der  kirchen  verpot  vnd  geistlich 
recht  vor  äugen  gehabt,  bieten  sysolh  miszbrauch  im  anfangleichllich  vnderdruckt. 
Darumb  mag  hierinn  christcnlicher  kirch  khain  schuld  zuoegemessen  werden,  ob- 
gleich jr  diener  vnfleissig  gewesen  seinn.  (') 

('  Die  schon  früher  von  Concilicu  ausgesprochenen  Warnungen  vor  »lern  Missbrauche  der 
Bilder  wurden  vomConcil  vonTrieul  wiederholt  feierlich  beslnliget  und  ausdrücklich  bemerkt,  dass 
man  nicht  glauben  dürfe,  als  befinde  sich  in  ihnen  etwas  Göttliches  oder  eine  Kraft,  wesshalb 
sie  zu  verehren  scyn,  oder  dass  von  ihnen  etwas  zu  erbitten,  oder  dass  ein  Vertrauen  auf  die 
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(a  5  Juden,  sieh.  85.  §.  J.  b.  et  im  <S.  6.  a.    (b  5  vrsachen.  sieh.  85.  §.  4.  a.    (c 
5  recht,  extra  de  rel.  et  vene.  sanc.  c  2.  de  consec.  dis.  1.  placuit.  vbi  dicitur:  ple-- 
bes  esse  admonendas  ne  supersticioncs  permittant.     (d  5  selsorgcr.   sieh.   8.    §.  7.  a. 
et  im  5.  3.  b. 

II.  ^  Aber  bestimbter  miszbrawch  beslewsst  nit  daz  dcszhalb  die  pildabze- 
thuon  seinn  ,  sonnst  mueest  man  abthuon  all  vnd  yglich  sacrament,  die  aucb  oflPt 
miszbrawcbt  werden.  Die  heilig  mess  (a)  ist  nit  zeueracbten  von  wfpen  des  prie- 
sters  vnschicklikait.  Jn  gantzer  weld  wirt  nichts  souil  miszbrawcbt  vnnd  iiolelscht 
als  heilige  scbrift.  daraus  all  aberglawb  erdicht  vnd  verkerlich  geschoepft  seinn. 
Wie  in  diser  vnstuecmen  zeit  laider  beschiecht  durch  verkert  prediger  vnd  aebich 
schriftgelerl,  die  das  gotswort  felschen  (b),  zwingen,  piegen  vnd  brauchen  zun  hoch- 
fart,  neyd  vnd  räch ,  domit  vngehorsam  erwecken,  aufruor  (c)  stiften .  allen  betrug 
herfür  ziehen  vnd  mit  solhen  iren  schwaencken  vcrfueercn  sy  gemain  voickh  vnd 
toelten  dorinn  vil  leichtfertiger  seien.  Dannoch  ist  heilige  scbrift,  als  das  wort 
gots  vnd  gotliche  warhait.  nit  weg  zewerflfen  .  sonder  nichtsweniger  fleissiklich  ze- 
predigen,  aintrachtiklich  auszelegen  (d).  guetlich  zegelauben  vnd  zierlich  zcpreisen. 
Wildu  gotes  nom  (e)  vnderdrucken  oder  nit  heiligen  vmb  das  etlich  lewt  denselben 
nom  eytel  nennen  oder  sonst  miszbrauchen  mit  fluechen  oder  falsen  ayden?  Solt 
albeg  ain  ding  abthan  werden  vmb  das  es  durch  miszbrauch  vrsach  gibt  zuo  sünden, 
alszdenn  mueessten  schoen  frawen,  guot  wein,  waffen  vnd  alles  anders,  nichts  aus- 
genomen.ablhan  werden,  nachdem  alle  creatur,  die  got  zuo  guotem  beschalTen,  zu 
poesem  miszbraucht  werden  mag.  Wer  kan  all  vnkrawt  aus  der  kirch  acker  on 
schaden  ausgeten? 

(t  5  mess.  sieh.  65.  §.  8.  g.  et  im  94.  $.  6.  a.  (b  f  felschcn.  2.  Pet.  3.  sieh.  4. 
V  6.  b.  (c  ^  awfrur.  sieh.  13.  §.  5.  g.  (d  f  auszelegen.  sieh.  15.  §.  10-  a.  (e  f  nom. 
sieh.  22.  $.  8.  b. 

III.  5  Nachdem  nu  langeweil  biszher  (wie  zuzeiten  der  Juden  (a)  vnd  hayden 
bescheben)  noch  hewt  vnstaet  cristen  die  pild  vngeordent  eren  vnd  in  etlichen  Sa- 
chen miszbrauchen.  Dcszhalb  sollen  die  selsorgcr  (b)  flcis  haben ,  daz  die  pild  nit 
vnordenlich  geert  noch  smaechlich  gehalten  werden.  War  Christen  pflegen  die 
pild  ersamlich  (c)  zehalten,  aber  nit  goetler  zenennen.  wir  sollenden  pilden  nit 
dienen  wie  goettern  noch  mit  ainicherlay  gotlicher  erpiettung.  wir  moegen  in  die 
pild  kain  hoffnung  setzen,  nachdem  wir  von  jnen  weder  hilf  noch  vrtails  gowarttend 
seinn,  sonder  die  pild  moegen  wir  eren  zuo  gedaechtnuss  der  lieben  heyling,  auch 
zuo  erkundung  der  guoclen  wercb,  die  sy  vnd  ander  vnser  vorsidel  vnd  ellter  ver- 
bracht haben.  Wie  wir  nit  anpetten  die  scbrift  (d)  oder  puoech.  dorinn  das  ewangeli 
steet,  sonder  Jhesum  christum.  von  ^em  das  ewangeli  lautt^  also  sollen  wir  nit 
anpetten  das  pild,  so  den  herren  bedeyt.  sonder  wir  petten  an  vnsern  berrcn  vnd 
waren  got,  des  pildnusz  da  gemalet  steet.  Also  hat  der  gross  lerer  gregorius  (e) 
gelobt  den  pischof  zuo  marsilia  vmb  das  er  gepoten  bet  die  pilde  nit  anzepetten  i 
vnd  jne  daneben  gestraflTt,  daz  er  die  pild  zerprochen  bet  vnd  spricht.  Es  ist  ain 
anders,  gemael  anzepetten.  dann  durch  des  gemaeis  hyslorien  lernen  was  anzepet- 
ten sey.  Was  die  schrifft  gibt  den  gelerten,  dasselb  gibt  das  gemael  den  vngelerten  die- 
selben sehen  in  gemael,  wem  sy  sollen  nachuoligen.  Die  nit  lesen  koennen,  moegen  le- 
sen am  gemael,  dasselb  wirt  sonderlich  gehallten  für  des  gemainen  voickhs  letzen. 

Bilder  zu  setzen  sey,  wie  ehedem  die  Heiden  ihalen,  welche  ihre  HolTnung  auf  die  Götzenbil- 
der setzten,  , «sondern  weil  die  Ehre,  die  man  ihnen  erweist,  auf  die  Vorbilder  bezogen  wird, 
die  durch  sie  dargestellt  werden."  Sess.  XXV.  De  vener.  sanct.  et  imag.  Catech.  rom.  P.  III. 
cap.  q.  24. 
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Dochdaz  daselbs  des  menschen  gcmuet  vbersich  zuogotvnd  nitvndersichzum  pild 
oder  zuoanndcrn  leiblichen  dingen  gefzogen  werde,  wie  dann  gemainklich  vnuernüf- 
tiglewtnurvmb  iren  aigen  zeillichen  nutz  die  pild  eren  oder  kirchfart  geen. 

(a  5  Juden,  im  §.  6.  a.  (b  f  selsorger.  sieh.  §.  1.  d.  (c  f  ersamlich  de  consec. 
dis.  3.  venerabilis  imagines  christiani  non  deos  appellant.  (d  *f  schrif.  sieh.  85.  §•  7. 
c.  (e  5  gregorius.  de  consec.  dis.  3-  perlatum  et  c.  seq.  quod  Jegentibus  scriptura :  hoc 
ideotis  praestat  pictura. 

IV.  5  Wo  new  walfart  awfersteen  zuo  pilden  oder  kirchen  zelawffen,  als  vor 
Zeiten  gen  Niciascbawsen,  oetting  oder  yetz  newiich  gen  Regenspurg  zwschoener 
maria  beschehen  ist.  alszdenn  sol  embsiger  flois  ankhert  werden  (wie  affricaner 
concilium  (a)  setzt)  ob  daselbs  nit  mer  dewfels  gespenst  dann  gottes  gnad  sey. 
Deufel  suecht  vberall  gotseinere  zenemen  vnd  jmselbs  golliche  erezuoezeziehcn, 
besonder  hochlobliche  junckfrawen  mariam  zesmaehen  (b).  Wie  dann  deufel  aws 
bemeltem  marie  pild  zuo  Regenspurg  (c)  ain  abgoettin  gemacht  vnd  darzuoe  lewt, 
vileicht  on  ir  schuld,  zelawffen  ain  zeit  grawlich  besessen  het.  Das  rede  ich  nit 
vmb  das  man  vnnser  liebe  frawe  zuo  regenspurg.  oetting  oder  in  andern  iren  ca- 
pellen  nit  solt  haimsuechen,  eren,  loben  vnd  preisen,  dann  die  gotszhewser  seinn 
zuo  lob  erstlich  gottes,  darnach  seiner  muoeter  marie  auch  gantzer  himlischer 
kirch  zuo  ainer  figur  vnnd  gedaechtnussawfgepawt,  geweicht,  gesliff^t  vnd  geziert. 
Sonder  jch  hab  wellen  menigklich  ermonen,  daz  die  heyling  vnd  ir  pildnuss  nit 
vnordenlich  geeret  noch  ainicherlay  abgoetterey  oder  vnglawb  daselbs  angericht 
werde. 

(a  5  concilium.  de  consecra.  dis.  1.  placuit.  sieh.  85.  §.  6-  b.  (b  ^  smähen.  sieh. 
85.  §.  10.  i.    (c  f  regenspurg.  sieh.  42.  §.  2.  d. 

V.  5  A"  ^^^  ^^^  gepete,  so  wir  vor  den  pilden  thuon,  beschehen  wol  gegen 
den  bedeytten  heyling,  aber  entlich  sollen  dieselbengepete  gezogen  werden  auf  got 
als  awf  vnserhayl.  Gotlicher  maiestet  ist  zuoerzaigen  danckberkait,  vmb  das  er 
sein  erweite  lebcntige  pild,  benentlich  die  lieben  heyling  (so  vnscre  mitglid  seinn.) 
hie  in  tugenten  erhalten  vnd  dort  mit  ewigen  freyden  begabt  hat,  inhoff'nungauch 
daselbs  hinzekomen.  Die  heyling  seinn  zepitlen,  daz  sy  vns  gnad  vnd  hayl  er- 
werben von  ewigem  got.  vor  des  anplickh  mit  vnserm  petezuoerscheinen  wir  töd- 
liche menschen  vnsscibs  vnwirdig  (a)  vnnd  vnangenaem  erkennen.  Deszhalb  vns 
not  ist,  daz  die  angenaemcn  heyling  vor  got  für  vnns  erscheinen.  Darüber  wellest 
mercken  wie  die  pild  (b)  zeeren  seinn.  Vor  den  pilden  magsta  dich  puckhen, 
knyen.  hend  awfreckhen,  petten,  liecht  awfzünden,  wax ,  klainat  vnnd  ander  gab 
dafür  hengen  vnd  die  pilde  zieren  nach  deimm  gcuallen.  Solho  awswendige  ere 
ist  nit  der  gemalten  oder  gesnitzten  pild,  sonder  du  sohlest  dich  jnwendig  im  ge- 
muet  diemuecligcn.  Got  anpettcn.  der  dich  beschaffnen  vnd  erledigt  hat,  die  hey^^ 
ling  vmb  beystand  ersuechen.  Aber  entlieh  got  zum  vodristen  loben  vnnd  eren 
von  wegen  der  heyling,  die  in  pilden  bedeyt  seinn.  Daneben  moegen  wir  die  hey- 
ling pilten,  daz  sy  vns  von  got  gnad  vnd  hayl  erwerben ,  wider  vnnser  poes  l'eind 
syg  vnnd  behuoel  oder  geduld  erlangen.  Dergestallt  bleibt  vnser  gepet  vnd  an- 
dacht  nit  an  der  wand  noch  am  pilde,  sonder  es  wirt  erhebt  vbersich  zuo  got  vnnd 
zuo  seinen  himlischcn  pilden,  das  seinn  die  lieben  heyling.        >     ■ 

(a  ^  vnwirdig.  sieh.  18.  §.  8.   1.     (b  5  pild.  sieh.  24.  §.  2.  e.'  et  85.  $.  1.  a. 

VI.  ^  Wie  vor  Zeiten  Juden  (a)  vnd  haydenire  pild  den abgoettornzuoschant- 
lichen  Sachen  gemacht,  also  machen  yetz  die  Christen  ire  pild  got  vnd  seinen  hey-^ 
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ÜDg  zuo  lob  vnd  ero.  Vnd  wie  aws  abgoettischcn  pildcn  nichts  guoets  noch  nut- 
zes, sonder  wollnst  vnd  lasier  (h)  vernomen  ist,  also  werden  ab  cristcnlichen  pil- 
den  gelernt  guot  syten  vnd  erber  tugcnt.  Wo  nu  gleich  die  cristen  vor  den  pil- 
dcn petten,  scinn  sy  doch  nichts  weniger  war  anpelter.  von  denen  der  herr  sagt. 
Es  wirt  komm  vnd  ist  nu  die  zeit,  daz  die  waren  (c)  anpetter  werden  anpettengol 
vater  im  geist  vnd  warhait.  Got  ist  ain  gcist  (d),  darumb  mueessen  jhen,  die  got 
anpelten.  in)  geist  vnnd  in  warhait  anpctten.  Jmm  geist.  daz  wir  im  pete  vns  ab- 
ziehen von  allen  leiblichen  sachcn  vnd  vnscr  gcmueet  erheben  zuo  got  vmbgeysl- 
lich  hayl,  vnd  allain  die  warhait,  nemlich  waren  got  vnd  nit  pilde  anpctten.  Da- 
neben werden  durch  anschawen  leiblicher  pild  oft  frumm  lewt  bewegt  (e)  daz  sy 
gottes  warhait  im  geist  dest  fleissiger  anpctten.  Wo  du  gerechte  andachtbraw- 
chcst,  alszdenn  fueeren  die  scheinbarn  pild  deinen  geist  nur  zuo  got  vnnd  nit  von 
got,  denselben  soldestu  erkhennen,  daz  er  sey  dein  schoepffer  vnd  anfang,  dein  er- 
lediger vnd  mitler  auch  dein  ende  vnd  saeligmacher.  Darumb  scinn  der  Christen 
pild,  in  khainer  heiligen  schriflFl  (wie  vorzeiten  der  Juden  pild)  dilszmals  verpolen, 
sonder  erlawbt.  Der  Juden  oder  haiden  pild  vnd  anpeltung  vergleichen  sich  nit 
mit  christenlichem  anpctten  oder  pildnuss.  Christus  vnnd  sein  heyling  haben  kain 
gemainschaft  mit  Beiini  (f)  vnd  seinen  gesellen.  Gottes  tcmpel  stymbt  nit  zuo  den 
abgoetlern.  wie  Paulus  beschreibt.  Darauf  püigt  jrdische  kirch  die  himlisch 
kirch  vnd  jre  erwelte  glid,  das  seinn  dieheiling.  als  jrvorgeer  gehorsamlich  zuoer- 
suoechen  vnd  zepitten,  daz  sy  vns  als  jre  eilende  todliche  mitglide  bey  got  ver- 
spreche vnnd  bcfüder  auch  gnad  erwerbe.  Daneben  sollen  wir  got  anpctten  vnd 
pitlen,  daz  er  sein  erweit  heiling  in  jrem  fürpete,  so  sy  für  vns  thuon,  parmher- 
tziklicb  geruochezuoerhoeren. 

(a  5  jiidon.  sieh.  §.  1.  a.  cl  §.  3.  a.  ot  im  §.  7.  a.  (b  5  lasier,  sieh.  85.  §.3.  b. 
(c  5  waren.  Job.  4.  in  med.  veri  adoraturcs  adorabunt  patreni.  (d  ^  geist.  sieh.  7. 
$.  6.  i.  (c  f  bewegt,  sieh.  85.  §•  ~-  b.  (f^  Belial.  2.  Corin.  6.  que  aulem  conuentio 
Christi  cum  Dclial:  sieb.  24.  5-  ö.  a. 

VII.  5  Die  kirch  macht  in  jreni  gepet  gemainklich  den  anfang  in  got  vater. 
Jn  mittel  nennet  sy  zuozeyten  ainn  heiling  vnd  endet  dasselb  gepet  in  Christo  sei- 
nem eingeporem  sun,  der  mit  jm  lebt  vnd  regiert  in  aynikait  got  des  heyligcn geist 
in  ewigkait  amen,  das  steet  schier  in  allen  (>ollecten  vonn  heyling.  Was  sonnst 
die  kirch  vor  oder  bey  den  pilden  für  gcsanng  oder  lesen  gebrawcht.  beschiecht 
zuo  ere  got  vnd  seiner  heyling  vnd  nichts  den  pilden,  sonnder  aller  gotsdinst  wirt 
zum  vodrislen  getzogen  auf  got  vnd  zuo  Zeiten  nachuolgend  auf  die  Erweiten  got- 
tes. Darumb  sollen  wir  vnser  gepet  vnnd  vertrawen  entlich  vnd  allain  in  got 
setzen.  Wie  vnns  Johannes  lernt  vnd  spricht.  Der  sun  gols  ist  warcr  got  vnd 
das  ewig  leben.  Lieben  sün,  huect  «w  vor  den  gemallten  abgocttern  (a).  als 
Sprech  er.  verkert  ew  nit  widerumb  zuo  der  abgoetter  pild,  denen  jr  vormals  in 
haydnischem  leben  gedient  habt.  Die  sehr ifT't(b)  verfluoecht  jhene  menschen,  die 
jnen  geschmeltzt  goetzcn  machen,  do  die  seinn  ain  abscheyung  des  herren  vnd 
ain  werch  der  menschen  hendc,  vnd  setzen  dieselben  goetzen  an  verporgen  ende. 
Dabey  zcuersteen  ist,  daz  die  juden  (c)  solh  goetzen  haimlich  haben  vmb  rat  ge- 
fragt vnd  verporgenlich  angerueefft  als  abgoetter. 

(a  ^  abgütlern.  ].  Johan.  5-  in  tin.  custodiatis  vos  a  simulacbris.  sich.  85.  §.  2. 
c.  et  24.  7.  d.  b  ^  schriffl.  deu.  27-  in  med.  malediclus  qui  facit  sculptile.  (c  ^ 
Juden,  sieh.  §.  6.  a. 

VIU  f  Aber  wir  Cristen  sollen  den  pilden  nit  dienen  als  abgoetlern,  noch 
bey   jnen  suochen  hofnung  noch  ratschlag  noch  opfFer.     wie  vorzeiten  Juden 
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vnd  hayden  than,  sonder  wir  halten  die  pild  für  zaichen  vnd  bedeyltung  des  so  sy 
mit  gemael  anzaigen,  dadurch  vnbelesen  lewt  crjnndert  vnd  genionet  werden  an 
alte  geschieht,  die  aufgemalt  seinn,  netnblich  mit  was  peinvnscrislus  erledigt.  Wie 
jme  heylig  mennschen  haben  nachgcuoligt,  vnd  was  got  durch  Mariam  vnd  ander 
heyling  tugentlich  vnd  wunderlich  gewürcht  auch  vns  für  exempel  gelassen  hat. 
Dann  im  anfang  cristenlichs  glawbs  seinn  vnderu)  volck  vil  vnd  grosse  zaichen  vnd 
wunder  (a)  beschehen  durch  die  Apostel  vnd  ander  heylig  vnd  gerecht  lewt,  die 
billich  (lawt  der  schrifft)  in  ewiger  gedechtnuss  (b)  beleiben.  Also  lernen  wir 
durch  die  pild  erkennen  die  wunderbar  gnad  gottes,  der  grosse  ding  würcht  vnd 
in  seinn  heiling  wunderlich  (c)  ist.  Daraus  in  vns  gotst'orcht  erweckt  vnd  derglawb 
gemeret.  Daneben  wirt  vnser  gemueet  vber  sich  zuo  got  dem  herrcn  gelaitt  so 
wir  betrachten  das  ewig  leben.  Das  nu  die  heyling  erlanngt  haben.  Sonderlich 
werden  wir  enlzündt  zuo  der  lieb  gottes,  so  wir  bedencken  daz  aus  der  lieb(d),  so 
gott  zunn  heyling  vnnd  die  heyling  zuo  Got  haben,  dieewigfrey  entsprewst.  Wer 
nu  der  heyling  pild  weg  thuot,  der  berawbt  vns  vnuerstaenndige  menschen  vor- 
beslymbtes  nutz.  Er  zerstoert  auch  der  heyling  gedechtnuss.  vnd  wil  hie  in  der 
kirch  ausleschen  jren  nom  der  doch  gcschribfn  (e)  stet  im  himel  vnd  im  puoech 
des  ewigen  lebens. 

(a  5  wunder,  actu.  5.  post  prin.  per  manus  populonirn  ficbaut  signa.  sieh.  5.  5- 
5.  g.  et  85.  §.  5.  e.  et  im  92.  §.  4.  h.  (b  ^  gedechtnuss.  Psl.  111.  in  memoria  eterna 
erit  iustus.  (c  ^  wunderlich.  Psl.  67.  in  lin.  mirabilis  deus  in  sanctis  suis,  (d  ^  lieb, 
sieh.  46.  §.  5.  b.  (e  ^  geschriben.  Lucc.  10.  in  med.  nomina  vcstra  scripta  sunt  in 
celis.  sieh.  19.  §.  3.  f. 

IX  5  Nochmer  mögen  wir  aus  dem  gemael  lernen,  nemblich  guote  beyspil. 
Wie  frumm  lewt  jre  zeitliche  gueeter  durch  gotswillen  verlassen,  sichselbs  ver- 
lawgent  (a)  vnd  jr  kreylz  auff  den  rugk  genomen  vnd  Cristo  nachgcuoligt  haben. 
Wie  sy  guoten  gezierten  glawb,  fesste  hofTnung  vnd  gantze  lieb  gegen  got  gehabt, 
gegen  jrem  iiagsten  frydsam,  senfftmueetig.  vnd  in  brueederlicher  lieb  gewesen. 
ßey  jnen  selbs,  als  dicner  (b)  gots,  in  angsten  geduhlig.  Icydlich  vnd  andechtig,  mit 
petten,  fassten,  wachen,  tugenthaft  vnd  streng  in  jrem  leben  gewesen,  dadurch  sy 
sün  vnnd  erben  (c)  gottes  auch  miterben  Cristi  worden  seinn.  wie  allenthalb  in 
Paulo  steet.  Daraus  mag  ain  yeder  mensch  freyd  vnd  hofVnung  empfahen,  der- 
gleichen erbschafft  auch  zuoerlanngen  wo  er  sich  darein  schickht  vnd  heiliger  lewt 
fuoesstaffen  nachuoligt  (d).  Wo  nu  dem  gemainen  voickh  die  pild  wurden  ent- 
zogen, waere  gleich  als  wo  den  gelerten  die  schrifft  verpoten,  nachdem  kainvnder- 
schid  ist  der  heyling  geschieht  zelernen  oder  zedencken  in  schrifft  oder  gemael. 
Bey  rnenigem  wurde  vergessen  des  leiden  Cristi  vnd  der  heyling.  Wann  er  vor 
jm  nit  biet  pilde,  die  jne  offt  vrsachen  mocgen  zepetten  oder  zegedenckcn  an  Cri- 
stum  vnd  sein  sterben  auch  an  ander  martrer.  Doch  hindan  gesetzt  allen  misz- 
brawch  der  pilde  wie  obsteet. 

(a  ^  verlawgeiit.  Luce.  9.  anl.  med.  abncget  semetipsura.  sieh.  33.  J.  10«  (.  et 
85.  §.  11.  f.  (b  ^  diener.  2.  Corin.  6.  in  prin.  sieh.  65.  §.  8.  p.  (c  ^  erben.  Ro.  8. 
in  med.  si  autem  lilij  et  heredcs.  sieh.  29.  §.  6.  d.     (d  ^  nachuolgt-  sieh.  85.  §.  11.  e. 
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5  SIBENVNDACHTZIGIST  CAPITEL 

ITom  almosen. 

I.  Geinaii)  almosen  ist  dritter  tayl  ewangelischer  puoes,  dauon  obstet  (a). 
Besonder  almosen  ist  ain  froembde  (b)  hilf  sündige  mayl  vnd  schulden  abzerich- 
ten  vnd  zeuerliliprn,  wie  im  74.  capilel  angerucert  ist.  Solh  almosen  stert  in  vier- 
zehen  wcrchen  der  parmhertzikait.  als  in  vierzehen  staffeln  (c)  gen  himel,  nach 
denen  eruoligt  der  fünfflzehend  staffol  ewiger  saelikait  (c).  Derselben  werch 
seinn  sibcne  leiblich  vnd  sibene  geistlich,  von  sex  leiblichen  werchen  der  parm- 
hertzikait steet  im  ewangeli  (d),  nemblich  hungrigen  speisen,  durstigen  trcnckhen, 
froembden  beherbergen,  nackenden  beklaidcn,  kranckcn  haimsuoechcn,  die  ge- 
fangen zuo  erledigen.  Das  sibend  werch  steet  im  Thobia,  nemlich  die  todcn  ze- 
begrabeo  (e).  Jst  zeuersteen,  nit  allein  die  toden  leich  milschawfeln  zuoeze- 
scharren,  sonnder  auch  den  seien  im  fegfewr  zehelfen  mit  gepet,  gotsdinst  vnd 
almosen  (f).  Daz  aber  die  bcgrcbnuss  vnd  anndcr  guottat,  so  den  lewten  nach 
jrem  sterben  bewisen  werden,  ain  werch  der  parmhertzikait  sey,  befindet  sich  in 
alten  geschichlen.  Patriarch  Jacob  (g)  hat  jme  nit  vmbsonst  erweit  sein  begreb- 
nusz  im  land  chanaan.  Dohin  jnc  tJann  Joseph  vnd  anndor  sein  äün  begraben 
haben.  Deszgleichs  hat  dcrscib  Joseph  beuolhen  sein  gepain  aus  egyptcn  zefuee- 
ren  vnd  zuo  Sichem  zebegraben  in  ainn  acker,  den  vorzeyten  jacob  gckaufft,  das 
dann  die  kind  von  jsrahel  auszgericht  vnd  beruert  gepain  Josephs  (h)  daselbsz  hin 
begraben  haben.  Dauid  hat  auch  den  jnwonern  zujabes  galaad  den  segen'geben, 
vmb  das  sy  die  gepain  Saulis  (i)  vnnd  seiner  dreyer  sün  vergraben.  Des/gleichs 
haben  Joseph  vnd  Nicodemus  fleis  ankert  den  leib  Jesu  zebegraben,  vnnd  in  ain 
new  grab  zelegen.  denselben  in  synawaffen  (k)  gebunden  vnd  nach  der  Juden 
syten  gesalbt,     alles  zuo  aimm  anzeigen  den  toden  guottat  zebeweysen. 

(a  5  obsteel.  sieh.  76.  'S.  1.  i.  (b  5  froembde.  sieh.  83.  J.  4.  a.  (c  ^  staffeln, 
sieh.  26.  §.  La.  et  58.  $.  1.  f.  et  im  94.  J.  3.  a.  (c  f  sälikait.  im  §.  2.  e.  (d  5 
ewangeli.  Mal.  25.  ant.  lin.  csiiriui  et  dedistis  mihi,  (e  ^  begraben.  Ttiob.  12.  quum 
sepclicbas  mortuos.  im  $.  7.  e.  et  sich.  83.  $.  4.  f.  (t  f  almosen.  im  $.  3.  a.  et  sieh. 
74.  5.  1.  i.  et  83.  §.  4.  e.  (g  ^  Jacob.  Gen.  50-  (h  ^  Joseph.  Gen.  50.  Josuc.  24. 
n  Gn.  (i  5  Paulis.  1.  reg.  31.  in  Cm.  (k  5  synawaffen.  Mat.  27.  in  ün.  Johan.  19. 
in  fin. 

II  5  Syben  geistliche  almosen  seinn,  den  sünder  zcstraffen,  dem  bclaidiger 
zeuergeben  (a),  den  vnucrslaendigcn  zelernen.  dem  Zweifler  zeraten,  den  trawri- 
gen  zetrocsten,  für  den  nagsten  zepetten,  vngefuor  geduldiklich  zelcydcn,  dadurch 
wirt  des  vngofuoren  menschen  zorn  geslilt.  Wie  der  weis  spricht,  ain  linde  (b) 
anntwort  pricht  den  zorn,  wer  geduldig  (c)  ist,  der  mildert  ainn  krieg.  Die  vor- 
gemelten  siben  almosen  geistliche  vnd  leibliche  seinn  siben  saelikait.  Nach  denen 
volgt  die  acht  vnd  ewig  saelikait,  von  derselben  achten  saelikait  (d)  redet  der  herr. 
Saelig  seinn  die  vmb  gerechtikait  veruolgung  leiden  etc.  Jr  belonung  wirt  vber- 
llüssig  im  himel.  Dieselb  himlisch  saelikait  ist  das  ende  ainer  yeden  hieigen  saeli- 
kait. gleich  als  Sprech  Cristus.  wer  hie  sein  aigen  fleisch  vberwindt,  poese  weld 
flewcht,  vom  dewfel  vnd  von  seinen  knechten  geduldiklich  leydet  bis  in  sein  cnd, 
derselb  erlangt  ewige  saelikait. 

(a  5  vergeben,  sieh.  84.  §.  !•  c.  (b  ^  linde,  prouer.  15.  in  prin.  (c  ^  diildig. 
sieh.  80.  §.  9.  g.  (d  f  sälikait.  Mat.  15.  post  prin.  sieh.  44.  §.  9.  h.  et  79.  §.  6-  d. 
(e  5  ende.  sieh.  J.  1.  c.  et  sieh.  21.  J.  8.  c.  et  43.  §.  3.  f. 
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Iir  5  Durch  leibliche  almosen  (a)  erlan^^t  ainer  abwaschung  sündiger  mayl 
(b)  vnd  nachlassung  der  schulden  so  nach  Vergebung  seiner  sünd  auf  jme  ligend, 
vberbeleibön.  Wie  der  herr  gepewt.  was  vberbeleibt(c).  gebt  almosen,  dadurch 
ew  alle  ding  geraynigt  werden.  Jtem  gebet,  alszdenn  wirt  man  ew  auch  geben 
in  ewr  schoss  (d)  ain  wolgedruckhtc,  gerüteltc  vberflüssige  mass.  Geschriben(e) 
stet,  das  almosen  erledigt  von  aller  sünd  vnd  vom  tod.  Darumb  soldestu  dein 
sünd  erloesen  mit  almosen,  vnd  dein  poszhait  mit  erparmung  vber  die  armen, 
auf  das  sich  got  vber  dich  auch  erparme  (f).  Dann  wie  wasser  ausziescht  das 
prinnend  fewr,  also  widersleet  das  almosen  den  sünden.  Doch  muoes  almosen 
vnnd  alle  andere  guote  werch  beschehen  aus  lieb  (g),  sonst  seinn  sy  vntüglich, 
nach  sand  Pauls  lere.  Ob  jch  gleich  all  mein  guoet  auszgaebe,  domit  arm  lewt 
zespeisen,  oder  jch  liesz  meinen  leib  prennen  vnd  biet  dabey  khain  lieb,  hulffen 
mich  doch  meine  werch  gar  nichts.  Dieselb  lieb  mag  ainer  haben  nach  der  hilf 
gots  vor  angenaemer  gnad,  also  seinn  vor  goltes  anplick  aufgestigen  die  gepetvnd 
almosen  Cornelij  (h)  ee  daz  er  gelawbt  vnd  angenaeme  gnad  gehabt  hat.  Daraus 
zeuermuoetten,  daz  guoete  werch  vor  dem  glawb  vnnd  vor  angenaemer  gnad  got 
geuellig  seinn.  Wiewol  soihe  werch  nit  verdinstlich  noch  gnuogsam  seinn  zuo 
ewiger  saeligkait,  bis  daz  der  glawb  vnd  ander  angenaem  gnad  dartzuoe  koemen. 

(a  ^  almosen.  eccli.  3.  in  fin.  sieh.  §.  1.  f.  et  sieh.  2.  §.  5.  f.  et  53.  5-  6.  h.  (b 
f  mayl.  sieh.  33.  5.  3.  h.  (c  5  vberbeleibt.  Luce.  11.  sich.  3.  §•  7.  c.  et  51.  §.  10. 
f.  et  sieh.  56.  §.  8.  h.  (d  5  schoss.  Luce.  6.  post  med.  sieh.  46.  5-  7.  a.  et  49.  J.  7 
h.  (e  ^  geschriben.  Thob.  4.  et  12.  in  med.  eccli.  3.  in  liu.  Dani.  4.  aut.  fin.  (f  ' 
erparme,  im  §.  10.  d.  (g  ^  heb.  1.  Corin.  13.  sieh.  2.  §.  3.  f.  et  im  §.  7.  f.  (h 
Cornelj.  actu.  10.  sieh.  43.  §.  2.  c. 

^  Von  senialneni  Casten.  (0 


I 


IV.  •  Die  vncristenlich  sect,  so  sich  in  Tewtschlanden  erhebt,  vndorsteetsich 
petler  vor  der  kirch  abzeschaflen  vnd  aufzerichten  gemain  casten  (a),  in  denen  die 
petelseck  sein  sollten,  vermainen  vndern  cristen  sol  nyemants  petteln,  wieimallten 
gesetz  ^eschriben  stet.  Vnder  ew  sol  kain  dürfftiger  (b)  noch  petler  sein.  Solh 
krump  fürnemen  ist  nit  gegründt  weder  in  schrift  noch  vernuft.  Dann  got  wil 
nach  seiner  lieb,  daz  des  nagsten  lieb  vnd  fruentlicheaynikait  vnder  allen  menschen 
sey.  Solhes  zebeschehen  hat  sein  gotlicheweiszhait  geordent,  daz  ain  mensch  des 
andern  muoes  bedürften  vnd  seiner  fruenlschafft  nyessen,  daz  ainer  gesund  sey,  der 
ander  kranck,  ainer  reich,  der  ander  arm,  auf  das  sy  bed  des  nagsten  lieb  vnd  guote 
werch  brawchen  vnd  gegeneinander  begegen  (c)  moegen.  wie  geschriben  stet. 
Der  reich  vnd  arm  seinn  aneinander  begegent  (c),  jr  bederwürchervnderleüchter 
ist  got  der  herr.  Jtem  armuoet  (d)  vnd  erborkait  seinn  bed  hie  von  got,  deszhalb 
in  seinen  gotlichen  äugen  leicht  ist,  daz  ain  armer  pald  zuo  eren  erhebt  werde. 
Dergleichen  hat  zuo  got  gepelt  Anna  (e)  samuelis  muoter.  Der  herr  macht  den 
menschen  arm  vnd  reich,  diemueetig  vnd  hoch,  er  weckhet  den  dürfftigen  ausmni 
stawb  vnd  erhoecht  den  armen  ausmm  mysst.  Ain  mensch  ist  reich  (f),  domit  er 
aus  lieb  dem  nagsten  moeg  mildiklich  mittailen  sein  zeillich  guoet,  vnd  jme  die  ar- 
men zuo  fruenden  machen  mit  demselben  guoet,  das  aws  poszhait  der  menschen 
ain  aigen  prot  worden  vnnd  nymer  gemain  ist,  auf  dasjne,  so jm  geistliche narung 
abgeet,  dieselben  armen  fruend  zuo  sich  nemen  in  die  ewigen  tabernackel,  nach 

(•  De  mcndicantium  Casa,  übersetzt  Berthold. 
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laut  des  ewangeli  (g)  (2).  Der  ander  mensch  ist  arm,  domit  er  in  seimm  eilend 
geduldig  vnd  danckbar  sey  jbenon  die  in  begaben,  aucb  für  dieselben  Got  pitte, 
daz  er  sy  belone  mit  gnaden  vnd  ewigen  freiden.  Darauf  setzt  paulus,  daz  die 
reichen  der  armen  gelter  (h)  seinn,  nachdem  sy  jrer  geistlichen  gueter,  nendich 
des  gepets,  tailhaflig  werden,  ist  billich.  daz  dafür  die  reichen  den  armen  in  leib- 
lichen gueelern  dienen  vnd  danckbar  seinn.  Vnd  spricht  der  weis,  des  Reichen 
zeitlich  guoet  ist  jme  ain  stat  (i)  der  sterckh.  vnd  der  armen  dürflTlikait  ist  jnen 
ain  forcht.  Deszhalb  nayg  (k)  deine  oren  zuo  dem  armen  vnnd  betzal  dein  schuld. 
Darnach  pitt  vns  Paulus  (I),  daz  wir  es  erkennen  gegen  jhen  die  vnder  vnns  arbai- 
ten  vnd  vnns  fürsteen  bey  dem  hcrren,  daz  wir  auch  dieselben  von  jres  werchs 
wegen  destschoner  hallten.  Vnd  vernjaint  Jacobus,  daz  got  die  armen  auf  diser 
weld  crwelt  (m)  hab,  daz  sy  am  glawb  sollen  reich  vnd  erben  seinn  des  ver- 
sprochen reichs.  vnd  spricht  got  zum  armen.  Job  hab  dich  erweit  im  pachofen  (n) 
der  armuoet.  Darum!)  ist  die  maynung  vnbestaendig.  daz  nit  peller  solten  sein. 
Dann  im  alllcn  vnd  newen  gesetz  seinn  albeg  petler  gewesen,  vnd  werden  vndern 
cristen  fürter  noch  albeg  sein,  wie  cristus  selbs  sagt,  arm  (o)  lewt,  werdet  jr 
alweg  bew  ew  haben,  denselben  moegt  jr  wolthuon. 

(a  5  Gasten,  im  $.  6.  g.  (b  f  dürffliger.  deu.  15.  in  prin.  im  §.  5.  a.  (c  ^ 
begegen.  prouer.  22.  in  prin.  prouer.  29.  diues  et  paupcr  obuiauerunt  sibi.  im 
§.  5.  i.        (d  5  armiiet.  eccli.  11.  in  med.  sieh.  50.  §.   11.  c.      (e  f  anna.  1.  reg.  2. 

Eost  prin.  (f  ^  reich,  im  §.  6.  d.  et  §.  11.  a.  et  sieh.  7.  §.  8.  e.  (g  ^  Ewangeli. 
uce.  16.  post  prin.  (b  ^  geller.  Ro.  15.  anl  fin.  debilores  sumus  pauperum  im  95. 
$.  10.  c.  et  97.  §.  8.  0.  (i  J  slat.  prouer.  10.  in  med.  subslantia  diuilis  vrbs  forlilu- 
dinis.  (k  ^  "ayg.  eccli.  4.  in  prin.  declina  pauperi  aurcm.  (1  ^  Paulus.  1.  Thcs.  5. 
in  med.  (m  ^  erwcll.  Jaco.  2.  post  prin.  deus  elegil  panperes.  (n  ^  ofcn.  Esa.  48. 
in  med.     (o  ^  arm.  Mal.  26.  Marci.  14.  Johan.  12.  im  §.  7.  d. 

V.  •  Daz  aber  obangezaigte  schriffl  (a)  setzt,  vnder  vnns  solle  kain  dürffliger 
oder  holiger  sein,  ist  zeuersteen ,  daz  wir  vnder  vns  kainen  armen  menschen 
solten  not  leiden  lassen.  Solher  verstannd  erscheint  aus  nachuolgendcn  wortten 
derselben  schrifTt,  also  lawttennd.  Arm  leüt  werden  nit  absein  im  land  deiner 
wonung.  darumb  gepewt  jch  dir,  daz  du  dein  hannd  aufthuoest  gegen  deinem 
dürfftigen  bruoeder  vnd  armen  menschen  der  vmb  dich  wonel.  Dergleichen 
spricht  durch  Sophoniam  (b).  .In  deiner  mitte  wirt  jch  lassen  ain  arm  vnd  dürlT- 
tig  voick,  dieselben  werden  hoffen  in  den  nom  gots.  vnnd  vermaint  Paulus,  daz 
jrhoechsle  (c)  armuoet  vberflicssen  werde  in  die  reichtumb  jrer  ainfaltikait.  Dar- 
umb seinn  die  petler  geordent  zum  gesiebt  (d)  für  gcmain  kirchen.  dorjnn  wirt 
gewandelt  vnd  gepreist  der  allmaecbtig  got,  von  dcme  jhen,  die  almosen  geben, 
seiner  gotlichen  gnaden  vnd  segens  gewartten,  wie  die  schrift  gepewt,  du  soldest 
dein  hannd  reckhen  (e)  dem  armen,  auf  das  dein  Vergebung  vnd  gesengung  vol- 
streckht  werde,  deszhalb  solten  die  almosner  sitzen  vor  der  kirch ,  in  geduld, 
vnnd  embsigklich  peilen  für  jr  begaber.  DaraufT  spricht  Dauid  (f).  Got  ist  in 
seinem  heiligen  lempel ,  seine  awgen  sehen  auf  den  armen.  Er  sleet  an  der  ge- 
rechten des  dürfTligen.  Also  ist,  bey  zeit  der  apostel,  ain  armer  lamer  (g)  man 
getragen  vnd  taeglich  gesetzt  worden  für  des  tempels  thür,  daz  er  daselbs  vmb 
almosen  solt  pilten  von  jhenen  die  jnn  tempel  gienngen.  Doch  pflegen  die  peller 
auch  zesilzen  ausserhalb  der  kirch  an  andern  orlten,  do  gemainklich  die  Reichen 
fürgeen,  also  ist  der  plind  Barthineus  (h)   gesessen  bey  gemainer  slrasz  vnd  hat 

(2  Die  hier  gemeinte  Stelle  (Luk.  16,  9.)  hat  der  hl.  Auguslin  auf  eine  ticfsinniaie  Weise 
ausgelegt,  auf  die  hier  nur  hingewiesen  werden  kann.  Serm.  113.  de  verbis  Kvapgelii  Lucae. 
Tom.  V.  pag.  568.  .g^-gj  tnvUnniibnim  s'l 
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daselbs  gepetelt.  auf  solher  strasz  reych  vnd  arm  aneinander  gemainklich  bege- 
ben (i),  der  reich  mit  seiner  mildikait,  der  arme  mit  diemueetigem  pete,  dann  der 
arm  so!  petlich  reden  (k). 

(a  f  schrifft.  den.  15.  non  deerunt  pauperes  in  terra  habitationis  tue.  sieh. 
5.  4.  b.  (b  5  Sopho.  3.  in  med.  (c  f  höchste.  2.  Corin.  8.  in  prin.  altissima 
paupertas  eorum.  im  97.  §.  8.  e.  (d  ^  gesicht.  im  §.  7.  h.  et  5.  8.  c.  et  §.  10.  b. 
(e  ^  recken,  eccii.  7.  in  fin.  (f  ^  Dauid.  Psl.  10.  dominus  in  templo.  Psl.  108. 
in  fin.  astitit  a  dextris  pauperis.  (g  f  lamer.  actu.  3.  in  prin.  quidam  claudus 
baiulabatur.  (h  ^  Barthineus.  Marci.  10.  in  fin.  Luce.  18.  in  fin  (i  5  begegen.  sieh. 
15.  4.  c.      (k  f  reden,  prouer.  18.  in  fin.  cum  obsecrationibus  loquitur  pauper. 

VI.  5  Zemerckhen,  daz  bede,  Reichtumb  vnd  armuoet,  hie  seinn  von  Got,  der 
selbs  reich  vnd  arm  ist,  als  er  im  Propheten  bekennt  vnd  spricht.  Vnderainst  (a) 
miteinander  bin  jch  reich  vnd  arm.  Reich  nach  der  gothait,  arm  nach  der 
mcnschait.  Des  gibt  auch  Zacharias  (b)  gezewgnuss,  vnser  hayler  ist  armer  auf  ain 
esziinn  gesessen.  Nu  fliessen  (c)  reichtumb  vnd  armuoet  (wie  ander  gotüch  tu- 
gent)  von  Got  jnn  menschen,  als  in  sein  pildnusz.  Deszhalb  mueessen  die  men- 
schen reich  vnd  arm  sein,  daz  arm  durch  reich  (d)  ernert  werden.  Darauf  hat  der 
herr  gepoten.  Wann  du  ain  pancket  (e)  hast,  darzuoe  soldestu  beruocfFen  arm 
vnd  schwach,  plind  vnd  lam ,  erbat  nit  gemeldet  jhen  die  sonst  gnuog  haben. 
Die  reichen  solten  von  jren  bessern  gueetern,  nit  von  slechtern,  was  vberbeleibt.  das 
almosen  den  armen  raichen.  wie  geschriben  steet.  Aus  deiner  substantz  (f)  gib 
almosen.  Jn  obangezogen  oder  andern  Schriften,  wirt  nyndert  befunden,  daz  die 
petler  vor  der  kirchen  fueeglich  moechten  abgelegt  vnd  dafür  ain  casten  (g)  zuo 
gemainem  almosen  aufgericht  werden,  vrsachenhalb  die  oben  vernommen  seinn. 

(a  5  vnderainst.  Psl.  48.  in  prin.  simul  in  vnum  diucs  et  pauper.  im  97.  §.  6.  e. 
(b  5  Zacharias.  9.  saluator  ipse  pauper  ascendens  super  asinam.  (C  ^  fliessen.  sieh. 
21.  5.  4.  a.  (d  5  reich,  sieh.  §.  4.  f.  (e  f  pancket.  Luce.  14.  cum  facis  conuiuium: 
voca  pauperes.  (f  f  substantz.  Tob.  4.  ex  substantia  tua  fac  eiemosynam.  (g  ^ 
Casten.  sieh.  §.  4.  a. 

VII.  f  Aws  solhes  castens  erfindung,  erscheint  dewfels  haimlicher  betrug 
vnd  fmantz,  wie  er  durch  sein  knecht,  so  in  haiidlung  der  pctelkasten  gemucedt 
seinn,  mit  geuaerlichem  schein  dieraendt  vnd  güllt,  so  zum  gotsdienst  vnnd  geyst- 
licher  narung  geslifft  seinn,  moccht  reyssen  von  der  kirch,  den  geistlichen  abdrin- 
gen vnd  bringen  in  weltlichen  brawch ,  gleich  als  sey  besser  mit  solhen  gueetern 
die  armen  zeneren,  dann  in  der  kirch  zuo  gottes  lob  zelesen  oder  zesingen. 
Dergleichen  rat  gab  auch  der  dieb  judas  do  er  vmb  die  koestlich  vergossen 
salb  gemurmelt  vnd  fürgeben  hat,  als  waere  pesser  gewesen,  den  werdt 
der  salben  (a)  armen  leüten  zegeben,  dann  dieselb  also  vmbsonst  zeuorschüt- 
ten.  Das  sagt  er,  (spricht  der  ewangelist)  nit  daz  jm  an  armen  lewten  vi!  ge- 
legen, sonder  vmb  das  er  ain  dieb  was.  Also  thuon  diser  zeit  ettlich  pfall'en- 
feind,  die  aws  jrem  aygen  peytel  weder  Got  ercn  noch  den  armen  helflen  wellen, 
sonder  zuo  vndcrhalllung  der  petler,  antasten  sy  fraeuenlich  froembde  geistliche 
gueeter.  so  nitjnen  zuoegehoerig.  sonder  zum  gotszdinst  gewibent  seinn,  dadurch 
der  nom  gotshie  in  jrdischer  kirch  solt  geheyligt  werden,  das  sonderlich  die  men- 
schen zethuon  schuldig  seinn,  wiesy  taeglich  petten,  geheyligt  (b)  werd  dein  nom. 
Aber  die  weld  vnd  jre  kind  vndersteen  sich  got  das  sein  zuo  entziehen  vnd  dem 
dewfel  zogeben,  in  schein  des  nagsten  lieb,  wirt  got  seiner  lieb,  lobs  vnd  ere  hie 
in  diser  weld  beravvbt.  Was  got  zuo  ere  vnd  der  kirch  zuo  zier  anzelegen  ist, 
Ihuoen  etlich  wie  verkert  junger  teten.  Do  magdalena  bemellte  köstliche  salben 
autts  hawp  Christi  gegossen,  haben  dieselben  verkcrlen  zum  herren  gesprochen. 
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was  sol  diso  Verlust  (c)  koesti icher  salben,  henentlich  vmb  auszgab  zum  gotsdinst, 
besser  ist  solhc  ausgab  werde  gewendet  in  nutz  armer  lewt.  Darüber  werden 
dieselben  gestrafft  vom  hcrren  mit  selben  worton.  Was  kümert  jr  dits  weib,  sy 
hatain  guot  werch  an  mirthan,  jr  habt  albeg  arm(d)  lewt  boy  ew.  aber  mich  wert 
jr  nit  allzeyt  haben,  daz  sy  die  salben  auf  nieinn  leib  gegossen,  hat  sy  tlian  vmb 
das  man  mich  begraben  (e)  sol.  Jn  diser  red  bat  vns  Cristus  gelernt,  daz  wir  in 
der  pixen  (f)  vnnsers  glawbs  socllen  haben  die  koestlich  salb  gotlicher  lieb.  Dic- 
selb  auszgiessen  mit  auswendigen  guolen  wcrchen,  erstlich  auf  sein  hawp  (g),  das 
ist  zuo  ere  vnnd  dinst  cristi,  der  vnser  hawp  ist,  darnach  aufseinn  leib,  das  ist  zuo 
notdurft  der  armen,  als  auf  glide  Christi,  auf  das  er  begraben,  das  ist  eingepildot 
werde  in  der  menschen  herlz.  Nymwar.  daz  got  vor  allen  dingen  sein  ere  vnd  dinst 
von  vns  haben  wil,  vnangesehendazdiekoslung,  soaufsolhen  gotsdinst  geel,  moecht 
angelegt  werden  armen  lewten,  der  wir  nit  vergessen  koennen,  dieweil  sy  staels 
vor  vnsern  äugen  (h)  scinn,  vns  vmb  gab  anschreyea  vnd  ermonen.  Aber  vnsers 
herren  vnd  seines  leidens  wurden  wir  pald  vergessen  wo  kain  auszwendiger  gotS' 
dienst  beschaehe.  Darumb  sprach  der  herr,  arm  lewt  habt  jr  albeg  bey  ew,  vnd 
mich  nit. 

(a  5  salben.  Johan.  12.  in  prin.  ^b  5  geheihgt.  Mal.  6-  sieh.  22.  §.  4.  g.  (c  f 
Verlust.  Mat.  26.  in  prin.  quid  pcrditio  hec.  (d  ^  arm.  Mal.  26.  sieh.  §.  4.  u.  (e  ^ 
begraben.  Mal.  26.  ad  sepehendum  me  fecil.  sieh.  §.  1.  o,  (f  5  pixen.  sieh.  §.  3.  g. 
et  sieh.  4.  §.  5.  c.  et  §.  15.  d.  (g  5  hawp.  Mat.  26.  efTudit  super  capul.  sich.  27. 
%.  7.  b.      (h  5  awgen.  sieh.  $.  5.  d. 

VIII.  t  Mcrckh  nu  mercklichcn  vnfuoeg  jhener  die  der  gcisllikait  gueeter. 
so  zun  golsdienst  genaichent  seinn,  fraeuenlichrawben  vnd  wenden  in  Pelelkaesten, 
derselben  Casten  haben  die  stiffler  des  gotsdienst  nye  gedacht,  noch  in  warem 
ewangelj  ettwas  dauon  geschriben  steet,  sonnder  erst  yelz  durch  die  vermainten 
ewangelisclien  lewt  erdicht  vnnd  aufgericht  seinn.  Cristus  gepeut,  daz  du  almo- 
sen  gebest,  nit  zuo  gesiebt  noch  mit  aufpawken  oder  pusawnen  (a) ,  sonder  daz 
tencke  band  nit  wisse  was  die  gerecht  band  thuoe,  auf  das  dein  almosen  vcrpor- 
gen  sey,  wie  geschriben  steet.  Du  soldest  das  almosen  verpcrgen  (b)  in  des  ar- 
men schoss.  VVol  sol  des  petlers  not,  vnd  nit  dein  poch,  gesehen  werden.  Solhes 
wirt  vmbkert  durch  die  petelkasten,  in  denen  des  gabers  poch  vnd  nit  des  diirff'li- 
gen  not  gesehen  wirt,  dadurch  off't  die  lieb  des  nagsten  verhindert  vnd  die  werch 
der  parmhertzikait  gemynndert  werden.  Wo  ainer  im  gesiebt  (c)  hat  die  armen 
vnd  krancken,  die  jr  not  vnnd  eilend  mit  wainen  vnnd  schreyen  klagen,  jr  gepre- 
chen  vnnd  schaeden  awgenscheinlirh  anzaigen,  alszdenn  werden  die  vcrmügenden 
lewt  bewegt  danckzesagcn  got  der  sy  vor  solhen  schaeden  biszher  verhueet  hat, 
auch  sein  gollich  gnad  zepitten  noch  fürler  dauor  zeuerhueetlen,  daneben  werden 
sy  geursacht  den  dürff'tigen  zegeben  das  alsmoscn  vnd  zuoerzaigen  andere  werch 
der  parmhertzikait,  die  ain  yegliclier  mensch  seimm  nagslen  zebeweysen  schuldig 
ist  nach  auszweysung  des  Ewangeli  (d),  dorjnn  der  herr  troet.  wer  nit  thuot 
werch  der  parmhertzikait,  der  werde  ewiklich  verdambt. 

(a  5  pusawnen.  Mal.  6.  in  prin.  cum  facis  elemosynam:  noii  Uiha  canere.  (b  5 
verpergen.  cccli.  29.  in  med.  absconde  elemosynam  in  sinu  pauperis.  (c  ^  f^esicht. 
sieb.  §.  5  d.  et  im  §.  9-  n.  (d  ^  Ewangeli.  Mat.  25.  in  fin.  ibunt  in  supplicium 
eternum.  sich.  2.  §•  5.  n. 

IX.  ^  Daneben  ist  misziich  vnnd  zebesorgen  desCastens  Verwalter,  mochten 
sich  geuaerlicb  vergreiff'en  vnd  jren  vortail  suoechen,  dadurch  der  reychen 
gab  vnd  der  armen  almosen  gesmelert  wurde.      Wie  glcichwol  durch   etlich 
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geistlich,  denen  Verwaltung  des  almosen  beuolhen  gewcst,  iner  in  jren  sackh  ge- 
wandt, dann  den  armen  auszgespendt  nDoecht  sein.  Des  sich  der  herr  beklagt, 
daz  selten  ain  ^etrewer  (a)  ausspender  befunden  werde,  vnd  spricht  Paulus,  man 
suoeche  nichts  mer  amm  ausspender  dann  daz  er  getrew  werde  erfunden.  Die 
Propheten  melden  offt,  das  almosen  der  armen  werde  geuaeret  (b) .  daz  witiben 
vnd  waysen,  froembd  vnd  armieüt  gemainklich  betrogen  (c)  vnd  verporgenlich  ver- 
schlickt (d),  auch  jre  hawp  vmb  die  erden  geplewt  werden.  Zuozeyten  verkaufft 
ainer  den  andern  vmb  ain  par  schuoech  (e).  vnd  sprechen  die  prophelen  zuo 
vns.  Jr  thuot  den  dürftigen  (f)  vnrecht,  vndjr  schindt  die  armen,  vnd  jr  truckt  (g) 
sy  vnder  der  tür,  Jtem  ewr  haws  (h)  ist  ain  rawb  der  armen,  jr  macht  vnge- 
rechte  geselz.  domit  jr  die  armen  im  rechten  (i)  moegt  vnnderdruckhen.  Wann 
poeser  mensch  stoltzet(k),  so  wirt  der  arm  verprendt,  seine  äugen  steen  wider 
den  armen.  Er  sagt  ab  (I)  vmb  fawl  sprüch,  daz  er  armlewt  beschedigen  welle. 
Noch  mer  Stollen  seinn  in  heiliger  schrifft,  die  von  beschwaerung  der  armen  sa- 
gen. Darüber  warnet  vns  der  weis,  sprechend,  thuoe  den  armen  nit  gewalt(m) 
noch  vnrecht  vmb  das  er  arm  ist,  dann  got  wirt  sein  sach  richten.  Aus  obange- 
zaigten  vnd  noch  mer  ansehenlichen  vrsachen,  ist  fuoeglicher  peller  vnd  armlewt 
beleiben  vor  der  kirch  vnd  im  angesicht  (n)  der  reichen,  wie  bisher  gehallten  ist, 
dann  daz  sy  von  offem  almosen  abgesondert  vnd  aus  gemainem  Gasten  begabt  wer- 
den. Doch  vnabgenomen  der  spital  vnd  gestifften  heüser,  dorjnn  behaust  werden 
erber  armlewt,  die  sich  villeicht  offens  petein  schämen. 

(a  ^  trewer.  luce.  12.  post  med.  quis  putas  est  fidclis  dispensator.  1.  Cor.  4. 
in  prin.  vt  fidelis  quis  invenialur.  sich.  44.  §.  4.  e.  et  im  92.  §.  3.  e.  (b  ^  genäret. 
eccles.  i.  in  prin.  elemosynani  pauperis  iie  defraudos.  (c  f  betrogen,  zach.  7-  pau- 
perem  nolite  calumniari.  (d  ^  verslickl.  Abacuc.  3.  ant.  Im.  dcuorat  paiiperem  in 
abscondito.  (e  f  parschuech.  Arnos.  2.  vcndit  paupcrem  pro  calceamcntis.  item  con- 
terunt  capitapaupenim.  (f  ^  dürfftigcn.  Amos.  4.  in  prin.  confringitis  pauperes.  (g  ^ 
truckt.  Amos.  5.  in  med.  pauperes  denrimunt  in  porta.  (h  ^  haws.  Esa.  3.  post  med. 
rapina  paupcrum  in  domo  vcstra.  (i  ^  rechten.  Esa.  10.  in  prin.  iniusticiam  scripse- 
runt  ut  opprimerent  in  iudicio  pauperes.  (k  ^  stoltzet.  Psl.  9.  dum  superbit  impius: 
incendilur  pauper.  (l  ^  sagt  ab.  Psl.  9.  insidiatur  ut  rapiat  pauperem.  (m  5  gwait. 
prouer.  22.  ant.  fin.  non  facias  violentiam  pauperi.    (n  f  gcsicht.  sieh.  §.  8.  c. 

X.  5  Aber  in  gemain  sol  die  armuoel  vnueracht  beleiben,  sy  ist  kain  schand, 
sonder  ain  tail  der  puoes(a),  wie  kranckhait  oder  widerwaertikait.  Deszhalb 
soellen  reich  mit  armen  mitleidig  sein,  zuo  welhem  mitleiden  die  reichen  gcur- 
sacht  werden  so  sy  die  armen  sehen  (b)oder  hoeren.  darzuoc  ermont  vns  heilige  schrift 
sprechund,  Hueet  (c)  dich  ,  daz  du  deine  awgen  nit  abwendest  von  dcinom  armen 
bruoeder,  domit  er  wider  dich  nit  schrey  zuo  gol,  daraws  dir  ain  sünd  entsluecnd. 
Jtem  du  sohlest  dein  angesicht  von  kainem  armen  keren(d).  domit  dasgotlich  ange- 
sicht von  dir  auch  nit  gckert  werde,  Jtemjob  hat  sich  berueembt,  daz  jnc  seine  oren(e) 
haben  saclig  gemacht,  vnnd  seine  awgen  zewgnisz  geben  do  er  erledigt  hct  den 
schreyunden  armen  menschen  vnd  waysen,  der  sonst  kainen  helfTer  gehabt.  Dann 
das  geschray  kumbt  ausmm  mund  (f)  des  pctlers  bis  in  die  oren  des  gaber.  Wer 
seine  oren  verstopfl't  (g)  vor  des  armen  geschray,  «lerselb  wirt  auch  schreyen  aber 
von  got  nit  erhoert.  Darauff  gepewt  die  schriOft  (h).  daz  du  deine  äugen  von  armen 
nit  abkerest,  sonder  (wie  dauid  spricht)  du  sohlest  dich  erfreyen  (i)  so  du  aynen 
armen  ansiehest.  Wann  du  nu  siebest  oder  hoeresl  die  armen,  so  magslu  zuo 
mitleiden  vnd  parmhcrtzikait,  zuo  andacht  vnnd  mildikail  bewegt  werden,  dein  al- 
mosen den  armen  mitzetailen  nach  gelegenhait  jrer  not,  oder  wie  du  ainem  oder 
mer  aws  jnengenaygt  bist.  Alszdcnn  ist  dir  wissund  wohin  dein  gab  kumbt.    sonst 
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wo  du  dein  almosen  jnn  casten  Ipgen  vnnd  andern  lewten  beuelhen  muoest .  kanstu 
nit  wissen  wie  deiner  gab  beschehc,  ob  dieselb  gab  armen  auszgespendt  oder  sonst 
■verdrunckhen  werde 

(a  5  puoes.  sieh.  75.  §.  1.  c.  (b  f  sehen,  im  i.  et  sich.  §.  5.  d.  (c  f  huet.  deu. 
15.  post  prin.  caue  ne  auertas  oculos  a  paupore.  (d  ^  kercn.  Thob.  4.  post  prin. 
sieh.  5.  3.  f.  (e  f  oren.  Job.  29.  aiiris  audiens  beatificanit  me.  (f  ^  mund.  eccii. 
21.  in  prin.  deprecatio  pauperis  ex  ore  vsque  ad  aures  pcrucDit.  (gf  verstoplTt.  pro- 
uer.  21-  anl.  med.  (h  ^  schrift.  Eccli.  4.  in  prin.  (i  ^  ansiebest.  Psl.  68.  in  tin.  vi- 
deant  pauperes  et  letentur.  sieh.  b. 

XI.  5  Ycgiicher  sol  almosen  geben  nacb  gelegenbait  seines  Stands  vnd  ver- 
moegens  (a),  wie  die  schrift  lawtet.  Du  soldest  dein  krefft  awsreckhen  vnd  dem 
armen  geben.  Also  gab  der  reich  Zacheus  (b)  sein  guoet  halbs  armen  lewten.  Et- 
lich  reich  lewt  legten  vil  inn  gotszkasten.  ain  arme  witib  (c)  het  nur  zwen  haller. 
dieselben  gab  sy  durch  gotszwillen.  Deszhalb  ward  sy  durch  christum  mer  gelobl 
dann  all  ander.  Zemerekhen  ist,  daz  die  starcken  vnd  streychenden  petler,  die  des 
almosen  nit  notturflig  seinn,  sonder  aws  fawikhait  dartzuoe  gedeihen,  zum  almosen 
nit  soellcn  zuoegelassen  noch  jnen  zepeteln  gestatt,  sonder  dauon  geschafft  werden, 
awf  das  durch  ir  petein,  den  armen  dürftigen  ir  almosen  nit  gesmelert  werde.  Die 
vnnotdurftigen  petler  verwuerft  geistlich  vnd  kayscriich  recht  (d) ,  nachdem  durch 
solh  streychund  lewt  in  lannden  gemainklich  vnruoe  angericbt  vnd  schalkait  ge- 
brawcht  werden. 

(a  ^  Vermögens.  Eccli.  14.  in  med.  secundum  vires  tuas  da  pauperi.  sieb.  §.  4.  f. 
(b  5  Zacheus.  I>uce.  19.  in  prin.  (c  ^  witib.  Marci.  12.  in  (in.  Luce.  21.  in  prin. 
sieh.  79.  §.  4.  b.  et  im  88.  §•  8.  b.  (d  ^  recht-  dis.  8.  c.  1.  et  5.  q.  5.  non  omnis. 
et  codice.  de  mendicantibus  validis.  libro.  11.  et  in  aut.  de  questoribus. 
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Von  Cerlmonlen. 

I.  Zuo  ablegung  sündiger  schulden  vnd  maylen,  ist  awslraeglich  vnd  zimlich. 
got  vnnd  sein  heyling  zeeren.  nit  allain  jnwendig  im  gcmueet,  sonder  auch  daz  got- 
les  ere,  lob,  glori  vnd  nome  awswendig  (a)  mit  werchen  geziert  vnd  gepreist  werde. 
Wie  vns  paulus  bcuilcht,  daz  wir  guoeten  Sachen  sollen  fürsehen  (b)  nit  allain  vor 
got  sonder  auch  vor  allen  menschen.  Dawider  hewl  die  vnchristen  streben  vnnd 
vermainen  im  newen  gcsetz  sollen  ausserlich  cerimoni  nit  gebrawcht  werden,  aus 
fawlen  vrsachen,  die  sy  dorinn  fürwerffen.  Darawf  ist  zewissen,  daz  diu  schrift,  so 
an  etlichen  orten  ausserlichen  gotsdienst  vnd  cerimonien  nidcriegt,  zeuersteen  ist 
von  des  allten  gesctz  ceremonien  die  nur  zuo  figur  (c)  der  waren  cerimonien  des 
newen  gesetz  beschehen  seinn,  deszhalb  sy  numals  aufhoeren.  Aber  dos  newen 
gesetz  Cerimonien  werden  nyndcrl  verpoten,  sonder  in  vil  faelen  gepolen.  Vnd  ist 
das  erst  (d)  geselz,  du  soldest  got  eren  vnd  lieben  aus  gantzem  deinem  hertzen,  aws 
gantzer  sele,  aus  gantzer  deiner  sterckh,  aws  allen  deinen  krcfften  (e).  Nu  haben 
wir  zwaycriay  kreflft,  benenllichdesleibsvnddesgeisles.  Vnd  istnitgnuog,  daz  wir 
got  allain  im  geist  mit  glawb  vnnd  lieb  im  hertzen  vnd  mit  gedaenckh  im  hyren  jn- 
wendig vnd  sweigund  eren,  sonder  wir  mueessen  solh  jnwendig  glawb,  lieb  vnnd 
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gedaenckh  mit  leiblichen  kreflen  auswendig  beweisen,  vnd  mit  dem  werch  crzaigen 
vnd  volziohen.  Dann  nach  lawt  der  schrifft,  ist  nit  gnuog  im  hertzen  zegelawben 
zurgerechlikait,  nur  derselb  glaub  werde  durch  mund  (f)  ausgesprochen  zummbay],- 
vnd  nit  allain  mit  mund.  sonder  auch  mit  allen  gliden  (g)  sol  der  mensch  durch  aus- 
wendige guote  werch  bekennen  vnd  erscheinen  lassen  seinen  glaub  vnd  liebzuo  got. 
Sonst  moecht  vnser  nagster  in  vns  weder  lieb  noch  glaub  prueefen.  Aber  durch 
vnser  auswendig  ere  wirt  vnser  nagster  jnwendiger  ere  erjnndert.  Darumb  ist  jn- 
wendigeandacht  des  menschens  nit  gnuog  zuo  glori  gottes,  on  lawt  aussprechen, 
dadurch  got  mer  gelobt  vnd  daneben  der  nagst  zuo  der  ere  gots  auch  bewegt  wirt. 
Wie  paulus  vermaint.  Wann  du  im  geist  ainen  gesegenst  (h).  soldestu  lawt  reden,  auf 
das  derselb  wisse  solhen  segen  anzenemen  vnd  zesprechen  amen  auf  deinn  sogen, 
sonst  verstet  er  nit  was  du  sagest,  wo  du  gleich  got  danckber  bist,  wirt  doch  der 
ander  nit  gebessert  durch  dein  haimliche  dancksagung.  Darumb  hat  got  auswendig 
sein,  beschaffen  gantze  weld  mit  vernüffligen  creaturen,  domit  durch  dieselben 
vernüfligen  personen  wurde  erkennt  sein  jnwendige  vnmaessige  ere  vnd  gepreist 
sein  auswendige  gemaese  ere.  Hat  nu  got  sein  ere  mit  auswendigem  geschoepf 
(i)  wellen  erzaigen,  dergleichen  wil  er  auch  dazjne  sein  creatur  auch  mitauswendi- 
gen werchen  ere.  Got  geruecht  nit  aufzehoeren  in  auswendigem  geschoepf  sein  jn-i 
wendige  ere  zuoerzaigen  alslang  bis  awsseregotliche  ere  vnd  glori  gantz  erfüllt  sey. 
Darumb  sol  der  mensch  auch  nit  aufhoeren  got  auswendig  zeloben  mit  klaidung  vnd 
erbern  syten,  mit  fasslen  vnd  petten,  mit  singen  vnd  orgeln,  mit  leitten  vnd  raw- 
chen ,  mit  feyer  vnd  kirchgang  auch  sonst  mit  aller  zier  nach  Ordnung  der  kirch  vnd 
guotem  gebrawch  loblich  herbracht,  alsuil  der  mensch  jnndert  mag.  i 

(a  f  awswendig.  sieh.  53.  §.  5.  a.  et  im  88.  §.  7.  a.  (b  5  fürsehen.  Ro.  12.  in 
fm.  prouidentes  bona  non  solum  coram  deo  sed  etiain  coram  omnibus  hominibuSil 
(c  5  figur.  1.  Cor.  10.  sieh.  64.  §.  3.  a.  (d  ^  erst.  den.  6.  in  priu.  Mat.  22.  ant.  fia^ 
Marci.  12.  post  med.  sieh.  46.  5.  2.  c.  (e  f  kreft.  Luce.  10.  post  med.  diliges  deura 
ex  omnibus  viribus,  sieh.  ,50.  §.  4.  c.  et  sieh.  79.  J.  1.  d.  (1  ^  mund.  Ro.  10.  ore 
professio  fit  ad  salutem.  sich.  4.  §.  10.  e.  (g  ^  gliden.  sieh.  49.  §.  5.  a.  (h  f  ge- 
segenst. 1.  Cor.  14.  in  med.  si  bcnedixeris  spiritu:  quis  supplct  locum  idiote.  (i  f 
geschöpf.  im  §.  7.  b.  et  §.  12.  b.  et  sieh.  22.  §.  4.  f.  et  31.  §.  6.  a. 

II.  •  Dawider  ditsmals  die  verkerten  newen  lerer  spollich  kallen,  als  seinn  . 
solh  ausser  zierlikait  ain  gedieht  vnd  got  missuellig.     Daran  sy  chrislenlicher  kirch ' 
vnrecht  thuon.     vnd  frummen  lewtten  ,  die  im  gotszdinst  fleissig  seinn,  vngefner 
zuoefuegen.     Dann  ausserliche  cerimoni  seinn  in  warhait  gegrundt  vnd  an  menig 
orten  heiliger  schrift  angezogen.     Alzeit  ist  vnderschid  gewesen  zwischen  geistli- 
chen vnd  weltlichen,  in  wonung,  in  klaidung  vnd  in  speisung.  als  geschriben  stet  vom 
helia  (a)  vnd  von  mer  andern  ainsideln ,  besonder  daz  Johannes  tawffer  (b)  in  der 
wueest  gewonet  vndbeklaidt  gewest  mitkaemelhar,  auch  gcgiirt  mit  lidrein  rye- 
nrien,  sein  speis  was  heyschrecken  vnd  wild  hoenig.  Darnach  hat  die  kirch  für  geist- 
lieh  person  geordent  kloester  vnd  kutten  auch  regelspeis  oder  dergleichen  Sachen. 
Wiewol  got  anfangs  alle  speis  erlawbt,  nemlich  zeessen  von  allem  hollz  (c)  des  pa- 
radis ,  hat  er  doch  daneben  verpoten  zeniessen  des  paems  der  wissenhait  guots  vnd 
poess,  noch  fleisch  mitsambt  dem  pluocl  zeessen.     Dergleichen  plligt  die  kirch ,  au , 
stat  gots,  zeuerpieten  zuo  etlichen  Zeiten  fleisch,  milich  vnd  was  dauon  kumbt.    Ji^, 
etlichen  landen  oder  bislhumben  seinn  in  der  speis  offt  sonder  vnd  loblich  gwon^j 
hait  (e)  eingefuert,  die  man  derselben  ende  schuldig  istzehaltcn,  in  mass  wie  ain  ge-?^ 
schriben  gesetz.     als  in  sallzburger  prouintz  gwonhait  ist,  ayr  an  froytaegen  (f)  ze?ij 
meiden.     Desgleichs  wer  williklich  verlübt  zefassten  oder  etwas  anders  guols  ze-|I 
thun,  der  ist  schuldig  sein  glüh  (g)  got  vnd  der  kirch  zehalten. 

Keithmeier,    ßerlhold's  Thcologey.  oq  ' 
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(a  ?  Helia.  4.  Reg.  1.  im  97.  §.  1.  a.  (b  f  taw(Ter.  Math.  3.  marci.  1.  sieh.  56. 
%..  8>  b.  (c  5  holcz.  Gen.  2.  ex  omni  ligno  paradisi  comede.  sieh.  3ü.  §.  3.  i.  et  sieh. 
76.  §•  5.  c  (d  5  pluoet.  Gen.  9.  in  priu.  sieh.  76.  §.  5.  b.  (e  f  gwonhait.  sieh. 
17.  5-  4.  a.    (f  f  freytag.  sieh.  51.  §.  2.  n.    (g  f  glüb.  im  93.  §.  1.  c.  et  §.  5.  d.    ^ 

5  Vom  sesans  Titd  orgeln. 

III. •  Gespoetlig ketzer  haben ye  vnd  ye  (wieyetz  durch  hayllos  lewt  beschjpcht) 
verspott  des  gesangg,  orgelns  («)  vnd  ander  saytienspils  in  der  kirch,  gleich  als  hab 
got  die  frey  kunst  mosicam  nit  jme  zuo  lob  Tnd  der  kircb  zuo  zier ,  sonder  zu  puel- 
schaft  vnd  zuo  andern  leichtfertigen  Sachen  beschaffen.  Dargegen  stet  goschriben, 
daz  got  von  wegen  seiner  ere  die  kunst  (b)  dem  menschen  gegeben  vnd  hab  den  ju- 
bal  (c)  gemacht  ainn  vater  der  singer  in  haerpfen  vnd  orgeln.  Darauf  vns  durch 
paulum  beiliger  geistgepewt,  daz  wir  vnsselbs  sollen  ermonen  mit  psalm  (d)  vnd 
lobgesang  auch  mit  geistlichen  lieden  in  der  gnad.  Doch  daz  wir  daneben  im  her- 
tten  got  auch  singen,  nemlich  wort  vnd  weis ,  so  wir  auswendig  hoeren  oder  selbs 
singen,  jnwendig  (e)  bey  vns  gegen  got  andaechtiklich  betrachten.  Dasselb  ist  des 
ncwcn  testaments  gesang,  dauon  dauid  ((]  offt  meidung  thuot.  Jr  sollt  singen  das 
new  gesang  vnd  got  hat  in  meinen  mund  eingelassen  ain  new  gesang.  Jtem  herr  got 
jch  Wirt  dir  singen  ain  new  gesang  vnd  psalieren  mit  ainer  besaitten  haerpfen.  Jtem. 
jrsolt  got  loben  in  psalm  vnd  in  haerpfen,  in  sayttenspil  vnd  in  orgeln  auch  in  wol- 
klingunden  zymeln.  Diser  lob  gols  ist  in  kirch  der  heyling.  Dieweil  nu  heiliger 
geist  in  der  schrift  anzewcht,  daz  in  himlischer  kirch  durch  die  heiling,  got  mit  geist- 
lichen haerpfen  (g)  vnd  gesang  gelobt  werde.  Darumb  ist  jrdische  kirch  vnd  jre  glid 
schuldig  dergleichen  lob  vnnd  ere  gotlicher  maiestet  auch  zebeweisen,  alsuil  moeg- 
lieh  ist.  Wie  gol  sonst  alle  geschoepf  zuo  seinem  lob  beschaffen ,  also  hat  er  auch 
das  gesang  vnd  armoniam  (b)  entlieh  geordent  zuo  gütlichem  lob  vnd  ziere,  ange-i 
Sj^hen  daz  menschliche  froelicuc  slym  vnd  leiblich  concordantz  gegen  got  erhebt  vnd 
erfreyt  trawrigen  geist  des  menschens.  ,    :;  ..!,   >.i 

(a  5  orgelns.  PsI.  70.  psallan»  tibi  in  cilhara.lf^sT.  i'SO.  laudate  eum'in  cordis  et 
organo.  (b  ^  kunst.  Eccii.  38.  in  prin.  sieh.  85.  $.  5.  k.  (c  5  jubal.  Gen.  4.  ant.  fin. 
sieh.  85.  5-  5.  g.  (d  5  psalm.  Collo.  3-  posl  med.  commonentes  in  psalmis.  sieh.  12. 
$,  7.  c.  et  im  97.  $.  6.  g.  et  98.  $.  1.  d.  et  sieh.  64.  §.  1.  c.  (c  ^  jnwendig.  sieh.  d. 
{.  2.  i.  (f  5  dauid.  PsI.  32.  in  prin.  psl.  39.  in  prin.  psl.  95.  in  prin.  psl.  97.  in  priu. 
psI.  143-  in  med.  ps).  149.  in  prin.  hus  eius  in  ecclesia  sanctorum.  et  psl.  150.  (g  ^ 
hSrpfcn.  Apo.  5.  in  med.  habentes  Singuli  citharas.    (h  ^  armoniam.  im  100.  $.  3.  e. 

5  Von  glocken. 

IV.  •  Der  glocken  ton  bey  kirchen  bedeyl  geistlich  (a)  daz  nach  auffart  cliri- 
sti.  do  heiliger  geist  komen,  ist  vrbaring  ain  grosser  saws  (b),  wie  ain  wind  von  hi- 
mel  gangen,  vnszuoerwecken  (c),  domitwir  vergleicht  wurden  jhenen  menschen  die 
awf  jren  herren  wartten.  Wann  er  kumbt  vnnd  leyttel  (d).  jme  vonslundan  awfze- 
thuon.  Daentgpgen  pfligt  die  kirch  hinwider  zeleylten  vnd  anzeklopfen  an  den  hi- 
mel,  darein  jhesus  chrislus  aufgefaren  (e)  ist  vnd  nach  jme  den  himel  vor  sündigen 
menschen  widerumb  zuoegespcrrt  hat.  laut  des  ewangeli  (f).  Wann  hawsvater 
hineingegangen  ist  vnd  versperrt  nach  jme  die  tür.  so  wert  jr  anheben  heruor  ze- 
steen  vnd  anzeklopfen  an  die  tür,  sprechend  (g).  Herr  Ihuoe  vns  auf,  wir  haben  vor 
dir  geessen  vnd  getruncken  vnd  du  hast  vns  auf  den  gassen  gelernct.  Darauf  wirt 
der  herr  antworten.  Jch  waiss  nit  woher  jr  seyt.  Jr  vbeltaelcr  mueest  all  von 
mir  weichen.     Zuo  den  frummen  (h)  spricht  got.     Jr  süllt  anklopfen  oder  leytten, 
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alszdenn  wirt  ew  auUhan.     Aws  solhen  vnd  mer  dergleichen  vrsachen,  pfligt  die 
kirch  für  christglaubig,  als  für  jre  kind,  gegen  got  mit  glocken  anzeklopfen. 

(a  5  geistlich,  im  §.  5.  a.  (b  ^  saws.  aclu.  2.  in  prin.  (c  ^  wecken,  sieh.  42. 
§.  10.  c.  (d  5  leyttet.  luce.  12.  post  med.  cum  pulsauerint  confestim  aperient  ei. 
(e  5  gefaren.  sieh.  57.  §.  6.  b.  (f  f  ewangeli.  Luce.  13.  ant  fin.  sieh.  71.  §.  9.  n. 
(g  4  sprechend,  sieh.  2.  §.  5.  k.     (h  f  frummen.  Mal.    7.   post   prin.   Luc.  11.  sieh. 

77.  5.  5.  f. 

V.  ^  Daraws  vier  nutzberkait  komen.  Ain  nutz  ist  nach  geistlichem  verstand,  von 
(lern  yctz  (a)  ncgst  gesagt  ist.  Zum  andern  nach  leiblichem  verstand  dienen  die  glocken 
(las  volckh  gen  kirchen  zeberueeflfen  (b)  (').  Zum  dritten  wider  vngestueemeweter, 
die  zuozeiten  geursacht  werden  aus  eindus  poesergeist  die  in  lüften  (c)  wonen  vnd 
aus  missglauben  der  zawbrer  (d) ,  nach  verhengen  gots,  offt  poes  weter  machen. 
Darwider  werden  die  glocken,  als  zaichen  goles,  durch  pischof  gesegent,  nachdem 
dauid  (e)  gogcn  got  meldet.  Herr  die  jnwoner  der  lüfft  werden  (ürchten  deine  zai-' 
eben.  Vierder  nutz  der  glocken  ist  awsleylten  den  abgestorben,  das  hat  die  kirch 
genomen  aus  disem  ewangeli  (f).  Der  herr  wirt  am  jüngsten  tag  senden  sein  enget 
mit  pusawn  vnd  heier  stymm  ,  zesameln  sein  erweld.  Nu  ist  yedes  menschen  be-.i 
sonder  (g)  jüngster  tag  so  sein  geist  abschaidt  vom  leib.  Deszhalb  hat  die  kirch  ge-. 
ordent  auszeleytten  dem  toden,  auf  das  sein  geist  als  ain  erweiter  gots,  beruoffft; 
werde.  Daraws  magstu  nemen,  daz  die  glocken  entlich  zuo  ere  gottes  aufgerich^l 
vnd  geweicht  seinn.  Desgleichs  wirl  das  wasser  (h)  gesegent,  auf  das  mit  vnuer-^^ 
maledeytem  dement  gesprengt  werde  die  erde  vnd  erdene  ding,  so  von  vnserr  sünd 
wegen  durch  got  vermaledeyt,  aber  vns  zuo  hayl  widerumb  zebenedeyen  seinn.  Jtem 
von  liecht  (i)  aufzünden  beschehen  vil  meidung  im  newen  vnd  alten  gesetz,  dabey  lass 
ichs.  Dann  wie  got  jme  zuo  glori  vil  liecht  sleren  beschaffen  vnd  zuo  zier  im  ürma- 
ment  steen,  also  hat  die  kirch  geordent  liecht  aufzezündten  got  zuo  lob  vnd  gemai-. 
ner  kirch  zuo  zier,  nachdem  das  war  liecht  chrislus  scheint  (k)  in  der  finsleipj 
diserweld.  ,,     ,    ,  v 


V/i! 


(a  ^  yecz.  sieh.  §.  4.  a.  (b  f  riiffen.  mat.  22.  in  prin.  vocare  inuitalos.  (c  f 
luft.  sieh.  24.  §.  10.  i.  (d  ^  zawbrer.  sieh.  25.  §.  6.  d.  (e  5  dauid.  |)sl.  64.  timebunt 
qui  habitant  terminos  terrae  a  sgnis  luis.  (f  f  ewangeli.  Mat.  24.  post.  med.  im  100. 
§.  13.  b.  (g  5  besonder,  im  100.  §.  7.  a.  (h  f  wasser.  sieh.  60.  §.  1.  g.  (i  ^  liecht. 
mat.  5.  sieh.  4.  §.  5.  d.  et  7.  §.  3.  e.  et  J.  g.  h.  et  sieh.  21.  §.  1.  i.  et  36.  §.  13.  g. 
et  im  94.  $.  12.  g.    (k  f  scheint.  Job.  1.  er^l  lux  vera. 

5  Vom  raiwhen. 

VI.  ^  Das  rawhen  im  tempel  ist  angehebt  zuozeit  des  allton  gesetz,  dorinn  ge« 
poten  gewpst,  priesler  sollen  das  opfer  awfrnm  altar  rawhen  (a),  domit  es  soy  ain 
geuellig  opfer  vnnd  wol  riechnnder  gesmach  got  dorn  herrcn.  Dasscib  priesterambt 
hetZaciiarias  (b)  des  lawffers  valer,  der  von  wegen  des  rawhen  gienge  in  tempel, 
daselbs  jme  der  engcl  erschinen  vnd  die  gepurd  joliannis  verküiid  hat.  Solh 
rawhen  ist  gewesen  vnd  noch  ain  ligur,  bedeyltuud  liio  dasetnbsig  gepeteso  vonan- 
dacchligen  menschen  zuo  got  reweht  (c).  Es  bedeyt  auch  dort  das  hiiniisch  rauhen, 
von  dem  geschriben  ist.    Ain  engel  (d)  stuoende  vor  dem  altar  vnnd  hei  ain  gülden 

('  Über  die  Einführung  und  den  (ichr.inch  dor  (ilockcn  in  der  christlichen  Kirche  ver- 
gleiche man  den  Artikel  „Glocken"  im  Kirchcniexikon  von  Wetzer  und  Weite.  Dd.  IV.  pag. 
535.  u.  flg.  *^  " 
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rawchvas  in  der  band  vnnd  des  weyrach  rawchgieng  awfvom  gepctederheyling(2). 
Darauf  pdigt  christenlicbe  kirch  mit  awsseHicheu  Cerlmonien  lebedeytlen.  wie  sich 
dieerwellen  im  himel  gegen  gotjnniklichorzaigen  vnd  wiosich  hictodlicliernirnsrli 
gpgen  got  vnd  seinen  heyüngjnTvendig  mit  andacht  vnd  auswendig  mit  diemuotigem 
gepaere  schicken  solle,  awf  das  sein  gemueet  werde  angoziindt  vnd  \bcrsich  (e) 
rieche  auch  awfsteyg  zuo  got,  daseibs  pitle,  anklopf,  leytte  vnnd  alslang  verharre 
bis  jne  got  erhoer,  aufthue  vnd  einlasse.  Soelhs  wirt  nil  allain  angezaigt  mit  raw- 
hen  oder  leytlen,  mit  gesang  oder  ander  vorbestimbfer  geistlicher  zier,  sonder  auch 
mit  closterlichem  (f)  leben  vnd  har  abscheren  (g),  mit  leibszkestigung  (b)  Vnd  mer 
dergleichen  cerimonien.     von  denen  anderswo  gesagt  ist. 

(a  5  rawhen.  leuit.  1.  iö  mfed.  adotebit  ea  sacerdos.  sieh.  84.  §.  7.  c.  (b  5  Za- 
diarias.  luce.  1.  j)ost  prin.  vt  incensüm  pönct'et.  sich.  35-  $.  4.  f.  (c  ^  rewchl.  «ieh. 
49.  §.  6.  e.  (d  f  cngel.  Apo.  8.  in  prin.  sieh.  84.  <$.  7.  b.  (e  5  vbersich.  sieh.  46« 
§.  t.  a.  (f  5  ctpster.  im  1^.  S-  1-  c.  (g  )  scheren,  im  94.  §•  4.  d.  (h  5  kestiguf^g^ 
sieh.  76.  f.  ,1.  M>   .  ;^ 

VII.  f  Wie  moegen  nu  jhen,  Hie  wider  cerimonien  vnd  guote  werch  schreyen 
vnd  schreiben  domit  awszwendigen  gotszdienst  vertiligen,  solh  jr  vngefuoergegea 
got  verantworten, daz  w^ler  sy  noch  ander  lewt,  die  sy  mit  jn  verfueeren  (a) ,  dem 
allmaechtigen  seinn  scIiuMigen  awsserlichen  lob.  zuosambt  jnwendigerere  nil  be- 
zalen.  vnd  got  hat  jn  doch  den  leib  geben  zuosambl  dem  goist  vmb  das  sy  sein  got- 
Ifcbe  maiestat  sollen  eren  jnwendig  geistlich  vnd  auswendig  leiblich.  Aller  menschen 
hoechstes  ambt  ist  vnd  gotlicher  beuelch.  Got  hat  auch  deszhalb  die  menschen  be- 
schaffen (b).  jnen  leib  vnd  sei,  vernuft  vnd  freywillen  entlich  gegeben  ,  domit  sy,  an; 
statirvnd  allerleiblichen  crealuren,  hie vrnd dort ymer  vnd ewigklichgol liehe gros- 
maecbtikait  sollen  loben  vnnd  ^ren  auch  in  guotem  willen  vnd  geordenler  lieb  got- 
lichen  nom  allzeit  heiligen  (c).  nit  allain  jnwendig.  sonder  auchawswendig.  Dicselb 
auswendigere  mag  nur  durch  den  leibbeschehen  vnd  nit  erfüllt  werden  noch  ewik- 
lifh  heleiben,  allain  der  leib  bleib  auch  ewiklich.  Nachdem  aber  menschliclier  leib 
zeillich  stirbt,  darutnb  mues  er  nothalben  erstcen  (d)  vnd  seinem  geist  widerumb 
zuoegefuegt  werden,  auf  das  der  mensch  jnwendig  vnd  a wswendig,  ymer  vnd  ewik- 
lich zimliche  ere  vnd  schuldigen  dinst  moegc  beweisen  ewigem  got,  der  ewige  glori 
(e)  haben  wirt,  lawt  der  schrift.  Sonst  mueest  ausweadige  gollichc  ere  awfhoeren 
vnnd  rcrtrcndt  werden,  souerr  der  mensch  nach  soimm  sterben  nymererslueencbs 
vnd  widerumb  gantz  wurde.  Dasselb  waere  gotjicher  wirde  vnzimlich  ,  daz  aus- 
wendiger vnd  leiblicher  lob  soft  zßfgeen  vnd  nit  ewiklich  beleihen.  Daraus  ^r*- 
scheint  daz  engel  vnd  menschen  zuo  got  komen  vnd  bey  jme  ewiklich  beleiben  sol- 
len, zuoerfüllen  ewige  auswendige  vnd  jnwendigeglori  gots.  Dadurch  dieselben  ver- 
nüfftigen  personen  ewige  erbschafl  (fj  vnd  vnsaef^lichen  nutz  erlangen.  Dann  wie  gol- 
tes  ere  waechst  auswendig  in  der  creatur,  also  waechst  (g)  der  nutz  vnd  saelikail 
vernüftiger  creatur  jnwendig  in  got. 

(a  5  verfueren.  sieh.  48.  5-  5.  c.    (b  f  beschaflcn.   sich.   §.    1.  i.     (c  5   heiligen. 
im  5.  11-  d.     (d  *[  erstcen.  sieh.  57.  5«  4.  e.     (e  5  glori.  eccii.  31.  poSt  prin.  erit  illi 

'  "  ('Über  don  Weihratirh  ond  die  symbolische  Bodoulunfr  bemorkt  Bprthold  in  seinnm  ,,Tewt- 
schen  Raiionai:"  „Der  pn^el  nimhl  das  gülden  r.-iucbvas  vnd  füllrt  das  selb  mil  demTewrdes 
aliars.  das  bestimbl  raurhuas  mil  rauch  bednit  die  menschait Chrisli,  in  deme  allweg  nwcht 
die  wolgeschmach  lieb.  Die  brinnenden  kol  bedeuten  heHisen  geisl  vnd  der  weirach  bedüt  der 
menschen  andaechlisen  fleisz  in  guoUen  werchen.  Jlem  das  rauchuas  berieüt  auch  des  men- 
s«hcnä  heru,  daz  oben  weit  soll  sein  in  der  Jieb  gegen  got  vnd  dem  naegslen,  vnden  sol  es 
enng  sein  in  demueliger  vnd  gehorsamer  Torcht.  Darausz  sol  der  weyrach  übersieh  riechen  in 
andechtigem  gepel."  (Jap.  II.  §.  13.  n— o.  
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gloria  cterna.  Exo.  27.  infin.  perpetuuseritcultus.sieh.  57.  §.  5.  c.  (f  ^  erbschaft.  ecclL 
15.  post  prin.  noraine  eterno  hereditabit  illiira.  eccli.  15.  post  prin.  teslimonium  eter- 
num  constituitcumillis.  sieh.  29.  S.  6.  d.  (g  ^  wächst,  im §.  11.  b  etsieh.  22.  §.  4.  i.  et78.  $.  Ö-  e. 
VIII.  ^  Daz  wir  aber  auswendigen  golszdinstgab  vnd  opfer  got  zuoerzaigen 
schuldig  (a)  seinn.  befindet  sich  im  ewangeli.  Do  jhesus  zuoegeschawt  (b)  hat.  wie 
das  volckh  in  stockh  oder  in  kircbschrein  zum  gotszdinst  gelt  eingelegt,  on  zweifei 
die  reichen  vi!  gells  aber  ain  arme  witib  nurzwen  haller.  darawf  christus  gesagt. 
Dise  arm  witib  hat  mer  eingelegt  dann  all  annder.  Dieselben  haben  eingelegt  von 
jrem  vbrigen  guoet,  aber  dise  witib  hat  all  ir  vermoegen  eingelegt.  Nymwar  daz 
cristus  zuogeschawt  hat  zuo  dem  tempel  zegeben  vnd  mit  gellt  den  gotszdinst  ze- 
füdern.  Christus  hat  die  gotszere  nyndert  verpoten,  wie  etlich  wel^llich  herscheft 
thuon  vnd  wellen  nit  verhengen,  daz  zuo  ere  gottes  noch  zuo  zierder  kirch  noch  zuo 
notdurft  der  geistlichen  etwas  geslifft  oder  gegeben  werde.  Ja  was  biszher  zuo 
gotszhewserngestift  ist.  versuechen  sy  widerumb  dauon  zereyssen  als  dann  eltlich 
vngestueem  lewt  newiicher  zeit,  die  zechschreinaufgeprochen  haben,  kirchen  güe- 
ter  vnd  klainat  gerawbt,  die  pruederschefFt  (c)  beschedigt  vnd  also  die  gotszere  ver- 
tiligt  haben.  Daneben  wirt  das  almosen  der  closter  durch  hund  vnd  smorotzer  offt 
poeslich  verswendt,  zu  abpruch  der  diner  gottes.  wider  dits  ewangeli.  .Ir  sollt  das 
geistlich  nit  geben  den  hunden  (d),  vnd  ist  nit  guoet  daz  man  der  kind  prot  neme  vnd 
werff  es  für  die  hund.  Solh  lewt  besorgen,  jnen  vnd  dem  dewfel  werden  zeitliche 
gueter  entgeen  vnnd  derselben  zeuil  gedeihen  zum  dienst  gottes.  der  doch  alle 
zeitliche  gueter  entlich  jme  zuo  ere  beschaffen  bat.  Wiewol  got  mer  des  menschen 
hertz  dann  gab  ansiecht,  wil  er  doch  die  gab  neben  dem  hertzen  haben  vnd  die  leib- 
lich erzaigung,  neben  geistlicher  naygung.  wie  dann  bemelte  witib  nit  allain  nay- 
gung  gehabt,  gottes  ere  vnd  des  tempels  zyer  zemeren,  sonder  auch  solh  ir  naygung 
mit  dem  werch  erzaigt  vnd  dartzuoe  all  jr.guoet  gestewrt  hat  nach  irem  vermoe- 
gen.    Deszhalb  sy  von  christo  hoch  gelobt  ist. 

(a  5  schuldig,  sieh.  49.  §.  1.  a.  (b  ^  zuegoschawt.  Marc!.  12.  in  fm.  Luce.  21. 
in  prin.  jhesus  aspiciebat  quomodo  turba  inclaret  es  in  gazophilacium.  sieh.  50.  ($^14. 
c.  et  87.  §.  11.  c.  (c  ^  brucderschclL  sieh.  47.  §.  5.  g.  (d  ^  huuden.  Math.  7.  et 
15.  Marci.  7.  ant.  fin.  nou  est  bonum  summcre  panem  fiüoruiu  et  mitlcre  canibus. 
sieh.  64.  §.  11.  f.  et  im  98.  §.  9.  i.  '■ 

JX.  5  Nyemant  sol  sein  hayl  setzen  in  die  Cerimoni ,  das  ist  in  auswend'ige 
werch  des  gotsdinst,  aber  on  dieselben  Cerimoni  stet  der  gotsdinst  kallt.  Wo  nit 
auswendig  ertzaigt  wirt  des  menschens  hertz  vnnd  andacht,  dascibs  erlischt  j^c- 
mainklichjnwendiger  gotszdinst.  Zuo  j n  wendiger  andacht  wirt  gemainer  mensch  ne- 
weglvnnd  befüdcrt  mit  nyederknyen,hueetl  abziehen,  hendawfrecken,n)it  klopfen  an 
die  prust,  awfzesteen  zum  ewangeli  vnd  mit  mer  dergleichen  offenlichen  erpiettungen 
gegen  got  vnd  seinen  heyling.  Wo  ainer  vom  anndcrn  solh  ertzaigung  siecht.  ^Virt 
er  dergleichen  zcthuon  auch  geraitzt  vnnd  destmer  zuo  guoetem  bewegt.  Wie-vi^ol 
daran  die  gespoettigen  offt  geergcrt  vnd  zuo  mcrem  schanilichem  gospoett  gcursacht, 
so  werden  dochfrumnj  aufrecht  lewt  dadurch  gebessert,  nemlich  durch  gemain  ge- 
pet  vnnd  offen  procession,  durch  laut  lesen  vnd  singen,  durch  prinricnde  liecht  "vnd 
gesegent  Wasser  auch  durch  ander  cerimoni  vnd  zyer  des  gotszdinst,  in  iremgemueet 
entzündt  vnd  zuo  merer  andacht  gefueert.  Aws  seihen  vnnd  mer  beweglichen  vr- 
sachenhat  chrislenliche  kirch  (a)  awfgesetzt  vnd  daneben  frumm  andachtig  lewt  vn- 
serellter  mit  loblichem  gehrauch  vnd  guotcrgwonhait  (b)  eingefueerlvnd  herbracht 
etwouil  tapfer  cerimonien  vnd  erlicher  gotszdinst,  entlieh  got  zuo  ere,  seiner  him- 
lischen  kirch  zuo  lob,  der  jrdischen  kirch  zuo  zier,  der  puoessunden  kirch  im  feg- 
fewr  zuo  hilff  vnd  vns  dürftigen  menschen  zuo  hayl.     Dieselben  Cerimonien  seinn 
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diser  kumerlichen  zeit  durch  verfluoecht  dewflisch  lere  vnd  ketzereyen  (die  vorzeiten 
verworffen  };ewesl  aber  yetz  widerumb  vcrnewet  vnd  eingewurtzt  seinn)  bey  vns 
tewfschen  abkomen  (c) ,  zersloerl  vnd  aufgebebt .  zuo  vnere  gottcs  ,  seiner  kircb  al- 
lenthalb  zuo  schad,  schand  vnd  spot,  vnd  vns  eilenden  menschen  zuo  zeitlicher  vn- 
ruoe,  die  in  Tewtsch  landen  verschiner  zeit  mit  awfstand  vnd  empoerungbeschehen 
ist,  zuo  aimm  glawblichenantzaigen,  daz  darnach  vbervnns  dort  ewige  vnruoe  voi- 
gen  wirt.  Nachdem  wir  hie  im  gotszdienst  kain  vnruoe  oder  arbait  zuo  vnserm 
hayl  haben  wellen,  muerssen  wir  vnruoe  zuo  vnserm  vnglückh  leiden,  dann  die  hey- 
ling  (d)  pitten  Got  nymer  für  vns.  wir  haben  ir  vergessen,  deszhalb  sy  vnser  auch 
vergessen.   Christenliche  Ordnung  vnd  zierlikait  ist  bey  vns  in  der  kirch  vergangen. 

Darumb  vnder  vnns  billich  ist  verderbliche  vnordnung  vnd  schantliche  confusion.  (e) 

(i  *-  \  / 

.  (a  5  kirch.  sieh.  12.  §•  8.  f.  (b  f  gwonhait.  sieh.  17.  5-  4.  a.  (c  f  abkonren- 
sieh.  1.  5.  5.  c.  et  13.  §•  8.  f.  et  33.  §.  1.  f.  (d  f  heyling.  sieh.  84.  §.  7.  k.  (o  ^ 
confusion.  sieh.  13.  ^.  10.  d. 

-7  1-  Iiv^  Es  seinn  zwayerlay  ere,  aine  natürlich,  die  ander  zuoefaliund;  Natür- 
liche ere  zebeweisen  seinn  wir  schuldig  vnsern  elltern  (a),  als  vnserm  anfang.  der  al- 
beg  leeren  ist  durch  ihen  die  von  demselben  anfong  herkomen.  Daraws  flewsst 
dns  gppot  vafer  (b)  vnd  muoter  zeeren.  Diese  ere  erbieltung  beslewsst  in  jr  natür- 
liche eueelikait  oder  sondere  guoettnt.  nit  hohen  lob  oder  glori.  Nachdem  nu  gol 
der  erst  vnser  vnd  aller  ding  ainiger  anfang  (c)  vnd  vater.  Deszhalb  ist  jnie  allain 
die  erst  guollat  zethuon,  die  groessl  ere  zebeweisen  vnd  die  hoechst  gueetikait  an- 
zelegen.  Wer  sonst  von  vns  geert  wirt,  als  vater,  herr.  Fürst,  priester  oder  ander 
obrer,  das  beschiecht  im  nom  (d)  gottes,  der  bey  solhen  personen  representiert  ist. 
Die  ander  ere  ist  zuoefallund  vnd  wirt  erlangt  mit  tugenten,  vnd  beslewsst  in  jr  guo- 
ten  nom,  ruem,  lob,  glori  oder  dergleichen  hohen  preyä,  mit  denen  geert,  gelobt  vnd 
berueembt  werden  die  weisen,  gelerten,  kunstreichen,  streylbar  lewt  auch  all  jhen 
die  guoet  vnd  tugenlhaft  seinn.  Dise  ere  erbiettung  vnd  lobgesang  ist  gleich  ainer 
awssern  gab  oder  belonung  guoter  werch.  vmbdiejhener  (dersolh  werch  volbringt) 
auswendig  geert  vnd  gepreist  wirt  von  jhenen  so  dieselben  werch  sehen  vnd  erken- 
nen. Guote  werch  thuot  allain  got  durch  sichselbs  oder  durch  sein  creatlir  (e*). 
kaincrealur  mag  aws  jrselbs  guoelthuon  dieweil  sy  in  jr  selbs  nichts  vnd  aus  nich- 
ding  beschaffen  ist.  was  guoels  durch  die  creatur  beschiecht,  ist  nit  jr,  sonder  got 
zuoezemessen  (f).  Darumb  sol  vmb  guote  werch  nyemant  auswendig  oder  entlich 
g^ert  noch  gelobt  (g)  werden  allain  got.  Aber  die  vernüftig  creatur  (die  mitsambt 
(h)  Got  würcht,  nemlich  iren  freyen  willen  in  guoet  werch  ergibt  vnd  dorinn  fleis 
▼od  geuallen  hat)  erlangt  von  got  jnwendigen  nutz  vnd  belonung,  nemlich  hie  gnad. 
'dqrt  saeligkait.  Also  wachset  got  auswendig  vnd  die  creatur  jn wendig  vnd  nymbt 
avif  bis  zuo  jrer  volkomcnhait.  Solh  wachsen  vnd  meren  des  gotsdinst  hat  gol  zc- 
beschehen  verschaft  (i),  do  er  sprach,  wachset  vnd  werdet  gemeret. 

-■  (a  f  elltern.  «eh.  27.  5-  1-  h.  (b  ^  vater.  exo.  20.  sieh.  51.  5.  3.  aMi<c  f  an- 
fang. sieh.  5.  5.  4.  a.  et  im  98.  §.  2.  b.  <d  f  nora.  sieh.  22.  5.  5.  c.  (e  f  creatur. 
sieh.  77-  §•  3-  a.  (f  ^  zuemessen.  sieh.  84.  §.  8.  e.  (g  ^  gelobt.  Mat.  5.  glorificcnt 
palrera  vestrum.  im  5.  12.  I.  (h  ^  milsambl.  sieh.  77.  §.  8.  a.  (i  ^  schaflt.  Gen.  9- 
in  prin.  sieh.  31.  §.  2.  i.  et  im  99.  5-  2.  e. 

j,.  XI.  •  Dergestalt  werden  bede  gewaechs  miteinander  geursacht  vnder  ainem 
ainigen  guoten  werch  das  durch  gottes  gnad  aws  freyem  willen  des  menscbens  be- 
schiecht. Vnnd  ist  das  auswendig  gewaechs  gottes  ain  jnwendig  gewaechs  des  men- 
schens.    Got  vnd  sein  nom  wachst  a  wswendig  im  menschen  an  zwayen  orten  ^be- 
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nentlich  in  menschlicher  vernuft  vnd  in  freyem  willen.  Jnvernuft,  soder  mensch  lernt 
erkennen (a)  got  vnd  golliche  werch.  krefftvnd  tugent.  Zum  andern  waechstgotin 
menschlichem  freyen  willen,  so  der  mensch  got  glaubt,  furcht,  liebt,  eret,  lobt,  in  jn  hoft 
vnd  getrawt.  Dieweil  wachset  jn  wendig  der  nutz  (b)  des  menschens,  den  got  begnadt 
vnd  begabtauch  in  jme  meret  den  glawb.  forcht,  hoffnung.  lieb  vnd  ander  tugent.  Nym 
war,  wie  gar  nahent  (c)  wil  got  bey  dem  menschen  sein,  nemlich  daz  sein  awswendiger 
gütlicher  nom  inn  menschen  koeme  vnd  durch  den  menschen  geheiligt  (d)  werde.  Daz 
auch  der  mensch  entgegen  in  got  koeme  vnnd  durch  got  saelig  werde.  Daraws  ist  ze- 
mercken,  daz  vmb  ain  guoet  werch  so  got  durch  den  menschen  verbringt,  got  geeret 
wirl  mit  auswendigem  lob  vnd  der  mensch  belonet  mit  jnwendigem  nutz.  Also 
werden  sy  bed,  got  vnd  der  mensch  billich  begabt,  nachdem  ir.beder  freyer  will  in 
guot  werch  verbeugen. 

(a  5  erkennen,  sieh.  22.  §.  4.  i.  (b  f  nucz.  sieh.  §.  7.  g.  et  im  §.  12.  c  et 
sieh.  22.  §.  9.  a.  (c  f  nahent.  sieh.  6T.  §.  8.  e.  (d  f  geheihgt.  Mat.  6.  sieh.  §.  7. 
c.  et  sieh.  22.  §.  4.  g.  •«•'•  w-^   •••    .;  -  ,.    '-i-^'J  ,:^    ^ 

XII.  5  Got  bedorf  (a)  kaines  jnwendigs  lones  oder  nutz,  hacliden)  Er  In  jmselbs 
volkomen  istdermassen,  daz  jntejn wendig  nichts  zuoegesetzt  noch  abgenomen  wer- 
den mag.  Aber  auswendig  sol  sein  ere  vnd  glori  gemert  werden  in  den  creaturen. 
Die  er  entlich  von  wegen  seiner  auswendigen  ere  beschaffen  (b)  hat.  Entifegen  be- 
dorf die  creatur  (die  sonst  jaer  vnnd  eytel  ist)  jnwendigs  lones  vnd  nutz  (c),  den  jr 
got  gibt  vmb  die  guoten  werch  so  er  durch  sy  gewürcht  hat.  Also  wirt  got  von 
der  creatur  belonet  awswendig  mit  triumphieren,  cerimonien,  zucht  vnd  eren,  auch 
wirt  die  creatur  von  got  belonet  jn  wendig  mit  nutz  vnd  gnaden.  Darauf  sol  kains 
wegs  der  mensch  vmb  ainich  guoet  werch  suechen  awswendige  ere,  die  got  allain 
zuoegehoert.  Vnd  ist  oede  hochfart  (d).  wann  jhener,  der  in  jmselbs  laer  vnd  ze- 
nichtigauch  nur  ain  eytele  erde  ist,  suecht  auswendigen  lob  vnd  weltlichen  triumpb, 
gleich  als  moegc  ain  laer  vas  ausgerueeft  werden  für  ainn  gueten  wein.  Solh  lewt 
tragen  widerumb  haym  jr  laere  (e)  vas,  als  in  Jheremia  stet.  Darumb  verpewt  (f) 
cristus.  vnser  aigene  ere  zesuechen.  Also  ist  nichts  guots  jnwendig  im  boch- 
ferlligen  menschen,  der  scinn  auswendigen  lob  suecht,  dadurch  wirt  er  jn- 
wendig nur  destlaerer  vnd  eytler.  Dann  yemer  er  nachgeet  auswendiger  ere, 
desztmer  versawmbt  er  jnwendig  seinen  nutz  vnd  gotlich  gnad.  Aber  got  ist  jn- 
wendig (g)  volkomen  in  allen  tugenten,  in  denen  gotes  auswendige  ere  vnd  nom,  lob 
vnd  glori  ain  fesste  wurtz  vnd  bestandt  hat,  deszhalb  mag  vnd  sol  er  durch  die  crea- 
tur awswendig  (h)  gelobt  werden,  als  der  allmacchtig,  ewig,  gueelig.  gerecht  herr 
vnd  höchstes  guoet.  nachdem  er  in  jmselbs  volkomen  ist  in  aller  macht,  ewikait, 
parmhertzikait,  streng,  herlikait  vnd  hocbait.  So  ain  mensch  genent  wirt  herr  oder 
maechlig.  gerecht,  maisterlich  oder  dergleichen,  solhe  herlikait  macht  oder  gerech- 
tikait  ist  im  menschen  hie  von  got,  nit  vom  menschen,  Got  ist  allain  herr  (i)  vnd 
maister.  Darumb  was  lob  vnd  ere  auf  menschliche  macht,  herlikait,  maisterschnft 
oder  gerechtikait  gepawt,  das  ist  auf  sande  (k)  vnd  in  wind  gepawt,  alspald  ain  regen 
oder  wind  kumbt,  wirt  es  vmbgestossen.  laut  des  ewangeli.  Vnd  rnuoes  ain  yeder 
bekennen,  daz  jhene  gerechtikait,  die  ain  geschickter  richter  volzewcht,  hie  sey  von 
got  vnd  nit  vom  richter,  deszhalb  dem  richter  im  nome  gotes  lob  (I)  vdd  danck  ze-^ 
geben  ist  vnd  nitvonseinselbs  wegen. 

(a  5  bedorf.  Psl.  15.  in  prin.  sich.  19.  §.  5.  d.  (!)  f 'beschaffen,  sieh.  §.  1.  i. 
(c  ^  nucz.  sieh.  §.  11.  b.  (d  ^  hochfart.  Gen.  1.  terra  erat  inanis.  sich.  29.  §.  ll.f. 
(c  •[  läre.  jherc.  14.  in  prin.  reporlaiicruni  vasa  sua  vacua.  sieh.  63.  §.  8.  b.  (f  f 
verpewt.  mat.  6.  in  prin.  sich.  4.  §.  13.  d.  (g  ^  jnwendig.  sieh.  7.  ^.  2.  a.  (h  ^  aus- 
wendig, sich.  22.  5.  4.  f.    (i  5  herr.   Joh.  13.  post  prin.   vocatis  me  magister  et  do- 
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mine:  sum  etenim.  sieh.  18.  5-  8.  d.  et  im  92.  §.  3.  c.    (k  f  sand.  Mat.  7.  in  fin.  cdi- 
ßcauit  super  arenam.    sieh.  4.  §.  13.  c.     (1  ^  lob.  sieh.  §    tO.  g. 

XIII.  ^  Nach  (a)  got  iTiag  der  mensch  dienen  vnd  cerimoni  halten  der  creatur, 
alsuii  diesem  ist  ain  pildnusz  (h)  goles.  mit  der  dinstberkait  so  man  nennet  duliam 
(c),  vnd  yemer  ain  creatur  vergleicht  ist  gotlicher  pildnuss,  destmer  seinn  wir  der- 
selben creatur  zedienen  schuldig.  Deshalb  seinn  die  hejling  zeeren  als  gewiss  vnd 
dar  pildnuss  gotles.  Für  all  creatur  vnd  heyling  ist  am  maisten  zedienen  der  laut- 
tern  menschaitvndkreylzchristi,  darnach  seiner  gepererin  Marie  (d)  mit  hoher  dinst- 
berkait genent  hyperdulia.  Aber  gemalt  kreytz  (e)  oder  der  heyling  pild  seinn  nit 
anders  zeeren  dann  im  nome  der  heyling,  die  sy  bedeyttcn  vnd  representieren,  als 
ain  Schrift  oder  sigil  (f)  geeret  wirt  von  wegen  des  herren  von  dem  esausgeet.  Von 
diser  materi  ist  oben  im  85.  capitel  mer  gesagt. 

(a  5  nach.  sieh.  85.  |.  lt.  ••  (b  f  pildnusz.  sieh.  78.  $.  8.  c.  (c  5  duliam. 
sieh.  85.  $.  7.  1.  (d  ^  marie.  sieh.  85.  §.  8.  g.  (c  f  krewcz.  sieb.  85-  j.  5.  f.  (f  ^ 
sigill.  sieb.  85.  $.  8.  d. 
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Von  gnadenreicher  Jndiilsentx.  C) 

I.  Aws  Cristenlicher  kirch  schätz  m«g  ain  volkommen  benueegen  bes(;hehen 
für  all  sündig  schulden  vnnd  mayl,  mit  nachlassung  aller  puoessen  die  darüber  auf- 
gesetzt seinn.  Jn  heiliger  schrift  (a)  hab  jch  biszher  nichts  offenbares  gefunden  von 
reicher  gnad  oder  Yolkoemen  ablas  (b),  allain  gnadenreich  jar  ist  figuriert  bey  dem 
jubiljar,  dauon  im  puoecli  der  leuiten  (o)  geschribcn  steet .  daz  in  sybenmal  siben 
jaren,  das  ist  innewnundvicrtzig  jaren  dienstbarkaitsey  vnnd  das  fünffl zigist  jar  sol 
geheiligt  vnd  gefreyet  sein,  dorjnn  ledig  werden  alljnwoner  des  lanndes.  Darauf 
hat  grosser  papst  gregorius  vor  neun  hundert  jaren  gnad  vnnd  ablas  aus/geben,  nem- 
Jich  aufgesetzt  puoes  vnd  sündig  schulden  nachgelassen.  Das  haben  also  all  kirchen 
gantzer  cristenhait  angenoinen,  paepstlichen  gewalt  erkennt  vnd  biszher  gehorsam- 
lich  dafür  gehallen.  Darüber  seinn  in  Concilien  gnadenreiche  jnrfürgcnomcn  vnd 
aufgesetzt  zun  ablainen  die  swaeren  schulden  vnd  mayl,  darein  die  menschen  durch 
jrsünde  taeglirb  fallen.  Nachmals  seinn  vil  sonderr  gnad  vnd  volkommen  jndul- 
gentz  durch  die  paepst  ausgangen.  Aber  soihe  gnad  ist  verscbiner  zeit  dermassen 
vnbcschaidenlich  fayl  vuibgetra^en.  daz  daraus  mer  ergernuss  dann  hayl  erstanden. 
Dadurch  seistliclu'r  gwalt  verklaint  vnd  Roemischer  stuoel  verächtlich  worden  ist. 
Yrsaclihalb  daz  jlien,  die  mit  roomischer  gnad  vmbgangen,  haben  dieselb  geuaerlich 
miszbraucht  (d)  zuo  jrem  vortail  vnd  aygem  nutz  erweytert,  auch  nit  nach  rechtem 
jnnhall  (e)  paepstliclier  bullen  auszgelegt.  sonnder  allenthalben  vntrewiich  gehan- 
delt. Domit  du  aber  gnadenreichen  schätz  vnd  volkommen  ablas  vernemest,  auch 
was  puoes  oder  schulden  dadurch  vergeben  oder  nachgelassen  werden,  versteen 
moegst.  Wisse  daz  fünfferlay  (f)  puoes  seinn.  Zwo  dort  in  jhener  weld,  vnd  drey 
(g)  in  disem  leben. 

(>  Die  Überselzaog  lautet:  De  iotulgeniijs. 


Q  »-ri 
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(a  5  schriffl.  sieh.  14.  5-  12.  d.  et  81.  §.  3.  g.  (b  f  ablas,  sieh.  74.  5.  f.  1.  et 
sieh.  83.  §.  9.  a.  (c  ^  leuit.  25.  post  prin.  (d  f  miszbrawcht.  sieh.  4.  §.  5.  h.  (e  ^ 
jnnhalt.  sieh.  83.  §.  10.  d.  (t  ^  lüntTerlay.  de  peni.  dis.  3-  sunt  plures.  5.  auctorita- 
tes.  dis.  25.  qui  in  aliud,  et  dis.  45.  sed  illud.     (g  ^  drey.  im  §.  3.  a. 

JI.  5  Erste  vnnd  groessist  pen  ist  dort  in  ewiger  hell,  die  wirt  durch  khain  gnad 
noch  jndulgentz  abgelassen,  dauon  oben  (a)  geschriben  stet.  Die  ander  dortig  pen 
ist  das  fegfewr  (b),  von  dem  jch  ains  tails  oben  gernelt  hab,  daz  sichdaselbszhin  we- 
der paepstlich  noch  ander  gnad  streckheannders  dann  wie  ainfürpet vnnd  froembdo 
hilf  (c).  nachdem  hie  verporgen  ist.  wie  im  fegfewr  gehandelt  werde  mitden  seien, 
wieuil  vnd  wie  grosz  schulden  die  seien  mit  jncn  dorthin  gebracht  vnd  noch 
zepueesscn  haben.  Wie  dann  den  lebentigen  nit  wirt  ablas  gegeben  noch 
gnad  mittailt,  nur  sy  offenbaren  eemals  durch  peicht  jre  miszhandlung,  dar- 
nach gibt  man  den  ablas  vnd  ain  zeytliche  puoes,  nach  gelegenhait  der  ge- 
peichten  sünd.  (2)  vmb  wieuil  dieselb  puoes  zewenig  vnnd  dem  verprechen 
vngemaes  ist.  dasselb  muoes  erstatt  werden  im  fegfewT.  Solh  puoes  des  künfftigen 
fegfewrs,  zuosambt  aufgesetzter  zeitlicher  puosz,  hat  papst  mit  seiner  gnad,  aus 
volkommen  gwalt,  aufzeheben  dieweil  der  mensch  noch  im  leben  (d)  vnd  vnder  des 
papsts  seisorg  ist.  Jn  krafft  der  wortso  Cristus  zuo  Petro  gesprochen.  Was  du 
auf  erden  aufloest  (e),  ist  im  himel  gebest.  Aber  so  die  sei  vom  leyb  abgeschiden, 
ist  sy  nymer  vnderm  papst,  sonder  gotlichem  gericht  on  mittel  vnderworffen.  Dar- 
umb  mag  sich  weder  gwallt  noch  gnad  des  papst  dorthin  ins  fegfewr,  als  in  ain 
froembd  gericht  (f),  erstrecken.  Es  wirt  auch  paepstlich  gnad  allain  geben  jhenen, 
die  jr  sünd  berewen  (g)  vnd  peichten.  So  kan  die  sei  im  fegfewr  hie  nymer  peichten 
noch  anzaigen  wieuil  sy  verschult,  oder  was  jr  zuo  puoess  dort  got  aufgeladen  hab. 
Deszhalb  weder  papst  noch  ander  sich  vndersteen  moegen,  die  abgeschiden  sei  zeuer- 
tailen  oder  zeabsoluiercn  vnd  ausmm  fegfewr  bis  jnn  himel  zeheben.  Wann  bey 
got  wirf  nit  erwegen  (h)  das  vrtail  noch  guot  bedunckender  priester,  sonder  das  le- 
ben der  verstorben  strafmaessigen  menschen.  Doch  ist  hoffnung,  daz  durch  guoto 
werch,  die  paepstlich  bullen  oder  gnadbriel  anzaigen  vnd  zeuolbringen  aufladen,  als 
hilf  wider  türcken  oder  ander  cristenlich  vnd  noldürlliig  sachen.  so  elwer  dasselb 
aufgeladen  werch  auszricht  von  wegen  ainer  oder  mer  seien  im  fegfewr.  denselben 
seien  entspriess  solh  guot  werch  als  froembde  (i)  hilf  zuo  abnemung  oder  ringrung 
jrer  aufgeladen  pein.  Aber  die  gnadprediger  haben  mit  gedieht  auf  das  fegfewr  er- 
weytert  vnd  gezogen  die  paepsllichen  gnadbrief,  in  denen  lawtter  steot,  daz  papst 
nachlasse  die  aufgesetzten  (k)  puoes.   Dabey  zeuersteen  seinn  allain  die  puoessen  so 

(2  Nach  der  von  unserni  Berthold  dargelegten  Lehre  der  Kirche  über  den  Al)lass,  ist,  sollte 
man  meinen,  jedes  Missversliindniss  hcseitis:!  und  die  IJeschuldigun^,  als  sey  er  eine  Nachlas- 
sung der  Sünden,  durchaus  ausReschlossen.  Gegen  die  Missbr«urhc  hal  dasConcil  von  Trient 
ein  scharfes  Verhol  erlassen.  Sess.  XKV.  de  induigentiis.  IHe  kirchliche  Lehre  gründet  sich 
auf  die  heilige  Schrift,  und  hat  in  der  Tradition  die  weitere  Entwicklung  gefunden.  Nachdem 
nun  die  Lehre  der  katholischen  Kirche  offen  vor  Jedermanns  Augen  liegt  und  selbst  prote- 
stantische Gelehrte  den  Ahlass  ..als  Nachlass  der  zeitigen  Siindenstrafcn"  (Richter.  Lehrbuch 
des  Kirchenrechts.  S.  -i?:?.)  bezeichnen,  so  erscheint  es  um  so  auffallender,  wie  sich  zwei  Berliner  Ge- 
lehrte nicht  schämten  den  Ahlass  also  zu  deflniren:  „Ilau|ttsachlich  aber  siebtes  (das  Wort  Ablass) 
für  den  kirchlichen Erlass  der  Sünde  ums  geld  (die  Indnlgcnz),  wider  welchen  die  Reformalion 
siegreich  eiferte."  Deutsches  W'ürlerhuch  von  Jacob  Grimm  und  Wilhelm  Grimm.  Erst.  Lief. 
pag.  67.  Man  sollte  meinen,  solche  widersinnige  Aufbürduiigen  und  at)sur(lc  Lügen  wären  in 
unserer  Zeit  eine  Unmöglichkeit  und  noch  dazu  von  Männern,  die  in  der  deutschen  Literatur 
einen  Namen  haben.  Jedes  Schulkind  könnte  die  Berliner  Intelligenzen  beschämen.  Wenn 
die  Meister  solches  thun,  was  werden  erst  die  Jünger  sich  erlauben?  Wer  über  etwas  schreibt 
der  soll  sich  über  seinen  (iegensland  zu  belehren  suchen,  und  sich  nicht  der(iefahr  aussetzen, 
als  Ignorant  gezeichnet  zu  werden.  Die  Katholiken  können  noch  manche  schöne  Lehre  ihrer 
Kirche  in  diesem  deutschen  „Nalionalwerk"  zu  Gesicht  bekommen,  wenn  die  beiden  Grimm 
lu  ihrer  Darstellung  nur  Luther  als  Quelle  benutzen. 
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geschribene  recht  ÜLlerpapst  oder  aber  sein  voruodern  oder  vnderthan,  den  Peycht- 
sünen  eingcpunden  vnd  aufgeladen  haben,  dieselben  puoessen  vormaint  papst  mit 
voller  gnad  nachzelassen ,  vnnd  nit  die  puoessen  so  gotlich  gericht  dort  im  fegfewr 
den  seien  einpindet.  Solh  gnadpredigcr.  die  mit  jrem  verkünden  ainfaltig  Icwt  be- 
triegen  vnnd  aws  jnen  listiklich  gcldt  schaelzen,  auch  mit  lügen  erdichten  Als  erloe- 
sen  sy  die  seien  ausmm  fegfewer.  werden  vom  papst  Clement  (I)  vnd  seinem  concilj 
mercklich  vnd  straeflich  angezogen  vnnd  verpoten.  Souil  sey  biszher  gesagt  von 
den  zwayen  penen  in  jhener  wdd. 

(a  5  oben.  sieh.  80.  §.  2.  c  (b  f  fegfewr.  sieh.  83.  5-  9.  a.  (c  f  hilf.  sich.  83. 
5.  10.  a.  (d  5  verporgen.  de  onere  eccle.  c.  15.  §.  13.  (d  f  leben,  sieh.  83.  §.  10. 
f.  (e  f  awAüsest.  Mal.  16.  et  im  5-  6.  i.  (f  5  gerichl.  sieh.  82.  §.  7.  h.  et  83.  §.  9. 
e.  (g  5  berewen.  im  §.  11.  a.  (h  f  erwegen.  24.  q.  3.  in  sum.  5.  hi  is  ita.  Apud 
deum  non  queritur  sententia  saccrdotum  sed  vita  mortuoram  punicndonim.  (i  ^ 
frömbde.  sieh.  53.  5.  5.  i.  (k  ^  aulgesecrten.  de  iniunctis  pocnitentijs.  sieh.  83.  ?!>. 
10k  c.     (1  5  Clement,  de  peni.  et  remiss.  de.  abusionibiis  et  ibi  glosa. 

ir^;  111.  f  Nu  wil  jch  sagen  von  beslymbten  dreyen  (a)  zeytiichen  penen  ,  die  den 
menschen  hie  in  diser  zeit  angelegt  werden.  Ainc  ist  menigerlay  plagen,  die  ander 
ist  ewangelisch.  die  dritt  rechtmacssig  in  latein  canonica  genennt.  Die  erstlich  leib- 
lich vnd  zeitlich  pen  ist  sondere  oder  gemaine  plag,  die  got  schickt  oder  verhengtvber 
ainen  oder  mer  menschen,  zuo  zeyten  vber  Stett  oder  ganntz  Land  vnd  Lewt ,  da- 
uoil  oben  (b)  gesetzt  ist.  Dieselb  plag  vnd  pen  ist  geduldiklich  zelragen,  dann  sy 
mag  nit  aufgebebt  (c)  werden  durch  aynicherlayantlas  oderpaepsllich  gnad,  die  weil 
die  pacpsl  ofFt  selb  pen  selbs  leyden  mueessen,  wie  dann  gegenbürtiger  papst  von 
tcinn  feinden  vberzogen  vnd  beles?ert  auch  mitsambt  den  seinen  in  vnmenschlich 
widerwaertikait  gefallen  ist.  Desgleichs  erscheint  in  der  plag  des  lods,  den  weder 
papst  noch  kayser  vmbgeen  mag.  Jtem  muee  vnd  arbait,  kranckbait,  widerwor- 
tigung  vnd  ander  trueebsal,  mit  denen  gantz  menschlich  geschlaecht,  von  wegen  der 
sünd,  geplagt  ist,  nemmen  kain  ende  dieweil  dise  weld  stcet.  Die  ander  zeitlich  pen 
ist  ewangelisch  (d).  die  beschicchtjn wendig  mitgeduld,  rew,  laid  .  vnd  andacht. 
Auch  auswendig  mit  kestigung  des  leibs  vnd  vil  andern  guoten  wercben  gegen  got 
vnd  gegen  nagsten  auch  wider  aygen  fleisch.  Dauon  obsteet  im  76.  capill.  Dieselb 
ewangelisch  pen  sol  noch  mag  reclillich  kain  gnad  abnemen.  sonnst  wurde  vertiligt 
das  kreylz  (e)  Cristi,  so  all  menschen  Cristo  nachtragen  .sollen  von  wegen  vnserr 
sünd,  dorinn  wirstaetsligen,  deszbalbwirtaeglich  petten,  vergib(f)  vns  vnserschuld. 
Dritte  zeitliche  pen  ist  rechtmaes.sig,  derselben  pen  seinn  zwo.  aine  in  auszwen- 
digem  gerichtszwang  weltlichen  vnd  geistlichen,  bürgerlich  oder  peinlich.  Die  an- 
der pen  ist  in  jnwendiger  gewissen.  Die  auszwendig  gerichtlich  (g)  pen  oder  strafl' 
ist  aufgesetzt  zuo  sichern  die  vnschuld,  vnd  zeuerliligen  die  vnfat.  Dieselben  straf- 
fen vnd  puoessen  werden  nit  begriffen  in  gnadbriefen  noch  mit  ainichem  antlas  aufge- 
bebt. Sonst  wurden  dadurch  all  paennig  (h)  vnd  gefangen  ledig,  all  ratprechen, 
gaeling  vnnd  kaercher  absein.  Die  ander  rechtmacssig  pen  der  puoes  vnd  gewissen, 
ist  vnser  gegenbürtige  materi  vnnd  allain,  sonst  kain  anndere  pen,  beslossen  in  Roe- 
mischen  vnd  andern  gnadbriefen.     von  der  jch  yetz  sagen  wil.  [^) 

(a  ^  drey.  sieh.  §.  1.  g.  (b  f  oben.  sieh.  75.  §.  1.  a.  (c  ^  aufgebebt,  sieh.  75. 
5.  5.  a.  et  im  $.  10.  f.  (d  f  ewangelisch.  sieh.  76.  §•  1.  a.  et  im  §.  10.  e.  (e  5 
krevtz.  Mat.  16.  ant.  fin.  tollat  crucem  suam  et  sequalur  me.  im  J.  11.  b.  et  sieh.  33. 
5.  10.  f.  (f  5  vergib.  Math.  6.  sieh.  84.  §.  1.  c.  (g  ^  richllich.  sich.  71.  5-  4.  a.  et 
im  §.  4.  d.    (.h  f  pännig.  im  90.  5.  6.  a, 

('  Der  Salz:  die  ander  rechtmacssig  pen,  hat  in  der  flbcrsclzung  einige  Auslassungen  ge- 
fanden,  indem  er  lautet:  Altera  legilima  poena,  s.  interioris  conscientiae  est  praesentis.j||)4^^ 
riae  ac  sola  et  nulla  alia  poena  includitur  literis  indulgentiarum:  de  qua  sequitur.       ,^-,,f,  „i 
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IV.  f  Gotlicher  Ordnung  seinn  zwo.  aine  der  natur,  die  ander  des  gerichts. 
Wer  der  natur  Ordnung  (a)  vbertrit,  der  feilt  in  gerichts  Ordnung,  das  guot  ist  ge- 
ordentnach  naiur.  das  poes  nach  recht.  Dieweyl  nu  der  mensch  sündigt  wider 
Ordnung  der  natur,  darauf  hat  Christus  vnnd  sein  kirchgeordent,  vher  die  sünd,  als 
vber  ainn  feind  (b)  gots  vnd  des  menschens,  zerichten  vnd  deszhalb  aufgericht  den 
gerichtstuoel  der  puoes  oder  gewissen  (c).  Dasselb  gericht  muoes  haben  ainn  an- 
klager, ainn  antworter  vnd  ainn  richter.  Anklager  ist  die  gewissen.  Antworter 
ist  sündiger  mensch.  Richter  ist  der  peichtuater.  Dieselb  gerichtsordnung  ist 
aufgesetzt  in  ganlzer  cristenhait  mit  vil  Selsorgern  als  pfarrern  (d)  vnd  jren  gesellen, 
die  haben  obrer  pischof.  denselben  pischofen  allen  ist  fürgesetzt  ain  obrister,  be- 
nentlich  der  papst  (e).  Auf  das  die  Ordnung  dits  gerichts  nacheinander  in  richtigen 
model  gegossen  sey  vnnd  allen  notdürfftigen  handeln  wol  fürgesehen  vnd  dieselben 
nach  gotlicher  gerechtikait.  gnuogsamlich  verhoert,  gefaecht,  examiniert  vnd  geur- 
tailt  werden.  Dieselb  geistlich  oberkait,  als  richter  vnd  vrtailer  dises  gerichts,  ha- 
ben auszelegen  zeitlich  straff  vnnd  pen  vmb  beganngen  sünd.  Darüber  seinn  durch 
geistlich  recht,  aus  eingebung  heili^s  geistes,  als  für  gnuoglhuoung(f)  vmb  die  sün- 
digen schulden,  gemacht  vnnd  gesetzt  Canones  (g)  der  puoess,  mit  awszgetruckhter 
massvnnd  zeyt,  auch  mit  vnderschidlikaiten  vnd  vorbehaltungen.  Was  Pfarrer, 
Pischof  oder  Papst  hierjnn  zerichten  haben,  nemblich  für  ain  gemaine  todsünd  ain 
quadragen  (h),  das  ist  40.  tag  zefaslcn  in  wasser  vnd  prot.  vnd  darnach  siben  jar  in 
puoes  steen,  drey  tag  in  der  wochen  zefasten  vnd  mer  dergleichen  straeflichen 
gesetzeu. 

(a  5  Ordnung,  sieh.  20.  $.  6.  d.  et  29.  §.  3.  i.  et  33.  §.  4.  h.  et  im  100.  5-  3.  b. 
(b  5  feind.  sieh.  20.  §.  8.  b.  (c  f  gewissen,  sieh.  71.  §.  4.  b.  (d  ^  pfarrern.  sieh. 
^.  3.  g.  et  im  §.  8-  b.  et  im  94.  $.  14.  d.  (e  ^  Papst,  sieh.  56.  §.  9.  b.  et  73.  §.  9- 
c.  et  im  92.  §.  1.  c.  (f  5  gnugthuung.  im  §.  6,  a.  et,§.  10-  a.  et  si^h.  53.  §.  1.  A- 
(g  f  canones.  im  ^  5.  c.  et  5.  6.  k.  et  sieb.  74.  j.  t.  a.    (h  ^  quadragen. 

V.  5  Dise  puoes  ist  genennt  rechtmaessig.  nit  (Jaz  dieselb  durch  geistlich  recht 
erfunden  oder  aufbracht,  sonder  daz  cristenliche  kirch  vnd  derselben  regiercr  er- 
wegen  vnd  taxiert  haben,  soihe  pen  sey  gemaes  nit  allain  goetlicher  parmhertzikait, 
sonnder  auch  goetlicher  gerechtigkait,  dieselb  erayscht  aus  natur  (a)  in  all  weg  ain 
puoes  vom  menschen  vmb  sein  begangen  sünd,  mit  denen  er  got  belaidigt,  vnd  sich 
gegen  got  ainn  Schuldner  gemacht  liat.  Dieweil  man  aber  aygentlich  nit  wissen 
kan  wieuil  derselben  puoes  sein  soelle,  haben  sy  die  kirch  vnd  vaeter  gebrawcht  des 
gwalts  den  Cristus  gegeben,  was  jr  pindct  (b)  auf  erden  etc.  DaraufTder  puoes  ca- 
nones (c)  gemacht,  nit  daz  sy  gotlicher  gerechtikait  gnugthuoung  entlich  erfunden, 
sonder  für  gnuogsame  puoes  also  taxiert  vnd  geacht  haben,  domit  die  peichtuacter 
bey  aimm  gleichen  wissen  wieuil  puoes,  nach  gelegenhait  der  sünd,  aufzesetzen  sey, 
die  gottlichem  vrtail  vnnd  d(Mn  rechten  (d)  für  sündig  schulden  gemaes  waerc.  Also 
haben  vorzeiten  die  Niniuiter  (e)  vmb  jr  sünd  gnuogsame  puoes  than,   darauf  voii 

inen  gottlich   vrtail   aufgebebt.       desgleichs  dem  Nabuchodonosor  (f)    beschc- 
letl  ist. 

(a  ^  natur.  sich.  49.  §.  2-  a.  (b  ^  pindet.  Mal.  18.  sieh.  §.  8.  a.  (c  ^  canones. 
»ieh.  §.  4.  g.  (d  ^  rechten,  im  §.  10.  g.  et  sieh.  53.  §.  5.  d.  (e  ^  Niniuiter.  ion.  3. 
sieh.  53.  §.  3.  e.    (f  5  T>Iabuchodonosor.  Dani.  4.  sich.  53.  §.  3-  c. 

VI.  5  Nachdem  aber  solhe  schwaere  (a)  puoes  vnd  gnuogthuoung  die  lewt 
nymer  wellen  annemen,  ist  nachgeben,  daz  numals  klaine  puoes  wirt  aufgesetzt  (b), 
die  ainer  gnuogthuoung  nynndert  gemaes.     deszhalb  ist  die  vbrig  puosz  aufgescho- 
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ben  aufgnad  oder  ander  hilf  hie  zuoerlangcn.  Wo  darüber  nichts  erlangt  wirt, 
alszdenn  muoes  die  aussteund  sündig  schuldig  vnd  mayl  im  fegfewr  betzalt  (c)  vnd 
abthan  werden.  Dieselb  pen  alle  was  durch  geystlich  recht  oder  durch  papst,  pi- 
schof  vnd  pfarrer,  als  stathalter  christi,  für  puoes  hie  eingepunden  oder  dort  durch 
gotlich  (d)  vrtail  aufgeselzt,  wirt  genennt  die  gnuogthuoung  vmb  beganngen  sünd. 
doch  nit  anders  dann  daz  dieselb  gnugthuoung  jr  krafft  nymbt  aus  dem  verdienn 
Christi.  Dieselb  pen  der  gnuogthuoung.  alle  \nd  ycgliche.  steot  in  ains  papst  (e) 
henden  vnd  volmaechtigem  gwalt.  Vnder  desselben  gerichtszwang  vnd  oherkait 
seinn  all  cristglawbig  dergantzen  jrdischen  kirch  in  krafft  desewangeli,  nit  aus 
gwalt  der  canones.  die  lang  gemacht  seinn  nach  dem  ewangeli.  dorjnn  Cristus  seine 
lamb  allain  Petro  beuolhen  vnd  dreymal  gesprochen  hat.  Petre,  wayde  (f)  meine 
lamb.  Vnder  denen  kain  lamb  ausgenomen  ist  die  auf  gantzer  weld  zerstraeet  si- 
tzen. Nachdem  aber  papst,  als  aller  Christen  obrer  vnd  gemainer  hyrt,  nit  vberal 
(g)  wesenlich  sein  noch  die  laembel  von  allen  ortten  gen  Rom  koemen  moegen. 
Deszhalb  thuot  not  hohen  paepstlichen  gwalt  nach  derlaemblen  notdurfft,  mitbrie- 
fen  vnd  bullen  (b)  aoszzerichten.  Wie  dann  paulus  vnd  anndor  junger  Christi  der 
abwesenden  crislglawbigen  notdurft  mit  episteln  abgericht  haben.  Darumb  mag 
papst  ausschickhen  Legaten  oder  gnadbrief  vnd  dadurch  vboral  in  der  weldbeycri- 
sten  brauchen  seinen  gwalt,  den  cristus  sonderbar  Petro  gegeben  vnd  gesprochen 
hat,  alles  das  du  pindest  oder  aufloesest  etc.  dorjnn  hat  der  herr  petro  (i)  noch 
seinn  nachkommen  kain  zylmass gesetzt,  sonderseine  rode  on  all  auszzüg  bey  vot- 
maechligem  gwalt  gelassen.  Jn  krafft  soihsvolmacchligsgwalts,  haben  erst  dar- 
nach die  Paepst  vnd  Concilj  gemacht  Canones  (k)  vnd  geistlich  rocht,  dorjnn  jr  vn- 
derthan  mit  puoes  vnd  haylsamen  Satzungen  gepunden.  dieselben  puoes  vnd  Satzung 
widerumb  aufzeloesen  haben  die  paepst  cbengleichcn  gwallt.  Daraws  fliessen  recht- 
maessig  jndulgentz  vnnd  paepsllich  gnad. 

(a  5  swäre.  sich.  5-  4.  f.  (b  f  aufTgeseczt.  sieh.  74.  ^.  1.  m.  (c  f  betzalt.  sieh. 
72.  5.  7.  e.  et  74.  §.  5.  g.  (d  ^  gollich.  sieh.  53.  §.  5.  d.  (e  ^  papst.  im  §.  P.  a.  et 
sieh.  83.  5-  lO.  i.  de  onere  eccle.  c.  15.  J.  22.  (f  5  wayde.  Jon.  21.  pascea^nosnieos. 
im  92.  §.3.  a.  et  95.  $.  2.  c.    (g  ^  vberal.  sieh.  21.  $.  4.  f.     ^h  ^  Bullen,  im  ^.  11. 

f.  (i  5  Petro.  Mal.  16.  sieh.  §.  2.    e.  el  sieh.  83.  5-  10.  g.    et  im  96.  §.  1.  g.  et  98. 
J.  10.  a-  et  100.  5.  6.  e.     (k  5  Canones.  in  decreto.  de  ponitentia  per   lo.   sieh.  §.  4. 

g.  et  im  §.  9.  g. 

YII.  5  Deszgleichs  mag  papst.  als  Stathalter  cristi,  aufliebenall  geistlich  straff 
Tnnd  puoes.  als  pan  (a)  vnd  aecht,  all  geistlich  freyhait  vnd  priuilegia ,  als  dispensa- 
tionvnderlawbnusz  in  allen  vnnd  ycgiichen  faelen,  dieselben  gar  nachlassen  oder  in 
ander  werch  verwandeln.  Vnd  wiewol  ausserhalb  des  papsts  annder  selsorger  ab- 
las sprechen  von  pein  vnnd  von  schulden,  ist  doch  bey  der  pein  zeuersteeu  ewige 
straff  in  der  hell,  vnd  bey  der  schuld  islzeuersteen  die  sünd  vnd  Verschuldung.  Dann 
für  zeitlich  pein  vnd  schulden  gibt  peichtuater  ain  puoes.  die  allain  papst  hat  auf- 
zehebcn  in  krafft  volmaecbtigs  gwaltsder  slüssel  (b].  Soseinn  auch  ettlicb  merck- 
lieh  fael  allain  paepstlicher  oberkait  zuoegehoerig,  das  ist  angezaigt  do  Cristus  ainen 
aussetzigen  gesandt  hat  zuo  obrislem  (c)  priester,  daz  er  sich  demselben  soll  ertzai- 
gen  vnd  für  sein  rainikait  das  optfer  legen  so  moyses  gepoten  {*).     Wie  der  heiling 

im  himel  füdrung  vnnd  jrdischer  kirch  Cerimonj  (d)  auch  frummer  lewt  gepete,  als 

,  <■>■  ■' 

(*  Das  Recht  der  reversalio  casuum  ist  aiirh  vom  Conril  vonTrient  anerkannt  unif  bestä- 
ligt  worden,  „indem  es  der  Zucht  des  christlichen  Volkes  ungemein  förderlich  sey,  wenn  ge- 
wisse gar  zu  grause  und  schwere  Verbrechen  nicht  von  jeglichen,  sondern  nur  von. den  ober- 
sten Prieslern  nachgelassen  würden."    Sess.  XIV.  cap.  7.  u.  can.  11.  c  '   ■'*'■ 
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froembd  (e)  hilf,  vns  eilend  menschen  vnser  sündig  mayl  vnd  schulden  abzewaschen, 
zebezalen  oder  zeringern,  bey  gollicher  gerechtikait  etwas  helfTen  moegen.  also 
helffen  paepsllich  oder  ander  gnadabthuon  puoes  vnd  pen,  die  vns  aufgeladen seinn 
von  got  oder  von  der  kirch,  vom  Papst  oder  andern  Selsorgern.  Doch  sollen  solh 
gnad  vnd  jndulgenlz  verlihen  werden  aus  ansehenlichen  vrsachen,  die  zuo  gotlicher 
ere  vnnd  ziere  der  kirch,  oder  zuo  füdrung  vnsers  nagsten  vnd  zuo  hayl  vnserr  seien 
gedeihen,  Zuo  vodrist  mag  zuo  gemainer  noldurffl  (f)  vnnd  enthallung  Christen- 
lichs  glawbs  vnd  volckhs,  mit  gnad  vnd  jndulgenlz  geld  aufbracht  vnd  gebrawcht 
werden,  on  mayl  der  simoney  (g).  Du  soldest  aber  nit  gelauben  noch  vermainen 
der  geifgenies  bring  dir  saelikait,  als  Paulus  schreibt,  dasjhen  der  warhait  beraubt 
seinn,  die  do  mainen  got  saelikait  sey  von  wegen  zeytiichs  genies  (h),  sonder  die  sae- 
likait erlangst  du  ausmm  verdienn  cristi.  daz  dir  mitgetailt  wirt  aus  gwalt  des  papst 
von  wegen  deiner  hilf  zuo  dem  guoten  werch.  so  papst  aufgesetzt  hat  zuo  orlangung 
der  gnad.  (5) 

(a  f  pan.  im  90.  §.  5.  c.  (b  f  slüssel.  im  §.  9.  b.  (c  f  obristen.  Marci.  1.  in 
fin.  ostende  te  principi  sacerdotum.  sieh.  53.  5-  4.i.  (d  f  Cerinionj.  sieh.  88.  §  La.  (e  f 
frömbd.  sieh.  83.  §.  4.  a.  (f  ^  notdurfft.  sieh.  4.  §.  5.  i.  (g  ^  simoney.  sieh.  66.  &. 
5.  g.  et  77.  §.  8.  e.  (h  ^  genies.  1.  Thi.  6-  post  prin.  a  veritate  priuati  sunt  existi- 
mantium  questum  esse  pietatem.  sieh.  16.  §.  1.  d. 

VIII.  ^  Zuo  erklaerungder  jndulgentz,  ist  zemercken  daz  in  cristenlicher kirch 
dreyerlay  gwallt  seinn.  der  erst  ist  gemain,  zuoerkennen  vnd  zerichten  vber  der 
menschen  gewissen.  Denselben  gwalt  hat  Cristus  allen  priestern  (a)  gegeben,  wem 
sy  nachlassen  die  sünl,  dem  seinn  sy  nachgelassen,  vnd  wem  sys  behalten,  dem  seinn 
sy  behalten.  Darauf  haben  die  priester  (weih  vberal  in  der  weld  zuo  der  Seisorg  (b) 
gewidembt  seinn)  gwalt  peicht  zehoeren,  vonn  sünden  zeabsoluieren  vnnd  sündig 
schulden  zehallten.  das  ist,  puoes  darüber  aufzesclzen.  Diser  gwallt  ist  allen  prie- 
stern geben,  nachdem  vberall  an  allen  ortten  crisiglawbigen  not  ist  des  sacrnments 
der  peicht  (c).  Der  ander  gwalt  ist  ober  dem  gwalt  gemainer  priesterschalTt.  vnnd 
ist  geistlicher  gerichlszwanng  vber  menschlich  gewissen,  besonnder  in  etlichen  of- 
fenbaren faelen.  Denselben  gwalt  hat  Cristus  seinen  Aposteln  vnd  jren  nachkommen 
den  pischofen  geben,  jn  dem  hat  ain  pischof  (d)  mer  gwalts  dann  seinn  vnnderlhan 
priester,  Do  der  herr  sprach.  So  dich  vnd  die  zewgen  jhener  (den  du  slradest) 
nit  erhoert,  alszdenn  sag  es  der  kirch  (e),  benentlich  geistlicher  oberkait  der  kirch. 
Darauf  redet  er  mit  seinn  aposteln  vnd  in  jrer  person  mit  den  pischouen.  Fürwar 
jch  sag  ew,  weihe  ding  ir  werd  pinden  (f)  auf  erden,  die  werden  gepundcMi  im  himel, 
vnd  weihe  ir  werd  aufloesen  auf  erden,  die  werden  aufgeloest  im  himel.  Boy  dem 
himel  (g)  ist  aines  yeden  pischofs  kirch  vnnd  pistumb  zeuerstecn  ,  bey  dem  pinden 
vnd  loesen  seinn  zeuerstecn  gesetz  zemachen,  yeglicher  pischof  in  scimm  pistumb. 
Jtem  oflTen  puoes  vber  offen  sünd  einzepinden,  dicvngehorsamenzeslraff'en,  zepan- 
nen,  zeaechlen  vnnd  aws  der  kirch  zeschafTen,  wie  hayden  vnd  offen  sündcr.  Dann 
lawtter  steet  im  bemelten  ewangelj.  Wer  die  kirch  (das  ist  gerichtliche  geistliche 
oberkait)  nit  hoert.  dersey  dir  als  ain  hayd  (h)  vnd  offnersünder.  Jtem  diescib  geist- 
lich oberkait  hat  auch  gwalt  zeabsoluieren  ,  pan  vnd  gesetz  widerumb  aufzeloesen 
oder  zemildern,  doch  ain  yeder  in  seinen  zwang. 

(*  Die  Umwandlunf{  und  Abkürzung  der  canonischen  Bussen  finden  wir  sclion  nach  dem 
siebenlen  Jahriiunderl;  überall  aber  wird  Reue  und  Beichl  als  unerlasslicbe  Bcdinfjung  gefor- 
dert. Man  sehe  darüber:  Hinlerim.  I.  r.  Ud.  V.  Tbl.  Hl.  pag,  446.  Klee.  Dogmalik-  Bd.  III. 
pa?.  331—:««).  Kirchcnlexikon  v.  Wdzcr  und  Welle,  die  Artikel:  Abluss  von  Mack und  Mast. 
Nalalis  Alexander.  Bd.  I.  pag.  697—710. 
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,:i  (a  f  priestern.  Joh.  20.  sieh.  $.  5.  b.  et  sieh.  73.  §.  2.  c.  (b  f  seisorg.  sieh.  §. 
Vd.  et  sieh,  a  v^.  7.  a.  (c  ^  peictit.  sieh.  73.  §.  10.  a.  (d  ^  pischof.  sieh.  17.  §.  13. 
e.  (e  5  tirch.  Mat.  18.  die  ecclesie.  im  90.  5«  3.  b.  et  91.  §.  6.  d.  if  5  pinden.  im 
$.  9.  d.  sieh.  58.  §.  11.  1.  et  im  91.  J.  12.  b.  (g  ^  himel.  Mat.  13.  similc  est  rognum 
celorura  homini  negociatori.  item  sagene  misse  in  mare.  im  §.  9.  c.  et  im  92.  §•  2.  e. 
(h  f  hayd.  sieh.  63.  §.  7.  f.  et  51.  §.  14.  e. 

IX.  *y  Dritter  gwallt  der  kircli  ist  volkomnicn  \m\  allain  des  papsts  (a) ,  deme 
vnnd  sonnst  nyemants,  in  der  person  petri,  cristus  gehen  hat  des  himcireichs  Schlüs- 
sel fb),  das  ist  vohnaechligen  gwall  vber  alle  pislhumb  vnd  jrdisch  kirchen,  was  er 
dorjnn  pindet  oder  loeset,  das  wirl  volzogen  in  himliscben  kirchen.  Cristus  hat  mit 
fleis  gegen  seinen  aposleln  io  gemain  genennt  nur  ainen  himel,  dahey  aines  yeden 
apostel  oder  pischofs  pistumh  (c)  bedeyl  ist.  Aber  gegen  Petro  bat  Christus  ge- 
nennt all  himcln.  Dabey  zeuefsteen  geben,  daz  Petrus  vnd  sein  nachkommen  paepst 
vber  alle  pistumh  gantzer  cristenhait  gesetzt  ist.  Er  mag  auffliehen  alle  sündige 
inayl  vnd  schulden,  auch  aulloesen  alle  pand  vnd  puoes.  dieselben  verwandeln  in 
guote  werch.  ais  hilf  wider  türokcn.  almosen  armen  lewten,  zuo  zier  der  kirch  oder 
mer  dergleichen  geringe  werch.  Soihe  leichte  puoes  vnd  paepstlich  gnad  vnd  \ol- 
koemenergnad  ist  für  vngcduldig  vnd  fawl  lewt,  auf  das  syjr  verschulden  moegen 
ablegen  durcli  linde  paepstliche  gnad,  auch  der  schwaeren  vnd  langen  püocs  abkoe- 
men  durch  gering  weg  vnd  kurlze  zeit.  Dawider  vermuoelen  ctlich,  papst  hab  al- 
lain aufzeloesen  wa«  fr  oder  sein  Toruodem  oder  vnderthan  haben  gcpundcn  (d), 
als  die  canones  der  puoes.  Satzung  der  gepot  oder  verpot.  gleich  als  sey  der  gwallt 
aufzeloesen  nit  weytcr  (e)  dann  zepinden.  Dawider  seinn  die  wort  Cristl.  Was 
du  auff  erden  loescst  (f).  das  ist  im  himel  awfgeloest,  Disen  gwalt  hat  Cristus  Pe- 
tro gegeben  ec  die  gepot  vnd  canones  (g)  der  puocd  gemacht  seinn.  Petrus  het  des- 
selbenmals  dannoch  nyemants  gepunden,  aus  dem  waerc  (nachjrcmsynn)  der  gwalt 
zeloesen  dannoch  nichts  gewesen,  also  biet  der  herr  seinn  wort  vergebens  geredt, 
das  nit  glawblich  ist. 

(a  5  papsts.  sieh.  §.  6.  e.  et  sieh.  6.  §.  7.  e.  et  8.  §.  7.  h.  et  sieh.  83.  J.  10.  i. 
im  91.  ^  15.  g.  et  5-  16.  k.  et  §.  17.  1.  et  Im  95.  5.  2.  b.  (b  ^  Schlüssel.  Mat.  16. 
tibi  dabo  claue«  regni  ceHrum.  sieh.  §.  7.  b.  et  si6h.  8.  5  7.  d.  et  S3.  §.  10.  e.  et  im 
92.  5.  2.  d.  et  94.  5-  14.  f.  et  im  95.  J.  ö.  i*. ,  <(^5  pislumb.  sieh.  §.  8.  g.  (d  5  puu- 
den.  sieh.  5.  8.  f.  (e  5  weiter,  im  5.  ^1.;!),!  ^f,^  lösest.  Mat.  16.  sieh.  83.  5.  9.  i. 
(g  5  canones.  sieh.  5.  6.  k. 

.jp,..  .!J^  5  Daneben  pdigt  Luther  des  papsts  gwaJtgarzeuerwerffen,  vnd  sagt.  Papst 
moege  nit  vnderainsldie  sündigen  schulden  aufheben  noch  in  ander  puoes  verwan- 
deln, vnnd  doch  er  Luther  setzt  in  seinen  verfueerischen  leren,  daz  in  aimm  awgen- 
plickh  durch  den  glawb  vom  sünder  pein  vnd  schuld  aufgebebt  seinn.  Dem  yetz 
die  vncristen  nachuolgen  vnd  vermainen  sy  seinn  gleich  saelig  in  kraft  jres  nachkün- 
den vnd  lamen  glawbs.  vnd  verachten  Paepstlich  gnad.  die  doch  nit  plos  von- 
stundan  all  sünd  vnd  puoes  aufhebt,  sonder  dorjnn  wirt  anzaigt,  daz  erstlich  der 
sünder  sol  rew  haben  vnnd  peichten.  Jn  krafft  des  sacraments  der  peicht  werden 
vergeben  die  sünd .  alszdenn  pfligt  papst ,  in  krafft  seines  gwalts,  nachzelassen  vnd 
aufzeheben  oder  in  annder  werch  zewandeln  all  gnuogthuoung  (a) ,  so  der  mensch 
für  sündig  schuld  vnd  mayl  hie  oder  dort  soll  auszrichten.  Von  wegen  derselben 
gnuogthuoung  seinn  papstlich  gnad  nit  zeuerachten  (b),  sonder  embsiklich  zesuoe- 
chen  vnd  zuoerlangen,  nachdem  solh  jndulgentz  ain  kurtzer  wege  ist  zum  verdienn 
Cristi  vnd  ain  gelegene  lüdrung  vollikiich  znoerlangen  dasselb  verdienn,  auch  nach 
dem  absterben  pald  zekommen  zuo  ewigem  leben.  Doch  soldcstu  dich  darauf  nit 
zeuil  verlassen,  domit  in  dir  goetliche  forcht  nit  abneme.     Jn  allweg  sollen  wir  mer 
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fürchten  gotliche  gerecht ikalt,  dann  on  würchliche  puoes  verhoffen  in  gnad  vnd 
parmherlzikait.  Dauon  dauid  schreibt.  Sy  seinn  nit  in  arbait  (c)  der  menschen 
vnd  werden  nit  gegayselt  mitsambt  andern  menschen.  Darumb  seinn  sy  durch 
hochfart  verhefft  mit  jrer  poszhait,  vnd  mit  vnguoet  verdeckht.  Dann  papstliche 
gnad  hebt  nit  aufF,  weder  natürliche  schuld  (d),  so  wir  got  alltzeyt  zethuon  seinn, 
noch  ewangelische  (e)  puoes,  die  wir  auf  vnns  williklich  nemen  sollen,  noch  die 
zuofallund  plag  (f).  die  wir  geduldigklich  leyden  mueessen,  noch  das  gegenwürtig 
fegfewr,  sonnder  allain  die  aufgesetzt  puoes  vnnd  rechtlich  (g)  gnuogthuoung  der 
gwissen,  sy  sey  aufgesetzt  von  Got,  oder  vom  menschen.  Darumb  soldestu  vber 
erlangte  Roemische  gnad,  nichlsweniger  poese  tat  meyden  vnd  guoete  werch  ver- 
bringen, auch  dorjnn  verharren  (h)  bis  an  dein  ende.  n 

(a  f  gnugthuung.  sieh.  §.  4.  f.    (b  5  verachten,  sieh.  83-  §.  10.  m.     (c  ^  arbäii. 

Psl.  72.  §.  in  prin.   in  labore  hominum  non  sunt.  (d  5  schuld,    sieh.  50.    $.  1.  c. 

(e  5  ewangeliscb.  sieh.    §.  3.  d.        (f  ^  plag.    sieh.  §.  3.  c.        (g  f  rechtlich.  ;^ieh. 

5.  5.  d.      (h  5  harren.  Mat.  10.  sieh.  79.  §.  4.  0.  »  d) 

XJ.  5  Roemische  gnad  (lawt  Papstlicher  Rullen)  wirt  nur  jhenen  gegeben 
die  jr  sünd  peichten  (a)  vnd  warlich  berewen.  Ware  rew  ist,  kain  puoes  zeflie- 
hen,  sonnder  nachzeuolgen(b)  dem  herren  .lesu  im  kreytz,  im  sterben  crjsli.  Des- 
selben leiden  sol  in  vns  vberfluessig  (c)  sein.  Dann  ins  reich  der  himel  muoes 
man  eingeen  durch  vil  trueebsal  (d) ,  die  ain  recht  berewtter  willigklich  leydet 
vnnd  nit  flewcht.  Ob  du  gleich  paepslliche  gnad  erlangst,  bist  du  darumb  nit 
vonstundan  gerainigt  von  allen  mailen  vnnd  schulden,  daz  du  on  mittel  gen  himel 
farest,  allain  du  lassest  für  das  poes  vnd  thuost  das  guot.  Auf  solhes  alles  sollen 
die  gnadbullen  (f)  recht  verstanden  vnd  auszgelegt,  nit  vngeschickt  verkünd,  noch 
zuom  geytz  gepredigt  werden.  Nit  auf  die  plagen  oder  ewangelisch  pcn  gedrun- 
gen, noch  gar  hinab  ins  fegfewer,  oder  vbersich  in  goctliche  gerichtsschrangetzo-, 
gen,  sonder  auf  rechtmaessigem  wege  beleiben,  domit  die  einfältigen  nit  verfueert' 
werden  vnd  die  forcht  (g)  gots  mitsambt  dem  gnadgeld  verlieren.  Oben  ist  an- 
getzogen  ,  daz  geistlicher  gwalt  groesser  (h)  sey  aufzeloesen  dann  zepinden.  Die 
Selsorger  moegenjr  vnderlhan  von  sünden  aufloesen,  aber  nyemants  in  sündo 
pinden  allain  ntit  puoes,  yglicher  sünder  pindel  sichselbs  (i)  durch  seinn  muot- 
willen.  Lazarus  (k)  was  vorhin  gepunden,  darnach  haben  jn  die  apostel  aufgeloest, 
vnd  nye  gepunden.  Aber  dannoch  mag  geistliche  oberkait  jro  vngehorsame  schoßel 
anpinden  mit  schwaerer  straff  des  pan,  von  dem  hernach  voligt.  ^ 

(a  5  peichten.  confessis  et  vere  contritis.  sieh.  §.  2.  g.  (b  f  voligen.  Mat.  16f| 
in  On.  sieh.  §.  3.  e.  et  sieh.  7ü.  ^.  2.  k.  (c  5  vberdüssig.  2.  Corin.  I.  in  prin^ 
abundant  passiones  christi  in  nobis.  (d  f  trübsal.  actu.  14.  in  fin.  (e  ^  gnad.  de 
peni.  dis.  1.  quis  aliquem.  §.  in  leuitico.  et  c  voluissent.  et  c.  sanctus.  (T  ^  bul-! 
len.  sieh.  §.  6.  b.  (g  ^  lorcht.  sieh.  44.  §.  2.  f.  (h  ^  grösser,  sieh.  §.  9.  e.  :  (i  f, 
selbs.  im,  90.  §.  1.  b.    (k  ^  Lazarus.  Job.   11.  sieh.  71.  §.  3.  e.  et  83.  §.  9.  m.  1 
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Vom  |»an. 

1.    Zwayerlay  (a)  pan  ist,  ainer  genennt  klain,  der  ander  gros.    Jn  klainem 
pan  ist  ain  yder  todsünder,  der  sichselbs  (b)  in  pan,   das  ist  in  geistlichen  tod, 
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wirft  vnd  vnder  den  deufel  ergibt,  sein  aygner  pan  ist  jm  ain  gifTt  vnd  kain  artze- 
ney  (c).  Er  vcrmailigt  in  jm  goltes  pildnuss  vnnd  verderbt  sichselbs  als  ain  glid 
Christi  vnd  der  kirch.  daran  er  aber  nochhengt  durch  mittel  des  glawbs.  Wie- 
wol  ain  todsünder  goltes  lieb  verloren,  deszbnib  er  goltes  feind  (d)  worden  vnd 
von  got  gantz  abgetaut  (e).  Jst  er  doch  von  cristo,  als  von  seinem  hawp  vnd  von 
der  kirch  als  von  seimm  leib .  nit  gar  abgesniten.  Aislang  er  im  glawb  mit  got 
veraint,  das  ist  in  christenlichem  glawb  bleibt,  vnd  von  der  kirch  nit  abgesniten, 
nendich  in  grossen  pan  Ihan  wirt.  dieweyl  hat  er  noch  in  jme  ain  wirmc  (f)  des 
glawbs  vnndgeistlichs  lebens,  dadurch  er  tailhalftig  mag  werden  gemainer  hilf  vnd 
guoeter  einflus  (g)  der  kirch,  auch  ferrer  durch  die  kirch  mit  seiner  rew  (b),  von 
got  gnad  erlangen.  Wer  aber  in  grossem  pan  vnd  geistlich  gar  tod  ist,  nemblich 
vom  glawb  feilt  oder  vmb  poese  tat  von  der  kirch  abgetaill  wirt,  derselb  empfacht 
weder  hilff  von  der  kirch,  noch  guoeten  einflus  von  Cristo. 

(a  f  zway.  3.  q.  4.  c.  vi.  5.  q.  2.  praesenti.  11.  q.  1.  ad  mcnsam  §.  aliquem. 
(b  5  selbs.  Ro.  9.  anl.  fin.  sustinuit  vasa  irae  apta  in  inleritum.  im  §.  4.  c  et  5. 
5.  5.  f.  et  sieh.  c6.  §.  14.  d.  et  89.  §.  11.  i.  (c  5  artr.nejr.  im  §.  4.  a.  (d  ^  feind. 
sieh.  20.  §•  8.  c  (e  ^  abtailt.  24.  q.  3-  cerlum  est  qnod  impius  separalus  est  a  deo. 
(f  i  wirm.  im  §.  2.  f.  et  sieh.  63.  J.  12.  f.  (g  5  einflus.  im  §.  2.  g.  et  §.  4.  g.  et 
steh.  28.  $.  5.  b.     (h  f  rew.  im  5.  2.  n.  et  sieh.  72.  §.  6.  f. 

II.  5  Darüber  vernym  dils  beyspil.  wann  ellwem  ain  arm  swiiidl  fa),  dorjnn 
verlewst  er  sein  bewegung  vnd  empfinden,  aber  er  behelt  dannoch  etlicn  lebenlig 
ädern,  mit  denen  der  arip  hangt  an  lebenligem  leib.  Dadurch  noch  votn  hawp  (b) 
natürliche  feüchlikait  vnnd  haylsam  kreffl  herabfliessen  (c)  in  kranckhen  arm,  der- 
selb mag  dadurch  noch  gehailt  werden.  W.mn  aber  der  arm  vom  leib  abgesniten  (d) 
oder  nntkhainer  lebentigen  ädern  mer  am  leib  hangt,  alszdenn  mag  der  arm  nymer 
fruchlig  (e)  werden,  nachdem  darein  ausmm  leib  kain  natürliche  wirm  (f)  gect. 
Dergleich  wiewol  sündiger  mensch  ain  erdarrt  vnd  halbtod  glid  der  kirch  ist, 
hanngt  er  doch  noch  mit  scimm  glawb  vnd  lawf  am  leib  der  kirch.  Deshalb  mag 
er  durch  den  leib  cristenlicher  kirch  vom  hawp  Cristo,  haylsam  (g)  einllüsz 
empfahen,  als  des  gemainen  pets  der  kirch  vnd  des  verdienn  Christi  genyes- 
sen.  Dartzuoe  dient  discr  spruch  Pauli.  Von  wegen  der  sünd  (h)  ist  der  leib 
tod.  wo  aber  cristus  noch  in  cw  ist,  alszdenn  lebt  der  geist  noch,  von  wegen  der 
recbtfertigung.  Wann  aber  ainer  vom  hawp  Cristo  vnd  vom  leib  der  kirch  ist 
gar  abgesniten  mit  hawt  vnd  ädern,  als  ain  paennigcr  oder  als  ain  vnglawbiger, 
der  mit  hawt  noch  lebenligen  ädern  an  der  kirch  hengt,  derselb  empfacht  kainn 
haylsamen  einflus  von  vnscrm  hawp  Cristo,  sonnder  er  wirt  aller  geistlichen  hilff 
vertzigen  vnd  dem  deufol  (i)  gelassen  bis  zuo  ewiger  verdamnusz.  Nur  allain  der 
paennig  ergeb  sich  geduldiklich  in  gehorsam  der  kirch,  als  der  getawft  symon  (k] 
zawbrcr  getban,  oder  der  vngetawft  mensch  schicke  sich  zuoenipfahen  die  vor- 
lawffend  (I)  gnad  vnd  hilf  goltes.  wie  paulus  (m)  sich  geschickt  hat.  Alszdenn 
moegen  solh  lewt  komen  zuo  angenaemer  gnad  goltes.  wiewol  sy  noch  kainn  ein- 
flus von  cristenlicher  kirch  haben  bis  sy  derselben  eingeleibt  werden.  Dasselb 
einleiben  beschiecht  wann  sich  der  getauft  mensch  (der  ain  abgesniten  glid  ist) 
widerumb  zuo  got  vnd  der  kirch  kcret  durch  rew  (n)  vnd  puosz,  alszdenn  wirt  er 
widerumb  eingeleibt  der  kirch  als  dem  leib  cristi  seines  haups.  Desgleichs  wann 
sich  dervnglawbig  tawffen  (o)  lasst  vnd  glawbt,  so  wirt  er  ain  new  glid  vnnd  ein- 
geleibt der  kirch.  Das  sacrament  der  tauf  macht  ain  new  glid.  Das  sacrament 
der  puoes  (p)  widerbringt  das  verderbt  glid.  Bed  bestimbtpan  klainer  vnd  grosser 
seinn  io  juda  (q)  erzaigt,  erstlich  do  jm  der  dewfei  in  sein  hertz  gab  den  berrcn  zeuer- 
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raten,  daselbs  fuoer  in  jn  der  lodsünd  dewfel,  nachmals  do  er  in  derselben  tod- 
sünd  dassacrament  nam  vnd  sich  aufs  herren  menigfeltig  ermonung  (r)  nit  beke- 
ren  wolt,  do  verlies  jn  der  herr.  Darauf  fuer  in  jn  der  pannig  deufe! ,  der  judam 
gar  besas  in  grossem  pan.  (') 

(a  5  swindt.  sieh.  64.  §.  12.  d.  (b  f  hawp.  sieh.  28.  §.  5.  g.  (c  f  fliessen. 
sieh.  70.  5-  2.  b.  (d  f  abgesniten.  im  §.  3.  e.  et  sieh.  58.  5-  13.  c.  et  59.  §.  2.  e. 
et  sieh.  70.  §.  2.  a.  et  83.  §.  7.  c.  (e  ^  fruchtig.  sieh.  59.  §.  3.  g.  et  49.  §.  11.  e. 
(f  f  wirm.  sieh.  5.  1.  f.  (g  5  hailsam.  im  §.  6.  c  et  sieh,  v^  1.  g-  et  sieh.  28. 
§.  5.  h.  (h  5  sünd.  ro.  8.  post.  prin.  corpus  quidem  raortuum.  est  propter  pecca- 
tuni.  sieh.  28.  §.  8.  c.  (i  f  dewfel.  U.  q.  3.  omnis.  sieh.  28.  §.  6.  e.  (k  ^  syraon. 
sieh.  77.  §.  8.  e.  (1  f  vorlawflend.  sieh.  43.  §.  1.  c.  (m  f  paulus.  acta.  7.  sieh.  84. 
§.  2.  i.  (n  ^  rew.  sieh.  §.  1.  h.  (o  5  tawf.  sieh.  60.  §.  8.  d.  (p  f  pues.  sieh.  70. 
§.  2.  a.  (q  5  juda.  luce.  22.  joh.  13.  in  prin.  et  ant.  fin.  sieh.  64.  §.  7.  h.  et  i. 
(r  5  ermonung.  sieh.  77.  §•  9.  1. 

III.  5  Dasselb  ist  der  ander  pan,  genant  anatbema  (a) ,  vnd  nymbt  sich  aws 
disem  ewangeli.  Wer  die  kirch  (b)  (das  ist  geistliche  oberkait)  nit  erhoert,  der 
sey  dir  als  ain  hayd  vnd  ofner  sünder.  Aws  demselben  exempel  pfligt  die  kirch 
vngehorsam  widerspaenig  lewt  zepannen.  p)  Wie  faul  fleisch  aus  zesneiden  vnd 
schebige  (c)  schofvon  rainenschoeflen  zeschaiden  seinn.  zeuerhueetlen,  daz  frisch 
fleisch  nit  auch  fawl,  noch  schoene  schof  auch  schebig  werden,  also  seinn  verkert 
menschen  aus  chrislenlicher  gemainschaft  durch  den  pan  zesetzen.  Augustinus  (d) 
schreibt,  daz  geistlicher  pan  des  newen  gesetz,  sey  im  alten  gesetz  bedeyt  mit 
todzeslahen  oder  leiblos  zemachen  die  vbertreter  des  gesetz.  Deszhalb  sol  ain 
Christ  den  pan  fürchten,  nit  verachten,  awf  das  er  nit  geistlich  leiblos  werde  vnd 
verlies  den  leib  christi,  nemlich  christenliche  kirch.  Wer  von  derselben  kirch  ab- 
gesniten (e)  ist,  der  hat  nymer  bey  jme  den  geist  christi.  Deszhalb  ist  er  got  nit 
zuogehoerig  (f).  laut  heiliger  schrift.  Wer  den  geist  Christi  nit  hat ,  der  ist  nit 
sein.  Aws  bestimbter  vrsach  sol  durch  geistliche  oberkait  aller  fleis  beschehen, 
daz  ir  vngehorsamen  vnderthan  guetlich  vnderweist  vnd  ernstlich  ermont  vnd  sonst, 
on  den  pan,  zuo  gehorsam  gelaitt  werden.  Jn  mass  ain  rechlgeschafner  artzt  embsi- 
gen  fleis  ankert,  das  tod  oder  verderbt  glid  zuoerselzen  ee  daz  er  dasselb  vom 
leib  abschneid.  Souerr  kain  andere  artzeney  helfen  mag,  alsdenn  sol  erst  das 
glid  abgesniten  werden.  Dergestalt  ist  der  vngeborsam  erst  zepannen,  wann  an 
jm  sonst  kain  andere  straff' helfen  wil ,  noch  er  in  ander  weg  gehandthabt  (g)  wer- 
den mag.  Es  sol  auch  nyemants  leichtlich  gepandt  werden,  allain  vmb  treflich 
vberlreten  vnd  in  grossen  sachen.     Deszhalb  ist  es  genent  grosser  (h)  pan. 

(•  In  der  Übersetzung  drückt  Berlhold  auch  noch  die  Verstockung  des  Herzens  aus,  in- 
dem er  sagt:  tunc  Tuil  derelictus  (Judas)  a  domino  et  obsessus  a  diabolo  ac  indurulus  in  ex- 
communicatione  majori. 

(^  Der  Unterschied  zwischen  der  kleinen  Excommunication  und  der  grossem  findet  sich 
in  den  Lehrbüchern  des  Kirchenrechts  angegeben.  Die  grössere  Excommiinication  und  das  Ana- 
thema werden  jetzt  meist  für  gleichbedeutend  genommen;  es  ist  die  feierliche  Ausschlies- 
sung aus  der  Gemeinschaft  des  kirchlichen  Verbandes  und  wird  meist  gegen  die  förmliche 
Ketzerei  angewendet.  Die  strengste  Formel  der  Kxcommunicniion  oder  des  Anathems  heisst 
Maranatha.  Benedict.  XIV.  de  synod«»  dioecesana.  Das  Nähere  sehe  man  in  den  Artikeln:  Ana- 
thema und  Bann  von  Buss  im  Kirchenicxikon  von  Wetzer  und  Weite.  Bd.  I.  pag.  227—229, 
liOO— 604.  Dass  Anathema  bisweilen  auch  für  Tod,  Tödtung  gebraucht  werde,  da  der  gebannte 
Mensch  geistig  todt  ist,  wie  Berthold  beincrkl,  isiausdcm  hl.  Chrysosiomns  in  s(Miier  llomilic: 
De  Anathematc,  zu  ersehen,  und  ebenso  aus  dem  hl.  Hieronymus.  Vull  ergo,  bemerkt  Hiero- 
nymus  zu  den  Worten  des  hl.  Paulus,  Aposlolus  perire  in  carne,  ut  alii  servenlur  in  spiritu; 
suum  sanguincm  fundere,  ut  multorum  animae  conserventur.  Quod  aulem  Anaihcma  inter- 
durn  occisionem  sonei,  multis  veteris  Inslrumcnli  lestimoniis  probari  potest.  Quaest.  IX. 
epist.  151.    Natal.  Alcxand.  I.  c.  pag.  667. 

H  e  i  t  h  m  e  i  c  r,  lierlhoid's  Theoiogcy.  aq 
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(a  5  anathoma.  im  5.  5.  c.  (b  ^  kirch.  Mat.  18.  sieh.  63.  5.  7.  f.  et  89.  §.  8.  e. 
fc  f  schebig.  2i.  q.  3.  resecande.  cum  octo  capitulis  sequenlibus.  (d  5  auguslinus. 
in  quaestionibus  veteris  testa.  q.  39.  11.  q.  1.  nemo  contemnat.  et  c.  nihil.  (e  ^ 
gpsnitcn.  sieh.  5.  2.  d.  J  ^  zugehörig;,  ro.  8.  posl  prio.  qui  spirilum  christi  non 
habet;  non  est  eius.  (g  f  handthabt.  11.  q.  3.  nemo  episcoporum.  (h  5  grosser. 
im  §.  5.  c. 

IV.  5  Derselb  gros  pan  sol  gebraucht  werden  als  ain  artzney  (a),  nachdem 
er  gpfell  wirt  entlieh  zuo  hail  des  paennigen,  dergestalt  daz  er  den  pan  für  ain 
straff  diemueeliklich  solle  annemen  .  darauf  geduldig  gehorsam  erzaigen,  vnd  sich 
zuo  guotem  bekeren  vnd  von  geistlichem  tod  erstee  zuo  ewigem  leben.  Der  pan 
gibt  offt  ainem  vrsach  sich  wider  zokeren  vnd  in  gehorsam  zegeben.  Darumb  ist 
soihe  straf  nit  schedlich  zum  lod ,  sonder  haylsam  zum  leben.  Auguslinus  (b) 
setzt.  (3)  Verpietung  der  kirch  ist  artzeneyisch,  nit  tödlich  anders  dann  zum  tod 
des  fleisch,  domit  der  geist  hailwaertig  werde  zu  jüngstem  g«*richt.  Darumb  ist 
geistlich  pandt  ain  zucht  vnd  kain  zerstoerung.  ain  hailsame  straff  vnd  kain  graws- 
same  pen.  Obgleich  papst  oder  ander  geistlich  oberkait,  mit  puosz  oder  geselz 
mich  pinden.  seinnsydoch  nit  vrsacher  meinervbertretung,  mit  der  ich  mich  selbs 
pind  vnd  in  die  vngehorsam  muotwilliklicb  verwickel,  domit  mach  ich  mich- 
selbs  (c)  ainn  vbeltaeter  vnd  nit  der  papst.  Weiher  nu  nach  dem  pan  nit  wider- 
kert,  sonder  aus  poch  oder  Verzweiflung  den  pan  veracht  (d),  demselben  gedeicht 
der  pan  hie  zuo  geistlichem  tod  vnd  dort  zuo  ewigem  tod.  Deszhalb  ist  der  pan 
genent  mucro  (e).  benenilich  ain  sneidund  swert  das  die  erstockten  paennigen  in 
tod  verwundt.  Ain  solber  ist  durch  den  pan  von  der  kirch  abgetaut  vnd  gelassen 
dem  dewfel.  der  im  luft  (f)  ausserhalb  der  kirch  wonel,  wie  chrislus  in  der  kirch. 
Dadurch  dewfel  mer  vrsach  hat  ainn  paennigen,  der  ausserhalb  der  kirch  ist,  an- 
zcweigen  vnd  zeuerfueeren ,  dann  ainen  amiern  sürider  der  noch  an  der  kirch 
hangt  (g).  Also  gab  paukis  den  vnkeysrhen  Corinthier  (h)  dem  dcufel,  das  ist, 
inn  pan  thct,  auf  das  sein  fleisch  getoet  vnd  sein  geist  hailwaertig  wurde  zu  jüng- 
stem tag,  Deszgleichs  hat  paulus  inn  pan  Ihan,  vnd  dem  dewfel  geben  hyme- 
neum  (i)  vnd  alexandrum.  vmb  das  sy  bed  Irewprüchig  seinn  worden  am  glawb, 
domit  sy  aufhoerten  vom  gotschelten.  Also  laesst  paulus  verfluecht  vnd  de*; 
dewfels  sem  jhcn  die  anders  glawben.  dann  er  jn  gepredigt  hat. 

(a  5  arcieney.  de  sen.  excom.  cum  medicinaiis.  Ji.  6.  sieh.  ^.  1.  c.  et  im  §.  5.  e. 
et  §.  6.  f.  (b  5  auguslinus.  2.  q.  1.  mulli.  in  prin.  24.  q.  3-  notandum.  in  lin. 
(c  ^  selbs.  sich.  5.  1.  b.  (d  5  veracht.  24.  q.  3-  corripiantur.  (c  5  mucro.  16.  q.  2. 
visis.  in  (in.  (f  5  '"tt-  «'«"h.  24.  5.  1().  i.  (g  f  hangt,  sieh.  5.  1.  g.  (h  5  Corin- 
thier. 1.  Cor.  5.  post  prin.  II.  q.  3  aposlolice.  (i  f  hymeneum.  I.  Thi.  1.  in  IIa. 
sieh.  §.  12.  e  (k  5  verQuccht.  Gala.  1.  post.  prin.  anathema  sit.  im  §.  5.  c  et  sieh. 
13.  §.  4.  b. 

Her  gwalft  hab  zepannen.  C*) 

V.  •  .Im  allen  gesefz  ist  ain  vngehorsamer  verslaint  oder  mit  dem  swert  ge- 
richt,  vnd  leiblich  gestraft  (a)  worden.     Aber  im  newen  geselz  werden  die  vngo- 

1^  In  der  Üiiprselziin«  hHsst  es:  Hinc  ait  ranon:  prohibitio  a  communione  ecciesiac  esl 
medicinaiis,  non  mortalis  nisi  ad  mortem  rarnis;  denn  die  allef;irlen  Slrllcn  sind  nicht  vom 
heil.  Aufiuslin,  sondern  die  eine  wird  nur  fälschlich  dem  Augustin  zugeschriben,  die  andere 
aber  ist  vom  Papst  l'rban. 

(»  Wie  schon  die  Juden  schwere  Verbrecher  von  der  Synagoge  ausschlössen,  so  hat  dieses 
Recht,  das  schou  jode  Gesellschaft  als  ein  natürlichesRerht  beansprucht,  Chrislus  seiner  Kirche 
ausdrücklich  übertraj.'on.    Matth.  8,   7.     Der  hl.  Paulus  hat  davon   die   praktische  Anwendung 
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horsamen  geistlich  gestraft.  Wie  gotder  synagog  (b)  gwalt  geben  hat  leiblich  ze- 
straffen,  also  gibt  got  hewt  der  kirch  gwalt  ir  vnderthan  geistlich  zestraffen  mit  dem 
pan.  Wie  vorzeiten  die  gehorsamen  Juden  in  jrer  besneidung  durch  pluoetuergies- 
sen  mit  leiblichem  messer  der  syagog  seinn  eingeleibt,  also  werden  diser  zeit  die 
vngehorsamen  Christen  on  pluoetuergiessen  mit  geistlichem  messer  des  paus  abgeleibt 
von  christenlicher  kirch,  dadurch  die  paennigen  geistlich  sterben.  Derselb  gros  (c) 
pan  (genant  analhema)  wirt  gefeilt  durch  gemain  geschriben  recht,  oderdurcli  son- 
dern geistlichen  gwalt.  Solher  gwalt  stet  in  der  kirch  regierern,  vnder  denen  ain 
papst,  als  obrisler  geistlicher  richter,  in  gantzer  weld,  vnd  yeglicher  pischof  in  sei- 
nem geistlichen  gerichtszwang.  vberjr  vnzüchtig  vnd  vngehorsam  vnderthan.  den 
grossen  pan  zefellen,  in  kraft  des  ewangelj.  Wen  jr  pindet  (d)  auf  erd .  der  ist  ^e- 
punden  im  himel.  Jst  zeuersteen  zuo  hayl  (e).  nit  zuo  sünden.  dieselben  sünd 
mag  geistliche  oberkait  wol  awfloesen.  aber  nit  zuoepinden  anders  dann  mit  der 
puoes.  Der  mensch  verpindet  sichselbs  (f)  in  die  sünd,  von  der  wegen  er  hie  durch 
geistliche  oberkhait  ermont  vnnd  gepandt.  aber  dort  wirt  er  deszhalb  durch  got- 
lich  gerichtverdambt. 

(a  5  gestraft.  Nu.  15.  ant.  fin.  anima  qiie  rebellis  est  poribit  de  populo  suo.  24. 
q.  3.  corripiantur.  11.  q.  3.  absit.  im  92.  §.  8-  d.  (b  ^  synagos-  sieh.  l7.  §.  T.  d. 
(c  5  gros.  sieh.  §.  'A.  a.  et  h.  et  §.  4.  k.  et  im  §.  6.  a.  et  sich.  89-  §.  7.  a.  (d  ^ 
pindet.  Mat.  18.  sieh.  73.  §.  2.  c.     (e  ^  hayl-  sieh.  §.  4.  a.     (f  ^  selbs.  sieh.  §.  1.  b. 

5  Ton  purde  Ae»  paus* 

VI.  5  Grosser  (a)  geistlicher  pan  ist  ain  straff,  dorinn  paennTger  mensch  von  der 
kirch  abgesniten  wirt,  vnd  dadurch  entselzt  christenlicher  gemainschafft  vnd  geist- 
licher nutzung  awswendiger  vnd  jnwendiger.  Ä wswendig  nutz  seinn  heilig  mess 
vnd  ander  sacrament,  kirch  vnd  freythoef  (b) ,  besingen  vnd  gemain  pete  oder  mer 
dergleichen  Sachen.  Jnwendig  geistlich  nutz  seinn,  daz  der  gelawfft  worden  ist  ain 
Sun  gots  vnnd  glid  der  kirch.  Der  gefirmt  ain  bestaetter  oder  beschribener  soldner 
Christi.  Der  geweicht  ain  diener  gottes  vnd  der  kirch.  Der  gepeicht  ain  versueen- 
tergottes  vnd  widergegebener  der  kirch.  Solher  vnd  andcrr  guoelen  geysllicheh 
Sachen  werden  die  paennigen  entsetzt,  zuosambt  der  haylsamen  einflüss  (c).  die  von 
christo,  als  vnserm  hawp  nit  fliessen  in  abgesnitene  glid  der  kirch.  Dauon  obstet. 
Die  recht  verpieten  mit  paennigen  Christen  gemainschaft  (d)  zehabcn.  Wie  in  der 
andern  epistel  johannis  stet.  Jr  soltjne  nit  behawsen  noch  grueessen,  wer jn  grueest, 
der  hat  gemainschaft  mit  seinen  poesen  werchen.  vnd  ist  solh  gemainschafft  ver- 
poten  zuo  artzeney,  awf  das  der  paennig  aws  schänden  (e)  bewegt  werde  vnd  flcis 
Ihuoe  widerumi)  zuo  geistlicher  gemainschafft  zekomen  vnd  das  hayl  zesuechen. 
Daraws  kumbt  daz  der  pan  ain  artzeney  (f)  geacht  wirt,  von  wegen  des  endes  zuo 
deme  der  pan  geordent  ist,  nemlich  daz  der  paennig  gehorsam  werde.  Der  paen- 
nige  mag  auch  von  wegen  der  smach  awfgedenckhen  vnd  rew  haben  vber  sein  miss- 
handlung,  derhalb  er  in  pan  thati  ist.  Aber  die  vngetawften  seinn  nye  in  der  kirch 
gewesen.  Deszhalb  kau  man  sy  nit  daraws  setzen,  das  ist  nit  pannen.  Darumb 
mag  man  mit  hayden  (g)  vnd  Juden  oder  mit  andern  vnglawbigcn  wol  haben  erbere 
gemainschafft,  die  ain  christ  mit  paennigen  ,  so  mit  vrtail  vberwunden  (h)  vnd  aws 

ffemacht.  lind  auf  diespm  Grunde  hat  sich  die  spätere  Discipiin  der  Kirche  nufMchaul.  Der 
Bann  als  die  schwerste  der  Kirchenstrafen  darf  nur  we^en  sciiwerer  Verbrechen  und  nach  reiflicher 
Erwägung  verhangt  werden.  Kr  soll  „massig'  und  mit  Umsicht  in  Anwendung  gebracht  wer- 
den" bemerkt  das  Concil  von  Trienl.    Scss.  XXV.  de  rcformat.  cap.  3. 

40* 
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der  kirch  gesetzt  seinn,  nit  habea  soll.      Doch  zu  vnglawbigen  ist  nit  zeheyra- 

ten{i).(5) 

(a  ^  grosser,  sieh.  §.  5.  c.  et  sieh.  89.  §.  3.  h.  (b  f  frcythof.  im  5-  7.  b.  (c  ^ 
einOusz.  sieh.  §.  2.  g.  (d  ^  gemainschafTl.  2.  Johan.  1.  in  fin.  (e  f  schänden.  11.  q. 
3.  Audi.  sieh.  5f.  5-  14.  d.  et  80.  ö-  I.  i.  (t  f  arczney.  sieh.  §.  4.  a.  (gf  hayden. 
II.  q.  3.  ad  mensam.  in  prin.  (h  5  vberwunden.  2.  q.  i.  multi.  in  prin.  (i  5  hey- 
raten, im  99.  §.  12.  b. 

Vir  •  Jtem  die  Recht  verpietten  dem  paennigen  nit  allain  gemainschaflft.  das 
ist  leibliche  gesellschafft  mit  christglawbigen.  zehaben  ,  sonderauch  vil  geistlicher 
nutzung  (a).  als  bey  heiliger  mess  zesein,  in  geweichter  kirch  oder  bey  gotszdienst 
vnd  Cerimonien  zesteen,  zuoempfahen  sacrament.  awsgenonien  tawf,  puoes  vnd 
predig.  Dpszgleichs  was  sonst  dem  menschen  not  vnd  on  mittel  von  got  hie,  das- 
selb  ist  paennigen  nit  verpoten.  als  gegen  got  der  glaub ,  hofnung,  lieb,  desgicichs 
alle  werch  der  parmhertzikait,  besonder  zuo  lesten  zelten  notdurftige  sacrament.  als 
peicht,  oelung  vnd  fronleib  christi.  Aber  der  pan  verhindert  christennliche  begreb- 
nuss  (b).  das  bringt  dem  geist  des  paennigen  sondern  vnd  mercklichen  vnfal  vnd  be- 
swaerung  im  fenfewr,  souerr  dorinn  derselb  geist  pueesst.  Dann  vngosegente  erd 
gibt  dem  menschlichem  geist  kain  frucht.  wie  got  zum  cayn  (c)  sprach.  Die  erd 
wirt  jre  frücht  dir  fürter  nit  geben.  Aber  gesegente  erd  ist  on  zweifei  der  abge- 
storben sei  nutz  vnd  guot.  Des  haben  wir  in  der  schrift  ain  beyspil.  Etlich  wolten 
begraben  ain  toden  menschen  .  als  sy  ersahen  Rawber,  wurffen  sy  eylund  das  leich 
in  des  elisei  (d)  grab,  das  vngeurrlich  offen  stuoend.  alspald  dasselb  leich  die  heiligen 
gepain  des  elisei  beruert.  wardt  der  tod  mensch  widerumb  lebentig.  Darutnb  ligt 
menschlichen  seien  vil  daran  daz  ire  tode  leich  komen  in  geweicht  erde,  benentlich 
in  kirchen  oder  freythof,  nachdem  sonst  ganizer  erdpoden.  vnnserr  sünd  halben,  des 
Segen  gots  entselzt  (e)  vnd  verfluoecht  ist.  Aber  durch  pischofliche  weich  setzt  got 
kirchen  vnnd  freythoef  widerumb  in  ersten  segen.  den  Got  vberall  sein  creatur  ge- 
ben hat.     Numals  ist  ferrer  zeschreiben  von  der  kirch  vnd  irem  gwalt. 

(a  5  nuczung.  sieh.  58.  $.  13-  c.  (b  5  grebnus.  sieh.  §.  6.  b.  et  sieh.  83.  $.  4.  f. 
(c  5  cain,  (ien.  4.  in  med.  sieh.  39.  J.  1.  a.  (d  ^  elisei.  4.  reg.  13.  ant.  fin.  (e  ^ 
entseczt.  gen.  3-  sieh.  25.  $.  6.  a. 
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ous  Ä9hri'i  mI)  i;  ▼•■»  der  Ulreli. 

-;.  I.  Kirch  ist  fünferlay  (a).  ain  tail  triumphiert  im  bimel .  der  ander  pueesst  im 
fegfewr,  dritter  i,treitt  hie  awf  erd.  Zum  vierden  ist  yglich  andächtig  mensch  ain 
iempel  gots.  Zum  fünften  ist  materliche  stainene  kirch  ain  figur  vnd  bedeylung  be- 
meller  vierer  (a)  tail  geistlicher  kirch.  Aws  allen  vernüftigen  crealuren,  nemlich 
aus  engein  vnd  menschen,  hat  got  zuo  seiner  ainigon  prawt  (b)  erweit  geistliche 
kirch,  daz  sy  mit  jm  alnig  (c)  sey  vnd  ewiklich  bey  seiner  gothait  beleih,  wiewol  die 
kirch  aws  linckher  seyt,  das  ist  aws  nichding  (d)  komen,  vnd  deszhnlb  widerumb  zuo 

(^  Über  die  Wirkung  des  Bannes  hat  Nnlalis  Alexander  die  treffenden  Stellen  aus  dem  ra- 
nonischen  Rechte  angegeben.     Bd.  I.  pag.  6(58 — 670. 
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nicbding  gedeihen  moecht,  wil  sy  doch  got  zieren  vnd  awf  gerechte  seyt  faeeren  (e) 
auch  ewiklich  mit  jr  hawsen.  Deszhalb  ist  die  kirch  geflossen  aws  rechter  seytt  (f) 
Christi.  Die  ander  vernüftig  creatiir,  so  sich  nit  kert  aufdie  gerecht  gottes  (als  poes 
engel  vnd  verkert  menschen)  ist  kain  prawt  gots,  sonder  genant  die  kirch  oder  ge- 
mainderposzhafligen.  Dieselb  kirch  got  hasst  (g)  vnnd  beyjr  nit  sitzen  wirt.  Desz- 
halb bleibt  sy  ewiklich  auf  tencker  (h)  seyt  vnd  bey  nichding  daraus  sy  beschaffen, 
vnd  ist  also  des  lucipers  prawt.  Dauon  got  durch  ozeam  zuo  den  verkerten  spricht. 
Jr  solt  richten  (i)  vber  ewr  muoeter,  dann  sy  ist  nit  mein  hausfraw  noch  ich  jr  man. 
Aber  die  gerecht  kirch  hat  jme  got  viermal  vermaehclt  (k)  vnd  zu  jr  gesprochen.  Jch 
wil  dich  mir  vermaeheln  auf  ewig.  Jch  wil  dich  mir  vermaeheln  in  der  gerechtig- 
kait  vnnd  im  gcricht.  in  parmhertzigkait  vnnd  in  erparmungen.  Jch  wil  dich  mir 
vermaeheln  im  glaub ,  vnd  du  wirdest  wissen ,  daz  ich  herr  bin.  Erste  vermaech- 
lung  beschicht  auf  ewig  mithimlischer  (1)  kirch.  die  ander,  in  gercchtikaitmitpuees-* 
sunder  kirch  im  fegfeur.  Dritte  in  pnrmhertzikait  beschiechlhie  mit  jrdischer  kirch.' 
Vierde  vermaechlung  im  glaub  beschiecht  mit  yeglichem  andaechtigem  cristglaw- 
bigem  menschen,  der  ain  sondere  (m)  kirch  vnd  prawt  gots  ist.  nemüch  wann  der 
mensch  am  ersten  vber  all  ding  got  liebet,  alszdenn  wirt  sein  leib  veraint  mit  golli- 
chem  willen  als  ain  prawt  milirem  preytgan  (n).  der  fürter  bey  derselben  liebwonet 
als  in  seiner  kirch  vnd  als  ain  man  bey  seimm  weib. 

(a  ^  vierer,  im  k.  (b  ^  prawt.  sap.  8.  in  prin.  quaesiuisponsam  mihi  eam  assu-' 
mere.  im  n.  et  sieh.  17.  5-  7.  f.  et  im  99.  §.  4.  b.  et  §.  6.  a.  (c  f  ainig.  cant.  6.  vna 
est  columba  mea.  sieh.  6.  §•  4.  d.  et  47.  §.  6.  a.  (d  5  nichding.  sieh.  21.  §.  2.  b. 
(e  5  fueeren.  psl.  142.  deducet  me  in  terram  rectam.  sieh.  27.  §.  4.  m.  (f  ^  seyt. 
Joh.  19.  sieh.  60.  §.  2.  a.  (g  ^  hasst.  odiui  ecclesiam  malignantium.  sich.  27.  §.  7.  g. 
(h  5  tencker.  sieh.  20.  §.  2.  e.  (i  ^  richten,  oze.  2.  in  prin.  iudicate  raatrem  ve- 
stram.  sieh.  64.  §•  4.  b.  (k  5  vermähelt.  oze.  2.  in  lin.  spons;»bo  te  mihi.  sieh.  a.  et 
sieh.  6.  5-  1.  g.  et  im  99.  §.  6.  f.  (1  f  himlische.  im  §.  10.  c.  (m  f  sondere,  sieh. 
8.  §.  1.  b.  et  14.  §.  If.  a.  et  im  96.  §.  3.  f.  (n  ^  preytgan.  sieh.  b.  et  im  §.  10.  d. 
et  sieh.  45.  §.   11.  a.  et  im  99.  §.  6.  g. 

iL  ^  Anfang  jrdischer  kirch  (a)  ist  vom  Abel  bis  aufherren  jhesum,  dazwischen 
hat  man  gelawbt  christus  werde  künfliklich  koemen.  Do  er  nu  koemen  vnd  ge- 
storben, ist  die  kirch  genent  cristenlich  von  christo  bis  auf  lesten  gerechten  men- 
schen. Dazwischen  wirt  gelawbt  cristus  sey  komen.  Dieselb  christenlich  kirch 
hat  der  herr  gepa wt  awf  sichselbs,  als  awf  ainn  bestaendigen  fels  (b).  vnd  zuo  er- 
stem grundstain  aufgesetzt  petrum,  der  erstlich  christenlichen  glawb  olFenlich  be- 
kennt (c).  sprcchund.  du  bist  christus  des  lebentigen  got  sun.  Aw(  solhen  seinen 
starcken  glawb,  hat  christus  in  petro  angehebt  die  kirch  aufzepawen  aus  lebentigen 
getawften  stainen,  nemlich  aws  christglaubigen  menschen,  von  denen  petrus  schreibt. 
Jr  als  lebenlig  stain(d),  werdet  eingepawt  zuo  geistlichen  hewsern.  Ain  ycder 
rechter  Christ  ist  ain  stain  dises  paws.  Dieselben  stain  mueessen  lebentigen,  nit 
toden  (e)  glawb  noch  poes  leben  haben.  Die  toden  oder  faulen  stain  gehoeren  nit 
in  das  Icbentig  gepew.  Darumb  ist  der  glaub  nit  des  cristenlichs  gepew  grnnd 
sonder  ain  form  desselben,  ain  yeder  stain  muosz  nach  cristenlichem  glaub  for-. 
miert  sein.  Christus  ist  rechter  grund  warcs  glawbs.  dauon  paulus  schreibt.  Nye-n 
mant  mag  ainn  andern  grund  (f)  der  kirch  setzen ,  dann  jhenen  der  gesetzt  ist,  be- 
nentlich  christus  Jhesus,  der  nit  bedorf  glawben,  nachdem  jm  alle  warhait  offenbar 
ist.  Awf  dieselb  warhait,  nemlich  auf  sichselbs,  als  auf  ainn  fels,  hat  er  gepauot 
vnsern  glawb  vnd  christenliche  kirch  ,  wider  dieselben  werden  hellisch  (g)  porten 
nit  obsigen. 
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(a  5  kircb.  sieh.  6  §.  6.  a.  et  sich.  63.  §.  11.  d.  et  im  96.  §.  3.  g.  (b  5  fels. 
Math.  16.  sieh.  1.  §.  2.  d.  et  im  §.  15.  h.  ft  im  92.  §.  1.  e.  et  §.  6.  c.  ic  f  bekent. 
sieh.  14.  5.  5.  a.  et  im  02-  5.  6-  c  (d  f  stain.  1.  Pet.  2.  in  prin.  sieh.  27.  §.  7.  k. 
(e^  toden.  Jaco.  2.  sieh.  77.  5-  5.  a.  (f^  grund.  l.Corin.  3.  in  med.  (g  5  hellisch. 
Mat.  16.  im  «.  9.  c.  et  sieh.  11.  J.  5.  f. 

III.  f  Nachdem  christenliche  kirch  awf  disem  fels  stect.  mag  sy  sich  nit  naygen 
vndprsichzuo  der  hell  noch  zuoder  nichtikait  aws  der  sy  beschaffen  ist.  Wol  moecht 
sy  sich  als  ain  plosse  creatur  od  christo  mit  got  ewiklich  nit  veraiuon  diewoil  sy  nit 
gollirher  nalur  ist.  Nachdem  aber  Christus  bcd  natur  an  jm  hat,  gotliche  vnd  er- 
schaffene, jst  er  mitler  (a)  zwischen  got  vnd  der  kirch,  derden  schoepfer  vnd  dasge- 
schoepfe  ewigklich  heyeinander  erhellt  im  himcl.  Dazwischen  wilchristus die  kirch 
hie  in  disem  jamerlal  nit  \erlassen.  Do  er  von  seinen  jungern  (die  desselbenmals 
christenliche  kirch  bedeyt  haben)  wolt  auffaren,  versprach  er  beyjnon  (b)  alzoit  ze- 
sein  bis  ZOO  ende  der  weld  ,  auch  himlischen  valer  zepitlen,  daz  erjne  gaebe  ainn 
andern  troester  (c),  benenllich  den  geist  der  warhait,  der  bey  jn  ewik- 
lich belibe.  vnd  sprach  entlich.  Jch  wil  ew  als  waysen  (d)  nit  verlassen,  sonder 
zuo  ew  koemen.  dann  christus  ist  das  hawp  (e)  vnd  heiliger  geist  ist  die  sei  (f)  chri- 
stenlicher  kirch.  Derselben  kirch  leib  vnd  glid  scinn  all  christglaubig  zuo  himel,  im 
fegfewr  vnd  auf  erde.  Also  seinn  all  drey  (g)  tail,  benentlich  himlische,  slaffendc  vnnd 
slreyltunde  kirrh,  nur  ain  leib.  Dcrselb  leib  hat  hie  zwen  tail ,  der  ober  seinn  die 
geistlichen .  der  vnder  tail  seinn  die  weltlichen.  Dieselben  zwen  tail  seinn  ain  leib 
(b)  jrdischor  kirch  wie  leib  vnd  sei  ain  mensch  ist.  Darauf  ermont  vns  paulus,  daz 
wir  fleissig  seinn  zehalten  ainikait(i)  des  geistes  im  pand  des  frids,  nachdem  wir 
seinn  ain  leib  vnd  ain  geist,  domit  vnder  vos  kain  confusion  sey. 

j,  (a  5  milier.  1.  Ihi.  2.  sieh.  10.  §.  1.  d.  (b  ^  jncn.  Mat.  28.  in  fin.  sieh.  17.  §. 
8.  f.  et  im  92.  5.  3.  g.  (c  ^  Irüsler.  Joh,  14.  im  §.  12.  g.  (d  ^  waiscn.  Joh.  14.  non 
relinquam  vos  orphanos.  im  §.  9.  d.  et  J.  16.  c.  et  sieh.  14.  J.  10.  e.  (e  5  hawp.  im 
$.  15.  b.  et  §.  16.  g.  et  sieh.  27.  §.  7.  b.  (f  f  sele.  sieh.  §.  7-  f.  (g  5  f^rey.  colio. 
1.  pro  corpore  chrisli  quod  est  ecciesia.  sieh.  6.  §.  1.  g.  (h  f  leib.  eph.  4.  m  prin. 
vnum  corpus  et  vnus  spiritus.  im  99.  §.  4.  a.  (i  5  ainikait.  im  §.  16-  f.  et  sieh. 
47.  5.  1.  i. 

IV.  •  Wie  nu  in  menschlichem  leib  etliche  glid  (a)  die  andern  glid  vnd  gantzen 
leib  regieren,  etliche  werden  regiert,  also  hat  got  der  kirchen  leib  f^eordent.  dessel- 
ben haup  gemacht  chrislum.  dasselb  hawp  (lewsst  (b)  mit  seinen  gnaden  durch  die 
obern  geistlichen  glid  herab  in  «lie  vndern  weltlichen  glid,  durch  die  sacrament  vnd 
haylsam  lere.  Dieselben  glid  sollen  selben  gnaedigen  einflus  von  christo,  durch 
geistlich  selsorgcr,  gehorsamlieh  annemen.  Wie  paulus  anzewcht  etwouil  geist- 
liche ambl  (c)  die  got  geben  hat,  als  obre  glid.  die  geistlichen  dienst  awszrichlen  vnd 
den  vndern  tail  des  leilis  cristi,  benantlich  das  gemain  voickh  awfpawen  soellen.  Es 
seinn  wol  manigerlay  vnderschidlich  (d)  gnaden,  aber  nur  der  ainig  geist.  es  seinn 
auch  manigerlay  aembter,  aber  nur  ain  berr.  Deszgleichs  seinn  manigerlay  krefft, 
aber  nur  ain  liot,  der  es  alles  (e)  würcht,  in  allen  dingen.  Wie  leib  vnd  sei  zuoein- 
der  gefueegt,  ainen  menschen  machen,  also  macht  weltlicher  (f)  vnd  geistlicher  stand 
miteinander  ain  kirch  vnnd  ain  leib  aws  vil  gliden.  die  aneinander  sollen  hangen. 
All  Christen  seinn  ain  leib  vnd  ain  yeder  christ  ist  des  andern  mitglid.  dartzuoe 
paulus  spricht.  Es  seinn  vil  glide  (g)  vnd  nur  ain  leib.  Jr  seyt  der  leib  (b)  christi 
vnd  t;lid  vndereinander.  Wie  nu  menschlicher  geist  im  menschen  sol  regieren  durch 
das  hawp  mit  vernuft  vnd  geordentem  willen,  also  regiert  heiliger  geist  in  christen- 
licher  kirch ,  durch  ir  haup  christum  vnd  durch  sein  geistlich  slalhalter ,  dieselben 
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solten  mit  vernuft  vnd  haylsamer  lere  dor  kirchen  glid  vnd  .vnderthan  regieren  (i) 
nach  gotlichem  willen.  Äws  beruerler  vrsach,  ist  ain  cbrist  mit  dem  andern,  als 
mit  seinem  mitglid  (k).  in  cbristeniicher  kirch,  vnderainem  heyligen  geist,  vil  bas 
verpunden.  dann  ain  leiblich  glid  mit  dem  andern,  in  naiürlichem  leib  vnder  einigem 
menschlichem  geist  verpunden  ist.  Darumb  sol  ain  christ  den  andern  helfen  reiten, 
sonnderlich  in  christenlichem  glaub,  als  yelz  wider  ketzer  vnd  lürkhen ,  lawl  hei- 
liger schrifft,  daz  wir  vnser  sele  für  vnser  brueeder  (I)  setzen  sollen. 

(a  5  glid.  sich.  49.  §.  5.  a.  (b  ^  flewsst.  im  §.  8.  e.  et  §.  16.  i.  et  sieh.  28.  5-  5.  h.  et  im 
05.  §.  9.  f.  (c  ^  ambt.  ephe.  4.  post  prin.  dedit  quosdam  in  opus  mystcrij  in  edifi- 
cationem  corporis  chrisli.  sieh.  17.  §.  12.  a.  et  im  96.  §.  4.  d.  id  f  vnderschid.  1. 
Cor.  12.  in  prin.  diusiones  gratiarum:  idem  autem  spiritus.  (e  5  alles,  sieh.  39.  §.5. 
i.  (ff  weltlicher.  im95.  5.  7.i.  et  §.9.  b.  et  <S.  10.  a.  (gfglid.  sieh.  4t.  §.  1.  i.  et60.  5-  S.d. 
(h  f  leib.  1.  Cor.  12.  sieh.  b7.  §.  7-  c.  (i  f  regieren,  sieh.  41.  §.  1.  a.  et  im  §.  6.  d. 
(k  f  mitglid.  sieh.  47.  §.  4.  h.  et  §.  5.  d.  et  5-  8.  d.  (1  f  brueder.  1.  Joh.  3.  ant.  fin. 
nos  debemus  pro  fratriibus  animas  ponere.  sieh.  50.  §.  10-  d. 

V.  ^  Vnser  herr  christus  hat  sein-  kirch  in  gantze  weld  gesetzt  vnd  ir  alle 
geistliche  obrikait  vnd  regiment  beuolhen.  darinn  der  kirch  monarchia  gegeben 
ist.  als  vnserr  muoter  (a).  der  wir  schuldig  seinn  gehorsam  zelaisten.  wie  geschri- 
ben  stet.  Deiner  muoter  gesetz  soldestu  halten.  Ain  narr  versmaecht  si  in  muoe- 
ter.  Nachdem  aber  in  gantzer  weld  vil  pischof  vnd  ander  selsorger  (a),  auch  die- 
selben weit  von  einandergesessen  seinn.  dadurch  cristenlich  haendel  hart  in  aini- 
gung  gericht  wurden.  Deszhalb  zuo  ainikait  geistlicher  oberkait  vnd  zuo  entschafft 
cbristeniicher  haendel,  hat  got  geordent  ain  sondere  gewisse  stat  (b),  auch  darizuoe 
ainen  obrislen  regierer  erweit,  nemlich  Rom  vnd  petrum.  Dabey  christenlich 
Sachen  geendet  wurden.  Wie  anfangs  die  kirch  bedeytiich  zuo  jherusalem  gewest, 
als  gcschriben  stet,  die  kirch  was  zuo  jherusalem  (c).  also  ist  ditsmals  dieselb 
kirch  bedeytiich  zuo  Rom.  deszhalb  wirt  hewt  christenliche  kirch  genent  roemi- 
scher  stuoel,  es  sey  zuo  rom  (d)  oder  anderswo,  do  sonst  papst  seinn  stuoel  hat, 
vmb  das  daselbs  die  obrislen  regierer  der  kirch  seinn  vnd  daz  dieselb  stat  got  zu 
seiner  kirch  erweit  (e)  hat.  Wie  im  alten  geselz  obrisler  prioster  oder  pischof 
vber  all  ander  priester  vnd  leuilen  gewesen,  auch  nur  allain  ainsten  im  jar  in  hin- 
dern heiligisten  tabernackel  (f)  gegangen,  also  ist  papst  vberall  pischof  vnd  priester. 
Dann  yeder  papst  ist  ain  nachkomen  petri,  der  sein  stuoel  zuo  rom  gehabt  vnd  ain 
obrer  (g)  vnd  fürst  gewesen  ist  vber  all  ander  npostl,  die  in  alle  weld  ausgetailt. 
vnd  kainer  aus  jnen  gewissen  stuoel  oder  nachkomen  gehabt,  oder  wo  sy  gleich 
pischofstueel  gehabt  bieten,  waren  doch  dieselben  slueel  numals  zergangen,  vnnd 
bieten  jr  nachkomen  kainem  nom,  wie  von  Petro  die  paepst  genent  vnd  nachkomen 
petri  seinn  vnd  nit  nachkomen  Andrec  oder  jacobi.  Wol  seinn  nach  denselben 
aposteln  vnd  irer  stat  awferstanden  die  pischof  (h).  nit  daz  dieselben  pischof  der 
apostel  nachkomen  an  jrer  stat  gewesen,  sonder  plos  der  apostel  stand  vnnd  ambt 
haben  vorzeiten  vnd  noch  verwesen.  Dann  in  pischoflichen  stuoelcn  seinn  gc- 
mainklich  nachkomen,  nit  der  apostel,  sonder  anderr  heiligen  vaeter,  als  yeder 
ertzbischof  zw  saltzburg  ist  sand  Ruodbrechts  (i)  nachkomen  vnd  sand  pelers 
vnderthan.  Vnder  demo  all  apostel  gewesen,  wie  ytz  all  pischof  vnderm  papst 
(k)  seinn. 

(a  5  mueter.  im  §.  U.  f.  et  sich.  81.  §.  9.  f.  geschriben.  prouer.  1.  in  prin.  et 
prouer  lo.  in  med.  (a  f  .selsorgcr.  im  §.  6.  d.  et  §.  15.  c.  et  sieh.  8.  §.  7.  a.  (b  f 
stat.  im  92.  §.  5.  d.  et  §.  8.  c.  (c  «[  jherusalem.  actu.  11.  in  (in.  ecciesia  quae  erat 
iherosolymis.  (d  f  rom.  vbi  papa  ibi  roma.  (e  f  erweit,  im  92.  §.  8.  g.  (1  ^  la- 
bernakel.   Hebr.  9.  post   prin.  im  95.  §.  ü.  d.     (g  5  obrer,  dis.  21.  in  uouo.     (h  f 
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piscbof.  im   §.  6.  a.    et  §.   11.  f.   et  §•  15.  f.    et  sieh.  17.  §.  13.  e.      (i  5  rudbrechts. 
sieh.  23.  5.  8.  k.    (k  5  papst.  im  §.  6.  i. 

VI.  •  Darauf  ist  zpmercken,  daz  diepischof  (a)  im  ambt  nachkomen  seinnder 
apostel  als  sy  in  die  weld  ausgetailt  gewesen.  Aber  die  rardinael  bedeyten  die 
apostcl  dieweil  sy  dein  herren  Jbesuin  beygcwont  haben.  Desgleichs  werden  in 
den  zwayvndsibentzigisten  jungern  die  bey  dem  herren  gewesen  bedeyt  die  andern 
priester  vnd  selsorger  (b).  Aber  allain  die  obrem  priesler.  als  papst  vnnd  pischof 
haben  aws  gwalt  vnd  Satzung  heyligs  geist,  die  kirch  zeregieren.  Des  jnen  paulus 
zewgnusz  gibt.  Daz  die  pischof,  als  der  apostel  nachkomen.  seinn  vberhoerer  oder 
aufmercker  der  kirch  (c)  Sachen  vnd  haendel.  Daneben  haben  ander  geistlich  selsor- 
ger jr  vnderthan  auch  zeregieren  (d).  Dann  wie  got  geordent  hat  in  der  weld  durch 
oebrer  die  vnderthan  zeregieren.  al.«o  hat  Christus  geordent,  daz  in  der  kirch  die 
selsorger  schoelTel  zeregieren  gwalt  haben.  Deszhalb  die  leüt  sich  geforcht  vnd 
daneben  got  gelobt  (e)  haben,  vmb  das  sein  gotlichc  maiestat  solhen  geistlichen 
gwalt  den  menschen  geben  hat.  lawt  des  cwangeli.  Domit  aber  der  kirch  regi- 
ment  einlraechtiklich  volfueert  vnd  nit  weilschaechig  wurd ,  hat  vnsern  herren 
Christum  guotbedunckt  daz  nach  jm  vnd  an  seiner  stat,  allen  sondern  kirchen  vnd 
iren  regierern,  die  allenthalten  auf  weitem  erdpoden  seinn,  ain  staele  kirch  vnd 
aia  obrister  regierer  fürgesetz  sey,  nach  laut  des  ewangeli.  nur  ainschofstal  (f) 
vnd  ain  hyrt  wirt  seinn.  Dergleichen  was  vorzeiten  auch  nur  ain  synagog  zuo 
jherusalem  vnd  ain  obrister  priester.  vnder  demselben  seinn  ander  priester  vnd 
leuiten  gewesen.  Wie  samuei  zum  saul  (g)  sprach,  du  bist  gemacht  das  haup 
vber  die  geslaecht  jsrahel.  (•) 

(a  5  pischof.  sieh.  §.  5.  h.  (b  ^  selsorger.  im  d.  (c  ^  awfmercker.  aclu.  20. 
dis.  93-  legimus.  episcopi  superattendenlcs  et  »postolorum  successores.  sieh.  17.  $.  13. 
d.  (d  ^  regieren,  sieh.  b.  et  sich.  $.  4.  i.  et  §.  5.  a.  im  5«  15.  e.  et  sieh. 
89.  $•  8.  e  et  im  94.  $.  3.  e.  (e  5  gelobt.  Mat.  9-  in  prin.  gloriiicauerunt  deum  qui 
dedit  potestatem  talem  hominibiis.  im  §.  15.  c.  et  sieh.  73.  §.  2.  c.  (f  ^  schofslal. 
Joh.  10.  ant.  med.  fiel  vnum  ouile  et  vnus  paslor.  sieh.  §.  5.  k.  et  im  J.  17.  i.  (g^ 
saul.  1.  Reg.   15.  in  med.  Caput  in  tribubus  israhcl  factus  es. 

VII.  5  Gemainklich  all  menig  naigen  sich  naturlich  zuo  ainem  anfang, regierer 
oder  hawp.  das  wirt  gesehen  in  ympen,  in  wildgensen  vnd  etlichen  andern  tyeren. 
Alle  glid  sagen  zuo  ainem  hawp  (a)  vnd  bedürffen  desselben,  nachdem  sy  dauon  ir 
natuerlich  cinflüss  nemen.  wiewol  das  hawp  der  andern  glid  auch  bedorf.  wie 
paulus  schreibt,  das  hawp  müg  nit  sprechen  zw  den  fueessen  (b),  es  seytmir  vnnot- 
durfftig.  Land  vnd  Lewt,  commun  vnd  stet  moegen  nit  wol  regiert  werden  on  ai- 
nigen  obristen  vnder  jnen.  Poese  geselschaft,  als  rawber  vnd  dergleichen  gesellen, 
machen  vnder  jnen  ainn  haupman,  dauon  geschriben  (c)  ist.  Sy  setzen  jnselbs  ain 
hawp.  wie  luciper  aller  deufel  vnd  vcrkerter  menschen  hawpman  ist,  wiewol  solh 
hawp  vor  got  verworffen,  lawt  derschrift.  Du  hast  das  haup  geslagen  (d)  vom  haws 
des  vnguetigen  vnd  emploest  seinen  grund  bisaufnn  halls.  Du  hast  vbel  gesprochen 
seinem  regimenl,  als  dem  bawp  seiner  kriegerischen.  Wie  moecht  dann  cristen- 
liche  kirch  (die  in  gantze  weld  ausgeprait  (e)  ist)  wol  bestaendig  sein,  wo  sy  entlich 

('  Der  Unterschied  zwischen  dem  Episcopat  und  Presbyterat  ist  in  der  hl.  Schrift  und  in 
der  Tradition  so  klar  dargelegt,  dass  nur  Vorurtheil  und  dogmatische  Befangenheit  denselben 
nicht  sehen  will.  Berthold  hat  wohl  gewusst,  was  er  mit  den  Jüngern,  die  Jesus  au.sgcsandt, 
anfangen  und  welche  Stellung  er  ihnen  geben  müsse,  während  protestantische  Gelehrte  den 
rechten  Standpunkt  in  dieser  Frage  noch  nicht  einzunehmen  versteheo.  Mao  Vergi*  Klee.  Dogm. 
Bd.  III.  pag.  352.  a.  flg.  Paulis.  Alex.  I.  c.  De  sacram.  ordin.    .    '>^i   •» 
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nit  beschlossen  waere  vnder  ainem  hawp  vnd  obristen  gericht.  Die  kircli  ist  kain 
labyrinthus  noch  wie  ain  zerütter  garenhaspel  durcheinander  (f)  verwickhelt,  son- 
der ain  wolgeordente,  awfrechte  gemain,  in  der  vil  staende  vnnd  Staffel  seinn.  die 
all  sagen  zw  ainem  hawp  christum.  Derselb  hat  allen  gwalt  (g)  in  himel  vnd  auf 
erd  vnd  alles  fleischs.     Sonst  ist  kain  gwalt  gerechter  er  sey  dann  hie  von  got. 

(a  5  hawp.  sieh.  28.  §.  5.  g.  (b  5  fuessen.  1.  Cor.  12.  in  med.  sieh.  27.  5.  5.  c. 
(c  f  geschriben.  Oze.  1.  in  fin.  (d  ^  geslagen.  abacuc.  3.  ant.  fin.  percussisli  caput 
de  domo  impij.  (e  5  gepraitt.  im  92.  §.  6.  d.  (f  ^  durcheinander,  im  §.  16.  d.  et 
sieh.  15.  §.  1.  f.  (g  ^  gwalt.  Mat.  28.  in  fin.  Johan.  17.  in  prin.  Ro.  13.  in  prin.  im 
§.  11.  a.  et  sieh.  9.  §.  2.  q. 

VIII  •  Der  herr  christus  ist  christenlicher  kirch  rechts  haup  (a),  nit  allain 
in  diser  weld,  sonder  auch  dort  in  jhener  weld,  dann  got  hat  alle  ding  den  fuees- 
sen  (b)  cristi  vnderworfen  vnd  jne  gesetzt  zuo  aim  hawp  gantzer  kirch,  die  sein 
leib  vnd  erfüllung  ist.  Jm  herren  jhesu  (laut  der  schrift)  wonet  die  volle  (c) 
gantzer  gothait  leiblich.  Die  chrislglaubigen  werden  auch  erfüllt  durch  jne,  der 
do  ist  das  hawp  alter  fürstenthumb  vnd  maechtikait.  Er  ist  auch  jhener  eckstain 
(d).  den  die  werchlewt  beten  verworfen  vnd  dannoch  gemacht  ist  zuom  hawp  des 
ecks.  Dasselb  hawp  flewsst  (e)  mit  seinen  gnaden  in  die  glid  seines  leibs  chri- 
stenlicher kirch.  Dauon  geschriben  stet,  als  ain  salb  (f)  im  hawp  ilewst  es  herab 
inn  part.  Jtem  das  oel  von  deimm  haup  sol  nit  mangeln.  Jtem  der  herr  spricht, 
mein  haup  ist  vol  mit  thaw.  Darumb  paulus  schreibt.  Christus  ist  das  haup, 
aus  welchem  gantzer  leib  zesam  gefueegt  vnd  angehengt  ist  durch  alle  glencke 
der  handraichung,  nach  würchung  aines  yeden  glids  in  seiner  mass  (g).  vnd  macht 
daz  der  leib  aufnymbt  zuo  seinselbs  bessrung  vnd  in  der  lieb.  Doch  ist  zewissen, 
daz  natürlich  all  taempf  des  leibs  vbersicb  riechen  ins  haup  vnd  daselbs  tempe- 
riert sollen  werden,  darnach  fliessen  sy  widerumb  herab  in  die  glid.  Souerr 
die  taempf  guot  gewesen,  alszdenn  flewst  vom  hawp  guole  früchtikait  in  die  glid. 
sonst  wo  die  taempff  vngeschickt  seinn,  dauon  wirt  das  hawp  versert.  daraus 
herab  in  die  giid  pocs  flüss  (h)  kommen.  Dergleichen  weih  christenlich  glid  guot 
taempf,  als  andacht,  lieb,  diemuoet  vnd  ander  tugent  vbersicb  in  sein  hawp  Cri- 
stum  riechen  laest,  in  dasselb  glid  flewst  christus  mit  seinen  gnaden.  Sonst  wo 
christus  belaidigt  wirt,  alszdenn  flewsst  Er  herab  mit  vngnaden  vnd  straff,  die  dem 
menschen  vbelkoemen.  Dauon  geschriben  steet.  So  das  hawp  versert,  alszdenn 
ist  in  jme  khain  gesundhait  von  der  solen  (i)  bis  auf  dieschaidel. 

(a  ^  hawp.  Ephe.  1.  in  fin.  ipsum  dedil  caput  super  omnem  ecciesiam.  im  §.  13. 
b.  et  sieh.  27.  §.  7.  b.  (b  ^  fueessen.  Psi.  8.  omnia  subiccisti  sub  pedibus  eius. 
(c  5  volle.  Collo.  2.  post  prin.  est  caput  omnis  principalus.  (d  f  slain.  Luce.  20.  ant. 
med.  Psl.  117.  ant.  fin.  lapidem  quem  reprobaucrunt  cdificantes.  (e  f  flewsst.  sich. 
>).  4.  b.  (f  ^  salb.  Psl.  132.  sicut  vngucatum  in  capile.  eccics.  9.  oleum  de  capitc 
luo  non  deßciat.  Cant.  5.  in  prin.  Caput  meum  plenum  est  rore.  (g  f. mass.  Ephe 
4.  in  med.  secundum  .operationem  in  mensuram.  sieh.  14.  §.  9.  h.  et  sieh.  49.  §.  3. 
a.  (h  5  pös  flüss.  sieh.  31.  §.  4.  i.  et  24.  §.  7.  b.  (i  ^  solen.  Esa.  1.  post  prin.  a 
planta  vsque  ad  verticem  non  est  in  eo  sanitas.  sieh.  67.  §.  5.  b. 

JX  5  Nochmer.  Papstlicher  vnd  anderr  geystlicher  gwalt  steet  nit  an  jren 
personen.  als  der  gwalt  trager,  sonder  in  cristo,  als  des  principals  vnnd  an  seiner 
kirch.  Darumb  mag  solher  gwalt  nit  verbindert  noch  gesmelert  werden  aus 
ainicherlay  vnschicklikait  (a)  jrer  personen.  nachdem  derselb  gwalt  der  kirchen 
ist  vnd  hie  von  got,  in  denc  dcwfel  kain  macht  hat,  der  er  sich  kan  brawchen  in 
geysllich  person,  die  als  leichtfertig  menschen  mocgen  fallen  in  sünd.  Aber  nichts 
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weniger  beleibt  vnucrsert  der  kirchen  pwalt.  der  beuolhen  ist  dem  papst.  pischof 
vnd  priester.  Also  moegen  die  geistlichen  mit  jrem  ambt  sicbselbs  verdammen 
vnd  ander  lewt  zuo  saelikait  befüdern.  als  wann  jch  verkerter  pfaff  in  todsünden 
aincm  andern  andaechtigen  frummen  menschen  ain  sacrament  raich,  alszdenn  be- 
schwaer  jch  mein  aygen  sünd.  vnnd  got  vergibt  dem  andern  sein  sünd  durch  das 
sacrament  so  jch  jme  raiche.  Offt  beschiecht,  daz  got  ainen  mennschen  zuo  puocs 
laesst  bewegen  durch  plag  des  dewfels,  vnd  derselb  dewfel  bleibt  dannoch  ain  vnge- 
pueest€r  dewfel.  Dann  goetliche  Ordnung  vnd  chrislenliche  kirch  mag  von  nye- 
mant  vmbgestossen  werden,  sonst  waere  christenlicher  glawb  langst  zuo  hauffen 
gangen  von  wegen  vnserr  sünd.  Ain  jud  wolt  sich  taufTen  lassen,  doch  am  ersten 
Rom.  als  der  kirch  stuoel  (b).  vor  besehen.  Darumb  jhener  priester,  der  jn  solt 
tawffen,  zweifei  het.  wo  jud  zuo  Rom  des  vngeschicktcn  wesens  erjndert,  wurd 
er  sich  kains  wegs  in  tauf  begeben.  Do  aber  jud  von  rom  widerkam.  begert  er 
embsiklich  der  tawf,  vermainend,  crislenlichcr  glawb  waere  vngezweifelt  war 
vnd  gerecht  auch  hie  von  got,  diewejl  er  bestuond  in  hellischen  (c)  porten  vnd 
vnsicbtigem  wesen  das  er  g^'sehen  het  zuo  Rom  bey  dem  regiment  vnd  hawpstat 
christenlicher  kirch.  die  got  liebet  vnd  nit  wayslos  (d)  verlaesst. 

(a  ^  vnschiclvliliait.  im  §.  13.  d.  et  sieh.  6.  %.  7.  h.  et  19.  §.  2.  g.  et  83.  §.  8.  f. 
et  im  94.  §.  6.  a.  (b  5  stuel.  im  92.  $.  5.  d.  (c  ^  hellisch.  Watti.  16.  sieh.  §.  2.  «. 
et  im  $.  13.  e.    (d  )  wayslos.  Juhan.  14.  sieh.  §.  3.  d. 

X  •  Wie  Christus  sein  kirch  liebet  vnd  er  sich  gegen  jr.  als  seiner  prawt, 
verpinde'l,  ist  angezaigt  durch  Paulum  mit  disem  beyspil.  Die  weiber  (a)  sollen 
vnderthaenig  sein  jrcn  mannen  als  dem  herren.  Dann  der  man  ist  desweibshawp 
wie  Christus  der  kirch  leib  hawp  (b)  ist  vnd  ain  hayler  seins  leibs.  Wie  nu  die 
kirch  ist  Christo  vnnderthaenig,  also  seinn  auch  die  weiber  jren  mannen  in  allen 
dingen.  Jr  maonner  sollet  lieben  ewre  weiber,  gleich  wie  christus  liebt  sein  kirch. 
für  dieselb  hat  er  sicbselbs  vbergcben.  domit  er  sy  heylig  vnd  raynig  mach  durch 
das  Waschwasser  im  wort  des  lebens.  Awf  das  er  jme  zuoeberayt  ain  lobliche, 
das  ist  ain  himlische  (c)  kirch,  die  kain  mayl  noch  runtzen  oder  dergleichen 
tadel  hab,  sonder  daz  dieselb  kirch  heilig  vnd  vnuermailigt  sey.  Also  raynigt  Cri- 
stus  die  jrdisch  kirch  daz  daraws  werde  ain  himlische  kirch.  Jn  mass  sich  ain  ge- 
schickter man  hellt  gegen  seinem  gemahel,  dermass  hellt  sich  Cristus  in  allen 
Sachen  gegen  seiner  kirch.  Herwider  die  kirch  gegen  cristnm  als  jrem  preylgan 
(d),  in  rayner  lawtter  vnd  staeter  jnwendiger  trew  vnd  lieb,  auch  in  auszwendi- 
ger  ere  vnd  zier  (c)  geystlicher  vnd  leiblicher,  als  mit  erpauoten  kirchen  vnd  kloe- 
stern.  mit  gestifflen  messen  vnnd  anders  gotsdienst,  mit  zier,  gemael,  gesang,  orgeln 
vnd  dergleichen  awswendigen  cerimonien.  Dargegen  hat  Cristus  sein  kirch  auch 
langzeilher  geziert  mit  guotem  frid  vnd  zeitlichen  gucetern,  mit  grossen  cren  vnd 
hohen  wierden.  Dieselben  haben  der  kirch  diener,  als  pischof,  prelaten,  priester 
vnd  an^er  geistlich,  ain  zeither  miszbrawcht.  Deszhalb  got  verbeugt,  von  jnen 
widerumb  aufzeheben  (f)  solh  auszwendig  ere  vnd  gueeter,  Got  spricht  durch 
Jheremiam  zuo  seiner  kirch.  Jch  wil  dich  nit  gar(g)  vertiligen  lassen,  aber  im  ge- 
TJcht  kestigen,  auf  das  du  nit  vermainest,  du  seyst  gar  vnschuldig.  Wie  ain  bc- 
schaidner  man  seinn  gemahel  vmb  miszhanndlung  straeflich  peinigt,  vnd  doch  nit 
gar  erwürgt,  sonder  versuoecht  sy  auf  guoten  weg  wider  zebringcn,  also  strafft 
Cristus  die  glid  seiner  kirch.  Wie  yetz  beschiecht  mit  papst,  cardinalen,  pischofi-n 
vnnd  allen  geistlichen.  Got  wirt  sy  aber  dannoch  nit  gar  ausziilgen  noch  von  der 
warhait  fallen,  noch  das  scbifl'el  petri  gar  vndergeen  lassen,  sonder  hoiTeolich  ist, 
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got  werde  gnaediklich  verleihen,  daz  seiner  kirch  hohe  glid  widerumb  gesund  vnd 
zuo  jrem  gebürlichen  stand  kommen,  auch  fürter  goetlicher  mayestet  geuelliklich 
dienen  vnnd  nymmer  sein  gepot  vhertreten.  wie  sy  verschiner  zeit  verhandelt  ha- 
ben, sonder  geystliche  gueeler  vnd  gwalt  recht  brawchen.   , 

(a  f  weiber.  Ephe.  5.  ant.  fm.  im  95.  §.  5.  d.  (b  f  hawp.  coli.  1.  in  med, 
ipse  est  caput  corporis  ecclesie.  sieh.  27.  §.  7.  c.  (c  ^  himlischc.  Ephe.  5.  ant.  fin.' 
vt  exhiberet  et  sibi  gloriosam  ecciesiam.  sieh.  §.  1.  1.  (d  ^  preytgan.  sieh.  §.  1.  n.- 
(e  ^  zier.  sieh.  58.  §.  14.  a.  (f  ^  aufzeheben.  de  onere  ecclesie.  c.  31.  §.  3.  et  §.  10. 
et  c.  38.  et  c.  39.  per  to.  (g  5  ^^^  S^"^-  Hiere.  30.  in  med.  non  faciam  in  consum- 
malionem.  Luce.  22.  vt  non  deliciat  fides  tua.  im  §.  12.  c.  ei  im  9i.  §.  3.  n.  et 
99.  §.  5.  e. 

5    Vom  g«¥alt  der  kircli» 

XI.  5  Aller  gwallt  geistlicher  vnd  weltlicher  ist  hie  von  got.  lawt  der 
schrifft.  Kain  gwalt  (a)  ist  nur  allain  von  got.  Der  spricht,  durch  mich  regie- 
ren die  koenig.  durch  mich  herrschen  die  fürsten.  Jtem  das  reich  diser  weld 
ist  gemacht  vnsers  herren  vnnd  seines  gesalbten  vnd  sy  werden  regieren  in  ewikait 
amen.  Daraus  erscheint  daz  got  seinen  gwalt  über  dise  weld  vbergeben  hatCristo. 
Der  solhen  gwalt  ferrer  gibt  seiner  kirch  (b).  nemlicb  jren  regierern  geistlichen 
vnd  weltlichen.  Darauf  hat  Christus  beuolhen  zegeben  dem  kayscr  (c)  was  des 
kaysers  ist  vnd  got  was  got  zuoegehoert.  Ob  gleich  ain  obrer  solhen  gwalt  misz- 
braucht,  dannoch  ist  der  gwalt  hie  von  got,  wiewol  der  miszbrawcher  des  dew- 
fels  ist.  lawt  des  herren  wort.  Du  hiettest  (d)  vber  mich  kainen  gwalt,  nur  er 
waere  dir  von  oben  herab  gegeben.  Vilmer  ist  geistlicher  gwalt  hie  von  Cristo, 
der  anfangs  sein  erwclt  junger  auszgesandt,  denselben  beuolhen  vnd  gwalt  geben 
hat  zepredigen  vnd  zehandeln  die  warhait  in  aller  weld.  Sonst  bieten  sy  nit  ge- 
predigt,  nachdem  nyecnanls  predigen  sol  er  sey  dann  gesandt  (e),  nach  zewgnuss 
Pauli,  ßemelt  junger  haben  jren  gwalt  ferrer  lassen  den  pischofen.  also  hat  Paulus 
hinder  sein  gelassen  Titum  zuo  creta,  daz  er  solle  durch  all  stet  pischof  (f)  aufsetzen. 
Dieselben  pischof  geben  ferrer  andern  selsorgern  geistlichen  gewalt,  also  ist  dcr- 
selb  gwalt  von  anbegyn  der  kirch  hie  von  Cristo.  Der  in  seinem  persondlichem 
abwesen  gantze  monarchiam  (f)  geistlichs  regiments,  hie  in  dieser  weld  jrdischer 
kirch  beuolhen,  vnd  volmacchtigen  gwalt  in  diser  gcistlikait  geben  hat.  des  sich 
sonst  nyemants ,  ausserhalb  der  kirch  beuelh,  vnderwindcn  sol.  Bey  der  kirch 
seinn  zeuersteen,  der  kirch  regierer.  durch  dieselben  mag  gemainc  kirch  fueeglich 
auszrichten  jren  gwalt  vnd  geschaeft,  sonst  biet  Cristus  vnd  Paulus  nit  wol  be- 
uolhen, daz  wir  vnsern  vorgeern  (g)  sollen  gehorsam  laisten,  daz  wir  auch  die 
gesandten  gots  nit  versmaehen  (h),  sonst  werden  wir  geacht  für  hayden  vnd  offen- 
bar Sünder.  (^) 

(a  5  gwalt.  Mal.  28-  in  (in.  Ro.  13.  in  prin.  non  est  potcstas  nisi  a  dco.  prouer. 
8.  ant.  med.  per  me  reges  regnant.  apo.  11.  ant.  (in.  factum  est  regnum  hujus  mundi 
domini  nostri  et  chrisli  eius.  sich.  §.  7.  g.  et  sieh.  9.  §.  3-  1.  et  im  95.  J.  8.  1". 
(b  ^  kirch.  im  §.  12.  b.  (c  «[  kayser.  Mat.  22.  in  med.  im  95.  §.  10.  a.  (d  ^  hiclest,i 
Joh.  19-  post  prin.  sieh.  25.  SJ.  3.  d.  et  im  95  §.8.  d.  (e  ^  gesandt.  Uo.  10.  ant.  lin. 
im  94.  §.  2.  f.    (f  5  pischof.  Tit.  1.  constituas  per  ciaitatcs  presbileros.  sieh.  5-  5.  h.  et  iitf 

(2  Über  den  Ursprung  der  (lewall  und  über  die  Pilicht  des  GehorS'inis  von  Seite  des 
Unleraebenen  ist  besonders  nachzulesen:  Rcllhmayr,  Commcntar  zu.m  bricl"  an  die  Römer, 
pag.  680  u.  flg.  . 
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5.  12.  k.  sieh.  17.  §.  13.  e.  et  im  95.  5.  6.  c.  et  96.  §.  5.  h.  (f  f  monarchiam.  sieh. 
5.  5.  a.  (g  5  vorgeern.  hebr.  13.  obedilc  praepositis  vesiris.  sieh.  17.  §.  13.  f. 
(b  9  versmähen.  Luce.  10.  sieh.  59.  §.  10.  h.  et  im  92.  §.  8.  c. 

XII.  5  Also  hat  allain  die  kirch  durch  jr  regierer  gwalt  beilige  schrifft  ausz- 
zelegen(a).  nemlich  der  lerer  auszlegunj;  anzenemen  oder  zeuerwcrffon.  Danehen 
bat  sy  gwallt  (b)  den  gotsdienst  vnd  Gerimonj  aufzesetzen  vnd  zeordnen,  erber 
syten  vnd  guot  gwonhait  einzefueeren ,  sonnderlich  in  Sachen  betreffend  den  ge- 
lawb  vnd  der  kirchen  pollicey  auch  gemainen  nutz  der  cristenhait.  Dartzuoe  ist 
roemischer  kirch  (von  sand  Peter  herkommend)  im  fürtrag  cbristenlichs  glawbs 
vor  allen  dingen  zegelawben,  nachdem  christus  gepeten  hat  für  petro,  daz  sein 
glawb  nit  abgee  (c).  Weiher  glawb  im  scheff  petri  biszher  beliben  ist  vnnd  für- 
ter  beleiben  wirt,  sonnst  waere  pete  vnd  wort  crisli  faellig.  Der  vrsachnach  ist 
ain  yeder  gewis  (d)  im  glaub  der  mit  gemainer  kirch  pelri  glawbt.  Weih  sich 
aber  dauon  tailen  vnnd  sonder  weg  suoechen,  dieselben  steen  in  geuerligkhait  des 
aberglaubs.  Dieselben  vnchristen  sagen.  Sy  hallten  es  mit  aller  kirch.  wider 
die  weis  so  yetz  in  gemainer  kirch  swebet,  gleich  alssey  vor  Zeiten  ain  andere  kirch 
dann  ditsmals  gewesen.  Nun  ist  von  anbegynn  biszher  vnnd  noch  yetz  nur  ain  (e) 
kirch,  zuo  der  christus  staetigs sendet  (f)  seinen  heiligen  geist,  der  ewigklich  be- 
leibt (g)  beyder  kirch.  vnnd  sy  yetz  gleich  sowol  als  vorzeiten  aller  warhait  beriebt. 
Zuoainer  yeden  noldürfftigen  zeit  vnd  an  ainer  yeden  gelegen  (h)  stat,  wie  Pau- 
lus bekennt,  daz  jme  sein  trueebsal  der  heylig  geyst  durch  all  Stet  bezewge  (i). 
Also  plligt  heiliger  geist  auch  ander  pischof  aufzesetzen  (k), 

(a  5  auszxelegen.  sieh.  14.  $.  12.  k.  (b  5  vom  gwalt  der  kirch.  sieb.  $.  11.  b. 
et  im  &.  15.  a.  et  sieh.  5.  $.  5.  f.  et  $.  7.  d.  et  sieh.  6.  $.  5.  h.  et  8.  $.  9.  g.  et  11. 
$.  6.  c.  et  5.  6.  e.  et  sich.  14.  $.  14.  a.  et  15.  §.  1.  h.  et  17.  §.  5.  h.  et  §.  9.  a.  et 
sieh.  42.  §.  7.  g.  et  51.  5-  14.  b.  et  58.  5.  11.  1.  et  59.  $.  9.  c.  et  sich.  63.  §•  7.  e. 
et  71.  5.  9.  c.  et  73.  §•  2.  c.  et  81.  $.  9.  a.  et  85.  5-  6.  a.  et  89.  §.  8.  f.  et  im  92. 
5.  7.  c.  et  f.  8.  a.  et  94.  5.  2.  b.  (c  5  abgee.  Lucc.  22.  in  med.  rogaui  pro  te. 
sieh.  5.  10.  g.  et  im  92.  §.  3.  h.  (d  ^  gewis.  sieh.  14.  §.  9.  e.  (e  ^  ain.  Ephe.  4. 
sieb.  6.  $.  4.  c.  (f  *J  sendet.  Johan.  16-  sich.  6.  §.  4.  h.  (g  5  bleibt.  Johan.  14. 
vt  raaneat  vobiscum  in  eternum.  sich.  §.  3.  c.  (h  ^  gelegen,  sieh.  6.  §.  7.  b.  (i  ^ 
zewgc  actu.  20.  post  med.  spiritus  sanctus  per  omnes  ciuitates  mihi  protestatur. 
(k  f  setzen,  actu.  2a  ant.  fin.  sieh.  $.  11.  f.  et  sieh.  17.  $.  13.  e.  et  im  95.  §.  4.  g. 
et  f.  6.  c 

XIII.  •  Wiewol  die  kirch  hestymbten  jren  volmaechtigen  gwalt  weder  in 
gemain  noch  durch  sonnder  person ,  als  papst,  pischof,  oder  ander,  biszher  nye 
volliklich  vberal  gebraucht,  so  hat  sy  doch  solhen  gwalt  in  jren  rechten  gehallten. 
Ja  christus  sclhs  hat  seinen  gantzen  gwalt  noch  biszher  nye  volliklich  gebraucht. 
Er  wirt  aber  noch  für  an  in  ganntz  volligen  gebrawch  kommen,  wie  im  Daniel  he- 
schriben  steet.  der  hoch  got  herrscht  (a)  im  reich  der  menschen ,  vnd  wem  er 
wil,  gibt  er  dasselb  reich,  vnd  er  wirt  darüber  setzen  den  aller  diemueeligisten 
menschen,  benenutlich  vnsern  herren  Jesum  christum.  Demselben  seinn  vor  got 
all  menschen  gantzer  weld  rechtlich  schuldig  gehorsam  zelaisten,  wiewol  jme  yetz 
poes  Christen  auch  all  Juden  vnd  haiden  vngehorsam  vnd  widerspaenig  seinn,  aber 
füran  noch  vnderthaenig  werden  mueessen,  Dauon  christus  selbs  im  psalm  zuo 
seimm  himlischen  vater  spricht.  Du  wirdest  mich  entheben  (b)  vom  widerkallen 
des  voickhs  vnd  sezen  zuo  aimm  hawp  aller  geschlaecht.  Daz  aber  diser  zeyt 
merer  tayl  der  menschen  dem  dewfel  vnd  nit  christo  gehorsam  laisten,  dorjnn 
thuon  sy  vnrechtvnnserm  obrer  vnd  herren  Jesu  christo.  dem  albeg  zuoegehoert 
aller  menschen  billiche  gehorsam  (c).  wiewol  er  ditsmals  nit  ist  in  gwer  aller  ge- 
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horsam.  ist  aber  in  gwer  der  gerochtigkait  zuo  aller  gehorsam.  Solhe  rechtliche 
gehorsam  stet  in  der  gerechtikait  christi,  nit  in  poszhait  (d)  der  vngehorsamen 
vnderthan.  Darauf  dient  diser  spruch.  Es  ist  nit  zemercken  was  man  zuo 
Rom  (e)  thuoe,  sonder  was  man  daselbs  thuon  soelle,  demselben  bistu  schuldig 
nachzeuolgen. 

(a  5  herrscht.  Dani.  4.  dominatur  excelsus  in  regno  homlnum.  de  onere  ecclesie. 
c.  69.  5.  11.  (b  f  entheben.  PsI.  17.  ant.  fin.  eripies  ine  de  conlradictionibus  po- 
puli  et  constitues  me  in  Caput  gentium,  sieh.  5.  8.  a.  et  im  §.15.  b.  (c  ^  gehorsam,  sieh. 
31.  §.  2.  1.  (d  5  poszhait.  sieh.  $.  9.  a.  et  im  94.  §.  6.  c.  (e  5  Rom.  sieh.  17. 
§.  4.  c.  et  sieh.  §.  9.  c. 

XIV.  5  Was  nu  Roemische  kirch  gepewt  ynd  ordennlich  hellt,  das  ist  in  tewl- 
schen  kirchen  auchzehallten  (a),  vrsachhalbdazin  awssendungder  apostel  tewlsch- 
land  zuogetailt  ist  petro.  der  daselbs  christenliche  kirch  gepflantzt  vnd  sein  junger 
Marcellum  vnd  Maternum  [^]  in  ober  vnd  nyder  tewtschland,  gesandt  hat,  zepre- 
digen  waren  glawb.  W^elher  glawb  nachmals  durch  lyranney  des  atyla  (b)  in 
ober  tewtschland  ausgelescht.  aber  darnach  durch  Ruodbertum  vnd  ander  hei- 
lig vaeter  widerumb  aufgericht,  vnd  biszher  schier  tausentjar  zierlich  gehalten, 
bis  erst  yetz  diser  kumerlichen  zeit  widerumb  versert  ist.  Nachdem  nu  die  tewt- 
schen  kirchen  vnd  pistumb  von  petro  vnd  seinen  jungern  vnnd  nachkommen  dem 
Roemischen  sluoel  vnd  sonnst  von  kainem  andern  apostel,  jren  anfang  haben, 
auch  dauon  aufgericht  vnd  bestaett  seinn.  Darumb  sollen  wir  tewlsch  nachuol- 
gen  vnd  halten,  was  Roemische  kirch  setzt  vnd  gepewt,  oder  in  loblichem  ge- 
brawch  vnnd  gewonhait  (c)  hat.  Dann  vnzymlich  ist,  daz  die  glid  mit  jrem  hawp 
miszhelen  (d),  wie  yetz  layder  wir  tewtsch  vns  vngehorsam  vnd  grawlich  erzaigen 
gegen  roemischen  stuoel.  Rirgitta  (e)  hat  den  Kriechen  geweyssagt.  üb  sy  dem 
Papst  (f) ,  als  der  kirch  hawp,  nit  gehorsam,  wurden  sy  jren  feinden  den  türcken 
gehorsam  mueessen  werden,  das  pald  darnach  l)eschehen  vnd  noch  ist.  Daraus 
zebesorgen,  wir  tewtschen,  souerr  wir  von  luterischer  ketzerey  nit  lassen,  werden 
auch  in  der  türcken  hend  fallen.  Dann  wer  paepstlichen  stuoel  als  seiner  ge- 
ordenten  oberkait  widerwaertig  vnd  vngehorsam  ist,  der  sitzt  vnderm  sluoel  der 
pestilentz  (g)  vnd  hat  kain  geistlich  hawp,  deszhalb  ist  er  acephalus(h)  als  ain  ab- 
gesniten  glid  vom  leib  christenlicher  kirch.  Er  wirt  in  des  deufels  schar  einge- 
leibt als  ain  abtrynniger,  der  wider  die  kirch  hellischer  porten  vnd  poesem  geisl(i) 
gehorsam  layst. 

(a  5  zehalten,  dis.  11.  quis  nesciat.  Ab  omnibus  obseruari  debct  quod  romana 
ccclesia  seruat.  sieh.  17.  §.  4.  c.  et  im  92.  5-  8.  h.  (b  5  atyla.  sich,  in  prin.  pro- 
hemij.  et  sieh.  23.  §.  8.  k.  et  im  92.  §.  3.  k.  (c  5  Rwonhait.  sich.  17.  ^J.  4.  a. 
(d  ^  miszhelen.  dis.  11.  c.  3.  mcmbris  non  licet  a  suo  capite  dissentire.  sieh.  14. 
§•  5.  g.  et  sieh.  1.  §.  5.  c.  (e  ^  Birgitta.  li.  7.  c.  19.  de  onere  ecclesie.  c.  45.  §.  10. 
(f  5  papst.  im  §.  15.  g.  (g  ^  pestilentz.  Psl.  1.  in  cathedra  peslilcntiae.  (h  f 
acephalus.  dis.  93.  nulla.  sieh.  27.  §.  7.  d.  et  im  95.  §.  10.  d.  (i  ^  geist.  sich. 
13.  5.  10.  a. 

XV.  5  Restymbten  geistlichen  gwalt  (a)  hat  vnser  herr  christus  anfangklich 
gestellt  auf  petrum  vnd  sein  nachkommen  paepst,  vber  all  toedlich  menschen. 
Auf  dasjrdische  kirch  vnnd  jre  glid  haben  ainen  anfang  vnd  haup  auch  ainn  gewis- 

(^  Die  hier  genannte  Mission  nach  Deutschland  lässt  sich  historisch  nicht  nachweisen, 
sondern  die  Angabe  beruht  auf  der  Legende.  Man  vergleiche:  Aschbach,  Kirchen- Lexikon. 
Bd.  IV.  pag,  180—181.  Wetzer  und  Weite.  Ud.  II.  pag.  Ö73,  wo  die  Legende  auf  ihren  Werlh 
zurückgerührt  ist. 
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sen  obristen.  Bey  deme,  an  stat  crisfi,  in  geistlichen  noetlen  vnH  für  fallenden 
jrrungen  ain  entschafft  moege  crraicht  werden,  vnnd  der  Christen  geistlich  Sa- 
chen nit  weyfswaiffig  ewiklich  beleihen,  sonder  etwo  ain  ende  finden.  Dann 
aus  Ordnung  der  natur  vnd  aller  recht  wirt  erfunden  vnd  ist  zebesliesson,  daz  die 
kirch  nur  ain  hawp  (b)  hat,  benentlich  Jesum  rristum,  domit  cristenliche  aynikait 
vnnd  schuldige  gehorsam  erhallten  werde.  Nachdem  aber  vnser  principal  hawp 
Christus  persondlich  nit  hie  ist.  noch  bey  jrdischer,  sonder  bey  himlischer  kirch 
wesenlich  wonet.  Deszhalb  muosz  er  an  seiner  stat,  hie  vber  gantze  christen- 
hait  beben  slathalter,  die  erkennen,  erklaeren  vnd  all  geistlich  sachen  vnd  seisorg 
moegen  (c)  auszrichten.  was  der  kirch  vnd  jrcr  glid  notdurfft  eruodert.  Vnnd 
wicwol  dieselben  stathaller  vnd  selsorger  in  priesterlicher  weich  gleich,  seinn  sy 
doch  im  stand  vnd  ingerichtsgwalt  vugleich(d).  Deszhalbvnderjnen  ain  Ordnung  sein 
muoesvom  vndristen  bisauf obristen.  Y'egliche  pfarr(e)  hat ainen  selsorger,  etwouil 
pfarrerhaben  ain  pischof(f)  vnd  nitmer.  Jstnot,  dazall  pischofvnndcrainem  obristen 
seinn.  Dersolbistpapsl(g).  dencristus  als  vnser  principal  (h)  hawp,  inderpersonPe- 
trials  nachgesetzt  hawp,  durch  dasEwangeli  erweit.  Darnach  aus  gotlicher  Schi- 
ckung seinn  die  paepsldurchpischof  vnd  ander  regierer  der  kirch.  in  concilien  für  jr 
aller  vnd  ganlzercristenhait  hawp  vnd  priester  mit  wal  erkiest  vnd  gemainklich  von  al- 
len gehorsamencristen  angenomen  vnd  dafür  biszher  gehalten  vber  tausent  jar. 

(a  5  gwalt.  sieh.  §.  12.  b.  (b  f  hawp.  sieh.  J.  3.  e.  et  §.  13.  b.  et  sieh.  27. 
5.  7.  b.  (c  •  möpen.  sieh.  $.  6.  e.  et  sieh.  6.  §.  7.  g.  (d  5  vngleich.  im  94.  §.  3.  e. 
(e  5  pfarr.  sieh.  5.  6.  a.  et  j-  ö.  d.  (f  5  pischof.  sieh.  §.  5.  h.  (g  f  papsl.  sieh. 
5.  14.  f.  et  im  §.  17.  k.  et  sieh.  89.  J.  9.  a.  (h  f  Ewangcli.  Mal.  16-  Johan.  21.  pasce 
oues  meas.  sich.  §.  2-  b.  et  im  j.  16.  a.  et  1.  et  5«  17.  d.  et  im  92.  §.  3.  a.  et  §.  6.  b. 

Wl.  •  Wiewol  nichtsweniger  Crislus  noch  rechter  principal,  obrer,  hawp, 
milier.  vnd  richler  ganlzer  kirch.  Jst  doch  neben  jme  papst  sein  volmaechtiger 
Anwald,  stathaiter  vnd  vcrweser  hie  in  jrdischer  kirch,  souil  daz  ain  yeder  rech- 
ter Christ,  als  ain  schoeffel  chrisli ,  muoes  den  erkennen  (a)  für  seinn  obristen  byr- 
ten,  dem  christus  seinn  schofstal  christenlicher  kirch  in  seinem  abwesen  hie  hat 
beuolhen.  Vnglawblich  ist ,  daz  cristus.  nachdem  er  gen  himel  gefaren  (b)  vnd 
nymer  persondlich  hye  ist.  sein  jrdische  kirch  hab  verlassen  (c)  on  ainn  gwissen 
hyrten  vnd  hoechsten  zeytiichcn  obrer,  bey  dem  die  kirch  vnd  jre  glid  in  jren  ob- 
ligenden  sachen  entschid  fnulen  moechte.  Es  waere  ain  vntraegliche  confusion  (d) 
in  der  kirch  so  dofjnn  kain  gegenbürtig  haup,  noch  ayniger  gwalt  vnd  obrister 
richter  oder  miticr  waere,  der  mitsambt  seinen  beysitzern  in  fürfallenden  zweif- 
iichen  sachen  ain  beschlus  biet  zemachen,  auf  das  all  Christen  (nach  lere  Pauli  (e)) 
ain  ding  sagen  vnd  nit  zwyspilig,  sonder  volkommen  seinn  in  ainer  niaynung,  auf 
das  in  der  kirch  aynikait  beleih,  die  nit  sein  mag  on  ain  hawp  (g),  das  ist  chri- 
stus. auf  demselben  hawp  steet  der  heim  (h)  vnsers  hayls.  Desselben  krafftvnnrl 
gwallt  muoes  lliessen  (i)  in  seine  gltd  durch  ain  mittel.  Zuo  solhcm  mittel,  das 
ist  zuo  vnserm  gegenbürtigem  hawp,  obrer  vnd  richler,  hat  christus  anfangklich 
erweit  Petrum  vnnd  nach  jme  sein  nachkommen  papst  (k).  Der  yedem  in  sonder- 
hait  jrdische  kirch  beuolhen  wirt,  aus  krafft  der  wort  christi.  Wayd  (I)  meine 
schoeffel.  \VeIh  wort  durch  heiligen  gfist  im  Ewangeli  geschriben  sleen,  vnd 
albeg  mit  aymm  yeden  papst  reden  (m).  Domit  dieselben  schoeffel  nit  zerstraeet 
werden,  wie  Got  durch  Ezechielem  (n)  spricht.  Meine  Schoeffel  seinn  erstraeet 
vmb  das  sy  kainen  hyrten  haben. 

(a  erkennen,  sich.  $.  15.  b.  et  im  95.  §.  10.  d.    (b  5.  gefaren.  Marc!.  16.    in  fiu. 
actu.  1.  post  prin.  sieh.  57.  §.  6.  b.  im  5.  17.  c.  et  f.  et  im  92.  §.  1.  b.        (c  5  ver- 
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lassen,  sieh.  §.  3.  d.  (d  f  confusion.  sieh.  5.  7.  f.  (e  5  pauli.  1.  Corin.  1.  post 
prin.  sieh.  14.  §.  7.  b.  (f  ^  aynikait.  sieh.  §.  3.  i.  (g  5  hawp.  sieh.  §.  3.  e.  (h  J 
heim.  Esa.  59.  in  fm.  galea  salutis  in  capite  eins.  sieh.  61.  5-  3.  i.  et  5.  4.  e.  (i  5 
fliessen.  sieh.  §.  4.  b.  (k  ^  papst.  sieh.  89.  §.  9.  a.  et  im  92.  §.  1.  c.  (1  5  wayd. 
sieh.  §.  15.  h.  (m  ^  reden,  sieh.  11.  §.  2.  0.  (n  5  Ezechielem.  34.  in  prin.  disperse 
sunt  oues  mee  eo  quod  non  esset  pastor.  im  92.  5-  6-  g- 

XVII.  ^  Christus  ist  wol  ewiger  vnd  vrsprünglicher  hoechster  priester  der 
kirch.  aber'ziio  gleichnuss  desselben  ewigen  priesterthumbs,  ist  daneben  papst 
auch  hoechster  zeitlicher  priesler.  Wie  moyses  vnd  aaron  miteinander  dersyna- 
gog  hoechst  priester  gewesen.  Moyses  vrsprünglich  von  got.  Aaron  vergleichlich 
vom  moyse.  Jn  jrer  beder  band  hat  got  sein  voick  gefueert  (a).  wie  Dauid  schreibt. 
Also  seinn  Christus  vnd  papst  miteinander  der  kirch  hoechst  priester  vnd  des 
voicks  vorgeer.  Christus  von  got,  papst  von  christo  als  sein  gwalttrager.  Do  moy- 
ses zuo  got  aufnn  perg  (b)  synai  gangen,  hat  er  dieweil  seinen  bruoeder  Aaron  vnd 
sein  sün  dem  voIck  türgeselzt.  Do  cristus  zuo  himlischem  vater  aufgefaren  (c), 
hat  er  in  beysein  der  andern  apostel,  allain  petro  vnd  seinn  nachkommen  das 
voIck  beuolhen,  sprechund.  Waid  (d)  meine  schoeflPcl,  vnnd  solhen  beueih  drey- 
mal  geaefert,  auf  das  dorjnn  destfleissiger  gehandelt  wurde.  Moyses  (e)  hat  die 
Sachen  seines  priesterlhuombs  bey  Got  auszgericht.  Aaron  bey  demvoick  an  stat 
moysi,  aus  des  mund  er  geredt  hat.  Also  ist  Cristus  eingangen  (f)  in  den  himel, 
auf  das  er  für  vnns  erscheine  vor  angesicht  gottes.  Daselbs  haben  wir  bey  hime- 
lischem  vater  vnsern  vormund  (g)  vnd  aduocaten  den  herren  Jesum  cristum.  An 
seiner  stat  haben  wir  seinn  stathalter  den  papst.  der  aus  dem  mund  vnd  schriflft 
cristi  mit  vns  zehandeln  hat.  Von  disen  zwayen  hawpen  der  kirch  spricht  got  in 
Michea  (h).  Jch  wird  gantze  menig  Jacobs  zesam  fueegen  vnd  das  vberbeliben 
voIck  jsrahel  in  ain  ding  bringen  vnd  miteinander  setzen,  gleich  als  ain  schar 
schoeffcl,  jnn  schof  stal.  .(r  koenig  wirt  vor  jnen  vmbgeen  vnd  got  der  herr  wirt  sein 
in  jrem  hawp.  Also  seinn  im  schof  stal  (i)  cristenlicher  kirch  die  cristen,  vor  denen 
papst,  als  jr  koenig.  leiblich  vmbgeet  vnd  in  seinem  hawp,  nemlich  im  gwalt  des 
papsts,  ist  der  herr  cristus,  der  durch  solhen  papstlichen  gwalt  geistlich  handelt 
vnd  gnediklich  würcht  in  glaubig  menschen  als  in  seine  glide.  Dergestalt  ist 
papst  (k)  hie  ain  stathallter  christi  als  des  hawps  gantzer  cristenlicher  kirch.  Jn 
himlischer  kirch  herrscht  cristus  selbs.  im  fegfewr  vrtailt  er  selbs,  aber  hie  in  jr- 
discher  kirch  regiert  cristus  durch  den  papst  als  seinn  volmaechligen  stathallter. 
Darum!)  ist  papllicher  gwalt  (I)  volkommen  vnd  mag  nit  geschmelert  werden  so- 
uerr  papst  denselben  gwalt  braucht  als  ain  papst  nach  Ordnung  cristi  vnd  der 
kirch.     Darauf  voligt  ferrer  von  papstlichenn  gwalt.  i« 

(a  5  gefueert.  Psl.  76.  ant.  fin.  deduxisti  po[)ulum  luum  in  manu  moysi  et 
aaron.  (b  ^  perg.  Exo.  24.  in  fin.  hal)elis  aaron  et  hur  vobiscum.  (c  f  «»iif- 
gefaren.  sieh.  §.  16.  b.  (d  ^  wayde.  Johan.  21.  sieh.  5.  15.  h.  (c  ^  moyses. 
exo.  18.  in  med.  tu  eris  in  his  quae  ad  deum  pertinent.  (f  ^  eingangen.  heb.  9. 
in  fin.  introijt  in  celum.  sieh.  5.  16.  b.  (g  5  vormund.  1.  .loh.  2.  in  prin.  (h  ^ 
michea.  2.  in  fin.  (i  ^  schofslal.  sich.  §.  G.  f.  et  im  92.  §.  3.  a.  et  §.  6. 
(k  f  papst.  sieh.  §.  15.  g.  et  sich.  73.  §.  9.  c.        (1  ^  gwalt.  sieh.  89.  §.  9.  a". 
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Von  Päpstliclieni  sv«alt. 

I.  Widerspänig  lewt  verwIdern  zway  ,  ains  daz  petrus  kain  sonderr  nach- 
kommen cristi  sey  noch  von  jm  volkocmmen  gwalt  empfangen.  Dann  Christus 
hab  seinen  gwalt  noch  biszher  behallten  vnd  nit  von  jm  geben.  Zum  anndern 
vermuoetten  die  Widersacher.  Ob  Petrus  gleich  ainn  sonndern  gwallt  von  christo 
gehabt,  waere  doch  solher  gwallt  mit  pctro  erloschen  vnd  nach  jme  nit  auf  die 
paepst  gedigen.  Auf  ersten  artickel  ist  zebekennen,  daz  Cristus,  als  principal, 
noch  allen  volmaechtigen  gwalt  vber  die  kirch  hab.  Er  i«t  derselben  kirch  vnd 
jrer  glid  rechter  hyrt  (a)  vnd  selsorger,  von  deme  petrus  schreibt.  Jr  seyt  gekert 
zuom  hyrten  vnd  pischof  ewrer  seien.  Dieweil  aber  der  herr  Jesus  nach  seiner 
auffart  (b)  nymer  hie  bey  vns,  sonder  im  himel  persondlich  wonet,  hat  er  an  sei- 
ner stat  petrum  vnd  sein  nachkoemen  paepst  zuo  vnnsern  vorgeern  gesetzt,  daz  hie 
in  diser  streytlunden  kirch  ain  papst  (c)  regier  als  obrister  slathallter  cristi ,  der 
principal  hawp  ist  gantzer  kirch.  Wie  nur  ain  cristus  vnd  nur  ain  kirch  also  ist 
auch  nur  ain  (d)  obrister  geysllicher  stuocl  gepauot  auf  den  fels,  darauf  der  folser, 
das  ist  Petrus,  sitzet.  Weiher  stuoel  nymmer  gar  zerstoert  wirt.  in  kralTl  der 
wort  Christi.  Auf  disen  fels  (e)  wirt  jch  pawen  mein  kirch,  wider  dieselb  moe- 
gen  hellisch  porten  nit  obsigen.  Daz  aber  Petrus  nagster  nachkommen  vnd  vol- 
maechtiger  stathaltcr  cristi  gewesen,  darüber  seinn  vil  glaublich  anzaigen  vor 
äugen,  wie  hernach  voligt. 

(b  5  awffart.  sieh.  91.  §•  16.  b.  (c  f  p«pst.  sieh, 
et  im  97.  $.  10.  b.  (d  ^  ain.  Epbe.  4.  sieh.  6. 
im  §.  2.   a.  et  J.  7.    d.   et  sieh.    1.   §.   2.   d.   et  91. 

II.  5  Erstlich  hat  Petrus  vormals  Symon  gehaisSen.  Darnach  hat  jn  Cri- 
stus (der  warer  fels  (a)  ist)  nach  jme  genennt  Cephas  (b)  oder  petrum,  das  lawt 
zuo  tewtsch  felser.  Dann  Christus  sein  kirch  auf  den  fels  zepawcn  gercdt.  Zum 
andern  wirt  Petrus  für  ersten  (c)  apostel  gezelt  durch  all  ewangelisten,  wiewol  er  nit 
dererstaufgenomenjungercristi  gewesen  ist.  Zum  dritten  bat  Cristus  allain  Pctro  des 
himelreichs  volkommen  slüsscl  (d)  beuolhen  vnnd  gemainen  gwalt  geben  zepinden 
vnd  zeloesen  in  allen  himeln  (e),  das  ist  in  allen  jrdischen  kirchen.  Andern  apo- 
steln  hat  Cristus  dergleychen  gwalt  geben,  aber  nur  ainem  yeden  in  seinem  ausz- 
gezaygten  zyrck  (f).  Zum  vierdcn  hat  zuo  kayser  Tiberi  zeit  yeder  hawszuater  (g) 
mueessen  der  herschafft  zuo  Rom  geben  ain  didrachma ,  das  ist  ain  lot  pfenning. 
Darauf  beualh  Cristus  petro,  daz  er  für  sichselbs  vnd  für  Cristo  solt  bctzalcn  ain 
statherem  (h).  das  ist  zway  lot  oder  ain  halbe  vntz  pfenning,  benenntlich  zwo 
didrachma.  Daraus  gan'z  zeucrmuoetten.  Cristus  hab  domit  für  seinen  nach- 
kommen Stathalter  vnd  künfftigen  hawsuater  seiner  junger,  Petrum  angezaigt. 
als  ain  Regierer  der  kirch.  als  hab  dieselb  kirch  zwen  hawszuaeter,  Cristum  als 
den  principal,  vnd  Petrum  als  seinn  stathalter.  Sonst  waer  gnuog  gewesen  für 
Cristo  vnd  sein  gesind  ain  didrachma  zeuerzinsen*.  Zum  fünften.  Do  des  herren 
junger  seinen,  alsjres  obrer  (i),abschidverstuoenden.  fragten  syvndereinander,  wer 
nach  Cristum  jr  obrer  wurde.  Darüber  hat  er  sy  nit  gestrafft,  sonder  vergoent 
vnnder  jnen  ainen  obrer  zesein.  Aber  er  hat  jnen  denselben  nit  lawter  angetzaigt, 
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vnd  doch  gelernt,  wie  sich  jr  künfftiger  obrer  diemueetiklich  halten  soll  vnd  ge- 
sprochen. Weiher  vnnder  ew  wil  groesser  sein,  der  sey  als  ewr  diener  (k).  vnd 
wer  vnder  ew  wil  erster  sein,  der  wirt  ewr  knecht.  Jlem  wer  vnnder  ew  der  alt 
ist,  der  sol  sein  als  ain  junger  (I).  vnd  wer  vorgeer  ist,  der  sey  alsain  diener.  Zum 
sexlen  hat  der  Engel  dreyen  frawen.  die  zuom  grab  giengen,  beuolhen  in  sonder- 
hait  petro  (m)  zeuerkünden  die  vrstend  Cristi,  der  jme  vor  andern  jungern  darnach 
erschinen  ist,  als  vernomen  wirt  ausmm  ewangeli,  dorjnn  steet.  der  herr  (n)  ist 
warlich  erstanden  vnd  symoni  erschinen.  Zum  sibenden,  wiewol  Johannes  zum 
grab  vorgeloffen  (o).  ist  er  doch  hinein  nit  ganngen,  sonder  Petrum  vor  jme  kom- 
men lassen  an  die  slat  do  Cristus  gelegen,  zuo  glawblichem  antzaigen,  daz  erster 
slathaller  Christi,  in  seinem  persondlichen  abwesen,  petrus  sein  wurde  in  irdi- 
scher kirch.  (') 

(a  5  fels.  1.  Corin.  10.  in  prin.  petra  aulem  erat  christus.  sieh.  §.  1.  e.  et  im  §. 
4.  d.  (b  5  cephas.  Johan.  1.  ant.  fin.vocaberis  cephas.  (cf  ersten,  primus.  syraon. 
Mat.  10.  Marci.  3.  Luce.  6.  (d  f  slüssel.  Mat.  16.  sieh.  85).  5-  9.  b.  (e  f  hiraeln. 
Mat.  18.  sieh.  89.  i$.  8.  g.  (f  ^  zYrek.  im  95.  §.  2.  e.  (g  f  hawszuater.  sieh.  41.  §. 
6.  f.  (h  ^  statherem.  Mat.  17.  in  fin.  im  57.  §.  2.  e.  (i  f  obrer.  Luce.  22.  post 
prin.  quis  eorum  videretur  esse  maior.  im  95.  §•  7.  a.  (k  f  diener.  Mat.  20.  ant.  fin. 
sieh.  39.  §.  14.  i.  et  sieh.  65.  §.  8.  p.  (1  f  junger.  Luce.  22.  fiat  sicut  iunior.  im  §. 
4.  1.  et  sieh.  8.  §•  7.  f.  (m  ^  petro.  Marc.  16.  dicite  discipulis  suis  et  petro.  (n  ^ 
herr.  Luce.  24.  ant.  fin.  apparuit  simoni.  (o  ^  geloffen.  Johan.  20.  in  prin.  alius 
discipulus  praecucurrit  citius  petro. 

lll.  ^  Zum  achten  hat  Cristus  zuo  lesst  seine  schaefel  (a)  in  sonderhait  Petro 
beuolhen  vnd  dabey  gezewgt,  daz  petrus  obrister  hyrt  sey  der  jrdischen  kirch  als  des 
schof  stals  Christi.  Zum  newnten  hat  cristus  lawter  zeuersteen  geben,  daz  Petrus 
sein  nachkommen  sey,  mitdisen  Worten,  pelrevolig  (b)  mir  nach,  gleich  alssprech 
er,  sey  mein  nachkommen,  nemlichmaister  (c)  vnd  obrer  meiner  junger,  wie  jch  ge- 
wesen bin.  Zum  zehenten.  So  nu  petro  beuolhen  was  die  kirch  vnd  cristus  ain 
rede  thet  von  (leissiger  hauszwirtschaft  (d),  do  fragt  jne  petrus,  als  der  anndern  jun- 
ger versorger.  Herr  redestu  disc  parabel  zuo  vns  oder  zuo  allen  menschen?  Dar- 
auf gab  Christus  zuoerkennen  wie  sich  ain  getrewer  (e)  vnd  fleissiger  hawszuater 
halten  solt.  vnnd  hat  die  Ordnung  gcystlichs  hawszgeschaeffts  nit  allen  aposteln, 
sonnder  petro  desselbenmals  allain  darumben  angezaygt  daz  er  nach  dem  herren 
wurde  künfftiger  hawsuater  vber  das  hawsgesind  chrisli.  Sonst  hat  der  herr  zuo 
allen  menschen  gegenbürtigen  vnd  künfftigen,  nit  allain  zuo  petro  vnd  zuo  den  lew- 
ten,  so  dieselb  zeit  gewesen,  gesprochen.  Was  jch  ew  sag  (f),  das  sag  jch  allen  men- 
schen. Jtem  nembt  war,  jch  bin  bey  ew  (g)  alle  tag  bis  zuo  ende  der  wcld.  Zum 
aindlefften  hat  Cristus  verporgenlich  zeuersteen  geben  ,  daz  seiner  junger  künftiger 
vorgeer  sein  wurde  Petrus.  Zuo  dem  er  sprach.  Jch  hab  für  dich  gepetcn,  daz 
dein  glawb  nilabneme,  vnnd  so  du  ain  mal  bekertwirdest,  alsdennbestaett(h)  auch 
dein  brueder.  Wer  ander  bestaettigt,  der  ist  on  zweyfeljr  obrer,  vnnd  steet ge- 
schriben  (i).  Got  ist  gctrew,  der  ew  wirt  bestaettigen  vnnd  vor  vbel  behueetten. 
Aber  solhe  bestaettigung  hat  nit  moegen  übcral  erhallen  den  glawb,  der  in  etlichen 
landen,  dorjnn  die  andern  apostel  gepredigt  haben,  schier  erloschen  i    ,  allain  sand 

('  Da  nun  doch  von  Allen  zuRCgelicn  werden  mtiss,  dass  Christus  eine  Kirche  KCKründet  und 
dieselbe  auf  den  Felsen  Petrus  durch  dculliclie  Aussprüche  gebaut  hat,  und  diese  von  ihm  Restif- 
tcte  ErlösunKsanstalt  nothwciidig  einen  Kiiiheilspunkt  liaben  muss,  den  der  todto  niichstabe  der 
Schrift  nicht  bilden  konnte  und  kann,  so  krtnnen  wohl  die  Aussprüche  des  Herren  in  liczug  auf 
Petrus  nicht  anders  verslanden  werden,  als  wie  sie  die  katholische  Kirche  bi.sher  verstanden  hat 
und  noch  versteht.  Man  vergleiche  Klee,  Dogm.  Bd.  L  pag.  190.  u.  flg  ,  wo  die  Tradition  beson- 
ders guiausgeführt  ist. 

Keithmeier,  fierlbold's  Theologe y.  4| 
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Peters  zyrckel  bleibt  vnuerruckt  vnd  steet  noch,  aber  an  etlichen  enden  kleber,  als 
yetz  in  teütsch  (k)  landen.  Doch  wird  christcnlioher  glawb  in  dem  stuoel  petri 
nitgar  zergeen,  lawt  der  wort  christi.  Dits  geslaecht  (I)  wirl  nit  vergoen  bis  daz 
alle  ding  bescheben,  das  ist,  bis  auf  jüngsten  tag.  Dann  chrLstus  hat  petro  zuoege- 
sagt,  daz  wider  sein  kirch  die  hellischen  porten  (m)  vnd  ketzereyen  nit  werden  ob- 
sigen,  wie  bisher  in  andern  kirchen  bescheben  ist.  Sand  peters  schef  (n)  leidet  wol 
vil  vngestueeni,  es  ertrinckt  aber  nit.  Wer  obbemelt  aindlif  vortail,  die  ciiristus  vor 
seiner  auffart  petro  für  ander  junger  bewisen,  wol  erwigt.  der  verstet  leicht .  daz 
Christus  petrum  für  seinn  nachkommen,  statballer  vnd  vicari,  nemlich  zu  Verwalter 
seiner  jrdischen  kirch  hat  wellen  fürnemen  vnd  aufsetzen. 

(a  5  schöfTel.  Joh.  21.  sich.  89.  §.  6.  f.  et  91.  §.  15.  h.  et  §.  17.  i.  (b  f  volig. 
Job.  21.  ant.  fin.  sequerc  me.  (c  ^  maistcr.  Joh.  13.  post  prin.  sieh.  88.  §•  12.  i. 
(d  ^  hawswirtschaft.  Lucc.  12.  post  med.  si  sciret  paterfamibas.  etc.  (e  ^  ^etrewer. 
quis  putas  est  lldelis  dispensator.  sich.  Ö7.  $.  9.  a  (f  5  sag.  marci.  13.  in  tm.  (g  ^ 
beyew.  raat.  28.  sieh.  91.  §.  3.  b.  (h  «[  bestall.  Lure.  22.  sieh.  8.  §.  7.  g.  et9l.  §.  12. 
c.  (i  5  geschriben.  2.  thes.  3.  in  prin.  (k  ^  tewlsch.  sich.  91.  §.  14.  b.  (1  f  ge- 
slächt.  Marci.  13.  in  fin.  non  Iransibit  gencratio  hacc.  (m  5  porlen.  Malh.  16.  sieh. 
II.  §.  5.  f.  (n  5  schef.  sieh.  60.  §.  14.  d.  et  77.  §.  13.  b.  et  91.  §.  10.  g.  et  im  99. 
§.  3.  e. 

IV.  5  Dergleichen  sich  ofTterfmdet  nach  auffart  christi  in  der  apostcl  geschieh- 
ien.  Von  erst  ist  petrus  anhebcr  vnd  principal  vrsacber  gewesen  daz  mathias  (a) 
anstatjudczuo  apostel  ewelt.  dann  petrus  ist  in  mitte  der  andern  apostcl  aufge- 
standen vnd  hat  deszhalb  als  ir  vorgeer,  ain  tapfere  ermonung  than.  Zum  andern 
hat  petrus  steund  (b),  als  seiner  mitverwonten  hawp,  nach  crscheinung  beiligs  gei- 
stcs,  angehebt  zepredigen  vnd  das  voick  zeunderweisen.  Darauf  dieselb  stund  bey 
dreytawsent  menschen  bekcrt  seinn.  Zum  dritten,  hat  petrus  ainn  krumpcn  (c) 
menschen  aufsein  fueesbratht.  Dabeyzeucrstecn.  daz  er  gewesen  ist  erster  grund- 
staio,  derauf  christum,  als  auf  rechten  fcis  (d).  gelegt  ist  aufzepawen  die  kirch.  Also 
bat  petrus  bey  den  fuessen,  das  ist  ausmm  grund,  angehebt  die  schoefTel  crisli  zebe- 
stercken,  auf  das  sy  im  glaub  nit  hinckcn.  wie  paulus  gepewt.  Ewren  fueessen  fe) 
macht  richtig  trit,  auf  das  kainer  hinckund  irre,  sonder  daz  er  bas  gesunt  werde. 
Zum  vierden  ist  der  gwalt  petri  erschincn  aws  dem,  daz  durch  seine  wort  vnd  vr- 
tail,  ananias  (f)  vnd  sein  hawsfraw  gestralTt  seinn.  Es  hat  auch  petrus,  als  ain  vor- 
geer der  andern  apostcl.  in  erstem  Concili  (g)  zuo  jherusalcm  vnd  in  andern  merk- 
lichen Sachen,  der  kirch,  albeg  das  wort  tban  vnd  für  gantzc  gemain  geredt.  Zum 
fünften  wiewol  gemain  apostel  zaichen  (h)  than,  seinn  doch  dieselben  zaichen  knincm 
apostel  zuogeschriben,  allain  petro.  vndcr  des  schatten  kranck  lewt  gesund  wor- 
den seinn.  wie  vndernhendcn  der  andern  apostcl.  Zumsexten,  in  grossen  genoetigen 
Sachen  ist  petrus  als  maistcr,  von  den  andern  aposteln  albeg  gesandt,  nemlich  in  sa- 
mariam  (i),  dorinn  Symon  ain  grosser  zawbrer  vil  voickhs  verfucert.  deme  philip- 
pus  nit  mocht  widerstreben,  jn  hat  aber  petrus  bekert  (k).  Soihe  sendung  hat  pe- 
tro nichtsbenomen  ab  seiner  oberkait,  dicalzeitdieniucclig(l)  vnnd  dinsllichsein  sol. 
Zum  sibenden ,  ist  der  gwalt  petri  erschinen ,  do  er  gesehen  hat  ain  vas  (m)  von  hi- 
mel  berab  bis  auf  die  erdegeend.  dorinn  alleriay  tyer  gewesen  seinn,  dieersolt  toet- 
ten  vnnd  essen.  Bey  demselben  gesiebt  ist  petrus.  als  hawpman  der  kirch,  ermoiil 
daz  er  solt  vertiligen  der  hayden  abgoetterey  vnd  die  menschen  einleiben  der  kirch, 
nemlich  daz  er  die  vnglawbigen  (n}  zuo  christenlichem  glawb  bringe.  Aws  obbe- 
schriben  geschichten  der  apostel,  dorinn  der  gwalt  petri  offt  angezaigt,  ist  gnuog- 
samlich  beweist,  daz  christus  petro  vnd  seinen  nachkomen  paepstcn,  jrdische  kirch 
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vnd  jre  pjlid  auf  gantzer  weld  bcuolhen  hat.  Dann  sonst  biet  vns  heiliger  geist  in 
<ler  Schrift  alsofftnit  eingepildet  vnnd  ernewertden  gwalt  vnnd  handlung  petri.  nur 
domit  wir  solhen  gwalt  der  paepst  erkennen  vnd  anncmen. 

(a  f  mathias.  actu.  1.  post  med.  cxurgens  pelrus  in  medio  fralrum.  sieh.  6.  §.  6- 
f.  (b  5  steund.  actu.  2.  post  prin.  stans  autem  petrus.  (c  f  krumpen.  actu.  3-  in 
prin.  (d  f  fels.  sieh.  §.  2.  a.  (e  ^  fuessen.  Hebr.  12.  in  med.  sieh.  27  §.  5.  c.  (f 
5  ananias.  actu.  5.  in  prin.  sieh.  3.  §.  12.  d.  (g^  concih.  actu.  15.  sieh.  G.  §.  5.  c. 
(h  5  zaichen.  actu  5.  post  prin.  fiebant  signa.  saltem  vmbra  ilHus.  sieh.  86.  5-  8-  a. 
(i  ^  samaria.  Actu.  8.  ant.  med.  miserunt  ad  eos  petrum  et  iohanem.  (k  5  bekert. 
sieh.  77.  §.  8.  e.  (1  f  diemüetig.  sieh.  §.  2.  1.  (m  ^  vas.  actu.  11.  in  prin.  (n  f 
vnglawbig.  sieh.  5.  §.  6.  a.  et  im  §.  5.  a. 

V.  f  Dieweil  nu  Papst  in  allen  geystlichem  gwalt  vnd  rechten  ain  nachkoemen 
ist  petri,  dem  all  menschen  glawbig  vnd  vnglawbig  (a)  bcuolhen  seinn  von  christo. 
vnd  der  gesprochen.  Jch  hab  noch  andere  schoeffel  (b)  die  nit  seinn  aus  disem 
schofstal,  dieselben  muoes  ich  auch  herzuoe  fueeren.  Darumb  sol  papst  verfuee- 
Sen,  alsuil  er  kan,  die  vnglawbigen  in  christenliche  kirch  zefueeren.  Dann  christus 
hat  all  menschen  wellen  erledigen,  deszhalb  hat  er  auch  all  menschen  petro  bcuol- 
hen in  die  kirch  zebringen.  Paulus  (c)  schreibt,  wie  im  adam  all  menschen  sterben, 
also  werden  sy  all  lebentig  in  cristo.  Darumb  hat  ain  yeder  papst  in  seiner  seisorg 
all  menschen  awfgantzer  weld.  Des  zuoaim  anzaigen  ist  durch  heiligen  geist,  in 
awstailung  der  apostel.  petrus  geschickht  in  rom  (d),  das  dieselb  zeit hawpvber  alle 
weld  gewesen,  domit  erdaselbszuo  rom,  nit  zuojherusalem,  noch  in  Antiochiaoder 
anderswo,  seinen  paepstlichen  stuoel  entlich  aufrichten  solt.  der  aber  daselbs  yetz 
zerüt  (e)  stet.  P) 

(a  5  vnglawbig.  sieh.  §.  4.  n.  (b  f  schölTel.  Joh.  10.  post  prin.  im  §.  6.  g.  (cf 
paulus.  I.  Cor.  15.  ant.  med.  sieh.  52.  §.  3.  n.  (d  5  rom.  sieh.  9.  S-  5-  e.  et  91.  §. 
5.  b.  et  §.  9.  b.  et  im  §.  8.  g.  et  im  95.  §.  9.  e.    (e  f  zerüt.  sieh.  24.  §.  6.  b. 

VI.  5  Auf  den  andern  haup  artikel,  dorinn  papstlich  feind  vermuoetten,  ob- 
gleich Petrus  von  christo  gantzen  geistlichen  gwallt  gehabt ,  hab  jm  doch  christus 
solhen  gwalt  gegeben  von  wegen  seines  grossen  glawbs  (a).  Etlich  verwidcrn,  daz 
der  gwalt  petri  awf  die  paepste  gedeihe,  als  hab  crislus  geben  den  gwalt  petro  von 
wegen  seiner  jnprünstigen  lieb.  Dcrhalb  er  jn  dreymal  gefragt,  vnd  kain  papst  hab  soihe 
lieb  noch  glawb  zuo  christum  als  petrus  gehabt,  darumb  hab  er  auch  nit  den  gwalt 
petri  von  christo.  Darzuoe  antwort.  Der  gwalt  petro  gegeben,  ist  nit  gegründt 
auf  dise  frag,  glawbestu  oder  hastu  mich  lieb,  sonder  auf  dise  worl,  wayde  (b)  meine 
schoeffel.  Darumb  solher  gwalt  nit  erlischt,  obgleich  ain  papst  christum  nit  souil 
liebt  als  petrus.  Desgleichs  ob  ain  papst  nit  souil  glawbt  als  petrus ,  dannoch  erbt 
er  des  himelssiüssel,  die  petro  beuolhen  seinn,  nit  von  wegen  seines  grossen  glawbs 

(^  über  die  Frage,  ob  Petrus  in  Rom  gewesen,  bemerkt  Möhler:  „Dass  aber  Petrus  in  Rom 
gewesen  sey,  ist  in  der  neueren  Zeit  vielfach  bestritten  worden.  Es  gibt  aber  keine  geschicht- 
liche Thatsache,  Tür  welche  sich  so  viele,  so  alte,  so  ganz  sichere  und  durchaus  miteinander 
übereinstimmende  Zeugnisse  aufführen  lassen,  als  für  die  Anwesenheit  des  Petrus  in  Rom. 
Nur  aus  einer  aus  Parteisucht  hervory:egangenen  Eingenommenheil  und  nur  aus  einem  liefen 
Vorurtheile  lässt  es  sich  überhaupt  erklären,  dass  jemals  diese  Thatsache  in  Anspruch  «onom- 
men  wurde.  Man  kann  aber  gerade  aus  der  Heftigkeit,  mit  der  sie  bestritten  wurde,  schlies- 
sen,  dass  das  Gefühl  von  der  Wahrheit  derselben  sicii  Jedermann  aufdränge;  da  man  nur  den 
Primat  läugnen  wollte,  sah  man  sich  genölhigt,  es  ungewiss  zulassen,  von  welcher  Kirche  die- 
ser Primat  des  Petrus  sey  aufgenommen  und  fortgesetzt  worden.  Daher  denn  dieser  heftige,  bis 
auf  unsere  Tage  fortdauernde  Kampf  gegen  dieses  so  feststehende  FÄclum."  Vergl.  Reliquien 
von  Möhler  im  Repertorium  von  Besnard.  Jahrg.  1843.  N.  28.  wo  Oischinger  und  der  Heraus- 
geber dieses  Werkes  einen  Theil  der  Vorlesungen  unsers  verehrten  Lehrers  unler  obigem  Titel 


haben  abdrucken  lassen. 
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oder  lieb,  sooder  vmb  das  er  anfancklich  christenlichcn  glawbbekent  (c)  vnd  ausge- 
sprochen hat  zu  chrislo,  du  bist  des  lebcntigen  goltes  sun.  Ja  ist  ainem  vater,  von 
wegen  seiner  tugent  etwas  gegeben,  dasselb  erben  sein  nacbkomen,  ob  sy  gleich  nil 
souil  tugenthaft,  als  ir  vater  gewesen  ist,  Dieweil  nu  all  Christen,  als  die  schof  got- 
tes  in  gantzer  weid  zerstraeet  (d)  vnd  leiblich  voneinander,  deszhalbseinnsy  geist- 
lich zesam  zebringen  in  ainn  scbofstal  (e).  nemlich  in  aincn  geistlichen  leib  chrislen- 
licher  kirch,  awf  das  sy  durch  dieselb  kirch  mit  Got  auch  veraint  werden.  Desz- 
halb  hat  christus  seinen  schocfflen  vil  hyrten  zuoegcordent,  aber  nur  ainn  hoechsten 
awfgesetzt,  nemlich  petrum  vnd  sein  nacbkomen,  albeg  ainen  nach  dem  andern,  do- 
mit  alle  cristenhait  auf  ainikait  (f)  gegrundt  vnd  nit  gczwayet  werde.  Daz  auch  in 
aller  geistlikait  ain  gewisser  anfang  vnnd  hawp  sey,  vnd  nacheinander  richtige  Ord- 
nung erhalten  vnd  das  ende  in  gotlicher  ainikait  erraicht  werde.  Dann  was  sich  nil 
auf  ainikait  naigt,  das  ist  in  die  leng  vnbestaendig.  Nubedürffengegenbürtigcrist- 
glawbig  menschen  ditsmals  gleich  sowol  ains  selsorger  vnd  hyrten,  als  die  ersten 
Christen  sand  pelers  vorzeiten  bedürft  haben,  awf  das  sy  nit  seinn  schof  on  ainn  hyrten 
(g)  vnnd  komen  in  die  hende  poeses  feindes. 

(a  5  glawbens.  de  oncre  ecclesie.  c.  19.  5-  3.     (b  5  wayde.   Joh.  21.  sieh.  91.  §. 

5.  b.  (c  5  bekent.  mal.  16.  tu  es  christus  lilios  dei  viui.  sieh.  91.  §.  2.  c.  (d^  zer- 
sträet.  sieh.  91.  §.  7.  e.  el  im  95.  §.  3.  f.  (e  5  scbofstal.  sieh.  91.  §.  17.  i.  (f  ^ 
ainikait.  im  94.  §.  11.  e.  (g  ^  hyrten.  iudith.  11.  ant.  Pm.  sicut  oues  quibus  non  est 
pastor.  sieh.  §.  5.  b.  et  sieh.  91.  §.  16.  n. 

VU.  ^  Der  kirch  obrer,  als  papst  vnd  dergleichen  regierer,  werden  für  ander 
begabt  mit  heiligem  geist,  der  kumbt  zuo  guoten  vnd  poesen.  Johannes  hat  heiligem 
geist  zuoegeschriben  die  prophecey,  so  caiphas  (a)  thet ,  vmb  das  er  desselbenmals  der 
synagog  obrister  prieslergewest,  wiewolervnrechtlich  eingangen  vnd  sonst  auch  vn- 
gerecht  was.  Haben  nu  die  Verwalter  der  Synagog  vnnd  die  obrer  awfmm  stuoel 
moysi  (b).  durch  heiligen  geist,  die  warbait  geweissagt  vnnd  in  zweiflichen  Sachen 
entschid  zemachen  auch  zwischen  den  Juden  zcvrtailen  gwalt  gehabt.  Vilmer  ha- 
ben solhen  heiligen  geist  vnd  gwalt  (c)  die  Verwalter  der  kirch  vnd  die  nacbkomen 
petri,  so  awfmm  stuoel  christi  sitzen  vnd  der  christenhait  obrist  vorgeer  seinn .  daz 
sy  heilige  schrifft.  wo  dieselb  in  zweifei  gezogen  wirt,  macht  haben  zuo  erklaeren 
vnnd  darüber  zwischen  jrrigen  parlheyen  zeurtailen  vnd  entschid  zegeben.  Dawider 
kain  ketzerey  obsigen  (d)  sol,  dann  des  koenigs  (e)  bcrtz  ist  in  des  herren  band  ,  so 
stet  die  kirch  awf  ganlz  festem  fel.s,  der  ewigen  grundt  (f)  hat.  {^) 

(a  ^  caiphas.  Joh.  11.  ant.  fin.  cum   esset  pontifex  anni  illius  prophetauit.  sieh. 

6.  5.  7.  f.  et  sieh.  11.  J.  1.  g.  el  42.  <>.  9.  f.  et  66.  §.  7.  I.  et  im  94.  §.  5.  e.  (b  ^ 
moysi.  mal.  23.  in  prin.  sieh.  51.  $.  7.  f.  el  12.  g.  5.  g.  (c  ^  gwalt.  sieh.  73.  §.  2. 
c.  el  91.  §.  12.  b.  el  im  §.  8.  a.  (d  ^  obsigen.  sieh.  §.  1.  e.  (e  5  königs.  prouer. 
21.  in  prin.  sieh.  39.  §.  7.  a.  (f  ^  grund.  cccii.  26.  in  fin.  fundamenta  cterna  supra 
petram  solidam. 

VIU.  5  Beslimbter  gwalt  (a)  der  geistlichen  ist  im  alten  gesetz  figuriert,  do 
moyses  dem  volckh  fürgesehen  (b)  vnd  beuolhen  hat.    Wo  dir  swaer  vnd  zweiflirh 

(3  In  der  lateinischen  tlbersplzung  macht  Bcrlhold  noch  folgenden  Zusatz:  IFoc  cernere 
licet  temporaliu'in  rerum  ordine.  iihi  rorpora  coeleslia  (quibus  tanquam  organisdcus  nioderatur 
terrena  alioquin  nd  interritum  prona  el  corruptioni  obnoxia)  suis  infiunntijs  in  inferioribus 
conlinuam  geneialionom  et  vilam  perpctuant.  Eis  i<?itur  deus  eximias  indidit  uirtules  nimirum 
lucondi,  ilhiminandi,  tonandi  el  roruscandi.  Pariter  in  uniuersa  ecciesia  conlinente  coelum  el 
terram.  i.  slatuni  si)irilualem  el  temporalem  deus  spiritualibus,  tiin(|uam  eoelis  enarranlibus 
gloriam  dei,  indidit  sratiam  iiluminandi  laicos  honestate  uilae:  calefaclendi  ardoro  rharitatis: 
humectandi  saiubribus  ronsilijs:  uiuificandi  sacramentis:  tonandi  minis:  coruscandi  increpatro- 
nibus  ut  in  omnem  icrram  cicat  sonus  eorum  scu  sequacium  Christi  discipulorum. 
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Sachen  fürfielen  die  anhaim  vnder  der  porten  nit  mocchten  erledigt  werden  ,  alsz- 
denn  soldestu  liinaufgecn  an  das  ende  so  got  erweit  hat.  vnd  daselbs  komen  zw  den 
priestern  des  geslaechts  leui  vnd  zum  richler  der  zur  zeit  sein  wirt,  dieselben  frag, 
so  werden  sy  dir  vrtailen  des  gerichts  warhait.  Vnd  du  soldest  thuon  was  jhene, 
die  der  stat  (c)  gottcs  fürgesetzt  seinn,  dir  sagen  vnnd  dich  nach  dem  gesetz  lernen. 
Du  soldest  auch  irem  vrtail  nachkomen.  vnd  dauon  nit  weichen,  weder  auf  rechte 
noch  tenekheseyten.  Wer  aber  awsühermuoet,  nit  wil  gehorsam  sein  dem  ge- 
schaeft  des  priesters,  der  zur  zeit  ist  im  dienst gottes,  derselb  mensch  sol  sterben  (d) 
ausertailung  des  richters.  Hat  nu  der  vorlawffer  christi  moyses  der  synagog,  als 
figurierter  kirch,  fürgesehen  (wie  verstanden  ist)  Warumb  wolt  warer  christus 
seiner  kirch  nit  auch  fürsehen,  die  fürfallenden  zweiflich  irrung  zuoerledigen  durch 
seinen  gesetzten  richter  den  papstvnd  sein  beysitzer  die  regierer  der  kirch.  Weihe 
kirch  christus  mit  vergiessung  seines  aigen  pluoets,  erledigt  hat.  Wer  aber  vnge- 
horsam  ist  der  Satzung  des  obristen  priesters,  der  diser  zeit  der  kirch  fürgesetzt 
ist,  als  papst,  derselb  feit  in  todsünd  .  aws  vrtail  Christi,  der  spricht,  so  ainer 
die  kirch  (e)  nit  hoert,  derselb  sey  dir  als  ain  hayd  vnd  offner  sünder.  Wann  nu 
in  heiliger  schrifft  oder  sonst  in  der  kirch,  irrung  fürfallen,  kan  ainschrift  die  an- 
der nit  awslegen  (f),  vnd  nyemant  mag  in  seinem  zweifei  sein  aigner  richter  sein, 
sonder  er  sol  komen  an  die  stat  (g),  sq  got  dartzuoe  hat  erweit,  das  ist  wasRoe- 
mischer  stuoel  oder  christenlicho  Concilij,  in  fürfallenden  irrungen  erklaeren,  be- 
schlossen haben  oder  noch  bcschliessen  werden ,  das  ist  yeglicher  christ  schuldig 
zehallten  (h)  alszlang  bis  annders  durch  die  kirch  befunden  wirt.  Biszher  ist  be- 
schlossen der  puoess  sacrament  mit  seinen  anhangenden  artickeln,  numals  ist  ze- 
sagen  von  nachuolgenden  dreyen  sacramenten,  oelung,  weich  vnd  kanschaft. 

(a  5  gwalt.  sieh.  §.  7.  c.  et  sieh.  73.  §•  2.  c.  et  91.  J.  12.  b.  (b  f  fürgesehen. 
Deu.  17.  in  med.  (c  f  stat.  Dcu.  17.  qui  praesunt  loco  quem  elegerit  dominus,  im  a. 
et  sieh.  14.  §.  3.  g.  et  sieh.  91.  §.  5.  b.  (d  ^  sterben,  sieh.  90.  §.  5.  a.  (e  ^  kircn. 
mat.  18.  si  ecclesiam  non  audierit.  sieh.  91.  §.  11.  h.  (f  ^  awslegen.  sieh.  14.  §.  3. 
e.  et  §.  12.  a.  (g  f  stat.  sieh.  c.  et  sieh.  §.  5.  d.  et  sieh.  91.  §.  5.  e.  (h  5  zehal- 
ten, sieh.  91.  §.  14.  a. 
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vom  «acrament   der  oeluus* 

L  Vnscr  bailcr  Jhesus  ist  genant  christus,  vmb  das  er  der  gesalbt  (a)  gottes 
ist  vnd  sein  Salbung  gnaediklich  in  die  menschen  llewsst  (a).  Darumb  werden 
christglaubig  dreymal  gesalbt,  als  figuriert  ist  im  dauid.  der  dreymal  gesalbt 
was.  Erstlich  (b)  in  seines  vaters  haws  dieweil  er  jung  gewesen,  zuo  aimm  zai- 
chen  seines  künftigen  reichs.  vnd  bedejt  des  kinds  salbung  die  vnderm  tawf  be- 
schiecht  im  haws  chrislenlicher  kirch.  zum  zaichen  künftigs  himelreichs.  Zum 
andern  mal  ist  dauid  zuo  ebron  gesalbt  vber  das  geslaecht  juda  (c).  darnach  hat 
er  vil  krieg  gefuert.  dadurch  die  firm  bedeyt  ist.  Dieselb  firm  zuoberait  niensch- 
lichen  geist  zestreytten  (d)  wid(!r  gottes  feind,  als  in  worten  vndsegenderlirmung 
angezaigt  wirt.  Die  Icsst  oelung  zuoeberait  menschlichen  geist  zuo  got  (e)  pald' 
zeziehen,  vnd  beschiecht  mit  petlichen  wortlen.    Darumb  ist  zum  dritten,  aber- 
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mals  in  Ebron,  dauid  gesalbt  zuo  kocnig  vber  pantz  voick  jsrahel  (f).  Nach  der- 
selben Salbung  hat  er  berucblich  regiert.  Dasselb  bedejl  leste  Salbung  deroelung, 
nach  der  wir  sollen  koemen  zuo  got  vnd  ewiger  ruoe. 

(a  ^  gesalbt,  sieh.  9.  §.  6.  b.  (a  ^  flewsst.  1.  Joh.  2.  in  fin.  vos  vncctonem  (luam 
accepistis  ab  eo,  maneat  in  vobis.  sieh.  28-  §•  5.  h.  et  61.  §•  3.  a.  (b  ^  ersUicn.  1. 
Reg.  16.  sieh.  60.  §.  12.  a.  (c  f  iuda.  2.  Reg.  2.  in  prin.  sieh.  61.  §.  2.  b.  (d  5 
slreytlen.  sieh.  61.  §•  1-  c-  (e  ^  zu  got-  i"™  ^^-  5-  1-  f-  (f  5  jsrahel.  2.  Reg.  5.  in 
prin.  et  1.  paral.  11.  in  prin. 

]1.  ^  Dieselb  lesst  Salbung  hat  der  herr  Jhesus  geordcnt,  do  er  seinen  jun- 
gern gwalt  gab  die  krancken  mit  oel  zesalbcn  vnd  gesund  zemachen.  als  sy  dann 
selben  beueih  awsgericht  haben,  wie  im  ewangeli  (a)  steet.  Nachmals  hat  hei- 
liger geist  durch  jacobum  solh  sacrament,  inderkirch  zehallen,  awfgeselztvndge- 
poten  die  krancken  mit  oel  zesalben  (b).  Soihe  oelung  ist  lesste  geistliche  arlze- 
ney.  dorinn  geraicht  wirt  gnad  vnd  abwaschung  der  sündigen  mail.  dadurch 
swacher  geist  des  krancken  menschen  besterckt  vnd  zuoeberait  auch  wo!  geschickt 
werde  ewige  gesundbait  zuoerlangen  vnd  zuo  saeligem  leben  zekomen.  Danndie- 
weil  menschlicher  geist  hie  ist  in  seimm  todlichen  fleisch,  er  welle  oder  nit,  wirt 
er  gezogen  zuo  poeser  gier,  dadurch  er  offt  in  vbeltat  feilt,  vnd  gemailigt  auch 
vngcschickt  (c)  wirt,  got  vber  alle  ding  zelieben  vnnd  jme  (wie  sich  gebürt)  fleis- 
siklich  zediencn.  Darunib  des  sterbenden  (d)  menschens  notdurft  eruodert  zuo- 
empfahcn  heilige  oeiung.  als  ain  sondere  hilf,  sich  in  seimm  sterben  zeuersucenen 
(e)  mit  got.  dene  er  in  scim  leben  dickermals  hat  belaidigl.  Darawf  sol  derster- 
bund  mensch  das  sacrament  (f)  des  zarten  leibs  christi  auch  empfahen.  domit  er 
awfmm  weg  des  Sterbens  ain  ergotzliknit  vnd  narung  hab  wider  sein  swachhait. 
Vnd  ob  nienschlirher  geist  noch  nit  gnuogsam  geschickt  waerc  zuo  got  einzegeen 
vnd  deszhalb  durch  das  fegfewr  (g)  gerainigt  werden  mueesst.  alszdenn  ist  dem- 
selben geist  not,  daz  er  durch  das  sacrament  heiliger  oeiung  gesterckht  werde, 
deslleichter  zeleiden  des  fegfewrs  pein  ('). 

(a  5  ewangeli.  mat.  10.  iu  prin.  et  marci.  6.  sieh.  58.  §.  11.  k.  (b  5  salben,  jacu. 
5.  sich.  75.  5-  5.  f.  (c  f  vngeschickt.  sieh.  81.  §.  6.  e.  (d  ^  sterbenden,  sieh.  58.  §. 
5.  k.  (e  ^  suenen.  sieh.  55.  §.  3.  g.  (f  f  sacrament.  sieh.  67.  §.  1.  p.  (g  5  feg- 
fewr. sieh.  80.  §    7.  g. 

III.  5  I^ann  zway  ding  irren  menschlichen  geist  gen  himel  zefaren.  ains  ist 
geistliche  swachait  (a).  die  dableibt  nach  geistlicher  todlichen  kranckait,  das  ist, 
nach  todsünden,  von  denen  der  sünder  durch  rew  vnd  peicht  awfgestanden  ist. 
Jn  mass  wie  nach  leiblicher  todlicher  kranckhait  (von  derainer  awfstect)  noch  ain 
leibliche  schwachait  binden  beleibt  (h).  Darawf  gepewt  vns  durch  esaiam  (c),  daz 
wir  vnsör  lacssig  hende  besterckhen  vnd  die  swachen  knye  aufrecht  machen.  Zum 
andern  irren  laeslich  (d)  sünd,  dadurch  menschlicher  geist  awfmm  weg  gehindert 
wirt  zuo  got  pald  zekomen.  yelz  bcstimbtbcd  jrrung  werden  aufgebebt  vonjhe- 
nem,  der  andaecbtiklich  empfaecht  das  sacrament  lesstcr  oeiung  (e),  so  geraicht 
wirt  zebesterckhen  vnd  zerainigcn  menschlichen  geist  nit  zuoerkücken  von  tod- 

(*  Ohne  sich  in  eine  weitlHufigere  Bewoisrühriing  einzulassen,  ob  die  Ölung  ein  Sncrnmenf, 
sey,  gehl  er  gleich  zu  den  Wirkungen  dieses  Sacrament»  über,  die  er  genau  nach  der  Kirchen- 
lehre angibt.  Da  die  Neuerer  des  sechzehnten  Jahrhunderts  dieses  Sacrament  nicht  annahmen, 
sondern  den  Brief  des  hl.  Jncobus,  der  dieses  Sacrament  verkündet,  aus  dem  Canon  entfernten 
um  einigermassen  den  Schein  des  Widerspruchs  in  der  Glaubens-  and  Rechtferligungstheoric 
zu  vermeiden,  so  hat  das  Concil  von  Trient  die  Ölung  feierlich  und  ausdrücklich  als  Sacra- 
ment neuerdings  bestätigt  und  die  Gegner  mit  dem  Bann  belegt.  Scss.  XIV.  can.  1—4.  Aus- 
führlichere Beweise  liefert  jede  Dogmalik. 
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Sünden.  Wie  in  sacramentcn  der  tawf  vnd  puoes  menschlicher  geist  von  todsün- 
den  erkückht,  also  wirt  jme  sein  swacre  purd  im  sacrament  der  oelung  geringert 
(f)  vnd  die  sündigen  mayl  abgewischt,  souil  er  des  leiden  christi  tailhaftig  (g)  wor- 
den ist.  Vnd  wicwol  dieselb  oelung  entlich  zuo  ringrung  menschlichs  geistesge- 
raicht.  mag  doch  dadurch  der  leib  im  gemuet,  an  seinem  last  vnd  beswaerungen, 
auch  geringert  werden,  nach  sag  des  weisen.  Froelich  (h)  gcmucet  macht  ainge- 
rueerigs  allter.  trawriger  geist  erderrt  das  gepain. 

(a  5  swach.  sieh.  58.  §.  4.  f.  (b  f  bleibt,  sich.  81.  §.  6.  b.  (c  f  esaiam.  35.  in 
prin.  (d  f  läslich.  sieh.  58-  §•  4.  f.  et  i.  (e  f  olung.  sieh.  36.  §.  8.  b.  et  58.  §.  7. 
g.  (f  5  ringert.  im  §.  4.  c.  et  sich.  58.  §•  10.  e.  et  81.  §.  8.  a.  (g  5  tailhaftig.  sieh. 
3.  §.  10.  1.    (h  5  bülich.  prouer.  17.  in  fin.  animus  gaudens  aetatem  floridam  facit. 

IV.  5  Wie  die  tauf  form  vnd  mass,  auch  materi  vndzaichen  hat  des  auswen- 
digen leiblichen  abwaschens,  zuo  bedeyltung  jnwendiger  abwaschung.  also  hat 
lesle  oelung  form  (a)  vnd  gepaer  auswendiger  Salbung  der  swachen  glid,  zu  an- 
zaigen  jnwendiger  Salbung,  die  heiligergcistlegtan  menschlichengeist,  derdurch 
dieselben  glid  gesündigt  hat.  Die  materi  (b)  dises  sacraments  ist  paemoel.  wie 
mit  oel  wunden  vnd  ander  verserung  des  leibs  gemildert,  also  werden  mit  got- 
licher  gnad  durch  die  oelung  geringert  (c)  sündig  wunden  des  menschlichen  gei- 
stes.  nach  laut  der  schrift.  Auf  das  derselb  geist,  in  andacht,  glaub,  hofnungvnd 
lieb  moege  dorthin  koinen  zuo  volkomener  gesundhait.  Vnd  beschiecht  mitaus- 
wendigen zaichen,  auf  das  die  bedcyttung  gleich  sey  jnwendiger  würchung.  Dar- 
und)  wirt  der  oelung  sacrament  nur  todlich  kranckenvnd  nit  gesunten,  verstaen- 
digen,  nit  vnuerstaendigen  noch  kinden  geraicht,  nachdem  mit  demselben  sacra- 
ment gecrtzent  wirt  geistliche  vnd  tödliche  kranckait,  darein  verstaendigvnd  vogt- 
ber,  nit  kind  noch  ainfaltig  lewt  fallen.  Dann  gesund  lewt  sollen  suechen  das  sa- 
crament der  puoes.  vnd  die  krancken  sollen  begern  der  oelung.  sonst  on  jr  pete, 
ist  jnen  dits  sacrament  nit  zeraichen.  Darumb  scinn  die  wort  vnd  vrsach  diser 
Salbung  gestelt  auf  tödlichen  kranken  menschen,  des  swachoglid,  als  awgen,  oren, 
nasen,  hend  vnd  fueess  (mit  denen  er  gesündigt  hat)  gesalbt  werden  durch  ainn 
priester  als  stathalter  cristi  des  waren  geistlichen  artzt  (d).  Wo  gleich  auswen- 
dige Salbung  nichts  am  leib  hilft  noch  leiblichs  würcht.  C^)  Wie  dann  diu  tawf  auch 
nit  vil  vndats  am  leib  abwaescht ,  nichtsweniger  w  ürcht  dannoch  das  sacrament 
volkomenlich  jnwendig  im  menschlichen  geist,  nach  gelegenhait  seiner  andacht  vnd 
schicklikail.  Dann  die  Sakrament  seinn  an  jnselbs  volkomen,  nachdem  sy  ir  kraft 
haben  aus  überflüssigem  verdienn  vnd  leyden  christi.  Wann  gottes  gnad  dem 
menschen  am  sacrament  abget,  dasselb  wirt  versawmbt  durch  schuld  des  men- 
schens, der  solh  sacrament  vnordenlich  em()l"aecht  Ob  etwer  nach  empfangener 
oelung  vber  das  jar  kranck  belib  oder  nach  verspheinung  des  jars  widerumb  töd- 
lich kranck  wurde,  demselben  mag  der  oelung  Sacrament,  doch  nach  aim  jar,  aber- 
mals mitgetailt  werden.  Dasselb  sacrament  gewingt  erst  sein  kraft  vnd  würchung 

(*  Über  WcsRn  und  Wirkun«  der  letzten  Ölung  sagt  das  Concil  von  Tricnl:  „UnddasGe- 
het  des  Glaubens  wird  dem  Kranken  helfen,  und  der  Herr  wird  ihn  aufrichten,  und  hat  er 
Sünden  auf  sich,  die  werden  ihm  erlassen  werden.  Denn  das  Wesen  besteht  eben  in  dieser 
Gnade  des  heiligen  (ieisles:"  dessen  Salbung  die  Vergehen,  die  etwa  lunh  auszusöhnen  sind, 
und  die  Überbleibsel  der  Sünde  tilgt,  und  die  Seele  des  Kranken  erleichtert  und  stärket,  indem 
sie  in  ihm  ein  grosses  Vertrauen  auf  die  göttliche  Itarmherzigkeit  erregt,  wodurch  der  Kranke 
unlerslülzt,  sowohl  die  Hesehwerden  und  Mühseligkeiten  der  Krankheit  nicht  so  schwer  trägt, 
als  auch  den  Versuchungen  des  der  Ferse  nachstellenden  Teufels  leichter  widersteht,  und  zu- 
weilen die  Gesundheit  des  Leibes,  wo  es  dem  Heile  der  Seele  frommen  mag,  erlangt.** 
Sess.  XIV.  cap.  2. 
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zuo  icster  oolung  im  slerhen  des  gesalbten,  alsdenn  wirt  er  geriogert  oder  geer- 
tzent  an  geistlicher  kranckiiait  seiner  sele. 

(a  5  form.  sieb.  59.  5.  6.  a.  (b  f  maleri.  sieh.  59.  §.  1.  b.  et  61.  §.  3.  f.  (c  f 
ringert.  Jaco.  5.  ant.  fin.  alleuiabit  cum  dominus  si  in  peccatis  est.  sieh.  §.  3.  f.  (d 
5  arczt.  sieb.  58.  $■  2.  c 
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von  der  «velcl«. 

I.  Obberuerte  fünf  sacrament,  von  denen  biszber  gesagt  ist,  benentlich  tawf, 
hrm,  fronleib  christi,  puoes  vnd  oeiung  seinn  zuoegehoerig  sondern  (a)  personen, 
die  an  iren  seien  ,  durch  soihe  sacrament  gebessert  werden.  Jn  der  beschaiden. 
Menschlicher  geist  wirt  durch  die  tawf  (b)  erledigt  aws  erstem  fal,  durch  die  lir- 
mung  (c)  bekrefligt,  durch  den  fronleib  (d)  christi  ernert,  durch  die  puoes  (e)  er- 
ledigt awsdem  andern  fal  vnnd  durch  lesste  oelung  (f)  zuoberait  gen  bimelzcfaren. 
Die  nachuolgende  /way  (g)  sacrament  seinn  zuoegehoerig  gemainem  stannd  ehri- 
stenlicher  kirch.  Die  weihe  ist  geordent  zuo  geistlicher  geperung.  Die  kanschaft 
zw  leiblicher.  Wie  aws  Ordnung  gotsain  mensch  vom  andern  natürlich  vnd  leib- 
lich gcporen  (h),  also  aus  Ordnung  christi  wirt  ain  mensch  vom  andern  gnediklich 
vnd  geistlich  geporen  im  tawf.  Vnnd  wie  got  geordent  hat  durch  den  menschen 
zegeperen  allain  ain  andern  menschlichen  leib,  in  denselben  ainn  ncwen  geist  ein- 
zegiessen  jme  got  vorbehalten.  Also  hat  er  geordent  durch  den  priester  oder  in 
noetten  (i)  durch  ander,  den  leib  des  menschens  allain  scheinberlichzetauffen,  aber 
gnad  inn  geist  einzegiessen  hat  jmselbs  christus  vorbehalten.  Nymwar  in  leib- 
lichen Sachen  würchen  got  vnd  der  mensch,  got  vnd  leiblicher  vater  (k)  geperen 
ain  kind,  dasselb  erneren  got  vnd  leibliche  muoter.  Got  vnd  der  artzt  machen 
den  krancken  gesundt,  got  vnd  der  werchman  pawen  ain  haws  etc.  (doch  ist  got 
allenthalben  prinzipal  vnd  der  mitwürcher  nurgottesjnstrument  (I)).  Dergleichen 
got  vnnd  der  priester  tawffen  oder  tirmen  oder  speisen  oder  absoluieren  ainn  men- 
schen. Got  ist  rechter  würcher,  der  priester  ist  sein  dienervnd  pot,  sein  jnstru- 
ment  vnd  mittel,  dadurch  geraicht  wirt  das  sichtig  sacrament  dem  sichtigen  leib, 
dorinn  got  die  vnsichlbar  gnad  verleicht  dem  vnsichtigcn  menschlichen  geist.  (') 

(a  5  sondern,  sieh.  58.  $.  7.  h.  (b  f  tawf.  sich.  60.  §.1.  e.  (c  ^  firm.  sieh.  61. 
$.  2.  e.  (d  ^  leib.  sieh.  67.  §.  1.  e.  (e  *J  pucs.  sieh.  60.  §.  14.  f.  (f  ^  olung.  sieh. 
93.  5.  1-  e.  (g  ^  zway.  sieh  58.  §•  7.  1.  (h  f  geporn.  Gen.  9.  in  prin.  sieh.  51. 
^.16.  b.  (i  5  nöttcn.  sieb.  60.  §.  11.  a.  et  im  §.  14.  a.  (k  f  vater.  sieh.  47.  §.  3.  a. 
(1  5  jnstrument.  im  §.  2.  c.  et  sieh.  39.  §.  4.  k. 

II.  5  Menschlich  geslaecht  nach  seinem  fal,  zuo  seiner  widerkerung,  muoes 
zway  haben.  Ains  ist  gotliche  gnad,  die  den  menschen  widerumb  geistlich  geper 
besterck,  ernervnd  zuo  seinem  hayl  vnnd  saelikaitnacb  notdurft  zuoberait.  Nach- 

('  Dass  der  hl.  Geist  es  ist,  welcher  die  Priester  weiht,  und  der  weihende  Bischof  nur 
das  Werkzeug  des  hi.  Geistes,  setzt  er  in  der  Übersetzung  noch  hinzu,  indem  er  sagt:  Prae- 
terea  presbyterorum  ordinaiio  spiritui  sancto,  non  episcopo  adscribitur:  quum  quidem  Paulus 
ail  quod  Spiritus  saoctus  illos  posuerit  ad  regeudam  ecclesiam  dei.  (Actu.  20.  sieh.  §.  2. 
ant.  med.) 
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dem  aber  sünder  mensch  nit  wirdig  noch  geschickht  ist,  daz  jne  got  vonstundan 
ausmm  vnflat  vnd  kot  inn  hiinel  on  mittel  erheb.  Deszhalb  ist  zum  andern  not 
daz  menschlich  geslaecht  hab  ainn  mitler  durch  den  die  menschen  zuo  gnaden 
gots  kernen  moegen.  Derselb  mittler  (a)  ist  vnser  herr  jhesus  christus.  der  zuo 
himel  sitzt  bey  himlischem  vatervndhat  hie  geordent  sein  geistlich  ambtlewt,  den- 
selben gwalt  (b)  geben,  an  seiner  stat  zeraichen  sichtige  sacramcnt,  vnder  denen 
christus  sein  verdienn  gegen  got  vnd  gnad  gegen  vns  vnsichtbarlich  austailt  vnd 
verleicht.  Solhergwalt  wirt  geraicht  in  der  weich.  Vnd  wiewol  die  geweichten 
jr  weich  empfahen  vom  weichpischol',  ist  doch  dieselb  weich  mitsambt  bestimbtem 
gwalt,  anfaencklich  hie  von  christo  vnd  flcwst  in  die  geweichten  durch  den  pi- 
schof,  als  durch  ain  jnstrument  (c)  christi.  Dann  wie  erster  leiblicher  vater  adam 
durch  ander  vaeter  die  menschen  meret  vnd  von  adams  leib  all  menschen  komen, 
also  meret  der  erst  geistlich  vater  vnd  pisshofjhesus  christus,  durch  ander  pischof 
die  geweichten.  Also  komen  all  priestcr  mitsambt  irein  gwalt  vom  gwalt  vnd  se- 
gen  cristi.  Der  selbs  (d)  rechter  vnd  erster  priester  auch  sacramentlicher  gnaden 
milder  gaber  ist.  Wie  nu  zuo  hayl  der  menschen  not  ist  aines  mitler,  nemlich 
vnsers  herren  jhesu  christi  vnd  seiner  sacrament,  also  thuot  auch  not  daz  christus 
stathalter  awf  diser  erde  hab,  nemlich  priester  (e),  als  mitler  zwischen  sein  vnd 
seiner  glide,  so  von  jm  die  sacrament  zeraichen  beuelch  vnd  gwalt  haben.  Nyemant 
mag  on  gwalt  aines  andern  Sachen  ausrichten  noch  verwalten,  lawt  heiliger  schrift. 
Nyemant  sol  predigen  nur  er  werde  von  got  gesandt  (f).  Jtem  ainer  sol  dem  an- 
dern dienen,  yeglicher  mit  der  gnad  (g).  das  ist  mit  dem  gwalt,  so  er  von  Got  hat, 
dasselb  soltjr  awstailcn  als  gueet  hauszhaber  menigfeltiger  gnaden  gotes.  Die- 
selben priester  seinn.  als  ambtieüt  (h)  gotes,  aufgesetzt  nit  allain  die  sacrament 
zeraichen  sonder  auch  andern  gotszdienst  in  christenlicher  kirch  auszorichten,  als 
tagzeit  petten,  singen,  lesen  vnd  dergleichen.  Daneben  hat  geistliche  oberkaithie 
zeuerwalten  den  gerichtszwang  (i)  christi,  wie  oben  vnd  hievnden  stet. 

(a  5  mitler.  sieh.  10.  §.1.  d.  (b  ^  gwalt.  im  §.  3.  d.  et  sich.  91.  §.  12.  b.  (cf 
instriiment.  sieh.  §.  1.  1.  et  im  5-  6.  b.  (d  ^  selbs.  im  95.  §.  4.  i.  (e  J  priester.  im 
§.  11.  d.  (f  5  gesandt,  ro.  10.  anl.  liii.  quomodo  praedicabunt  nisi  mittantur.  sieh. 
91.  5«  11.  e.  (g  f  gnad.  1.  Pct.  4.  in  med.  vniis  qiiisque  sicut  acccpit  gratiam  in  al- 
lerutrum  illam  administrantes.  (h  ^  ambtlewt.  im  §.  7.  i.  et  im  95.  §.  3.  e.  (if  ge- 
richtszwang. sieh.  71.  5-  4.  i.  et  im  95.  §•  2.  a. 

III.  5  Menschlich  geslaecht  ist  awsmm  paradis  so  hart  herab  gefallen,  daz  es 
on  new  Staffel  (a)  nit  kan  widerumb  awfsleygen  noch  komen  an  das  ende  zuo  dem 
es  fürgenomen  ist.  Darumb  hat  christus  aincn  weg  zuo  demselben  endo  zuobe- 
rait,  benenllich  sein  kreytzvnd  kirch,  dorinn  etlich  Staffel  vnd  caracleres  (b)  seinn, 
nemlich  die  tauf,  auf  den  treten  mueessen  all  menschen  die  zum  weg  cristi  komen 
wellen.  Der  ander  Staffel  ist  die  firmung  auf  dem  besteen  sollen streylbarcristen. 
Nachmals  auf  siben  (c)  staffeln  seinn  allain  geistlich  personen,  daz  sy  mit  jnensol- 
ten  vbersich  fueeren  ander  lewt,  nemlich  iayen.  Dieselben  Inyen  bedürffen  zuo 
jrem  hayl  der  sacrament  vnd  deszhalb  der  geistlichen  personen,  die  in  kraft  ires 
gwalts  (d)  (so  sy  von  christo  haben)  moegen  andern  lewten  notdurftige  sacrament 
raichen.  Daraws  erscheint,  daz  geistlich  personen  vber  laycn  vmb  etlich  staffeln 
hoher  steen.  So  seinn  geistlich  staend  auch  vngleich,  darunder  ain  person  hoeher 
oder  nidrer  (e)  dann  die  ander  ist.  Wiewol  all  christglawbig  geistlich  vnnd  well- 
lich in  glawb  vnd  lieb  gottes  gleiche  glid  christi  vnd  der  kirch  seitui.  stet  doch  im 
gwalt  vnd  ambt  ain  glid  vber  das  ander,  das  haup  ist  hoeher  dann  die  fueess.  Pau- 
lus spricht,  alle  christenliche  glid  (f)  haben  nit  die  ainigwürchung.     Domit  vnder 
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christenlichen  gliden  aln  gemaese  Ordnung  sey  in  der  kirrh,  dorinnligenzwayerlay 
dürftiger  spitaler,  etlichen  wirt  die  pfruendt  zuegelragen  durch  die  andern  alsdie- 
ner,  dieselben  haben  daneben  auch  jr  pfruendt.  Dergleichen  empfahen  die  geist- 
lichen selbs  heilige  sacrament  vnd  daneben  raichen  sy  soihe  sacrament  andern 
lewten,  ainim  yeden  nach  seiner  notdurlt.  Dergestalt  seinn  die  geistlichen  inho- 
hern^  stand  dann  die  weltlichen,  weih  weltlich  vnderworffen  seinn  iren  geistli- 
chen obrem,  nit  das  dieselben  herschen ,  sondern  jrcn  vnderthanen  dienen  sollen 
nach  des  herren  beuelh.  Daz  geistlicher  obrer  sol  sein  als  ain  diener  (g).  Dane- 
ben soellen  die  cristen  gehorsam  laistcn  iren  geistlichen  vorgeern  mit  forcht  vnd 
ere  erbiettung,  nach  lere  pauli,  der  setzt,  durch  die  gnad  (h)  sollen  wir  got  die- 
nen mit  forcht  vnnd  zucht,  awf  das  wir  got  geuellig  werden. 

(a  5  Staffel,  sieh.  26.  §.1.  a.  et  87  §.1.  c.  (b  ^  caractcrcs.  sieh.  59.  §.  3.  b. 
et  im  5-  4.  a.  (c  f  siben.  im  §.  4  b.  et  k.  (d  f  gwalt.  mal.  18.  j')li.  21.  sieh.  §.  2- 
b.  et  im  $.  5.  b.  et  §.  6.  g.  et  sieh.  73.  §.  2.  c.  (e  ^  nidrer.  sich.  91.  §.  6.  d.  et  5. 
15.  d.  (f  5  Kbd.  Ro.  12.  omnia  membra  non  eundem  actum  habeiit.  sieh.  41.  §.  1- 
i.  (g  5  diener.  Luce.  22.  sieh.  65.  §■  8.  p.  (h  5  gnad.  hebr.  12-  in  ün.  per  graliam 
seroiamus  deo. 

IV.  5  '^pr  weihe  sacrament  hat  in  seinem  caractere  (a)  oder  warzaichcn 
(nach  mainung  heiliger  lerer)  siben  staeiTel  (b),  die  genent  seinn  siben  Ordnung, 
Die  Juristen  vermainen  zcsein  newn  stactfel  oder  ordines  der  weihe,  nach  zai  der 
newn  englisclien  choer,  als  seinn  die  erst  abscherung  vnd  hoechsle  pischotliche 
Consccrnlion  iwo  besonder  weihe.  Aber  erste  abschcrung  oder  tonsura  (c)  ist 
kain  Staffel,  sonder  ain  zuoberaittung  zuo  der  weihe.  (^)  Wo  von  aim  stand  in 
den  andern  zegeen.  daselbs  ist  not  daz  zwischen  bcden  staendcnbescheheainzim- 
liche  zuoberaittung,  als  ain  abfart  vnd  zuocfart.  Nachdem  nu  ain  schuoeler  vom 
laystand  tritt  zw  geistlichem  stand,  ist  die  abschcrung  ain  fuoglich  mittel  zuo  ai- 
nem  anzaigen,  daz  er  sich  numals  der  weld  verzeihe.  Darawf  haben  die  apostel 
anfangs  awfgesetzt  den  geistlichen  platten  (d)  zetragen,  als  sich  benndctinjrcn  ge- 
schichten.  do  sy  paulo  beuolhen  haben,  daz  er  sich  mitsambt  vier  verlübten  man- 
nen, solt  rainigen  vnd  auf  sein  costung  jrc  hawp  bescheren  lassen.  (3)  Die  closter- 
lewt  seinn  schier  gar  beschoren  vmb  daz  sy  aigene  zeitliche  gueeter  zuosambt  der 
weld  verlassen.  Doch  zu  ires  leibs  narung  auch  zuo  der  kirchen  zier  vnd  zuo  ar- 
mer leüt  almosen  besitzen  sy  noch  in  gemain  zeitliche  gueler.  Deszhalb  tragen  sy 
auf  iren  haupen  ain  kracntzei  har.  in  form  ainer  coron  vmb  das  sy  seinn  des  koe- 
niklichen  priestcrthumb  (e)  vnd  goltes.  als  des  hoechsten  koenigs  diener.  Wer 
demselben  «licnt,  der  regiert  (f),  nemlich  ihen,  die  von  sünden  erledigt,  seinn  nu- 
mals knecht  gottes.  Das  abscheren  ist  awswendig  zaichen  (g)  der  weihe,  der  ca  • 
racter  ist  jnwendig  bezaichung  gedruckht  in  des  geweichten  geist,  dadurch  jme  ge- 
geben wirt  ain  geistlicher  gwalt  vnd  ambt  (b)  nider  oder  hoher,  nach  gelegenhait 
deswcichstaffels.  So  ist  auch  pischoflicheconsecrationkainnewercaractcr  noch  Staf- 
fel der  weich,  sonder  ain  erhoehung  der  wirde,  dorinn  priesterlicher  caracter  im 
gwallt  erweitert  vnd  gewirdigt  ist  vmb  souil  daz  ain  pischof  (i)  die  leüt  firmen  vnd 
priester  weihen  auch  vber  sich  richten  moege.  Wie  die  menschen  ainer  natur 
vnd  natürlich  gleich  seinn,  doch  ainer  vber  den  annderkumbt  in  gwalt,  inherlikait, 

('  Der  römische  Katechismus  bemerkt:  Incipiendum  est  autem  a  prima  Tonsura,  quam 
quidem  docere  oporlet,  quandam  praeparalionem  esse  ad  Ordines  accipiendos.  P.  II.  cap.  VII. 
q.  13.    Klee,  Bd.  III.  pag.  352.  Anmerk.  5. 

("*  Diese  Zuriickführung  der  Tonsur  in  die  apostolische  Zeil  gründet  sich  auf  eine  Stelle  bei 
Beda,  Uist.  Anglorum  üb.  IV.  cap.  22.  die  auch  fiaronius  auf  das  Jahr  58  aufgenommen  hat. 
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in  kunst,  in  tugenten,  also  haben  all  geweicht  ain  sacrament  der  weich  vnd  ainn 
caracterem  in  siben  (k)  staffeln,  aber  vber  dieselben  ist  ain  pischof  erhoecht  vnd 
sein  gwalt  vnd  wirde  gemerl  vnd  erweitert  vber  ander  priester.  (^) 

(a  f  caractcr.  sich.  §.  3.  b.  et  im  §.  5.  c.  et  §.  6.  c.  et  §.  8-  c.  et  sieh.  59.  §.  3. 
b.  (b  ^  staflel.  sieh.  §.  3.  c.  et  sieh.  58.  $•  4.  h.  (c  ^  tousur.  (d  ^  platten,  actu. 
21.  in  med.  impende  in  illis  vt  radant  capita.  sieh.  88.  §.  G.  g.  (e  ^  piieslcrthumb. 
1.  pct.  2.  sieh.  41.  §.  2.  d.  (f  5  regiert,  deo  seruire  est  rcgnare.  llo.  G.  in  (in.  Ube- 
rati  a  peccato:  serui  facti  sunt  deo.  (g  ^  zaichen.  im  §.  5.  a.  (h  f  ambt.  im  95. 
§.  4.  d.     (i  5  pischof.  sieh.  17.  §.  13.  e.  et  58.  §.   12.  g.    (k  ^  syben.  sieh.  §.  3.  c. 

V.  5  Wie  in  andern  sacramenten,  durch  awszwendige  vnd  sichtbare  zaichen 
(a)  oder  werch  bedeytt  vnd  geraicht  wirt  jnwendig  vnsichtbare  gnad ,  also  im  sa- 
crament der  weihe,  durch  offenliche  zaichen,  wort,  weis  vnd  jnstrument,  wirt 
menschlicher  geist  erhoecht  vnnd  gesetzt  in  ain  sonder  ambt,  das  ist  in  hoehern 
stand  vnnd  groessern  gwalt  (b)  dann  er  vor  gewest.  Derselb  gwalt  (b)  ist  geist- 
lich vnnd  wirt  von  got  vnder  disem  sacrament  geraicht  vnd  gegeben  allain  dem 
geist  des  geweichten,  nit  seinem  leib,  wiewol  solhes  beschiecht  durch  seinn 
leib  so  derselb  die  jnstrument  der  weich  berueert.  Durch  die  weich  wirt  in 
des  geweichte  geist  eingedruckt  das  jnwendig  zaichen  genant  caracter  (c).  Wie 
derselb  caracter  im  tawf  schaidet  vnnd  absonndert  den  Christen  vom  hayden. 
Jn  der  firmung  den  bestaetten  Christen  von  vnbestaetten ,  also  im  weyhen 
schaidet  der  caracter  den  geistlichen  vom  layen.  Jm  tawf  vnd  fi.'"mung  bringt  der 
caracter  mit  jm  ain  sondere  angenaeme  gnad,  die  den  getawften  vnd  gefirmten 
menschen  gotlicher  maieslet  angenaeraer  (d)  macht  dann  er  vormals  gewesen  ist. 
Aber  in  der  weich  bringt  caracter  kain  sondere  angenaeme  genad,  anders  dann 
daz  dadurch  der  geweicht  empfacht  ain  ambt  vnd  sondern  geistlichen  gwalt  vber 
ander  Icwt  vnd  zuo  Zeiten  sondern  einflus  vnd  gnad  (e)  des  heiligen  geist. 

(a  5  zaichen.  sieh.  S-  4.  g.  et  sieh.  59.  $.  G.  a.  (b  ^  gwalt.  sieh.  §.  3.  d.  (c  f 
caracter.  sieh.  §.  4.  a.    (d  ^  angenämer.  sieh.  42.$.  4.  k.     (e  ^  gnad.   1.  Thi.  4.  sieh. 

42.  5.  9.  f.  et  92.  §.  7.  a. 

VI.  5  Dieselb  gnad  vnnd  geistlicher  gwalt  wirt  nit  auszgclescht  (a)  durch  des 
geweichten  missetat  in  mass  der  anndern  sacrament  gn<frl  durch  todsünd  aufge- 
bebt werden.  Der  geweicht  mag  aigenwilliklich  verlieren  all  ander  gnad  gottes 
vnd  sichselbs  verdammen,  aber  von  jm  mag  er  nit  werffen  das  ambt  vnd  gnad  der 
weich  noch  eingeduncktcn  caracterem.  Deszhalb  ander  lewt  ir  saeligkait,  durch 
den  gwalt  desselben  priesters,  als  gottes  jnstrument  (b).  wol  suoechen  vnd  linden 
moegen.  Ain  ycder  priester  mag  aus  gwalt  cristi  (doch  nach  christenlicher  Ord- 
nung) den  lewten  raichen  die  sacrament,  dieselben  hangen  an  Christo,  nitam  prie- 
ster. Desselben  poszhait  (c)  oder  frün(;kait  gibt  oder  nymbt  nichts  seiner  weich 
noch  gwalt  noch  dem  Sacrament.  Des  priesters  poes  leben  ist  nur  jmselbs  nit  an- 
dern leüten  schedlich  (d).  Es  bleibtauch  die  weich  milsambt  jrem  caracter  (o) 
ewiklich  in  geweichten  j)ersonen,  hye  allen  menschen  zuo  nutz  vnd  dort  den  ge- 
rechten geistlichen  zuo  merer  glori ,  den  verkerten  zuo  groessern  schänden.  Jn 
cristenlicher  kirch  sitzen  die  geweichten  aufmm  stuoel  cristi.     Wie  vorzeiten  in 

(♦  Ber(hold  glaubt  mit  inehrcrn  andoron  Theologen  seinnrZeil,  «lass  das  Fipiskopat  kein  Sa- 
crament sey.  Dogmatisch  ausgesprochene  Lehre  ist  es  nicht,  sondern  nur  eine  fast  allgemcino 
Ansicht  der  Theologen.  Desswegen  kann  man  aber  nicht  behaupten,  dassachtSacramenIcseycn, 
sondern  in  dem  Ordo,  Weihe,  ist  sowohl  das  l»resbyt(!rat  als  das  Episcopat  enthalten.  Dass 
der  Ordo  ein  Sacrament  sey,  das  einen  unauslöschlichen  Charakter  eindrücke,  hat  das  Concil 
von  Trient  neuerdings  bebtätigel.  8css.  XXllI.  cap.  1—4.  c.  1—3. 
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der  synagog  die  schrifftgelcrten  vnd  phariseyer  gesessen  scinn  aufmm  stuoel  (f) 
moysi.  Darumb  haben  sy  von  cristo  gwalt  vnnd  mer  dann  die  priesterschafft  im 
alten  gesetz  von  moysi  gehabt,  die  allain  in  figur  gehandelt,  wie  hcwt  cristenliche 
priesterschafft  in  warhait  iren  gewalt  brawcht.  Yeder  pricster  mag  zuo  vnns 
sprechen  (wie  paulus).  Wicwol  jch  nichts  bin,  dannoch  seinn  vber  ew  bcschchen 
diezaichen  meines  gwallts(g),  als  ainesaposlels.SoIhen  gwalt  haben  die  geweichten  in 
allen  faelen,sy  seinn  guot  oder  poes,jrerperson  halb  wirl  dem  gwallt  nichts  benomen. 

(a  5  gelescht.  sieh.  86.  §•  2.  a.  et  91.  §.  9.  a.  (b  f  jnstrument.  sieh.  §.  2.  c. 
(c  5  poszhait.  im  5.  7.  b.  et  sieh.  91.  5-  13.  d.  et  66.  5-  7.  1.  (d  5  schedlich.  im  5. 
7.  g.  fe  5  caracter.  sieh.  §•  4.  a.  et  sieh.  59.  §.  3.  b.  (f  5  stuel.  Mal.  23.  in  prin. 
sieh.  12.  §.  5.  g.     (g  5  gwalls.  2.  Corin.  12.  in  med.  sieh.  §.  3.  d. 

VII.  5  Nym  ain  beyspil  bey  leiblichem  vater  dcstugent  odervntugent  nichts 
aendert  in  leiblicher  geperung.  Wann  sein  same  inmuotericib  nach  ordnungder 
natur,  aim  menschen  gleich  formiert  (a)  ist,  vonstundan  beschaeft  Got  ainn  newcn 
geist  vnd  gewsst  denselben  in  berayten  leib,  vnangesehen  des  vaters  wesen,  essey 
guot  oder  poes.  Desgleichs  des  pricslers  vntugent  (b)  verhindert  nichts  an  gotli- 
cher  gnad.  Diesclb  wirt  gegeben  jhenem  der  vom  priestcr  ordennlich  empfacht 
ain  Sacrament.  Dasselb  sichtbar  sacramcnt  vrsacht  zckomen  vnsichtbare  gnad 
gots,  in  mass  des  vaters  leiblicher  sam  vrsacht  zekommen  vnsichtbaren  menschli- 
chen geist.  Wie  got  nit  verzeicht  dem  kind  des  poesen  vaters  ainen  newen  geist 
einzegiessen,  also  verzeicht  Got  nit  sein  gnad  mitzelailcn  jhenem  menschen  der  die 
sacrarncnt  vom  poesen  pfafTen  andaechtiklich  empfacht,  nachdem  soihe  sacrament 
von  Christo,  nit  vom  priesler  hie  seinn.  Dergestalt  bekent  christus,  daz  schrifft- 
gelert  (c)  vnd  phariseyer,  wiewolsyverkerl  gewesen,  dannoch  in  jremambt  gewalt 
vnd  obcrkait  gehabt,  das  voick  zevnderweisen  vnd  zeregieren.  Der  vnderthan  sol 
seinem  herren  gehorsam  laisten  in  allen  gepolen,  obgleich  gesandter  pot,  bey  dem 
der  herr  seinn  brief  schickt  oder  sonst  sein  maynung  verkünden  laesst,  selbs  vnge- 
horsam  vnd  vncndlich  ist.  Dir  moecht  ain  guoter  wege  oben  vber  ain  schoene 
wisen  angelzaigt  seinn  durch  ainn  pawern,  derselbs  ainn  poesen  weg  vberstoeckh 
vnd  stain  oder  mitten  in  aincr  lackhen  gieng.  Du  wurdest  jme  on  Zweifel  nit 
nachgeen,  sonnderseintf  wortten  volgen.  Darauf  lernt  dich  der  herr,  daz  du  dei- 
nes selsorgers  wort,  vnnd  nit  seine  werch,  hallten  (d)  vnd  thuon  soldest.  So  du 
seine  lere  verschmaehest  (e),  hast  du  nit  den  menschen  sonnderGotverschmaecht. 
Doch  erayscht  die  vernuft  vnd  erberkait,  daz  die  geweychten,  alsanderrlewt  vor- 
geer,  guot  exempel  vortragen,  tugenthafft  leben  vnd  erbers  wesens seinn  vnd  auch 
thuoen  was  sy  sagen  (f).  Alsuil  des  priestcrs  pcrson  berueert,  kann  er  in  todsün- 
dcn  die  sacrament  nit  wirdiklich  handeln  noch  wandeln,  sonder  jmselbs  zuo  ge- 
richt  (g)  vnd  verdamnusz.  Aber  dir  mag  er  nit  schaden  in  raichung  des  sacra- 
ments,  desselben  krafft  kumbt  her  von  Cristo,  dorjnn  du  souil  gnad  empfahest  als 
^ob  dir  christus  selbs  soIhe  sacrament  raichte.  Darumb  soldest  du  nit  fragen  nach 
des  priesters  leben,  sonder  auf  dichselbs  schawen,  daz  du  ordenlich  das  sacrament 
annemesl.  An  des  apotecker  gesund  oderkrannckhait  hengt  nit  der  artzney  kraft, 
dieweyl  apotecker  dieselb  artzney  kocht  vnd  macht  wie  jme  der  bewaertartzt(h) 
beuolhen  hat.  Dergleichen  ist  ain  yglich  sacrament  haylsam,  souerr  domit  gehan- 
delt wirt,  wie  vnser  arlzt  Jesus  geordent  hat,  es  sey  der  raicher  des  sacramcnts 
guot  oder  poes.     Doch  daz  er  sey  ain  geweichter  priester.  (^) 

(»  Es  wurde  schon  früher  darauf  hingewiesen ,  dass  die  Sacramenle  ihre  Kraft  von  Gott 
haben,  wie  die  Tradition  hier  einstimmig  lehrt,  nicht  aber  vom  Ausspender  wie  die  Irrlehre 
nolhwendig  annemen  musste,  indem  sie  in  die  Fussstapfen  "Wiciefs  trat.    Gott  wirkt  durch  den 
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(a  5  lormiert.  sieh.  49.  §.  4.  a.  (b  ^  vntugent.  sieh.  §.  6.  c.  (c  ^  gelerl. 
Mat.  23.  in  prin.  super  cathedram  moisi  sederunt.  (d  f  halten.  Mat.  23.  orania 
quaecunque  dixerint  seruate.  (c  ^  smiihest.  1.  Thes.  4.  post  prin  :  non  hominem 
spernit  sed  deum.  sieh.  14.  §.  13.  a.  et  im  95.  §.  10-  f.  (f  *f  sagen,  sieh.  51.  §.  12  b. 
(g  ^  gericht.  1.  Corin.  11.  in  fin.  sieh.  «.  6.  d.  et  sieh.  64.  §.  9.  e.  (h  f  arczt. 
sieh.  58.  §•  2.  c.      (i  5  priester.  sieh.  g.  2.  h. 

VIII.  5  Zuo  substanlz  der  weich  gehoeren  viere,  ains  daz  die  person  weich 
zuoempfahen  geschickt  sey,  nemlich  getawfft  (a)  vnnd  ain  man,  dann  weiber  oder 
vngetawfft  des  weich  caracter  nit  fähig  seinn.  Zum  anndern  daz  der  weiher  sey 
ain  consecrierter  pischof  (b)  auch  sein  maynung  sey  zeweihen  jhen,  die  der  weich 
begern.  Zum  dritten  daz  der  weichpischof  mündlich  aussprech  die  formlichen 
wort  so  durch  die  kirch  von  notdurft  darzuoe  geordent  seinn.  Zum  vierden  daz 
zuo  yedem  weich  grad  gebürliche  materi,  es  sey  slüssel ,  pueecher,  kerlzen,  ke- 
uch oder  anders  was  geordent  ist,  durch  den  pischof  geraicht  vnd  durch  den  ge- 
weichten angerueert  werde.  Alszdenn  wirt  durch  solhe  auswendige  wort  vnd 
leibliche  zaichen,  jnwendig  in  des  geweichten  geist  eingedruckt  das  geistlich  zai- 
chen  genant  caracter  (c).  Dasseib  zaichen  hat  siben  grad  oder  Staffel.  Jn  mass 
die  weich  hat,  dorjnn  den  geweichten  gegeben  werden  siben  ambt  oder  gwalt. 

(a  5  getawfft.  sieh.  59.  §•  3.  c.  (b  ^  pischof.  im  95.  §.  4.  e.  (c  5  caracter. 
sieh.  §.  4.  a. 

IX.  5  Erstlich  wirt  geweicht  hostiarius  (a).  das  ist  ain  Torhueeter,  der 
gwalt  hat  die  kirch  auff  vnd  zuoezesperren  auch  zcuerhueeten  die  stet  der  sacra- 
ment  vor  den  vnrainen,  als  vnglaubig  vnd  verpannt  lewt  seinn.  Der  annder 
Staffel  ist  lector  (b)  oder  leser,  der  die  prophecey  vnnd  ander  letzen  zelesen  gwalt 
hat.  Dritter  ist  exorcisla  (c),  benentlich  ain  beswerer  poeser  geist.  dieselben 
hat  er  gwalt  auszzetreibcn  von  jhenen  die  sich  tawffen  wellen  lassen.  Vierder 
Staffel  ist  accolitus  (d),  ain  liechttrager,  der  gwalt  hat  zum  allar  Hecht  anzezün- 
den.  Daselb  Hecht  vor  dem  ewangeli  zetragen,  als  ain  fügur  des  waren  Hechts, 
das  ainn  yeden  menschen  erlewcht  (e)  der  in  diso  weld  kumbt.  wie  im  Ewann- 
geli  sleet.  Des  fünfflen  staffeis  weich  haben  die  vnder  diener  des  altars  genent 
subdiacones  (f).  Derselben  ambt  ist  den  altar  zuoezeberayttcn  ,  die  opffer  zebe- 
waren  vnnd  Epistel  zelesen.  Die  ober  diener  des  altars  seinn  Diacones  (g)  so 
gwallt  haben,  den  altar  zeberaytten  mit  zier  vnnd  hostien.  das  Ewangeli  zelesen 
vnnd  zeuerkündcn.  Weytter  zepredigen  ist  diser  weych  nit  anhengig  aber  fuceg- 
lich.  Aws  der  apostel  Ordnung  (h)  haben  die  diacones  gewalt  geistlich  hawszge- 
schaeft  awszzerichtcn ,  awf  das  die  priester  destbcrueeblicher  moegen  auswartteu 
heiligem  messambt. 

(a  5  hostiarius.  im  §.  12.  b.  (b  lector.  im  §.  12.  d.  (d  ^  cxorcista.  im  §.  12.  c. 
(d  ^  accolitus.  im  §  12.  g.  (c  ^  erlewcht.  Job.  1.  in  prin.  sieh.  2.  §.  1.  i.  (f  ^ 
subdiacon.  im  §.  12.  i.  (g  5  diacon.  im  §.  3.  a.  (h  f  Ordnung,  actu.  6.  im  §.  13.  g. 
sieh.  6.  §.  6.   c.  et  62.  §.  1.  h. 

X.  5  Bestymbt  sex  Staffel  seinn  geordent  zum  sibenden  Staffel  der  priester- 
schaft (a),  zuo  der  aufgesligen  wirt,  als  zuo  salomonis  tron  (b),  der  sex  Staffel  (c) 
het.  Der  priester  ambt  (d)  ist,  das  meszopffer  zeuolbringen  vnd  darunder  den 
leyb  vnd  pluoet  chrisli  zcwandeln.     Daneben  haben  die  priester  mit  den  sacra- 

Meiischen,  au«h  wenn  er  biise  ist,  bemerkt  der  hl.  Auguslin.  Epist.  105  ad  Donatislas.  n.  VI. 
Ks  würde  jedes  Saorament  vernichtet  und  jede  Gewissheit  in  Zweifel  verwandelt,  wenn  die 
Wirksamkeil  des  Sacramenls  von  der  "Würdigkeit  des  Ausspenders  abhängig  gemacht  würde. 
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mentenzeuerselien  den  figurierten  leibchristi,  benenntllch  chrislenliche  kirch  vnnd 
jre  cristglawbige  glid,  sonderbar  mit  puoes  zepinden  vnd  zeloesen  von  iren  Sün- 
den, auf  das  sy  geschickt  vnd  zuoberait  werden  sich  zeuerainen(e)  mit  jremhawp 
vnd  warem  leib  christi.  All  siben  Staffel  der  weich  seinn  aufgesetzt  vnd  von 
aimm  Staffel  auf  den  andern  entlich  geordent  zum  hoechsten  (f)  sacrament  des 
altars,  das  zeuerwalten  ist  durch  die  priesterschafft  Dieselb  hat  das  Sacrament 
der  weich  mit  jren  staffeln,  wiewol  derselben  siben,  seinn  sy  doch  nur  ain  aynig 
sacrament  der  weich.  Jn  mass  ain  vngefarbt  tuoch  anfancklich  mit  ettlichen 
schlechten  färben  so  lang  gofaerbt  wirt  bis  es  kumbt  zuo  volkommcner  färb  (g). 
Also  werden  vilfach  der  weich  an  den  geweichten  gelegt  bis  er  priestcr  ist.  Jn 
demc  all  weichstaeffel  beyeinandcr  versamelt  seinn.  Das  magstu  bey  disem  bey- 
spil  versteen. 

(a  5    priestersch.   im  §.    13-  h.    et  sieh.  63-    §.  1.  d.        (b  5  tro"-  3.    reg.  10. 

post  med.        (c  ^  Staffel,  sieh.  26.    §.   1.  a.        (d  f  ambl.  sieh.  92.  §.  4.  d.        (e  J 

zeuerainen.  sieh.  62.  §.  7.  d.  et  im  J.  II.  e.  (f  5  höchsten,  sieh.  64.  §.  9.  n.  (g  5 
färb.  sieh.  30  §.  2.  e. 

XI.  ^  Natürlich  leben  hat  drcy  Staffel  (a),  benentlich  wachsend,  cmpfindt- 
licb,  vnnd  geystlich  oder  vernüfftig  IcbcD.  Jn  paemen  vnd  krawt  ist  allain  erster 
Staffel  des  wachsenden  leben.  Jn  tyeren  seinn  beyeinandcr  erkückung  vnnd  em- 
pfmdung.  Jm  menschen  seinn  dieselben  bed  Staffel  auch  versamelt  mitsambt  drittem 
Staffel  des  vernüfftigcn  lebcns,  das  menschlicher  geist  mit  jm  bringt.  Jn  demsel- 
ben menschlichen  lebentigen  geyst  stccn  noch  drcy  krefft,  benentlich  gedaecht- 
nuss,  vernuft,  vnd  zuo  obrist  freyer  will  (b).  Ob  demselben  stect  kain  krafft 
mer  dann  got  allain.  also  seinn  all  natürlich  krefft  im  menschen  versamelt.  Der- 
gleichen ist  im  geweichten  hostiario  nur  ain  Staffel  der  weich,  im  accolilo  vier, 
im  priestcr  siben,  daselbs  seinn  all  staeffel  des  weichsacraments  versamelt  vnd 
fürter  kain  mittel  mer  zwischen  dem  priestcr  vnnd  sacrament  des  altars.  Dann 
wie  all  menschlich  krefft  seinn  geordent  zcdiencn  dem  freyen  willen,  der  ausser 
got  kainn  obrer  hat.  also  seinn  all  weichstaffel  geordent  zum  priesterthumb,  das 
on  mittel  anstecl  in  Christo,  zuo  desselben  dinst  seinn  wol  auch  geordent  die  an- 
dern geweichten,  aber  durch  mittel  der  priesler,  sy  seien  guot  oder  poes.  Vnnd 
wie  freyer  will  (ob  derselb  gleich  vcrkcrt)  dannoch  vber  ander  menschlich  krefft 
ist,  als  natürlich  mittel  zwischen  got  vnd  aller  leiblicher  creatur.  wiewol  die 
verkerung  (c)  mennschliche  natur  vermailigt,  aber  dieselb  nit  aufhebt.  Also  ist  der 
priester  (ob  er  gleich  verkert)  dannoch  in  krafft  seines  priesterlichs  ambts  das  ge- 
widcnt  mittel  (d)  zwischen  des  altars  sacrament  vnd  aller  cristglawbigen.  Nem- 
lich  an  stat  cristi  ist  der  priester  am  altar  ain  mittel  zwischen  der  menschen  vnd 
got  der  im  sacrament  gegenbürtig  ist.  Dergestalt  veraint  (e)  der  priester,  an  stat 
cristi,  in  der  mess  mit  got  die  gemain  kirch,  das  seinn  jhen  cristglawbig  menschen 
die  der  mess  taylhafftig  werden. 

(a  5  Staffel,  sieh.  26.  §.  1.  a.  (b  ^  will.  sieh.  38.  §.  2.  h.  (c  •  verkerung. 
sieh.  20.  §.  6.  g.  (d  <J  mittel,  sieh.  §.  2.  e.  et  sich.  17.  §.  II.  k.  et  27.  §.  4.  d. 
et  im  95.  §.  I.e.  et  96.  $.  4.  e.  (e  5  veraint.  sich.  §.  10-  e.  et  sieh.  67.  §.  7.  g. 
et  92.  $.  6.  f. 

XII.  5  Vnser  hayler  Cristus,  als  erster  vnd  obrister  priester  (a),  hat  obgenant  siben 
orden  vnd  weichstaffel  mit  seinen  werchen  angehebt  vnnd  verbracht.  Ersten 
Staffel  vnnd  torbueeters  (b)  gwalt  hat  cristus  gebraucht,  do  er  kramer  vnd  kewffel 
awsmm  tempel  mit  gaysein  (c)  gctriben.     Den  leser  (d)  stand  hat  cristus  verwest, 
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<lo  er  in  der  synagog  in  mitte  der  gelerten  gesessen,  die  Propheten  gelesen,  darab 
sich  all,  die  jn  gehoert,  verwundert  haben.  Jn  krafft  des  dritten  gwalts  der 
weich,  benentlich  exorcismi  (e),  hat  Cristus  poes  geist  getriben  aus  vil  lewten  so 
jm  zuogefueert  seinn.  Er  hat  auch  dieselb  weich  mitgetailt  seinen  jungern  (f), 
do  er  jnen  krafft  vnnd  gwallt  gab  vber  all  dewfel ,  daz  sy  kranck  lewt  moechten 
haylen.  Deszgleichs  hat  sich  cristus  selbs  für  ain  accoliten  auszgeben  mit  disen 
wortten.  Jch  bin  das  liecht  (g)  der  weld.  Daneben  hat  er  sein  junger  auch  zuo 
accoliten  (h)  gemacht,  do  er  sy  nennte  das  liecht  der  weld  vnd  sprach. 
Jr  liecht  solt  der  massen  offenlich  scheinen,  daz  dauon  ander  lewt  im  hawss  auch 
sehen  moechten.  Zum  füofflcn  bat  sich  christus  gehalten  für  ain  subdiacon  (i) 
das  ist  ain  vnderdiener  des  altars,  do  er  zuo  sich  ain  fürtuoech  gegürt  vnd  wasser 
in  ain  peck  gegossen,  domit  der  apostel  fueess  gewaschen,  dieselben  widerumb 
mit  dem  fürtuoech  getrückent  hat.  Diser  diener  ist  jhener  knecht  (k)  der  vom 
acker  haimkam.  zuo  dem  der  herr  sprach,  du  sohlest  mir  mein  abentmal  zuoe- 
richten.  vmbgürte  dich  vnd  diene  mir  bis  jch  geessen  vnd  getruncken  hab.  Jst 
zeuersteen  bis  das  ambt  der  mess  vollend  ist. 

(a  5  pricstcr.  Psl.  109.  im  §.  13.  h.  et  sieh.  65.  5-  5.  d.  (b  5  torhueter.  sieh. 
§.  9.  a.  (c  5  gaysein.  Job.  2.  in  med.  im  97.  §.  10.  c.  (d  ^  lescr.  Luce.  2.  in  fin. 
et  Luce.  4.  post  prin.  sieh.  §.  9.  b.  (e  5  exorcis.  Mat.  8  ant.  med.  eijcicbat  spiritus 
verbo.  marci.  1.  Luce.  13.  in  lin.  sich.  §.  9.  c.  (f  f  jungern.  Marci.  1.  Luce.  9. 
in  prin.  dedit  illis  virtutem.  (g  ^  liecht.  Joh.  8.  post  prin.  ego  sum  lux  mundi. 
sieh.  5-  9.  d.  et  sich.  36.  §  13.  g.  et  88.  §.  5.  i.  (h  f  accoliten.  Mat.  5.  post  prin. 
sieh.  4.  §.  5.  d.  (i  ^  subdiacon.  Joh.  13.  in  prin.  sieh.  §.  9.  f.  et  sieh.  77.  §.  2.  c. 
(k  ^  knecht.  Luce.  17.  post  prin.  seruo  regresso  de  agro. 

XIII.  5  Zum  Sexten  ist  der  herr  Jesus  gewesen  aindiacon  (a)  oder  altar  die- 
ner, nachdem  er  beuolhcn  hat  den  geladen  gesten  zesagen.  Ncmbt  war  mein 
frueemal  (b)  hab  jch  beraittet.  Jtem  jch  gce  hin  ew  die  stat  (c)  zuoeberaylten. 
Christus  hat  auch  sein  junger  geweckht,  sprechend.  Was  scblafft  (d)  ir?  sleet 
auf  vnd  pettet.  Des  diacon  ambt  ist  auffzewecken  vnd  zuo  jhenen ,  die  den  gots- 
dienst  versäumen  ,  zesprechen.  Wach  (e)  auf  domit  dich  got  erlewchte.  Das- 
selb  diacon  ambt  hat  cristus  ferrer  zwaien  seinen  jungern  beuolhen  auszzerichlcn 
vnd  gesagt,  geet  hin  vnd  berayttet  vns  das  osterlamb  (f),  domit  wir  dasselb  essen, 
der  hawszvater  wirt  ew  ain  grosse  zuoeberayttc  türnitz  oder  refant  zaigen ,  da- 
sclbs  solt  ir  zuoerichten.  Das  die  junger  than  wie  jnen  Jesus  beuolhen  vnd  haben 
das  ostermal  zuoeberayt,  domit  also  ains  altars  dieners  ambt  auszgericht  vnd  nach- 
mals in  jren  geschichlen  (g)  geordcnt.  Zum  sibendcn  hat  Jesus  Cristus  priest- 
lich  (h)  ambt  gebraucht,  do  er  vnderm  abcntessen  (i)  prot  vnd  wein  benedeyt,  in 
seinn  leib  vnd  pluot  verwandelt,  geprochen,  seinen  zwelf  jungern  geraicht  vnd 
jnen  ferrer  dasselb  priesterlich  ambt  beuolhen  (k)  vnnd  zuo  priester  geweicht  mit 
disen  wortten.  das  thuot  zuo  meiner  gedechtnusz.  Er  hat  auch  darüber  solh 
priesterthumb  vollendet  mit  seinselbs  opffcr  aufmm  altar  des  heiligen  krcytz. 

(a  5  diacon.  sich.  §.  9.  g.  (b  ^  frucmal  Mat.  22.  in  prin.  (c  ^  slat.  Joh.  14. 
in  prin.  sich.  54.  §.  8.  e.  (d  ^  schlalTt.  Luce.  22.  post  med.  quid  dormilis?  (e  f 
wach.  Ephc.  5.  sieh.  78.  §•  7.  c.  (l  ^  lamb.  Luce.  22.  post  prin.  sieh.  4  5.  4.  n. 
et  69.  §.  8.  i  (g  ^  geschichten.  aclu.  6.  sich.  §.  9.  h.  (h  ^  priesterlich.  sieh. 
§.  10.  a.  et  5.  12.  a.  et  sich.  65.  §.  11.  e.  (i  ^  abcnt.  Math.  26.  post  prin.  Marci. 
14.  Luce.  22.  ante  med.  sieh.  62.  §•  1-  c.  (k  f  beuolhen.  Luce.  22.  sieh.  58.  %  11.  m. 
et  68.  §.  9.  a. 

XIV,  5  Die  weich  ist  geordcnt  zuo  noldurft  anderr  sacramcnt ,  die  durch 
geweicht  priester  sollen  geraicht  werden.   Allain  in  noettcn  mag  yeglicher  mensch 
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tawffen  (a).  nachdem  die  tawf  ain  not  sacrament  ist  vnd  kainer  rechtlichen  er- 
kanntnuss  bedorf ,  doch  daz  tawffer  halte  aufgesetzte  wort  vnd  mass.  Jtem  die 
Ee  (b)  wirt  beslossen  in  vergleichtem  willen  des  mans  vnd  weibs.  Doch  dem  sa- 
crament zuo  eren  sollen  die  kanlewt  zesamengeben  werden  durch  ainn  priester 
alsuil  fueeglich  sein  mag.  Die  andern  sacrament  sollen  allain  durch  priester  ge- 
raicbt  werden.  Am  vodristen  ist  die  weich  endtlich  aufgericht  zum  sacrament 
des  altars  (c).  vnd  nachdem  dasselb  sacrament  offt  empfangen  sol  werden,  doch 
nit  in  todsünden  Dieselben  abzuolegen,  ist  not  des  sacraments  der  puoes,  dorjnn 
vber  die  &ünd  gerichtliche  erkantnusz  ingehaim  der  peichtergeensol,  zuowelhem 
gericht  (d)  die  priester  gewident  seinn.  Nu  kan  nyemandt  richten  er  hab  dann 
gwalt  vom  obrer  vber  jhene,  die  zerichten  seinn.  Darauf  gibt  christus  vcrporgen- 
licb  im  sacrament  der  weich,  den  priestern  gwalt  zepinden  vnd  zeloesen.  Wie  er 
anfangklich  solhen  gwalt  seinen  jungern  offenlich  gegeben  vnd  gesprochen  hat. 
Nembt  (e)  hin  heiligen  geist.  wie  mich  der  vater  gesandt  bat,  also  send  jch  ew. 
Wem  jr  die  sünd  nachlasset,  dem  seinn  sy  nachgelassen.  Weiher  gwalt  ingemain 
genennt  ist  Schlüssel  (f),  derselb  dem  pueesser  aufthuoet  die  gnad,  domit  er  das 
sacrament  desaltars  nit  vnwirdiklich  empfahe. 

(a  5  tawf.  sieh.  ^.  1.  i.  (b  f  Ee.  im  99.  §.  1.  b.  (c  ^  allars.  im  95.  §.  1.  b.  et 
sieh.  66-  5-  4.  a.  (d  ^  gericht.  sieh.  89.  §.  4.  d.  (e  ^  nembt.  Joh.  20.  accipile  spi- 
rilum  sanctiim.  sieh.  8.  §.  7.  b.  et  sieh.  72.  §.  8.  m.  et  73.  §.  2.  c.  et  74.  5  4.  e. 
(ff  Schlüssel.  Luce.  11.  in  fin.  Inlistis  dauern  scientie.  sich.  73.  §•  9-  f-  et89.  §.  9.  b. 
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V»m  prietiierthumi»  %'nd  ehrl8tenllrh«r  oberkait. 

I.  Von  abegyn  altes  vnd  newes  gesetz,  seinn  gewesen,  vnd  noch,  zway  vn- 
derscbidliche  prieslerthumb.  ain  hohes  vnd  ain  nvders.  Dann  ist  die  weich  vnd 
gemaine  priesterschafft  geordent  zuo  notdurfft  anclerr  sacrament,  so  muoes  auch 
in  der  weich  ain  hoeberr  stand  vber  gemain  priester  sein,  der  dieselben  hab  zesetzen 
zeweyhen,  zerichten  vnd  zeregieren.  sonst  waeren  die  sacrament  vngewis,  vnge- 
ordent,  vnd  in  die  ieng  vnbestaendig.  Darumb  ist  priesterlicher  gwallt  (a)  zwi- 
fach,  einer  vber  die  mess  (b)  des  hochwirdigisten  sacrament.  Derselb  gwalt  ist 
vngemessen  vnd  milsambt  der  weich  vnd  jrem  caracter,  on  mittel  hie  von  Christo. 
Denselben  caracterem  (c)  christus  selbs  verporgenlich  eindruckt  durch  vnuerpor- 
gene  wort  vnd  zaichen  des  weichpischofs.  Jn  kraft  desselben  caracter,  mag  der 
priester  als  ain  jnstrument  cristi  die  mess  vnd  Wandlung  des  sacraments  verbringen 
on  all  mittel.  Er  bedorf  (d)  kainer  oberkait,  sonder  prot  vnd  wein.  Jn  solhem 
gwallt  seinn  all  priester  gleich,  vom  obristen  bis  auf  vndristen,  nachdem  yglicher 
priester  on  mittel  (e)  von  christo  gwalt  hat  mess  zelesen  vnd  zewandeln  (f)  das 
hochwirdigist  sacrament.  Ja  Christus  selbs  (g)  durch  den  priester  thuot  soihe 
wanndlung  vnd  messopfcr,  das  allain  got  geucllig  (g)  ist. 

(a  5  gwalt.  sieh.  73.  §.  2.  c.  (b  ^  mess.  im  $.  3.  a.  et  sieh.  94.  §.  14.  c.  (c  ^ 
caracterem.  sieh.  59.  §.  3.  b.  (d  ^  bedorf.  im  §.  3.  c.  (e  5  mittel,  sieh.  94.  5.  lt. 
d.  (f  5  wandeln,  sieh.  62.  §.  4.  d.  (g  ^  selbs.  im  §.  4.  i.  (g  5  gcuellig.  sieh.  65. 
§.  8.  n.  et  p. 
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II.  f  Der  ander  priesterlicli  gwalt  ist  zerichten  (a)  vnd  aufzebeben  die  sünd 
im  sacrament  der  puoes.  derselb  gwalt  ist  vngleicb  ausztailt,  er  flewsst  wol  an- 
fangklicb  ber  von  christo  on  mittel  auf  papst  vnd  piscbof  durcb  die  consecration, 
aber  ferrer  in  mittel  der  piscbof,  auf  ander  priester  durcb  die  weicb.  Denselben 
gericbtlicben  gwalt  hat  papst  (b)  volkommenlicb  vnd  vnauszgemessen  in  gantzer 
jrdiscben  kircb,  als  volmaecbtiger  gwalt  trager  cbristi.  Wie  vnd  was  papst  hie 
pindel  oderaufloest.  dasselb  (nichts  ausgenomen)  ist  dort  gepunden  oder  aufgeloest, 
in  kraft  des  himelreichs  slüssel,  die  mitsambt  allen  schoeflein  (c).  ainem  yeglichen 
papst  als  nachkommen  christi,  derselb  herr  Christus  on  auszzüg  beuolhen  bat. 
Nach  papst  haben  die  piscbof  (d),  als  gwalt  trager  derapostel,  gerichtlichen  gwalt 
über  die  sünd,  ain  yeder  nur  in  seinem  pisthumb  vnd  ausgezaigten  zyrckel  (e). 
Die  pischof  seinn  in  sonderhait  ainem  yedem  christenlichem  voickh  als  regierer  (f) 
fürgesetzt,  nachdem  vermoeg  heiliger  schrifFt.  Doch  mit  mass  gemessener  puoes. 
Dann  christus  hat  nit  souil  vollen  gwalt  andern  aposteln  geben  als  Petro.  Darumb 
ist  der  pischof  gwalt  gemessen.  Darnach  hat  yeder  Selsorger  in  seiner  pfarr  (g) 
auch  annder  priester  in  jren  staenden,  souilgeistlichsgewalts  was  vnd  wieuilaimm 
Yglichen  von  seiner  geistlichen  oberkait  beuolhen  vnd  zuoegelassen  oder  gemaes- 
sigt  ist  (•). 

(a  ^  zerichten.  im  §.  3.  b.  et  sieh.  62.  §.  4.  d.  «  71.  §.  4.  e.  et  sieh.  73.  §.  2.  c. 
et  94.  §.  2.  i.  (b  5  Papst,  sieh.  89.  §.  9.  a.  (c  f  schoffel.  Joh.  21.  sieh.  89.  §.  6.  f. 
(d  5  pischof.  sieh.  17.  §.  13.  e.  (e  f  zyrck.  sieh.  92.  §•  2.  f.  et  im  §.  4.  c.  (f  f 
regierer.  eccli.  17.  ant.  med.  Jn  vnam  quamque  gentera  proposuit  rectorem.  (gf  pfarr. 
Jon.  20.  ant.  fin.  quorum  remiseritis  peccata.  im  §.  5.  c.  et  §.  10.  c.  et  sieh.  8.  §. 
7.  a.  et  73.  5-  2.  c. 

III.  ^  Wiewol  all  vnd  yeglich  priester  gleich  vollen  gwalt  im  sacrament  des 
allars  (a)  vnd  villeicht  des  sacrameullichen  ablas  (a),  haben  sy  doch  nit  gleicheu 
gwalt  in  Vergebung  der  puoes.  nachdem  dieselb  puoes  erayscht  vndern  lewten 
gerichtliche  (b)  erkantnuss.  vnnd  deszhalb  der  oberkait  bedorf.  weihe  oberkait 
richtige  Ordnung  vnd  zuo  obrist  nur  ain  hawp  haben  muoes.  Aber  der  gwalt,  be- 
treffund  das  sacrament  zewandeln,  bedorf  (c)  kainer  gerichtsordnung,  sonder  prot 
vnd  wein.  Daraus  zeuersteen,  daz  in  christenlicher  kircb  not  ist  dreyerlay  prie- 
sterscbaft.  Erstlich  der  gemainen  priester  vnd  selsorger,  die  für  lebcntigvnd  tod 
got  zuo  lob  das  messopffer  taeglich  (d)  vnd  vilmals  verbringen,  dieweyl  wir  men- 
schen olFt  vnd  taeglich  sündigen.  Daz  auch  dieselben  priester  raichen  die  puoes 
vnd  andere  sacrament  auch  sonst  mit  geistlichen  gotsdinsten  vnd  notdurfTt(e)  ver- 
sehen die  Christen  so  vberal  in  gantzer  weld  zerstraeet  (f)  wonen. 

(a  ^  allars.  sieh.  §.  1.  b.  et  sieh.  73.  $.  2.  c.  (a  ^  ablas,  sieh.  73.  §.  9.  a.  (b  •[ 
gerichtlich,  sieh.  §.  2.  a.  et  sieh.  73.  §.  9.  b.  (c  ^  bedorf.  sieh.  §.  1.  d.  (d  5  täg- 
lich, sieh.  66.  ^.  4.  g.  (e  5  notdurft.  sieh.  94.  §.  2.  h.  (f  ^  zerslräet.  im  §.  5.  b. 
et  sieh.  92.  §.  6.  d. 

IV.  5  Das  ander  vnd  hoeher  priesterthumb  haben  die  pischof.  Jm  alten 
gesetz  ist  der  Lcuiten  (a)  obrer  ain  pischof  genent.  Jm  newen  gcsetz  bedeytdas 
woertl  episcopus  ainen  superattendentcn,  das  ist  ainnoberaufseher  (b).     Deshalb 

('  Das  Priestertbum  des  neuen  Bundes,  nis  das  Mittleramt  zwischen  Gott  und  den  Men- 
schen, ist  durch  Schrift  und  Tradition  so  fest  und  unerschütlerlich  gegründet,  dass  es  wirk- 
lich eine  eigenthümliche  Verblendung  ist,  es  nicht  einsehen  zu  wollen.  Daher  sagt  das  Con- 
cil  von  Trient  gegen  die  Neuerer,  dass  in  der  katholischen  Kirche  ein  neues,  sichtbares  und 
äusseres  Priestertbum  bestehe  und  spricht  das  Anatbem  gegen  die  Läugner  aus.  Sess.  XXIII 
cap.  1.  et  can.  1. 
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haben  die  pischof  fleissiklich  nufzesehcn  auf  jre  schoeffel,  geistliche  vnd  weltliche, 
die  jnen,  als  oberseTsorgern.  beuolbcn  seinn.  Vnd  wirt  des  piscbofs  hawp  in  sei- 
ner consecration  gesalbt  mit  chrisem.  vmb  das  erCristuin  vnser  war  hawp  hedeyt 
vnd  figuriert,  als  in  seimm  pistumb  ainStathalterCristi.  Darumberayschtdie  not- 
durtTt,  daz  in  christenlicber  kirch  pischof  seinn  die  allenthalben  in  der  weld,  yeglicher 
in  seinem  zyrck  (c),  priester  aufsetzen  vnd  ordnen  auch  richten  vnd  schlichten  was 
andern  priestern  zeswaer,  oder  aus  vrsachen  nit  gemainklichzebeuelhon  ist.  Also 
seinn  die  pischof  im  gwalt  (d),  nit  in  der  weich,  vber  die  priester.  Nochmer  ist 
der  pischof  not  zum  weihen,  sonst  nioecht  kain  vngeweichter  ainn  andern  weihen 
(e)  noch  etwer  zuo  der  weich  kommen  on  hoehern  gwalt.  Dadurch  wurd  man- 
gel  an  priestern  vnnd  also  in  vil  lewten,  die  zuo  noldürfftigen  sacramenten  on 
priester  nit  koemen  moechten ;  verloren  das  leiden  vnd  verdienn  Cristi.  nachdem 
vns  dasselb  verdienn,  durch  die  sacrament  mitgetailt  (f)  muoes  werden.  Desz- 
halb  hat  Christus  anfangklich  sein  Apostel  zuo  pischof  geweicht,  jnen  beuolhen 
vnd  gwalt  geben,  raer  ander  pischof  vnd  priester  zeweihen  vnd  nacheinander  bis 
auf  jüngsten  tag  zesetzen  (g).  domit  allzeit  vnnd  vberall  meszoprter  verbracht, 
auch  andere  sacrament  geraicht  vnd  sein  heilig  leiden  dadurch  auszgeproit  wurde, 
von  derselben  ersten  weich  christi  fliessen  her  all  nachuolgend  weych.  Jn  mass 
die  krafft  aller  tawf  (h)  herflewst  vnd  gwalt  der  weich  hio  von  christo,  der  selbs 
(i),  durch  sichtige  auszwenndige  weych  des  piscbofs,  den  priester  jnwendig  vnd 
vnsichtiklich  weyhet. 

(a  5  beulten.  2.  esdrc.  11.  ant.  •tin.  cpiscopus  leuitarura  in  iherusalcm.  sich.  17. 
$.  13.  e.  (b  ^  aufseher.  actii.  20.  ant.  fin.  attenditc  vobis  et  vDiuerso  gregi.  sieh. 
17.  §.  13.  d.  (c  5  zyrck.  sieh.  §.  2.  c.  (d  ^  gwalt.  sich.  94.  §.  4.  h.  i.  (c  5  wey 
hen.  sieh.  69.  §.  6.  c.  et  94.  j.  8.  b.  (f  ^  mitgetailt.  sieh.  70.  5«  8.  e.  (g  ^  zeieczen. 
sieh.  91.  §.  12.  k.  (h  f  tawf.  Mal.  3.  ant.  lin.  (i  5  selbs.  sieh.  !)4.  i  2.  d.  el 
sieh.  $.  1.  g. 

V.  ^  Zum  dritten  ist  cristenlicher  kirch  not  ains  obristen  priesters.  als  Stat- 
ballters  Christi  jres  hawps.  der  an  stat  christi  hie  volmaechtigen  gwalt  hab  in 
krafft  der  Schlüssel  (a).  souil  «len  pischofen  vbcrbeleibt,  abzerichten  vnd  zeordnen 
all  notdurflft  der  cristglawbigen  in  ganntzer  weld,  auf  das  die  weytswailligen  (b) 
haendel  vnd  jrrung  nit  zwyspilig  beleiben,  sonder  bey  ainem  hawp  auszgefueert 
werden  moegen.  Dergestalt,  wie  vernomen,  hat  Jhcsus  christus  bede  priester- 
thumb  hohes  vnnd  nydcrs  beuolhen  seinen  aposteln  als  dienern,  priestern  vnd  pi- 
schofen. wie  noch  hewt  all  pischof  mueessen  priester  vnd  diacon  sein,  auch  all 
ander  vnder  staeflTel  der  weich  hahen.  Kain  hohe  weich  sol  sein  on  vnder  weich, 
aber  nyder  weich  moegen  wol  sein  on  ober  weich.  Darumb  ist  nit  yedcr  priester 
ain  pischof,  aber  yeder  pischof  ist  ain  priester  vnd  mag  bede  ambt  verwesen.  Als 
dann  anfangs  die  apostel  an  etlichen  orten,  wo  noch  wenig  cristcn  gewest,  bede 
ambt  aynigen  personen  beuolhen  haben,  dieselben  werden  in  der  schrift  genennt 
ellter  (c)  oder  priester  oder  pischof,  nit  das  es  ain  ding  sey,  sonnder  daz  ain  person 
bede  ambt  verwesen  hat.  Deszhalb  ist  dcrscib  genent  priester  von  wegen  sei- 
nes alters  vnd  pischof  von  wegen  seiner  wierde  (d).  Do  aber  chrisiglaubig  sich 
gemert,  hat  ain  person  bede  ambt  fueeglich  nymmer  moegen  auszrichtcn.  Desz- 
halb die  apostel  das  hoch  geistlich  gerichtsambt  beuolhen  den  pischofen,  vnd  das 
nyder  ambt  den  priestern.  domit  gemain  voickh  nit  versawmbt  wurde,  sonder 
yedc  pfarr  seinn  Selsorger  (e),  vnd  yede  hawpstat  jren  pischof  hab. 

(a  5  Schlüssel.  Mal.  16.  sieh.  89.  5-  9.  b.    (b  5  weylswaiff.  sieh.  5.  3.  f.    (c  f  elller. 
aclu.  20-  anl.  lin.  Paulus  ad  maiorcs  natu  ail.  vos  spirilus  sanclus  posuil  episcopos.  sieh. 
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17.    5.  13.  d.      (d  5   wierde.  dis.   93.   legiipus.  in  fin.  presbiter  est  nomen.  aetatis: 
episcopus  dignitatis.  sieh.  17.  §.  13-  e.    (e  f  Selsorger.  sieh.  §.  2.  g. 

VI.  ^  Zuo  solhem  pischoflicbem  ambt  hat  heyliger  geist  erweit  Barnabam 
(a)  vnd  Paulum,  sprechund  zuo  den  aposleln.  Besonndert  mir  aus  andern  prie- 
stern  Barnabam  vnd  Paulum  zum  werch  zuo  dem  jch  sy  berueefft.  Darauf  haben 
die  apostel  Barnabam  vnd  Paulum  zuo  pischofen  geweicht.  Darnach  hat  paulus 
Titum  (b)  vnnd  Thimotheum  auch  zuo  pischofen  gemacht  vnd  jnen  erstlich  bedc 
ambtaufgeladen,  nachmals  do  sich  christennlich  voickhgemert,  hat  er  jnen  beuolhen, 
daz  sy  als  bischof  sollen  erstatten  der  kirchen  abgang,  auch  ander  priester  weyhen 
vnnd  jnn  steten  (c)  aufsetzen.  Von  obbestymbten  zwayen  priesterthumb  hohem 
vnd  nydern  meldet  paulus.  daz  jnn  vodern  tabernackel  (d)  alzeit  giengen  die  prie- 
ster, jren  gotsdienst  zeuolbringen,  aber  in  den  andern  gieng  nur  ain  mal  im  jar 
der  obrist  pischof.  Denselben  pischofen  hat  got  beuolhen  besonder  klaydungvnd 
ornat  zetragen,  zuo  ziere  vnd  glori  goltes,  als  jnifel  mit  zopfen.  Jtem  das  ratio- 
nal vnd  humeral,  auch  mer  etlich  zier  so  im  puoech(e)  der  auffueerung  gemeldet 
seinn.  Sand  pauls  junger  Dionisius  (f)  martrer,  nennet  die  pischof  priester  der 
ersten  Ordnung.  Die  gemainen  priester  nennet  er  der  andern  Ordnung.  Mit 
diser  vnderschid  nennet  die  kirch  in  der  priesterweich,  die  gemainen  priester,  die- 
ner  der  andern  wierde.  p) 

(a  5  barnabam.  Actu.  13.  in  prin.  im  96.  5-  6.  b.  (b  5  Titura.  1.  post  prin.  1. 
thi.  3.  in  fin.  im  96-  5.  5.  g.  (c  ^  steten.  Tit.  1.  sieh.  91.  §.  11.  f.  et  §.  12.  k. 
(d  5  tabernackel.  Heb.  9.  post  prin.  sieh.  91.  J.  5.  f.  (e  ^  puech.  Exo.  28.  im  96. 
§.  6.  e.  (f  5  dionisius.  de  ecclesiastica  hierarchia.  In  praefacionc  ordinura  fit  expres- 
slo  secundac  dignitatis  minislri.  , 

VII.  5  Darüber  merckh  vierlay  oberkait  von  got  hie  ^esein.  benenllich  geist- 
liche, natürliche,  bürgerliche  vnd  weltliche.  Die  erst  geistlich  (a)  vnd  hoechst 
oberkait  ist  on  mittel  hie  von  got  vnd  durch  christum  angctzaigt,  do  jne  sein  jun- 
ger fragten,  wer  in  der  kirch  obrer  sein  wurde,  hat  er  geantwort.  wer  sich  die- 
mueetigt,  der  sey  ain  obrer.  Wer  erster  welle  sein,  werde  der  lest  vnnd  ir  aller 
diener.  welher  aber  vnder  jnen  der  wenigist,  der  sy  obrisler.  Soihe  oberkait  ist 
hie  on  mittel  von  christo  vnd  auszerichten  durch  papst,  pischof,  prelaten,  priester 
vnd  ander  geistlich.  Die  ander  oberkait  ist  natürlich  (b)  vnd  von  got  hie  durch 
mittel,  nemlich  ain  vater  (c)  vber  seinn  Sun,  ain  man  vber  sein  weib  (d),  ain  mai- 
ster  (e)'vber  seinn  schuoeler,  ain  knecht  (f)  ist  vnderm  gwalt  seines  herren,  er  sey 
glawbig  oder  vnglawbig,  vnd  mer  dergleichen  oberkait  seinn  in  der  kirch  von 
natur.  Dritte  oberkait  ist  bürgerlich  oder  hoeflich,  die  sol  vnder  allen  Christen 
gemain  sein,  daz  yeglicher  für  sich  seinn  nagslen  setze  vnd  aller  creatur  vnder- 
worffen  sey,  wie  vns  cristus  vnd  petrus  gelernt  (g)  haben.  Vierde  oberkait  ist 
weltlicher  (h)  gwalt,  das  vbel  zeslraffen  vnd  die  vnschuld  zeschermen.  Dann  wie 
in  cristenlicher  kirch  geistlicher  (i)  oberkait  vnd  gwalts  not  ist,  zuo  raichung  der 
sacrament  vnd  zeuolfueeren  annder  gcistlicli  sachen.  also  ist  auch  not  weltlichs 
gwalts  vnd  oberkait,  zuo  beschützung  der  kircb  auch  zuo  handhabung  zeillichen 
frid  vnd  ainikait  vnder  christglawbigen.  Darumb  ist  weltlicher  obrer  ain  dienei 
gottes. 

— ^ .■ — ^— ^^— ^^ ' 

(*  ,,Der  Unterschied  dos  Bischofs  vom  Presbyler  und  Diakon  und  seine  SuperioriUit  iiher 
diese  erhellt  aus  den  paulinischen  Pastoralbriefen  an  Titus  und  Tiniolheus,  worin  er  diesen 
vorschreibt,  welche  sie  zu  den  Kirclicnämtern  liefordcrn  und  wie  sie  Prifster  und  Diakonen 
belohnen  und  bestrafen  sollen,  ebenso  aus  der  Apokalypse,  worin  nur  an  die  Bischöfe  und 
nicht  an  die  Priester  Briefe  gerichtet  werden."    Klee,  Bd.  1.  pag.  183. 

42* 
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(a  ^  geistlich,  math.  18.  in  prin.  marci.  9.  ant.  fin.  luce.  9.  ant.  fin.  sieh.  92.  §. 
2.  i.  et  15.  §.  1.  b.  (b  ^  natürlich,  sieh.  27.  §.  6.  a.  (c  f  vater.  exo.  20.  sieh.  51. 
§.  3.  a.  (d  ^  weib.  Gen.  3.  sieh.  53.  §.  2.  d.  "et  91.  §.  10.  a.  (e  ^  maister.  Luce.  6. 
ant.  fin.  non  est  discipulus  super  magistrum.  sieh.  18.  §.  8.  d.  (t  f  knecht.  1.  pel. 
2.  ant.  fin.  sieh.  39.  $.  4.  m.  (g  5  gelernt.  Luce.  14.  in  prin.  recumoe  in  nouissimo 
loco.  1.  Pet.  2.  im  J.  8.  k.  (h  f  weltlicher,  luce.  22.  im  §.  8.  a.  et  sieh.  8.  §.  7.  c. 
et  27.  §.  6.  h.  (i  ^  geistlicher,  sieh.  91.  §.  4.  f.  (k  5  diener.  Ro.  3.  in  prin.  dei 
enim  minister  est.  im  g.  8.  h. 

VIU  5  Got  hat  wellliche  (a)  oberkait  anfancklich  nit  aufgesetzt,  sonder  von 
wegen  menigerlay  Irrung  vnd  poszhait,  die  sich  vndern  menschen  erhebt,  hat  got 
verbeugt  daz  die  menschen  vber  sichselbs  koenig  vnd  ander  obrer  setzen  haben 
wellen.  Also  schriren  die  jüden  zum  herren.  du  soldest  vns  aufsetzen  ainn  koe- 
nig (b),  der  vnder  vns  ricble,  wie  all  ander  voelkher  koenig  haben.  Darnacb  hat 
got  solh  der  menschen  fürnemen  wol  geordent  (c)  vnd  mit  weltlicher  oberkait. 
vorzeiten  die  synagog,  nemlich  mit  saul,  dauid,  vnd  Iren  nachkom<'n,  auch  hewt 
die  kirch  mit  roemischen  kaysern  begabt,  vnd  dieselben  in  seiner  zuokunft  bestat- 
tigt, vnd  zuo  pilato,  als  roemischem  (d)  gwalt,  gesprochen.  Du  bietest  vber  mich 
kainen  gwalt,  nur  er  waere  dir  geben  von  obenherab.  Daraws  wirt  vernomen. 
daz  weltlicher  gwalt  hie  ist  von  Got,  nemlich  die  vier  reich,  von  denen  im  daniel 
(e)  meidung  beschiecht.  die  got  nacheinander  aufgesetzt  vnd  vmbgesetzt  hat  sonst 
biet  denselben  gwallt  christus  nit  vermengt  mit  geistlichem  stand,  sonder  vertiligt. 
Darauf  vns  beiliger  geist  durch  paulum  beuilcht,  daz  all  menschen  vnderthaenig 
seinn  der  oberkait  vnnd  dem  gwalt,  nachdem  kbain  gwalt  (f)  ist  nur  allain  von 
got  derselb  ordent  den  gwalt.  darumb  wer  dem  gwalt  widersteet,  der  widersteet 
gotlicher  Ordnung  (g).  wer  derselben  vngehorsam  ist,  der  wirt  verurlailt.  Welt- 
licher gwalt  tregt  das  swerl  (h)  nit  on  vrsach,  dann  er  dient  got  vnd  rieht  wider 
jhen  die  poess  tliuon.  .Item  ermon  (i)  die  lewt  daz  sy  den  fürsten  vnnd  oberkai- 
ten  gehorsam  seinn.  Darumb  sollen  wir  vnderworffen  (k)  sein  aller  menschli- 
chen creatur  durch  gottes  willen,  es  sey  dem  koenig  als  dem  obristen,  oder  den 
hertzogen  als  seinen  gesandten.  Solhes  ist  der  will  gottes.  Aber  weltliche  reich, 
ausserhalb  christenlicher  kirch,  seinn  nit  hie  von  got,  sonder  zeschaetzen  für  ty- 
ranney.  vnnd  got  erkent  kainen  tyrannen  (I).  lawt  heiliger  schrift.  {^) 

(a  5  weltliche,  sieh.  5-  7.  h.  et  im  96.  §•  6.  a.  (b  ^  könig.  1.  Reg.  8.  in  prin. 
cunstitue  nobis  regem,  (c  ^  geordent.  im  g.  et  sich.  20.  5-  6.  d.  (d  ^  römisch. 
Job.  19.  sieh.  91.  {•  II.  d.  (e  ^  daniel.  2.  ant.  med.  transfert  regna  atquc  bonsti- 
tuit.  im  $.  9.  a.  de  onere  ecclcsie.  c.  48.  in  prin.  (f  ^  gwalt.  Ro.  13.  in  prin.  sieh. 
27.  ^.  6.  d.  et  37.  §.  3.  k.  et  sieh.  91.  §.  11.  a.  et  im  98.  5-  10.  f.  (g  5  Ordnung, 
sich.  c.  (h  5  «wert.  sieh.  §.  7.  k.  et  sieh.  40.  §.  11.  i.  (i  f  ermon.  Tit.  3.  in  prin. 
(k  ^  vnder.  1.  Pet.  2.  post  med.  sieh.  §.  7.  g.  (1  f  tyrann.  Job.  34.  in  med.  nee 
cogDouit  tyrannum. 

IX  5  Ainer  moecht  vermainen.  das  roemisch  reich,  vor  der  zeit  kaiser  Con- 
stantin.  dcsgleichs  die  andern  drew  reich  (a)  vor  christi  zuoekunft,  waeren  nit  hie 
von  got  gewesen,  dieweil  sy  erstlich  die  synagog,  nachmals  die  kirch  beschedigt 
vnd  nit  bes^hermet  haben.  Darauf  mag  diser  verstand  gemerckt  werden.  Der 
kirchen  leib  ist  gemain  laysch  (b)  voick  mitsambt  jrem  weltlichen  gwalt.  Der 
kircbea  sei  (c)  ist  die  geistlikait  mitsambt  heiligem  geist.     Nu  wirt  menschlicher 

('  über  die  Interproialfon  der  Stelle:  Rom.  13,  1.  ist  nachzulesen:  Reitnmayr,  Commentar 
«um  Römerbriefe,  wo  die  Gehorsams|)nichi  dps  IJnlerlhanen  deutlirh  dargelegt  und  jede  Auf- 
lehnung als  Sünde  bezpjchnet  ist.  Da  jede  Gewalt,  mag  sie  wie  immer  erworben  seyn.  von 
Gott  ist,  so  ist  jeder  Ungehorsam  verboten.  Man  vcrgl.  Augustin :  Serm.  62.  de  verbis 
Evangelii  Malth.  tora.  V.  pag.  362.  Proposit.  72.  tom.  III.  p.  II.  pag.  920. 
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leib  in  seiner  muter  erstlich  zuberait.  nachmals  so  er  gleichnuss  ains  menschens 
hat,  alszdenn  gibt  Got  dem  leib  ainen  geist.  der  jne  erkückt  vnd  lebentig  auch 
empfindlich  macht.  Dergleichen  ist  der  kirch  weltlicher  leib  lang  vor  jrem  geist 
zuoberait,  bis  er  geschickht  worden  ist,  zuoempfahen  geistlich  vnd  christenlich 
leben,  das  beschach  do  rom  das  obrist  reich  vnnd  in  gantzer  weld  frid  was.  Des- 
selbenmals  ist  komen  erfüllung  der  zeit  (d),  daz  got  hieher  geschickht  hat  seinen 
sun,  der  geistliche  Ordnung  vnd  das  leben  in  dise  weld  gebracht.  Nachmals  geist- 
licher oberkait  haup  gen  rom  (e),  als  weltliche  haupstat  geordent,  auf  das  durch 
bed  hoechst  oberkhait  geistliche  vnnd  weltliche  in  gantzer  weld  all  volkh  moecht 
komen  hie  zuo  geistlichem  vnd  dort  zuo  ewigem  leben.  Durch  die  geistlichen, 
so  den  layen  die  sacrament  raichen,  flewsst  (f)  geistlich  leben  in  sy.  Dann  got 
senndet  den  weltlichen  das  geistlich  leben  durch  jhen  priester,  die  jnen  predigen 
oder  sacrament  raichen.  Deszgleichs  fiirsy  messlesen  vnd  tagzeit  petten.  Son- 
derlich daz  der  geistlich  stand,  als  der  ober  tail,  solt  regieren  vnnd  mit  seinem 
geistlichen  einflus  die  layen,  als  den  vndern  tail  christenlicher  kirch,  erwaickhen 
vnd  zuo  got  helfen  bringen. 

(a  ^  reich,  sieh.  §.  8-  e.  (b  J  laysch.  sieh.  91.  §.  4.  f.  (c  5  sei.  sieb.  7.  §.  7.  f. 
(d  5  zeit.  Gala.  4.  in  prin.  venu  plenitudo  temporis.  sieh.  54.  §.  3.  c.  (e  5  rom. 
sieh.  92.  §.  5.  d.    (f  f  flewsst.  sieh.  91.  $.  4.  b. 

X  5  Dergestalt  sol  Cbristenliche  kirch  durch  papst  vnd  kayser,  als  obrist  (a) 
regierer  vnnd  gottes  stathallter,  erhalten  vnd  aintraechlig  regiert  werden.  Vnd  yedem 
gwalt  ist  man  schuldig  gehorsam  zclaisten,  nach  lawt  des  ewangeli(b),  gebet  dem 
kayser  was  des  kaysers  ist,  vnd  gebet  got  was  gottes  ist.  Daneben  sollen  die  geist- 
lichen den  layen  geistliche  speis  vnd  die  weltlichen  iren  selsorgern  (c)  leibliche 
narung  raichen  und  also  fruentlich  mit  einander  in  christenlicher  kirch  gehorsam- 
lich hawsen.  Wer  sich  aber  aus  des  papsts  oder  roemischen  kaysers  gehorsam 
zewcht.  der  ist  gotlicher  maiestet  vngehorsam  vnd  als  acephalus  (d).  ain  abgesni- 
ten  glid  der  kirch,  alsiTürckhen  vnnd  hayden,  die  vnder  jnen  nit  recht  geistlich 
person  haben,  deszhalb  seinn  sy  on  geistlikait  vnlebentig  vnd  in  vngnaden  gegen 
got  vnd  vnderm  dewfel.  Wie  menschlicher  leib  on  die  sei  vnlebentig  vnd  noch 
nit  zeytig  ist  in  menschlicher  natur.  also  ist  jhcner,  der  on  cbristenliche  geistlikhait 
in  der  weld  lebt,  gegen  got  tod  vnnd  angenaemer  gnad  nit  fähig.  Nach  laut  der 
Schrift  ist  gottes  kirch  in  jrem  regiment  nit  zeuerachten  (e).  Wer  diesclb  ver- 
smaehet  (f),  der  versmaecht  cristum.  der  anfancklich  die  kirch  in  klainem  stand 
angehebt,  darnach  gemeret,  gegroest,  geziert,  begabt  vnd  in  zeitlichen  gueetern  ge- 
reicht hat,  seiner  gollichen  maiestet  zuo  eren,  auch  seiner  kirchen  vnd  iren  gliden 
zuo  ergetzlikait.  Numals  wirt  die  kirch  verderbt  vnd  zerrissen  durch  ire  aigene 
verserte  glid,  das  seinn  verkert  Christen.  Deszhalb  sollen  awfsehen  jhen,  die 
ditsmals  helffen  awstiligen,  vnderdruckhcn  vnd  vertreiben  die  war  priesterschaft 
vnd  geistlichen  stand,  mit  gedieht,  als  sey  ain  yeder  getaufter  (f)  mensch  ain  prie- 
ster. dadurch  sy  sichselbs  geistlich  toetten,  dann  sy  verlieren  ir  geistlich  leben 
vnnd  den  weg  zuo  der  saelikait.  Dieselben  soellen  jn  billich  fürchten  vnnd  ge- 
wissen nemen.  daz  sy  waren  christum  den  sun  gottes  vnd  sein  prawt  cbristen- 
liche kirch  mit  erdichten  (g)  ewangelj  vnd  falscr  brueederlicher  lieb,  als  gröblich 
vnd  vnchristenlich  antasten.  .Ir  poszhaftige  weis  ist  gerat  wider  alle  lieb  gottes 
vnd  des  nagsten  auch  wider  das  war  ewangeli.  Dieweil  vnser  frumm  vacter  die 
allten  (g)  tewtschen,  die  priesterschaft  geert  vnd  die  kirch  geziert  haben,  auch  da- 
neben christenlichen  loblichen  gebrewchen  vnd  gepoten  gehorsam  gewesen.  Die- 
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selb  zeit  seinn  vnser  ellter  vnnd  nach  jnen  wir  ain  weil  gesessen  in  ruoe.  friil,  ainig- 
kait,  in  gnuogsamer  parungvnnd  guoeter  wolfart.  Yetz  so  eltlich  verkerltewisch 
(h)  ab  der  kirch  fallen,  diescib  mitsambt  iren  dienern  vnnd  gepolen  kriegen  vnd 
verachten,  auch  gantz  ketzerische  weis  an  sich  nemen,  mueessen  wir  sitzen  in 
krieg,  vnruoe,  vnainikait,  armuoet  vnd  in  allem  vnglück,  als  die  windigen  hundt, 
von  denen  Paulus  schreibt.  Secbt  (i)  an  die  hundt  vnd  poesen  taeter  auch  die 
zcrtrennung. 

(a  J  obrist.  sieh.  27.  §.  6-  g.  et  48.  $.  1.  h.  et  91.  $.  4.  f.  et  §.  11.  c.  (b  f 
ewangefi.  Luce.  20.  in  med.  (c  5  sclsorger.  Ro.  15.  ant.  fin.  si  spiritualium  eorum 
particjpes  facti  sunt:  debcnt  et  in  carnalibus  ministrare  eis.  sieh.  §.  3.  g-  et  sieh.  87. 
$.  4.  h.  et  im  96.  §.  6.  c.  et  97.  §.  8.  1.  (d  f  acephalus.  sieh.  91.  §.  14-  h.  et  §.  !6. 
a.  (e  5  verachten.  1.  Cor.  11.  nostraed.  ecciesiam  dei  contemnitis.  (f  ^  vcrsmahcl. 
Luce.  10.  sieh.  94.  §.  7.  e.  (f  f  getawfter.  im  96.  J.  1.  a.  (g  5  erdichl.  sich.  13.  §. 
3.  f.  (g  5  allten.  im  99.  J.  13.  f.  (h  f  tewlsch.  sieh.  1.  §.  5.  c.  (i  5  secht.  Phil. 
3.  in  prin.  im  99.  $.  9.  i. 
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Ob  yegllelter  getAwfter  aln  |trie«4er  sey. 

I.  Vnglawbliche  vnd  false  Irr  ist  den  tewlschen  gegeben,  daz  all  getawfft  (a) 
priester  seinn ,  doch  priesterlich  ambt  sich  nyemants  vnderstcc  awsserhalb  aincr 
gemain  verwilligung,  dann  was  gemain  (a),  das  sey  nit  zegebrauchon  durch  ainich 
besonder  person,  allain  sy  werden  darzuoe  von  ainer  gemain  berueefft.  gleich  als 
sey  die  priesterschaft  von  got  in  gemainen  hawffen  aller  Christen  geflossen  vnd 
fliesse  ferrcr  von  solher  gemain  in  jhenen  der  zuo  priester  von  ainer  gemain  für- 
genomen  wirt.  Dann  pelrus  Sprech  zuo  allen  chrislen.  Jr  seyt  das  erwrld  ge- 
schlaecht,  das  koenigklirh  pricsterthumb  (b),  das  heilig  voickh  vnd  das  voickh  des 
aigenlhumbs  (c).  Darauf  vergönnen  beinclt  vnrhrislen  dcrgetawfften  layen,  wei- 
bern  vnd  kinden,  als  geistlichen  freyen  personen,  awfaines  menschens  peicht  ablas 
zesprcchen  vnd  mit  andern  sacramenlen  zehandeln.  in  kraft  diser  wort  christi,  was 
du  auf  erden  loesest  (d),  das  wirt  im  himel  awfgeloest.  So  hnb  auch  der  getawlt 
den  geist  christi,  vnd  paulus  (c)  sprerh,  daz  wir  all  in  ainem  gcist  vnd  in  ainem 
leib  gctawfft  seinn,  als  seinn  wir  darumben  all  priester,  gleich  als  Sprech  er.  alle 
glid  seinn  hend  oder  fueess  oder  awgen,  darumb  daz  dieselben  glid  alle  an  ainem 
leib  steen,  dergleichen  seinn  manigerlay  glid  in  ainigem  leib  der  kirch.  Mer spre- 
chen die  vnchristen,  wo  der  geist  (f)  christi,  dascibs  ist  auch  christenlicher  gwalt 
vnd  freyhait,  gleich  als  sey  dersolh  gwalt  vnd  freyhait  in  auswendigen  werchender 
sacrament.  Der  doch  nur  jnwendig  im  geist  vnd  vndersich  gegem  fleisch  zege- 
brawchen  ist,  nit  vbersich  gegen  got  noch  neben  sich  gegen  dem  nagsten.  Dann 
bestimbte  wort  (was  du  loesest  auf  erden)  hat  der  herr  allain  zuo  petro  (g)  ge- 
redt, darnach  (h)  zuo  andern  aposteln,  denen  die  seisorg  beuolhen  ist.  Darumb 
sollen  dieselben  wort  nit  gezogen  werden  on  vnderschid  auf  all  getawft menschen, 
als  seinn  dieselben  auch  geweicht  vnnd  frey  pfaffen.  Sy  thuon  wie  türcken  vnd 
hayden,  die  jr  veraint  priesterlicb  ambt  mit  weltlichen  vermüschen     von  denen 
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Tertulianus  (i)  schreibt,  daz  die  ketzer  in  iren  falsen  leren  fraeuenlich  vnnd  vnge- 
wis  auch  vnbostaendig  (k)  Ordnung  machen,  die  zwirem  gedieht  vnndhochmuoet, 
nit  zu  der  warhait  dienen.  Nynderl  wirt  ainer  poelder  erhoecht  vnd  widerumb 
genidert,  dann  bey  obbemelten  abtrünigen  Christen,  hewt  ist  ainer  ain  lay.  mor- 
gen ain  pischof  oder  priester,  vbermorgen  widerumb  ain  lay  oder  mesner.  (*) 

(a  f  getawft.  sieb.  95.  §.  10.  f.  (a  f  gemain.  im  §.  2.  a.  et  §.  4.  f.  et  §.  5.  e. 
(b  5  pnesterthumb.  1.  Pet.  2-  im  §.  3.  a.  et  sieh.  41.  §.  2.  d.  (c  ^  aigenthumb.  im 
!\.  4.  a.  (d  ^  lösest.  Math.  16.  (e  f  pauliis.  1.  cor.  12.  post  prin.  omnes  in  vnum 
corpus  baptisali  sumus.  (f  5  geist.  2-  Corin.  3.  in  lin.  sich.  37.  §.  2.  f.  (g  ^  petro. 
sieh.  89.  §.  6.  i.  (h  f  darnach.  Math,  18.  (i  f  Tertiillianus.  de  praescripcionibus  he- 
reticorum.     (k  ^  vnbcstaendig.  sieh.  16.  5-  6.  c. 

U.  5  Gemainklich  all  abtrünig  von  der  kirch  vnd  vnglawbig  volckh  setztjm- 
selbs  aws  irer  gemain  (a)  muoetwilliklich  sein  erdicht  priester.  dergleichen  thet 
Jheroboam  (b),  do  er  mitsambt  acht  geslaechten  des  voickhs  jsrahel  vondersyna- 
gog  abtrünig  ward,  hat  er  ainn  hohen  tempelgepawt  vnd  siecht  lewtausmm  volckh 
zw  priestern  gesetzt,  die  nit  vom  geslaecht  leui  des  priesterlichen  stames  gewesen 
seinn,  domit  het  er  das  vnuerstaendig  volckh  bewegt  dieselben  vnrechten  priester, 
für  war  priester  anzenemen,  darauf  verliessen  sy  waren  got  vnd  voligten  nach  fal- 
ser  abgoetterey.  Deszhalb  dasselb  volckh  in  swaer  sünd  gefallen  vnd  das  gantz 
geslaecht  jheroboam  vmbkert  vnd  allenthalben  awfmm  erdpoden  vertiiigt  ist,  wie 
solhes  alles  in  heiliger  schrifft  befunden  wirt.  Noch  vil  verdamblicher  wellen 
hewt  die  vnchristen  nit  allain  etlich  ausnn  layen,  wie  Jheroboam  than  hat,  sonder 
all  getawft  menschen,  es  seyen  frawen  oder  man,  kind  oder  narren,  für  priester 
halten,  dadurch  wirt  got  vnd  die  kirch  verspot,  die  sacrament  vnd  warer  glaub  ze- 
rissen  vnd  gemain  lewt  verlueert. 

(a  5  gemain.  sieh.  §.  1.  a.  (b  5  Jheroboam.  3.  Reg.  12.  et  13.  in  fin.  sieh.  16. 
§.  1.  e. 

JII.  5  Daz  aber  petras.  (wie  obstet  fa) )  zuo  erweiden  Christen  schreibt.  Jr 
seyt  das  erweld  geslaecht,  das  koenigklicn  priestcrthumb  vnd  heylig  volckh.  Jst 
nit  zeuersteen  von  geweichten  priestern,  die  durch  die  sacrament  moegen  den  lew- 
ten  beylikait  raichen,  sonder  daz  sich  die  frummen  Christen  seibs  darein  schickhen, 
sich  gotlicher  gnad  vnd  jrselbs  heilikait  fähig  zcmachen  vnd  werden  also  koenig 
(das  ist  jrselbs  guoet  regierer  (b) )  vnnd  werden  priester,  das  ist  jrer  saelikait  leid- 
lich (c)  vrsacher.  dabey  vermaint  Petrus  jhen.  die  sich  selbs  opfern  christo  als 
irem  hawp  vnd  ewigem  priester,  des  glid  sy  seinn  vnd  in  denen  die  lieb  christi  re- 
giert, dadurcii  sy  von  heiligem  geist  gesalbt  werden.  Darumb  setzt  petrus  daselbs 
im  anfang.     Jr  als  Icbentig  stain  (d),  soll  aufgepawt  werden  zuo  geistlichen  hew- 

('  Es  MTurde  schon  oben  bemerkt,  dass  die  Lehre  Luthers  in  Betreff  des  allgemeinen  Prie- 
sterlhums  in  der  Schrift  und  Tradition  keinen  Hall  habe.  Das  Concil  von  Trient  hat  sich,  die 
früheren  liestimmungen  bestätigend,  also  ausj-'esprochcii :  ,, Opfer  und  Pricslerthum  sind  nach 
(iottes  Anordnung  so  verbunden,  dass  unter  jedem  (iesetze  beide  vorhanden  waren.  Da  also 
im  neuen  iiunde  die  katholische  Kirche  aus  der  Einsetzung  des  Herrn  das  heilige,  sichtbare 
Opfer  der  Eucharistie  empfangen  hat,  so  muss  man  auch  bekennen,  dass  in  ihr  ein  neues, 
sichtbares  und  äusseres  Pricslcrlhiiiii  bestehe,  in  welches  das  alle  übertragen  ist."  Sess. 
KXIH.  cap.  1.  Da  die  Reformatoren  die  äussere,  sichtbare  Kirche  und  folgerichtig  auch  das 
Opfer  verwarfen,  so  musste  nolhweiidig  auch  das  Priesterthuin  in  seine  Allgemeinheit  aufge- 
löst werden,  wenn  auch  der  Widerspruch  Luthers  mit  dem  hl.  Paulus  (1.  Cor.  cap.  12.)  noch  so 
gross  und  schreiend  war.  Man  vergl.  Miibler,  Sytnb.  pag.  31)'!.  u.  413.  Ausführlich  hat  diese 
Frage  Petavius  in  seinem  grossen  Werke:  De  theolog.  dogm.  tom.  VI.  De  eccitsiastica  Hierarchia 
iib.lH.cap.H.  pag.  135.  u.fig.  bchandell,  v,(t  all  die  patrisiischcn  Stellen,  die  das  allgemeine  Priester 
ihum  zu  begünstigen  scheinen,  mit  llücksicht  auf  die  Schrift  erklärt  und  bemerkt  wird,  dass 
Opfer  und  Priestvrlbum  im  nothwendigen  Zusammenhange  stehen. 
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Sern  in  aio  heilig  pricsterthuinb.Jrsolt  auch  opfern  (e)  geistliche,  das  ist  jnwendigeho- 
sti,  die  got  angenaem  seinn  durch  Jhesum  christum.  Nachdem  nu  die  Christen  sich- 
selbs,  als  vernüfftige  opfer,  jnwendig  sollen  got  opfern,  deszhalb  werden  sy  in  ge- 
stallt aines  beyspils  priesler  genent,  vnnd  seinn  doch  nit  priester,  nachdem  sy  nit 
geweicht  noch  gewident  seinn,  annder  lewtmitdensacramenlen  zeuersehen,  noch 
des  altars  lebentig  opfer  zeuolbringen,  sonder  daz  sy  sichselbs  geistlich  verschen. 
vnd  ir  gepet,  andacht  vnd  glawb  dem  almaechtigen  opfern.  Dits  ist  jnwendiger 
kirch  priesterthumb  vnd  reich,  das  nit  bedorf  auswendiger  zierlikait.  Dann  yog- 
licher  andächtiger  mensch  ist  ain  jnwendiger  tempei  gols,  nach  gezewgnuss  sand 
pauls.  Jr  seyt  ain  tempei  (f)  des  lebentigen  gots.  Aber  got  hat  noch  ainn  aws- 
wcndigen  tempei,  bencnllich  christenliche  kirch  (g),  dorinn  geweicht  priester  seinn. 
Derselben  priesterschaft  mag  sich  khainer  berueemen.  Er  sey  dann  nach  Ordnung 
der  kirch  dartzuoe  erwellt  vnd  geweicht. 

(a  f  obslet.  sich.  §.  1.  b.  (b  ^  regierer.  sieh.  41.  $.  1.  b.  et  §•  2.  d.  (c^  leid- 
lich, sieh.  39.  §.  12.  d.  (d  f  stain.  sieh.  27.  §•  7.  k.  (e  f  opfern.  1.  Pet.  2.  ofte- 
rentes  spirituales  bostias.  sieh.  65.  5«  7.  i.  et  §.  8.  a.  (f  f  tempei.  2.  Cor.  6.  in  fin. 
vos  estis  templum  dci  viui.  sieh.  91.  §•  1.  m.     (g  ^  kirch.  sieh.  91-  $.  2.  a. 

"'  IV.  5  Dergleichen  hat  got  das  jüdisch  volkh  genent  sein  aigenthumb  (a)  aws 
aficnvoeickern,  das  priesterlich  reich  vnd  das  heilig  volkh.  vnd  doch  offenbar  ist, 
daz  nit  all  Juden  priester  gewest,  also  seinn  auch  nit  all  cristen  priester.  Vorzeiten 
hat  got  awsmm  volckh  besondert  das  geslaccht  Leui  zuotragen  die  arch  (b).  Jst 
nu  im  allten  gesetz  vnderschid  gewesen  zwischen  den  figurierten  priestern  vnnd 
gemainem  volckh,  vilmer  sol  im  newen  gesetz  vnderschid  sein  zwischen  waren 
priestern  vnd  layen.  Darumb  hat  petrus  selbs  gesetzt  vnderschid  zwischen  prie- 
stern vnnd  layen,  als  zwischen  byrtten  vnd  iren  schocflen ,  zuo  denen  er  spricht. 
Jr  solt  wayden  (c)  die  schar  gottes  so  vnder  ew  ist.  Desgleichs  schaidet  paulus 
die  priester  von  layen,  do  er  sagt  von  jmselbs  vnd  seinen  mitgcwonten.  Wir  seinn 
gotes  mithelffer  (d)  vnd  diener.  Ferrer  zunn  layen.  Jr  seyt  gottes  ackerpaw  vnd 
gotes  vberzymer,  gleich  als  seinn  die  layen  ain  erde  die  geackert  wirt,  oder  ain 
materlich  holtz  das  gezimert  wirt,  vnd  die  priester  seinn  ackermannen  oder  zym- 
rer  oder  mitler  (e)  zwischen  got  vnd  den  layen.  Aws  beruerten  Schriften  ist  ver- 
standen daz  nit  all  cristen  priester  seinn.  Es  ist  auch  wider  heilige  schrilTt,  daz 
die  priester  durch  gemain  volckh  erweit  vnd  awfgesetzt  sollen  werden.  Dann 
anfanklich  hatgotselbs  hieher  gesant  (g)  den  ersten  vndhoechstcn  priester  jhesum 
christum  vnsern  herren,  der  nachmals  sein  zwelf  junger  zu  priestern  erweit  vnd 
geschickt  hat,  sprechend.  Wie  mich  lehentiger  (h)  vater  gesandt,  also  lebe  jch  von  we- 
gen des  vaters.  Jtem  wie  mich  mein  vater  gesant  hat,  also  send  (i)  ich  ew  vnd 
ich  hab  ew  zwelif  erweit  (k),  nemlich  zuo  allem  priesterlichem  ambt,  alsmesshal- 
ten^  sacrament  zeraicben,  sünd  aufzeloesen,  zeprcdigen  vnd  ander  geistlich  not' 
dürft  der  kirch  awszerichten. 

(a  5  aigentumb.  Exo.  19.  in  prin.  eritis  mihi  in  peculium.  sieb.  §.  1.  c.  (b  ^ 
arch.  Deu.  10.  posl  prin.  (c  ^  \*aydcn.  1.  Pet,  5.  in  prin.  (d  ^  helfer.  1.  Cor.  3. 
postprin.  dei  sumus  adiutores:  dei  agricultura  estis.  sieh.  91.  §.  4.  c  (e  f  mitler.  im 
§  5.  b.  et  sieh.  94.  §.  11.  d.  (f  f  gemain.  sieh.  §.  t.  a.  (g  f  gesant.  Gala.  4.  in 
prin.  misit  deus  Gh'um  suum.  (h  *[  lebendiger,  job.  6.  ant.  Gn.  (i  ^  sende,  job.  20. 
ant.  On.    (k  ^  erweit.  Job.  6-  in  nn.  sieh.  9.  §.  2.  b. 

V.  ^  Vnd  ist  zemercken,  daz  die  sacrament,  mitsamht  andern  gotlichen  kref- 
ten,  als  siben  gab  des  heiligen  geist,  die  acht  saelikait  vnd  mer  dergleichen  gnad, 
von  got  durch  vnser  haup  jhesum  christum  fliessen  (a)  herabin  jrdische  kirch  vnd 
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in  ire  glid  darnach  ain  yedes  solher  gnaden  fähig  ist.  Jn  Sonderheit  geistlicher 
gwalt  vnd  oberkait  christi  flewsst  in  papst,  pischof,  pfarrer,  priester  vnd  in  ander 
geweicht  personen ,  in  aine  mer  als  in  die  ander,  nach  Ordnung  yeglicher  weich, 
wie  ain  yeder  in  der  kirch  aincn  stand  hat,  in  deme  er  vil  oder  wenig  gotlichs 
gwalts  zuoempfahen  geschickht  ist.  Desselben  einflüss  vnd  gwalts  seinn  die  vn- 
geweichten  nit  fähig,  anders  dann  daz  sy  durch  gwalt  jrer  milier  (b).  das  seinn  die 
geweichten,  sollen  von  got  empfahen  die sacramentlichen gnaden.  Jnenseinnauch 
die  selsorger  (c)  schuldig  solhen  iren  gwalt  vnd  sacrament  mitzetailcn  vnd  zerai- 
chen  vmbsonst  on  zeitlichen  genies.  wie  der  herr  spricht.  Jr  habts  vmbsonst 
empfangen,  deszhalbgebts  vmbsonst.  Vorbehalten  leiblicher  narung,  dauon  an- 
derswo (d)  geredt  ist.  Darauf  hat  paulus  sich  erkent  für  ainn  apostel  vnd  pischof, 
der  nit  von  ainer  gemain  (e),  noch  durch  ainen  menschen,  sonder  durch  jhesum 
Christum  vnd  durch  got  vater  erkiest  (f)  sey.  Er  hat  auch  darüber  kaines  volks 
verwilligung  erwart,  sonder  neben  sein  mer  pischof  erweit ,  geweicht  vnd  geor- 
dent  als  thimoteum  (g),  titum  vnd  ander,  die  mit  auflegung  seiner  hende,  zuo  prie- 
ster geweicht  vnd  aufgesetzt  seinn  on  des  voicks  wal  oder  verwilligung.  Jn  son- 
derhait  schreibt  paulus,  daz  er  tito  (h)  gwalt  geben  hab.  priester  zeweihen  vnd 
jne  deszhalb  zuo  creta  gelassen,  daz  er  die  abgaeng  verrichte  vnd  durch  die  Stet 
allenthalben  priester  aufsetz,  wie  er  jm  dann  Ordnung  geben  hab,  daselbs  nyndert 
meidung  beschiecht  von  des  volkhs  verwilligung.  """ 

(a  5  fliessen.  sieh.  28.  §.  5.  b.  (b  f  mitler.  sieh.  5.  4.  e.  (c  5  selsorger.  mal. 
10.  post  prin.  sieh.  66.  5.  5.  a.  et  sieh.  8.  §.  7.  a.  et  im  §.  6.  c.  (d  ^  anderswo, 
sieb.  66.5.  5.  per  to.  (ersieh.  5.  1.  a.  (ff  erkiest.  Gala.  1.  in  prin.  (g  ^  thimoteum. 
1.  Thi.  4.  sieh.  42.  §.  9.  f.  et  95.  §.  6.  b.      (h  ^  lito.  1.  in  prin.  sieh.  91.  $.  U.  f. 

VI.  5  Aus  allen  obangezogen  Schriften  lauter  erscheint .  daz  pischoflicher 
gwalt  auch  priesterliche  weich  vnd  wal  nit  von  gemainem  volkh  hie  ist  wie  welt- 
licher (a)  gwalt,  sonder  vrsprunglich  herkumbt  von  got  auf  christum,  von  christo 
geflossen  ist  auf  pelrum,  paulum  vnd  ander  apostel,  von  denselben  awf  barnabam 
(b),  thimotheum,  titum  vnd  ander  mer,  abermals  von  denselben  lerrer  auf  ander 
vnd  ander,  bis  auf  gegenbürtig  pischof  vnd  priester.  Durch  dieselben  lasst  got 
nochmals  fliessen  pischoflichen  gwalt  vnd  priesterliche  weich  vnd  wal  awf  künf- 
tig pischof  vnd  priester.  hierinn  ist  biszher  dem  voick  von  got  kain  gwalt  noch 
wal  ye  gegeben.  Deszhalb  sich  lutherisch  pfaflen,  die  wider  geistliche  oberkait 
von  gemainem  volkh  in  steten  oder  in  pfarren  zuo  seisorgen  (c)  aufgesetzt  seinn, 
solhes  gwalts  kains  wegs  rechtlich  brawchen  moegcn,  nach  ausweisung  heiliger 
Schrift,  daz  jmselbs  nymant  soell  priesterliche  wird  zuoeziehen  allain  er  darzuoe 
von  got  eruodert  wie  aaron  (d),  der  nit  vom  voIck,  sonder  von  got  erweit  vnd  auf- 
gesetzt, wie  moysi  beuolhen  gewesen  ist,  daz  er  nit  ainn  yeden  ausmm  voIck, 
sonder  allain  des  aaron  vnd  seiner  sün  hende  solt  salben  (e)  vnd  heiligen,  domitsy 
got  sein  pricsterthumb  moechten  verwalten.  Jsl  nu  des  Aaron  figuriert  priester- 
thumb,  nit  hie  vom  volkh,  vilweniger  mag  vom  volkh  hie  sein  das  war  priester- 
thumb  christi,  so  nach  Ordnung  melchisedech  (f)  aufgesetzt  vnd  bis  auf  gegenbür- 
tige  priesterschaft  gewert  vnd  continuirt  hat.  auch  ewiklich  werden  wirt.  Iluee- 
ten  sichnujhen,  die  sich  wider  Ordnung  der  kirch,  vnderwinden  priesterlichs 
ambts,  daz  sy  nit  die  helle  verslicke,  wie  die  erd  geslickthat  dreyfraeuenlich prie- 
ster Chore  (g),  dathan  vnd  abyron  mitsambt  allen  iren  nachuolgern,  vmb  das  sy 
sich  on  rechtlichen  beueih  des  priesterthumbs  vnderstanden  beten. 
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(a  5  weltlicher,  sieh.  95.  §.  8.  a.  (b  f  barnabam.  -sieh.  95.  §.  6.  a.  (c  ^  sei- 
sorg, sieh.  §.  5.  c.  et  sieh.  8.  §.  7.  a.  et  95.  §.  10-  c.  (d  ^  aaron.  Heb.  5.  in  prin. 
Exo.  28.  in  prin.  sieh.  69.  §.  I.  c.  (e  f  salben.  Exo.  28.  ant.  Cd.  sieh.  95.  §.  6.  e. 
(f  5  melchisedech.  sieh.  65.  §•  5.  a.    (g  5  Chore,  nu.  16. 
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von  ordensleivteii. 

I.  Die  Cloeslerstoerer  vermuoeten ,  ordensleüt  seinn  nil  von  christo  aufge- 
setzt, sonder  menschen  tand.  Aber  warhait  ist,  daz  ordenslewt  seinn  angefangen 
vorzeiten  des  alten  gesetz  im  helia  (a),  der  verporgen  gewesen  ist  zu  Carilli  auch 
mit  haerem  klaid  angelegt  vnd  mit  ryemen  vmbgürt  was,  dobey  jn  koenig  ochozias 
erkent  hat.  Derselben  zeit  seinn  mer  ainsidel  (b)  gewest.  von  denen  paulus  mel- 
det, daz  sy  vmbgangcn  seinn  in  peltzcn  vnd  gaysfein,  mit  kestigung  ircs  fleisch, 
die  sich  von  derweld  abgezogen  haben  vnd  ir  wonung  gehabt  in  der  wueestawfnn 
pergen,  in  klüfflen  vnd  loechcrn  der  erden.  Aller  cloesterlewt  (c)  rtgel  haben 
vrspning  aus  dem  leben  vnd  wege,  den  christus  selbs  gewandert,  ains  lails  gepo- 
ten,  anders  tails  geraten  hat.  Gepoten.  do  er  spricht.  Wann  du  peltest  (d),  gce 
in  dein  haimlich  zymer  (als  die  cloester  seinn)  vnd  mit  versperlter  tür,  petle  ver- 
porgenlich  zu  deinem  valer.  Zum  andern  hat  der  herr  cloeslerlich  leben  geratten 
(e),  do  er  sprach,  wildu  volkomen  sein,  gee  vnd  verkaulf  was  du  hast,  gib  dasselb 
armen  lewten  vnd  kum  du.  volig  mir  nach. 

(a  5  helia.  3.  Reg.  17.  in  prin.  et  4.  reg.  1.  post  prin.  sieh.  88.  §.  2.  a.  (b  f 
ainsidel.  Heb.  11.  in  fin.  (c  ^  dosier,  sieh.  79.  §.  3.  e.  (d  f  pellest.  Math.  9.  post 
prin.  (e  ^  geraten.  Math.  19.  ant.  fin.  im  §.  8.  a.  et  sieh.  51.  §•  10-  d.  et  sieh. 
88.  5.  6.  f. 

II.  5  Drew  hawpglüb  der  ordenslewt  seinn .  gehorsam,  keyschait  vnd  ar- 
muoet,  das  ist  Verzeihung  des  freyen  willens  vnnd  des  heyrat  auch  aigener  guee- 
ter,  alle  drew  (a)  seinn  sonst  in  der  weld  erlaubt.  Dise  drew  glüh  hat  gehalten 
christus  auch  ander  closterleben  gefuecrt.  Ersllich  die  rainist  keyschait  (b),  dcsz- 
halb  er  aus  der  aller  keyschisten  junckfrawen  geporen  hat  wellen  werden,  dauon 
heiliger  geist  spricht.  U  wie  hübsch  (c)  istdiekeischgcperung  mit  clarhait.  Zum 
andern  ist  der  herr  Jesus  williklich  so  arm  (d)  gewesen  daz  er  nichts  gehabt  darawf 
er  sein  hawp  gclaint  oder  dauon  er  den  zinsz  (e)  bezalt  biet.  Zum  dritten  ist  der 
ordenslewt  gehorsam  genomen  vom  exempel  christi,  der  gehorsam  (f)  ist  beliben 
bis  inn  tod,  durch  sein  gehorsam  werden  vil  Icüt  gerecht,  nemlichainyederguoe- 
ter  closlermcnsch,  der  sich  seinselbs  verzeicbt  (g),  das  ist,  der  seinen  freyen  willen, 
als  seinn  groesten  feind  (h).  got  für  gefangen  gibt.  Daneben  hat  christus  contem- 
pliert,  gewacht,  gepet,  gepredigt  vnd  ander  mer  dergleichen  cloestcrlich  werchvol- 
bracht.  Dieselben  wercn  pftigt  man  zeueben  inn  cloeslern,  dorinn  nach  Ordnung 
aller  regel  nichts  gelernt  wirt.  das  wider  den  weg  christi,  oder  seiner  lere  vnge- 
maes,  sonder  was  dient  zu  volkomener  nachuolgung  christi.  die  statlicher  (i)  in 
Verstössen  cloestern,  dann  in  weiter  weld,  eraicht  mag  werden,  vnnd  ist  ain  grosse 
ere  (spricht  der  weis  (k))  dem  herren  nachzeuolgen.     Daramb  verpewt  vns  die 
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Schrift  zelieben  die  weld  (I),  oder  was  in  der  weld  ist.  Dann  wer  der  weld  fruend 
sein  wil,  der  wirt  gotes  feind.  Darzuoe  redt  auch  paulus.  wann  ich  noch  der 
weld  wolgefiel,  so  waer  ich  kain  diener  christi  ('). 

(a  5  drew.  sieh.  51.  §.  6.  e.  (b  5  keyschait.  im  §.  4.  a.  et  sieh.  6.  §.  10.  d. 
(c  ^  hübsch,  sap.  4  in  prin.  O  quam  pulchra  est  casta  generatio.  (d  ^  arm.  luce. 
9.  in  fm.  im  §.  6-  a.  et  §.  7.  a.  et  sieh.  10.  §•  12.  d.  (e  f  zinsz.  Mal.  17.  sieh.  92*. 
§.  2-  h.  (ff  gehorsam.  Phil.  2.  post  prin.  Ro.  5.  in  lin.  im  §.  3.  a.  et  sieh.  51.  §.. 
7.  d.  (g  f  verzeicht.  Luce.  9.  abneget  semetipsum.  sieh.  39.  §•  12.  e.  (h  5  feind. 
sieh.  20.  5-  6.  a.  (i  f  statlicher.  sieh.  51.  §.  8.  n.  (k  ^  weis.  Eccli.  23.  infin.  sieh.' 
30.  §.  7.  b.  (1  f  weld.  1.  Joh.  2.  in  med.  nolite  diligcre  raundum.  Jaco.  4.  post  prin. 
Gala.  1.  post  prin.  im  §.  5.  b. 

Jll.  5  Erst  closterglüb  ist  die  gehorsam,  wiewol  yeder  mensch  seinen  wil- 
len sol  für  got  aigen  geben  vnd  deszhalb  seiner  oberkait  gebürliche  gehorsam  (a) 
laisten,  mag  er  dannoch  in  zeitlichen  Sachen  frey.  brauchen  seinen  willen.  Dessich 
ain  ordensman  blos  verzeicht  vnd  seinen  willen  in  allen  zimlichen  sachen  geistli- 
chen vnd  zeitlichen  frey  vnderthaenig  vnd  gehorsam  macht  seinem  Prelaten  als 
ainer  creatur.  Nachdem  anfangs  menschlich  geschlaecht  (b)  nit  hat  wellen  ge- 
horsam sein  dem  schoepfer.  Darumb  wil  der  ordensman  nit  allain  dem  schoeri 
pfer,  sonder  auch  seinem  geschoepf  gehorsam  laisten.  U 

(a  5  gehorsam,  ro.  13.  in  prin.  sieh.  §.  2.  f.  et  sieh.  51.  §.  7.  d.    (b  ^  geslächt.) 
Gen.  3.  sieh.  31.  §.  2.  d.  ^ 

IV.  5  Zum  andern  der  keyschait  glüb  halben  ist  zemercken,  wiewol  closter- 
Iowt  weniger  dann  weltlich  person  anfechtung  des  fleisch  haben  vnnd  leichllicher 
die  keyschait  (a)  halten,  so  erlangen  sy  doch  von  Gotmerbelonung  (b)  vmbir  wil- 
kürlich  glüb,  dann  ander  lewt  die  vnangelobte  keyschait  halten.  Nachdem 
got  also  spricht  (c).  Jhenen  keyschen,  die  sichselbs  zuo  keyschait  verpinden  vnd 
meiner  feyer  verhueetten  vnd  erkiesen  was  ich  wil  vnd  halten  mein  glüb,  denselben 
wil  ich  in  meinem  haus  vnd  vnder  meinen  mewren  geben  ain  guoete  stat  vndainn 
bessern  nom  vor  andern  meinen  sünen  vnd  toechtcrn,  nemlich  ain  ewigen  nom  (d) 
der  nymermer  zergeet.  Darawf  ermont  der  herr  jhen,  die  sichselbs  versneiden 
((>).  das  ist  glüb  der  keyschait  thuon  raoegen  ,  daz  sy  solh  glüb  thuon  von  wegen 
des  himelreichs.  Darnach  ermont  (f)  |)ctrus  jhen  die  sich,  in  gehorsam  der  lieb, 
ergeben  haben,  daz  sy  ir  seien  keysch  machen  in  brueederlicher  vnd  ainfeltigcr 
lieb,  nachdem  sy  geporen  seinnnitauszerprochem,  sonder  aus  vnzerprochemsame, 
nemlich  aus  dem  wort  gols,  das  ewiklich  bleibt.  Daraus  ist  zemercken.  das  das 
wort  des  closterglüb  (!wiklich  zehalten  ist  vnd  nit  zerprochen  sol  werden.  Doch 
sol  vorhin  ainer  bewaeren  (g) ,  ob  sein  geist  aus  got  sey,  vnd  daneben  fleissiklich 
bedencken  ob  er  solh  glüb  vnd  purde  tragen  moege  (h).     Nit  daz  du  vermainen 


('  Möhler  sagt  über  die  Entstehung  des  Münchlhums:  „Unter  den  ersten  Christen  fehlte 
desshall)  das  Mönchthum  aurh  nicht,  ja  ganz  neue  eigenlhümllche  Gründe  für  dasselbe  flössen 
unmittelbar  aus  dem  Christcnlhum.  In  einem  nicht  unwahren  Sinne  kann  fccsaKt  wer- 
den, dass  die  Jünger  des  Herrn  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  ulle/umal  Moiiclie  gewesen 
seyen.  Von  der  Welt  ausgeworfen,  lebte  der  Christ  mitten  in  ihr  als  Einsiedler,  gerade  so- 
weit durch  seine  Sitten  von  ihr  getrennt,  als  durch  seinen  Cilauhen.  Die  Thatsache,  dass  der 
Sohn  üottes  zur  Erlösung  der  Menschen  Menscli  wurde,  und  am  Kreuze  starb  ergrifl 
in  ihrer  ganzen  Uedeutung  ilie  Herzen,  und  die  Worte  des  Apostels,  dass  die  Taufe  auf  Chri- 
stus die  Taufe  auf  seinen  Tod  sey,  waren  inhaltschwere  Worte  für  jeden  Gläubigen.  Die  Bande 
der  Gemeinschaft  mit  Christus  knüpfen,  und  die  Fesseln  dieser  Well  zerbrechen,  war  das- 
selbe; der  Christ  starb  daher  mit  Christus,  trat  aus  dem  lebendigen  Zusammenhang  mit  die- 
ser Well  heraus  und  war  todt  für  sie ,  oder  wie  der  Apostel  sagt,  l)egraben  mit  dem  Herrn." 
Mohlers  Schriften  und  Aufsätze.    Bd.  II.  pag.  lG(i— 107. 
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woldest  ledig  zesein  von  poeser  anfechtung,  dieselb  kumbt  dir  inallem  gotszdinsl. 
Wie  der  weis  (i)  sagt.  So  du  geest  zum  dinst  gotes,  alsdenn  beslee  in  der  gerecb- 
tikait  vnd  in  forcht,  bereit  dein  sele  zuo  der  anfechtigung.  Aber  du  soldest  fleis 
haben  die  anfechtigung  zevberwinden  vnd  in  keyschait  zebesleen,  wonit,  alszdenn 
ist  es  besser,  das  glüb  zevnderlassen  (k)  dann  zegeloben.  besser  ist  zeheyraten  (1) 
dann  zeprinnen.  Darauf  paulus  zuo  vns  spricht.  Versucht  (m)  ewselbsob  irim 
glawb  seit,  ir  mügt  an  ewselbs  prueefen  oder  erkennen,  ob  Jesus  cristus  in  ewsey, 
nur  allain  ir  waeret  verkert. 

(a  5  keyschait.  sieh.  $.  2.  b.  et  sieh.  34.  §..11.  g.  et  im  98.  §.  4.  c.  (b  ^  lo- 
nung.  sieh.  79.  §.  3.  e.  (c  5  spricht.  Esa.  56.  post  prin.  dicit  dominus  eunuchis. 
(d  f  nom.  sieh.  22.  §.  5.  c.  (e  f  versneydcn.  Mai.  19.  sieh.  51.  §.  8.  b.  (f  f  er- 
mont.  1.  pet.  1.  in  fin.  animas  vestras  caslifiganles  in  obcdicntia  caritatis.  sieh.  59-  §. 
7.  f.  (g  5  bewaeren.  1.  Johan.  4.  in  prin.  im.  m.  (h  ^  möge.  sieh.  51.  §  15.  d.  (i  ^ 
weis,  eccii.  2.  in  prin.  (k  f  vnderlassen.  eccles.  5.  in  prin.  im  98.  §.  7.  h.  (1  ^  hey- 
raten. 1.  Corin.  7.  post  prin.  sieh.  64.  §.  3.  d.  (m  ^  versuecht.  2.  Corin.  13.  post 
prin.  sieh.  g.  et  sieh.  64.  §.  5.  c. 

V.  5  Awsserhalb  der  cioester  seinn  mer  dann  inn  cloestern  feind  vnd  anfech- 
tigung. heruor  haben  wir  drey  (a)  geistlich  feind,  benentlich  aigen  fleisch  vnd  den 
dewfel  auch  die  weld.  Desselben  dritten  (b)  feind  seinn  die  closterlewt  vertragen 
p).  vnd  haben  nur  zwen  feind.  Des  dewfels  moegen  sy  sich  erweren  mit  petton 
(c).  lesen,  singen,  schreiben  vnndhimelspehung  [^).  den  andern  feind,  benenntlich 
aigen  fleisch,  moegen  sy  zaemen  mit  fasten  (d),  wachen  vnd  anderr  kestigung. 
Darumb  sol  kain  closter  person  noch  ander  mensch  got  zcuil  versuochen,  domit 
er  nit  falle  noch  an  Got  verzweifel,  als  moeg  er  in  guoelem  fürnemen  nithesteen. 
Der  getrew  got  (bezewgt  paulus)  laesst  nyemantvbersein  vermoegen  versuoechen 
(e),  sonder  neben  der  versuoechung  oder  anfechtigung  macht  got  ain  leidlich  ausz- 
kommen,  auf  das  ain  yeder  sein  anfechtigung  ertragen  mocg.  Darauf  getroest  vns 
Cristus  nit  zefürchten  (f)jhen  die  den  leib  vnd  nit  die  se!  toetten  moegen.  Dar- 
nach verspricht  er  jhenen,  die  das  wort  der  geduld  (g),  das  ist,  jr  glüb  gehallten 
haben,  sy  zeuerhueetten  von  der  stund  der  anfechtigung,  die  in  gantzc  weld  kom- 
men wirt,  anzesuoechen  diejnwoner  auf  erden.  Wer  soihe  anfechtigung  vber- 
windet  vnd  bis  in  das  ende  verharrt  (b)  vnnd  bestaendig  beleibt,  der  wirt  saelig. 

(a  5  drey.  Johan.  2.  in  med.  sieh.  36.  §.  10.  d.  (b  ^  dritten,  sieh.  §.  2.  1.  cl 
im  98.  5.  9.  d.  (c  f  petten.  Math.  17.  sieh.  78.  §.  2.  f.  (d  ^  fasten,  sieh.  78-  §•  2. 
d.  (e  ^  vcrsuechen.  1.  Corin.  10.  ant.  med.  sieh.  33.  §.  8.  f.  et  78.  §.  10.  f.  (f  ^ 
fürchten.  Math.  10.  post  med.  sieh.  44.  §•  10.  b.  (g  5  geduld.  apo.  3-  in  med.  sieh 
3.  $.  10.  e.    (h  5  harrt.  Math.  10.  sieh.  2.  $.  6.  a. 

VI.  5  Dritt  closterglüb  ist  die  armuoet  (a).  Wiewol  etliche  cioester  in  ge- 
main  reich,  seinn  sy  doch  dorjnn  die  sondern  eingeben  personen  arm.  die  allain 
jrer  plossen  notdurfft  gewarten,  vnd  sonst  nichts  aigens  haben  sollen.  Von  denen 
paulus  (b)  schreibt,  gleich  als  seinn  sy  armdürftig  die  vil  ander  lewl  reich  ma- 
chen vnd  die  als  vnstalhafTt  monich  dannoch  alle  ding  besitzen,  von  jncn  magdi- 
ser  Spruch  thobie  (c)  verstannden  werden,  daz  sy  fueeren  ain  arm  leben  in  sonder- 
hait.  aber  in  gemain  so  sy  gotsforchtig  seinn  vnd  in  gerechter  regel  bleiben,  alsz- 
denn  werden  sy  hie  zeitlich  reich  vnd  erlanngen  dort  das  ewig  reich,  nach  lawt 
des  ewangeli  (d).     Saelig  seyt  jr  armen,  dann  gottes  reich  ist  ewr.     Jtem  jch  er- 

(>  Desselben  dritten  Feindes  entbehren  die  Kloserleut. 
(3  „bimelspehaog  =:  Betrachtung. 
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kenn  dein  armuoet,  aber  du  bist  reich,  also  ist  auch  cristus  (e)  reich  vnd  arm  gewesen. 
Bestymbte  sondere  vndclosterliche  armuot  ist  angefangen  durch  dieapostel,  doalle 
ding  vnder  cristglawbigen  gemain(f)gewest,  vnd  nach  yeglichs  notturft  auszgetailt 
seinn.  Nit  daz  die  apostel  monich  gewesen,  sonder  daz  der  monich  regel  vnd  or- 
den  auf  der  apostel  regel  gegründt  seinn,  also  daz  die  monich  vnder  ainesprelaten 
gehorsam,  alle  ding  in  gemain  vnd  nichts  aigens  haben,  auch  fasten,  petten,  wa- 
chen, lesen,  singen,  pzalieren  (g)  vnd  für  sichselbs  vnd  für  all  cristlich  voick  got 
staetigs  loben  vnd  preysen,  wie  die  apostel,  dieweyl  sy  beyeinander  gewonet, 
than  haben. 

(a  5  armuet.  sieh.  §.  2.  d.  (b  ^  paulus.  2.  Corin.  6.  in  med.  (c  5  thobie.  4. 
in  fin.  (d  ^  ewangeli.  Luce.  6.  ant.  med.  sieh.  44.  5-  2.  c.  apo.  2.  post  prin.  scio 
paupertatem  tuam  sed  dlues  es.  im  §.  8.  g.  (e  f  christus.  sieh.  10.  §.12.  d.  et  87.5. 
6.  a.  (f  f  gemain.  actu.  2.  et  4.  in  Gn.  sieh.  51.  §.  4.  f.  (g  f  psallieren.  PsI.  46. 
psaHite  deo  nostro  psallite.  sieh.  88.  §.  3.  d. 

5  Von  petel  orden* 

VII.  5  Darnach  hat  die  kirch  gantze  ewangelische  armuot  vernewl  in  die 
pelelorden,  die  weder  in  sonderhait  noch  in  gemain  jchts  aygens  haben  sollen,  als 
ain  exempel  vnd  nachuolger  cristi,  der  gaentzlich  ain  arm  leben  gefuert,  wie  ob- 
steet  (a).  Der  herr  Jesus  hat  auch  volkomene  armuot  gelernt  sein  junger,  do  er 
sy  zepredigen  auszgeschickt,  hat  er  jnen  beuolhen,  daz  sy  kain  gold  (b)  oder  silber 
noch  gelt  solten  besitzen,  aufmm  wege  khain  tasch  noch  zwen  roeckh  haben  noch 
schuoch  antragen,  auf  das  sy  zum  gotsdinst  destgeschickter,  vnd  on  alle  sorgwae- 
ren,  auch  vor  allen  dingen  das  reich  gots  vnd  sein  gerechtikaitsuoechen,  vnd  vnser 
hoffnung  in  got  allain  setzen.  Dergleichen  lernt  vns  Christus  noch  hewt  in  der 
Schrift,  daz  wir  vmb  zeytiich  guoet  nit  sorgfeltig(c)  seinn  noch  sprechen,  was  wer- 
den wir  essen  oder  trinckhen  oder  anlegen.  Dann  vnnser  hymiischer  vater  ver- 
steet,  daz  wir  soihe  ding  bedürffen.  D.eszhalb  werden  vns  dieselben  zuoegefuegt. 
Darüber  der  herr  sein  junger  gefragt  (d).  Do  jch  ew  hab  auszgeschickt  onsackh, 
on  taschen  vnnd  onschuoech,  was  istew  abganngen?  darauf .sygenanntwort,vnns 
ist  nichts  abgangen.  Dieweil  nu  vnser  haylcr  Jhesus  ain  gantz  streng  vnd  arm  le- 
ben, seinn  jungern,  als  gesanndten  predigern  fürgehalten,  hat  cristenliche  kirch 
nach  solhem  form,  die  peti  cloester  vnnd  orden  der  armuoet  aufgebracht,  er- 
weckht,  zuoegelassen  vnnd  bestäetligt  auch  zum  predigen  verordent,  daz  dieselben 
brueeder  gantze  armuoet  vnd  strenge  regel  halten,  vom  got  l>crat  leben,  dem  pre- 
digen auswarten,  das  voickh  vnderweisen  vnd  nichts  anders  suoecheii  dann  gottes 
ere  vnd  das  hayl  jres  nagsten.  Warlich  ist  cristenlicher  glawb  vnnd  nome  Jhesu 
durch  die  petelordcn  guoete  zeitber  wol  befüdert  vod  noch,  wo  sy  nit  zeris- 
sen  seinn. 

(a  5  obstet,  sich.  5-  2.  d.  (b  5  gold.  Mal.  10.  post  prin.  (c  ^  sorgleltig.  mal. 
6.  in  fin.  im  §.  9.  a.  et  im  98.  5-  2.  c.  et  sieh.  51.  §.  13.  c.  (d  ^  gefragt.  Luce.  22.' 
in  med.  sieh.  G6.  §.  6.  c. 

Vin.  f  Diser  petelstand  ist  volkommen  ,  von  dem  cristus  sagt,  wildu  vol- 
kommen  sein  (a)  so  geehin  verkauff  was  du  hast  vnd  gibs  armen  lewten  vnnd 
kumb,  volig  mir  nach,  so  winicstu  haben  den  schätz  im  himcl.  Denselben  vol- 
kumnien  stand  haben  an  sich  genomen  die  apostel ,  als  petrus  bekennt  dem  her- 
ren.  Nymwar  wir  haben  verlassen  alle  ding  vnd  seinn  dir  nachgeuoligt.  Dann 
der  herr  gab  zuocrkennen.    Wer  sein  junger  sein,  vnnd  zuo  jmc  koemen  wolt, 
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der  mueesst  verlassen  (b)  alle  ding  vnd  sein  kreytz  nach  dem  lierren  tragen  vnd 
jme  nachuolgen.  Nachdem  nu  vnser  hayler  Jesus  vns  cristen  menschen  ,  als  sei- 
nen jungern  vnd  gliden  ,  soeih  streng  raet  (c)  gegeben  ,  aber  denselben  raeten  nit 
all  cristen  volgen  wellen,  ist  zymiich  daz  doch  etliche  cristennlicho  glid  seinn,  die 
soeIh  raet  annenien  Vnd  vnserm  hawp  Jesu  cristo  volkommenlich  nachuolgen,  auf 
das  cristenlichc  kirch  nit  betzigen  werde,  als  weihe  sy  allenthalben  jres  hawps 
haylsam  raet  verachten  (d)  vnd  gantzlich  vcrsawnien.  Deszhalb  hat  paulus  ge- 
preist die  willig  vnnd  hocchst  (e)  armuootin  der  kirch  zuoMacedonia,  vnd  ermont 
vnsdazsoihe  armuoel  mit  der  reichen  vbcrflus  werde  ergetzt.  Darauf  vnderweist 
vnns  paulus,  sprechend.  Jr  wisst  (f)  die  gnad  vnsers  herren  Jhesu  cristi,  wiewol 
erreich,  ist  er  dannoch  von  pwm  wegen  arm  worden,  domitjr  aus  seiner  armuoet 
reich  (g)  wurdet.  Darnach  gibt  vns  Paulus  disen  rat.  Jr  sült  mit  ewren  vbri- 
gen  (h)  zeitlichen  guclern  dienen  den  willigen  armen,  vnd  jr  dürftikait  erfüllen, 
auf  das  jr  geistlicher  vberdus  ewrr  dürftikait  auch  zuo  statten  komme,  domit  ain 
vergleichung  beschehe.  wie  geschriben  (i)  steet.  Wervil  samelt,  der  hat  nichts 
vberflüssigs,  vnnd  wer  wenig  samelt,  der  hat  nichts  abgeunds.  gleich  als  Sprech 
er,  du  khanst  mit  deinmi  almosen  nit  zeuil  gnad  erlangen  vnnd  der  dürfftig  bruoe- 
der  wirt  mit  dem  almosen  Icichtlich  erncrt.  Dieselben  predigcr  seinn  wirdig  (k) 
jrer  leiblichen  narung,  nachdem  solh  arm  prediger  von  cristo  seinn  aufgesetzt,  wie 
obsteet  (1).  Dergleichen  bekennt  auch  Paulus,  daz  jme  petrus,  jacobus  vnnd  Jo- 
hannes in  sonderhait  bcuolhen  haben  jngcdenckh  (m)  zescin  der  armen  geistlichen. 
Darauf  hat  er  derselben  armen  zuo  jherusalem  (n)  fleissiklich  gepflegen  vnd  jncn 
bey  vil  kirchen  sammcn  auch  soihe  sammung  vnd  almosen  zuoebringen  lassen,  als 
in  etlichen  seinen  episteln  steet,  sonderlich  zunn  Roemern.  daselbs  setzt  paulus, 
daz  die  lewt  schuldig  (o)  seinn  leiblich  dinst  zcthuon  den  armen  geistlichen ,  vmb 
geistlich  guottat,  der  sy  von  jnen  taylhafflig  werden. 

(a  f  volkommen.  Mal.  19.  anl.  fin.  Liice.  18.  post  med.  sieh.  $.  1.  e.  et  sieh.  44. 
$.  4.  k.  (b  ^  verlassen.  I.ucc.  14.  anl.  ün.  sieh.  33.  5-  10.  f.  et  49.  §.  13.  c.  et 
sieh.  51.  §.  7.  a.  (c  f  rät.  sieh.  51.  §.  6.  b.  (d  ^  vcrachteu.  im  5.  10.  d.  (e  f 
buchst.  2.  Corin.  8.  sieh.  b7.  §•  5.  c.        (f  f  wissl.  2.  Corin.  8.  in  med.  propter  vos 

(g  ^   reich 


cgcnus  factus  est  cum  esset  diues.  (g  ^  reich,  sich.  §.  6.  d.  (h  ^  vbrigen 
2.  Corin.  8-  veslra  abundantia  illortim  inopiam  snpplcat.  (i  5  geschriben.  Exod.  16 
in  med.  <k  f  wirdig.  iMalh.  10.  post  prin.  (I  ^  obsleet.  sieh.  66.  §.  5.  b.  et  95 
§.  10.  c.  (m  ^  jngcdcuck.  gala-  2.  in  med.  vt  paupcriim  memores  cssemus.  (n  • 
jherusalem.  Ro.  15.  anl.  fin.      (o  5  schuldig,  im  §.  9.  d.  et  sieh.  87.  §.  4.  h. 


IX.  f  Etlich  vermeinen,     daz  petel  monich  vnd  willig  armuot,  die  sich  on 

Kcteln  erneren  moechten,  abprüchig  seinn  jhenen  dürlTligen,  die  aus  natur,  kranck- 
ait,  rawberey  oder  aws  andcrm  vnfal  arm  worden  vnd  zum  peleln  aus  not  gedi- 
gcn  seinn.  Deszgleichs  sey  auch  gemainem  man  beswaerlich  mit  jrem  swais  vnd 
almosen  die  vnnoetigen  petler  zeunderhalten.  Darzuoe  ist  anlwort.  Die  willi- 
gen petler  jrren  nit  die  noetigen  petler.  Dieselben  werden  nichtsweniger  ernert 
(a)  nach  gezewgnusz  Cristi.  Sy  gelten  mer  bey  got  dann  die  vogel  im  lufft,  die 
himlischer  vatter  ernert.  ain  sei  ist  mer  dann  die  .speis  (b),  vnd  der  leib  ist  mer 
dann  sein  klaid..  Got  wil  bed  geweren,  noetigen  vnd  willigen  petler,  wir  sollen 
jr  kainem  das  petein  weren.  Cristus  hat  erhoert  ainn  plinden  (c)  in  seinem  pete, 
wiewol  jne  die  lewt  hiessen  schweigen.  Frumm  lewt  sollen  sich  auch  nit  lassen 
berewen  was  sy  geben  den  petelmoenichen,  die  für  sy  vor  got  in  der  kirch  den 
stand  der  armuoet  hallten,  vnd  daneben  das  gotswort  predigen  vnd  geistlich  frücht 
saeen.     Deszhalb  ist  man  schuldig  (d)  jnen  leiblich  narung  zegeben,  nach  zcwgk- 
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nusz  Pauli,  der  spricht.  Wir  haben  ew  geistlich  Sachen  gesaeet  (e) ,  deszhalb 
ist  es  nit  ain  gros  ding  daz  wir  von  ew  leiblich  frücht  schneiden.  Solhes  hat  der 
herr  .Ihesus  nit  allain  mit  wortlen  (wie  paulus  setzt)  sonder  auch  mit  cxempel 
erlzaigt.  dann  cbristus  selbs  vnd  aus  seimm  beuelh  die  apostel,  haben  allenthal- 
ben gepredigt  vnd  für  sich  selbs  kain  zerung  gehabt.  Deszhalb  sy  jr  narung  ge- 
suoecht  haben  bei  frummen  frawen,  die  den  herren  vnnd  sein  junger  mit  narung 
andaechtiklich  versorgt  haben,  nach  lawt  des  ewangeli  (f).  dorjnn  steet,  daz  dem 
herren  Jesu  vil  frawen  von  galilea  nachgeuoligt,  die  jme  gedient  haben.  Sonder- 
lich Martha  (g)  hat  Jhesum  mit  grossem  fleis  gewirtt.  Dergleichen  haben  vor 
jaren  erber  frawen  zuo  Saltzburg  petelprediger  auch  geren  neren  helfen,  aber 
hewt  vor  jnen  die  heiiser  zuosperren. 

(a  5  ernert.  Mat.  6.  ant.  fln.  sieh.  §.  7.  c.  (b  5  speis.  Luce.  12.  ant.  med.  anima 
plus  est  quam  esca  (c  f  plinden.  Marci.  10.  in  fio.  Luce.  18.  in  (in.  increpabanl 
eum  vt  taceret.  (d  f  schuldig,  sieh.  §.  8.  o.  (e  f  gesäet.  1.  Corin.  9.  post  prin. 
sieh.  66.  §.  5.  f.  et  §.  6.  b.  (f  5  ewangeli,  Mat.  27.  ant.  fin.  Marci.  15.  ant.  fin. 
(g  5  Martha.  Luce.  10.  in  fin.  sieh.  66.  §.  5.  c. 

X.  5  Was  vngefuoer  vnd  smach  in  scheltworten  vnd  sendschrifften.  durch 
verkert  crislen  den  heiligen  petelorden  vnd  andern  geistlichen  staenden  zuoege- 
fueegt,  ist  meniklich  kund  vnnd  allain  aus  fayger  poszhait  beschehen.  Nyemants 
gezymbt  ainn  gantzen  crislenlichen  stand  zesmaehen  vmb  das  dorjnn  etlich  vnge- 
schickt  person  seinn,  sonst  moecht  der  apostel  stand,  von  wegen  des  vnrainen 
Judas (a).  auch  gelcstert  werden.  Ja  wo  nur  ain  ainige  person  ainn  stand  ver- 
west, sol  derselb  stand  nit  geschendt  werden,  so  man  gleich  vermaint,  des  |)apst 
person  sey  vngeschickt,  dannoch  ist  das  papstthumb  (b)  heilig  vnd  von  got  hie. 
wann  vns  dorjnn  gleich  luciper  fürgesetzt,  dannoch  waer  er  vnser  oebrer.  Dar- 
umb  ist  kain  closter  zuoerstoeren  von  wegen  der  monich  vbertretung,  sonder  die- 
selben vbertreter  seinn  zestraffen,  oder  das  closter  zereformieren,  oder  daraws  die 
vbeitaeter  zetreiben.  Wie  der  herr  Jesus  die  sünder  auszmm  lempel  (c)  getriben 
vnd  den  tempol  nit  zerprochen  hat.  Wer  nu  die  cloeslcr  zerslocrt,  der  verderbt 
gotes  ere,  vnd  wer  die  gantzen  petel  orden  schendet  vnd  veracht,  der  schendt 
crislum  vnd  veracht  (d)  seinen  haylsamen  rat  der  armuoet.  Wer  armen  bruee- 
dern  versagt  jr  narung,  der  toett  gottes  wort  vnnd  thuoet  wider  des  nag- 
sten  (e)  lieb. 

(a  5  Judas.  Joh.  13.  post  prin.  mundi  estis  sed  non  omnes.  sieh.  35.  ^.  4.  g. 
(b  ^  papstumb.  sieh.  92.  5.  1.  c.  (c  ^  tempel.  Johan.  2.  sieh.  94.  §.  12.  c.  (d  ^ 
veracht.  sieh.  §.  8   d.        (c  5  nagsten.  1.  Joh.  3.  sieh.  51.  5.  4.  e. 
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Vom  slülid. 

I.  Vcrfueerisch  lerer  schreiben  der  closterlewt  glüb  sey  wider  got  aus 
zwayen  vrsachen.  Aine  ist,  daz  sy  got  verlangen,  vnd  ir  glüb  auf  vnglawb  pawen 
wie  Juden,  ;iie  in  ire  werch  hoffen  (a).  Die  ander  vrsach,  daz  sy  vater  vud  muo- 
ter  verlassen,  wider  gotes  gepot  (b).  Solh  bcd  fawl  vrsachen  werden  angezogen 
on  wahrhait  vnd  on  allen  grund.     Zum  ersten,  got  wirt  nil  verlawgont,  durc^i 


I 
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guote,  sonder  durch  poese  werch.  So  setzen  recht  closterlewt  ir  saelikait  nit 
auf  werch  (die  sy  aus  gehorsam  pflichtig  seinn  zeuolbringen)  sonder  was  sy  guots 
würchen,  darzuoe  sprechen  sy,  wir  seinn  vntüglich  knecht,  was  wirthuon,  seinn 
wir  zethuon  schuldig  (c)  nemlich  keyschail,  arniuoet  vnd  gehorsam  zehalten. 
.Item  petten,  fasten,  wachen,  singen  (d),  lesen  vnd  nach  gantzem  vermoegen  gol 
allennthalben  loben  im  nom  vnd  gla  wb  (e)  cristi.  Wer  mag  mit  vernufft  sprechen, 
daz  solhe  werch  wider  ainich  goetlich  gepot  seinn.  Die  ordenslewt  werden  auch, 
jrer  guoten  werch  halb,  vnbillich  zuogeleycht  den  Juden  (f),  dieselben  seinn  sy  plos 
vmbjre  werch.  sonnder  vmb  jren  vnglawb  verworffen.  Frumm  religiösen  sollen 
sich  nit  bekümern ,  daz  sy  durch  verkert  lewt  werden  gescholten  für  vngerecht 
Juden,  dannsy  seinn  die  gerechten  (g)  Juden,  von  denen  paulus  schreibt,  dassey  nit 
ain  rechter  jud,  der  auszwendig  ain  jud  ist.  auch  sey  das  nit  wäre  besneidung,  die 
auszwendig  im  fleisch  beschiecht,  sonder  jhener  sey  ain  guoter  jud.  der  jnwendig 
verporgen  ist.  vnd  des  hertzens  besneydung  beschehe  im  geist,  nit  auswendig  im 
puochstab  (h).  Darumb  seinn  die  ordenslewt  gerecht  Juden,  benentlich  guoet 
Christen,  vnd  werden  vnbillich  gescholten  durch  verkert  cristen.  Dauon  heiliger 
geist  weissagt  (i).  Du  bist  gelestert  von  jhenen  die  sich  für  gerecht  Juden,  das  ist 
für  guot  Christen  ausgeben,  aber  sy  seinn  des  dewfels  (k)  synagog.  (') 

(a  5  hoffen,  im  f.  et  sieh.  40.  §.  10.  a.  (b  f  gepoU  Exo.  20.  im  $.  2.  a.  (c  j 
schuldig.  Luce.  17.  post  prin.  sieh.  51.  §  6.  c.  et  77.  j.  3.  g.  et  88.  §.  2.  g.  (d  f 
siogen.  sieh.  88.  §.  3.  d.  (e  f  glawb.  sieh.  8.  §.  1.  d.  (f  ^  Juden,  sieh.  a.  et  sich.  8. 
ij.  2.  i.  (g  f  gerechten.  Ro.  2.  in  fm.  sich.  9.  §,  3  b.  et  16.  §.  4.  k.  (h  f  puech- 
stab.  sieh.  16.  $.  4.  k.  (i  ^  weissagt,  apo.  2.  post  prin.  (k  f  'dewTels.  sieh. 
30.  §.  9.  m. 

II  •  Zum  andern,  Closterglüb  ist  nit  wider  das  gepot  (a)  vater  vnd  muoter 
zeeren ,  als  seinn  dieselben  dadurch  verlassen.  Vnser  erster  vnd  hoechster  va- 
ter (b)  ist  got  im  himel,  den  wir  allain  im  gepet,  vater  vnnser  nennen.  So  wir 
demselben  nachuolgen  vnd  trewiich  dienen,  soellen  wir  weiter  nit  sorgen  (c),  was 
wir  oder  vimser  vaeter  essen  oder  trinckhcn  oder  anlegen  werden.  Vnnser 
himlischer  vater  wais  wes  wir  bedürfFen ,  vmb  das  sollen  wir  erstlich  suoechen 
goltes  reich  vnd  sein  gerechtigkhait,  alszdenn  wirt  vns  solhes  alles  zuoefallen. 
Weih  nu  in  closter  farcn,  die  seinn  kainswegs  strafmaessig  vmb  das  sy  von  leib- 
lichem vater  ziehen  vnd  von  zeitlichen  Sachen  geen.  Aus  beuelh  desherren,  ver- 
liessen  (c)  Jacobus  vnd  Jobannes  jren  vater.  Petrus  gieng  von  weih  vnd  von  kind. 
noch  vilmer  junger  haben  jr  gesipt  fruend,  mitsambt  allen  zeitlichen  dingen,  ver- 
lassen, vnd  nachgeuoligl  Christo,  der  sy  gnaediklich  hat  angenomen  vnd  nit  hin 
wider  geschickt  zuo  vater  oder  muoter.  Sonder  Christus  spricht  selbs.  Jch  bin 
kommen,  den  menschen  zeschaiden  (e)  von  seinem  vater  vnd  die  tochter  von  jrer 
muoeter.  Wer  vater  vnd  muoter  lieber  hat  dann  mich ,  der  ist  mein  nit  wirdig. 
vnnd  wer  sein  kreytz  auf  sich  nit  nymbt  vnnd  voligt  mir  nach .  der  ist  mein  nit 
wirdig  (f).  Jlem  wer  durch  meinen  willen  vnd  von  wegen  des  ewangeli,  hawsz 
vnd  hol,  brueeder  vnd  swestern,  vater  oder  muoter  oder  kind  verlaest,  der  wirt 
hundertmal  (g)  souil  einnemen.  Ja  der  herr  spricht  noch  mer.  Wer  nit  hasst  (h) 
sein  vater,  muoter,  hawszfrawen,  kind,  brueeder  vnnd  swestern  auch  darzuoe  sein 
aygenesele,  der  mag  nit  mein  junger  sein.    Jst  allenthalben  zeuersteen,  souerr 

(•  Es  war  von  Seile  Luthers  mit  der  Einwendung  gegen  das  Gelübde  durchaus  nicht  so 
ernstgemeint,  d.  h.  es  war  nicht  die  innere  Überzeugung,  die  er  aussprach,  sondern  ein 
Scheingrund  für  sein  zerrissenes  und  gemartertes  Gewissen,   das  beschwichtiget  werden  sollte. 
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dieselben  zeitlichen  ding  den  menschen  am  gotsdinst  verhindern.  Darauf  schuoef 
Christus  zum  junger,  der  seinen  vater  wolt  begraben  (i),  daz  er  jme  nachuobg  vnd 
lasse  ainen  toden  begraben  den  andern.  Do  der  sun  Marie  Jhesus  sein  muoeter 
vnd  den  Joseph  verlies  (k)  vnnd  belib  im  lempel,  sprach  die  muoeter  zuo  jme. 
Mein  sun  warumb  hastu  vns  also  gethan?  Schaw  dein  vater  vnd  jch  haben  dich 
mit  schmertzen  gesuoecht.  Darauf  er  geanntwort.  Wisst  jr  nit,  daz  jch  sein 
muoes  im  dienst  meines  himelischen  valers.  Daraus  dar  erscheint,  daz  die  clo- 
storiewt  mit  dem  glüb  jr  vater  oder  ander  fruend  nit  vnbillich  verlassen  noch  wi- 
der aynicherlay  gepot  thuon ,  sonder  naehner  (I)  zuo  Got  ruckhen.  Dann  mag 
ain  kind  vater  vnd  muoeter  verlassen  vnd  leiblichen  gemahel  anhangen,  lawt  hei- 
liger Schrift  (m),  vil  billicher  mag  ain  kind  got  erkiesen  zuo  seimm  preitgan  vnd 
demselben  anhangen,  vnangesehen  vater  vnd  muoeter. 

(a  5  sepot.  Exo.  20.  sieh.  §.  1.  b.  et  sieh.  51.  §.  3.  a.  (b  ^  vater.  Mat.  6.  sieh. 
47.  §.  3.  f.  et  88.  §.  10.  c  (c  ^  sorgen.  Mat.  6.  in  fin.  sieh.  97.  §.  7.  c.  (d  ^  ver- 
liessen.  Marci.  1.  ant.  med.  Mat.  19.  ant.  fin.  (e  f  schaidcn.  Math.  10.  ant.  fin.  (f 
5  wirdig.  Mat.  10.  in  fin.  sieh.  33.  §.  10.  f.  et  im  §.  8.  d.  (g  f  hundert.  Marci.  10. 
in  med.  sieh.  51.  §.  7.  b.  (h  f  hasst.  Luce.  14.  in  fin.  sieh.  48.  §  2.  a.  (i  5  begra- 
ben. Math.  8.  ant.  fin.  (k  5  verlies.  Luce.  2.  in  fin.  (1  5  nähner.  sieh.  67.  §.  8.  c. 
(ra  5  schrifTt.  gen.  2.  in  fin.  im  99.  5-  1.  e. 

III.  5  Die  closterfeind  vermuoten,  geistliche  glüb  seinn  weder  mit  schrift 
noch  mit  bewaerlichen  exempeln  gegründt.  Wider  solhe  falsche  vermuoettung, 
werden  angetzaigt  etliche  exempel,  auch  eltwo  vil  heilig  schrifften,  dorjnn  befun- 
den, daz  die  glüb,  got  gethan,  gegründt  vnd  in  all  weg  zeuolstreckhen  seinn.  Jm 
anfang  hat  patriarch  Jacob  (a)  ain  glüb  gelobt  den  zehendt  Got  zeopffern  von  al- 
lem das  jme  got  gebe.  Darnach  haben  die  sün  jsrael  vnd  juda  zehendt  zeopfern 
vilmals  verlübt.  Hertzog  jepthe(b),  ain  sonnder  exempel  aller  glüb,  hat  aus  ein- 
gebung  heiligs  geistes  verlübt ,  wo  erden  feinden  obsige,  alszdenn  welle  er  Got 
opffern  das  erst  mensch  so  jme  am  haimzug  aus  seinem  hawsz  begegen  werde, 
also  hat  jm  begegent  sein  aingeporne  tochter.  Alspald  er  dieselb  ersehen,  hat  er 
seine  klaid  zerissen  vnnd  gesprochen.  O  wee  mir,  mein  tochter  du  hast  mich  be- 
trogen vnd  duselbs  bist  auch  betrogen  worden.  Jch  hab  meinn  mund  gegen  got 
awfthan  vnnd  mag  nu  nymmer anders  thuon.  Darauf  hat  er  sein  tochter  getoett 
vnnd  got  geopffert,  zuo  volziehen  sein  glüb.  Deszhalb  Jepthe  nit  beschuldigt,  son- 
der nichtsweniger  in  der  heiling  schar  gezelt  wirt.  Dergleichs  hat  auch  Jonas  (c) 
gegen  got  gelübt  vnd  seine  glüb  auszgericht  vnd  gesprochen,  alles  das  jch  verlübt 
hab  wil  jch  volziehen.  Noch  vil  mer  glüb  seinn  beschehen  vnnd  auszgericht  jm 
allten  gesetz.  Vnnd  was  man  Got  auff  bcschehene  glüb  geoplTert  hat,  das  ist  ge- 
heiligt (d)  gewesen,  wie  geschriben  sleet.  Jhenes  lyer,  das  ainer  auf  glüb  opffert, 
wirt  heilig.     Dann  gerechter  lewt  glüb  seinn  dem  herren  in  ewikait  geuellig.  (e) 

(a  f  Jacob.  Gen.  28.  in  fin.  2.  paral.  31.  post  prin.  Psl.  131.  in  prin.  votum  vo- 
uit  deo  Jacob,  (b  ^  jepthe.  iudi.  li.  ant.  fin.  im  §.  7.  1.  (c  ^  Jonas.  2.  in  fin.  quae- 
cunque  voui  reddam.  (d  ^  gehcihgt.  leui.  27.  post  prin.  im  §.  10.  d.  (e  ^  geuellig. 
prouer.  15.  sieh.  84.  §.  5.  d. 

IV.  5  Die  glüb  im  alten  gesetz  seinn  gewesen  ain  figur  der  glüb  im  newen 
gesetz.  die  vil  krefftiger  seinn  sollen,  von  denen  esaias  (a)  weissagt.  Got  wirt 
den  lewten  senden  den  hayler  vnd  sy  werden  dem  herren  glüb  geloben,  vnd  die- 
selben auszrichten.  Darauf  seinn  von  anbegin  des  newen  gesetz  in  cristenlicher 
kirch  allerlay  gelüb  zuoegclassen  vnd  gehalten,  sonderlich  desopflers,  das  wirt  ge- 
nomen  aus  der  apostel  geschichten  (b).     Do  paulus  seine  opfer  vnd  glüb  imtem- 
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pel  gelaist,  vnd  sich  domit  ceraynigt  hat.  Darnach  seinn  beschehcn,  zuoegelassen 
vnd  gehalten  menige  glüb  der  scitzamen  keyschait  (c).  von  dersanti  Pauls  schreibt. 
Wer  in  seinem  hertzen  festiklich  fürsetzt,  vnd  freywilliklich  vnbezwungen  im  ge- 
mueet  beschlewsst  die  keyschait  zehalten  der  thuot  recht.  Jtem.  Jch  habainein 
man  (d)  cristo  versprochen  ew  zuozebringenals  ain  keyschojunckfrawen.  Darüber 
beslewsst  (e)  Paulus,  daz  die  ersamen  witiben,  so  in  der  kirch  angenomen,  das  ist 
in  closter  koemen  seinn,  soellen  war  witiben  sein,  nemlich  zuo  keyschait  mit  glüb 
verpunden.  Wann  dieselben  verlobten  witiben  aws  gayl  imnomgotshcyralen(l) 
werden  sy  im  nom  des  dewfels  verdambt,  vmb  das  sy  durch  soihe  heyrat  das  voder 
glüb  der  keyschait  prechen  (g).  Wann  sy  aber  die  keyschait  nit  verlübt  bieten, 
alszdenn  moechtensy  onsünd  zum  anndern  mal  heyraten,  nachdem  paulus  hernach 
setzt.  Jch  wil  daz  die  jungen  (h)  witiben  heyraten  vnd  kind  geperen,  villeichtvon 
wegen  gewondlicher  ploedikait  der  jungen  frawen.  Aber  bestaendig  frawen  vnd 
junckfrawen  werden  domit  nit  verworffcn,  sonnder  jung  vnd  allt  moegen  closler- 
lichen  orden  an  sich  nemen.  die  keyschait  geloben  vnd  dorjnn  mit  hilff  gots  be- 
rueblich  beleiben. 

(a  5  Esaias.  19.  ant.  fin.  (b  ^  geschichten.  actu.  24-  in  med.  ibi  oblationcs  et 
Vota,  (c  5  kejrschait.  1.  Corin.  7.  in  fin.  sieh.  64.  §.  3.  g.  et  97.  §.  4.  a.  (d  5  n\nn. 
2.  Corin.  11.  m  prin.  despondi  vos  vni  viro.  (e  5  beslewsst.  t.  Ihi.  5.  in  prin.  quod 
vere  vidnae  sunt.  sieh.  84.  §•  5.  d.  (f  5  heyraten,  im  5-  9.  a.  et  sieh.  64.  §■  3.  v. 
(g  ^  prechen.  1.  Thi.  5.  in  med.  primam  fidem  irritam  fecerunt.  im  ^.  9.  b.  (h  ^ 
jungen.  1.  Thi.  5.  in  med.  volo  juniores  Dubcre.  sich.  64.  §.  3.  d.  et  im  99. 
§.  8.  d. 

V.  5  Darauf  Faustus  bekennt  vnd  Tertullianus  beschreibt,  daz  paulus  Teclam 
in  Jconio.  Clemens  domicillam  zuo  Rom  vnd  Matheus  euphegemigm  in  egypten, 
mit  etlich  hundert  junckfrawen,  eingesetzt  vnd  von  jnendasgelüb  ewiger  keyschait 
mit  mund  vnnd  band  aufgenomen  haben.  Philippus  (b)  diaconus  hat  auch  gehabt 
vier  toechter,  die  Prophetin  gewesen  vnd  junckfrawen  belibf  n  seinn.  Solh  glüb 
der  junckfrawnschaft  hat  angehebt  allcrheiligiste  junckfraw  Maria,  das  erscheint 
aus  jrer  frag,  sprechend,  wie  mag  beschehen  daz  jch  empfach  (c)  vnd  geper  ainn 
sun,  dieweil  jch  kainn  man  erkenne,  ist  zeuersteen,  kainen  man  nemen  wil.  wie- 
wolsy  in  eelichem,  aber  keyschem  stand  mit  Joseph  gewest.  Disemexempel  nach  ha- 
ben vil  heiligkanleüt  (d)  ewige  keyschait  gelübt  vnd  gehallten,  benentlichCrisantus 
vnnd  Daria.  Derselben  kanlewt  leib  seinn  von  Rom  jnn  thumbkirch  zuo  Salz- 
burg transferiert.  Auch  haben  keyschait  verlobt  Cecilia  vnd  Valerius,  Dorothea 
▼nd  jr  swestern,  auch  noch  vilmerjunckfraucn  vndkanicüt,  die  ob  jrer  junckfrawn- 
schaft gemartert  vnnd  gestorben  seinn.  Deszgleichs  haben  etlich  ander  kanlewt 
die  keischait  gelübt  vnd  bis  an  jr  ende  tugentlich  gehalten,  nemlich  Alexius  vnnd 
seinn  prawt,  Kayser  hainrich  vnd  kunigund  ,  Eupheinianus  vnd  agiaia  ,  Koenig  se- 
bold  vnd  seinn  koenigin,  Hertzog  hainrich  vnd  hedwigis,  Landtgraf  ludwig  vnd 
Elizabeth,  vnd  ander  mer,  als  in  legenden  befunden  wirt. 

(a  5  Terlulianus.  de  vclandis  virginibus.  (b  ^  Philippus.  actu.  21.  post  prin.  (c 
5  empfach.  Luce.  1.  quomodo  Get  quoniam  virum  non  cognosco.  sieh.  85.  §.  9.  d. 
(d  5  kanlewt.  im  99-  $.  8.  h. 

VI.  5  Christenliche  kirch  hat  lannge  zeit  biszher  englischen  schätz  raincr  junck- 
frawnschaft, zuo  ere  gots  Ynit  hilff  seiner  gotlichen  gnaden,  in  clocstern  (a)  treuo- 
lich  behalten,  denselben  schätz  diser  jaemerlichen  zeit  dewffl  an  vil  ortten  teüt- 
scher  land  gerawbt  vnnd  verlübt  preyt  Christi,  die  got  zuo  keyschait  verpunden 
gewesein  seinn,  ausznncloestern  gefueert  vnd  in  huoerhewser  gesetzt  hat.     Was 
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räch  deszhalb  von  himel  vber  vns  tewtsch  geen,  werden  wir  zuo  seiner  stund  er- 
jndert.  Got  spricht  /uo  vns,  Jr  solt  geloben  (b)  vnd  laistcn,  dadurch  hat  er  vns 
cristcn  aufgeladen  vnnd  geraten,  wir  sollen  geloben  vnd  halten  was  wir  gelübt  ha- 
ben, wie  hernach  gründtlich  steet.  Demselben  rat  wil  volgen  vnnd  erfüllen  cri- 
stenliche  kirch  durch  etlich  junckfrawen,  die  anstat  jr  vnd  aller  annderrcristglaw- 
bigen  menschen ,  jr  keyschait  jnn  cloestern  got  opffern.  Dawider  predigen  vnd 
schreiben  yetz  vncristlich  lerer,  daz  wir  got  weder  geloben  noch  laisten  sollen. 
Derselben  dewflischen  lere  volgen  yetz  vil  vncristen.  Wiewol  gelüb  zethuon  nit 
ist  gepoten,  wo  aber  gelüb  beschehen  seinn.  alsdenn  ist  gepoten  dieselben  zeuol- 
ziehen.  Daz  aber  die  gelübt  zehalten  vnd  gotlicher  mayestet  xelaisten  seinn,  das 
lernt  vns  die  natur  vnd  alle  billikait,  es  befindet  sich  auch  an  menig  orten  hei- 
liger schrifft,  der  jch  etlich  anzaigen  wil,  wie  hernach  voligt. 

(a  5  Clostern.  sieh.  64.  §.  3.  e.    (b  ^  gelüben.  Psl.  75.  vouete  et  reddite. 

VII.  5  Erstlich  steet  im  puoech  der  zal  ain  streng  gepot.  Ob  ain  man  dem 
herren  gelübt  (a)  oder  sweret,  der  sol  sein  wort  nit  verkeren,  sonder  alles  das  er 
versprochen  hat,  erfüllen.  Jtem  ob  ain  tochter  (b),  in  jres  vaters  hausz,  oder  ain 
hauszfraw  bey  jrem  gemahel,  got  ain  gelüb  thuot,  solh  glüb  ist  kreftig,  souerrdas- 
selb  der  vater  oder  hawszwirt  offennlich  nit  widerspricht.     Was  aber  ain  witib 

(c)  oder  ledig  weih  gelübt,  das  sol  sy  on  ausred  volziehen.  Sonderlich  ist  ainer 
schuldig  got  zelaisten,  was  er  puoes  weis  vmb  seinsünd  verlobt,  nemblichzefasten 

(d)  oder  sonst  sich  zekestigen.  Wo  ainer  verlobt  got  zegeben  etwas,  des  er  nit 
mag  bekoemen,  alszdenn  sol  er  den  werd  (e)  desselben  versprochen  dings  got  be- 
Izalen,  sonst  kan  nyemandt  sein  glüb  veraendern.  Got  gepewt  auch  was  du  jm 
verlobest,  dasselb  nit  lang  zeuerziehen  (f)  sonder  aufs  poeldistauszzerichten,  dann 
dasselb  wirt  got  dein  herr  bey  dir  ersuoechen,  sonnst  wurde  dein  vertzug  dir  ge- 
rait  für  ain  sünd.  Daraufspricht  der  weis  (g).  Was  du  got  gelübt  hast,  dasver- 
zewch  nit.  dann  got  missuellt  ain  vngetrewevnnd  nacrrische  Versprechung.  Desz- 
halb gib  alles  das  du  versprochen  hast.  Vil  besser  (h)  ist  nit  zegelüben,  dann  nach 
dem  gelüb  nit  zehallten.  Daneben  steet  anderswo  geschriben.  Wildu  khain  (i) 
glüb  thuon,  das  ist  dir  on  sünd.  was  aber  ainstenaws  deinn  lebsen  gegangen  ist, 
dasselb  soldestu  hallten  vnnd  thuon,  wie  du  dem  herrnn  versprochen  vnd  aus  freyem 
willen  durch  deinn  mund  geredt  hast.  Also  hat  Dauid  (k)  got  bezalt  seine  gelüb, 
die  durch  sein  lebsen  beschiden  gewesen  seinn.  Ja  ob  ainer  gelübt  etwas  das 
jne  mercklich  beschwaert,  dannoch  sol  er  dasselb  volziehen,  wie  jepthe  (I)  than 
hat  mit  seiner  tochter. 

(a  5.  gelübt.  DU.  30.  in  prin.  sieh.  64.  §.  3.  i.  et  im  99.  §.  13.  c.  (b  f  lochten. 
DU.  30.  in  med.  im  §.  10.  b.  (c  f  witib.  nu.  30.  in  med.  (d  ^  fasten,  nu.  ,30.  in 
fin.  sieh.  88.  §.  2.  g.  (c  ^  werd.  leui.  27.  in  prin.  sub  estimalione  dabit  precium. 
(f  ^  verziehen,  deu.  23.  ant.  fin.  sieh.  83.  §.  3.  d.  (g  ^  weis,  eccles.  5.  in  prin.  sieh. 
51.  §.  6.  d.  (h  ^  besser,  sieh.  97.  <$.  4.  k.  (i  ^  kain.  deu.  23.  in  fin.  im  §.  8.  K 
(k  ^  Dauid.  Psl.  65.  reddam  tibi  vota  mea.    (1  ^  jepthe.  iudi.  11.  sieh.  §.  3.  b.        ,! 

VIII.  5  Ettlich  vnchristen  machen  eintrag  wider  die  gelüb,  verenainend.  Chri- 
stus hab  vnns  frey  gemacht,  aber  die  gelüb  luecren  vns  widerumb  in  facncknusz. 
War  ist,  christus  wil  vnns  erledigen  von  dewfels  fancknusz,  doch  daneben  fuecren 
in  gottes  dienstberkait.  Zuo  derselben  vns  die  glüb  befüdern.  Wer  Got  dient  der 
ist  frey  (a)  vom  dowfel  vnd  gotes  gefangen.  Du  bist  anfangs  nit  gepunden  (a)  ze- 
gelüben etwas  das  du  sonst  nit  schuldig  zethuon  waerest.  wann  du  aber  dasselb 
gelübest,  alszdenn  bistu  verpflichl  das  glüb  zchalten.     Daneben  vermuoetlcn  be- 
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mellt  Widersacher,  die  regel  \nd  Ordnung  der  closter  seinn  vbrigniensrben gesetzt 
vnd  sich  nit  gezyme  etlwas  zum  ewangeli  zesetzen.  Dietawf  pindcden  menschen 
zuo  ewangelischer  (b)  regel,  vber  dieselb  moeg  kain  ander  regel  gesetzt  werden  (2). 
Deszgleicbs  sprechen  dieselben  vnchristen,  die  gelüb ,  als  leibliche  werch,  dienen 
mer  zw  gleichsznerey.  dann  zuo  rechter  andacht.  Jtemdie  glüb  geben  vrsacbdaz 
einer  mer  vertrawt  seinen  werchcn,  dann  gotlicher  parmhertzikait,  dadurch  der 
glawb  vnd  hoffnung  gegen  got  geswecht  werden.  Dann  die  glüber  halten  mer 
auf  jre  glüb  dann  aufgottes  gepot.  Als  seinn  sy  aws  obangezogen  vrsachen  nit 
schuldig  die  glüb  zehalten,  vnd  lernen  also  Monich  vnnd  Nunnen  ausznn  clostern 
zelawflFen.  Noch  mer  vngeschickhter  eintrag  machen  die  ordenszfeind  wider  chri- 
stenlich  regel  vnd  heilig  orden.  Darauf  geben  christenlich  lerer  anntwort.  Wic- 
wol  closterlich  orden  vnd  regel  durch  die  kirch  vnd  jr  regierer  (die  menschen  ge  • 
wesen)  aufgesetzt,  seinn  sy  doch  herfliessend  von  heiligem  geist,  wicall  ander  chri- 
stenlich salzung  von  got  durch  menschen  (c),  als  Propheten  vnd  ander  lewt,  hieher 
geflossen  seinn.  So  wirdt  auch  in  bestymbten  christenlichen  regeln  nichts  wider 
das  Ewangeli  eingefueert,  sonder  dorinn  die  ewangelischen  ermonung  beuestent, 
dadurch  dem  ewangeli  khain  zuoesatz  noch  abpruch,  sonder  auch  nachuollgung 
(d)  beschiecht.  Es  ist  auch  nit  zeuermuoelen,  daz  frumm  ordenslewt  von  wegen 
irer  glüb  gleichsner  (e)  seinn,  noch  in  ire  werch  mer  vertrawen  setzen  dann  in  got, 
sonder  sy  kestigen  (f)  jr  fleisch,  auf  das  der  geist  (g)  dest  »tatlicher  moeg  dienen  got, 
vnd  thuon  guote  werch,  domit  ir  glawb  nit  tod  (h)  sey,  sonder  destbas  lebcntig 
werde.     Dadurch  gottes  gepot  mer  befüdert  dann  verhindert  seinn. 

(a  ^  frey.  2.  cor.  3.  in  fin.  sieh.  37.  §.  2.  f.  (a  ^  punden.  sieh.  §.  7.  i.  (b  ^ 
ewangelisch.  sich.  76.  5-  1-  a.  (c  ^  menschen.  sieh.  17.  §.  11.  e.  (d  5  nachuolig. 
sieh.  §.  2.  f.  ^e  ^  gleichsner.  sieh.  52.  J.  7.  a.  (f  ^  kestigen.  sieh.  76.  §.  1.  b.  (g 
5  geist.  1.  cor.  2.  in  fin.  sieh.  35.  $.  1.   i.    (h  ^  tod.  Jaco.  2.  sieh.  5.  4.  I. 

IX.  5  Aws  yetzbeschriben  vrsachen  erscheint,  daz  obbemelt  dewflisch  lerer 
den  ordenslewten  vbel  geraten  haben  ausnn  cloeslern  zelautfen.  in  der  weld  ze- 
wonen  vnd  zeheyralen  (a).  Wider  dieselben  paulus  schreibt.  Weih  iren 
ersten  glawb  vnd  trawen  prechen  (b)  vnd  darnach  in  christo  heyraten  wellen, 
die  verdammen  sichselbs  Etlich  ander  vngeduldig  ordenslewt  bcswaeren 
sich  zebeleiben  in  irem  closterstand,  vmb  das  sy  jnselbs  nit  getrawen  im  closter 
saelig  zewerden.  Deszhalb  geen  sy  awch  ausnn  cloestern  vnd  suechen  geringer 
staende  vnd  wellen  nit  beleiben  in  der  vodrung  (c).  zuo  der  sy  geuodert  seinn. 
Warlich  durch  ir  awslawffen  fallen  sy  in  vil  mer  anfechtigung  vnd  truebsal  dann 
sy  ymmer  in  cloestern  gehabt.  Jn  der  weld  hat  menschlicher  geist  mer  feind  (d) 
dann  inn  cloestern.  Darumb  sollen  sich  die  ordensziewt  wol  bedencken.  wie- 
wol  sy  im  anfang  vnbezwungen  nach  irem  freyen  willen  bieten  moegen  beleiben 
bey  weltlichem  oder  annemen  geistlichen  stand.  Dieweil  sy  aber  numals  sich  des 
weltlichen  entslagen  vnd  des  geistlichen  Stands  vnderwunden  vnd  denselben  ver- 
lübt  (e)  haben,  moegen  sy  nymer  hindersich.  Das  wirt  beweist  mit  des  herren 
rede.  Wer  sein  handann  pfluog  (fj  legt  vnd  schawt  hindersich,  der  istvngeschickt 
zum  reich  gottes.   Dann  wer  hindersich  schawt,  der  wirt  in  jmselbs  erstockt,   das 

('  Wenn  man  die  Gelübde  läupnet,  so  bleibt  dem  Menschen  nichts  mehr  von  einer  Freiheit, 
d.  h.  es  lässt  sich  gar  nicht  mehr  denken,  wie  er  noch  freiwillige  Gaben  und  Opfer  darzubringen  im 
Stande  seyn  sollte.  Von  solchen  freiwilligen  Gaben  redet  aber  schon  das  alte  Testament  (iMos.  5, 
23.24),  die  durch  das  Gesetz  des  neuen  Bundes  nicht  nur  nicht  aufgehoben,  sondern  vielmehr 
ihre  Bestätigung  gefunden  haben,  indem  selbst  der  Weltaposlel  Paulus  ein  Gelübde  ablegte. 
(Apostg.  18, 18.) 
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ist  figuriert  in  des  loth  (g)  hawsfraw,  die  nach  irem  vmbschawen  in  ein  saltz  seyl 
verwandelt  wardt.  Von  solhen  abtrünigen  moenicben  schreibt  petrus  (h).  Sy 
seinn  empflohen  gewesen  der  weltlichen  vnrainikait  durch  erkantnusz  vnsersher- 
ren  vnd  hailer  jhesu  christi.  Sy  seinn  aber  wideramb  in  die  wehl  verwickhelt  vnd  vber- 
wunden,  also  ist  jne  das  lesst  erger  dann  das  erst,  vnd  waere  jne  besser  sy  bieten 
der  gerechtigkait  weg  nye  erkennt,  dann  nach  solher  erkundung  hindersichzegeen 
von  heiligem  gepot,  das  jnen  gegeben  ist.  Sy  seinn  begriffen  in  disem  waren 
Sprichwort.  Der  hund  frist  widerumb  was  er  gespibenhat  vnd  ainswein  waltzet 
sich  nach  dem  waschen  widerumb  in  kotiger  lackhen.  souil  petrus.  Solhawsz- 
geloffen  closterlewt  seinn  die  awssern  hund  (i).  von  denen  in  apocalypsi  meidung 
beschiecht, 

(a  5  heyraten,  sieh.  §.  4.  f.  (b  ^  prechen.  1.  Thi.  5.  sieh.  §.  4.  g.  et  sieh.  64. 
§.  3.  c.  (c  5  vodrung.  1.  Cor.  7.  sieh.  39.  §.  4.  d.  (d  ^  feind.  sieh.  97-  §•  5.  b. 
(e  5  verlübt.  sieh.  60.  §.  9.  a.  et  64.  §.  3.  f.  (f  f  pflüg.  Luce.  9.  in  fin.  sieh.  60.  §. 
3.  d.  et  77.  5.  15.  g.  (g  5  ^o^h.  Gen.  19.  ant.  fin.  (h  ^  petrus.  2.  Pet.  2  in  fin. 
sieh.  40.  §.  11.  b.    (i  ^  hund.  Apo.  22.  ant.  fin.  sieh.  88.  5.  8.  d.  et  95.  §.  10.  i. 

X.  ^  Doch  hat  papst  (a),  als  aller  Christen  vater,  jre  glüb  ausvrsachen  zemil- 
dern,  zeueraendern  oder  gar  awfzeloesen,  in  kraft  der  wort,  was  du  aufloest  etc. 
Dann  heilige  schrift  setzt.  Wann  der  vater  das  glüb  oder  den  ayd  seiner  tochter 
(b)  widerspricht,  alszdenn  ist  solh  glüb  vnnd  sweren  vnpündig.  vmb  das  es  der  va- 
ter widersprochen  hat.  Desgleichs  vermoegen  kayserliche  recht  (c),  daz  ain  sun 
oder  aigen  knecht  nit  pindet  sein  glüb  das  er  on  gwalt  seines  vater  oder  herren 
than  hat.  Also  erstreckhen  sich  vnsere  glüb  bis  auf  maessigung  des  papst  als  des 
stathalter  cristi.  der  vnser  warer  vater  vnd  rechter  herr  ist.  Dann  in  allen  glü- 
hen vnd  ayden  ist  der  obrer  ausgenomen  vnd  jmc  sein  gwalt  vorbehalten,  nit  daz 
papst  rechlmaessige  glüb  hab  aufzeheben  oder  plos  nachzelassen  was  got  verspro- 
chen ist,  sonder  dasselb  mag  er  in  andern  gotsdinst  verwandeln  vnnd  nach  gele- 
genhait  der  person  oder  zeit  maessigen,  dadurch  gol  dannoch  ain  benuegen  be- 
schehe.  Was  also  verwandelt  oder  ausgewechselt  wirt,  das  ist  auch  heilig  (d)  vnd 
got  zelaisten,  nach  jnnhalt  der  schrift.  Daraus  vermuoelen  leichtfertig  lewt,  jno 
gezime  ire  glüb  zeuerandern  oder  gar  zeunderlassen.  Dicweil  Papst  dergleichen 
glüb  veraender  oder  gar  awfhebe.  Aber  wie  du  dichselbs  nit  taufPennoch  firmen 
noch  absoluicren,  also  magst  du  auch  dein  glüb  nit  verwandeln  noch  von  dirselbs 
awfheben,  sonder  darüber  rnuoestu  gewartten  des  beschaids  deiner  geistlichen 
oberkait  (e),  nach  lere  pauli,  daz  ainycdeselevnderthaenig  sey  demhoeherngwallt 
(f).  der  hie  ist  von  got. 

(a  ^  papst.  Math.  16.  sieh.  89.  §.  6.  i.  (b  5  tochter.  Nu.  30.  sieh.  5.  7.  b.  (c  f 
recht.  (1.  de  pollicilationibus.  1.  2.  (d  5  heilig,  leui.  27.  §•  3.  d.  (c  ^  oberkait.  sieh. 
17.  5.  13.  f.    (f^  gwalt.  Ro.  13.  sich.  95.  §.8.  f. 
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vom  sacrainent  der  Ee. 

I.  Die  Ee  (a)  oder  kanschaft  ist  ain  gerechte  zcsamfuocgung  maus  vnnd  wcibs, 
souerr  dieselben  personen  zeheyraten  noch  recht  zuoelaessig  geinq  vnnd  vnzer- 
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trente  gwondliche  beywonung  halten.  Dieselb  kanschaft  wirt  angehebt  im  hey- 
ratmachen  vnd  bcslossen  durch  beder  personen  vergleichtem  willen  (b).  darnach 
geoffenbart  mit  jren  ausgesprochen  worten  oder  verstaendigen  zaichen.  vnd  be- 
stattigt mit  priesterszesamgeben.  Zuolestyolendl(c)  mit  fleischlicher  verniüschung. 
dauon  der  herr  also  redet.  Der  von  anfang  (d)  den  menschen  gemacht  (benentlich  gol) 
hat  denselben  gemacht  ains  ainn  man,  das  ander  mensch  ain  weib.  vnd  sprach,  vmb  das 
wirt  der  mensch  valcr  vnd  muoter  verlassen  (e),  vnd  an  seimm  gemahel  hangen,  sy  bede 
werden  ain  (f)  fleisch,  dermassen  daz  sy  nymer  zway  sonder  nur  ain  fleisch  seinn.(*) 

(a  5  beschreibung  der  Ee.  27.  q.  2.  §  1.  (b  f  willen.  27.  q.  2.  matrimoniura.  im 
§.  9.  a.  etj.  13.  b.  et  §.  16.  o.  et  sieh.  58.  J.  12-  b.  et  94.  §•  14.  b.  (c  5  vollcndt.  im 
5.  6.  d.  (d  5  anfang.  Gen  2.  in  fln.  Mal.  19.  in  prin.  Marci.  10.  in  prin.  (e  ^  las- 
sen, im  $.  16-  b.  et  sieh.  98.  §.  2.  m.  (f  ^  ain.  Gen.  2.  erunt  duo  in  carne  vna.  sich.  33. 
$.  9.  i. 

IL  •  Die  kanschaft  hat  drey  kreff"t,  eine  ist  ain  ambt,  die  ander  ain  gnad  oder 
irtzeney,  die  drit  ain  sacrament.  Anfangs  ist  im  paradis  vnd  im  stand  der  vn- 
schuld  die  kanschaft  aulgesetzt  als  ain  ambt  (a),  zemeren  menschlich  geslaecht  auf 
erde.  Als  thobias  zuo  got  gesprochen.  Herr  dir  ist  wissend  daz  ich  nit  heyrat 
aus  vnkeysch,  sonder  aus  lieb  kind  zegeperen,  dadurch  dein  nom  geheiligt  werde 
in  ewikait.  Nach  der  sünd  ist  allten  geselz  die  kanschaft  zuoegelassen  als  ain 
artzeney  (b)  wider  fleischliche  gier.  Doch  vnabgenomen  das  ambt  der  merung, 
deszhalb  hat  got  zum  andern  (c)  mal,  nach  der  sünd  gesprochen.  Wachset  vnd 
meret  ew.  Jm  newen  gesetz  ist  die  kanschaft  durch  christum  auf  der  hochzeit 
(d)  haimgesuecht  vnd  bestaettigt  als  ain  sacrament,  zemeren  die  glid  christenlicher 
kirch.  Deszhalb  hat  golzumm  dritten  (e)  mal  gesprochen.  Wachset  vnd  merel 
ew.  (2) 

(a  5  anibt.  Gen.  1.  crescile  et  mulliplicamini.  im  $.  7.  a.  et  sich.  51.  $.  16.  b. 
Thobie.  8.  (b  ^  arczeney.  32.  q.  2.  sicut.  cum.  c.  seq.  im  5.  8.  a.  et  sieh.  58.  §.  b. 
(c  5  andern.  Gen.  a  ant.  fin.  (d  ^  hochreit.  Joh.  2.  in  prin.  im  §.  4.  e.  et  sieh. 
58.  $.  11.  c.  (e  5  dritten.  Gen.  9.  m  prin.  im  §.  7.  b.  et  sieh.  57.  §.  3.  I.  et  58.  §.  7. 
i.  et  sieh.  88.  $.  10.  i. 

III.  ^  Fürter  ist  in  der  ce  ain  sacrament ,  das  ist  ain  hohe  geistliche  bedey- 
lung  vierlay  zesamfueegung  (a],  aine  ist  natürlich,  daz  got  menschlichen  geist  vnd 
leib  natürlich  zesamen  fueegt  in  ainigem  menschen,  zuo  pildnuss  gotlicher  zesam- 
fuegung,  dorinn  heilige  trinitat  (b),  vater  vnd  sun  vnd  heiliger  geist  ewiklich  vnd 
natürlich  zesamgefueegt  sein  in  ainiger  gothait.  Zum  andern  hat  got  geordent, 
menschlich  geslaecht  zemeren  durch  wilkürliche  zesamfueegung,  nemlich  daz  zwo 
person  man  vnd  weib  mit  iren  geisten  vnd  freyem  willen  auch  mit  lieb,  wilkürlich 
zuosamenkomen  in  ainen  leib,  wie  dann  die  zwo  person  got  vater  vnd  sun  mit 
lieb  heiligs  geistes  williklich  beyeinander  seinn  in  ainer  gothait.  Dritte  (c)zesam- 
fuegung  ist  der  gnaden,  daz  der  mensch  sein  lieb  vnd  freyen  willen  frey  williklich 
vergleiche  (d)  mit  dem  willen  gots,  dadurch  erkome  hie  zu  gnaedigervnddortzuo 

(«  Ausser  den  bekannten  Werken  über  die  Ehe  von  Stapf,  Klee,  von  Moy.  Pabst  und  Werner 
müssen  wir  auf  das  neueste  Werk:  „die  christliche  Ehe,"  vonDr.  Oischingcr,  Schaffhausen,  18.j2, 
hinweisen,  ein  Werk,  das  tiefe  Studien  undausgezeirhnele  Gelehrsamkeit  verräth. 

(2  in  der  Übersetzung  folgt  noch  nachstehende  weitere  Erklärung:  nempe  per  carnalem  copu- 
lam,  quae  non  eitra  sed  in  matrimonio  licila  est  et  sine  peccato.  Nam  eo  ipso  quod  deus  iubet 
crescere  etraultiplicari,  licet  ducere  uxorem,  iuxla  id:  Si  duxeris  uxorem,  non  peccasti.  Virtus 
igitur  sacramenti  malriraonialis,  et  sinon  afferat  specialem gratiam:  custodit  tarnen  coniugesadis- 
gratia  fornicationis.  Verumtamen  in  matrimonio  quaedam  confertur  gratia:  qua  facilius  seruari 
valeat  indiuisa  vitae  consuetudo.  Et  hoc  in  quantum  coniugeä  talem  oblatam  gratiam  acceplent. 
Gratia  quidem  eis  non  deest,  caaeant  ne  ipsi  gratiae  desint. 
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vbernatür!icher(e)  zesamfueegung,  das  ist,  domit  der  mensch  hie  mit  got  versuee- 
net  werde  vnd  dort  ewiklich  in  got  ruoen  moege.  Vierde  zesamfueegung  ist 
christenlich  vnd  gros  zwischen  vnserm  herren  jhesu  christ  vnd  seiner  kirch, 
nemlich  mit  allen  erweiten  menschen.  Dauon  paulus  setzt.  Dits  sacrament  ist 
gros  (f)  spricht  er  in  christo  vnd  der  kirch.  f^) 

(a  5  zesamfug.  im  §.  9.  b.  (b  5  Irinitat.  sieh.  7.  §.  5.  c.  (c  5  dritte,  im  §.  5. 
b.  et  5.  6.  g-  (d  f  vergleich,  sich.  19.  §.  5.  e.  (c  f  vbematiir.  im  §.  4.  g.  et  §.  5. 
d.  et  sieh.  38.  §■  9.  b.    (f  5  gros.  Eph.  5.  in  fm.  im  §.  6-  b.  et  i.  et  §.  9.  c. 

IV.  5  Dann  gottes  sun  hat  sich  mit  der  menschait  jhesu  veraint  vnd  ist  worden 
ain  Christus  in  ainer  person.  (a)  Jn  mass  sich  mennschlichergeist  veraint  mit  seimm 
leib  vnd  macht  nur  ain  person.  Darnach  wil  cristus  soihe  sein  menschait  ausprai- 
ten  in  alle  mensch,  daz  daraus  nur  ain  leib  vnd  ain  kirch  (a)  werde,  wie  in  der  ee 
aus  man  vnd  weih  nur  ain  leib  wirt.  Jn  chrislenliclier  kanschaft  ist  christus  prey- 
tigan.  die  prawt  ist  die  kirch,  in  der  werden  mit  der  person  christi  verheyrat  all 
erweit  menschen,  als  ain  ainige  person.  Der  gestalt  hat  gotes  sun  zwo  preyt,  die 
durch  der  kanschaft  sacrament  bedeyt  seinn.  ain  prawt  ist  aigen,  benentlich  die 
menschait  christi.  Dieselb  nymbt  in  sich  an  jrselbs  seyten  die  ander  vnd  erweit 
prawt  (b),  benentlich  christenliche  kirch,  die  aus  jres  preytgans  crisli  seyten  (c) 
geflossen  ist,  wie  die  prawt  eua  aus  ires  preytgan  adams  seyten  genomen  ist.  Die- 
weil  nu  die  ee  anfancklich  im  paradis  durch  got  aufgesetzt  (d)  (do  er  euam  zuo 
adam  gefüert)  dieselb  ee  hat  nachnials  cristus  im  ewangeli  (e)  bestaettigt  als  das 
grocssist  sacrament  der  bedeytung.  Darumb  sol  sich  yeglicher  gemahid  embsik- 
lich  befleissen  seinen  eestand  trewiich  zehalten  Wer  sein  aigene  kanschaft  pricht 
oder  aines  anndern  gemahel  vnrainigt.  Dcrselb  versert  got  vnnd  seinen  sun  Jhe- 
sum  cristum  auch  die  heylig  kirch.  Dise  alle  drey  bey  dem  sacrament  der  ee 
bedeyt  seinn.  Aus  obbemelten  vrsachen  vierlay  bedeytung,  ist  die  kanschaft  ain 
sacrament,  vnnd  die  sichtig  auswendig  eelich  zesamfueegung  ist  ain  zaichen  (f) 
der  jnwendigen  vnsichtigen  geistlichen  vnd  gotlichen  zesamfueegung.  Bey  dem- 
selben sacrament  der  kanschaft  mag  yeder  mensch  abnemen  vnd  pruefen  sein  jn- 
wendige  verainigung,  die  jme  got  gnaediklich  verlihen  hat  vnd  dadurch  er  noch 
vil  hoeher  ainikait  erlangen  mag,  ain  gnedigo  in  cristo.  als  ain  glid  der  kirch,  vnd 
ain  vbernatur  (g)  liehe  verainigung  in  ewiger  saeligkeit  als  ain  erweiter  sun 
gottes.  (•*) 

(a  <J   person.  sieh.  19.  §.  9.  e.      (a  ^  kirch.  Ephes.  4.   sieh.  91.  §.  3.  h.       (b 
prawt.  Sap.  8.  im  §.  5.  i.  et  §.  6.  c.  et  sich.  17.  §.  7.  f.  et  sieh.  91.  §.  1.  b.      (c 
seytten.  Gen.  2.   in   lin.   costam   tulit  de  adam.  Johan.  19.  latus  eins  aperuit.      (d 
aulgcseczt.  Geu.  2.  in  fm.  adduxit  eam  ad  adam.  im  §.  5.  f.      (e  ^  ewangeli.  Joh.  2' 
in  prin.  sich.  2.  §.  2.  d.    (f  ^  zaichen.  sich.  59.  §.  6.  d.     (g  ^  vbernatur.  sieh.  §.  3.  e 

V  ^  Merckh  also  vier  zesamfueegung.  aine  ist  natürlich,  daz  leib  vnd  sei  bey 
einander  seinn.  Die  ander  ist  wilkürlich  so  sich  beder  freyer  will  weibs  vnnd  mans 
im  eestand  ergeben.  Dise  zwo  verainigung  werden  durch  den  lod,  aber  durch 
kainn  menschen,  aufgeloest.   als  gcschriben  stet.     Weih  got  zesamgefuegt,  die  sol 

(ä  über  diese  Verbindungen  verKicicbc  man  des  Kaymund  von  Sabunde:  ,,Tbeologia  na- 
turalis," Tit.  307.  pag.  600  —  60t  in  der  neuen  schönen  Ausgabe  von  Prof.  Sigbart  in  Frey- 
sing.    Sulzbacb,  bei  v.  Seidel,  1852. 

(*  Die  Sacramentalität  der  ?^he  hat  die  Kirche  auf  Grund  der  Schrift-  und  Traditionszcug- 
nissc  stets  theurelisch  und  praktisch  au8);es|iro('hen  und  im  Cuncil  von  Trienl  feierlich  die  (ie- 
genlebre  verworfen.  Sess.XXIV.  c.  1.—  Cal.  ronian.  p.  II.  c.  8.  de  sacram.  malrim.  Klee,  Bd. 
III.  pag.  394  u.  flg.  Oischinger,  1.  c.  pag.  298.  u.  flg. 
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der  mensch  nit  scbaiden  (a).  Dritte  (b)  gnedige  zesamfueegung  zwischen  got  vnd 
den  menschen,  wirt  durch  die  sünd  aufgeloest,  aber  widerumb  erstat  durch  puoes 
(c)  vnd  verdienn  cristi.  Souerr  dorinn  bis  zum  ende  verhart,  alszdonn  wirt  dar- 
aws  die  groessist  vnd  vbernatürlich  (d)  zesamfueegung  vnd  dort  nymcrmer  aufge- 
loest. Vierde  christenliche  zesamfuoegung  zwischen  christum  vnd  seiner  kirch 
wirt  khains  wegs  gar  awfgeloest,  weder  hie  noch  dort,  wiewol  vil  der  kirchen  glid 
darws  fallen,  aber  gantze  kirch  ertrinckt  nit  vndern  vngcstuoemen  tunnen  (e).  Die 
ersten  zwo  menschlich  zesamfueegung,  benentlich  die  natürlich  vnd  wilkürlich, 
hat  got  im  paradis  vnnd  im  stand  der  vnschuld  angefanngen  (f).  die  ain,  do  Got  des 
adams  leib  formiert  (g),  vnd  demselben  ainn  lebentigen  geist  eingössen  hat.  die 
ander,  do  got  euam  zum  adam  gefueert,  dartzuoe  adam  sprach.  Discs  pein  (h) 
ist  aus  meimm  gepain  vnd  dises  fleisch  ist  von  meimm  fleisch.  Dascibs  im  para- 
dis het  got  menschlich  geslaecht  erweit  zw  seiner  prawt  (i),  die  er  zuo  jm  wolt 
nemen  in  sein  haws  ewigs  himelreichs.  Adam  vnd  eua  haben  wol  zesam  vcrwil- 
ligt  in  leibliche  kanschaft,  aber  nit  in  gotlichc,  sonder  iren  freyen  willen  von  got 
gekert.  Darawf  ist  dieselb  gotlich  heyrat  zwischen  got  vnd  mcnschlicbs  ge- 
slaechts  abgeslagen.  dadurch  alle  vnnd  yegliche  natürliche  adams  kind  verloren  (k) 
haben  gotliche  erbschaft. 

(a  5  scbaiden.  Mal.  19.  in  prin.  marci.  10.  in  prin.  im  §.  9.  f.  (b  ^  dritte,  sieh. 
§.  3.  c.  (c  5  pue«.  im  100.  $.8.  c  (d  ^  vbematur.  sieh.  §.3.  e.  et  im  §.7.  e.  (c  ^ 
tunnen.  Mat.  8.  posl  med.  vt  nauicula  operiretur  fluctibus.  sieh.  91.  §.  10.  g.  et  92.5. 
3.  n.  (f  5  angefangen,  sieh.  5«  4.  d.  (g  ^  lormicrt.  Gen.  2.  post  prin.  sieh.  27.  <^. 
1.  m.  (h  5  pain.  Gen.  2.  in  fin.  (i  ^  prawt.  sieh.  §.  4.  b.  (k  f  verloren,  sieh. 
55.  $.  9.  d. 

VI.  5  Darnach  hat  vnser  hayler  jhesus  mit  menschlichem  geslaecht  willik- 
lich  ain  newe  heyrat  getroffen.  Deszhalb  zuo  seiner  prawt  erweit  vnd  aufgericht 
christenliche  kirch  (a).  Dieselb  in  soihe  heyrat  verwilligt.  Sy  ist  darüber  mit 
dem  leiden  vnd  verdienn  christi  geschwengert  vnd  hat  von  jm  empfangen  vil  gnad, 
dadurch  sy  im  tawf  aus  christo  gepert  menig  sün  vnd  toechler.  Dieselb  chri- 
stenlich  kanschaft  ist  gros  (b)  sacrament  vnd  wirt  bedeyt  mit  leiblicher  kanschaft. 
Christus  ist  preytgan.  die  kirch  ist  prawt  (c),  erweit  Christen  seinn  ire  erbliche 
kind.  Beruerte  christenliche  kanschaft  wirt  erfült  oder  vollcndt  (d)  mit  geistli- 
cher vermüschung,  so  zum  jüngsten  tag  menschlich  fleisch  erstet  (e)  vnnd  ain  ye- 
des  seinem  geist  widerumb  zuogefüegt  vnd  in  got  eingeleibt  wirt.  Also  ist  hisz- 
hcr  crklaert,  daz  leibliche  ec  sacramentlich  bedeyt  drey  geistlich  ee,  wie  jm  dann 
Christus  die  kirch  dreymal  vermaehclt  (f).  das  erst  ain  sitige  (g)  ee  zwischen 
christum  vnd  aines  yeden  frummen  menschen,  der  sich  christo  vcrheyrat  vnnd 
das  krewtz  (h)  nach  jm  tregt  auch  seinen  freyen  willen  got  gaentzlich  vbergibt 
vnd  vnderthaenig  macht.  Das  ander  ist  ain  gcosse  (i)  vnd  weite  ee  zwischen 
christum  vnnd  streytunder  kirch.  Das  dril  ist  ain  hohe  (k)  ee,  nemlich  zwischen 
Got  vnd  himlischer  kirch.  dieselb  ee  vnd  ainikait  bleibt  ewiklich  (1)  zuo  got- 
tes  ere. 

(a  f  kirch.  sieh.  91.  5«  t-  b.  (b  ^  gros,  im  i.  et  sieh.  §.  3.  f.  (c  ^  prawt.  sieh. 
§.  4.  b.  (d  5  vollendt.  sich.  §.  1.  c.  (e  ^  erstet.  sieh.  57.  §.  5.  c.  (f  ^  vermaehelt. 
sieh.  91.  $.  1.  k.  (g  J  sitige.  i.  moralis.  sieh.  §.  3.  c.  et  sieh.  14.  §.  1.  b.  et  91.  §. 
1.  n.  (h  5  krewcz.  sieh.  33.  §.  10.  f.  (i  f  grosse,  i.  allegorica.  sieh.  b.  et  sieh.  §. 
3.  f.    (k  5  hohe.  i.  anagogica.  im  §.  7.  b.  et  41.  §.  1.  b.       (1  f  ewiklich.  im  §.  9.  e. 

VII.  5  Aws  allem  obuerschribem  ist  verstanden  der  erst  punkt  oder  kraft 
der  ee,  benentlich  daz  die  kanschaft  ain  ambt  (a)  ist  zegeperen  vil  menschen  awf 
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erden,  sonnderlich  die  christenhait  zemeren,  auf  das  die  ere  gottes  im  himel  (b) 
auch  gemert  werde.  Deszhalb  schuoef  got  zum  drittenmal,  wachset  vnnd  wert 
genieret.  Er  hat  anfanklich  nit  mer  dann  ainn  (c)  man  vnd  ain  weib  gemacht, 
vnd  zwen  geist  in  ainen  leib  geordent,  vmb  das  got  wil  die  kanlewt  bey  einander 
vnzertrenlich  zebeleiben  vnd  aus  jnen  zegeperen  mer  ander  menschen,  die  auch 
vnder  einander  solten  ains  sein,  zuo  ainem  antzaigen  daz  sich  menschlich  ge- 
slaecht  solt  mit  got  veraint  (d)  haben.  Daraus  geporen  waere  aller  menschen 
frucht  ewiger  saelikait,  das  ist  vbernatürlicher  (e)  stand  der  erweiten  menschen. 

(a  5  ambt.  sieh.  §.  2.  a.  (b  ^  himel.  sieh.  5.  2.  e.  et  §.  6.  k.  (c  ^  ainen.  im 
5.  16.  d-  (d  5  veraint.  sieh.  67.  §.  7.  b.  et  sieh.  7.  §.  10.  b.  (e  5  vbernatürlicher. 
sieh.  5.  5.  d. 

VIII  5  Zum  andern  bringt  der  kanschaft  sücrament  mit  jm  ain  gnad  vnd  not- 
durftige artzney  (a).  Andere  sacrament  haylen  menschlich  geist  an  iren  wunden, 
die  kanschaft  verhueet  (b)  des  menschens  daz  jn  die  giftig  slang  fleischliche  gier 
nit  zum  tod  hecke,  wie  sy  thuoet  awsserhalb  der  kanschaft.  Dieselb  fleischlich 
gier,  genant  fomes(c),  hat  drey  poes  naygung.  dawider  drey  ertzney  seinn  im  stand 
der  ee.  Erstlich  ist  die  gier  genaigt,  mit  vil  personon  fleischlichen  lust  zeuer- 
bringen.  Dawider  haben  guoet  kanlewt  gnad,  aus  kraft  dieses  sacraments,  sich 
an  ainem  eelichen  gemahel  zebenueegen.  Zum  andern.  Fleischliche  gier  ist 
auch  plind  vnd  vnaufgedaechtig  kind  zegeperen,  sonder  allain  seinn  lust  zetreiben. 
Dagegen  wirt  aufrechten  kanlewten  die  annder  gnad  gegeben,  fleischlich  werch 
nit  zehandeln  anders  dann  kind  zuoerwerben.  Zum  dritten.  Nach  volbringung 
fleischlichs  werchs,  bleibt  gemainklich  binden  ain  natürlichs  gerewen  vnd  etwas 
vnlust  oder  verdrus  an  beyligender  person.  Derselb  vnlust  wirt  getempft  mit 
dritter  gnad  der  ee.  daz  frumm  kanlewt  kainen  vnlust  gegeneinander  fassen,  son- 
der in  trew  vnnd  lieb  gern  beyeinander  wonen.  Dermassen  gepewt  das  sacra- 
ment der  kanschaft  vier  guote  ding,  ains  ist  getrewe  lieb,  das  ander  frucht  der  ge- 
perung,  das  dritt  grosse  bedeytung.  das  vierd,  wirt  dadurch  awszgelescht  vber- 
fliessende  prinnende  (d)  gier  vnd  erlaubt  ain  zimlicher  brawch  fleischlicher  ver- 
müschung.  Der  sonst  ausserhalb  der  ee  in  all  wege  verpoten  vnd  todsündig  (e) 
ist.  Darumb  lernt  paulus  (f).  daz  von  wegen  fleischlicher  leichtfertikait  ain  yeder 
sein  eefrawen  hab  vnd  ygliche  iren  man.  der  hawswirt  sol  seinem  gemahel 
schuldige  werch  laisten.  Desgleichs  die  hawslraw  ircm  man.  Die  fraw  hatvber 
iren  leib  nit  gwalt,  sonder  ir  hawszwirt.  Herwiderumb  ist  der  man  seines  leibs 
nit  maechtig.  sonder  sein  weib.  Jr  kanlewt  sollet  aneinander  nit  verkürtzen,  es 
sey  dann  aws  ewr  beder  verwilligung  (g),  auf  das  ew  dewfel  nit  anwcige  von 
wegen  ewrer  vnmaessikait.  Solhes  sag  ich  nach  erlawbnusz,  nit  awsmm  gepot. 
gleich  als  Sprech  paulus.  ich  gepewt  nit,  sonder  ich  erlawb  fleischliche  vermü- 
schung.  Aber  nichtsweniger  moegt  ir  bede  aws  ewrem  freyen  willen  keyschait 
halten.  Wie  dann  vil  frumm  kanlewt  (h)  beyeinander  gantz  keyschlich  gelebt 
haben. 

(a  5  erczeney.  sieh.  §.  2.  b.  (b  f  verhuett.  sich.  58.  5.  4.  g.  (c  f  fomcs.  sieh. 
35.  5.  1.  a.  (d  ^  prinnend.  1.  cor.  sieh.  98.  §.  4.  h.  (c  ^  sündig.  Eph.  5.  sieh.  51. 
5.  15.  b.  (f  5  paulus.  1.  cor.  7.  sieh.  51.  §.  16.  f.  (g  5  wilHgung.  nisi  forte  ex 
consensu.  1.  cor.  17.  post  prin.  im  5.  9.  a.    (h  5  kanlewt.  sieh.  98.  §.  5.  d. 

IX  5  Aws  obbcschribcm  fürtrag  pauli,  ist  zeuermuocten,  daz  kanlewt  on 
sünd  moegen  beyligen  in  dreyen  faelen.  nemlich  von  wegen  kind  zegeperen.  item 
wann  ains  des  andern  begern  stat  thuoet.     Zum  dritteu  zeuermeidcn  vberflüs- 
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sige  gier.  Weiher  gemahel  awsserhalb  derselben  dreyen  vrsachen,  villeicht  nur 
fleischlichem  lust  nachzegeen,  beyligt,  daraws  mag  werden  ain  sünd  laszlich  oder 
todh'ch  nach  golegenhait  der  tat,  \nangesehen  feyerzeit  oder  heilig  stet  oder  mit 
vnmaessiger  begier.  oder  wider  natürlich  schickhung  oder  dergleichen.  Daneben 
wisse,  daz  kanlich  fleischlich  werrh  nit  zuogchoerig  ist  dem  sacrament,  dasselb  stet 
allain  in  beder  kanlewt  verwilligung(a),  das  bcyligen  ist  nur  ain  nachuoligung  des 
sacraments.  Wie  die  puoes  nach  der  peicht  voligt,  oder  das  alter  nach  der  ju- 
gent.  Der  jung  ist  sowol  ain  mensch  als  der  alt,  also  ist  die  kanschaft  vor  sowol 
als  nach  dem  beyligen  ain  sacrament.  Also  scinn  in  der  ee  drew.  das  erst  ist  ain 
anheben  der  ee.  nemlich  jnwendiger  will,  der  sich  zwischen  ledigen  personen  von 
auswendigen  vrsachen  zuotrogt.  Das  ander  seinn  auswendige  wort,  benentlich. 
Jch  nym  dich  zu  meinem  gemahel  etc.  oder  ander  verstaendige  zaichen,  des  jn- 
wendigcn  willens,  dadurch  die  ainikait  der  kanlewt  geofl'enbart  vnd  angetzaigt 
wirt.  Das  drit  ist  gotes  gnad,  die  herab  flewsst  auf  soeihe  ainikait.  (3)  Dieselb 
leiblich  zesamfuoegung  bedeyt  die  andern  drey  geistlich  heilig  zesamfueegung  als 
obsteet  (b).  Von  wegen  derselben  hohen  bedeytung  ist  die  ee  genenl  ain  gros  (c) 
sacrament.  Daraws  erscheint,  daz  der  partheyen  aintraechtiger  wil  vnd  ausge- 
sprochene wort  der  form  (d)  seinn  des  sacraments  der  ee  vnd  kanlichen  ainikait. 
Dorinn  bedeyt  werden  vier  ander  geistlich  ainikait  (wie  vernomen).  aine  ist  zwi- 
schen leib  vnd  sei  aines  yeglichen  menschens,  die  ander  zwischen  dem  sun  gots 
vnd  menschait  christi.  die  drit  zwischen  christum  vnd  der  kirch.  Vicrde  aini- 
kait wiit  ewiklich  (e)  beleiben  zwischen  gol  vnd  erwciten  menschen,  von  wegen 
derselben  ewigen  bedeytung  wirt  ain  rechte  vnd  erste  eo  nymer  aufgeloest,  dann 
was  got  zesamfuecgt,  das  sol  der  mensch  nit  schaiden  (f),  das  ist  die  vrsach,  der- 
halb  die  andern  (g)  heyrat  nit  werden  eingesegent. 

(a  5  willigling.  sieb.  §.  1.  b.  et  §.  8.  g.  (b  f  obstet,  sieh.  §.  3.  a.  (c  ^  gros. 
sieh.  $.  3.  f.  (d  5  form.  sieh.  59.  §.  6.  a.  (e  f  ewiklich.  sieh.  §.  6.  f.  (f  f  schai- 
den. sieh.  S*  3.  a.  et  im  §.  10.  b.  (g  ^  andern,  «xtra.  de  sccundis  nuplijs.  c.  1.  im 
$.  11.  d.  et  g.  et  sieh.  58.  §•  5.  m. 

X.  5  Die  kanlewt  sollen  also  drew  ding  gar  fleissiklich  bedenckhen.  Erst- 
lich vnnd  am  maisten  das  sacrament.  des  die  kanlewt  ain  jnstrument  (a)  seinn 
vnd  dermassen  zesamen  gefuoegt,  daz  sy  nymmermer  voneinander  geschiden  (b) 
moegen  werden,  vmb  das  sy  sollen  sein,  mit  irer  vnzertrenlichen  ainigkait,  ain 
pildnuss  der  geisllichen,  cbristenlichen  vnd  gotlichen  ainigkait.  Soelhes  istzcuer- 
steen  von  jlienen  die  in  rechter  kanschaft  beyeinander  wonen.  Weih  an  der  vnee 
sitzen  oder  sonst  vnrechtlich  beyeinander  wonen,  seinn  khain  pildnuss  gotlicher 
ainikait,  nachdem  sy  bede  nit  got  (c),  sonder  dewfel  zuoeinander  fuoegt.  Desz- 
halb  solh  die  oberkait  solh  lewt  beyeinander  zcwonen  nit  gedulden.  Zum  andern 
solh  das  kanvolkh  bedenckhen  der  trew  (d)  vnd  lieb,  domit  ains  das  ander  saelig 
mache  vnd  voneinander  nit  prechen.  solhcs  aber  offt  faelt  in  vngetrewen  lewten 
Das  drit,  so  bedacht  sol  werden,  ist  die  frucht  vnd  geperung  der  kind  (e),  die  ze- 
gewinnen  offt  frumm  lewt  begern,  aber  nach  irem  willen  nit  albeg  kind  haben 

(*  Nach  der  neuesten  Ansicht  sind  weder  die  Contrahenten  noch  der  einsegnende  Priester 
der  Spender  des  Ehesacramenls,  sondern  die  Taufe  ist  der  Grund,  ,, warum  die  Ehe  sacramen- 
talen  Charakter  habe."  Daher  können  nur  Christen  eine  sacramentale  Ehe  eingehen.  Die 
Stelle  Tnnocenz  III.  spricht  dieses  deutlich  aus:  Et  si  matrimonium  verum  inter  infldeles  cxis- 
tat,  Mon  tarnen  est  ratum;  inter  (ideies  autem  verum  et  ratum  existit,  quia  sacramentum  fidei, 
quod  seroel  est  admissum,  nunquam  a  mittitur.  sed  ratum  efücit,  coojugii  sacramentum,  ut 
ipsum  in  conjugibus  illo  durante  perduret.    OischiDger,  I.  c.  pag.  302. 
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moegen  aus  mangel  der  natur.  Weih  kanlewt  kind  haben,  dieselben  sollen  sy 
ziehen  vor  allen  dingen  auf  forchl  vnd  ere  gottes,  zuo  der  sy  entlich  beschaffen 
vnd  geporen  seinn.  Von  dritter  kraft,  nemlich  sacramentlicher  ee,  ist  gesagt  oben 
§.  3.  bis  auf  §.  6. 

(a  5  jnstrument.  sieh.  58.  §.  2.  e.  (b  5  geschiden.  1.  Cor.  7.  post  prin.  vxorem 
a  viro  non  discedere.  sieh.  §.  9.  f.  (c  5  got.  im  §.  -16.  e.  (d  ^  drew.  1.  Corin.  7. 
sanctificatus  est  vir  infidelis  per  mulierem  fidelera.  im  v\.  12.  d.  (e  5  l^ind.  sieh. 
29.  5.  13.  a. 

5  Von  jrruns  der  heyrat  (*>) 

XI.  ^  Die  heyrat  werden  verjrrt  aws  menigerlay  vrsachen.  Etlich  seinn  von 
got  vnd  der  kirch  im  newen  gesetz.  etlich  von  got  im  alten  (a)  gesetz,  etlich 
von  got  vnd  der  natur  (b).  etlich  von  awfsatzung  der  menschen  (c).  Erstlich 
verpewt  (d)  christus  die  andern  heyrat,  vnd  setzt.  Wer  von  seiner  hawsfrawen 
geschiden  ist  vnd  ain  ander  weib  nymbt,  der  thuoet  den  eepruch.  Desgleichs  ist 
ain  eeprecherin  jhene  fraw  die  von  irem  hawswirt  lawft  vnd  ainu  andern  nymbt. 
Dann  allain  erst  zesamgefueegte  heyrat  machtaynige  vnndheyligekanschaft.  Dar- 
umb  sprach  christus  zum  weib  bey  dem  prunn.  der  sext  man,  den  sy  yetz  hab, 
sey  nit  ir  gemahel.  Des  vrsach  stet  im  ewangeli  (e),  daz  die  kind  diser  wcld  hey- 
raten vnd  werden  verheyrat,  aber  dort  werden  sy  weder  heyraten  noch  verheyrat, 
sonder  sy  seinn  den  engein  gleichmaessig  vnd  fürter  kind  gottes  nachdem  sy  nuer- 
stannden  seinn.  Gleich  als  Sprech  der  herr,  nach  der  verstend  (f)  wirdet  erster  ge- 
mahel geen  vor  jhenem  der  in  der  andern  heyrat  gemahel  worden  ist.  Deszhalb 
werden  die  andern  (g)  heyrat  im  ewangeli  nit  erlaubt.  Aber  darnach  hat  heiliger 
geist  durch  paulum  solh  ander  heyrat  widerumb  erlawbt,  vrsachhalbzeuermeiden 
merern  vnrat.  vnnd  spricht  paulus.  Ain  weib  (h)  ist  gepunden  an  das  gesetz  so- 
lang ir  man  lebt.  Wann  derselb  gestorben,  alszdenn  ist  sy  erledigt,  vnnd  sy  mag 
im  nom  gots  sich  verheyraten  wem  sy  wil.  Es  ist  weit  besser  (spricht  Jheroni- 
mus  (i))  ain  fraw  erkenn  den  andern  oder  dritten  man,  dann  daz  sy  zu  vil  man- 
nen begier  hab. 

(a  5  alten,  im  §.  12.  a.  (b  f  natur.  im  §.  16.  a.  (c  ^  menschen,  im  §.  17.  a. 
(d  5  verpewt.  Math.  5.  post  med.  Math.  19.  post  prin.  marci.  10.  post  prin.  Luce. 
16.  in  med.  et  Johan.  4.  post  prin.  sieh.  §.  9.  g  (e  ^  ewangeli  Luce.  20.  ant.  ün. 
equales  angclis  sunt.  sieh.  23.  §.  8.  i.  (f  5  erstcnd.  sich.  57.  §.  G.  f.  (g  ^  andern, 
sieh.  5).  9.  g.     (h  ^  weib.  1.  Corin.  7.  in  fin.    (i  ^  jheronimus.  31.  q.  I.  quomodo. 

XII.  5  Got  hat  im  alten  gesetz  verpolen  zw  vnglawbigen  oder  zuo  auslen- 
dern  (a)  mit  heyrat  zekeren.  Deszhalb  eszdras  aufstuoend  wider  jüdisch  voickh 
vnd  sprach.  Jr  habt  poeslich  than,  daz  ir  in  ewr  kanschaft  froembd  hawsfrawen 
habt  züoegelassen  ,  dadurch  ir  meret  des  voickhs  sünde.  Numals  soll  ir  ow  er- 
kennen gegen  got  vnd  desselben  willen  volbringen  vnd  abweichen  von  auslendi- 
schen  hawsfrawen.  Dergleichen  verpewt  hewt  christenlichc  kirch  die  vnglaubi- 
gen,  nemlich  daz  kain  getaufte  (b)  person  heyrat  zuo  vngetaufter.  Mer  hat  allt 
gesetz  den  priestern  (c)  verpoten  ausserhalb  ires  geslaechts  zeheyraten,  nemlich 
daz  die  priester  ir  geslaecht  Leui,  mit  andern  geslaechtennit  vermüschen,  sonder 
aus  irem  geslaecht  vnd  nur  rain  junckfrawen,  nit  andere  weiber,  zuo  gemahel  ne- 
men,  nachdem  die  priester  dem  almaechtigen  geheiligt  seinn  vnd  opfern  haben 

(^  De  impedimentis  matrimonii,  lautet  die  Überschrift  in  der  Übersetzung. 
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mueessen  das  prot  der  fürsetzung.  Das  nur  ain  figur  gewesen  ist  des  waren  prots 
cbristi.  das  des  newen  gesetz  pricster  awfmm  altar  handeln  vnnd  wandeln. 
Deszhalb  sy  schuldig  seinn  rain  vnd  keysch  zeseiu  vber  die  priester  des  alten 
gesetzt. 

(a  5  awslendern.  Exo.  34.  ant.  med.  nee  vxorem  de  füiabus  eorura  accipies.  3. 
esdre.  9.  in  prin.  sieh.  §.  11.  a.  (b  5  getawfte.  28.  q.  I.  caue.  et  c.  cum  non  opor- 
tet, sieh.  §.  10.  d.  et  sieh.  90.  §.  6.  i.    (c  ^  priester.  Leui.  21. 

XIII.  ^  Darauf  new  gesetz  vnd  die  kirch  den  priestern  vnd  leuiten  auch  re- 
ligiösen die  heyrat  gar  verpeuot  (a).  Wer  priester  oder  religiös  sein  wil,  der  hat 
nymer  freyen  willen  zeheyraten,  sonder  er  ist  zuo  keyschait  verpflicht  vnd  gepun- 
den  (c),  aber  dauor  ist  er  wol  vngenoett  gewesen  priester  zewerden,  oder  in  ain 
closter  zefaren.  Solh  christenlich  verpot  vnangesehen,  vndersteen  sich  ettlich 
pfaffen,  moenichvnd  nunnen  in  erdicbtem  nom  gots  verdamblich  zeheyraten  (d). 
Menigfert  fueert  dewfel  zesamen  zwo  eingeben  personen,  die  sich  ausgeben  für 
kanlewt,  also  beyeinander  sitzen  vnnd  offenlich  begeen  den  grawssamen  incestum 
(e),  das  ist  verfluoechtisch  vnkeysch.  Dieselben  geistlichen  personen,  die  sich  wi- 
der got  vnd  recht  in  erdichtem  eestand  verwickeln,  mitsambtirenkinden,  die  von 
jnen  geporen  seinn,  verfluoecht  (f)  Got.  wie  geschriben  stet,  daz  sy  sterben 
mueessen  des  todes  der  krancken.  das  ist  der  verdanribten.  sy  werden  nit  beklagt 
noch  begraben,  sonder  im  mysst  ligen.  Vilmer  plag  seinn  wider  solh  lewt  im  jheremia 
beschriben.  Dannoch  werden  diser  jaemerlichen  zeit,  bestimbt  schaentlich  vnnd 
verdamblich  vnee  aufgenomen,  gehayt,  gefreyt  vnd  beschcrmet,  sonderlich  in  etli- 
chen beruembten  steten,  dorinn  vorzeiten  ff)  christenliche  zucht  vnd  geistlich 
pollicey  wol  geordent  gewest.  aber  numals  laider  abgefallen  ist.  Von  anbegyn 
christenlichs  glawbs  wirt  nyndert  befunden  noch  gelesen  von  solhervnuerschamb- 
ter  ketzerey  vnd  gespoett.  so  ditsmals  wider  heilige  sacrament  vnd  ander  chri- 
stenlich Ordnung  ergect  vnd  geliten  wirt  in  tewtsch  (g)  landen.  Wann  grosser 
antichrist  selbs  komen  vnd  gelt  auszgestraeet  biet,  solten  sich  die  manlichen  tewt- 
schen,  besonder  jnwoner  der  namhaften  stet  vnd  fürsüchlig  burger,  so  sonst  die 
kluoegisten  vnd  weisisten  seinn  wellen,  weder  geld  noch  guot .  weder  swertsleg 
noch  pflxenschiiss  vbergeen  haben  lassen,  zuo  deme  sy  die  vngereymbten  pfaffen, 
die  verzweifelten  moenich  vnd  die  awsgeloffen  nunnen  gebracht  haben.  .Ich  biet 
verhofft,  solh  tapfer  tewtsch  waeren  bey  christenlicher  kirch  bestanden  in  allen 
faelen.  vnangesehen  aller  erdichten  kunsl,  mit  der  die  falschen  lerer,  durch  ir 
hübsche  wort  vnd  artlich  schreiben,  gemain  volkh  biszher  verfueerthaben  vnd  noch 
taeglich  verfueeren.  Darauf  wil  ich  meniklich  hiemit  ermonen  durch  got  vnd  sein 
heilige  marter.  jr  wellet  dieselb  an  ew,  an  ewren  kinden  vnd  nachkomen  nit  ver- 
loren lassen  werden,  sonder  widerkeren  zuo  gehorsam  warer  kirch,  der  dannewr 
vaeter  vnd  eller  auch  jrselbs  vnderthaenig  gewesen  seit  bis  auf  gegenbürtigen 
ewren  abfal. 

(a  ^  verpewt.  dis.  27.  presbiteris.  27.  q.  1.  vt  lex.  extra,  de  voto.  c  1.  li.  6. 
sieh.  64.  §.  5.  b.  (b  5  frey.  sieh.  §.  1.  b.  (c  5  gepunden.  sieh.  98.  §.  7.  a.  (d  f 
heyraten,  sieh.  64.  §.  4.  a.  (e  f  incestum.  sieh.  13.  5-  5.  f.  (f  ^  verduecht.  Here. 
16.  in  prin.     (g  ^  vorzeiten,  sieh.  95.  §.  10.  g.    (g  5  tewtsch.  sieh.  1.  §.  5.  e. 

XIV.  ^  Ferrer  verpewt  christenliche  kirch  die  heyrat  in  hernach  geschriben 
faelen.  Von  erst  haymlich  winckelheyrat  (a).  die  awsserhalb  will  vnnd  wissen 
der  elltern  oder  gesibten  fruend  oder  gerhaben,  oder  on  offen  verkündung,  oder 
on  priesters  zesamgeben.     Jtem  die  on  beysein  erber  zewgen  oder  sonst  wider 


'  ■*'     VON  JRRUiNG  DER  HEYRAT.  ^-^         «85 

landsgebrawch  beschehen.  Wo  aber  darüber  ain  winckel  ee  gemacht,  dieselb 
ist  dannoch  kreftig.  wiewol  das  gepot  vbertreten  vnnd  dadurch  ain  todsünd  be- 
schehen ist.  Lawt  aines  capitels  (b)  im  decretal  eingeleibt.  Dasselb  waer  meins 
bcdunckhens  disor  zeit  auffzeben  vnd  die  winckel  heyrat  gar  für  vnpündig  zuoer- 
kennen.  Dann  durch  bemelt  Capitel  biszher  vil  ainfaltiger  personen  betrogen 
vnnd  geuaerlich  in  der  kanschafft  pand  verwickelt  seinn  (^).  Die  kirch  verpewt 
auch  die  heyrat  zwischen  leiblichen  gesibten  (c)  fruenden  bis  in  vierde  sibt.  Desz* 
gleichs  ist  ain  jrrung  im  heyraten  die  swagerschaft  der  ersten  person  bis  in  vierde 
sibt.  Jtem  heyrat  wirt  verpoten  zwischen  geuatterlewten  (d),  die  in  geistli- 
cher sibtschaft  seinn.  Wie  das  kind  aus  seines  leiblichen  vaters  samen  ,  an  sich 
nymbt  natürlich  wesen.  also  nymbt  das  kind  an  sich  von  got  gnedigs  wesen  in 
geistlicher  gepurd  der  tawf.  Derselben  tawf  wirt  in  geistlicher  sibt  zuoogogleicht 
die  Firmung,  vmb  das  durch  bede  sacrament  in  menschlichen  geist  gedruckht  wirt 
ain  Caracter  (e)  als  ain  geystlichersame.  Deszhalb  jhen,  die  das  kind  leybiichvnd 
geistlich  geperen,  desselben  kinds  mituaeter,  gegen  ander  geuatern  seinn  ,  das  ist 
ain  natürlicher  vater  vnnd  vier  geistlich  vaeter,  nemlich  der  das  kind  tawft  oder 
firmt  an  slat  Cristi,  als  des  rechten  geistlichs  vaters.  vnnd  der  das  kind  aus  tawf 
hebt  oder  zuo  der  firmung  hellt  an  stat  der  kirch,  als  rechter  geistlichen  muoeter. 
Weih  person  vnd  wie  ferr  die  geuaterschafft  das  heyraten  verhindert,  wirt  befun- 
den in  geistlichen  rechten  (f).  (^) 

(a  f  winckel.  extra,  de  cland.  despon.  cum  inhibitio.  et  30-  q.  5.  per  to.  (b  ^ 
capitels.  extra,  de  matrimonio  contra  interd.  (c  f  gesybten.  extra,  de  consang.  et 
affin,  non  debet.  35.  q.  3.  de  propinquis.  cum.  c.  seq.  (d  f  geuater.  30.  q.  I.  et  q. 
3.  per  to.  (e  f  Caracter.  sieh.  59.  §.  3.  b.  (f  f  rechten,  extra,  de  cogna.  spirituali. 
per  to. 

XV.  5  Noch  ist  ain  Bürgerliche  sybtschafft.  die  nach  weltlichen  rechten 
herkumbt  aws  anwüschung  (a)  der  kind.  dieselb  macht  etwas  jrrung  im  heyrat, 
dauon  auch  in  geistlichen  rechten  meidung  beschiecht.  Jtem  im  heyrat  bringt 
jrrung  die  gerechtikait  (b)  gemainer  ersamkait.  das  ist  so  du  zuo  ainem  weibsz- 
pild  hast  geheyrat,  ob  du  gleich  nit  beygelegen  bist,  dannoch  sollen  dein  gesibt 
fruend,  bis  in  vierden  grad ,  zuo  derselben  deinen  prawt  nit  heyraten.  (•')  Zuo 
lesst  werden  durch  die  kirch  heyrat  nidergclegt  von  etlicher  missetat  (e).  der 
aine  ist,  so  ain  person,  dieweil  sein  gemahel  lebt,  wissenlich  nymbt  ainn  andern 
gemahel  der  solhes  auch  wissen  tregt,  die  moegen  hinach  nymer  aneinander  zuo 
der  ee  nemen.  Deszgleichs  so  ain  person  vrsach  gibt  dem  sterben  seines  gema- 
hels,  auf  das  er  moeg  nemen  ainn  anndern  gemahel,  souerrderselb  zuo  des  vorigen 
gemahels  tod  geholfen  hat,  alsdenn  moegen  dieselben  zwo  person  zuoeinander 
rechtlich  nymermer  heyraten,  besonnder  wo  sy  miteinander  dazwischen  den  ee- 

C  Der  Wunsch  Bertholds  wurde  durch  das  Concil  von  Trient  errüllt.  indem  die  Winkel- 
ehen  von  nun  an  für  «infjüllifj  erklärt  wurden.  Diese  geheimen  Ehen  waren  wirkliche,  wahre 
und  sacramentliche  Ehen,  weil  sie  christliche  Ehen  waren.  Da  die  früheren  Verlmte  dieser 
Winkelehen  nichts  fruchlclen,  so  wollte  die  Kirche  ein  wirksameres  Mittel  anwenden  und  er- 
klärte sie  für  ungültig.  Sess.  XXIV.  de  reform.  cap.  1. 

(*  Das  Concil  von  Trient  hat  verordnet,  ,,dass  nur  Einer,  entweder  Mann  oder  Weih,  nach 
den  Bestimmungen  der  hl.  Canoncs,  oder  hiichslcns  nur  Einer  und  Eine  den  Täufling  aus  der 
Taufe  heben  sollen,  so  dass  nur  /.wischen  diesen  und  dem  Getauften  und  dessen  Vater  und 
Mutter,  so  wie  auch  zwischen  dem  Taufenden  und  Getauften  und  des  Getauften  Vater  und 
Mutler  eine  geistliche  Verwandtschaft  eingegangen  werde."  Sess.  XXIV.  cap.  2.  Ebenso  ist 
es  bei  der  Firmung. 

("  Das  Iliriderniss  der  öffentlichen  Ehrbarkeit  wurde  gleichfalls  vom  Concil  in  bestimmte 
Grunzen  eingeschränkt,  cap.  3. 
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pruch  begangen  bieten.  Weib  person  zuo  beyrat  genoettigt  (d).  oder  durcb  tro- 
ung  oder  forcbt  geuacrh'ch  darein  gefuert,  dieselben  seinn  wider  jren  freyen  wil- 
len nit  gepunden  die  kanscbaft  zebescbliessen.  Die  kircb  verpewt  boclizeyt  ze- 
ballten  in  beyligen  zeyten  (e),  nemlicb  im  Aduent  bis  auf  obristen,  vnd  in  den  si- 
bentzig  taegen.  Deszgleicbs  vom  montag  vor  der  auffurt.  bis  auf  der  beyligen 
driualtikail  tag.  Naeb  loblichen  allten  syten  sol  solb  verpot  crstreckbt  sein  bis 
auf  achten  des  fronleichnams  tag.  [i^] 

(a  5  anwünschung.  ff.  de  adop.  1.  qui  in  adoplionem.  30.  q.  3.  c.  i.  et  c.  per 
adoptionem.  extra  de  cogna.  legali.  c.  1.  sieh.  10.  §.  10.  h.  (b  5  gerechlikail.  justi- 
cia  publicae  bonestatis.  27.  q.  2.  qiii  dcsponsalam.  35.  q.  3-  porro.  extra,  de  sponsa. 
c.  ex  sponsaiibus.  li.  6-  (c  f  missetat.  31.  q.  1.  c.  et  c.  relatum.  cum  sequ.  cxlra  de 
eo  qui  dux.  quam  polluit.  c.  1.  etc.  ti.  cum  similibus.  (d^  gcnüttigt.  extra. despon- 
sal.  consultationi.  et  c.  veniens.  1.  (e  5  zeyten.  33.  q.  4.  non  oportet,  extra  de  fe- 
rijs.  capellanus. 

XVI.  5  Von  Got  vnnd  der  natur  (a)  wirt  die  heyrat  verhindert  in  nachuol- 
genden  artickeln.  Erstlich  in  aufsteygunder  vnd  absteygunder  lini.  lawt  disos 
Spruchs.  Der  mensch  wirt  verlassen  (b)  valer  vnd  muoter.  Deszgleicbs  ander 
fruend  vnd  swaeger  in  erster  oder  andern  sibt.  Darüber  geschriben  (c)  steet. 
kainer  sol  zuo  der  nagsten  seines  pluots  geen,  noch  zuo  seines  vatern  bruoders 
weib,  noch  zuo  seiner  hawszfrawen  tochter  encnckel,  oder  swestern.  Wiewoldie 
natur  aws  not  dispensiert  hat  mit  adams  vnd  Noe  kindcn  in  erster  vnd  andern  scy- 
ten  sibt.  Die  natur  verpewt  auch  vber  ainen  (d)  gemahel  nit  zehaben.  got  bat 
anfangs  dem  adam  nur  ain  weib  beschatfen  vnd  geben.  Alsofft  got  (e)  ainn  vcr- 
heyrat,  hat  er  jni  nur  ain  eclich  weib  zuoegefueegt  vnd  noch,  als  Abraham  (f) 
vnd  Sarai,  Ysaac  (g)  vnd  rebeccam.  Dergleichen  hat  got  dem  sampson  (h)  auch 
nur  ain  weib  beschiden  vnd  sein  eitern  haben  nit  gewisst  daz  solhes  von  got  hie 
sey.  Got  hat  auch  tbobie  (i)  saram  zuo  ainemgcmahel  auserkoren  vnd  geordent, 
daz  sy  bede  nach  dem  zesamgehen  drey nacht  sollen  got  dienen  vnd  erst  darnach 
beyligen.  Got  hat  allain  den  keyseben  Joseph  (k)  für  ainn  gemahel  zuogeordent 
der  junckfrawen  Marie,  die  ist  als  ain  vernünftige  (l)hawszfraw,  aygentlich  vongot 
kommen.  Der  engol  sprach  zuo  Joseph,  du  sohlest  nit  fürchten  zencmenMariam 
zuo  deinem  gemahel  (m).  Also  ist  gotes  vnd  der  natur  Ordnung  nur  ainen  ge- 
mahel zehaben.  Mer  moegen  nit  heyraten  jben  personen,  die;  von  natur  vnper- 
hafft  (n)  seinn,  als  vnuogtbar  oder  vbcrkalt  lewt.  Deszgleichs  seinn  von  natur  nit 
heyrat  gnosz  die  jrcr  vernufft  beraubt  seinn  vnd  nit  haben  verstaendigen  freyen 
willen.  Derselb  will  (o)  muoes  die  kanschafTt  beschliessen.  Wo  nit  beder  tail 
freye  wilkür,  daselbs  ist  kain  rechte  ee. 

(a  5  natur.  sieh.  $.  11.  b.  (b  f  verlassen.  Gen.  2.  sieh.  5'  1.  e.  (c  f  geschri- 
ben. Lcui.  20.  (d  5  ainen.  Gen.  1.  ant.  fin.  masculum  et  feminam  creauit.  extra,  de 
sponsa  duorum.  accepisti.  sieh.  §.  7.  c.  et  sieh.  58.  S*  tl-  a.  (e  f  got.  sieh.  §.10.  c. 
(f  f  abraham  Gen.  11.  in  fin.  (g  5  Ysaac.  Gen.  24.  (h  5  sampson.  iudi.  14.  posl 
prin.  (i  f  Thobie.  7.  et  8.  (k  ^  Joseph.  Luce.  1.  desponsata  viro  cui  nomen  ioseph. 
(1  ^  vernüftige.  prouer.  19-  in  med.  a  domino  vxor  prudens.  (m  ^  gemahel.  Mat.  1. 
ant.  fin.  sieh.  23.  §.  5.  m.  (n  ^  vnperhafft.  extra,  de  frig.  et  malefic.  et  de  sponsa. 
impub.  c.  1.  li.  6.  (o  f  willen.  30.  q.  2.  c  vbi  non  est  conscnsus  vtriusque:  ibi  non 
est  coniugium.  sieb.  $.  1.  b. 

("*  Das  Concil  von  Tricnl  hielt  nur  die  Zeil  des  Advents  bis  zn  Kpiphanie  und  die  hl. 
Fastenzeit  aufrecht;  vtährend  dieser  Zeilen  darf  keine  hochzeitliche  Festlichkeit  gehalten  wer- 
den.   Die  älteren  Bestimmungen  sind  aufgehoben.    Sess.  XXIV.  cap.  10. 
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XVII.  5  Vber  obbosiymbt  heyratsverpot,  werden  die  heyrat  offt  verhindert 
aus  menschen  Satzungen  vnd  fürfallenden  vrsachen  oder  condicion(a),  die  vor  oder 
in  heirats  taedingen  seinn  auszgetragen,  als  ob  es  mein  vatcr  zuoegibt,  als  denn 
wil  jch  dich  nemen  Wil  darüber  vater  den  heyrat  nit  zuoegeben,  so  ist  das  ver- 
sprechen vnpündig.  nur  darein  koem  etlwas  newes,  das  die  ausgetragen  fael  abnaeme. 
Desgleichs  wo  die  tail  jrren  in  wortten,  im  willen  oder  in  personen ,  daraws  wirt 
khain  ee.  Wer  jrret  (b)  der  verwilligt  nit  in  das  jrrig,  als  wann  du  vermainst  du 
nemest  Margarethen  vnd  sprichst  die  wort  gegen  Cathrein. 

(a  ^  condition.  extra,  de  condi.  appo.  de  Ulis,  et  c.  super  eo  et  c.  per  tuas.  sieh. 
5.  II.  c.  (b  5  jrret.  qui  errat:  non  consentit.  29.  q.  1.  §.  1.  ff.  de  iurisd.  omn.  iud. 
1.  si  per  errorem. 


5  HÜNDERTIST    CAPITEL 

Von  Jungsteni  serielit. 

I.  Got  hat  endtlich  von  seinselbs  (a)  wegen  gemacht  das  ganlzgeschoepff  son- 
derlich den  menschen  nachuolgennd  all  leiblich  creatur  von  wegen  des  menschens. 
Der  deszhalb  für  sich  vnd  für  all  ander  creatur  schuldig  (b)  istgotzedanckhen.ze- 
gelauben,  zctrawen,  zelieben,  zefürchten,  zeloben,  alle  ere  vnd  tugent  zebeweysen 
nach  gantzen  seinen  kreften,  in  allem  seinem  Ihuon  vnd  leben,  wie  vns  pauluser- 
mont  (c).  Alles  was  jr  thuot  mit  wortten  oder  werchen,  das  tbuot  im  nome  vn- 
sers  herren  jhesu  cristi,  vnd  durch  jne  dancket  got  dem  vater.  Darüber  gewart 
ain  mensh  zwifach  guot  ende,  jnwendigs  vnod  auszwcndigs.  Got  ist  erweiter 
menschen  vnerschaffene  saelikait  vnd  ende,  in  dem  sy  jnwendig  würchlich  ruoen 
(d)  sollen.  Das  auszwendig  ende,  ist  erweiter  menschen  beschaffene  saelikait  vnd 
zuoeberaitte  stat  im  himel,  do  sy  formlich  ruoen  werden.  Erst  ende  betrifftgotes 
ere.  Das  annder  betrifft  des  menschens  nutz,  dieselben  bcde  zcboschehen  pitten 
wir  im  anfang  des  pater  noster.  geheiligt  wert  dein  nom,  zuockoeme  dein  reich. 
Dauon  anderswo  (e)  mer  gesagt  ist. 

(a  5  seinselbs.  prouer.  16.  in  prin.  sich.  19.  §.  5.  c.  (b  f  schuldig,  sieh.  49.  5- 
2.  a.  (c  5  ermont.  collo.  3.  ant.  (in.  (d  5  ende,  im  §.  2.  a.  et  sich.  21.  5.  8.  c.  et 
63.  §.  12.  n.    (e  ^  anderswo.  Mat.  6.  im  5.  15.  e.  et  sieh.  22.  §.  4.  g.  et  41.  §.  2.  e. 

II.  ^  Yeglich  ding  feyert  nit  bis  daz  es  kumbt  zuo  seimm  vollen  oder  cen- 
trum  (a),  das  ist  zuo  seinem  gewidentemennde,  dasselbist  got,  zuo  dem  der  mensch 
nit  anders  endtlich  komen  mag  dann  durch  lieb(b).  Darumb  sol  sich  der  mennsch 
stacts  yeben  (c)  in  der  lieb  gots,  bis  er  gar  mit  gollicher  lieb  vergleicht  ist.  was 
er  daran  hio  versawmbt,  das  nmoes  dort  sein  geist  im  fegfewr  erstatten,  bis  daz 
er  gotlicher  lieb  gantz  gcmaes  wirt.  Alszdcnn  nymbt  got  erst  zuo  jme  mensch- 
lichen geist.  Nachdem  nu  got,  in  kratl't  seiner  allmaechtikait,  des  menschens  an- 
fanng  aus  nichte  gemacht  hat,  gczymet  gottlicher  mildikaitin  ettwe,  das  ist  in  seim 
gotlichen  wesen,  den  menschen  zuo  seinem  volkommenende  zefueeren.  Zuo  dem- 
selben ende  kommen  jhen,  die  jr  leben  hie  recht  fueeren,  sonst  werden  die  men- 
schen vmb  jr  vnrecht  leben  gestrafft.  Dann  nach  recht  vnnd  nntur  seinn  poese 
werch  zestraffen  vnd  guote  zebelonen.     Vnd  ist  gollicher  natur  vnd  mildikaitvn- 
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moeglich,  daz  sy  des  menschens  geordente  lieb  vnd  gerechten  freyen  willen  vnbe- 
gabt  (d)  lasse.  So  ist  wider  gotliche  gerechtikait  daz  aigene  lieb  vnd  verkerter 
will  seit  vngeslraft  (e)  beleiben,  sonst  waere  got  in  seinem  gericht  vnuoikommen. 

(a  f  centrum.  sieh.  J.  I.  d.  et  sieh.  21.  J.  8.  c  et  28.  §.  12.  e.  (b  ^  lieb.  sieh. 
38.  5-  2.  k.  et  81.  5.  11.  e.  (c  f  yeben.  sieh.  35.  §.  7.  c.  (d  f  vnbegabl.  sieh.  55- 
$.  9.  g.  et  79.  5.  3.  a.    (e  f  vngestrafft.  sieh.  24.  §.  1.  h. 

III.  5  Dieweyl  nu  der  mensch  nach  schirkung  seines  willens  vnnd  nach  ge- 
legenhait  seiner  werch  zebegabenoder  zestraffen,  darüber  ist  notainer  rechtlichen 
erkantnusz.  Dann  freyer  will  vnd  werch  des  menschens  lassen  (a)  nach  jnen  et- 
was, das  weder  will  noch  werch  ist,  nemlich  gnad  oder  vngnad,  schuld  oder  vn- 
schuld,  rain  oder  vnrain,  zier  oder  schand,  recht  oder  vnrecht.  Darauf  voliglsae- 
likait  oder  verdambnuss.  Dann  es  seinn  zwayerlay  gotlicher  Ordnung ,  aine  der 
natur,  die  ander  der  gerechlikait.  Wer  natürliche  Ordnung  vbertritt,  der  feilt  in 
gerichlsordnung  [b).  Das  guot  ist  geordent  nach  natur.  Das  poes  ist  geordent 
nach  recht.  Wo  der  mensch  guote  werch  vnderlaesst  oder  poese  verbringt,  alsz- 
denn  verkert  (c)  er  gotles  ordnung,  die  got  gemacht  hat  nit  allain  im  menschen, 
sonderauch  in  andern  leiblichen  creaturen,  denen  der  mennsch,  als jr  hawp  für- 
gesetzt (d)  ist.  Dieselben  vnderworfFen  creaturen  all  beleiben  in  jrer  Ordnung  vnnd 
thuon  was  jnen  zuogebürt,  allain  der  mensch  verkert  sich  in  vnordnungvnd  macht 
domit  ain  dissonantz  in  armonia  (e)  totius  vniuersi ,  das  ist  ain  poess  getoene  in 
allem  geschoepff.  Deszhalb  der  mensch  aus  natur  (f)  rechtlich  gestrafft  sol  werden. 
Darauf  erayscht  die  natur  vnd  alle  creatur.  Daz  ain  obrer  Hehler  sey,  nemlich 
cristus  der  vber  den  menschen  koenne  vnd  moege  richten,  seine  werch  erkennen, 
dieselben  belonen  oder  straffen.  Sonst  taet  got  selbs  wider  sein  aufgesetzte  Ord- 
nung, die  der  mensch  zerissen  hat  vnd  got  widcrumb  erstatten  muoes. 

(a  5  lassen,  sieh.  57.  $.  4.  f.  (b  f  Ordnung,  sich.  20.  $.  6.  d.  et  89.  $.  4.  a.  (c 
f  verkert.  sich.  20.  5-  6-  g-  (d  5  fürgcseczl.  PsI.  8.  sich.  29.  ?.  12.  c.  (e  5  armonia. 
sich.  50.  $.  13.  g.  et  sieh.  88.  §.  3.  h.    (f  5  natur.  sieh.  28.  §.  11.  a. 

IV.  5  (jotlichc  weiszhait  hat  auch  in  gantzcnn  geschoepf  ains  auf  das  ander 
geschrawft  (a).  Zuo  sichtigen  dingen  hat  got  geben  die  awgen,  zuo  verstaendigen 
dingen  die  vernuft,  yedem  kraut  sein  aygenschafft.  yedem  tyer  sein  leben  vnd  also 
für  vnd  für  ain  yedes  geordent  an  sein  stat  vnnd  in  gebürlicher  mass,  zuo  lesst 
dem  menschen  geben  freyen  willen,  domit  er  moccht  got  vber  alle  ding  frey  vnd 
vnbezwungen  lieben.  Daneben  gepoten  (b)  recht  zelhuon,  das  vnrecht  zclassen. 
Darauf  gesetzt  vmb  guote  werch  belonung,  vmb  poese  die  straff.  Domit  aber 
solhe  gepot  vnd  verpot  nit  vergebens  beschehen,  noch  gotliche  Ordnung  vergee.  desz- 
halb ist  kain  zweifei,  gothab  darübergeordentainengewaltigenbeloner  vnd  stren- 
gen richter,  nemlich  cristum.  dem  got  solhen  gwallt  (c)  gibt  als  nagstem  obrer 
der  menschen.  Wer  seines  jrdischen  herren  gepot  vbertritt  oder  seinem  nagsten 
schaden  zuoefuegt,  der  ist  aus  natur  vnnd  Ordnung  der  recht,  seinem  herren  straf- 
maessig  vnd  dem  nagsten  seinen  schaden  schuldig  abzelegen  (d).  Vilmer  ist  sün- 
diger mensch  gefallen  in  straff  seines  himlischen  herren  vnd  schuldig  abtragzethuon 
vmb  das  er  seinenthalben  zerpröchen  (e)  hat  die  Ordnung  gantzesgeschoepfs.  Die- 
weil  aber  der  mensch  got  belaidigt  hat  vnd  jmselbs  die  straff  nit  nachlassen,  noch 
vmb  die  schaeden  seines  nagsten  abtrag  zethuon  vermag.  Deszhalb  muoes  der 
obrer  vnd  vergleicher,  allmaechtiger  got  vnd  reich  sein,  der  gwalt  hab  die  belai- 
digung  gots  nachzelassen  vnd  all  gethan  schaeden  erstatten  vermoege,  auff  das  nichts 
vnuergleichts  beleih.     Es  mueessen  auch  guote  vnd  poese  werch  der  menschen 


VON  JÜNGSTEM  GERICHT.  689 

erwegen  werden  aus  jrem  gemueet,  hertzcn  vnd  willen.  Darauf  tnuoes  der  den 
menschen  vnd  seine  werch  richten  sol,  alle  haymiikait  wissen  vnndjmevnuerpor- 
gen  sein  all  gedanckh,  hertz.  willen,  fürsatz,  hegier,  gemueet  vnd  maynung  aller 
vnd  yeglicher  menschen,  toder  vnd  lebentiger,  gegenbürtiger  vnd  künfftiger. 
Nachdem  er  vber  dieselben  all  zuoerkennen  hat.  Das  ist  allain  got,  von  deme  ge- 
schriben  steet.  kain  creatur  ist  jm  vnsichtber  (f),  sonder  alle  ding  seinn  seinen 
äugen  plos  vnd  offenbar.  Aus  bestymblen  vrsachen  befindet  sich,  daz  die  men- 
schen von  got  seinn  zeurtailen  etwo  zuo  gelegener  zeit. 

(a  ^  schrawfFt.  sieh.  27.  5.  4.  k.  (b  ^  gepoten.  sieh.  1.  §.  3.  a.  (c  ^  gwallt. 
Job.  5.  in  med.  omne  iudicium  dedit  filio.  im  §.  6.  d.  et  §.  9.  h.  et  §.  13.  a.  et  sieh. 
54.  5.  7.  c.  et  sieh.  71.  §.  4.  b.  et  73.  5-  1.  g.  (d  f  abzelegen.  Exo.  22.  post  prin. 
pro  damni  estimatione  restituet.  sieh.  74.  §.  3.  i.  (e  f  zerprochen.  sieh.  50.  §.  13.  g. 
(f  5  vnsichtber.  Heb.  4.  ant.  fin.  im  §•  5.  g.  et  sieh.  40.  ^.  4.  g. 

V.  5  Aller  menschen  treflich  Sachen  werden  beslossen  zuo  dreyen  taegen, 
die  in  mercklichen  sorgen  vnd  embsiger  gedechtnusz  allzeit  zebekennen  seinn.  Jm 
anfang  der  tag  des  menschen  gepurd.  Jn  mitte  der  tag  seines  Sterbens.  Jm  ende 
der  jungst  tag.  Von  erstem  tag  der  gepurd  steet  geschriben.  Allen  menschen  ist 
ain  grosse  bemueeung  (a)  beschaffen  vnnd  awf  adams  sün  ist  ain  seh waerjoch ge- 
legt vom  tag  jres  anfangs  aws  muoeter  leyb  bis  zum  tag  jrer  begrebnusz.  Vom 
andern  tag  des  todes  lernt  vnns  die  schrifft,  Jn  allen  deinen  werchen  soldestu 
bedenckhen  (b)  deiner  lessten  zeyt,  alszdenn  wirdest  du  nit  sündigen.  Vom  drit- 
ten vnnd  jüngsten  tag  spricht  der  weis.  Den  gantzen  tag  soldestu  sein  in  gottes 
forcht  (c) ,  alszdenn  magstu  hoffnung  haben  in  jüngstem  tag,  aber  ain  erhert- 
tennd  hertz  wirts  poess  haben  zuo  jüngstem  tag.  Was  ainer  all  sein  tag 
gedacht,  geredt,  than  oder  lassen  hat,  dasselb  alles  kumbt  herfür  vnd  wirt  ge- 
zogen auf  jüngsten  tag,  daran  werden  dein  handel  des  gantzen  lebons,  die  guoten 
gepreist  vnnd  begabt,  dein  poes  handel  werden  gescholten  vnd  gestrafft.  Ain 
fleissiger  werchman,  dem  ain  prob  oder  phisier  (d)  fürgeben  ist  darnach  das  werch 
zeformieren,  gedenckht  auff  die  prob,  domitsein  werch  recht  formiert  vnd  ge- 
lobt auch  nit  verworffen  werde.  Darumb  lernt  dich  paulus  (e),  daz  du  soldest 
fleistlmon,  dich  got  zuoerzaigen  ainen  bewaerten  vnd  vntadelhafftigen  werchman. 
Dann  got  bewaert  (f)  vnsere  hertz.  Darawf  hat  er  seiner  gotlichen  tugent  pild- 
nusz  in  dich  (als  in  ain  prob  vnd  physier)  gesetzt  daz  du  darnach  dein  leben  tU' 
gentlich  fueerest  vnd  recht  formierest  Domit  er  als  lonherr  vnd  probierer  (dem 
nichts  verporgen  (g)  ist)  moeg  deine  werch  zuo  jüngstem  tag  loben  vnd  begaben. 
Wer  darüber  sein  prob  vnd  gotes  pildnuss  in  jmselbs  nit  anschawt  vnd  des  jüng- 
sten tags  nit  bedenckht,  der  vergisst  seines  hayls  vnd  vnrecht  gottes  gnad.  Dage- 
gen ist  er  gewarttend  des  angstlichen  gerichts  zuo  jüngstem  tag. 

(a  ^  bemüeung.  eccli.  40.  in  prin.  (b  f  bedencken.  eccli.  7.  in  lin.  Cc  5  forcht. 
prouer.  23.  in  med.  et  eccli.  3.  ant.  lin.  (d  5  phisier.  phisonomia.  sieh.  19.  5.  i.  c. 
(e  f  Paulus.  2.  Thimo.  2.  in  med,  sieh.  3.  §.  10.  c.  (f  5  bewärt.  1.  thes.  2.  in  prin. 
probat  corda  nostra.  sieh.  14.  §.  6.  e.    (g  ^  verporgen.  sieh.  §.  4.  f. 

VI.  ^  Darauf  wisse,  daz  drey  (a)  gotlich  gerichtsstet  seinn,  vor  denen  ain  yeg- 
licher mensch  zuo  gericht  steen  vnd  anntwortten  muoes.  Erste  gerichtsstat  ist  hie 
in  jrdischer  kirch.  Dafür  die  menschen  gemainklich  vnnd  sonderlich  von  got  be- 
schiden  seinn,  nemlich  im  allten  gesetz  hat  sy  got  lassen  eruodern  vnd  gesprochen.  Jch 
hab  ew  berueefft  (b)  vnd  jr  habt  ew  verwidert.  Jch  hab  ausgereckt  mein  band  vnd 
ewr  kainer  hat  mich  angesehen.  Deszgleichs  im  newen  gesetz  hat  der  herr  sein 
diener  geschickt  (c)  zeberueeffen  all  die  jhenen  so  geladen  seinn  auf  die  hochzeit 
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cristenlicher  kirch.  Denselben  gerichtszwang  (d)  hat  cristus  anfanklich  von  got 
vnd  nachmals  dem  papst  vnd  andern  geistlichen  obrem  vbergeben  (e)  vnd  beuolhen 
auch  zuo  jnen  gesprochen.  Was  jr  pindet  oder  aufloest  auf  erden  das  ist  im  himel 
gepunden  vnd  aufgeloesl.  Doch  hat  gogenbürlige  kirch  nur  zerichten  vber  vergell- 
tung  des  guoten  oder  poesen.  Die  frummen  werden  begabt  mit  den  sacramenten,  die 
pueäser  mit  ablas,  die  widcrspaenigen  gestrafft  mit  geistlichem  zwang.  Was  aber 
vnd  wieuil  zuo  Ion  oder  zuo  straff*  sey  zemaessigen.  ist  hie  geistlicher  oberkait  vn- 
bewisst  vnd  darüber  die  tax  (f)  gotlichem  gericht  haimgesctzt.  Souil  schulden  der 
mensch  hie  in  seinem  leben  nit  auszricht,  dasselb  wirt  dort  vergolten. 

(a  5  drey.  hie  et  im  5-  7.  et  5-  9.  a.  (b  f  beruefft.  prouer.  I.  ant.  fin.  sieh.  43. 
§.  6.  a.  (c  5  geschickt.  Wat.  22.  in  prin.  Luce.  14.  in  med.  misil  seriuim  suum. 
(d  5  Kerichtszwang.  Job.  5.  sieh.  $.  4.  c.  (c  f  vbergeben.  Mat.  16.  et  18.  et  sieh. 
73.  5.  2.  c.  et  89.  §.  6.  i.    (f  ^  tax.  im  5.  7.  a.  et  sieh.  83.  5.  1.  c. 

VII.  5  Das  ander  gotlich  gericht  ist  dort  in  sonderhait  vber  airen  yeden 
menschlichen  geist.  so  er  von  seinem  sterhundcn  leib  abschaidt,  dieselb  stund  ist 
besonder  (a)  jüngster  tag  aines  ycden  menschen,  als  geschribon  stet.  Den  men- 
schen ist  aufgesetzt  ainsten  zeslerben.  darnach  das  gericht.  Dauon  der  herr  säst. 
Die  stund  (b)  wirt  kommen  vnd  ist  yelz  vorhanden  daz  die  todcn  hoeren  werden  nie 
stymm  gotes  suns.  Dann  menschlicher  geist,  so  er  von  seimm  leib  abgeschidcn  ist. 
muosz  von  wegen  aller  seiner  werch  guoter  vnd  poeser,  die  er  hie  Ihan  hat,  für  dits 
gericht  in  sonderhait  eruodert  vnd  von  cristo  geurtailt  werden.  Desselben  vrtails 
volziehung  beschiecht  im  plossen  geist,  on  seinn  leib,  nachdem  diesünd  volbracht 
seinn  aws  verkertem  willen,  der  ausmm  geist  vnl  nit  ausmm  leib  kumbt.  Wann 
aber  der  leib  widerumb  ersteet  (c),  alszdenn  wirt  er  auch  tailhafftig  der  vrtayl  so 
vber  seinn  geist  gestellt  ist,  vmb  das  der  geist  seine  werch  durch  den  leyb  volbracht 
hat.  Dazwischen  bis  auf  jüngsten  tag  muoes  menschlicher  geist,  ausserhalb  seins 
leibs,  gotlich  vrtail  vnd  desselben  volziehung  tragen.  Es  sey  zuo  puoes  im  fegfewr 
(d)  oder  zuo  straff  in  der  helle  oder  zuo  hayl  im  himel.  Derselb  geist  muoes  auch 
dieweil  cristo  rayttung  thuon  von  ainem  yeden  wort  das  der  mensch  hie  geredt  hat, 
aus  denselben  worlten  wirt  menschlicher  geist  gericht  vnd  verurtailt.laul  des  ewangeli 
(e).  Des  menschens  belonung  oder  straf  beschiecht  dort  geistlich  nit  leiblich,  nach- 
dem hie  sein  woltat  oder  vbeltat,  das  verdienn  oder  verwürchen  entlich  ausmm 
geist  vnd  nit  ausmm  leib  geflossen  ist.  Des  menschens  obrer  tail  ist  der  geist,  in 
demselben  stcen  gcdechtnuss.  vernufft  vnd  freyer  will,  dadurch  sol  vnd  mag  er 
aufgedencken  vnd  die  vernuft  wol  brawchen  auch  seinen  willen  recht  fueeren. 
Derselb  will  (f)  ist  die  wurtz  daraws  tugent  oder  vntugent  wachsen.  Nach  gelc- 
genhait  guots  oder  poess  willens  werden  des  menschens  werch  erwegen  vnd  ge- 
urtailt. vnnd  nit  nach  den  syndlikaiten,  als  sehen,  hoeren  oder  annder  synn,  so  oie 
menschen  gcmain  haben  mit  vnuernüftigen  tyeren.  Aber  vernüftigen  geist  haben 
die  menschen  allain,  mit  demselben  moegen  sy,  vnnd  nit  andere  tyer  (g)  recht  oder 
vnrecht  thuon.  Nu  muoes  sich  die  belonung  oder  straff  vergleichen  mit  seiner 
wurtz  oder  vrsprung  daraus  die  tat  flewsst.  Desshalb  ist  dort  des  menschens  be- 
lonung oder  straff  geistlich,  nit  leiblich,  noch  im  leib,  sonder  im  geist,  der  zuo 
himel  erfreyt  oder  durch  das  fegfewr  gerainigt  oder  zuo  hell  gepeynigt  wirt.  Nur 
daz  zuo  lesst  nach  jüngstem  tag  der  leib  seines  geistes  belonung  oder  straff  tailhaff- 
tig  wirt  vmb  das  der  geist  mit  seinem  willen  den  leib  zuo  guoter  oder  poeser  tat 
hie  gebrawcht  hat. 

(a  f  besonder,  hebr.  9.  in  fin.  sieh.  §.  6.  f.  et  im  5.  12.  d.  et  sieh.  73.  §.  12.  b. 
et  80.  $.8.  h.  et  sieh.  81.$.  2.  b.  et  82.  5.4-  e.  et  88.  S- 5.  g.     C^  ?  stund.  Joh.5.  in 
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med.  veniet  hora  et  nunc  est.  sieh.  83.  §.  5.  b.  (c  ^  ersteet.  sieh.  57.  §.  4.  e«  (d  f 
fegfewr.  sieh.  80.  §.  7.  a.  (e  f  ewangeli.  Mat  12.  ant.  fin.  im  §.  10.  b.  et  sieh. 
82.  5-  4.  f.    (f  ?  will.  sieh.  45.  §.  7.  a.     (g  5  tyer.  sieh.  78.  §.  5.  d.  et  im  §.  8.  b. 

VIII.  5  Darumben  seinn  fals  vnnd  betrueeglich  des  machomets  vnd  anderr 
sect  maynung,  die  der  menschen  ende  im  fleisch  machen,  als  werden  dort  belonung 
vnd  straff  allain  leiblich  beschehen  vnd  der  menschen  ende  stee  im  leib,  nitim  geist. 
Dasselb  waere  wider  menschliche  aigenschafft  vnd  nalur  (a).  nachdem  ainer  mensch 
genennt  ist  mer  von  wegen  seins  geistes,  dann  seins  leibs,  sonst  waeren  empfind- 
liche vnuernüfftige  tyer(b)  auch  menschen  vnd  strafmaessig.  Dann  der  geist  ist 
nach  seiner  art  vnd  natur  vnzerstoerlich  vnd  nit  der  leib,  auszgenomen  souil  der 
leib  im  geist  bleiblich  ist.  Darumb  mag  von  natur  die  belonung  oder  straff  ewig 
sein  im  geist  vnnd  ausmm  geist  fliessen  jnn  leib,  yeglich  ding  bleibt  alslang  bis  es 
zerpricht  durch  sein  widerpart  (c),  als  kelt  pricht  durch  hytz,  dürr  durch  feycht, 
die  tugent  durch  sünd,  die  sünd  durch  puoes,  das  leben  durch  den  tod.  Also 
mag  des  menschens  ordenlicher  will  hie  zerprochen  werden  durch  verkerten  wil- 
len vnd  widerumb  derselb  verkert  will  durch  gnad  gots  widerbracht  (d)  werden, 
als  durch  sein  widerpart.  Bringt  nu  der  mensch  vonhinn  dorthin  guoten  willen, 
nemlich  daz  er  stirbt  in  der  lieb  gottes.  Derselb  will  bleibt  ewig  vnzerprochen, 
dann  er  verkert  (e)  sich  nymer  von  got  vnd  leidet  fürter  kain  widerpart.  Solher 
will  ist  got  albeg  geuellig.  deszhalb  ist  er  albeg  saelig.  Deszgleichs  stirbt  ainer 
mit  verkertem  willen,  desselben  verkerung  vnd  sünd  bleibt  albeg.  Dann  jr  wider- 
part, benenntlich  gottes  gnaden  ist  verwandelt  in  gottes  gerechtikait,  dadurch  die 
sünd  ewiklich  gestrafft  vnd  nymer  zerprochen  wirt.  ßerueert  ainschichtig  vnnd 
gestreng  gericht  gottes  ergeet  vrbaring  wider  ainen  yeden  sterbunden  menschen, 
der  seines  tods  vnnd  der  stund  solhes  gerichts  vngewis  (f)  ist.  Deszhalb  vns  der 
hailer  gnediklich  warnet  (g)  sprechend.  Jr  sollt  aufschawen,  wachen  vnnd  petten, 
nachdem  jr  nit  wisst  die  zeit  noch  wann  der  hawszherr  kommen  werde,  auf  das  er 
ew,  so  er  vrbaring  kumbt,  nit  schlaffend  finde,  vnd  schreibt  paulus  (h).  Wir  all 
werden  steen  vor  dem  gerichtstuoel  Cristi  vnd  vnser  yegl icher  muoes  für  sich  rayt- 
lung  thuon,  nemlich  im  sterben.  Dann  der  weis(i)  spricht.  Sey  ingedenck  mei- 
nes gerichts,  also  wirt  auch  dein  gericht  gestern  an  mir,  hewt  an  dir.  deszhalb  sol- 
destu  sterbunden  menschen  troesten.  Daraus  wirt  dar  verstanden,  daz  got  yegli- 
chen  menschen  pald  nach  seimm  sterben  in  sonderhait  richtet.  Das  erscheint  im 
reichen  mann,  der  vmb  sein  fraszheit  vnd  vnparmhertzikait  zuor  straff  geurtailt. 
vnd  armer  Lazarus  (k)  vmb  sein  geduld  in  abrahams  schoss  getragen  wart.  Also 
ist  abgestorbener  mensch  numals  gericht  (1).  (>) 

(a  f  natur.  sieh.  1.  5.  4.  a.  (b  f  tyer.  sieh.  5.  7.  g.  (c  f  widerpart.  sieh.  68. 
§.  3.  a.  et  99.  5-  5.  c.  (d  ^  widerbracht,  sieh.  29.  5.  12.  i.  (c  f  verkert  sieh.  54. 
5.  12.  h.  et  61.  5.  1.  e.  (f  5  vngewis.  sieh.  8.  §.  2.  d.  et  74.  §.  6.  a.  (g  5  warnet. 
Marci.  13.  in  (in.  sieh.  76.  5-  8-  k.  (h  5  Paulus.  Ro.  14.  post  prin.  (i  5  weis,  eccli. 
38.  in  med.  sieh.  28.  §.  14.  f.  (k  5  Lazarus.  Luce.  16.  sieh.  80.  §.  5.  m.  (1  f  ge- 
richt. Joh.  3.  in  med.  iam  iudicalus  est. 

('  Es  ist  Lehre  der  Kirche,  dass  nach  dem  Tode  eines  joden  Menschen  ein  besonderes 
Gericht  stattfindet,  wornach  er  entweder  in  den  Zustand  der  Seligkeit  oder  Unseligkeil  oder 
der  Reinigung  eintritt.  Der  Irrthum  der  schismatischen  Griechen,  welche  nnch  dorn  Tode  noch 
eine  Verzögerung  der  seli(zen  Anschauung  annahmen,  wurde  vom  zweiten  allgemeinen  Concil 
von  Lyon  1274  und  vom  Concil  von  Florenz  i't'M)  verworfen.  Crcdimus,  sagen  die  Väler  zu 
Lyon,  illorum  animas,  qui  post  sacrum  baptisma  susccptum,  nullam  omnino  percati  maculam 
incurrcrunt,  illas  etiam  quae  post  contractam  peccali  maculam,  vel  in  suis  manenies  corporl- 
bus,  vel  eisdem  exutae,  sunt  purgatae,  mox  in  coelum  recipi.  Labbc,  Concil.  tom.  XL  col. 
963.    Das  ist  auch  die  Lehre  des  Concils  von  Tricnl.  Sess.  XXV.  de  invocatione  sanclorum. 
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IX.  5  Dritt  (a)  goellich  gericht  wirt  zuo  jüngsten  tag  ergeen  in  geinain  vber  all 
creatur  geystlich  vnd  leiblich,  von  demselben  künfftigen  vnd  gemainem  jüngsten 
gericht  steet  geschriben  in  newem  vnd  alltem  gesetz.  Jn  altem  gesetz  wirt  junger 
tag  genent  grawssamer  tag,  der  erschrecklich  vnd  fasst  zefürchten  ist  von  wegen 
des  hoechsten  richter.  der  belaidigt  ist  vnd  darüber  zerichten  vnd  ewige  straff  auf- 
zelegen  hat.  Esaias  (b)  schreibt  Nembt  war  des  herren  tag  wirt  koemen  graussam 
vnd  vol  mit  vngnaden.  zorn  vnd  wuettung,  vnnd  ist  der  tag  der  räch  des  herren. 
Etlich  propheten  nennen  jüngsten  tag  den  grossen  (c)  tag,  dem  kain  anderr  tag 
gleicht.  Dergleichen  in  apocalypsi  auch  steet.  Dauon  vil  schreibt  Johel  in  andern 
capiteln  vnd  Sophonias  im  ersten  vnd  andern  capitel.  Daneben  ander  propheten 
an  etlichen  orten  jrer  schrifften.  Jm  newen  gesetz  ist  jüngstem  tag  genent  des  her- 
ren (d)  tag,  der  haimlich  vnd  vrbaring  hersleichen  wirt  als  ain  strick  vnd  nacht- 
dieb.  Paulus  (e)  schreibt  von  jüngstem  tag  disen  stoll.  Jr  wisst,  daz  gewislich  des 
herren  tag  wirt  in  der  nacht  koemen  als  ain  dieb.  Jtem  zuo  hebreiern.  Erschreck- 
lich ist  die  verharrung  auf  jungst  gericht  vnd  des  fewrs  nachuolig.  das  die  wider- 
wacrtigen  verzeren  wirt.  Wir  wissen,  daz  got  sagt,  die  räch  ist  mein.  Der  herr 
wirt  sein  voickh  richten  vnd  erschrecklich  ist  in  goltes  hende  (f)  zefallen.  Jtem 
petrus  weissagt.  Des  herren  tag  (g)  wirt  koemen  als  ain  nachtdieb,  desselben  tags 
werden  die  himel  zergcen  mit  grosser  vngestueem.  Die  dement  durch  hylz  auf- 
geloest  vnd  der  erdpoden  mit  allen  seinen  werchen  auszgeprennt.  Jn  allter  vnd 
newer  schriftist  begriffen,  wer  gemainervnd  strennger  richter  sey,  benentlichcri- 
stus  (h).  Der  auff  glorificiertem  stuoel  sitzen  wirt,  als  geschriben  ist.  am  tj>g  des 
endes  (i)  wirt  der  richter  sitzen  auf  aimm  herlichen  stuoel. 

(a  5  dritt.  Matt.  25.  sich.  %.  6.  a.el  sieh.  27.  §.  7.  h.  et  54.  J.  8.  «.  (b  5  Esaias. 
13.  post  prin.  Esa.  34  post  prin.  (c  ^  grossen,  apo.  16.  ant.  fin.  ad  dietn  magnum 
omnipotenlis.  (d  J  herren.  2.  Thes.  2.  in  prin.  quasi  instet  dies  domini.  Luce.  21. 
in  fin.  supenieniet  m  vos  repentina  dies  illa.  sieh.  82.5-  4.  d.  (e  5  Paulus.  l.Thcs. 
5.  in  prin.  Hebre.  10.  post.  med.  (f  5  hende.  hebr.  lO.  ant.  fin.  sieh.  21.  §.  7.  m. 
(g  5  lag.  2.  pet.  3.  in  med.     (h  ^  cristus.  sieh.  \.  4.  c.     (i  5  endes.  eccli.  40.  in  prin. 

X.  ^  Jungsler  tag  ist  das  zyl,  zuo  dem  alle  zeyt  laufft.  Er  ist  lesster  vnd  ent- 
licher tag,  nach  deme  stillsteen  wirt  der  zeit  lauff  vnd  ist  genent  des  herren  tag. 
Zuo  dem  sich  all  ander  laeg  vnd  gantze  zeyt  naygen.  Er  ist  aller  taeg  beschlusz 
vnnd  ende,  darnach  kain  tag  mer  kumbt,  sonder  ewige  zeit,  vnd  sieet  geschriben 
(a).  Des  herren  tag  kumbt,  desgleichen  nie  gewesen  ist  von  anfang  biszher.  Es 
wirt  auch  nach  jme  kain  tag  mer  werden,  dann  derselb  tag  (nemlich  die  cwikait) 
ist  gros,  dem  kain  tag  vergleicht  mag  werden.  An  bestimbtem  jüngsten  tag  wirt 
nyemant  etwas  würchen,  allain  got  wirt  daran  sein  lesst  ausserlich  werch  volbrin- 
gen,  das  ist  angstlich  gericht  besitzen.  All  ander  laeg,  von  anbegyn  der  weld  bis 
auf  jüngsten  tag.  seinn  der  menschen,  dorjnn  sy  guote  werch  verbringen  haben 
sollen.  Die  sy  verraitten  mueessen  am  jüngsten  tag,  lawt  des  ewangeii.  Sy  wer- 
den raytlung  (b)  thuon  am  tag  des  gerichl.s.  Mit  demselben  jüngsten  gericht  wer- 
den gottes  ausserliche  werch  beschlossen  vnd  vollendt.  Wie  aines  yeden  men- 
schens werch  beslossen  vnd  geendet  seinn  am  tag  seines  Sterbens. 

(a  5  geschriben.  Johel.  2.  in  prin.  Jhere.  30.  post.  prin.  (b  f  raytlung.  Math. 
12.  sieh.  $.  7.  e. 

XI.  5  Got  wirt  am  jüngsten  tag  widerumb  erkücken  (a)  all  vnd  yglich  verstor- 
ben menschen,  die  er  zuo  aller  verscbiner  zeit  nacheinander  beschaffen  hat.  Der- 
selben menschen  werch,  thuon  vnd  lassen  nichts  auszgenonien,  werden  desselben 
tags  herfür  kommen,  gericht,  geurtailt,  bclonel  vnd  beslrafft.     Daselbs  werden 
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gefeilt  nur  zway  vrtail,  ains  für  die  gerechten,  das  ander  für  vngerecht,  vnd  das  feg- 
fcur  aufhoeren  (a),  die  gerechten  kommen  zuo  ewigem  leben,  die  vngerechten  zuo 
ewiger  pein.  lawt  des  ewangeli  (b).  Jn  soihem  gericht  worden  meniklich  vnd  all 
creaturen  sehen  vnd  muoessen  bekennen.  Daz  all  goetlich  soeben  wol  geordent  ge- 
west,  auch  goetlich  vrtail  angstlichs  gerichts  gannlz  gerecht  (c)  vnnd  vnuerweislich 
seinn,  in  belonung  der  gerechten  vnnd  in  verdambnuss  der  vngerechten.  Was  die 
menschen  hie  begangen,  das  alles  wirt  dort  widergolten.  wie  Ozeas  spricht.  Es 
seinn  koemen  die  taeg,  daz  vnsgot  halmsuoecht  vnd  wider  gelten  wirt.  Darüber 
gibt  der  herr  zewgnusz,  daz  dir  widergolten  (e)  werde  in  vrstend  der  gerechten. 

(a  f  erkücken.  sieh.  57.  §.  3.  h.  (a  5  fegfewr.  sieh.  81.  §.  2.  d.  (b  5  ewangeli. 
Mat.  25.  sieh.  81.  §.  2  c.  (c  f  gerecht,  apo.  19.  in  prin.  vera  et  iusta  iudicia  sunt 
eius.  (d  5  Ozeas.  9.  post  prin.  venerunt  dies  visitalionis  et  retributionis.  (e  ^  göl- 
ten. Luce.  14.  ant.  med.  relribuetur  tibi  in  resurrectione  iustorum. 

XII.  ^  Des  gemainen  jüngsten  gerichts  wirt  nol(a)  aus  vil  vrsachen,  der  etlich 
hernach  volgen.  p)  von  erst  daz  all  verstaendig  geschoepf  benentlich  engel  vnnd 
rr.enschen  ainsmals  zesam  kommen,  nachdem  sy  noch  nie  beyeinander  (b)  gewesen 
vnd  doch  alle  von  aynigem  got  her  geflossen  seinn.  Dann  der  herr  spricht.  So 
jch  erhoecht.(c)  wirde  von  der  erde(nemlich  amm  jüngsten  gericht)  alszdennwil  ich 
zuo  mir  ziehen  alle  ding.  Das  ist  englische,  geistliche  vnd  leibliche  creatur.  Zum 
andern,  nachdem  all  menschen  ains  geslaechts  vnnd  ainer  natur  seinn,  gezimbt 
menschlicher  natur,  daz  ingegenburt  aller  menschen  ganlz  menschlich  geschlaecht 
miteinander  geurtailt  werde  zw  hayl  vnd  zuo  straf,  nach  gelegenhait  des  verdienn 
ainer  yeden  person.  Die  fürter  nichtsmer  verdienen  noch  verwürcben  moegen. 
Wiewol  yeglicher  geist  in  sonderhait  (d),  alszpald  er  von  seitnm  leib  abgeschiden, 
verurtailt  worden  Jst  doch  not  daz  er  widerumb  mitsambt  dem  leib  gericht  vnnd 
das  vrtail,  so  vber  jn  gefeilt  was,  geofFenbart  werde  in  beysein  aller  creatur.  Daz 
auch  ainsmals  gantz  menschlich  geslaecht  zuo  seinem  guoeten  geordentem  ende 
koeme,  zuo  dem  es  gewident  ist,  ncmlicii  daz  die  guoeten  belonet  vnnd  die  poesen 
gestrafft  werden.  Das  nit  beschehen  mag,  nur  am  ersten  werden  die  poesen  aws 
guoeten  gereytlert,  nach  lawt  des  herron  wort.  Alle  voelkher  werden  für  des 
menschen  Sun  vcrsamell  (e)  komen,  vnd  er  wirt  sy  voneinander  schaidcn,  gleich  als 
ain  hyrt  die  schof  vonn  gayssen  schaidet.  Er  wirt  die  schof  stellen  zuo  der  gerech- 
ten vnd  die  gaysz  zuo  der  tencken.  Sollen  nu  menschlich  geslaecht  voneinander 
getailt  werden,  wie  christus  gesagt,  so  muoes  es  eemals  zuoeinander  komen,  nach- 
dem es  noch  nye  beyeinander  (f)  gewesen  ist.  Das  wirt  entlich  beschehen  am 
jüngsten  tag.  Daselbs  wirt  ain  yeder  haben  nach  seinem  verdienn  vnnd  darnach 
nichtsmer  news  weder  guoets  noch  poess  empfahen,  sonder  ain  yeder  wirt  belei- 

(2  Wird  im  ersten  Gerichte,  bemerkt  Slaudenmaier,  der  Mensch  auf  dem  Standpunkte  des 
Individuallebens  als  für  sich  besiehende  Person  gerichtet,  so  richtet  sich  beim  zweiten  Gericht 
das  Augenmerk  des  Richters  nach  dem  organischen  Zusammenhange,  in  welchem  der  Einzelne 
zu  dem  ganzen  Geschlechte  steht,  von  dem  er  ein  integrirendes  Glied  ist.  Es  kommen  hier 
in  Frage  alle  jene  Verhältnisse,  Ueziehungen  und  Verkettungen,  in  welchen  sittlich  und  reli- 
giös der  Eine  zu  den  Andern,  so  wie  diese  zu  ihm  standen,  und  welche  Einflüsse  sie  gegen- 
seitig im  Guten  und  Bösen  fördernd  und  störend  auf  einander  ausgeübt  haben.  Sowohl  in 
Betreff  des  allgemeinen  als  des  besondern  Gerichtes  wird  die  göttliche  Entscheidung  vor  Allem 
auch  nach  dem  sich  richten,  wie  Jeiriand  die  ihm  als  Individuum  von  Golt  verliehenen  geistigen 
Gaben,  in  welchen  sein  besonderer  Beruf  und  seine  besondere  Wirksamkeit  im  Geschlechle 
ihm  angewiesen  sind,  für  sich  sowohl  als  zum  allgemeinen  Besten  verwendet  hat.  Aber  „auch 
die  Engel,  die  ihren  ursprün^ilichen  Zustand  nicht  beliaupteien,  sondern  ihren  Ort  verliessen, 
hat  Gott  bis  auf  den  grossen  Gerichtstag  aufbewahrt.  (Jud.  6,  2.  Pet.  2,  4.)"  Vcrgl.  den  Arti- 
kel: Gericht,  im  Kirchenlexikon  von  Wetzer  und  Weite.  Bd.  IV.  pag.  445—467.  i  '  ;;  •; 
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ben  in  jhencm  zuo  dem  er  geurtaillist.  Zum  dritten  ist  not  (g)  des  lessten  gemainen 
vnd  waren  gerichts  zuo  merung  des  lobes  der  erwelten  auch  zwsrhand  vnd  straff 
der  verkerten.  Dann  lob  \nd  scband  werden  bederseyt  gegroesst,  so  sy  nymer 
verporgen,  sonder  offenbar  gemacht  seinn.  Zum  vierden  ist  jungst  gericht  künf- 
tig von  wegen  der  ere  vnd  schicklikaitgottes.  der  awssciner  almaechtikait  bewegt 
ist  das  menschbch  geschlaecht  zebeschaffen  vnd  aws  parmhertzikail  denselben 
menschen  zuoerledigen.  vil  mer  wirt  got  durch  sein  gerechtikait  bewegt  mensch- 
lich geslaecht  zerichten  vnd  die  vngerechten  zeslraffen,  auch  aus  seiner  reichen 
mildikait  die  gerechten  zebegaben  mit  ewiger  saelikait,  sonnst  wurde  gotliche  ge- 
rechtikait vnuolkommcn.  Got  erzaigt  sein  tugcnt  vnd  krafft  allenthalben  in  sei- 
nem geschoepff.  Er  gibt  einem  yeden  das  sein,  guots  oderpoess,  vnd  laesst  jnie 
dasselb  ewiklicb> 

(a  5  not.  im  g.  et  sieh.  I.  5.  8.  e.  (b  5  beyeinander.  im  f.  (c  5  erhöcht.  Joh. 
12.  post  med.  ego  si  exailatus  fuero  omnia  traham  ad  mc  ipsum.  sieh.  60.  §.  3.  i. 
(d  ^  sonderhait.  sieh.  5.  7.  a.  (e  5  versamelt.  Math.  25.  post  med.  congregabuntur 
ante  eum  omnes  gentes.  im  $.  13.  c.    (f  5  beyeinander.  sich.  b.    (g  ^  not.  sieh.  a. 

XIII.  •  Also  wirdt  mit  jüngstem  tag  vnnd  angstlichem  gericht  erfüllt  vnd 
geendet  gantz  geschoepf.  Yede  creatur  kumbt  an  jr  geordente  stat,  mit  ertailung 
gotlicher  erkanntnuss.  Desselben  gerichts  vnd  vrtails  ist  vnser  herr  Jesus  cristus 
(a)  geordenler  richler.  Der  vor  sein  senden  (b)  wirt  etlich  engel.  diemitpusaw- 
nen  vnd  lawtter  stymm  zum  gericht  laden  vnd  eruodern  werden,  all  verstaenndig 
creatur  engel  vnd  menschen,  als  anntwortter,  die  all  daselbs  zuo  gericht  steen, 
vnnd  ain  yeder  von  seinen  wilkürlichen  werchen  antwortten  vnd  rayttungthuon 
muoes.  Daselbs  werden  voneinannder  getailt  die  vngerechten  von  gerechten,  als 
kytr  (c)  von  lamblein.  Die  vngerechten  mitsanibt  den  dcwfeln  (d),  awf  tenckhe 
»eyt,  vnder  jr  hawp  luciper.  Derselb  hanngt  an  jmscibs,  nil  an  got.  Deszhalb 
feilt  er  mit  seiner  schar  hinab  zuo  grundt  der  helle  (f),  das  ist  zuo  vndrist  der 
erde,  daselbs  werden  die  verdambten  ewigklich  gepeynigt.  Die  erweiten  engel 
vnd  menschen  werden  getaill  auf  rechte  seyt,  vnder  jr  hawp  (g)  Christum,  der  mit 
leyb  vnd  sei  persoendlich  veraint  ist  mit  der  golhait.  Deszhalb  sein  schar  ewiklich 
bleibt  vnd  sicher  hanngt  an  starckhem  Got  mit  wunn  vnd  freyden. 

(a  5  Christum,  sieh.  (.  4-  c  (b  f  senden.  Mal.  24.  post  med.  sieh.  88.  $.  5.  f. 
(c  f  kytz.  Mat.  25.  sieh.  §.  12.  c.  (d  ^  dewfeln.  sieh.  24.  §.  10.  d.  et  g,  (e  f  Luci- 
per. sieh.  24.  §.  10.  a.     (f  ^  helle,  sieh.  24-  5.  IC  e.    (g  f  hawp.  sieh.  27.  §.  7.  b. 

XIV.  5  Erstlich  werden  sündig  engel  vnd  menschen  verdambt  (a)  vnrf'ier- 
urtailt  zuo  ewigem  tod,  vmb  das  sy  haben  gesündigt  wider  ewigen  got  vnnd  ver- 
achtdasewig  leben,  wosy  gemoegl,  bieten  sy  sich  in  sünden  gernn ewiklich  erlusl 
vnnd  noch,  deszhalb  kain  verdambter  vber  sein  sünd  wäre  rew  haben  mag.  Ja 
er  bleibt  slaets  in  sünden  vnd  ist  got  widerwaerti^  vnd  haessig.  Aus  solhen  vnd 
mer  dergleichen  vrsachen  wirt  got  sein  vrtail  von  jnen  nymermer  aufheben,  son- 
der dabev  ewiklich  beleiben  lassen.  Dich  sol  nit  verwundern,  daz  die  sünd  ,  so 
doch  pald  vnd  zeitlich  beschehen,  langsam  vnd  ewiklich  zepueessen  seinn.  Nym 
ain  bcvspil.  Wer  heuot  etwas  versaumbt,  der  muoes  desselben  albeg  geraten,  vnd 
steet  geschriben.  Der  schnid  (b)  ist  vergangen  vnd  der  summer  ist  geendet  vnd 
wir  seinn  noch  nit  haylwaertig.  Toetliche  wunden  wirt  pald  geschlagen  oder  vr- 
baring  gestochen,  aber  langsam  gehaylt,  oder  dadurch  muoes  der  verwundt  gar 
sterben.     Feilt  ainer  in  tyeffe  gruoeb  daraus  er  jmselbs  nit  mag  belffen,  dorjan 


VON  JÜNGSTEM  GERICHT.  695 

muoes  er  on  ander  hilff,  alltzeit  beleiben,  wie  Christus  beuilht.  Werffet(c)don 
Sünder  mit  gepunden  henden  vnnd  fueessen  in  awssere  finster.  Jtem  belaidigt 
einer  die  maiestat  seiner  oberkait.  Deszhalb  muoes  er  vnd  sein  absteygund  gesibt 
erben  zuo  schänden  vnnd  ewiklich  aygen  beleiben.  Wer  durch  miszhandlung  seine 
güeter  verwürcht.  derselben  verfallen  gueeter  mueessen  er  vnd  sein  erben  ewik- 
lich geraten.  Wie  nu  zeitliche  plag  in  diser  zeit  khainaulhoeren  hat,  alsoistauch 
ewige  plag  on  ende. 

(a  ^verdambt.  Math.  23.  quomodo  fugietis  a  iudicio  gehenne.  sieh.  20.  §.  4.  1.  et 
'>i.  §.  5.  m.  et  §.  6.  k.  et  24.  ^  1.  f.  (b  5  snid.  Hiere.  8.  in  fin.  transijt  messis.  (c^ 
werffet.  Math.  22.  sieh.  77.  §.  4.  f. 

XV.  5  Darnach  werden  die  erweiten  begabt  mit  ewigem  (a)  leben  vnd  hoech- 
stem  guot,  vnd  gesetzt  an  jr  zuoeberayt  ende.  Derselben  seinn  zway.  Das  ain 
ende  (b)  ist  jnwendigo  saeligkait  vnndgotselbs,  indeme.  als  in  hoechstem  (c)  guoet, 
die  crwelten  jr  ewig  leben  vnnd  hoechste  freyd  auch  würchliche  vnd  vnsaegliche 
glori  haben,  domit  sy  den  nom  gots  staets  vnnd  ewiklich  heyligen  (d).  Das  ander 
ende  ist  auszwendige  vnd  zuoefallende  saelikait,  die  got  beschaffen  hat  zuo 
nutz  des  menschens,  nemlich  das  hymelreich  (e),  so  den  erweiten  zuoekumbt,  daz 
sy  dorjnn  bey  got  ewige  ruoe  vnd  vnermeszliche  freyd  haben  moegen.  Mit  der- 
selben zuoefallendcn  saelikait  begabt  got  den  erweiten  dreyerlay  mass.  Erstlich 
nach  seinem  verdienn.  Zum  andern  vmb  sein  verdienn.  Zum  dritten  vber  sein 
verdienn.  Awf  das  erst  steet  in  pauIo.  daz  ain  yeder  werde  seinen  aygen  Ion  (f) 
empfahen  nach  gelegenhait  seiner  arbait,  vnd  spricht  der  herr.  Mit  welherlay  mass 
(g)  jr  messet,  in  derselben  wirt  ew  hinwider  gemessen.  Zum  andern  hat  Johannes 
lawffer  bekennt,  daz  wir  all  von  der  volkommenhait  crisli  nemen  vnd  gnad  (h) 
vmb  gnad.  Darumb  beuilht  vnns  christus  in  seinen  Weingarten  (i)  zegeen.  Desz- 
halb well  er  vnns  geben  was  recht  ist.  Awf  das  dritt  verspricht  der  herr  Jesus, 
gebet  alszdenn  wirt  ew  auch  gegeben,  sy  werden  in  ewr  schoss  geben  ain  guote, 
volle,  gedruckte,  gerütelte  vnnd  vberflüssige  (k)  mass.  Der  herr  Jhesus  wirt  zuo 
yeglichem  rechtfertigem  menschen  sprechen.  Ey  du  frummer  vnnd  getrewer 
knecht.  Du  bist  vber  wenig  trew  ^1)  gewesen.  Darumb  wil  jch  dich  vber  vil 
setzen,  nemblich  daz  du  eingeest  in  die  freyd  deines  herren.  Das  ist  in  ewige 
saelikait,  dieselb  geruoche  vns  allen  gnaediklich  zeuerleyhen  Got  vater,  Sun  vnd 
heiliger  geyst.  Amen. 

(a  ^  ewigen.  Mat.  25.  in  (in.  iusti  autem  in  vitam  eternam.  sieh.  4.  §.  9.  f.  et  37. 
5.  11.  i.  et  81.  5.  2.  c.  (b  ^  ende.  Ro.  6.  in  fin.  sieh.  21.  5.  8.  c.  et  27.  §.  6.  i.  (c  f 
höchsten,  sieh.  7.  §.  4.  a.  (d  ^  heiligen,  sieh.  22.  §.  4.  g.  (e  5  reich,  sieh.  §.  1.  e. 
et  sieh.  41.  §.  2.  e.  (f  5  Ion.  1.  Corin.  3.  post  prin.  sieh.  39.  §.  1.  a.  (g^  mass.  Mat. 
7.  in  prin.  sieh.  84.  §.  1.  e.  (h  f  gnad.  Joh.  1.  post  prin.  gratiam  pro  gralia.  sieh. 
39.  5.  8.  b.  (i  f  gartten.  Mat.  2ü.  m  prin.  (k  ^  vberflüssig.  Luce.  G.  mensuram  su- 
perfluentem.  sieh.  46.  $.  7.  a.  et  84.  5-  1.  f.  U  ^  trew.  Mat.  25.  ant.  med.  sieb.  77.  §. 
3.  h.  et  79.  §.  2.  b. 

5  Finis. 
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A« 


1.  c.    f  Abel 
isli.  65.  §.  4.  g 


30.   $.  8.  e. 


Aaron.  69.  §. 

Abentessen  cbrisli. 

Abgoetter.  86.  5-  7.  a. 

Ablas  ist  dritter  tail  des  sacraments   der 

puoes.  73.  5-  15.  et  16. 
Abraham.  2.  §.  4.   m. 

Schos  abrahe.  49.  j.  7.  h.  et  80-  5-  5.  in. 
Absolon.  74.  j.  4.  c     f  Abtrag.  74.  §.  3.  h. 
Abtrünig  cbristeo.  c.  16.  per  to. 
Achab.  3.  §.6.  e.    fAcephalus.  91.  §.  14.  h. 
Accidentz  des  sacraments.  66.  $.  3.   d. 
Adam  erster.  34.  §.  1.  d.  cum  ibi  notatis. 
Ander  adam.  68.  §.  1.  i. 
Ader  des  dewfels.  63.  J.  12.  d. 
Aigen  will.  37.  §.  4.  c. 
Aigen  lieb.  48.  f   1.  m. 
Aigen  nutz.  31.  $.  6.  d. 


^  Aigen  ere.  29. 
§.  3.  c.    5  ^'11  glawb. 


$.  11.  b 
Ains  erste  zal.  29 

1.  $.  8.  a. 
Ain  got.  7.  §.  1-  b. 
Ain  menschait.  27.  $.   1.  g. 
Ainikait.  7.  5.  10.  b. 
Ains  awsmm  andern.  18.  $.  2.  f. 
Alles  in  allen  ist  got.  39.  §.  5.  f. 
Almosen,  c.  87.  per  to. 
Allegorica.  Anagogica.  99.  §.  6-  i.  et  k. 
Anfang  aller  ding  ist  got.  5.  $.  4.  a 
Anfang  der  rechtfertikait  ist  der  glaub.  4. 

$.  8.  k. 
Anfang  des  glaubs  ist  die  warhait.  5.  $.1.  h. 
Anfang  des  menschens.  27.  %.  1.  h. 
Anfang  der  sünd.  24.  $.  4.  b. 

Demselben   anfang   ist   zewidersteen. 
42.  §.  8.  g. 
Angewünscht  sün.  10.  $.  10.  h.    et  99.  $. 

15.  a. 
Angenaem  gnad.  4.  §.  4.  e.  et  42.  $.  4.  a. 
Angenaem  person.  65.  §■  8.  c. 
Antichrist  vorlauffer.  15.  §.  6.  g. 
Antidora.  49.  5-  3.  g. 
Apostel  zwelfpoten.  8.  §.  4.  c. 
Applicieren  die  sacrament   wie  artzeney. 

63.  §.  9.  c. 
Artzt  geistlicher  ist  Christus.    58.  $.  2.  c. 


An  stat  cristi  die  selsorger.  58.  $.  4.  g. 
et  §.  12.  f. 

Von  geistlicher  artzeney.  58.   §.  2.  b. 
Arbait  ist  vns  angeporcn.  29.  $.  li.  k. 
Argument.  1.  §.  2.  b.  et  f. 
Aristoteles.  12.  $.  4.  f. 
Armonia.  88.  §.  3.  h.  ^  Armuot.  51.  §.  7.  a. 

Willige  armuot.  51.  §.   10.  e. 
Arrius.  7.  §.  6.  a.    5    Aschrein  prot.  63 

5.  2.  a. 

Astra  influunt.  25.  5.  8.  c.     f  Athanasius. 

6.  5.  3.  a. 

Atyla.  91.  §.  14.  b.    f  Altritio.  72.  §.  I.e. 

Awffart  Christi.  57.  §.  6. 

Awfstand.  1.  §.  5.  a. 

Awgenploed.  25.  §.  2.  b. 

Awslegung  vnd  erklaerung  der  schritt.  6. 

§.  10.  f.  et  14.  per  to. 
Verkerte  awslegung.  15.  per  to. 
Awswendige  werch.  53.  5   5.  a. 
Awsred.  50.  §.  11.  a. 
Awssatz.    73.    5-    7.      5   Aza    koeuig.    4. 

$.  14.  n. 

Balaan.  11.  5.  6.  i.  et  66.  §.  7.  k. 
Bayren.  24.  5.  6.  d.     f  Balsam.  61.  5.  3.g. 
Bedürflen  ist  got  nichts.   19.  5.  5.  d. 
Begrebnuss.    87.    §.    1.   e.     f   ßelial.    24. 

§.  8.  a. 
Belonet  got  alles.  55.  $.  9.  g. 
Beraitten  mag  sich  der  mensch  zuo  guo- 

tem.  4.  $.  4.  i. 
Berueemen  mag  sich  der  mensch   nichts. 

39.  5.  9.  b. 
Bestaltigt  in  guot.  24.  §.  1.  b. 
Bestattigt  in  poesem.  38.  5.  4.  h. 
Bibel.  5.  §.  3.  d.  et  12.  §.  1.  c.  et  per  to. 
Brueder  in  christo.  28.  5.  6.  f. 
Bruodcrschaft.  47.  §.  4.  et  J.  5. 
Bullen.  89.  §.  6.  h. 

ir. 

Wachen.  76.  §.  3.  d.  et  94.  5.  13.  e. 

Wachset  got  awswendig,  der  mensch  jn- 
wendig.  22.  §.  4.  i.  et  k.  der  mensch 
wachset  auch  awswendig.  29.  §.  U.  1. 
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Wachsund  leben,  vegetatiua.    28.  §.  4.  b. 
Waffen  christenliche.  14.  §•  7  d. 

Dewflische.  15.  §.  5.  a. 
Wanckel.  38.  §.  11.  c. 
Wandlung  in  vnd   awsser   der  mess.    63. 
5.  8.  bis  zum  ende  desselben  capitels, 
Jn  der  mess  wirt  prot  vnd  wein  ver- 
wandelt in  fleisch  vnd  pluoet  christi. 
66.  5.  1.  et  5.  2.  et  5.  3. 
Vom  wort  der  Wandlung.  66.  §.  7. 
Die  lieb  verwandelt  den  lieb  haber  in 
den  geliebten,  45.  §.  9.  a.  b. 
Warhait  gots  jnwendig,  c.  7. 
Eingeleibte  warhait.  c.  8. 
Awswendige  warhait  gots.  c.  11. 
Mündliche  warhait.  c.  17. 
Beschaffene  warhait.  c.  18. 
Warhait  gepert  neyd.  15.  §.  8.  d. 
Warm.    Geistliche  wirme.  63.  §.  12.  e. 
Wasser,  tawfwasser.  60.  §.  1.  g. 
Weichwasser.  88.  §.  5.  h. 

Kalt  trinckwasser.  74.  §.  8.  g.    et  79. 
5.  3.  b. 
Waschen.  64.  §.  7.  e.    5  Wax.  36.  §.  13.  k. 
Weld  grosse  macrocosmus.  22.  §.  1.  cum. 
seq. 
Kleine  weld  microcosmus.  19.  5-  6.  e. 
Weld  ist  zergaencklich.  21.  §.  2.  b. 
vnd  zemeiden.  97.  5.  2.  1. 
Fürst  der  weld.  24.  $.  4.  c. 
Wege  seinn  zwen.  30.  5.  8.  a. 

Christus  ist  der  weg,  warhait  vnd  le- 
ben. 8.  §.  9.  e. 
Koenigs  weg.  81.  5.  9.  m. 
Weichnacht.  10.  §.  7. 
Weichsacrament.  94.  per  to. 
Werch.  von  guolen  werchen.  77.   per  to. 
Quote  werch  zethuon  ist  der  mensch 

schuldig.  78. 
Guote   werch  seinn  allain  got  zuoeze- 
messen.  42.5.  4. 1.  vnd  dem  menschen 
verdienstlich.  79.  §.  2.  cum  seq. 
Frucht  guoter  werch.  56.  §.  8.  c. 
Werchmaister  ist  got.  7.  §•  3.  b.  f. 
Werchzewg   gottes   ist  der   mensch.    47. 

5.  3.  c. 
Werch  lobt  den  roaister.   29.    §.  6.  c.   et 

78.  5-  4.  d. 
Werch  des  fleischs.  25.  5.  10.  e. 
Wesenhait  seinn  zwo,  ain  ewige,  die  an- 
der zeitlich.  21.  §.   1. 
Von  manigerlay  wesen.  21.$.  3.  cum  seq. 
Widerwaertikait.  39.  5.  6.  g.  sieh.  plag. 
Widerpart  wirt  gehailt  mit  widerpart.  68. 

5.  3.  a. 
Widerspil.  9.  §.  3.  g. 

Widerzegeben  ist  vnrecht  guoet.  74.  §.  5.  b. 
Willen,    von  freyem  willen  in  gcmain.  c. 
38.  per  to  tuum. 

Beschreibung  freyes  willens.  38.  §.  6.  a. 


Ob  der  mensch  freyen  willen  hab.  c. 

39.  per  to. 
Frejer  will  des  menschens   ist  gottes 

pildnusz.  37.  §.  1.  g. 
Vom  regiment  freyes   willens,    c.   41. 

per  to. 
Dein  will  geschech.  37.  §.  5.  e. 
Will  des  menschens  ist  vngenoettigt.   45. 
§.  9.  b.  et  §.  10.  a.  et  29.  §.  12.  g.  Aber 
hie  wandelbartig.  38.  §.  11.  a.  vnd  dort 
in  guotem  oder  poesem  bestaettigt.   24. 
§.  1.  b. 
Freyer   will  leidet  nur  vnnd  würcht 
nit  selb  das  guot.    42.   §.   1.    b.    et 
45.  §.  2.  d. 
Aigner  will  ist   verkert.    37.    §.   4.   c. 
vnd  ist  nit  frey  sonder  jmselbs  ge- 
fangen. 29.  §.  12.  h. 
Verkerter  will  ist  gottes  feind  vnd  des 
menschens.  20.  §.  6.  a.  et  48.  §.  2.  b. 
Dann  derselb  will  allain  volbringt  die 
sünd.  36.  §.  10.  i.    Also  steet  gottes 
wal    vnd    des    menschens    hail    an 
seimm  freyen  willen.  40.  §.  6.  e. 
Wellen    vnd  volziehen    den    willen  seinn 

vnderschidlich.  50.  §.  7.  b. 
Wellen   soldestu  deimm  nagsten  wie   dir 

selbs.  50.  §.  7.  b. 
Wirdig  ist  allain  got  aller  eren.  4.  §.  14.  e. 
Vnwirdig  seinn  wir  menschen.  18.  §.8. 1. 
Wolf.    15.  §.   8.   a.    f  Woll  spinnen.  30. 

§.  2.  d. 
Wort  gottes.  11.  §.  2.  et  per  to. 
Wort  der  sacrament.  59.  §.  7.  a.  et  66.  §.  7. 
Wuoecher.  77.  §.  12.  b. 

Geistlicher  wuoecher.  52.   §.  1.  d.    et 
53.  §.  8.  d. 
Wunderzaichen.  5.  §.  5.  g. 
Wurtz  des  menschens.  30-  §.  2.   b.   et  34. 

§.  1.  a. 
Wurtz  der  lieb.  45.  §.  7.  a. 
Wurtz  des  poesen.  34.  §.  1.  a. 
Wurtz  der  sünd  ist  freyer  will.  72.  §.  9.  i. 

€• 

Cain.  39.  §.  1.  a.    f  Caiphas.  92.  §.  7.  a. 

Canon  der  mess.  63.  §.  6.  b. 

Canones  geistlicher  recht.  17.  §.  11.  a. 

Caracter.  59.  §.  3.  b. 

Cardinal.  91.  §.  6.  in  prin. 

Cathecismus.  30.  §.  3.  0.  5  Gasten.  87.  §.  4. 

Cathecumius.  43.  §.  2.  d. 

Centrum.  100.  §.  2.  in  prin.    ^  Cerimoni. 

c.  88. 
Chcrintus.  13.  §.  13.  g.  f  Cherub.  21.  §.  5.  i. 
Cisco.  47.    §.   6.  b.    5  Codicill.    12.  §.  8. 

in  prin. 
Concil.  6.  §.  4.  vsque  ad  §.  8.  et  85.  §.  6.  b. 
Concubin.  64.  §.  4.  in  prin.  et  §.  5.  d. 
Confusion.  13.  §.  10.  d. 


w^ 
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Communicieren.  67.  §.  I.  k.  1. 
Compensieren  die  schuld  mit  der  pen.  33. 

§•  3.  g. 
Costen  himlischer  freyd.  46.  §.  3.  c. 
Costen  der  hell.  80.  §.  3.  e. 
Coraelj.  43.  §.  2.  c. 
Christus  gesalbter.   93.  §.  1.  a    vnd   ersl- 

geporner  gottes.  10.  §.  2.  e. 
Christus  ist  nur  ain  ainige  person.    19.  §■ 
9.  d.  e. 
Vnd  das  hawp  gantzer  kirch.  27.  §.  2.  b. 
Auch  der  wege,  warhail  vnd  leben.  8. 
§.  9.  e. 
Christus  ist  obrister  priester.  94.  %.  12.  a. 
Von  deme  alle  gnad  flewsst    in   chri- 
stenliche  glid.  28-  §.  5.  h. 
Christus  ist  got  vnd  mensch.  85.  §.  8.  e. 
Von  der  gothait  christi.  c.  9. 
Von  der  menschait  christi.  c.  10. 
Christus  ist  der  menschen  vnd  aller   crea- 
tur  beslus  vnd  awfcnthaltung.    t9.  §.   6. 
g.  et  67.  §.  9.  m. 
Christus  ist  ainsten  gestorben.  56   §.  3.  c 
et  62.  §.  4.  g. 
Vom  leiden    christi.    55.    §.    per    to. 
dasselb  erstatt  all  mangel.  4.  §.  2.  c. 
et  72.  §.  4.  e. 
Von    betrachtung   des   leiden   christi. 
56.  §.  per  to. 
Christus  reich  vnd  arm.  97.  §.  6.  e. 
Christus  ist  clarificiert.   68.   §•  4.   k.    vnd 
künftiger  aengsllichcr  richter.  54.  §.  8.  g. 
Christen    scinn    genent    von    christo.    13. 

§.  7.  h. 
Chrysem.  61.  §.  3.  e. 

Danckberkait.  27.  §.  3.  f. 
Dauid.  4.  §.  14.  m.  f  Decret.  6.  §.  5.  g. 
Dewfel  seinn  verkert  cngel.  24.  per  to. 
Diacon.  94.  §.  9.  g.     f  Dieb.  51.  §.  4.  a. 
Diemuotig.   14.  §•  8.    )  Diener  gots.   65. 

§.  8.  p. 
Dulia.  84.  §.  7.  1.     5  Duldig.  3,    §.  10.  e. 

Vngeduldig.  80.  #.  4.  k.  et  §.  9.  h. 
Durcheinander.    15.    §.  1.  f.     f  Durst.    4. 

§.  12.  e. 

K. 

Ee  sacrament.  99.  per  to. 
Ewangeli.  c.  13.  per  to. 
Erdicht  ewangeli.  95.  §.  10.  g. 
Ewangelisch  puoes.  76-  per  to. 
Ecclesiastes.   16.   §.    7.  c    f  £yf«rn.   3€. 
§.  10.  c. 
Got  ist  starcker  eyfrer.  50.  §.  3.  e. 
Eylen  zuo  puoes.  76-  §.  8.  et  §.  9. 
Einflus  gottes.  21.  §.  4.  a. 
Ecolompadi.  66.  §.  7.  c. 
Englisch  einflüss.  23^  §.  2.  e. 
Einflus  der  sele  Ina  letb.  27.  §.  8.  a. 


Einflus  des  ßrmaments.  28  §.  9.  d.  et  31. 

§.  4.  i. 
Einflus  der  nalur.  25.  §.  4.  a. 
Einflus  der  geistlichen  in  layen.  95.  §.  9.  f. 
Einflus  des  dewfels.  24.  §.  7.  b. 
5  Poes  einflüsz.  91.  §.  8.  h. 
Element.  26.  §.  1.  c.  f  Elymas.  21.§.  7.  h. 
Eilend  des  menschens.  56.  §.  6.  f. 
Eluidius.  6.  §.  10.  d.     ^  Emaus.  69.  §.  6.  e. 
Empflndlich  leben.  26.  §.  5.  a. 
Ende  des  menschens  ist  got.  21.  §.  8.  c. 

in  zwen  weg.  100.  §.  1.  d. 
Ende  des  werchs.  79.  §.  5.  a. 
Engel  19.  §.  8.  i.  et  c.  23.  per  to. 
Engel  seinn  nit  pildnuss  gots.  29.  §.  8.  c. 
Engel  seinn  geewigt  durch   Christum.    27. 

§•  4.  g. 
Englische  speis.  68.  8.  9.  h. 
Enoch.    12.   §.    1.  g.    f  Eeprecherin.   32. 

§.  2.  a. 
Erbsünd.  34.  per  to. 
Erbschafi"!  gottes.  29.  §.  6.  d. 
Erb  gottes  ist  christus  zwifach.  55.  §.  9.  e. 
Enterben.  32.  §.  3.  d. 
Erdpodon  ist  dem  viech   zuogeordent.   26. 

§.  3.  f. 
Aws  erde   ist  der  mensch    vnd   wirt 
Wider  zuo  erde.  29.  §.  10.  a. 
Ergernuss.  51.  §.  11.  d.  et  76.  §.  7.  e. 
Erledigen  den  menschen  ist  swaerer  dann 

beschaffen.  20.  f.  9.  f. 
Ksaw.  77.  §.  10.  h.    5  Essig.  32.  §.  4.  h. 
Eua  ist  betrogen.  33.  §.  2.  e. 
Eua  ist  das  fleisch.  33.  §.  9.  a.  b. 
Eua  ist  die  vernuft.  34.  §.  7.  g. 
Eucharistia.  67.  §.  2.  b. 
Exempel  guoet.  3.  §.  10.  a. 
Exorcismufl.   60.   §.  3.   a.    ^  Ezechias.   4. 

§.  14.  o. 

F. 
Fähig  der  gnaden.  18.  §.  7.  h. 

Vnfahig.  59.  §.  4.  d. 
Fähig  des  lebens.  28.  §.  14.  g. 
Fähen,  i.  gefangen. 

Abfahen.  80.  §.  5.  i.  et  I. 
Fancknuss  der  menschen.   37.  §.  2.    d.    et 

per  to. 
Faigikait.  45.  §.  7.  i. 

Fal  des  menschens,  erster.  30.  §.  4.  i.  cum 
ibi  nolatis. 
Vom  andern   fal  des   menschens.   43. 
§.  15.  e. 
Fantasey.  27.  §.  9.  a. 
Färb.  30.  §.  2.  e.  et  94.  §.   10.  g. 
Faschang.  48.  §.  6.  i. 
Fassten.  76.  §.  4.  vsque  ad.  §.  7. 
Fegfewr.  80.  §.  7.  bis  auf  §.11. 
Ob  ain  fegfewr  sey.  c.  81. 
Das  fegfewr   ist  beweist   in    heiliger 
Schrift,  c.  82.  per  to. 
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Jm  fegfewr  mag  den  pueessenden  se- 
ien hie  vnd  dort  geholffen   werden, 
c.  83. 
Ausmm   fegfeur  faren   die   seien  gen 
himel.  80.  §.11. 
Fegfewr  ist  genent  die  slaflend  oder  puees- 
send  kirch.  82.  §.  2.  in  prin.  et  §.  8.  d. 
Feyertag.  51.  §.  2.  k. 
Feind  gots.  20.  §.  8.  cum  ibi  nota. 
Feind  des  menschens.  20.  §.  6.  in  prin.  et 

35.  §.  1.  f. 
Feind  seinn  liebzehaben.  47.  §.  10.  et§.  11 
Fels  vnd  felser.  92.  §.  1.  d.  e. 
Feischer  des  gotswort.  86.    §.  2.  b.   et  c. 

l5.  per  to. 
Fenix.  16-  §■  5.  e. 
Fenster  der  sele.  43.  §.  6.  e. 
Fewr  bewaert.  82.  §.  3.  a. 
Fieber.  32.  §.  5.  f. 
Figur  ist  das  allt  gesetz.  J.  §.  8.  d.  et  64. 

S   3   a. 
Finster.  24.  §.  4.  c. 
Firmung.  61.  §.  per  to. 
Firmament.  7.  §.  1.  i. 
Fliessen.   von  guoten  vnd  poesen   Aussen. 

sieh,  in  verb.  einflus. 
Fleisch  ist  der  mensch.  34.  §.  11.  b. 
Fleisch  begier  wider  den  geist.  33.  §.  2.  d. 
Fleisch  ist  ain  huoerr  des   geistes.   33.  §. 
8.  c.  et  i. 

Das  wort  ist  worden  fleisch.  5.  §.  4.  b. 
Fleis  ist  anzekeren.  40.    §.  5.  a.   cum   ibi 

nota. 
Fomes  ist  gier.  35.  §.  La.  infra  raytzung. 
Forcht  gots.  44.  §.  2.  b. 

Von  sexerlay  forcht.  44.   §.  9.  k.    vs- 
que  ad.  §.   12. 
Forschen  die  schrift.  5.  §.  4.  c. 
Frag  vnweise  zemeiden.  15.  §.  9.  d. 
Fraszhait.  74.  §.  2.  g. 

Wider  Fraszhait  ist   die    vernuft.   44. 
§.  8.  a. 
Freyd  gottes.   7.  §.  5.  in  prin. 

Zimliche    freyd   des   menschens.    29. 

§.  5.  a. 
Vnzimliche  freyd.  32.  §.  5.  a. 
Kain  freyd  noch  laid  haben  vnuernüf- 
tige  tyer.  29.  §.  4.  e. 
Freyer  will.  sieh.  will. 
Frcyhait  der  menschen,  37.    §.    2.  f.   et  §. 

3.  b.  g.  m.  et  79.  §.  7.  h. 
Freyhot.  37.  §.  3.  i. 
Freytag.  51.  §.  2.  n.  et  88.  §.  2.  f. 
Freythof.  83.  §.  4.  f.  ^  Frid  guot.  13.  §.  5.  a. 
Frid  poes.  35.  §.  8.  d. 
Froembde  hilf.  83.  §.  4.  a.  et  per  to. 
Fruoemal.  69.  §.  7.  a. 
Frucht  zegewartten.  46.  §.  5.  e. 
Frucht  der  racss.  62.  §.  i.  f. 
Frucht  guoter  werch.  56.  §.  8.  c.  et  79. 
§.  6.  a.  t 


Fruchtbar  ist  got.  7.  §.  2.  a. 
Vnfruchtig.  49.  §•  11.  e. 
Fueess.  27.  §.  5.  c. 
Fuoesschamel  gots.  29.  §.  11.  e. 
Fuoesstaffen  der  sünd.  81.  §.  6.  a. 
Fürwitz.  n.  §.  2.  f.    ?  Fürsatz.  74.  §.  5.  a. 

o. 

Gab  heiligs  geistes.  44.  §.  1.  i.  cum  seq. 
Gabala.  12.  §.  1.  m.    5  Gamaliel.  9.  §.  4.  e. 
Gang  des  herren.  35.  §.  7.  d. 
Gang  des  dewfels.  25.  §.  9-  c.  et  43.  §.15. 

e.  cum  ibi  nota. 
Gwalt  ist  aller  hie  von  got.  91.  §.  11.  a. 
Gewis  für  vngewis.  8.  §.  2.  d.  et  74.  §.  6.  a. 
Gewissen.  28.  §.  17.  a. 

Gericht  der  gwissen.  11.  §.  17.  a. 
Gwonhait  guot.  17.  §.  4.  et  §.  5. 

von  poescr  gwonhait.  33.  §.  3.  1. 
Gedaechtnuss.  27.  §.  9.  a. 

von  gedaenckhen.  25.  §.  10. 
Gefangener  mensch,  sieh,  faencknuss. 
Gefangener  will.  29.  §.  12-  h. 
Gehorsam.  51.  §.  7.  d. 

vngehorsam.  32.  §•  1.  d. 
Geist  heiliger  ist  got.    6.  §.   10.  b.    et  7. 
§.  6.  f. 

Heiliger  geist  redet.  5.  §.  4.  g.  vnd 
geistet.  5.  §.  3.  e.  avo  er  wil.  12. 
§.  11.  e. 

Heiliger  geist  ist  der  kirch  sele.  6. 
§.  6.  c.  vnd  gnadet.  36.  §.  12.  d. 

auch  lernet  vns.  11.  §.  5.  b. 

Siben  gab  heiligs  geistes.  c.  44. 

Sünd  in  heiligen  geist.  36.  §.  12.  b. 

Geist  des  menschens,  c.  28.  per  to. 

Menschlicher  geist  ist  vntodlich.  28.  §. 
7.  vsque  ad.  §.  14. 
Geist  wider  sein  fleisch.  25.  §.  7.  c. 
Geist  hailt  sein  fleisch.  60.  §.  3.  h. 
Geistlich  geschoepf.  c.  23. 

Poes  geist.  13.  §.  10.  a.  etc.  24.  per  to. 
Geytikait.  48.  §.  8.  e.  Wider  den  geytz  its 

zebrawehen  weiser  rat.  44.  §.  4. 
Gesetz  erfüllt.  12.  §.  6.  b. 
Gesetz  redet  albcg,  11.  §.  2.  o. 
Gelegenhait.  6.  §•  7.  b. 
Gcmael.  von  gemalten  piiden.  c.  85. 
Gemain  ist  got  vnd  sein  gnad.  47.  §.  1.  b. 
Gemaine  sünd.  53.  §.  9.  a. 
Gericht  geistlich.  89.  §.  4.  et  §.  5. 
Gericht  gottes  ist  dreycriay.  100.  §.  6.  a. 
Geselschaftt  gottes.  7.  §.  5.  in  prin. 
Gesclschaft    der     menschen,    sieh.     verb. 

Bruoderschaft. 
Gyer.  sieh.  verb.  fomes.    ^  ^'f*-  ^3.  §.  6.  f. 
(ilawb  christenlicher.  c.  1.  per  to. 

Beschreibung  des  glawbens.  1.  §.  2.  a. 
Glawb  ist  der  anfang.  4.  §.  8.  k. 
'     •''  Wie  zegelawben  sey.  c.  2. 
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Vom  ainschichti^em  glawb.  c  3. 
Was  zeglauben  ist,  vom  fünften  capi- 

tel  bis  zuo  ende  des  puoechs. 

Zcgelawben,  was  glawblich  ist.  5.  §.  7.  b. 

Von  stucken  des  glawbs.  c.  6.  per  to. 

Glawb  sol  geklaidt  sein.  3.  §.  6.  g.  et  5.  §.  5.  m. 

Gleichait.  49.  §.  8.  e.  et  81.  §.  8.  e. 

Gleichen  mit  gotlicben  tugenten.  19-   §.  5. 

e.  et  18.  §.  5.  d. 
Gleichnuss  gots.  29.  §•  8.  b. 
Gleich  liebt  seinn  gleich.  47.  §.  2.  I. 
Vngleichs  81.  §.  8.  c. 
AU  ding  werden  gleicht.  80.  §.  2.  a. 
Gleichsnerev.  52.  §.  7.  a. 
Gleichsner  haben  prantmailig  gwissen.  13. 

§.  10.  b. 
Glid  des  leibs.  49.  §.  5.  a. 
Glidmas.  28.  §.  1.  a. 

Christliche  glid  christi  vud  der  kirch. 

60.  §.  8-  d.  cum  ibi  notalis. 
Mitglid  die  heyling  vnd  seien  im  feg- 

fewr.  84.  §.  6.  k.  et  83.  §.  7.  g. 
Abgesniten  glid.  90.  §•  2.  d. 
Dewfels  glid.  28-  §.  6.  e. 
Glocken.  88.  §.  4.  et  §.  5. 
Glüb.  c.  98.  per  to.  5  Glückrad.  32.  §.  4.  f. 
Gnad  vuibsonst.  21.  §.  6.  d. 

Von  gütlichen  gnaden  in  gemain.  c.  43. 
I  ,,    Vorlawflfende  gnad.  43.  §.  1.  c. 
Mitlawffendc  gnad.  43.  §.  1.  e. 
Verhengcndc  gnad.  43-  §.  11.  b. 
Angenaeme  gnad.  42.  §.  4.  a. 
NachlawfTenae  gnad.  13-  §.  15.  a. 
Von  roemischer  gnad.  c.  89.  per  to. 
Gnuogthuoung.  53.  §.  1.  a. 

Vom  gnuoglhuoer.  54.  §.  per  to. 
Goegler  mensch.  75.  §.  2.  f.  .J  Gold.  4.  §.  6.  f. 
Got  ist  nur  ainer.  7.  §.  1.  b. 
Got  ist  vber  all  ding   zelieben    von   sein- 
sei bs  wegen.  1.  §.  3.  i.  cum  ibi  nota.  et 
46.  §.  1.  c.  et  per  to.   vnd  wirdig  ewigs 
lobs.  46.  §.  1.  k. 
Got  ist  ain  geist.  7.  §.  6.  i.  et  23.   §.  2.  a. 

Vnd  vuser  vater.  47-  §.  3.  a.  f. 
Got  ist  die  lieb  vnd  hoechstes  guot.  23.  §. 
6.  a.  b. 
Auch   das   scharlT  fewr.    84.   §■  4.   c. 
vnd  Hecht,  das  alle  ding  siechet.  36. 
§.  13.  g.  h. 
Got  ist  reich  vnd  arm.  87.  §.  6.  8.  vnd  nit 

vngerecht.  3.  §.  10.  d. 
Got  ist  gleich  in  allen  seinen  tugenten.  22. 
§.  10.  c.  auch  vnwandelbar.  38.  §.  1. 
b.  c.  der  vberal  sein  einflüss  mittaill. 
21.  §.  4.  a.  f. 
Got  ist  kain  versuocher.  25.  §.  10.  b.  noch 
vrsacher  des  vbels.  40.  §.  2.  o.  sonder 
got  verlasst  kainn  guotwilligen  menschen. 
36.  §.  12.  h.  et  91.  §•  3-  d. 

Gegen  gotlichem  wesen  ist  vnser  we- 
seu  nichts  ze6chaeUea.  21.  §..  .^.  n. 


Grab   christi  dorinn  sein  gothait  beliben 
ist.  10.  §.  8.  b. 
Begrebnuss  ist  christcnlich   vnd  guot. 
83.  §.  4.  f. 
Gratis,    vmbsonst    seinn    geistlich    Sachen 
mitzetailen.  96.   §.  5.  c.     ^    Gratianer. 
66.  §.  6. 
Guot  zethuon   ist  gepoten   vnd    das    poes 
verpotcn.  1.  §.  3.  a. 


Hacke.  39.  §.  4.  1.  jn.  jnstrument. 

Hafner.  21.  §.  5.  b. 

Hayden  vnd  offen  Sünder.  51.  §.  14.  c 

Hailikait  gots.  5.  §.  1.  i. 

Haller.  51.  §•  7.  c.  infra.  quadrant. 

Hand  gottes.  21.  §.  5.  a. 

Hende  des  menschens.  27.  §.  5.  d.   et  29. 

§.  6.  a. 
Hangt    an    got    alles    was    guot    ist.    11. 

§.   7.    b. 
Har  abscheren.  94.    §.  4.  c.  d. 
Har  zügeln.   17.  §.  5.  f.    f  Haerpfen.  88. 

§•  3.   g. 
Harren  bis  an  das  ende.  2.  §.  6.  a. 
Hassen  das  poes.  49.  §.  13.  b. 
Hawp  der  kirch  ist  christus.  91.   §■  10.  b. 
Hawp  stet  ob  andern  glidcn.   27.   §.  5.  e. 

jn.  köpf. 
Hawp  ist  flüssig.  28.  §.  5   g.  h. 

Wieuil  hawp  so  uil  synn.  67-  $.  5-  a. 
Haws  von  got  gepawt.  49.  $.  7.  g. 
Hebreisch  sprach.  63.  S.  4.  b. 
Hey  oder  ehern  besteen  nit  im  fewr.  82. 

§.  4.  b. 
Heyling   seinn   anzerueffen    als    glid    der 
kirch    vnd  pitten    für  vns.    84.  $.  5.  c. 
et  $.  6.  k. 
Der  hevling  pet  vnd  verdienn  ist  ain 
hilf  lebendiger  vnd  toder.   4*  §.  5. 
b.  c. 
Geheiligt  werde  dein  nom.  22.  §.  4.  g. 
Ueyrat  der  geistlichen.  39.$.  16.  d.  et  40. 
§.  8.  b.  et  65.  5.  10.  d.   et  99.  §.  13.  d. 
Helle  seinn  vier.  80.  $.  1.  et  per  to. 
Herode».  14.  §.  8    f. 
Helm  des  heils.  61.  §.  4.  e. 
Hertz  andaechtigcr  lewt.  5.  $.  3.  n. 

Vngerecht  hertz.  77.  §.  8.  e. 
Herr  will  ain  yeder  sein.  38.  §.  5.  b. 

Christus  ist  rechter  herr.  88.  §.  12.  i. 
Hertnaeckig.  36.  §.  14.  f. 

£rherttend    in    poszhait.    36.   §.    13. 
et  14. 
Hilf  gots.  24.  S-  9.  f.  cum  ibi  notatis. 
Helffer  ist  got.  77.  J.  8.  d. 

Froembde  hilf.  83.  per  to. 
Himel  ist  verspert  aws  vier  vrsachen.  53. 

§.  7.  b. 
Himel  ist  aufthan.  55.  $.  5.  k. 
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Himel  bedeyt  die  kirch.  89.  §.  8.  g. 
Hindersich  treten.  60.  §.  9.   d. 
Hyperdulia.  85.  §.  8.  g. 
Hyren  des  menschens.  27.  §.  8.   h. 
Hofnung.  2.  §.  2.  g. 
Hochfart.  36.  §•  10.  a.  et  48.  §.  8.  c. 
Wider  die  hochfart  ist  die  forcht.  44. 
§.  2.  a. 
Hochfallen.  24.  §.  3.  a. 
Holtz   des   lebens.   30.   J.   3.  g.  et  55.  §. 

2.  f. 

Hoeren.    Sy    wellen   nit    hoeren.    59.   §• 

10.  i. 
Huoer.  32.  $.  7.  a.     5  Hund.  95.  §.  13.  i. 
Hunden  das  geistlich  nit  zegeben.   88.  §• 

8.  d. 
Hunger.  4.  §.  12.  e. 

jr. 

Jagen.     Got  jagt  nyeraant  aws.  77.  §.  9.  m. 

Jamnes.  15.  §.  9.  e.    f  Jdea.  19.  §.  1.  c 

Jheremias.  19.  §.  2.   a. 

Jheroboam.  16.  §.  1.  e. 

Jhesus.  nom.  9.  §.  6.  a.  et  82-  §.  5.  c. 

Inwendig  got.  5.  §.  3.  a. 

Jncestus.  13.  §.  5.  f. 

Jnstrument  guoetes  werchs  ist  freyer  will. 

39.  §.  4.  k. 
Jnstrument    gotlicher    gnaden   seinn    die 

sacrament.  58.  §.  2.  e. 
Job.  4.  §.  14.  i.    5  Joch  christi.  50.  §.  1 1.  g. 
Johannes  tawffer.  56.  §.  8.  b. 
Jouinianus.  19.  §.  9.  a.  et  76.  §.  4.  h. 
Jrren  ist  nit  verwilligen.  99.  §.  17.  b. 
Jsaac.  77.  §.  10.  g.      ^  Jubal.  88.  §.  3.  c. 
Juden  vorzeiten  gerecht.  8.  §.  2.  h.   et  9. 

§.  5.  a. 
Juden  kreytziger  vnd   feind  christi.  9.  §. 

3.  f.  et  15.  §.  4.  b. 

Judas.  29.  §.  3.  h.     5  Judith.  4.  §.  14.  q. 
Junckfrawen.  8.  §.  4.  c. 
Junckfrawschaft  marie.  6.  §.  10.  d. 
Jungst  gericht   gemain.    100.   §.    3.   f.    et 

per  to. 
Jungst  ainschichtig  gericht.  100.  §.  7.  a. 

K. 

Kaiser.  27.  §.  6.  g.  et  95.  §.  10.  a. 
Kampf  des  geisl  wider  sein  Qeisch.  33.  §. 

G.  c. 
Kanschaft.  99.  per  to. 
Kanschaft  der  priestcr.  40.  §.  8.  b.  et  39. 

§.  16.  d. 
Kaercher  der  poesen  geist.  24.  §.  10. 
Kasten  des   almosen.  H7.   §.  4.   vsque  ad 

§.  9. 
Ketzcrey.  6.  §.  4.  b.  e.  et  16.  per  to. 
Kcyschait.  51.  §.  8.  et  97.  §.  4.  a. 


Kelich.     Ob   der    kelich   awsserhalb   der 
mess  zuo  empfahen  sey.  c.  69.  per  to. 
Vndern  kelich  stürtzen.    63.  §.  11.  e. 
Kennen  wer  got  erkent,   der  wirt  erkeut 
von  got.  45.  §.  3.  c. 
Auch  erkent  sichselbs.  44.  §.  2.  e.  et 
30.  §.  5.  a. 
Kestigung  des  leibs.  76.  §.  1.  b.  cum  ibi 

nota. 
Ketten  mit   der  gepunden  ist  dewfel.  60- 

§•  6.  g. 
Kind  werden  erledigt  durch  tawf  on  glawb. 
3.  §.  12.  f.  vnd  koemen  nit  ins  fegfewr. 
83.  §.  7.  d.   nachdem   sy  nit  würchlich 
sündigen.  41.   §.   7.    i.   dann   sy  seinn 
ires  freyen  willens  nit  maechtig.  43.  §. 
13.   d.   et  60.  §.  10.  b.   wiewol  sy  zum 
poesen  genaigt  seinn.  33.  §.  5.  d.  desz- 
halb  sy  sterben  muessen.  35-  §.  7.  b. 
Kind  seinn  wol  zeziehen.  37.  §.  11-  c. 
Kindliche  forcht.  44.  §.  12. 
Kirch  in  gemain.  91.  per  to. 
Kirch  ist  nur  aine.  6.  §.  4.  d.  vnd  gemain 

allen  menschen.  6.  §.  6-  a. 

Kirch   ist    ain  wonung  goltes.   8.  §.  1.  b. 

vnd  ist  bedeyt  im  sacrament  des  altars. 

63.  §.  11.  d.  et  m. 

Kirch  ist  dreyfach.  6.  §.  1.  g.  cum  ibi  nota. 

Gwalt.  der  kirch.  6.  §.  h.  et  91.  §.  12. 

b.  cum  ibi  nota. 
Sei  der  kirchist  heiliger  geist.  7.  §.7.  f. 
Hawp  der   kirch    ist  Christus.   27.  §. 

7.  b. 
Leib   der   kirch  seinn  all  christglaw- 
big.  63.  §.  11.  d.   et  91.  §.  2.   et  §. 
3.  g. 
Darumb  ist  yeder  christ  ain  glid  der 
kirch.  47.  §.  2.  d.  et  60.§.  8.  d.  cum 
ibi  nota. 
Kirch   ist  gottes   raine    Stat.    4.   §.   6.    f. 
et   30.  §.  8.   et  §.  9.   vnd   zuocgeleicht 
dem  himel.  92.  §.  2.  e. 
Kirch  ist  gottes  prawt.  17.  §.  7.  f.  vnd  ain 
seyl  der  warhait.  5.  §.  7.  d.  vnd  jrret 
nit.   11.  §.  5.  a.  et  14.  §.  13.  c. 
Deszhalb  ist  zegelawben  vnd  anzene- 
men  als  gewisse  kundschaft  was  die 
kirch   glawb  vnd  annymbt.  3.  §.  2. 
g.  et  6.  §.  5.  k.  et  12.  §.  3.  a. 
Kirch  ist  geistliche  oberkait.  89.  §.  8.  e. 
et  91.  §.  6.  d.  dieselb  oberkait  hat  ze- 
handeln  an  stat  der  kirch.  69.  §.  2.  b. 
cum  ibi  nota. 
5  Sondere   kirch    ist   ain    yeder   an- 
daechtiger  mensch.  91.  §.  1.  ra.  et 
96.  §.  3.  f. 
KlaelTtig  seinn  die  verkcrten.  15.  §.  1.  c. 
Klaid  Christi.  67.  §.  2.  d.  e. 
Klaid  des  glawbs.  3.  §.  2.  b. 
Klaid  des  menschens.  30.  §.  4.  b. 
Klainmueclig.  44.  §.  10-  h. 
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Knecht  gottes.  39.  §•  4.  m.  cum  ibi  nota. 
Knecht  der  sünde.  53.  §•  11-  b. 
Knecht  seines  herren.  49.  §•  9.  d. 
Knechtliche  forcht.  44.  §•  10.  i. 
Koenig  drey.  3.  §.  5.  b. 
Koenigs  stand.  19.  §.  11.  d.    ^  Koren.  66. 

§.  3.  a. 
Kraft  des  sacrainents.  69.  §.  1.  a. 
Kraft  des  menschens.  88.  §.  1.  e. 
Kreytz  hat  vier  ort  M.  §.  2.  b. 
Kreytz   christo  nachzetragen.   33.  §.  10.  f. 

cum  ibi  notatis. 
Kreytziger  christi.  38.  §.  8.  f. 
Kriechen.  15.  §.  4.  f. 
Kriegszknecht.  24.  §.  8.  d. 
Kunst  guote.  12.  §.  6.  d. 
Kunst  poese.  18.  §.  5.  a. 
Kurtzweil.  51.  §.  2.  p.  et  75.  §.  2.  i. 

li. 

Laberinth.  91.  §.7.  f. 

Labung  durch  das  sacrament.  68.  §.  10-  c 

Layd   wider  freyd.   48.   §.   6.  c.   cum    ibi 

nota. 
Laislen  was  vcrhaissen  ist.   12.  §.  6.  c. 
Lamb  österlich.  64.  §.  5.  i. 
Laym  ade.   54.  §.  5.  1.    ^   L,ampeD.   4.  §. 

5.  c. 
Laer  vas.  63.  §.  8.  b.  et  88.  §.  12.  e. 
Laeslich  sünd.   36.  §.  6-  a.    Mag  man  nit 
vmbgeen.  36.  §.  5.  b. 

Deszhalb    leichtlich   vergeben.    36.  i§. 
8.  a. 
Latria.  78.  §.  8.  a. 
Lawffen  vmb  das  klainot.  4.  §.  2.  h. 
Lazarus.  89.  §.  11.  k. 
Legion.  55.  §.  4.  f. 
Leib,  von  ober  leiblichem  geschoepf.  c.  25. 

von  vnderm  leiblichem  geschoepf.  c.  26. 
Leichtfertig.  34.  §.  4.  d. 
Leidig  ist  freyer  will.  39.  §.  12.  d. 
Leytten.  88.  §.  4.  d.  et  §.  5. 
Lernen  vnd  nichts  koennen.  15.  §.  3.  c 
Lieb  in  gemain.  45.  per  to. 
Lieb  ist  die  muoeter  so  vns  gepert.  4.  §. 

10.  g.  h. 
Lieb  gottes.  46.  per  to. 
Lieb  der  heyling.  84.  §.  5.  b. 
Lieb  des  nagsten.  47.  per  to. 

Aygene  lieb.  48.  §.  1.  m.  et  per  to. 
Lieb  ist  das  groessist.  1.  §.  3.  c. 
Lieb  beschlewsst.  64.  §.  14.  c. 

Geordente  lieb.  45.  §.  4.  a. 

Erste  lieb.  45.  §.  4.  a. 
Lieb  ist  warm.  48.  §.  12.  e. 
Lieb  erlischt.  46.  §.  4.  b. 
Libanus.  60.  §.  8.  b. 
Liecht  vom  liecht.  7.  §.  3.  e. 

Ain  liecht  vom   andern  anzünden.  7. 
§.  8.  h. 


Liecht  sol  erscheinen.  4.  §.  5.  d.  et  88.  §. 
5.  in  fin. 

Liecht  ist  haessig  den  poesen.  45.  §.  8.  b. 

Leychter  gülden.  6.  §.  1.  b. 

Lon.  nichts  bleibt  vnbelont.  79.  §.  3.  a. 

Loth.  68.  §.  9.  g. 

Lucifer  ist  obrister  engel.  27.  §.  2.  a.  wi- 
der got  aufgestigen.  20.  §.  4   e. 

Lüg  vater  ist  luciper.   18.  §.  4.  g.  et  §.  5. 

Luft  ist  wonung  poeser  geist.   24   §.  10.  i. 

Lust  mit  vnlust  zc  pueessen.  72.  §.  4.  b. 

Macedonius.  7.  §.  6.  e. 

Macrocosmus  grosse  weld.  22.  §.  1.  b. 

Magdalena.  70.  §.  6.  e.  et  83.  §.  4.  i. 

Mayl  der  sünd.  33.  §.  3.  h.  cum  ibi  notatis. 

Maister  ist  allain  Christus.  18.  §.  8.  d. 

Malefitz.  4.  §.  i5.  f. 

Malen  zwo  auf  der  mül.  4.  §.  4.  b. 

Malen,  von  gemael  jnn  kirchen.  85.  per  to. 

Manichcyer.  38.  §.  6.  e. 

Mantel  deckht.  13.  §.  6.  e. 

Maria  junckfraw.  6.  §.  10.  d,   Jsl  muoeter 

Christi.  10.  §.  3.  c    auch  vnser  muoeter. 

85.  §.  10.  n. 
Maria  ist  der  hals  christenlicher  kifch.  27- 

§.  7.  i.  vnd  on  erbsünd  empfangen.  34.  §. 

4.  e.  g.  vnd   ains  grossen  veraienn  bey 
got.  84.  §.  6.  e. 

Deszhalb  zeeren  vnd  anzerueeffen.  85. 
§.  10.  a.  et  0. 
Marlrer  christi.  l.§.  7.  g.  cum  ibi  notatis. 
Mass  ist  aimm  yeden  zuoegelailt.  14.  §.  9.  h. 
Jn  m,iss  jr  messt,   wirt  ew  gemessen. 
84.  §.  1.  e. 
Materi  der  sacrament.  59.  §.  Lb. 
Melchisedech  Ordnung.  65.  §.  4.  a. 
Memori  der  toden  in  der  mess.  82.  §.  9.  f. 
Mensch  ist  leiblich  vnd  geistlich  geschoepf 
c.  27.  vnd   ein   beslus  alles  gcschoepts. 
19.  §.  6.  f. 
Mensch  ist  ain  genoettigt  geschoepf.  31.  §. 

5.  c. 

vnd  aws   dementen.   44.  §.  4.  f.   vnd 

gesetzt  vber   ander  creatur.   27.   §• 

2.  e. 

Ob  der  mensch  an  jm  drey  tail  hab. 

28.  §.  15. 

Menschens  sei  ist  geistlicher  natur  vnd  vn- 

sterblich.  28.  §.  3.  et  §.  7. 
Menschens  geist.  28.  §.  1.  et  §.  2. 
Menschens  pildnuss.  29.  per  to. 
Menschens  staende.  30.  per  to. 
Menschens  fal.  32. 

Menschens  vbel  33.  vnd  vntüglikait.  39.  §. 
9.  a.  vnd  fancknuss.  37.  per  to. 
von  altem  vnd  newem  auch  von  ausz- 
wendigem    vnd   jnwendigem    men- 
schen. 35.  §.  10.  b.  et  d. 
Menschengesetz.  17.  §.  9.  c. 
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Messias.  9.  §.  8.  c. 

Mess  ist  von  got  aufgesetzt.  65.  per  to. 
Form  der  mess. 
Frucht  der  mess.  62.  §.  2.  f. 
Mess  ist   ain  opfer.   G5.   per  to.   vnd  offt 

zelesen.  66.  §.  4.     5   ^^  ^^^  messlesen 

Ion  moeg  genomen  werden.  66-  §•  5.  et 

§.  6. 
Messgewandt  64.  §.14.      f  Metall.  26.  §. 

I.  e. 
Michael  kumbt  vns  zuo  hilff.  23.  §.  3.  a. 
Microcosmus  klaine  weld.  19.  §.  6-  e. 
Mildikait.  7.  §.  8.  e.  f. 
Milich  den  kinden.  68.  §.  9.  d. 
Minut.  24.  §.  7.  e. 
Miszhellung  der  lerer.  14.  §.  5.  g. 
Mystice.  14.  §.  1.  b. 

Mitwürchung  freyes  willens.  43.  §.  12.  f. 
Mitsamkait.  44.  §.  3.  b.  e 
Mittel   ist    Christus  zwischen  got  vnd  des 

Sünder  auch  aller  creatur.  10.  §.  1.  d. 
Cristus  ist  in  mitte  seiner  besambten. 
6.  §.  .4.  g. 
Mittel  ist  die  kirch  zwischen  Christum  vnd 

dem  pueesser.  20-  §.  3.  1. 
Mittel   seinn  die  engel   zwischen  got  vnd 

der  menschen.  23.  §.  4.  d. 
Mittel  sein  die  priester  zwischen  dem  sa- 

crament  vnd  der  layen.  94.  §.  11.  d. 
Mittel  seinn  die  menschen  zwischen  Chri- 
stum  vnd    leiblichen  creaturen.    27.   §. 

4.  d.  cum  seq.  et  17.  §.  II.  k. 
Jn  mitte  der  poesen  zewonen.  44.  §. 
5.  e. 
Mitter  weg  ist  zegeen.  3.  §.  6.  f. 
Moeglich.    Gnuog  ist  zethuon  alsuil  ainer 

mag.  50.  §.  5.  i.  et  §.  6.  h. 
Vnmoeglichs  ist  nyemants  aufgeladen. 
35.  §.  6.  a.  et  51.  §.  14.  e. 
Moysi  zeglawben.  12.  §.  5.  g. 
Monarchia.  91.  §.  5.  a.    f  Monschein.  21. 

§.  1-  g- 
Motus  primus  ist  erste   bewegung.  35.  §. 

1.  d. 
Mueessig  sein  ist  poes.  77.  §.  4.  e. 
Mund  gottes.  11.  §.  7.  a. 
Mündliche  lere.  17.  §.  6.  a. 
Musica.  88.  §.  3.  a.  5  Mustrung.  6l.§.  4.  f. 
Muoeter   ist  Maria.    10.  §.  3.    c.    et  85.  §. 

10.  n. 
Muoeter  die  kirch.  4.  §.  5.  f.  et  91.  §.  5.  a 

Nabuchodonosor.  43.  §.  17    e 

Nadel.  44.  §.  11.  c. 

Nagel  ist  got  daran  vnser  bail  hangt.   60. 

§.  6.  f. 
Nagst  seinn  all  menschen.  47.  §.  4.  d.  vnnd 

die   heiling  im  himel  auch  die  seien  im 

fegfeur.  83.  §.  4.  h.  et  §.  6.  d.'    f  Nae- 

sten  lieb.  47.  per  to. 


Nahend  ist  got.  67.  §.  2.  d.  et  §.  8.  e. 

Naygung  poes.  33.  §.  3.  k. 

Narung  geistlich.  6'*.  §.  12.  e. 

Narr.  78.  §.  6.  e.    f  Narren  all  menschen. 

18.  §.  5.  a. 
Narr  lobt  seinn  kolben.  67.  §.  5.  b. 
Nathan  prophet.  14.  §.  4.  c. 
Natern  seinn  dreyerlay.  20.  §.  1.  b. 

Vipernater.  20.  §.  1.  m. 
Natur  würcht.  22.  §.  2.  c.  d. 

Menschliche  natur.  32.  §.  1.  e. 

Verkerte  natur.  25.  §.  8.  a. 

Vber  natur.  38.  §.  9.  b. 
Natürlich  gesetz.  1.  §.  3.  a. 
Newe  creatur.  4.  §.  10.  k. 
New  maere.    16.  §.  2.  g.     5  Neyd.  48.  §. 
8.  g. 

Wider  den  neyd  ist  mitsamkait.  44. 
§.  3.  b. 
Nicenum  Concilj.  6.  §.  2.  e. 
Nichding  ist  kam  ding.  19.  §.  2.  f. 
Nichding  ist  dreyerlay.  20.  §.  1.  cum  seq. 
Nichts  ist  gemacht  on  got.  20-  §.  1.  n. 
Nicolaus  ketzer.  13.  §.  13.  h. 
Niniue.  53.  §.  3.  e.    ^  Noe.  4.  §.  14.  g. 
Nome  ist  zwayerlay.  22.  §.  5    a. 
Nom  gottes  in  den  gefirmten.  61.  §.  4.  g. 

Geheiligt  werddein  nom.  22.  §.  4.  g. 
et  §.  6.  et  §.  8. 
Not.  ob  alle  ding  aus  not  beschehen.  40. 
§.  per  to. 

Got  nocttigt  nyemants.  43.  §.  11.  e. 

Der  mensch  ist   sonst  in   not.  54.    §. 
2.  a. 
Nutz  des  menschens.  22.  §.  9.  a. 

Aygner  nutz.  19.  §.  10.  f. 

o. 

Oreuolauit  ad.  a.  21.  §.  8.  b. 

Oberkait  ist  alle  hie  von  got.  27.  §.  6.  c. 

Geistlich  oberkait.  15.  §.  1.  b.   et  93. 
§•  7. 

Weltlich  oberkait.  95.  §.  8. 
Obrister  ist  luciper  der  poesen.  24.  §.  2. 

a.  et  38.  §.  4.  b. 
Obex.  42.  §.  9.  d.  jn.  rigel. 
Ochsensmawl  nit  zeuerpinden.  66.  §.  5.  d. 
Ottenbar  seinn  got  alle  ding.  73.  §.14.  e. 

Got  offenbart  sein    haimlikait.   11.  §. 
1.  c. 
Offner  sünder.  72.  5.  3.  b. 
Offen.  73.  5.  3. 
Ölung  sacrament.  93.  per  to. 
Ol  swimbt  ob  wasser.  61.  5.  3.  f. 
Opfler  ist  die  mess.  65.  per  to. 

inwendig  geistlich  opffer.  96.  §.  3.  e. 

Auszwendig  leiblich  opfer.  63.  §.  8.  b 
et  5-  9. 

Verworlfen  opffer.  65.  §.  6.  c. 
Opffer  der  awssetzing.  81.  5.  5.  f. 
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Ordnung  gottes  natürlich.  27.  §.    1.    i.  et 
41.  §.  1.  c.  e. 
Got  hat  das  poes  wol  vnnd  rechtlich 
geordent.  20-  §.  6.  d.  cum  ibi  notatis. 


Ordnung  verkert.  20.  ?.  6. 
Ten  2 
3.  a. 


Oren  zieren.  16.  §•  4.  a.    f  Orgeln.  88.  $• 


Orthodoii.  christenlich  lerer.  38.    §.  9.  c. 
Osterlamb.  69.  $.  8.  i. 

Pain  aws  gepain.  99.  §.  5.  h. 

Pald  puoes  zetbuon.  76.  §.  8.  a. 

Paem  tregt  frucht  nach  jme.  35.  5-  8.  f. 

Pan  ist  zwayerlay.  90.   ^.  1.  a.  et  per  to. 

Panckhard.  10-  §.  11.  d. 

Vnder  der  panck.  13.  §.  4.  d. 
Panyr  der  Christen  ist  das  kreytz.  85.  §.  8.  b. 
Papst  ist  gesetzt  vber  all  mennschen  auch 
vnglawbig.  92.  §.  ö.  a.  vnd  hat  in  con- 
cilien  zebeschliessen.  6.  5-  7.  e.    5  ^?n 
des  papstes  stand,  gwalt  vnd  oberkait. 
92.  5-  per  to. 
Paradis  stand.    30.  $.   1.  b.  et  31.  §.  3.  a. 
et  per  to. 
Fal    awsmm  paradis.   32.  $.   4.    c.  et 
per  to. 
Parlier  vnderm  maister.  43.  $•  9.  d. 
Parmhertzikait  ist  zebeweisen.  4.  §.  9.  i. 
wcrch   der   parmhertzikait.  87.  §■    1- 
et  §.  2. 
Paten  des  allars.  63.  $.  3.  d. 
Pater  noster.  47.  §.  3-  f. 
Patrem  in  der  mess.  6.  S-  2.  f. 
Pawch  ist  der  prasser  got.  74.  ^.  2.  g. 
Pawer  oder  edel.  43.  $•  11.  d. 
Peicht  ist  mündlich  zethuon.  73.  $.  1.  vs- 
que  ad.  ^.  8. 
Wem  vnd   wann  vnd  was  zepeichten 

ist.  73.  f  9.  et  J.  10.  et  5.  11. 
Von  gehaim  der  peicht.  73.  §.  13. 
Haimlich  sünd  seinn  in  offner  peicht 

nit  zeofnen.  73.  §•  3. 
Von  frucht  der  peicht.  73.  $.  14. 
Pelagius.  4. 5.4.  h.    ^  Peltzrock.  74.  $.  8.  h. 
Peltzen  auf  stoeckh.  19.  {.  11.  c.  et  32.  §. 

8.  f. 
Perg  vmbsetzen.  2.  §.  3.  f' 
Pcrung  des  leibs  ist  weniger  dann    des 
geysts  widcrperung  im  tawf.  60.  $. l.d. 
Person  ist  beschriben.  19.  §.  7.  d. 
Person  gottes  drey.  7.  §.  4.  c.   et  5-  5.  b. 
Got  ist  kain  aufnemer  der  person.40. 

5.  8.  e. 
Got  geuallen  nur  angenaem    person. 
79.  §.  6.  c. 
Petrus  ist  felser.  92.  $.  1.  d. 
Petten  sol  ainerlür  den  andern.  40.  §.10.  b. 
Bey  petten  ist  verstanden  all  andach- 
tig werch.  83.    §.   4.  c.    5  Pfarrer. 
95.  5.  2.  g. 


Pflaster  seinn  die  sacrament.  58.  §.  2.  f. 
Pharao.  39.  §•  2.  a.    ^  Phase.  35.  §.  7.  d. 
Phinees.  3.  §.  6.  c. 
Piegen  heilige  schrifFt.  13.  §.  13.  d. 
Pildnuss  gots.  29.  §.  1.  b.  et  §.  8.  c.  cum 

ibi  nota. 
Pildnuss  gots  ist  zelieben.  50-  §■  9.  b. 

Jrdische  pildnuss.  29.  §.  1.  c. 
Pildnusz  yeglicher  creatur.  7.  $.  3.  h. 
Pildnuss  gemayligt.  20.  §.  8.  e. 
Pildnuss.  dewfels.  60.  §.  5.  I. 
Pild  geraalte.  85.  per  to. 

Miszbrawch  der  pild.  86.  §.  per  to. 
Piigrin  seinn  wir  auf  erde.  4.  §.  14.  d. 
Pinden  zuo  puoes.  8.  §.  7.  c. 
Pischofs  gwallt.  95.  $.  4.  d.  et  per  to. 
Von  pischofen  steet.    17.   §.   13.  e.  et 
cum  ibi  nota. 
Pixen.  ist  der  glaub.  87.  §•  7.  f. 
Plag.  75.  per  to.    ^  Pley.  80.  §.  8.  g. 
Platten  der  geistlichen.  94-  §•  4.  d. 
Plind  ist  der  sichselbs  liebet.  45.  §.  8.  a. 
Portten  der  helle.  11.  §.  5.  f. 
Poess  zelassen  vnd  guots  zethuon.  l.§.  3.  a. 
Poes  mit  poes  ist  nit   zeuergleichen.  51. 

j.  9.  b. 
Ain  poess  vertreibt  das  ander.  55.  S- 

5.  c. 
Warumb  got  poes  lewt  beschafTl.  29. 
§.  3.  b. 
Poes  lewt  sagen  das  poes  sey  guot  vnnd 

das  guot  sey  poes.  15.  §.  6.  b. 
Prawt  vnd  preytgan.  45.  §.  11.  a. 
Prawt  gottes  ist  die  kirch.  91.  5-  1-  b. 
Prawt  Cristi  ist  andaechtigc  sele.  60-  $.  8.  g. 
Predestinalio  ist  ain  Vorsendung  oder  für- 

schung  des  menschens  hayl.  40.  $.  6. 
Prescientia  ist   gottes  vorwissen   der  ver- 

dambten.  4-  $.  7. 
Priester  vnd  priesterlich  ambt.  62.  $.  4.  d. 

cum  ibi  notatis. 
Priester  seinn  endtlich  gewident  zuo  der 

mess.  6?.  §•  1.  d. 
Priester  seinn  gleich    im  ambt  der  mess, 

aber  in  rechtlichem  gwallt  ist  ain  prie- 

ster  vber  den  andern.   95.   §.   1.   vsque, 

auf  5-  5. 
Priester  seinn  diener  gottes  vnd   handeln 

an  stat  gottes.  65.  $.  8.  in  fm.  et  73.  $. 

6.  e. 
Priester  seinn  diener  vnd  stathallter  Cri- 
sti. 65.  5.  H.  p.  et  94.  §.  2.  e. 
Priester  seinn  diener  der  kirch  vnd  han- 
deln an  stat  der  kirch.  62.    $.  2.   d.   et 

§.  6.  d. 
Aines  priesters  vnschieklikait  ist  sei- 
nem gwallt  oder  ambt  kain  abpruch. 
94.  §.  6.  c. 
Principijs  obsta   36.  §■  5.  n. 
Propheten  im  allten  gesetz.  5.  §.   3.  1.  et 

10.  5.  3.  k. 
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Propheten  seinn  yetz  nymmer.  17.  §.  8.  e. 
Prophecey    gnad    haben   die    weich    vnd 

hochstaend,  42.  §•  9.  f. 
Prot  materlich.  28.  §.  3.  b. 
Prot  geistlich  ist  Christus.  62.  5.  1.  b. 

Hiraelprot.  67.  §.    1.  b. 
Prot  der  engel.  67.  §.  9.  f. 
Protprechen.  69.  §.  6.  f. 
Prunn  gottes.  43.  5.    5.  c.    f  Psalter.  12. 

§.  7.  c. 
Psallieren.  88.  5-  3.  d.  f. 
Publicanus  offner  sünder.  77.  §.  9.  i. 
Piioech  des  lebens  vnd  des  tods.  19.5.  3. 
Puoechstab.  14.  §.  1.  a.  cum  ibi  nota. 
Puoes  sacraraent.  70.  per  to. 

Drey  tayl  sacraraentlicher  puoes.    71. 

per  to. 
Von  aufgesetzter  puoes.  74.  per  to. 
Ewangelische  puoes.  76.  per  to. 
Hellische  puoes.  80.  per  to. 
Punden  sol  sein  der  mensch  an  got   wie 
leyblich   creatur   an  menschen  punden 
seinn.  49.  §.  2.  h. 

«• 

Quadragen.  89.  §.  4.  h. 

Quadrant.  74.  §.  3.  e.  sieh,  haller. 

Quicunque  psalm.  6.  §.  10  b. 

R. 

Räch  gottes.  70.  §.  8.  g.  m. 
Räch  des  menschens.  48.  §.  8.  f. 
Racionatiua.  29.  §.  12.  b.    f  Rad.   40.    § 

7.  d. 
Raytzung  des  fleischs.  35.  11.  a.  et  per  to- 

tum.  sieh,  fomes. 
Rain  ist  Cristus.  54.  §.  5.  f. 
Rain  sollen  sein  die  priester.  64.  §.  2.  e. 
Rain  vnd  gerecht  lewt  koemen  jnn  himel. 

4.  §.  15.  i.  et  60.  5.  1.  c.  et  80.  §.  8.  c. 

et  c. 
Raete  Cristi.  51.  f.  6.  b.  cum  seq. 
Rat  freyes  willens  ist  die  vernutt.   39.  §. 

11.  a. 
Rawber.  60.  §.  9.  k. 
Rawch  des  fewers,  49.  §.  6.  e. 
Rawchen  in  der  kirch.  88.  §.  6. 
Recken  pfligt  got  vns  sein  gnad.  4.  §.4.  d. 
Reden.  IJic  schrift  redet  aibeg.  54.  $.  ll.k. 
Rechtfertig,  von  der  rechtfertikait.  4.  per  to. 
Himlisch  gericht  gottes.  80.  g.  6.  f. 
Jungst  gericht.  100.  per  to. 
Regiment    freyes   willens   vber  den  men- 
schen. 41.  per  to. 
Regiment  gottes  vber  freyen  willen«  42. 

per  to. 
Zuoekoem  dein  Reich.  41.  §.  2.  e. 
Regieren  ist  got  dienen.  94.  $.  4.  f. 
Hcich  in  guoten  werchcn.  3.  5-  10.  b. 
Reich  in  zeitlichen  gueetern.  7.  $.  8.  e. 
Reithmeier,  Berlhold's  Theologcy. 


Reich  ist  got.  10.  §.  12.  d. 
Regnen.  1.  pluere.  27.  §.  3.  b. 
Regenspurg.  86.  §.  4.  c. 
Rew.  72.  per  to. 

Vnderschid  zwischen  warer  vnd  wir- 
diger  rew.  72.  §.  8. 
Rew  volkommene.  72.  §.  6.  f. 

Spate  rew.  4.  §•  1-  ^^ 
Rigel  der  gewissen.  81.  §.  ll.d.sieh.  obex. 
Ringrung  der  puoes.  58.  §.  10.  e.  cum  ibi 

nota. 
Rom  hawp  der  weld.  92.  §.  5.  d. 
Roemisch  reich.  95.  §.  9.  et  §.  10. 

Zuo  Rom  ist  gemaine  kirch.  17.  §.  4. 
c.  vnd  zehallten  was  zuo  Rom  be- 
schehen  sol,    nil  was   daselbs  be- 
schiecht.  91.  §.  13.  e. 
Roemischer  kirch  abfal.  24.  §.  6.  b. 
Ruoe  ewige.  100.  5.  1.  d. 
Rueefft  vns  got.  43.  §.  6.  a. 
S.  Rudperlus.  23.  §.  8.  k. 

Sacramenl  seinn  geistlich  artzeney.    58. 

§.  2.  b. 
Sacramenl  bringen  gnad.  4.  §.  2.   a.  vnd 
machen  den  menschen  gerecht.  4.  §.  1. 
c.  et  §.  13.  g. 

erstatten  auch  die  abgang.  54.  §.  10. 1. 

Von  sacramenten  in  gemain.  58.  per  to. 

Sacramentliche  zaichen.  59.  per  to. 

Sacrament  des  fronleibs  christi.  67.  per  to. 

Empfahung  desselben  sacraments.  68. 

per  to. 
Zuoeberayttung  zuo  demselben  sacra- 
ment. 64.  per  to. 
Saydt  auf  der  haerpf.  77.  §.  13.  a. 
Sayl  erwerben.  18.  §.  6.  f. 
Salb  gots.  91.  §.  8.  f. 
Saltzburg  im  anfang  der  vorred.  c. 
Saelig  zewerden  all  menschen  wil  got.  20. 

§.  6.  b. 
Saelikait  seinn  acht.  87.  5    2.    Ewige  sae- 
likaitist  hoechster  stand  des  menschens. 
30.  §.  4.  g. 
Sam  Christi  aus  Maria  vndgesaeet  in  die 

kirch.  54.  §.   1.  k.  et  79.  §.  6.  g. 
Sam  des  sacraments.  59.  §.  7.  f. 

Poeser  sam.  45.  §.  6-  i. 
Sattigt  mag  werden  menschlicher  geist  al- 

lain  mit  got.  28.  §.   1.  f. 
Sawer,  ageest.  43.  §.  1.  1. 
Sawgen.  das  hayl  aws  christo.  68.  $.  3.  d. 
Sawmsal  seines  hails.    11.   §.   7.  c.    sieh. 

versäumen. 
Swach   ist   menschlicher  geist   on   einflus 

cristi.  28.  §.  5.  1. 
Sweigcn  ist  bekennen.  8.  §.  3.  a. 
Sweinen  fleisch.  76.    §.    5.  a,     f  Sweren. 
51.  §.  2.  f. 

45 
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Swert  geistlich.  61.  §•  3.  d. 

Schacher.  4.  §•  I-  h. 

Schatz  der  kirch.  56.  §.  6.  a. 

Scham  im  peichten.  73.  §.  12. 

Schatten,  i.  vmbra  des  allten  gesetz.  1.  $. 

8.  d. 
Scblaffende  kirch.  82.  (.  2.  a. 
Schrawffen  ist  genawe  Ordnung.  27.  $.  4.  k. 
Scher  petri  ertrinckt  nit  gar.  91.  $.  10.  g. 

et  92.  5-  3.  n. 
Schef  rynnet.  77.  §.  13.  b. 
Sceptici.  21.  S-  1.  a. 
Schofslal  cristi.  91.  5-  17-  i. 
SchoepfTer.  von  geistlichem  vnd  leiblichem 

gcschoepf.   capitel  23.   et  25.   et  26.  et 

27.  per  to. 

Schoss  Abrahe.  80.  §.  5.  m. 
Schuld  gegen  got.  20.  5-  3.  h. 

Gemaine  schuld.  53.  5.  3.  e. 

Natürliche  schuld.  49.  per  to. 

Betzalungnatiirlicher  schuld.  50.  perto. 

Aufgesetzte  schuld.  51.  per  tot. 

Znoefallende  Verschuldung.  52.  per  to. 
et  53.  5.  1.  f- 
Sect  seinn  verdamblich.  13-  $.  8.  a. 
Segen  gottes.  60.  5-   1-  h. 
Seyl  des  volckhs  jfsrahel.  11.  $.  6.  d. 
Seyl  der  warbait  ist  die  kirch.  81-  $.  9.  b. 
Sei  des    menschens   ist  geistlicher  nalur. 

28.  i  3.  vsque  ad.  $.  6. 

Sei  hat  jr  geistlich  leben  in  got  20.  $.  8. 
f.  cum  ibi  nolatis.  vnd  gibt  das  natür- 
lich leben  jrem  leib.  27.  j.  8.  f.  k. 
Denselben  leib  sol  die  sei  mit  jr  ziehen. 
60.  §.  3.  h. 

Seisorg.  8.  $.  7.  a.  cum  ibi  nolatis. 

Senif  koren.  58-  §.  11.  n. 

Sensitiua  ist  syndlikait.  26.  $.  5-  a.  et  41. 
5.  5.  a.  d. 

Syben  leychter.  6.  §•  I.  b. 

Sybcn  di'acon.  6.  5.  6.  e. 

Sichselbs  erkennen.  29.  §•  11.  a. 

Sicher  ist  in  got  zegelawben.  5.  5-  5.  1. 

Sicher  ist  der  kirch  zegeiawben.  6.  $.  5. 1. 

Sigill  gottes  ist  gelawlTter  mensch.  59.  $. 
1.  h. 

Symoney.  77.  §.  8   e. 

Synawaiten.  64.  5-  2.  a. 

Synagog.  17.  ^.  7.  b. 
Dewfels.  98.  J-  1.  k. 

Syn.  von  menschlichen  synnen.  18.  $.  7.  b. 

Sine  me  nihil  polestis  facere.  77.  $.  7.  a. 

Singen  zuo  kirch.  88.  §.  3.  a. 

Slang  ist  menschens  fleisch.  68.  §■  3.  c. 

Schlüssel  petri.  89.  §.  9.  b. 

Schlüssel  der  kunsl.  94.  §.  14.  f. 

Schmach.  Die  kirch  ist  nit  zeuerscbmae- 
hen.   59.  §.   10.  h. 

Schmeltzen  der  kirch  klainot.  1.  $.  5.  e. 
item  80.  §•  8.  i- 

Sodoma.  23.  $.  7.  h. 

U 


Sodomiten.  15.  J.  10.  g. 

Sondrung  von  gemainer  kirch.   16-  §.  2.  b. 

Sonnschein    7.  §.  8.  g. 

Sonn  aufgang.  21.  5-8.  g. 

Sontag.  51.  §.  2.   ro. 

Sorgfeltikait  vmb  zeitlichs   ist  widerraten. 

51.  §.  13.  c. 
Sonst,  gratis,  vmbsonst  gibt  vns  got.   21. 
f.  6.  d. 
Deszhalben  soellen  wir  die  sacrament 
auch  vmbsonst  raichen.  66-  §.  5.  a. 
infra.  vergebens. 
Sprach  manigerlay.  15.  $.  3.  g.   et  85.   $. 

5.  f. 
Spiegel.  7.  §.  3.  i.    f  Spiritus  vitales.  28. 

§.  16.  e. 
Spotter.  13.  5.  8.  d.  et   15.  §.  4-  c. 
Staend  menschlichs   geslaecht  seinn  sex. 
30.  per  to. 
Jn  was  stand  ainer  eruodert,  dorjnn 
ist  zebeleiben.  39.  §.  4.  d. 
Staffel   leiblichs  geschoepfs.  26.   §.    1.    a. 

cum.  seq. 
Staffel  gen  himel  seinn  fünfzehcn.   87.  §. 

1.  c. 
Staffel    oder    stieg     der    sacrament.    58. 

5.   1.  f. 
Stain  lebenlig  der  kirch.  27.  5.  7.  k. 
Egstain  ist  Christus.  91.  $.  8.  d. 
Edelstain.  26.  $.  1.  e. 
Starcker  wirtvberwunden  durch  densler- 

ckerem.  36    §.  9.  d. 
Stat  ist  ain  gemain.  49.  $.  9.  b. 

Zwo  Stet  gottes  vnd  dewfels.    30.  §. 

8.  et  5.  9. 
An  stat  der  kirch  handeln  die  priester. 
69.  §.  3.  e. 
Staetigs  ist  got  zedienen.  28.  5-  8.  b. 
S.  Sieffan.  5.  5-  4.  h. 
Stelen  ist  verpoten.  51.  5.  4.  a. 
Steren  fliessen  ein  aber  sy  noettigen  nit. 

25.  §.  8.  c. 
Slral  ist  wider  die  sünd.  33.  §.  4.  a.  cum 
ibi  nola. 
Brueederliche  straff   51.  §.  14.  a. 
Vngesiraft  bleibt  nichts.  24.    $.  1.  h. 
cum  ibi  nota. 
Streyt  ist  menschens   leben   auf  erd.  35. 

§.  1.  h. 
Sluoel  Christi.  80.  5-  10-  f. 
Stuoel  moysi.  94.  5.  6-  f. 
Substantz  gottes.  7.  5.  3.  m. 
Substantz  des  sacraments.  66.  §•  1.  c. 
Substantz  des  almosen,  87.  5-  6.  f. 
Sueenen.    mit  got   seinn   wir   versueenet. 

55.  5-  3.  g. 
Sueesse  wort.   16.  5-  3.  f. 
Sün  gottes.  7.  $.  3.  k.  Angeuogt  sün.   10. 
§.  11.  a. 
i  Sun  tregt  nit  seines  vaters  sünd.  34.  §.  6.  a. 
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Sund  in  gemain.  36.  §•  2. 

Erbsünd.  34.  per  to.  et  36.  §.  4.  a. 
Laeszlich  sünd.   36.   §.  5.    vsque  ad. 

5.  8. 
Todsünd.  36.  §.  9.  vsque  ad.  §.  12. 
Erstockt  sünd.  36.  §.  13. 
Sünd  seinn  feind  gotes  tnd  des  menschen. 

36.  §.  1.  c. 
Sünd   belaidigen    vnermeslicjien   got.   53. 

§.  10.  g. 
Sünd  lassen  nach  jnen  mail   vnd  schuld. 
68.  §.  10.  e. 

Von  sündigen  schulden.  52.  §.  3. 
Taeglich  sünd  mag  der  mensch   nit 

vmbgeen.  36.  §.  5.  d. 
Knecht  der  Sünde.  53.  §.  11.  b. 
Warumb   got  die  sünder   beschaefft. 
29.  §.  3. 

T. 

Tafel,  moysi.  60.  §.  14.  a. 

Taeg  des  menschens  seinn  drey.  100.  §.5.  a. 

TaylhafFtig  zewerden  des  versprechen  got- 

tes.  3.  §.  10.  f.  cum  ibi  notatis. 
Tawb  gottes.  6.  §.  4.  d. 
Tawf  in   gemain.  60.   §.  per  to.    ^  ^^^f 
ist  der  grund  anderr  sacrament.  59.  §. 
2.  c.  et  §.  3.  e.  vom  caracter  der  tauf. 
59.  §.  3.  b.  et  60.  §•  12.  f. 
Vnchristenlich  ist  die  widerlawf.   58. 
§.  5.  e. 
Tawf  raynigt  die  sei.  27.  §    1.  q.  vnd  er- 
ledigt aws  dewfels  fancknuss.  36.  §.  I.e. 
Glüb  der  tawf  wirt  nit  gehallten.  77. 

§•  7.  g. 
dadurch  gnad  der  lawfverworcbt.  66. 
§.  4.  d. 
Tawfwasser.  60.  §.  1.  g. 
Tawsent  jar.  40.  §.  4.  a. 
Tax  goetlichs  vrtails.  100.  §.  6.  f. 
Theodo,  im  anfang  der  vorrede,  b. 
Testament  gottes.  65.  §.  1.  a. 
Testament  des  menschen.  83.  §.  3.  a. 
Tewer  hat  vns  Christus  gekawfft.   60.   §. 

9.  e.  g. 
Tewtsch  vngefell.   1.  §.  5.  c.  cum  ibi  no- 
tatis. 
Thimotheus.  vnd  Titus.  96.  §.  5.  g.  h. 
Tyer  seinn  menigerlaygeslaecht,  30.  §.  1.  a. 
sy  volgen  nach  jrer  natur.  31.  §.  5.  e. 
vnd  sterben  aus  nntur.  28.  §.  14.  i. 
doch  retten  sy  ir  leben. 
Tyer  haben  weder  freyd  noch  layd,  29.  §. 
4.  e.  et  §.  5.  c 
Deszhalb  seinn  sy  vrab  jr  tat  nit  ze- 
straflen.  49.  §.  9.  a.  noch  zebclonen. 
78.  §.  5.  d.  et  79.  §.  7.  f. 
Tyeren  vnuernüfl'ligen  vergleichen  sich  die 

menschen.  31.  §.  6.  g.  et  35.  §.  1.  e. 
Titl  Jhesu  nazareni.  54.  §.  8.  b. 
Tyrann.  95.  §.  8.  1.    ^  Thobias.  4.§.  14.  p. 


Tod  kumbt  natürlich.  67.  §.  3.  a.   et  35. 

8    7a 
vnd  schaidet,  21.  §•  6.  e.  Deszhalb  i  t 
der  tod  zefürchten.  :^3.  §.  9.  d. 
Tod  hat  got  nit  gemacht.  31.  §.  4.  g. 
Tod  ist  vierlay.  13.   §.  1.  e.  Geistlich.  20. 

§.  8.  f.  vom  tod  sich  nyemant  erkücken 

mag.  70.  §.  2.  in  prin. 
Tod  Cristi  ist  lebentig.  56.  §.  3.  a. 
Todsünd.  36.  §.  9. 
Toedten  soldestu  nit.  51.  §.  3.b. 
Tonsura.  94.  §.  4.  c. 
Totum  vniuersum  ist  alle   ding.   19.  per 

totum. 
Traghait  ist  sünd.  36.  §.   5.  ra.  et   4a  §.» 

8.  d. 

wider   traghait  ist    die   sterckh.    44. 
§.  7.  a. 
Trawen  ist  in  got  zesetzen.  18.  §.  7.  e. 
Trawern  ist  des  menschen  tod.  46.  §.  7.  h. 
Trawern  sollen    wir   vber    die  sünd.    53. 

§.  4.  a. 
Treibt  got  den  menschen.   39.   §.  2.  d.  et,' 

43.  §.  3.  b. 
Trifaltikait.  von  heiliger  trinitat.    7.  §.  2. 

bis  auf  §.  10. 
Triumph  weltlich.  88.  §.  12.  d. 
Troester  ist  heiliger  geist.  6.  §.  4.  h. 
Trunckenhait.  41.  §.,7.  m. 
Tubalkain.  85.  §.  5.  g. 
Tugent  beschaffen.  4.  §.  1.  c. 

Angltugent  seinn  vier.  44.  §.  1.  c. 
Von  tugent  in  tugent  zegeen.  35.  7.  d. 
Tür.  Got  steet  vor  der  tür.  43.  §.  7.  k. 

V. 

Vater  ist  got  vnser  shoepfer.  50.  §.  8.  d.  e. 

Leiblicher  vater.  47.  §.  3.  a. 
Vas  laer.  88.  §.  12.  e.  / 

Vbel  der  menschen.  33.  §.  2.  b.  et  per  tov 
Vbel  der  schuld.  33.  §.  3.  et  §.  4. 
Vbel  der  straff  beschaefft  got.  20.  §.  6.  1. 
Sonder  crloes  vns  vom  vbel.  34.  §.  5.  a. 
Vberal  ist  ^ot.  21.  §.  4.  f. 
Vberflü-ssig  ist  das  leiden  Cristi.  89.  §.  11.  c. 
Vberlengt    ist    vnser   thuon   durch   gottes 

vorwissen.  39.  §.  3.  c. 
Vbung  ist  guot.  35.  §.  7.  c.    cum  ibi  nota. 
Vbersich    zuoerhcben  menschliche    hertz. 
28.  §.  15.  h.  cum  ibi  nota. 

5  Vcchsnen.  82.  §.  8.  in  (in. 
Vegetatiua  wachsend  leben.  26.  §.  4.  a. 
Venus.  51.  §.  18.  f.  ^  Vcrdanibt  menschen. 

100.  §.  14.  a. 
Verdicnn  marie.  79.  §.  2.  c. 
Verdienn  giioler  wcrch.  79.  per  to. 

Jm  fegfewr  wirt  nit    verdient  sonder 
bezalt.  80.  §.  10.  e. 
Vergeben  dem  belaidiger.  3.  §.  7.  d. 
I  Vergebens  21.  §  2.  d.  sieh,  vmbsonst. 
45  * 
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Verhengende  gnad.  43.  §.  II.  b. 

Verkerter  mensch.  33.  §.  5.  b. 

Vernuft  des  menschens.    18.  §.  2.  a.   cum 

ibi  nota. 
Vernufl  ist  fraw  im  menschen.  27.  f.  8.  m. 
Vernuft  ist  rat  des  freyen  willens.   41.  §. 

5.  h.  et  §.  6.  d. 

5   Vnuernuft   der   menschen.   26. 
§.  6.  b. 
Veronica.  85.  §.  7.  e. 
Versawmen   die    puoes.    3.    §.   4.    c.   sieh. 

sawmsal. 
Versmaecbt  got  der  die  kirch  Tersmaecht. 

59.  §.  10.  h. 
Versuochen.  fueer  vns  nit  in  Tenuoechung. 

33.  §.  8.  f. 
Verzeyhen  sich  aygner  gueeter.  51.  §.  7.  a. 
Verzogen  ist  nit  verzigen.  54.  §.  2.  d. 
Viaticum  ist  sacrament  der  wandrer.  58. 

§.  9.  f. 
Vihische  natur  31.  §.  6.  g.   cum  ibi  nota. 
Vipemater.  72.  §.  2.  a. 
Vischer  der  menschen.  60.  §.  7.  d. 
Vitalis    Spiritus    ist    natürlich    wirm.   28. 

§.  5.   e. 
Vnbelont  nichts.  55.  §.  9.  g. 
Vndaeen.  60.  i  13.  c.  f  Vnderfehung.  29. 

§.  8.  f. 
Vnduld  ist  ain  pein.  80.  §.  4.  k. 
Vnermeslich  ist  gotcs  gab  md  erledigung. 

52.  §.  5.  b. 
Vngehorsam.    31.   §.   2.    h.    f  Vngeslraft. 

24.  §.  1.  h. 
Vnglawbig  haben    kain  auszred  jrei  m- 

glawbs.  5.  6.  a.  cum  ibi  nota. 
Vnglawbig    seinn    in   papsts   seisorg.    92. 

$.  4.  n. 
Vngleichs  ist  bey  menschen,  nit  bey   got. 

40.  §.  8.  d.  et  81.  §.  a  c. 
Vniuersum  totum,  ist  alle  ding.  19.  per  to. 
Vnkcysch  ist  verpoten.  51.  §•  3.  e. 

Wider  vnkeysch  ist  der  rat  der  weisx- 
hait.  44.  §.  9.  a. 
Vnmoeglichs  ist  nyemants  schuldig  zcuol- 

bringen.  40.  §.  12.  a.  cum  ibi  nota. 


Vnschickiikait    schadet    der    person,    nit 
jremambt.58.§.  13.  a.  ^  Vnsinig.32.§.5.b. 

Vocales  puocchstab.  19.  §.  9.  b. 

Vogifahen.  24.  §.  5.  f. 

VotKommen  sollen  wir  sein.  4.  §.  12.  a. 

Vorwissen  gots.  19.  §.  1.  d.  sieh,  prescientia. 

Vrhab.  16.  §.  6.  a. 

Vrsach  des   geschoepfs    ist  gotselbs.    19. 
§.  5.  b. 

Vrsach  des  gesetz.  12.  §.  3.  b. 

Vrsach  der  sünd  oder  des  poesen    ist  nit 
got.  20.  §■  6.  h.  cum  ibi  notatis. 
Wo  die  vrsach  aufhoert.  3.  §.  6.  b. 

Vrstend  Christi.  57.  §.  1.  b. 

Vrstend  des  fleisch.  6.  §.  1.  i. 

z. 

Zacharias.   35.    §.    4.    f.     f   Zacheus.   87. 

§.  11.  b. 
Zaichen  der  sacrament.  59.  §■  4.  a.  et  §.  6. 

Wunderzaichen.  5.  §.  5.  g. 
Zaiger  des  weins.  59.  §.  6.  e. 
ZaI  erste  ist  ains.  7.  §.  1.  e. 
Zaemen  sol  sich  der  mensch.  42.  §.    1.   b.. 
Zawbrer  machen  weter.  25.  §.  6.  d. 
Zweiflich  Sachen.  69.  §.  9.  c. 
Zehent.  65.  §.  5.  c.    f  Zeit   der   gnaden. 

83.  §.  5.  b. 
Zeyt  ist  erfüllt.  95.  §.  9.  d. 
Zeytige  sünd.  36.  §.  9.  f. 
Zewgnuss  got  nit  bedorf.  12.  §.  3.  e. 
Ziehen  sol  sich  der  mensch  scibs.  47-    $ 

6.  f.  gepot  der  zucht    31.  §.  2.  m. 
Zyl  erraicnen.  4.  §.  12.  g. 
Zyrk  ains  pislhumbs.  95.  §.  2.  e. 
Zorn  gottes.  9.  §.  2.  h.  et  32.  §.  1.  i. 

Sün  des  zoms.  18.  §.  2.  d. 
Zorn  ist  sündig.    36.   §.  10.  n.    ^  Wider 

den  zom  ist  die  kunst  der  geduld.    44. 

§.  5.  c. 
Zuoegemessen  werden  got  die  guoten  werch 

vnd  dem  menschen  poese  werch.  77.  §. 

3.  d.  et  20.  §.  6.  ro. 
Zucker  vnder  gilTt.  59.  §.  8.  f. 
Zung  manigerlay.  5.  §.  6.  c. 


5  Geschriben  im  Closter  Ravtenhaslach  bey  Burckhawsen  vnd  geendet  am  lessten  tag 
des  monnls  Nouembris.  Nach  Christi  vnsers  hailers  gepurd.  1.5.27.  jar, 

5  Gedruckht  vnd  volendet  in  der  Fürstlichen  Statt  München  durch  Hansen  Schobser 
puoechdruckher  daselbs,  am  lessten  tag  des  augstmonats.  Als  man  zeit  nach 
Christi  gepurd.  M.CCCCC.XXviij.  jar. 
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ab,  für:  aus.  cap.  35.  §.  10.  ab,  für: 
wegen,  ob,  cap.  72.    §.    3.  ab,  f.^von.  c. 

^'^'  ^'  ^'  numMTM 

aber,  doch,  dennoch.       '.,_»..,^^, 

abscents,  Fehlendes,  Geringes,  Man- 
gelhaftes, cap.   11.  §.6. 

aberts,  abwärts,  weg  von  etwas,  de- 
orsum.  cap.  41.  §•  6.  c.  75.  §.  13. 

abitz,  Schwäche;  „daz  ich  numals  in 
abilz  vnd  vergessenhait  kommen  vnd  er- 
alltent  bin."    Vor.  V. 

ablas,  Lossprechung  des  Priesters,  ab- 
solutio, cap.  70.  5-  4.  „puocs  hat  drey 
staflfel,  benenntlichrewjnwendig  im  hcrtz, 
peicht  heruor  im  mund  vnd  ablas  des 
priesters."  cap.  70.  §.  5.  c.  71.  5-  2.  c. 
72.  5   6.  c.  73.  §.  15.  c.  59.  §.  7. 

ablaeiiaiK,  nachlässig,  faul,  sej^nis. 
„Darauf  ermon  jch  die  ablaessigen  Chri- 
sten." cap.  23.  5.  8. 

ablalnen,  ablehnen,  abigere.  cap.  44- 
5.  6.  c.  66.  5.  7.  c.  70.  5.  9.  c.  81.  5-  9. 

ableschunK,  Ablöschung,  Nachlas- 
sung der  Sünden,  remissio.  c.  2.  §•  5. 

abpet,  Abbitte,  deprecatio.  „Wann 
diesem  pen  erstatt  ist  an  des  vbeltaeters 
leib  oder  guoet  oder  mit  seinem  abpet 
oder  durch  annderr  lewt  fürpct,  alszdenn 
wirt  er  aus  faencknuss  erledigt."  cap.  4. 
§.   15. 

abtrilnlv,  abtrünnig,  abgefallen  vom 
wahren  Glauben  der  Kirche,  „vnd  folgen 
ablrünigcn  pfaffen,  ausgelolTen  moenichen 
vnd  andern  losen  lewten."  cap.  1.  §.  6. 
c.   16.  5.  1. 

..  abYiiderfehunv, Abbildung, Form, 
Ähnlichkeit,  physionomia,  similitudo.  cap. 
22.  5.  3.  c.  29.  5.  8. 

abweiehen,  weggehen,  abgehen,  sich 
entfernen,  discedere.  cap.  2.  $•  5. 


abwItz,  Aberwitz,  amentia.  cap.  32  §. 3- 

aefern,  wiederholen,  repetere.  „Auf 
dise  maynung  Pauli  hat  Cristenlicher  Kay- 
ser  Marcianus  verpoten ,  mit  den  wider- 
waertigen  des  glawbs  zedisputieren  vnd 
wider  zeaefern  die  artickel  so  ainsmals 
geurtailt  seinn."    cap.  15.  5-  9-  c.  66. 5. 7. 

aebich,  verkehrt,  falsch,  pervcrsus. 
„Dieselben  all  (die  Jrrlehrer)  haben  kain 
gewisse  veraynigung  noch  gegründte  Schrift 
noch  glawblich  kundschafft  jrrer  ketzerey 
anders  dann  souil  sy  heylige  Schrift  an 
ettlichen  ortten,  sonderlich  das  Ewangeli 
vnd  Epistel  Pauli  felschen  oder  sonst 
aebich  auslegen  vnd  autl"  jren  muotwil- 
ligen  syn  betrü?,lich  ziehen."  cap.  1.  §.  8. 
„Daneben  vndersteen  sich  bemelt  ver- 
fueerer  zu  behelf  jrer  falszhait,  etlich  po- 
slen  heiliger  schrift  aebich  auszelegen.'' 
cap.  14.  $.  14. 

agrest,  Weinbeer,  uva,  cap.  43.  Si-  1. 

albeir,  allweg,  stets,  immer,  semper. 
Die  Schreibart  albeg  und  allweg  wech- 
selt bei  Berlhold.  „Bemelte  hofnung  sei 
allweg  mit  forcht  beschehen."  cap.  2.  5. 
2.  „Der  vater  gibt  allweg  dem  Sun,  der 
sun  nymbt  albeg  vom  vater,  bcd  person 
geisten  albeg  heiligen  geist."  cap.  7.  §.  7. 

alszfasMt,  so  sehr,  adco.  „So  was 
zwayen  jungem  leEmaus  die  schrift  alsz- 
fasst  vertunkelt,  daz  jnen  Cristus  hat 
mucessen  aufthuon  den  verstand  der 
schrift."  cap.   14.  5.   1.  c.  48.  §.  13.  ,., 

alni(KM,  irgend  etwas,  cap.  1.  §.  4.  \' 

aynlch,  einzig,  solus.  cap.  3-  §.  4.  e. 
40.  §•  2.  irgend  eine:  „Du  bist  nit  ain  got 
der  ainich  poszhait  welle."  cap.  40.  $.  3. 

aynieherlay,  einerlei,  allein,  solut. 
cap.  2.  5-  5.  c.  54.  5.  9.  c.  91.  5-  9. 

alndllft,  elf,  cap.  14.  §.  12.  aindlif. 
cap.  92.  5.  3. 
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alnhelllklleb,  einhellig,  eines  Sin- 
nes, unanimis. 

alnlltzljc,  einzeln;  „yede  ainlitzige 
zerstoerung."  Vorred.  H.  „Milainlilzigem 
glawb  toeltct  sy  all  ander  tugenl."  ibid. 
III,  „Deszhalb  aller  vnd  yeglicher  ain- 
litziger  form  mit  jren  besondern  synnen 
zergeen.*'  cap.  26.  §.  6. 

altiHclilehtls,  einzeln,  Vorred.  I. 
allein,  blosz.  „Das  ainschichtiger  glawb 
nit  gnuogsam  sey  zur  saelikait  noch  zuoer- 
langen  goetlichen  segen,  befindet  sich  an 
menigen  ortten  heiliger  schrifft."  cap.  .3. 
§.  8.  c.  68.  §.  7.  c  100.  $.  8. 

«Insten,  einmal,  semel.  cap.  5.  §.  3- 
c.  37.  §.  6.  c.  38.  §.  1.  c.  58.  $.  5. 

»nbringren,  Anbringen  das,  Bitte, 
Wunsch,  Verlangen,  desiderium.  cap.  41. 
§.  6.  Anklage,  cap.  51.  §.  14. 

ang;esuoerlit,  versucht,  tentatus.  cap. 
37.  §.  7. 

angriotlleh,  ani^ustus,  schrecklich.  „Der 
glawb  furcht  besonder  das  angstlich  ge- 
richt  gottes."  cap.  1.  §.  3.  c.  73.  5-  12.  c. 
100.  §.  5.  etc. 

ansenfinseht,  angenommen  an  Kin 
des  statt,  adopti\'us.  „Dasselb  ist  Crislus 
warer  got  vnd  mensch.  Domit  durch  ine 
die  menschen  kommen  moegen  zuo  hoher 
gotlicher  natur  vnd  angewünscbt  sün  des 
nymiischen  vaters."^  cap.  10.  $.  2.  cap.  37. 
J.  9.  et  10.  c.  50.  5.  8.  c.  55.  §.   11. 

an ice«*  Anflehte,  an  Kindes  statt  an- 
genommene: „nach  im  waeren  all  menschen 
aws  adams  natur  herkommend  angewünschtc 
kind  gots  worden.''  cap.  10.  §.11.  „7.e- 
merckhcn  scinn  drey  wege  angewünschter 
Sunschafft  gottes."  cap.  10.  §.  ll.c.  56.  §.3. 

anfaengklleh,  anHinglich,  Anfangs, 
cap.  5.  §.  1. 

anhaini,  daheim,  zu  Hause,  domi. 
'*'  anheben ,    anfangen ,  beginnen ,   in- 
choare.    „jhcne   gerecntikait,   die  wir  im 
glawb  anheben,  werde  tacglich  in  vns  ge- 
merel  durch  guole  werch."  cap.  4.  5«  8. 

anheben,  das,  Anfang,  initium.  cap. 
44.  5.  11. 

anheblieh,  anfänglich,  initialiter.  cap. 
4.  §.  3. 

ankeren,  anwenden,  Fleiss  anwenden, 

uram  subinfcrre.  cap.  2.  §.  7.     „Wer  nu 

in  seinen  werchen  moeglichen  fleis  ankert, 

der  wirt  nit  für  vngerecht  geurtailt."  cap. 

4.  §.   14.  c.  50.  §.  6.  c.  64.  5.9.C.90.  $.3. 

ansagen,  Verkündigung,  asscntio.  „aus 
ansagen  heiliger  vnd  allter  vaelter."  cap. 
2.  5.  7. 

'  antlas,  Ablasz,  indulgentia,  cap.  89. 
,  antzQ^,  Anzeig,  cap.  5.  $.  7. 

aniv eigen,  anreizen,  versuchen,  ten- 
tare.    „ Jme  (den  Menschen)  biet  auch  kain 


creatur  widerstreben  moegen,  aber  wol  an- 
weigen  wie  jn  dann  dewfel  durch  die  slang 
angeweigt  hat."  cap.  31.  §.  2.  c.  34.  §.  4. 

aniveyKunir,  Anreizung,  Versuchung, 
lentatio.  cap.  38.  §.  4. 

anwfinsehungr,  Annahme  an  Kindes 
statt,  adoptio.  cap.   10    §.  10.  c.  99.  §.  15. 

aufenthallCuns,  Erhaltung,  con- 
servatio.  cap.  11.  §.  7.  c.  49.  §.  6.  c.  58. 
§.  8.  c.  67.  §.  1.  et  2.  etc. 

anfennthallten ,  erhalten,  conser- 
vare.  cap.   11.  §•  8-  c.  67.  §.  i. 

auf«atKunV)  Gesetz,  Ordnung,  lex. 
cap.  63.  g.  1. 

auHfueernngr,  Vollendung,  Hervor- 
bringung, productio.  ,  Wir  sehen,  daz  got 
menschlichem  geschlaecht  krafTt  geben  hat, 
aus  Jme  zwayerlay  ausfueerung  zethuon." 
cap.   7.  $.  3.  ' 

ausiKeredt,  entschuldigt,  gerechtfer- 
tiget, excusalus.  „Alszdcnn  waere  ain  ye- 
der  in  sfinem  glawb  gegen  got  ausgeredt 
vnd  versichert."  cap.  6.  §.  5. 

ansnint.  für:  aus  dem. 

aup|Ke8|i«artKt,  ausspürtzen ,  aus- 
speien, execrare. 

autilesehen ,  auslöschen  ,  vertilgrn, 
nachlassen,  remitiere,  cap.  2.  §.  5.  c.  29. 
§.  9.  c.  57.  §.  3. 

auHKreTttern,  vertilgen,  vernichten, 
rradicarc.  „Waere  nu  aul  der  judfn  all 
gesetz  die  lere  Christi  vnd  das  Ewangelj 
von  himlischem  vater  nit  gepllantzt,  alsz- 
denn  soll  nach  laut  desselben  Ewangeli, 
die  lere  Christi  roitsambt  seinem  Ewangeli 
langst  ausgereylt  seinn.  Solh  auszreyttern 
ist  biszher  nit  beschehen."  cap.  9.  $•  5. 
c.  72.  5.  9. 

auflsetzel,  der,  aussetzige,  Aussätzige, 
leprosus. 

aivsslahen ,  ausschlagen ,  entfernen, 
auferre.  ,..Ir  sült  rain  sein  vnd  awsslahen 
das  vbel  ewrer  gedcnckh."  cap.  25.  §.  10- 

aivatraegclleli,  zuträglich,  nutzlich, 
cap.  58.   5.  4.  c.  58.  §.  1. 

B.  ■■'■ 

bap,  Coroparativ  von  wol,  gut;  besser. 
„Vnd  sich  bas  naygen  zuo  Uigent  dann 
der  vnglawbigen  gesetz,"  cap.  1.  J.  7. 
,, Weiher  bas  mag,  der  schewbt  den  andern 
in  sack."  cap.  16.  5-  1-  " 

beKabung,  Belohnung,  renumeratio: 
„dadurch  er  von  Got  erlanngt  staete  be- 
gabung  oder  strafl.''  cap.  28-  §.  11. 

begeben,  befreien,  nachlassen,  verzei- 
hen, remitiere.  Wenn  der  Mensch  die  göttli- 
che Barmherzigkeit  annimmt,  „alszdenn  be- 
gibt jn  got  seines  vnrechtens,  auch  ewiger 
pein  vnd  verdamnus.  cap.  4.  §•  4.  „Wem  das 
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sündig  vnrechl  vergeben,  der  ist  rechtfer- 
tig zuom  leben,  aber  noch  nicht  zuoeren, 
gleichwie  ain  vbeltaeter,  der  des  malentz 
vnd  strengen  vrtails  des  todes  begeben  ist, 
widerumb  gefueert  wirt  in  faencknuss." 
cap.  4.  SJ.  15. 

besesnus,  absichtliches  Zusammen- 
treffen, Einfluss,  influentia.  „Dann  wil  ain 
Sünder  bekert  werden ,  ist  not  daz  er  er- 
ster goetlicher  begegnusnachhenge."  cap. 
4.  §.  4. 

beftidern,  befördern,  promovere.  cap. 
II.  §.9.  c.  23.  §.  3.  e.  38.  §.  4.  etc. 

behalni,  Böhmen,  cap.  14.  §.  14.  c 
69.  §.  10. 

beliausen,  als  Gast  wohnen,  hospi- 
tare.  cap.  32.  §.  2.  bewohnen,  inhabitare. 
cap.  37.  §.  3. 

behelffen,  sich  etwas  bedienen,  er- 
freuen, cap.  13.  §.  9. 

beliellt,  V.  behallten,  bewahren,  con- 
servare.  cap.  5S.  §.  9. 

beladunfEen ,  Belastung,  Last,  Ge- 
schäfte, Dedic.  pag.  1. 

beneniitllcli,  nemlicb,  nempe. 

bere«»t,  bereut,  püssend,  poenitens. 

besaniunS;  Versammlung,  Zusam- 
menkunft, coetus  :  „die  kirch  gepewt  in 
gemainen  besamungen  vnd  Concilien." 
cap.  6.  §.  1. 

befiehermen ,  beschirmen,  beschü- 
tzen, confirmare.  cap.  l.J.  4.  vertheidigen, 
defendere.  cap.  22.  §.  6. 

bescher  liier,  Beschirmer,  Beschü- 
tzer, Vertheidiger,  defensor.  cap.  22.  §.  6. 

bestaett,  befestiget,  flrmatus.  cap.  59. 
§.  3.  c.  61.  §.  5. 

beuilcht,  V.  beuehlen,  befehlen,  ju- 
bere. 

bruefen,  berechnen,  betrachten,  prü- 
fen, schliessen,  considerare,  probare.  „Aus 
solhen  vnd  raer  dergleichen  vnsern  tugen- 
ten  wirt  gebrüeft,  daz  der  mensch  nit  ist 
in  seinem  gebürendem  stand  der  vn- 
schuld."  cap.  32.  §.  4.  geprüefft.  cap. 
32.  §.  7. 

C.   sieh.   K. 

o. 

darab,  zusammengesetzt  aus:  von  da 
herab,  cap.  5.  §.  1.  daraus.  „Paradis  ist 
gewesen  erster  stand  vnnd  hohe  slat,  darab 
menschlich  geslaecht  gefallen  ist."  cap. 
31.  §.  1.  darab.  f.  darüber,  c.  94.  §.  12. 

derniaMMen,  so  sehr,  Vorred.  ]J.  u. 
öfter. 

deMtbas,  desto  besser,  desto  mehr, 
cap.  79.  §.  5. 

dlemiiot,  Demuth.  modestia. 

dieniueetlif,  demüthig:  „Jch  schaw 
nur  auf  den  armen  des  geisles,  der  die- 


mueetig  vnd  berewt  ist  auch  meine  wort 
furcht."  cap.  14.  §.  8. 

dickerinalei,  sehr  oft,  sehr  häufig, 
frequentissime.  „Dergleichen  wirt  im  newen 
testament  dickermals  beweist  freyer  will 
des  menschens."  cap.  39.  §.  12.  dickmals, 
f.  häufiger,  crebrius.  c.  65.  §.  6.  c.  93.  §.  2. 

dleiveil,  solange,  quamdiu.  „Dieweil 
Adam  got  seinem  obrer  gehorsam  gewesen, 
hat  sein  fleisch  im  geist  auch  gehorsam  ge- 
laist."  cap.  31.  §.  2.  c.  84.  §.  5.  für:  da, 
cum.  cap.  45.  §.  1. 

dltsuialü,  diesesmal,  diesmal:  ,.jr- 
rungen  —  dorjnn  ewrer  gnaden  vnderthan 
ditsmals  schweben."  Dedic  pag.  1.  „Dem 
ditsmals  dewfel  herfür  hillTt."  Vorred. 
„Also  wirt  ditsmals  geoffenbart  vcrkerter 
menschen  neyd."  ibid.  III.  cap.  40.  §.  7. 

doet,  Pathe,  Taufpathe,  levans,  suscep- 
tor.  „Wo  kain  doet  vorhanden  vnd  nye- 
mants  das  kind  aws  tawf  hueeb,  alszdenn 
erfüllt  tawffer  die  slat  ainesdoeteu  raitge- 
mainem  glawb  christenlicher  kirch."  cap. 
60.  §.  10.  c.  81.  §.  5. 

dre^«',  drey,  drei,  die  Schreibart  ist 
schwankend,  cap.  22.  §.  1. 

driinier,  Stücke,  Theile,  cap.  13.  §. 
7.  drume,  cap.  68.  §.  7.  c.  71.  §.  6. 

durcitaeclitcii,  verfolgen,  ächten, 
proscribere,  persequi.  „Deszhalb  waerc  der- 
selb,  souerr  er  gelugen  biet,  der  groessist 
Widersacher  vnd  todfeind  gotcs,  den  die 
Juden  rechtlich  durchaecht  vnd  gekreytzigt 
bieten."  cap.  9.  §.  3.  c  51-  §.  9.  i, 

),« 

JEe,  Ehe,  matrimonium.  „Die  Ee  odet* 
kanschaft  ist  ain  gerechte  zesamfueegung 
mans  vnd  weibs."  cap.  99.  §.1. 

ee,  eher,  prius. 

eeinals,  zuerst,  vorher  ,,er(der  Mensch) 
muoesz  eemals  erledigt  sein  von  zwayen 
vngerechtikaiten."    cap.  4.  §.  15. 

eeliafTt,  Noth,  nccessitas.  „Zum  an- 
dern sol  tawffer  ain  priesler  sein,  oneehalTt 
(excepta  necessitate.)''  cap.  60.  5.111.  „on 
mercklich  vrsach  oderechafl'l."  cap.  61.$.  5. 

eliiKelaten,  einfliesscn,  inspirare.  cap 
5.  §.  4.  c.  60.  5-  5. 

eliiKelistuns?  Einfluss,  Inspiration,, 
inspiratio.  cap.  5.  i.  3. 

enibeitt,  v.  entbieten,  empfehlen. 
Dedic.   pag.   1. 

entHchlduns,  cntschidungen ,  Ent- 
scheidung. Vor.  III. 

eiitlialteii,  erhalten,  conscrvare.  cap. 
66.  §.  6. 

enndtlieh,  hinglänglich,  genug,  vor- 
züglich, satis,  principaliter.  cap.  1.$.  1.  in 
der  letzteren  Bedeutung    kommt  es   am 
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häufigsten  vor.  f.  doch,  jedoch:  „Aber 
entlich  vergleicht  sich  die  gerechlikait  mit 
der  parmhertzikait.*'  c.  4.  §.  3.  Es  dient 
zur  Verstärkung,  cap.  4.  §.  15.  c.  30.  §. 
4.  gäntziich ,  totalitcr.  cap.  38-  §.  4.  vor- 
züglich, c.  100.  §.  1 

eiiti|ilf .  V.  entgelten,  büssen,  Strafe 
leiden,  incuipari.  c.  68.  §.  3. 

erallten,  alt  werden,  eralltent,  alt 
geworden,  inveteratus,  „ist  doch  der  leib 
in  seiner  poszhait  eralltent  vnd  dermassen 
zerütt,  daz  durch  jne  der  geist  mercklich 
beswaert  wirt."  cap.  20.  §.  4. 

eraysrhen,  erheischen,  erfordern, 
exigere.  „Dritte  aygenschatTt  die  der  glawb 
erayscht,  ist,  daz  der  glaub  mit  lieb  ge- 
ziert vnd  wol  formiert  sey."  cap.  2.  §•  3. 
cap.  31.  5-  5.  et  §.  9.  „Die  vernuft  vnd 
billikait  eraischt."  cap.  32.  $.  7.  c.  42.  §. 

10.  c.  81.  5-  6. 

erbiettiins,  Ehrfurcht,  reverentia. 
cap.  44.  §.  12. 

erbsfind,  Erbsünd,  peccatum  origi- 
nale. „Die  erbsünd  ist  gemainc  wurtz  die 
Adam  seiner  würchlichenn  sünd  ge.*acet 
hat  in  gantz  menschlich  lleisch.''  cap.  34. 
^.  1.  „Jn  der  erbsünd  seinn  zway,  ains 
ist  im  geist,  nemlicb  die  schuld,  das  ander 
ist  im  fleisch  vnd  fomes  genennt. ^'  cap. 
35.  §.  1. 

erber,  ehrbar,  honestus,  cap  13.$.  8. 
c.  87.  $.  9.  c  90.  5   6. 

erderren,  Tcrdorren,  austrocknen, 
arefacere.  „bis  er  verzcrt  vnd  erderret 
sein  sei."  cap.  48.  $.  4.  erdarret,  c.  90.  $. 
2.  c.  93.  «.  3. 

erfinden ,  entscheiden ,  bestimmen, 
diffinire.  ..Darauf  ist  yglicher  christ  schul- 
dig zehalten  was  jme  die  kirch  durch  jr 
diener  erklaeren  —  laesst,  alslang  bis  die 
kirch  annders  erfindet."  cap.  14.  5»  14- 

erKetKlikalt,  Trost,  consolatio.  cap. 
95.  §.  10. 

erjndern,  erkennen,  cognoscere.  cap. 

11.  $.  9.  Kenntniss  erlangen.  „Wildu  der 
warhait  von  deiner  person  erjndert  wer- 
den, muoestu  nit  an  hohen  dingen  anhe- 
ben." cap.  29.  §.  11.  c.  40.  §.  7. 

erkiesen,  erwählen,  religere.  „Also 
hat  got  aws  allen  creaturen  menschlich  gc- 
schlaecht  erkiest,  daz  dadurch  leibliche 
creatur  erfüllt  und  fürter  erhoecht  werde." 
cap.  27.  ^1.  erkiest,  c.  91.  §.  15.  c.  97.5.4. 

erkAckhen,  erwecken,  lebendig  ma- 
chen, suscitare.  ,,Wie  got  vater  erkückht 
vnd  lebcntig  mache  die  toden,  also  auch 
Er,  als  gottes  sun  moeg  wem  er  woell  er- 
kückhen."  cap.  9.  §.  2.  „Denselben  woelle 
auch  Er  Christus  erkücken  am  jüngsten 
tag.  cap.  27.  j.  1.  ibid.  j.  8.  c.  29.  §.  9. 
c.  57.  $.  1.  c.  71.  5.  2.  c.83.  §.  9.  c.|93.  §.  3- 


erkileker,  Erwccker,  resuscitator. 
,.Dcr  herr  Jhesus  schawet  von  himel  her- 
ab auf  vns  eilende  menschen,  als  ain  er- 
kücker  auf  die  toden."  cap.  30.  §.  6. 

erkAekunif,  Erweckung,  Ncubele- 
bung,  rcsuscitatio.  ,.Vrstend  des  fleisch, 
daz  die  erweiten  in  allen  dreyen  tailen  der 
kirch  werden  ersteen  in  jrera  fleysch,  wel- 
che erkückung  des  toden  fleysch  allain  got 
zuocgehoert."  cap.  6.  §.  7.  c.  41.  §.  4.  c. 
04.  ^   11. 

ericdiicer,  Belreier,  salvator. 

erspriessen,  nützlich seyn,  proficore. 
cap.  80.  §.  9    c.  83.  §.  6.  et  U. 

ertzen,  mit  Artzneicn  versehen,  nach 
.Vrt  eines  Artztes  behandeln,  curare.  ,,Vnd 
wirt  der  mensch  geistlich  geertzent,  in 
mass  er  sonst  von  leiblichen  geprechen  er- 
ledigt wirt."  cap.  4.  §•  3-  „Deszgleichs 
ist  Thobias  durch  ainn  engel  geerlzent." 
cap.  23.  §.  8.  c.  38.  §.  4.  c.  70.  ^.  4.  c. 
93.  5.  4. 

ervt^niekhen,  liebkosen,  besänftigen, 
dcmulcere.  cap.  95.  §.  9. 

ervtisebt,  erreicht,  erwischt,  cap.  34. 
5-  8. 

enMunder,  essbar,  esui  aptus.  cap. 
11.  5-  8. 

eti««n,  ettwann,  einst,  olim.  „Bischof 
elwan  zuo  Kiembse."  Dedic.  pag.  1. 

etwMK,  etwas,  aliquid,  cap.  42.  §.  3. 

eyliind,  eilend,  schnell,  festinanter. 


fael,  Subst.  Irrthum,  error,  cap.  14.§.  5- 

fael,  mangelhaft,  cap.  1.  §.  7.  vnge- 
wiss.  c.  14.  5.  2. 

faelen,  mangelhaft  seyn,  fehlen,  fal- 
lere.  „es  ist  mir  ain  warer  glawb,  der 
nymmcr  mer  faelt,"  c.  1.  §•  8.  irren:  „Jn 
heilige  schrift  steet  gewisse  warhait,  die 
nymermer  faelen  mag."  c.  14.  §•  4. 

fahen,  fangen,  capcre.  c.  37.  §.  8.  c. 
6.  §.  7. 

fawl,  schlecht,  verderblich,  pestifer. 
cap.  13.  §.  6. 

fayni,  Schaum,  cap.  35-  §.  I.e.  48.  $.  4. 

ferrer,  f.  femer.  cap.  30.  §.  10.  etc. 
„Weiher  aber  solhe  widerkerung  in  natur- 
lichem leben  versawmbt,  der  feilt  ferrer 
in  ewigen  tod."  cap.  32.  §.  6.  c.  36.  §.  6. 

ferr,  fem,  longinquus.  „Diser  may- 
nung  war  der  verthan  Sun,  der  in  ferr  land 
gezogen."  cap.  19.  %.  4. 

felsehen,  verfelschen,  depravare.  ,,Da- 
uon  Petrus  sagt,  das  solh  lewt  die  schrifft 
felschen."  cap.  3.  §•  !•  ., Dieselben  mitsambt 
andern  Schriften  felschen  die  vngclerten 
vnd  leichtfertigen  lerer  zuo  jrem  verder- 
ben." cap.  4.  §.  6. 
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fewrein,  feurig,  igncus.  cap.  11.  §.6. 
c.  80.  §.  1.  c.  82.  §.  2. 

fleydeii,  Plaudern,  die  Hülse  vom  Ge- 
treide cap.  34.  §.   11. 

I'onies,  Zunder,  Reiz,  fomes.  „Fomes 
ist  fleischliche  gier  vnnd  naygung  zuo 
aigner  lieb."  cap.  35.  5    10. 

fVeyiinS;  asylum.  cap.  IP.  5.  12. 

freyliot,  der  sich  herum  treibt,  ein 
Vagabund,  cap.  37.  §.  3. 

ftidrun^,  Beförderung,  Nutzen.  Vor. 
VI.  cap.  79.  §.  3.  c.  83.  §.  10.  etc. 

f iirsiclttis ,  vorsichtig,  cap.  1.  §.  3. 

fiieeslicli,  füglich,  passend. 

f'nainni,  fromm,  gut,  bonus,  justus. 

I'ruelttber,  fruchtbar,  cap.  58.  §.  10. 
c.  60.  §.  1.  etc. 

frümkait,  Frömmigkeit,  Güte,  bo- 
nitas.  cap.  94.  §.  6. 

f  ilrbreelieii ,  hervorbrechen  ,  her- 
vorkommen, cap.  8.  5.  8. 

ffiirpet,  Fürbitt,  sutfragium.  cap.  4. 
§.  15.  c.  23.  5.  8.  etc.  c.  83.  §.  7.  c.  84.  §.  2. 

fturter,  in  Zukunft;  f.  ferner,  cap. 
35.  5.  5. 

filrtraf^en,  vortragen.  Vor.  II. 

fui*«vitx,  Vorwitz,  cap.  33.  §.  2. 

Q. 

galinK,  Galgen,  patibulum,  tormen- 
tum.  cap.  2.  5.  3.  c.  89.  5.  3. 

g^arritzeii ,  schwätzen  ,  garrire.  cap. 
51.  §.  16. 

ipebrochenliait,  Mangel,  Gebrech- 
lichkeit, .Schwachheit,  fragilitas. 

gefaeren,  gefährden,  betrügen,  an- 
führen, fallere.  „gleich  als  moeg  sein  got- 
liche  weiszhait  in  jren  worten  jrren  oder 
welle  domit  die  menschen  gcfaeren."  cap. 
12.  §.  5. 

S«f«rt,  Gefährte,  Begleiter,  custos, 
socius.  „Derselb  engel  was  des  thobie 
guoter  gefcrt  vnd  hat  all  vrsachen  dessel- 
ben thobie  wol  geordent."   cap.  23.  §.  5. 

gefreyt,  frei,  befreit,  v.  befreien,  exi- 
mere.  „Darauf  ist  fesstiklich  zeglawben, 
got  hab  im  ersten  stand  des  parndis  den 
menschen  dcrmassen  gemacht  vnd  gefreyet, 
daz  er  weder  an  leib  noch  an  sei  genoet- 
tigt  sey  zuo  vbertretung  des  gepot  gottes." 
cap.  31.  §.  4. 

geipeiibiirt,  Gegenwart,  cap.  100. §.  12. 

Se)B;eii»iii'fr,  Gegenwurf,  Gegen- 
stand, objectum.  „Jtem  yede  crealur  ge- 
pert  staets  vnd  on  vnderlas  jr  pildnuss,  als 
gesehen  wirt  in  aimm  Spiegel  oder  in  an- 
dern gegenwürffen."  cap.  7.  §.  3.  gegen- 
burf.  c.  25.  5.  2.   c.  38.  5.   1. 

SeKenbürtlK,  sesenwürtigr,  ge- 
genwärtig,   „in  gegenwürligen   lewffen." 


Dedic.  pag.  1.  „Dann  alsuil  die  kirch  vnd 
Concilj  zuo  der  Apostel  zeit  gwalt  gehabt, 
alsuil  gwalts  hat  noch  heutige  kirch ,  die 
gantz  vnd  vngetailt  ist  zuo  aller  zeit  ver- 
gangener, gegenbürtiger  vnd  künfftiger." 
cap.  6.  5  6.  „der  Almaechtig,  dem  alle 
khünfftige  ding  gegenwürtiklich  wissund 
seinn."  cap.  27.  iJ^.  6-  c.  40.  5-  7. 

g^elialin,  Geheimniss,  mysterium. 
„Also  hat  Cristus  —  offt  erklaert  vnd  sei- 
nen jungern  alle  gehaim  in  sonderhait  ge- 
offenbaret vnd  auszgelegt.''   cap.   14.  §.  2. 

gebelen,  zusammenstimmen,  einstim- 
men, einhellig  seyn,  convenire.  „Vmbdas 
wirt  solhe  besammung  ain  Concilj  genent, 
daz  daselbs  der  kirch  Vorgeer  vnd  Regie- 
rer in  ainem  geist  awf  ain  mainung  zesa- 
men  gehelen   vnd  gleych  stymen."     cap. 

6.  5.  4. 

geitlkait,  Geiz,  avaritia.  cap.  36.  $. 
II.  c.  48.  5.  8.  etc. 

gekost,  geküsst.  „der  jne  —  leiblich 
empfangen  vnd  gekost  hat."  cap.  19.  §.  4. 

gelitst,  gelüsten,  Lust  haben,  appetere. 
c.  37.  §.  6.  c.  40.  5.  8. 

geiiialu,  wird  stets  gebraucht  für: 
allgemein,  gemeinschaftlich,  gemeinsam, 
communis,  universalis.  „Dise  weyssagung 
hat  Christus  nit  allain  wellen  versteen  von 
gemainer  zerstoerung  gantzer kirch."  Vor- 
red. II.  „Weiter,  daz  heiliger  geist  fliesz 
in  gemeine  kirch,  erscheint  aws  dem  daz 
sein  goetliche  gnad  pfligt  zefliessen  in  ain- 
schichtig  kirchcn."  cap.  14.  §.   11. 

Seiualnkliclt ,  gewöhnlich,  häufig, 
stets.  Vorred.  II.  gemeinschaftlich,  cap. 
14.  5.  3.  c.  29.  5.  12. 

icenalchent,  von  naichenen,  weihen, 
bestimmen,  bestimmt,  destinatus.  cap. 
87.  §.  8. 

i^enoett,  genötbigt.  erzwungen,  coac- 
tus.  cap.  2.  5.  3.  u.  öfter. 

Sentz,  Ganzheit,  Unversehrtheit,  inte- 
gritas.  cap.  6.  §.  4. 

SeoeÄTent,  geotfenbart,  revelatus.  cap. 
14.  §.   11.  geofent.   cap.  45.  §.  8. 

Kepaere,  Gebärde,  gcstus.  cap.  88.  §.  6. 

i;^e|ieren,  gebären,  erzeugen,  hervor- 
bringen, producere.  „(iot  geper  vnd  hab 
jnwcndig  vil  groosser  frucht.'*  cap.  7.  §.  2. 

Keperer,  Erzeuger,  genitor.  „Vnd 
nachdem  solhe  geperung  kummbtausgoet- 
lichem  gemucet,  deszhalb  ist  der  geperer 
genent  anfang."  cap.  7.  §.  4. 

gepurd,  Geburt,  generatio.  „Christi 
gepurd  seinn  drey."  cap.  10.  §.  6. 

Keperunii;,  Empfängnuss,  conceplio. 
cap.  2.  §.  5.  Geburt,  generatio.  „Aber 
Esaias  vermaint,  nyemannts  moege  gol- 
tes    ewige   geperung    awssprechen."    cap. 

7.  5.  2>  I      S  f.l  ■■    'IP    .UV  il 
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geraten ,    entratben ,  entbehren ,  ca- 
rere.  cap.  32.  §.  2. 
gvTWkjty  V.  rayten,  reebnen,  reputare. 

cap.  36.  5.  4. 

SesehMind.  schnell,  gefährlich  ;  ,,in 
disen  geschwinden  jrrungen  Christenlichs 
glawbs."  Dedik.  pag.  1.  c.  81.  §.  1. 

gestunipirt,  verkürzt,  verstümmelt: 
„ain  gestumpffl  Ewangeli."  Vorred.  III. 

gesybt,  von  svbben,  verwandt,  cap. 
47.  §.  4.  c.  98.  f.  2.  c.  99.  §.  14.  c  54.  1- 

sewarten,  erwarten»  exspectare  „Pau- 
lus selbs  bekent,  daz  er  seiner  rechtfert- 
tigung  gewartt  aus  seinn  guolen  werchen 
vnd  nit  allain  ausm  glawb."  cap.  4.  §.  9. 
,,Darumb  raueessen  wir  gewartten  ainhel- 
iigcr  auslegung  cristenlicher  lerer ,  souil 
die  kirchdarjnn  annymbtvnd  bestaettigt.*' 
cap.  14.  5.  1. 

gewident,  gewidmet,  bestimmt,  de- 
stinalus.  „Wcyter  ist  zemerckhen ,  daz 
all  leiblich  geschoepf  ist  von  wegen  des 
menschens ,  vnd  wirt  on  mittel  bcslossen 
jm  menschen  als  jm  ende,  zuo  deme  das- 
selb  leiblich  geschoepf  gewident  ist."  cap. 
10.  §.  2.  gewidembt.  c.  27.  §.  9.  c.  30.  §. 
4.  c.  32-  '^.  5.  für  gerechnet,  deputatus.  c. 
40.  §.  6.  c.  68.  5.  1.  c.  83.  §.  8.  c.  87.  ^.  7. 

gewinnen,  gewimg.  gewinnen,  cap. 
15.  'i.  1.  „Sonder  es  verlewsst  in  dir  leib- 
liche mass  vnd  gestallt  vnd  gewingt  dafür 
ain  geistlich  mass  vnd  gestallt."  cap.  :^8. 
§.  3.  c.  32.  §.  4.  c.  33.  5-  2.  gewinge.  c. 
37.  §.  6. 

genrhabt,  gesäuert,  fermentatus.  c. 
63.  5.  2. 

glaiv'l»,  glaub,  Glaube,  fldes.  „darjnn 
vnder  einander  vermüscht  ist  lebendiger 
vnd  toder,  geklaidter  vnd  nackender,  form- 
licher vnd  vnformlicher  giawbe."  cap.  1. 
$.  1.  tjDer  glawb  ist  ain  substanlz.*'  ibid. 
$.  2.  „Der  glaub  wirt  ji^enent  ain  sub- 
stantz,  vrab  das  er  natürlich  ist  ain  anfang 
vnd  erste  schickhung  zuo  andern  tugenten, 
durch  die  der  mensch  aufpawen  vnnd  er- 
werben sol  sein  hayl."  c.  1.  §.  2.  „Darumb 
wirt  der  glaub  genennt  ain  argument  das 
ist  ainbewarung  vnscheinberlicher  Sachen, 
dadurch  die  vernuffl  bewegt  wirt  zeglau- 
ben  hofTenliche  ding,  die  nit  offenbar  er- 
scheinen, vnd  doch  vnserhayl  daran  steet/' 
ibid.  Der  Glaube  gewährt  Überzeugung. 
„Christenlicher  glawb  ist  glaewblirh  (per- 
suasibilis)."  ibid.  §.  4.  Der  Glaube  ohne 
Liebe  ist  eitel  und  Gott  nicht  angenehm. 
„Der  glawb  onlieb  ist  ain  genoetter  glawb 
vnd  zenichtig,  wie  des  dewfels  glawb  ist 
oder  aines  poesens  knechts  der  glaubt  auch 
dar  er  seines  herren  aigen  ist.  Soelher  glawb 
des  poesen  knechts  ist  dem  herren  nitge- 
uellig  dieweyl  er  merckht,  daz  jne  der 


knecht  nit  liebt  wie  sich  gepuert,  sonder 
was  dersclb  thuot ,  das  beschehe  nur  aws 
not  vnd  vnwilliklich."  cap.  2.  §.  3.  Der 
Glaube  muss  aber  auch  mit  Werken  ge- 
ziert seyn.  „Vierde  aigenschafft  ist,  daz 
der  glawb  erschein  vnd  bewaert  scy  mit 
werchen.  Die  werch  eraischen  den  glawb 
vnd  der  glawb  eraischl  die  werch."  ibid. 
§.  4.  Der  wahre  Christ  muss  nicht  bloss 
glauben,  sondern  auch  die  Gebote  Gottes 
erfüllen.  „W  ildu  ain  gerechter  Cristglau- 
biger  sein,  muoestu  nit  allain  glawben.  daz 
vns  Christus  erledigt,  auch  gepot  aufge- 
setzt vnd  Ordnung  vnsers  hails  gemacht 
hat.  benenntlich  daz  gepoten  sey  du  sol- 
dest  got  lieb  haben,  nit  toedten.  nit  vn- 
keyschen  etc.  sonder  du  soldest  auch  die- 
selDen  gepot  vnd  verpot  mit  werchen  hall- 
ten. Christus  wirt  am  jüngsten  gericht 
nit  sprechen.  Du  hast  nit  glawbt  was  jch 
dir  gepoten  vnd  gesagt  hab  sonder  er  wirt 
sprechen,  du  hast  meine  gepot  mit  wer- 
cnen  nit  volzogen."  c.  2.  §.  5.  in  fin.  Der 
Glaube  muss  unwandelbar  bis  zum  Ende 
dauern.  „Zuom  sexten  muoesz  der  glawb 
mit  verharrung  vnd  brstaendikait  bewaert 
vnd  bekreftigt  sein."  ibid.  §.  6.  Man  ver- 
gleiche noch :  c.  3.  §.  6.  c.  4.  §.  8.  etc. 

glayt)  Geleit,  saivus  conductus.  cap. 
13.  §.  9. 

glAb,  Gelübd,  votum.  cap.  14.  §.  14. 
c.  97.  5.  et  c.  98. 

gnad,  genad  ,  Gnade  ,  gratia.  „Got 
macht  durch  gnad  seines  sacraments  aws 
ainera  ^Tigerechten  menschen  ainen  gerech- 
ten. Das  hoeher  zeschaetzen  ist,  dann  daz  er 
jne  aws  nichte  beschaffen.  Ja  mer  dann  daz 
Got  gantze  weld  von  newen  geschoepft  hat." 
cap.  4.  5.  3.  Gott  gibt  die  erste  Gnade 
umsonst.  „Dann  erste  gnad ,  natur  vnd 
wesen,  hat  got  frewwilliklich  vmbsonst  ge- 
ben dem  menschen,  on  sein  wissen,  wil- 
len vnd  zethuon."  cap.  21.  5-  6.  Stufen 
der  Gnade  j^ibt  es  sechs.  ,, Derselben  gnad 
seinn  sex  die  Got  dem  menschen  beweist. 
Erste  gnad  ist  natürlich,  die  got  plos 
vmbsonst  gibt,  wiewolgot  ander  gnad  auch 
vmbsonst  verleicht ,  kumbt  doch  dise  na- 
türliche gnad  on  wissen,  willen  vnd  zuo- 
thuon  des  menschens.  Die  ander  gnad  ist 
genent  vorlawffcnd,  die  got  dem  menschen 
zuostellt  vnnd  steet  ainem  yden  vor  sei- 
nem willen.  Das  dritt  ist  mitlawffende 
gnad  vnnd  hilf  die  got  dem  menschen  ver- 
leicbt  zuo  hilf  freyem  willen,  der  nach 
bemelter  vorlawffenden  gnad  greiffen  sol 
hilf  derselben  mitlawffennd  gnad,  die  ne- 
ben jm  steet  "  cap.  43-  5-  1-  „Darauf  vo- 
ligt  vierde  gnad  vnd  ist  genent  angenaeme 
gnad,  die  Got  vedeicbt  jheaem  menschen 
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der  aus  freyem  willen  mit  hilft'  gots  die 
vorlauß^end  gnad  angenomen  hat.  Die- 
selb  angenaera  gnad  treibt  awsmm  men- 
schen das  poes,  benentlich  die  sünd,  vnd 
macht  den  menschen  gerecht  vnd  got  an- 
genaera auch  geuellig. . . .  Fünfte  gnad  ist 
praeseruatiua,  die  den  menschen  verhueet 
vor  poesem,  neralich  vor  künftigen  Sün- 
den, vnd  behellt  jn  bey  angenaemer  gnad 
vnd  guoetera  wesen  in^  tugenten. . .  Sexte 
vnd  entliehe  gnad  ist  die  belonung  him- 
lischer  freyden,  die  got  seinen  erwellten 
vnd  angenaemen  menschen  ewiklich  ver- 
leicht."   ibid.  5.  3. 

Siiuoj^tliuoiin^,  Genugthuung,  sa- 
lisfactio.  ,.Gnuogthuoung  ist  ain  erstat- 
tung  des  awsstannds  die  der  mensch  na- 
türlich oder  vmb  verprechen  schuldig 
bleibt  dem  reichen  got."  cap.  43.  §.  1. 

icoesel,  lasciv,  ausgelassen,  lascivus, 
luxoriosus.  „Dann  wie  vnser  artzt  cristus 
die  sacrament  geordent  hat  zuo  hayl  kran- 
cker  menschen,  also  hat  er  geordent  zeit- 
lich trueebsal,  widerwaertikait  vnd  anfech- 
tung  zuo  zaemen  die  vnbesniten  vnd  goe- 
geln  menschen."  cap.  75.  §.  2. 

j^rayheln,  heruratappen,  herumsu- 
chen, manu  tentare.  c   2.  §.   1. 

grübeln ,  nachforschen ,  vorwitzig 
seyn,  verwegen  urtheilen,  temerarie  diju- 
dicare.  ,,Ja  sy  verachten  beilige  mess 
vnd  grübeln  im  Sacrament  wares  leibs  vnd 
pluoets  Cristi."  cap.  13.  §.  8.   c.  24.  S    7. 

Vryiitls,  zornig  seyn,  einen  verdriess- 
lichen  Blick  zeigen.  Vorred.  VI. 

SÜlll,  Abgabe,  Einkommen  der  Geist- 
lichen, reditus.  cap.  87.  §.  7. 

H. 

haentiS)  feindselig,  rauh,  fellitus. 
„Erster  vnd  sueesser  stand  menschlichs 
geschlechts  erscheint  aws  pitterra  stand 
vnd  hacntiger  poszhait."  cap.  31.  §.  8. 
bitter,  „den  fiebrigen  bedunckt  das  sueess 
haontig  zcscin."  cap.  32.  §.  5. 

Iialmlieli,  geheimnissvoll.  cap.  63< 
§.  5. 

halnillehkalt,  Heimlichkeit,  Ge- 
heimniss.  cap.  2.  §•   '• 

haylbertlic,  des  Ueils  gewärtig,  sal- 
vus.  cap.  2.  §.  3.  hinreichend ,  genug. 
„Diser  formlicher  glawb  ist  gnuogsara  vnd 
haylbacrtig."  cap.  5.  §.  5.  c.  54.  §.  8. 
haylwaertig.  c.  60.  5.  1.  c.  84.  §.  4.  c. 
90.  5.  4. 

hayler,  Erlöser,  Heiligmacher,  salva- 
tor.  „Dann  vnnser  hayler  ist  kommen 
vnns  durch  den  glawb  die  sünd  zuouerpie- 
ten,  nit  zuoerlawben."  cap.  3.  §.  4.    „Das 


vnser  hayler  Jhesus  Cristus  warer  sun  got- 
tes  sey,  erscheint  aus  ansehenlichen  vrsa- 
chen  vnd  glawblichen  geschichten."  cap. 
9.  §.  1. 

halinach,  Halm,  stipula.  cap.  82.  §.  4. 

Iiariiaseli,  Harnisob,  arma.  cap.  48. 
§.  8. 

Iterdan,  weg,  hinweg,  cap.  14.  §.  3. 

Heylliii:,  Heiligen,  santi.  „Vnnd  wie- 
wol  die  heylmg  von  diser  weld  geschiden 
vnd  numals  erweite  glid  seinn  himlischer 
kirch,  haben  sy  doch  nichtsweniger  ge- 
mainschaft  mit  jrdischer  kirch  vnd  mit 
vns  als  jren  todlichen  mitgliden. . .  die 
vngezweyfelt  für  vns  pitten,  daz  vns  got 
verleich  ablas  der  sünd.  Wer  aus  vber- 
muoet  sich  so  gewis  bedunckt  als  sey  sein 
pete  vor  got  erhoerlich,  er  bedürf  khains 
heyling  noch  anders  fürpitters ,  den  ver 
lassen  die  heyling."  cap.  84.  §.  5.  et  6. 
c.  4.  §.  5. 

Iilet,  für:  hätte. 

Kyelgig:,  hie,  hiesig,  in  dieser  Welt, 
cap.  30.  5>.  8.  gegenwärtig.  „Vnd  ist  vnser 
hieigiger  stand  ain  gefangene  wonung  auf 
disem  erdpoden  zeschaetzen."  cap.  32.  §• 
6.   c.  80.  5.  10. 

hiniel«pehuii|t; ,  Himmelsbetrach- 
tung, contcmplatio.  cap.  50.  §.   13. 

hlndernlelli)^,  zurückgestellt,  übrig 
gelassen,  auf  die  Seile  gestellt,  reliquus. 
,,yetz  ist  vns  kain  opfler  mer  für  die  sünd 
hmderstellig."  (jam  non  relinquitur  pro 
peccatis  hostia.)  cap.  42-  §•  3. 

Itoclifruclit,  hohe  frucht,  fruetus 
sublirais.  cap.  10-  g.  6- 

hotten ,  in  der  Fuhrmannssprache 
häufig  vorkommend;  lenken,  führen ;  figür- 
lich :  vmbhotten,  f.  herumstreichen,  herum- 
faulenzen, „so  mit  dem  loterholtz  vmb- 
hotten." cap.  37.  §.  3. 

hubselialt,  Schönhait,  pulchritudo. 
cap.  56.  5.  1. 

lebte,    irgend  etwas,    cap.  41.    §.    6. 
ichls,  irgend  etwas,  cap.  43.  §.  4.  c.  56. 
§.  7.  c.  64.  5.  5.  ihts,  cap.  65.  §.  7. 

Jndert,  irgend,  irgendwo,  cap.  7d. 
§.  10.  c.  84.  §.  7.  c.  88.  5.  1. 

Jniihellt,  v.  jnnhalltcn ,  begreifen, 
enthalten,  comprehendere.  cap.  1.  §.  4. 
c.  78.  §.  ö. 

JrrunK;  jrrungcn,  Verirrung,  Ketze- 
rei, »in  disen  gescnwinden  jrrungcn  Chri- 
stenlichs  glawbs.«  Dcdic.  pag.  1.  »Bc- 
rucerte  jrrung  ainschichtigen  glawbs  ist 
anfanklich  entstanden  aws  aincr  epistel 
pauli.«   cap.  3.  §•  1.    »sy  vcrfueeren    das 
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volckh  vom  wege  der  warhait  in  vnchri- 
stenliche  jrrung.«  cap.  3.  §.  3.  »Nach  den 
Aposteln  seinn  im  glawben  vil  zweiflich 
jrrung  vnd  miszglawb  enlstannden.«  cap. 
6.  §.  3.  jrrung.  f.  Irrthum,  Hinderniss. 
impedimentum.  cap.  38.  $•  3.  c.  85.  $.  1- 
c  91.  §.  15.  c.  92.  5-  8.  c.  99.  §.  11. 

K. 

kalleU)  Hohn,  Spott,  irrisio,  cap. 
15.  $.  5. 

kallen,  sprechen,  bellen,  cavillare. 
»Dawider  kallen  bewt  etlich  vnkeysch  le- 
rer.«   cap.  64.  5.  3.  c  88.  J.  2. 

IftAiileivt)  Eheleul,  cap.  13.  §.  5.  c. 
41.  §.  4.  c.  58.  $.  6.  kanleüt.  cap.  98. 
5.  5.  cap.  99. 

kanlirh,  ehelich,  cap.  99.  §.  9. 

kansehaflft,  Ehestand.  »Von  erst 
im  puoech  des  gesangs,  dorjnn  von  der 
kanschafft  gots  vnd  seiner  prawt  der  sy- 
nagog  oder  kirch  geschriben  steet.«  cap. 
10.  5.  3.  c.  51.  5.  6-  c.  58.  §.  6.  8.  et 
cap.  99- 

keliek,  Kelch,  calix.  cap.  69.  u.  öfter. 

kefitlsen.  kasteyen,  kreyzigcn,  züch- 
tigen, castigare.  cap.  76.  $.  1. 

kIrch,  Kirche,  ecclesia.  »Bey  disen 
wortten  seinn  zuouersteen  all  drey  tayl 
der  kirch.  Erstlich  die  hie  streyttundc 
cristeniiche  kirch.  Darnach  die  triumphie- 
rende kirch  im  hirael.  Zuolesst  die  puees- 
sund  oder  slafTennd  kirch,  die  jram  fcg- 
fewr  ablas  der  schuld  erwartt.«  cap.  6. 
$.  1.  et  5.  4.  6.  c.  8.  5.  1.  c.  63.  J.  II. 
c.  91.  $.  12.  c.  47.  §.  2.  c  60.  §.  8.  c.  11. 
5.  5.  c.  14.  $.  13.  c.  89.  $.  8.  c.  69.  §.  2. 
c.  91.  5.  1.  et  f)6.  5.  3. 

kirehfcrten ,  Kirchfahrt  gehen, 
wallfahrten,  peregrinari.  »ain  krumper 
mag  nit  so  pald  oder  so  weit  kirchferten 
geen  als  ain  gerader.''  cap.  50-  V  !!• 

klrehftTt,  Wallfahrt,  peregrinatio. 
cap.  76.  V  3.  c.  78.  j.  10. 

kitel,  Rock,  penula,  cutis,  cap.  50. 
$.  12. 

klainat,  Kleinod,  supellex.  cap.  1. 
$.  5.  kleinot.  »Darauf  beuilcht  vns  pau' 
lus,  dermassen  auf  der  pan  zelaulTen,  da- 
mit wir  ergreiflFen  das  kleinot,  das  ist  der 
kirch  schätz,  nemlich  des  herren  auch 
seiner  heiling  leiden  vnd  verdienn.«    cap. 

4.  5.  2.  c.  3^».  §.  14.  c.  40.  5.  10. 
klauben,    sammeln,   colligere.    »Jch 

kumb  vnd  wil  zesamen  klauben  jre  werch 
vnd  gedenckh.«  cap.  12.  $.  4. 
kleber,  schwach,  zart,  elend,  cap.  34. 

5.  5. 

klaefTtig,  klaelTtiger,  viel  geschwä- 
tzig, garrulus,  loquax.  cap.  15.  §.  1. 


kraempcl,  Hacken,  Kralle.  „Diesel- 
ben laesst  dewfel  nymmer  aus  seinen 
kraempcln."  Vorred.  VI. 

kundschafft,  Kenntniss  der  Wahr- 
heit, cap.  1.  J.  8. 

kunter,  Miss^eschöpf,  Ungeheuer, 
monstrum,  morticinium.  cap.  73.  §.  5. 

kurtzversehlner,  kurz  vergangen: 
„kurtzverschiner  zeyt  mercklich  mis- 
praucht."  cap.  4.  5.  5. 


lantb,  Lamm,  agnus.  c.  60.  §.11.  etc. 

laestcrlleh,  lasterhaft,  (scelestus) 
boshaft,  „die  sich  vor  got  laesterlich  hal- 
ten (scelesle  vivunt.)"  cap.  1.  §.  6. 

lauten^  leiten,  führen,  gründen, 
fundare.  „Sieh  an  Paulus  laittet  die  recht- 
fertikait,  nit  auf  plossen  glawb,  sonder 
mer  auf  die  sacrament."  cap.  4.  §.  2. 
unterrichten,  lehren,  docere.  „Wann  aber 
der  warhait  geist  kumbt,  derselb  wirt  ew 
in  alle  warhait  laitten."  cap.  14.  §•  10. 

lawtter,  heil,  klar,  deutlich,  clarus. 
cap.  3.  §.  6.  c.  60.  5.  11.  c.  65.  §•  10-  c. 
66.  §.  7.  c.  78.  5-  6.  c.  80.  §.  4.  c.  85. 
§.  10.  c.  89.  5-  8-  c.  91.  ?.  10. 

leb  leben,  Löwe,  Ico.  „Der  engel 
hat  auch  zuogeslossen  der  leben  maul, 
daz  sy  daniclem  nit  gefressen  haben." 
cap.  23.  §.  5. 

leldileli,  leidbar,  erträglich,  gravis, 
tolerabilis,  conveniens. 

lernung,  Lehre,  f^ehrmcinung,  doc- 
trina:  „daz  wir  nit  leichtfertiklich  solten 
nachuolgen  newen  lernungen."  Vorr.  IV. 

letK,  verwundt,  verderbt,  corruptus. 
cap.  37.  5-  10. 

letzen ,  Lection ,  lectio.  Lesung,  cap. 
94.  5.  9. 

levrfflTen,  Lauf,  currus.  Dedic.  pag.  1. 

leyden,  Leiden,  passio.  „Was  dem 
menschen  jmm  glawb  oder  rew  oder  in 
andern  geistlichen  noldurfften  abgeet, 
dasselb  erfüllen  die  sacrament  in  krafft 
des  leiden  Christi,  das  all  vnser  geistlich 
maengel  erstatt  vnd  allain  gnuog  ist  zuo 
aufhebung  aller  Sünden  vnd  schulden." 
cap.  4.  5-  2. 

ieydiikalt,  Leidensfähigkeit,  passi- 
bilitas.  cap.  10.  $.  13. 

lieb,  Liebe,  charitas.  „vnwillige  lieb 
ist  Got  nit  angenaem"  cap.  2.  $.  3- 

llederlleb,  leicht,  gering,  facilis. 
„Auf  soihe  mass  magstu  liederlich  glaw- 
ben ,  daz  in  heiliger  Trinitat  sein  drey 
person  mit  dreyen  sondern  aygenscheften 
in  aynigem  got."  cap.  7.  §•  9-  c-  33-  5-  7. 
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loden,  wollen,  ein  grobes  Stück. 
„Das  ander  Wickel  ist  vnzügig,  daraus  nichts 
anders  werden  mag  dann  grob  loden  tuoech." 
cap.  30.  5.  2. 

los,  lone,  zuchtlos,  gottlos,  impius. 
lüderlich.  cap.  40.  §•  8. 

loterltoltz,  ein  Holz,  eine  Bank,  auf 
der  die  Lüderlichen  herumflacken,  d.  h. 
faullenzen,  cap.  37.  §.  3. 

luemb,  Leim,  lutum.  cap.  37.  §.  1. 

liuciper,  Lucifer,  die  Schreibart 
wechselt,  auch  im  Lateinischen  gibt  Ber- 
thold: Luciper. 

m. 

mas,  moegen,  velle,  wollen;  häufig 
wird  es  aber  für  können  gebraucht,  „desz- 
halb  aus  jm  (Gott)  nichts  poes  fliessen 
noch  Got  ettwas  poess  wellen  mag.  Moecht 
gotlicher  will  ettwas  vngerecht«:,  vnbillichs 
oder  vnformlichs  wellen ,  so  waer  er  nit 
vergleicht  mit  gotlicher  gerechtikait." 
cap.  37.  §.  4.  et  5.  c.  39.  §•  4.  „on  mich 
mügt  ir  nichts  thuon."  cap.  39.  5-  6.  c. 
77.  5.  7.  c.  91.  §.  7. 

maniserlay,  mancherlei,  verschie- 
den. Vorred.  L  „Die  gerechtikait  beschiecht 
in  vil  wegen  und  manigerlay  weis."  cap. 

4.  5.  15.  c.  41.  §.  5.  c.  91.  |.  4. 
manlgfeltlg,     manchifach,  varius. 

viel.  „Hat  doch  der  herr  anzaigt,  daz  jr 
vmb  menigfeltig  lieb  die  sünd  abthan 
seinn  vnd  gesprochen."  cap.  2.  §.  3.  c. 
90.  5.  2. 

mayl,  mail.  Mal,  Zeichen,  Flecken, 
macula.  „Doch  daz  sich  der  mensch  ge- 
horsamlich erzaige  und  christenlichem 
gesetz  gnuog  Ihuoe,  zuo  ablegung  zeytli- 
cber  schulden  vnnd  sündigen  maylen." 
cap.  3.  5.  3.  c.  50.  §.  5.  mail.  c.  54.  ?.  5. 
c.  79.  5.  6.  c.  80.  5.  8.  c.  84.  §.  1. 

manlieh.  männlich,  virilis. 

masen,  Narbe,  Mahl,  vestigium.  cap. 
58.  §.  10.  c.  73.  5.  7.  c.  81.  §•  6. 

menln^,  Menge,  Viele,  multitudo.  c.  6- 

5.  4.  c.  50.  §.  5.  c.  91.  §.  17. 
inenlv,  mancher,  cap.  81.  S.  6.  c.  86. 

5.9. 

menif(,  manichfach,  Vorred.  l\.  man- 
cherlei, ibid.  IV.  viel,  cap.  3.  ^.  8.  „Daz 
aber  got  den  menschen  guot  engel  zuoge- 
ordennt  hat,  befindet  sich  an  menigen 
orten  heiliger  schrift."  cap.  23.  §.  4.  c.  54. 
5.  4.  c.  55.  §.  8. 

menlK feil Ik lieh  ,manichfaltig,  cap. 
29.  5.  7.  c.  57.  5.  1. 

menlgerlay,  mancherlei,  vielfach, 
multipliciter.  „Menigorlay  sach  seinn  ge- 
nent  sünd  als  feind  gottcs."  c.  36.  §■  2. 
et  5.  6.  c.  b9.  5.  3. 


meniklieli,  hinlänglich.  Vor.  L  Je- 
der. , (Daraus  mag  meniklich  versteen,  daz 
durch  bestymbte  fals  lere  des  plossen 
glawbs  die  lewt  verfueert  seinn  vom  wege 
der  gerechtikait  zum  vnrechten."  cap.  3. 
§.  4.  c.  38.  §.  1. 

miszliandliingr,  Misshandlung,  Un- 
recht, Missethat,  delictum.  cap.  41.  §.  7. 
c.  58.  §.  11.  Schuld,  reatus,  c.  42.  §.  8. 
üebertretung,  transgressio.  c.  50.  §.  5.  c. 
89.  §.  2.  c.  91.  §.  10. 

miszliclen,  nicht  überstimmen,  un- 
einig seyn,  dissentire.  „Dann  vnzymiich 
ist,  daz  die  glid  mit  jrem  hawp  miszhe- 
len,  wie  yetz  layder  wir  tewtsch  vns  vn- 
gehorsam  vnd  grawlich  erzaigen  gegen 
roemischen  stuoel."  cap.  9l.  §.  14. 

miszlteluns,  Misshelligkeit,  Abwei- 
chung, dissensio.  Vor.  II. 

mlii«iireclteii ,  schimpfen,  schlecht 
reden,  raaledicere.  ,,Du  soldest  den  Für- 
sten deines  volcks  nit  missprechen."  cap. 
13.  5.  7. 

mltjsani)  sanft,  mild,  mitis.  cap.  79* 
§.6. 

itiuoed,  müd,  matt,  fatigatus. 

iuu|^,  moeg,  von  mag,  mögen ,  posse. 
cap.  38.  5.  5.  sieh.  mag. 

niyetiten,  Vorrath,  Ueberfluss,  Ge- 
schenke, munera.  cap.  77.  $.  11- 

ar. 


naeKhensen,  einwilligen,  einstim- 
men, consentire.  „wil  ain  Sünder  bekert 
werden,  ist  not,  daz  er  erster  begegnus 
nachhenge."  cap.  4.  5.  4.  c.  45.  §.  12.  c. 
50.  5.  6.  c.  60.  §.  10. 

naechnen ,  nähern ,  näher  kommen, 
properare.  cap.  80.  5.  10. 

naecliiter,  Gompar.  von  nahe,  näher, 
cap.  38.  5.  2.  c.  50.  5.   10. 

nahend,  Adv.  nahe,  prope.  cap.  48. 
§.4. 

newfündiir,  neuerfunden,  innovatui. 
cap.  13.  5.  6. 

neivsen,  geniessen,  sumere.  „Das 
sacrament  in  der  mess  handelt  vnd  newst 
der  priester  an  slat  ganntzer  kircb."  cap. 
62.  §.  1. 

nleltdinK,  nichts,  nihil,  nicht  sevn, 
non  esse.  „Anfangs  ist  zemerckhen,  aaz 
dreyerlay  nichding  vnd  vnwesen  seinn." 
cap.  20.  §.  1.  etc. 

nlchte,  nichts,  nihil,  non  esse.  cap. 
20.  §.  2.  3.  etc.,  nichts,  c.  41.  §.  8. 

not,  nothwendig,  nccessarius. 

notdurirtig^,  nothdürftig,  nothwen- 
dig. cap.  tJ3.  §.  1. 
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notdurfft,  notturlTt,  Notb,  Noth- 
wendigkeit,  necessitas.  .,Der  glawb  ist  ain 
anrang  vud  noldürft  des  menschens."  cap. 

1.  5.  1.  c.  32.  5.  2.  c.  63.  5.  1. 
nothalben,  nothwendig,    necessario. 

„die  aus  lieb  nothalben  dem  glawb  nach- 
uolgen."  cap.  3.5-  1-  „darurab  muoes  not- 
halben menschlich  vngefell  herfliessen  aus 
der  menschen  Verschuldung.*'   cap.  32.   5. 

2.  c.  sa  5.  7. 

notihlieh,    nothwendig,    necessario. 

cap.  40.  §.  5. 

nyndert,  nirgends,  nullibi.  cap.  13. 
5.  7.  c.  54.  5-  6.  c.  81.  5.  9.  c.  89.  §.  6. 
c.  97.  §.  5. 

o. 

ob,  für:  wenn.  cap.  73.  §.  7. 

oflTenllch ,  öffentlich,  cap.  42.  §. 
7.  etc. 

on  auszzfliK,  ohne  Ausnahme,  cap. 
95.  $.  2. 


paem,  Baum,  arbor.  cap.  19.  §.  10. 
„am  poeser  paem  tregt  poos  frücht.''  cap. 
35.  5.  8. 

pan,  Bann,  anathema.  „Zwayerlay  pan 
ist,  ainer  genennt  klain,  der  ander  gros." 
cap.  90.  5.  1. 

paenniser,  gebannter,  cap.  73.  §.  8. 
c.  89.  5.  3.  c.  90.  5.  2. 

panekhard,  ein  ausser  rechtmässi- 
ger Ehe  erzeugtes  Kind,  spurius.  »p.  10. 
5.  11.  c.  29.  $.  7.  Das  Wort  dient  unter 
gemeinen  Leuten  häufig  als  Schimpfname. 

pa^rln,  Bäurin.  cap.  37.  $.  9. 

pMia^rlarh.  bäurisch,  grob.  cap.  37. 
5.  9. 

p«n,  Strafe,  poena.  cap.  5%  5-  6.  und 
öfter  in  dieser  Bedeutung. 

peck,  pccker,  rm  Pecker,  der  ei- 
nem zürnt,  grolltj,  der  Rache  nimmt,  ein 
Betrüger,  postor.  cap.  2.  f.  7. 

perhafTt,  fruchtbar,  cap.  7.  $.  3. 
„der  mensch  vnnd  kain  enge!  ist  aus  nalur 
perhafft."  cap.  29.  §.  8. 

pete,  Gebet,  oratio,  cap.  29.  §.  7.  und 
öfter. 

petrleen,  Gichtbrüchige  der,  para- 
lyticus.  cap.  3.  5-   >2. 

pfaff,  Pfaff,  Priester,  Geistlicher,  wird 
sowohl  in  guter  als  schlimmer  Bedeutung 
gebraucht;  den  rechten  Sinn  gibt  der  Zu- 
sammenhang. 

plegen,  beugen,  biegen,  drehen,  re- 
torquere.  cap.  3.  §•  1-  M^iewol  bestimbt 
fals  Lerer  jren  grund  setzen  in  geschriben 


Ewangelj  oder  auf  ander  heilig  schrift, 
thuon  sy  doch  soelhs  mit  aebichera  ver- 
stand und  falser  auslegung  vnd  picgen  die 
schrift  auf  jren  aigen  syn ,  wie  Paulus 
weissagt."  cap.  13.  §.  13. '„Aber  erstockh- 
tem  willen ,  der  sich  weder  ziehen  noch 
piegen  laesst,  ist  vorlawfTende  gnad  ent- 
zogen vnd  nymer  ersprieslich."  cap.  42. 
§.11.  cap.  85.  $.  10. 

plldnusz,  Bildnuss,  Bild,  Ebenbild, 
imago,  besonders  von  der  vernünftigen 
Creatur  gebraucht.  „Jn  welhem  men- 
schen goetlicher  will  beschicht,  derselb 
mensch  greiffet  nach  allen  tugenten ,  die 
jme  Got  reckt,  dadurch  er,  als  ain  pild- 
nuss  gots,  gerecht  wirdl  wie  got  gerecht 
ist."  cap.  4.  5.  12.  „inwendig  im  geist 
soellen  wir  tragen  gottes  pildnusz."  cap. 
29.  $.  1.  Gottes  Bild  im  Menschen  durch 
die  Sünde  vcrmailigt,  cap.  20.  §.  8.  c.  32. 
5.  6.  c.  60.  5.  5.  1.  c.  81.  $.  5. 

plodern,  plaudern,  schwätzen,  otTu- 
tire.  ,. gleich  als  mueesscn  all  ding  aus 
nodt  sein  wie  sy  plodern." 

ploed ,  blöd ,  schwach  ,  gebrechlich, 
fragilis.  cap.  43.  §.   10.  c  80.  t  9.  etc. 

ploedikalt,  Blödigkeit,  Gebrechlich- 
keit, Schwäche,  fragilitas.  „Aine  (gerechti- 
kait)  Wirt  dort  volkoemen,  die  ander  ist 
hie  vnuolkocmen,  doch  disem  zeitlichen 
leben ,  nach  menschlicher  ploedikait  be- 
quemlich."  r^p.  4.  5.   14. 

plos,  allain,  nackt,  nudus.  „plosser 
glawb  sey  allain  nit  gnuog  zur  gerechtikait." 
cap.  3.  §.  2.  c.  80.  vV  9. 

pluoenten,  schmücken,  bemänteln, 
verhüllen,  palliare.  „Darüber  wil  man 
noch  plunomon."  cap.  64.  5.  4. 

pinoeni.  Blume.  Blüthe,  flos. 

prantinallluT,  brandmalig,  cauteria- 
tus.  c.  13.  §.  10. 

preehenhaflTt,  gebrechlich,  fragi- 
lis. „Aber  wir  prechenhafTtige  vnkündige 
menschen  moegen  dieselb  heylig  scbrifft 
on  lernung  vnnd  on  gnad  heiligs  geistes 
nit  versteen."  cap.   14.  §.  2. 

pros,  Spross,  cap.  45.  $.  6. 

prost,  sprost,  keimt,  v.  prosen,  f.  spros- 
sen, germinare.  „Aus  derselben  erd  ma- 
rie,  prost  auf  ain  wolgeschickt  krawt." 
cap,  10.  i.  6.  „Aus  demselben  poesen 
sam  prosen  die  ketzer."  cap.  16.  §.  6.  c. 
35.  5    10. 

puoe«,  Buss,  Buss-Sacrament.  cap.  70. 
c.  71.  74.  76.  et  80. 

puoessrwnertli^,  büssend.  poenitens. 
cap.  12.  5-  8.  ,,Der  weg  des  lebens  ist 
puoeszwaertig  stand  gotl icher  gnaden  vnd 
versuecnung."  cap.  30.  §•  8. 

purfratzen,  Ausreinigungsmittel,  pur- 
gatio.  cap.  58.  §.  6.  c,  60.  §.  13. 
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putzen,  Pfuhl,  Pfitze,  volulabrum.  cap. 

68.  §.  3. 

pnrd,  piird,  Bürde,  Last,  onus.  Vor. 
VI.  „Durch  die  tauf  ist  menschlicher  geist 
wol  erledigt  von  allen  Sünden  vnd  schul- 
den, aber  nit  von  der  purde  fleischlichs 
vbels."  cap.  35.  §.  2.  et  §.  3. 

R. 

ratslalien,  rathschlagen,  consuUare. 

cap.  41.  §.  6.  c.  78.  §.  6. 

raecliis,  rachsüchtig,  rachgierig,  ran- 
corosus.  cap.  36.  §.  6. 

raeiidt,  Rent,  Einkommen,  reditus. 
cap.  87.  §.  7. 

raytiiiig,  Rechnung,  ratio,  cap.  51  •  §.11. 

recken,  anbieten,  darreichen,  aus- 
strecken, porrigere,  extendere.  „Ains  ist, 
das  er  sein  parmhertzigkait  reckt  dem  vn- 
gerechten  menschen."  cap.  4.  §.  4.  „die 
ander  gnad  reckt  wol  got  dem  menschen.*' 
c  p.  30.  §.  10.  c.  42.  §.  8. 

refant,  Refectorium,  Speisesaal,  cap. 
94.  §.  13. 

reehtfertibait,  Rechtfertigung,  Be- 
freiung, Entsündigung  und  Heiligung. 
„Hiebey  verslestu,  daz  zuo  rechtfertigung 
nit  gnuog  ist,  die  wort  Christi  vnsers  hai- 
lers zehoeren  oder  zelernen  vnd  zeglaw- 
ben,  nur  dieselben  wordt  werden  volbracht 
mit  werchen."  cap.  3.  §.  8.  c.  4.  §.  7. 
„Die  rechtfertikait  wirt  im  glawb  anfenk- 
lich  empfangen.  Darnach  wirt  sy  lebentig 
in  der  lieb,  als  in  jrer  muoter.  Nachmals 
wirt  sy  aus  derselben  lieb  geporen  vnd 
kumbt  herfür  durch  guole  werch,  wie  ain 
kind  aus  muoterleib  in  die  weld.  Zuo  lesst 
wirt  die  rechtfertikait  vollendt  vnd  be- 
schlossen im  sacrament.  alszdenn  gibtgot 
sein  angenaeme  gnad  dem  rechtfertigen 
menschen."  cap.  4.  §•  10.  „Die  Gerech- 
tigkeit ist  eine  dreifache;  ,,Aine  istjnwen- 
dig  in  Got  ewig,  volkommen  vnnd  vner- 
meslich,  nemlich  Got  selbs.  Die  ander 
gerechtikait  ist  auch  volkoemon  vnd  aws- 
wendig,  sv  geet  aus  got  in  dasgesehoepf,  vnd 
raachi  alle  werch  gots  gerecht.  Dritte  ge- 
rechtikait flewsst  aus  der  andern  goetlichen 
volkoemen  gerechtikait  vnd  wirt  gereckt 
auch  mitgetailt  vernüftiger  creatur."  c. 
4.  §.  11. 

reymen,  auf  etwas  beziehen,  sich  zu- 
schreiben ,  adscribere.  „wiewol  wir  all 
menschen  milsambt  vnnsern  aigen  gerech- 
tikaitcn,  die  wir  aufvnsselbs  reymen,  vn- 
gerecht  vnd  sünder  seinn."  cap.  4.  §.  7. 
passen.  „Gegenbürtigcr  vnser  eilender 
stand  reymbt  sich  nyndcrt  zuo  gcmainer 
ordnuug."  cap.  31.  §.  5.  c.  39.  5-  9.  c. 
85.  §.  3. 


rini;,  gering,  leicht,  levis,  cap.  79.  §.4. 
ruoenib,  Ruhm,  gloria.  cap.  77.  §.11. 

isacrantent,  Sacrament,  Gnadenmit- 
tel, sacramentum.  cap.  4.  §.  15.  c.  58.  §. 
2.  c.  4.  §.  2.  et  c.  4.  §.  13.  c.  54.  §.  10. 
c.  67.  et  68.  c.  64. 

sainentlieli,  sämmtlich,  insgesammt. 
cap.  38.  §.  9.  c.  47.  §.  4. 

saninten,  sammeln,  coUigere.  cap. 
97.  §.  8 

saeligen,  selig  machen,  salvare. 
„Durch  denselben  menschen  Cristum  wer- 
den all  menschen  vnd  tyer  von  Got  bestaet 
vnd  gesaeligt."  cap.  27.  §.  2. 

satznng:,  Gesetz,  Ordnung,  lex.  cap. 
13.  5.  1.  etc. 

seliabaessis?  schäbig,  von  Schaben 
angefressen:  „für  hochzeitlich  klaid  legen 
sy  an  ain  schabaessig  vnnd  zerissen  gewandt 
irer  gewissen."  cap.  30.  §.  4. 

flchelnberlieh,  scheinbarlich,  offen- 
bar, visibilis.  cap.  7.  §.  1.  c.  57.  $.  1.  c. 
59.  5.  6. 

sey Arten,  Seufzer,  Gemitus.  cap.  14. 
§.  11.  c.  43.  §.  9. 

srheyuns,  Scheu,  Abscheu,  terror. 
cap.  13.  5.  5. 

eelieytern,  erschüttern,  zerstören,  de- 
struere.  Vor.  V. 

gclilelier,  scheu,  erschreckt,  territus. 
cap.  42.  §.  1. 

«icliier,  fast,  beinahe  „Schier  in  allen 
Episteln  Pauli  werden  guote  werch  ange- 
tzogen."  cap.  3.  §•  10.  c.  91.  §.  14.  c. 
94.  §.  4. 

Hlelitif;,  sichtbar,    visibilis.  cap.  5.  §. 

6.  c.  59.  S.  4.  c.  60.    §.  7.  c.  61.  §•  1.  c. 
67.  5-  8.  c.  99.  5.  4. 

iieltlaKen,  schlagen,  perculere,  cae- 
dere.  cap.  38.  §.  5. 

sieclftt,  von  slahcn,  treiben,  antreiben, 
impellere.  cap.  .38.  §.  9- 

sehlecltt,  einfach,  schlicht,  „in  schlech- 
ten worlten."  Vor.  V. 

selintal,  gering,  klein,  beschränkt. 
,, schmal  Christen."  Vor.  IV. 

HCliniaIcken ,  schmücken ,  zieren, 
ornare.  cap.  14.  §.  8. 

Mollie,  sollclie,  solche  j  die  Schreib- 
art: solh,  ist  fast  durchaus  gebraucht  für, 
solch,  solche. 

Mchrienil»«,  schief,  schräg,  falsch, 
falsus.  cap.  66.  ö.  7. 

MpuetlleyillnK,  Spottreden,  Vor.  VI. 

tüüllen,   V.  suilon,  cap.  40.  $.  10. 

Htatt,   fitet,  Stadt,  urbs.  cap.    13.  §. 

7.  etc. 

«tatt,  statten,  Umstände,    Verhält- 
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nisse,  Fähigkeit,  res,  capacitas.  ,.DaseIb.s 
werden  die  erweiten  got  beweysen  völlige 
lieb  vnd  gnuogsamen  dinst,  alsuil  ain  ye- 
der  nach  seinen  statten  zethuon  hat."  cap. 
4.  §.  12.  Eigenschaft,  qualitas.  ..also  hat 
got  seiner  tugent  gleichnnss  beschatten  vnd 
geben  veder  creatur  nach  jren  statten  vnd 
gelegenhait,"  c.  19.  §.  4. 

stett,  Örler,  Plätze,  loca  sacra.  ..Ye- 
nier  die  Widersacher  soeihs  versuoecht,  dest- 
mer  ist  christonlicher  glawb  gewachsen 
auch  Stett  vnd  jnstriimcnt  des  leidens  Chri- 
sti zuo  Eren  koemcn.*'  cap.  9.  $.  6>  cap. 
30.  5-  3. 

stACt,  gültig,  ratus.  „sonst  ist  die  aws- 
legung  von  nyemant  auf  staetanzenemen." 
cap.  15.  §.    1. 

«taetipi,  stets,  immer,  semper.  cap. 
38.  5-  4.  c.  42.  §.  3. 

«toll,  Stelle,  locus.  Schriftstelle.  c  80. 
J.  11.  u.  öfter. 

strael4il•^  unverzüglich,  sogleich,  sta- 
tim.  cap.  83.  «.  5. 

sllity  Verwandtschaft,  cognatio.  cap.  48. 
$.  10.  c.  99.  5-  14. 

sybtsehaflTt,  Verwandtschaft,  cap.  54. 
$.  1.  c.  99.  5.  15. 

•ynckfliici,  Sündfluth,  Wasserfluth. 
aquae  dihivii.  cap.  12.  5.  4. 

STiiabalFen,  \  Leinwand, syndo. cap. 

•yiiawafTen,  S  64.  §.  2.  c.  87.  $.  1. 

T. 

taedlsen,  Geschwätz,  rumor.cap.il. 
§.  7.  Unterhandlung,  cap.  99.  5-  17. 

toedtlieh,  sterblich,  mortalis. 

toedtlikalt,  Sterblichkeit.  Schwäche, 
sterblich  seyn,  mortalilas,  infirmitas.  cap. 
10.  5.  12. 

tUKent,  Tugend,  Eigenschaft;  wird 
häufig  für  die  göttlichen  Vollkommenheiten 
gebraucht,  perfectio:  „Wie  nur  ain  got, 
also  ist  nur  ain  warbait,  doch  an  dreyen 
ortten,  wie  all  ander  goetlich  tugent  dreyer- 
lay  seinn.*'  cap.  5.  $•  1.  v^'^^^  denselben 
inwendigen  tugenten  fliessen  die  auswen- 
digen gottes  kreft."  ibid.  §•  2. 

tÄrnItz,  Wohnzimmer,  Speisezimmer, 
coenaculum.  cap.  94.  $.  13. 


Yarunde,  fahrende,  kommt  nur  ein- 
mal vor  in  Vorbindung  mit  Güter:  „Zuom 
ander  hilft  vns  die  kirch  mit  der  lieben 
heiling  verdienn.  dasselb  mag  ^ebrawchen 
die  kirch  als  ain  muoter  jrerkmd  varunde 
gueeter  jnnhaben  vnd  awsspenden."  cap. 
4.  §.  5. 

vaat,  beinahe,  sehr,  valde.  cap.  3.  §. 
a  c,  80.  $.  7. 


vberleiiii^t ,   übertrifft,  superat,  cap. 

40.  5.  9. 

vitersleht,  nachsieht,  indulget.  cap. 
74.  §.  9. 

vbrls«,  l'berflüssiges,  superfluum.  cap. 
40.  5.  8.  c.  81.  5.   13.  c.  55.  5.  I.  c.85.  §.9. 

vechtien,  sammeln,  coUigere.  cap.  78- 
5.  8.  c.  82.  5.  8. 

verbrlng^en ,  verrichten ,  facere. 
.,Dann  ain  mensch  mag  guote  werch  ver- 
bringen vnd  daneben  in  andern  werchen 
sündigen."  cap.  4.  §.  7. 

verdienn.  Verdienst,  meritum,  mehr- 
mals vorkommend. 

vernrieleht,  v.  vergleichen,  ähnlich 
seyn,  ühereinstimmend  seyn,  conformare. 
„Sibende  aigenschaft  auf  die  ain  mensch 
merckhen  sol,  ist  daz  sein  glawb  vergleicht 
sey  der  warhait."  cap.  2.  §.  7. 

verharriing,  Bewahrung,  Schutz, 
perseverantia.  cap.  58.  5.  9.  Ernaltung.  c. 
100.  5.  9. 

versieht,  v.  vergehen,  aussahen,  er- 
zählen, sa^en.  „Darauf  Dauid  vnder  an- 
derm  vergicht,  daz  guot  ist,  hie  in  diser 
nacht  zebekennen  die  warhait  gots."  cap. 
8.  5.  9. 

verhenven,  geschehen  lassen,  zulas- 
sen, permitlere.  „Wie  biet  sonst  warer 
got  schoepfer  himels  vnd  erden  moegen 
Verheugen,  daz  souil  frummer  martrer  ver- 
fueert  waeren  worden."  cap.  9.  §.  4. 
„Solh  vbel  verbeugt  got  über  vns  tewtsch 
in  gemain,  von  wegen  vnserr  sünd."  cap. 
16.  5-  3.  c.  27.  5.  7.  c.  55.  §.  8.  c.  75.  5- 
1.  et  5.  c   b5.  §.  1.  et  c.  88.  5.  8. 

verbenKnusM ,  Erlaubnusz  ,  Zulas- 
sung, permissio.  „Dritte  Satzung  ist,  aws 
eingeistung  oder  gnaediger  verhengnuss 
gots."  cap.  17.  5-  3.  c.  4?.  §.  2.  c  75.  §. 
1.  c.  88.  §.  5. 

verhengend,  zulassend,  permittens. 
cap.  43.  5.  11. 

verhueetten,  behüten,  bewahren, 
bewachen,  custodire.  „die  das  wort  gots 
hoeren  vnd  verhueetten  desselben."  cap. 
10.  5.  6.  c.  41.  5.  5. 

verjrren,  verhindern,  impedire.  „Da- 
durch awswendigergotszdienstverjrrtwirt." 
cap.  50.  §.11. 

verlaivgren,  verläugnen ,  negare: 
„darjnn  wirt  Cristus  mit  wortten  bekenet, 
aber  mit  werchen  verlawgent."  cap.  13. 
5.  4.  c.  76.  5-  2. 

verlies,  v.  Verliesen,  verlieren,  amit- 
tere.  cap.  37.  5.  6. 

veriflbt,  V.  verloben,  geloben,  ver- 
bunden, obligatus.  c.  60.  5-  9.  c.  98.  §. 
3-  et  6. 

vermaliigen ,  beschmutzen ,  befle- 
cken, maculare.    „Wir  all   seinn  gemacht 


WÖRTERBUCH  NEBST  ERLÄUTERUNGEN. 


721 


vnrain  \Tid  vnser  gerechtikait  seinn  schier 
als  ain  vermailigt  tuoech."  ,, Dagegen  ist 
anntwort,  daz  derselb  spruch  zaigt  allain 
auf  die  synagog  der  Juden,  die  all  dessel- 
benmals  mit  Sünden  vermailigt  vnd  desz- 
halb  gefangen  gewesen."  cap.  4.  §.  6-  ver- 
unreinigen, coinquinare:  „was  ausmmund 
geet,  nit  was  jnn  mund  geet,  vermailigt 
den  menschen."  cap.  14.  ^  3.  „Wir  ver- 
raailigen  in  vns  gottes  pildnusz."  cap.  3i. 
§.  3.  c.  36.  §.  7.  c.  37.  §.  10.  c.  53.  §.  1. 
c.  60.  §.  3.  c.  67.  $.  5. 

Termiten,  vermeiden,  evitare.  cap. 
44.  §.  8. 

verne^weii,  erneuern,  renovare.  „die 
yetz  allt  ketzereyen  widenimb  vernewen." 
cap.  6.  §.  5.  „klaidet  ew  mit  newem  men- 
schen der  vernewt  wirt  in  erkanntnuss 
gottes."  cap.  35.  §.  c.  64.  §.  2.  c.  88.  §. 
9.  c.  97.  5-  7. 

Yemuflft,  Vernunft,  ratio,  cap.  29.  5. 
12.  etc. 

verricliten,  in  Ordnung  bringen, 
entschliessen,  resolvere.  cap.  3.  §.  3. 

Yerseheinuns ,  Verlauf,  Verfluss. 
elapsus.  cap.  93.  §.  4. 

verseliiner,  vergangen,  praeteritus. 
cap.  1.  §.  1.  c.  86.  §.  1.  c.  88.  5-  9.  c.  89. 
§.  1.  c.  89.    §.  10.  c.  100.  §.  11. 

versehen,  Fürsehung,  Vorsehung, 
Vorsicht,  Mittel,  remedium.  cap.  6.  §.  6. 

Tertcydlng^,verziehen, nachgelassen, 
remissus.  cap.  74.  §.  5. 

Yerwaenen,  Vermuthung,  Mainung, 
Vorred.  I.  „Darumb  sol  mer  glawbt  wer- 
den aufrechter  kunschaft,  dann  scheinlichem 
verwaenen."  cap.  2.  §.  7. 

^erwarren,  verwirren,  confundcre. 
cap.  63.  5.  4. 

ver^varrung^;  Verwirrung,  confusio. 
c.  1.  5.  1.  c.  38.  ^.  7. 

verividern,  verläugnen,  verweigern, 
renuere.  cap.  92.  §.  1. 

vep^irehen,  verwirken,  cassare.  ver- 
worch,  verwirkte,  cap.  24.  J.  3. 

vertzlgen,  nehmen,  wegnehmen,  au- 
ferrc.  cap.  20.  §.  6.  c.  70.  5-  2.  vertzogen 
f:  verzögert,  81.  §.  1.  f.  verweigert,  c.  90.  5-2. 

Terxeirltt,  verläugnel,  v.  verzeichen, 
verläugnen,  abnegare.  cap.  97.  §.  2.  et  3. 

verzettelt,  verlieren,  amittere.  „Nach- 
dem aber  mennschüch  geschlaecht  yetz 
bestymbt  zwo  gab  verzett,  hat  vns  got  hie 
fürgeselzt  annder  syben  gab  des  heiligen 
geist."  cap.  31-5.  1.  c.  32.  §.  6. 

vitibfert,  V.  vmbfarcn,  herum.strei- 
chen,  vagari.  Vorred.  I. 

TitibMeltwainftlit,  vmbschwaimen, 
umschwimmen,  nalare.  Vorred.  IV. 

YnbeHtaett,  unbefestiget,  schwach, 
non  conlirmatus.  cap.  59.  §.  3. 

K  e  i  t  h  m  e  i  e  r ,  Berlhold'«  Tlieologejr. 


vndertaediiis,  Verhandlung,  Unter- 
handlung, transactio.  „Jn  diser  aufgesetz- 
ten puoes  seinn  zwen  artikel  dem  peicht- 
sun  fürzehalten,  die  kain  vndertaeding lei- 
den." cap.  74.  §.  5. 

vndertltaedisen ,  vnterhandeln, 
fürbitten,  intercedere.  cap.  58.  §.  14.       ''' 

vnderwegeii ,  unterwegs ;  „vnder- 
wegen  gelassen"  f.  unterlassen.  Vorred, 
IV.  cap.  3.  5.  6.  c.  77.  §.  15. 

vn^efell,  Unfall,  Unglück,  infelix 
eventus.  cap.  31.  §.  2.  „Darumb  reues 
nothalben  menschlich  vngefell  herfliessen 
aus  der  menschen  Verschuldung."  cap.  32. 

§.  2.  c.  67.  §.  5.  ;,;.; 

vnsefuoer,  Unschicklichkeit,  Belei- 
digung, Verhöhnung  Irrisio,  injuria,  cap. 
13.  §.  6.  c.  55.  5.  4.  c.  88.  §.  2.  vnge- 
fueer.  cap.  16.  §.  1.  c.  88.  5-  7. 

vnsetuoren,  beleidigend,  injurians. 
cap.  87.  §.  2. 

vnseiioet,  vngezwungen,  noQ  coacte. 
cap.  37.  5.  5.  ,  j 

vn^eurhabt ,  ungesäuert,  non  fei'- 
mentatus.  cap.  63.  §.  2.  c.  64.  §.  13.  c. 
65.  5.  7. 

vnlawi^eiibar,  unlaugbar,  sicher, 
gewiss,  irrefra^abilis.  cap.  5.  §.  6. 

vn|ierliafft ,  unfruchtbar,  steriHs. 
„die  vnperhalTt  Sara."  cap.  2.  §.  5.  c  41 
5.  7.  c.  99.  §.  16. 

vii|>reclieiiliaft,  unverweslich,  in> 
corruptibilis.  „Solh  gotlich  wort  ist  vn- 
prcchenhafter  same  des  sacramenls."  cap. 
59.  §.  7. 

Tiifslelitig,  vnsichtbar,  invisibilis.  cap. 
94.  5.  1.  cap.  67.  5-  9. 

vntoedllcli,  unsterblich,  immortalis. 
„Vntoedlichcr  Cristus  hat  sich  in  toedli- 
kait  eingelassen,  aulT  das  die  tocdtlichen. 
vntoedlich  wurden."  cap.  10.  §.  12.     ^'^ 

vnuerdaets,  Unvcrdauts,  malcriai^' 
digesta.  cap.  73.  §.12. 

viiiierseltatdenlieli,  ohne  Unter- 
schied, indistincte.  „Wicwol  ain  nerson 
von  der  andern  kumbt,  seinn  doch  all  drey 
person  vnuerschaidenlich  von  cwikait  mit- 
einander gewesen."  cap.  7.  §.  7. 

Tinten«  elslielt,  sicher,  gewiss,  cap. 
50.  5.  11.  cap.  80.  5.  9. 

vitvieneit,  Nichtweseyn,  nichtscn,  |it- 
hil,  non  esse.  cap.  20.  §.  2.  et  3.  etc.      '' 

vititeritiailiiKt,  unbefleckt,  immacu- 
latus.  ,,Got  hat  dem  erstgeporem  sündi- 
genmenschen, benenntlich  Cain,  eingössen 
ainen  vnuermailigten  geist,  deiievonstundan 
sein  Heisch  gemailigt  hat."  cap.  29.  §.  3. 
et  13.  cap.  32.  $.  1.  c.  37.  §.  6.  c.  40.5.  6. 

Tituerxlseti,unverweigert,unversagt. 
mininie  recusatus.  cap.  43.  5-  4. 
vntwlrdlkllelt,  unwürdig,  indignus. 
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TO|;bar;  voiptber;  in  einem  solchen 
Alter  seyn,  dass  man  sich  selbst  vertreten 
kann,  volliährig.  „Daz  aber  dem  also  ist 
vnd  yglicher  mensch  alspald  er  vogbar 
wirt,  zuo  vngehorsam  genaygt  sey,  beGn- 
det  sich.  .  ."  cap.  22.  §.  1.  c  61.  ^.  1.  et 
2.  c.  67.  §.  1.  c.  93.  $.  4. 

Yolllklich,  vollkommen,  perfectus. 
cap.  40.  s..  4.  c.  41.  §.  7.  c.  52.  §.  6.  c. 
91.  §.  13. 

voellig,  vollkommen,  perfectus.  cäp. 
37.  5.  1. 

iralle,  Vollkommenheit,  Vollendung, 
perfectio:  „Wiewol  menschlicher  leib  an- 
fanklich  von  got  beschaffen,  wirdt  er  doch 
von  der  natur  gepflantzt  bis  zuo  seinem 
vollem  gefueert."  cap.  29.  §.  2. 

vorsidel,  Vorfahren,  die  sich  zuvor 
aogesiedcll  hatten,  cap.  86.  $.  3. 

vrbaring,  plötzlich,  schnell,  repente: 
cap.  88.  J.  4. 

vrhali,  Sauerteig,  fermentura.  „Bcy 
dem  vrhab  ist  zeuersteen  die  ketzerey.*' 
cap.  16.  $.  5.  „dann  ain  klain  vrhab  macht 
sawr  gannlzen  tayg."  ibid.  5-6.  c.  63.  §-2. 

Ursachen,  veranlassen,  gründen,  cau- 
sare,  fundare.  „dadurch  goetliche  Trinitat 
geursacbt  ist."  cap.  7.  $  2.  c.  34.  $.  7.  c. 
40.  5.  7.  c.  88.  5-  9. 

vrstendy  Auferstehung.  resurrecUo. 
«W-,A-u^.§-,C-  57. 

iM'andelbaertls,  wandelbar,  verän- 
derlich, mutabilis.  „Freyer  will  ist  wan- 
delbaertig."  cap    38.  5-   II. 

warhalt,  Wahrheit,  veritas.  „Wie 
nur  ain  got,  also  ist  nur  ain  warhait." 
cap.  5.  $.  1.  „Erstlich  ist  der  warhait  an- 
fang  vnd  vrsprung  jnwendig  in  got,  der 
die  ewig  vna  vnermeslich  warhait  ist." 
ibid. 

wmm,  statt,  war,  erat,  häuflg  vor- 
kommend. 

iveKfertls,  fertig  zum  Abreisen,  ab- 
reisend, proficiscens.  cap.  58.  5-  9. 

i«-eeli8lpa<'li|^,thicrarlig,cap.20.S.7. 

ivelsen ,  beweisen .  probarc.  „Rain 
mensch  moecht  weisen  noch  glawblich  an- 
zaygen."  cap.  12.  §•  3.  unterweisen,  unter- 
richten. „Wiewol  wir  gcwis  seinn ,  daz 
die  Schrift  war  ist,  seinn  wir  doch  vnge- 
wis  des  jnnhalts  derselben  schrift,  alslang 
bis  wir  darjnn  durch  die  kirch  geweist 
werden."  cap.   14.  §.  2. 

welszthiinib ,  Weisheit,  sapientia. 
„O  Cherub,  das  ist,  o  listiger  engel,  du 
hast  verloren  deinen  weiszthumb,'-  cap. 
21.  §.  5. 

weitflchaeclils,  weitschichtig,  ent- 
lernt,  remotu$.  cap.  1.  ).  i. 


ivereli,  V^erk.  Werke,  opus,  opera. 
Gute  Werke  sind  nothwendig.  ,,Jacobus 
setzt,  der  glawb  sey  eytel  vnd  tod  on  guote 
werch.  die  aus  lieb  uothalben  dem  glawb 
nachuolgen."'  cap.  3.  §.  1.  „Schier  in  al- 
len Episteln  Pauli  werden  guote  werch 
angetzogen  sonderlich  zuo  Thimotheum  den 
er  für  vnd  für  zuo  werchen  ermont  nit 
allain  das  er  den  glawb  predig  vnd  ver- 
künde ,  sonder  auch  daz  er  oeu  Chrisl- 
glawbigen  mit  werchen  guot  exempel  Vor- 
trag, das  er  reichen  lewten  gepicte  reich 
zewerden  in  guoten  werchen  vnd  daz  er 
selbs  arbaitten  sol  als  ain  redlicher  Ritter 
Cristi."  cap.  3.  §.  10.  „Guote  werch  ma- 
cheu den  glawb  lebentig,  der  sonst  on  die 
werch  tod  ist,  vnd  yemer  ainer  guote 
werch  thuot,  destreichlicber  wirt  sein  be- 
lonung.'"  cap.  77.  §.  5. 

wefeieii,  Wesen,  Seyn,  essew  „Wie  vn- 
ser  Wesen  nichts  ist  vnd  vnser  leben  der 
tod  ist  gegen  goctiichem  wescn  vnd  leben." 
cap.  4.  §.  12.  ,,Darauff  wisse  ,  daz  zway 
Wesen  seinn.  Ain  ewigs  vnd  bcstaendigs. 
Das  ander  zeytlich  vnd  vnbestaendig."  cap. 
21.  §.  1.  et  5.  3. 

wei«i>  zuo  «tem,  zu  was,  ob  quam, 
cap.  19.  §.  5.  mit  wew  für:  womit,  cap. 
48.  §.  4. 

«vlder  bringen ,  wiederherstellen, 
gut  machen,  rcparare.  cap.  10.  $.   10. 

Widerpart,  Gegner,  Gegentheil,  con- 
trarius, cap.  1.  5.  5.  „Widerpart  wirt  mit 
Widerpart  gehailt."  cap.  68.  §.  3.  c. 
100.  5.  8. 

widerunib ,  wiederum ,  nochmals, 
iterum. 

««Iderwaertls^  zuwider,  entgegen- 
gesetzt, contrarius.  Dedic.  pag.  1.  „Doch 
seinn  hierjnn  Paulus  vnd  Jacobus  gegen- 
einander nit  widerwaertig."  cap.  3.  $.  2. 
..Aber  hie  ist  staete  widerwaertige  be- 
gier  zwischen  leib  vndgeist."  cap.25.  J.  7. 

wlderwaertiiper,  Gegner,  adver- 
sarius.  „Vnd  wer  solhcs  widerspricht,  der 
ist  als  ain  widerwaertiger  gottes  rechtlich 
zeuerdamen."  cap.  1.  §.  7.  c.  38.  §.  3.  c. 
39.  §.  2.  c.  81.  5.  9. 

widern  aertikalt,  Widerwärrtig- 
keit.  cap.  75.  §.  2.  et  3.  et  4. 

wlderivaefislkait ,  Widersctzlicli^j 
keit.  cap.  31.  §.  2. 

wideritpaenig,  widerspenstig,  auf- 
lehnend, rebellans.  „Deszhalb  muoesgol 
erstlich  sein  gotliche  hilf  recken  dem  men- 
schen, domit  er  soihe  geistliche  gnad  an- 
neme,  dadurch  er  Got  angenaem  werde 
vnd  gotlichcr  gerechtikait  nit  widerspaenig 
sey."  cap.  28.  §.  2.  c  36.  J.  1.  c.  40.  §• 
6.  c.  43.  5.  6.  c.  77.  §.  15.  c.  90.  ^.  3.  c. 
91.  §.  13.  c.  92.  5.  1.        ,   ,„i,.„MH 
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ivlderspaenikalt ,  Widerspenstig- 
keit, Widersland,  renilentia.  cap.  31.  ($. 
1.  c.   43.  §.  6. 

wlderspil,  Gegenlbeil,  das  Entgegen- 
gesetzte, Verkehrte,  adversum.  „all  ander 
tugent  vnd  krefft ,  die  der  mensch  ver- 
maint  ausjmselbs  zehaben,  seinn  eytl  vnnd 
laer  aucn  nichts  anders  dann  das  wider- 
spil."  cap.  4.  §.  11.  cap.  9.  vV  3.  c.  29.  §. 
7.  „Aber  solhe  notdurftige  schicklikait 
wirt  im  menschen  nit  gesehen,  sonder 
widerspil  gemerckt."  cap.  31.  §.9.  cap. 
48.  §.  4.   c.  52.  §.  2. 

wierser,  schlechter,  schlimmer,  cap. 

3.  §.  5.  „Wann  Jhesus  nur  plosscr  mensch, 
nit  auch  got  gewesen,  doch  sich  dafür  aus- 
geben biet,  alszdenn  waere  erwierservnd 
grosser  lugner  dann  Luciper."  cap.  9- <^.  7. 

wilkiirlicli,  freiwillig,  aus  freien  Stü- 
cken, voluntarie.  „Got  hat  vns  wilkürlich 
mit  dem  wort  der   warhait  gepert."     cap. 

4.  §.  10.  „Wider  das  vbel  würlichervnd 
wilkürlicher  schuld  ist  geordent  das  vbel 
smertzlicher  straff."  cfjp.  33.  §.  6. 

willen,  Willen,  voluntas.  cap.  4.  5 
4.  „will  ist  zwayerlay,  guoter  vnd  poeser." 
cap.  38.  §.  1.  sieh,  das  Register. 

nissund,  wissend,  wie  essund, essend. 

wollialltuns;  Wohlhaltung,  Vorbe- 
reitung, praeparatio.  cap.  42.  §.   10. 

wolliist,  Wohllust,  Wohlgefallen,  ge- 
wöhnlich mit  dem  Begriff  des  Unsittlichen, 


Neigung,  affectus :  „darnach  zeucht  die 
hoffnung  des  ewigen  den  menschen  von 
zeitlichem  wollust.  (affectus  in  ordinatus.)" 
cap.  1.  §.  3.  cap.  31.  §•  3. 

z. 

zaein,  Zaum,  frenum.  cap.  42.  §.•!. 

zeniclttig;,  nichtig,  eitel,  vanus.  cap. 
2.  §.  3.  „Deszhalb  ist  aigner  will  des  men- 
schens an  jmselbs  poes  vnd  zenichtig." 
cap.  37.  §.  4.  et  §.  5  c.  59.  ?.  3. 

zenichtlkait,  Nichtigkeit,  nihileitas. 
cap.  50.  §.  1. 

zerüt,  vcrweslich,  corruptibilis. 

zeriittllkait,  Zerbrechlichkeit,  Ver- 
weslichkeit,  corruptio.  cap.  57.  §.  2. 

zeuast,  so  sehr,  adeo.  cap.  39.  §.  8. 

zieli,  Bezieht,  Beschuldigung,  crimi- 
natio.  cap.  51.  §.  4. 

zuoerstraeet ,  zerstreut,  hin-  und 
wieder,  sparsim.  cap.  1.  §.  1. 

zuoegenaiclient,  zugeeigent ,  be- 
stimmt, praedestinatus.  cap.  37.  §.   10 

zuofalliind ,  zufällig,  ^ccidentalis. 
„Solh  zuofallund  slaend  erheben  oder  er- 
nydern  den  menschen."  cap.  30-  <>  2. 

zwler,  zweimal,  bis.  cap.  13.  5.  5. 

zwisplllfp,  zweifach,  dupliciter.  .,Jst 
dasselb  wort  (Sünde)  in  heiliger  schrifft 
zwispilig  zeuersten."  cap.  36.  §.  1.  entge- 
gengesetzt, cap.  38.  5.  5. 
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